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Vorrede« 


d  der  Hereingäbe  des  TorUegenden  BnefaeB  seheiiit  ein  ImneB  Wart 
über  die  Art  seiner  Entetehnng  besonders  deebalb  erforderlieb,  weil  sieh  da»- 
selbe  als  Eweiter  Band  der  Brltatemngen  nur  Geologisehen  Karte^  oder  ab 
Fortsetzung  der  Orognphisehen  nnd  HydrogrepUschen  üebenkht  der  beiden 
ProYinzen  Bheinland  nnd  Westblmt,  sowie  einiger  angrentenden  Gegenden 
ankfindigt  Am  der  Vorrede  m  dem  bereits  im  Jahre  1870  TerSienttiditen 
eisten  Bande  der  Erlftoternngen  rar  Oeologisehen  Karte  geht  henror«  dass  ieh 
sehen  damals  die  grossen  Schwierigkeiten  nicht  verkannt  habe^  welche  sieh 
der  Bearbeitung  der  Geologisefaen  üebersicht  dieses  Gebietes  entgegenstellten. 
Idi  überliess  mich  aber  der  Hoffimng,  dass  es  mir  gelingen  wArdCi  das  ange- 
häufte Matoial,  die  seit  dem  J.  1811  gemachten  Beobachtungen,  theils  die 
eigenra,  theils  die  der  Mitarbeiter  an  jenem  Kartenwerke  au  einer  lusammen- 
bingenden  üebersicht  ra  vereinigen. .  Vorbilder  fttr  diese  Arbeit  lagen  in  der 
Geognostischen  üebersicht  des  B^gierungsbeiirks  Arnsberg  (Verhandl.  des  naturh. 
T«r.  Jahrg.  12.  S.  117)  1855  und  in  den  Orographisoh-Geognoetischen  Ueber- 
sichten  der  Regiernngsbezirke  Düsseldorf  und  Aachen  yor,  die  in  den  Jahren 
1864  und  1866  als  besondere  Abschnitte  der  Statistik  dieser  Bezirke  von 
0.  von  Mülmann  und  von  H.  A.  Beinick  erschienen  sind.  Auch  die  Physio- 
graphische  Skizze  des  Kreises  Bonn,  welche  sich  in  den  Statistischen  Dar- 
stellungen des  Kreises  Bonn  ffir  die  Jahre  1862—1864  findet  und  die  1865 
erschienen  ist,  dürfte  hier  anzuführen  sein. 

Ich  begann  die  Bearbeitung  des  „Zweiten  Bandes^  unmittelbar  nach  dem 
Erscheinen  des  Ersten  mit  der  Zusammenstellung  der  Geologischen  und  Mine- 
ralogischen Litt-eratur  des  betreffenden  Gebietes,  welche  auch  als  Zweiter  Band, 
erster  Theil  der  Erläuterungen  1872  besonders  erschienen  ist  und  durch  den 
Abdruck  in  der,  der  Deuiischen  Geologischen  Gesellschaft  zu  ihrer  allgemeinen 
Versammlung  im  September  1872  in  Bonn  gewidmeten  Festschrift  allgemeiner 
bekannt  geworden  sein  möchte.  Eine  Verzögerung  in  der  Arbeit  entstand  durch 
die  Beschäftigung  mit  einem  Werke,  welches  ich  bei  der  im  J.  1873  veran- 
stalteten internationalen  allgemeinen  Industrie-Ausstellung  in  Wien  um  so 
mehr  für  zeitgemäss  hielt,  als  die  montanistische  und  metallurgische  Samm- 
lung der  Bundesstaaten  des  Deutschen  Reiches  die  allgemeinste  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zog.  Der  Druck  „der  nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im 
Deutschen  Reiche,  nebst  einer  physiographischen  und  geognostischen  üebersicht 
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des  Gebietes  1873*,  verzögerte  sich  ohne  meine  Schuld  so  lange,  dass  der 
Zweck  des  Buches  z.  Th.  verloren  ging.  Eine  Erwähnung  desselben  an  diesiT 
Stelle  findet  seine  Rechtfertigung  darin,  dass  das  Vorkommen  der  nutzbaren 
Mineralien  in  Rheinland-Westfalen  in  demselben  besonders  ausführlich  behandelt 
worden  ist  und  dieser  Gegenstand  daher  in  dem  jetzt  vorliegenden  Buche  mit 
wenigen  Ausnahmen  übergangen  werden  konnte. 

Als  kartographisches  Material  für  diese  Publikationen  lagen  bis  zum 
J.  1866  vor :  die  34  Sectionen  der  geolog.  Karte  der  Preuss.  Rheinlande  und 
Westfalens,  welche  ich  im  Auftrage  des  Königl.  Miiisteriams  für  Handel,  Ge- 
werbe und  öffentliche  Arbeiten  bearbeitet  habe.  Di#Blben  sind  in  dem  Zeitraum 
von  1855  bis  1865  erschienen  und  zwar:  1855  Wesel,  Dortmund,  Farben-Er- 
klftrung,  besonderes  Blatt;  1856  Lüdenscheid,  Soest,  Ochtrup  (Titel),  Bielefeld, 
Geldern;  1857  Warbarg,  Kftln;  1858  Aachen,  Düsseldorf,  Höxter,  Coesfeld, 
Berlebnrg,  Cleve  mit  Farben-Erklärung,  wiederholt,  Münster;  1859  Lübbecke, 
Crefeld;  1860  TecUenbnrg,  Minden,  Siegen;  1861  Mayen;  1862  Malmedy, 
Neuerburg;  1863  Berncastel,  Trier ;  1864  Lasphe,  Ck)blenz,  Simmem,  Saarburg, 
Saarlouis;  1865  Perl,  WetcUr,  Kreuznach.  Am  1.  Januar  1864  hatte  ich 
den  Abschied  aus  dem  Königlichen  Staatsdienste  in  Allergn&digster  Weise  er- 
halten. Der  damalige  Staatsminister  und  Minister  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Arbeiten,  Graf  von  Itzenplitz,  verstattete  indessen,  dass  ich  die 
Arbeiten  an  der  Herausgabe  der  Karten  fortsetzen  durfte.  Seitdem  sind  fol- 
gende 10  Sectionen  in  zweiter  Auflage  erschienen,  nachdem  die  erste  ver- 
griffen war:  Geldern,  Crefeld,  Aachen,  Ochtrup,  Köln,  Siegen,  Lüdenscheid, 
Coblenz,  Warburg,  Berleburg.  Bei  der  Bearbeitung  derselben  zeigten  sich 
erhebliche  Schwierigkeiten,  deren  Grund  in  folgendem  Umstände  liegt.  So- 
bald die  zweite  Ausgabe  einer  Section  Berichtigungen  erhalten  sollte,  konnte 
dieselbe  nicht  mehr  genau  an  die  Grenzsectionen  der  ersten  Ausgabe  an- 
schliessen.  lieber  diesen  Mangel  musste  aber  nothwendig  hinweggesehen  werden, 
wenn  die  Karte  nicht  wieder  die  alten  Unrichtigkeiten  verbreiten,  sondern 
nach  und  nach  vervollkommnet  und  berichtigt  werden  sollte.  Benutzbar 
wurde  jede  einzelne  Section  fllr  sich  durch  eine  auf  dem  Rande  befindliche 
Farben -Erklärung,  welche  nur  die  auf  derselben  gebrauchten  Farben  enthält. 

Bei  der  Grösse  der  zusammengestellten  *M  Sectionen  von  4.7  ni  Höhe 
und  3.8  m  Breite  war  es  schwierig,  dieselben  zu  einheitlicher  Anschauung  /u 
bringen.  Dieses  Bedürfnis«  wurde  aber  durch  eine  Uebersichtskarte  in  dem 
kleineren  Maassstabe  von  1 :  500  000  befriedigt,  welche  auf  einem  Blatte  von 
7r)cm  Höhe  und  53  cm  Breite  im  J.  1866  erschien.  Die  starke  Auflage  di(*ser 
Karte  war  1880  erschöpft,  doch  zeigte  sich  immer  noch  Nachfrage  nach  derselben. 
Die  Vorbereitnngen  zu  einer  neuen  Auflage  wurden  im  J.  1880  begonnen. 
Dieselbe  ist  nach  Beseitigung  vieler  Bedenken  und  Ueberwindung  mancher 
Schwierigkeiten  im  J.  1883  erschienen. 

Die  Karte  im  Maassstabe  von  1 :  80  000  hat  inzwischen  eine  nicht  un- 
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wesentliche  Erweiterung  durch  die  Hinzufügnng  einer  35.  Section  ^Wiesbaden'' 
erhalten.  Diese  Section  zeichnet  sich  nicht  allein  durch  eine  vorzügliche 
topographische  Grundlage,  sondern  auch  genauere  geologische  Darstellung  aus. 
Bei  derselben  durften  die  Untersuchungen  der  Königlichen  geologischen  Lan- 
desanstalt in  Berlin,  welche  auf  Grundlage  der  Messtischblätter  im  Maassstabe 
von  1 :  25  000  ausgeführt  sind,  benutzt  werden.  Aus  diesen  Untersuchungen 
haben  sich  besonders  die  Schwierigkeiten  ergeben,  welche  ich  bei  der  Bearbeitung 
des  Yorli^enden  Buches  gefunden  habe.  Professor  Dr.  E.  Weiss  hatte  bereits  in 
den  Jahren  1862—- 1863  von  Saarbrücken  aus  ein  eingehendes  Studium  des 
dortigen  Steiukohlengebirges  und  des  darauf  folgenden  Schichtensystems,  des 
ünterrothliegenden  brennen.  Diese  Untersuchungen  waren  bis  zum  J.  1867 
bereits  zu  einem  befriedigenden  Abschluss  gediehen,  wie  dessen  Arbeit  «Be- 
gründung von  fünf  geognostischen  Abtheilungen  in  den  Steinkohlen  führenden 
Schichten  des  Saar-Rheingebirges'^  (Verb.  25. 1868.  S.  63)  und  die  Ton  dem- 
selben Verfasser  in  Verbindung  mit  Dr.  H.  Laspeyres  1867  herausgegebene 
^eognostische  Uebersichtskarte  desselben  Gebietes  im  Maassstabe  von  1 :  160  000 
zeigte.  Es  fehlte  nur  die  genauere  Untersuchung  auf  Grundlage  der  Karte 
im  Maassstabe  von  1 :  25  000.  In  derselben  Zeit  waren  die  Vorbereitungen 
zur  Gründung  der  Königlichen  geologischen  Landesanstalt  in  Berlin  im  Gange, 
die  ihre  Thätigkeit  auch  auf  die  Thüringischen  Staaten  erstrecken  musste,  was 
für  Mitteldeutschland  unumgänglich  nothwendig  war.  Die  erste  Lieferung 
,der  Geologischen  Specialkarte  von  Preussen  und  den  Thüringischen  Staaten^ 
wurde  gleichzeitig  mit  den  einleitenden  Bemerkungen  von  E.  Beyrich  und 
Hauchecorne  (10.  Juli  1870)  ausgegeben.  In  denselben  ist  das  Arbeitsfeld 
des  Dr.  E.  Weiss  angegeben  und  meine  Mitwirkung  an  diesem  Werke  be- 
zeichnet. Derselbe  setzte  diese  Arbeiten  bis  in  das  J.  1871  fort,  wo  er  mit 
12  Sectionen  vollständig  abschliessen  konnte,  die  als  6.  und  7.  Lieferung  der 
Geologischen  Spezialkarte  mit  sehr  reichhaltigen  Erläuterungen  1875  ausge- 
geben worden  sind. 

Dr.  Fr.  Kolle  von  Homburg  v.  d.  H.  war  bereit,  die  Arbeit  von  E.  Weiss 
in  ö.  Kichtuug  entlang  der  Bayerischen  Grenze  fortzusetzen.  Ich  machte  mit 
beiden  zusammen  im  J.  1871  Reisen,  um  den  ersteren  mit  den  für  die  Auf- 
nahme leitenden  Ansichten  bekannt  zu  machen.  Dieselbon  Reisen  sind  in  den 
folgenden  Jahren  theilweise  mit  Geh.  Rath  Beyrich  und  dem  Bergverwalter 
H.  Grebe  von  Saarburg  wiederholt  worden.  Dr.  Rolle  gab  bereits  im  J.  1873 
diese  Beschäftigung  auf.  Der  Bergverwalter,  jetzige  Landesgeologe,  H.  Grebe 
wurde  b^timmt  die  Arbeit  von  E.  Weiss  in  n.  Richtung  fortzusetzen  und  habe 
ich  mit  beiden  im  Anfange  des  J.  1870  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  J.  1871 
Reisen  zu  demselben  Zwecke  gemacht.  Diese  Reisen  haben  sich  alsdann  jähr- 
lich bis  zum  J.  1879  wiederholt,  theils  allein,  z.  Th.  auch  mit  dem  Geh.  Rath 
Beyrich.  Von  der  grossen  Zahl  von  Sectionen,  die  der  Landesgeologe  Grebe 
mit  grossem  Fleisse  bearbeitet  hat,  sind  6  Sectionen  als  10.  Lieferung  1877 
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herausgegeben  worden.  Bei  den  fibrigen  Sectionen  fand  sieb  eine  Scbwierigkeit 
in  der  Unterscbeidung  der  Eruptivgesteine  im  Unterrotbliegcnden,  die  erst  im 
J.  1883  von  Prof.  K.  Lossen  unter  Zusiebung  von  Grebe  in  Angriff  genommen 
worden  ist;  femer  in  der  Eintbeilung  des  Unterdevon,  die  nocb  ibrer  L(ysung 
entgegen  siebt. 

Dr.  Carl  Eocb  hatte  sich  schon  1871  bereit  erkl&rt,  die  geologischen 
Aufnahmen  im  Begierungsbezirk  Wiesbaden  zu  Qbernehmen,  wozu  er  durch 
seine  früheren  Arbeiten  Aber  die  Aemter  Dillenburg  und  Herbom  besonders 
befiUiigt  war.  Inzwischen  verzögerte  sich  seine  Ernennung  zum  Landesgeo- 
logen bis  zum  Anfange  des  J.  1873.  Auch  mit  ihm  habe  ich  jährliche  Beisen 
in  seinem  Arbeitsfelde,  oder  auch  gemeinschaftlich  mit  Grebe  zur  gegensei- 
tigen Orienürung,  besonders  im  Bereiche  des  Unterdevon  in  den  beiden  Be- 
zirken bis  zum  J.  1879  unternommen.  Von  den  durch  G.  Eocb  fertiggestellten 
Sectionen  sind  bisher  6  von  Eltville  bis  Eönigstdn  i.  T.  in  der  15.  Lieferung 
1880  herausgegeben,  deren  Eriftuterungm  sich  gegenseitig  ergänzen.  Leider 
sind  diese  Arbeiten  durch  das  frühzeitige  Ende  ihres  ausgezeichneten  Ver- 
fassers (18.  April  1882)  in  bedauemswerthester  Weise  abgebrochen  worden. 
Vier  Sectionen  die  bereits  vollendet  waren  und  sich  ö.  den  publicirten  an- 
schliessen,  sind  in  der  21.  Lieferung  1882  erschienen.  Die  Erläuterungen 
waren  aber  noch  nicht  bearbeitet  und  sind  von  Professor  E.  Kayser  nach- 
trägUch  hinzugefügt  worden,  dem  die  Fortsetzung  der  Aufnahmen,  die  Koch 
angeiangen  hatte,  ebenfalls  übertragen  wurde.  Dr.  G.  Angeibis  hatte  1877 
in  seiner  Dissertation  Eruptivgesteine  von  der  Dill  behandelt.  Dies  gab 
Veranlassung,  dass  er  mit  der  geologischen  Aufnahme  des  Westerwaldes  be- 
auftragt wurde,  da  die  gestochenen  Messtischblätter  des  Begierungsbezirks 
Wiesbaden  eine  genaue  topographische  GrundUige  darboten.  Die  Grenzsectionen 
gegen  die  Bheinprovinz  und  die  Provinz  Westfalen  entbehren  bis  jetzt  noch 
dieser  besseren  Grundlage.  Diese  Aufnahmen  waren  bestimmt,  sich  denjenigen 
von  Koch  anzuscbliessen  und  sind  in  diesem  Jahre  so  weit  vorgeschritten, 
dass  gemeinschaftliche  Aufnahmen  von  Prof.  Kayser  und  Dr.  Angeibis  zur 
Ausführung  gelangen.  Auch  in  diesem  Arbeitsgebiete  habe  ich  in  den  J.  1877 
bis  1879  gemeinschaftliche  Beisen  mit  Dr.  Angeibis  ausgeführt 

In  dem  Zeiträume  von  1872  an  bis  1879  habe  ich  an  dem  zweiten 
Bande  der  Erläuterungen  nach  demselben  Plane  gearbeitet,  welcher  dem  ersten 
Bande  zu  Grunde  liegt  Die  Arbeit  konnte  nur  langsam  vorrücken  und 
wurde  vielfach  durch  die  Fortschritte  bedingt,  welche  die  geologischen  Auf- 
nahmen auf  Grundlage  der  Messtischblätter  machten.  Ich  habe  diese  Um- 
stände so  ausführlich  erwähnt,  um  zu  zeigen,  dass  der  langsame  Fortschritt 
meiner  Arbeit  in  jener  Zeit  in  der  Natur  der  Sache  lag  und  hoffen  Hess,  eine 
bessere  Darstellung  zu  liefern,  als  vorher  möglich  gewesen  wäre.  Inzwischen 
änderte  ein  Unfall ,  den  ich  im  Anfange  des  Jahres  1880  erlitt,  die  Sach- 
lage.   Ich  musste  die  Arbeit  gänzlich  unterbrechen  und  konnte  dieselbe  erst 
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im  Jahre  1881  wieder  aufnehmen.  Da  wurde  mir  die  Betrachtung  nahe 
gelegt,  ob  ich  überhaupt  im  Stande  sein  würde,  dieses  Werk  in  der  ausführ- 
lichen Weise,  wie  es  beabsichtigt  war,  zu  Ende  zu  führen.  Nach  vielen 
Erfahrungen,  die  ich  über  das  Schicksal  Unterlassener  Manuscripte  nach  dem 
Tode  ihrer  Verfasser  gemacht  hatte,  war  die  Arbeit  überhaupt  yergeblich, 
wenn  ich  sie  nicht  selbst  bis  zur  Fertigstellung  des  Druckes  Tollenden  konnte. 
Ich  entschloss  mich  daher,  dieselbe  nach  einem  sehr  abgekürzten  Plane  von 
Neuem  anzufangen.  Daraus  ist  das  Buch  entstanden,  welches  ich  jetzt  mit 
allen  seinen  Mängeln ,  den  Fachgenossen  und  den  Gebildeten  in  beiden  Fro- 
Yinzen  vorlege,  die  sich  für  den  heimathlichen  Boden  interessiren,  auf  dem  die 
Entwicklung  ihrer  Bevölkerung  sich  vollzogen  hat.  Diese  Mängel  treten  ganz 
besonders  in  der  UngleichfSrmigkeit  der  einzelnen  Theile  und  Abschnitte,  in 
der  losen  Yerbindnng,  in  der  sie  unter  einander  stehen  und  darin  hervor, 
dass  es  an  zusammenfassenden  üebersichten  und  an  Bückblicken  fehlt. 

Wenn  ich  vorher  Rechenschaft  über  die  Arbeiten  der  geologischen  Lan- 
des-Anstalt  abgelegt  habe,  deren  Ergebnisse  zu  berücksichtigen  waren,  so 
bleibt  nur  übrig  zu  erwähnen,  was  nach  dem  J.  1879  von  dieser  Seite  her 
von  Einflnss  auf  meine  Arbeit  gewesen  ist.  In  den  Jahrbüchern  der  K.  Fr. 
geol.  Landesanstalt  und  Bergakademie  für  das  Jahr  1880  ist  enthalten:  Glie- 
derung der  rheinischen  ünterdevonschichten  zwischen  Taunus  und  Wester- 
wald  von  C.  Koch,  die  Quarzit-Sattelrücken  im  südöstlichen  Thale  des  Huns- 
rück  (linksrheinischer  Taunus)  von  H.  Grebe,  Fauna  des  Taunusquarzits  von 
E.  Kayser;  für  das  Jahr  1881:  Oberdevon  und  Culm  am  Nordrande  des 
rheinischen  Schiefergebirges  von  E.  Kayser,  die  Bimssteine  des  Westerwaldes 
von  G.  Angeibis,  das  Oberrothliegende,  die  Trias,  das  Tertiär  und  Diluvium 
in  -der  Gegend  von  Trier  von  H.  Grebe,  die  Entwickelung  des  Pläners  im 
nordwestlichen  Theile  des  Teutoburger  Waldes  bei  Lengerich  von  R.  Wind- 
möller, das  Strontianit -Vorkommen  in  der  Gegend  von  Drensteinfurt  von  F. 
Menzel;  für  das  Jahr  1882:  das  Alter  der  Westerwälder  Bimssteine  von  G. 
Angeibis,  die  Entstehung  des  Neuwieder  Beckens  von  demselben,  neue  Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Fauna  des  rheinischen  Taunus-Quarzits  von  E. 
Kavser;  für  das  Jahr  1883:  Orthocerasschiefer  zwischen  Balduinstein  und 
Lauren  bürg  a.  d.  Lahn  von  E.  Kayser. 

In  den  Abhandlungen  zur  geologischen  Specialkarte  von  Preussen  und  den 
Thüringischen  Staaten,  welche  die  K.  Fr.  geologische  Landesanstalt  lierausgiebt, 
finden  sich  erst  in  Band  IV.  1883  zwei  hier  zu  berücksichtigende  Arbeiten:  „Mono- 
graphie der  Homalonotus-Arten  des  rheinischen  ünterdevon  von  C.  Koch",  aus 
seinem  Nachlasse  von  E.  Kayser  zum  Druck  fertig  gestellt  und  mit  einem 
Nachtrage  versehen  und  „die  regulären  Echiniden  der  norddeutschen  Kreide 
von  CI.  Schlüter".  Der  Einfluss,  den  diese  Publikationen  der  geologischen 
Landesanstalt  auf  meine  Arbeit  ausgeübt  haben,  ist  Veranlassung  zu  diesen 
ausfuhrlichen  Anführungen.   Sie  beweisen  aber  auch,  dass  diese  Anstalt  unter 
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ihren  jetzigen  Direktoren  Beyricii  und  Ilaucliecorne  allen  Ansprüchen  gennrht 
wird  und  ihre  hochgoätellten  Aufwallen  in  si^lteneiu  MaasHe  ertullt.  Hin 
grosser  Theil  der  Heolrachtungen,  welche  sich  in  diesem  Uando  vereinigt 
finden,  ist  den  Verhandlungen  d<>s  naturhistorischt^n  Vereins  für  die  Pr.  Ithein- 
lande  und  Westfalen  entnommen  und  gern  führe  ich  viele  Mitglieder  des- 
selben als  meine  bfilfreichen  Mitarbeiter  an. 

Aber  zuerst  muss  ich  diejenigen  nennen,  welche  sich  an  den  zu  firimde 
liegenden  Karten  betheiligt  haben;  ein  Theil  von  ihnen  ist  bereits  dahin- 
geschieden, ihnen  gebührt  ein  ehrenvolles  Andenken:  Bäntsch,  Bauer,  Baur, 
Becks,  Uirard,  C.  Koch,  U.  Ludwig,  J.  Nocggerath,  C.  von  Oeynhausen, 
Sinning,  Stein.  Den  lebenden  Mitarbeitern  aber  spreche  ich  auch  an  dieser 
Stelle  meinen  wiederholten  tief  gefühlten  Dank  für  ihre  immer  bereitwillige 
Hülfe  aus:  Andrae,  Angeibis,  Brahl,  Orebe,  Heinz,  Höchst,  Holzapfel,  Hosius^ 
l^asi^eyres,  Kiemann,  F.  Körner,  H.  Kömer,  Schlüter,  Schwarze,  Wagner,  B. 
Weiss,  Wenkenbach. 

Nicht  zum  geringsten  Theile  sind  die  Bedenken,  welche  ich  bei  der 
Herausgabe  der  vorliegenden  Arbeit  erwogen  habe,  durch  die  Betrachtung 
lieseitigt  worden,  dass  ich  damit  eine  Pflicht  gegen  meine  Mitarbeiter  erffille, 
indem  ich  ihre  Beobachtungen  im  Zusammenhange  bekannt  mache.  Ich  dail 
hoffen,  dass  gerade  dadurch  denjenigen  Geologen,  die  sich  fernerhin  mit  diesea 
Arbeitsfelde  beschäftigen  wenlen,  welches  ich  zuerst  vor  jetzt  63  Jahren  n 
dem  Steinkohlengebirge  an  der  Kuhr  betreten  habe,  einiger  Nutzen  erwachsei 
möchte.  Vielleicht  wird  es  mir  vergönnt  sein,  ihnen  noch  einen  letzten  kleinen 
Dienst,  durch  eine  zweite  Ausgabe  der  „geologischen  und  mineralogischa 
Litteratur  der  beiden  Provinzen*'  zu  erweisen,  die  sich  bisher  als  ein  beqneoM 
Hilfsmittel  erwiesen  hat.  Besonders  denke  ich  dabei  an  diejenigen  GeoIogM, 
denen  die  wichtige  und  lohnende  Aufgabe  zufällt,  die  geologischen  Aufnahi— 
dieser  Gegenden  in  dem  grossen  Maassstabe  von  1: 25000  auszuführen.  Ge- 
nussreich sind  die  Wanderungen  in  der  herrlichen  Natur  und  mit  Fimk 
erinnere  ich  mich  derselben,  an  denen  ich  theilnehmen  konnte.  Unter  den  oAi- 
reichen  Beweisen  wohlwollen«ier  Förderung  in  meinen  Arbeiten  darf  ich  Uff 
die  Untcnitützung  rühmend  erwähnen,  die  mir  von  Seiten  des  Chefs  nnd  te 
Mitglieder  des  Königlichen  OberWrgamtes  bis  jetzt  zu  Theil  geworden  JA 
seitdem  ich  den  Vorsitz  in  demselben  zu  führen  aufgehört  hatte. 

Al)er  auch  die  vielen  Beweise  bewährten  Wohlwollens,  welches  mir  fli 
hingen  Jahren  aus  den  verschiedensten  liCbenskreiHen  in  beiden  Provinni  ii 
Bezug  auf  diese  Beschäftigung  entgegengebracht  wurde,  möchte  ich  in  dolK  j 
barer  Anerkennung  nicht  mit  Stillschweigen  ülicrgchen. 

BONN,  den  10.  Juli  1881. 

V 

Dr.  H.  von  DechOL  i 
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EINLEITUNG. 


PalSozoische  (palSolithisehe)  Ornppe. 

Auf  der  geologischen  Ueberrichtskarte  der  RheinproYinz  und  der  Provina 
Westfalen  und  einiger  angrenasenden  Gebiete  fölit  am  meisten  in  die  Angen  das 
grosse  zusammenhängende  Gebiet  des  Devon  -  Systems  und  des  damit  auf  der 
Nord-  und  auf  der  Ostseite  eng  verbundenen  Garbon-Systems,  der  grosse  Devon- 
nnd  Carbon-Gebirgskörper. 

Devon-Carbon-6ebirgsk5rper. 
Begrenzung. 

Die  hier  auftretenden  Devon -Schichten  sind  lange  Zeit  hindurch  als  Rhei- 
nisch-Westfälisches Schiefergebirge  oder  Grauwackengebirge  bezeichnet  worden. 
Gegen  West  dehnt  sich  dasselbe  durch  ganz  Belgien  und  durch  Nord f rankreich 
mit  theilweiser  Ueberlagerung  durch  kainozoische ,  Kreide-  und  Jura -Schichten 
bis  an  den  Canal  de  la  Manche  (Boulogne)  aus. 

Auch  auf  der  Ostseite  schneidet  der  Kartenrand  ein  Stück  dieser  zusam- 
menhängenden Verbreitung  von  Devon-  und  Carbon  -  Schichten  ab,  den  in  s.o. 
Richtung  sich  halbinselformig  erstreckenden  Kellerwald. 

Auf  der  Südseite  treten  unter  dem  Devon  auf  beiden  Rheinseiten,  in  einem 
verhältnisHmässig  schmalen  Streifen,  Schichten  der  azoischen  Gruppe  hervor, 
welche  dem  huronischen  oder  Urschiefer-Systeme  als  ältere  Taunus- 
oder Sericit-Gesteine  angehören  möchten.  Dieselben  dehnen  sich  auf  der 
Ostseite  oder  nach  ihrer  Richtung  gegen  N.O.  bis  Homburg  vor  der  Höhe, 
auf  der  S.W.Seite  bis  gegen  Kim  a.  d.  Nahe  aus.  A,  Dumont  hat  dieselben 
als  ein  metamorphisches  Devon  angesehen  und  darauf  mag  sich  die  Bemerkung 
von  Knyser  (N.  J.  1881,  1. 1,  S.  49)  über  die  Aeusserung  von  Oosselä  beziehen, 
welcher  Sericit-Gesteine  dem  untersten  Devon  zurechnet. 

An  dem  w.  Kartenrande  wird  ein  älterer  Gebirgskern,  der  nach  den  Unter- 
suchungen von  Dewalque  und  Gosselet  dem  Cambrium  (dem  Primordial  des 
Silur)  angehört,  durchschnitten  und  bildet  das  Hohe  Venu.  Die  ältesten  Devon- 
Schichten  folgen  im  Taunus  den  älteren  Taunus-Gesteinen  in  gleichförmiger  (con- 
eordanter)  Lagerung.     Ebenso  ist  auch  im  Hohen  Venu   eine   abweichende    (dis- 
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cordaote)  Lagcrang  der  ältesten  Devon  -  Schichten  auf  dem  Cambrium  nicht  sa 
beobachten,  wilhrend  in  Belgien  und  besonders  auf  der  S.W.Seite  des  Kernes  eine 
solche  abweichende  Lagerung  von  A.  Dtimont  und  den  ihm  folgenden  belgischen 
Geologen  angenommen  wird.  Die  gleichförmige  Lagerung  im  Taunus  ist  um  so 
bemerkenswerther,  als  in  demselben  zwischen  den  alteren  Taunusgesteinen  und  dem 
Devon  das  Cambrium  und  dos  Silur  fehlt.  Auch  im  Hohen  Venu  fehlt  dieses  letz- 
tere zwischen  dem  Cambrium  und  dem  Devon,  wodurch  die  Ansicht  der  belgiscben 
Geologen  über  die  ungleichförmige  Lagerung  des  letzteren  unterstützt  wird.  Die 
Entwickelung  des  Devon  auf  den  beiden  Langseiten  des  cambrischen  Kernes  ist 
ungemein  verschieden. 

Auf  der  n.w.  Seite  tritt  dasselbe  nur  in  schmalen  Bändern  auf  und  in 
langgesogenen  Mulden  lagert  das  Carbon  völlig  gleichförmig,  während  auf  der 
mJ6.  Seite  das  Unterdevon  in  vielfach  wiederholten  Sätteln  und  Mulden  auftritt,  von 
denen  mehrere  in  der  Eifel  mit  Mitteldevon  erfüllt  sind.  Nur  eine  derselben 
enthält  die  tiefsten  Schichten  des  Oberdevon,  aber  keine  einzige  bat  das  Carbon 
in  sich  aufgenommen.  Der  cambrisehe  Kern  des  Hohen  Venu  oder  von  Stavelot 
endet  gegen  N.O.  sehr  schmal  am  Abhänge  des  Gebirges  bei  Düren,  wo  die  tiefe 
Rheinbucht  von  N.  her  einschneidet,  die  mit  kainozoischen  (kainolitbischen) 
Schichten  erfüllt  ist.  Von  einer  weiteren  Fortsetzung  desselben  gegen  N.O.  auf 
der  rechten  Rheinseite  ist  keine  Spur  m  bemerken.  Ihre  Verlängerung  in  der- 
selben Richtung  tri£Et  erst  in  weiterer  Entfernung  auf  der  rechten  Seite  des 
Rheine  eine  ungemein  weite  Verbreitung  der  unteren  Abtheilung  des  Mitteldevos, 
welche  in  der  Eifel  nur  in  geringer  Mächtigkeit  entwickelt  ist. 

Ab  tiefste  Abtheilung  des  Unterdevon  liegt  ein  überaus  mächtiges  Qaarsit- 
lager  auf  der  ganzen  Erstreckung  auf  den  älteren  Taunus -Gesteinen,  der 
Taunusquarzit,  auf  dem  eine  noch  breitere  Bande  eines  schwarzen  (vielfach 
als  Dachsehiefer  ausgebildeten)  Schiefers,  des  Hunsrück-Schiefers,  folgt,  wel* 
eher  sich  von  der  Mosel  und  Saar  bia  znm  ö.  Gebirgsabfalle  erstreckt.  Der 
Taunusquarzit  findet  in  dem  Qnarzitconglomerat  und  dem  Qnarssandztein  von  Weis- 
mes  (Malmedy)  dem  Poudingue  vonF^pio,  dem  Systeme  Gedinnien  (A.  Dumumi) 
auf  beiden  Seiten  des  cambrischen  Kernes  im  Hohen  Venn  sein  Analogon.  Eine 
dem  Hunsrück-Schiefer  zu  parallelizirende  Zone  läset  sich  dagegen  in  dieser  n^w. 
Region  des  Unterdevon  nicht  nachweisen»  und  fehlt  auch  weiter  gegen  W.  in 
Belgien.  Die  in  neuester  Zeit  von  Kaiser  versuchte  Gleichstellung  derselben  bü 
der  Oranwacke  von  Montignj  tcheint  von  paläontologischer  Seite  keine  Unter- 
stützung zu  finden  und  giebt  sonst  zu  vielen  Bedenken  Veranlassung. 

Auf  den  Hunsrück -Schiefer  folgen  die  von  C  Koch  nntersohiedenen  Ab- 
theilungen des  mittleren  und  oberen  Unterdevon,  mit  Ausschluss  ober  sogleich 
m  erwähnenden  obersten  Abtheilung. 

Es  ist  ausdrücklich  daran  zu  erinnern,    dass  A.  Jhmoni  den  cambriaeheo 
Kern  des  Hohen  Venn  unterschied  als: 
Terrain  Ardennats, 


von  dem  ganzen,  hier  als  Unterdevon  besraichnelen  Schichtencomplex  als: 

Terrain  Bhenan. 
In  diesem  onterschied  derselbe  weiter  3  Systeme  und  zwar: 
Systeme  Gedinnien, 
^        Coblenzien, 
ji        Ahrien. 
Dm  erste  System  aerf&Ut  in  zwei  Etagen,  untere  und  obere, 
das  sweite  System  in  zwei  Etagen: 

£tage  Tannusien  und  £tage  Honsrückien. 
Im  dritten  Systeme  führte  er  keine  unterschiede  ein. 

Hiemach  dürfen  also  die  ursprünglich  von  Ä.  DumofU  angewendeten  Namen 
mit  der  Bedeutong  nicht  verwechselt  werden,  welche  sie  nach  und  nach  am 
Rhein  und  in  Westfalen  erlangt  haben. 

Der  Taunusquarzit  ist  der  unteren  Abtheilung  des  Systeme  Gedinnien; 

der  Hunsrfick-Schiefer  ist  der  £tage  Taunusien  des  Systeme   Coblenzien; 

die  Goblenz-Schichten  sind  der  £tage  Hunsrückien    des  Systeme  Coblenzien 
einschliesslich  des  Systeme  Ahrien  gleich  zu  stellen. 

O^en  das  ö.  Ende  des  Gebirgskörpers  schliesst  das  Unterdevon  nach 
oben  hin  mit  einer  sehr  ausgezeichneten  Abtheilung :  dem  Wissenbacher-  oder 
OrthoceraS'Schiefer,  dessen  reichhaltige  Fauna  zu  vielen  Zweifeln  und  ver- 
schiedenartigen Ansichten  Veranlassung  gegeben  hat.  Dieselbe  tritt  unter  den 
oligocänen  Bildungen  des  Westerwaldes  bei  Oberdresselndorf  (Haiger)  an  der  s.Ö. 
Grenze  der  Coblenz- Schichten  hervor  und  folgt  derselben  gegen  N.O.  über  Wissen- 
hach  und  über  Simmersbach  hinaus.  Ein  kleinerer  Zug  dieser  Abtheilung  tritt 
anter  ähnlichen  Verhältnissen  zwischen  Balduinstcin  und  Bremberg  im  Rupbach- 
thale  auf  und  hebt  sich  muldenförmig  gegen  S.W.  in  den  Goblenz-Schichten  aus, 
während  der  n.  Flügel  sich  weithin  gegen  N.O.  im  Kerkerbachthale  bis  in  die 
Nähe  von  Weilburg,  der  s.  Flügel  aber  bis  nach  Langhecke  verfolgen  lässt.  Ein 
Vorkommen  dieser  Schichten  dürfte  eine  ganz  enge,  sich  nach  beiden  Richtungen 
Dach  0.  und  nach  W.  aushebende  Mulde  in  den  Goblenzschichten  bei  Olkenbach 
im  Alfbachthale  erfüllen,  weit  entfernt  von  den  ersteren. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  von  der  Sieg  bis  zur  Wupper  und  darüber 
hinaus  nehmen  die  Schichten  des  unteren  Mitteldevon  (Lenne-  oder  Calceola- 
Schiefer)  einen  breiten  Gebirgsstrich  ein,  dem  sich  das  Oberdevon  und  das 
Carbon  in  zahlreichen  Falten  bei  durchaus  gleichförmiger  Lagerung  an  ihrem 
ganzen  N.Rande  anschliesst  und  zusammenhängend  auf  die  ö.  Seite  des  Mittel- 
devon übergeht.  Während  im  w.  Theile  des  N.Randes  das  Obercarbon,  das 
(productive)  Steinkohlengebirge  sehr  entwickelt  ist,  verschwindet  dasselbe  an  der 
Oberfläche  schon  in  dem  ö.  Theile  unter  der  immer  mächtiger  werdenden  Decke 
des  jüngsten  mesozoischen  (mesolithischen)  System  es  bei  abweichender  und  über- 
greifender (transgressiver)  Lagerung  dieses  letzteren.  Auf  dem  ganzen  O.Rande 
des  Grebirges  tritt  aber  das  Devon  und  Carbon,    besonders    letzteres,    unter  der 


ßedecknug  der  jflngtien  palftosoitohen,  der  ftlteeten  mesosoisehen  und  der  mittle- 
ren kaiQOSoitchen  (neozoiachen)  Schichten  in  abweichender  Lagemng  auf.  Auch 
dieee  jöngeren  Systeme  sind  aofeumoder  abweichend  gelagert 

Es  i«t  besonders  henrorsnheben,  dass  im  Innern  des  Deron  und  Garbon  ein 
nnd  dasselbe  Lagemngsgesets  herrscht,  flberall  dieselbe  Streiobnngslinie  der  Schichten 
S.W. — N.O.  wiederkehrt,  während  die  Fallwinkel  derselben  bei  den  grflsstentheüs 
engen  Mnlden  und  Sattel  fortdauernden  Aendemngen  nnterworfen  sind.  Dia 
Schichten  sind  von  einer  mittleren  Neigung  bis  snr  senkrechten  Stellang  aufge- 
richtet und  häufig  auf  grössere  Erstrecknngen  fiberkippt,  so  dass  sie  ein  Ter- 
kehrteSy  widersinniges  Einfallen  besitien,  bei  dem  die  älteren  Schichten  aof  den 
jüngeren  anfliegen.  Ueberall,  wo  hier  ein  solches  widersinniges  Einfallen  in 
grosserer  Verbreitong  auftritt,  ist  dasselbe  gegen  S.O.  gerichtet  Die  Anfridi- 
tnng  ist  mithin  dnrch  einen  horisontalen  oder  tangentialen  Druck  oder  Pressung 
von  S.O.  her  erfolgt  Sie  erstreckt  sich  bis  in  das  jflngste  Garbon,  wie  die 
Steinkohlenreviere  auf  der  N.8eite  des  Hohen  Venns  in  der  Nähe  von  Aachen 
beweisso,  wo  der  Druck  von  dem  cambrischen  Kerne  ausgeht  In  diesen  sehr 
beständigen  Streichungslinien  prägt  sich  der  Gharakter  des  von  L,  v.  Buch  aufge- 
stellten niederländischen  oder  niederrheinischen  Gebirgssystems  am  schärfsten 
aus,  welches  er  unter  den  vier  geognostischen  Gebirgssystemen  Deutschlands 
nach  *dem  ROcken  am  s^.  Bande  (Taunus,  Soon-,  Idar-  und  Hochwald)  hervor- 
gehoben hat 

Der  O.Rand  des  Devon- Garbon -Oebirgskörpers,  durch  die  abweiehende 
lleberlagerung  sehr  verschiedenaltriger  Schichtensysteme  bedingt,  gehört  da- 
gegen in  der  Hauptrichtung  von  S.  gegen  N.  dem  rheinischen  GeUrg»- 
Systeme  {L.v.Buch)  an,  dessen  Wirkungen  sich  noch  weiter  gegen  N.  Ober  die 
Verbreitung  des  Devon-Carbon-Körpers  hinaus  in  jüngeren  mesosoischen  SdiiA- 
t«n  äussern. 

Der  s.d.  Rand,  sowohl  die  älteren  Taunusgesteine,  als  auch  die  unterstes 
Schichten  des  Unterdevon  wird  von  dem  jflngsten  paläosoischen  Systeme ,  dem 
Perm  und  twar  von  den  oberen  Schichten  der  mittleren  Abtheilung  dessribeo, 
dem  Oberrothlf^genden  abweichend  flberlagert,  wie  bei  Langenhain  und  Lors- 
bach am  Abhänge  des  Taunus.  Darfiber  hinw^  greifen  mittlere  kainosoisdie 
Schichten  des  Mainserbeckens«  Diese  letsteren  verbinden  sich  auf  der  reiften 
Rheinseite  gegen  0.  mit  denselben  Schichten,  welche  den  ö.  Rand  des  Gebirges 
in  der  Wettcrau  begleiten.  Gegen  W.  auf  der  linken  Seite  des  Rheins  erreieben 
die  spärlichen,  der  Erosion  entgangenen  Reste  dieser  kainoaoischen  Schichten  die 
Gegend  von  Kim  an  der  Nahe.  Hier  bedecken  Schichten  des  Unterrothliegenden 
von  Monster  a.  d.  Nahe  bis  Wadrill  und  dann  weiter  gegen  W.  bis  sur  Saar  bei 
SaarhuUbach  Schichten  des  Unter-  und  Oberrothliegenden  in  abweichender  Lageruag 
die  alteren  Tannusgesteino  und  die  ältesten  Schichten  des  Devon.  Die  abweioheode 
Lagerung  ist  vielfach  durch  entgegengeseties  Einfallen,  steiles  Einfallen  g^gpm  N. 
der  Devon-  nnd  der  älteren  Sehichtent  sowie  verschiedenes  S.Einfallen  der  Sdbldilflii 


des  Unter-  und  Oberrothliegenden  gekennzeichnet.  Die  Streichungslinie  der 
aufgelagerten  Schichten  weicht  dagegen  nur  wenig  von  der  der  unterliegenden 
Schichten  ah,  indem  diese  letzteren  mehr  von  N.O.  gegen  S.W.  gerichtet  sind, 
während  die  ersteren  sich  der  Richtung  von  O.N.O.  gegen  W.S.W,  nähern. 

In  den  westlichsten  Gegenden  an  der  Saar  bedeckt  das  älteste  der  meso- 
soiaehen  Systeme:  die  Trias  und  zwar  wieder  das  älteste  Glied  der  Trias:  der 
Bmittandst^in  bei  ziemlich  horizontaler  Lagerung  abweichend  das  ältere  Gebirge, 
das  Devon,  herab  bis  zum  Oberrothliegenden.  Endlich  wird  das  äusserste  s.w. 
Ende  des  Unterdevon  (Leukopf,  Schwarzbruch  bei  Oberleuken)  bereits  von 
dem  mittleren  Gliede  der  Trias,  dem  Muschelkalk,  umlagert.  So  ist  es  auch  an 
den  Felsen  des  untersten  Devon,  welche  die  Mosel  an  der  Grenze  der 
Rheinprovinz  und  des  Reichslandes  Lothringen  bei  Sierck  entblösst  hat. 
Der  Verlauf  der  Grenze  des  Unterdevon,  mit  Ausnahme  des  gegen  S.W.  vor* 
ipringenden  Schwarzbruchs  ist  vom  Montclair  bei  Mettlach  an  der  Saar  bis  zu 
ihrer  Mündung  in  die  Mosel  bei  Trier  gegen  N.  gerichtet.  Von  hier  an  beginnt 
eine  tiefe,  sich  gegen  N.O.  erstreckende  Bucht,  mit  nahe  horizontaler  Trias  und 
den  untersten  Schichten  des  Jura  muldenförmig  in  einer  Breite  von  33  km  er- 
füllt, welche  von  Conz  ans  bis  gegen  Bengel  an  der  Alf  sich  in  einer  Länge  von 
51  km  erstreckt.  Nur  an  den  Rändern  der  Bucht  erscheint  grösstentheils  als 
sdunaler  Saum  das  Oberrothliegende,  die  jüngsten  paläologischen  Schichten. 
Diese  Bucht  scheidet  die  Eifel  von  den  Ardennen.  Eine  Reihe  von  einzelnen 
Kuppen  Buntsandsteins  bezeichnet  von  der  Kyll  an  in  n.  Richtung  die  ursprüng- 
h'che  weitere  Verbreitung  dieser  Auflagerung  bis  zu  der  zusammenhängenden  Partie 
des  Bleibergs  an  der  rechten  Seite  der  Roer.  Diese  fällt  gegen  N.O.  zwischen 
Düren  und  Euskirchen  in  die  weite  Bucht  von  Köln  oder  des  Rheinthals  ab.  Es  ist 
offenbar,  dass  ursprünglich  ein  zusaiTimenhängender  Strich  von  Buntsandstein  den 
Gebirgskörper  des  Devon  zwischen  Eifel  und  Ardennen  getrennt  haben  muss. 
Es  ist  dies  die  einzige  Stelle,  wo  an  dem  n.  Rande  des  Devon-Gebirges  die  Trias 
auftritt  und^nur  als  ein  Rest  der  weiten  Verbreitung  auf  der  s.  Seite  desselben 
betrachtet  werden  kann.  Bcmerkenswerth  ist  dabei,  dass  die  Verbindungsstrecke 
des  Buntsandsteins  gerade  diejenige  Gegend  des  Devon  getroffen  hat,  in  der  die 
einzelnen  Mulden  des  Mitteldevon  in  der  Eifel  auftreten.  Dieselben  besitzen 
zwar  sehr  entschieden  die  herrschende  Streichungslinie  von  S.W.  gegen  N.O. 
verbreiten  sich  aber  nur  in  einem  von  S.  gegen  N.  gestreckten  Räume,  dessen 
ö.  und  w.  Begrenzung  sie  nicht  überschreiten.  Die  einzelnen  Mulden  enden  nach 
beiden  Richtungen  hin  durch  Hebung  ihrer  Synklinen  Linien,  bevor  sie  diese 
Grenze  erreichen. 

Während  von  S.  her  das  Oberrothliegende  aus  der  Begrenzung  des  Devon 
bei  Saarhölzbach  verschwindet,  stellen  sich  doch  wieder  Reste  desselben  beii^Ay 
auf  der  linken  Seite  der  Saar  unterhalb  Saarburg  ein.  Der  Lauf  der  Mosel  ist 
ganz  durch  dieses  Verhalten  bestimmt  worden.  Von  Conz  an  ist  derselbe  den 
leicht     zerstörbaren    Schichten    des    Oberrothliegenden    über    Trier    hinaus    bis 


Schwuidi  gutulgl  und  dor  altu  Tiiallauf  liUst  bicb  bin  Witilioh  vorfolguu,  von  « 
aus  derselbe,  dem  jetzigen  Lieserthalu  bis  Cues  folgend,  erst  weiter  abwärt«  m 
dem  jetzigirn  Thale  der  Mosel  zusammenfallt.  Bei  Conz  und  Rnwer  finden  sie 
iu>ch  Reste  des  Oberrothliegonden,  von  Khrang,  Qnint,  Föhren  und  Bckond  Üb 
Ilotserath  ist  dasselbe  unter  den  mächtigen  alten  Geschiebeablagerungen  d^ 
Mosel  bis  gegen  Wlttlicb  hin  entblösst  und  in  der  n.ö.  nach  Bongel  laafsndc 
Mulde  folgt  der  Buntsandstein  nicht  mehr  dem  Oberrothliegenden  und  die« 
erfüllt  vielmehr  ausschliesslich  dieses  Becken. 

Wo  die  BediH:kung  des  Buntsandsteins  an  dem  ö.  Gebirgsrande  an  A 
Roer  oberhalb  Düren  aufhört,  wird  das  Devon  ebenso  wie  das  schmale  Ende  d« 
Carobriuui  vom  Hohen  Venn  von  kainozoischen  Schichten  mittleren  Altert,  betoi 
ders  aber  von  den  jüngsten  Schichten  dieser  Formation,  dem  Pleistocän  (Poe 
pliocän,  Dilnv),  am  Fusse  der  schnell  ansteigenden  Berge  begrenzt.  Diese  Greni 
verläuft  theils  in  der  Richtung  gegen  N.W.  übereinstimmend  mit  grossen  Tel 
werfnngen,  theils  gegen  W.,  wobei  die  jüngeren  Erosionen  der  Thäler,  in  dens 
das  Garbon 9  wie  an  der  Indc  bei  Weisweiler,  an  der  Worm  oberhalb  Henogei 
rath,  hervortritt,  maosHgebcnd  sind.  Von  Aachen  an  bis  zur  nahen  Grenze  vc 
Belgien  wird  das  Devon  und  Carbon  von  den  oberen  Abtheilungen  des  jüngiU 
mesozoischen  Systems:  der  Kreide,  überlagert.  Dieselbe  begleitet  das  Carbon  i 
flacher  Auflagerung  durch  die  niederländische  Provinz  Limburg  hindurch  bis  n 
Maas  und  nicht  weit  in  Belgien  hinein  bis  in  die  Nähe  von  Jemeppe,  wo  aoej 
sie  von  mittleren  kainozoischen  Schichten  ebenso  wie  das  Garbon  überlagert  wird 

Anderer  Seits,  wo  die  Bedeckung  des  Buntsandsteius  an  dem  N.Rande  dl 
Devon  in  der  Rheinbucht  gegen  S.W.  aufhört,  beginnen  wieder  dieselben  kainc 
zoischen  Schichten  von  Euskirchen  gegen  den  Rhein  hin  und  reichen  hier  ani 
wärt»  bis  auf  die  rechte  Seite  der  Ahr  bei  Sinzig;  auf  der  rechten  Seite  de 
Rheins  finden  sie  sich  l)ei  Krpel  und  über  Linz.  Die  Ueberlageruug  dci  Devo 
ist  hier  an  dem  s.  oder  oberen  Ende  der  Bucht  eine  überaos  flacbi 
denn  dasselbe  tritt  am  Fusse  des  Abhanges  noch  bei  Kessenich  and  seibat  bi 
Roisdorf  unterhalb  Bonn  auf,  wo  eine  Sauerquelle  daraus  entspringt.  Die  Bnil 
der  Bucht  in  dem  Devon  beträgt  in  der  Querlinie  von  Düren  ftber  Göln  bi 
Bensberg  30  km.  Die  w.  Begrenzung  des  Devon  und  Garbon  auf  der  racbUi 
Seite  des  Rheins  verläuft  zwischen  der  Sieg  und  der  Ruhr  (Doisbarger  WaU)  i 
n.n.w.  Richtung.  In  dieser  ganzen  Längenstreckung  liegen  kainoaoiaehe  Ak 
lagerungen  auf  dem  bald  flacheren,  bald  steileren  Abhänge  bia  snr  jetaigei 
Thalfluche.  Von  der  Ecke,  welche  das  Carbon  gegen  N.  bildet,  ändert  eich  di 
Bedeckung  wesentlich.  Anstatt  der  kainozoischen  Schichten  tritt  nno  da 
jüngste  der  mesozoischen  Systeme:  die  Kreide  auf,  und  zwar  ein  beetianita 
Glied  derselben:  dos  Cenoman,  als  sehr  flach  aber  abweichend  gelagerte  Deeh 
des  Carbon,  welches  den  ganzen  nördlichen  Rand  des  mit  dem  Devon  eng  ter 
bnndencn  (iebirgskörpers  bis  zu  seinem  n.ö.  Ende  in  der  Nähe  von  Faaenthn  bi 
Stadtbergen  Infgleitet.     Hier  wird  das  Carbon  unmittelbar  von  dem  jAngrten  pallo 


Boischfln  SjBteme,  dem  Perm  und  zwar  von  dem  jüngsten  Gliede  desselben,  dem 
ZedutMD,  abweichend  überlagert  und  auf  beiden  ruht  das  Cenoman  ebenfalls  ab- 
wckheod.  Die  Lagerung  des  Cenomans  auf  den  Garbon  ist  ungemein  regelmässig, 
dag  Einfallen  der  Auflagerungsfläche  sehr  sanft  mit  3  bis  5  Grad  gegen  N. 
Wenig  odmr  gar  nicht  weicht  das  Einfallen  der  Schichten  des  Cenoman  von 
&Mr  Anflagerangsfläche  ab,  was  bei  einer  so  flachen  Lagerung  schwer  zu  be- 
Btkeilen  ist. 

Ausser  diesem  grossen  zusammenhängenden  Devon-  und  Garbon-Gebirgskörper 
tnit  das  ersiere  System  nicht  weiter  als  selbständiges  Gebirgsglied  im  Bereiche  der 
Karte  auf« 

Carbon  (Carbon-System). 

Dagegen  ist  das  Garbon- System  noch  mehrfach  vertreten.  Auf  der 
I.  Seite  des  Deyonkörpers  findet  sich  dasselbe  in  ihren  oberen  Gliedern 
fos  der  Saar  bei  Saarbrücken,  Geislauteru,  Uostenbach,  Bons  und  Gries- 
^on  g^g^*^  0*  ^ber  die  Blies  zwischen  Neunkirchen  und  Linxweiler  hinweg  bis 
Bcickeii  am  Ohmbach  und  bis  Steinbach.  Die  Unterlage  dieser  Schichten  des 
pcodsctiven  Steinkohlengebirges  ist  nicht  bekannt,  denn  schon  die  unteren  Glie- 
dff  des  Garbon:  Flötzleerer,  Culm  und  Kohlenkalk,  fehlen  gänzlich  oder  sind 
«es%8teDS  durch  jüngere  Gebirgsschichten  der  Art  bedeckt,  dass  jede  Eenntniss 
toselbsp  fehlt.  Auf  der  n.  Seite  von  Griesbom  bis  Steinbach  wird  die  oberste 
Abtkeihiog  dieses  Eohlengebirges  (die  Ottweiler  Schichten)  von  Unterrothliegen- 
dem gleichförmig  überlagert.  An  dem  ö.  Ende  ist  eine  sattelförmige  Stellung 
der  Schichten  durch  den  gegen  W.  zurückgeheDden  Südflügel  bestimmt  zu  er- 
iuimen,  während  am  w.  Ende  eine  ähnliche  Lagerung  sehr  wahrscheinlich  statt- 
fiodet.  Im  Uebrigen  ist  das  Einfallen  der  Schichten  mit  einigen  schwachen 
Wellen  gegen  N.  ganz  allgemein.  Am  s.  Rande  fallen  die  Schichten  mit  35  Grad, 
aar  stellenweise  steiler  und  werden  hier  von  Buntsandstein  abweichend  über- 
Ugert;  derselbe  erreicht  bald  eine  so  grosse  Mächtigkeit,  dass  es  bis  jetzt  nicht 
gelangen  ist,  das  productive  Eohlengebirge  unter  demselben  mit  Bohrlöchern  zu 
erreicheDf  unzweifelhaft  in  Folge  einer  grossen  Verwerfung  (Dislocation). 

Auf  der  W.Seite  findet  ebenso  wie  auf  der  rechten  Seite  der  Saar,  nicht 
weit  von  dem  Flusse  entfernt,  die  abweichende  Auflagerung  des  Buntsandstoins 
ftatt.  Dieselbe  ist  aber  so  flach,  dass  in  w.s.w.  Richtung,  an  vielen  Stellen 
im  Reichslande  Lothringen,  wie  bei  Stiringen,  El.  Rossein,  Carlingen  das  pro- 
dactiTe  Kohlengebirge  unter  demselben  erbohrt  worden  ist  und  Bergbau  darauf 
feföhrt  wird.  In  der  w.s.w.  Verlängerung  der  Linie,  welche  weiter  gegen  0. 
die  Begrenzung  des  Kohlengebirges  gegen  S.O.  bildet,  tritt  aber  in  den  west- 
lichen Gegenden  dieselbe  Veränderung  auf,  so  dass  auch  hier  eine  Auffindung  der 
Kohlen  unter  dem  Bnntsandstein  nicht  hat  gelingen  wollen. 

Weiter  gegen  N.O.  zwischen  Glan  und  Lauter,  Altenglan  und  Wolfstein 
kcbi  sieh  eine  kleinere  Partie  des  Kohlengebirges,  aus  mehreren  Kuppel-  oder 
Sattelgewölben  bestehend,   aus  dem  ringsum    gleichförmig  gelagerten  UnierroWi- 


liegendeD  henror.  Nur  die  oberste  Abtheilnng  det  prodncüveii  Kohlcngebirf^es 
(Ottweiler  Sohichten)  ist  hier  vertreten  und  die  darunter  folgende  int  nirgends 
sichtbar.  Zwei  mAohtifi^  Berge  von  Felsitporphyr,  der  Herniannsberg  und  der 
Königsberg,  bilden  Kerne,  Ton  denen  die  Schichten  albeitig  abfallen.  Noeh 
einmal,  Tiel  weiter  gegen  0.  an  der  unteren  Nahe  bei  Bingert  und  Oberhausen, 
treten  die  Ottweiler  Schichten  an  der  6.  Seite  des  Porphyrits  des  Lemberges  in 
einem  schmalen  Bande,  überlagert  von  Unterrothliegendem,  hervor. 

Die  anderen  isolirten  Paiüeen  des  SteinkoUengebirges  —  tiefere  Schichten 
des  Garbon  kommen  Oberhaupt  nicht  weiter  vor  —  liegen  nördlich  von  dem  mit 
dem  Devon  engverbundenen  productiven  Kohleogebirge,  an  dem  n&chsten  Punkte 
37  km  entfernt.  Diese  Partie  findet  sich  am  Schafberge  (Ibbenbfirener  Berg- 
platte) bei  Ibbenbüren  im  Bereiche  des  Sudeten- Oebirgssystemes  (X.  r. 
Buch)f  oder  des  Ilercynischen  Systems.  Dies  sind  die  Ältesten  Schichten,  welche 
in  diesem  Systeme  innerhalb  der  Provinz  Westfalen  auftreten,  wihrend  die  Bhein* 
provins  davon  nicht  berührt  wird.  En  findet  also  hier  dasselbe  Verhalten,  wie 
bei  dem  Saarbrficker  Kohlengebirge  statt,  wo  die  liegenden  Schichten  nicht  be- 
kannt sind.  Der  östliche  Theil  des  n.  Randes  wird  vom  Oberrothliegenden  ein- 
genommen, welches  sich  dem  Kohlengebirgo  anschliesst,  obgleich  keine  deutlichen 
Spuren  von  Unterrothliegendem  vorhanden  sind.  Die  Längenerstreckung  dieses 
Kohlengebirges  beträgt  14  km  bei  4  km  Breite.  Das  Einfallen  der  Schichten 
des  Kohlengebirges  ist  mit  flachen  Wellenbiegungen  einseitig  gegen  N.  mit  10  bis 
30  Grad  gerichtet.  Dabei  sind  dieselben  an  ihrer  äusseren  Umgrenzung  durch 
bedeutende  Verwerfungen,  die  nach  Aussen  fidlen,  von  den  umgebenden  jüngeren 
Schichten  getrennt.  Ebenso  ist  das  Kohlengebirge  im  Innern  von  einem  Netia 
sich  kreusender  Verwerfungen  serstflckt.  Zu  diesen  jüngeren  Schichten  gehören 
die  jüngsten  paläoaoischen  Schichten  (Zechstein,  Kupferschiefer,  Weissliegendes), 
die  älissteo  mesozoischen  Schichten  (Buntsandatein  und  Muschelkalkstein).  An 
einer  Stelle  tritt  auch  eine  kleinere  Partie  der  untersten  Schichten  des  Jura 
(Lias)  so  nahe  an  das  ObcTrothliegende  heran,  dass  die  Berührung  nur  durch 
Pleistocän  verdeckt  ist 

So  bezeichnete  Fr.  Hoffmann  schon  vor  60  Jahren  ganz  zutrefiend  die 
Ibbenbürener  Bergplatta  als  ein  aus  dem  ursprünglichen  Schichtenverbande  ab- 
gerissenes, in  seiner  gegenwärtigen  Umgebung  fremdartiges  Gebirg^glied. 

In  12.4  km  n.ö.  Entfernung  von  der  Ibbenbürener  Bergplatte  tritt  dar 
Piesberg  4.5  km  n.  von  Osnabrück  als  ein  ähnliches  nur  viel  kleineres  Stüek 
productiven  Steinkohlengebirges  hervor.  Dasselbe  besitzt  eine  Länge  von  1880  m 
und  1860  m  Breite  und  wird  auf  der  ö.  Seite  durch  eine  Verwerfungsklull  abge- 
schnitten. Die  Umgebung  wird  von  Buntsandstein  gebildet,  an  einer  Stelle  iai 
auch  Zechstein  und  Weissliegendes  nachgewiesen.  Die  Verlängerung  der  Längeo* 
achse  der  Ibbenbürener  Bergplatte  würde  auf  der  s.  Seite  des  Piesberges  vorbei- 
gehen.  Die  Identifieinuig  der  in  beiden  Partieen  auftretenden  StainkohleoflötM 
bleibt  daher  auch  zweifelhaft. 


dritte  noch  kleiDere  Partie  von  Kohlengebirge  tritt  in  der  s.o.  Verlängcrnng 
dar  Achse  der  IbbeDbärener  Bergplatte,  9.7  km  von  derselbeo  am  Ileidhorn 
wLf  welches  der  Hflgelgmppe  des  Höggels  auf  der  rechten  Seite  des  Natruper 
Btehee  angehört.  Diese  Partie  ist  auf  der  n.  Seite  von  Zechstein,  auf  der  s. 
Säte  von  Bothliegendem  umgeben  und  kann  bei  der  Aehnlichkeit  der  Gesteine 
■it  denen  des  Schafberges  und  des  Piesberges  kaum  ein  Zweifel  obwolten,  dass 
■f  dem  Kohlengebirge  angehört. 

Perm  (Perm-System). 

Dss  Perm  (die  Dyas)  scbliesst  sich  in  seinem  tiefsten  Gliede,  dem  Unterroth- 
B^geoden,  sehr  eng  an  das  Garbon  an.  Bei  dem  Saarbrücker  Steinkohlengebirge  ist 
bernta  die,  im  Allgemeinen  gleichförmige  Lagerung  beider  hervorgehoben,  aber  auch 
die  Gesteine  sind  analog,  der  Einschlnss  einiger  schwachen  Steinkohlenflötze,  das 
kiofige  Yorkommen  von  Nieren  thonigen  Sphärosiderites  erhöhet  die  Aehnlichkeit, 
selche  aneh  in  den  oi^anischen  Resten  nicht  ganz  fehlt.  Aus  diesen  Gründen 
ifi  das  Unterrothliegende  desWestrichs  (Saar-,  Blies-  und  Nahegebietes)  auch 
in  den  Blättern  der  E^rte  in  Vsoooo  ^^^  „flötzarmes  Kohlengebirge^  bezeichnet. 
Erst  durch  die  Untersuchungen  von  E.  Weiss  und  H.  Laspeyres  sind  diese 
Ycrhiltnisse  klar  gestellt  worden  und  nach  ihnen  die  Bezeichnung  Unterrothlie- 
gvndes  (Kohlen-Rothliegendes)  angenommen  worden.  Die  Ausdehnung  desselben 
iit  in  diesem  Gebiete  ebenso  gross,  wie  seine  innere  Entwickelung  mannigfaltig. 
Ine  Schichten  desselben  reichen  von  der  n.w.  Grenze  der  jüngsten  Schichten 
ies  Steinkohlengebirges  (Ottweiler  Schichten)  bis  an  die  s.o.  Grenze  des  Devon 
zwischen  Saar  und  Rhein,  in  der  Querlinie  und  in  der  Längenerstreckung  von 
Gricsborn  bis  zum  Donnersberge.  Auf  der  w.  Seite  werden  sie  von  Buntsand- 
itcin  und  aof  der  ö.  Seite  von  den  kainozoischen  Schichten  des  Mainzer  Beckens 
abweichend  und  übergreifend  bedeckt.  Im  Innern  bestimmt  die  antikline  Linie, 
«iie  bereits  bei  dem  Steinkohlengebirge  erwähnt  worden  ist,  in  der  Richtur.g  von 
S.W.  gegen  N.O.  von  Steinbach  über  Wolfstein,  den  Moschellandsberg,  gegen  die 
Porphyre  verläuft  und  mit  den  Synklinen  von  Wadern  bis  zur  Nahe  unterhalb  Kreuz- 
aacb  (Langenlonsheim,  Laubenheim)  die  Stellung  der  Schichten.  Ausnahmen  werden 
inrch  die  Porphyrite  und  Porphyre  bedingt,  welche  in  grösseren  und  kleineren  Massen 
darin  auftreten.  Diese  grosse  Verbreitung  des  Unterrothliegenden  ist  der  Sitz 
sahlreicher  Lagerzüge  (intrusiver  Lager),  Kuppen,  Durchbrüche  und  Gange 
TOD  sehr  verschiedenartigen  Gesteinen,  die  unter  dem  Namen  von  Melaphyr- 
Mandelstein  (Palatinite  Laspeyres)  zusammengefasst  worden  sind.  Sie  endigen 
BÜt  den  untersten  Schichten  des  Oberroth  liegenden,  welches  in  seiner  Haupt- 
masse anf  der  grössten  Melaphyr-Mandelsteindecke  (efiPusivem  Lager),  welche  in 
Norddentschland  bekannt  ist,  aufliegt. 

In  der  östlichen  Fortsetzung  dieser  Verbreitung  hebt  sich  eine  Partie  von 
Oberrothliegendem  an  dem  ö.  Rande  des  Rheinthals  bei  Oppenheim  und  Nier- 
den  kainozoischen  Schichten  des  Mainzer  Beckens  hervor,  weiter  gegeu 
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0.  auf  der  rechieo  Seite  des  Rhein«  am  b.  Abhoiigu  du»  Tauniu  (Langeuliuin  und 
Lorsbach)  und  noch  einmal  bei  Vilbel  ganz  von  kainozoivchen  Ablageningan 
umgeben,  n.  von  Frankfurt  u.  Main.  Hier  so  wie  in  der  gröasoren  Verbreitung 
weiter  s.,  zwischen  Darmstadt  und  den  älteren  azoischen  Gesteinen  des  Odea- 
waldes  ist  es  zweifelhaft,  oh  nicht  schon  Unterroth  liegendos  hervorkommt. 

Auf  der  ö.  Seite  des  grossen  Gebirgskörpers  beginnt  das  Oborrothliegcod« 
tu  boiflcn  Seiten  der  Lahn,  olierhalb  Lollar  auf  der  linken,  bei  Frohnhausen  aul 
der  rechten  Seite,  bedeckt  von  Buntsandstein,  in  einem  schmalen,  mehrfach  unter 
brochenen  Bande.  Dasselbe  ist,  wie  die  Bedeckung  durch  Pleistocan  zeigt,  dei 
Krosion  sehr  stark  ausgesetzt  gewesen,  und  finden  sich  daher  nur  die  Reste  dei 
ursprOnglich  zusammenhingenden  Schichten.  So  treten  auch  tiefe  Buchten  in 
n.8.  Richtung  mit  Oberroth  liegendem  erfüllt  auf,  in  denen  der  Buntsandstein  dem- 
8ell>en  nicht  gefolgt  ist,  wie  bei  Brungershausen  auf  der  linken  Oüer  n.)  Seit« 
der  Lahn.  Von  Frankenburg  an  der  Eder  treten  nur  noch  einzelne  kleine  Reata 
desselben  bis  in  ziemlich  weiter  Entfernung  von  dem  Gebirgsrande  anf,  die  bis 
über  Modebach  hinaus  dessen  ursprüngliche  Verbreitung  andeuten. 

Ri>  gegen  Iiollar  zeigt  sich  zwischen  dem  Oberrothliegenden  und  den 
Buntsandstein  keine  Spur  des  obersten  Gliedes  der  paläozoischen  Schichten,  dai 
Zechsteins.  Hier  beginnt  derselbe  und  greift  in  der  Weise  über  das  Oberrotk- 
liegende  hinweg,  dass  er  unmittelbar  auf  dem  Carbon  aufliegt,  wenn  anch  not 
bei  der  sehr  unebenen  Oberfläche  desselben  in  einzelnen  von  der  Erosion  ver- 
schonten Partien. 

Einzelne  Ablagerungen  des  Zechsteins  lassen  sich  in  n.  Richtung  bei  Frankenan, 
Viermünden  und  Treisberg  bis  gegen  die  Orke  hin  verfolgen,  deren  Thal  eine  Unter- 
brechung verursacht  und  ebenso  an  dem  Rande  des  halbinselförmigen  Keller- 
Waldes.  Aber  schon  zwischen  Rhadern  und  Guddelshetm  beginnt  der  zusammen- 
hängende Zug  von  Zechstein,  welcher  den  Ostmnd  des  Garbon  bis  über  Sladtl>ergi 
begleitet,  und  im  Dienielthale  bei  Westheim  unter  Bnntsandstein  verschwindet 
Von  hier  folgt  er  nur  auf  kurze  Strecke  dem  Xordrande  bis  Essentho  und  Wohl- 
bedacht, wo  er  von  den  jüngsten  mesozoischen  Schichten,  der  Kreide  bedeckt  wird 

An  dem  s.w.  Rande  des  Carbon  und  Devon  des  Kellerwaldes  findet  sidi 
von  Frankenan  bis  Gilserberg  kein  Zechstein,  von  hier  an  aber  findet  er  sich 
wieder,  an  dem  s.o.,  ö.  und  n.  lUnde  in  vielen  kleinen  getrennten  Partien,  bii 
er  wieder  in  »grosserer  Verbreitung  zwischen  Corbach  und  Treisberg  den  soeben 
erwähnten  längeren  Zug  erreicht. 

Von  Wohlbedacht  bis  zum  Ilüggel  und  Ibbenbüren,  wo  derZechstein  wiadoi 
auftritt,  ist  eine  F^ntfernung  von  IHl  km.  In  dem  Zwischenräume  treten  dis 
aammtlichen  mesozoischen  Systeme  in  reicher  Gliederung  auf.  Wenn  der  Ostrand 
des  Devon-  und  Carlion-(rebirK»körper8  ganz  von  dem  Rheinischen  Systeme  bedingt 
wird,  so  macht  sich  in  der  Begrenzung  des  KelU-rwaldes  Rchon  ein  Einflnss  dei 
heroynischea  Systems  geltend.  Der  Zwischenraum  zwischen  dem  Zeohstain  aa 
ö.  Gebirgsrande   des  Kellerwaldes    und    dem    nächstgelegeneii   6.  Zechatein-Vor- 
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kommeo  an  der  Fulda  nntei-halb  Rotenburg  und  beträgt  nur  30  km.  Buotsand- 
•lem  nimmt  denselben  ein,  dem  das  Niederhessische  kainozoische  Becken  aufgelagert 
ist  und  auf  dem  sich  die  Basalt-  und  Phonolithberge  der  Rhön  erheben.  Dieses 
Bedken,  sowie  die  Rhön  folgt  der  Richtung  des  rheinischen  Systems,  dagegen 
folgt  der  Zechatein  bei  Rotenburg  sehr  bestimmt  dem  hercynischen  Systeme. 

Mesozoische  (mesolithische)  Ornppe. 

Die  Schichten  dieser  Gruppe  nehmen  im  Bereiche  der  Karte  Ewoi  grössere 
■nd  ein  kleines  durch  die  paläozoische  Gruppe  getrennte  Gebiete  ein.  Beide  sind 
■nr  kleine  Tbeile,  die  Endigungen  weitverbreiteter  Territorien  dieser  Schichten  und 
kaoB  daher  auch  kein  vollständiges  Bild  derselben  in  der  Darstellung  dieses  Werkes 
fsgeben  werdoi.  Das  erste  dieser  Gebiete,  welches  in  der  Mulde  von  Trier,  zwischen 
Irdennen  und  Hunsrücken  endet,  wird  von  dem  w.  und  dem  s.  Rande  der  Karte 
durchschnitten.  Daa  zweite  und  grösste  Gebiet  wird  von  dem  ö.  Rande  der  Karte 
dsTchsehnitten  und  fSAM  ziemlich  mit  deren  n.  Rande  zusammen.  Endlich  wird 
das  kleine  Gebiet,  welches  nur  die  obersten  Schichten  dieser  Gruppe  in  der  Gegend 
von  Aachen  enthält,  in  der  Mitte  des  w.  Randes  der  Karte  durchschnitten. 

Trias  (Trias-System). 

Sie  bedeckt  alle  paläozoischen  Systeme  in  dem  vorliegenden  Gebiete  ab- 
vdchend  und  erstreckt  sich  ober  weite  Flächen.  Im  Westen  erf&Ilt  der  Biint- 
nod^tein  den  weiten  Basen  zwischen  Eifel  und  Ardennen  und  erreicht  auf  der  s. 
Seite  des  Rothliegenden  am  Donnersberge  bis  Gollheim  die  kainozoischen  Schich- 
tfn  des  Mainzer  Beckens,  bildet  selbstständig  das  Gebirge  der  Haardt,  dessen 
Q.  Rand  noch  dem  niederländischen  System  angehört,  und  reicht  über  den  w. 
Abhang  der  Vogesen  hinaus.  Von  dem  nördlichen  Rande  des  Busens  zwischen 
Eifel  und  Ardennen  lassen  sich  einzelne  Inseln  von  Buntsandstein  in  n.  Richtung 
bis  dahin  verfolgen,  wo  derselbe  von  Call  ans  eine  zusammenhängende  Verbreitung 
a  einer  gegen  den  n.  Rand  des  Gebirges  nach  Düren  und  Euskirchen  geöffneten 
Mnlde  gewinnt.  Der  Buntsandstein  beginnt  am  ö.  Rande  des  paläozoischen 
Gebirgskörpers  zusammen  mit  dem  Perm  bei  Lollar  und  folgt  diesem  Rande  über 
die  n.ö.  Ecke  des  Garbon  hinaus  in  der  Richtung  des  Rheinischen  Systems  bis  gegen 
Hardehausen,    wo  derselbe  von  den    tiefsten  Schichten  der  Kreide  bedeckt  wird. 

Von  Ober-Eisungen  aus  beginnt  sich  eine  Mulde  gegen  N.  einznsenken,  in 
ier  daa  nächste  Glied  der  Trias,  Muschelkalk  auftritt.  Einzelne  getrennte 
Anfiagerongen  desselben  deuten  schon  viel  weiter  s.  bis  Fritzlar  auf  seine 
anpröDgliche  Verbreitung  in  der  Richtung  von  S.  gegen  N.  In  demselben  besteht 
bei  Volkmarsen  eine  enge  schmale,  von  Störungen  begleitete  Mulde,  in  der 
bereita  das  unterste  Glied  des  Jura-Systems,  der  Lias,  über  dem  obersten  Gliede 
ia  Trias,  dem  Kenper  auftritt.  Sie  reicht  bis  zur  Diemel,  Rimbeck  gegenüber. 
Eine  xweite  ähnliche  Mulde  reicht  von  Bonenburg  bis  Neuerheerse.  Die  Haupt- 
itoniDg  Uliift  auf  der  w.  Seite,  wo  sie  das  unterste  Glied  der  Kreide,    den  B\\&- 
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BMidttein  in  Berühraog  mit  dem  uoiersten  Gliede  dos  Jura,  dem  Liu  bringt. 
Eine  dritte  ähnliche  Holde  beginnt  bei  Reelsen  und  reicht  bis  Ilorn. 

Oestlich  von  der  zweiten  und  dritten  Konper- Mulde  bedeckt  dieses  oberste Tnaa- 
glied  in  gans  flaeher  Lagerung  den  Muschelkalk  auf  der  linken  Seite  der  Diemel, 
von  Warburg  bis  Borgkolz,  während  Bnntsandstein  von  S.  her  dem  Lauf  der 
Ksse  bis  zur  Diemel  und  dieser  bis  zur  MOndnng  der  Weser  im  Reinhards walde 
und  der  Weser  selbst  bis  Carlshafen  folgt.  Dann  Hegt  das  breite  Weserthal  auf 
der  Scheide  von  Buntaandstein  und  Muschelkalk  bis  unterhalb  Holzminden ;  der- 
selbe tritt  bei  Bodenwerder  zum  letzten  Male,  sowie  Muschelkalk  bei  Grohndo 
auf  der  linken  Seite,  bei  Hohenohsen  auf  der  reohten  Seite  auf.  Das  Weserthal 
liegt  abwärts  bis  Hessisch-Oldendorf  ganz  im  Keuper,  dann  als  breites  Thal 
auf  der  Scheide  zwischen  diesem  obersten  Gliede  der  Trias  und  dem  Jura,  wel- 
cher hier  die  Weserkette  oder  das  Wiehengebirge  bildet.  Nur  bei  Vlotho  wird 
der  Keupcr  nochmab  durchschnitten,  ehe  die  Weser  in  der  Porta  Westphalica  den 
Röcken  des  Jura  durchbricht.  Der  Keuper  geht  im  Thale  der  Werre  und  der 
£lse  am  Fusse  des  Jnrarückens  bis  in  die  Gegend  Yon  Osnsbrflck  und  Ibben- 
büren in  der  Richtung  des  heroynischen  Systems  gegen  W.N.W.  Gegen  das 
Ende  ihrer  Verbreitung  treten  dann  auch  die  unteren  Schichten  der  Trias  henror. 
Von  Hörn  gegen  0.  bis  zur  Weser  bei  Polle  und  gegen  N.  bei  Vlotho  ist  die 
Verbreitung  des  Kenpers  am  grössten. 

Bei  Driburg  nahe  6.  von  dem  s.  Ende  der  dritten  schmalen  Kenpermulde  hebt 
sich  der  Buntsandstein  aus  dem  Muschelkalk  hervor,  durch  Verwerfungen,  die 
von  S.  gegen  N.  verlaufen.  In  gerade  ö.  Richtung  von  Driburg  tritt  der  Bnnt- 
sandstein in  von  S.  gegen  N.  gestreckten  Partien  bei  Herste,  HQnenburg  bei 
Brakel  und  Godelheim  an  der  Mündung  der  Nethe  in  die  Weser  unter  Muschel- 
kalk hervor.  Ein  von  W.  gegen  0.  ziehender  Rücken  von  Buntsandstein  wird 
dadurch  angedeutet,  dem  auch  die  s.  Grenze  der  grössten  Verbreitung  des  Keupers 
in  Westfalen,  von  Oeynhausen  bis  Lüttmarsen  entspricht.  In  derselben  stellen 
sich  mehrere  schmale,  von  Störungen  begleitete  und  mit  Lias  erfüllte  Mulden  in 
der  Richtung  von  W.S.W,  gegen  O.N.O.  von  Oeynhausen  bis  Polle  an  der  Weser  ein. 

Bei  Pyrmont  zu  beiden  Seiten  der  Emmer  hebt  sich  Muschelkalk  und 
Bontsaudstein  aus  dem  Keuper  in  einer  grösseren  Partie  hervor,  von  Verwer- 
fungen begleitet. 

Wenn  von  S.  her  der  Einflnss  des  rheinischen  Systems  bis  Hom  auf  der 
w.  Seite  und  bis  Hohenohsen  auf  ö.  Seite  sich  bemerkbar  macht,  so  kommt  von  hier 
aus  in  deren  s.  Rücken,  dem  Osning  (der  n.w.  Fortsetzung  der  Egge,  des 
n.w.  Theilcs  des  Tentobnrger  Waldes)  in  dem  n.  Rücken  der  Weserkette  das 
hercynische  System  zu  voller  Geltang.  Die  Trias  wird  in  dem  ersteren  von 
kleinen  Partien  von  Jura,  von  der  Zwischenbildung  zwischen  Jura  und  Kreide 
(Wealden),  wesentliek  von  Kreide  bei  gestörter  Schichtenstollnng  überlagert,  ]u. eh- 
rend in  dem  letzteren  die  Trias  ansschliesslich  von  Jura  bei  regelmässiger  Sohichten- 
stellnng  bedeckt  wird.  Einzelne  Partien  vonkainosoischen  Schichten  finden  sieh  theils 
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auf  dem  Bantsandstein  des  Rheinhardtswaldes ;  kleine,  weit  zerstrente  im  Kenper- 
gebiete  swischen  den  beiden  Bergrücken  des  Osning  und  der  Weserkette.  In 
weiter  Verbreitnng  tritt  in  diesen  Gegenden  das  Pleiatocän  auf,  so  dass  je  weiter 
nach  W.  um  so  mehr  nur   Tereinzelte  Hügelrücken  aus    demselben   hervorragen. 

Jura  (Jura-System). 

Die  Schichten  des  Jura  finden  sich  in  zwei  ganz  getrennten  Bezirken.  In 
dem  8.W.  Theile  der  Karte  sind  sie  in  der  Rheinprovinz  auf  eine  schmale  Mulden- 
aosföllung  in  der  Bucht  zwischen  Eifel  und  Ardennen  beschränkt  und  nur  in 
ihren  untersten  Gliedern  vertreten.  Es  ist  nur  der  ftusserste  n.w.  Saum  der 
grossen  Verbreitung  im  Grossherzogthum  Luxemburg,  im  Reichslande  und  beson- 
ders in  Frankreich,  wo  sich  der  Jura  als  Rand  des  Pariser  Beckens  darstellt. 
Die  Lagerung  ist  hier  regelmässig ;  der  Jura  folgt  gleichförmig  auf  die  Trias  und 
wird  ebenso  gleichförmig  (in  Frankreich)  von  der  Kreide  bedeckt. 

Li  dem  n.ö.  Theile  der  Karte  tritt  der  Jura  in  einem  ansehnlichen  Bezirke 
auf  und  zwar  vielfach  in  jetzt  unzusammenhängendeu  Partien,  die  oft  weit  yon 
einander  getrennt  sind.  Die  Weserkette  besteht  ganz  ausschliesslich  aus  Jura. 
Die  Entwickelung  der  Schichtabtheilungen  ist  am  ö.  Anfange  des  Süntel  sehr 
vollständig,  veird  aber  im  Verlaufe  gegen  W.  lückenhafter  und  endigt  bei  Ueffeln 
auf  der  linken  Seite  der  Haase  in  sehr  einfacher  Zusammensetzung.  Auf  der 
6.  Seite  liegt  hier  die  Juraformation  im  ganzen  Verlaufe,  gleichförmig  wie  es  in 
mangelhaften  Aufschlüssen  scheint,  auf  der  Trias  mit  mittlerem  Einfallen  gegen 
N.N.O.  auf;  die  tiefsten  Schichten  des  Jura  auf  den  obersten  Schichten  des 
Keupers.  Der  n.  Fuss  des  Rückens  wird  auf  der  ganzen  Erstreckung  von  Plei- 
Ftocän  unmittelbar  bedeckt.  Aber  es  ist  kaum  zweifelhaft,  dass  am  ö.  Anfange, 
am  Süntel,  die  Zwischenbildung  des  Wealden  unter  dem  Torf,  Lehm  und  Sand 
gegen  W.  bis  Bohmte  die  obersten  Schichten  des  Jura  wahrscheinlich  gleich- 
förmig, mit  schwachem   Einfallen  gegen  N.,  bedeckt. 

Die  grösste  Verbreitung  erreicht  die  unterste  Abtheilung  des  Jura  zwischen  den 
>>eiden  Bergketten  zwischen  Lübbecke  und  Bielefeld,  nur  bei  Bünde  zieht  ein 
Fchmaler  Streifen  von  Keuper  hindurch,  der  aber  nur  durch  Erosion  des  Else- 
thales  entblösst  worden  ist.  Im  Osning  ist  das  Vorkommen  von  Jura  ein  höchst 
beschränktes,  schmale  Streifen  steil  aufgerichteter  Schichten  sind  eingeklemmt 
zwischen  Trias  und  Kreide,  auch  anliegend  an  Schichten  der  Zwischenbildung. 

Die  Verbreitung  der  vereinzelten  Partien  von  Lias  von  der  südlichsten  bei 
Volksmarsen,  bis  Polle  an  der  Weser,  Bösingfeld  bis  zu  den  zusammenhängenden 
Bezirken  von  Salzuffeln  und  Hessisch-Oldendorf  zeigt,  in  welchem  ganz  ausser- 
ordentlichen Maassstabe  die  Erosion  (Denudation)  auf  die  Juraschichten  in  diesen 
Gegenden  zerstörend  eingewirkt  hat.  Denn  alle  diese  Partien  müssen  als  Meeres- 
absätze nothwendig  ursprünglich  in  Zusammenhang  gestanden  haben,  wenn  auch 
nicht  die  ganze,  von  ihnen  begrenzte  Fläche  dereinst  mit  Jura  bedeckt  gewesen 
sein  sollte. 
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Von  Rheine  an  der  Elms  an  ändert  eioh  die  Richtung  der  Schiohten,  ne 
biegen  lioh  von  N.W.  durch  W.  gegen  S.  nm  und  echlietaen  das  KreidebeQkeo 
TOD  Hflnster  gegen  W.  In  dieser  Linie  heben  rieh  aoe  pleiitoc&ner  Deck« 
einielne  tiefere  Schichten  hervor.  So  ist  bei  Willing  (Lunten)  n.w.  von  Ahaus 
in  1 70  bis  200  m  Tiefe  unterer  Lias  mit  Ammonites  angulatns  erbohrt  worden. 
(SdUO/er,  Verh.  nat.  Ver.  81.  1874.  Sitsgsb.  S.  229.) 

Es  wäre  noch  eine  Stelle  ansuf&hren,  wo  sehr  unerwartet  unter  einer  flachen 
Bedeeknng  von  Geschieben  in  einem  Brunnen  unterer  Lias  am  ö.  Rande  der 
Bleiberger  Buntsandstein-Partie  in  Drove.  s.  von  Düren  angetroffen  worden  ist. 
Der  Zosaromenhang  dieses  Bnntsandsteines  mit  dem,  welcher  die  grosse  Bocfat 
¥<m  Trier  an  der  äSeite  des  grossen  Oebirgskörpers  anfallt,  ist  oben  erwfthnt 
worden.  Diesem  untersten  Oliede  der  Trias  folgen  die  beiden  oberen  in  der  n. 
Boeht  des  Bleiberges,  und  so  kann  es  auch  nur  gedeutet  werden,  dass  sich  hier 
ein  kleiner  Rest  der  tiefsten  Abtheilung  des  Jura  erhalten  hat,  von  dem  nörd- 
lichsten Vorkommen  derselben  in  der  Bucht  von  Trier  durch  eine  Elntfemung 
von  60  km  getrennt.  Das  Jura-Meer  muss  ohne  Unterbrechung  von  S.  her  bis 
an  dieser  Stelle  gereicht  und  wahrscheinlich  mit  dem  n.  Heer  in  Verbindung 
gestanden  haben ;  w&hrend  jetst  das  hohe  Gebirge  der  Eifel  doswischen  liegt  und 
am  gansen  N.Rande  des  Gebirgskdrpers  kein  Jura  bekannt  ist.  Die  ausser- 
ordentliche Wirkung  der  Denudation  ist  bemerkenswerth. 

WealdM  (ZwischenbUdung). 

Der  Wealden  (Wäldersandstein  und  WAlderthon),  die  Zwischenbildung  zwischen 
Jura  und  Kreide,  ist  eine  Itmnische  (Brak-  und  Süsswasser-)  Bildung,  auf  das 
Norddeutsche  Hfkgelland  s wischen  der  Ems  und  Elbe  beschränkt.  Bei  der  engen 
Verbindung,  welche  swischen  den  obersten  Schichten  des  Jura  (Portland)  und 
den  tiefsten  Schichten  des  Wealden  (MOnder  Mergel)  stattfindet,  hat  Struckmmm 
gefolgert,  dass  dasselbe  dem  Jura  susurechnen  sei.  Während  aus  dem  Umstände, 
dass  die  Qber  dem  Wealden  auftretenden  marinen  Schichten  der  Kreide  mit 
dem  oberen  Neocom  beginnen,  wie  ran  Sirtmibeck  nachgewiesen  hat,  folgt,  dass 
der  obere  llaupttheil  des  Wealden  nur  das  Zeitäquivalent  des  unteren  Neoeom 
sein  könnte,  einer  Anrieht,  der  auch  Bej^riek  brigetreten  ist,  und  daher  in  die 
Periode  der  Krrideformation  gehöre.  Bri  der  Beschränkung  der  räumlichen  Ver» 
brritnng  des  Wealden  erscheint  wenigstens  seine  Beieichnnng  ab  Zwischenbildung 
snlisrig.  Die  südlichste  Stelle,  an  welcher,  nahe  der  Grense  der  Provins  Westfalen, 
dsssslbe  auftritt,  ist  Oerlinghausen  am  n.ö.  Abhänge  des  Osning,  swisdien  der 
Trias  und  der  Kreide,  in  geringer  ö.  Entfernung  zwischen  dieser  letzteren  und 
dem  oberen  Jura,  also  in  vollständiger  Reibenfolge,  wenn  die  schwachen  Kohlenflötae, 
welche  früher  in  rinem  Stollen  bei  Altenbecken  biosgelegt  waren,  diesen  Schichten 
angehören  dflHlen.     Organische  Reste  fehlen  jedoch  an  dieser  Stelle. 

Auffallend  ist  die  grosse  Verbreitung  des  Wealden  aof  der  n.  Seite  dea 
Wiehengebiiges  in  flachen  Hügeln»    die   sich   aus   dem    norddeutschen  Tieflands 
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erbeben  und  auf  ein  anselmliclies  Ha£P  oder  Lagune  am  Fnsse  dieses  Hügelröckens 
hinweisen,  welches  von  dem  offenen  Meere  getrennt  war.  Am  n.  Rande  dee 
Osning  verschwindet  der  Wealden  gegen  W.  an  der  Strasse  Yon  Ibbenbüren  nach 
Saarbeek  nnter  Allin,  w&hrend  die  unteren  Glieder  der  Kreide  noch  weiter  in 
dar  Richtung  gegen  N.W.  über  Bevergero  hinaus  bis  Rodder  aushalten.  Sie 
inten  aber  mit  dem  Wealden  zusammen  wieder  in  dem  Durchschnitte  der  Ems 
imterfaalb  Rheine  auf,  welcher  von  hier  in  w.  und  s.w.  Richtung  bei  Bentheim 
mae  ansehnliche  Verbreitung  gewinnt,  und  weiter  gegen  S.  an  einzelnen  Stellen, 
vie  bei  Grronau  und  Ochtrup,  Luntem  und  Domem,  endlich  bei  Stadtlohn  und 
Batum  aus  dem  Diluv  hervortritt.  Unter  denselben  und  den  Kreide-Schichten 
besitzt  wahrscheinlich  der  Wealden  in  dieser  Gegend  eine  ansehnliche  Verbreitung. 

Kreide  (Kreide-System). 

Die  Kreide  ist  nur  an  der  N.Seite  des  grossen,  aus  Devon  und  Garbon 
bestehenden  Gebirgskdrpers  verbreitet,  und  fehlt  auf  dessen  S.Seite  in  dem 
Bereiche  der  Karte  gänzlich.  Erst  in  weiter  w.  Entfernung  tritt  dieselbe  im 
Umkreise  des  Pariser  Beckens  auf,  und  erreicht  in  Belgien  das  w.  Ende  des 
Devon  und  Garbon.  Auf  der  N.Seite  des  Gebirgskdrpers  findet  sie  sich  in  zwei 
durch  die  grosse  Rheinbucht  gänzlich  getrennten  Ablagerungsgebieten.  Im  W. 
anf  der  linken  Seite  des  Rheins  nimmt  sie  einen  kleinen  Flächenraum  in  der 
Gegend  von  Aachen  am  Fusse  der  Vorstufe  des  Hohen  Venu  bis  zur  Grenze 
von  Belgien  ein.  In  dieser  Partie  ist  nur  die  oberste  der  mesozoischen 
Gruppe  des  Kreide-Systems,  das  Senon  vorhanden,  welches  ohne  Verraittelung  der 
Trias  und  des  Jura  unmittelbar  das  jüngste  Glied  des  Carbon  und  die  Schichten 
abwärts  bis  zum  Unterdevon  bedeckt,  ursprünglich  bis  auf  das  Cambrium 
des  Hohen  Venn  verbreitet  gewesen  ist.  Im  0.  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins 
findet  sich  die  Kreide  in  einer  sehr  ansehnlichen  Verbreitung  und  nimmt  das 
ganze  Becken  von  Münster  ein.  Auf  der  s.  Seite  desselben  bedeckt  sie  in  W.  bei 
Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Essen  anfangend  das  Carbon  am  Rande  des  grossen  Gebirgs- 
körpers  bis  zum  ö.  Ende  bei  Wohlbedacht  und  Essentho.  In  dieser  langen 
Erstreckung  von  W.  gegen  0.  von  1 40  km  liegt  das  Cenoman  (das  unterste 
Glied  der  Oberkreide)  unmittelbar  abweichend  auf  dem  Carbon  auf,  dessen  Ober- 
fiäche  eine  schwache  Neigung  gegen  N.  von  3  bis  höchstens  5  ^  von  W.  gegen 
0.  zunehmend  besitzt. 

Von  Essentho  an  bis  über  Hardehausen  liegt  das  Cenoman  abweichend  auf 
Bunteandstein  und  beschreibt  dabei  einen  Bogen  gegen  N.O.  In  demselben  treten 
aber  bei  Blankenrode  die  Glieder  der  Unterkreide :  Gault  und  Hil8-(Neocom-)Sand- 
steio  unter  dem  Cenoman  hervor,  nehmen  die  Richtung  des  rheinischen  Gebirgs- 
Bjstems  von  S.  gegen  N.  an  und  bilden  den  Rücken  des  Teutoburger  Waldes 
(der  Egge).  In  dieser  Richtung  setzen  die  Schichten  bis  nach  Hörn  fort,  wo,  wie 
bereits  (S.  12)  bemerkt  worden  ist,  eine  scharfe  Biegung  derselben  von  S.O. 
gegen  N.W.  eintritt.    Damit  ist  eine  sich  mehr  und  mehr  steigernde  Aufrichtung 
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der  Schiohtan  TerbuodeOt  welche  in  der  Gegend  Ton  Bielefeld  bie  snr  eeigermi 
StelloDg  nnd  sogar  bis  snr  Deberkippaog  geht.  Dm  Kreidesystem  h&lt  in  dieser 
Richtaog  bis  ra  dem  Verschwiodeo  des  Hügelrückens  unter  ThaUbUgemngen  bei 
Berergem  nnd  Rodde  ans,  seist  bei  Rheine  in  einigen  Hügelrücken  fort,  die  aber 
die  Richtong  gegen  W.«  dann  S.W.,  weiter  hin  gegen  S.  annehmen  und  auf 
dieser  w.  Seite  das  Becken  Ton  Münster  bis  Südlohn  nnd  Oeding  schliessen. 
Das  Innere  des  Beckens  ist  gans  mit  den  oberen  Gliedern  der  Kreide  erfUH, 
welche  in  der  Richtaog  des  Osning  eine  Mulde  bilden.  Die  Entwickelang  der 
Gesteine  ist  darchaas  Terschieden  too  deijenigen,  welche  die  Partie  Ton  Aachen  (and 
weiter  w.  in  der  niederl&ndischen  ProTins  Limburg  und  in  Belgien)  seigt.  Auf- 
fallend ist  in  dem  Becken  tou  Münster  der  Biangel  der  weissen  Schrmbkreide 
mit  Flint  (Feuerstein)  und  der  Tu£f kreide  von  Mastricht,  welche  beide  in  dem 
Profile  der  Maas  swischen  Lüttich  und  Mastricht  so  Tollständig  entwickelt  sind. 

W&hrend  an  dem  w.  Rande  des  Beckeos  von  Münster  überall  unter  dem 
PlobtocAn  mittlere  kainoioische  Ablagerungen  angetroffen  werden  und  sellisl 
swischen  dem  Osning  und  der  Weserkette  vereinsei te  Reste  solcher  Ablagerungen 
sich  noch  weit  gegen  S.  erhalten  haben,  ist  bisher  im  Becken  von  Münster  auch 
nicht  ein  «insiges  derartiges  Vorkommen  unter  dem  weitverbreiteten  Pleistoeia 
bekannt  geworden.  Die  Kreide  im  Becken  von  Münster  ist  w&hrend  der 
gansen  kainotoischen  Zeit  vom  Beginn  des  EocAn  an  bis  sum  Schlüsse  des 
Plioc&n  weder  vom  Meere  noch  von  grösseren  Landseen  bedeckt  gewesen,  sondern 
hat  allen  Zerstdrungen  der  AtmosphAre  und  ihrer  NiederschlAge  offen  gelegen. 
An  der  n.  Seite  des  der  Weserkette  vorgelagerten  Wealden  finden  sich  Kreide» 
schichten  verschiedener  Abtheilungen.  Im  Osten  sweigen  sie  sich  in  dem  Durch- 
schnitte der  Weser  unterhalb  Minden  als  Ililssandstein  auf  der  rechten  Seite  von 
Bierde  bis  Döhren,  auf  der  linken  von  Neerenbrink  bis  Ovenstftdt  und  in 
Stemmenberg  bei  LemfÖrde  als  oberstes  Senon. 

Es  bleibt  nun  noch  ebenso  wie  dem  Jnra  eine  räumlich  gans  unbe- 
deutende Stelle  SU  orw&hnen  übrig,  wo  ein  Glied  der  Kreide  nicht  weit  von  der 
erw&hnten  Liasstelle,  aber  doch  in  ansehnlicher  Entfernung  von  den  n&chsten  ILreide* 
Gebieten  an  der  Oberfliche  erhalten  geblieben  ist.  Die  Stelle  liegt  unmRtelbar 
bei  Imich,  fi  km  s.  von  Zülpich.  Die  dem  Senon  angehörenden  Kreide-Schichten 
liegen  hier  auf  dem  obersten  Gliede  der  Trias,  dem  Keuper,  und  sind  früher 
durch  eine  Mergelgmbe  unter  Bachgeschieben  entblösst  gewesen,  jotst  finden  sich 
noch  Blöcke  danm  auf  dem  Acker,  die  Blankenhom  aufgefunden  hat  Von  der 
Liasstelle  in  Drove  ist  dieselbe  12  km.  von  depi  n&chsten  Punkte  der  Kreide  bei 
Aachen  im  Aachener  Stadtwalde  bei  Hebecheid  37  km,  von  dem  n&chsten  Punkte 
im  Bedcen  von  Münster  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr  92  km  entfernt  Mit  welchen 
dieser  beiden  grossen  Kreide -Territorien  der  kleine  Rest  ursprünglich  in  Ver- 
bindang  gnstanden  haben  mag,  ist  sweifelhaft,  da  in  dem  Zwischenranme  jede 
Spur  von  Kreide  fehlt 
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Kainozoische  (neozoische,  neolithische)  Gruppe. 

Oligocän  und  Miocftn. 

Die  kainozoische  Gruppe,   deren  einzelne  Systeme  das  Eocan,  Oligocän, 
Miocän     nnd    Pliocän    bilden,     wird    häufig  als    Tertiär,    das    obere    Pleistocän 
als  Quartär  (Diluy  und  Alluv)  angeführt,    und  zeigt  im  Bereiche  der  Karte  Ver- 
breitungsbezirke,   welche  sehr  von  denjenigen  abweichen,    die    bisher   betrachtet 
wxurden.     Diese  Erscheinung   hängt    mit    dem    Umstände  zusammen,    dass    das 
älteste  der  kainozoischen  Systeme,  das  Eocän,  in  dem  Bereiche  der  beiden  Pro- 
finzen  ebenso  wenig  Spuren  zurückgelassen  hat,  wie  überhaupt  in  Norddeutsch- 
land.   Im  Westen  erstreckt  sich  diese  Unterbrechung  sogar  noch  weiter   in    eine 
jüngere  Zeit  hinein,    da  die  ältesten  Ablagerungen  nicht  dem  Unteroligocän   wie 
im  ganzen  o.  Theile  von  Norddeutschland  (im   baltischen  Flachlande)  angehören, 
sondern  erst  mit  dem  Mitteloligocän  oder  wie  auf  der  n.  Seite    des  Devon- 
Carbon-Gebirgskörpers    in   der  Bucht  von  Köln  sogar  mit  dem  Oberoligocän 
beginnen  und  nur  bis   in   das  Miocän  reichen.      Diese   grosse  Unterbrechung    in 
der  Reibe  sedimentürer  Ablagerungen    hat  inzwischen  in  keiner  grossen  Entfer- 
nung   von    der    w.    Grenze    der   Rheinprovinz    ihr    Ende    gefunden,     da    sich 
alte  Eocän-Ablagerungen    in   Belgien    gegen  0.  bis    nach    Heers    und    Bruckom 
bei  Tongres  erstrecken,    und  hier    nur  52  km    von  Herzogenrath,    dem  w.   Vor- 
kommen   an    der   Bucht  von  Köln  entfernt.      Am    s.  Rande    des  Devon-Gebirgs- 
körpers  beginnt  das  Mainzer  Becken,    welches  sich   am  Fusse  des  Taunus  bis  zu 
seinem    ö.     Ende    erstreckt    und    hier    mit    dem    hessischen    Braunkohlenbecken 
(Wetterau,  Vogelsberge)  zusammenhängt.    Gegen  W.  lässt  sich  dasselbe  in  durch 
Erosion  getrennten  Resten  an  den  Abhängen  der  Nahe  aufwärts  bis  gegen  Kirn 
verfolgen.      Die   ältesten  Ablagerungen    in    demselben    (unterer  Meersand,    Sand 
Ton  Alzey)  werden  von  Beyrich  als  tiefstes  Glied  des  Mittel- Oligocän  bezeichnet 
nnd  dem  unteren  Tongrien  A.  Dumont  in  Belgien    gleichgestellt.     Darauf    folgt 
im  Mainzer  Becken  unmittelbar  der  Septarienthon  (Rupelthon  vcyii  Koenen),    von 
Beyrich  als  oberstes  Glied  des  Mittel-Oligocän  bezeichnet  und  den  oberen  Rupelien 
A.  Dunuynt  gleichgestellt.    Hierauf  lagert  eine  Reihenfolge  von  limnischen  Schich- 
ten, deren  Parallelisirung  grosse  Schwierigkeiten  darbietet,  da  kein  bestimmender 
höherer  Meereshorizont  in  demselben  auftritt. 

Nur  der  n.  Tb  eil  des  Mainzer  Beckens  ist  hier  Gegenstand  der  Betrachtung. 

Am  n.  Gebirgsrande  ist  die  tief  eingeschnittene  Bucht,  welche  der  Rhein 
und  die  Roer  durchströmt,  Bucht  von  Köln  (niederrheinische  Bucht),  mit  Schichten 
erfüllt,  deren  Stellung  zum  Theil  zweifelhaft  ist,  zum  Theil  bestimmt  dem  Ober- 
Oligocän  und  Miocän  angehört  und  sich  am  w.  Gebirgsrande  bis  nach  Belgien 
erstrecken.    Der  südliche  Theil  dieser  Mulde  bis  in  die  vereinzelten  Ablagerungen 
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der  RoDigerhöfe  bei  Lios  auf  der  rechteu  Seite  des  Rheina  und  biB  Coiadorf  bei 
Sinzig  auf  der  linken  ist  mit  den  Schichten  der  niederrheioischen  Braunkohlen- 
bildnng  erföllt.  Dieselben  sind  Ton  der  üardt  und  von  Oberpleis  am  rechten 
Abhänge  des  Rheinthales  in  der  Richtung  von  S.  gegen  N.  beinahe  ohne  üntar- 
brechung  bb  Beniberg,  Berg.  Gladbach,  Paffrath,  in  einzelnen  Ablagerungen  bie 
Voh winke!  (Elberfeld)  zu  verfolgen.  In  der  Mitte  des  Beckens  reicht  auf  der 
linken  Rheinseite  ein  znsammenhftngender  Zug  von  Oodesbcrg  bis  Niederaustenit 
10  der  Richtung  von  S.S.O.  gegen  NJ^.W.,  dann  finden  sich  noch  weiter  gegeo 
N.  vereinzelte  Vorkommnisse  bei  Liedberg  (Neuss),  Kloster  Meer  (Crefeld,  bei 
geringer  Entblössung  unsicher),  München-Oladbach,  Ompert  (Vierssen)  und  weiter 
gegen  W.  bei  Myhl,  Wassenberg  und  Dahlheim. 

An  dem  s.w.  Gebirgsrande  stellen  sich  die  Ablagerungen  von  Remagen 
Aber  Meckenheim,  Lüftelberg,  Euskirchen,  Zälpich,  Düren,  Langerwehe,  Eeeh* 
Weiler,  Orube  Nordstern,  Herzogenrath  in  n.w.  Richtung  ein  und  setzen  in  der 
niederländischen  Provinz  Limburg  weiter  fort.  An  dem  Abhänge  auf  der  rechten 
Seite  des  Rheins  beginnen  marine  Schichten,  die  einen  bestimmten  Horizont 
kennzeichnen,  bei  Merzveen  s.  von  Erkrath  (wo  sich  ein  sehr  deutlicher  und 
anhaltender  Aufschluss  im  Einschnitt  der  rheinischen  Eisenbahn)  befindet.  Bejf 
rieh  hat  diese  Ablagerung  dem  Oberoligocftn  (von  Alter  des  Sternberger* 
Gesteins  —  Sternberger  Kuchen)  zugerechnet.  Die  Partie,  von  Gerollen  und 
Lehm  bedeckt^  ist  an  dem  Abhänge  des  Rhein-  und  des  Düsselthales  bis  Aapen 
ziemlich  ausgedehnt.  Die  bekannteste  Localität  ist  der  Gh-afenberg  bei  Dfiiaeldorf. 
Die  organischen  Reste  sind  hier  nur  als  Abdrücke  und  Steinkerne  erhalten  und 
würden  Zweifel  gelassen  haben,  wenn  nicht  schon  früher  die  Bohrlöcher  bei 
Neuss  und  Crefeld  sehr  wohlerhaltcne  Schalenreste  geliefert  h&tten.  Neuss  und 
Grafenberg  sind  nicht  ganz  11  km  von  einander  entfernt.  An  der  Oberflftche 
steht  auf  der  linken  Rheinseite  dasselbe  Gestein  mit  denselben  organischen  Resten 
bei  Süchteln,  83  km  davon  entfernt  an.  Die  beiden  Ablagerungen,  das  marine 
Oligocftn  und  die  niederrheinische  Braunkohle,  sind  bei  Süchteln  und  Ompert  nnr 
3  km  von  einander  entfernt,  die  Grenze  ist  hier  sehr  nahe  bestimmt  *  Auf  der 
rechten  Seite  des  Rheins  dagegen  betr&gt  die  Entfernung  von  Paffrath  bis  Merz- 
veen 26  km.  In  dem  Zwischenräume  ist  kein  Vorkommen  weder  von  der  einen 
noch  von  dem  anderen  bekannt.  Die  Ungewissheit,  welchem  Gliede  der  Reibe 
die  niederr heinisehe  Braunkohlenbild nng  angehört«  ist  darin  begründet,  dass  eine 
unmittelbare  Auf-  oder  Unterlagerung  derselben  auf  oder  unter  dem  Oberoligocin 
bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden  ist.  Die  ErfQllung  des  obersten  Theilet  der 
Bucht  durch  die  niederrheinische  Braunkohlenbildung,  w&hrend  das  Oberoligoc&n 
die  ahwtlrtJi  gelegenen  Theile  der  Bucht  einnimmt,  kann  um  so  weniger  war 
Lösung  dieser  Frage  beitragen,  als  die  limnischen  (Süsiwasser)-Schichten  mit  dem 
marinen  Oberoligoc&n  auf  verschiedene  Bildungsräume  beschränkt  waren,  die 
Zeit  des  Absatzes. 

Nach  der  Ansicht    von  De^talque    (Geol.  Karte    von  Belgien,    Vftooooo   ^^^^ 
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1879)  dringt  das  Unteroligocän  (SyBUme  tongrien  A.  Dumont)  Ton  Nord  her 
bis  Aachen  yor,  auf  der  o.  Seite  das  Carbon  und  Devon^  auf  der  w.  Seite  die 
Kreide  bedeckend.  Von  Eirchrath  über  Herlen  bis  Elsloo  an  der  Maas  wird 
diese  Ablagerung  yon  oberem  Rupelthon  (Systeme  rupelien  sup^rieur  A.  Dunioni) 
überlagert.  Hierbei  tritt  aber  schon  eine  verschiedene  Ansicht  von  Beyrich  und 
Jkwtdque  hervor.  Indem  letzterer  hinssosetat  Argile  de  Boom,  terrain  lacustre 
8iip6rieary  während  Beyrich  den  marinen  Septarienihon,  die  Sande  von  Magdeburg 
ood  Stettin  damit  in  Parallele  stellt.  Nach  JDelwaque  wird  dieser  Rupelthon 
roo  der  niederrheinischen  Braunkohlenbildung  bedeckt,  die  er  aber  dem  Systeme 
Bolderien,  nach  ihm  Oberoligoc&n  zurechnet,  während  Beyrich  das  S.  Bolderien 
A.  Dumont  zum  Miocän  stellt. 

Diese  Schichten  unter  der  niederrheinischen  Braunkohle  sind  fibrigens  von 
Wildniss  (n.  von  Herzogenrath  und  ö.  von  Nievelstein)  in  s.o.  Richtung  bis  gegen 
Wmsweiler  in  zahlreichen  Bohrlöchern,  z.  Th,  mit  marinen  Muscheln  über  dem 
Garbon  angetroffen  werden.  Eine  Bestimmung,  welcher  Abtheilung  dieselben 
angehören,  fehlt  aber  leider.  Die  Frage  nach  der  Stellung  des  niederrheinischen 
Braunkohlengebirges  ist  dadurch  nicht  gefördert  worden. 

Das  Oberoligocän  ist  auf  der  linken  Seite  des  Rheines  n.  von  Crefeld 
in  zahlreichen  Bohrlöchern  überall  als  Grundlage  des  Diluvs  aufgefunden|  und 
nimmt  eine  überaus  weite  Verbreitung  ein. 

In  n.w.  Richtung  reichen  die  Bohrlöcher  (Herzog  Rudolph)  bis  Wankum 
bei  Wachtendonk  in  20  km,  bis  Straelen  in  24  km ;  in  n.  Richtung  bis  Alpen  an 
der  Böningbardt  in  25.5  km,  weiter  gegen  0.  bis  Hasshof  und  Wolfskuhle  in 
der  Nähe  von  Rheinberg  in  20  km  Entfernung  von  Crefeld.  Bei  Geldern  hat 
ein  Bohrloch,  welches  12  km  von  Wankum  und  6  km  von  Nieukerk  entfernt 
liegt,  zwei  muschelfübrende  Horizonte  durchsunken,  von  denen  der  obere  dem 
Miocän  nach  dem  Urtheile  von  Beyrich  angehört.  Der  untere  Horizont  aber 
kann  nach  den  Ergebnissen  der  nahe  gelegenen  Bohrlöcher  nur  dem  Oberoli- 
gocän zugerechnet  werden. 

An  der  linken  Seite  nahe  am  Rhein  reichen  die  Bohrlöcher  von  Rhein- 
hausen in  n.w.  Richtung  bis  Wolfskuhle  auf  eine  Länge  von   14  km. 

In  den  Bohrlöchern  von  Nieukerk,  Aldekerk,  Issum,  Alpen  und  Lauersfoii: 
sind  auch  in  zwei  Horizonten  Muscheln  gefunden  worden,  die  möglicher  Weise 
ebenso  wie  das  Bohrloch  von  Geldern  dem  Miocän  und  dem  Oberoligocän 
angehören  könnten.  Aber  bei  dem  Mangel  genauerer  Untersuchung  muss  auf 
weitere  Schlüsse  über  die  Verbreitung  des  Miocän  verzichtet  werden. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  ist  das  Oberoligocän  in  den  Bohrlöchern 
der  Zeche  Deutscher  Kaiser  beim  Kloster  Haniborn  ö.  von  Alsum,  Sterkrade  VI  s.  von 
Holten,  Sterkrade  VII  am  Bahnhofe  von  Sterkrade,  Bertha  II  nahe  bei  Dins- 
laken, Rönigshardt  nahe  an  der  Kolonie  Königshardt,  von  dem  Bahnhofe  Sterk- 
rade n.  4  km  entfernt  angetroffen  worden. 

Die  geringsten  Entfernungen  zwischen  den  Bohrlöchern  auf  der  linken  und 
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reebtmi  RheiiMeite  betragen  iwisohen  Baerl  and  Deutscher  Kaiser  beim  Kloster 
Hambom  5.6  km,  iwischen  Wolfskahle  bei  Rheinberg  und  Bertha  II  bei  Dins- 
laken 8.2  km,  und  seigeo,  dass  das  Rheinthal  in  diesen  Ablagerangen  nur  bis 
sa  einer  geringen  Tiefe  eingeschnitten  ist. 

Die  Ablagerong  aaf  der  rechten  Seite  des  Rheins  erstreckt  sich  an  der  w« 
Oreme  der  Kreide  des  Beckens  Ton  Münster  Yon  8.  gegen  N.,  soweit  sie  bekanol 
ist,  Ton  Kloster  Hambom  bis  Dinslaken,  auf  eine  Länge  Ton  7.6  km. 

Das  Oberoligoeän  der  Grafenberger  Partie  am  Abhänge  des  Mittelderw 
h6rt  bei  Aapen  auf.  In  dem  Zwischenräume  bis  Kloster  Hambom  Ton  24  hm 
treten  bei  Ratingen,  Orossenbanm  und  Lintorf  Ablagerangen  aof,  welche  swar 
Aehnlichkeit  mit  dem  Rupelthon,  dem  obersten  Gliede  des  Mitteloligoc&n,  be- 
sitsen,  bei  dem  Mangel  an  charakteristischen  Versteinerangen  ihrer  Stellang  naeli 
iweiielhaft  bleiben. 

Von  Dinslaken  weiter  gegen  N.  ist  nun  kein  Oberoligoc&n  am  Rande  der 
Kreide  des  Beckens  Yon  Mflnster  bekannt.  Dagegen  treten  Yon  Dingden  (11  ka 
n.  Ton  Wesel  und  24  km  Ton  Dinslaken)  die  einzelnen  Partieen  too  Miocia 
unter  den  Ablagerungen  im  Rheinthale  auf,  die  in  so  kurzen  Entfernungen  aaf 
einander  folgen,  dass  deren  Zusammenhang  sehr  wahrscheinlich  ist.  So  aeigeo 
sieh  dieselben  swischen  Dingden  und  Bocholt,  swischen  Bocholt,  Rhede,  Bredea 
Toort  und  Winterswyk  in  einer  Erstreckung  Ton  S.  gegen  N.  tou  14  km,  bei 
einer  Breite  von  8  km,  bei  Ratum,  Groenlo,  Ellewick,  Zwillbrook,  Eibergen,  bis 
n.  Ton  Rekken,  auf  eine  Gesammtlinge  Ton  Dingden  bis  zur  nördlichsten  Stella 
Ton  40  km.  Dieselben  liegen  w.  von  den  nAchsten  Fundpunkten  der  Kreide  den 
Beckens  Ton  Mflnster  8  bis  12  km  entfernt. 

Von  dem  vollkommen  sicheren  Auftreten  des  Miocftn  bei  Geldem  bis  Ding* 
den  lietrAgt  die  EIntfemung  35  km  in  n.6.  Richtung,  von  dem  noch  sweifelbaf- 
ten  Auftreten  in  dem  Bohrloche  bei  Alpen  bis  Dingden  in  n.n.ö.  Richtong 
22.6  km. 

Von  Rekken  aus  in  n.ö.  Richtung  am  Rande  des  Wealden  und  den  HÜs 
Ober  Enschede,  Losser  an  der  Dinkel,  dem  n.w.  Abhänge  der  Bentheimerberge 
bis  zur  Vechte  fehlt  jede  Andeutung  vom  Miocän.  Auf  der  rechten  Seite  der 
Vechte  nach  der  Ems  und  Salsbergen  hin  ist  in  den  moorigen  Gegenden  ebeaao 
wenig  davon  bekannt.  Auf  der  n.6.  Seite  der  tassersten  Ausläufer  des  Oaai^g 
dringt  das  Diluv  bis  zur  Ibbenbflrener  Bergplatte  vor.  Das  erste  Mioc&a  iai 
an  dem  s.6.  Ende  derselben  im  tiefen  Schaf  berger  Stollen  aufgeschlossen,  aber  enl 
sehr  sp4t  durch  Heine  ans  den  in  der  Sammlung  der  Bergwerks-Inspeetioa 
in  Ibbenbflren  aufbewahrten  Fossilien  erkannt  worden.  Wenn  nun  die  Linie  vpb 
Rekken  bis  zu  dieser  Stelle  um  den  n.  Fnss  der  Bentheimerberge  und  Aber 
Salsbergen  80  km  misst,  so  ist  es  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich  ar- 
sprftnglich  das  Miocto  von  Rekken  bis  zur  S.O.Ecke  des  Schan>erges  bei  Ibbea- 
bflren  zusammenh&ngend  abgelagert  bat,  wenn  auch  sp&ter  durch  Denndatiaa 
ein  ansehnlicher  Tbeil  ditser  Ablagemngen  zerstört  sein  sollte. 
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Von  dieser  Stelle  aus  lassen  sich  Reste  des  Miocäns  gegen  0.  und  dann 
weiter  gegen  S.O.  des  Oberoligocäns  verfolgen,  deren  weiterer  Zusammenhang 
sweifelliafter  ist. 

Der  nächste  Pankt  liegt  an  der  Strasse  von  Osnabrück  nach  Lengerich 
iwischen  Heller  and  Pohlkotten  7  km  vom  Schaf  berger  Stollen,  dann  folgt  der 
Fcmd  in  einem  Bronnen  ganz  in  der  Nähe  des  Piesberges  bei  Osnabrück  in  der 
Bamrachaft  Lechtingen  9  km  davon  entfernt. 

Der  Hügel  zwischen  Bellm  und  Astmp;  n.d.  von  Osnabrück,  besteht  noch 
108  Ifiocan,  weiter  gegen  0.  findet  sich  dasselbe  nicht  mehr. 

Nach  einer  längeren  Unterbrechung  von  83  km  tritt  das  Oligocän  in  der 
G^end  von  Bünde,  auf  der  linken  Seite  der  Else  bei  Spradow,  auf  der  rechten 
Säte  im  Doberge  auf.  Durch  eine  750  m  lange  Reihe  von  Mergelgruben  sind 
die  versteinerungsreichen  Schichten  entblösst.  Die  Schichten  bei  Epmeier  am 
FuBse  der  Brandhorst  li^en  darunter,  von  Koenen  hält  dieselben  für  Unter- 
ohgocän  und  fügt  hinzu,  dass,  wenn  der  zwischenliegende  blaue  Thon  das 
Miiteloligocän  darstelle,  hier  an  dieser  einen  Stelle  die  drei  Abtheilungen  des 
(Nigocän  in  unmittelbarer  Ueberlagerung  auftreten. 

In  s.o.  Richtung  folgen  nun  die  Partieen  von  Hohenhausen,  10  km  n.  von 
Lemgo  und  25  km  von  der  Brandhorst  bei  Bünde  entfernt,  Göttentrup  bei 
Sdiwalentmp  6  km  n.d.  von  Lemgo;  Friedrichsfeld  am  linken  UÜBr  der  Bega 
bei  Döreutmp,  von  Göttentrup  2.7  km,  von  Lemgo  4.6  km  entfernt.  0.  Speyer 
gelangte  nach  Untersuchung  der  Versteinerungen  von  Hohenhausen,  Göttentrup 
and  Friedrichsfeld  zu  der  Ansicht,  dass  diese  Ablagerungen  als  ein  jüngeres 
Oberoligocän  den  obereu  Meersanden  von  Cassel  nahe  stehen,  welche  er  für  die 
jüngsten  Schichten  des  norddeutschen  Oberoligocän  hält. 

Oberhalb  Lemgo  am  Ringehaus  wird  schwarzer  Thon  für  Töpfereien  an  dem 
Ufer  der  Bega  gewonnen  und  dicht  unterhalb  derselben  liegt  die  ^Muschel- 
kühle*,  wo  Mergel  gegraben  wird. 

Wenn  die  in  einer  tiefen  Schicht  zahlreich  vorkommenden  Versteinerungen 
bisher  nicht  genau  untersucht  wurden,  so  lag  das  daran,  weil  an  der  Zusammen- 
gehörigkeit dieser  Schichten  nicht  gezweifelt  wurde. 

Weit  entfernt  gegen  S.  liegt  bei  Holzhausen  nahe  s.o.  von  Nieheim  und 
25  km  von  Friedrichsfeld  entfernt  eine  kleine  Stelle,  deren  Gesteine  Schalen- 
trünimer  liefern,  die  auf  Oberoligocän  hinweisen. 

Zwischen  Hohenhausen  und  Friedrichsfeld  kommen  noch  an  mehreren  Stellen 
kainozoische  Thonlager  vor,  wie  bei  Herbrechtshausen  nahe  bei  Hohenhausen, 
Hillentrup,  Oelentrup  und  Dimlinghausen.  Sie  liegen  wahrscheinlich  unter  dem 
Oberoligocän.  Es  darf  daran  erinnert  werden,  dass  die  marinen  Ablagerungen 
ein  zusammenhängendes  Meer  voraussetzen,  in  dem  sie  abgesetzt  worden  sind. 
.Ule  die  vorher  genannten  Stellen  müssen  zusammen  vom  Meere  bedeckt  gewesen 
sein.  Ob  überall  in  denselben  Ablagerungen  stattgefunden  haben,  welche  später 
bis  auf  die    vorhandenen  wenigen  Reste  zerstört  worden  sind,    oder  ob  die  Ab- 
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lagerangttD  nur  an  einieliien  Stelleo  erfolgt  sind,  bleibt  zweifelhaft.  Beide  F&lle 
n6gen  Torgekommen  sein.  Für  daa  Miooän  itt  der  Zusammenhang  in  w.  Hieb* 
tung  gesucht  worden.  Ferd,  Bdmer  hat  in  der  Gegend  von  Benenbrflcky 
Af  hausen,  Ankum,  Bergen  und  Woltrup  bei  Damme  und  Nenenkirchen,  swischm 
Haase  und  Ofimmer-See,  auf  der  n.  Seite  der  Weserketie  (am  n.  Rande  der  Karte 
und  ausserhalb  derselben)  nuooäne  Schichten  in  betrftchtlicher  Verbreitung  ange- 
funden. Dieser  Zusammenhang  könnte  daher  anob  in  n.  Richtung  gesucht  wer- 
den. Ob  das  Oberoligoc&n  schon  früher  demselben  Wege  gefolgt  ist,  bleibt 
sweifelliaft  und  ist  daher  su  prüfen,  ob  die  Aehnlichkeit  der  Fauna  mit  der  tob 
Caasel,  welche  auf  eine  ö.  Verbindung  hinweist,  auch  mit  den  lokalen  VerhAli- 
niateo  in  Uebereinstimmung  su  bringen  ist. 

Am  6.  Rande  der  Karte  (Seotion  Warburg)  findet  sieb  noch  eine  Reihe  ein- 
seiner  Braunkohlenlager  im  Solling  von  Gottsbüren  bis  Hoheokirohen,  welche  T«m 
gleichem  Alter  mit  den  Braunkohlen  des  Habichtswaldes  sein  dürften  und  diirdi 
die  Ueberiagemng  des  Oberoligoeftns  des  oberen  Meersandee  von  Cassel  gekemi- 
seichnet  werden. 

Von  der  Niederrheinischen  (Köln)  Bucht  gegen  8.  findet  sich  das  gans  voo 
Devon,  grösstt>ntheils  von  Dnterdevon  .umschlossene  Becken  von  Neuwied  und 
Mayen,  vom  Westerwald  und  Limburg  a.  d.  Lahn.  Die  Gebilde,  welche  diese 
Becken  erfüllen  und  sich  an  den  Abhftngen  bis  auf  ansehnliche  Höhen  liinavf 
liehen,  sind  denen  gans  gleich,  welche  als  Niederrheinische  Braunkohlenluldii^g 
den  ersten  Tbeil  der  Bucht  von  Köln  einnehmen.  Diese  Schichten  beginnen  in 
Beeken  von  Neuwied  und  Mayen  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  xwisdieB 
Niederbiber,  Oberbiber  und  Melabach,  swischen  dem  Wied-  und  Aubach,  sctam 
alsdann  am  Abhänge  von  Gladbach  über  lleimbach,  Rommer^dorf  bis  Wmss  fori. 
Nach  einer  Unterbrechung  bei  Bendorf  und  Vallendar,  in  der  sich  in  einem  höbe» 
ren  Niveau  eine  Verbindung  mit  dem  Becken  des  Westerwaldes  vorbereitet,  fin- 
den sich  die  Ablagerungen  von  Mallendar  bis  gegen  Khreiibreitstein.  Auf  der 
linken  Seite  des  Rheins  beginnt  die  Braunkohlenbildung  l>ei  Wcissenthurm  und 
sieht  sich  am  Abhänge  über  Kettig,  KArlich,  Mühlheim  bis  gegen  SchüllersbanSi 
von  Kettig  nach  Saflig  und  ßassenheim.  An  der  Nette  bei  Rauschenmühle  ge- 
hört der  vulkanische  Tofi*  im  Stollen  von  Bianchi  nach  den  eingeschlossenen 
Pflanaenabdrflcken  dieser  Bildung  an.  Kleine  Particen  zwischen  Andernach  und 
Eich,  am  n.  Rande  des  Laacher  See,  bei  Niedermendig  (Bahnhof-Brunnen),  Thnr, 
Cottenheim,  Hausen,  Welling  bei  Mayen  an  der  rechten  Seite  der  Nette  gogen 
Berresbeini,  eine  grössere  Verbreitung  auf  der  Höhe  swischen  Nette  und  Mosel, 
swischen  Wolken  und  Minckelfeld,  von  Polch  in  den  Gründen  des  Nottebachs 
über  Rübem  nach  Dreokenaoh,  an  den  Abhängen  der  Thäler,  die  von  Mörts  und 
Mettemich  nach  Hatsenport  an  die  Mosel  abfallen,  beseichnen  den  Raum,  in  wel- 
ehern  diese  Schichten  ihre  Verbreitung  gefunden  haben. 

Oans  entfernte  Partieen,  die  sich  dnrch  rmcbbaltige  Pflansenabdrttoke  aan* 
seichnen,    sind  hierher  sn  sieben,    wie  das  Braonkohlenlager,    welches  in 
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SeiteDBchlacht  auf  der  linken  Seite  der  Lieser  unterhalb  der  Brockscheider  Mühle 
bei  Eckfeld  liegt,  wie  der  vulkanische  Tofif  vom  Buerberge  bei  Schatz  und  bei 
Dann  an  der  Strasse  nach  Dockweiler.  Diese  Partieen  sind  zweifellos  in  kleinen 
abgeschlossenen  Seebecken  gebildet  worden  und  haben  niemals  in  einem  räum- 
lichen Zusammenhange  mit  dem  Becken  von  Mayen  und  Neuwied  gestanden. 

Die  näher  gelegenen  Partieen  mögen  aber  theil weise  ursprünglich  in  einem  und 
dflDselben  Becken  abgelagert  und  später  durch  Denudation  getrennt  worden  sein. 

Das  Westerwald  und  Limburger  Becken  verbindet  sich  zwischen  dem 
Brexbach-  und  dem  Fe^rbachthale ,  zwischen  Bendorf  und  Yallendar  mit  dem 
Becken  von  Neuwied.  Auf  dem  Rücken  von  Weitersburg  bis  Grenzhausen  liegen 
Thonlager,  die  denen  zwischen  Gladbach  und  Weiss,  zwischen  Mallendar  und 
Ehrenbreitstein  gleich  sind.  Dieselben  erstrecken  sich  auch  auf  der  linken  Seite 
des  Fehrbachs  von  Höhx  bis  Hillscheidt  (ehemalige  Alaunhätte).  Auch  auf  dem 
Rucken  zwischen  Rhein  und  Lahn  treten  sie  noch  von  Simmern  über  Arenberg 
bis  gegen  Arzheim  auf.  Von  Grenzhausen  lassen  sich  weitere  Thonlager  über 
Banmbach,  Rambach,  Mogendorf,  Moschheim,  Niederahr  und  Meudt  in  die  Nähe 
der  Braunkohlen  des  Westerwaldes  in  n.ö.  Richtung  verfolgen,  während  Eisen- 
erze derselben  Bildung  sich  über  Dernbach  nach  Montabaur  fortziehen.  N.O.  von 
Mogendorf  finden  sich  einzelne  Partieen  in  der  Gegend  des  Holzbachs,  s.w.  von 
Dierdorf,  von  Rotherhof  bis  Elgert. 

Von  Meudt  gegen  N.O.  beginnen  die  Draunkohleu  mit  ihren  Begleitern,  auf 
eine  geringe  Mächtigkeit  beschränkt  und  bei  der  Lagerang  zwischen  Basalt  nur 
in  einzelnen  Feldern  bekannt,  bei  Guckheim,  Härtlingen,  weiter  gegen  N.  bei 
Westerburg,  gegen  Hinterkirchen,  Hergenroth  und  Ilalbis,  am  zusammeuhäiigend- 
sten  bei  Schönberg,  Hahn,  Grossseifcii ,  Illfurt,  Eichenstriith ,  Bach,  Marienberg, 
gegen  den  w.  Rand  hin  nach  Alpenrod,  Breithausen  und  Norken.  Der  n.  Rand 
des  Plateaus  entwickelt  sich  von  Emmcrzliausen,  Lippe,  Lützeln  bis  Raben- 
scheid,  Langenaubach  und  Breitscheid,  wo  bereits  der  ö.  Rand  begonnen,  durch 
Thonlager  und  Braunkohlen  bezeichnet.  Sie  folgen  von  Langenaubach  an,  auf 
Mittel-  und  Oberdevon  liegend,  über  Gusternhain,  Roth,  Ileitenborn,  Greifen- 
stein, Wallendorf,  Rodenroth,  Allendorf,  Obershausen  und  sinken  in  das  Lahn- 
becken von  Mengerskirchen  über  Winkels  nach  Merenberg,  über  Waldeinbach 
nach  Lahr,  von  Oberroth  über  ElsofiP,  Neunkirchen  nach  EUar,  von  Irmtraut  nach 
Langdernbach. 

Am  Abhänge  zeigen  sie  sich  bei  Gemünden,  Welsenroth,  Dorndorf,  Muls- 
berg, Wallmerod,  nähern  sich  über  Girkenrod  dem  Ausgangspunkte  Guckheim  über 
Zehnthausen  und  Steinekreuz  nach  Meudt. 

Dem  Pliocän  wird  sehr  allgemein  der  obere  oder  Eppelsheimer  Sand  im 
Mainzer  Becken,  vielleicht  auch  Mosbach  bei  Wiesbaden  zugerechnet.  Da  aber  ein 
oberer  Meereshorizont  fehlt  und  diese  Ansicht  sich  nur  auf  die  Analogie  und 
theilweise  auf  die  Identität  höherer  Thierformen  in  anderen  kainozoischen  Becken 
stützt,  so  ist  eine   völlige  Sicherheit  in  dieser  Beziehung  kaum  vorhanden. 
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Auf  der  d.  Seite  des  Gebirges  fehlt  das  PlioeaD  durchaus. 

Dagegen  kommen  kleine  Ablagerungen  von  torfartigor  Draunkohle  selir  sei 
streut  Tor,  deren  Stellung  ganz  zweifelhaft  ist,  wie  auf  der  Grube  Elise  bc 
Wollscheid  und  Hannebaoh,  auf  Nachtigall  im  Weserthale  unterhalb  Höxter,  ii 
Agger-  und  Wiehlthale. 

Mit  dem  Pliocän,  welches  zahlreiche  Meerbewohner  in  deutlichen  Resia 
hinterlassen  hat,  die  sich  oft  Ton  den  jetzt  lebenden  nicht  unterscheiden,  schliesi 
die  bisher  betrachtete  Reihe  Yon  Ablagerungen  ab. 

PfeistoGin. 

Es  folgt  nun  das  Pleistocftn,  mit  dem  eine  neue  Reihe  von  Rrscheinun 
gen  beginnt.  Die  Karte  zeigt  eine  sehr  viel  allgemeinere  Verbreitung  diese 
Ablagerungen  und  verschiedene  Bildungsarten.  Der  Unterschied  gegen  die  vor 
ausgegangenen  Bildungen  ist  ein  so  grossartiger,  wie  derselbe  in  der  bisher  be 
sehriebenen  Reihenfolge  nicht  beobachtet  worden  ist. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  tritt  aber  zirischen  dem  n.  und  dem  s.  Thail 
des  Landes  hervor.  In  dem  n.  Theile  finden  sich  erratische  Blöcke  noi 
dischen  Ursprunges,  die  in  dem  s.  Theile  gänzlich  fehlen.  Die  südwestlichst 
Stelle  im  Bereiche  der  Karte,  wo  sich  diese  Blöcke  auf  der  linken  Seite  dm 
Rheins  zeigen,  liegt  am  s.  Ende  des  Höhenzuges  zirischen  Rhein  und  Niers  bi 
Tönisberg,  n.  von  Grefeld.  Gegen  W.  sind  auf  dem  Höhenzuge  zwischen  Nier 
nnd  Roer  keine  Blöcke,  keine  GeröUe  bekannt,  die  aus  weiter  Feme  herbeige 
führt  sind.  Auch  in  s.  Richtung  von  Tönisberg  aus  fehlen  die  nordischen  0< 
steine,  schon  auf  dem  nahegelegenen  Hülserberge.  Die  w.  Grenzlinie  ihres  Ver 
breitungsbezirkes  ist  daher  auf  der  Karte  in  n.n.w.  Richtung  von  Tönisberg  nael 
der  Insel  Urk  in  dem  Zuider-Zee  gezogen,  wo  in  den  Niederlanden  die  westlicb 
sten  erratischen  Blöcke  Isgern.  Auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  ist  das  süd 
liebste  Vorkommen  dersellien  im  Thale  der  Ruhr  bei  Kettwig,  bei  Kupferdrei 
und  gegen  Hattingen  hin  beobachtet  worden.  Dann  folgt  die  s.  Grenzlinie  den 
Rücken  zwischen  Ruhr  und  Kmscher,  zwischen  Ruhr  und  Lippe  in  ö.  Richtunj 
bis  Ober  Büren  hinaus  und  beschreibt  am  w.  Abhänge  des  Teutoburger  Walde 
um  Paderborn  einen  grossen  Bogen,  wendet  sich  bis  zur  Dörenschlucht  gegen  M 
Hier  überschreitet  diese  Grenzlinie  den  Rücken  desselben,  zieht  auf  der  w.  Seit 
B.Ö.  bis  gegen  Hom  dann  mit  mehreren  Einbiegungen  bis  zur  Weser  in  der  N&b 
von  Hehlen  und  Boden werder.  Der  Zusammenbang  dieser  Blöcke  mit  Oletscben 
die  sich  in  einer  bestimmten  Periode  (Eiszeit)  von  Skandinavien  bis  an  den  Ab 
h&ngen  der  norddeutschen  Hügel  und  Gebirge  (Leipzig)  verbreitet  haben,  ist  ii 
neuester  Zeit  nachgewiesen.  Bisher  fehlten,  mit  Ausschluss  der  Gegend  t« 
Osnabrück  (Piesberg)  durch  Martin^  Hamm  und  Böisehe^  solche  Nachweise  Ai 
das  Gebiet  der  Karte,  und  konnte  auf  dieses  nur  die  Drifttheorie  angewendei 
werden,  nach  der  die  Blöcke  und  das  nordische  GeröUe  durch  sohwimaieiidd 
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sehoUen  and  Eisberge  hierher  gebracht  worden  wären.  Bei  der  grossen  Wichtig- 
keit dieses  G^^nstandes  ist  zu  erwähnen,  dass  Sir  Rod.  Murchison  bereits  1845 
n  der  Geologj  of  Rnssia  in  Earope  and  the  Ural  moantains,  Tom.  1,  pag.  553, 
Herrn.    Credner   die   Freundlichkeit    gehabt    hat,    aufmerksam    zu  ma- 

Beobachtungen  anfährt,  die  er  selbst  über  die  gestreifte  und  geglättete 
Obsfl&che  des  Eohlenkalksteins  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins,  bei  Dussel- 
U,  gemacht  hat,  wo  die  mächtige  darüber  liegende  Lage  von  Gerolle  abge- 
riiat  worden  war.  Er  vergleicht  diese  Erscheinung  mit  ähnlichen  in  Gross- 
fariUnnien,  welche  er  dem  Drift  zuschreibt.  Wenn  sich  nun  gegenwärtig  die  An- 
ncbt  aller  englischen  Geologen  dahin  geeinigt  hat,  diese  Erscheinungen  in  Gross- 
britannien  f&r  Einwirkungen  von  Gletschern'  zu  halten,  so  liegt  der  Gedanke 
lehr  nahe,  dass  auch  hier  am  Niederrhein  Beweise  für  das  Vorhandensein  von 
Gletschern  schon  in  einer  sehr  frühen  Zeit  aufgefunden  worden  seien.  Inzwischen 
ü  doch  zu  bedenken,  dass  die  einzige  Stelle,  worauf  sich  die  Beobachtungen 
Too  Murchison  beziehen  können,  nur  die  Steinbrüche  von  Kohlenkalkstein  bei 
RiÜBgen  sind.  Diese  liegen  aber  ausserhalb  des  Verbreitungsbezirkes  der  nor- 
dachen  Blöcke.  Die  Köpfe  der  steil  geneigten  Schichten  des  Kohlenkalkstoins 
Bad  zimichst  von  einer  schwachen  Lage  von  Oberoligocän  bedeckt,  worauf  eine 
■i^tige  ans  Rheingerölle ,  Sand  und  Lehm  bestehende  Decke  ruht.  Hiernach 
kennte  die  gestreifte  und  geglättete  Oberfläche  des  Kohlenkalksteins  nur  vor  der 
AblagemDg  des  dortigen  Oberoligocäns  hergestellt  worden  sein  und  steht  also 
seh  den  allgemein  angenommenen  Ansichten  ausser  allem  Zusammenhange  mit 
der  Eliszeit. 

Im  Pleistocän  wird  sehr  allgemein  Diluv  und  AUuv  unterschiede!].  Das 
letztere  wird  dabei  auf  die  tieferen  Thalflächcn  beschränkt,  welche  theil weise 
aoch  gegenwärtig  den  Ueberschwemmungen  der  Flüsse  und  also  recentcn  Ver- 
lO'ieningen ,  Zerstörungen  und  Neubildungen  ausgesetzt  sind.  Dagegen  werden 
die  älteren  Ablagerungen,  die  Terrassen  an  den  Abhängen  der  Thäler,  welche 
ia.^  allmälige  Einschneiden  derselben  durch  die  in  ihnen  strömenden  Wasser  deut- 
ikfa  nachweisen,  dem  Diluv  zugerechnet.  Die  Karte  weist  vielfach  die  Terrassen 
UB  Rhein,  an  der  Mosel,  Lahn  und  Nahe  nach.  Sie  sind  ihrer  Bildungs weise 
cach  gar  nicht  von  dem  jüngeren  Alluv  verschieden  und  davon  zu  trennen. 

Zu  diesen  Erscheinungen  gehören  auch  die  zahlreichen  Höhlen  in  den 
Kalkateinen  des  Devon,  grössten  Theils  die  Reste  früherer  unterirdischer  Wasser- 
iiafe,  in  deren  Ausfüllungen  sich  die  Knochen  untergegangener  Thiergeschlcchter 
boden.  ebenso  wie  sie  auch  in  den  Ablagerungen  der  Thalterrassen  bis  in  das 
Allav  hinein  vorkommen.  Einige  wenige  Höhlen  finden  sich  in  den  mittleren 
Schichten  der  Oberkreide  am  w.  Abhänge  des  Teutoburger  Waldes. 

Die  Ausfüllung  dieser  Höhlen  greift  in  die  prähistorische  Zeit  ein,  denn 
■dt  den  Knochen  ausgestorbener  Thierspecies  zusammen  finden  sich  die  ersten  Spuren 
aeosehlicher  Thätigkeit,  wenn  auch  verhältnissmässig  wenige  Reste  mensch- 
IkW  Othtine  (der  Mensch  vom  Neanderthal).     Diese  Reste  bestehen  in  NKetk- 
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seugeD  und  Waffen  aus  verachiedenca  Geatbiaoii,  buBODildni  aua  Fliiit  (Feuei'sUin)| 
ans    bearbciteti-u    aod    iturspalteutm  Knochen  (um  das  Mark  iu    veraelirea), 
Scliei'beu  von  gebrnuul«a  T  Longe  fassen,  aus  d«n  Kesten  vou  FeuerstättL'u. 

Ad  ileo  Tlialali Illingen  und  bcsondiira  In  dmi  Scbluchten,  die  in  gi-üuccra 
Thälcr  mündeD,  fimtea  Biuh  am  Riieia  ungeechichtete  Ablngerungeii  kalkreicbea 
I.chniB,  unter  dem  Lokal iinmen  Löss  bekaout,  mit  zahli-eicben,  zwur  juUt  nocb 
labtmdun,  abur  in  andfrsr  Verlbeiinng  auftretcTideu  Lanilcoucbylieii. 

Mit  dem  AUuv  verbinden  aiuli  dio  i'eceotuD  ßilJungu»,  die  iiocü  gegen- 
uiii-tig  l'orUlauiTu,  wie  Torfmoore,  U'ieseD-  oder  liaseneri,  Eisenocker,  Kalkaintw 
oder  Kalktuff,  »Is  deutliche  Quellitbsätze. 

Eruptivgesteine  and  ihre  Begleiter. 

Die  ao  der  Übertliiche  untur  Wasser  im  Meere  (Sa!zwaB8er)  udor  iu  5u«b 
(SüMwaaeer)  marinen  oder  limnischm  Ablagerungen  (äediineute)  im  Bereiche  dar 
Karte  sind  in  dem  Vorhergehenden  nitch  einigen  Bceiebungeu  bin  in  einer  allg^ 
meinen  Uebei'sicht  erläutert  worden,  und  werden  nnu  Bemerkungen  über  die 
innerhalb  derselben  auftretenden  eruptiven,  massigen  (vulkanischem  Gesteine  und 
deren  Begleiter  folgen.  Dieselben  nehmen  bei  ihrer  geringen  Ausdehnung  an  der 
Oberlläche  ^.  TU.  nur  so  minimale  Stellen  auf  der  Karte  ein,  dass  auf  eine 
irgendwie  vojletändigu  grapl lis che  Dtirs teil ung  derselbun  verzichtet  »erden  mubsta. 

Diese  Gesteine  durchlaufen  die  ganze  Reibe  der  bisher  betrachteten  Schich- 
ten aller  Gruppen,  von  den  älteateu  bis  zu  den  jüngsten;  eine  auffallende  Aus- 
nahme bildet  die  mesozoische  Gruppe.  Dabei  macht  sich  ein  wesentücber  Unter- 
scbiod  insofern  geltend,  als  das  Auftreten  dieser  eruptiven  Massen  in  dieselbe 
Zeit  fiillt,  in  der  diu  dieselben  einsch  lies  senden  Schiebten  abgelagert  wurden, 
oder  in  eine  sehr  viel  spätere  Zeit.  Denn  die  jüngeren  Eruptivgesteiu«, 
Welche  etwa  der  kaiuoEoisoheu  Aera  angübören,  haben  sich  ihren  Weg  durch  dia 
Schichten  der  paläozoischen  und  der  iiieBozoischen  Gruppe  bis  zur  Oberfiäcbtt 
gebahnt ,  uhne  irgendwie  in  L-inem  näheren  Zasammenbaoge  mit  der  Zeit  ihrer 
Ablagerung  zu  stehen.  Ein  grosüartiges  Beispiel  dieser  Erscheinung  liefern  di« 
jüngsten  Eruptionen  der  Rheinischen  urloachenen  Vulkane  (Laacber  Si>e),  welch« 
in  der  2^it  dea  Oligocän  begonnen  haben,  bis  in  die  Zeit  des  Pleistocän  und 
sogar  bia  in  die  Anßinge  der  prähisturiscben  Zeit  reichen  und  in  dem  Gebiets 
des  Unterdevon  an  die  Oberfiäciie  getreten  sind.  In  den  meisten  Fällen  läost 
lieh  ennitt«ln,  welcher  von  diesen  beiden  Klassen  von  Erscheinungen  das  ein- 
zelne Vorkommen  angehört. 

In  den  älteren  Schiebten  tragen  die  Eruptivgesteine  vorzugsweiso  'd«a 
Charakter  intrusiver  Lager  ( Lagerz  (ige ) ,  sie  liegen  den  Schichten  parallel,  wenn 
gleich  viele  derselben  nur  eine  geringe  L  an  gen  erstreck  nnt;  im  Streichen  der 
Schichten  besitsen,  und  sich  nur  mit  Unterbiechungen  in  gleicher  Richtoog  wi»- 
Lager  (Decken),    die  während  der  Ablagsmi^ 
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Sehiehten  an  die  Oberfläche  getreten  sind  uud  die  Zeit  ihres  Auftretens  in  der 
Sehichtfolge  auf  das  Bestimmteste  erkennen  lassen,  sind  überhaupt  sehr  selten 
und  finden  sich  erst  in  dem  obersten  Systeme  der  paläozoischen  Gruppe,  dem 
Perm.  Nor  bei  diesen  Lagern,  wenn  sie  mit  den  umgebenden  Schichten  aufge- 
richtet worden  sind,  ist  es  gewiss,  dass  sie  ihre  Stelle  vor  der  Aufrichtung  be- 
reits eingenommen  hatten.  Bei  den  intmsiven  Lagern  dagegen  ist  dieser  Schluss 
in  Allgemeinen  nicht  zulässig,  die  Zeitbestimmung  beschränkt  sich  auf  eine 
iiehr  oder  weniger  ausgedehnte  Schichtenfolge,  wie  bei  den  Gängen,  die  noth- 
wendig  jünger  sein  müssen^'^als  alle  von  ihnen  durchbrochene  Schichten. 

Die  Begleiter  der  Eruptivgesteine  sind  abgelagerte  Auswurfmassen  und 
durch  die  Berührung  derselben  mit  den  umgebenden  Schichten  hervorgebrachte 
Veränderungen  in  deren  Bestände. 

Es  wird  vielfach  angenommen,  dass  bereits  im  Oberdevon  solche  Auswurf* 
massen,  Diabastuffe,  denen  auch  gewisse  Abänderungen  von  Schalstein  zuge- 
rechnet werden,  vorkommen.  Sie  würden  die  Gleichzeitigkeit  der  Ausbrüche  und 
der  einschliessenden  Schichten  beweisen.  Grosse  Massen  der  Ausbrüche  sind  die 
Trschyt-  and  Basalttuffe  des  Siebengebirges  und  des  Westerwaldes,  die  vulka- 
nischen Toffe  der  Umgegend  des  Laacher  See's  in  der  Eifel  bis  zu  dem  jüngsten 
grossen  Bimsteinausbruch  des  Neuviieder  Beckens,  der  in  die  piahistorische  Zeit 
hineinreicht. 

Paläozoische  Eruptivgesteine. 
Diabas  im  Cambrium. 

Mit  dem  ältesten  paläozoiscben  Systeme,  dem  Cambriuni  des  Hohen  Venn, 
beginnend,  findet  sich  in  der  Nähe  der  Landesgrenze,  aber  in  Belgien,  ein  von 
ir,  Detcalque  aufgefundenes,  von  Benard  (Ija  diabase  de  Challcs  pres  do  Stavelot, 
par  Ä.  Benard,  Bruxelles  1878)  untersuchtes  Vorkommen  von  Diabas,  bei 
Challes,  zwischen  Stavelot  und  Malniedy,  welches  als  Beispiel  angeführt  werden 
mag,  da  in  der  Rheinprovinz  selbst  ein  solches  Vorkommen  nicht  bekannt  ist. 
Dasi^elbe  bildet  ein  5  m  starkes  Loger,  übereinstimmend  mit  den  umgebenden 
Pbillit45chicbten  mit  70  Grad  gegen  O.S.O.  einfallend.  Das  Gestein  bat  ein  sehr 
feinkörniges  Gefüge  und  besteht  u.  d.  M.  untersucht  aus  Augit,  Plagioklas, 
Ilmenit,  Pyrit  und  Pyrrhotin  fein  eingesprengt.  Als  veränderte  Mineralien  fin- 
den sich  Chlorit  und  Epidot.  Quarzadern  mit  Kupferkies  und  Pyrit  durchsetzen 
dasselbe. 

Diabas  im  Unterdevon. 

In  dem  Devon  finden  sich  in  allen  drei  Abtheilungen  denselben  zugehö- 
rige, aber  in  ungemein  verschiedener  Vertheilung,  Eruptivgesteine,  vorwaltend 
Diabase.  In  einigen  Districten  sind  dieselben  ungemein  zahlreich,  dabei  sehr 
klein  und  nur  sehr  selten  in  ihrem  Verhalten  aufgeschlossen.  In  anderen  ßnden 
sich    sehr    wenige,    weit    voneinander    liegende    und    zerstreute    Vorkommnisse. 
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SehliessHch  seiohnen  eich  eioige  Distrioio  des  Mittel-  und  Oberdevoo  durch  die 
Häufigkeit  und  Masse  der  im  engsten  Verbände  mit  denselben  stehenden  EniptiT* 
gesteine  aas. 

In  dem  ältesten  Unterdevon,  dem  Tannasquarzit,  ist  kein  demselben  ange- 
hüriges  Eruptivgestein  bekannt,  um  so  häufiger  aber  in  einigen  Bedrken  der  un- 
mittelbar darauf  folgenden  Abtheilung  der  Huns  rück -Schiefer.  In  dieeem 
treten  sehr  zahlreiche,  über  200,  wenn  auch  nur  kleine  Partieen  von  Diabas 
auf  in  einem  von  S.  gegen  N.  gerichteten  Zuge,  der  bei  Hamm  a.  d.  Saar  ober- 
halb Saarburg  beginnt  und  über  Conz  an  der  Mosel,  Kürenz,  Trier  bis  über  die 
Scheide  der  Goblenz-Scbichten  nach  Clausen  und  Piesport  an  der  Mosel  geht.  An 
der  Oberfläche  hat  das  Gestein  sehr  allgemein  durchgreifende  Veränderungen  er- 
litten, oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  seines  ursprünglichen  Mineralbestandes,  ein 
Beweis,  wie  lange  dasselbe  den  serstörenden  Einflüssen  der  Atmosphärilien  aus- 
gesetzt gewesen  bt. 

Basefibusch^)  hält  das  Gestein  von  Kürenz  und  von  Hahnenbach  (Saarborg) 
für  identisch  mit  dem  Proterobas  {(rümbel). 

Ein  zweiter  Diabaszug  erstreckt  sich  an  der  n.  Grenze  des  Quarzits  von 
Niederzerf,  ungefähr  derselben  folgend  in  n.d.  Richtung  gegen  Bischofsthron.  Bei 
Niederzerf  nähert  sich  dieser  Zug  dem  erstezen  bis  auf  etwa  7,5  km.  Die  Zahl 
der  anstehenden  Punkte  bleibt  unter  60. 

In  den  Schieferzügen  zwischen  den  Taunusquarzitrücken  liegen  in  der  Linie 
von  Nonn Weiler  bis  gegen  Dazweiler  zerstreute  Diabaspnnkte,  einige  in  den 
Schiefern  von  Hermeskeil. 

Eine  grössere  Anzahl  (26)  findet  sich  zwischen  dem  Wolzenberg  und  Ldssel 
gegen  0.  bis  Weitersbom,  besonders  gut  aufgeschlossen  ist  der  Durchbruch  des 
Fisclibachs  bei  Herrstein,  d(»s  Hahnenbachs  l>ei  Hahnenbach,  und  des  Kellenbachs 
am  Klausfels.  Der  Diabas  ist,  soweit  beobachtet  werden  knnn,  den  Schichten  des 
Schiefers  gleichförmig  eingelagert.  Nur  selten  ist  ein  gangförmiges  Verhalten 
zu  bemerken;  die  Grenzen  weichen  nicht  bedeutend  von  den  Schichten  ab, 
welche  in  einzelnen  Fällen  etwas  gegen  ihren  gewöhnlichen  Bestand  ver- 
ändert sind. 

Ein  ganz  isolirter  Punkt  findet  sich  am  linken  Abhänge  des  Rheinthab 
zwischen  Bacharach  und  Oberwesel  in  der  Gemeinde  Langscheid. 

luden  Coblenz-Schichten  tritt  der  Diabas  an  sehr  vereinzelten  Stellen 
auf.  Am  Rhein  auf  der  linken  Seite  bei  Boppard  am  Burdenkopf  zeigt  sich 
eine  etwas  grössere  Partie,  aber  wie  auch  im  Hunsrück -Schiefer  in  dem  Zustande 
bedeutender  Veränderung  der  urMprüiiglich  vorhandenen  Bestandtheilv.  Dieser 
folgt  abwärts  auf  der  rechten  Seite  des  Rht-ins  ein  Vorkommen  am  Kellenköpf- 
chen bei  EhrenbreitsteiUy  welches  gangförmig  die  Schichten  von  sandigem  Schiefer 
and  Sandstein  durchschneidet.     In  der  Nähe  rheinabwärts  findet  sieh  ein 

I)  Mikr.  Phys.  der  massigen  Gesteine  (II)  8.  347. 
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Vorkommen    von  Diabas   am    Eelterbause    zwischen   Ehrenbreitstein   und  Urbar. 
Der  Anfscbluss    genügt   aber    nicht  zur  Beurtheilang  der  Lagerungsverhältnisse. 

Abwärts  am  Rhein  sind  weitere  Vorkommnisse  von  Diabas  nicht  bekannt. 

In  ansehnlicher  Entfernung  von  diesen  Stellen  findet  sich  in  s.w.  Richtung 
snr  noch  ein  Diabas- Vorkommen  an  der  Grenze  von  Luxemburg,  s.  von  Neuer - 
borg  an  der  linken  Seite  der  £nz,  oberhalb  Sinspelt. 

Dagegen  finden  sich  mehrere  nicht  unbedeutende  Diabas -Partieen  auf  der 
ö.  Seite  des  Rheins  in  einiger  Entfernung  von  demselben,  wie  bei  Rückers- 
htnaen  im  Aarthale,  an  der  linken  Seite  der  Lahn,  dicht  am  Abhänge  zwischen 
Esikofen  und  Hauserhof,  und  am  Dörsbach,  der  bei  Kloster  Arnstein  in  die  Lahn 
eimnündet;  das  nordwestlichste  Vorkommen  liegt  unter  Altenhausen ,  dann  folgt 
ein  sweitea  gegen  S.O.  bei  der  Altenhauser  Mühle,  und  ein  drittes  bei  der  Neu- 
weger  Mühle. 

In  dem  Hauptzuge  der  Wissenbacher  Schiefer,  von  Oberdresselndorf  bis 
Wallauy  treten  mehi*ere  Lager  von  Diabas  auf,  die  mit  dem  Schiefer  beginnen 
m  kurzen  Zwischenräumen  aufeinander  folgen  und  bis  Eiershausen  reichen. 
Ausser  diesen  einzelnen  Partieen  ist  ein  sehr  aushaltender  Lagerzug  von  Diabas 
an  der  hangenden  Grenze  des  Wissenbacher  Schiefers  bemerkenswerth,  welcher 
keine  oder  nur  wenige  Unterbrechungen  bis  Hirzenhain  erleidet,  bis  er  hier  auf 
seiner  s.6.  Seite  von  Schalstein  (dem  Mitteldevon  zugehörig)  begleitet  wird 
weiter  gegen  N.O.  aber  im  Oberdevon  fortsetzt. 

Glimmerfuhrender  Proterobas  aus  dem  Diezhölzthale  bei  Sechshelden  (Unter- 
suchungen über  nassauiscbe  Diabase  von  Schauff.  Verh.  d.  Nat.  Ver.  Bd.  37. 
1S80.  S.  1). 

Auch  der  kleinere  Zug  des  Wissenbacher  Schiefers  im  Rupbachthale  wird 
von  Diabasen  begleitet.  Ein  längerer  Zug  findet  sich  auf  der  Scheide  der  Coblenz- 
Schichten.  Am  Ausgange  des  Rupbachthales  besteht  das  Gestein  aus  Plagioklas, 
Aagit  und  Hornblende  in  sehr  wechselnden  Mengeverhältnissen  (Proterobas). 

Kersantit  im  Unterdevon. 

Kersantit  (Glimmerporpbyr,  Minette)  tritt  auf  der  linken  Rheinseite,  nur 
an  einer  Stelle  im  Güldenbachthale,  oberhalb  Stromberg  auf,  nur  in  Blöcken  be- 
kannt, welche  von  einem  Gange  herzurühren  scheinen.  Dagegen  auf  der  rechton 
Rheinseite  bilden  die  einzelnen  Stellen  zwischen  Langenschwalbach  und  Idstein 
einen  ungefähr  der  Streichungslinie  der  Schichten  folgenden  Zug,  wobei  jedoch 
eine  völlig  gleichförmige  Lagerung  im  Einzelnen  nicht  stattfindet. 

Zkkendrafh^)  hat  nachgewiesen,  dass  das  Gestein  hauptsächlich  aus  Pla- 
gioklas  besteht,  indem  Blättchen  von  Biotit  und  Muscowit,  Magnetit,  Apatit, 
Quarz,  Pyrit,  Calcit  und  Braunspath  vorkommen,  kaum  unzersetzter  Augit. 


1)   Der    Kersantit    von    Langenschwalbach    in    Nassau.      Inaugural- Dissertation. 
Würtburg  1875. 
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Feititporphyr.  In  dem  Ilnnsrück-Schiefer  der  linken  Rheinteite  ist  mir 
das  Vorkommen  dieses  Oesteins  an  iwei  Stellen  bekannt,  ein  grösseres  in  der 
N&he  TOD  Gomhansen  am  n.  Abhänge  der  Stronibnscher  Hardt  gegen  die  Motel 
nach  Veldens  hin.     Das  Oestcin  ist  durch  grössere  Tafeln  yon  Biotit  ausgeaeichnet. 

Ein  iweites  Vorkommen,  in  kleinen  Partie«^  getrennt,  neigt  sich  am  Idar* 
bach  in  der  N&he  von  Rhannen. 

In  den  Coblenz- Schichten,  welche  annftchst  unter  dem  Hanptsoge  de« 
Wissenbacher  Schiefers  lagern,  treten  flasrige  Porphyre  (Porphyroide,  Por- 
phyrtoffe,  Lenneporphyre)  bei  Niederdretselndorf  anf,  welche  bis  gegen  Eibrit- 
hanten  sa  verfolgen  sind.  Oanz  entfernt  davon  finden  sich  einige  Vorkomronitte 
an  der  n.  Orenxe  des  Unterdevon  unter  dem  Lenne-Sehiefer  bei  Birkelbach  und 
Schameder  an  der  Eder.  (Die  Porphyre  und  Orünsteine  des  Lenne-Oebietet  ia 
Westfalen.     Inaug.-Diss.  von  //.  B.  Melmer.     Tschermack^  Min.  Mitt  1877.    2.) 

Diaba8  im  Mitieldevon. 

Im  Mitteldevon  und  zwar  in  der  onteren  Abtheilnng,  dem  Lenne-(oder 
Calceola-) Schiefer  ist  das  Verhalten  des  Diabases  ähnlich  wie  in  den  Coblena- 
Sehichten.  In  einem  grossen  Thoile  seiner  Verbreitung  kommt  derselbe  nnr  tehr 
vereinaelt  vor,  im  anderen  ist  derselbe  viel  reichlicher  vertreten. 

Die  westlichste  Stelle,  an  der  sich  in  diesem  ausgedehnten  Oebiete  Diaban 
seigt,  ist  auf  dem  die  Dhün  auf  der  linken  Seite  begleitenden  Bergrftcken,  ö.  rom 
Altenberg ;  dann  folgt  zum  Hof  auf  der  rechten  Seite  der  Wupper  oberhalb  Beien- 
bnrg,  Rüggeberg  auf  der  rechten  Seite  der  Ennepe  oberhalb  Alten vörde,  anf 
dem  Bergrücken  zwischen  Ennepe  und  Volme,  s.  von  Breckerfeld ,  zwei  bonaeh« 
harte  Partiten  anf  beiden  Seiten  der  Volme  oberhalb  Dahl  nnd  endlich  bei  Altena 
im  Dnrchbmeh  des  schmalen  Rfickens  vom  Hönengraben  an  der  Lenne. 

Nach  einer  längeren  Unterbrechung  beginnen  grössere  Diabaslager,  die  alt 
Bergknppen  auftreten  (früher  theils  als  Hypertt,  tlieils  als  Labrador-Porphyr 
bezeichnet),  mit  dem  Lappenberg  auf  der  rechten  Seite  der  Henne  l>ei  Lölliag- 
hansen  und  erstrecken  sich  über  Bigge  bis  Hoppke  und  dann  noch  über  die 
Diemel  bis  Helminghausen  und  gegen  Padberg.  Weiter  gegen  S.  gerückt  beginnt 
von  W.  aus  ein  zweites  Feld  solcher  Diabaspart ieen  bei  Siedlinghausen  auf  der 
linken  Seite  der  Renan  nnd  erstreckt  sich  gegen  0.  bis  zum  Steinhagen  bei 
Ililtfeld  in  einzelnen,  den  Schichten  nach  langgestreckten  Lagern,  auf  den  Höhta 
Kuppen  bildend.  Dieselben  wiederholen  sich  vielfach  in  der  Querlinie  von  N. 
gegen  S.  zwischen  der  Nahmelose  und  der  Renan  am  weitesten  gegen  S.  bis  wum 
Langeberg  bei  Winterherg,  an  der  Ruhr  von  Wiemeringhanten  bia  olierhalb 
Niedersfeld. 

Vielfach  treten  in  diesem  Bezirke  Diabaae  in  mächtigen  Partiten  aof  der 
oberen  Orensce  des  I^nne- Schiefers  gegen  den  Eifelkalk  und  gegen  das  Oberdtvoa 
auf,  welche  weiter  unten  angeführt  werden  sollen. 

In  der  oberen  Abthtilnng  des  Mittel devon  in  dem  Eifel-  (oder  Stria- 


31 

goeeplia]en)-Ealk  treten  Diabase  nur  in  einigen  Bezirken  anf.  Diejenigen  Yor- 
kooamen,  welche  anf  der  oberen  Scheide  desselben  liegen,  werden  bei  dem  Ober- 
deyon  in  Betracht  kommen. 

In  dem  n.  Zuge  des  Elifelkalksteins  von  W.  her  findet  sich  der  erste  Diabas 
Ton  geringer  Ausdehnung  zwischen  Balve  und  Wocklnm.  Weiter  gegen  0.  finden 
»dl  grössere  Partieen  im  Eifelkalkstein  unmittelbar  s.  von  Brilon  in  der  Kuppe 
des  Hollemann  und  weiter  gegen  0.  auf  der  linken  Seite  der  Hoppke,  von  Egge- 
betg  über  die  Weisse  Frau,  von  Burg  bis  Enkeberg,  nur  an  einer  Stelle  tritt 
mch  Lenne-Schiefer  damit  in  Berührung. 

In  dem  s.  Theile  des  devonischen  Gebirgskörpers  beginnen  die  Diabase  und 
ihnen  ähnliche  Eraptivgesteine  in  Verbindung  mit  mächtigen  Zügen  von  Schal- 
steinen in  Verbindung  mit  Eifelkalkstein  auf  der  ö.  Seite  der  oligocänen  Bil- 
dungen des  Westerwaldes  in  der  Nähe  von  Langenaubach  und  enden  am  Ö.  Rande 
an  der  oberen  Lahn  bei  Amoenau  zwischen  Eifelkalkstein  und  Cnlm.  In  den 
s^rllichereD  Zügen  des  Eifelkalksteins  kommen  Diabase  vor  :  bei  Hadamar,  Elz, 
Heckholzbausen,  Catzenelnbogen,  Obembiel  und  Burgsolms. 

Felsitporphyr,  Porphyroide,  flaserige  Porphyre  treten  in  der  Haupt- 
masse des  Lenne-Schiefers  vorzugsweise  in  den  Bezirken  auf,  welche  frei  von 
Diabasen  sind.  Von  W.  aus  findet  sich  derselbe  zuerst  in  mehreren  kleinen 
Kappen  und  Partieen  auf  der  rechten  Seite  der  Wupper  oberhalb  Wipperfürth, 
vereinzelt  gegen  N.  bei  Hagebuchen  (Halver),  gegen  S.O.  bei  Obergenkel  (Mei- 
oerzhagen),  ö.  von  Meinerzhagen  an  der  Lister  gegen  Willershagen ,  von  hier 
in  n.  Richtung  gegen  0hl  an  der  Volme  (unterhalb  Haus  Rhade)  und  ebenso 
Ton  Willershagen  aus  im  Streichen  der  Schichten  gegen  O.N.O.  am  s.  Abhänge 
lies  Ebbe-Rückens  über  Valbcrt,  Lichtringhausen  und  dann  weiter  in  n.ö.Rich- 
tnng  gegen  die  Lenne,  wo  auf  der  rechten  Seite  bei  Pasel  grössere  Porphyr- 
Vorkommnisse  sich  mehr  zusammendrängen  nnd  in  gleicher  Richtung  oberhalb 
Hapcn  an  der  Sorpe  auftreten.  Weit  entfernt  gegen  N.O.  treten  die  berühmte- 
sten Porphyrfelsen  von  Westfalen  auf:  die  Bruchhauser  Steine  nahe  bei  dem 
grossen  Tunnel  der  Oberruhrthal-Bahn  bei  Elleringhausen,  auf  der  rechten  Seite 
der  Gierskopf.     (Mehner  in   Tschermack  Mitt.   1877.  S.  166.) 

Die  Hauptmasse  der  hier  anzuführenden  Porphyre  —  darunter  sehr  viele 
flasrige  Gesteine  —  beginnt  im  W.  bei  Tillekausen  (Eckenhagen)  und  zieht  gegen 
N.O.  nach  Olpe,  erreicht  hier  die  Scheide  des  Lenne-Schiefers  und  der  Coblenz- 
Schichten,  so  dass  hier  mehrere  Porphyrberge  innerhalb  dieser  letzteren  liegen, 
von  einigen  mag  es  als  zweifelhaft  gelton.  Der  n.  Zug  von  Ober-Veischede  an  bis 
über  Schmallenberg  hinaus  zur  linken  Seite  der  Lenne  liegt  entschieden  im  Lenne- 
Schiefer,  ebenso  der  s.  Zug  von  Benolpe  und  Brachthausen  über  Milchenbach, 
Wingesbausen  bis  Aue  Berghausen  an  der  Eder,  welcher  zwischen  Würding- 
bausen  und  Heinsberg  die  grössten  Massen  enthält.  Weiter  fxegen  0.  kommen 
noch  vereinzelte  Partieen  zwischen  Lenne  und  Osterbach  —  Oberkirchon  und 
Girkhausen  —  und  weiter  n.  bei  Zusehen   an  der  Nuhne  vor. 


8S 

Qaarsfreie  Porpbyre.  Eigenthümliche,  noch  nicht  unterfachie  Getteiiiey 
Ton  denen  Rosenbusch  (11.  S.  131)  nur  dai^enige  von  Catzenelnbogen  %a  den 
qaarxfreien  Porphyren  oder  Syeoitporphyren  (Homhlende,  ziemlich  viel  Plagio* 
klMf  «p&rlich  Qoara)  stellt,  finden  »ich  vereinzelt  swiechen  Langenanbaoh  und 
Douibach,  dagegen  an  vielen  Stellen  bei  Diez,  Aall,  Gfickingen,  Altendiei,  Bir* 
lenbaoh,  Balduinstein ,  Steinberg;  in  grösseren  Partieen  an  der  Aar  bei  Ober* 
neisen  und  unterhalb  Netsbach,  in  kleineren  Partieen  zwischen  Wetadar  nnd 
Garbenheim,  bei  Hermannstein,  zwischen  Nanoheim  nnd  Niederg^rmes,  bei  Bargaolma» 


Diabat  und  Pikrit  im  Oberdevon. 

Das  Oberdevon  enthält  besonders  in  denselben  6egenden|  in  denen  das 
Mitteldevon  Diabase  einschliessti  häufiger  und  in  grösseren  Partieen  und  Lager* 
sflgen  mannigfache  Gesteine  der  Diabas- Familie,   Olivin -Diabase  und  Pikrita. 

Dieselben  begannen  auf  der  n.  Seite  von  W.  her  im  Oberdevon,  d.  von 
Elberfeld  und  von  Wupperfeld  als  schmale  Lager,  an  der  Oberflache  sehr  ver- 
wittert, weiter  gegen  0.  auf  der  Scheide  des  Eifel- Kalksteins  und  des  Oberdevoa 
swischen  Balve  undWocklum,  zwischen  Bai ve  und  Frflhlinghausen;  im  Oberdevoa 
bei  Langenholzhausen  und  Küntrop. 

Mächtige  Diabaskuppen  treten  im  Oberdevon  auf  der  linken  Seite  dmt 
Ruhr  von  der  Wenne  bei  Oberberge  an  bis  gegen  die  Henne  bei  Meechede  aaH 
Von  hier  beginnt  ein  zusammenhängender  Zug  bis  unterhalb  Schellenstein  an  dtr 
Ruhr,  zum  Theil  auf  der  Scheide  des  Eifel  -  Kalksteins.  Derselbe  setzt  auf  dar 
rechten  Seite  der  Ruhr  bis  Altenbflhren  fort  und  fQhrt  zu  dem  Gebiete,  welchaa 
mit  dem  Briloner  Eisenberge  bei  Olsberg  beginnt  und  fiber  Messinghausen,  Päd* 
berg  bis  Giershagen  vielfache  auf  der  Scheide  des  Oberdevon  anhaltende  Zfige  vea 
Diabaa  (Mandelstein  und  schmale  Lager  von  Schalstein)  enthält  Südlich  schlioHl 
sich  die  kleinere  Gruppe  von  Rhenegge  und  Adorf  bis  Giebringhansen  an*  Dia 
Diabaae  enden  hier  bei  Raminghausen  und  Wclleringhausen,  um  naoh  tiam 
längeren  Unterbrechung,  in  der  sie  ganz  fehlen,  auf  der  ö.  Seite  des  Gefairgt* 
körpers  in  der  Nähe  von  Biederkopf  von  Neuem  aufzutreten  und  in  dem  Gebiala, 
welches  bei  Langenaubach  mit  Eifel-Kalkstein  zusammenhängt,  die  grösste 
Wickelung  zn  erlangen,  welche  sie  Oberhaupt  in  dem  Kartengebiete  erreiehem 

Die  s.  ö.  Grenze  dieses  Gebietes  zeigt  sich  von  W.  her  beim  Zollhaus 
halb  Hahnstetten,    bei  Niederselters,    Wolfenhausen,    WeilmQnster,   Fmsthinaw, 
Nanbom,  Wetzlar  und  Garbenheim. 

In  der  Nähe  von  Biedenkopf  treten  im  Oberdevon  viele  kleine  Partieni 
feldspatharmem  Olivindiabas  (Pikrit)  auf,  grössere  bei  Eckelsbausen,  Quot 
Oberdieten  (Moesia^  über  ein  neues  Gestein  der  Diabasgmppe  aus  dem  h« 
Hinterlande.  Sitzungsb.  d.  Ges.  zur  Befurd.  d.  gas.  Naturw.    Marburg,  11.  DiSL 
1876.     G.  AftprWis,  Petrogr.  Beiträge,  Dissert.  1877.     W.  St  knuff,  8.  29). 
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Mcetia  rergleioht  das  Geetein  dem  Palaeopikrit  von  Gümbel^  und  das  von 
Anff^HS  nntersnchte  Gestein  von  Burg  an  der  Dill  oberhalb  Herbom  gehört 
Uwelbim  ebenfalls  an. 

W.  Sckauff  findet  in  diesem  Gebiete  eigentliche  Diabase  bei  Weilburg, 
bei  Graeveneck,  Proterobas  dicht  n.  von  Burg,  Diabase  mit  halbglasiger  Basis 
(KdMsporphyrite  Besenbusch)  awischen  Dilleoburg  und  Herbom  sehr  verbreitet, 
IV  Mmodelsteinbildong  geneigt,  und  wesentlich  die  Gesteine  darstellend,  welche 
C  Kodk  ab  „^senspilit*^  bezeichnet  hat  und  die  auf  der  Karte  als  Melaphyr 
(]i)  erscheinen. 

Felsitporphyr  im  Oberdevon. 

Als  Felsitporphyr  kann  im  Oberdevon  nur  ein  Vorkommen  genannt 
icdtD,  1.  Ton  Bailersbach   gans  isolirt. 

Diabat  und  Pilcrit  im  Carbon. 

Das  Carbon  auf  der  n.  Seite  des  Devon-Gebirgskörpers  ist  durchaus  frei 
voB  Eniplivgesteioen,  sowohl  in  dem  w.  Bezirke :  Aachen,  als  in  den  ö. :  an  der 
lahr,  dagegen  ist  die  untere  Abtheilnng  desselben  (Culm  und  Flötzleerer),  welche 
■it  Aoasehlnas  der  oberen  Abtheilung  des  Steinkohlengebirges  auf  der  ö.  Seite 
im  Oebirgakörpers  auftritt,  reich  an  Eruptivgesteinen,  wie  sie  in  dem  eben 
«vihnten  Gebiete  des  Oberdevon  angeführt  worden  sind.  Sehr  häufig  kommen 
■icbtige  Lager  der  vitrophyren  Diabase  auf  der  Scheide  des  Oberdevon  (Scbal- 
lUms)  ond  des  Culm  vor. 

Da^  wo  in  der  Gegend  von  Biedenkopf  die  Diabase  (Pikrite)  im  Oberdevon 
beginnen,  treten  diese  Gesteine  auch  im  Culm  auf,  die  nördlichste  Stelle  ist  Dex- 
Wch.  Zwischen  hier  und  Biedenkopf  finden  sich  schmale  Lagerzüge  and  kleine 
Pirtien,  wahrscheinlich  von  Pikrit,  ebenso  zwischen  Engelbach  und  Friedeishausen. 
Doreh  eine  mit  Flötzleerem  erfüllte  Mulde  sind  die  mächtigeren  Partieen  zwischen 
Treiibacb  und  Buchenau,  Brungershausen  von  der  ersteren  getrennt. 

Der  Zog  von  Friedelshausen  beginnt  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  bei 
▼olfgruben,  zieht  mit  ansehnlichen  Massen  über  Homertshausen  nach  Steiuperf. 
ToQ  Bottenhorn  begleiten  Züge  von  vitrophyren  Diabasen  das  Culmband  über 
WiUenfelSy  Oberndorf,  Herbornseelbach,  Herbom  (Geistliche  Berg  berühmtester 
^«nteinerangspunkt  im  Culm)  bis  gegen  Roth,  wo  dasselbe  von  den  oligocänen 
Kldangen  des  Westerwaldes  überlagert  wird,  ebenso  das  parallele  Band  von 
Obencheld  bis  Erdbach. 

Der  Zug  von  Buchenau  beginnt  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  bei  Elms- 
iaaten  ond  Friedensdorf  und  Mornshausen.  Von  Herzhausen  an  begleiten  Züge  von 
fitrophyren  Diabasen  über  Rachelshausen,  Dernbach,  Hartenrod,  Eisenroth  ein 
Cohnhand  bis  gegen  den  Weissenstein. 

OesUich  von  Elmshausen  erhebt  sich  noch  eine  kleine  Gruppe  von  Kuppen 
(Kkrit)  bei  Kembach  bis  Caldem  aus  dem  Culm. 
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Weiter  gegen  S,  werden  zwei  schmale  Culmbänder  von  vitrophyren  Diabft- 
sen  Kwiaclien  Hohensolms  and  Königsberg  eingeach Jossen. 

Ea  iat  zweifelhnft,  oL  die  Diabaae  s.  vort  AlliehBu^pn  und  Steindorfi  swiMdiM 
Garbenheini  und  Münchliols hausen,  zwiBche»  Kinftaclnüi  tmd  DuroholEhaDsen  iiB< 
Culm  oder  im   Oberdevon  liegen. 

In  den  kleinen  Erhebungen  dea  Obercaihons  bei  Ihbenbflren  nnd  Osnabrflck 
knf  der  a.  Seite  dea  Uevon  fehlen  eraptive  Geateiiie  darchaua. 

In  dem  Steinkohlengebirge  auf  der  s.  Seite  dea  Devon  zwischen  Saar 
und  Nahe,  Dud  zwnr  in  der  unteren  Abtheilniig,  in  den  Panibriicker  ScfaicbtMl 
ist  nur  ein  kleines  lagerfürmigea  Vorkommen  von  Diabas  beim  Nnuweilerbof  s.  von 
Sulubacb,  ein  zweites  bei  der  Colonie  Elversberg  s.  w.  von  Neuenkirchen  bekanat. 
die  beide  in  den  untersten  Schichten  dieaer  ÄbtheJIung  auftreten.  In  der  oberen 
Abtheilung,  in  den  Üttweiler  Schichten  sind  dagegen  einige  groaeere  PtuiJSB 
von,  den  Diabasen  zugehörenden  Gesteinen  anzulühren,  und  zwar  in  d( 
Hauptgehiete  Spiemont  und  Steinbeig  swischen  Ober-  und  Nieder-Linicweil 
der  Blies  dem  Leukophyr  (Giimbel)  naheetebend,  aauasuritartiger  Plagioklas  sehr 
Torwaltend,  blos  grüner  Augit,  sehr  viel  einea  chloritiscben  Alinerals,  Ilmenit 
in  den  hängendsten  Schichten  ferner  zwei  kleine  Partien  um  a.  Rande  b<i 
Waldmohr.  Häufiger  sind  dieae  Gesteine  in  den  Ottweiler  Schiebten,  welcbfl' 
die  Felsit porphyrkuppen  des  Hermanns-  nml  dea  Konigsberges  bei  Wolfatein  ringsum 
umgeb.en  und  selbst  ein  Ugerförmiges  Vorkommen  von  Porphyr  eioachliesseii. 
Ein  langer  Zng  von  Porphyrit  triit  am  Itemigiusberge  bei  Altenglar  auf.  Dm 
Gestein  besteht  wesentlich  aus  Plagioklns  und  Uornblende,  diese  in  radialfas*- 
rige  Aggregate  umgewandelt,  nnd  Quaiü  in  oiclit  unbedeutender  Menge,  bei 
Rtitaweiler  und  Kothaelberg;  dsa  östlicbate  Vorkommen  der  Ottweiler  Schichten  rnbt 
auf  dem  Porphyrit  des  Lembergea  auf,  und  ht  ßbrigens  von  beiden  Abtheilungea 
des  Unterrot  hl  legen  dem  umgeben. 

Eruptivgesteine  und  deren  Begleiter  im  Perm. 

Dieselbe  Gegend  enthält  im  Unterrothliegenden  die  grösaten  Maswn 
von  Ernptivgeateinen  in  der  ganzen  Gegend  an  sehr  vielen  Stellen  und  eine  Hanp^ 
masse,  mächtige  und  weit  verbreitete  Decke  (effuaives  Lager)  auf  der  Scheide 
gegen  das  Oberro  thÜ egende  oder  in  ihrer  Nübe  nnd  in  einer  grossen  Mannig- 
faltigkeit mineralogischer  Entwickelung.  Diea  ergiebt  sich  aus  der  Bezeichnung, 
unter  welcher  Itosenbusch  (Mikroakopiache  Phyaiograpbie  der  massigen  GeateinoL 
1877)  die  eruptiven  Massen  dieses  Bezirkes  anführt. 

Eigentlichen    Diabas:     von    Norheim,   Stfirzelberg    (StolMnfeU),    bei  WolfsteiOt 

Grügelborn. 
Leukophyr  (Gümhd) :    von    Hiracbel    bei  Marpingen,   Ruthweiler,    Bofenberg  bei 

St.  Wendel. 
Enstatit  führende  Diabase:    Strasse   von  Lichtenberg   nach  Baumholder,  Sal» 
müble  bei  Dreisbacb  a.  d.  Saar.    Palanitit  Lospet/ra,  porphyriachas  Aeqnivalentl 
StrMse  von  Liobteoberg  nach  Bannibolder. 
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Körnige  Olivin  diabase  zwiicben  Gehweiler  und  Farschweiler. 

Diabasporphyrit:  Erzweiler. 

Diabas  pechstein,  typisch:  Weiselberg. 

Ensiatit  führende  Diabasporphyrite:  Breitsesterhof  bei  Baumholder  hierher 
gehörende  Palatioite  Laspeyres  und  Streng :  Schanmberg,  Martinstein,  Nambom. 

Melaphyre  (nach  Bosenbuseh  auf  die  porphyrartige  Ausbildung  der  Olivindia- 
base  beschränkt,  Augit,  Olivio,  freies  Eisenozyd  irgend  eine  Basis,  sehr  mannig- 
faltig ausgebildet,  gehen  in  diesem  (Gebiete  in  basisfreie  Oliyindiabase  und  Eosta- 
tit  fahrende  Diabasporphyrite  über. 

Baaisreiche  Melaphyre :  zwischen  Baumholder  und  Körbom  (mit  Orthoklas),  Weg  von 
Reidscheid  nach  Fraisen,  normal  und  Irisch. 

Basis   als  Zwisoheoklemmungsmasse:    Weg   von  Roschberg   nach  Urweiler, 

w.  vom  Beuwald  Ueborgange  in  Olivindiabas  und  Palatinit. 

Bei  der  genaaern  Bestimmung,    welche   diese    Gesteine    durch    JRosehbusch 

«rfiahren  haben,    ist   es  von  Wichtigkeit,    ihre  Yertheilung  in    den  Unterabthei- 

Inngen  des  Rothliegenden  in    den  verschiedenen  Horizonten   anzugeben.     In    der 

nnteren    Abtheilung    des    ünterrothliegenden    oder    in    den    Cu seier    Schichten 

findet  flieh: 
Leakophyr  im  Hirsohel  bei  Marpingen,  Bosenberg  bei  St.  Wendel. 
Körniger  Olivindiabas  1km  n.  von  Herohweiler  (s.o.  von  Oberkirchen),  Scheide 

von  Cuseler  und  Lebaoher  Schichten  (?). 
Melaphyr  a.  mit  wenig  Olivin  Bömershof  zwischen  St.  Wendel  und  Türkismühle; 

b.  basisreich  Alfassen,  dicht  n.  von  St.  Wendel. 

c.  Mikrolin  mit  Sohlakeneinflüssen  überfüllt,    Weg  von  Eoschberg   nach 

urweiler  (St.  Wendel). 
Porphyrit,  quarzhaltig,  Diedelkopf  zwischen  Cusel  und   Thallichtenberg.     Wersch- 
weiler  (s.o.  von  St.  Wendel),  Basis  aus  farblosen  Glashäutchen. 

In  den  Lebach  er  Schichten   (nach  Laspeyres  Mittel  rothliegen  des)  oder 
in  der  oberen  Abtheilung  des  Unterrothliegenden : 
Eigentlicher  Diabas  (nach  Laspeyres  Gabbro)  Norheimer  Tunnel. 

In  der  Voraussetzung,  dass  der  Gabbro  Laspeyres  von  den    von  demselben 
angeführten  Fundorten  hierher  gehört,  würde  anzuführen  sein: 
Nahe  über    der    Scheide   von  Cuseler  und  Lebaoher  Schichten    s.  vom  Gangelsberg, 

Eisenbahneinscbnitt  zwischen  Böckelheim  und  Niederhausen,  Oberhausen  <regenüber 

Bingert,  Feil  demselben  Zuge  angehörig; 
als  zweiter  Zug  weiter   im  Hangenden  zwischen  Desloch  und  Meisenheim,    zwischen 

Eallbach    und  Unkenbach,   Ruine  Löwenstein   bei  Niedermoscbel,  s.  von  Sitters, 

Winterborn,  ö.  von  Alsenz,  s.  von  Tiefenthal,  Rücken  auf  der  rechten  Seite  des 

Appelbach  oberhalb  Münsteroppel ; 
als   dritter   Zug    zwischen  Odernheim    und   Lettweiler,    im  linken  Abhang  des  Hei- 

melsbach,  s.  von  Neudorferhof,  vom  Plateau  zwischen  Feil  und  Niedermoschel  bis 

Steigerhof  besonders  bei  Hochstatten  im  Alsenzthale; 
als  vierter  Zug  zwischen  Odernheim  und  Hedderterhof  rechter  Abhang  des  Heimels- 

bach,  Altbamberg,  Störzelberg  (Stolzenfels)  ö.  von  Wolfstein,  Grügelborn. 
Enstatit  führender  Diabas:  1  km  von  Grügelborn,  Schaumberg  bei  Tholey,  Mar- 
tinstein a.  d.  Nahe. 
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Körniger  Olivindiabai:  Leidenberg  switohen  Gehweiler  und  Farohwefler, 
üimroelberg  (w.  Fortsetzung  des  Sohaumberg)  bei  ßergweiler,  Höcbtter  btt 
Steinbach,  w.  von  Tholey. 

Diabaipechstein:  Weiselberg  bei  Oberkirohen. 

M  el  ap  hy  r,  Basis,  Uebergang  in  Mikrofelsit,  Weg  von  Hof  Imsbach  nach  Tholey,  BuiM 
als  Zwischenklemmungsmasse  s.  von  Odernheim  am  Glan  unterhalb  Meitenhaim, 
w.  von  Bauwald,  Uebergang  in  Olivindiabas,  Lettweiler  augitarro,  olivinreich. 

Diese  drei  letzten  Fandsteilen  gehören  einem  (dem  dritten  Zuge  Zeup^yres) 
an,  and  sind  von  demselben  als  Gabbro  bezeichnet  worden;  es  geht  hiamoa 
hervor,  dsss  Gabbro  Laspeyres  und  eigentlicher  Diabas  Eosenbuach  sich  keioaa- 
wegs  allgemein  decken,  dass  vielmehr  ein  Theil  des  Gabbro  von  Rasenbusck  sim 
Heiaphyr  (Basis  als  Zwischenklemmungsmasse)  gezogen  wird; 

Gombaoher  Mühle  bei  Bliesen,  n.  von  St  Wendel,  Uebergang  zum  Olivindiabas. 
Der  Zug  durohsohneldet  Cuseler  und  Lebacher  Schichten,  Störs  bei  Dertdocf 
w.  von  Tholey. 

Porphyrit,  {RoienbHieh  II.  S.  289)  Castel  760  m,  W(*g  nach  Buweiler,  Umbaek 
760  m,  Weg  nach  Gresaubach,  s.  von  Grouig,  linke  Seite  der  Blies,  Rosohbery 
760  m  s.w.  mit  Biotit  und  accessorischem  Granat,  Weg  von  Roschberg  nach  G«k- 
Weiler  mit  accessorischem  Granat,  Strasse  von  Limbach  nach  Bettingen,  spirli^ 
Olivin. 

Diese  Einlagerungen  im  Unterrothliegenden  sind  klein  gegen  die  gro&m 
Decke  ^on  Melaphyr-Mandelstein,  welche  Lasptyrts  als  Grenzmelaphyrlager  oder 
Grenzlager  bezeichnet,  welches  während  seiner  Bildung  und  nach  derselben  Um 
jeweilige  Oberfläche  gebildet  hat  und  erst  später  vom  Oberrothliegenden  in  dar 
ö.  Nahemulde  in  der  w.  Primsmulde  bedeckt  worden  ist.  An  einzelnen  Stalte 
besonders  in  der  Primsmnlde  ist  dem  unteren  eigentlichen  Grenzlager  and 
Absätze  der  ältesten  Schichten  des  Rothliegenden  nochmals  der  Ergnaa 
Melaphyr-Mandetstein  gefolgt,  so  dass  die  ältesten  Massen  dieser 
Gesteine  im  Oberrothliegenden  ebenso  auftreten,  wie  diejenigen  im  Unt«rrolh- 
li^enden. 

Das  Grenzlager  ruht  überall  auf  Schichten  von  Thonsteinen,  dio 
Auswurfsproducten  hervorgegangen  zu  sein  scheinen  und  die  sieh  bei 
Trennung  der  oberen  und  unteren  Ergüsse  wiederholen.  In  der  Nahemnlda 
die  Grenzdecke  von  der  Nähe  von  Kim  auf  deren  n.  Flügel  bis  WallhnsMi^ 
auf  dem  s.  Flügel  bis  gegen  Standemheim  —  allerdings  von  Sien-Hoppakidlai 
ans  in  sehr  verminderter  Breite.  In  der  Primsmulde  tritt  die  Gremdaeki  MT 
in  einzelnen  Stücken  auf,  von  Rathen  am  Loesterbach  bis  gegen  Aosmo  lil 
beiderseitig  vom  Oberrothliegenden  bedeckt. 

Die  Grenzdecke    zwischen   Lebacher    Schichten   und    Oberrotbliegeatab 
oder  nur  von  letzterem  bedeckt,  ist  ans  sehr  verschiedenen  Gesteinen 
gesetzt,  welche  2?Otfeii6MseA  in  folgender  Weise  bestimmt  hat: 

Enstatit  führender  Diabas,  Strasse  von  Lichtenberg  nach  Banmholder,! 
bei  Draisbach  a.  d  Saar. 
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Körniger  Olivindiabas,  Heisterberg  zwischen  Türkismüble  und  St.  Wendel, 
Bothen  bei  Wadem. 

Diabasporpbyrit,  Erzweiler  Mühle  s.o.  yon  Baumholder. 
Diabaspeehstein,  Tannenwald  bei  Eckersweiler,  Stahlhof  s.o.  von  Mettweilcr. 
Enstatitfübrender  Diabasporphyrit   n.ö.  von  Stahlhof,    Breitensesterhof  bei 
Baamholder,  Nambom. 

Melaphyr,  Quelle  des  Bisterbach  bei  Thallichten,  zwischen  ßaumholder  und  Eör- 
bom,  Grenzdecke  der  Lebachher  Schichten,  Draisbach  a.  d.  Saar,  Reidscheid 
bei  Oberkirchen,  zwischen  Ponten  und  St.  Gangolph,  Asweiler,  Schwarzenbach, 
Scbwarzenbach  Ausgang  nach  Brannshansen,  reichliche  Basis,  Tunnel  yon  Ober- 
liein  dunkele  Basis,  Hoppstädten  reichlich  Augit,  Olivin  in  Serpentin  umgeändert, 
basiareich,  Weg  yon  Reidscheid  nach  Fraisen  normal,  frisch,  Eokersweiler  ö. 
Ausgang,  Uebergang  in  Diabasporphyrit,  hellere  Basis,  Draisbach  a.  d.  Saar, 
glasreich,  Berschweiler  gegen  Rohrbach  hin,  Basis  als  Zwischenklemmungsmasse, 
Maosemühler  Tunnel  s.o.  von  Hoppstädten,  Olivin  spärlich.  Brücke  zwischen 
Ponten  und  St.  Gangolph,  Mühle  von  Neipel,  Ausgang  nach  Limbach  (oder  in 
Lebacher  Schichten),  Abgang  des  Weges  über  Soetem  nach  Türkismühle  von 
der  Trier-Birkenfelder  Strasse,  die  Stelle  liegt  am  Soeterbach  zwischen  Schwar- 
zenbach und  Eisen,  Brücke  unterhalb  Asweiler. 

imOberrothliegenden  basisreich,  steinerne  Hecke,  Weg  von  Bösen  nach  Schwar- 
zenbach typisch  frisch,  750  m  s.  von  Braunshausen,  Lastergraben  n.  von  Ueber- 
rotb  bei  Wadem. 

Alle  diese  Gesteine  und  besonders  in  der  Orenzdecke  bilden  Mandelsteine, 
kere  Blasen  der  verschiedensten  Form  und  Grösse,  selbst  im  Diabaspechstein 
des  Weiselberges,  oder  mit  Calcit  und  Quarz,  Achat  und  Chalcedon  gefüllt,  denen 
noch  viele  Mineralien  hinzutreten,  wo  dieselben  früher  für  die  Achatscbleifen 
gegraben  worden  sind. 

In  der  ungemein  gestörten  Gegend  w.  von  Kreuznach  bis  gegen  Staudern- 
beim  treten  viele  Gesteine  auf,  welche  im  Ganzen  Mittelglieder  zwischen  den  bisher 
betrachteten  und  den  (Quarz)-Porphyren  bilden,  von  Laspeyres  (2^it8chr.  d.  d.  g. 
G.  Bd.  19.  S.  870)  alsPorphyrit  und  Orthoklasporphyr  bezeichnet  werden. 
Der  Porphyrit  besteht  aus  Plagioklas,  wahrscheinlich  auch  Orthoklas,  Hornblende, 
Magnetit,  denen  accessorisch  Biotit  und  Eisenglanz  hinzutritt,  und  gehört  bei  Bocken  au 
n.  von  Waldböckelheim  der  Grenzd^cke  an.  Ebenso  der  Gongeisberg,  Schloss- 
berg und  Gienberg  nur  durch  die  Nahe  und  durch  Schluchten  von  einander  getrennt. 
Die  Lagerung  ist  nur  an  wenigen  Punkten  deutlich  aufgeschlossen,  da  das  Ober- 
rothliegende zum  grössten  Theile  mit  Oligocän  und  den  höheren  Ablagerungen 
^ti  Nahe  bedeckt  ist.  Der  Welschberg  bei  Waldböckelheim  geht  seiner  äusseren 
Erscheinung  nach  in  Diabaspechstein  über  und  liegt  isolirt  ganz  in  Lebacher  Schichten; 
ebenso  der  Porphyrit  an  dem  oberen  Abhänge  des  Nahethaies  zwischen  Niederhausen 
und  Norheim,  und  bei  Birkerhof.  Nach  den  eigenen  Untersuchungen  von  Rosen' 
husch  (II.  289)  ist  noch  anzuführen,  dass  die  wesentlich  aus  Plagioklas  (Oligoklas) 
Qnd  Hornblende  bestehenden  Porphyrite  noch  an  folgenden  Stellen  auftreten : 
Gronig,  s.w.  Ende  des  Birkenfelder  Porphyrs,  Lebacher  Schichten. 
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Lemberg  mit  Ortboklatporphjr,  LelMoher  ond  Cuseler  Scfaiohteii. 
Tbeodorahall  mit  (Qaan)-Porphyrit,  Quarz-  und  Orihoklashaliig. 
Catiel,  Grensdecke,  n.  Flü|(el  der  w.  Mulde,  aeceatoritoh  Angit 
Limbach,  Orenzdeoke  oder  Lebacher  Schichten  i.  Fl&gel  der  w.  Mulde. 

[Herachweiler  auf  der  Karte 'nicht  zu  finden.] 
Holzmühle  bei  Limbach,  Eisenglanz  nur  wenig,    Magnetit  und  llmenit,  Grenidacke, 
Benttchert  bei  Reimibach,  aus  Bunttandztein  hervorragend,   wahrscheinlich  Greoi* 
decke,  qnarzhaltig,  Biotit 

Qoanfreier  Orthoklasporphyr  wird  von  Lcapeyrea  gebraacht,  Bo$e9dm9d^ 
der  den  Namen  Porphjr  nur  fflr  weaentlich  orthoklMhaltige  Gesteine  aoweiideti 
■pricht  also  nur  Ton  qaarsfreieo  Porphyren,  die  zum  Theil  als  wahre  Syanü- 
porphjre  anftreteo  (IL  S.  180).  LaspeffrtB  rechnet  hierher  die  Oetteiiia  der 
Irarsen  dicken  Hassen,  linsenartigen  Stöcke  oder  Dome  in  den  Sedimenten,  und 
namentlich  vom  Baawald,  Lemberg,  Unterhaeoaerberg  und  Rehkopf.  Diese  Geeteine 
stehen  swischen  dem  Porphyr  und  Porphyrit  und  schliessen  sich  ihrem  rius« 
liehen  Verhalten  nach  den  Porphyren  an.  Sie  liegen  in  den  Lebacher  Schichten» 
Die  Porphyre,  welche  in  noch  grösserer  Ausdehnung  auftreten,  werdea 
Ton  Laspeyrea  für  die  ältesten  Eruptivgesteine  des  Rothliegenden  dieses  Besirki 
gehalten,  wiewohl  die  Kreuznacher  Partie  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  zwiaohaa 
den  Lebacher  Schichten  und  dem  Oberrothliegenden  liegt  und  also  die  SteUnpg 
der  Grenzdecke  einnimmt.  Die  Auflagerung  des  Oberrothliegenden  wird  ab« 
nach  seiner  Ansicht  durch  eine  Dislocation  —  Verwerfung  —  hervorgebracktk 
Der  s.o.  Theil  ist  vor  der  Ablagerung  des  Mitteloligocän  stark  durch  Erosm 
verändert  und  in  einzelne  Kuppen  zerlegt  worden,  welche  aus  den  Ablageroagw 
dieser  Zeit  hervorragen,  die  äusserstc  Kuppe  gegen  0.  ist  der  Martinsberg  a wisch» 
Sieferslieim,  Wonsheim  und  Eckeisheim.  Das  Gestein  gehört  nach  Vogtisang  ud 
Xosenbusch  (IL  S.  87)  znm  Theil  dem  Hikrogranit  vielleicht  dem  GraoophjTi 
an.  Von  der  Hauptmasse  getrennt  liegt  der  kleine  Kellerberg,  dessen  Gestein  ein  tra^y^ 
tisches  Ansehen  besitst  (L.  von  Buch)  zwischen  Weinsheim  und  Burg  Spoohmk 

Der  Kreuznacher  Porphyr  entspricht  der  Lage  nach  dem  s.  Flflgel 
ö.  Mulde  und  die  Scheide  dieser  und  der  w.  Mulde  bildend,  die  von  N.O. 
S.W.  etwas  länger  gestreckte  Partie  von  Birkenfeld  ist  ebenfalls  an  ihren  Räodsn 
von  Lebacher  Schichten  und  Oberrothliegendem  begrenzt.  Sie  wird  von  der  Naks 
der  Länge  nach  durchbrochen  und  durch  die  Traun,  Soetarbaoh,  Rossbash^ 
Steinan  und  Freisbach  in  einselne  Kuppen  und  Rücken  getheilt.  Eins 
Kuppe  von  Porphyr  liegt  auf  der  n.ö.  Seite  swischen  Birkenfeld  und  Idar, 
kürslich  von  //.  Grebe  aufgefunden,  auf  dem  n.  Flügel  der  Mulde. 

Dagegen  tritt  der  Porphyr  gegen  S.W.  mehrfach  auf,  und  zwar  auf 
Seiten  der  Prims    bei  Aussen  und  Bettingen,   die  ö.  Partieen  swischen 
Schichten  und  der  Grenzdecke,    die  w.    aus  Bnntsandsteiu  hervorragend.      Modk 
weiter  gegen  W.  erhebt   sich   der  Litermont   bei  Düppenweiler  zwischen 
Schichten    (Lebacher  Schichten?)    und  Oberrothliegendem  (mit  sonst   nkkt 
kommendem  quarzigen  Bindemittal).     Der  Porphyr  ist  GranatführeiML 
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DoteranclmiigeD  über  die  Beschaffenheit  der  BirkeDfelder  Porphyre  scheiDen  bis 
jetzt  zu  fehlen  and  dürfte  bei  dem  verschiedenen  aosseren  Ansehen  nicht  unmittel- 
bar von  den  Krenznacher  und  Donnersberger  Porphyren  darauf  zu  schliessen  sein. 
Anaehnliche  Partieen  von  PcH-phyr  treten  am  s.o.  Ende  der  Lebacher  Schichten 
•of  dem  8.  Flügel  des  Hauptsattels,  in  der  Querlinie  der  Ereuzn acher  Porphyr- 
partie,  in  der  bekanntesten  Erhebung  desselben  im  Donnersberge,  zwischen 
Lebacher  Schichten  und  Oberrothliegendem,  dann  gegen  N.O.  noch  die  Partieen 
fon  Kirchheim  -  Bolanden  und  von  Krehberge  bei  Thierwasen.  Ein  Theil  der 
Geiteiiie    gehört,    ebenso    wie    der    Ereuznacher  Porphyr,    dem  Mikrogranit  an. 

fiainoEoisehe  (neozoische,  neolithisehe)  Ernptivifesteine. 

Wenn  von  den  ältesten  Sedimentscbichteu  an  eine  Zunahme  der  eruptiven 
Th&tigkeit  zu  den  jüngeren  Schichten  der  paläozoischen  Gruppe,  von  Silur  und 
Devon  bis  zum  Perm  stattgefunden  hat,  so  ist  damit  eine  Zeit  erreicht,  in  der 
dne  lange  Unterbrechung  der  Ausbrüche  aus  dem  Innern  stattgefunden  hat.  In 
der  ganzen  mesozoischen  Aera  findet  sich  keine  Spur  von  einer  gleichzeitigen 
ouptiven  Thätigkeit  in  dem  Gebiete.  Die  innerhalb  des  Gebietes  der  Trias  an 
der  Oberfläche  auftretenden  Eruptivgesteine  gehören  sämmtlich  der  Bildungszeit 
des  Oberoligocän  (Miocän)  an.  Da  nun  in  demselben  auch  das  Eocän  und  das 
Unteroligocän,  letzteres  nach  von  Koenen  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  gänzlich 
fehlt,  80  verlängert  sich  die  Zeitdauer  des  Stillstandes  der  inneren  Thätigkeit 
im  so  mehr.  Erst  mit  dem  Oberoligocän,  dem  niederrheinischen  Braankohlen- 
gebirge  beginnen  die  Ausbrüche  in  bestimmten  Bezirken  in  bedeutender  Ent- 
wickelung  und  setzen  bis  in  die  Zeit  des  PleistocäD  fort. 

Diese  Ausbrüche  haben  Trachyte,  Phonolithe  und  in  grösster  Verbreitung 
Basalte  geliefert.  Während  eigentliche  Vulkane  ihren  Producten  nach  bereits  in 
der  oberoligocänen  Zeit  begonnen  haben,  sind  die  gut  erhaltenen  Oberflächen- 
formen  derselben  jünger  als  diese  Anfänge,  und  ihre  Entstehung  fällt  in  der  Umge- 
baog  des  Laacher  Sees  in  die  Zeit  des  Pleistocän  und  endet  in  der  prähistori- 
schen Zeit.  Die  grosse  Basaltzoue  von  Mittel-Europa  beginnt  im  vorliegenden 
Gebiete  in  der  Eifel  im  W.  und  setzt  gegen  0.  bis  nach  Oberschlesien  fort. 
Von  der  Eifel  bis  zum  atlantischen  Ocean,  von  Oberschlesien  bis  weit  über  d:e 
Ostgrenze  unseres  Erdtheiles  hinaus  fehlt  jede  Spur  von  Basalt.  Innerhalb  dieser 
Zone  heben  sich  einige  Centralstellen  hervor,  welche  durch  das  Auftreten  trachy- 
tischer  Gesteine  bezeichnet  sind  und  in  deren  Nähe  sich  auch  die  einzelnen  Basalt- 
ausbrüche  mehr  anhäufen  und  zur  Trennung  mehrerer  Basaltregionen  führen. 
Solassen  sich  die  Kegionen  des  Siebengebirges,  des  Weste  rwaldes  und 
der  Hohen  Eifel  trennen,  welche  dem  vorliegenden  Gebiete  angehören,  während 
vereinzelte  Ausbräche  sich  auf  deren  S.Seite  im  Taunus  und  Hunsrücken 
einstellen.  An  dem  0.  Rande  der  Karte  treten  die  w.  Ausläufer  des  Habichts- 
waldes auf,    während   das  in  sich  verbundene  Gebiet  des  Vogelsberges,    dessen 
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w«  Amliufer  ebenfalls  den  Karienrand  fibenohreiten,  hier  nieht  la  einer 
BeirachtoDg  gelangen. 

Diegröeaten  traohytisohen  Massen  des  Gebietes  finden  sieh  im  Siebes» 
gebirge  sowohl  als  feste  Massen,  als  im  Znstande  Ton  Tnffen  (trachytisehe 
Bimssteintnffe),  die  ans  Auswurfstoffen  bestehen  und  Ton  Conglomeraten,  in 
sieh  Traohyte  und  Basalte  in  Brocken  und  Gerollen  mit  einander  mengen  und  dia 
aus  der  oberflächlichen  Zerstörung  dieser  Gesteine  hervorgegangen  sind.  Anok 
(Ueber  Palagonit  und  Basalttnffe.  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  79.  S.  604. 
1879)  hat  hierauf  aufmerksam  gemacht  und  auf  die  Aehnliohkeit  des  Basaltttdb 
Ton  Wolsberge  bei  Siegburg  mit  Palagonittuff  hingewiesen,  während  Än^Mi$ 
geaeigt  hat,  dass  hier  die  Tuffe  mehr  aus  Bimsstein,  als  aus  aersetstem  Trachyt  beaie 
hen.  Die  Tuffe  undConglomerate  sind  in  der  Zeit  des  oberoligoc&nen  niederrheinischea 
Braunkohlengebirges  abgelagert  worden.  Die  Trachyte  sind  zum  Theil  älternui 
Theil  jünger  als  die  trachytischen  (Bimsstein)  Tuffe;  die  Basalte  sind  tbeOwdit 
älter  als  die  grossen  Ablagerungen  des  Brannkohlenlagers  wie  bei  OberoMMl 
und  an  der  Ilardt,  und  theilweise  jQnger  als  die  tieferen  Schichten  des  Braue 
kohlengebirges  bei  Rott,  Geistiogen  und  Uthweiler.  Die  Zusammengehdrigkeü 
der  eruptiven  Massen  mit  den  sedimentären  Ablagerungen  ist  sweifeUoa«  «ad 
dadurch  ist  anch  ihr  Alter  festgestellt. 

Von  Wichtigkeit  sind  die  Trachyt-  und  Basaltgänge,  welche  in  dan 
Tnffen  und  Gonglomeraten,  sowie  auch  in  den  umgebenden  Schichten  des  Untai^ 
devon  auftreten  und  lich  in  einigen  Fällen  als  Apophysen  grösserer  Massen  dteasr 
Elmptifgesteine  erweisen.  Das  Siebengebirge  liegt  dicht  am  Rande,  am  s.  Ende 
der  niederrheinischen  Bucht  von  Köln.  Das  Thal  selbst  ist  später  eingeschnitfesA 
und  hat  die  Hauptmasse  der  Trachyte  auf  seiner  rechten  Seite  liegen  laaMBf 
während  nur  wenige  Eruptionen,  wie  die  Hohenbnrg  bei  Berkum,  der  Himprioh 
bei  Zallichhoven  und  drei  kleinere  Stellen  bei  Oberwinter  auf  der  linken  SaÜa 
auftreten. 

Die  Trachyte  des  Westerwaldes  sind  auf  einen  engeren  Besirk  anf  dm 
s.w.  Seite  der  grossen  ßasaltmasson  beschränkt,  in  dem  sie  in  vielen  kleiiMB 
Kuppen  xwischen  den  Basalten,  mit  diesen  oft  susammengrenaend,  hervortretaB; 
ebenso  sind  die  Massen  der  Trachyttnffe  und  Basaltconglomerate  von  geriagar 
MächUgkeit. 

Mit  den  Tracbyttnffen  sind  Ablagemngen  von  Bimssteinkömem  verbundwi, 
die  in  dieselbe  Schichtenfolge  gehören,  wie  Angdbis  (Jahrb.  d.  Geol.  Landssanst. 
f.  1881.  1882  S.  393.  Verb.  d.  nat.  Ver.  39.  1882  S.  308)  snerst  nach  meisar 
Ansicht  richtig  nachgewiesen  hat  (Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  33.  1881« 
S.  442).  Dagegen  hat  ^V.  Sandberger  (ib.  Bd.  34.  1882.  &  146  nnd  806) 
die  snerst  lH4d  (N.  Jahrb.  S.  549)  von  ihm  ausgesprochene  Ansicht,  daas  'dioasr 
Bimsstein  ans  der  Umgegend  des  Laacher  See's  herstamme,  aufrecht  su  erbahaa 
versucht.  Angdbis  hat  in  seiner  letsten  Arbeit  die  von  Fr.  Sandberger  aqff 
f&brten   Grttude    widerl^U      Maassgeband   sind  nur   die  Lagemngsvrhlltntsaa 
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über  diese  wird  nur  durch  grössere  Arbeiten,  wie  etwa  Eisenbahneinschnitte 
mit  Tolktftndigster  Sicherheit  entschieden  werden,  da  kleinere  bisher  ausgeführte 
Aibeitaa  swar  die  an  der  Oberfläche  gemachten  Beobachtangeu  unterstützen, 
doHeiben  einen  hohen  G-rad  Ton  Wahrscheinlichkeit  verleihen,  aber  nicht  über 
jriHi  mdgüehen  Zweifel  hin  wegheben. 

Die  Basalte  selbst  bilden  hier  die  grössten  Massen  in    dem  ganzen  Gebiete 
ds  Karte.      Ebenso  wie  im  Siebengebirge  bilden  Basalte  die  Unterlage  der  oli- 
Sehichten  (Sohlbasalte),  wie  auch  ihre  Decke  (Dachbasalt). 

Die  Trachyte  der  Eifel  sind  weniger  zahreich  als  im  Westerwald,  liegen 
in  der  Basaltregion,  in  die  auch  erloschene  Vulkane  eindringen,  während 
die  Tnlkanreihe  der  Vordereifel  sich  an  dem  Westrande  der  Basaltregion  in  der 
Iwsliinmlnii  Richtung  von  S.O.  gegen  N.W.  erstreckt.  Die  Vulkane  der  Umge- 
fnd  des  Laacber  See's  drängen  sich  auch  in  die  Basalte  ein,  welche  sich  auf 
dv  Siabengebirge  beziehen  lassen.  Eine  grosse  Menge  von  Basaltausbrüchen 
Üsser  drei  Gmppen  brechen  aus  dem  Unterdevon  hervor  und  lassen  nur  durch 
&  Aaftlogie  der  Verhältnisse  und  der  Gesteine  darauf  schliessen,  dass  sie 
cbfafalls  der  oligocänen  Zeit  angehören,  während  ein  directer  Beweis  für  diese 
AsMlit  fehlt 

Ib  der  Begion  des  Taunus  und  des  Hunsrücken  fehlen  Trachyte,  ebenso  in 
d»  w.  Ausläufern  des  Habichtswaldes. 

Die  gröeste  susammenhängende  Masse  von  Trachyt  im  Siebengebirge 
berteht  ans  Sanidin-Oligoklas-Trachy  t,  so  im  Lohrberge  und  in  den  damit 
verbundenen  Bergen  vom  Schallenberg  bis  zum  Wasserfall,  Oelberg,  Perlenhardt, 
Possberg  an  der  Löwenburg;  am  bekanntesten  ist  dieses  Gestein  vom  Drachen- 
fels, an  dem  der  Felsenabsturz  gegen  den  Rhein  den  grössten  natürlichen  Auf- 
Khlnss  von  Trachyt  in  dem  ganzen  Gebiete  bildet.  Derselbe  hängt  nicht  mit 
ier  Hanptmasse  des  Sanidin-Oligoklas-Trachyts  zusammen.  Am  Hohzelterberge 
bd  Frankenforst  findet  sich  das  nördlichste  Vorkommen  dieser  Trachytabänderung. 
Ais  hierher  gehörig  ist  noch  das  Gestein  vom  Kühlsbrunnen  anzuführen,  welches 
■eh  darch  eine  besondere  Ausbildung  auszeichnet  und  nur  in  einer  kleinen 
Partie  auftritt. 

Der  Sanidin-Oligoklas-Trachyt  bildet  im  Westerwalde  die  Mehrzahl  der 
Kuppen  und  kleinen  Partieen,  soweit  dieselben  durch  Dr.  Angelhis  genau  unter- 
fscht  worden  sind,  wie:  bei  Wölferlingen,  Hunnenberg  zwischen  Weidenhahn  und 
Döhngen,  am  Hahn  bei  Selters,  am  Lanzenberg  zwischen  Vielbach  und  Mogen- 
dort an  den  Silberbomer  Erlen  zwischen  Obersayn  und  Hahn,  Hülsberg  n.ö.  von 
Wirges,  Bergfeld  bei  Moschbeim,  Dahlener  Steinbrüche  zwischen  Dahlen  und 
Bnppach,  Burgwald  zwischen  Dahlen  und  Langwiesen,  in  sehr  kleinen  Partieen 
im  Breiteberg,  Bitterberg  zwischen  Ober-  und  Niederahr.  Ebenso  tritt  derselbe 
ia  der  Eifel  an  einzelnen  Bergen  in  kleineren  Partieen  auf:  im  Froh n Felde  und 
E  der  Stmth  bei  Kelberg,  am  Schulhause  daselbst,  am  Rengersfeld  n.  von  Wel- 
dtraSh,    am    Kitsenweiher   s.    von  Reimerath,    ö.    von    Hünerbacb,    s.  vou    der 
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Strasse  von  Hünerbach  Dücb  Boos,  w.  vom  Wege  nach  Manneboch,  am  We^ 
TOD  Zermüllea  nacb  Ruimeratb,    an  der  Strtiese  Ton  Keiberg  nach  Boiberg. 

Dar  Homblendö-Än  deBit  tritt  im  Siebengebirge  gegen  die  Masse  der 
vorhergehend  li esc hri ebenen  Abftnderung  zurück ,  ist  besonders  von  der  Wolkett- 
burg  nnd  vom  Stenzelberge  bekannt,  findet  sich  aber  auch  an  der  RoeeoBii,  dem 
Schwende!  und  Froschherg  zusammenhängend,  an  der  s.  Seite  des  Gebirge«  vom 
Breiberge  bis  zu  den  ScheerköpfeD  und  am  Hirschberge.  Nach  Zirkel  fehlt 
der  Snnidin  in  diugem  Geslsine  nicht  ganz  und  mit  Hornblende  susamnien  tritt 
Kuch  Augit,  wie  am  Bolversbaha  nach  Rosenbusch,  (Mikroak.  Pfays.  II.  S.  308) 
Auf,  der  jedoch  am  Hirschlierg  (b.  a..  0.  S.  309)  fehlt,  so  daas  sich  Ueberging* 
io  andere  Gesteine  ausbilden. 

Das  Gestein  von  dem  Gipfel  der  Löweoburg,  welches  früher  als  Trachjt*: 
dolerit  angeführt  worden  ist,  steht  auf  der  Grenas  von  Hornblende- Augit- An  denk 
und  von  Basalt,  dem  es  Zirktt  in  seinen  neuesten  Arbeiten  anrechnet.  Die  sehr 
Tersehiedenen  Angaben,  welche  über  dieses  Gestein  gemacht  worden  sind,  lassen  aiiAi 
zum  Theil  aufVerwechaelungen  zurückführen,  wofür  bestimmte  Beweise  vorIieg«D. 

Im  Westerwalde  gehört  der  Hornblende- Ändesit  beinahe  zu  den  Aufr 
nahmen.  Bis  jetzt  können  nur  die  Gestoine,  welche  Bc»-(e/s  als  laenit  bescbrishen 
hat  und  die  uach  Ttoseiibiisah  als  Hornblende- Andesit  mit  wenig  Olivin  und  viel 
Augit  za  belrachten  üiod  (Mikrosk.  Phya.  II.  S.  314),  hier  angeführt  werden. 

So  bildet  am  Kramberge,  s.  von  liotzenbahn,  das  Gestein  einen  längeren  Zug  im 
Basalt,  am  Sengeiberg  boiSalz  undWahnacheid  kommt  es  ebenfalla  in  einer  längeren  Er- 
Btreckungvor,  iuderselhenahernuriu  einem  kleinen  alten  Steinbruche  amn.ö.  Abhangs 
gegen  dieSt.Leonhards-Capellehin  aufgeschlossen, der  übrige  Berg  besteht  aus  Basalt.; 

Anch  das  Vorkomnjen  im  Einschnitte  der  Strasse  zwischen  Seilers  und  MftX'' 
sayn  ist  sehr  beschränkt.  In  der  Nähe  und  s.  vom  Kramberge  ist  noch  ein  Vor-' 
kommen  am  Abhänge  des  Himmerich  aber  nur  in  Blöcken  eq  erw&hnen,  welelMit 
der  Lage  nach  nicht   vom   Kramberge   abzuleiten   ist.  j 

Endlich  bleibt  noch  ein  Anbrach  bei  dem  Hofe  Winterroth  anzuführen. 

In  der  Eifel  bilden  die  Hornbleude-Andesite  eine  kleine  Gruppe,  w.  voB' 
Hohenkelberg  bei  Költelliaeb.  Das  bedeutendste  Vorkommen  ist  am  Freienhätm-. 
jn,  auch  hndet  sieh  derselbe  am  Eranickel. 

Die  Blöcke  am  s.  Ende  von  Köttelbach  und  das  Vorkommen  am  Wege  voo 
Sassen  noch  Beinhansen  gehören  hierher.  Ausserdem  kommt  dieses  Gestein  H 
Bwei  Stellen,  an  der  Slrasse  von  Keiberg  nach  Boxberg  und  an  der  Strasse  voa 
Uünerbach  nach  Büos,  an  mehreren  Stellen  vor,  auch  der  Bockaberg  oberhaU>> 
Uüllenbach  besteht  daraus. 

Augit-Anriesit    kommt  nach    Zirlxl  am    ansgezeichuetsten    in    der  Nftlis 

I  des    Siebengebirges    am    Hinimericb,    einem    der  Honnefer  Berge,    vor.     Dm 

'  Oeetein   unterscheidet  sich  jedoch  wesentlich  von  den  sonst    bekannten,    maseen- 

haft  auftretenden  Augit-Anitesilen  (Santorin,  Ungarn,  Siebenbürgen),  welche  sieh 

I  durch  ihre,  eioen  glaogetrankten  Mikrolithen-Fik  darstellende,  Grandmuse  kuj- 
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Beiehnen.  Die  (jrandmasse  des  Gesteins  Tom  Hemmerich  unterscheidet  sieb  von 
dar  des  typischen  Hornblende -Andesits  der  Wolkenburg  nur  durch  den  gänz- 
lichen Mangel  an  Hornblende.  Von  dem  Gesteine  der  Löwenbnrg  weicht  es 
dnreh  seine  Mikrostructnr  und  durch  das  g&nzliche  Fehlen  von  Olivin  ab. 

Aehnlich  wie  vom  Hemmerich  sind  die  Gesteine,  welche  am  Bolvershahn, 
bereits  oben  bemerkt,  am  Brüngelsberg  und  Tränkeberg,  beide  am  Fusse  des 
Lohrberges,  als  Augit-Andesite  betrachtet  werden  können,  die  sich  den  Hom- 
bknde-Andesiten  durch  die   wechselnden  Mengen  beider  Mineralien    anschliessen. 

Im  Westerwalde  treten  einige  recht  ansgezeichnete  Vorkommen  von  Augit- 
Aadesit  auf,  ganz  besonders  am  Fusse  des  Kegels,  der  die  Ruine  Steinburg  im  Orte 
Hartenfels  trägt  und  von  Emmons  genauer  untersucht  worden  ist.  Diesem  Ge- 
steine ganz  ähnlich  ist  dasjenige  von  dem  n.  gegenüberliegenden  Schenkelberge; 
ferner  von  dem  ansehnlichen  Bitterberge,  n.w.  von  Maxsayn,  an  dessen  n.w.  Ab- 
hänge eine  kleine  Partie  von  Sanidin-Oligoklastrachyt  angeführt  worden  ist,  die 
kkine  Felsenkuppe  Beilstein,  w.  von  Gaden. 

In  der  Eifel  ist  bisher  Augit-Andesit  nicht  bekannt  geworden. 

Liparit  oder  Qnarztrachyt  ist  früher  im  Siebengebirge  nur  an  einer 
Stelle,  am  unteren  Abhänge  der  kl.  Rosenau  (Remscheid)  auf  der  rechten  Seite 
des  Wintermühlenthals  (Mittelbach)  in  einem  alten  Hohlwege  gefunden  worden. 
Dieser  Anfechlnss  war  längere  Zeit  hindurch  verloren  gegangen,  bis  Dr.  Ängelhis 
dieses  Gestein  1880  in  einer  grösseren  Ausdehnung  als  früher,  höher  am  Ab- 
hänge, in  mehreren  anstehenden  Felsen  gefunden  hat.  (G.  vom  Rathy  Ein  Bei- 
trag zur  Kenntniss  der  Trachyte  des  Siebengebirges.  1861.  S.  34.)  J^&ch  Rosen- 
huseh  (Mikrosk.  Phys.  d.  niass.  Gest.  1877.  S.  148)  besteht  die  Grundmasse  des 
?on  ihm  unter  dem  Mikroskop  untersuchten  Gesteins  aus  einem  innigen  Gemenge 
von  Partikelchen  quarziger  Natur  und  einem  durchaus  isotropen  Mikrofelsit, 
vorin  neben  Sanidin-  und  Plagioklas  -  Körnern  eine  grosse  Menge  Chalcedon- 
Kägelchen  und  -Schnüre,  selten  Tridymit-Aggregate,  liegen.  Nach  Vogelsang 
(Die  Krystalliten.  1875.  S.  164)  besteht  die  Grundmasse  aus  Felsit-Cnmuliten, 
zwischen  denen  auch  kleine  lichte  Kieselfiasern  zu  erkennen  sind.  Makroskopisch 
find  in  dem  anstehenden  Gesteine  zwei  verschiedene  Varietäten  zu  unterscheiden. 
Blöcke  desselben  Gesteins  finden  sich  in  Menge  in  der  Nähe,  aber  auch  an 
anderen  Stellen ,  wo  sie  wahrscheinlich  als  Einschlüsse  des  Tracbytconglomerats 
bei  dessen  Verwitterung  liegen  geblieben  sind. 

Der  einzige  grössere  Trachytberg  auf  der  linken  Seite  des  Rheins,  welcher 
dem  Siebengehirge  zugerechnet  werden  kann,  die  Hohenburg  bei  Berkura  gehört 
nach  Rosenbusch  zwar  dem  Quarztrachyt  an,  seine  .Ausbildung  ist  aber  durch- 
aus verschieden  von  dem  Gesteine  der  kl.  Rosenau.  Bei  einem  grösseren  Vor- 
kommen würde  das  Gestein  eine  besondere  Abtheilung  bilden  können:  „quarz- 
fahrender Sanidin -Oligoklas-Trachyt".  In  der  feinförmigen  Grundmasse  liegen 
nieht  gar  spärlich  kleine,  eckige,  scharfkantige  Bruchstücke  von  Glassubstanz; 
sonst    zeigen    sich    ausser  dem   Sanidindurchschnitten   stellenweise  Plagioklase  in 
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nicht  gftns  aobedeatender  Menge,  w&hrend  die  von  Zirkel  nntennehten  Slfld 
denselben  ab  beinahe  fehlend  bezeichnen  lassen.  Die  grünen  Fleckchen  wwdi 
auf  stark  dichroitiiche  Hornblende  oder  anf  Hagnetite  belogen ,  sie  geben  de 
Gesteine  dnrch  ihre  Oruppirung  ein  sehr  verschiedenes  Ansehen.  O,  BisA 
(Geogn.  Führer  in  das  Siebeng.  1861.  S.  88)  fand  in  dem  Gesteine  SiO^  72.26*) 
Diese  Angabe  ist  nach  vielfach  wiederholten  Analysen  von  0,  Bleibtreu  anriclit| 
der  durchschnittliche  Gehalt  von  SiO^  beträgt  wenig  über  66  ^/q. 

Im  Westerwalde  ist  nur  eine  Stelle  bekannt,  wo  sich  Qnarstraeh] 
findet y  1.5  km  w.  von  Herenberg,  auf  der  s.  Seite  der  Strasse  nach  Rannero 
Sie  bildet  den  südöstlichsten  Punkt  der  dortigen  Trachyte.  Das  Gestein  gleifll 
auch  n.  d.  M.  dem  Gesteine  von  der  kl.  Rosenau  im  Siebengebirge. 

In  der  Eifel  ist  Quarstrachjt  nicht  bekannt. 

Phonolith  ist  im  Siebengebirge  anstehend  nicht  bekannt.  Zirl 
(Mikrosk.  Besch.  S.  396)  führt  an,  dass  Bruchstücke  dieses  Gesteins  in  da 
Trachyt-Conglomerate  am  n.  Fusse  des  Drachenfels  nach  dem  Sanrenberg  fa 
vorkommen. 

Im  Westerwalde  kommt  der  Phonolith  in  zwei  ansehnlichen  Bergen,  i 
Hahlberg,  zwischen  Hoschheim  und  Leuterod  {Ä,  B.  Emmons,  On  some  phoo 
lithes  from  Velay  and  the  Westerwald.  1874.  Leipz.),  und  im  Breiteberg,  n.0.  vi 
Oberötzingen,  vor.  Vorherrschend  ist  im  Gestein :  Sanidin,  kein  Plagioklas,  Nephali 
Hornblende,    Nosesn     nur    als  Zersetzungsproduct,    Magnetit  nicht  sehr  hioA 

An  nicht  ganz  wenigen  Stellen  tritt  ein  Gestein  auf,  welches  seiner  düa 
plattigen  .\bsonderung  wegen  ftir  Phonolith  gehalten  worden  ist,  demselben  ab 
nicht  angehört.  Grosstentbeils  sind  es  nach  Zirkel  olivinfreie,  durch  PlagioUa 
reichthum  und  Augitarmuth  ausgezeichnete  Basalte  von  ziemlich  lichter  Farl 
Doch  finden  sich  auch  Gesteine,  welche  ihren  Repräsentanten  an  dem  bereits  obi 
erwähnten  Kegel,  welcher  die  Ruine  Steinburg  bei  Hartcnfels  trägt,  finden.  Sie  bestehi 
nach  Emmons  aus  Plagioklas,  Augit  und  Nephelin.  Die  Plagioklase  zeichnen  aii 
dadurch  aus,  dass  sie  eine  Menge  von  Mikrolithen  von  Augit,  Magnetit  m 
Apatit  einschliesHen.  Nur  einige  wenige  Sanidine  lassen  sich  in  diesen  Geste!» 
erkennen.     Sie  könnten  als  Plagioklas-Phooolithe  bezeichnet  werden. 

Erst  nach  Untersuchung  aller  einzelnen  Vorkommnisse  wird  sich  eine  Uabi 
sieht  der  Kniptivgesteine  des  Westerwaldee  gewinnen  lassen. 

In  der  Kifel  ist  ebenfalls  ein  recht  ausgezeichneter  Phonolith  baknai 
welcher  den  Seiberg  bei  Quiddelbach  zwischen  Adenau  und  Kelberg  bildet.  D 
Gestein  erkannte  zuerst  K  Mitscherlich  (Vulk.  Erschein,  in  der  Eifel,  heransg« 
V.  ./.  Buth.  1865.  S.  13.).  Zirkel  fand  einen  Unterschied  in  den  Gesteinen  vi 
dem  ö.  und  von  dem  w.  Theile  des  Berges.  Eine  weitere  Untersuchung  iat  i 
forderlich,  um  die  verschiedenen  Angaben  über  die  Zusammensetzung  des  Geitei 
aufzuklären. 

Nosean-Thonolith  bildet  eine  kleine  Gruppe  am  n.w.  Ende  dar  Ernpti 
geateine  in   der  Umgegend   des  Laacher  Sees   und  in  der  Gegend  fon  Bieda 
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Sasenbusdi  (a.  a.  0.  S.  235)  dritter  Typns  der  phonolithisohen  Gesteine  ist  cbarak- 
terisirt  durch  Nephelin,  Lencit  und  Sanidin;  er  gebraucht  dafür  den  älteren  Namen 
Leaeitophyr,  wohin  er  anch  das  Gestein  vom  Perlerkopf  bei  Hannebach  stellt 
(Nosean-Melanit-Gestein).  Das  Vorkommen  ist  bis  jetzt  auf  das  Laacber  See-Gebiet 
imd  den  Kaiserstahl  im  Breisgan  beschränkt. 

Die  Hanptvorkommnisse  sind  hier  Olbrück,  Englerkopf  (mit  geringen 
Mfli^eii  einer  amorphen  Basis),  Schillkopf,  Lehrberg,  Stevelshöbe  w.  von  Heilings- 
ho^  femer  Bargberg  und  Schorenberg  bei  Rieden,  von  Oeynhausen  (Erläut.  zu 
der  Geog.-Orogr.  Karte  der  Umgebung  des  Laacber  See's.  1847.  S.  43)  zählt 
diese  Gesteine  zu  den  jüngsten,  welche  die  Eruptionen  der  erloschenen  Vulkane 
in  der  Umgegend  des  Laacber  Sees  geliefert  haben.  Aus  dem  Verhalten  der- 
selben geht  dies  für  die  Gesteine  von  Engeln  und  Hannebach  nicht  unmittelbar 
herror  und  ist  nach  dem  sonstigen  Verhalten  der  Phonolitbe  von  Rieden  zweifelhaft. 

Das  Verhalten  des  Leucitophyr  vom  Perlerkopf  gegen  die  umgebenden 
Schichten  des  Unterdevon  stimmt  ganz  mit  dem  vieler  Basaltberge  überein, 
welche  entschieden  älter  sind. 

Die  Basalte,  welche  die  Gruppe  des  Siebengebirges  und  der  Eifel 
büden,  gehören  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  so  weit  dieselben  bisher  gründlich 
ontersncht  worden  sind,  dem  Feldspath-  oder  Plagiok  las -Basalt  an. 

In  neuester  Zeit  hat  H,  Sommerlad  (20.  Bericht  d.  Oberb.  Ges.  f.  Nat.-  u. 
Henk.  1881.  S.  113)  gefunden,  dass  sich  hier  auch  noch  andere  Gesteine  finden, 
und  der  Beuelskopf  bei  Kircheip,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen 
Basaltberge  bei  Kilgenroth  am  n.w.  Ende  der  Basaltregion  des  Westerwaldes, 
dem  Pikritporphyr  einem  Gemenge  von  Olivin  und  Augit  mit  grosseu  Horn- 
blenden angehört. 

Die  im  Siebengebirge  selbst  vorkommenden  Basalttufife  und  Basaltconglome- 
rate  vermengen  sich  theil weise  mit  den  klastischen  trachytischen  Massen.  Ausser- 
dem kommen  aber  mit  den  zerstreuten  Basaltbergen  Conglomerate  vor,  welche 
zum  Theil  als  Reibungsconglomerate  bezeichnet  worden  sind,  die  aber  Zweifel  an 
der  dadurch  bezeichneten  Entstehungsweise  zulassen.  Es  finden  sich  aber  auch 
Stellen,  wo  diese  Conglomerate  ohne  feste  Basalte  zum  Theil  in  sehr  geringer 
Terbreitung  auftreten  und  dann  bei  unvollständigen  Aufschlüssen  eine  nähere  Auf- 
klärung nicht  verstatten. 

Zu  erwähnen  ist,  dass  Penk  (a.  a.  0.)  auf  die  Aehnlichkeit  des  Basalttufi*s 
Tom  Wolsberge  bei  Siegburg  mit  Palagonittuff"  hingewiesen   hat. 

In  der  Grruppe  des  Westerwaldes  sind  zwar,  wie  es  scheint,  die  Plagio- 
Uasbasalte  vorherrschend,  doch  finden  sich  auch  einzelne  Vorkommnisse  von 
Nepheli  n -Basalt. 

Dr.  Angeibis  hat  bisher  festgestellt,  dass  die  Gesteine  von  der  Fuchskante 
8,w.  von  Willingen  (und  Neukirch),  dem  höchsten  Berge  des  Westerwaldes  (657  m 
M.-H.),  von  der  ö.  Kuppe  des  Höllberges,  n.w.  von  Driedorf,  an  der  Leipziger 
Strasse  (Herbom — Hachenburg)  und  vom  Barstein,  der  Felsenkuppe  w.  von  Güstern- 


46 

haio  dem  Nephelinbatalt  angehiireii ,  w&hreod  die  s&miiitlieheii  bisher  too  tkm 
nnienuchteo  Geeteioe  sich  ab  PlagioklashMalte  erwieseo  heben.  Naei 
Bosenbusch  (a.  a.  0.  S.  518)  ist  hier  auch  eio  ansgeteichoeter  Leu  eil* 
basalt:  der  Mflhlberg  bei  Langeoscbeid  zu  erwähnen ,  wobei  jedoch  m  b«» 
merken  ist,  dass  Zirkel  (Beschr.  S.  127)  Ton  derselben  Localität  PkgioklasbMdl 
ansfQbrlich  beschreibt.  Die  von  Dr.  Ängdbis  nDtersuchten  St&cke,  weldie  wik 
grösster  Oewissheit  Ton  diesem  Berge  herrfibren,  stimmen  mit  der  Besohrtnwny 
Ton  Zirkel  genau  überein.  Entweder  kommen  an  dem  2  km  langen,  aus 
Kuppen  bestehenden  Rücken  des  Mühlberges  beide  Terschiedene  Basalte  toTi 
es  ist  mit  den  iron  Rosenbusch  untersuchten  Stücken  irgend  eine  Venraobaohpf 
▼orgegangen. 

Unter  den  hier  auftretenden   verschiedenen  Tuffen  ist  der  Palagonitisflf 
vom  Beselicber  Kopf  bei  Niedertiefenbach  durch  Fr,  Sandberger  seit  1847  bekaDBL 

Bei  der  Unmöglichkeit,  die  verschiedenen  Abänderungen  des  Basaltee  dea 
äusseren  Ansehen  nach  zu  erkennen,    wird  aber  erst  nach  einer  genaueo  Ui 
suchung  jedes   einzelnen  Berges  das  Verhältniss    beurtheilt   werden   können« 
dem  die  Plagioklas-   und  die  Ncphelin-(Lfeucit-)Ba8alte  hier  zu   ei 
Selbst   damit   bleibt   noch  nicht   ausgeschlossen,    dass    nicht  in   einer   and 
selben  Masse  die    verschiedenen  Abäuderungen  des  Basaltes  auftreten.    Zi 
dem  Sohl-  und  dem  Dachbasalt  ist  bisher  ein  Unterschied  nicht  erkannt 

In  der  Eifel  sind  bisher  nur  Plagioklasbasalte  erkannt  worden,  «n 
so  aufiallender  ist  es,  dass  die  Vulkane  an  der  w.  Begrenzung  der  Basallregian 
keine  Plagioklasbasalt-Laven,  sondern  Nephelin-  und  Leucitbasalt-LnY^n 
geliefert  haben.  Die  Basalte  sind  sämmtlich  von  älteren  sedimentären  SshinUi 
des  Unterdevon  vorzugsweise,  weniger  von  Mitteldevon  und 
umgeben. 

Ans  der  Region  des  Taunus  und  Huns rücken  sind  nur  wenig« 
genau  untersucht  worden.  So  führt  Rasenbuach  (a.  a.  0.  S.  606) 
auf  dem  Bahnhofe  Eppstein  an  der  Tunnelmündung  anstehenden  Gang  dp 
Nephelinbasalt  an.  Sie  liegen  theils  in  den  älteren  Taunnsgesteinen ,  thiUa  ia 
Unterdevon. 

Ausser  den  Basalten  ist  in  den  Taunusgesteinen  das  von  Zirkd  als  Pikri^ 
porphjr  erkannte  Vorkommen  von  Naurod  bei  Wiesbaden  an  zwei  dicht 
harten  Stellen   zu  bemerken.     {Zirkel^    Basaltgest    S.  180.     Neopjkrit. 
busch,  a.  a.  0.  S.  540.) 

Ebenso  ist  in  dieser  2k>ne  der  westlichste  Punkt  am  Lüzenberg  bei  Weisr» 
hof  (Bombogen — Keuerburg)  in  den  oberen  Schichten  des  Oberrothli^gente 
(ö.  Seiten-Bucht  von  Trier)  als  6ranat-(Melanit-)reicher  Pikrit  von  Emg.  Ht 
(Wien.  Akad.  Sits.-Ber.  Bd.  77.  I.  Abth.  April  1878.  S.  36)  erkannt 

Hierbei  tritt  der  Zweifel,   welcher  Zeitperiode  diese  Elruptionen 
in  einem  viel  stärkeren  Maasse  als  bei  den  Basalten  hervor,  bei  denen  din  QkUb- 
artigkeit  des  Gesteins  für  die  Gleichseitigkeit  derselben  spricht. 
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Dia  westlicheD  Aiuiläafer  des  Habiohtswaldes,  welche  aaf  der  See- 
Warburg  vor  DarttelloDg  gelangt  sind,  enthalten  die  drei  verschiedenen 
AbtlMiliiiigmi  der  Basalte  und  ansserdem  noch  einen  Gang  von  Tachylit  an  der 
Sababurg,  der  mit  dem  Basalt  in  naher  Beziehung  steht  Die  Mehrzahl  der- 
«Onb  trüt  in  den  Schichten  der  Trias  an  die  Oberfläche;  eine  geringere  Zahl 
M  ant  dem  Brannkohlen-führenden  Oligocän  verbunden. 

Ali  Feldspathbasalte  sind  zn  nennen:  Weisholz  bei  Lütgeneder 
niRlicn  Warbnrg  und  Borgentreich,  mit  Glasbasis  von  reinem  Glase  nach  Zirkel 
(Kkroak.    Besch.    S.  429)   und  Wiesberg  (Wiesenberg),  ö.  von  Warburg. 

Am  Höbenberg  (Bamberg),  w.  von  Trendeinburg,  wurde  schon  1824  der 
Ncphelln  in  diesem  Basalte  von  Fr.  Hoffmann  erkannt.  JRosehbusch  a.  a.  0. 
8l506)  stellt  denselben  zu  den  Nephelinbasalten,  Zirkel  (Mikrosk.  Besch. 
Sl  459)  zo  den  Leucitbasalten. 

Der  Dörenberg  bei  Dasebnrg,  n.ö.  von  Warburg,  ist  Nepheli nbasalt 
■Kh  Bosenbusch  (Mikrosk.  Phys.  II.  S.  506). 

Als  Lencitbasalte  sind  anzufahren:  Westberg,  2.25  km  n.  von  Hof- 
frimar  (ZirJtel,  Basaltgest.  S.  160  vorläufig),  zwischen  Desenberg  und  Daseburg 
{Rtmubusehj  Mikrosk.  Phys.  II.  S.  518),  Spiegelsberg  (Stuckenwarte),  n.ö.  von 
Borgentreich;  auch  die  von  MöM  als  Hanynbasalte  bezeichneten  Gesteine  von 
doB  Gange  in  Rösebeck,  n.ö.  von  Warbnrg,  von  Breitebusch  bei  Mönchehof, 
L  von  Hofgeismar,  ddrften  hierher  zu  ziehen  sein. 

Die  Basalte,  welche  auf  das  Siebengebirge  bezogen  werden,  erreichen 
ikr  n.  Ende  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  im  Lentersberge ,  n.ö.  von  Sieg- 
barg, auf  der  s.  Seite  die  nach  Ründeroth  führende  Zeitstrasse.  Das  n.ö.  Ende 
bildet  die  kleine  Kuppe  bei  Stein,  zwischen  Linkenbach  und  Huppelroth.  Hier 
kommen  dieselben  in  die  Nähe  der  zum  Westerwalde  zu  zählenden  Kuppen, 
«tlebe  mit  dem  Beulskopf  (nicht  mit  dem  gleichnamigen  Basaltberge  bei  Kircheip 
ia  der  Region  des  Siebengebirges  (S.  45)  zu  verwechseln)  bei  Hilgenroth,  n.  von 
AHeokircben,  beginnen.  In  der  Nähe  des  Rheins  hören  die  Basalte  gegen  S.  mit 
dem  Schwarzenberg  und  Koppenberg  bei  Leubsdorf  auf  und  setzen  weiter  von 
denselben  entfernt  bis  zum  Steinkopf  bei  Bonefeld,  n.  von  Neuwied,  fort. 

Auf  der  linken  Rheinseite  beginnen  die  Basalte  von  N.  her  mit  dem  Ab- 
bsoge,  anf  dem  die  Kirche  von  Kessenich  bei  Bonn  steht,  diesem  folgt  der  Kegel 
von  Godeaberg  und  enden  im  S.  mit  dem  Kahleberg  bei  Burgbrohl.  Die  ganze 
Lioge  vom  Lentersberg  bis  zum  Kahleberg  beträgt  40  km.  Die  Breite  bis  zum 
vestHchsten  Vorkommen  von  der  Ahr  am  Galvarienberge  bei  Ahrweiler  38  km. 
b  diesem  Räume  werden  an  Basaltkuppen  und  Decken  185,  an  Gängen  im 
Tnebyt,  Trachyttnff  und  Conglomerat  und  im  Unterdevon,  hier  besonders  in 
Verbindung  mit  Erzgängen,  75,  zusammen  260  einzelne  Basaltvorkommen  gezählt. 

Im  Westerwalde  zeichnet  sich  eine  nahe  zusammenhängende  Hochfläche 
len  Basalt  ans,  von  der  sich  strahlenförmig  Ausläufer  trennen  und  weiterhin 
einalae  Kappen   bilden.     Auf  der  n.  und  der  ö.  Seite   ist   dasselbe  bealimmteT 
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darch  die  Auflagerung  dar  oligoc&Den  Schiehten  auf  dem  Devon  begrenit;  wl 
rend  auf  der  s.  Seite  ein  unbestimmter  Debergang  in  daa  Limbnrger  (Lal 
Becken,  auf  der  w.  Seite  in  das  Nenwieder  (Rbein)  Becken  itattfindet. 

Die  Verbreitung  der  eintelnen  Basaltberge  teigt  sich  am  flbersiohtliehat 
bei  der  Angabe  der  äussersten  Punkte.  Auf  der  n.  Seite  am  Witschert^AUiai 
des  Fischbacherberges  am  Hubach,  w.  von  Siegen ,  von  hier  gegen  S.W.  der  I 
reits  obengenannte  Beulskopf  bei  Hilgenroth,  n.  von  Altenkirchen,  dann  geg 
S.  Pfahlberg  bei  Caan  (Sayn),  FOrst  bei  Kemmenau  (Ems),  weiter  g^gen  8. 
Burgkopf  im  Biebricher  Walde  (s.  vom  Balduinstein),  gegen  O.N.O.  HodilM 
n.w.  von  Usingen,  gegen  N.O.  Brfllerberg,  w.  von  Hochweisel,  gegen  N.  Kop 
bei  Odenhausen  (Gollar),  gegen  N.W.  Witschert. 

Die  Entfernung  vom  Beuelskopf  bis  zum  Bralerberg  beträgt  81  km  in  d 
Richtung  von  W.N.W,  gegen  O.S.O.; 

vom  Pfahlberg  bis  lur  Kuppe  bei  Odenhausen  80  km  in  der  Riohtuiig  v« 
W.S.W.  gegen  O.N.O. ; 

von    Witschert    bis    lom    Burgkopf    64    km    in    der    Richtung    von 
gegen  S. 

In  diesem  Räume  werden  410  einselne  Basaltkuppen  und  45  Gänge  | 
B&lilt,  zusammen  455  einselne  Vorkommnisse. 

Alsdann  liegen  noch  drei  Basaltlager  weit  gegen  N.  vereinselt:  bei  Sebec 
an  der  alten  Strasse  von  Meinerzhagen  nach  Drolshagen,  zwei  getrennte  Stelb 
bei  Hervel  an  dem  n.  Abhänge  der  Ebbe,  bei  Plettenberg  und  Eiringhauten 
der  Lenne  am  vorderen  Salei. 

Schede  liegt  von  Witschert  gegen  W.N.W.  27  km; 

Hervel  von  Schede  10  km  gegen  N.; 

Vordere  Salei  von  Witschert  gegen  N.N.W.  41  km. 

Die  w.  Basalte  des  Westerwaldes  schllessen  sich  denen  des  Siebengebii| 
an  und  setzen  die  Reihe  derselben  vom  Steinkopf  gegen  S.S.O.  fort;  die  6.  i 
gegen  schliessen  sich  besonders  bei  Odenhausen  eng  an  diejenigen  des  Voge 
berges  an  und  sind  hier  nur  durch  das  Lahnthal  getrennt. 

Die  zur  Ei  fei  gehörenden  Basalte  reichen  gegen  N.  bis  zum  Tomberg  I 
Ipplendorf  (Rheinbach),  gegen  W.  bis  zum  Hochfuss  bei  Waltdorf,  gegen  S.  I 
zum  Steineberg,  s.w.  von  Dann  und  nahe  an  den  erloschenen  Vulkanen,  geg 
0.  bis  Mertloch. 

Die  Elntfernung  von  N.  gegen  S.  beträgt  48  km,  von  W.N.W,  gegen  DJB, 
52  km.  In  diesem  Räume  treten  195  Basaltkuppen  und  15  Gänge,  maaasM 
210  selbständige  Vorkommnisse  auf. 

In  der  Region  des  Taunus  und  HunsrQcken  beginnen  die  hier  aaft 
zählenden  Basalte  und  ähnlichen  Gesteine  mit  den  bereits  angeführtmi  Pikril 
vom  Lüzenberg  bei  Neuerburg  im  W.  auf  der  linken  Seite  des  Rheins  und  < 
strecken  sich  auf  dieser  bis  lum  Roehosberge  mit  17  Vorkommnissen.  A«f  d 
rechten  Rheioseite   werden   bis  Hombnrg   v.  d.  Höhe   in   der  Richtuag  voa  ^ 
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gegen  O.y   wo  sie  sich  den  Ansläafem   des  Yogelsberges   anschliessen,    29  Vor-» 
kommniase,  zosamtnen  46  gezählt. 

Nur  die  vier  am  weitesten  gegen  W.  gelegenen  Basalte  liegen  s.  von  der 
Gnippe  der  Eifel,  die  übrigen  s.  von  der  Gruppe  des  Westerwaldes,  und  sind 
Ton  dieser  im  W.  weiter  getrennt,  als  im  0. 

Za  den  w.  Ausläufern  des  Habichtswaldes  gehört  noch  ein  isolirtes 
Torkommen  am  ö.  Abhänge  des  Teutoburger  Waldes,  ö.  von  Foldroro,  nahe  s.w. 
YOD  Sandebeck  auch  gegen  N.  weit  vorgeschoben.  Dasselbe  ist  von  dem  nächsten 
Bsoite  w.  von  Eissen,  an  dem  Wege  von  Grosseneder  nach  Peckelsheim,  30  km 
gfg&a  NJ^.W.  entfernt;  dagegen  beträgt  seine  Entfernung  von  dem  Basalte  vom 
Vorderen  Salei  (Plettenberg),  dem  nordöstlichsten  zu  der  Region  des  Wester- 
waldes  gehörenden  Basalte  215  km.  Bis  zu  dem  ö.  Rand  des  Blattes  Warburg 
werden  zu  den  Ausläufern  des  Habichtswaldes  81  selbständige  Basal tvorkomm- 
nine  an  Kuppen  und  Gängen  gezählt. 

Ee  ergiebt  sich,  dass  die  Karte  enthält  an  einzelneu  Basaltpunkten 
in  der  Region 

des  Siebengebirges  260 

des  Westerwaldes  455 

der  Eifel  210 

des  Taunus  und  Hunsrücken  46 

in  den  westlichen  Ausläufern  des  Habichtswaldes         81 


zusammen     1052. 

Siebengebirge.  900  qkm.  185  Kuppen  und  75  Gänge.  260  Basalt  Vorkomm- 
nisse.    1  Basaltvorkoramen  auf  3.46  qkm. 

Westerwald.  3600  qkm.  410  Kuppen  und  45  Gänge.  455  Basaltvorkomm- 
nisse, also  1  auf  8  qkm. 

Eifel.  16O0  qkm.  195  Kuppen  und  15  Gänge.  210  Basaltvorkommnisse. 
1   Vorkommen  auf  7.6  qkm. 

Taunus  und  Hunsrücken.  2760  qkm.  46  Basaltvorkommnisse.  1  Vorkommen 
auf  60  qkm. 

Ausläufer  des  Habichtswaldes.  800  qkm.  81  Basaltvorkommnisse;  sehr  nahe 
auf  1    Vorkommen  10  qkm. 

Erloschene  Vulkane. 

Die  festen  Gesteine,  welche  die  erloschenen  Vulkane  in  Schlackenraassen 
ausgeworfen  oder  in  Strömen  hervorgetrieben  haben,  stimmen  mit  den  Nephelin- 
basalten  oder  mit  den  Leucitbasalten  überein.  Wie  die  in  einigen  Tuffen  der 
Umgebung  des  Laacher  See's  und  der  Vordereifel  eingeschlossenen  Pflanzenreste 
beweisen,  reichen  sie  bis  in  die  Zeit  des  Oberoligocän  zurück,  haben  also  in  der- 
selben Zeit  angefangen,  als  die  zahlreichen  Basaltausbrüche  stattfanden,  sich  aber 
wie  ihre   zum  Theil   gut    erhaltenen  Formen    und  ihr  Verhalten    gegen  die  Ero- 
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sion  der  Thäler  zeigen ,  bis  in  das  jüngste  Pleistocün  and  eelbat  bis  !n  die  prftr 
historische  Zeit  forlgeselzt.  Hier  sind  volUlnndige  Krater  mit  LaTa^trtJ 
ihrem  ZasammenhaDge  sichtbar,  wie  sie  sich  unmittelbar  nach  den  Äaebrüchaa' 
dargPsfelH  haben.  Die  Masse  der  losen  Anawnrfsatoffc,  der  Tuffe,  bedeckt  i 
wohl  in  der  L'oigegeud  des  Laacher  See's,  aU  in  dei'  Eifel,  awigchen  Rockeak^U 
und  Dann,  anaehnlicbe  Flächen. 

Die  Tuffe  sind  die  regelmänsigen  Begleiter  der  Maare,  der  eigenthüi 
Triubter,  theilweise  mit  Wasser  gefüllt,  theilweise  iiacb  der  lieforeo  Umgebung 
entwässert,  uingescnkt  in  der  Grundlage  dee  Unterdevon  und  mit  einem  Tofl; 
rande  umgeben.  Bei  den  gi'üeseren  TuffabUgerungen  sind  die  AaswnrfstelUl 
nicht  nachgewiesen  und  sie  Inesen  daher  auf  ein  hüberes  Alter  Kchliessen. 

Die  Vulkane  der  VordereÜ'el  weisen  sehr  deutlich  auf  äpaltcn  bin,  welohg 
■ich  zwischen  Bertrich  und  Onnont  in  der  Richtung  von  S.O.  gegen  N.W.  ia 
einer  Länge  von  52  km  fortziehen  und  auf  denen  die  Erupliunen  an  einielnw 
Stellen  stattgefunden  haben.  Weniger  deutlich  sind  beetiuimte  Richtungen  det 
vulkanischen  Ausbruchs  stellen  iui  Gebiet  des  Laaclier  il>ee*s  zu  erkenueu,  aber  An- 
deutungeii  derselben  zwischen  Wiuniiigeii  an  der  Uosel  und  dem  BaUBenberg  in 
einer  Länge  von  30  km,  zwischen  Ettringen  und  llberheckenbach  (w.  von  Kemr 
penioh),  dem  ttussersten  n.w.  LavafeUen,  in  einer  Länge  vou  Id  km,  fehlen  iiiebk 

Die  wenigen  Ausbrüche  der  Hohen  Etfel  liegen  zwischen  beiden  in  daf 
Richtung  von  Uelraen  bis  Drees  von  S.  gegen  N.  in  einer  Längenerstreckung  vor 
16.5  km  in  Mitten  der  Basalte  und  mehr  ö.  von  der  Reibe  der  Trachyte. 

Ueber  die  Vertheilnug  der  LeucithRaali-Laven  und  Nepheb nbaaalt- Laven  i 
dem  Gebiete  des  Laacher  See's  geht  aus  den  Uutersuchungen  von  Zirl^ 
(Basaltgeat.  1870  und  Mikrosk.  Besch.  1873.  S.  459)  hervor,  dass  mit  ein« 
Ausnahme  die  bisher  untersuchton  Vorkommnieseder  Leucitbasalt -Lava  augv 
hören:  Bausenberg,  Koistberg,  Veilskopf,  Difelderstein ,  Lavaatrora  des  Hoch- 
■immer  von  tieferen  und  höheren  l'onkten  säramtlich  frei  von  Plsgiokla«,  Ln-nr 
Strom  von  Niedermendig  (Ursprung  nicht  ohne  Zwcifi-I  nach  von  Oeynhausen 
am  Forstberge)  hauynlialtig,  Nepbeliu  tu  den  Poren  aus krya fall isirl,  aber  in  dal 
Gesteinsmasse  nicht  reichlich,  Lavaatrom  der  Kunksköpfe,  Tauber,  Felseu  ■■ 
firohlthale,  unteres  Ende  dessellien,  Lava  von  Glees,  Strom  dee  Veitakopf  reioll 
an  Leuciten,  Lava  vom  Fornicher  Kopf  mit  spärlichem  PlagiokUs,  im  Rheinthal) 
der  jüugste  Lavaatrom  des  l.nacber  See-Gebietes,  Lava  vom  Erafter  ilommerieh 
neben  Leucit  Plngioklas  i^ehr  ausgezeichnet,  Kappesstein'Lovastrom  vom  PlaidtiK 
Hammerich  neben  Leucit  Plagioklas,  Lavastrom  des  C&millenberg  nach  ] 
heim  im  gauzen  Gebiete  am  meiaten  Plagioklas  führend. 

Hier  iat  noch  anzuführen ,  dass  der  rund  geschlossene  Krater  dea  Roder^ 
bergee,  ohne  Lavaatrom,  bei  Niederbacbem  auf  der  linken  Seite  des  Rheine 
zwischen  den  Trachyten  des  Lliachoniela  und  der  Holieiiburg  bei  Berkum  i 
2U  km  D.  von  dem  xur  Umgehung  des  Laacher  See'a  gehörenden  Bansenberg  < 
fernt,    aar  Leucitbasalt-Lava-Schlacken  liefert,    mitten  zwiechen  den  Piagiokhw^ 
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baniteo,  die  ihn  in  nächster  Nähe  nmgehen.  Seine  Schlacken- Aaswürfe  erfolg- 
ten, als  der  Rhein  hereits  seine  Geschiebe  auf  einer  110  m  über  der  heutigen 
Thalaohle  gelegenen  Terrasse  abgelagert  hatte,  denn  die  Schlacken  lagern  auf 
£eeen  Geschieben. 

Ein  zweiter  vnlkaoischer  Ansbrnch,  der  Bertenaner  Kopf  bei  Neustadt  am 
Wiedbach,  liegt  Ö.  Ton  Unkel  und  nahe  ö.  von  der  sich  dem  Siebengebirge  an- 
•ehliesseiiden  Basaltreihe,  die  Reste  eines  durch  Denudation  undeutlich  geworde- 
nen Kraters  und  Lavastromes  weisen  auf  eio  hohes  Alter.  Die  Zusammensetzung 
der  Lava  und  Schlacken  ist  von  AngeUns  untersucht  und  wie  der  Roderberg  als 
Leadi-führend  erkannt  worden. 

Unter  den  vielen  Laven  aus  der  Umgebung  des  Laacher  See's  ist  nur  eine 
vom  Herchenberg  als  Nephelinbasalt-Lava  erkannt  {Zirkel j  Mikrosk.  Bosch. 
S.  452)  mit  vielem  Melilith.  Selbst  da,  wo  Leucit  in  Poren  auskrystallisirt, 
iit  er  im  Gestein  recht  spärlich  vorhanden.  Der  Berg  liegt  ganz  nahe  beim 
Baasenberg,  hat  weder  Krater  noch  Lavastrom.  Die  Hannebacher  Ley  ist  nicht 
weit  entfernt,  welche  als  Nephelinbasalt  oben  angeführt  worden  ist.  Hussak 
(Bas.-Laven  d.  Eifel.  Sitz.-Ber.  d.  Wiener  Akad.  I.  Abth.  Aprilheft.  Bd.  77. 
1878.)  £BUid  in  dem  Gesteine  vom  Herchenberg  und  von  der  Hannebacher  Ley 
Perowskit. 

Die  grossen  Tuffmassen  in  der  Umgebung  des  Laacher  See's  sind  der  ver- 
sdiiedensten  Art.  Der  Gänsehals  erhebt  sich  in  der  Mitte  des  Leucittuffs  von 
Bell,  Rieden,  Weibern  bis  über  Kempich  hinaus.  Nach  den  Wirkungen  der 
Erosion  an  diesem  Berge  mnss  dieser  Auswurf  zu  den  ältesten  Ausbrüchen  dieser 
Gegend  gehören.  Derselbe  umschliesst  zwischen  Hochsimmer  und  Forstberg  die 
von  Ehrenberg  untersuchten  Infusorienlager  und  ein  luächtiges  Lager  von  Bims- 
steinen. Jünger  sind  die  meisten  Schlackentiiffe.  Im  Anfange  der  prähistorischen 
Zeit  erfolgte  der  grosse  Ausbruch  weisser  Bimssteine,  deren  grösste  Massen  auf 
Löss  gelagert,  die  Abhänge  des  Neuwieder  Beckens  und  das  Rhein thal  in  dem- 
selben bedecken  und  nahe  w.  vom  Laacher  See  scharf  aufhören.  Die  Ausbruchs- 
stellen  dieser  Tuffe  sind  nicht  bekannt,  wie  sehr  auch  danach  geforscht  worden 
ist.  Der  Leucittuff  hat  das  Material  für  den  im  Brohlthale  abgelagerten  Tuff- 
stein (Trass)  geliefert,  da  derselbe  nach  Anger  (Mikrosk.  Stud.  u.  klast.  Gest. 
in  Tschermack  Mitt.    1875.    S.  173)  Leucitkrystalle  enthält. 

Der  letzte  Ausbruch  hat  den  grauen  oder  schwarzen  vulkanischen  mit  Bims- 
steinkömern  gemengten  Sand  und  die  vielen  merkwürdigen  Auswürflinge  ge- 
liefert, welche  den  Laacher  See  so  berühmt  gemacht  haben.  Derselbe  ist  an  der 
Stelle  des  See^s  ausgeworfen  worden  und  die  Auswürflinge  entfernen  sich  nach 
keiner  Richtung  über  2.25  km  von  der  Mitte  desselben  {Th,  Wolf,  Die  Aus- 
würfl.  des  Laacher  See's.  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  19.  S.  455).  Die  Auswürf- 
linge bestehen  theils  aus  Gesteinen  ,  die  in  der  Tiefe  aus  ihrem  ursprünglichen 
Terbande  getrennt  uud  ausgeworfen  worden  sind,  von  dem  Urgebirge  Granit 
und  Gneiss  an  aufwärts  bis  zum  Unterdevon,  welches  hier  zum  Theil  die  Ober- 
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fliehe  bildet^  hinauf.  Dmbei  ist  die  Bemerkang  voo  Rosenbusch  (AbhmDdL  i 
SpeoialkArta  Ton  EUsass-Lothr.  Bd.  I.  S.  252)  sehr  su  beachten,  wonach  in  di« 
Answürflingen  eine  ganse  höchst  ToUständige  Schiefer-Granit-Gontactzone  in  Fn 
menten  aus  der  räthselhaften  Tiefe   ao  die  Oberfläche  der  Erde  befördert  Torlie 

Dieter  jöngste  Auabruch  hatte  also  seinen  Sitz  noch  unter  dem  Urgebir] 
und  hat  ausserdem  erstarrte  vulkanische  Gesteine  aus  dem  Heerde  mit  Spoi 
spaterer  Schmchung  und  Bimssteinkörner  (Sanidingesteine  und  Laacher  Traehy 
hervorgestossen,  welche  als  sogenannte  Asche  niedergefallen  sind. 

Von  den  wenigen  Ausbrüchen  der  Hohen  Eifel  ist  nur  untersucht  das  C 
stein  der  Riesenmauer  bei  Utzerath»  n.w.  von  Uehner  Maar,  welche  als  Tbeil  ein 
Lavaatrommes  von  Hommerich  erhalten  geblieben  ist.  Derselbe  besteht  aus  S 
pheliulara,  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  nahen  Basaltbergen,  Der  Ai 
bruch  hat  noch  vor  dem  Beginne  der  Thalbildung,  also  in  verhältnissmässig  all 
Zeit  statt  gefunden,  und  ist  daher  seine  abweichende  Zusammensetsung  von  i 
so  höherem  Interesse.  Die  nördlichste  Stelle  dieser  Ausbrüche  ist  der  NiveU^ 
berg  bei  Dreea,  nahe  n.  von  den  Maaren  von  Boos,  der  aus  Palagonittv 
besteht  und  nach  der  Analyse  von  Levinsfein  (bei  Roth,  Mitscherlich,  Vulk.  I 
schein.  18f»5.  S.  26)  eine  abweichende  Beschaffenheit  besitzt,  fehlt  die  gern 
mikroskopische  Untersuchung. 

Die  Vulkanreihe  der  Vorder- Eifel  enth&lt  sowohl  I/CUcitbasaltlaTen  i 
Nepheli nbasalt laven,  deren  Ausbrüche  nicht  gesondert  sondern,  durcheinander  licgi 
wie  die  Untersuchungen  lon E,Hussak  a.a.O.  zeigen.  Von  Leucitbasalt- Laven  sind! 
von  Kephelinbasalt-Laven  12  zur  Untersuchung  gekommen.  Die  Trennung  diei 
Laven  ist  aber  nicht  so  scharf,  wie  es  scheint,  da  die  meisten  Leucitbasalt*Lai 
auch  etwas,  je  in  einzelnen  Fallen  viel  Nephelin  enthalten  und  umgekehrt  < 
meisten  Nephelinbasalt- Laven  auch  etwas  Leucit.  Wahrscheinlich  würde  der  Unti 
schied  noch  mehr  zurücktieten,  wenn  eine  grössere  .Vnzahl  von  Stücken  von  ciai 
und  demselben  Fundorte  zur  Untersuchung  gelangt  wären.  Die  Gleichartigki 
welche  sich  in  dem  Auftreten  und  allgemeinen  Verhalten  dieser  vulkanitck 
Erscheinungen  zeigt,  dürfte  alsdann  auch  in  ihren  Produkten  nachzuweisen  ae 
Danach  ist  eine  Ausfüllung  der  noch  vorhandenen  Lücken  um  so  wQnachM 
werther  für  die  Uebersicht  dieses  Verhältnisses,  als  bereits  an  4  Stellen  bd 
Gesteinsabunderungen  aufgefunden  worden  sind. 

Zu  den  Leucitbasalt-Laven  gehören  nach  Hussak: 
Strohn  mit  Wartgesl>erg,  viel  Biotit; 
Uedersdorf  mit  dem  I^ivastrom  der  Lilei,  dessen  Ursprung  nicht   nachweiil 

ist,  etwas  Nephelin,  Angit  mit  flüssigen  Elinschlüssen  und  beweglicliea  I 

bellen; 
Schalkenmehren,  Lava  am  Rande  des  Maares; 
Dann,  Firmerich,  Krater  und  Lavastrom,  wenig  Hauyn ;  Wehrbusch^  Tiele  ei 

geschlossene  Stücke  von  Quars-  und  Devonsandstein  mit  GlasQbersag,  dai 

Trichite; 
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LaTastrom  ans  der  Hagelskaale  bis  Sarresdorf  im  Eyllthale,  junger 
AnsbmelL,  stellenweise  mit  Glas  durchtränkte  Grnndmasse,  durch  feine  Tri- 
chite  reichlich  entglast,  besonders  an  den  Rändern  der  Augite; 

Hoheafela,  Feuerberg,  viel  Augit,  wenig  Melilith; 

Dockweiler,  Lavastrom  von  Hangelsberg,  viel  Nephelin,  fast  kein  Olivin ; 

Pdm,  Bongenberg,    (bei  Hussak  Verwechslung)    dichte  Lava    ohne    Nephelin, 
ohne  Melilith; 

Walsdorf,  Goesberg,  schlackiges  Grestein,  Nephelin  selten; 

Bewingen,  linke   Seite  der  Eyll,  Kyllerkopf,  Lavadecke  im  Tuff,  wenig  Biatit ; 

ffilleshemi,  Steinransch  nahe  w.,  wenig  Olivin; 

OberbettingeD,  rechte  Seit«  der  Eyll,  Roderkopf  (Rothebtisch),  sehr  dicht; 

Birresbom,  jüngerer  Lavastrom  vom  Leienhäuschen,  viel  Olivin; 

Kopp,  Lavastrom  vom  Fischbach  durchbrochen,  viel  Olivin; 
Dagegen  gehören  zu  den  Nephelinbasalt-Laven: 

Bertrieh,  Lavastrom  im  Uesbachthale  (Kaesekeller),  Falkenlei,  Schlacken,  ohne 


Stcinbom,  Febberg,  viel  Olivin,  wenig  Melilith; 

Kirchweiler,   Scharteberg,    zwei  Übereinanderliegende   Lavaströme,    der    untere 
viel  Leocit,    grosse  Hauyne,    Perowskit,    der    obere  kein    Leucit,   Melilith, 
Angit,  Hauyne  in  anderer  Ausbildung,  Olivin,  Magrnetit; 
Hohenfels,  Weissley,    Lavaschlacken,  Leucit  fehlt  ganz,  wenig  Melilith,    Biotit, 

der  sich  dem  Olivin  anschliesst; 
Pelm,  Bongenberg,  grobkörniges  Gestein,  viel  Melilith,  wenig  Leucit; 
Walsdorf,  Gossberg,  dichtes  Gestein; 
Hilleeheim,  n.ö.  Buch,  viel  Olivio,  Melilith; 

Manderscheid,  Lavastrom  von  Mosenberg  im  Thale  der  kleinen  Kyll,  viel  Oli- 
vin,  Melanit; 
Birresborn,  ältester  Lavastrom  vom  Kalem berge  am    Hundsbach,  ziemlich  viel 
Leucit. 

Die  oligocänen  pflanzenführenden  Tuffe  zwischen  Dnun  und  Dreis  enthalten 
eine  reiche  Menge  von  minimalen  Augitkrystallen  und  zersetzte  Olivinkörner, 
nicht  selten  Bruchstücke  von  Sanidin,  aber  keine  Spur  von  Nephelin  und  Leucit. 
Dagegen  hat  die  Untersuchung  von  Hussak  gezeigt,  dass  der  w.  vom 
Koderkopf  bei  Steffeln  und  vom  Köhlerberg  auftretende  Palagonittuff  aus 
dfD  braunen  hyalinen  Sideromelankörnern  {SartoriuS  v.  Walt,)  und  der  aus 
ihrer  Zersetzung  hervorgegangenen  Substanz  besteht.  In  der  erstem  finden  sich 
eingeschlossen:  Augit,  Olivin  mit  Picotit,  minimale  Leucitkry stalle  in  unsäg- 
licher Menge  und  Magnetit,  der  in  anderen  Vorkommen  noch  nicht  beobachtet 
»"•■rden  ist. 

Ganz  isolirt,  weit  getrennt  von  den  anderen  vulkanischen  Stellen  findet  sich 
Tuff  mit  Auswürflingen  auf  beiden  Seiten  des  Güldenbachs  unterhalb  Strom- 
terg  am  s.  Abfalle  des  Soonwaldes  bei  Schweppenhansen.    Auf  der  rechten  &e\l^ 
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dieses  Baohet  erstreckt  sieh  derselbe  Ton  diesem  Ort  bis  in  die  N&he  Ton  Eekstt- 
roth,  auf  der  linken  Seite  bis  io  die  Nähe  Ton  Roth.  Noeggerath  hat  die  erste 
Nachricht  darüber  gegeben  {Karstens  Arch.  Bd.  15.  1841.  S.  755).  Er  bebt  die 
Aehnlichkeit  der  Auswflrflioge  mit  denen  vom  Laacher  See  und  von  BockeskjU  im 
der  Eifel  hervor,  Sanidin  mit  eioer  graaeo  schlackenariigeD  Rinde.  Wolf  (Zeil* 
sehr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  19.  1867.  S.  459)  führt  granitisclie  Aoswürflinge  aa, 
Gemenge  von  Qnars,  Orthoklas,  Oligoklas  und  Glimmer,  and  betont  das  liste 
Vorhandensein  von  Kalkspath,  der  so  sehr  an  Menge  zunimmt,  dass  derselbe  die 
übrigen  Bestandtheile  übertrifit  und  Bruchstücke  eines  einzigen  Krystalles  darstaDi. 
Da  Lassen  auf  der  Karte  (T.  XI.  ib.  S.  509)  dieselben  Stellen  als  Mala- 
phjr  bezeichnet  hat,  so  schien  die  Anführung  dieses  Vorkommens  am  so  noik- 
wendiger,  als  die  an  der  Oberfliche  gelegenen  Auswürflinge  ziemlich  durch  Samahr 
beseitigt  worden  und  überhaupt  Zweifel  an  dem  Vorhandensein  dieses  Tiilka- 
nischen  Ausbruches  ausgesprochen  worden  sind.  Die  ursprüngliche  Form  diessr 
Tufiablagerung  ist  g&nzlich  Terschwnnden,  durch  Erosion  zerstört.  Daraus  dürfte 
auf  ein  hohes  Alter  zu  schliessen  sein.  In  dem  Sand  der  oberen  Thal-Teraassa 
kommen  kleine  Aogite  Tor,  die  aus  diesem  Tuff  herrühren.  Noeggeraih  gibi 
an,  dass  der  Tuff  viel  Sanidinsplitter,  ein  specksteinartiges,  fast  schwaraes  «ad 
olivengrün  durchscheinendes  Mineral  und  viel  grössere  Splitter  von  schi 
glimmerigem  Thonschiefer  enth&lt,  wie  dieselben  in  allen  Tuffen  des  Laacher 
Gebietes  und  der  Eifel  so  überaus  häufig  sind. 


GRÜPPBN  DER  GESTEINE  UND  SCHICHTEN. 


Azoisehe  Gruppe. 
Aeitere  Taunu8ge8teine. 

Die  älteren  Taunasgesteine  in  ihrer  Verbreitung  am  s.d.  Rande  des  Devon- 
I,  als  dessen  Unterlage  von  Homburg  a.  d.  Höhe  in  N.O.  bis  zum  Hahnenbaoh 
•bcrhalb  Kim  gegen  S.W.  herrortretend,  sind  erst  durch  die  Arbeiten  von  C.  Koch 
bei  der  geologischen  Landesuntersuchnng  näher  bekannt  geworden. 

Die  Kartenblätter,  Platte,  Eönigstein  a.  T.,  Eltville,  Wiesbaden  sind  1880, 
Rftdelheim  1883  erschienen.  Früher  hat  C.  Zossen  eine  sehr  wichtige  Arbeit 
6kcr  die  linksrheinische  Fortsetzung  des  Taunus  in  der  ö.  Hälfte  des  Kreises 
Kmizoach  (Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  B.  19.  1867  S.  509—700)  bekannt  gemacht. 

Die  noch  fehlenden  Kartenblätter  Feldberg  und  Homburg  v.  d.  Höhe  hat 
('.  Koch  zwar  vollendet,  allein  die  Herausgabe  hat  sich  nach  seinem  für  die 
Wissenschaft  leider  viel  zu  früh  am  18.  April  1882  erfolgten  Ende  verzögert. 
iSe  noch  zu  erwartenden  Blätter  Feldberg  und  Homburg  v.  d.  Höhe  werden  die 
I^tTEtellung  dieser  Gesteine  vervollständigen.  C  Koch  hat  in  den  Taunusge- 
it«ineD  eine  untere  ältere  und  eine  obere  jüngere  Abtheilung  unterschieden. 
•BlAtt  Platte  und  Königstein.) 

Die  untere  Abtheilung  ist  aus  folgenden  Gesteinen  zusammengesetzt: 

1.  Eömigflasriger  Sericit-Gneiss. 

2.  Flasrig  schiefriger  Sericit-Gneiss. 

3.  Feinschiefriger  Sericit-Gneiss. 

4.  Porphyroidischer  Sericit-Gneiss. 

5.  Hornblende- Sericitschief er. 

6.  Glimmer- Sericitschief  er. 

7.  Bunter  Sericitschiefer. 
I>ie  obere  Abtheilung  besteht  aus: 

1.  Graner  Taunus-Phyllit. 

2.  Körniger  Taunus- Phyllit. 

3.  Quarzit  der  Taunus-Phyllite. 

4.  Bunter  Tannus-Phyllit. 

5.  Dachschiefer  im  bunten  Phyllit. 


I 


56 

AU  weBcntlicIie  Bestandtlieile  des  körnig- flssri gen  SericitgoeiBsea  werden  uf 
geführt: 

Quarz,  Plogioklas  und  Sericit,  denen  sich  als  accessoriBohe  Gemengtheile 
gesellen:  Ilmenit,  Magnetit,  Otimmer,  Tarmtilin,    Granat    sehr  klein,    granatAhD- 
liebe,  Dicht  damit  zu  rerwechaelnde  blutrotlie  Quarzkörochen. 

Uehei'  den  Sericit  hat  ff.  Lisf  die  erste  Arbeit  geliefert,  lieber  die  ch«> 
mische  Zusammensetaung  des  Taunusachiefers  (Jahrb.  d,  Ver.  f.  Naturk.  im  Htm., 
Nassau.  ('.  Heft.  1850.  S.  136),  ferner:  Cbetnisch- mineralogische  Untersucfaunf 
des  Taunuaschiefera  (ehend.  8.  Heft  2.  Ahth.  1852.  S.   128,) 

Die  neueste  Arbeit  Ober  den  Sericit  hat  H.  Laspe;/res  bekannt  gemaoU 
(Miner.  Bemerk.  VI.  Theil  11.  der  Sericit;  in  Zeitachr.  für  Krystallogr.  IV.  8. 
1879.  S.  244),  Deraelhe  kommt  zn  dem  Resultate,  dass  der  reine  Sericit 
die  chemische  ZuBniumeDgetziing  des  Kaliglimmers  (Muscovit)  hat  und  kein 
menge  von  Mineralien,  sondern  ein  einfaches  Mineral  ist.  Das  Material,  welcbM 
er  der  Untersuchung  unterwHrf,  ist  der  bis  jetzt  bekannte  reinste  Sericit  to| 
Hallgarten.  Auffallend  ist  der  bei  verschiedenen  Analysen  gefundene  ziemli« 
gleiche  Gehalt  an  Quarz,  der  auch  u.  d.  M.  nachweisbar  ist. 

Die  physikalischen  Eigenscheften  des  Sericits  hat  Lnspci/rcs  einer  genanereä 
Untersuchung  unterworfen,  als  seine  Vorgänger  und  er  gelangt  dadurch  entgegm 
der  Ausicht  von  noscnbtieeh  (Mikr.  Phys.  I.  1873.  S.  377),  welcher 
ricit-Schiefer  von  Naurod  und  den  Sericit-Oueisa  von  Schweppenhaaaen  unter* 
ichte  und  dabei  keine  Veranlassung  zu  einem  Zweifel  an  der  Selbst stfindigkut 
des  Seridts  fand,  zu  dem  Resultate,  dass  derselbe  nur  für  einen  dichten  KaS 
glimmer  zu  halten  ist  und  keinen  Anspruch  auf  mineralogische  Selbstständigl 
machen  kann. 

.  Wichman»  (Mikr.  Untersuchungen  über  die  Sericit-Gesteine  dei  rechtnti 
Taunus.  Verh.  d.  naturh.  Ver.  Jahrg.  34.  1877.  S.  1—28)  het  eine  Reibe  im 
Taunus-Gesteine  untersucht 'und  glaubt  sich  dabei  überzeugt  zu  haben,  dass  «iob' 
dieselben  uraprüDglich  in  einem  klnstiechen  Zustande  befunden  haben,  ja  dasB  Mi 
in  vielen  Fallen  möglich  ist,  zu  entacheid'n,  welche  Gemengibeile  dem  ursprQog« 
lieben  Gestein  angehört  haben  und  welche  bei  der  späteren  UettimorphoBe  ei 
standen  sind.  Er  sieht  die  Beweise  fOr  diese  Ansicht  in  der  Gesammtbeit  folgt 
der  Umstände: 

I.  völlig  oder  theilweise  abgerundete  Quarzkörner,  in  Gestalt 

3.  das  plötzliche  Abbrechen  paralleler  FlQssigkeitseinschlflsse  in 

3.  abgerundete  FeldspHthindividuen; 

4.  serbrochene  Feldspatbkryatatle,  durch  Quarz  verkittet; 

5.  zerbrochene  Tu nunlinkry stalle;    geboren   nicht  dem  klastischen    Matarial 
an,  sondern    sind    während  des  plaatischeu  Zuatandes    des    Gesteins 
brochen ; 

6.  Rhumboeder  ganz  oder  theilweise  ans  Eiaenoiydhydrat  bestehend,  frahtf 
atu  Kmlkipath; 
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7.  Qnankönier  mit  vielen,  neben  solcben  mit  faHt  gar  keinen  FlOssigkeits- 
einschlössen; 

8.  Seridtblättcben,  welche  in  radialer  Stellung    die  Quarzkörner  umgeben; 

9.  die  trübe  staubartige,  durch  das  Gestein  zerstreute  Substanz,  welche  als 
Residuum  des  ursprünglichen  Zuetandes  betrachtet  wird; 

Dadurch  ist  der  Standpunkt  gekennzeichnet,  von  dem  der  Verfasser  bei 
Minen  Untersuchungen  ausgegangen  ist. 

Der  Sericit-Oneiss  ist  von  dem  gewöhnlichen  Gneiss  in  Bezug  auf  Struktur 
md  Ausbildung  der  einzelnen  Gemengtheile  sehr  verschieden.  Der  Feldspath  ist 
in  sehr  abwechselnder  Menge  vorhanden ;  bald  spärlich,  bald  überwiegt  er  den 
Quarz.  Ausgebildete  Krystalle  fehlen;  es  sind  abgerundete  oder  unregelmässig 
begrenzte  Individuen,  von  Sericitblättchen  umgeben,  von  Quarzadern  durchsetzt. 
Derselbe  ist  ziemlich  frisch,  Orthoklas  (Garlsbader  Zwillinge)  und  vom  Plagioklas 
deatlich  zu  unterscheiden. 

Der  Quarz  tritt  in  zwei  Formen  nach  seiner  Herkunft  in  eckigen,  oder  rund- 
lichen Körnern  auf,  zumeist  mit  Flüssigkeitseinschlüssen  reichlich  erfüllt.  Diese 
Verden,  als  der  ursprüngh'chen  Bildung  des  Gesteins  angehörend-,  als  klastische 
Quarze  betrachtet.  Während  der  secundäre  Quarz,  als  Produkt  der  Metamorphose, 
die  eigentliche  Grundmasse  des  Gesteins  bildet  und  sich  durch  Aggregatpolarisation 
lehr  leicht  von  dem  ersteren  unterscheidet.  In  dem  letzteren  sind  die  Sericit- 
blättchen und  sonstigen  Gemengtheile  eingebettet.  In  dem  klastischen  Quarze 
aelbst  kommt  niemals  Sericit  vor,  wo  es  scheinbar  der  Fall  ist,  liegt  derselbe  in 
tecundärem  Quarze,  der  das  klastische  Quarzkoro  durchsetzt.  Durch  das  Ver- 
schwinden des  Feldspaths  geht  der  Sericit-Gneiss  in  Sericitschiefer   über. 

In  dem  Sericit-Gneiss  von  Falkenstein  und  Cronberg,  dessen  Sericit  sich 
durch  lauchgrüne  Färbung  ausgezeichnet,  kommen  vereinzelt  zerbrochene  und 
durch  Quarz  wieder  verkittete  Feldspathkrystalle  vor. 

Der  mehr  schiefrige  Sericit-Gneiss  von  Sonnenberg  hat  dieselbe  Zusammen- 
setzung, wie  der  vorher  beschriebeue. 

Der  porphyroidische  Sericit-Gneiss  stimmt  mikroskopisch  ganz  mit  dem 
gewöhnlichen  überein ;  die  Unterschiede  sind  auf  mikroskopische  Verhältnisse  zu- 
rückzuführen. 

Der  Feldspath  ist  noch  recht  frisch,  aber  mit  feinem  Staub  erfüllt  und 
dadurch  getrübt;  grössten  Theils  Orthoklas,  aber  auch  deutlich  Plagioklas. 
Die  Frage,  ob  hier  Albit  vorliegt,  ist  gar  nicht  durch  Analyse  zu  entscheiden, 
weil  die  Körnchen  zu  klein  siud  und  nicht  isolirt  werden  können.  Der  Quarz 
tritt  in  wechselnder  Menge  auf,  der  klastische  Quarz  fehlt  bisweilen  ganz. 

Der  Sericit  ist  hier  ebenfalls  um  die  Feldspathe  und  Quarzkörner  ange- 
häuft, die  Schuppen  sind  aber  so  klein,  dass  sie  von  denen  des  Kaliglimmers 
nicht  unterschieden  werden  können. 

Im  porphyroiden  Sericit-Gneiss  von  Hellenstein  am  Thale  von  Ruppertshain 
lägst  sich  branner  Biotit  neben  dem  Sericit  erkennen,  jedoch  nur  in  den  das  Gestein 
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darchMtieoden  Quanadern.  Die  Tiolette  oder  rdthliche  F&rbnng  eini|^  porphyroidea 
Sericit-GDeiiee  wird  durch  die  darin  enthaltenen  winsigen  BlSttchen  Ton  Himalft 
herbeigeführt 

Die  porphyroiden  HäUeflinte  Sohwedene,  welche  Tömebohm  beachriabeo  hat^ 
stimmen  nach  der  Unierrachnng  von  Wiehmann  gans  mit  den  betreffenden  flnfdim 
des  Tannns  flberein. 

Der  Hornblende- Seridt-Schiefer  iat  nach  C.  Koch  (CrlAat.  b.  BL  KteigaMi 
der  geoL  Spoc.-Karte)  ein  sehr  feinkrystallinischer  Schiefer,  welcher  immer  dentUeht 
Kömer  Ton  Magnetit,  neben  reichlichen  Homblendenadeln,  Quarx  und  mnämmt 
Mineralien  enthAlt.  Er  findet  sieh  vorzugsweise  an  dem  linken  Abhänge  des  GoldhMla 
oberhalb  Vockenhausen,  bei  Eppenhain,  Rappertshain,  an  der  Spitse  des  DoMsrt 
nnd  «m  Hainkopf;  femer  in  dem  weiteren  n.O.  Fortstreichen  bei  Königsiein  val 
Falkenstein,  wo  sich  auch  Epidot  in  dem  Gesteine  einsteUt.  Schwache  AnndMl» 
dnngen  bestehen  ans  Quarz  und  Plagioklas,  in  denen  sich  auch  blättrigsehnppigv, 
dunkelgrüner  Chloritoid  nach  der  Analyse  von  vtm  der  Mark  findet;  andere 
Quarz  und  Epidot. 

In  der  Pfertie  von  Königstein  und  Falkenstein  tritt  die  Hornblende 
daher  auch  die  Farbe  heller.    Kalkspath  stellt  sich  in  feinen   Körnern  ein^ 
nicht  in  so  grosser  Menge,  wie  in  LossetCs  Sericitkalk-Phyllit.    Sonst  tritt  Bfo» 
tit  vereinzelt  und  Hftmatit  in  feiner  Vertheilung,  bei  Falkenstein  Azinit  selten  aoC 

Hiermit  ist  zu  vergleichen,  was  Wiehmann  (a.  a.  0.  S.  27)  über  dieae 
Gesteine  bemerkt ;  danach  ist  Hornblende  besonders  in  den  Gesteinen  vom  BoaMrti 
Bahnholzerkopf,  von  Ruppertshain,  Epidot  an  diesem  letztem  Fundort  iiod  aa 
Schlangenbader  Thale  vertreten.  Der  Serictt  ist  grünlich  geArbt,  der  Feldspaift 
vom  Rossert  ist  als  Orthoklas  erkannt.  Grössere  rundliche  Quarzkömer  aiad 
selten,  dagegen  besteht  die  Grundmasse  hauptsAchlich  aus  winzigen  Quanindi» 
viduen,  schwarze  nndurchsichtige  Körnchen  (Kohle)  nnd  ein  trüber  grüalielMr 
Staub  sind  zum  Theil  recht  verbreitet 

Damit  stimmt  das  Vorkommen  von  Eppstein    und    von   der  Kommühla  bd 
Schlangenbad  üborein.     Die  Hornblende-Nädelchen  nnd  -Säulchen  treten  in 
paralleler    l^age,    übereinstimmend   mit    den  Schichten    des  Gesteine«,   ii 
mit  Sericit  auf.      Die  Flüssigkeitseinichlüsse    in  den  Quarzkömera  sind 
mit  beweglichen  Lil>ellen  versehen. 

Der  Epidot  tritt  in  nnregelmässig  begrenzten  Kömera  TfirhlltniismlMJg 
gross  auf.    Die  Orthoklase  bilden  zuweilen  Zwillinge  nach  dem  Garlsbader 

Augit-Sericit-Schiefer    vom   Rauenthaler  Berg    stimmt    makroskopisch 
mit  dem  von  Lassen  (a.  a.  0.  S.  600—609),  von  Winterburg,  Spall  und 
schwang  beschriebenen  Vorkommen  überein. 

Nach  Wiehmann  (a.  a.  0.  S.  22)  besteht  das  Gestein  aus  Angit, 
Ilmenit,  und  einem  weisse  Leisten  bildenden  Mineralgemenge,  acoenoriseh  ViriHl^ 
Epidot,  Pyrit  nnd  Plagioklas.  Der  Angit  tritt  am  meisten  hervor,  dia  ainwilw 
IndividneD  eraoheiBen  vialiach  zerbroeheni   er   iat  von  vieleo  BIseeo  dardongMi^ 
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nod  TOD  diesen  in  Viridit  umgeändert,  der  sieb  auch  auf  Klüften  des  Gesteins 
findet  Wichmann  nimmt  an,  dass  der  Augit  vorhanden  war,  als  die  Metamor- 
phose eintrat.  Der  Plagioklas  konnte  mikroskopisch  nur  in  Gestalt  vereinzelter 
Zwillingalamellen  beobachtet  werden.  Die  weissen  Leisten  bestehen  aus  einem 
Aggregat  winziger  Quarzindividuen,  welches  mit  theils  trüben,  theils  durchsich- 
tigen Kömchen  ganz  erfüllt  ist,  die  mit  einem  bestimmten  Mineral  nicht  haben 
idsotifieiri  werden  können. 

Der  Sericit  umlagert  vorzugsweise  den  Augit,    wobei  die  Fasern  desselben 

ii  der  Regel  senkrecht  auf  dem  Rand  des  Augits  stehen.    Die  sonst  so  häufigen 

fekppien    und  zerfetzten   Fasern  des   Sericits    sind  hier  selten,    sowie    auch    die 

rhombischen    Täfelchen,    deren  Winkel  denen    des  Muscovits    entsprechen    sollen 

{Wickmann  a.  a.  0.  S.  3  und  23).     In  dem  Gesteine  vom  Salzborn  bei  Ranen- 

thal  kommen  auch  einzelne  Säulchen  von  Turmalin  vor.      Zossen  führt  in  allen 

diesen  Gesteinen    den  Albit  als  einen  wesentlichen  Gemeugtheil  auf.    Derselbe  ist 

After  durch  die  Analyse  in  den  Ausscheidungen  nachgewiesen,  welche  theils  den 

Seichten  folgen,  theils  dieselben  durchsetzen.    Die  Aussonderung  der  kleinen  im 

Gesteine    liegenden  Kömchen    zum  Behufe    einer    chemischen    Analyse    wird   als 

sniDöglich  bezeichnet.    Daher  bleibt  die  Frage  über  die  Beschaffenheit  des  feld- 

ipathigen  Gemengtheiles    in    der  Grundmasse    der  Gesteine  unentschieden,    da  es 

mmlässig  ist,  aus  dem  Vorkommen  des  Albits  in  Ausscheidungen  und  auf  Klüften 

nf  die  Beschaffenheit  eines  Gemengtheiles  des  Gesteins  selbst  zu  schliessen.   Ein 

Khkgendes  Beispiel  für    die  Verschiedenartigkeit   der  Gesteinsgemengtheile    und 

der  Ausscheidungen    liefert    die    bekannte    Lava    von    Niedermendig,    welche    in 

der  Masse  nur  Leucit    enthält,    während  alle  Höhlungen   derselben  mit  Nephelin 

überzogen  sind. 

Glimmer-Sericit- Schiefer  zeichnet  sich  durch  ein  stengliges  und  wulstig- 
sehiefriges  Gefuge  und  durch  die  weissen  glänzenden  Blättchen  von  Muscovit 
WS.  Derselbe  besteht  aus  feinzertheiltem  Qaarz,  Muscovit,  graugrünem  Sericit  und 
einem  dem  Chloritoid  ähnlichen  Minerale.  In  einer  Abänderung  treten  ganz 
dünne  Lager  eines  körnigen  Gemenges  von  Quarz  und  Feldspath  auf,  wie  an 
mehreren  Stellen  im  Wallufthale  oberhalb  Neudorf,  w.  von  Rauenthal  in  der 
Nahe  der  Alten  Burg,  dem  Gipfel  des  Staufen  ziemlich  nahe;  dieselbe  ist  dem 
Zonengneisse  der  Grünschiefer  von  Zossen  ähnlich. 

Der  Glimmer-Sericit-Schiefer  tritt  auf  der  s.o.  Seite  des  Sericitgesteines  in 
d« Gegend  von  Wiesbaden  bei  Kloppenheim,  an  der  Dietzenmühle  und  am  Lein- 
kopf bei  Schierstein  aus  den  oligocänen  Schichten  und  den  höheren  Thalablage- 
rnngen  hervor.  Weniger  charakteristisch  sind  die  Gesteine  zwischen  den  Sericit- 
Goeisse,  scheinbar  eine  steile  Mulde  bildend,  da  die  Glimm erblättchen  nur  hier 
tmd  da  deutlich  zu  erkennen  sind.  Zusammenhängender  tritt  der  Glimmer- Siricit 
Schiefer  im  Schwarzbachthale  zwischen  Lorsbach  und  Eppstein,  besonders  in 
dem  Steinbruche  bei  der  Schwärzemühle,  und  vor  dem  Staufferfelde  auf  der 
linken  Thalseite  im  Eisenbahneinschnitte,  am  Bahnhofe  in  Eppstein  auf. 
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Dm  Oeiteio  notarliegt  leieht  der  Verwitieniiig,  fieht  bei  gelblicher  Fftrbovf 
nod  itengeliger  Absonderung  Holstpähnen  ähnlich.  Eieenoxydhydrat  bildet  dunk- 
lere nnd  hellere  Streifen  nnd  Ansscheidongen  Ton  unreinem  Limonit,  betooden 
in  der  Nähe  von  dnrcheetzenden  Gängen  nnd  Klüften. 

Uebergänge  theili  in  bnnten  Seridt-Sohieferi  theib  in  grauen  Taumw- 
Phjllit  kommen  vor.  Der  bunte  Sericit-Schiefer  kann  als  eine  Abänderung  dai 
Glimmer-Sericit-Schiefen  angesehen  werden,  in  dem  der  Glimmer  durch  ir)fMl 
eine  Form  Ton  Hämatit  ereetst  wird.  Daher  rflhrt  die  rothe,  oder,  wenn  im 
grflnfirbende  Gemengtheil  in  genfigender  Bfenge  vorhanden  ist,  die  violette 
bnng.  Zum  Theil  sind  auch  noch  Blättchen  von  Mnscovit  darin  erkennbar 
als  accessorischer  Gemengtheil  Magnetit. 

Nach  der  Form  der  Quars- Ausscheidungen  in  gradschiefrigen  dünnen  Sfarrifan 
oder  in  linsenförmigen  wulstigen  Knoten  lassen  sich  swei  Abänderungen  im 
Gettmns  unterscheiden. 

Bei  Hallgarten  und  im  Nerothale  bei  Wiesbaden  kommt  eine  eigenthflnikhe 
Abänderung  vor,  welche  an  flasrig-echiefrigeSericit-Gneisse  erinnert  und  in 
Nähe  auftritt;    in  einem  Steinbruche  600  m  oberhalb  Hallgarten  findet  aick 
lagerartigen  Quarzausscheidungen    der   reinste  Sericit,    der   von   der  Mark 
Lcapeyrea  su  chemischen  Analysen  gedient  hat. 

Zwischen  Neudorf  und  Klingenmühle  im  Wallufthale  tritt  im  bnnten 
citschiefer  kOmiger  Kalkstein  in  schwachen  Lagen  auf,  der  durch  üehergiiy 
damit  verbunden  ist.  Ein  ähnliches  Vorkommen,  in  dem  der  Kalkstein  nil 
feinem  krystallinischem  Quars  gemengt  ist,  findet  sich  im  Walde  oberkalb  im 
Weinberge  in  der  Gemarkung  Hattenheim.  Der  bunte  Sericit-Schiefer  im  W«B- 
ritz-,  Adams-  und  Nerothale  scheint  in  seinem  s.w.  Fortstreichen  in  den  QlinwMr 
Sericit-Schiefer  von  Dotzheim  überzugehen. 

In  der  Gegend  von  Auringen  nnd  Hessloch  und  ebenso  auch  zwischen 
KOnigstein    und   Cronberg   bildet   der   bunte    Sericit-Schiefer   Zwischenlager 
Glimmer-Sericit-Schiefer,   welche  vielfache  Uebergänge  zeigen,    was  in  Bemg 
das  Altersverhältniss  beider  von  Wichtigkeit  ist. 

Im  mittleren  Nerothale    liegt    der    bunte  Sericit-Schiefer    zwischen 
(fueissen   und  enthält  an  deren  Grenze  ähnliche    Gesteins- Abänderungen    wie  W 
Hallgarten. 

Derselbe  tritt  recht  charakteristisch  zwischen  dem  Homblende-Seridt-I 
fer  im  Daisbachthale  unterhalb  Nieder- Josbach,  im  Goldbachthale  oberhalb 
hausen,  an  einer  kleinen  Steile  oberhalb  Ruppertshain  gegen  den  Ataelberg 
und  an  der  Kirche  von  Falkenstein  auf. 

Hiermit  schliesst  die  untere  Abtheilung  der  älteren  Taunusgeeteine. 
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Jfingere  Tammsgesteine. 

Die  Phylliie  verlieren  das    krystallinische  Gepräge  der  älteren  Abtheilong. 
Der  graae  Taanns-Phyllit  erscheint    als    ein    sericitisch  glänzender  Thonschiefer, 
dar  anf  dem  s.  Znge,^  mit  Einfallen  gegen  S.,  besonders  auf  dem  Glimmer-Sericit- 
Schiefer  liegt.     Das  Vorkommen  zwischen  Medenbach  und  Igstadt  gehört  zu  dem 
dentHchBten    in  dem    ganzen  Gebiete.      Sandige  Schichten    bis  40  cm  stark,    mit 
UMÜBchen  Glimmerb lättchen   liegen  dazwischen.      Werden    diese  Sandsteinbänke 
grobkörniger,    so  vertreten  sie  die  körnigen  Taunus-Phyllite,  bei  feineren  Quarz- 
köTDem  und  festerem  Bindemittel    aber   die  Quarzite    im  Taunus-Phyllit.     lieber 
der  Lochmühle  bei  Breckenheim  ist  in  einem  Stollen  ein  Lager  von  Alaunschiefer  mit 
Pyrit  in  den  obersten  Schichten  des  grauen  Taunus-Schiefers  aufgeschlossen,  wel- 
ehei  ans  schwarzen,    anihracitischen,  dunnspaltigen  Thonschichten,    von  fein  ver- 
theiltem  Pyrit   durchdrungen,  besteht.     Weiter   gegen  0.  findet  sich    der    graue 
TauDOs-Phyllit  auf  der  linken  Thalseite  des  Schwarzbachs  bei  Lorsbach    und    am 
Wege  von    dort  nach  Langenhain.      Von    letzterem  Orte    gegen  W.  finden    sich 
Bsensteinlager  in  demselben,    welche    in  Ausscheidungen    und   Anhäufungen  von 
Limonit    in    dem    eisenhaltigen  Schiefer  besonders   in  der  Nähe  von  Klüften  und 
Gängen  bestehen.     Sie  mögen  in  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  mehr  oder 
weniger  reinen  Kalkechieferschichten  stehen,  die  am  s.w.  Abhänge  des  Lorsbacher 
Kopfs  Torkommen.    In  derselben  Gegend  tritt  der  graue  Taunus-Phyllit  in  mulden- 
förmigen Einlagerungen  im  Glimraer-Sericit-Schiefer  auf  und  sind  hier  die  Grenzen 
beider  Gesteinsarten   nicht  leicht  festzustellen. 

Der  körnige  Taunus-Phyllit  weicht  (nach  C.  Koch,  Erl.  Blatt  Eltville  S.  14) 
wesentlich  von  den  anderen  Gesteinen  der  Phyllit-Gruppe  ab  und  scbliesst  sich 
mehr  dem  bunten  Sericit-Schiefer,  sogar  gewissen  Arten  von  Gneissen  an,  wenn 
der  Hämatit  darin  fehlt. 

Die  Grundmasse  ist  ein  sericitisch  glänzender,  auch  glimmerhaltiger  Thon^ 
schiefer,  in  dem  (n.  d.  M.)  Turmalin-Nädelchen,  Magnetit  und  Hämatit  erkannt 
werden.  Nachdem  A.  Satter  (N.  J.  Jahrg.  1881.  I.  S.  227)  mit  Bestimmtheit 
nachgewiesen  hat,  dass  ähnliche  krystalline  Nädelchen  im  Hunsrückscbiefer  dem 
Rutil  angehören,  dürften  die  hier  als  Turmalin  angeführten  Nädelchen  einer 
erneuerten  Untersuchung  zu  unterwerfen  sein,  da  es  von  besonderem  Interesse  wäre, 
wenn  es  sich  herausstellen  sollte,  dass  in  den  Taunusgesteinen  bereits  dieselben 
Gebilde  auftreten,  welche  in  dem  Schiefer  des  Unterdevon  eine  so  grosse  Verbrei- 
tung zeigen.  Diese  Bemerkung  gilt  auch  für  die  weiter  unten  beim  Phyllit- 
Quarzit-Schiefer  und  beim  bunten  Phyllit  von  Wichmann  angeführten  Turmalin- 
Nädelchen.  Darin  liegen  eine  Menge  runder  oder  linsenförmiger  Quarzkörner 
von  2  mm  Stärke,  dicht  gedrängt  werden  die  Quarzkörner  kleiner  oder  nehmen 
dieselben  an  Menge  ab,  so  bilden  sich  Uebergänge  in  die  bunten  Taunus-Phyllite 
wie  bei  Ehlhalten,   bei  Zunahme  derselben  und  wenn  das  Bindemittel    quarziger 
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wird,  eben  solche  in  die  Qnarsite  der  Phyllite;    wie   im  Ooldbaohthmle  onterlialb 
Rhlhalten,  und  zwischen  Ehlhalten  und  Schlossborn. 

Die  typischen  Formen  finden  sich  oberhalb  Hallgarten,  im  Kieselbaehthab 
nnd  in  den  oberen  Th&lern  von  Kiedrich  und  Rauenthal. 

Sie  bilden  nur  untergeordnete  I.**ger  im  Oebiote  der  bunten  Phyllita.  Aw 
dem  n.  und  gegen  N.W.  einfallenden  Zuge  kann  als  gut  aufgeschloeseiie  Fluid» 
stelle  noch  der  Bleidenstadterkopf,  der  Gewachsensteinerkopf  und  eine  Stalte 
unter  der  Wflrsburg  angeführt  werden. 

Der  Quarzit  der  Taunus-Phyllite  bildet  im  bunten  Taunas-Phyllit  regalmlMlf 
wiederkehrende  Lager  von  verschiedener  Mächtigkeit.  Die  grüngraae  Farba 
desselben  fallt  um  so  mehr  auf,  als  seine  dünnplattigen  B&nke  gewöhnlich  nA 
intensiv  rothen,  sartschiefrigen  Zwischenlagern  wechseln  und  scharf  daran 
Als  accessorischer,  vielfach  vorkommender  Gemengtheil  ist  feinvertheilter 
netit  anzuführen. 

Unter  der  ßubenhanser  Höhe  bei  Rauenthal  treten  ganz  Ähnliche  Quanito 
in  grauem  Taunus- Phyllit  auf. 

Zwischen  den  obersten  Hänsern  von  Hallgarten  kommt  eine  grobköm%t 
Abänderung  dieses  Gesteins  vor,  welche  sich  durch  einen  reichlichen  Gehalt  voa 
MuKcovit  und  ein  flasriges  Gefüge  auszeichnet.  Dasselbe  erinnert  an 
Gesteine  auf  der  linken  Rheinseite  von  Schweppenhausen,  und  von  Wi 
im  Uahnebachthale  oberhalb  Kirn.  Charakteristisch  ist  dieser  Qnarxit  am  w. 
Abhänge  des  Kellerkopfs  und  in  dem  Felsen  anf  dem  Gipfel  der  Würzbarg  aal^ 
geschlossen.  Die  grobkörnigere  Ab&nderung  steht  auch  im  District  Kessel  anlsr 
dem  Jagdschlosse  Platte  an,    enthält  aber  nur  einzelne  Blättchen  von  MoaoofiL 

In  der  Gegend  von  Ehihalten  finden  sich  Uebergänge  in  die  kömigaa 
Taunus-Phyllite  und  Wechsel  von  1  oder  2  cm  starken  Quarzitlagern  mit  hellfiw» 
bigen  Schiefern,  welche  sich  in  grösserer  Anzahl  zu  quarzitischen  Lagern  anhialiH, 
ebenso  bei  Glashütten  und  Schlossbom. 

Ä.  Wichtnann  (a.  a.  0.  S.  19)  fasst  diese  Gesteine  unter  der  Benennong 
Phyliit-Quarzit-Scbiefer  als  untergeordnete  quarzreiche  Vorkommnisse  zwischen  iam 
oberen  Schichten  der  l'aunusgesteine  zusammen  und  betrachtet  sie  als  MetaoMr» 
photen  von  Grauwacken  und  Sandsteinen.  Er  findet,  dass  einige  Feldapatk 
enthalten,  andere  nicht;  so  liefert  das  conglomerat artige  Gestein  von  Laogenbory 
Dünnschliffe,  welche  beiden  Abändt^rungen  angehören.  Die  Hauptmasse  beatakl 
ans  eckigen  oder  abgerundeten  Quarzkörnchen;  er  unterscheidet  auch  hier  dia 
klastischen  Körner  von  dem  Cement,  welches  ein  Aggregat  kleinerer  Qnaniadi* 
vidnen  mit  Sericitblättchen  ist.  Doch  sind  diese  in  geringerer  Menge  als  in 
den  Sericitschiufem  vorhanden. 

Von  Wildsachsen  am  Höllcrsbach,  w.  von  Lorshach  führt  er  zerbrochme 
Turmalinindividueu  an.  Die  Bemerkung  über  die  Steliunc^  dieser  Gesteine  banilil 
anf  Irrthum,  wie  das  Blatt  Königstein  der  geol.  Specialkarte  im  Maassatabe  von 
1:25000  nachweist 
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Als  oberstes  Olied  der  obereD  Gmppe  stellt  sich  regelmässig  der  bunte 
Tannns  •  Pbyllit  in  dem  ganzen  Gebiete  ein ,  als  rother  glänzender  Schiefer 
mit  grüngranen  und  gelblichen  Zwischenlagen.  Darin  werden  u.  d.  M. 
kleine  Säulcben  von  Tnrmalin  als  accessorischer  Gemengtheil  erkannt.  Derselbe 
erseheint  in  dem  Zuge  am  Fusse  des  Taunusqaarzit  mit  n.w.  Einfallen,  oberhalb 
HaUgart«!  wendet  sich  aber  das  Einfallen  gegen  W.  und  senkt  sich  der  Phyllit  in 
einem  Sattel  unter  den  Taunusquarzit  ein  und  tritt  unter  dem  Heidekopf  und  gegen 
die  Bingmaner  nochmals  darunter  hervor.  Weiter  gegen  N.O.  im  Fortstreichen 
kebi  sich  in  der  Nähe  des  Schläferskopfs  der  bunte  Taunus- Phyllit  als  schmaler 
Sattel  unter  dem  Quarzit  hervor  und  setzt  er  von  hier  bis  gegen  den  Feldberg  fort. 
Wenn  der  bunte  Phyllit  weniger  zerklüftet  und  dabei  fester  als  gewölinlich 
ist,  gradflachiger  und  ziemlich  glatt,  so  bilden  diese  Lagen  rothe  oder  graurot  he 
Dachschiefer,  bis  jetzt  von  keinem  grossen  technischen  Werth,  so  auf  der  rechten 
Seite  des  Adamsthaies  oberhalb  des  s.  Quarzitzuges,  am  Idsteiner  Wege,  bei 
Ehlhalten  und  Glashütten.  Zirkel  hat  schon  1875  einige  bunte  Phyllite  unter- 
sucht und  bemerkt  über  die  Dünnschliffe  vom  Rabenkopf  bei  Winkel:  vorwal- 
tendes farbloses  Glimmermaterial  (was  von  anderen  Sericit  genannt  wird),  Quarz- 
komer,  die  grösseren  reich  an  Fiüssigkeitseinscblüssen  mit  sehr  lebhaft  beweg- 
licher Libelle,  reichlich  kurznadel  form  ige  Mikrolithen,  von  den  charakteristischen 
im  devonischen  Thonscbiefer  nicht  zu  unterscheidenden,  die  rothe  Farbe  hervor- 
gebracht durch  lauter  isolirte,  hell-blutrothe,  oft  wie  es  scheint  roh  sechsseitige 
Blittchen  und  Körnchen  von  Hnmatit.  Der  Querschliff  zeigt,  dass  sie  alle  parallel 
der  Schieferung  liegen.  Das  Gliromerschuppen-Aggregat  ist  oft  durch  Eisenocker 
leicht  gelbgefärbt. 

Bunter  Phyllit  hinter  dem  Basalt  von  Rauenthal  enthält,  wie  der  vorhergehende, 
aber  freilich  wie  immer  nur  accessorisch  ausgezeichnete  Tuimaline  in  bis  0,05  ram 
langen,  blass  bläulich  grünen,  sehr  stark  dichroitiscben  Prismen,  oft  an  einem  End« 
mit  deutlichen  Rbomboederflächen  und  basischen  Quersprüngen.  Hier  aucli  die 
kleinen  brauogelben  Säulchen,  welche  in  dem  Schiefer  von  Recht  s.  von  Mal- 
medy  liegen  (Aiigit?)  mit  denselben  knieförmigcn  Zwillingen.  Neben  dem  Uämatit 
auch  dunklere  schmutzig  braune  Körnchen  vou  „Ferrit'*. 

Dachschiefer  im  bunten  Phyllit  am  Steinborn  bei  Wiesbaden  und  vom  rothen 
Kreuz  am  Feld,  n.  Zug;  genau  wie  der  vorhergehende,  nur  kleinere  Elemente, 
aber  ohne  eines  zu  vermissen,  führt  auch  Turmalin  und  das  fragliche  Augit- 
Mineral.  Doch  abweichend  von  den  devonischen  Dachschiefern  von  Caub  (Huns- 
röck-Schiefer),  von  Müllenbach  (höhere  Stufen  des  Unterdevon). 

Mit  der  Bestimmung  der  beiden  Minerale  von  Zirkel  als  Turmalin  und 
Augit  stimmt  Bosenhusch  nicht  überein.  Ueber  das  erstere  bemerkt  derselbe, 
dass  es  bestimmt  nicht  Turmalin  sei,  da  eiue  sehr  genaue  optisclie  llntersucbung 
dasselbe  als  klinorbombisch  ergeben  habe.  Als  Maximum  der  Schiefe  der  Aus- 
löechungsrichtungen  gegen  die  Längsaxe  der  kleinen  Krystalle  wurden  15^ 
gemessen.    Welcher  klinorhombischön  Species  das  Mineral  angehört,  konnte  nicht 
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mit  absoluter  Sicherheit  feBlgestellt  werden,  <luch  Bprecben  alle  VerhältnisM  sehr 
für  ein  Glied  der  Ampliibülgruppe,  Form,  Luge  der  KlaBticitätarichtungeo,  poUro 
EDdiguDg.     Es  ist  nicht  zwingend  zu  beweisen,  nber  sehr  wahischeinHch. 

Ue1>er  die  für  Augit  (?)  gehaltenen  Süulchcn  bat  sich  liosenbusch  dkbin 
geäussert,  dass  er  sie  nur  spürlicli  geiehoii  und  oitr  hat  isoliren  und  auf  ihren 
opiiachen  Charakter  prüfen  können.  Viele  dersellieu  sind  ihm  als  (Querschnitt  von 
Hlkinatitblättchen  erachieaen,  andere  erinnerten  an  Gotliit,  aber  keius  an  Angtt 
Die  litinten  Phyllite  von  Bärstadt  und  Bleidenstadt  sind  nach  Zirkel  den  vor- 
hergehenden sehr  ähnlich,  enthalten  nur  etwas  «eniger  Glimmer.  Schwer  fert- 
itustelLen  ist,  ob  die  zarten  stacheligen  uud  nsdelfürniigen  Mikrolithe  hier  mit  den 
aus  den  devonischen  Thonschierern  bekannten  identisch  sind  oder  mit  dem  bräun- 
lichgelben  SiLulrhen  (Augit)  zusammenhängen.  Vielleicht  ist  alles  ein-  und  iIiM- 
aelbe.     Aach  etwas  Turmalin. 

Der  Quarzit  oder  diu  quarzigen  Danke  im  bunten  Phyllit  hinter  dem  Basalt 
von  Raueutbal  stellen  Gemenge  von  vorwaltendem  Quarz  in  Körnern  dar,  die 
aber  wenig  scharfe  Grenzen  zeigen,  meiat  in  einander  verflieseen  und  zwischen 
eingestreuten  Blältchen  von  Ölgrüuem  Glimmer  (Sericit '/)  liegen.  Feiner  zeigen  sich 
viele  stark  lichtbrechende,  rauh&ächige,  recht  scharfe  Rh ombocd er  bis  za  0,04mm 
Länge,  Bowie  Aggregate  kleinerer  Rhomhoeder,  die  sicherlich  einem  Carbo- 
nate  nagehören.  Stellenweise,  namentlich  in  den  Häuten  des  Glimmerminerali, 
treten  zarte  stachelige  Mikrolithe  auf,  wohl  am  niichsten  dem  braungelben  (Äa- 
gitV)  Mineral  eowie  im  bunten  Phyllit  angehörig.  Schmutzige  Ferritilocken.  Kein 
Turmalin  beobauhtet. 

Dasselbe  Gestein  vom  Bleidenstadter  Kopf 
frei  von  einem  Glimuiermineral,  ganz  hlind  und 
keita- Einschlüsse,  hei  schwacher  Vergrösserung 
starker  in  scharf  linearen  Zeilen  geordnet,  die  . 
Bliischen,  besonders  leicht  beweglich,  Flüssigkeit  gemäss  den  Eipansion*-Ver- 
bältoissen  vorwiegend  wässriger  Natur.  Sehr  viele  Einschlüsse  scharf  dibexaedriscb 
gestaltet.    Kein  Turmalin,  kein  Rhomboeder  ersichtHch.  Auf  zarten  Klütten  Uämatit. 

Die  Zusammensetzung  des  Zujjes  der  älteren  Taunusgesteine  s,  von  dem 
durchgehenden  Taunusquarzit- Kücken  gestaltet  sich  in  verschiedenen  Profilen  von 
W.  gegen  0.  in  folgender  Weise: 

I.  Rechte  Seite  des  Kisselbachs  oberhalb  Erbach  anfangend,  gegenüber 
der  Irrenanstalt  Eichberg,   aufwärts  bis   zum   Taunuaquarzit  von  S.O.  gegen  N.W. 

1.  Bunter  Sericit- Schiefer  350  ra 

2.  Quarzit  der  Taunus-Phyllite  50 
L                             3.  Körniger  Taunus-Phyllit                                 100 
I                             4.  Bunter  Sericit-Schiefer  50 
l^^^_                          (im  B.w.  Fortstreichen  hebt  sich  ein  bis 
^^^^^P                   100  m    breiter    flasrig-schiefriger    Sericit- 

^^^^^L  Qneiss   daraus  hervor)  J 


zeigt  reinen  Quarz,  beinahe  gani 
milchig  durch  sehr  viele  Flüssig- 
staubförmig  darin  liegend,  bti 
«ich  netzähnlich    durchschneiden. 
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5.  Eömiger  Taunns-Phyllit  50  m 

6.  Qnarzit  der  Taanas-Phyllite  100 

7.  Körniger  Taunas-Phyllit  100 

8.  Banter  Taunns-Phyllit  150 

9.  Körniger  TaunuB-Phyllit  50 

10.  Banter  Tannus-Phyllit  50 

11.  Körniger  Taonus-Phyllit  50 

12.  Qnarzit  der  Taunus-Phyllite  100 

13.  Banter  Tannas-Phyllit  150 

14.  Körniger  Taunus-Phyllit  100 

15.  Qaarzit  der  Taunus-Phyllite  50 

16.  Banter  Taunus-Phyllit  50 

17.  Körniger  Taunus-Phyllit  50 

18.  Quarzit  der  Taunus-Phyllite  50 

19.  Banter  Taunus-Phyllit  100 

20.  Körniger  Taunas-Phyllit  150 

21.  Bunter  Taunus-Phyllit  100 

Taunusquarzit.  2000  m 

n.    Thal  der  Walluf  von  Neudorf  aufwärts  bis  zur  Lochmühle    bei  Geor- 
aborn;  von  S.O.  gegen  N.W.,   zwischen    5  bis  6  km    vom  Kisselbach  entfernt; 

1.  Grüner  Taunus-Phyllit  100  m 

(gegen  S.W.  von  Rauenthalerberg  bis 
400  m  breit.) 

2.  Glimmer-Sericit-Scbiefer  400 

3.  Grauer  Taunus-Phyllit  100 

4.  Gliramer-Sericit-Schiefer  550 

5.  Bunter  Sericit-Schiefer  50 

6.  Glimmer- Sericit-Schiefer  550 

7.  Hornblende-Sericit- Schiefer  150 

8.  Bunter  Sericit-Schiefer  150 

9.  Glimmer-Sericit-Schiefer  350 

10.  Hornblende- Sericit-Schiefer.  Klingenmühle  50 

11.  Glimmer-Sericit-Schiefer  300 

12.  Körniger  Taunus-Phyllit  150 

13.  Hornblende-Sericit-Schiefer  200 

14.  Bunter  Taunus-Phyllit  150 

15.  Quarzit  der  Taunus-Phyllite  100 

16.  Bunter  Taunus-Phyllit  100 

17.  Quarzit  der  Taunus-Phyllite  50 

18.  Banter  Taunus-Phyllit  100 


19.  Qiunit  der  TMUiu-Phytlito  60  m 

SO.  Bootor   iBuuua-PbylUt  IBO 

TauDUsquorait.  8600 

III.  Von  der  DieUnmfihle  In*  Wimbad«!  flbor  Soanenbarg,  A.  der  ^ 
borg  lon  S.O.  gegen  N-W.  10  bii  11  km  tod  dem  TUle  dar  Wkllnf  entfi 


1.  Olimniw-So-ieil-ScbWm 

200 

2.  FluriK-KhiefrigM-  Seridt-GneiM 

200 

500 

4.  FlauigichMrigar  Setidt-GiMiji 

360 

5.  ESraiff-fluriffer  Sarieit-Gn.iH 

150 

150 

100 

8.   Feinackiefriger  S«ricit-GneMi 

100 

9.  flisrig-schiefriger  Sfirieit-GDoiu 

280 

10.   Feinscliief.iger  Sorioit-GDeiM 

400 

11.  BoDtar  S«ridt-Sofaiefer 

750 

13.  Pla<rir«iU«rrig>t  S<rioit-Gi»Ua 

100 

13,  Glimmei'-äericit-Soliiefer 

200 

U.  Bootor  Seridt-ächierer 

350 

IS.   Glimoi.r.Serait-ScI.»t.r 

100 

80 

17.  Bootor  Saricit-Scbiafer 

100 

18.  GliD)mer-S«ricit-Schier«r 

50 

19.  Boot«r  äericit'ächiefer 

MO 

100 

31.  Bootor  äericIt-Sebtefer 

ISO 

33.  Qoorait  im  Touuu.-PhfUito 

100 

38.  Karoig«-  Tounua-PhyUil 

50 

2*.  gouiit  dn  T.ooa.-l'h,Uito 

60 

36.  Buour  Toooii..Plijnit 

100 

26.  Qnonit  der  TouDot-Pbyllito 

50 

37.  Boour  ToonorPbrllit 

60 

38.  «osroit  dar  TaoDoiPbjlllto 

100 

3«.  DooMr  TooDoo-PbrllU 

100 

30.  Klroigar  Tooooi-Pbjrllit 

50 

31.  Bootor  Taoooa.Pb}llit 

100 

83.  «oonit  dar  Tooooa-PbylUU 

60 

33.  Bootor  TooooaPbjllit 

150 

adiwonkalilhol  (dar  Balionbaab  oototohl  ooa 

8850 
dar    Vo 
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)MriMeh  und  GoUbaeh  oberhalb  Epptttin)  tob  Lonbaoh  an,  Goldbaohthml  Ton 
j^pttfliii  an  aufwärts   Aber  Yockenhaiiaeii  bis  oberhalb   Embemühle;   toü  8.0. 
^güD  N.W.,  nm  der  Dietenmühle  12  km  eDtfienit. 
Taoniuqaariit,  Hnke  Seite  doi  Sohwanbabhi. 

1.  Oraner  Tannas-Pfaylüt  50  m 

8.  Quandt  der  Taanne-PhylHte  50 

8.  Grauer  Tbaone-Phyllit  60 

4.  Qnarnt  der  Tannoa-Phyllite  200 

5.  Grauer  Tauoua-Phyllit  100 

6.  Qnars  der  Taunue-PhylUte  50 

7.  Bunter  Taunus-Pbjllit  50 

8.  Olimmer-Serioit-Sohiefer  50 

9.  Bunter  Taunus-Phyllit  200 
la  GHmmer-Serioit-Sohiefer  8700 

11.  Körmg^flasriger  Serioit-Gneiei  150 

12.  Flaerig-schiefriger  Seridt-GneiM  350 
18.  Feiiieehiefriger  Serioii-Gneiai  150 

14.  Bunter  Serioit^chiefer  800 

15.  FeinechiefHger  8ericii*Gneia8  50 

16.  Bunter  Sericit-Sohiefer  50 

17.  Homblende-Serioit-SehiefiMr  150 

18.  Bunter  Seridt-Sohiefer  50 

19.  Homblende-Sericit-Schiefer  100 

20.  Bunter  Sericit-Schiefer  100 

21.  Bunter  Taunus-Phyllit  400 

Taunasqoarzit  des  Hammersberges  6350 

zwischen  Nieder-Josbach  und  Ehlhalten. 

Y.  Von  Soden  über  Königstein  bis  zum  Taunusquarzit  von  S.O.  gegen  N.W. 
n  Schwarzbacb-  und  Goldbachtbale  6  km  entfernt. 

1.  Grauer  Tannus-Phyllit  300  m 

2.  Glimmer-Sericit-Sehiefer  1600 

3.  Bunter  Sericit-Schiefer  350 

4.  Glimmer-Sericit-Sehiefer  200 

5.  Feinschiefriger  Sericit-Gneiss  50 

6.  Bunter  Sericit-Schiefer  100 

7.  Glimmer-Sericit-Sehiefer  450 

8.  Bunter  Sericit-Schiefer  100 

9.  Flasrig- schief riger  Serioit-Gneiss  50 

10.  Glimmer-Sericit-Sehiefer  500 

11.  Bunter  Sericit-Schiefer  100 

12.  Glimmer-Serieit-Schiefer  100 


13.  Bunter  Serieit- Schiefer 

14.  Glimmer-Sericit-Schiefer 

15.  Bunter  Sericit-Schii-fer 

16.  Gltmmer-Sericit-Scbiefer 

17.  Foinscbiefriger  Sericit-GneiBs 

18.  Hornblende-Sericit'Scl  liefer 

19.  Bunter  Surkit-Schiefer 

20.  tluriiblende-Seticit-Schiefer 

21.  Buoter  Sericit-Scbiefer 

22.  Hornblende-Scricit-Suhiefer 

23.  Körnigpr  Triuuua-Pbyllit 

24.  Bunter  TaUDUB-Phyllit 

TaunuBqiinrzit. 
In  dem  Rheinthnle  bei  ÄsmaimsbaUBen  auf  der 
bncb  und  ScbweiKerhauB  aul  der  linkeo  Seite  hebt  sieb 


100  m 

100 

100 


60 


750 
100 
260 

6300 
rechten  Seite  vad  ac 
der  TftunuB-Phyllit  i 


Poo- 


apitz  aufsteigenden  Sattel  in  dea  körnigen,  quarzitischeii  und  scliiefrigen  Forme 
hervor,  gegen  S.W.  sinkt  derselbe  in  dem  oberen  Theile  des  Morgeubachthal« 
unter  den  bedeckenden  Tanuusquaizit  ein  uud  verecbwindet  in  dieser  Web 
VOD  der  Oberfläche. 

Nördlich  von  diesem  hebt  sich  ein  zweiter  flach  gewölbter  Sattel  am  linka 
Abhänge  des  RheiiilhaU  au  der  Ckmenskapelle  und  bei  TrechtingbauseQ  mcl 
bedeutend  über  die  Tbalsohle  hervor  und  wird  an  dem  höheren  Abhänge  \o 
Tannusquarzit  überlagert. 

Den  südlichsten  Rücken  vom  Tannusquarzit  bildet  auf  der  linken  Seite  dl 
Bhcins  der  ßuchuaberg  bei  Bingen,  auf  seiner  u.w.  Seite  lagert  derselbe  n 
Tauiiusphfllit,  der  in  Bingen  aelbst  und  in  dem  engen  Nahethale  blos  gelegt  is 

Vom  Bahnhofe  ßlugerbrück  aus,  wo  der  Kalkstein  und  Dolomit  des  Ruppertl 
berges  in  s.w.  Richtung   auftritt,    finden  aich  die  einer  oberen  Stufe  des  L'ntcv 
devon    angehörenden    vereteinernngsführenden  Schiefer    von  Walderbacb    und  i 
Kalkstein    von  Stromberg    in    einer    tiefen    Einsenkung    und    mit    einer    grou 
Störung    verbunden,    welche  dieee   sehr  viel    hoberen  Schichten  in    unmittelbi 
Berührung  mit  den  alteren  Taunusgeateinen  gebracht  bat.     Diejenigen,  welche  1 
Münster  a.  d.  Nabe,  bei  Schweppenbausen,  im  Güldenbachthal,  bei  Dalberg  n 
Ärgenschwang    im    Tiefenbncbthalc ,    zwischen    Winterbacb    und    Winlerburg 
Crnfenbachthnle ,    bei  Dbann  unter  Slmmera  im  Eellenbnchthale  einen  anabalt« 
den  Zug  bilden  und  \on  Lossen  in  der  oben  angeführten  Aibeit  beschrieben  aii 
gehören  einem    anderen  Sattel    als  die   des    rechtsrheinischen  Taunosgebietea  i 
denn  sie  liegen  auf  der  s.  Seite  des  Taunusquarzits  vom  Rochnsberge. 

Manche    hier    noch    herrschende  Dunkelheit  nird   erst    aufgeklärt    wej 
wenn  die  Durchforschuug  suf  der  Grundlage  der  Karten  im  Miassstabe  von  1 :25 
ausgeführt  sein  wird.      Einstweilen    fehlt    diese  topographische  Grundinge,   ohw 
welche  selbst  eins  TorlAnfige  Unleranohnng  keine  sicheren  Ergebnisse  liefern  wflrd« 
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Dicht  ol>er  Hallgarten  treten  die  Alteren  Taunasgesteine  in  einem  gegen 
S.W.  einsinkenden  Sattel  unter  dem  Taunnsquarzit  hervor.  Die  Antikline  läast 
neb  Yon  hier  aus  oberhalb  Kiedrich,  Rauenthal,  Frauenstein,  über  Sonnenberg 
oberhalb  Wiesbaden  y  Ober  Auringen,  Bremthal,  Vockenhausen  gegen  Schneidliain 
verfolgen.  Bei  Vockenhausen  setzt  eine  Verwerfung  durch,  die  durch  Eisen- 
lod  Manganerze  führende  Quarzgänge  bezeichnet  wird,  aber  wegen  des  Gold- 
bacbthales  hier  nicht  so  deutlich  hervortritt,  als  aufwärts  bei  Ehlhalten,  wo  die- 
idbe  durch  den  breiten  Taunusqnarzit  auf  der  rechten  Thalseite  und  den  bunten 
Phjiliten,  die  eine  Mulde  (Synkline)  bilden,  in  der  dieser  Taunnsquarzit  lagert, 
bener  aufgeschlossen  ist. 

Zwischen  Vockenhausen  und  Rnppertshain  erstreckt  sich  porphyroidischer 
61WIS8  über  den  Backen  als  Felsgrat,  ist  aber  s.w.  von  Vockenhausen  auf  der 
rechten  Seite  des  Goldbachs  über  die  dortige  Verwerfung  hinaus  nicht  weiter  zu 
verfolgen. 

Zwischen  dem  Sericit-Oneiss  von  Schneidhain  und  demjenigen,  welcher  bei 
Altenhain  wieder  beginnt  und  Über  Mammolshain  nach  Cronberg  fortsetzt,  wo 
die  Felsen y  welche  die  Ruine  tragen,  aus  demselben  bestehen,  scheint  ebenfalls 
oae  VerwerfiiDg  zu  liegen.  In  dem  flasrigen  Sericit-Gneiss  bei  Mammolshain  wie 
bn  Homburg  v.  d.  Höhe  setzen  Gänge  auf,  die  aus  Quarz  und  Albit  bestehen, 
und  in  deren  Drusen  das  letztere  Mineral  in  Krystallen  auftritt.  Durch  die 
Aaalysen  derselben  ist  die  Ansicht  entstanden,  dass  die  feldspathartigen  Bestand- 
tbeüe  aller  Sericitgesteine  des  Taunus  dieser  Feldspath-Species  angehören,  was 
lieh  inzwischen  nicht  bestätigt  hat. 

Unt^r  dem  Taunnsquarzit  in  der  Querlinie  von  Frauenstein  nach  Bleiden- 
stadt  heben  sich  die  Taunuephyllite  in  zwei  Antiklinen  hervor,  ebenso  wie  bei 
Hallgarten,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  Antiklinen  im  Verlaufe  gegen 
N.O.  nicht  beträchtlich  ansteigen,  so  dass  nur  an  einigen  Stellen  die  Phyllite 
eine  grössere  Breite  als  300 — 400  m  an  der  Oberfläche  erreichen.  Diese  beiden 
Antiklinen  vereinigen  sich  im  Adamsthale,  oberhalb  der  künstlichen  Fischzucht. 
Der  Phyllit  in  der  n.  gelegenen  Antikline  tritt  am  n.ö.  Abhänge  der  Hohen 
Wnrzel,  in  der  s.  n.ö.  von  Georgenborn  an  die  Oberfläche.  Von  der  Vereini- 
gangsstelle  weiter  gegen  N.O.  lässt  sich  nur  eine  Antikline  verfolgen.  Dieselbe 
zieht  n.  vom  Jagdschloss  Platte  vorbei,  weiter  über  Eönigshofen,  wird  vom  Dais- 
haehtbale  durchschnitten,  über  Niedemhausen,  Oberjosbach,  Ehlhalten,  wird  vom 
Goldbach  (Dattenbach)  durchschnitten,  von  der  Strasse  von  Eönigstein  nach 
Glashütten,  von  dem  Wege  von  Homburg  v.  d.  Höhe  nach  Oberreifenberg  zu, 
zieht  zwischen  der  Weissen  Mauer  und  dem  Grossen  Feldberg  fort  und  endet 
am  Wege  von  Homburg  nach  Wehrheim. 

Zwischen  dieser  und  der  zuerst  beschriebenen  Antikline  Hallgarten — Hom- 
burg liegt  eine  Mulde,  die  mit  Taunus-Quarzit  erfüllt  ist  und  den  s.  Zug  zu- 
nächst dem  Abhänge  des  Rheingau's  bildet,  der  nur  auf  der  rechten  Seite  des 
Daisbacha  eine  bis  200  m  steigende  Breite  erreicht. 


Paläozoische  Grnppe. 


Cambrisches  System. 


Hohe  Venn  oder  das  1 


1  Stnvelot. 


Andre  Bumont  hat  in  den  Msm.  de  l'Acnd.  Koj-.  de  Belgique.  XX.  1S47. 
4.  1"*  pftrtie,  eino  Arbeit  über  das  terrain  Ardcnnais  beknnnt  gemacht,  worin  i 
das  MasaiT  von  Stavelot  beeclirieben  wird.  G.  Deicalqiir  setzt  in  der  Farben-' 
erklBrung  seiner  Geol.  Knrie  von  Belgien  (1879.  MnasRstnb  1:500000)  d 
Terrain  Ardennais  gleich  deni  Cambrieu.  Inzwischen  hatte  schon  Oosselet  I& 
nachgenieseii,  dasa  die  slteslen  aedimentüren  Schichten  io  Brabant  (Gemblotut) 
Gr.  Manil)  und  im  Condros  deoi  Silur  angehören  und  in  Verbindnng  ■ 
C.  Malaise  in  den  Bnll.  de  l'Acad.  de  Belg.  2'  Ser.  XXII.  186S,  anf  das  8i 
in  den  Ardenoen  ausgedehnt.  Malaise  hat  in  den  Mem.coiir.de  l'Acad.  de  Belg. 
XXXVII.  1873,  eine  ausfflhrliehp  Beschreihnng  des  Silur  in  Belgien  geliefert. 
Goaselet  giebt  in  den  Esquissfi  geol.  dn  Nord  de  la  France  et  des  contrJea  vrf« 
sines.  l"  Fase.  Terraine  primniree.  Lille  1860,  eine  klare  Darstellung  der  VeT- 
hällniBse  des  Massive  von  Stavelot.  Er  stellt  das  Untcrsilnr  (Etage  siluvien  is* 
ffriear)  dem  Canihrien  gleich ,  so  dnss  ein  wesentlicher  Unterschied  xwisehfll 
seiner  Auffassung  und  der  von  Deiralqvc  nicht  besteht.  Dieser  Cambri sehe  "Kan 
erstreckt  sich  von  S.W.  bei  Dochanips,  Les  TaiUea  nnd  Harre  (unfern  U 
an  der  Oarthe)  über  Schevenhütte  (Rheinprovinz)  hinaus  gegen  N.O.  bis  an  i 
Abhang  des  Gebirges  gegen  die  Bncht  von  Eöln.  Die  LandeFigrenze  dnrcl 
schneidet  dieses  Gebiet  in  der  Richtung  von  N.  gegen  S..  aus  der  Nihe  ' 
Eupen  über  Malrnod^  bis  Recht.  Bumont  hatte  darin  3  Abtheilnngen  (Syst 
Devitlien,  Revinien  und  Salniien  unterschieden,  welche  Gossekt  durch  Zusamm 
Ziehung  der  beiden  nnteren  in  eine  (aasise),  Devillo-Revinien,  auf  zwei  beachrftnSJ 
Diese  Anschauung  stimmt  mit  der  öhevein,  welch»  der  Verfaseer  in  den  Sitznngl 
d.  niederrrh.  Ges.  1874.  S.  40  vorgetragen  nnd  ausführlich  belegt  hat.  D> 
Revinien  in  dem  Massiv  von  Stavelot  besteht  ans  dunkeln ,  beinahe  scbvrai 
Quarziten  und  Schiefern  (Phylliten),  häufig  Pyritkrystalle ,  bisweilen  bis  3< 
gross,  enthaltend.  Die  von  DtimonI  als  Devillien  ausgeschiedenen  Partieen  y^ 
Gr.  Halleux  in  Belgien,  von  Fali^e,  welche  von  der  Landesgrenze  nut«rsohDitt 
wird,  und  von  Montjoie  in  der  Rheinprovine  sind  ihren  l.agerungsverhftItniM 
n«ch  gar  nicht  von  dem  umgehenden  Revinien  zu  trennen  und  noteracheiden  n 
petrographisch  nur  durch  die  helle,  vielfach  weisse  Farbe  der  Quarzit«  and  i 
1  ich  t-grßnl  ich -graue  Farbe  der  Phyllito  von  dem  Revinien. 

Daa  Salmien  tritt  nach  Goaaelet  um  Ausaenrande  des  Masaiva  »uf. 
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El  wird  in  swei  iSonen  getheilt:  Qaarzitphyllite  der  Lienne  und  violette 
t-f&hrende  Schiefer  yoq  Viel  Salm.  Die  erstere  hat  für  die  diesseitigen 
Tflrhiltnisse  ein  geringeres  Interesse.  Dagegen  sind  die  Schiefer  von  Viel  Salm 
wichtig,  dft  sie  swischen  Petit  Hier  und  Recht  die  Landesgrenze  Üherschreiten 
lad  his  gegen  die  Strasse  von  Malmedy  nach  St.  Vitth  an  dem  s.o.  Rande  des 
liMiTS  fortsetzen. 

In  den  violetten  Schiefem  treten  dünne  Lager  von  weissen,  gelblichen  nnd 
^inlicfaen  Wetzschi^fem  10  bis  60  mm  stark  auf,  anch  bei  Recht  in  grösserer 
iiidehnang  in  Belgien,  wo  auch  im  grünen  Schiefer  der  Ottralit  eingewachsen 
Klommt.  Zirkel  hat  den  Phyllit  von  Recht  mikroskopisch  untersacht  (Verh.  d. 
latefa.  Ter.  Rheinl.-Westf.  31.  Jahrg.  1874.  S.  83).  Die  Körnchen,  welche 
Gesteine  auftreten,  bilden  ein  lockeres  oder  dichteres  Haufwerk  von 
blntrotben  dünnen  Täfelchen  von  Eisenglanz,  mitunter  mit  roh  hexago- 
Ümriat.  Ihre  grösste  Längenausdehnung  übersteigt  0.005  mm,  die  winzig- 
siod  hei  starker  Vergrösserung  nur  orangegelb.  Obschon  sie  unregelmässiger, 
toa  Gestalt  sind  als  die  Eisenglanzblättchen  im  Garnallit,  Sonnenstein  u.  s.  w. 
kiBB  an  ihrer  richtigen  Bestimmung  nicht  gezweifelt  werden.  Eine  sehr  grosse 
dieeer  dünnen  Schüppchen  ist  ausserdem  ordnungslos  durch  die  ganze 
zerstreut  nnd  erzeugt  den  violetten  Farbenton.  Den  zweiten  vor- 
Gemengtheil,  aus  welchem  die  eigentliche  Hauptmasse  des  Schiefers 
kskabt,  bilden  fast  ganz  farblose  zarte  Leisten  und  Lamellen  von  Glimmer  (oder 
ia  Seridt  genannten  Abänderung).  Die  streckenweise  verlaufenden  Züge  parallel 
fKtdlter  GHmmerblättchen  erzeugen  die  feine  Fältelung,  welche  schon  roakros- 
kspisdi  hervortritt.  Augenscheinlich  umschlingen  dieselben  rundum  die  dichteren 
Aittamlnngen  von  Eisenglanz.  Quarz  und  irgend  ein  Feldspath  fehlt  in  diesen 
Gesteinen  durchaus.  Dagegen  wurde  als  dritter  wesentlicher  Gemengtbeil  Granat 
«kaoot.  Die  Individuen  sind  so  klein,  dass  sie  selbst  in  den  dünnsten  Präpa- 
rsten  nicht  in  Durchschnitten,  sondern  meistentheils  als  rundum  ausgebildete 
ttonbendodekaeder  erscheinen.  Die  grösseren,  blassröthlichen ,  bis  0.025  mm 
izealänge,  sehen  mitunter  so  aus,  als  ob  sie  mit  einer  unendlich  zarten 
Htit  von  Hämatit  bedeckt  seien.  Die  ganz  kleinen  Granaten  erscheinen 
ik  nmdliche  grelle  Körnchen,  welche  durch  die  ganze  Gesteinsmasse  gleich- 
nisBg  vertheilt,  bei  einer  Vergrösserung  von  800  bis  zu  minimaler  Punktgrösse 
Uisbsinken. 

Seitdem  die  Untersuchung  der  schmalen  Lagen  von  Wetzschiefer  in  diesem 
PVyflH  durch  Benard  ergeben  hat,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  dass 
ficMf  Wetzachiefer  zum  grösseren  Theil  aus  Granat  in  kleinen  Krystallen  be- 
i^>^  ist  das  Vorkommen  derselben  im  Phyllit  naheliegend. 

Dieser  granatreiche  Phyllit  erinnert  an  die  unterdevonischen  Quarzite,  Sand- 
*^*iBe  nnd  Schiefer  von  Bastogne,  welche  makroskopische  Granate  führen. 

Ausserdem  findet  sich  noch  ein  gelblich  grünes  Mineral,  desfaen  grösste 
^Tidnen  nor  bis  0.03  mm  lang  und  0.005  mm  dick  werden.     Bei  ihrer  soh^<dT 
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ffabrnehmbaren  Oestalt  wird  man  am  meisten  au  Augitkryställchen  erinnert,  ais 
Bind  gar  nicht  dichroitiech,  bisweilen  zu  zweien  knie-  oder  herzförmig  vep- 
wachaen,  oder  zu  drei,  vier  nnd  mehr  ganz  regellos  zDsnniroengehäaft.  Dw 
kleinsten  der  zahlreichen  Individuen  dieses  Minerala  bilden  nur  ghut  narta 
dünne  Stach  eichen. 

Schlieaslich  ist  noch  ein  fünftes  Mineral  eq  erwähnen,  welches  ganz  achti 
und    undarchstchtige ,    nnregelmässig  eckige,    anscheinend  meist    glatte  EürDchan 
bildet,    die    bis  zu  0.015  mm    lang    und    breit    werden.     Man    könnte    dabei  i 
Kohle- Partikel  denken,  die  in  den  bläulich-  nnd  schwärzlich -grauen  Schiefern  di 
Devon  eo  häufig  vorhanden  stnil. 

Bei  manchen  Änalogieen  mit  den  bauten  Sericit-Scliiefern  und  den  bnntflB 
Phylliten  des  Taanus  bestehen  doch  die  wesentücheteu  Unterschiede  zwischen 
denselben  und  dem  Phyllit  von  Recht. 

Der  Wetzschiefer  (pierre  Jl  nisoir)  ist  von  A.  Renard  mikroskopisch  untca^ 
jueht  worden.  (MSm.  conr.  Äcnd.  Roy.  de  Belgique.  XLI.  1878.  Ueber  di» 
Structnr  u.  miner.  ZuBammensetzung  des  Wetzschiefers  u.  seines  Verhaltens 
dem  Eisenglanz ' führenden  Pbylüt.l  üeberaus  kleine  Granatkry stalle,  welel»' 
bis  0.02  mm  Axenlänge  zeigen,  bilden  den  überwiegenden  Bestandtheil  dfg  Wet>- 
Rchiefers,  withrend  das  dem  Sericit  ähnliche  Glimmer-Minern]  nur  als  ein  zarter 
Schleier  dieselben  umgiebt.  Der  Farbe  und  der  chemischen  Analyse  nach,  dl* 
W.  von  der  Mark  und  Pufdl  von  dem  Wetzschiefer,  ersterer  von  dem  von  Recht, 
letaterer  von  einem  belgischen  Kjemplare,  geliefert  hohen,  kann  dieses  Minenl 
nur  dem  Mangangranat  oder  Spesaartin  angehören.  Dieser  enthält  zwischeK 
27.36  nnd  32.18  Proc.  Hanganoxydul,  im  Durchschnitt  30  Proc.  Danach  wOrd« 
der  Wetzschiefer  72  bis  58  Proc.  Mangnngranat  enthalten,  womit  anch  du 
Volnmgewicht  derselben  von  3.3  Übereinstimmt. 

Das  von  Zirkel  beobachtete  und  als  wahrscheinlich  für  Angit 
Mineral  im  Phyllit  von  Recht  tritt  auf  im  Wetzschiefer  nnd  wird  von 
ebenfalls  dafttr  gehalten;  es  wird  häoüg  in  Zwillingsverwachsung  gefandea. 
Ausserdem  treten  nber  noch  zwei  Mineralien  accessorisch  darin  anf,  welche  lo, 
dem  Phyllit  bisher  nicht  beobachtet  worden  sind:  Turmalin  in  Prismen  von  O.07 
bis  0.08  Dim  Länge  und  O.Ol  mm  Durchmesser,  von  licht-grüner  oder  graulick- 
blauer  Ftirbe.  Die  Verschiedenheit  der  Endflächen,  die  dunkele  Färbung  an  dem 
einem  Ende,  sowie  das  optische  Verhalten  lassen  keinen  Zweifel  an  der  Richtig- 
keit dieser  Bestimmung  zu.  In  demselben  befinden  sich  kleine  schwarze  Pflnkt- 
chen,  welche  für  Kohlen- Partikel  gehalten  werden.  Sosetibusch  (Mikrosk,  PhjB. 
I.  1873.  S.  235]  führt  kleine  opake  Töpfelchen  im  Tnrmalin  an,  von  denen  er 
aber  nur  angiebt,  dass  sie  kein  Magnetit  sind.  Endlich  finden  sieb  noch  Ueim 
dreiseitige  Zw illingskry stalle,  deren  Grundlinie  kaum  0.001  mm  betrügt.  Am 
deutlichsten  sind  dieselben  in  dem  Gesteine  von  Otlrez,  wo  Renard^  aie  fUr 
Chrysoberyll  halten  zu  dürfen  gbiuht,  welcher  Ansicht  auch  6.  rom  Rafh  beitritt 
Mit  dem  Gehalte  an  Maogangranat  steht   offenbar  daa  viel  verbreitete  Tnrko»- 
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Ton  ManganenaD  in  dem  Salmien  des  OebirgskernB  von  Stavelot  in  Yer- 
Madnng. 

In  dem  Revinien  haben  Beicalgue  ond  Mdlaüe  Oldbamia  radiata  und  Agno- 
ita  sp.  gefonden  (Ball.  Äcad.  Beige.  T.  37.  p.  801  und  Ann.  Soo.  Geol.  Belg. 

rr.  p.  101). 

Das  Silur-System,  welches  in  Belgien  von  Malmse  und  Gosselei  sowohl  in 
Ubant  in  weiter  Ansdehnang  als  auch  in  einem  schmalen  Streifen  im  Condros 
abnnt  worden  ist,  •  erstreckt  sich  gegen  0.  nicht  bis  in  die  Rheinprovinz  und 
UAt  daher  hier  eine  Lücke  zwischen  dem  Cambrischen  und  dem  Devon-System. 

Devon.  (Devonisches  Syetem.) 

Uebersicht.  Eintheilung. 
Hach  der  Lagerung  zwischen  den  älteren  Taunusgesteinen  und  dem  Garn- 
hiiB  des  Oebirgskems  vom  Hohen  Yenn  oder  von  Stavelot  bildet  das  Devon 
m  dar  Querlinie  an  dem  n.ö.  Ende  des  Gambrium  normal  gegen  die  mittlere 
Stniehnngilinie  der  Schichten  gegen  S.W.  bis  zu  den  Taunusgesteinen  s.  von 
SuMm  eine  grosse,  vielfach  gestaltete  Mulde.  Der  n.  Flügel  derselben  über- 
idratet  in  seiner  s.w.  Fortsetzung  die  Orenze  von  Belgien  und  Luxemburg. 
Doidhe  umfssst  die  Schichten  von  dem  Gambrium  bis  an  den  Rand  des  Bunt- 
■nditeins  bei  Yianden  und  Diekirch,  der  Bucht  von  Trier.  Alle  Devon-Schichten, 
deren  gegen  S.W.  verlängerte  Streich uDgslinie  auf  der  s.  Seite  dieses  Randes  liegen 
md  dadurch  von  der  unmittelbaren  Fortsetzung  in  Belgien  ausgeschlossen.  Die 
trennende  Linie  schneidet  der  Rhein  in  der  Gegend  von  Andernach. 

Auf  der  n.w.  Seite  dieses  Gambrium  des  Gebirgskernes  zeigt  das  Devon 
eise  besondere  Entwickelung  bis  zu  der  Ueberlagerung  durch  kainozoische 
Schichten  in  der  Richtung  von  Langerwehe  bis  Aachen  und  schliesst  sich  gegen 
S.W.  den  Verhältnissen  in  Belgien  an,  die  dort  im  weiteren  Verlaufe  gegen  W. 
einige  Aenderungen  erleiden.  Von  dem  n.w.  Rande  der  älteren  Taunusgesteino 
satgehend,  zeigt  sich  das  Devon  in  einer  vielfachen  Reihe  von  Falten  (Mulden 
und  Satteln),  deren  synkline  und  antikline  Linien  im  Allgemeinen  gegen  N.O. 
cniinken^  und  dann  in  einem  Hauptsattel  mit  einem  überaus  langen  Flügel,  dem 
a.  Abhänge  des  westfälischen  Gebirges  folgend,  nach  der  grossen  kainozoischen 
Bacht  des  Rheines  gegen  S.W.  zurückkehrt. 

Die  oberen  Glieder  des  Devon  sind  besonders  auf  der  s.  Seite  des  Haupt- 
■ttds  entwickelt. 

Unterdevon. 

Dia    Gliederung,    welche    A,  Dumont   in    dem   Terrain   Rhenan   (Mem.  de 
ricad.  Belg.  T.  XXIL  1848)    einführte,    bezog   sich  nur    auf   das    Unterdevon, 
er  das  Mitteldevon  dem  Systeme  Eifölien  und  das  Oberdevon  dem  ux^teteTi 
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Theüe  das  Systeme  Condrusien  des  Terrain  anthraxiföre  zuniesB.  Während  dia 
EliitlieilQog  des  Vnterdevon  für  Belgien  und  die  ang'renzendeu  GegendeD  dar 
Bheinprovinz  aicli  ta  bieten  Punkton  als  sachgemäBs  bewährt  hat,  war  die  An- 
wendung, welche  Ditmcmt  durch  die  üobertrngnng  auf  die  ö.  und  s.  GegendeD 
des  ÜDterdevon  machte,  nicht  von  demaelben  Erfolge  begleitet.  Derielbe  unta^ 
schied  ferner  im  Terrain  Rhenan  3  Sj'tteme:  Gedlnnien,  Coblenzien  und  Ahrien 
und  im  ersteren  zwei  Etagen,  obere  uod  untere;  im  Coblenzien  ebenfalls  2wai 
Etagen,  ^:tage  Taunueien  und  £Uga  HimHiückien.  Diese  Namen  sind  in  sobr 
verscliiedenem  Sinuc  gehraucht  worden.  Das  Ahrien  ist  nicht  weiter  abgetheilt 
worden.  Dumant  schliesst  die  „älteren  Tnunuegesteine"  in  seinen  1 
melamorphische  Srhichten  ein  und  erweitert  dadurch  den  Umfang  desselbea 
sehr  bedeutend. 

Gosselel  in  seiner  oeuesten  Arbeit:  Esquisse  g^oh  du  nord  de  la  Franea 
et  des  contrees  voisines,  Lille  1880,  giebt  folgende  EintheiluDg  des  Deron-Sjr- 
Sterns  in  3  Etagen;  untere,  mittlere,  obere,  die  als  ITnter',  Mittel-  and  Ober» 
devou  bezeichnet  werden  können.  Das  Unterdevon  zerfallt  in  4  Asaisea' 
Qedinnien,  Tauuusieu,  Coblenzien  nnd  Eif£liea. 

Das  Gedinnien  zerfallt  in  2   Unter-Assisen  ( Ah tb eilungen). 

Das  ÜDter-Gedinnien  in  3  Zonen. 

1.  Conglomerat  von  Föpin, 

2.  Ärkoae  tod  WeismeB, 

3.  Versteinernngsführender  Schiefer  von  Mondrepuits 
und  Levrezy,  einschliesslich  des  Qnarzpbyllitfl   von 

ßraui.  . 

Das  Ober- Gid innren  in  2  Zonen.  I 

4.  Bunt«  Schiefer  von  Oigniel, 

5.  Schiefer  und  Quarzit  von  St.  Hubert.  Schiefer  und 
Paamnite  von  Fooz,  welche  die  beiden  Zonen  4 
und  5  darstellen. 

Das  TaunasJen  umfasxt  nnr  eine  Zone:  Sandstein  von  Anor. 

Dasselbe  fehlt  in  der  Umgebung  des  Gebirgskernes  von  Stavelot  bei  Mal- 
medy  und  Mootjoie  und  erstreckt  sich  auf  der  6.  Seite  desselben  nicht  so  weit 
wie  das  Gedinnien. 

Das  Coblenzien  oder  Granwacke  besteht  aus  4  Zonen,  die' von  unten  atiA 
oben  folgen: 

1.  Grauwacke  von  Montigny  oder  untere  Granwacke. 
.  2.  Schwarzer  Sandstein  von  Vtreux. 

,  3.  Rothe  Schiefer  von  Vireujt. 

4.  Granwacke  von  Hierges  oder  obere  Grauwacke. 
Das  Plateau  des  Hunsrüoken  besteht  nach  Gosselct  aus  den  Schiefern   vok 
Gedione,  dem  Sandsteia  von  Aoor  und   der  GrftuWMika  von  Montigny. 
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bat  aw  dieser  letiien  2iOne  seine  Etage  Hunsrüclden  gebildet,  welohe  er  mit  der 
Etige  Taunusien  zu  dem  System  Coblenzien  vereinigte. 

Der  Bcbwarze  Sandstein  von  Vireux  bildet  die  s.  Facies  dieser  Äbtheilnng, 
vilirend  die  n.  Facies  von  W6pion  ans  dunkeln  grünlicben  Sandsteinen  mit 
ntiien  Scbiefern  wechselnd  besteht.  In  dieser  Facies  verbindet  sich  die  Zone 
fOD  Yirenx  mit  der  von  Montigny  nnd  haben  beide  zusammen  in  dieser  Form 
in  Nam«i:  Sandstein  von  Wepion  erhalten. 

Dumoni  hat  die  s.  Facies  dieser  Zone  als  System  Ahrien  aufgeführt  und 
ii  n.  Facies  der  unteren  Abtheilung  des  Systems  Eif^lien,  qnarzo-schisteux 
■faicnr  zugerechnet.  Nach  dieser  Auffassung  wird  es  schwieriger  das  Verhalten 
m  Belgien  und  in  der  Eifel  und  in  den  östlicher  gelegenen  Gegenden  in  rich- 
tigen Vergleich  zu  stellen.  Die  Scheide,  welche  Dumont  für  das  Terrain  Rh4- 
Bu  und  das  System  £if61ien  seines  Terrain  anthraxif^re  angenommen  hatte, 
ftimmt  mit  den  Ansichten  der  deutschen  Geologen  über  die  Trennung  vom  Unter- 
deron  und  Mitteldevon  viel  besser  überein. 

Gcsselet  führt  a.  a.  0.  S.  75  als  3.  Zone  der  Assise  Coblenzien  die  rothen 
Schiefer  von  Vireux  auf,  ersetzt  diese  Kamen  aber  in  der  weiteren  Ausführung 
S.  78  durch  die  Bezeichnung  Conglomerat  von  Burnot,  welches  in  der  Rhein- 
proTins  nur  auf  dem  n.  Flügel  des  Gebirgskernes  von  Stavelot  in  der  Erstrecknng 
TOD  Eapen  über  Vicht  bis  Wenau  und  ganz  besonders  ans  dem  Profile  des 
VicbtbÄchthales  bekannt  ist  (E.  Kayser,  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  1870.  22. 
S  841.     GosseJef,  Ann.   Soc.  geol.  du  Nord  1875.  III.  p.  8). 

Derselbe  bemerkt  dabei,  daes  diese  Zone  versteinerungsleer  und  durch  die 
r  ithe  Farbe  der  Gesteine  ausgezeichnet  ist,  dass  die  Conglomerate  in  der  ganzen 
?.  Verbreitung  fehlen  und  selbst  auf  dem  n.  Flügel  nur  stellenweise  in  auf- 
rillender  Weise  auftreten,  während  dieselbe  übrigens  aus  Sandstein  und  Schiefer 
znsAmmengesetzt  ist. 

E,  Kayser,  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  1871.  23.  S.  289  bezeichnet  die  Zone 
TCO  Bornot  als  Vichter  Schichten  (obere  Grauwackenbildung)  und  als  die  oberste 
Abtheilung  des  Unterdevon,  schiebt  zwischen  diese  und  das  Ahrien,  welches  er 
ttch  Dumont  annimmt,  die  Schichten  von  Waxweiler  und  Daleiden  ein,  die 
er  (&.  a.  0.  S.  318)  mit  der  Grauwacke  von  Montigny  vergleicht,  wodurch  eine 
sene  Unklarheit  entsteht,  Grauwacke  von  Hierges  oder  obere  Grauwacke;  darin 
Verden  zwei  Versteinerungshorizonte  unterschieden ;  der  untere  lässt  keine  her- 
Tortretende  Identifizirung  mit  der  Eintheilung  von  Kayser  zu,  dagegen  der  obere 
eatfchieden  seiner  Cultrijugatus-Stufe  der  untersten  des  Mitteldevon  oder  der 
oberen  des  ünterdevon  entspricht.  Gosselet  sowohl  wie  Kayser  führen  als  charak- 
teristisch an :  Spirifer  cultrijugatus  F,  Böm.  und  Rhynchonella  Orbignyana  Vern. 

Detcalgue  schliesst  sich  nach  seiner  geol.  Karte  von  Belgien  und  der 
beoacbbarten  Provinzen,  1879,  und  der  dazu  gehörenden  Erläuterung  (Notice 
txplieative.  Li^e.  Imprim.  H.  Vaillant-Carmanne.  St.  Adalbert  8)  der  \xxSa«E\iv\^ 


76 


7  steht    deM< 


von  Kayser  an.    Das  nnterete  System  des  Terrain  devonieo,  des  T.  rh^iiBD,  tbeilt 
dei-eelbe  in  folgeode  Etagen. 

1.  Conglomerat  von  Fepin. 
SandBtein  und  Schiefer  von  Gedinne. 

2.  Sandstein  von  Baatogne  und  dea  Taunas. 
Sohiefer  von  Koiiffalüe  iiiid  vara  HuuErQck. 

3.  öandatein  und  Schiefer  voti  Vireux  and  der  Ahr. 
Conglomerat  von   Burnot  und  rot  he  Schiefer  von  Vi  cht. 

Die  Vergleichuag  mit  der  Eintheilung  von  Gosselet  ergiebt    eich    sehr  ein- 
fach;   die    unterste  Etage  liat  bei  Gosselet  eine  weitere    Spaltung  erfahren;    dia 
ÄHaige  TBunnaieo    mit    der    einzigen  Zone    des    Sandsteins    von 
Sandstein  von  Klastogue  und  des  Taunus  von  ßcwalque  gleich  ; 

Ebenso  die  Orauwacke  von  Montigny  (oder  die  untere  Grauwacke)  dem 
Sohiefer  von  Hou/faihe  und  vom  Hunsrück  von  Deifolque;  der  schwarze  Sand' 
stein  von  Vireus,  dem  Sandstein  und  Schiefer  von  Vireux  und  von  der  Ahr  von 
Deivalque;  endlich  der  rotbe  Schiefer  von  Vireux  oder  das  Conglomerat  voa 
Burnot,  dem  gleichzeitigen  Conglomerate  und  rothen  Sohiefer  von  Vicht  von' 
Dcwalque. 

Das  oberste  Zone  der  Assise  Coblenzien,  die  Granwacke  von  Hierges  oder 
die  obere  Grauwacke  ist  aber  bei  Dewalque  in  Ue  berein  Stimmung  mit  Kayser  In 
dem  System  Ei felien  (dem  Mitte Ide von),  und  zwar  in  der  unteren  Etage:  Schiefer 
und  Kalk  von  Couvin  und  Bure  enthalten,  dessen  obere  Etage  der  Kalkstöa 
von  Givet  oder  der  Stringocephaleokalk  von  Kayser  einnimmt. 

Der  Eifätien  umfasst  nur  eine  Zone  der  Schiefer  von  Couvin  mit  Caloeola 
aandalina. 

Früher  wurde  die  Cultrijugatgs-  und  die  Caiceola- Stufe  zusammen  tob 
vielen  deutschen  Geologen  Kum  Mittel  de  von  goreehnet,  jetzt  werden  beid« 
getrennt  und  die  ersten  als  Unterdevon,  die  Calceola-Schichten  als  Uitteldevon 
bezeichnet.  Dieselben  weichein  der  Eifel  mehr  einen  kalkig-mergeligen  Typus  zeigen, 
auf  der  rechten  Seite  des  Rheines,  auf  dem  langgestreckten  n.  Flügel  des  Dnterdevo« 
aufgelagert,  bestehen  wesentlich  aus  sandigen  und  ichiefrigen  Schichten,  entbalttB 
nur  einzelne,  grösstentheils  unreine  Kalkfaünke  und  haben  wegen  ihrer  Ao^ 
dehiiung  in  dem  Gebiete  der  Lenne  den  Namen  Lenneschiefer  erhalten.  Sift 
enthalten  an  sehr  entfernten  Punkten  ihres  Vorkominena  die  charakteristische 
Cakeola  sandalina  nnd  werden  anf  ihrer  n.  Seite  vom  Rheine  an  bis  an  das  8. 
Ende  des  Gebirges  von  der  fitage  devonien  moyen  oder  dem  Givetien  bedeckt^ 
welche  hier  ebenso  wie  in  dem  Secken  von  Dinant  in  Belgien  nur  aus  den  Cal* 
oaire  de  Givet,  dem  Eifel-  oder  Stringocepbaleokalk  (im  engeren  Sinne,  fiejiricA) 
besteht.  Bevor  das  Mitteldevon  weiter  verfolgt  werden  kann,  bleibt  nun  dia 
die  Entwickelung  des  Unterdevon,  ausgehend  von  dem  s.  Zuge  der  älteren  Tan- 
nusgesteine  nach  der  neuesten  Arbeit  von  Carl  Koch  (Jahrb.  d.  K.  Pr.  geol. 
Laodesanst.  a.  Bergak.    Berlin    für  1860.   S.  190)    au    beürachUa    übrig.       Dm 
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Feld,  in  dem  die  su  Omsdo  liegenden  Beobaehtangen  angestellt  worden  sind, 
Hegt  swiseben  der  n.w.  Begrenzung  der  älteren  Tannosgesteine  nnd  dem  Wester» 
wilde  oder  in  beschränkterem  Sinne  zwischen  den  älteren  Taunnsgesteinen  nnd 
der  Labn. 

unmittelbar  über  den  älteren  Tannusgesteinen  beginnt  das  Devon  und  zwar : 

Das  Unterdeyon.  mit  der  1.  Stufe:  Taunnsqnarzit,  mit  weissen,  roth- 
gefleckten Bänken,  quarzigen  Conglomeraten,  rothen  sandigen  und  glimmerreichen 
Qsarzsandsteinen  (Bermeskeiler  Schichten),  erinnert  nach  Koch  (S.  200)  an  Ge- 
iianien  (Ihimont).  Nach  der  Lagerung  und  nach  dem  petrographischen  Ver- 
klten  dürften  diese  beiden  Abtheilnngen  für  ident  zu  halten  sein,  da  der  allerdings 
beschränkte  paläontologische  lohalt  dieser  Ansicht  nicht  widerspricht.  Da  der 
Tsonnsquarzit  sich  an  der  s.  Seite  der  ganzen  ö.  Verbreitung  des  Devon  von 
deren  ö.  Grenze  an  im  Wintersteine  nnd  Johannesberge  bei  Nauheim  bis  zur 
Star  bei  Metlach  erstreckt  und  selbst  unter  der  Bedeckung  jüngerer  Schichten 
bis  an  die  Mosel  fortsetzt,  wo  er  bei  Sierck  an  der  Grenze  der  Rheinprovinz, 
von  Lotbringen  und  Luxemburg  nochmals  hervortritt,  würde  dadurch  ein  fester 
Yogleicbnngspunkt  für  den  s.  Theil  der  Verbreitung  des  grossen  Devon-Gebirges 
im  O.W.  Deutschland  gewonnen  sein. 

Dieser  ersten  Stufe  folgt  als  mittlerer  Unterdevon  die  zweite  Stufe :  der  Hnnsrück- 
Sebiefer(oder  Wisper-Schiefer),  eine  Abtheilung,  diesich  ebenfalls  vom  ö.Gebirgsabfalle 
gegen  S.W.  bis  an  die  Mosel  in  der  Gegend  von  Trier  ausdehnt,  hier  unter  der 
Bedeckung  jüngerer  Schichten  verschwindet.  Diese  sehr  mächtige  Ablagerung 
besteht  aus  blaugrauem  festem  Schiefer,  der  viele  feinspaltige,  abweichend  geschie- 
ferte Lagen  eines  sehr  geschätzten  Dachschiefers  enthält,  mit  denen  verbältnise- 
mässig  wenige  und  nicht  mächtige  Lagen  von  Sandstein  und  Quarzit  abwechseln. 
Die  Versteinerungen  sind  schlecht  erhalten,  werden  kaum  in  natürlichen  Anbrü- 
chen des  Gesteins,  sondern  nur  in  Dachschiefergruben  beim  Spalten  der  Schiefer 
(Leyen)  gefunden,  sind  aber  wesentlich  von  denen  des  Taunus-Quarzits  verschieden. 

Diese  Abtheilung  kommt  an  den  Rändern  des  Gebirgskernes  von  Stavelot 
(und  auch  an  den  ähnlichen  carobriscben  Gebirgskernen  in  Belgien  und  Frank- 
reich) nicht  vor.  Es  fehlt  hier  eine  Ablagerung,  die  sowohl  in  petrograpbischer, 
als  in  paläontologischer  Beziehung  irgend  wie  damit  verglichen  werden  könnte. 
Dem  mittleren  ünterdevon  rechnet  C.  Koch  auch  als  dritte  Stufe  die 
unteren  Coblenz-Schi  chten  zu,  welche  aus  versteinerungsreichen,  oft  massig 
auftretenden  Grauwacken  (Sandstein) -Bänken  mit  verschieden  gestalteten  Gesteins- 
arten bestehen,  unter  denen  als  besondere  Facies  angeführt  werden:  Grauwacke- 
Quarzit,  Pterineen- Schiefer  und  Feldspath-Grauwacke  (Arkose)  mit  schiefrigen 
Zwischenschichten. 

Die  Zusammenfassung  des  Hunsrück-Schiefers  und  der  unteren  Coblenz- 
Schichten  in  dem  mittleren  Unterdeyon  scheint  aber  kaum  so  naturgemäss,  als 
wenn  die  letzteren  mit  den  Chondritenschichten  und  den  oberen  Goblenz-Schichten 
xnm  oberen  Unterdevon  gezogen  werden. 


N 
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Diese  Stufe  würde  zunächst  mit  der  Eintheilung  von  Gossehl  and  dieser 
folgend  mit  dem  Tauuuaien,  der  Zone:  Sandstein  von  Anor  und  der  unt«rstea 
ZoDo  des  Coblenzieo  oder  der  Grauwacke  von  Moatignj  (unteren  Gruuwacke)  m 
Vt^rgleicLea  seia.  Hierüber  werden  nber,  um  eine  Ueberaicbt  zu  oruiöglichen, 
eingehendere  Bemerkungen  und  besonders  Vergleicliuogen  der  darin  aufgefUhrtn 
FusBÜreste  erst  weiter  unten  folgen. 

DasOhere-Unterdevon  baginut  mit  der  vierten  Stufe  den  Chuudriten  Schichtei 
und  den  Platte n-Sandsteinen  von  Capellen,  meist  sohiefrige  Bänka  mit  rauhen  platten- 
förinigen  Zwischenacbichten.  Diese  Stul'o  geht  in  die  folgende  über,  wechsele 
lagert  bisweilen  mit  den  dorthingehjirendeo  Schichten,  wonach  die  Grenze  beidflf 
Abtbeilungeu  schwierig  zu  beatimmea  ist.  Die  Scheide  dieser  beiden  Stufen 
bedarf  noub  einer  weiteren  Untersuchung  und  Festsetzung,  bevor  deren  weitere 
Verfolgung  mit  Nutzen  nnternommen  werden  kann. 

Diese  fünfte  Stufe:  die  oberen  Coblenz-Schicbten,  treten  meist  als  schiefng^ 
Grauwacken  (Sandsteine)  auf,  nur  in  einzelnen  Horizonten  finden  sich  Dacli« 
schieferlager  und  noch  selteuer  <juarzitiache  Einlagerungen;    die  Fauna  ist    ■ehi' 


fonuenreich  und  noch  den  Fundstulli 

Eine  von  dieser  Eintheilung  des  Unterdevon  abweichende  hat  Fr.  Maurer 
(N.J.  Jahrg.  1882.  1.  Bd.  S.  24)  bekannt  gemacht,  die  deshalb  übergangen  werdoa 
darf,  weil  er  dieselbe  durch  eine  neuere  ersetzt  jiat,  die  in  der  General-Versammluatf; 
der  d.  geol.  Ges.  Stuttgart  1  S@3  zum  Vortrag  kam.  Die  drei  untersten  Stufen  sind  unver? 
ändert  geblieben.  Als  vierte  Stufe  folgt  Ualiserites-Schiefer  mit  Avicula-Schiefcr 
und  t'eldspath -Grauwacke,  fünfte  Stufe:  CobWz-Quarzit.  Diese  beiden  Stufen 
sind  bei  Koch  in  der  dritten  Stufe  den  unteren  Co  blenz -Seh  lebten  eiogeachlosaeD) 
fUr  welche  Maurer  den  Namen  untere  rheinische  Grauwacke  gebraucht.  Sechit« 
Stufe;  Sandstein  mit  Uomaloootua  scabrosus,  welche  der  vierten  Stufe  Koch'», 
den  Ch OD driten- Schichten  und  den  Platteiisandateineu  von  Capellen  völlig  gleiob-' 
steht,  wie  auch  Maurer  anerkennt.  Die  siebente  Stufe,  Schichten  von  llohea-. 
rheia  nnd  die  aclit«  Stufe,  Cultrijugdtu^-Scbiefer,  sind  bei  Koch  za,  einer  Stufig 
der  fünften:  untere  Coblenz' Schichten  vereinigt  worden.  Maarer  bemerkte  hierlxii 
dass  der  Spinfer  cultrijngatus  F.  li.  auf  die  achte  Stufe  beacliränkt  and  bithar 
in  der  siebenteu  nicht  aufgefunden  sei.  Dagegen  finde  sich  eine  verwandte  Form, 
die  er  Spirifer  ignoratus  zu  nennen  vorschläjj^t,  welche  in  den  beiden  Stufen  füa£ 
und  sechs  auftritt.  Die  Begrenzung  der  zveiten  und  der  sechsten  Stnfe  voa 
Koch  ist  auf  einem  weitem  Gebiete  des  Unterdevon  ziemlich  genau  bekannt, 
dagegen  ist  die  räumliche  Verbreitung  der  dazwischen  liegenden  drei  Stufen  DU 
innerhalb  eines  kleineu  Gebietes  untersucht,  sonst  aber  durchaus  uobekannt.  la 
diesem  Zustande  der  Kenntniss  scheint  es  kanm  von  Wichtigkeit  zu  sein,  dieae 
Schiebten  [»Ige  anstatt  in  drei  in  fünf  .Stufen  zu  theilen,  Die  Schwierigkeit, 
dieselben  durch  das  ganze  Gebiet  hindurch  zu  verl'olgen,  wird  dadurch  wesentlich 
geBleigcrt, 
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BchlieBst  deijenige  Theil  des  Unterdevon,  welcher  mit  der  Ein* 
theihing  Ton  Grossdet  und  von  E.  Kayser  verglicheD  werden  kann.  Es  bleibt 
aber  sweifelliaft,  ob  die  oberen  Coblenz-Schichten  KocVs  so  hoch  in  die  Reihen- 
folge der  Sehichten  hinanfreichen,  wie  die  Vichter  Schichten  Kayser^s,  oder  ob 
hier  noch  eine  Reihe  von  Schichten  in  dem  von  Koch  untersuchten  Theile  des 
Gebirgee  fehlt. 

Der  Ton  Koch  als  sechste  Stufe  (des  Unterdevon)  bezeichnete  Orthoceras- 
Sdiitfer  (Wissenbacher  Schiefer)  findet  sich  weder  in  Belgien  und  Nord-Frank* 
nidi,  noch  in  dem  angrenzenden  Theile  der  Rheioprovinz  und  auf  der  n.  Scheide 
fOD  Dnterdeyon  und  Mitteldevon  auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  eine  damit 
fvgleichbare  Schichten-Abtheilung.  Die  dem  Wissenbacher  Schiefer  eigenthüm- 
bche  Fauna,  d.  h.  diejenigen  fossilen  Reste  ausgeschlossen,  welche  auch  in  anderen 
Abtheilungen  des  Devon  vorkommen,  ist  in  jenen  w.  Gegenden  gänzlich  unbekannt. 
Dts  aoi^geseichenteste  Vorkommen  des  Orthoceras-Schiefers  liegt  auf  dem  s.  Flügel 
des  Unterdevon-Sattels,  welcher  sich,  in  S.W.  anfangend,  von  Nieder- Dresselndort 
über  Haiger,  Wissenbach  gegen  N.O.  bis  Simmersbach  erstreckt.  Die  Auflagerung 
desselben  auf  den  oberen  Goblenz-Schichten  ist  hier  unzweifelhaft.  Im  Hangenden 
tritt  ein  machtiger  Diabaszug,  dann  Schalstein  und  mitteldevonischer  Kalk  auf. 
ao  das«  mit  Ausschluss  des  intrusiven  Gesteins  die  Lagerung  zweifellos  erscheint, 
Das  nächst  grössere  Vorkommen  des  Orthoceras-Schiefers  findet  sich  in  dem 
Bopbachthale  zwischen  Laurenburg  und  Balduicstein  in  die  Lahn  mündend. 
Derselbe  bildet  hier  die  beiden  Flügel  einer  sich  gegen  S.W.  aushebenden  Mulde, 
[  in  der  Diabas,  Schalstein  und  weiter  der  mitteldevonische  Kalkstein  auftritt.  Der 
s.  Flügel  ist  nach  den  neuesten  Mittheilungen  von  Koch  bis  in  den  Kreis  Wetzlar 
zu  verfolgen,  der  n.  am  Cramberger  Tunnel  und  bei  Balduinstein  unter  gleichen 
Ligerungs Verhältnissen  bekannt. 

Ka  wäre  hier  noch  zu  erwähnen,  dass  sich  ein  schmaler  Zug  von  Ortho- 
ccras-Schiefer  zwischen  tieferen  Schichten  des  Unterdevon  auf  der  linken  Seite 
der  Mosel  bei  Olkenbach,  wohl  als  eine  enge  schmale  Mulde,  weit  gegen  S.W. 
fon  dem  Ropbachthale  und  ein  breiterer  Zug  desselben  zwischen  Armsfeld  und 
Haddenhausen  am  Kellerwald  in  dem  weit  gegen  0.  vorspringenden  halbinselför- 
migen  Ajihang  des  Devongebirges,  der  zwischen  älteren  Schichten  des  Unter* 
devon  und  dem  Oberdevon  lagert  {Chelitis,  die  Quarzite  und  Schiefer  am  O.-Rand 
des  rheinischen  Schiefergebirges  und  deren  Umgebung,  Verb.  d.  nat.  Ver.  Jahrg. 
38.  1881.  S.  1)  vorhanden  ist.  Dieses  Vorkommen  liegt  weit  n.Ö.  von  Simmers- 
bach  entfernt. 


Mitteldevon. 

Nach    der    früheren    Zusammenfassung    der    als    mitteldevonisch    betrach- 
teten Zone    des  Schiefers  von  Couvin,    der  Galceola-Schichten    mit  dem  darunter 
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liegenden  Conglomerate    von  Burnnt   bIh  UoterdevoD,    welche  Gossclet    eingeführt 
hat,  Bind  bereits  oben  die  aoteren  Abtheilongea  dea  Mitteldcvon  erwähnt  « 
welche  Kaffser    in  der  Eifel  anterechiedco   hat,     von    denen  jetzt  nur    die  ober 
dem  Mitteldevon  zugerechnet  wird. 

Die  CultrijtigatuB-Stnfe  ist  Behr  aaagezeichnet  dnrch  eine  an  deren  uat«rM 
Grenze  liegende  Schicht  von  oolitliischem  Hümntit,  oft  ein  Kalkstein  mit  kleioMI 
Uäraatttkurnern;  ferner  darch  rothe  and  grüne  Schiefer  mit  lagenweise  geordnetai 
Kalknieren  verschiedener  Grösse  und  Form  (Kramenzel  oder  Fluserkalke), 
beaonderi  im  Oberdevon  ihre  Entwiokelung  6nden,  ferner  durch  plattige  od 
glimmerreiche  Granwacken- (Sandstein)  Lagen.  Dieselbe  gebt  nach  oben  in 
eigentlichen  CalceoU-ächichten  über,  in  denen  ein  nnterer  und  ein  oberer  Thifl 
nnterscliieden  wird.  Beiden  eiod  zahlreiche  Versteinerungen  gemein scbaftlit^ 
nber  in  dem  oberen  Theite  treten  viele  in  dem  unteren  noch  nicht  vo 
auf.  Die  obere  Grenze  pflegt  darch  einen  ausserordentlichen  CovalJenreichthiU» 
aasgezeichnet  zu  sein. 

In  dem  oberen  Uitteldevon  unterscheidet  Eayser  die  Crinoiden  -  Schicht 
als  &reazborii;ont  zwischen  dieaero  und  dem  unteren,  zwischen  den  Calceola-  na 
den  StringocephalenbÜdnngen  und  die  eigentlichen  Stringocephalen-Schicht« 
denen  der  Namen  Eifelkulk  (Massenkalk  in  der  Gegend  von  Brilon)  ala  der  lan| 
gebrauchte  verbleiben  dürfte.  Diese  Abtheilung  bcstnht  aus  einem  dichten,  selM 
etwas  kryatallini sehen  hellbläulichcn  bis  dunkelschwürzlichen  grauen  Kalkst« 
nur  gegen  die  untere  Grenze  hin  kommen  mergelige  Schichten  vor,  während  i 
der  grössere  Theil  aua  Dolomit  besteht,  in  dem  die  eingeschlossenen  organiadMl 
Reste  fast  unkenntlich  geworden,  oder  ganx  zeret6rt  sind.  Die  dichten  Kftl 
bünke  bestehen  vorzugsweise  aua  Korallen,  and  enthalten  eine  reiche,  von  d 
unteren  Abtheilung  recht  verschiedene  Fauna. 

Nach  Kayser  (Zeitchr.  d.  d.  geol.  Ges.  24,  1872.  S.  653  u.  25.  18T 
S.  6n2)  stellt  sich  gegen  daa  ö.  Ende  dea  Devongebirges  noch  eine,  von  dfl 
eigentlichen  Slringocephalen kalke  zn  trennende  obere  Stufe  des  Mittetdevan  ■ 
dem  Hämatit  des  Uoppeckethales  ein.  Dieselbe  enthält  mit  einer  gröraen 
Anzahl  von  Species  des  Stringocephalenkalkes  eine  kleinere  Anzahl  von  \ 
oberdevonischen  Formen  und  bildet  lo  recht  eigentlich  ein  Zwischengli« 
Bwisohen  dieaen  Abthellungen ,  welches  aber  noch  dem  Mitteldevon 
rechnen  ist. 

In  dem  Becken    von  Dinant    beatebt    die  Etage    devonien  moyen    aas    dM 
einzigen  Zone  des  Kalksteins  von  Givet,    welcher    das  Becken  zusammenh&nganJ 
nmgiebt,  auf    der  ■.  Sc-ite  ruht  derselbe  auf  den  (Eifelien)  Calceola- Schiefer,  : 
der  u.  und  der  Ö.  Seite  aber  auf  dem  Coblenzien. 

In  dem  Becken   von  Namur  unterscheidet  öosseki    aber    zwei  Zonen:    i 
Conglomerat  von  Pairy-Bony  als  untere,  nnd  den  Kalkstein  von  Alvaox  als  ohen. 
.  Das  Couglomatat  ist  roth    wi«   du  von  Bumot   und  DttmotU  hat  dosMlbe  a 


81 

d&mit  verwechselt,  doch  ist  kein  Zweifel,  dass  es  dem  Oivetien  angehört,  nachdem 
DeuHÜque  das  Leitfossil,  den  Stringocephalus  darin  gefunden  hat. 

An  dem  n.w.  Rande  des  Gehirgskernes  von  Stavelot  fehlt  an  der  Grenze 
Ton  Belgien,  s.  von  Sfolherg  das  Eifeli6n,  Crosselet,  oder  die  Calceola-Schichten, 
Koj^seTj  gänzlich,  dagegen  folgt  auf  dieser  ganzen  Länge  der  Kalkstein  von  Givet, 
der  Stringocephalenkalk  von  Kayser  unmittelbar  dem  Gonglomerate  von  Burnot 
gegen  N.O.  bis  zu  der  Bedeckung  durch  jüngere  Ablagerungen  bei  Wenau. 

In  der  weiteren  ö.  Fortsetzung  auf  der  rechten  Rheinseite  erreichen  dagegen 
b  Galoeolabildungen  (Lenne-Schiefer)  in  zahlreichen  Falten  eine  ungemeine  Ver- 
Iratung  und  ihnen  folgt  am  n.  Rande  auch  der  Stringocephalenkalk  von  £rk- 
nSli  bis  zum  ö.  Ende  des  Gebirges  in  der  Nähe  von  Bredelar,  in  sehr  verschie- 
bna  Breite  und  Mächtigkeit. 


Oberdevon. 

Gossdet  unterscheidet  in  der  neuesten  Arbeit  (Esq.  p.  95)  in  der  £tage 
d^onien  superieur  zwei  Stufen  (assisses),  die  untere  Frasnien  und  die  obere 
Famennien.  Er  erläutert  ihr  Verhalten  in  den  verschiedenen  Becken.  Im  Becken 
Ton  Dinant  theilt  er  das  Frasnien  des  n.  Randes  in  zwei  Zonen:  Kalkstein  und 
Sdiiefer  von  Frasne  und  Schiefer  von  Matagne  mit  Cardium  palmatum,  welche 
roihe  Kalksteine  eiaschliessen,  die  als  Marmor  benutzt  werden.  Am  s.  Rande 
zeigt  sich  das  Frasnien  als  blauer  oder  grauer  Kalkstein,  den  er  Kalkstein  von 
Ferri^re-la-Grande  nennt.  Im  Innern  des  Beckens  von  Dinant  tritt  das  Frasnien 
nnr  in  vielfachen  Sattelrücken  unter  der  Bedeckung  des  Famennien  hervor. 

Im  Becken  von  Namar  ist  das  Frasnien  am  s.  Rande,  dem  des  n.  Randes 
des  Beckens  von  Dinant  ähnlich,  nur  weniger  mächtig;  dagegen  werden  am  n. 
Rande  (Brabant)  darin  drei  Zonen  unterschieden,  Sandstein  und  Gonglomerat  von 
3Aazy;  Schiefer  und  Dolomit  von  Bovesse;  Kalkstein  von  Ferques.  Die  erste 
dieser  Zonen  ist  nur  an  dieser  einen  Stelle  bekannt  und  bedeckt  den  Kalkstein 
von  Alvaux  (Givetien). 

Das  Famennien  tritt  im  Becken  von  Dinant  in  zwei  verschiedenen  Facies 
auf,  die  lange  Zeit  als  besondere  Abtheilungen  betrachtet  worden  sind.  Am  s. 
Rande  des  Beckens  erscheint  dasselbe  als  Schiefer  von  Famenne,  in  der  Mitte 
and  am  n.  Rande  des  Beckens  als  Psammite  des  Condros. 

Der  Schiefer  von  Famenne  wird  in  vier  Zonen  eingetheilt: 

1.  Schiefer  von  Senzeilles  mit  Rhynchonella  Omaliusi; 

2.  Schiefer  von  Marienburg  mit  Rh.  Dumonti; 

3.  Schiefer  von  Sains  mit  Rh.  letiensis; 

4.  Kalkstein  von  Etroeungt  mit  Spirifer  distans. 

Diese    letztere  Zone    wird  von  Dupont  und  Dewalqtie  schon    zum  Kohlen- 
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der  Ourtbe,    wo    si< 
erden  secha  Zonen  i 


9  Schiebte! 


k&lk  gerechnet  und  Gossetei  erkennt  an,  dass  dieselbe  einen  Uebergaog  ona  den 
Devon  in  das  CitrboD  darstellt. 

Die  Psanimtte  des  Coodros  erstrecken  sieb  vc 
besten  bekannt  sind,  bis  zur  Sanbre.  Iti  denselben 
schieden : 

1.  GrOne  Schiefer; 

2.  PsHmniite    von    Evieuz,    ahwechaelode  düi 
und  Psaniniit,   mit   znlilreichen  Crinoiden  Stielen. 

3.  Maeigno  von  Souvernin-Prä ;    reiehltches  kalkiges  Bindemittel, 
föimlge  Structur; 

4.  Paammite  von  Moiitrort,  feste,  hnrta  B&nke  mit  Cucullaea  Bardia) 
6.   Paammite  von  I^vieux,  glimraeri'eicb.  achiefrig,  mit  Pflanzenreaten  erf 
6.  Kalkstein  von  Etroeungt,  Kalkstein  mit  Schiefer  wecl'selnd. 

Diese  Zonen  sind  an  der  Ourtbe  sehr  deutlich,  aber  gegen  den  Rücken 
mnlern  sich  dieselben  und  verlieren  ihre  chariikteriG tischen  Un 


Condros 
schiede. 


Im  Becken  von   Namur  werden  zwei  Zonen  unterschieden: 

1.  Schiefer  von  Isnes,  bläulich  graue  oder  violette  Schiefer,  die 
oder  mehrere  Lagen  von  Hämatit  eioscbliessen. 

2.  Sandstein  von  Fiennes.  Sandstein  in  sehr  sl-arken  Bünken 
Psammite.  In  der  Nähe  von  Hu;  nnd  Lüttich  sind  die  o' 
Psammit-Schichten  rolh  oder  bunt. 

In  dem  Zuge  vun  der  Ourtbe  gegen  0.,  Becken  von  Aachen,  hört  d 
Macigno  von  Souverain-Pr6  bei  Stollierg  auf,  sonst  behält  er  diecelbe  ZnsamoM 
Setzung  bis  zum  ö.  Abfall  des  Gebirges  bei  Jüngersdorf  bei. 

In  diesem  Zuge  ist  das  Profil  des  Vichtbachthales  oberhalb  Stolberg,  le 
dem  SchuJee  iRheinl.  Westf.  Noeggerath  I,  1822.  S.  281)  zuerst  dasselbe  besehH 
ben  hat,  bis  ftuf  Eayser  1870  und  Gosselet  1875  (Ann.  Soc.  gfeol.  du  Nord  I 
p.  8)  am  genauesten  beobachtet  worden.  Es  ist  dabei  Bcbliesslich  nur  ei 
Verschiedenheit  der  Ansichten  der  beiden  letzten  Forscher  über  die  Ti-enooi 
dos  Mitteldevon  und  des  Oberdevon  übrig  geblieben.  Unmittelbar  Qber  dem  Ti 
beiden  als  Mitteldevon  anerkannten  Kalkstein  von  Givet  oder  Stringocephala 
kalk  lagert  eine  nach  GosseUt  ans  folgenden  Schiebten  zu  aa  mm  eng« 
Gruppe: 

Dolomit. 

Graner  dichter  Kalkstein. 

Dolomitiacher  Kalkstein  mit  Corallen  erfüllt. 

Kalkstein  mit  Stromatopora  polymorpba. 

Graaer  dichter  Enihstein  mit  weissen  Adern. 
Diese  Gruppe    zieht    Gosselet    znm   Oberdevon    (Zone    Frasnien),    w&hi 
Kayser  dieselbe  als  das  oberste  Glied  des  Stryngooepbalenkalk  eanoch  dorn  Mitt«!' 
dsvoo  turechoet. 
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Ob  eine  fthnliche  Verschiedenheit    der  Ansiebten    von  Gosselei    und  Kayser 

über    die  Trennung    des    Oberdevons    und    des   Koblenkalkos    stattfindet,    bleibt 

in  aofem  zweifelhaft,    als  Oosselei  zwar  die  unmittelbar  über   dem   Psammit    des 

Condros  liegenden  kalkigen  Schiefer  mit  Cyathopbyllum    flexuosum  als  Zone  der 

Schiefer  von  Etroeungt  noch  zum  Eohlenkalk  zieht,  welche  Kayser  mit  a,  grauer 

Kilkmergel  mit  Korallen   und   ß,    grünliche    Mergelschiefer,    nach    oben    kalkig, 

finge  unreine  Kalkbanke  mit  Spirifer  Verneuili  bezeichnet    und  zum  Oberdevon 

ikdlt,  dieser  Eintheilung  aber  doch  nicht  widerspricht. 

Am  ö.  Rande  des  devonischen  Oebirges  in  der  Nähe  des  Hoppeckethaies 
«nd  von  Bredelar  besteht  das  Oberdevon  aus  folgenden  Abtheilungen:  untere 
Hioptabtheilnng  mit  primordialen  Ooniatiten,  deren  ausgezeichnetester  Repräsen- 
ttnt  6.  intumesceiis  ist  (Primordiale  Stufe).  Dieselbe  scheidet  sich  in  ein 
uteres  merglig-kalkiges  Niveau  mit  vielen  Brachiopoden,  darunter  Rhyncbonella 
eaboideSy  daher  Cuboides -Niveau,  und  in  ein  oberes,  theils  schiefriges,  theils 
kilkiges  mit  vielen)  Goniatiten  daher  Intamescens-Niveau,  da  dasselbe  an  einer 
öozigen  Fundstelle  in  der  Eifel  auftritt,  könnte  es  auch  als  Büdesheimer  Niveau 
bezeichnet  werden ;  obere  Hauptabtbeilung  mit  durchaus  verschiedenen  Goniatiten 
denen  die  primordialen  fehlen,  und  mit  Glymenien.  Dieselbe  kann  als  Clyme* 
nien^tnfe,  oder  da  dieselben  auf  das  oberste  Niveau  derselben  beschränkt  sind, 
Bach  der  darin  verbreitesten  G.  Münster!  als  Münsteri- Stufe  bezeichnet  werden. 
Dieselbe  zerfällt  in  eine  grössere  untere,  im  Allgemeinen  versteinerungsarme, 
welche  als  Cypridinen-Niveau  oder  nach  einem  sehr  ausgezeichneten  Vorkommen 
'  in  der  Briloner  Gegend  als  Nehdener  Niveau  zu  bezeichnen  wäre,  während  in 
diesem  Falle  das  oberste  Niveau  der  oberen  Uauptabtheilung  Clymenien-Stufe 
genannt  werden  könnte. 

Diese  beiden  Hauptabtheilungen:  unteres  Oberdevon,  oberes  Oberdevon 
entsprechen  dem  Frasnien  und  Famenni  en  in  Belgien. 

Die  Bemerkung  von  Gosselet^  dass  der  Psammit  des  Condros  nur  eine 
nadige  Facies  des  scbiefrig-kalkigen  Famennien  sei,  scheint  wenigstens  nach 
dem  Profile  des  Vichtbacbthales  zweifelhaft.  Ebenso  zeigen  die  Profile,  welche 
Kayser  (Zeitschr.  25.  S.  658  und  660)  von  dem  Oberdevon  auf  der  rechten 
Rheinseite  am  n.  Rande  des  devonischen  Gebirgskörpers  liefert,  dass  sich  ziem- 
lieh allgemein  in  der  oberen  Abtheilung  des  Oberdevon  Glimmersandsteine,  oder, 
Schiefer  mit  sandigen  Einlagerungen  einstellen,  welche  noch  von  Nierenkalken 
bedeckt  werden.  Die  Nieren*  oder  Flaserkalke,  welche  in  Westfalen  den  Lokal- 
namen  „Kramenzel'^  führen,  eignen  sich  nicht  zu  einer  Abtheilung  des  Oberdevon, 
da  sie  in  mehreren  Niveaus  auftreten.  Für  die  Bezeichnung  der  untersten 
Haaptabtheilnng  könnte  die  Benennung  „Flinz^  (Lokalnaroen  in  den  Dachschiefer- 
gruben  bei  Nuttlar)  gebraucht  werden,  da  sie  zu  keinem  Missverständniss  Ver- 
anlassung giebt. 


Unterdevon. 

Unterea  Unterdavon. 

Die  Schichten,  welche  unmittelbar  den  cambriechen  Gebirgakern  TOT  J 
Stavelot  bedecken,  von  den  belgischen  uod  den  franzöaiacheo  Geologen  li 
GediDQien  bezeiehnet  werden,  können  nnzweifelhaft  unter  dieser  Ablheiinng  «d 
geführt  werden.  Bei  dem  ecllpiien  Voikommen  von  Versteinerungen  in  dieM 
Gesteinen  und  der  aelir  unbeatimmten  petrographiachen  Befchnffenheit  der  dii 
quarzitischen  Conglomerate  und  Arkosen  bedeckenden  Schichten  dürfte  aber  dies 
Abthcilung  nicht  weiter  ausgedehnt  werden ,  als  der  Cumplez ,  welcher  Um 
charakteriatiacben  Sei  lichten  einachliea^t. 

Auf  der  n.w.  Seite  dee  cambrischen  Gebirgakernes  treten  die  Coiiglomon^ 
Hchichtea  an  der  Grenze  von  Belgien  und  der  RheinproTinz,  welche  hier 
HöUbttch  gebildet  wird,  ganz  nahe  w.  der  Sfraase  von  Eupen  nach  Montjoie  bei 
einem  Hause  naf,  welches  bezeichnet  ist:  „Monljoier  Stiaase  No.  23.  Posthslt»- 
stelle".  Hier  bat  Winkholt  zuerst  das  Conglonierat  auf  der  n.w,  Seite  des  Ge- 
birgakernes aufgefunden.  (Verh.  d.  Naturhist.  Vereins  Rheinl.-Weatf.  Jahrg.  81. 
1874.  8.  99.) 

Von  hier  ans  ist    dasaelbe  in  Belgien  gegen  S.W.  bia  an  die  Gileppe  v 
folgt    worden,    in  deren  Thale    daa   grosse  Reservoir  fBr  die  Wasserleitnng  i 
Verviera   aufgefitelU  iat.     Die  Conglomerate   gehen   hier   weiter   auseinander  und 
scheint  die  Breite  der  Zone    grösaer  zu    sein,    ak    die  Karten   von  Dtimonl  l 
Vewalque  angeben,  während  die  einzelnen  Conglomeratlagen  an  Zahl  und  StirW 
Kboehmen, 

Auf  der  rechten  Seite  der  Weaer  (Veedre)  sieben  die  Conglomerate  ' 
den  langen  WaldrQcken  gegen  V.O.,  welcher  erat  in  da«  Viehtbuchthal  oberhalb 
MauIartEhütte  abfallt.  Auf  der  rechten  Seite  des  Vichtbacba  nehmen  aio  dk 
Gegend  von  Rott  in  einer  Breite  von  1 .7  km  ein.  An  der  Stniase  im  IIaase1bftcb> 
thalü  oberhalb  Zweilall  finden  sich  die  Conglomeratlagen  zwischen  den  Kilomete 
Bteinen  8.4  und  9.6  in  einer  Breite  von  1,2  km,  zwischen  denselben  rothe  i 
grüne  Schiefer  zum  Theil  mit  Külknieren  und  einer  Lage  von  körnigem  H&tnftttt. 
Weiter  gegen  S.O.  sind  die  Conglomernilageii  in  dem  oberen  und  unteren  Fiaeb« 
Wchthal   nicht  aufgefunden  woiden.     Aof^cblOsse  fehlen  in  dieser  Gegend. 

Nach  der  Karte  von  G.  Bewalque  (bereits  S.  75  angeführt)  setzt  das  Co» 
glomerat  (Gedinnien)  gegeti  N.O.  nicht  weiter  fort.  Hohapfel  (Verh.  d.  Natorhiat, 
VereioB  Rbdnl.-\Ve>tf.  Jahrg.  40.  1883.  2.  Heft)  bestätigt  dieses  Verhaltei 
Conglonterates .  glaubt  aber  grosse  Verwerfungen,  die  von  hier  in  n.  Ricbtnny 
gegen  Gressenich  forlsetBen,  zur  Erklärung  dea  ganzlichen  Verscbwindens  de* 
Conglomeratea  annehmen  zu  müssen.  Die  Schichten,  welche  bei  Zweifall  im 
Vichtthale  in  ansehnlicher  Breite  anstehen,  hören  ebenfalls  in  der  Linie  der  «O- 
genommenen  Verwerfung  anf,  und  nur  der  obere  Theil  dieser  Schichten  t)nroitt<d- 
bar    unter    dem  Conglomerate    von  Bnmot  (Vichter  Schiohtan,    Kaifaer)   h&!t  !■ 
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Wehbachthale  bis  unterhalb  Wenau  aus.  Hier  wird  derselbe  tod  einer  anderes, 
quer  gegen  die  Schichten  von  0.8.0.  gegen  W.N.W,  streichenden  Verwerfung  ab- 
geschnitten und  tritt  weiter  im  Fortstreichen  gegen  N.O.  nach  Jüogei'sdorf  nicht 
sehr  auf.  Auf  der  n.  Seite  dieser  Verwerfung  liegen  die  oberen  cambrischen 
Schiefer  (S.  Salmien,  Dumont)  unmittelbar  vor  den  Vichter  Schichten  und  vor 
joMD  der  qnarzitische  Sandstein  des  unteren  Unterdevon  (Gedinnien). 

Diese  unterhalb  Wenau  den  Wehbach  durchsetzende  Verwerfung  schneidet 
te  cambrischen  Gebirgskem,  und  auf  ihrer  n.  Seite  setzt  nur  der  w.  Flügel  des 
Sattels  im  S.  Salmien  fort,-  der  endlich  durch  eine  w.  von  Herode  au&etzende 
nd  sieh  gegen  N.  krümmende  und  in  ihrer  Verlängerung  nach  Langerwehe  ge- 
riditeten  Verwerfung  abgeschnitten  wird.  Auf  der  w.  Seite  derselben  liegt  das 
Gedinnien  Tor. 

Das  Cambrium  erreicht  danach  nicht  den  Gebirgsabfall  in  der  Ebene,  der- 
nlbe  wird  nur  von  dem  unteren  Unterdevon  (Gedinnien)  eingenommen. 

Auf  der  entgegengesetzten  s.w.  Seite  des  cambrischen  Gebirgskemes  treten 
die  Gonglomerate  an  der  Landesgrenze  zwischen  Salm-Ghateau  und  Recht  bei 
P^teaii  (an  der  Pehl)  auf.  Von  hier  an  bis  s.  von  den  grossen  Steinbrüchen  in 
dem  cambrischen  rothen  Phylliten  von  Recht  sind  die  Conglomerate  in  uralten, 
gua  mit  Wald  bedeckten  Steiubrüchen  biosgelegt.  Die  Strasse  von  Engelsdorf 
Bach  Niederemmels  führt  darüber,  dann  bilden  dieselben  den  Rücken  des  Wolfs- 
biiiches  und  fallen,  Felsen  bildend,  in  das  Thal  der  Amel  oberhalb  Vieux  Moulin 
ih.  Auf  der  rechten  Seite  der  Amel  liegen  ausgedehnte  Steinbrüche  in  den 
CoDglomeraten  zwischen  Ondenval  und  Obersteinbach.  Dieselben  setzen  in  n. 
Hichtang  von  Thirimont  nach  dem  Bache  des  Preaix  fort,  welcher  in  Malmedy 
der  Warche  zufallt. 

An  der  Strasse  von  Malmedy  nach  Weismes  liegen  viele  kleine  Steinbrüche 
in  den  mit  Arkoseu  und  rothen,  auf  dunkle  Schiefer  wechselnden  Conglome- 
raten.  An  dem  westlichsten  Hause  von  Arimont  zeigen  sie  sich  noch  in  einem 
tiefen  alten  Steinbruche.  Auf  der  Höhe  zwischen  dem  Bache  des  Preaix  und 
der  Warche  verbreiten  sich  Conglomerate  und  Aikose  nach  Liboniont  und  Gdou- 
mont,  wo  diese  letzteren  Versteinerungen  enthalten.  Bei  Arimont  und  zwischen 
Libomont  und  Gdoamont  scheinen  Verwerfungen  und  Ueberschiebungen  durch 
die  Congloroeratschichten  hindurch  zu  setzen,  aber  es  fehlt  an  genügenden  Auf- 
schlüssen, um  dieses  Verhalten  klar  zu  stellen.  Der  Aufschluss  der  cambrischen 
Schichten  und  der  Conglomerate  in  dem  Warchethale  und  an  der  darin  liegenden 
Strasse  von  Reinhardsteio  (Renardstein)  nach  Beverc6  ist  ausgezeichnet  und  be- 
■onders  in  Bezug  auf  die  Lagerungsverbältnisse  von  grossem  Interesse.  Auf  der 
rechten  Seite  der  Warche  zeigt  sich  das  Conglomerat  w.  von  Ovifat  am  Wege 
oach  Longfaye  und  ist  bis  zum  nordöstlichsten  Hause  von  Sourbrodt,  wo  es  in 
einem  Steinbruche  sehr  deutlich  ansteht,  zu  verfolgen.  Auf  der  Hochfläche  des 
Hohen  Veno  beweisen  zahlreiche,  scharfkantige  Blöcke  des  Conglomerates  seine 
Fortsetzung 9  anstehend  ist  es  aber  bis  in  die  Nähe  von  Ruitzhof  nicht  bekannt. 


I 


Die  Richel  Ley  bei  Reichenatein  bd  der  ßoer  ist  eine  110  m  lange,  7  bis  lim 
breite  Felawetnd  von  anj^gezeiclirieteiD  Conglomerate.  Tief  unten  an  Abhnngt 
das  CuDgloraerat  iq  einem  Steinbrnclie  entbloset.  Auf  der  n.ö.  Seite  ist  die  Fell* 
wand  wie  durch  eine  Kluft  glatt  ahgesclmitten  nnd  in  der  Scbluchl,  welche  t 
Vennhof  nach  Reichenatein  zur  Roer  fGhrt,  ist  das  Conglnmerat  nicht  weiter 
beobachten.  Diese  Un  i  erb  rech  iing  hält  bis  Bicjterath  auf  der  rechten  Seite 
Callbach  an ,  doch  finden  sich  Stücke  dea  Conglomerata  am  6.  Ausgange  tob 
Conien  nahe  an  dem  Wege,  welcher  nach  dem  Hanse  „am  Gericht''  «d 
Strasse  von  Imgenbroich  nach  Simnierath  führt. 

An  der  linken  Seite  dea  Callbachs  wenig  unterhalb  Bickerath  ist  das  Oov 
glomerat  in  einem  grossen  Steinbruche  aiifgeschlossen;  Platten  von  5.3  m  Längt 
sind  zu  Brücken  verwendet.  Es  zieht  zu  beiden  Seiten  dea  Baches  weiter  ah' 
wärts  gegen  N.  und  N.O.  nnd  eracheint  anf  dessen  linker  Seite,  a.o.  von  JSger* 
haus  bei  dem  Grenzstein  No.  248  zwischen  den  Oberförstereien  HOrtgen 
Manlartzhütte. 

Auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Callbach  nnd  dem  Wehbach  an  der  StraaM 
Ton   JSgerhnuB    nach  Scheverhiitte    finden    sich    Coiiglomeralblöeke,    welche 
Dar ch setzen  eines  I.agera  bczeicbnen. 

Bei  dem  alten  Nummerstein  0.94  oberhalb  dea  Abganges  der  Strasse 
dem  WehbachthftJe  nach  Kleinhan  steht  in  einem  Steinbruche  Conglomerat 
welches  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Gesteinen  von  Bickerath  besitzt. 

Am   Niimmerstein  0.74  mündet  die  rechlsseitige  Schlucht  in  den  Wehbac^ 
in    welcher  der  Weg  nach  Germeter    hinaufführt.     Nahe    oberhalb  der  Mündoi 
dieser  Schlucht    tritt  ein    grobes  Conglomerat    von  Qnare    und  Qnarzit  in    ein 
grauen,   sandigen,  grcbschiefrigen  Grundmasse  auf.    Zwischen  diesem  Lager  findi 
sich  violett-graue  Schiefer  mit  knotigen  Schi  cht  flächen. 

In    dem  Wege    von  nitrtgtn    nach  Zweifatl    im   Walde   Loscheid,    auf  dal 
rechten  Seite  des  Wehbachs  findet  sich  das  Conglomerat  nieder,  ebenso  am  J 
bach,  nahe  dem  oberen  Abhänge  an  der  Strasse  ana  dem  Wehhach  nach  KleiM 
hau,    im  Dönbach,   n.w.  von  Groeshan.     Von  hier  finden  sich  Conglomemtstöi 
in  der  lUchtnng   gegen  K.O.  an  den  Abhängen  und  auf  dem  Rücken  des  Hook 
watdes,  welche  auf  die  Fortsetzung  des  Lagers  bis  za  der  Qnelle  des  DreipOtzeB' 
bacha    schliessen   lilsst,    an    der    rother    Schiefer    ansteht.      Die    unregelmässigi 
Höhlungen  in    diesem  letzteren    acheinen    durch  Auswittern   von  Kalknieren  en 
Blanden  zu  sein  und   erinnern  an  daa  Vorkommen  in  dem  Haeselbachthale    ob« 
halb  Zweifall.     Endlich  finden  sich  Conglomeratstücke  in  einem  alten  Steinbrncte 
beim  Hardterhof,   wo  gel  blich -grauer,    thoniger  Sandstein  gebrochen  worden  ii 
In  der  Nähe  desselben  verschwindet  das  Devon  unter  der  Diluvialbedeckung  d 
cambriscben  Gebirgskernes    und    kann   von  der  Grenze    von  Belgien  bis  in    de 
Abfalle  des  Gebirges  gegen  0.  verfolgt  werden. 

Die  Auflagerung  desselben  erscheint  an  sehr  vielen  Stellen  als  gleichfSrM 
aa[  dem  Cambrinm,  w&hrend  Dumonl,  Detee^ue,  Miüaise  und  Gosseiet  durch  dt 
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TfriMÜto  in  Balgimi  gebitoi,  iine  nngleiehftniilga  Anflagenuig  im  nntaren  Unter* 
imoa  wmi  wmmut  Unterlage  annahmen.  Es  könnte  lein,  data  eine  genauere  ünter- 
wähnng  der  Gegend  Ton  Arhnont,  Ubomont  nnd  Odonmont  an  demaelben  Sehlnase 
flkrta^  otl^iiah  gani  in  der  N&he  daa  gut  aufgeschloaaene  Profil  an  der  Warohe 
aehilMilh  Reinhardatein  Ober  die  gletehfOrmlge  Anflagemng  dea  Conglomeratea 
■f  daa  eaBBbriasliMi  Sehichten  keinen  Zweifel  veratattet. 

Der  a.  Flügel  des  unteren  Unterdevon  fUlt  awar  an  einigen  Stellen,  wie  ea 
IwAvflagvrang  aof  dem  eambriaehen  Oefaii^gskeme  entaprioht,  gegen  N.W.  unter 
mshiedeDeo  Winkeln  ron  40  Grad  bia  anr  aeigereu  Stellung  ein.  An  dm 
■arten  Stellen  iat  aber  daa  Bnfallen  g^en  S.O.  bis  berab  an  einem  Winkel  tou 
U  Orad  geriobtet^  dem  Ilteien  Gebirge  entgegen  und  kann  nur  für  eine  wider- 
dm%a  eder  überkippte  Scbiehtenftellnng  angesehen  werden. 

IHeaelbe  pflaaat  sieh  fibrigens  TielfiMh  in  die  jfingeren  Schichten  dea  Devona 
ml  sslbel  daa  darauf  folgenden  Carbons  fort 

Der  Drude,  der  diese  Aufrichtung  und  Ueberkippung  Teranlasst  hat,  ist 
■toddeden  von  S.W.  her  ausg(^;angen,  das  Verhalten  des  cambrischen  Gebirga- 
kwam  kann  aber  w<^gen  ungenügender  Beobachtungen  tüber  die  in  ihm 
kmdiende  Schichtenstellnng  nicht  n&her  erläutert  werden. 

Dsr  s.  Flflgel  des  Conglomeratea  fUlt  in  der  Nfthe  derGrenae  tou  Belgien 
Ppn  8.  taut  60  Grad  und  behält  mit  einigen  Schwanknngen  in  der  Gegend  Ton 
Thirimont  bia  aur  Warche  bei  Beinhardstehi  daa  Ein&Uen  gegen  8.0.  mit  40 
■1  45  Grad  beu  In  der  Gegend  awisohen  Thirimont  und  Gdonmont  sinkt  das- 
adbe  bei  einigen  Wendungen  bis  auf  15  Grad  gegen  0.  herab.  Das  Einfallen  auf 
diesem  Flügel  eatspricbt  also  der  Auflagerung  auf  dem  älteren  Gebirgskerne  und 
der  Toratellung,  dass  der  die  Aufrichtung  der  Schichten  bewirkende  Druck  von 
8.W.  ausgegangen  ist. 

Die  Profile  von  Hürtgen,  Eleinhau,  Orosshau,  Oey,  welche  gegen  W.  durch 
die  Conglomerate  des  Gedinnien  und  den  cambrischen  Oebirgskem  gelegt  werden 
htenen,  seigen  den  Ö.  Flflgel  des  Sattels  in  durchaus  normaler  Lage.  Die  Anti- 
Uioe  verläuft  im  S.  Revinien  (DumontX  welches  zu  beiden  Seiten  von  S.  Salmien 
kglmtet  wird.  Auf  dem  w.  Flügel  eiTeichen  die  Profile  die  oben  bezeichnete  Ver* 
wsrfnng  von  Gressenich  und  jenseits  derselben  jüngere  Schichten  des  Unter- 
dsvon.  Anders  verhält  es  sich  aber  w.  vom  Hardterhofe.  Die  Conglomerate  des 
Gedinnien  halten  hier  bis  zu  dem  S.  Salmien  des  w.  Flügels  ans.  Die  oben  he- 
ickhnete  Verwerfung,  welche  unterhalb  Wenau  durch  den  Wehbach  folgt,  wirft 
dfltt  ö.  Flügel  des  S.  Salmien  und  des  Revinien  in  die  Tiefe,  so  dass  das  Gedinnien 
oomittelbar  an  den  Abschnitt  dieser  cambrischen  Schichten  grenzt,  welches  sich 
K^gen  Merode  und  Jüngersdorf  bis  an  den  Gebirgsabfall  verbreitet. 

Gegen  N.W.  vom  Hardterhofe  liegt  das  Forsthaus  und  die  Ruine  Lauven- 
bcrg  auf  der  Höhe  über  dem  bei  Schdnthal  in  den  Wehbach  mündenden  Zür- 
bsdL  Dicht  dabei  stehen  rothe  Schiefer  und  graue,  grünliche  Quarzconglomerate 
ant  grösseren  Gerollen  von  Sandstein  und  Quarzit  an.     Die  Grundmasse  besteht  aus 


kleinen,  b&lbgeruadtlen  QuArzköineni,  dicht  andDandur  gedrängt,  DozwiftcbM 
liegen  zahlreiche  kleine  Kürner  von  Kikolin,  zuweilen  von  Hämatit,  welche 
Gesteine  eine  duiikelfleischrothe  F&rbe  geben.  Dasselbe  lässt  sich  bis  Merodt 
verfolgen,  wo  es  steil  gegen  3,0.  einhillt.  Am  Wege  von  Jüngersdorl  nach 
Seil  Warzenbruch  zeigt  dasselbe  Gestein,  aber  ganz  flacb  gegen  0.  fnllend,  den 
die  gröaseren  GerÖlle  fehlen,  Aehnlichkeit  mit  einigen  weisalichen  Conglouerat«B 
des  Gedinnion  bei  Zweifall.  Dies  ist  das  Ergebniss  der  Unterauchunger 
SoUapfel,  welches  darin  mit  der  (S.  75)  angenihrteii  Karte  von  Deicalque  ftb«r-. 
einstimmt,  doss  der  Cambrische  Gebirgskern  gegen  N.O.  den  Gebirgsabfall  nicht 
erreicht. 

Von  grösater  Wichtigkeit  sind  die  Versteinerungen,  welche  Dctealque  b^ 
Gdoumont  (im  Kreise  Malmedy)  gesammelt  und  De  Koaittck  beschrieben  1 
(Ann.  Soc.  gSol.  de  Belgique.  IIl.  1875—76.  p.  25.)  Sie  finden  sich  in  einen 
groben  Quurzaandstein,  dur  in  Aicose  übergeht,  bestehen  in  Steinkema« 
und  Abdrücken  bei  fehlender  Schale  und  sind  daher  zur  Beatimmung  nicU 
ganz  geeignet.  , 

Cystiphytlum  profnndum  D.  K.  i 

Cyatbophj-llum  binnm  Lonsd. 
Mit  denselben  kommt  je  eine  anbestimnite  Specles  von  FavoBitee,  nahe  da 
F,  fibroaa,  Gdf.  nnd  von  Syringopora,  nahe  der  S.  elegane  Echte,  und  von  Pleil 
rodictyom  (zweifelhaft  ob  problemaficum  Gdf.)  vor.  . 

Cbonctes  omaliana  D.  K.  l 

Strophomena  rigida  D.  K.  4 

RhynchonelU  aequicostata  D.  K.  \ 

Spirifer  durooutianus  D.  K.  *      < 

Ätrypa  reticularis  L. 
Dieser  Liste  fügt  Gosselet  (tiaquise  gSol.  I.  p.  65)  noch  hinzu: 

Ualyserites  Üecheniamis  Gpp- 
Von  den  acht  bestimmten  Species  iiind  fünf  neu,  die  diei  schon  bekannt« 
kommen  sonst  im  Devon  vor  und  zwar  gebt  Atrypa  reticuliiris  bis  in  die  ob« 
■ten  Schichten  des  Mitteldevon  und  Ualys.  Dcrcheninnua  bis  ziuuilich  hoch  in  ilai 
ünterdevon.  Auch  die  Favosites  nnd  Syringopora  steht  Formen  nahe,  welchl 
n  Mitteldevon  angehören. 

In  dem    unteren  Unterdevon  in  Belgien  sind  Verateinerangen    bisher  \ 
der  Uingehnug  des  cambriBcheii  Gehirgskernes  von  Stavelot,  noch  in  der  t« 
Serpont  und  Rocroi  gefunden  worden,  nur  auf  der  n.  Seite  des  letzteren  in 
reich  sind  in  dem    oberen  Gedinnien  bei  Moodrepuits  (n.  von  Hirsoti,    s.i 
Avesnes)  Fosailreste  von  Dewalquc  und  Malaise  gesammelt  und  ebenfalls 
Koninck  (a.  a.   0.)    beschrieben    worden.     Hierunter    befinden  sich  drei,    wHcha 
auch  bei  Gdoumont  vorkommen,  Strophomena  rigida,  Kliynch  uella  »«juicaat» 
nnd  Atrypa    reticularis  und  ftnf  die   oaben  Beziehungen  des  oberen  und  oat« 
Gedinoien  bin  weisen. 
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dbrigan  Fossilien  von  Mondrepnits  sind: 
Primitiv  Jonesii  D.  K. 
Beyriehia  Ricbteri  D.  K. 
HiHDaloDotas  Boemeri  D,  K, 
Orthis  Yernemii  B.  K. 
Spirifer  hystericns  SchU.y  von  De  Koninck  als  identisch  mit  Sp.  niicrop- 

teniB  Gdf.  bezeichnet. 
Grammysia  deornata  2).  K. 
Pterinea  (?)  ovaUs  D,  K, 
Avicola  sabcrenata  D.  K, 
TeDtaenliiee  graDdis  F,  Böm. 
n  irregnlaris  D.  K. 

Von  derselben  Localitfit  hat  Hiheri  nnd  d^Ärchiac  schon  früher  beschrieben: 
Coelaster  constellata  (Thorrent  Sp.)  d'Orh. 
Grammysia  Hamiltonensis  V, 

Avicnla  reticularis?  Hsn,,  denen  Gosselet  (a.  a.  0.  S.  67)  noch  Spirifer 

Mercori  und  Orthis     snbarachnoides    hinzufügt,    ausserdem  nur    dem 

Genus  nach  bestimmt  Dalmanites  und  Lingula. 

Unter  den  bei  Hondrepuit  aufgefundenen  sechszehn   bestimmten  Species  sind 

■b  neue  nnd   sechs   schon  früher  bekannt,    darunter   eine,    welche   häufig  im 

bterdevoDy  eine,  welche  im  Unter-  und  Mitteldovon  sehr  häufig  vorkommt,  die 

tt^ern  als  dem   Devon  überhaupt  angehörend  bekannt. 

Taunusquarzit. 

I  Auf  die  älteren  Taunusgesteine  folgt  das  untere  Unterdevon:  der  Taunus- 
I  fBtrzit  als  ein  mächtiges  Lager.  Derselbe  besteht  aus  verschiedenen  Schichten 
*si  sehr  feinkörnigen ,  festen  Sandsteinen ,  die  makroskopisch  für  dichte  Quarz- 
fateioe  gehalten  worden  sind  und  dadurch  Veranlassung  gegeben  haben,  die 
■•iger  festen,  auch  wohl  etwas  grobkörnigeren  Schichten  als  Quarz-  oder  Quarzit- 
■sdttein  davon  zu  trennen.  Dieses  I^ager  bildet  wegen  seiner  Festigkeit  und 
rBMntörbarkeit  die  hohen  Bergrücken  des  Taunus  auf  der  rechten,  des  Soon- 
Utr-Hochwaldes  auf  der  linken  Seite  des  Rheins.  In  den  Querthälern  tritt  es 
ii  bohen  Felsen  auf.  Die  Abhänge  der  langen  Rücken  sind  mit  Rossein  (Schutt- 
^iUen),  der  durch  vielfache  Klüfte  losgelössten  Stücke,  hochbedeckt,  so  dass 
»OK  Begrenzungen    nur   an     verhältnissmässig    wenigen   Stollen    wahrgenommen 

Unter    den  sandsteinartigen    Abänderungen    zeichnet    sich    ein  G-estein  aus, 
*debefl  als  Glimmersandstein  (Quarzpsammit)   bezeichnet   wird  und  besonders   in 
fa  Gegend  von  llermeskoil,   am  s.w.  Ende  des  Hochwaldes,    eine  grössere  Ver- 
I   kvitong  gewinnt  und  bis   in  die  Gegend  von  Wadrill  fortsetzt,  wo  es  unter  der 
AnJagerong  von  Unterrothliegendem   verschwindet.     Im  Taunus  tritt  dasselbe  ivtit 
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dem  Qnarzit    nntergeordnet  und    besonders  an  seiner    unteren  Grenze  gegen  äen 
bunten  Taunus-Phyllit  nnf. 

Nach  den  Mitthpilnngen  von  Zirkel  zeigt  die  UnterBachung  n.  d,  H..  di 
der  Taunnsquftrzit    aus    mikroskopisch    grösseren ,    »her    immerbin    «ehr    kleii 
Quarzkörneni ,  welche  besonders  in  polarisirtem  Lichte  sehr  erkennbar  sind,  I 
■teht.      Dieselben    zeigen    ganz    besonders    deutlirb  die    von  Wichmann    bei    dar 
Untersuchung  der  älteren  TannusgCEteine  hervorgehobene  E ige DtbQm liebkeit,  dui 
dieselben  völlig  oder  theilweise  abgerundet  sind  nnd  dass  die  in  parsltelen  Reihn 
reichlichen    FIüsvigkeitB- Einschlösse    am    Rande    plötzlich    abbrechen.      DadnnA 
geben  sie    sich  als  Brucbatücke    nrBpr^n{,'!ich    grösserer  Individuen    zn    erkennen 
□nd  beweisen  die  durchaus    klastiitche  Natnr  des  Gesteins.     In  einzelnen  Qnan- 


körnera  finden  sich  lan 
in  benachbarten  fehler 
kernigen    Que 

Zwischen  durch  Ingem 
Rhoroboüder,  wahrschei 


.  anscheinend  schwarze  baarförmige  Mikroütbe,  welche 
nieselben  sind  durob  ein  förmliches  Cemcnt  feineroD 
verkittet,  der  oft  selbständige  kurze  Schiebten  bildot. 
1  Glimmerblättchen,  von  Serioit  nicht  zu  unterscboideDi 
1  Kaikspath  oder  Dolomit,  liegen  zeratrent,  Tnrmalio 
(oder  ein  dafür  gehaltenes  Mineral)  febU.  Die  untersuchten  Quarzite 
oberen  Schanze,  der  Rentmauer,  dem  Trompeter  im  Taunus  sehen  u.  d.  M.  sehr 
klastisch  aus  nnd    zeigen  keine  Spur  von  frischem  oder  kaoliniairtem  Feldspath, 

Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  andere  Quarzitc  sich  schon  makroskopiach 
als  wirkliche  Arkosen  erweisen. 

üeber  den  Gliramersandstein  hat  c.  Lasatäx  mikroskopische  Beobachtucga 
mitgetheilt,  Die  untersuchten  Gesteine  sind  vom  rechten  Primsufer  an  dar. 
Brücke  der  Strasse  von  Züsch  nach  Hermeakoil  und  von  Schwollen, 
Birkenfeld. 

Recht  deutlich  sind  die  stets  nnregel massig  rundlichen  wasserhellen  Quan* 
körner  in  polarisirtem  Lichte  zu  erkennen.  Sie  liegen  In  einem  durch  i 
raUssig  beigemengte  Tüpfel  von  braunrothem  Eiseno^cyd  gefärbten  körnigas 
Cement,  worin  aber  die  einzelnen  Körner  sehr  viel  kleiner  sind,  als  die  so  ebl 
erwähnten  und  wenigstens  «am  Theil  regelmässige  Umrisse  zeigen.  An  einigf 
Stellen  erscheint  das  Cement  mit  einer  wellig- fasrigen  Structur,  im  polarisirti 
Liebte  bunt  lamellar.  Dieselben  erinnern  sehr  an  das  Vorkommen  dea  Serieita  j 
den  älteren  Tau nnsgeste inen.  Dieses  Mineral  umsäumt  in  einzelnen  Fftllen  mit 
radialer  Stellung  der  Fasern  gröHsere  Quarzköriier,  liegt  aber  anch 
dännen  Lamellen  parallel  den  Umrissen  derselben.  Wenn  dieses  fasiige  Mineral 
(Sericit)  grösstentbeils  auf  das  Cement  beschränkt  ist,  so  lässt  sich  doch  in  einigaa 
Fallen  ein  Eindringen  derselben  in  die  Quarzkörner  von  Aussen  nach  dem  Innerao 
nicht  verkenne □. 

Das  Gestein  von  Schwollen  zeigt  das  Bindemittel  nur  stellenweiaa  dentlioki^ 
weil  es  noch  feinkörniger  ist;  die  Eisenosydtüpfel  sind  zahlreicher  and  donkslMI 
braun,  das  fasrtge  Mineral  seltener.     In  beiden  Gesteinen  fehlt  ein  feldspathai 
BeetAndtheil  gänzlich. 


ZUM  Iwcrkt  Aber  den  glimn«rigeii  Qnamradtleiii  tod  Hoohsoheid 
BwwdieD  Morbach  und  Bflchenbearen,  Abb»  derselbe  a.d.M«  Torwiegend  «na  ab- 
gamndetan  Qaanfctaiani  bettebt,  welehe  mii  Tereinselten  und  linear  aggregirten 
Fllangkeitaeinaehlfiaacii  vnd  leeren  Dampfjporen  erflkUt  eind.  Zwieoben  den  Quan* 
Hiaern  lagert  bhitrotber  Hflmatit  in  lerriiaenen  Lamellen  nnd  dflnnen  Hftnteni 
m  dnaelnen  nindHeben  Edmoben,  wodnrob  atellenweite  n.  d.  M.  ein  tut  aTen- 
md  entatebt.  Oelblicbe  Olimmerbl&tteben  liegen  anob  bier  nnd  da 
wabrwbdnlieb  eine  NenUldnng,  da  eie  keinerlei  klaatieebe  ümgremnn* 
aiiftieiaeii,  ecndem  Aggregate  parallel  gestellter  Lamellen,  welcbe  ibre  Wadis- 
nnd  Anadebmmgsrerbftltnisse  der  Gestalt  der  Lücken  iwiscben  den  Qnara- 
angepasrt  beben.  Kein  Kaolin  oder  Feldspatb  ist  in  seben. 
CL  Kcdk  bemerkt  in  den  Erlintemngen  snm  Blatt  EltTille  (1880),  dass  der 
flUswersandatein  eine  abweiebende  Sobielhing  nnd  Üeberginge  tbeik  in  Qnandt* 
■ailslein  und  Qnanity  tbeils  in  rotbe  Sebiefer  zeigt»  wobei  er  S.  18  nnd  19  anf 
fa  Profil  Ton  Georgenbom  naeb  Oeofgentbal  Terweist. 

Wem  ea  naeb  der  Untersnebnng  v.  d.  M.  keinem  Zweifel  unterliegt,  daaa 
;  te  Tamnaqnarnt  den  sedimentSren  Ablagemngen  mgereebnet  werden  mnsa,  so 
gibt  die  Analogie  mit  bdberen  Abtbeilnngen  des  Devon  ans  dem  Vorkommen 
1«  «n^geseiebneten  Bipplemarks  anf  den  Scbiebtflieben  des  Qnaraits  berror, 
«riebe  sich  an  dem  Wege  von  der  Strasse  anf  der  linken  Bbeinseite  (iwiscben 
141 J  und  141.4  km)  naeb  dem  ScUosse  Soneck  nnd  an  der  Strasse  anf  der 
Un  Seite  des  Oüldenbaobs  bd  dem  Hagasin  der  Sablers-(Nen-)Hfitte  leigen. 
&  demselben  Scblnsse  berecbtigen  die  Versteinemngen,  welcbe  an  vielen  Stellen 
in  Qoanit  anftreten  und  deren  Vorkommen  weiter  unten  ausführlicher  erwähnt 
werden  wird. 

Das  vonfiglicbBte  Profil  des  Taunusquarzits  liegt  im  Eheintbale  auf  der 
leehten  Seite  von  Rüdesheim  bis  oberhalb  Lorcb,  auf  der  linken  Seite  schon  von 
Bbgen  an,  dann  vom  Einfluss  der  Nahe  bis  Schloss  Soneck  zwischen  Trechting- 
Wnsen  nnd  Niederheimbach  vor. 

Der  südlicbste  Zng  von  Quarzit  tritt  im  0.  am  Rochusberge  auf  der  linken 
8mte  des  Rheins  zwischen  Kempten  nnd  Bingen  auf  und  wird  in  dem  engen 
Kthetbal  zwischen  Bingerbrtick  und  Münster  a.  d.  Nahe  durchbrochen.  Anf 
Bsmer  n.  Seite  lagert  bunter  Pbyllit  in  Bingen  selbst  und  in  der  w.  Fortsetzung 
lis  Weiler  am  Fusse  des  Hassenkopfes.  Dieser  hebt  sich  dann  in  Profile  des 
Rhenis  in  drei  Sattelrücken  hervor :  dicht  unterhalb  Asmannshausen,  oberhalb  der 
Qemena-Gapelle  und  bei  Trechtinghausen. 

An  dem  s.  Rande  des  Quarzits,  der  vom  Niederwalde  auf  die  linke  Rhein- 
nite  fortsetzt,  liegt  am  Ruppertsberge  ein  beträchtliches  Vorkommen  von  Kalk 
lad  Dolomit,  dessen  SteUung  wegen  der  Auflagerung  von  jüngeren  Schichten 
sveüidbaft  ist. 

Die  im  Rbeinprofil  hervortretenden  Sattelrücken  von  buntem  Phyllit  sinken 
nach  beiden  Seiten  gegen  N.O.  und  S.W.  und  werden  von  Quarzit  überlagert. 
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Der  1.  Thail   dastalben  hebt  lich  in  der  Gegend   von  Hallgarten  in 
breiten  Malde  von  bnntem  Phyllit  umgeben  aus. 

Ehe  der  Kieeelbach  vom  Tannueqüandt  erreicht  wird,  endet  derselbe 
male  in  swei  engen  Mnlden,  von  buntem  Phyllit  umgeben.  Dieter  hebt 
gegen  N.O.  in  swei  engen  Sattelrflcken  ans  dem  Quarzit  herror,  sneret  am 
Kieeellmch  und  dann  swieohen  dem  Pfaffenbom  und  dem  Sillgraben.  Tob  Uv 
Aber  die  Hohe  Wursel  hinaue  ist  der  Zng  des  Quarsits  auf  eine  Länge  w§ 
7.6  km  bis  in  die  Querlinie  von  Bleidenstadt  ungetheilt  Dann  heben  lUdi  wi» 
der  swei  Sattel  von  bnntem  Phyllit  in  demselben  hervor.  Der  mittlere  Qaani^ 
rficken  hebt  sich  n.ö.  von  der  Strasse  von  Wiesbaden  nach  Hahn  maldenfica% 
in  bnntem  Phyllit  aus,  der  nun  in  grösserer  Breite  die  beiden  QuarsitrüekiA  kh 
an  die  Strasse  von  Homburg  v.  d.  Höhe  nach  Oberreifenbeiig  von  einander  traMl 
und  dann  wieder  einsinkt  und  von  Quandt  überlagert  wird. 

Der  s.o.  Zng  des  Quarsits  bildet  auf  dieser  ganzen  Länge  eine  MnldeosM 
fQllnng  im  bunten  Phyllit,    welche  sich  auch  an   vielen  Stellen  durch  das  Ei^  , 
üsllen  der  Schichten   am  s.  Rande   gegen  N.  und  am  n.  Bande  gegen  8.  sn  i^  , 

j 

kennen  giebt.     Derselbe  ist  durch  die  Eisenbahn  auf  der  linken  Seite  des  Dsir 
bachs    zwischen   Niedeijosbach   und  Niederhausen    sehr  gut   aufgeschlossen 
durch    swei    hervortretende    Sattelrücken    von    buntem  Phyllit   in    drei 
Muldenfislten   getheilt.      In    geringer    Entfernung    w.  von    der    Eisenbahn 
ein   mächtiger  Qnarsgang    (Graue    Stein)    quer   durch    die  Schichten    und  Vih 
wirft  dieselben. 

Eine  noch  bedeutendere  Verwerfung  liegt  im  Thale  des  Goldbaebs  nli^ 
halb  Ehlhalten.  Auf  der  rechten  Thalseite  steht  der  Quarzit  in  einer  Breite  Wi 
1100  m  an,  auf  der  gegenüberliegenden  linken  Thalseite  nur  bunter  Plq^l» 
Hier  tritt  der  Quarzit  erst  in  einiger  Entfernung  gegen  N.O.  bei  Eppenhcisi  k 
einer  spitzen  Muldenwendong  auf,  die  weiterhin  rasch  an  Breite  sunimmt»  Ob 
Verwerfung  selbst  ist  durch  Quarsitsdiollen  und  Thalalluv  verdeckt. 

In  dem  n.  Quarzitzuge  findet  sich  an  vielen  Stellen  das  EinfaUen  gegen  I, 
so  auch  am  Daisbach  zwischen  Niederseelbach  und  der  Ix>chmÜhle,  wo  die  Ai^ 
lagerungsflAche  des  Hunsrück-Schiefers  auf  den  Taunusqusnsit  mit  50  Grad 
N.  einfällt    {Koch,  Erläut.  Blatt  Platte.   1880.  S.  22.) 

Auf  der   s.  Seite   des   breiten  Znges   der  asoischen  Taunnsgesteine 
noch  kleine  Partieen  von  Taunusquarzit  auf,    wie  bei  Lorsbach  auf  der 
Seite  des  Schwarzbachs,  w.  von  Langenhain,  wo  sie  vom  Oberrothliegenden  ibi^ 
lagert  werden,    femer  in  s.w.  Bichtung,  am  Böllersbach  unterhalb  Wildsaehsi^ 
und  an  beiden  Seiten  des  Kassoinbachs  (des  oberen  Theils  des  Weilbaohsl,  ö.  iü 
Breckenheim,  wo  sie  aus  dem  Oberrothliegenden  hervortauchen. 

Sie  gehören  roöKÜcher  Weise  der  ö.  Fortsetzung  des  Quardtsogss  to 
Bochusberges  bei  Bingen  an,  der  in  dem  langen  Zwischenräume  von  den  ksisS" 
soischen  Schichten  des  Mainzer  Beckens  und  den  jüngeren  Ablageraagss  !■ 
Main-  und  Bbeintliales  bedeckt  ist. 
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Aaf  der  Bnkeo  Bbeinseita  tetst  die  Zone  des  Salin  nnd  Dolomite  Tom 
Bapperlebeige,  miftohit  ftberlsgert  tod  kainosoischeii  Scbiehien,  naeh  Welder- 
bMJh  Ibrt,  iro  sehlraidie  Yereteioeniiigeii,  den  hdheren  Sohiohten  des  ünterde?on 
V|geli0reiid|  eiif  der  Eisensteingrabe  Braat  ein  sicheres  Anhalten  gewähren. 
Diew  Zone  endet  gegen  S.W.  mit  der  mächtigen  Kalksteinpartie,  welche  bei 
Mnmberg  tob  Ollldenbach  dnrehbroohen  wird.  In  dem  Profile,  welches  dieser 
ÜMh  dttlnetet,  wird  der  Qoarzitsng  des  Hassenkopfes  swischen  Schweppenhansen 
vi  Sfcromberg  durchbrochen  nnd  sieht  n.  Ton  Schdnenbei^  nach  dem  Weisenfids 
mi  wird  tob  Griftnbaeh  oberhalb  Argenschwang  hei  der  Oräfenbaoher  Hatte 
ipshadmitten.  Bis  Ober  den  Or&fenbach  wird  derselbe  anf  der  n.w.  Seite  ton 
Uisfer  b^leitet^  der  dem  Hnosrflck-Schiefer  ansngeh(^ren  scheint,  und  sich  am 
IMmahaeh  dem  Stromberger  Kalkstein  anschliesst*  Die  Scheide  ist  mit  Qoarsii- 
lAotter  bededct.  Weiter  gegen  S.W.  schliesst  sich  der  s.  QnarsitBog  dem  mitt- 
Inn  Bflekeo  an,  welcher  swischen  Seibersbaeh  nnd  dem  Oräfenbach  die  Oppeler 
IMw  UUet.  Dngeitrennt  setat  nun  derselbe  über  die  Altenbnrg  fort  und  endet 
aw,  von  Schwarserden,  schmal  anslanfend,  erreicht  gana  bestimmt  den  KeOen- 
krii  (Simmerbaeh)  mtsht,  wo  er  sich  sonst  an  den  steilen  Abhingen  zeigen  mflsste. 
Der  n.  Qnarsitsng  erhebt  sich  Tor  Schloss  Soneck  sn  dem  hohen  Fran- 
SMnkcpfy  bildet  den  Bingerwald,  nnd  wird  Tom  Oflldenbaeh  swischen  der  Bh^n- 
Mlsr-  nod  Sahlershütte  durchbrochen.  Anf  der  rechten  Seite  des  Gilldenhachs 
sntrsekt  sich  derselbe  swischen  dem  Fisohlerbach  nnd  dem  Seibersbaeh  als  Steine 
fcOpjahen  gegen  S.W.,  weiter  swischen  dem  Tiefenbach  nnd  dem  Oräfenbach  ober- 
Ub  Kröbershfltte  als  Simmererkopf.  S.w.  von  dem  Ausheben  des  Gi^fonbachs 
mkt  sich  das  Thal  des  Lemerbachs  in  entgegengesetzter  Richtung  ein,  durch- 
hiebt aber  den  Quarzitrficken  bei  Mengerschied,  wo  sich  derselbe  mit  dem 
Tiefenbach  vereinigt  und  trennt  den  Märkerwald  vom  Wildkopfe.  Der  Rücken 
Int  sich  hier  bedeutend  verschmälert,  wird  als  Lützel  Soon  vom  Kellenbach 
swischen  Königsau  und  Oehlweiler,  vom  Hahnenbach  unterhalb  Bruschied  als 
Khmale  Rippe  durchbrochen  und  endet  spitz  zulaufend  bei  Sooschied  beiderseitig 
fon  unzweifelhaftem  Hnnsrück- Schiefer  umgeben.  Dieser  setzt  unverändert  in 
dem  bisherigen  Streichen  gegen  S.W.  fort.  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  die  Scheide 
Tca  Tannnsquarzit  und  Hnnsrück -Schiefer  vom  Johannesberg  bei  Nauheim  bis 
Sooschied  ohne  irgend  eine  andere  Unterbrechung  als  durch  die  quer  einge- 
tehnittenen  Thäler  aushält  und  dass  beide  Abtheilungen  des  Unterdevon  auf 
dieser  ganzen  Erstreckung'  dasselbe  Verhalten  zeigen. 

Der  rechtsrheinische  Taunusquarzit  hört  hier  auf;  der  Hnnsrück -Schiefer 
letst  weiter  fort  und  aus  demselben  erhebt  sich  in  der  Entfernung  von  6  km  w. 
TOD  dem  Ende  des  Lützel  Soon  bei  Sonschied  von  Neuem  der  Quarzit  im  s.  Idar- 
oder  Wildenburger  Rücken  vom  Ebesbach  unterhalb  Weiden  und  dicht  oberhalb 
der  Hfindnng  desselben  in  den  Fischbach,  der  ebenfalls  den  Quarzitzug  durch- 
hridit.  An  beiden  Bächen  ist  das  Profil  vollständig  aufgeschlossen.  Der  Quarzit 
bildet  einen  Sattel,  dessen  beide  Flügel  gegen  S.O.  einfallen,  der  s.  Flügel  flacher, 
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der  n.  Flägel  steiler,  lieide  nellenrännig.     Auf  der  n.w.  Seite  wecliadt  blou-granic 
Schiefer  und  iveisalich-grftuer  Quarzit  miteinander  ab,  die  Schichten  nehmen  i 
seigere    Stellung    an    und    darauf   folgt    düiinblättriger    suhwarzcr    Schiefer 
70  Grud  Fallep  gegen  N. 

Qrebe  (Jahrb.  geol.  Landesanst.  1880.  S.  248—24!^)  sagt  von  Oieser  Stdts: 
„Weiter  gegoii  N.O.  finden  sich  erst  wieder  im  Fischbachthale  Aufichlüase  ttnl 
zwar  am  Builfela.  Derselbe  ist  ganz  aaltelformig  geataltt^t.  Die  Schichten  fallol 
an  dar  unteren  Seite  des  FeUena  gegen  S.O.  mit  65  Grad,  auf  der  oberen  etwM 
flacher  gegen  N.W.  Die  dann  unmittelbar  an  don  Quarzit  anlagernden  Schieb* 
ten  bilden  einen  Wechsel  von  achmalen  quarzitischen  Bänken  mit  Schiefern, 
fast  seiger  etehen.  Dann  ragt  vom  Gehäuge  20  bis  30  in  übtr  der  Slrass«  «ii' 
Fels  hervor  mit  satte llörraiger  Biegung  der  Scliichten,  so  dass  hier  ein  sweiter 
kleinerer  Sattel  erscheint," 

Der  Qaarzit  nimmt  im  Fortetreichen  gegen  S.W,  an  Breite  sehr  rasch  i 
und  wird  in  der  Entfernung  von  6  km  vom  Fiachbacb  und  Toiu  Id^ubacb  in  dw 
engen  FeUenschlucht  Katzenloch  durchbrochen.  Die  sattelförmige  Lagerang  dM 
QnarzitB  an  dieser  Stelle  ist  von  Grebe  genau  beschrieben  worden  (a.  a,  0> 
8.247).  Auch  hier  tritt  auf  der  N.W.Seite  des  grossen  ein  kleinerer  Sattel  an« 
n&chst  uuterhiilb  des  Crüiieren  Kat/enlochor  Hammers,  der  jetzigen  Ächat3chleif% 
auf,  dosaeu  Flügel  nach  entgegengesetzten  Seiten  einfallen  und  eine  mit  blfttt) 
schwarzen  Sobiet'ern,  die  ganz  steil  stehen,  erfüllte  Mulde  einschliessen. 

Zwischen  den  TbJLlein  des  Fischbaahs  uml  des  Idiirbaelid  ist  die  sattelförmigt 
Lagerung  des  Quarzits  am  Sandkopf  und  an  der  Wilitenburg  sichtbar.  Vom  litM* 
bach  gegen  S.W.  setzt  der  Quarzit  über  Thranenweier  nach  Damm-Hue 
Prims  fort,  wo  er  sieb  dem  Gebiete  der  Glimmeraandsteine  von  Hermeakdi 
anschüesst.  Bei  Thranenweier  erreicht  derselbe  die  gröaste  Breite  und  scheinM 
anch  hier  zwei  Sattel,  einer  s.,  der  andere  n.  vom  Orte  vorhanden  zu  sein.  Di* 
Stellung  des  bunten  Phyllita  auf  der  linken  Seite  des  Thranen(Traua^baoheB  ü 
nicht  aufgeklart. 

Am  s,  Rande  des  Idarwaldes  hebt  sich  n.w.  vom  Beilfels  und  in  der  Nil 
von  Stipahausen  ein  Quarzit  hervor,  dessen  sattelförmige  Lagerung  in  eina 
Steinbruche  am  Wege  von  Stipahausen  nach  dem  Idarkopf  aufgeschloBseii  ii 
Sattel  und  Mulden  wiederholen  sich  hier  mehrmals,  so  dass  die  Schichten  wellew 
förmige  BiegungüU  darstellen.  Dieser  Quarzitrücken  setzt  über  den  Gelakopl 
Engstberg  nnd  Rossberg  bis  Aber  die  Strasse  von  Birkenfeld  nach  Thalfang  forti. 
wird  vom  Kappel-,  Fisch-,  Stein-,  Hohl-  und  Siebenbornerbach  darchbrocheq^ 
Am  Kappel-  und  Steinbach  ist  diese  sattellormige  Schieb tenstelinng  aa  be«^ 
achten. 

Der  n.  Rücken    des  Idarwaldes  ist    nor    durch  (juarzilachoHer    von  dem 
RDcken  getrennt  und  hebt  sich  auf  der  linken  Seite  des  Idarbachs  zwlBch«a  i 
Bock-  und   Ilenns-Mühle  aus  dem  Hunsrück- Schiefer   achmal  hervor,  verbraitarti 
sich  schnell  gegen  den  Idarkopf  und  erstreckt  rieh  gegen  S.W.  über  die  i 
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foi  Birkenfdd  nach  Morbach  bis  zam  AltmorBcbeider  Bach.     Am  Idarbach  zeigen 

&  Qnanit-Schichten    sattelförmige  Stellung.     Auf  dem  langen  Rücken  über  die 

Zweisleina,  Graoekreaz,  Steingerüttelkopf  und  Idarstrasse  fehlt  es  an  deutlichen 

iiMilfiateD.     Am    s.w.  Ende  vom  Sebweinsgruben- Seifenberg  ist    dagegen    die 

■ttdfönnige  Schicbtenstellong    wieder  zu    erkennen.     Wenn   nun   auf  der    einen 

Satt  dia   Sattal   des   Qnarzits  von  0.  her    vom    Soonwalde    bei   Sonschied    und 

Uwanarden  von  dem  Hunsrück- Schiefer   überlagert  werden  und    anderer  Seits 

eioar  nicht  sehr  weiten  Unterbrechung,  wenn  auch  in  der  Streichungslinie 

N.  gerückt,  drei  Sattelrücken  von  Quarzit  bei  der  Bockroühle,  in  der  Nähe 

IM  Stipsbaosen  and  am  Beilfels   sich  aus   demselben  Hunsrück- Schiefer   wieder 

Wrvorhebeo,  so  sind  diese  Quarzite  wohl  für  identisch  und  gleichaltrig  zu  halten. 

Zwiacben  dem  Quarzit,  welcher  n.  von  Thranenweier  nach  Daumfloss  zieht 

Md  demjenigen,  welcher  vom  Siebenbornerbach  durchbrochen  wird  (dem  s.  Rande 

im  Idarwaldes),  erhebt  sich  an  der  Strasse  von  Birkenfeld  nach  Morbach,  n.  von 

Bttgeswaten,  am  Schwarzbrecherbach,  ein  Quarzitzug,  der  bald  zu  dem  höchsten 

Pankta    dea   Hochwaldes,    dem  Wald- Erbeskopf,    ansteigt    und    gegen  S.W.  am 

Hohhiieferbacb  (oberer  Theil  des  Rödelbachs)  endet.     Auf  dem   grössten  Theile 

wäoa  Liogeoerstreckung  sind  die  Abhänge  von  Quarzitschotter  bedeckt  und  nur 

m  Thale  des  Rödelbachs   schliessen  sich    demselben  Glimmersandsteine  (Hermes- 

ksflcr  Schichten)  an.     Aufschlüsse  über  die  Schichtenstellung  fehlen  in  demselben 

giczlicfa. 

Auf  der  s.  Seite  des  Schweinsgruben  -  Seifenberg  (dem  s.w.  Ende  des  n. 
Riekens  des  Idarwaldes)  erhebt  sich  ein  schmaler  kurzer  Quarzitzug  „am  Stein^, 
daneo  sattelförmiger  Schichtenbau  mit  60  und  70  Grad  Einfallen  nach  N.W. 
lad  S.O.  deutlich  wahrzunehmen  ist.  Derselbe  ist  nur  durch  700  m  breiten 
Qssrzitscbotter  von  dem  n.  liegenden  Quarzit  getrennt. 

Ebenso  schliesst  sich  dem  Quarzitzuge  „am  Stein '^  ein  ähnlicher  auf  der 
1^.  Seite  an,  welcher  vom  Siebenbornerbach  bis  zum  Rödelbach  (Malbornerbach) 
itidit  Aufschlüsse  über  seine  Schichtenstellung  fehlen.  Am  seinem  s.w.  Ende 
M  Feechstein  liegt  er  zwischen  Hunsrück  •  Schiefer  auf  der  n.w.  und  Glimmer- 
■sadstein  auf  der  s.o.  Seite.  Daran  schliesst  sich  nun  weiter  das  n.ö.  Ende  des 
^anits  vom  Malborner  Steinkopf  an,  dessen  sattelförmige  Schichtenstellung  mit 
FaDea  von  50  Grad  gegen  N.W.  und  65  Grad  gegen  S.O.  ganz  deutlich  ist.  Zu 
^(■arken  bleibt^  dass  zwischen  diesem  n.ö.  Ende  des  Qnarzits  und  dem  s.w.  Ende 
^  Qaarzits  vom  Rossberge  nur  Quarzitschotter  lagert  und  beide  Züge  ziemlich 
gvuui  im  Streichen  aufeinander  treffen. 

lo  der  s.w.  verlängerten  Streichungsrichtung  des  Quarzitssattels  vom  Mal- 
Corner  Steinkopf  findet  sich  ein  kleiner  Sattel  von  Quarzit,  der  bei  der  Colonie 
6r.  Ahiei  beginnt  und  auf  der  w.  Seite  der  Strasse  nach  Hermeskeil  gegen  das 
Ihl  des  Dörrenbachs  fortsetzt.  Derselbe  wird  auf  der  n.w.  Seite  von  Hunsrück- 
Se&iefer,  auf  der  s.w.  Seite  von  Glimmersandsteinen  begrenzt,  die  hier  eine  ausser- 
«dcotlicha  Verbreitong  gewinnen  und  gegen  S.W.  bis  über  den  MörBcb\io\zQTWc\i 
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hinaus  ia  die  Gegeod  von  Watlnll  reichen,   wo  sie  vom  Oberrothliegeaden  über- 
lagert «erden. 

Auf  der  B,ö.  Seite  dieser  Hermesteiler  Schicliten  erstreckt  sich  von  Thranei»- 
weier  am,  Über  Boerfink,  Einscheiderhof,  Züsch,  Sitzernth  ein  Zug  von  bunt«B 
Pbyllit,  vielfach  von  Qnarzitscholter  liedecitt,  über  dessen  lingcrangsverbSltnin* 
bis  jet:tt  DDcb  keine  EUrheit  hat  erlangt  werden  können.  Derselbe  wird  i 
Nonnweiler  bis  Bierfeld  voin  Unterrothliegenden  nnd  dann  big  ge<^en  W*4 
von  Pleistocün  bedeckt. 

Bevor  die  weiter  w.  gelegenen  Qnar^ite  betrachtet  trerden,  sind  noah  di 
Qunvzitzüge  zn  berücksichtigen,  welche  s.  von  dem  Wilde nbnrg-DammflosS'Sattrf 
rücken  auftreten. 

Der  nächste  tritt  am  n.n.  Endo  oberhalb  dos  Schankflosses,  n.w.  von  I^inI 
anf,  wird  vom  Schwollbach  und  Göttenbach  durchbrochen  und  erleidet  hier  eioi 
Störung,  dio  weiter  s.  beim  Hambacher  Snuerborn  durchsetzt.  Dana  ist  derselbl 
vom  Schwand elskopf  über  den  Fellberg  bis  zum  Stabel  zu  verfolgen,  wo  er  v( 
Traunbach  durchbrochen  wird  und  wieder  eine  Störung  erleidet.  Er  ist  hier  i 
etwci  4O0  m  gegen  N.  gerückt  und  erhebt  sich  auf  der  rechten  Thalneite 
Dollberge.  Die  Art  der  Störung  ist  im  Thale  nicht  deutlich.  Die  weitere  t,w) 
Fortsetzung  desselben  zieht  als  schmnler  steiler  Bücken  zwischen  dem  bunta 
Phyllit  auf  dei'  n.w.  und  dem  Hunsrück-Schiefer  auf  der  s.d.  Seite  bis  zum  Stn» 
riiig  und  Kalilenberg  bei  Nonnweilor  an  der  Prini»,  wo  derselbe  vom  Uiiterrottf 
liegenden  bedeckt  »ird.  In  diesem  gan/en  Zuge  ist  keine  Satte Ibild nag  zu  ff* 
kennen;  am  Abhänge  dos  Steinrings  Tallen  die  Schichten  mit  70  Grad  ^gM 
N.W.  ein.  Im  S.O.  von  diesem  RQckcn  erhebt  sich  ein  aciimalerer  und  kürzeni 
R&oken,  der  im  N.O.  aul  der  rechten  Seite  des  Schwollbachs  am  Hatgeastdl 
and  Rothenherg  beginnt,  am  Hambacher  i^auerborn  und  dem  Durchbrach  di 
Zuingsbach  eine  Störung  erleidet  und  über  den  Weiasfels  nach  dem  Traunbu 
fortsetzt,  von  dem  er  zwischen  Abentheuer  und  ilujets  Sagemühle  zwischen  de 
Felsen  des  Schlossrechs  und  des  Bleidenbachs  (Beil)  durchbrochen  wird,  an  dM> 
Altbekannten  Fundort  der  V erste! nernugen  im  Quarzit,  welche  voo  Abentheuer  an* 
geführt  wurde.  Dieser  Zug  liegt  ganz  im  UunsrÜck-SchJerer,  die  Grenzen  aia 
aber  grÖESIentheils  von  Qu arzit Schotter  bedeckt,  so  auch  sein  s.w.  F.nde.  I 
diesem  Zuge  ist  nur  ein  sehr  steiles  Einrallen  gegeii  N.W.  bis  zur  seigen 
Stellung  beobachtet,  keine  Andeutung  von  einem  Sattel.  Die  ganze  Breite  K 
Trannbach  betragt  260  bis  280  m. 

Der  letzte  s.  Quarzit  ganz  im  Buusrück- Schiefer  bei  GoUenberg  ist  b( 
trachtlich  kürzer  als  die  beiden  vorhergehenden i  seine  Breite  beträgt  nur  240  n 
Das  auHagernde  Uriterrotli  liegende  tritt  bis  nahe  an  denselben  heran.  Deraelti 
beginnt  im  N.O.  auf  der  rechten  Seite  des  Schwollbacba  bei  Wilzenberg,  wir 
am  Steinkopf  vom  Hambach  durchlirochen  und  endet  nahe  w.  von  der  StrmMfl 
von  Birkeofeld  nach  dem  Uambather  Sauerborn.  Ob  die  beiden  ktzten  Quarnt- 
«flge  antwseordnete  Lager  im  Hnnsrfick* Schiefer  bilden,  ist  fraglich  xuxd  «( 
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in  diesem  Falle  vom  Taunusquarzit  zu  trennen  sein  and  einem  höheren  Hori- 
zonte der  devonischen  Schichten  angehören. 

In  der  s.w.  Fortsetzung  der  Streichungslinie  des  Quarzits    bei    der  Colonie 

Gr.  Abtei  and  w.  von  Hermeskeii  erhebt  sich  der  Quarzitrückeu  des  Huchwaides, 

welcher  oberhalb  der  Ruine  Grimberg  vom  Wadrillbach  durchbrochen  wird.     Die 

t.v.  Fortaetsong    desselben  bildet  den  £rrwald  mit  dem  Teufelskopf,    dann  den 

Zerfer  Hochwald.     An  dem  s.w.   Ende   desselben  tritt  unter  der  Bedeckung  von 

Bontsandstein    der    Quarzit    des    Buchwaldes    (nicht    der    obengenannte)    s.   von 

Gnimerath    hervor ,    ohne  Aufschlüsse   darzubieten,    aber   der  Berneberg   n.  von 

Bogen  zeigt    einen    deutliehen  Sattel   in  den  Quarzitschichten ,    er    dürfte    dem 

Togeisfels  an  der  Saar  entsprechen. 

Der  südlichste  Quarzit  dieser  Gegend  ist  die  Kuppe  bei  Britten,  welcher 
ebenfalls  einen  Sattel  bildet,  dessen  Flügel  mit  70  Grad  gegen  N.W.  und  mit 
80  Grad  gegen  S.O.  einfallen.  In  n.5.  Richtung  tritt  der  Quarzit  nochmals  bei 
Seheiden  and  Waldhölzbach  uuter  dem  Oberrothliegenden  hervor.  Gegen  S.W. 
scheint  der  Sattel  von  Britten  an  der  Saar  bei  Mettlach  aufzutreten. 

Anf  der  n.  Seite  von  Greimerath  tritt  der  Sattelrücken  des  Uorstwaldes  auf, 
gegen  N.O.  fast  bis  zur  Strasse  Zerf — Weisskirchen  reichend,  nahe  s.o.  von  dem- 
lelben  der  schmale  und  kurze  Rücken  des  ,, Hölzchen^,  der  sich  au  der  Brücke 
aber  den  Orossbach  in  der  Thalfläche  als  kleine  Kuppe  zeigt  und  dessen  Schich- 
ten einen  flachen  Sattel  bilden.  Der  Eisenkaulberg ,  eine  kleine  aus  dem  Bunt- 
Hodstein  und  Quarzitschotter  hervortretende  Kuppe,  zeigt  in  dem  Stollen  der 
Eisen-  und  Manganerzgrube  Luise  den  Sattel  der  Quarzitschichteu ,  welche  mit 
^U  Grad  gegen  S.  und  mit  75  Grad  gegen  N.  einfallen.  Die  Streichungslinie 
weist  auf  Hausen  an  der  Saar. 

Unter  der  Bedeckung  des  Buntsandsteins  ist  der  Quarzit  an  den  steilen 
Felsenabhäogen  des  Saarthaies  von  Mettlach  bis  gegen  Hamm  aufgeschlossen  und 
«eigt  hier  mehrfache  Sattel-  und  Muldenfalten.  Bei  Mettlach  steht  der  N.Flügel 
am  Abhänge  an,  der  S.Flügel  liegt  im  Thale  verdeckt. 

Am  Vogelsfels,  unterhalb  Saarhölzbach  ist  an  der  Eisenbahn  ein  Sattel  der 
Qoarzitschichten  deutlich  aufgeschlossen.  Der  nächste  Sattel  liegt  zwischen 
Thaben  und  Hamm,  auf  seinen  beiden  Seiten  sind  Schieferschicliten  in  engen 
Maiden  eingeklemmt.  Derselbe  tritt  gegen  N.O.  unter  der  Bedeckung  von  Bunt- 
sandstein am  Grossbach,  s.w.  von  Niederzerf,  wieder  hervor.  Der  nördlichste 
'^arzitsattel  beginnt  s.w.  von  Hamm  und  setzt  3  km  gegen  S.W.  als  felsiger 
Kamm  bis  zur  Bedeckung  durch  Buntsandstein  fort.  An  mehreren  Stellen  ist 
iler  sattelförmige  Schichtenbau  wahrzunehmen. 

In  der  Querlinie  von  Gr.  Abtei  tritt  6  km  gegen  N.W.  entfernt  der  Quarzit- 
röcken  der  Hohen  Wurzel  nahe  w.  von  Beuren  aus  dem  Hunsrück-Schiefer  her- 
vor. Derselbe  wird  auf  der  s.o.  Seite  von  dem  Rücken  des  Rösterkopfes,  wel- 
cher sich  am  weitesten  gegen  S.W.  nach  dem  Ruwerthale  bis  Niederzerf  erstreckt, 

Qod  auf  der  n.w.  Seite    von    dem    anderen  Quarzitrückeu    begleitet.     Die    ganze 
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Oruppe,    in  der  swiflohea  diesen  Rücken  nur  QaaniUchotier  aoftrittv    flrit  Aw 
•chlott  der  s.w.  Enden  der  Rücken,  welche  Tom  Hunirück-Schiefer  nmgelMB 
wird  als  Beorener  Wald  beceiobnet. 

In  dem  Rücken  des  Rteterkopfes  ist  das  Einfallen  an  drei  Stdlan 
S.O.  gerichtet,  ebenso  in  dem  s.  gelegenen  Hnnsrück- Schiefer,  wfthreDd  auf  da 
n.w.  Seite  des  Errwaldes  das  Einfällen  entgegengesetzt  gegen  N.W.geridit«!  ivl 
so  dass  der  Hnnsrück-Schiefer  in  der  Gegend  von  Schillingen  gegen  Reinafeld 
grosse  Mnlde  za  bilden  scheint. 

Aüch  zwischen  dem  Rücken  des  Rösterkopfes  und  dem   n&ehtteD 
n.w.  forliegenden  Qoarzitrücken  ist  der  Hansrüek- Schiefer   moldenföraiig 
lagert,  soweit  er  nicht  von  Quarzitschotter  bedeckt  ist. 

In  der  N&he  von  Oonzerath  erhebt  sich  der  Qoarzit  der  StroasbnaolM 
Haardt  9.7  km  vom  n.  Rande  des  Idarwaldes  entfernt  ans  dem  Honarfiek-SehiA 
hervor,  erstreckt  sich  gegen  S.W.  nach  Heidenburg,  wo  derselbe  wieder  w 
dem  umgebenden  Schiefer,  7.5  km  vom  Idarwald  entfernt,  bedeckt  wird.  A 
diesem  Ende  wird  der  Rücken  vom  gr.  Thronbach  durchbrochen.  Der  o.  Sattel 
flflgel  ftUt  hier  mit  70®  gegen  N.W.  und  der  s.  dagegen  mit  70—80* 
S.O.  Das  in  der  Mitte  durchsetzende  Band  biauschwarser,  seiger 
Sehiefer  könnte  für  die  Ausfüllung  einer  engen,  eingeklemmten  MoMe  angesprocta 
werden,  wenn  es  dem  Hunsrück-Schiefer  angehören  sollte. 

Die  Versteinemngen,  welche  der  Qnarsit  der  linken  Rheinseite  in  ishirfirksi 
Punkten  enth&lt,  sind  von  grösster  Wichtigkeit,  weil  sie  dem  tiefsten  Horisoibi 
des  Unterdevon  im  Rheiiilande  angehören. 

CKoch  (Jahrb.  6.  Landesanstalt  1880.  S.  203)  macht  darauf  ai 
dass  ausser  dem  Tannusquarzit  noch  andere  Devonquarzite  vorkommen, 
nicht  damit  verwechselt  werden  dürfen.  Er  sagt  nämlich:  „Zq  diesen  hAtf 
liegenden  Quarsiten  geboren  die  Felsen  bei  der  Rosse!  am  Niederwalde,  uM 
welchem  Punkte  bei  Burg  Ehrenfels  und  dem  Leyengipfel  der  TannQsqssnli 
reichlich  Versteinerungen  führt ;  beide  Quansite  sind  aber  durch  ein  ziemlich 
tiges,  gegen  N.W.  einfiillendes  Lager  von  blaugrauem  Schiefer  getrennt.'' 

Der  versteinerungsführende  Zug    von  Burg  Ehrenfels  tritt   gegen  N.O. 
Streichen  unter  dem  Kloster  Notligottes    bei  Geisenheim    und    nnter   der  Eil 
steingmbe  Schlossberg  bei  Johannisberg  wieder  auf. 

Hiernach  sind  die  Versteinenmgen  des  Taunusqnarzits  folgende: 

Coccosteus  sp.,  F^hrenfels. 

Machaeracanthus  sp.  Ksr.,  Ehrenfels. 

Pterinea  laevis  Gdf.,,  Lieyenküppel. 

Pt.  lameUosa  Gdf.,  Ehrenfels,  Niederwald. 

Strophomena  sp.  Ksr.,  cf.  Streptorhjnchus  M*C.,  Neahfltte. 

Rhjnchonella  Peogalliana  Dvs.^  Nenhütte. 

CteDacanthos  sp.,  Ehrenfels. 
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^HomaloBotoiRömeri  D.K,y  EhrenfeUi,  Hahnenbacfa  bei  Sonsohied,  Winter- 
stein  bm  Friedberg,  Weissler  Höbe  bei  Cataseiielfibogen. 

Pierinea  snbcreData  2).  K.^  Ehrenfels,  LeyeDgipfel. 

Gramoiyna  Jeoraata  2>.  IT.,  Ebrenfels,  Habnenbacb,  Winterstein. 

Romeria  capoliformis  Kch.  (Naticophis  Bp.  F,  B.,  nacb  Kapser  eine 
Avicala,  Jahrb.  1880.  S.  262),  der  Name  Römeria  kann  nicht  bestehen 
bleiben,  da  er  bereits  zweimal  verbrancht  ist;  Ebreofels,  Hahnenbach, 
Thiergmrten  bei  Hermeskeil. 

*  Spiriler  primaevas  8ln.  (nach  Kapser  (a.  a.  0.  S.  265)  ident  mit  8p. 
socialis  Krg.,,  welcher  Namen  als  der  sehr  viel  jfingere  aufzugeben 
ist),  Ehrenfela,  Oeisenheim,  Weissler  Höhe,  Thiei^rten,  Wadrillbach 
oberh.  R.  Orimberg. 

Spirifer  sp.,  Geisenheim,  Menzfelder  Kopf,  Hahnenbacb. 

*  Tentacnlitea  grandis,  F.  B,,  Oeisenheim,  Morgenbach. 
Pleorodic^iun  problematicum  Odf»,  Ehrenfels,  Hahnenbaoh. 

Too  diesen,   der  Species  nach  bestimmten  Formen  kommt  keine  einzige  im 
Unterderon  von  Odoamont,  dagegen  folgende  bei  Mondrepuits  in  Frank- 
ieh  ?or: 

HomaloDotua  Römeri  2>.  iL,  Grammysia  deornata  2>.  K  und  die  von  Koch 
ffSar  eine  Pterinea  gehaltene  Avicnla   snbcrenata   2).  K,     Tentaculites 
grandis,  JP.  R. 
Bei  einer  so  geringen  Anzahl  von  Formen  spricht  diese  Uebereinstimmung 
tr  die  Gleichheit  der  Horizonte  in  den  weitentlegenen  Gegenden. 

K  Kapser    hat    ein    reichhaltigeres  Verzeichniss    der   Versteinerungen    des 
unasquarzits  (Jahrb.  geol.  Landesanst.  1880.  S.  263)  geliefert: 

Pterichtys?  Rinzenberg,  ähnlich  dem  Rest  vom  Leyengipfel  nach  Koch, 
der  denselben  aber  in  vorstehendem  Verzeichniss  nicht  angeführt  hat. 
Homalonotus  Römeri  D.  Ky  Rinzenberg,  Weissfels,  Rüdesheim. 
Murchisonia  taunica    Ksr.j     Neu-  (oder  Sahlers-)  Hütte  am  Güldenbach. 
Pleurotomaria?  sp.,  Neuhütte, 
ßellerophon  trilobatus  Stc^  Weissfels. 
Solpingostoma  macrostoma  F.  jß.,  Weissfels. 
Tentaculites    wahrscheinlich  ident  mit  grandis  F.  i^. ,  Sauscheid  (besser 

am  Wadrillbach  oberhalb  R.  Grimberg). 
Pterinea  costata?  Gdf,,  Wadrillbach,   Wildenburger  Häuschen. 
Pt.  lineata,  Gdf,,  Rinzenberg. 

Grammysia  haroiltonensis  V.y  Neuhof  bei  Eisen,  Züsch,  Forsthaus  Winter- 
stein bei  Friedberg. 


')  Die    mit   einem  Stern    versehenen  Versteinerungen  werden    von  C.  Koch   als 
^tpet^efacte  für  die  betreffende  Abtheilung  betrachtet. 
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K|.  ^_  |f  ■  GrammyBiii  pea-anseris,    W.  Z.,  Neuhof,   Morschieder  Burr  (im    Wildeo- 
I  hurger  (jaarüiti'ückeii). 

Actiiioileama  ranileifonue  Sttb..  Neuhof. 

Avicala'.'  n.  sp.  iXalicopais  !•'.    H.)    llnmbacher  SauerborQ,    Schlüsarech 

oberh&lb  Äbentheuer,  üoUberg,  Wuissfels. 
Meg»nteriB  äff.  Aruhiaci    V.,  Uatubacber  ^anerLom,  üüuaerecb  bei  Kirich- 

weili-T,   Wadrilibaeh  oberlialb  R.  Gricuberg. 
ReDsadaeria     atrigicepa    F.    11.,    Notbgottea    bei    GeiBenheiin,    Köppern, 

Hambaober  Sauurborn,  Schlosarecb,  Neuhiitt«  um  Güldenbscb. 
U.  craasicostftta    Kch.    (nach  Kayaer    N.  J.    1881.   II.  3.  Heft.  S.  387J, 

RioKenberg,    WeiasfäU,  zwiachen  Gr.  Ablei  und  Malborn. 
RhyQchonellu  JaleiilensiB  l'.  II.,  i^onschied. 
L  Athyris  onditt^i  Dffr.,   H&mbncher  {[JauerborD. 

I  Spirii'er    primtMTUB     Sin.    [Sp.    aociiilis    liri.),    Kiuzeuberg,    Uambarh«r 

I  SauerboTD,  I>oUbt)rg,  Sclilosarech,  ^VHiaafeU,  Gi-.  Abtei-Malboro. 

Sp.    laevicosU    C'n.,    Sp.  hyaUricua  SiJUl.  (nach  Gosselei  ident    mit  Sp. 
microptdriu    fiiH.),     ßinzmiberg,    Hambacher    Sauerborn, 
Neuhütte? 
Ürthia  cf.  cirouUiia  Sti;,  Uambiichei'  Sauerborn,  Neuhült«? 
Leptikena  «li.    Sedgwicki    und  Muichisoui    V.    (nach    Kayser    uicht    •nr— 
fichieden],  llambsRher  Sauerboro. 
Dia0i„  > -l^ptaena  Iftticoeta  Cur.,   Hamhaoher  Sauerborn,    Schloasrecb,    Sonschied. 
Chonetea    eaicinulaU    Schli.,     Nothgottua    bei    GeiHoheim,    Kirdorf 
Homburg  v.  d.  H.,  Kinsenberg,  lieilfllein  rechte  Seit«  des  Trauiibachs 
oberhalb  Abentheuvr,  Xeubütte. 
„„„    ,  favosit«!  polyDiorphn  Gdf.'i  Woisafela, 

■jfd  •fijPlenrodictyuni    prob  lern  nticum    Gd/'.,    Ilanibacher    Sauerborn,    Weissfela, 

Buhlenberg;. 

Bhodocrinus  gonatodee,   J.  M..  Mälilscbeiderhof  bei  Waldweiler. 

Nach  der  Bemerkung,  A&an  dieses  letzte  Koasil  in  einem  gcbmutzig-granen, 

qnarzigeu   Grauwackeu^andBlein    vorkommt,    scheint  dasselbe  nicht  dem    Tauno»- 

qu&nit,  sondern  einem  höheren  Borizonte  des  Unterdevon  anzugehöi 

I  Tn  diesem  VerzeichnisRe   fehlen    an  den    von  Koch    als  Species    beatimmtu 

'    Formen 

Pterinea  subcreuata,  1).  K. 
Grammysia  deornata  D.  K. 
I  Von  den  Formen,  die  Gossüet  aus  den  Fichicbten  von  Mondrepoit  angefUirt' 

)  liat,  finden  sich    in    diesem  Verzeicfaoisae    von  Kayser  noch  uwet,    die    bei  JTmA 
1  fehlen. 


Orammyaia  hamiltonenaia 
Spirifer  hystericua  Seldt. 
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i  AbwÜMMT  Torkonnt  imd  in  Uharte  '8elieMeii*fcUl.<  *   "    '  - 

IMmt  üb  VW  Ea^mr  aagefllkttaa  Fmidoitl  der  VMtofMmngto'  Ist  til' 
■Mrino:  dMt  vm  den  Rliig-Dollbeif  Q8anMrtii||ci  näd  von  44i  WebsfoiM' 
iHBMiMgg  die  ZugriiOrigkait  Bim  Tbainiqliniit'iiidit '  trilMliiäi|'"beMeiM 
*,  Mmdeni   dam  sie  mdgHeher  Weiee  de^  ^ttnwWc^aeliiefar  tniliäUteeWMtt^ 

Dem  Bhg>-IM!bei|(8r  Ztige  gehdkreii  die- J^ 

Ddlbery,  ■/.-.?-:..  '-..■,   --i- ■-.■.TiJi.:: 

Nenhttten  bei  ZOeeh.  '       »  ^'- •'  -^    '■»"•   .••.:.::■•  ■•.•••V 

Don  WeiitfUeer  (^lanitsoge  gehdren  d^B  Ftmdorte  äti: 

Hewbeciiqp  Smerbont,  ..•■■.■..-  .i^   ■'-.  -A  ."  > 

Kumberg  (Ort  am  e^.  Abbaofe  dM  Znges),  -   "  .!•.»..; 

WeiedUe,  ■      ■'   ''  '  ■       -.  ■  ■    -  .'1      '.i'M:- 

Sdiloeereeb,  linke  Seite  des  TritanbfMhe, '       •( 

Befleiß  oder  BMdeabeeb,  rMhte  SMe  des  fraonbaAs:  ''  '>' '  '^ 

Die  flbrigen  Pandorta  gehören  aber  ötaie  ^ZWUM  aün^TAntett«|AairiJit''äJjfl^ 

mrliflgt  '"'  -'■'■'  ''"■•■  ''■''■ 

Neii(Sablen)hatte  am  CHkMenbaeh,  att  «;RamdedMh.8oOiDiriM4Uiok«ii, 

Sonaehied  am  w.  Ende  deaedben  BMt««^^  '  it  .  :.  .  n t:W 

MAraefaieder   Barr   im  Wildenbnrgei^t^aMbiig^  siIHMmMi  'dcMi'  FifeU*-' 
und  Idsrbaeb,  ■        ■'■''■"  "■        ■■■'■   ''"''^    -■■■''^'  ^^^^''^ 

Ctr.  Abtei-Malbom  zwischen  dem  n.  Idarrüeken  tirid  dem  Errwälde,'    -' 

SaoBchied    oder    Wadrillbach    oberhalb    R.   Orimberg    am    ö.  Ende   des 
Errwaldes. 
Von  Interesse  sind  hierbei  diejenigen   Versteinernngen,    welche  gleichzeitig 
B  dem   eigentlichen  Taunnsqnnrzite    und    in   den    als    zweifelhaft    bezeichneten 
hurzitzfigen  gefanden  werden: 

Ptorichthys? 

Homalonotns  Römeri  D,  K, 

Orammysia  pes-anseris  W,  nnd  Z. 

ATicnla?  n.  sp.  (Natioopsis). 

Meganteris  äff.  Archiaci  F. 

Rensselaeria  strigiceps  F.  R. 

R.  n.  sp.  (crassicostata  Kch), 

Spiiifer  primaevns  Stn, 

Sp.  hystericns  SchlL? 

Orthis  inf.  circnlaris  8to,? 

Leptaena  laticosta  Cnr. 

Ghonetes  sarcinulata  SchU. 

Plenrodictynm  problematicum  Gdf, 
Digegen  kommen  fünf  Species  nar  im  Tannasqnarzit  nnd  acht  Speoies  nnr 
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in  dem  als  zweifelhaft  betrachteten  Qoarzit  vor.  Hiernach  liefert  der  Tkamii- 
quarzit  achtzelin  Specien,  die  zweifelhaften  Qnftmtzüge  des  Ring- Doli bergea  nod 
des  Woisifela  ein undiwn neig  Specie?,  von  denen  dreizehn  beiden  gemeinschaftlich 
iind.  Wann  hiernach  die  letzteren  einem  etwas  höheren  Niveau  »Ib  dem  TaDon» 
quarzit  angehüren  sollten,  so  sei gt  doch  das  Verhältnias  ihrer  Fannen,  dase  dieac 
Nivenu' unterschied  niobt  sehr  bedeutend  sein  mächte. 

ßn  dürfte  hier  zu  bemerken  aein,  daes  das  Vi^rzeichniäS,  welches  E.  KagaaK 
von    den  Verateinernngen    des  Taunuaqnarzites    gegeben    hat    und   vrelche«    hi«r 
mitgetheilt  worden    ist,    sowohl    den    eigentlichen    Taunuaquarzit,    als    auch    dia 
Qaarzitletger  umfasat,  welche  wie  am  Ehrenfels  in  dem  unteren  Theile  des  ilunt> 
rück-Schiefer  eiageschloaaen  sind.    Diese  Lager  müssen  dorn  mittleren  Unterdevos 
(C.  Koch)  zugerechnet  werden  und  wenn  die  darin   enthaltenen  Versteinerungen   »ehr 
abweichend    von   denen   aind,    die    in    dar    mächtigen  Schieferzone  auftreten.    •• 
möchte  dies  dein  sehr  verschiedenen  Meereshoden  nnd  Absätze :  Sand  und  feiui 
Tbon  (SchlikJ   zuzuschreiben  sein.      Schon   C.  Koch  (a.  a.  0.  S.  205)  trennt  di 
Qaarzite  von  Abeutbeuer,  Rinzenberg  und  Hambacher  Sanerborn  von  dem  eigent- 
liehen  Taunnsqiurzit.    Er  rechnet  auch  diejenigen  von  Martenroth  bei  Naatätt 
und  von  Langenbach  im  VVeilthal  dazu. 

Kayatr  bat  aohon  bei  deni  von  ihm  zusammengestellten  Vereeichniase  daraol 
aufmerksam  gemacht,  dase  in  demselben  Formen  aufgeführt  sind,  die  recht  haofif 
in  den  höheren  Stufen  des  ünterdevon  auftreten.  Um  eine  vollatündigo  Ue! 
aicht  dieses  Verhältnisses  zu  geben,  so  weit  ea  bis  jetzt  möglich  ist,  sind  in  dw 
folgenden  Verzeicbniaaen  diese  Formen  mit  ihren  sämmtlicben  beka 
orten  aua  den  höheren  Stufen  des  Unterdevon  zusammengestellt. 

Homalonotas  Koenieri  D.  K.,  Siegberg  bei  Siegen,  Ziegenberg  bei  Alt< 
„.  seelbach. 

1,.,  ,    Bellerophon    trilobatus    Sw.,    Bertrich,    V/inningen,    Boppai 

Braabach,  Niederlahnstein ,  Asterstein,  Kemmenau,    Sioghofen, 
haua«n ,    Holzappel ,    Fachingen ,     Grube    Gjrmacheid     hei     WillroU^ 
Unkel. 
Salpingostoma   ( Patellostium    Waaj/m  1880)  Bellerophon  F.  S., 

Stoma.     Laabach,  Unkel,  Daleiden. 

Pterinea  costttiB.  Gdf.V  Winningeu,  Condi^rthal,  Gals,  Lanbnch,  Carthi 

bei    Koblenz,    Braubach,    Lahneck,    Niederiah natein,     Ema,     Buch 

Nastätten.   Unkel,  Menzenberg,   0 berat adtfeld,   Prüm,  Waiweiler. 

Pterinea  lineata  Gdf',    Schweich,  Bertrich,   Winningen,  Condertbal,  GüU, 

Lanbacb,    Lahneck.    Niederlahnatelit,     Ems,    Kemmenau,     Girmscheidi 

Unkel,  Menzenberg,  Seiwerath,  Wetteldorf. 

Actinadesma  malleiforme  Sdb.,    Winningen,  Güla,  Lauhach,    Niederlaluk' 

stein,  Kemmenau. 

Grammysia    bamiltonensis     V.    (G.  ovata  Sdb.),    Winningen,  Conderlhal, 

Laubach,    Niederlabnatetn ,     Nellenköpfchen,    Singfaofen,    GinnaeliM^ 


mten  Fund« 
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K&lt«nholzhauaeD A.  Ditrf,  Hoigerhätte,  Ilauekopt'bei  ItodeahiiDsen,  Q\ti- 

cbenbub,  DauD,  baleideo,  WitTweiler,   Watzsl  bei  Kenigienicb. 
Gnrarojaiä  Pes-anseries  Z.    W.,  Winuiugen,  NslleDköpfcben,  Welsclmeu- 

dorf,  Ziegenberg  bei  Attenseclbnoh,  Haeusling  bei  Siegen. 
M«gaateris  äff.  Archiaci    V.,    Lautiacb,  Lahneok.  Niedertahn stein,  lloetu- 

ÜDg  bei  Siegen,  Prüm,  Daleiildti,  Waxweilar. 

tRenBselaeria  strigicepx  F.  Itmr.,  Schweich,  Croev,  "Bertrich,  WinningcD, 
Laabacb,  Braob&cb,  Lahneak,  Niederlnhiistdn,  Singhcifen,  Girmscheid, 
Boher  Seelbachskopl",  Ziegenberg  bei  Ältenseelbach,  zw.  Neuukirchea 
uDd  Stmthhütte,  Eihelabaueeu ,  Bergebersbach,  äilbeiBacid  bei  St. 
Jobann  a.  d.  Nette,  Unkol,  Wingertshardt,  zw-  R^mlingbofen  imd  Vinxel, 
Ober'  Dud  XiederBtadtfeld,  Auderathermühle,  Prüm,  Waxweiler. 
tleDBBelaerin  crassicoBtAta  Kch.  (bei  Kaiser  als  n.  ap,  augefährt),  Haeus- 

ling  bei  Siegen. 
Spirifer    primaevuB  ütti.    (Sp,    aocialia  Krs.)    Meiizenberg,    Neankirchen, 
Haeneling  bei  Siegen,  Uelmen. 
El  «rird  Dooh  einer  näberea  PrQfang  bedürfen,    ob  nicht  ein  Theil  der  bei 
IL  läi^eepe  F.  S.  angefübrten  Fundorte  hierher  gehürl. 

Sp.  laevicosta  Vln.,  {bystericuB  Srhlt.,  ostiolatue  Schtt.,  carlDatus  Schnr., 
mieroptfiraa  Gbs.),  Urodeiibach,  Wiuuingen,  Güls,  Laubacb,  Branbaoh, 
Lahneck,  Niederiah oBtein,  Kemmenau,  Asl^rstein,  Unke),  Mandeln, 
Käneersteiniel  hei  Knuten,  Haaskupf,  Nieder-  und  Oberstadt  leid,  Pröni, 
D&letderi,  Wasweiler. 
RbjDoboneila  dAUidensia  F.  R.  (Bb.  livonioa  v.  £.),  Bertrich,  Brod«B- 
bkcb,  Wiimingen,  GüIb,  I^uibaoh,  Coblenz,  Boppard,  Rfaena,  Aateratein, 
Nellenkfipfohra,  Vallendar,  Unkel,  Brtnbaob,  LahneA,  Niedorlahnatein, 
KemmeDan,  Singhofen,  Attenhanion,  LanreDbarg,  Baldninitein,  Fk* 
cbingan,  Roth  A.  Nassau,  Baob  A.  Nastättan,  Baigersaelbacb,  Mander- 
bach,  Wisienhaoh,  Eibelihaosen,  Bergeberabaoh,  Mandeln,  zw.  Kirchen 
nndMolsberg,  Girmgcheid,  Waldginaes,  Hanskopf,  Brdtenan,  Silbersand, 
St  Johann  a.  d.  Nette,  Uelmen,  Auderather  Hflble,  Nieder-  and 
Obarrtadtfeld,  PrCm,  Daleiden,  Waxweiler. 
Laptsena  (Strophonena)  Sedgwioki  nod  L.  Horohiioni  A.  V,  (E.  Kagaer 
ift  von  deren  Terachiedenheit  nicht  flberzaagt),  Str.  Sedg.  vird  ange- 
führt von  Winningan,  OfÜs,  Branbaeh,  Iiahneok,  Nieder! aboBtein, 
Landakioaeb.Wiliudorf,  Baenaling bei  Siegen,  Prttm,  Daleiden,  Waxweiler, 
atroph.  Unrcfa.  Ton  Winningen,  Lnbach,  Niederlabnatetn,  Mensenberg, 
Roaeel  bei  Schiadern,  Siegen,  Waldgirraes. 
Leptaena  latieoata  Onr.  (Strophomena  latic),  Bertrich,  Winningen,  Lan- 
bach,  Aaterstain,  Niederlahnatein,  Lahneck,  Eeamonan,  Hobappel, 
ich    A.    Mastetten,    Unkel,    Dann,    Ober>  and  Nieder- 


I 
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ChoneteB  sarcinulata  Schll.,  BertrJch .  BrodenbAch,  WinniDgen,  Gull, 
Boppard,  Khens,  Lsubach,  Braabacb,  Lahaeclc,  Niedsriahnstein,  Em^ 
KemnieDaa,  Esclielbnch,  Astersteiri.  Nellenköpfcben,  Vallendar,  Uokel, 
n*rdlberg  bei  Königswinter,  Singhofen,  AttenhauseD,  Uol/appel,  Btl- 
duiDBtein,  Fachingen,  Bucb  A.  NnatetteD.  Kerne),  Cratiaberg,  Bnmd- 
oberDdoif,  Hoher  Seelbachakopf,  llaigerhütte,  Haigerseelbach,  Dilt- 
brecht,  EibelshauBen,  Roth,  Trimba,  NiederetsdtfeJd,  zw.  Nieder- □.  Obtf 
Btodtfeld,  DaiiQ,  Mürlenbach,  Priiin,  zw.  Schönecken  and  Wetteldorf, 
Oberlauch,  am  Pflag  bei  Mecheroich. 
PlenrodictyuD)  problematicum  Gdf.,  Luxem,  zw.  Pommern  und  ClottM 
Brodeabacb,  Wlnningen,  Güla,  Laubach,  Boppard,  Uheoa,  Braubach, 
Lahneck,  Niederlabnatein,  Kemmenau,  äingbofen,  Laurenburg,  Holt- 
appel,  Geilnau,  Fachingen,  Aateratein,  Vailendar,  Unkel,  Menzeaber^ 
llnrdtberg:  bei  Ivötiigewiuter.  Buch  A,  NastÜtten,  Wiirges,  Cranabei;!, 
Girmscbeid,  Htniakopf.  Giessen,  Niederrushacb,  Mandeln,  Silber 
Lei  St.  Johann,  Duppach,  Daun,  Oberalndlfnld.  Nieder  man  derscbeiL 
Rhodocrinus  gonatodea  J.  M.,  Braubach,  Niedeilahngtein,  PfalFeodort 
Aateratcio,  Erna,  Eppenrod,  Ijangeiischeid,  Niederaellera,  Dombaol} 
Laudateinermühle. 

Das    Verxeicbui^a,    welchee    Kaiser    als    die    Fauna     dos    TaunuaqaarziM 

enthaltend  beEeicbuet,    enthält    siebe  no  n  dz  w  an  zig  Formen,    von    denen    aber  di4 

hier  nicht  in  Betracht  genogen  werden  können,  weil  düren  Speeiea  nicht  bestlnu 

iat;  bleiben  mithin  vierundzwanzig  Formen  zur  Vergleicbung.     Das    Toratehendl 

Verzeichnias  enthält  neun  Formen,  welche  sich  in  den  höheren  Schichlen  erhaltn: 

haben,  oder  0.79  %  der  in  den  tieferen  Schichten  bekannten.     Die  fünf  Sped«, 

welche  hiernach  aus  schliesslich  diesen  letzteren  angehören  sind: 

Murahisonia  taunica  Ksr.,  ef.  M.  JJemidolTi    V. 

Avivula  capuliformis  Seh. 

Ortbi«  cf.  circülaria,  Stc. 

FsToaites  poiymorpha,   Gdf. 

Athjrris  nndata  Dfr. 

Die  letxte  Speciea,  obgleich  sie  nooh   nicht  völlig  festgeatellt  ist,    hat  doi 

ihren  Platz  hier  ßnden  müssen,    weil  bisher    aus    den    höheren  Schichten  doretn 

ans  nichts  äbnlichi^s  bekannt  ist. 

Auffallend  ist  es,  dae  Knyatr  ausdrückbch  betont,  dasa  Spirifer  pnrac 
8chlt.  Sp.  niacropteruB  Gdf.  in  dem  Taunusqiiarzit  fehle,  dieser  in  den  höherei 
Schichten  ao  sehr  verbreitet''  Spirifer  wird  aus  di^ni  Taunuaquarzit  angefühil 
von  NenhOtten,  Gollen1>erg,  Biitterhecker  t^teinkopf,  Leisel,  Gänserech  bei  Kirsche 
Weiler,  Breilenthalermühle  zwischen  Irsch  und  PaiizbRiis,  Schadall  zwischeo 
Benrig  and  Greimeraih,  Oberzerf,  Klink  bei  Mandorn,  Morsuhied,  Thiergarteo^ 
NeubOttp,   Kirdorf  bei   Homburg   v,   d.   H.,   Jobannesberg  bei   Nauheim. 

LftSAcL  würde  derselbe  aach  au  den  häufigsten  VerateinerungtJi  dea  T«BBai 
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qunita  gehdrea,    selbst   wenn    nnrichiige  Bestimmungen    bei    einem  Theile  der 
AigftbeB  vori&gan. 

Ans  dem  Tannnsquarait  and  höheren  Schichten  wird  noch  angeführt: 
Htaialoootiis  erassicaoda  8db.,  Plearotomaria  sp.,  Pileopsis  sp.,  Capulas  sp., 
TflitoeiiUtM  scalaris  8Mt.y  Pterinea  laevis  Gäf.,  Pt.  lamellosa  Gdf.,  Pt.  fas- 
€rdf;  Ayionla  crenato-lamell.  Sdb»y  Rhynchooella  Stricklandi   F. 

Mittleres  Unterdevon. 

Zweite  Stufe,  Hunsrück-Schiefer. 
Dritte  Stufe,  untere  Coblenz-Schiohten. 

HunsrOckschlefer. 

Dar  HanarOck-Schiefer  bedeckt  auf  der  ganzen  Längenerstreckung  den  Tau- 
in gleiebförmiger  Lagerung.    Wenn  derselbe  auch  an  einzelnen  Stellen 
Nike  dieser  Unterlage    ein  entgegengesetztes  Einfallen  zeigt,   was    dieser 
igkeit  so  widersprechen  scheint,  so  beruht  dies  entweder  auf  dem  am 
en  vorkommenden  Ueberschlag  der  Schichten    oder  auf    einer    kleinen 
Xilde,    die    der    Schiefer    in    der   Nähe    seiner    liegenden    Grenze   bildet.      Bei 
grt— Ten  Anfischlüssen  derselben  ist  die  Auflagerung  deutlich,    wie  die  mit  40^ 
fi|ai  N.W.  fallende  Grenze  im  Daisbachthale  bei  Niederseelbach  zeigt,    wo   die 
Hansche  Ludwigsbahn  Material  gewonnen  hat.      Der  Schiefer  besitzt    eine  sehr 
pvme  Mächtigkeit,    die  aber  wegen  mehrerer  darin  auftretender  Synklinen  und 
iltiklinen  nicht    mit  Sicherheit    zu  ermitteln  ist.      In    dem  Profil    des    Rheines 
mcbt  derselbe  bis  St.  Goar.      Seine    obere  Grenze    gegen    die    unteren  Coblenz- 
Sckichteu  ist  weniger  deutlich  als  gegen  den  Taunusqnarzit,    da  in  den  ersteren 
ibücfae  Schiefer  Torkommen. 

C.  Koch  bezeichnet  den  Hunsrück-Schiefer  als  einen  meist  graublauen  Schiefer 
*■  flichschiefriger  Structnr,  hin  und  wieder  stänglich  abgesondert  mit  eigen- 
tHalicb  gestreiften  Partien,  seltener  rauhere,  sandig  -  glimmerige  Bänke  ein- 
Kkitessend  und  noch  seltener  schwache  Lager  von  grauem  oder  graublauer 
ffinoierreicbem  Quarzit  von  linsenförmiger  Gestalt. 

Ungemein  häufig  sind  die  feinspaltbaren,  dunklen,  beinahe  schwarzen  Lagen, 
•*Wi€  technisch  als  Dach  schiefer  Verwendung  finden.  In  den  Brüchen  und 
wihco,  welche  darin  betriehen  werden,  zeigt  sich  die  Art  ihres  Vorkommen«:, 
fc*  Ifichtigkeit,  ihr  Wechsel  mit  rauheren  sandsteinartigen  und  quarzitiscben 
Buken,  welche  für  diese  technischeVerwendung  ungeeignet  sind.  Die  meisten  dieser 
•^Kkflchieferlager  zeigen  eine  Spaltbarkeit,  welche  von  der  Schichtung  abweicht, 
Üe  rieh  nur  in  grösseren  Entfernungen  deutlich  zeigt  und  in  Verbindung  mit 
iMB  System  paralleler  Klüfte,  die  von  der  Schichtung  und  dem  Spalt  sehr  beträcht- 
Kefc  abweicht,  parallelepipedische  Blöcke  liefert,  die  dem  Spalten  zu  Dachschiefer 
^LiiaD).  anterworfen  werden  können.      Bei    dem  Spalt    zeigt  sich  übrigens  t\ocVi 
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ein  beträchtlicher    UnterachieJ    in    der  Richtung  der  Spaltflächi 

Richtung  spalten  die  Blöcke  regelmaaBig  und  leichter,  w&hrend  sie  in  der  dknaf 

senkrecbten    Richtung    in    kurzen    ÄliaützeD    abbrechen.     Ohne    oft    weitg«h< 

Versuche  ist  diese  Bigentbümlichkeit    der  Dacbechiefer    nicht    zu  ermitteln,    uad 

mögen  daher  noch  gar  viele  sehr  brauchbare  Dachschieferlagen    vorhsadi 

die  nicht  aufgäachloBsen  sind.     Aber  obenso  häaüg  6nden  sich  Versuche,    weicht 

wegen    Unbrauchbarkeit   der  Schiefer  verlassen  wurden  sind.      Auf    den    grosaea 

Spaltflächen  zeigen  sich    vielfach    parnllele  Bander,    welche    sich    durch    gering* 

Abänderungen  im  Kerne  und  in  der  Farbe  von  einander  unterscheiden, 

die  Durchschnitte  der  Schicht-  und  der  Spaltung» flächen. 

Schmale  Klüfte  von  Quarz-  und  Kalkspath  durchsetzen  häufig  die  DtA' 
schiefer.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  ganz  ähnliche  Dachs  chieferlagen, 
auch  nicht  so  häufig  und  in  so  grosser  Mächtigkeil,  nicht  allein  in  den  hdherai 
Stufen  des  ünterdevon,  sondern  auch  im  Mittel-  und  Oberdevon  auftreten,  welch« 
dieselben  EigenthämHchkeiten,  wie  diejenigen  ini  Hunsrücfc -Schiefer  zeigen  nmk 
von  denselben  Bedingungen  in  ihrer  technischen  Brauchbarkeit  nbhängen.  SteUi 
weise  treten  im  Hnnsviick-Scbiefer  ausser  den  gran-btanen 
Schichten,  auch  rothe  und  gelbe  auf,  welche  durch  Eisenoxjd  und  Eisenoi^ 
hydrat  gerärbt  sind,  und  durch  Anhäufung  derselben  in  schiefrigen  unreinol 
und  armen  Limonit  flbergehen,  wie  in  der  Gegend  von  BleidenstAdt,  Born  oni 
Hahn  am  n.  Abfalle  des  Taunus. 

Der  Dachschiefer  war  früher  sehr  allgemein  als 
überaus  feinvertheÜterSchlamm  —  ähnlich  dem  Schlick  der 
—  betrachtet  werden,  welcher  durch  Austrocknuiig  und  Druck  seine  gegenwärtj| 
Beschaffenheit  angenoninien  hätte,  bis  l-\  Zirkel  in  der  Versammlung  des  natv 
hist.Ver.  8.  October  1871  (2f.Jahrg.  Corr.  S.  95)  einige  vorlfttitige  Mittheiilunp 
über  die  mikrosk.  Zusammensetzung  der  gewöliii  liehen  Dach-  und  Tbonachiafiri 
machte.  Hier  wurde  der  Dachschiefer  von  Caub  aus  dem  Hunsrfick-Schiefer  : 
zur  Untersuchung  gesogen,  die  übrigen  gehören  den  höheren  Stufen  des  Uni 
devon  und  dem  .Mitteldcvon  des  rheinisch- westfälischen  Gebirges  an,  und  s 
auch   einige  entferntere  Fundpunkte   berücksichtigt   worden. 

Das  unerwartete  Hauptergebniss  ist,    dsss  diese    Schiefer    nicht    blOM 
klastischen  und  dtalytiscben  Gesteins-  und  Mineral-Elementen  besteben,    sondenv 
dass  sie    selbststäudige    mikrosk.  krystallinische    und    krystalliairte  Gem«DgtheiIl 
ei nschli essen,    welche    in    einigen  Vorkommnissen    zwar    nur    in    minderer  Men| 
vorhanden  sind,  in  anderen  aber  sogar  die  Hauptrolle  bei  ihrer  Zussmmensetzui 
spielen.    Die  in  sümmtlicben  Schieferpräparnten  am  meisten  tu  die  Augen  fallend«^ 
echt  krystallinen  Gebilde  sind  dnnkelgelblich-braune,    sehr  dünne  Nadeln,    aeltW 
Qlier  0,002  mm  dick,    gewöhnlich  gerade,  oft  etwas  gekrümmt.    Sie  liegen  th«ä* 
lockerer    und    spärlicher,    theits  zu  förmlichen    dunkeln  Haufwerken 
gewoben,    fast  immer  den    ursprünglichen  Scbieferongsebenen  parallel, 
ErsobaiaiiBg  der  logemiutMi  Streckung  au  zeigen.    Dieselben 
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Urade.  Ein  anderer  krystalHner  Oemengtheil  eind  blaagräoliohe  oder  lichtgelbliche, 
foo  Kiyitallflftchen  begrenzte  Blättehen  eines  glimmer-  oder  talkartigen  Minerals. 
Ab  eigentlich  klastische  Elemente  werden  Qaarzkömchen,  zerstückelte  Glimmer- 
Mbftppchen  and  nnr  selten  Feldspathstilckchen  beobachtet:  polarlsirtes  Licht 
«flist  in  vielen  Fällen  einfach  brechende,  opalartige  Kieselsänre  nach,  welche 
m  amorphon  Zustande  alles  durchtränkt.  Zirkel  hält  es  Ar  höchst  wahrschein- 
fich,  dass  diese  Schiefer  ihren  halbkrystallinen  Zustand  bei  ihrem  Absätze  oder 
wiigstens  vor  ihrer  Verfestigung  erlangt  haben  und  nicht  erst  viel  später  im 
Lsafe  der  Zeit  in  denselben  durch  metamorphische  Vorgänge  versetzt  worden 
nd.  Vielleicht  kann  von  diesem  Punkte  ans  die  schwierige  nnd  dunkele  Frage 
ladi  der  Entstehnngsweise  der  durch  und  durch  krystallinen  Schiefer  ihrer 
Ltang  näher  geführt  werden. 

Aus  den  weiteren  Untersuchungen  von  Zirkel  (Mikr.  Beschaff.  1873.  S.  490) 
«giefat  sich,  dass  der  Schiefer  mehr  Pyrit  als  Magnetit  in  kleinen  rundlichen 
Ptaktchen  von  sehr  wechselnder  Grösse,  oft  in  grosser  Anzahl  schwärm-  oder 
lAweifurtig  gruppirt,  oder  um  zarte  Glimmerblättchen  in  concentrisch  radialer 
AnordnuDg  regelmässig  angesetzt,  sowie  Kohlenflimmerchen  von  ganz  unregel- 
■iMiger  Gestalt  enthält.  Diese  letzteren  bedingen  sehr  wahrscheinlich  die  all* 
gfsiu  dunkele  Farbe  des  Schiefers. 

Die  dfinnen  krystallinen  Nadeln  in  dem  Schiefer,  welche  zuerst  an  Uorn- 
Uende  erinnerten,  haben  au  sehr  verschiedeuen  Meinungen  Veranlassung  gegeben; 
m  wurden  ffir  Epidot,  Augit,  Chrysoberyll,  Zirkon,  Staurolith  gehalten,  bis  Ä. 
Smier  (N.J.  Jahrg.  1881.  I.  S.  227)  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  hat,  dass  sie 
Rutil  seien,  welcher  Ansicht  auch  «7.  XeAmaMn  (Verb.  Jahrg.  38.  Sitzgsber.  S.  97) 
imd  Zirkel  selbst  zustimmt.  Die  feine  Fältelung  (oder  Streifung),  welche  einige 
Dscbschiefer  aus  dem  Hunsröck-Schiefer  zeigen,  beruht  in  der  parallelen  Lage 
bewnders  der  braunen  Eyrstallnadeln  (des  Rutils)  innerhalb  der  Scbieferungs- 
ebene,  der  auch  die  übrigen  Elemente,  wie  die  Glimmerblättchen  folgen.  Sie 
bilden  daher  in  der  Fläche  des  Dünnschliffes  einen  förmlichen,  zu  beiden  Seiten 
icharf  begrenzten  Streifen,  der  durch  das  ordnungslose  Gewirre  der  übrigen 
Schiefermassen  hindurchgeht.  Sie  erinnern  daher  an  die  Bänder  auf  den  Spalt- 
flichen  der  Schiefer,  welche  von  den  Schichten  herrühren. 

Bei  der  Gleichförmigkeit  der  Dachschiefer  aus  dem  Hunsrück-Schiefer  hat 
die  ehemische  Analyse  derselben  einiges  Interesse. 

I.  Dachschiefer  aus  dem  Erbstollen  bei  Caub,  von   W.  von  der  Mark. 
IL  Dachschiefer  von  der  Grube  Wilhelm    oberhalb    dor  Lauckermühle  im 
Wisperthale,  von  demselben. 

IIL  Dachschiefer    von    der    Grube    Maria    Theresia    im    Wisperthale,    von 
Bettemlorff. 

I.  IL  III. 

SiOs  67.56  60.83  58.24 

AljOa         12.23  17.36  21.47 
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0.27 
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0.61 
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K,0 

1.76 
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I  69 

Na,0 

1.38 

0.86           \ 

A  »^9*f 

PA 

0.10 

0.30 

— 

C 

8.11 

3.86 

0.19 

H,0 

1.00 

6.16 

6.16 

In  dar  letstcn  AntljM  ist  allet  Eisen  als  Fefi^  berechnet  and  die  A 
sind  nieht  getrennt  worden,  wahrscheinlich  ist  der  Ol&hTerlast  gans  als  ^ 
angegeben,  während  ein  Theil  desselben  in  Kohle  besteht. 

In  diesen  Analysen   ist  kein  Ti02  Angegeben,   was  bei  dem  in    den 
Nadeln  im  mikr.  nachgewiesenem  Rotil,  doch  wenn  anch    nnr  in  geringer 
der  Fall    sein  mflsste.      Bei   den    Analysen    ist   nicht    danach    gesncht    « 
Dagegen  hat  die   mikrosk.  Untersnchnng    kein    Mineral   ergeben,    welches 
enthalten  könnte.      Der  Kalkgehalt    ist  yiel  zu  niedrig,    am    die  Phospho 
gaaa  anf  Apatit  beliehen  sn  können. 

Ausser  der  Hanptverbreitnng  des  Hnnsrflck-Schiefers  Tom  Rhein  ans 
halb  St.  Goar  gegen  N.O.  bis  in  die  Oegend  von  Nauheim  bei  immer  mehr 
meoder  Breite  hat  C  Koch  bei  einer  liesonderen  Untersnchnng  der  Oegen 
Ems  ermittelt,  dass  sich  von  Dansenan  oberhalb  ßad  Ems  bis  Nassau  sn 
Seiten  der  Lahn  der  Wispersehiefer  in  einer  grösseren  Verbreitung  und    i 
Ems  in  einem  engen  Sattel  in  der  Tiefe  des  Lahnthals  herrorhebt. 

In  s.w.  Richtung  xieht  der  Hunsrück-Schiefer  durch  den  HnnsrÜckeii 
Trier  mit  zunehmender  Breite,  wozu  die  sich  henrorhebenden  Sattel H)ck< 
Taunnsquarritcs  im  Idar-  und  Hochwalde,  in  der  Hohen  Wurael  und  der  ! 
bnscher  Hardt  wesentlich  lieitragen. 

Zwischen  denselben  bildet  der  Hunsrflck-Schiefer  steil    einsinkende  I 
An  seiner  n.  Begrensnng  wird  derselbe   von  den  jflngeren  Schichten    des 
devon  üWlagert. 

Ausser  diesem  Vorkommen  des  Hunsrück-Schiefers  tritt  rielleicht  nc 
SaitelrQcken  desselben  hei  Zell  an  der  Mosel  aus  diesen  jflngeren  Sei 
hervor.  Doch  sieht  dieftc  (legend,  sowie  überhaupt  die  n.  Grenxe  noch 
genaueren  ('ntersuchung  entgegen.  C.  Koch  führt  ans  dem  Dachschief 
Hnnsrilck-Schiefer  (Jahrb.  d.  pfeol  Landesanst.  18»0.  S.  207)  folgende  Vei 
rungen  an: 

Homalonotus  planns   Sdft.  (Subgenus  Diplcura),  Grube  Ludwig  bei 
II.  laevicauda  ^m/.,  Honil>erg  Wi   Buhl(»nherg,  Simmem  (Niederlal 

in  jflngeren  Schichten  de«  Unterdevon). 
H.  aculcatus    Koch,    Homberg  h^\  Buhlenberg?    (Laubach    in    jd 
Schichten  des  Unterdevon). 
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H.  omatos  Kch.  (H.  crassicauda,    Sdb,,  pars),  Caub,  Michelbachcirliütte 

im  Aarthale,  (Singhofea,  Bodenrod  w.  von  Butzbach,  Hainchen  beiStrass- 

ebertbach,  Siegberg  bei  Siegen  in  jüngeren  Schiebten  des  Unterdevon). 

Phaeops  Ferdinand!  Ksr.,  Gaub,    Nanrod    bei  Schwalbach,    Bandenbach, 

Gemünden. 
^  Cryphaeos    limbatus    Schlüi.,  Caub    (Daleiden    in   jüngeren  Schichten 
des  Unterdevon). 
Diesen  tritt  noch  hinza  : 

Dalmanites  rhenanos  Ksr,j  Caub  (Zeitschr.  32.  1880.  S.  19). 
Strophomenalaticosta  0?r.,  Caub,  Wisperthal,  Usingen,  Na8tätten,Holzappel. 
Spirifer  micropterus  Gdf.y   nach  Gosselet  ident  mit  Sp.   histericus  Seklt 
Aartbal  oberhalb  Langenschwalbach,    Usingen,  Wisperthal,  unterhalb 
Cambergim  Emsbachthal,  (Daleiden  in  jüngeren  Schichten  des  Unterdevon). 
*  Cyathocrinus  pinnatus  Gdf.^  Caub,  Wisperstein  im  Wisperthal. 
Plearodictyum  problematicum  Gdf.    (nach    Koch  eine  besondere  Form). 
Zaphrentis  Sp.,  grosse  Form,  Caub,  Wisperthal,  Aarthal,  im  Hunsrücken 
gehr  verbreitet. 
Die  drei  mit  einem  Sterne  bezeichneten  Species  werden  als  leitend  für    die 

[-Schiefer  angeftihrt  (a.  a.  0.  S.  239). 
Dieses  Yerzeichniss  enthält  nur  eine  einzige  Species,  die  bereits  von  Kaiser 
I  dem  Taanusquarzit  angeführt,  wenn  Spirifer  laevicosta  Vln.j  Sp.  hystericus 
W.  nnd  Sp.  micropterus  Gdf,  wirklich  ident  sein  sollten,  aber  freilich  nur 
B  FoDdorten,  die  nicht  mit  Sicherheit  den  Taunusquamten  zugerechnet  werden 
BDen.  Mit  den  Taunusquarziten  würde  der  Hunsrück-Schiefer  auch  eine  Species  ge- 
iDfchaftlich  besitzen,  wenn  sich  die  Ansicht  nicht  bestätigen  sollte,  dass  das  Pleuro- 
ijam  ans  den  letzteren  wirklich  von  PL   problematicum  verschieden  ist. 

Aach  wenn  die  Liste  vervollständigt  wird,    bleibt  dieser  Unterschied   doch 
iUben ;  es  ist  anzuführen  von  Bundenbach  : 
Asterias  asperula  F.  R, 
A.  spinosissima  F.  E, 
Aspidosoma  Arnoldi,  Gdf. 
A.  Tischbeiniannm  F.  JR. 
Helianthaster  Rhenanus  F.  R. 
Cjathocrinns  gracilior  F.  R, 
Poteriocrinus  nanus  JP.  R. 
P.  zeaeformis  L.  Sch.<f  Caub. 
IMe  grosse  Verschiedenheit  der  Fauna    des  Taunusquarzits    und    des  Huns- 
ick-Schiefers   scheint    ganz    besonders    auf    die    petrographische    Beschaffenheit 
rtckzofubren   sein  —  Sand  bei  dem  ersteren,  Thon  oder  Schlick  bei  den  letz- 
ftD.    Bei  dem  Zweifel,    ob    die  Quarzite    des  Riog-Dollberg  und  des  Weissfels 
I  Lager  im  Hunsrück-Schiefer  auftreten,  muss  darauf  verzichtet  werden,  hierauf 
Unne  in   Bezug  auf  die  Fauna  des  letzteren  zu  ziehen. 


Untere  Coblenz-Schlchten. 

Die  obere  Stafe  Jos  mittleren  Unterdevoii  ist  von  Koch  vorzugsweiie  i 
der  Gegend  von  Ems  und  anschlJeHBend  nn  das  dortige  Vorkommeo  de«  Hnm- 
lück-Schicfera  bestimmt  und  mit  dem  Nnmen  .untere  Cob  lenz -Schiebten"  bezeichutt 
worden.  Hier  beginnen  dicseÜJen  mit  quarsitiaclien  und  Sandstein 'Sc  hieb  teuf 
welcbe  aur  der  n.w.  .Seite  des  Hunsrück'Schtefers  von  Dausen  au  in  einem  schi 
bisweilen  unterbrochenen  Zuge  auftreten  und  alsdann  die  beiden  Sattelrückes 
VON  Bad  Eme  und  der  flohenrbeiner  Hütte  bildeu.  Dieser  letztere  erscheint  tm 
grossei- Wichtigkeit  für  einen  ansehnlicben  Theil  des  Unterdevon,  weil  auf  seinai 
n,w.  Flügel  anhaltendes  Einfallen  gegen  N.W.  bis  in  die  Gegend  von  Nenwi 
eintritt,  welches  sich  in  der  Streichungslinie  gegen  N.O.  bis  zu  der  Redecknog 
durch  das  Oligocän  des  Weste i'wald es,  gegen  S.W.  weit  in  die  Moseigegendca 
verfolgen  lilssC.  Weiter  gfgen  0.  gehören  hierher  die  versteiiierungEmcbea 
quarzitiscben  Sandsteine  von  Idstein,  von  Henriettenthal,  Ketternschwaibach,  i. 
von  Kirberg,  welche  in  flachen  Mulden  auf  dem  Hunsrückschiefer  anfliegsB) 
ebenso  der  Camberger  Wersch,  ferner  dar  Quarzitzug  zwischen  Marthenroth  umI 
Langenhach  mit  den  dazwischen  gelegenen  Stellen  von  Kisighofen,  Rückershai 
Burgschwalbach,  Kaltenholzhausen,  Kirberg,  Ohren,  Niederselters.  Haintgen 
Laabus. 

Der  Uehergang  von  Quarsit  in  Sandstein  (,Grauwacke)  ist  besonders  denlr, 
lieb  im  Wörsbachthale  beim  Hof  Gnadentlinl. 

Als  Gegen&ügel  des  Quamits  von  Dausenau  wird  dng  verstcinerungifuhreitd 
Sandstein  läge  r  von  Seelbach  bei  Nassau  betrachtet,  welches  hier  von  eluM 
feldspatbführenden  schielrigen  Sandstein  ^Arkose)  bedeckt  wird,  den  klnitisclMI 
Gesteinen  abnlich,  die  früher  mit  den  Lenne- Porphyren  zusammengelogen  wordM 
sind.  Ein  solches  Gestein  wechselt  hei  LoUschled  mit  dem  Singhofener  kdrmif 
schiefrigen  Quarzlt  (Avicula-Scbiefer  nach  Sandberger)  üb.  Diese  sehr  cbanb 
teristischen  Schichten  lassen  sich  zwischen  Seelbach  und  Roth  in  vier  verachil 
denen  Zügen  von  N.O.  gegen  S.W.  erkennen. 

Der  erste  Zug  von  .Seelbacb  nach  dem  Quarzit  von  Oeilnau,  Langensehei^ 
den  Schichten  von  Altendiea  und  Heislenbacb. 

Der  zweite  von  Attenhanaen  nach  Bromberg  und  Köhlerhof. 

Der  dritte  Zug  von  Singbofen  jenseits  einer  Verwerfung  bei  Lolladiied  na 
bis  durch  das  Jammertbal  verfolgt. 

Der  vierte  Zug   von    dem    Thale    von  NiedaFtiefenbftch    aaf    die  Bölie    ' 
Roth,  wo  jenseits  derselben  Verwerfung    die  Versteinerungen  von  Singhofon   wl 
treten,  bis  Flacht. 

Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zuge  ist  eine  Mulde  eingeschlossen,  Sl 
sich  über  Balduinatein,  Diez  nnd  Limburg  erstreckt  und  obere  Schichten  eil 
flcbliesst.     Zwischen    dem    zweiten   und    dritten  Zuge  tritt  üunarüok 'Schiefer  I 
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B  Sattel  hervor,  deeeeD  antikliiie  Linie  durch  den  Bnpbaoh,  zwiBohen  Guten- 

V  iiod  Biehrich  his  in  den  Kreis  Wetslar  verfolgt  werden  kann. 

Zwiieheo  dem  dritten  und  vierten  Zuge  ist  wieder  eine  Mulde  nachgewiesen 

von  Sehönbom,    Hof  B&rhach  and  Holzheim,  von    oberen  Schichten    erfüllt. 

Kodk   (a.  a.  0.  Sw  211)    fährt    aus  diesem  unteren  Goblenz    folgende  Ver- 


*  HomalonotoB  crasaicaada  Sdb„    Hohenrheiner  Hütte,  Friedrichsegen  bei 
Branbachf  DOrsdorf,  Haintgen  (viele  angeführte  Fundstellen    beruhen 
auf  Yerwechalungen). 
Bellerophon  trilobatus  Siv,^  Kaltenholzhausen,  Fnedrichsegen,  Singhofen, 
Kettarnachwalbach. 

Mnrchisonia  spec.,  Bad  Ems,  Niederselters,  Ketternschwalbach. 

^Teniacnlites     scalaris    Schlt.y    Ems,     Dausenau,   Haintgen,    Kettern- 
Bchwalbach. 

^Grammysia  hamiltonensis  A.  F.,  Kaltenholzhausen,  Burgpschwalbach, 
Ohren,  Bad  Ems,  Montabaur,  Singhofen. 

*Grammysia  pes-anseris,  Z.  TT.,  Montabaur,  Burgschwalbach,  Sing- 
hofen. 

Pterinea  fascicnlata  Gdf,.  Hohenrheiner  Hütte,  Bad  Ems,  Niederselters 
und  Huntgen. 

Cueulella  tenuiarata  Sdb.,  Bad  Ems,  Kemmenau,  Haintgen,  Burgschwal- 
bach, Dörsbach. 

Spirifer  laevicosta  Vln,  =  Sp.  hystericus  SchU,  (Sp.  snbcuspidatus 
Schnr.)^  Burgschwalbach,    Ohren,  Haintgen,  Friedrichsegen,  Bad  Ems. 

—  micropterus,  Ä.  F.  nach  Kochj  die  von  Gdf.  aufgestellte  Species 
ist  nach  Gosselei  ident  mit  Sp.  hystericuB,  mit  der  vorhergehenden 
Species  an  denselben  Fundstellen,  sonst  bei  Ketternschwalbach,  Hof 
Henriettenthal. 

—  macropterus  Gdf,  (Sp.  paradoxas  SchlL),  Haintgen,  Burgschwal- 
bach und  Bad  Ems,  Seelbach  bei  Nassau,  Ketternschwalbach. 

*  Renssellaeria  strigiceps  F.  B.,  Burgschwalbach,  Ems,  Hohenrheiner 
Hütte. 

Rhynchonella  Daleidensis  F.  B,  (Rh.  livonica  v,  B,),  Friedrich- 
segen, Haintgen,  Singhofen,  in  höheren  Schichten  bei  Daleiden  und 
zwischen  Hohenrheiner  Hütte  und  Niederiahnstein. 

Chonetes  sarcinulata  SchU.,  häufig  in  allen  hierher  gehörigen  Schichten, 
aber  auch  in  tieferen  und  höheren  Horizonten  des  Unterdevon. 

—  dilatata  F,  -R.,  verbreitet  wie  die  vorige  Art,  scheint  aber  in  den 
Singhofener  Schichten  zu  fehlen. 


Anm.    Die  mit  einem  Stern  versehenen  Species  werden    von  C.  Koch    alu  Leit- 
«Mvle  för  die  betreffende  Abtheilung  betrachtet. 
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*  Rhodocriniit  gonatodes  7j.   W.^  Emu,  Montabanrf  Langtcheid,  KetI 

Bchwalbach«  Seelbach  hei  Nassau. 

*  Plenrodictynin  prohleamticum  Grf/*.,  Friedrichsegen. 

Koch  fftbrt  an,  dass  dieses  Venseichniss  keinen  Anspruch  aof  VoUstäa 
keit  roacht,  aber  es  ist  dabei  su  bemerken,  dass  die  meisten  augef&hrteo  Spi 
nicht  nur  in  dieser,  son<lern  auch  in  anderen  Abtheilungen  des  Unterd« 
vorkommen.  Es  sind  siebenKehn  Species  darin  enthalten,  davon  ist  aber 
Mnrchisonia  unbestimmt  gelassen,  Spirifer  micropterus  ist  zweifelhaft,  und 
kommen  nach  Koch  in  höheren  Horizonten  vor,  es  bleiben  mithin  nnr  zwölf  Al 
Vergleicht  man  aber  das  olv^n  angeführte  Verseichniss  der  Yersteinemo 
aus  dem  Taunnsquarzit  von  Kaystr  mit  dem  hier  f&r  die  „unteren  Cobl 
Schichten"  aufgestellti^n,  so  finden  sieh  in  beiden  aufgeführt: 

Bellerophon  trilobatns. 

Grammysia  hamiltonensisi. 

G.  pee-auseris. 

Rensselaeria  8tngice|is. 

Spirifer  hystericus. 

Rhodocrinus  gonatodes. 

Pleurodictynni  problematicum. 

Es  bleiben  sonach  nur  fünf  übrig,  welche  den  unteren  Coblenz-Schidb 
eigenthflrolich  sind. 

Von  (tiesen  ist    al>er   noch  Spirifer    paradoxus  (3p.  macropterus  Gdf^ 
streichen,  welcher  in  dei*selben  Form  l)ereits  aus  dem  Hu nsrück- Schiefer  bestii 
bekannt  ist,    wenn    das    noch    Altere  Vorkommen    im  Tannnsqnarzit   ganz  nn 
rücksichtigt  bleiben  sollte.    So  schwindet  die  obige  Zahl  von  siebenzehn  Spet 
anf  vier  zusammen. 
Es  sind  dies: 

Homalonotos  crassicauda. 
Tentaculitos  scalaris. 
Pterinea  fascicnlata. 
Cucnlella  tenuiarata. 

Von  den  von  Koch  (a.  a.  0.  S.  239)  neun  als  Leitpetrefacten  der  nnts 
Coblenz-Hchichten  angeführten,  bleiben  mithin  nur  zwei  übrig,  welche  für  dieesi 
als  charakteristisch  angesehen  werden  dürfen,  da  die  anderen  sieben  aack 
anderen  Abtheilungen  des  Unterdevon  vorkommen. 

Zn  ähnlichen  Ergebnissen  fllhrt  die  Vergleichung  der  sehr  charakteristisc 
Avicula-Schiefer  von  Singhofen  und  Attenhaosen.  In  donselbon  werd(*n  viern 
dreissig  Species  aufgezählt. 

1.  riiacops  latifrons  hmn.  3.  Homalonotus  orassicsuds  ^ 

2.  trypliseufi  laoiniatu«  F.  H.  4.  H.  obtiiaus  Sdh. 
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loearfti  planitepiainm  8äb. 
tropboB  trilobatai  8w. 
obatat  Ap. 
rotomaria  orenato-stria- 


oprion  graoilit  8ib* 
taealitee  eealarit  8chU. 
B  eottalnt  8ib. 
painolaria?     anioniformis 

»eardiam  alaeforme  8m. 
■rooardiam     oomprestnm 

DjBia   haiiiiUonensis  F.  ss 

.  OTata  Sdb. 

BS  anseris  Z.  TT. 

ladata  Z.  W. 

bbreviata  8db. 

lUlla  ealtrata  8db. 

*aneata  SA. 

»lenoides  Sab. 


29.  NoenU  nniformii  8db. 
28.  N.  solenoidet  (7^. 

24.  N.  tealarie  8db. 

25.  Lueina  deolivis  Ä,  B. 

26.  ATioula  bifida  8db. 

27.  A.  Neptnni  Gdjf. 

28.  Pterinea  laevit  Gdf. 

29.  Meganteris  Arehiaei  F. 

80.  P.  lamellosa  (Td/l 

81.  Spirifer  aarienlaiot  8db.  «■  8p. 

oaltrijagatns  F.  R,  part. 
82.8p.   paradozus  SMtamSp,  ma- 

oropterni  6^/1 
88.  Bensellaeria   ttrigioept  F.  R. 

(Rbynobonella  8db.) 
84.  Rbynobonella  daleidensie  F.  R, 

mm  inanrita  8db. 
86.  Ghonetes  dilatata  F.  R 

86.  Ob.  saroinnlata  8chU. 

87.  Plenrodiotynm  problema- 


tioom  0^. 

itar  dieeen  dretniiddreiBsig  Speoiee  befinden  sieb  nur  drei  Spedes,  nftmliob 
daria unionifonnie  Sdb.^  Orammysia  abbreviata,  Sdb.  und  Gr.  caudata  ZW., 
ansscblieeslicb  in  dem  ATicula-Scbiefer  auftreten^  während  die  CLbrigen 
Spedes  theili  in  den  Scbiohten,  welche  dieselben  anmittelbar  begleiten 
1  unteren  Coblenz-Scbicbten  (Unter-Coblenz)  Koch  angeboren,  tbeils  in 
cren  ünterdoTon  an  vielen  Orten  vorkommen. 

mdherger  hat  diesen  darch  ihre  petrographische  Beschaffenheit  ausgezeich- 
:hichten  den  Namen  Avicala-Sohichten  gegeben.  Von  den  fünf  oder  sechs 
von  Avicnla,  welche  überhaupt  im  rheinisch-westphälisoben  Unterdevon 
sind,  kommen  nor  zwei  Species  in  den  Schichten  von  Singhofen  vor,  aber 
Bcbliesslicb,  Avicnla  bifida  Sdb,  ist  aasserdem  vom  Asterstein,  von  Unkel| 
•erg  und  Daleiden;  A.  Neptnni  Gdf.  in  Winningen,  bei  Laubach,  nnd 
hnstejD  bekannt. 

i  leigt  sich,  wie  eng  die  unteren  Coblenz-Sohichten  mit  dem  Oberen 
reo  verbunden  sind. 
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Oberes  Vnterderon. 


C.  Koch  (heilt  daB  Obere  Unterdevon  (a.  a.  0.  S.  239)  io  folgende  StnfeB« 

Vierte  Stufe,  Ch od driten- Schichten  mit  dem  PlatteDsandstein    von  CapellRb 

Fünfte  Stufe,  obere  Coblenz-Scbichteo. 

Sechste  Stufe,  Ort hoceras- Schiefer, 

Derselbe  bemerkt  dabei,  dasa  in  den  oberen  Coblenz- Seh  ich  teil  als  befondcH 
Facies  Kalkst  ei  nbftnke  (Conderthal)  Kalk,  gelbe  DaohBohieftr,  gelbe  Scliiofc( 
mit  PkttcopB  und  Cryphaeua  ( Tri lobiten- Schiefer)  nnd  oberer  CoblenKqi 
wie  bei  Niederselters  auftreten.  Auch  stellt  derselbe  die  Möglichkeit  auf, 
der  Quarzit  von  Greifenstein  hierher  geliort. 

Die  sechste  Stufe    wird    von  dem  eigentlichen    rheinischen  Unterdevon 
trennt,  was  leicht  zu  MiBSTeratilnduissen  führen  kann. 


Chondriten-Schichten  mit  den  Plattensandsteinen  von  Capellen. 

Nach  der  Lagerung  der  Schiebten  sn  der  Lnbn  zwischen  der  HobenrbaD« 
Hütte  und  Nassau  ist  von  C.  Koch  diese  Abtheilung  festgestellt  und  die  IdeS 
titdt  der  zwischen  Capellen  und  Laubnch  (WasserbeilaDstalt)  auf  der  linken  Bhei 
auftretenden  Schichten  uiit  dereelben  nachgewiesen  wordeu.  Der  Schiefer  dieser  Al 
theilung  ist  blaugrau,  auf  den  SpaltflächL'n  vielfach  graphitiscb  güuizeuJ,  im  WSn 
bachlhale  unterhalb  des  Hofes  Gnadonihal  ist  derselbe  zu  Dacbschiefer  ausgebUdl 
Die  dazwiseheij  liegenden  festen  grauen  oder  weissgraueii  glimmerreidien  Biob 
besitzen  eine  sehr  verschiedene  Mächtigkeit,  die  nur  selten  über  0,35  ro  hini 
geht.  An  einigen  Stellen  sind  die  unmittelbar  auf  den  unteren  Coblecz-Schicht« 
liegenden  Schichten  roth,  wie  in  dem  Steinbruche  bei  Marteoroth  oberhalb  f 
hohbausen  und  zwischen  dem  Taunusquarzit  des  Menafelder  liopfa  und  dei 
vackequarzit  dea  Nauheimer  Eopfea. 

Das  Verhältnias  des  Schiefers  und   des  Sandsteins    in    dieser  Abtfaeilang  U 
KD  den  verschiedenen  Stellen  des  Vorkommens  sehr  wechselnd. 

In  den  Schiefern  und  Saudsteinen  ist  sehr  verbreitet:  Cbondritea  antiqi 
8tg.  Baliserites  Dechenianus  Gpp.  erfüllt  vorxugsweine  einzelne  Schieferachichl 
dieser  Abtheilnug. 

In  den  Sandsteinlagen  kommen  damit  zusammen  vor: 

Homalonotus    scabrosus  Koch  llobenrbeiner  Bütte,  Lindeubach  bei  Eni' 

Emser  Wasserreservoir,  Vstlendar. 
Pterinea  elongata  Gdf,  Kemmennu,  Nieder! ah ust«in,  Cobleuz. 
PI.  lineata  Kemmenau,  Nieder!  ahn  st  ein, 
JUeganteris  Archiaci  V.  Lindenbach,  (üaleiden  in  höheren  Scbicbl«nJ, 
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AeaothoerinüB     longispioa    Ä.    B.    Hohenrheiner    Hütte,    Oberlahnstein, 
Erna,  Kemmenau,  Haigerseelbach. 
?oo  diesen   findet   sich  Pterinea  lineata  nach  Kayser    bereits  im  Taunas- 
mit,  in  weldiem  auch  eine  Meganteris  a£P.  Archiaci  angeführt  wird.  Pt.  lineata 

■  daher  fBr  diese  Abtheilang  nicht  als  charakteristisch  gelten. 

Die  Bemerkung  von  Kochf  (a.  a.  0.  S.  222),  dass  an  der  oberen  OrcDze 
Uditen  mit  Ghondrites  mit  solchen  abwechseln,  die  ihren  Versteinerungen  nach 
lÜBBt  den  oberen  Coblenz-Schichten  zagerechnet  werden  müssen,  lässt  über 
iSdieide  dieser  beiden  Abtheilongen  Zweifel  bestehen.  Andererseits  kommt 
m  Ghondrites  antiquus  bereits  in  den  Schichten  an  der  Hnjetsmühle  oberhalb 
iwrtiBoer  Tor,  welche  Kayaer  zum  Taunusquarzit  zählt  und  die  iu  keinem  Falle 
■I  höheren  Niveau  als  dem  Hunsrück-Schiefer  angehören. 

Ausser  den  von  Koch  angeführten  Fundstellen  des  Haliserites:  Yallendar 
rtaosen    (genauer  Burglahr  am  Wiedbach)    Ems  und  Dörsdorf  dürfte  es  hier 

■  Interesse    sein,    die    übrigen  bekannten  Fundstellen   des  massenhaften    Vor- 
■meos  dieser  Alge  anzuzeigen: 

Boppard,  Rhens,  Braubach,  Capellen,  Laubach,  Menzenberg  bei  Honnef, 
■Mahnsiein,  Ahlerhütte,  Kemmenau,  Winningen  a.  d.  Mosel,  Stollen  der  Grube 
■■schtid  zwischen  Jahresfeld  und  Horhausen,  Schweppenburg,  am  Brohlbach, 
F— nidb  (in  der  Nähe  des  Laacher-See's),  Rolandseck,  Berrenbach  bei  Uelmen, 
iNri  bei  Schladem,  Geilhausen  bei  Rosbach  a.  d.  Sieg,  Kirchen,  Eleef  bei 
SKrfeld,  am  Thiergarten  bei  Buschgotthardshütten,  tiefer  Stollen  der  Grube 
Urbeid  bei  Herdorf,  Stollen  der  Grube  Garlshoffnung  am  n.ö.  Abhänge  des 
iiheheider  Kopfes,  Astert  bei  Hachenburg,  Ratzenscheid  bei  Wilnsdorf,  Rohnard 
•  Olpe. 

£t  ergiebt  sich  hieraus  nur  ein  sehr  unvollständiges  Bild  von  der  Ver- 
lang dieser  Abtheilung  innerhalb  der  grossen  Ausdehnung  des  Unterdevon, 
k  der  Weg  auf  dem  dieses  Ziel  erreicht  werden  könnte,  dürfte  dadurch  wohl 
■irieatet  sein. 

Obere  Coblenz-Schichten. 

Dieselben  bestehen  ans  grauen  feinkörnigen  Sandsteinbänken  und  schiefrigen 
Ufteioen  (Grauwacken  und  Grauwackenschiefern),  welche  häufig  einen  Gehalt  von 
■Ueotaarem  Kalk  und  kohlensaurem  Eisenoxydul  besitzen.  Dieselben  unterliegen 
iB  iosgebenden  vielfach  der  Verwitterung,  bilden  in  diesem  Zustande  milde, 
Mibe  rostbraune  sandige  Schichten,  die  oft  ganz  mit  Versteinerungen  in  Stein- 
■Ks  und  Abdrücken  erfüllt  sind,  deren  Schalen  aufgelöst  und  verschwunden 
U.  Kalkreichere  und  schiefrigere  Lagen  enthalten  die  Kalkschalen  der  Ver- 
^K&enmgen,  letztere  sind  aber  schwierig  von  der  umgebenden  Masse  zu  trennen. 
Diese  Abtheilung  ist  mit  Bestimmtheit  da  erkannt  worden,  wo  die  unterliegenden 
^k>&dnteD-Schiefer  in  deutlichen  Profilen  aufgeschlossen  sind  und  über  die  Lagerung^- 
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▼erhältniue  kein  Zweifel  obwaltet.  In  derselbeD  treten  auch  nele  dankelbla 
graue  Schiefer  auf,  die  theilweise  ale  Dachtchiefer  benntst  werden  ond  peln 
graphisch  nicht  Ton  dem  Dachschiefer  aoi  dem  Hunerück-Schiefer  sn  nnteraolieUl 
nnd.  Zweifel  können  nur  darttber  bestehen,  ob  diese  Schiefer  den  oberen  all 
den  unteren  Coblens-Schichten  angeboren;  eine  FVage,  die  bei  dem  Mangd  I 
Versteinemngen  nur  durch  die  Lagerungsverhältnisse    entschieden  wardaB  kam 

Im  nnteren  Lahnthale  abwärts  von  Ems  ist  diese  Abtheilung  mit  Hsh 
Versteinerungen,  mit  massen weiser  Anhäufung  der  Individuen  derselben  Bfmti 
in  einseinen  Schichten  erkannt,  und  ebenso  am  Rhein  in  der  Oegend  Ton  CoUii 
auf  dem  Nordflflgel  des  Sattels  der  Hohenrheinor  Hfitte.  Aber  auch  olmlq 
Ems  ist  dieselbe  an  der  linken  Thalecke  bei  der  Mündung  des  Rnpbaelia,  1 
Balduinstein  auf  der  rechten  Lahnseite  und  6.  von  Cramberg  und  bei  AdnriHfl 
am  Ddrsbach  zwischen  Dörsdorf  nnd  Berghausen;  unterhalb  Eisenbadi  nnd  k 
Haintgen  aufgefiinden  worden. 

Koch  (a.  a.  0.   S.  224)    führt   ans    dieser  Abtheilnng   folgende 
rungen  an: 

*  Phacops  latifrons  Brmu  Niederlahnstein,  Rnphach^ 
Cryphaeus    limbatus    ScMr.  laciniatus   Sdb.     Die    Species,   weldia  wl 

diesem  Namen  nnd  der  Beseichnnng  Ä.  R.  ans  dem  Hniwigl 
Schiefer  weiter  oben  angefahrt  worden  ist,  unterscheidet  sieb  weaeadri| 
(daher  nothwendig,  den  Namen  derselben  zu  ändern)  Dachschiafcr  f| 
Schöne  Aussicht  am   Rupbach,    Niederlahnstein,    Kemmenao,   Hiail 

brechen,  Haigerhütte. 

f 

Pterinea  costata  Gdf.  Kemmenan,  Ems,  Balduinstein.  FachiDgeo^  AKW 
hütte.  1 

^Atrypa  reticularis  L.  Steiosberg,  Schöne  Aussicht,  Facbinges«  Bh| 
bach,  Haintgen,  Niederlahnstein,  Haigerhütte,  Strassebersbach» 

*  Rhynchonella    pila    Schnr.      Kayser    hat    damit    Rh.  OrbignjaM  1 

vereinigt,  ist  aber  von  dieser  Ansicht  zurückgekommen  (Zeita^.  i| 

1871.  S.  505),  Niederlahnstein,  Ems,  Kemmenau,    Balduinsteio,  l^| 

bach,  Haigerhütte,  Bergebersbach. 
Athyris    concentrica  v.  B.  Balduinstein,    Rupbach,    Facbingan«   Ha|m 

hütte.  4 

*Spirifer  speciosus  Bmn.,    Schöne  Aussicht   (sehr  gross),   BaldnMM 

Fachingen,  Haigerhütte,  Niederbrechen. 
*Sp.  macroptems  Gdf.  (Sp.  paradozus  SMi.)  an  allen  FnodorlM. 

*Sp.  oultrijugatus  F.  R.  Niederlahnstein,  Hohenrheiner  Bflitcii 
Hütte,  Ems,  Cramberg,  Balduinstein,  Fachingen,  Haintgen, 
Haigerhütte. 

^Orthis  vulvaria  Sekkih.  (O.  ttriatnla  SM.,  d'Orb.)  Obar* 
lahnstain,  Uobenrheiner  Hfitte,  Kemmenan,  BaldninstaJB, 
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Streptorhyncbas  uxnbracalnm  SchlL  Ober-  und  NiederlabDstein ,    Hohen- 
rheioer  Hütte,  Kemmenau,  Balduinstein,  Haintgen. 

Ghonetea    dilatata    F.  E.   überall,    besonders    Cramberg,    Balduinstein, 
Haintgen. 

Fenestella  sp.  Mündung  des  Rnpbacb,  Schöne  Aussicht,  zwischen  Wasen- 
baeh  nnd  Grube  Heres,  Heintgen. 
Die  mit    einem  Stern    bezeichneten  Species   werden    (a.  a.  0.  S.  240)  als 
La^ietrefaete  bezeichnet. 

Bei  dem  Verzeichnisse  ist  zu  bemerken,  dass  Spirifer  paradozus  (Sp.  ma- 
avptanu)  und  Ghonetes  dilatata  auch  in  den  unteren  Coblenz-Schichten  vor- 
konmen  und  daher  weder  für  die  oberen  noch  für  die  unteren  charakteristisch 
smi  können;  femer  dass 

Phaoops  latifirons,  Bmn. 

Atrypa  reticularis,  L. 

Rbynchonella  Orbignyana  V.  {Bh.  pila  Schnr,) 

Athjris  concentrica  v.  B, 

Spirifer  speciosns  Bmn. 

Sp.  onltrijugatus  F.  B. 

Orthis  striatula  SOOot.  (0.  Tulvaria.) 

Streptorhynchns  umbraculum  SeMot 

Ghonetes  dilatata  F.  B, 
fii  Grenze  des  Unt^rdevon  überschreiten  und  zum  Theil  erst  im  Mitteldevon  ihre 
gftote  Entwicklung  erreichen  (Kayser  Zeitschr.  d.  d.  geol.  G.  Bd.  23.  S.  323). 

Sonach  bleiben  von  den  im  Verzeich  niss  der  VersteineruDgen  der  oberen 
Coblenz- Schieb teu  aufgeführten  Species  nur  allein  zwei  übrig,  Cryphaeus  limbatus 
Sehlr.,  Pterinea  costata  Gdf.,  welche  aus  anderen  Abtheilungen  des  Devon  bisher 
nieht  bekannt  geworden  sind. 

Das  so  sehr  auffallende  Pleurodictyum  problematicum  wird  in  dieser  Ab- 
theilnng  nicht  angeführt ;  überhaupt  ist  früher  angenommen  worden,  dass  dieses 
FcMÜ  die  tieferen  Schichten  des  Unterdevon  charakterisire,  indessen  bat  Gosselet 
gefunden,  dass  dasselbe  in  dem  w.  Theile  von  Belgien  und  in  dem  Nord-Depar- 
tement von  Frankreich  dem  gesammten  Unterdevon  angehört  und  bis  in  den  kör- 
nigen Hämatit  mit  Spir.  cultrijugatus  aufsteigt  (Kayser,  Zeitschr.  d.  d.  geol. 
Gm.  25.  1873.  S.  671).  Inzwischen  liegen  einige  Angaben  vor,  dass  ein  Pleu- 
rodictjum  sich  selbst  noch  in  den  unteren  Schiebten  des  Mitteldevon  (in  den 
Calceola- Schichten  oder  den  Lenne-Scbiefern)  findet.  So  führt  E.  Siein  (Zeitschr.  d. 
d.  geol.  Ges.  12.  1860.  S.  224)  ein  massenhaftes  Vorkommen  aus  dem  Rinken- 
dahl  beim  Briloner  Eisenberg  an.  Ebenso  wird  es  von  Wollenbach  bei  Waldbroel, 
Baumberge  n.w.  von  Balve  auf  der  linken  Seite  der  Hönne,  und  vom  Wege  von 
Lottmaringhausen  (s.w.  Meschede)  nach  Remlinghausen  angegeben.  F,  Eömer 
(Leth.  geogn.  3.  Ausg.  S.  179)  giebt  auch  Gummersbach  als  Fundort  einer  von 
PL  problematicum  verschiedenen  Species  an.  Darauf  würden  auch  die  übrigen 
Angaben  des  Vorkommens  im  Lenne-Schiefer  zu  prüfen  sein. 
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dürfte  hier  wohl  nn  eine  AeuaBflning  too  Kai/ser  (a.  a.  0.  S.  331] 
,  ^wonncli  dieselben  Veraleinernngen  in  verBchiedenen  Abtheilnogi 
des  Uaterdevon,  besoodcrs  in  der  oberaten  Abtheilnng  desselben 
untersten  Äbtheilung  des  Mitteldevon  vorlcommen  und  dass  die  Häufigkeit  i 
wichtigsten  Arten  hier  eine  andere  als  dort  ist;  diese  Thutsache  wiegt  jedenriB 
eben  so  schwer,  als  die  Verschiedenheit  einer  grösseren  Anzahl  seltenerer,  w 
wichtigerer  Arten". 

Bevor    die  jüngste    Stufe  des  oberen  ünferdevon   (Kock)    naher    botr 
wird,  Bcheiot  es  passend,  die  Reenltate    der  Forschnngen   von  Kat/ser    fiber 
obere  Uoterdevon  in  der  Eifel,   in  der  Nfthe  der  Mulden    des  Milteldevon  u 
führen. 

Derselbe  unterscheidet  hier  von  nnten  nach  oben : 

Granwacken-Sandsteine  von  Ober-  und  Niederstadtfeld. 
Schiefer  von  Vianden,  Manderscheid,  Fleushütte  bei  Schleiden, 
Schiefer  von  Neuerbnrg.  Schönseifen,  Gemünd  (Ahrien  DumotWa), 
Schichten  von  Waiweiler,  Daleiden, 
Vichter  Schichten  von  BirreBborn,  Prüm,  Broich, 
Darüber  folgt  das  Mitteldevon. 

Aus  dem  Sandstein  von  Ober'  nnd  Niederstadtfeld  Rlhrt  Kayser  einundm 
zig  bestimmte  Species  an,  von  denen  acht  in  den  „unteren  Coblenz-Schichtfli 
Kock's  vorkommen,  ansserdem  eine  in  dem  tieferen  Horizonte  des  Hanarlh] 
Schiefers  nnd  fünf  in  den  ^oberen  Cob  lenz- Seh  lebten"  Koch,  eine  Speciea  koia 
in  dieBen  beiden  Abtbeilungpn  vor,  so  bleiben  sieben  übrig,  welche  Kock  tibi 
hanpt  nicht  anführt.  OETenbar  sind  in  den  Verzeichnissen  zn  wenige  Arten  i 
geführt,  um  aus  diesen  Zahlen  einen  sicheren  Schluss  zu  ziehen,  aber  walinelia 
lieh  gehören  die  Schichten  von  Ober-  und  Niederstadtfeld  eher  tu  den  out« 
als  >a  den  oberen  Cob lenz- Schichten. 

Ana  den  Schichten  von  Waxweiler  und    Dalei 
dreissig  bestimmte  Species  an,  von  denen  elf  bereite  i 
Niederstadifeld  vorkommen. 

Von  denselben  finden  sich  sechs  nach  Koch  in  den  unteren  nnd  acM! 
den  oberen  Cob lenz- Schichten,  endlich  eine  in  den  dazwischen  liegenden  O 
driten-Schichten,  woraus  gar  kein  Besultat  gezogen  werden  kann. 

Kaifser  hat  die  Versteinerungen  aus  den  Schichten  von  Vianden,  Haaj 
scheid  und  Flüoehütte  nicht  angegeben,  ebenso  wenig  ans  den  Ahrien  2)Nni.,  t 
deren  Fauna  dürfte  wohl  zwischen  der  von  Ober-  und  Niederstailtfeld.  and  i 
von  Wsjweiler  nnd  Paleiden  liegen.  Hiernach  ist  deren  Zuordnung  zn  m 
oder  der  anderen  Abtheilung  von  Koch  nicht  möglich.  Das  Verseichnin  i 
Species,  welche  in  den  Vichter  Kchtchten  (oberste  Abtheilung  des  Uolndt* 
unmittelbar  anter  dem  Mitteldevon  auftreten,  enthült  zweiandzwi 
von  denen  siebenzehn  bereits  in  den  UebergangsBchichten  von  Wasweit«r  a 
Daleiden  auftreten  und  fünf  übrig  bleiben,  von  dieeen   ist  in  den  Schichte!  f 


I  filhrt    Kayser   riel 
a  Sandstein  von  Ober- 
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Ober-  uod  Niederstadtfeld  aufgeführt  Spirifer  curvatas  Schlt, ;  zwei  Species  sind  allge- 
mein aus  tieferen  Schichten  des  Unterdevon  bekannt,  Ctenocrinus  typus  F.  H. 
und  Haliserites  Deohenianus  Gpp.  nnd  so  bleiben  dann  nur  zwei,  Spirifer  cultri- 
jagataa  F*  IL  und  Gjrtina  heteroclita,  welche  vorzugsweise  im  Mitteldevon  vor- 
kommen. Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  Schlüter  unter  den  Original-Exemplaren 
TOD  Sp.  cnlt.  drei  verschiedene  Species  unterscheiden  zu  können  glaubt. 

Unter  den  zwölf  Species,  welche  Koch  aus  den  oberen  Coblenz-Schichten 
iof&brt,  befinden  sich  neun,  welche  auch  den  Vichter  Schichten  angehören  und 
dürften  diese  letzteren  daher  wohl  einer  höheren  Zone  der  oberen  Coblenz-Schichten 
Mitsprechen. 

Ferner  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Vichter  Schichten  denen  von  Wax- 
weiler  und  Daleiden  sehr  nahe  stehen,  und  dass  keine  einzige  Species  angeführt 
ist,  welche  für  die  Vichter  Schichten  als  charakteristisch  gelten  kann. 

Schliesslich  ist  hier  zu  bemerken,    dass  die  Ansicht  von  Kayser  über  das 
hdkere  Alter  der  Schichten    von  Ober-  und  Niederstadtfeld,    gegen  N.W.  durch 
die  Linie  Steinbom — Wallenborn,  gegen  S.O.  durch  die  Linie  Gemünd— Schutz  in 
ftratigraphiBcher  Beziehung  keine  Schwierigkeiten  findet,  wenn  dieselben  sich  als 
Sattel  ans  den   jüngeren  Schichten    hervorheben.     Es  blieb    alsdann  die  Reihen- 
folge der  Schichten  von  der  Linie  Steinbom — Wallenborn  bis  zu  der  vorliegenden 
fffidlichsten  Mitteldevonmulde  von  Salm,  durch  das  Ahrien,  die  Uebergangsschichten 
foo  Waxweiler,  nachzuweisen,  indem  sich  alsdann  die  Vichter  Schichten  einstellen. 
In  welchem  Idaasse  diese  Verhältnisse  noch  einer  weiteren  Aufklärung  be- 
dürfen,   ergiebt    sich    auch   aus  der  Anzeige,    die  Kayser    über  die  Arbeit  von 
Gossdet  geliefert  hat  (N.  J.  1881.  I.  1.  S.  47).     Das  jüngste  Glied  des  Coblenzien 
ist  danach  die  Grauwacke  von  Hierges,    deren   untere  Abtheilung  den  Schichten 
von  Waxvfreiler  und  Daleiden  gleichgestellt  wird,    während  die  obere  Abtheilung 
bereits  dem  Mitteldevon  der  Cultrijugatus-Zone  zufallen  soll. 

Werden  die  dritte,  vierte  und  fünfte  Stufe  von  Koch  für  diesen  speciellen 
Zweck  unter  der  Benennung:  mittleres  Unterdevon  zusammengefasst ,  so 
lassen  sich  einige  Bemerkungen  über  deren  Verbreitung  und  Lagerung  leichter 
verstandlich  machen. 

Auf  der  linken  Rheinseite,  n.w.  von  dem  alten  Gebirgskern  des  Hohen 
Venn,  ist  dieses  mittlere  Unterdevon  nur  in  einem  einfachen  schmalen  Bande 
zwischen  dem  unteren  Unterdevon  und  dem  Mitteldevon  von  der  belgischen 
Grenze  bis  zum  Abfall  des  Gebirges  und  zu  der  Bedeckung  durch  kainozoische 
Schichten  in  der  Gegend  von  Langerwehe  vorhanden. 

Auf  der  s.w.  Seite  und  weiter  gegen  0.  gerückt  umgiebt  dasselbe  eine  Reihe 
von  Mulden,  die  mit  Mitteldevon  ausgefüllt  sind,  deren  Synklinen  und  Antiklinen 
zwar  sehr  bestimmt  die  allgemeine  Streichungslinie  des  ganzen  Gebirgs-Systems 
von  S.W.  gegen  N.O.  innehalten,  dabei  aber  einen  von  S.  gegen  N.  erstreckten 
VerbreituDgsbezirk  einnehmen,  der  auf  den  ursprünglichen  Zusammenhang  hin- 
weiset and  von  der  Drucknchtung,  welche  die  Aufrichtung  und  Faltung  der  Schieb- 
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ton  bewirkte,  in  einer  schrogen  Richtong  durebsetTt  wurde.  Die  hDrisontalea 
Dnrchschnitte  der  Mulden  zeigen,  wie  der  Verlauf  der  eioselnen  Scbichten  itr 
oberen  Alitlieilung  dee  Unterdevon  sich  auf  der  ö.  und  w.  Seite  ungerabr  g«- 
Btnltet,  soweit,  ala  die  Sj&klineo  und  Antiklinen  eine  oogefäbr  gleiche  Netgnnf 
wie  an  den  Riindern  der  Mitteldevon-Mulden  beibehalten.  Diese  Neigung  ist  e 
nahmslos  auf  der  ö.  Seite  gegen  S.W.  und  auf  der  w.  Seite  gegen  N.O.  gerichtet. 
Diese  Neigung  niuas  sich  in  einer  gewissen  Entfernung  von  den  Rändern  dM 
Hitteldevon  in  die  entgegengesetzte  umändern,  wie  dies  auf  der  w.  Seite  dunb 
die  LagerungBverbältuisse  in  Belgien,  auf  der  6.  Seite  aus  dem  Vorbalten  dtr 
Devon  -  Schiebten  in  dem  Profile  dea  Rhein»  hervorgebt.  Die  Synkline  der  i 
liebsten  Mitteldevon -Mulde  von  Salm  schneidet  in  ihrer  D.O.  Verlängerung  den 
Rhein  in  der  Nßbe  von  Andernach  und  Leuteadorf.  Die  synkhne  Linie  d(V 
nördlichsten  Mulde  Kircbheim  {s.  von  Euskirchen)  trifft  in  ihrer  n.ö.  Verllnge- 
rung  auf  der  rechten  Rhein-  und  Siegseite  anf  die  n.w.  Grenze  des  Unter-  uod 
des  Mitteldevon  bei  Altenbödingen.  Von  hier  aus  setzt  sieb  dieselbe  nach  d« 
bisherigen  Kenntniss  in  ziemlich  gerader  Iiinie  hie  über  Olpe  hinaus  gegen  "S.O. 
fort.  Von  hier  aus  treten  viele  Sättel  und  Mulden  ein,  die  gegen  N.O.  stark 
einsinken  und  gegen  S.O.  bis  zu  dem  (bereits  oben  erwähnten)  grossen  Sattel  1 
Breidenstein  ad  der  Lahn  reichen,  von  wo  ans  die  Grenze  sich  gegen  S.W.  Ul 
SU  der  kainozoischen  Bedeckung  des  Westerwaldes  zurückzieht. 

Unter  dieser  Bedeckung  gebt  dieselbe  wieder  in  Sattel-  und  Mulden- 
Wendungen  bis  in  deren  südwestlichste  Spitze  an  dem  Rupbach  zwischai 
Steinsberg  und  Breraberg,  an  dem  Dörsbach  bei  Catzenelnbogen.  Von  hier  bH 
lieht  die  Grenze  des  Unter-  und  Mitteldevon  in  der  Hauptrichtung  gegen  N.0.| 
vielfach  bedeckt  von  dem  Pleistocan  des  Limhurger  Beekens  und  daher  schwierig 
KU  verfolgen,  als  s.  Rand  der  von  Mitteldevon,  Oberdevon  und  selbst  von  Carbo» 
erfüllten  Labnmnlde  über  Eraftsolms,  Kriffelbach  und  Obercleen  bis  an 
ö.  Gebirgsraod  und  die  Bedeckung  durch  die  kainozoiBcheD  Schichteu  d» 
Wetterau. 
I  In  der  Eifel  und  n.  von  der  Hauptmasse  des  Unterdevon  finden  sich  k«M 

,  HervorragUDgen  dieses  letzteren  im  Gebiete  des  Mittel-  und  Oberdevon, 
■elben  sind  aber  nicht  selten  in  dem  Gebiete  der  Labnmulde.  Hier  ist  es  auch, 
wo  Rock  (Jahrb.  d.  geol.  Landesanst.  1380.  S.  197)  eine  diecordante  Ueberlsig«- 
rung  des  jüngeren  Devon  wahrgenommen  hat.  Da  sich  dieselbe  in  keinen 
anderen  Gebirgstheile  findet,  im  Gegentheile  überall  eine  gleichförmige  [.ageran) 
nicht  nur  der  Glieder  des  Devons  sondern  auch  des  Carbona  stnttfindet,  so  dürft» 
die  anscheinend  abweichende  (und  übergreifende)  Lagerung  auf  VerwerfnogW 
BiirüekKU fähren  sein. 

Mit  der  demselben  Gesetse  folgenden  Faltenbildung,  wie  sie  von  doo  Üttr 
<    Taunusgesteinen  bis  in  das  Caibon  reicht,    ist  eine  abweichende  Lagerung  nie 
I   ni    vereinigen.     Die  Erklärung  der    bestehendeD  Verhältnisse    findet  dabei    nioU' 
I    ni  überwindende  UindermBse. 
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Die  Hflrvüfbelmiigen   des   ünterderons   in   der  Lahnmulde   aos  OberdoTon 
I  TOB  N.  anfuigeiid: 

W  Cttldem  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn; 

TOB  Oladenbach  bis  Rossbach; 

bei  Bodonhaneen,   dem  altbekannten  Venteinemngspankt  am  Hanskopf, 
Beben  der  Strasse  von  Gladenbaoh  nach  Frankenbach; 

swiaehen  BoUshaosen  und  Altenvers; 

sviedien  Lohra  ond  Stedtebach; 

bei  KfiDigsberg,  theilweise  Mitteldevon; 

swisehea  Asslar  nnd  Niedernbiel,  von  der  Dill  dorohschnitten; 

bei  WaMgirmes; 

am  Bahnhof  von  Giessen; 

bei  Gaibeaheim; 

bei  Steindorf; 

bei  Nanbom,   aof  der    rechten  Seite   des  Wetzbachs  (Cryphaeus    lim- 
batos,  ScUr.); 

bei  Leon; 

1  km  ■•  Ton  Brannfels. 
Das  Bheinprofil  abw&rts  Ton  Andernach  auf  der  linken  Seite  l&sst  sich  sa- 
eehftngend  bis  nnterhalb  Rolandseck  verfolgen,  dann  aber  nur  mit  ünter- 
ngeo.  Die  nördlichste  Stelle,  wo  das  Unterdevon  ansteht,  liegt  in  der  N&he 
(oisdorf.  In  der  n.ö.  Fortsetzung  derselben  liegt  ziemlich  entfernt  auf  der 
»  Rheinseite  bereits  Mitteldevon. 

Auf  der  rechten  Seite  reicht  das  zusammenhängende  Profil  von  Leutesdorf 
s^en  Rhöndorff  mit  wenigen  Unterbrechungen  bis  Dollendorf.  Dieser  Theil 
^«fils  l&sst  sich  ö.  von  dem  Siebengebirge  und  der  Bedeckung  durch  Oli- 
erg&nzen,  so  dass  dasselbe  bis  zur  Grenze  des  Mitteldevon  bei  Alten- 
gen fortgesetzt  werden  kann. 

Dasselbe  entspricht  der  Querlinie  der  sämmtlichen  Mitteldevon  -  Mulden. 
?ergleichung  der  Synklinen  und  antiklinen  Linien  dieser  letzteren  ist  bei  der 
tenden  Entfernung  von  38  bis  58  km  und  bei  den  unvollständigen  Auf- 
■en,  welche  das  Rheinprofil  darbietet,  nicht  möglich.  Dabei  ist  besonders 
Bfäcksichtigen ,  dass  diese  Linien  schon  innerhalb  der  Mitteldevon- Mulden 
;  grosse  Veränderungen  erleiden.  Einzelne  Special-Sattel  und  -Mulden  ver- 
isden  gänzlich  oder  die  Synklinen  und  antiklinen  Linien  gabeln  und  tbeilen  sich, 
ü  die  Beobachtungen  reichen,  treten  in  dem  Rheinprofile  nur  Schichten  auf, 
«  der  dritten,  vierten  und  fünften  Stufe  Koches  angehören,  die  für  diesen 
k  ftls  mittleres  Unterdevon  bezeichnet  worden  sind.  Weder  ist  deren  Unter- 
dsr  Hunsrück- Schiefer,  noch  auch  deren  Hangendes,  das  Mitteldevon, 
ineai  Profile,  mit  Ausschluss  der  nördlichsten  Stelle  bei  Altenbödingen, 
mt,  daher  mit  gprösster  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  die  ältesten 
cbteo   hier   gans,     die    jüngsten    zum    grössten    Theile   fehlen.      Die    Fort- 
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^^^^^ 

^^V       BstzuDg  dieser  ProfilÜDie  gegec 

s.o 

führt 

unmittelbar  in  den  Anfang  de«  n.  Gia-J 

^^         fallens  der  Schichteo,  welches 

bis  z 

u  dem  Sattel  der  Hohenrheiner  Hütte  aiuhd^ 

mithin    bia   zm    der  Synkline 

einer 

tiefen 

Mnide.    in    der    die    relativ  jQogiUil 

1                  Schiohten  auftreten  mÜBateii,  im 

mer 

och  älter  als  die  Schichten  von  AltenbBdingnJ 

^K                 Die  Vichter  Schichten  Kanser 

3    kön 

aen  nur  an    dem  n.  Rande    von  Altts^l 

^^1       bödingen  bis  über  Olpe  hinnua 

YO. 

kon.me 

n.     In  dem  übrigen  Theile  des  ProaiJ 

^^H       können    sie    nur  als    getrennte 

Muldenausfüllungen    auftreten.     Umgekehrt   kud 

^H       der  obere  Tbeil  der  dritten  Stu 

fe  Koch'e  sich  nur  in  Sattelrilcken  über  dM  NiT«^ 

^^1       dei  ThaleinscbnitteB  erheben, 

rähreDd  der 

untere  Theil  derselben  auf  der  gaaH 

^^H       ErstreckuDg  des   ProüleB  nnter  die 

em  N 

veau  zurück  bleiben  muaa. 

^^H                 Terzeichniss    der    im    Uc 

terde 

von    d 

er    dritten,    vierten    und    fünft« 

^^1       Stufe  von  C.  Koch   zwischen 

dem 

Hunsi 

ück- Schiefer    {zweite  Stufe)    nnd   da 

^H       Orthoceraa-Schiefer  (sechste  Stufe) 

an  den 

^^H      den  Verateineningen. 

FuDdetellen.                                                         | 

^H 

Lfthntbal. 

30.  Niederl  ahn  stein. 

^H 

31.  Allerheiligenb^rg  bei  NiederUhnitd» 

^H         8.  Rbens. 

83.  Lahneck. 

^H          4.  UQhleDtbal  bei  BLena. 

33.  Oberlahnstein. 

^H         &.  Braubacb. 

34.  Uohcnrbeinerhutte. 

^^H         6.  Grube  FriedricK-Segen. 

36.  Ahlerkopf. 

^^^1         7,  Ombe  Rosenberg, 

^H         8.  Laubaoh. 

87.  Miehleo. 

1R     li'actiliiii-h 

^^1        10.  Pfaffendorf. 

39.  Ems. 

^^H        11.  Carthaiiae. 

^H         13.  Cobteni. 

41.  Keromenau. 

42.  Nassau. 

^^1        14.  AsterBtein. 

43.  Laureuburg. 

^H        15.  NellcDköprchen. 

44.  Baldumstein. 

^H        16.  Bendorf. 

45.  Hohappel. 

^H        17.  Vallendar. 

46.  Uupbach-MÜnduQg. 

^^H         18.  Grcnzhaiiien. 

47.  Ackerbacb. 

^^1        19.  Girmscheid  bei  Wiljroth. 

48.  Cramberg. 

49.  Geilnau. 

^H         20.  BoTgliüir  am  Wiedbacb. 

^H 

^H        32.  UnkeL 

51.  Ötaindorf. 

^H       23.  Apollieariiherg  bei  Remagen 

52.  Waldgirmea. 

^H       24.  Bheinbreitbacb. 

53.  Giessen. 

^^^B       26.  Bbeinbreilbach,  Rege ntfinsoh acht. 

S.Seite  der  Lab nro aide. 

^^^1        26.  Meazenber^. 

54.  Buch  n.  von  Nastettenu 

^H       27.  BolaDdReck. 

EG.  Breiten  HU. 

^^^B        39.  Eönigswinter  »m  Hardberg. 

57.  KaltenhoUbauBSD. 

■ 

^^^^^ri 
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idrtciiMr  H flu«. 

WeabMh. 


■dotaredorf  sm  8ahiib«oli. 


wkopff  bn  BodenhiiiMD. 

Imrod. 

pmbofni. 

en  dar  Lahn  und  d«r  n.  Ghrense 

du  MittddeYon  auf  d«r  rediten 

BbeiiiMiU. 
■tabttor  am  Aabadb. 
■talMur  am  Kaliebadi. 
rifolien  Mimtabaiir  und  HoUer. 
tdarelbeit. 

«aa  TOD  Möotabanr  nach  Coblena» 
IT.  TOD  Niederelbati. 
ehelbach. 

itchnitt  zwischen  Montabaor  und 
Boden, 
tpel. 

kert  bei  Haobenburg. 
!tn  bei  Haobenburg. 
tuitcheid. 

raelieid  bei  Uokerath. 
erdretaelndorf. 
igerhütte. 
igerteelbaeh. 
ohohauaen. 
übrecbi. 
nderbaeb. 

tnberg  bei  Rotsbacb. 
inenbaeh. 
bebhaoaen. 
ranebenbach. 
ffroenbaoh« 
isdehi. 

lÜL 

ienabach. 
bffnbadi. 


100.  Ckmderbaob. 

Siagihal. 

101.  Marien  a.  d.  Sieg. 

108.  Marienpfita   swiaoben  Herten  and 

Boiob. 
108«  Geübanaen  bei  BoibaelL 
104.  Boiflel  bei  Sebladeni. 
106.  Hamm  a.  d.  Sieg,  HeinriduhAtte. 

106.  Wingertobardt  bei  Wiaaen. 

107.  Eiroben. 

108.  Zwiaohen  Eiroben  und  Molaberg. 
100.  Fiederfiaohbaöh  im  AadorAhale. 

110.  Frenaborger  SobloBaberg. 

111.  Eleef  bei  Eiaerfeld. 

112.  Eiaenseohe  bei  ESaerMd. 

118.  Grüner  Löwe  bei  Qoaenbadi* 

114.  Siegen. 

115.  Hftotling  bei  Siegen. 

116.  Siegberg  bei  Siegen« 

117.  Bödgerwald  bei  Siegen* 
lia  Steinebaoh,  Grabe  Bmdwvida. 

119.  Zwiaohen  Einaerateimel  nndEanaan. 

120.  Zwiaohen  Sohniibaoh  und  Weitefeld. 

121.  Gnldenhardt  bei  Herdort 

122.  Alte  Mahlsoheid  bei  Herdorf. 
128.  Sasaenroth  bei  Herdorf. 

124.  Grabe  Carlshofinnng  am  MaUaohei- 

derkopf. 
126.  Hohenseelbaohtkopf. 

126.  Zwiaohen    Strathhütte    and  Nean- 

kirohen. 

127.  Ziegenberg  bei  Altenaeelbach. 

128.  Neanldrohen. 

129.  Barbaoh. 

ISO.  Hahnenkopf  bei  Daaden. 

181.  ZwisohenDaadenundEmmerzhaaaen. 

182.  Rataenacheid  and  Wilnadorf. 

Moaelihal. 

188.  Güle. 

184.  Winningen  linke  Seite. 

186.  Jangewald  rechte  Seite. 

186.  Conderbach(thal). 

187.  Moselsörsch  linke  Seite. 

188.  Brodenbach. 

189.  Burgen. 

140.  Zwiaohen  Pommern  and  Gleiten. 

141.  Ellermühle. 


^ 

^^^^" 

162.  Alteuabr. 

^^      US.  Bertrich. 

163.  Hudsobeld. 

144.  BoQsbeuren. 

164.  Mecheruicb  am  Pflug. 

,                 146.  Atrzwiscben  Scb&iifulsbaohundEUBr- 

165.  NiedermaDdencbeid. 

^H 

166.  SchuU. 

^B     147.  Plememiühle  .,  d,  Lieser. 

166.  NiederBtadlfeld. 

^^      118.  Croe». 

169.  Zwisobeo  Nieder-  uud  ObenUdtMd. 

149.  Teldenz, 

170.  ObersUdtreld, 

171.  Daun. 

^_                                   Eifel. 

172.  Zwischen  Seiwerath  und  WelWdori. 

^K     IGl.  SilberNod  St.  Johtnn  a.  d.  NetU. 

173.  Oberlaucb. 

^H     153.  Rieden. 

174.  Zwischen  Oberlauch   und  Elwerath. 

^H     153.  TrimbB. 

175.  Niederprüm. 

^H      164.  Timebnrg. 

176.  Prüm. 

^H     16&-  Auderather  Mahle. 

177.  Hontbeira,  n.w.  von  Prüm. 

^■^      166.  ÜBlrnsn. 

178.  Duppach. 

"                  167.  Berrenbaoh. 

179.  Neuerbar^. 

168.  Burgbrohl. 

180.  Eblenz. 

^^       1B9.  Scbweppenbarg. 

181.  OuUobeid- 

^^     160.  WMseDRcb. 

183    Waiweiler. 

^H      161.  Watzel  bei  Kempenich. 

183.  Daleiden. 

S               &aarierknocb«D ,  unbeitimmteB  Genus. 

Komalonotua  arma  tui  £rM.  86.  IS4. 

32. 

135.   136.  143.  164.  172.  178. 

\               So.phftBpii    Donensii    Seh.    (Pte- 

H.  Bp.  163. 

^^1          raipia  Hxl.  Arcbaeoleutbii  f.ü.) 

H.  iubarmatu»  Ech.  134.  186. 

B         164. 

H-  aouleatUB  Eeh-  8. 

^H     lohthyodoruHtes.  106.  166. 

B.  ornatua  Keh.  71.  94.  116. 

^^M     Fbkcopa    latirroDi   Bmn.  8.  23.  31 

H.  Roemeri  D.  K.  116.  127. 

^H           S4.  43.  GS.  85.  86.  96.    127.    137.    143. 

H.  rhenanue  Kch.  122.  164. 

^H 

H.  acabroauB  Keh.  »4.  40. 

^H      P.  brevicBuda  Sdb.  ß.  S3. 

TrigonaspiB  laevigata  Gdf.  183. 

^^1     P.  Btellifer  Brm.  8.  63.  184. 

ProPlus  sp.  Z.  W.  22. 

^^P     Cryphaeu»    laoluiatui   i''.  £.    2.    3. 

Dipleura?  Dekayi  Gm.  30. 

^^          6.  B.  U.  16.  23.  81.   33.    41,    48.   6B. 

Spircrbja    ammonia    Gdf.    8.30.83. 

70.  188.  184.  ISa  146.  146.  176.  183. 

133.  135. 

183. 

Ortboceraa  trianguläre  .d.  K  8.  ML 

^^H      BomBlonotas    crsflsic&Dda    Sdb.    6. 

133. 

^^B          le.  19,  23.  36.  30.  34.  66.  66.  69.   94. 

0.    planiieptatum   Sdb.    1.  a  11.  It 

^H          118.123.136.  143.  144.   161.  166.  170. 

30.  45.  50.  69.  85,  134.  143.  146. 

^H 

0,  reguläre  SchÜh.  55.  163, 

^H     H.  obtUBUi  Sdb.    6.  8.  11.  15.  22.  30. 

Cyrtoceras   Ten traliainuatnm  AB 

^H        41-  ^'  128.  184.  138.  160.  182.  163. 

34. 

^■^     H.   laevicaudB   Qnt.    Oniecua   Z.  W. 

Belleropbon     trilobatui   SW>.    3.   t 

"'                     90.  183. 

6.  U.  19.  22.  30-  41.  45.  60,  73.   1S4. 

H.  Pradoaaui  Z.  W.  8. 

143, 

XU 


•pboft  trilobatus  rar.  tami- 

1S7. 

.  ▼mr.  me«tut.  ISft, 

irostovmF.S.  6.  SSL  166. 

baiut  8om.  6.  a  14.  16.  22.  80. 

1.  188.  184.  18a  144  188. 

ileatu«  8m.  16.  184.  144. 

presso«  fidd.  89.  128. 

»lovarU    ttriaU    Odf.    (PI. 

aio-ttriaU    8ib.    PL  Dalei- 

lU  F.&)  9.  6.  a  11.  16.  17.  2a 

a  41.  5a  87.  188.  184.  188.  148. 

Ma  18a  188. 

laria  Alb.  7a 

iiaonim  angnUta  PhL  184. 

a  184. 

lema  obliqui-arauatiini  Alb. 

IL  8a  184. 

asa 

a  Inf  lata  ^  ja  184. 
184. 

ptia  eaatidea  F.  8.  8a  41. 
•ea  Mf,  a  2a  184.  148. 
8.  64 
as  tp.  17. 

mlia  tp.  JEjf.  184.  16a  170. 
>  sp.  188. 

la  Saturn i  Gdf.  26. 
tria  aabparallela  Sdb.  (Con. 
Tilli  F.  A.)  41.  7a  86.  186. 
inculns  tp.  30.  82.  72. 
prion  graoilis  Sdb,    8.  11.  22. 
a  89.  41.  184.  146. 
eolitea  scalaria  8dät  8.  6.  8. 

16.  la  2a  2a  so.  sa  4i.  so.  89. 

132.  188.  184.  ISa  188.  148.  146. 

154.  17a  176.  182.  183. 

eoatatoa  Sdb.  116.  147. 
tf  icQS  Qdf.7  16. 
oatas  Odf,  2a 

liaolaria  tellrnaria  Odf.  26. 
eaiformia  Odf.  16a  163. 
rTata  lineata  Krg.  2ß. 
t  firy.  26. 

ioaiformia  Sdb.  26. 
riaata  Odf.  74. 
riata  Odf.  8a  168. 


Sangninolaria  gibboaa  Odf.  15. 18a 

S.  laeTigata  O^.  147. 

Cardiom?  marginatam  CMjf.  41.  4a 

G.  rbombea  8db.7  89. 

Cjprioardia  oraniatria  Sdb.  a  80. 

171. 
Conooardiom  raflazum  Z.  17.  2a 
C.  alaeforme  8w.  a  11.  2a 
C.  sp.  22. 
Pleurooardinm  oompressam  Sehmr. 

8.  la  22.  80.  8a  184.  188.  148.  188. 
Cardinia  inflataAB.  HB.  144. 
Grammyaia  bamiltonenaia  F.  (Qr. 

ovata  Sdb.)  a  11.  15.  la  80.  57.  68. 

89. 7a  86. 184. 186.  144.  16L  171.  18a 

18a 
G.  pas-anaaria  Z.  W.  15.  12a  184. 
6.?  aabglobosa  Z.  W.  184. 
Pleuropboras  lamelloaaafidb. (Mj* 

oooDoba  lam.  d^Orb.)  a  15.  2a  8a 

128.  188.  184.  188.  188. 
Gaoolella  oaltrata  Sdb.  41.  144. 
G.  tenoiarata  Sdb.  41.  188. 
G.  tomida.  Sdb.  41. 
G.  lamelloaa  Sdb.  184. 
G.  solenoides  Gdf.  144. 
Gaoullaea?    (cuculella)    tranoata 

Stn,  144.  182.  188. 
Nuoula  unioniformis  Sdb,  16.26.80. 
N.  aecariformis  Odf.  8.  6.  8.  12.  15. 

2a  80.  82.  89.  41.  188.  184.  I8a  188. 
N.  ooraata  Sdb.  (Nao.  kraohtae  A. 

B.)  5.  8.  22.  80.  82.  41.  7a  183.  184. 

14a 

N.  grandaeva  Odf.  80.  89. 

N.  obeaa  Odf,  89. 

N.  priaoa  Odf.  5.  a  80.  8a  18a  18a 

N.  Ahrendi  A.B.  8.  80. 

N.  Jagleri  A.B.  8. 

N.  aolenoidea.  Cfdf.  8.5.8.  16.  2a  80. 

32.  41.  183.  134.  188. 
N.  fornioata  Odf.  a  2a  8a  134.  18a 

188. 
N.  aabaeqoalia  Schnr.  8.  5.  8.  15.  22. 

ISa  134. 
N.  parallela  Z.  W.  134. 
N.  primaeTa  8»m.  175.  176, 


IM 


Naoala  scalarit  8^nr,  144. 

N.  tp.  69. 

Leda  tamida  Sdb,  80. 

Locina?  ragoia  Sdb.  (Yenolitet  oon- 

centrioai  F.  B.)  184.  164.  169.  182. 

188. 
L.  tinnosa  Ä,  B,  36. 
L.  temicircularis  JTff.  26. 
L.  lineata  Lmk,  184.  188. 
L.  declivii  J.B.    6.    16.  22.   80.    82. 

184.  18a  148.  176. 
L.  sp. 

Trigonia?  lolcata  V.  A.  89.  41. 
Teilina?  obliqaa  Gdf.  41. 
T.  biooitala  Krt.  26. 
Megalodon  bipartitus  F.  B,  (Me- 

oynodon  bip.  Kfn.)  22. 
M.  carinatat  Pkl.  8.  80.  82.  148. 
IL  ttriatut  8dmr.  S.  22.  80.  82.  69. 

188.  184.  188.  188. 
M.  carTatat  Kn.  26. 
Mytilns?  antiqnoi  Qdf.  26.  99.  162. 
Myaoitet  imprestat  F.  B.  30. 
M.  striatalut  F.  B,  188. 
Myalina  ip.  Ksr.  168.  170. 
Yenas  sabglobosa  Ä,  B,  26. 
y.  eleTata  Kn.  26. 
Modiolopsit  ip.  16.  80.  184.  188. 
Aotinodeima   malleiforme  j9ci6.   8. 

80.  41.  183.  184. 
ATicnla     bifida    Sdö.     14.    22.    26. 

176. 
A.  Neptoni  Gdf.  8.  80.  184. 
A.  clathrata  Sdb.  19.  147. 
A.  arduennensit  Stn.  182.  188. 
A.  cf.  bifida  Ksr.  19.  182.  188. 
Pterinea  laeris  Qdf.  22.  80.  89.  41. 

56.  127.  184.  186.  147. 
P.  rentrioosa  Qdf.   8.  12.  17.  22.  26. 

80.89.  41.  65.  88.  184.  144.  147.  171. 

176.  182.  188. 
P.   plana  Odf.   8.  5.  8.  2'J.  26.  80.  89. 

41.  188.  184. 
P.  elongata  Gdf  26.  89.  41. 
P.  lineata    Gdf,   8.  19.  22.  26.  80.  82. 

89.  41.  188.  184.  186.   148.    147.    151. 

172. 


Pterinea  lamellosa  Odf.    (AtI 

orenato   lamell.  Sdb.)  5.  8.  23 

80.82.89.  69.  114.  127.  184.  14«. 
P.  reticulata  Gdf.  147. 
P.  oottata  Gdf.  1.5.  8.  11.  22.  26 

82.  89.  54.  180.    188.    184.    168. 

175. 
P.  trunoata  F.  B,   22.  26.  89.  "ftS. 

184.  148.  168.  176.  182.  183. 
P.  trigona  Gdf  S.  29.  89. 
P.  fafoionlata  Gdf.  12. 19.  80.  41 

95.  118.  122.  127.  180.  147. 
P.  radiata  Gdf  8.  80.  184.  148.  1 
P.  dichotoma  Kn.  26. 
P.  gigantea   Krg.   (Pt  lineata 

äff.)  26. 
P.  aouleatai&f.  (Pt  lamellosa 

äff.)  26. 
P.  longialata  Kn.  26. 
P.  biUteineniis  F.  B.  26. 
P.  concentrica  Qdf.  15. 
Pecten  ip.  8. 

Terebratala?  Adrieni  F.  8. 
T.  ferronensis  V.  155. 
T.  Steinin^eri  S^nr.  8.  80.  134. 
T.  elongata  V.  22. 
T.  Com  all  D.  K.  cf.  22. 
Meganterif    Arehiaoi  F.   8.    17. 

82.  146.  169.  182.  188. 
Rhynohonella    primipilarit    S 

(Rh.  parallelepipeda  Bmn.)  5 

182.  163. 
Rh.    daleidensis  F.  B.     (Rh.   li 

nica  0.  B.,    Rh.  inanrita  SA., 

bexatoma    Sdmr.^    Rb.   Wirtg 

Scknr.)  2.  8.  5.  8.  12.  14.  16.   17 

22.  30.  82.  41.  44.  50.  52.  54.  56. 

63.  69.  87.  90.  92.  93    94.  96.  97. 

133. 134.  188.  US.  144.  161.  155. 

168.  170.  176.  182.  188. 
Rh.  pila  Sehnr,  '2.  3.  6.  8.  80.  32 

44.  73.  75.  78.  88.  93.   95     138. 

138.  147.  151. 
Rh.  tecta  Sehnr.  183. 
Rh.  tubcordiformis  Sckmr.  26. 
Rh.  Stricklandi  F.  22.  168.  170. 
Rh.  papyraoeail.il.  96. 
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Ifterift  ■tri^iceps  F.  12.  5.  8. 
.  8S.  2&  30.  82.  54.  93.  95.  106. 
m.  126.  127.  184.  148.  144.  148. 
[52.  155.  168.  170.  176.  182. 
;Qft  J.  F.  26. 

»phorift  miororhynohaJF*.12.16. 
aerut  galefttas  Dlm,  12. 
lepida  Gdf.  147. 
i  reticalarit  L.  (A.  prisca 
^.  A.  macrorhynoha  Scknr,, 
igarina  8db.)  5.8.80.32.43.58. 
.96. 98. 105. 112. 145. 146. 147.  183. 
is  eoncentrica  o.  B.  (Sp.  sqaa- 
ra  Sthnr,,  Sp.  insqnamosa 
r.,  Sp.  Sonata  Sehnr.^  Sp.  lati- 
uit&^fir.y  Rhynchonellama- 
rhyncha  Sdmr.  Spirigera  iSi26.) 
17.  22.  80.  32.  60.  133.  134.  188. 
168.  170.  176.  182.  183. 
ita  plebeja  Sw.  (Ter.  scal- 
m  F.  K)  12. 

fer  paradoxas  8Mt,  (Sp.  ma- 
pteras  Gdf,)  2.  3.  5.  8.  12.  14. 
17.  24.  25.  26.  29.  30.  32.  36.  37. 
41.  43.  44.  45.  46.  47.  50.  54.  60. 
62.  63.  66.  67.  68.  69.  72.  73.  83. 
S6.  87.  91.  96.  97.  98.  100.  101. 
105.  112.  114.  121.  133.  184.  138. 

145.  146.  164.  167.   176.  181. 
tcropteras    var.  mucronatas 

26. 

rimaevas  Stn.  =  socialis  Krz. 
110.  122.  128.  131. 
)litariu8  Krz.  26. 
rdnennensis  Sehnr.  17.168.  170. 

.  183. 

nltrijagatusF.  i2.  (Sp.  auricu- 
Bi  Sdb,  pars.)  2.3.5.8.22.  30.  32. 
41. 43.  69.  87.  93.  96.  99.  100.  129. 
1.134.  188.  145.  146.  147.  176.  138. 
teTicotta  Vln,  (Sp.  ostiolatus 
ft.,  Sp.  bistericus  ScMt  Stein- 
rne,  Sp.  carinatus  <Sc^nf.,  nach 
»dd  ist  Sp.  micropterus  Gdf,  = 
.  hiitericus  SchU,  2.  5.  14.  22. 
52.  41.  69.  96.  119.  133.  134.  138. 
L  147.  168.  170.  176.  182.  183. 


Spirifer   speciosas   anct.   8.  30.  96. 

134.  147.  176.  182.  183. 
Sp.  snboatpidatua  Sehmr,  8.  96.  145. 

146.  147.  168.  170.- 182.  183. 
Sp.  curvatuB  SMt.  2.  5.  8.  22.  82.  41. 
73. 74. 77.  96.  128.  133.  184.  147.  168. 
170.  176.  183. 
Sp.  calcaratns  i9ir.  {8db.  Steinkerne 

zweifelhaft.)  145.  183. 
Sp.  dichotomas  Z,  W.  134. 
Sp.  aperturatus  Sehli.  184.  176. 
Sp.?  aviceps  Ksr.  Kre.  (affin.  Sp.  undi- 

feruB  RR.)  26. 
Sp.  elegane  S^n.  (pars  Sp.  histericus 
Schtt.     Steinkerne,     Sp.    microp- 
teras  Gdf.)  113.  147. 
Sp.  deflezas  A.  B.  178. 
Cyrtina  heteroclyta  Dfr.   5.  8.   22. 

32.  128.  133.  134.  188.  183. 
Orthis  striatuUiSScMe^.  d'Orb.  (Stein- 
kerne  Orthis  vnlvaria  8ehU.)   5. 
6.12.31.88.  39.  96.  99.  114.  145.  146. 
147.  171.  176.  183. 
0.    Beaamonti    T.    (Steinkerne    0. 
vulvaria   ScMt.    2.  3.   5.    8.    22.    30. 
32.  41.  133.  184.  138. 
0.  crenistria  D.  K.  (Orthisina  cren. 

8dh.)  8.  14.  26. 
0.  personata  Z.  22. 
0.  triangnlaris  Z.  33. 
0.   opercularis  V,    (0.  orbicularis, 
0.  circularis   Schnr.)   26.   158.    168. 
170.  171. 
0.  circularis  Sw.  144.  147. 
0.  resupinata  Phl.  26. 
0.  strigosa  F.  Ä.  26.  87.  146. 
0.  papilio  Krz.  26. 
0.  (subrectangularis  äff.)  5.  8.  22. 
0.  (subtestudinaria  äff.)  8.  30.  32. 
0.  (plicata  äff.)  22. 
Streptorhy  nchus     umbracalum 
ScMt.    (Orth.    umbr.    Orth.    undi- 
fera   Schnr.   26.   100.   145.    146.    147. 
168.  170.  176.  182. 
St.  umbr.  var.  giga83f'Coy(Orth.  hip- 
pari ony  X  ScÄwf.  3. 8. 14. 17. 22. 26. 32. 
36.  37. 128. 133. 134. 138. 170. 176.  182, 


StrophomeoR     intentrialii      FM. 

(Leptaena    tsoDlolata   Sdb.  pftrs.) 

8.  19.  31.  98.  114.  147.  169.  176. 
St.  piligera  Sdb.  8,12.  30.  41.  45.  49. 
St.   ■Dbarachnoides.J.F.    8.    13.   19. 

41.  62.  53.  60.  146.  U7. 
St.   UticoBta  Cnr.    b.    14.   22.    30.    S2. 

41.  46-  CO.  &4.  63.  134.  143.  168.  170. 

171. 
St.  rhomboid»lisTrU.(Str.  depresaa 

DIm.)    2.  5.  8.  12.  22.  30.  32.  41.  66. 

87.  93.  97.    133.  134.  147.   182.  183. 
St.  Sedgwjckii  A.V.  (Lept.  taenio- 

lata  SJb.  parB.)  3.  Ei.  30.  32.  114.  132. 

133.  184.  176.  182.  183. 
St.  Murchiioui  A.V.  8.26.30.52.104. 

114.  134.  188. 
St.  obovata  ^».(Orlhit  ohay.  Schnr.) 

140.  168.  170.  182.  183. 
St.  explanata  Sk.  3.  S.  8.  U.  17.  22. 

30.  33.  41.  133.  134.  138. 
St.  productoidee  Z.W.  2.3.  6,  8.  14. 

22.  30.  32.  41,  183.  134.  138. 
St.  reticularis  Z.  W.  134. 
St.  sp.  96. 
Aoaplothcoa   Umelloga   Sdb.    (An. 

Tenusta  Schur.)  8,  33,  80,  87.  98.  134, 

136,  146,  147.  168.  170.  171.  177.  182. 

183. 
Chonetei    dilatata    D.    K.   (Orthii 

dil,  F.  R.,    Leptaena.)    U.  17.  22. 

29,  36.  39.  41.  44.  69.  73,  74.  76.  78. 

79,91,96.98,   128.  130.  131.   138.  145. 

146.  147.  168,  170.  171.  176.   182.  183. 
Ch.    tarcinulata    Schlt.,    D.  K.     (Cb. 

plebeja    Schnr.,     Orthia     dilatata 

F.  S.)   2.  3.  6.  6.  14.  16.  17,   22.  29. 

80.  33.  39.  41.  44.  45.  46.  50.   51.   Ö3. 

64.  60.  68.  65.  73.  74.  77.  78.  86.  87. 

89.91.93.  97.  125.  133.  134.   138.  143. 

146.  14Ö.  147.  163.  164.   167.   168.  169. 

171.  173.  176.  182.  183. 
Ch.  Bargeniana  Z.  139. 
Product»!  ip.  (Pr  pugilii  PN.  a(T) 

26. 
P.  »p.    2.  6.   8.  22.   30.   32.    133.    134. 


DiaciDB  Daleidengjs  Sehnr.  171 

18S. 
Orbioula  subconcentrlca  Schi 

183. 
0.  VerDealii   Scknr.    8.    22.   Sd 

188. 
Crania  ckaiia  Z.  22. 
C.  sp.  8.  30.   134. 
Lingula  Koninkii  SeKnr.  183. 
L.?  apatula  Schw.  (L.  «quamifi 

Phl)  183. 
Ait«riai   Rhanana  J.  M.   28.  1 

184. 
Aspidotoma  ArDoldi  Odf.    lA 
A.  TischbeinJaoamF.  B.  84. 
A.  petaloidea  Smn.  34. 
Coelaiter  latisiilcatua  Sdb.  3S 
Xenaater    margaritatai     8mt 

34. 
X.  (Implez  Smn.  34. 
TazocrJDus    Rhenaani  Ji^S., 

6.    12.   80.    78.    87.   98.    M.    V 

147. 
Ctenocrinug  tjpaa  Bmn.  (Mel 

nus  typ.  Äfile.)  2.3.5.  8.  14.  i 

32.  41.  73.  76.  77.  78.   96,    IIB 

134.  138.  166.  1B3. 
Ct.  decadactyluB  F.  R.,  Sdb.,  ( 

5.  8,  30.  41.  78, 
Ct.  nodiferu»  Ftnt.   147. 
Actinocrinaa  >p,  8.  19.  78.  1« 

187.   149. 
RhodocriDu«  gonatodea  J.  Jtf. 

14.  30,  39.  55.  61. 
Rh.  «p,  Z.  W.  6. 
Heteroorinui    paobydaotylni 

82. 
PotarioorinDa  Rhenanui  Z.  1 

86,  147. 
CalicoeriiiDB  nodosu*  D.  K.  i 

toenryale   CoDflaentina  F. 

12.  14.  SO. 
Acanthocrinui    longiipiniiB 

2.4.6.  8.  11.  30.  83.  41.  81.  ISI 

138.  147. 
AgBlacrinui  rbenanni  2.  W.  i 
PeDtaoriDua?  prUana  O^.  90. 
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firyoKoa.  Favositet   cervicornis    E,I1.   (Al- 

Fenettella   tabrectangalaris  8dEb.  veolites  cerv.  Blv,,    Calamopora 

26.  58.  polymorpha  var.  ramosa^rif.)  26. 

F.  ip.   2.  8.  5.  8.   22.  30.  41.   96.    133.  F.  divaricata  Qdf.  26. 

134.  188.  F.  sp.   3.  5.  8.  14.  22.  30.  32.  41.  133. 

Polypora  ttriatella  Sdb,  26.  63.  134.  188. 

Siehara  sp.  8.  80.  184.  Reptaria  hypnoides  Z,W.  8.32.184. 

Beiepora  ap.  8.  30.  82.  184.  Dietyonema  gracilis  HU.  26. 

Fleurodiolyam  problematicam6^d/'.  Fenestella  infundibaliforinia  Qdf, 

2.  8.  5.  8.  10.  11.  14.  15.   17.  10.  22.  147. 

26.  29.  80.  82.  41.  43.  45.  49.  50.  51.  Algae. 

68.60.  63.  69.  76.  96.  109.   133.   134.  Chondrites    antiquui   S^b.  2.   3.   5. 

188. 140.  144.  146.  147.  151.  165.  170.  8.  9.  10.  26.  80.  34.  36.  41.  136.    138. 

171.  178.  181.  141.  146. 

Cjtiliophyllum  oeratites  Gdf.  39.  Haliserites   Decheni  Opp.    2.   3.   5. 

96.  182.  8.9.17.20.26.  27.  30.  36.  41.  81.  103. 

a?    primaevam    Stn.    (Zaphrentit  104.107.  111.  132.  134.  156.  157.  159. 

prim.)   2.  3.  5.  8.  22.  30.  32.  48.  52.  160. 

183.  134.  138.  142.  183.  Drepanophicus  spinaeformis  Opp. 

C    (Zaphrentis,     Hardrophyllum  82. 

iTOfft.)  tp.  3.  133.  Spirophyton  Eifeliense  JT«*.  16.  18. 

Fafosites    fibrös as   Odf.'i  var.  mi-  120.  134.  176. 

aima.  184. 

In  dem  Torbergehenden  VenseicbnisBe  ist  die  Fandstelle  Walderbach  nicht 
■i^^ommen  worden,  weil  dieselbe  in  der  durchgehenden  Erstreckang  des  Hans- 
rück-Schiefers  liegt  und  wird  daher  ein  besonderes  Verzeichniss  derselben  hier 
beigefügt. 

Yerzeichniss    der  in    der   Stromberger  Mulde   bei  Walderbach    vor- 
kommenden Versteinerungen,  mitgetheilt  von  C.  Lassen, 

1.  Phacops  latifrons  Bmn.  17.  Spirifcr  subcuspidatus  Schnr, 

2.  Homalonotus  obtasus  Sdb.  18.  Sp.  curvatus  ScJüt. 

3.  Orthoceras  planiseptatum  Sdb,  19.  Orthis  circularis. 

4.  Bellerophon  trilobatus  8w,'f  20.  Streptorhynchus     umbraculum 

5.  B.  macrostoma  F,B*  SchÜ.,  var.  gigas  3f'(7. 

6.  Plearophorus  lamellosus  Sdb.  21.  Strophomena  laticosta  Onr. 

7.  Pterinea  fascioulata  Gdf.  22.  St.  Murchisoni  X F. 

8.  P.  costata  Gdf,  23.  St.  obovata  Sw, 

9.  Rhynohonella  pila  Schnr,  24.  Anaplotheca  lamellosa  Sdb, 

10.  Rh.  Stricklandi  F.  25.  Chonetes  dilatata  D,  K. 

11.  Bensselaeria  strigioeps  F.  R  26.  Cyatbophyllum     (Zaphrentis) 

12.  Atrypa  reticularis  L.  primaevum  Stn, 

18.  Athyris  concentrica  v.  B.  27.  C.  helianthoides  Odf, 

14.  Spirif  er  paradoxus  ScMt  28.  Protaraea  microcalix  Sdb.y  Knth. 

16.  Sp.  coltrijugatus  F,B,  29.  Pleurodictyum  problematicuro 

16.  Sp.  speciosas  auct.  Odf. 


9 


IM 


Orthoceras-Schiefer  (Wissenbacher  Schiefen. 

LHese  jüngste  Abtheilang  des  oberen  Unterdevon,  die  sechste  Htnfe  n 
Kock^  anterscheidet  sieh  nicht  wesentlich  Ton  den  Dachschiefem,  welche  in  dl 
tieferen  AbtheilongeD,  in  den  oberen  und  unteren  Cobleni-Sohichten  und  sslb 
im  Hnnsrflek -Sohiefer  yorkommen.  Die  I)achsc]iiefer  übo'wiegen  ib  derselbe 
wechseln  doch  aber  anch  mit  rauheren  Schieferlagen  nnd  quanitisoheD  8a» 
steinen,  dieselben  liegen  gleichfdrraig  auf  den  oberen  Coblenz-Schichten. 

Die  Yon  der  Fauna  der  bisher  betrachteten  unteren  DeTon- Schichten  Sil 
abweichenden  Versteinerungen  sind  höchst  au£fallend  und  finden  sich  nur  in  eii^gl 
dünnen  Lagen  yereinigt.  Die  meisten  derselben  sind  auf  den  Dachsehiefergruh 
Lampertsberg  und  Batabach  bei  Wissenbach  vorgekommen.  Fr.  Maurtr  (N.  < 
1876.  S.  808)  fand  in  der  Nahe  der  Orthoceias- Schiefer,  im  Schiefer  bei  dl 
Fritsemühle  am  Rapbaoh: 

Bronteus  cameratns  Jfrr. 

Pentamerus    rhenanus  F,  12.,    abereinstimmend    mit  den    seit    lange  h 

kannten  Exemplaren  aus  dem  Quai-zit  von  Greifenstein. 
Atrypa   reticularis  X.,    denen    nach  Koch  (a.  a.  0.  S.  226)  mach  ned 
Phacops  laUfrons  Bmn,  hinzutritt. 
Die  Stellong  dieser  Schicht  wird  von  Kodi  unter  demselben  angegeha 
und  diese  Ansicht   noch   durch   die  Auffindung  des  P.  rhenanus  bei  Wiassnhsfl 
in  Verbindung  mit  Bronteus  cameratus  bestätigt 

Aus  dem  Orthoceras- Schiefer  bezeichnet  Koch  (a.  a.  0.  S.  241)  fc4gead 
Spedes  als  Leitpetrefacte : 

Phacops  fecundtts  Brr.  Goniatites  lateseptatns  Andbw 

Ph.  fugitivui  Brr,  Orthooeras  trianguläre  A,  «ad  ^ 

Goniatites  aubnantilinua  SehU.  0.  crassum  Sdb. 

G.  evexus  e.  B.  Bactrites  carinatus  MtL 

G.  occulius  Bit.  B.  Schlotheimi  QvU. 

(}.  Jugleri  Ä,1L  Itocardia  lecuriformis  SA. 

O.  graoilis  e.  M.  as  G.  oompressns  Spirifer  lingaifer  Bdh,  (naeh 

Brek.  eine  Var.  von  Sp.  indiffereas 

Die  Fauna  des  Orthoeeras-SehiefSsrs  unterscheidet  sich  in  einem  weit 
Maasie  von  deijeoigen  der  drei  darunter  liegenden  Stufen,  der  oberen  und  nsleN 
Coblenz-Sehichten  mit  dem  eingeschlossenen  Chondriten-Schiefer,    als  di< 
sich.     Hiernach    dflrfbe  die  Eintheilung  des  Unierdevon  in   folgender  Weise 
sammenznstellen  sein. 

Unterdevon, 
a.  Unteres  Unterdevon. 

Erste  Stufe:  Tavoiisquanut 
Zweit4»  Stufe:  Hunsrflck-Schirfcr. 
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h.  Kittleres  ünterdoYon. 

Dritte  Stufe:  Untere  Gobleoz-Schichten. 
Vierte  Stufe:  Ghondriten-Schichten. 
Fftnfte  Stufe:  Obere  Goblenz-Schichten. 
Naeh  Kt^ser  w&re  die  fOnfte  Stufe  weiter  einzutheilen  in: 
Zone  von  Ober-  und  Niederstadtfeld. 
Zone  der  Ahr  (Ahnen  Dum.), 
Zone  von  Wazweiler. 
Zone  Ton  Vioht. 
Naeli  der  neuesten  Ansieht  Ton  Kayser  bildet  die  2i0ne  von  Waxweiler  den 
Abechluss  über  den  Vichter  Schiebten. 
Oberes  Unterdevon,  Orthoceras-Scbiefer,  nach  Koch: 
Pentamerus-Schicht. 
Greifensteiner  Kalke. 
Wissenbaoher  Schiefer. 
Fr,  Maurer  unterscheidet  im  Unterdevon  folgende  Stufen  (Vortrag  in  der 
Tffnaml.  d.  d.  geol.  Ges.  Stuttgart,  13.  Aug.  1888): 

1.  Tannuaquarsit. 

2.  Hunsrück-Schiefer. 

3.  Untere  Goblenz-Schichten,    als  ,, ältere  rheinische  Granwacke**  nur 
der  untere  Theil  von  KocVa  dritter  Stufe  bezeichnet. 

4.  Haliserites-Schiefer,  Avicala-Scbiefer,  Feldspatbgrauwacke  (Arkose), 
der  mittlere  Theil  von  KocJib  dritter  Stufe. 

5.  Coblenzqaandt,  der  oberste  Tbeil  von  Koches  dritter  Stufe. 

6.  Sandstein  mit  Homalonotus  scabrosus,  Koch*B  vierte  Stufe,   Gbon- 
driten-Schichteo  mit  dem  Plattensandstein  von  Capellen. 

7.  Schichten  von   Hohenrhein,    der  untere  Theil    von  KocICs    fünfter 
Stufe,  obere  Goblenz-Schichten. 

8.  Gultrijugatus-Schichten ,  der  obere  Theil  von  Koch^B  fünfter  Stufe. 


Teneichniss  der  Versteinerungen  des 
^'  Wtochnet  den  Fandort  Wissenbach. 
ItBspbMh. 

^L- Grabe  LangBcheid  im  Rupbachthale. 
^  !•  Grube  Königsberg  daselbst. 

I-Bomalonotas   obtusus   Sdb.   W. 

0. 
IH.  irmatai  Brm.Vi.  0. 
^B.  eratsicauda  Sdb,  W. 
^H  malonoias  multicostatus£cft. 

Nieder- Er bacb  bei  Hadamar. 
^Pbteopi  brevicauda  Sdb.W, 
«•Pb.  litifrons  Bmn.  W.  R. 


Orthoceras-(Wis8enbacher-)Schiefer8. 
0.  Olkenbach. 
C.  Cramberg. 
M.  Manderbach. 
St.  Steinsberg. 

7.  Phacops  fecundus  Brr.  W.  R. 

8.  Ph.  Schlotheimi  Bmn,  W.  0. 

9.  Ph.  fugitivüs  JBrr.  W.  R. 

10.  Cylindraspis  (Phillipsia)  lati 

spinosa  Sdb,  M. 

11.  C?  roacrophthalma  Sdb.  M. 

12.  Ascidaspis  sp.  itfrr.  R.  K. 

13.  Goniatites  Jugleri  ^.  R.  W.  R. 
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14.  GoDiatites  circamflexifer  Sdh, 

W.  R. 

15.  6.  angulo-striatus  Keh.  R. 

16.  G.  subnautilinus  8diU.  var.  oon- 

voluta  8d.  W.  R.  L.  0. 

17.  G.  lateteptat'iis  Brth.  W.  R.L.  0. 

18.  G.  ropbaohensit  JEjt.  (tnbnau- 

tiliniis  vittiger  8db,)  R. 

19.  G.  oooaltas  Brr,  R.  L. 

20.  G.  tabaloides  Brr.7  W.  R.? 

21.  G.  evezua  v.B»  =s  Dannenbergi 

Brth,  BS  bicanaliculatus  8db, 
a=?erna-rhenaDa8lffT.W.R.L. 
Tar.  annalaia  Mrr,  R. 

22.  G.  gracillimnt  Ksr.  W.  (bieani- 

culatos  graoilia  Sdb.Yf,) 
28.1) G.  gracilia  v.M,^  compretsui 

Bfw»  W.  R»  O. 
24.  G.  anoalataa  Mrr.  R.  L. 
26.  G.  ob8olete-?ittatii8  Kch.  R.  L. 

26.  G.  angalato*8triatu8  Keh,  R.  L. 

27.  Serpola  undulata  8db,  W. 

28.  Baotritea  oarinatna  Mttt,  W.  R. 

L.  0.  St.  C. 

29.  B.  graoilis  8äb.  «■  Schlotbeimi 

QM.  W.  R.  0. 

80.  B.  anboonions  Sdb,  W.  R.  0. 

81.  Nautilua  aobtuberculatos  Sdb. 

W. 

82.  Cyrtooeraa  breve  Sdb.  W. 

88.  C.  ventrali-ainnatum  Sdb,  W. 
84.  C.  plaQo-oxoavatum  Sdb.   R.  L. 

Gabalftein  bei  Cramberg. 
86.  Phragmoceras  orthogaster iStld. 
W. 

86.  Pb.  bioarinatam  Sdb.  W. 

87.  Orthooeras    trianguläre  A.  V. 

W.  R.K.    C.   Haiger.  Hansen  bei 
BuUbaoh. 
38.  0.  eoebleifernm  Sdb.  W. 

89.  0.  planiaeptatam  Sdb.  W.  R.  0. 

40.  O.  obliqai-aeptatnmfiift.W.R.L. 

41.  O.  planioanalieulatnmfiA.W.  0. 

42.  0.  polygonnm  Sdb.  W. 


48.  Orthooeras  bioingolat 

0.  Haiger. 
44.  0.  undata-lineatnm  W. 
46.  0.  crassnm  A.B.  C.  R.  K 

46.  0.  rapiforme  Sdb.  W. 

47.  0.  tenuilineatam  Sdb.W 

48.  0.  attenuatum  5r.  W.  R 

49.  0.  Tertebratnm  Sdb.  W. 
60.  0.  aootissimnm  Sdb.  W. 

51.  0.  regalare  SMi.  W.  C. 

52.  0.  Rnpbaohi  Mrr.  R.  K.  1 
68.  0.  tran8verso*oanccllati 

R.  K. 
54.  0.  ?inculum  Mrr.  R.  L. 

65.  0.  undato-cellatns  R.  L 

66.  Troohoceras?  serpens  S 

57.  Bellerophon  latofascia 

W. 

58.  B.  oompreasu's  Sdb.  W. 

59.  Pleurotomaria  subcari 

B.  W.  0. 

60.  PI.  tennianata  Sdb.  O. 

61.  Euomphalus?    retrorsui 

W. 

62.  Paginnonlns  nngaiforroi 
68.  P.  rimnlosus  Sdb.  W. 

64.  P.  fasoionlatns  Sdb.  W. 

65.  Loxomena    obliqui     ar 

Sdb.  0. 
06.  Capulus  graoilis  Sdb.  W 

67.  Tentaoulitcs  snlcatus  A 

68.  T.  subcochleatus  Sdb.  W 

69.  Cardiomorpha   saborbi 

Sdb.  W. 

70.  Isocardia  seouriformis 

71.  I.  caelata  Sdb.  W. 

72.  Cuculella  cultrata  Sdb, 
78.  C.    tenuiarata   Sdb.    s= 

Krotonis  A.B.  W. 

74.  Nnoula  oornataSib.  ssN. 

tae  A.  B.  W. 

75.  Spirifer  linguifer  Sdb.  ^ 

76.  Retxia  noTomplioata  Sd 

77.  Disoina  niarginata  Sdb. 


1)  Die  Goniatiten  sind  nach  JTayMr  (Zcitschr.  d.  d.  geol.  Gea.  85.  1883 
aiig(*riihri. 


ist 


ifslft  sobdeenstaia  iSJ&.  W.  Algae. 

rositet  oerTioornis  Mo.  W.i)  82.  Conferviies  AoieuHriu  €fpp.  St 

■rodietyom  problematioum  88.  BpliAerooooeitea     liohanoidet 

Mf«  W.  Sl;  ^fpP*  ^^ 

amopora  tvberota  Qäf.  0. 

Nm  VwMiehmM,  wdleheB  Q.  and  JFV.  Stmdberger  (Verttein.  dee  Rhdn. 
enayst.  ia  Nassau.  18B0  bis  1856.  S.  482)  vod  den  Venidnaroiigeo  der 
sras-Sehiebton  anflgesteUt  haben,  enth&lt  68  Speoies. 
atdem  sind  ans  dem  Dachschiefer  von  König^gmbe  and  Langscheid  im 
ftthale  noch  etwa  30  hinzugekommen ,  die  Maurer  (N.  J.  1876.  S.  816) 
FoUmmn  (Yerh.  des  Nakurfaist.  Vereins  Bheinl.-West£  Bd.  39.  1882. 
)  VQO  OlkeDbaeh  bei  Alf  a.  d.  Mosel  angefahrt  haben,  so  dass  sich  die 
stahl  dadnroh  bis  auf  88  Speoies  erhöht 

'co  diesen  kommen  etwa  18  bis  20  in  den  tieferen  Schichten  des  Unter- 
vor,  nur  JToeft  ffthrt  einen  Kalkstein  Ton  Aomühle  bei  Enfingen  am  Wörs- 
b  Orthooeraskalk  an  nnd  sieht  den  Kalkstein  von  Oreifenstein,  Baliers* 
md  den  untersten  Flaserkalk  von  Bicken  als  dasn  gehörend  an, 
tamrer  (N.  J.  1880.  IL  8. 1)  hat  in  einer  Schurfarbeit  bei  Greifenstein  den 
Kalkstein  genau  untersucht  und  darin  sehr  viele  Versteinerungen 


ihniss  der  Versteinerungen  des 

DetQs  orbitatas  Brr,  f. 

Urani  Mrr. 

Strengi  Mrr. 

Koeneni  Ifrr. 

ef.  myope  Brr,  ¥, 

gl  ab  er  Mrr. 

d.  neglectas  Brr.  F. 

ef.  natator  Brr. 

cf.  eremita  Brr. 

eatillas  Mrr. 

iaformis  Ifrr. 

et  contat  Brr. 

eomplanatas  Brr.  H. 

matilat  Mrr. 

aentna  Mrr. 

embryo  Mrr. 

Satarni  Mrr. 

boheraicna  Brr.  (nach  Kayser). 

eomplanatas  Brr.  (nach  Kayser), 


Kalksteins  bei  Greifenstein  (a.  a.  0.  S.  68) 

20.  Phacops  cephalotes  Ord.  0. 

21.  P.  cf.  fecnndus«  var.  major  Brr. 

22.  Lichaa  Haueri  Brr.?  F.  und  0. 

23.  Bronteus  thysanopeltis  Brr.? 

24.  Goniaiites  Jugleri  Ä.  Biftr. 
26.  G.  tabaloides  Brr.7  f^. 

26.  Orthoceras  pleurotomum  Brr.? 

e«. 

27.  0.  commemorans  Brr.%  f*. 

28.  0.  juneinum  Ifrr. 

29.  0.  capillosnm  Brr.  e^— h*. 

30.  0.  obturamentam  itfrr. 

31.  Pleurotomaria  suboarinata  A. 

Bmr, 

32.  P.  hnmillima  Brr.? 

33.  Lozonema  communis  itfrr. 

34.  L.  coronata  itfrr. 

36.  Bellerophon  capuloides  itfrr. 
36.  Natica  modetta  Brr.?  tK 


1)  Bei  Olkenbach  ist  ein  Stück  mit  theüweise  erhaltener  Schale  gefunden  wor- 
lü  ente  im  rheinischen  Devon,  was  8M9Aer  bekannt  gemacht  (Sita.  d.  niedorrh. 
13.  Dec  1880.  Verb.  Jahrg.  37.  S.  6.  232). 
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87.  Natica  andnUia  Mrr.  59.  Merisiella  cf.  timplex  Brr»  A 

88.  Capulut  roatraius  Brr.7  e>— f>.  60.  M.  of.  vultur  Brr. 

89.  C.  immersut  Brr,  e^.  61.  Orihis  cf.  nmbra  Brr.  e^. 

40.  Chiton  bohemioas  Brr.  e^.  62.  0.  lentioalarii  Mrr.  ef.  0.  kos«« 

41.  Tenlaoulites  loDgulus   Brr,   H  rata  Brr.  f*. 

aiobt  über  gK  68.  0.  tenuitsima  Brr»  f*. 

42.  T.  prooerus  Mrr.  var.  siQuota  Mrr,  ^ 

48.  Styliola  olarulot  Brr.  F.  64.  Peniameras  opiatus  Brr.l        ^ 

44.  Cardiola  of.  Cardiam  scxoosta-  66.  P.  integer  Brr.  fK 

tum  A.B.  66.  Spirifer  indifferens  Brr.  fK 

45.  Cypricardia  arteooitata  Mrr.                        Tar.  elongata  Mrr, 

46.  Atrypa  oanalicnlata  Brr.  e*— f>.  67.  8p.  Urii  Flm.  f<.                            ^ 

47.  A.  Thetit  Brr.  e^-g«.  68.  Sp.  Jovit  Mrr.                              ^ 
4a  A.  Philomela  Brr.  e*— f*.  69.  8p.  falco  Bit.?  f<.                        ^ 

49.  A.  oborata  8w.  70.  Strophomena  rhomboidalitIfMI 

50.  A.  cf.  linguata  o.  B.  f.  e*.                                                 « 

51.  A.  cf.  fugitiva.  Brr.  e^.  71.  Discina  bohemica  Brr.  f*. 

52.  A.  verruoula  Mrr.  72.  Pustilopora    GreifensteiBi«» 
58.  Meritta  Banois  Brr.  f*.  als  Jlfrr. 

rar.  globosa  Mrr.  78.  P.  Romeri  Mrr. 

54.  M.  Hecate  BH^.  74.  Soypbocrinus  J^ift.fef.elegaaif' 

var.  planolata  Mrr,  75.  Eucalyptocrinus  Odf.l 

55.  M   paster  Brr,  e^  f.  76.  Beanmontia  cf.  venelorom ULA 

56.  M.  Heren iea  Brr.  e^.  77.  Plenrodietyum  sp. 

57.  M.  seouris  Brr.  f^.  78.  Amplezut  Barrandei  Mrr,  A    < 

58.  Merittella  Circe  Brr.7  fK 

Von   dieaen   78  Special    sind   27    nea;    39   oder    40   geboren   den 
Etagen  E.  F.  6.  Ton  Barrande  an,   9  aind  Ton    anderen  Fondetelleo  dos 
niacb-Westfillischen  DeTon,  2  yom  Harz  and  1  aus  England  bekannt. 

Wenn  e>    wahracheiulich  ist,    dasa   die  Etagen  E.  F.  6.  in  Edhoieo 
dem  Silur,  sondern  dem  oberen  Unterdevon  angehören,  so  scheinen  die  Sdiwkifp 
keiten  sa  Terachwinden,  welche  nach  der  Identität  oder  Aeholichkeit  ao 
ailarifch  betrachteten  Spedes  in  gewissen  Abtbeilungen  des  Deron  als 
betrachtet  worden  sind. 

In  diesem  Verseichnisse  befinden  sich  Ton  Trilobitae  aus  dem  Genus 
17  Spedes,   Phaoops  2,  Liohas  1,  Bronteus  1,    Ton  Cephalopoda    Genus 
tites  2,  Orthoceras  5,   Ton  Gatropoda  10   Species,    Pterepoda  3,    Lamell 
chiata  2,  Brachiopoda  20,  Bryosoa  2,  Grinoidea  2,  Polypi  3. 

Nur  swei,  Ooniatites  Jugleri  A.  R.  (gleich  G.  emadatus  Brr.)  10 
G.  tabuloides  Brr.  oder  nahestehende  Formen  kommen  Ton  diesen  sftmmtliebü 
Versteinerungen  auch  im  Rheinischen  Deron  Tor. 

Maurer  (a.  a.  0.  S.  79)  beseichnet  als  wahrscheinlich  gemdnsame  F( 
des  Orthoceras-Schiefers  ans  dem  Ropbaohtbale  und  des  Kalks  von 
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Ortkoo«raie|i|Hll4>«aiii.  Air.  Pleuroiomi^vla  ■«boariaata^.iS.  • 

(X  •bimrftmeiitiav  ICrr.  Loxomena  i^omnania  Jfrr« 

Goaiatiiea  iabaloidei  Brr.?  Atrypf  philomaU  Ar. 

■ "  •  ▼'  ■  tili 

CLaaaciatas  Ar.  Spirifer  indiffereus  Brr. 

lud  sehliesat  daraaJt  «of  ihre  ^naammeiigtttidi^keii. 

Der  OithooarM  Scbiefer  ist  «neh  weit  gegen  0.  hin  in  dem  halUneelförmi- 
gn  Xellerwald  dnroh  CkeUus  (Verh.  d.  natnrh.  Viareiiia  BheinL-Westf.  Jahrg.  38. 
1881.  S.  1)  befauint  geworden.  Die  Verbindung  deaMlben  mit  dem  Znge  von 
Bwmlndorf  Ina  Wiaaenbaeh  ut  bei  der  breiten  üeberdeckung  duroh  Böntsand- 

Mi  iwiaehen  Am  ö.  Bande  des  Oebirgee  nnd  dem  Kellerwald   um  ao  weniger 

'  f       I .    ■ 

Bamat^elleri,  ala  hier  der  Orthoeeraa- Schiefer,  swisehen'  älteren  Qoaraii» 
m9  SchiefibnfigMft  gelagert,  den  w.  Btod  des  Kellerwalaes  nicht  erreicht.  £iie 
iKUngerte  Streiehnngdinie  des  Wissenbachw  ScUefensoges  wftrde  anf  der  ihw. 
Üe  des  Schiefers  von  Armsfeld  nnd  Hardenberg  vorbei  gehen  |  während  die 
Ibeiehnngslinie  des  SJlQgds  von  Rdpbaeh  Aber  t«anghecfce  auf  dessen  s.d.  Seite 
idbci  gehen  würde.  Bei  dem  sehr  verwickelten  Lagerangsverhältnisse  kann 
■ms  Andentnng  nur  einen  angefahren  Anhult  Aber  die  Läge  geben,  welöhe  der 
ftAoceraa-Sdiielar  an  der  linken  Seite  des  Nördebachs  oberhalb  DodenÜaüseii 


OkOk»  besehreibi  dieee  Schiefer  (a.  a.  O4  8. 16)  iwn  Pidielberg  and  Kolten- 
kar,  weUie  swiwhea  Driby  Kreotaengmnd  «nd  BppeHbach  liegen  ond-sish 
l^gen  8. bis  g^en  die  Weiberwaod  bei  Haddenberg  bei-dem  gewöhnlisfaenr£trei- 
choB  and  s.d.  £io£aIleo  erstrecken.  Es  sind  donUe  ThonscUefer  mit  abweichen- 
der Schiefernng,  welche  grosse  schwarzblaoe,  kalkige  Knollen  einschliesseu.  Die- 
•elbea  sind  früher  am  Pickelberge  in  der  Nähe  von  Armsfeld  als  Dachschiefer 
beontzt  worden.     In  demselbeo  sind  folgende  Versteinerungen  gefunden  worden: 

Goniatites  compressus  Brch.  Cardiola?  cf.  rigida  A.  R^ 

Orthooeras  reguläre  8chU,  Spirifer?  cf.  linguifer  8db, 

Styliola  laevit  Eehr, 

Es  sind  nur  wenige  Formen  hier  anzuführen,  da  der  grösste  Theil  der 
fefondeoen  Versteinerungen  bei  ihrem  mangelhaften  Erhaltungszustände  keine 
öehere  Bestimmung  zulässt.  Dennoch  ist  es  hiernach  recht  wahrscheinlich,  dass 
dieser  Zug  dem  Orthoceras-Schiefer  als  oberstes  Unterdevou  augehört. 

Mitteldevon. 

Unteres  Mitteldevon. 

Das  untere  Mitteldevon  oder  die  Cultrijugatus-  und  die  Galceola-Schichten 
von  Kaiser ^  welche  mit  den  Lenne-Scbiefem  übereinstimmen ,  fehlen  an  dem  n. 
Abhänge  des  Gebirgskerues  des  Hohen  Venn,  zwischen  deu  Vichter  Schichten 
(Conglomerat  von  Bnroot  in  Belgien)  und  dem  oberen  Mitteldevon,  dem  Stringo- 
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cephalen-  oder  EifalkaJk,  von  der  Qreaze  gegen  Belgien  bei  Eupeo  an  g«g«a 
N.O.  bis  an  den  Wehbach  oberhalb  Wenau.  Hier  liövt  auch  der  Eifelkalk  4iif, 
indem  er  von  einer  Verwerfung  abgeschnitten  wird. 

In  der  Eifel  sind  diese  Schichten  dnrch  E.  Kayser  {Zeitachr.  B.  33,  1871, 
;.289)  und  dnrch  ß*?.  ÄrA«/«  (Jahrb.  der  Pr.  geol.  LandeHanat.  1882.  S.  158.  III.) 
am  sorgfältigsten  untersucht  und  durch  ersteren  in  den  meisten  Mulden  Dachg»< 
wiesen  worden.  Indessen  fohlt  es,  mit  Ansschlnss  der,  von  JC.  Schuh  geliefertaa 
Karte  der  Hillesheimer  Mulde,  an  einer  speziellen  kartographischen  DarstetliiDg 
derselben,  Deivalque  hat  eine  solche  auf  der  Karte  von  Belgien  (^1679)  ge- 
liefert. Dieselbe  scheint  aber  ein  scfaematiBcbes  Gepräge  zu  tragen  und  ist  d*-, 
her  für  die  Uebe reich tskarte  nicht  benutzt  worden.  Kayser  rechnet  noch  einig« 
Schichten  unter  der  kalkigen  mit  oolithiGcben  HämatitkörDern  erfüllten  Bank  i 
der  Cultrijugatus-Stufe;  so  am  Rande  der  Mulde  von  Soettenich  einen  gelbao* 
rothen  and  violetten  kleinkörnigen  Kalkstein  mit  vielen  Crinoidenstielgliedern  nn 
Tentaculiten,  In  dem  Einschnitte  der  Eisenbahn  bei  Schmidtheim  sind  diese  Schichte^ 
zusammen  1.7  m  m&chtig  und  bestehen  aus  violettrotbem ,  etwas  krjatalUoM 
Kalkstein  mit  vielen  Tentaculiten,  aus  zerfallenem  gelblichen  feinkörnigen  Sand- 
stein, feinkörnigem,  gelblich -grauen,  glimmerigen  und  violettrothen  Kalkstein. 

lieber  dem  oolithischen  Hitmatit  folgt  die  Cnltrijugatus-Stufe,    welche  an 
Bande    der  Mulde   von  Soetcnicb    aus   folgenden  Schichten    zusammengeeetzt  irtl 
'lichter  hellgrauer  Kalkstein  6  m, 

Katkroeritel  mit  dichten  Kalkiteinhänken  3    , 

violetlrotho  und  grünliche  Schieforthono  mit  wejssiicben,  nuas- bis  eigrossen 
RalkuiTeu  {Nieren-  oder  Flascrkalk,  Krainenzcl),  oben  und  unten  mit 
einer  Knlkbank  S    , 

plattige  Granwaoke  (Sanditein)  25    „ 

hellgrauer  diobtcr  Kalkstein  3    „ 

grau  grünliche,  glimm  erreiche,  etwas  platlige,  liemUch  dichte  Grauwacke 
(Sandstein),  unreine  Kalksteine  und  Kalkmergel. 

In  dem  Eisen  bah  nein  schnitt  hei  Schmidtheim    liegt    über  der    mit  Bäniatit- 
kömern  erfüllten  Kalkbank; 

violettrother  etwas  krystalliner  Kalkstein  1.3  m, 

dunkel^rau- braun  er  dichterer  Kallutein  2.3    , 

grau-blauer  etwas  krystalliner  Kalkstein  mit  grossen  CrinoiJenstiel gliedern     0,5    , 
bis  1  m  starke  Bänke  IT.S   , 

bellriHhlich-grauer  kleinkörniger  fester  Kalkstein  5.5   , 

dunkelrother  und  grüner  Mergelschiefer  mit  unreinen  Kalkschnüren  3.9   , 

violettrothe  und   grünliche  Mergel Bchiefer  mit  niuigros»en,   schichtweise 

geordneten  Kalkniercn  (Nierenkalk)  2.7    , 

besonders  rothe  Mergolscbierer  mit  unreinen  Kalkscbnüren  2.0    , 

nnrainer  Kslkitein  mit  knolliger  Absondernng  0.5   . 

rothe   und   grüne  Mergel   mit   eigrosian   Kalkknollen,    za   oberat 
Kalkstein  (Nierenkalk) 
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gnuw  MeiftbohielBry  anreii»  Kalkbinke,  mit  knolliger  Ab- 

4j0  m. 

Mitlgkitt  dar  über  der  mit  H&matiiköniera  erl&Uten  kalkigen 
h  B^geiiden  Sehiohten  40      , 

Miden  Plrofilea  zeigt  aicb  in  dieser  Stufe  Nierenkaik,  der  sonet  im  Ober- 
■ig  vorikommt.     Ancb  am  s.  Rande  der  Geroleteiner  Kalkmolde,  Linin- 
■ftltir«    findet   doh   eine  Lage  von   grfinlicbem  und  violettrothem  ler- 
SAiefarthon  mit  nns^ossen  Enaaern  von  anreinem  Kalkstein, 
h  Elagß$er  (a.  a,  0.  S.  366}   kommen  folgende  Versteinerongen  in   deir 

ttea-Stnfe  vor: 

Spirifer  oonoentrious  Sehtir. 
Gyrtina  beterociyta  Dfir. 
Ortbis  striatala  SehU. 
0.  ventroplana  F.  B. 
0.  tuboordiformis  Knr» 
Streptorbyncbat  ambracalamfiUUt. 
Str.  ambr.  rar.  gigat  MH). 
Stropbomena  rbomboidalit  UkiL 
Str.  interttrialit  PkL 
Str.  sabaracbnoides  V.A. 
Str.  iepis  Bnm. 
Chonetet  dilatata  F.  R 
Ch.  sarcinulata  8Mt. 
Ch.  minata  Gdf, 
Di8oina  8p. 

Cyatbophyllam  ceratites  E,  H. 
C.  helianthoides  Odf, 
Heliolitea  porosa  Odf. 
AlveoliteB  tuborbioulariB  Lmb. 
Stromatopora  polymorpha  Qdf, 

Bern  Verzeicbniase  fügt  Eng.  SchüU  a.  a.  0.  nocb  hinzu: 
paradoxut  SehU.  Favosites  gothlandioa  lAnk,  =:  Ga- 

iBt.  lamopora  Goldfassi  d^Orb. 

mena  subtetragona.  Galoeola  sandalina  jL. ? 

möge  hierzu  bemerkt  sein,  dass  Kayser  hiervon  folgende  Species  bereits 

Unterdevon  von  Ober-  und  Niederstadtfeld  anführt: 
lubcnspidatas  Sehnt,  Phaoops  latifrons  Bmn. 

rbyncbas  ambracalam<S(e?ift.  Spirifer  speciosas  anot. 

>iiella  livonica  v. £.  =  da-  Orthis  striatalaiSeMt.aO.  valvaria. 

liis  F.B. 


latifrons  JBlmii. 
CoTieri  Stn, 
*ae  flepressam  Odf, 
[a  prieea  Gfd/l? 
iiea  aealaris  BOM. 
et  ventrieosa  Odf. 
ris  Arehiaei  F.? 
»nella  Orbignyana  V. 
llelepipeda  Bmn.7 
iiea  «.B.(daleidensi8jF*.£.) 
ir«s  galeatas  Dim. 
retiealaris  X. 
epida  Odf. 
coDcentrica  p.  B. 
plebcja  8w, 
euUrijugatuB  F,  R. 
otpidatu8  8<^nr. 
io8aB  anot. 
iltzei  Ksr. 
Atas  Seiat. 


Galceola-Schichten. 

i  Coltrijugatus-Schichten  gehen  nach  oben  in  die  Galceola-Sohichten  über, 
•  donklen  unreinen  Kalke  und  Mergel  durch  hellere  und  reinere  Hergel- 
wtzt  werden.     Im  Allgemeinen   bestehen  diese  Schichten  in  den  Eifeler 
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Mulden  aus  grtiuoD  oder  grau-blaueu  Mergeln  und  mergligen  Kntksteinen,  wokh 
in  mächtige  Bäuke  getheilt  und  durch  Bclimiilu  bhonigo  oder  merglige  Zvfischi 
mittel    getrennt  sind.     Reinere    feste  Kalksteine   sind    selten  und    snndige  Lagtt 
und  Sandsteine    korameu    nur  im    unteren    Theile    der   Sdiichtenfolge  vor. 
diese  mehr  hervortreten,    sind  sie  arm  an  Versteinerungen,    wie    ülierhaupt  dll 
untere  Ähtheilung  dieser  Schichten  daran  sehr  viel  ärmer  ist,  als  die  obere. 

Nach  Kayser  (a.  a.  0.  S.  332)  enthalten  die  unteren  Calceola-Schichten  ii 
den  Eifeler  Mulden  folgende  Speciea,  welche  bereits  in  den  Cultrijugatua-Schidv^ 
Ifln  vorkommen: 


*  Spirifer  speciosiiB  auc 
Sp.  subcuspidatus  Sehnt 


>.  la< 


ista  Vln. 


sSchU. 


*Sp.  , 

Rhyncboni^lla  livonia  ü.  B.  =  da- 

leideN8iaF.Jf.(Rh.hexutüinH£l'Anr., 

Rh.  Wirlgeni  Schnr.) 

•  Rh.   psrallelepipeda  Brtm.    (Rh. 
■  nguloia  Sehnr.) 

PentameruB  galeatue  DeUtn. 

•  Merista  plebejaSw.  [M.  soalprum 
F.B.) 

Cyrtina  heterootita  Defr. 


I  FU. 


Atbyri«  conccntrica  v.  B. 
Ürthia  strialula  (0.  vulvi 
Ü.  ventruplana  F.R.    (0.  • 

riB  V.) 
Strophomenn  iulurglritl 
ät.  lepis  JSrHit.  {L.  Nsranjuana  Vl)^ 
ät.  rbomhuidulis  WM.  L.  deprei 
Clionetes  minuta  Gdf. 
Ch.  sarcinulata  Sehlt. 
Pterinea  ventricosa  Gdf. 
Pt.  bifida  Gdf. 
CyrLoccras  dupreaaum  Gdf. 


l'r 

Pha< 


8  Cuvicr 
>s  latifrc 


i  Stn. 


Retzia  lepida  Gdf. 

Zu  diesen  treten  noch   folgende  Species  hinzu,  welche  in  den  Cultriji 
Schichten  noch  nicht  gefnnden  wurden: 
Calocola  sandalina  L.  (zweifclhart.) 
*  Spirifer  coocentricus  Sehnt. 
Sp.  inienlptu«  PW.  (Sp.  aculeatUB 

Sehw.) 
8p.  Schultiei  K». 
•Camarophoria  microrhynchaF.J^. 
C.7  conf.    protracia  &o.   (C.   «ubte- 

tragona  &hnr.) 
Uellerophon  «p. 
Acrocnlia  prisea  Gdf. 
Orthis  tetragona  KR. 

Die  mit  einem  Stern  Tersehenen  tipecies  können  für  das  untere  Niveks  dl 
Calceola-Schichten  als  besonders  cliarakte riet i ach  bezeichnet  werden. 

Der  obere  Theil  der  CalueoU -Schichten  ist  an  Versteinerungen  wesentlid 
reicher  als  der  untere  und  dabei  sind  sie  verbreiteter  beinahe  übiTnll  xu  üait 
Mit  Ausschluss  von  Chonetes  aarcinutata ,  Ptcrinea  ventrioosa  und  Ft.  bifida  B 
den  sieb  fast  an  allen  Orten  des  unteren  Niveau  auch  in  dem  oberen,  wi 
mit  abnehmender  Häufigkeit;  dazu  treten  noch  lulgendi 


Orthia  Eiriicnais  V. 

Strophomona  subtetrsgouB  F.R. 

St.  irrcgularia  KB. 

St.  palma  Kur. 

Ilhynohouolla  aptycta  Hehnr. 

Rh.  trilobaSw-fRh.  fürnieataStih* 

PeDtamarus  galeatut Dlm.  var.  gla 

Retzia  prominula  KB. 
Brontena  alutaceus  Gdf. 
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^Ittsi«  feriift  «.B.  Produetui  lubaeuleatat  Mr^ 

*B.  l»s  JWL  (B.  diTidaa  admr.)  «Camarophoria  rhoiDboidaal>M.(C. 
^Bfirifer   flleg^m  (8p.  diluTiana  bijagata  and  braobypiieta  Sekmr.) 

Sil)  *  Atrypa  retiealarii  X.  ?ar.  lati- 
Spi  iTirosirii  Ktr.  lingais  Aeftnr. 

Sfi?  ttaerorbyneb«!  8dmt*  Stropbalosia  prodaotoidai  MrdL 

Spi  liaplez  PHL  Siropbomana  oaadata  ficJbfir. 

UjaehoBallaWab1anb«rgiC7i^.(Rb.  St  anaglypba  Kar. 

OelAf«ati  PHL)  Gonooardiam  aliforma  8». 

^Rb.  ooii£  bifara  fM.  (Rb.  elHp-  M arobitonia  tp. 

tiaa  Sekur.)  *  Zapbreniis  NoeggaratbL 

*Eb.  pagnat  Mari.  (Bb.  pugnoides  Montioulipora  fibrota  €Hf. 

Mar.)  Hadropbyllam  pauciradiaium  E. 
Ik  tairatom«  flUbr.  J7. 

Jlk  proeaboidat  Ar.  Reoeptaoalites  sp. 

Die  mit  einem  Stern  beieiobneten  Spedee  nnd  baieicbnend  f&r  dmi  obere 
der  Galoeola-SobiebteDy    ebenso   aoob  Spirifer   elegant,    Betsia   lepid», 
bei  dem  unteren  NiTean  dieser  Sebicbten  angefObrt  worden  nnd. 

Hier  ist  vielleicbt  aneb  die  Stelle ,  wo  der  merkwürdige  FSacb  Pteriebthys 
Brek.  (Zeiteobr.  29.  1877.  S.  751)  von  Gerolstein  angefBbrt  werden 
dbgleieb  andere  weniger  bestimmte  Fiscbreste  erst  in  den  bOchsten  Crinoi- 
im  Scbkhten  bekannt  sind. 

Die  obere  Grense  dieser  Scbiobten  ist  dnrcb  einen  ansserordentlioben 
CoraDenreicbtbnm  ansgeseicbnet,  so  dass  sie  ganze  Sebicbten  fast  allein  su- 
Mnnensetzen,  besonders  finden  sich  Favosites-,  Alveolites-,  Gyathophyllum-,  Siro- 
■atopora -Arten,  die  Bargatzki  vielfach  getrennt  hat  und  denen  neue  Genera 
Unzngetreten  sind.  Schlüter  hat  eine  neue  Untersuchung  der  devonischen 
Conülen  angebahnt  und  bevor  das  gesammte  Material  nach  derselben  durchge- 
«beitet  nnd  die  Stflcke  nach  der  Eintheilung  der  Schichten  bestimmt  sind,  wird 
ose  vollständige  Uebersicht  dieser  Verhältnisse  nicht  gegeben  werden  können. 

Hier  bleibt  für  die  Mulde  von  Gerolstein  nur  übrig,  nach  Kaf/ser,  die 
Orinoiden  -  Schicht  von  etwa  6  bis  10  m  Mächtigkeit  und  die  Stringocephalen- 
Schichten,  deren  Fauna  er  aber  noch  nach  einer  unteren  und  nach  einer  oberen 
AUheilnng  trennt,  zu  beschreiben.  Diesen  Schichten  schreibt  er  eine  Mächtig- 
keit von  310  bis  370  m  zu.  Da  aber  nur  in  einem  Theile  der  Mulde  von  Prüm 
«ioe  Ueberlagerung  dieses  Kalksteins  durch  Oberdevon  stattfindet,  so  ist  es  an 
sOen  anderen  Stellen  ungewiss,  wieviel  davon  durch  Denudation  entfernt  worden  ist. 

Die  Crinoiden- Schicht  besteht  beinahe  ausschliesslich  aus  Stielgliedern  von 
CHnoideOy  die  mit  Bruchstücken  von  kleineu  Corallen  und  Bryozoen  und  von 
Bndiyopoden  gemengt  sind.  Dieselbe  tritt  in  allen  Mulden  der  Eifel  auf. 
Stdknweise  liegt  unter  der  Crinoiden-Schioht  eine  schwache  Mergellage,  welche 
ris  von  den  Calceola- Schichten  trennt.  Diese  Mergellage  wird  durch  folgmide 
Tsnteinemngen  bezeichnet: 
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Rhyocbonella  coronata  Kmr,  Microcyclus  praeooz  F  B»,  86 

Peniamerat   galeatut   var.  mulii*  Peutairemitüs  Eifclientit  ¥.1 

plicatuB^.  £•  Spirifer  laevicosta  KIm. 

Spirifer  avirostris  Kbt,  Sp.  tpcciosus  auci. 
Lepiaena  anaglypha  Kar. 

Der  Stringocephalenkalk  enthält  in  seinem  unteren  Theile  noch  warn 
Mergellagen,  sonst  besteht  derselbe  aus  reinem,  weniger  aus  feinkörnigen,  kiy 
linischen,  hellblftulich-  bis  röthlich- grauen  Kalksteinbänken  von  0.4  bis  0, 
Stärke.  Der  obere  Theil  besteht  aus  Dolomit,  der  durch  seine  FelsbiUui^ 
der  Oberfläche  sehr  aufitlilt. 


Venseichniss  der  Species  der 

Diejenigen  Species,  welche  in  die 
•etieo,  sind  mit  a,  sowie  die,  welche 
fortsetaan,  mit  b  besaichnet. 

Holoptychiut  sp. 

a  Phaoops  latifrons  Bmn, 

Crypbaeas  punotatus  Sin, 

a  Gyroceras  ornatum  Gdf.  var.  £i- 

feliensis  V,A. 
Orthoceras  posillam  Säm, 
0.  Dodolosam  SckU. 
a  Bellerophon  tubercnlatas  d^Orb* 
Conularia  GeroUteinensis  V,A. 
a  Conooardium  aliforme  8w, 
Cyprieardia  lamellosa  8ib, 
Terebratala  saoculus  Mari- 
Striogooepbalns  Bartini  Dfr. 
Rhynohonella     parallelepipoda 

JSrfiM, 
Rh.    primipilaris  o.B.  var.  penta- 
gona Gdf, 

Rh.  Wahlenberpri  Odf. 

Rh.  coronata  Ktr, 

Rh.  prooaboides  K»r, 

Rh.  livoniea  v.  B. 

a  Rh.  pagnos  Mfi,  var. 

Rh.  acuminata  Mri, 

Rh.  triloba  Sw. 

Camarophoria  rhomboidea  PM. 

Pentamerus  galeatas7>lm.  var.  mal- 

tiplicatas  F.  JR. 
ab  Atrypa  reticularis  L-  var.  a^pe- 

ra  iSScMl.  var.  plana  Kn. 


Grinoiden-Stufe  nach  Kayser. 

unteren  Striugocephalen  -  Schichten 
in  die  oberen  Stringocephalen  -  Schic 

ab    Athyrit   concentrica  o.  B. 

Eifeliensis   Sehmr,     var.    gra« 

Sab. 
Meritta  plebeja  Sm. 
Nucleospira  lens  8dmr, 
Retzia  lens  PKL 
R.  longirostris  Kar. 
R.  lepida  Oäf. 

ab  Spirifer  nndiferas  F.R. 
Sp.  Yerneaili  Mrdi. 
Sp.  Davidsoni  Schmr, 
Sp.  canaliferas  Vln. 
Sp.  avirostris  Kat. 
ab  Sp.  Urii  Flm. 
Sp.?  macrorhynchas  iScAmr. 
Sp.?  insculptus  PKL, 
ab  Cyrtina  hcteroolita  Defr, 
C.  undosA  Sehnr. 
a  Orthis  striatula  SMi. 
0.  venuvta  Scänr. 
0.  Eifeliensis  F. 
0.  canalioula  Sdmr, 
Mystrophora  areola  Qni, 
Streptorhynchot  urobraoulami 
St  lepidus  Schnr, 
ab  Strophomcna  rhomboidea 
St.  subtrantversa  Sehmr. 
8t.  cAiidata  Sehnr, 
St.  auaglypha  Kn, 
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DMidsomiftVarneaili  Brei. 
d.  BoaehArdian«  F. 
Gko&at«!  minnta  €fdf, 
CLarmata  D.E. 

ib  Prodaoiat  tabaenleatot  Mr^ 
Grani«  proavia  CM|f. 
Ltpidoaentrat  BlfelianuB  J,M. 
ffiBtairemite«  Eifeliantia  F.  B. 
faprettoeriniiit  abbraviatiit  €fdf, 
t  iaflatnt  BM. 

Poterioerinnt  geometrioot  Odf. 
?.  fatif ormit  JP.B. 
Hezaerinut  anaglypticus  O^. 
L  alongatna  Odf, 


Meloorinttt  gibbotat  Oif, 

Bhodoorinat  orenatus  Gdf, 

Eaoalyptoorinat  rosaoeas  Odf. 

Triaorinut  alias  J.BL 

Tr.  deprestas  J.BL 

Gystiphyllam  iamellosom  (Tdjf. 

C.  vetionlotum  Odf. 

Myeroeyelut  praeooz  F.B.,  8Mr. 

a  Caleeola  sandalina  In 

Heliolites  porota  Cfdf, 

a  FaToiites  Goldfassi  £LH. 

a  F.  polymorpha  €^df, 

a  Aalopora  serpens  8Mt, 

a?  Stromatopora  polymorpba  Odf, 


YmnmAmM  der  im  ontereD  Theile  der  Siriogocephalen-SohiohteD  der  Eifel 
«koDuaeiiden  Yerateiiienuigen  nach  I^sert   welche  in  der  Orinoiden- Schicht 

fehlen. 

Di^enigen  Speoiei,  welche  auch  in  dem  oberen  Theile  forteetien,  sind  mit 
k  beadehnet. 


Cyrtoceras  lineatnm  Gtlf> 

CLdeprettam  6^. 

Ctetragonnm  V,A. 

k  Gomphoeerat  Inf  lata  m  O^f, 

Tarbo  armatuB  Gdf, 

b.  Enomphalas  laevis  Gdf.t  V.A. 

E.  serpala  D.K. 

Plearotomaria  delphinuloides&M^ 

Marehitonia  bilineata  Gdf, 

Bellerophon  lineatas  Gdf, 

Lucina  antiqaa  Gdf, 


Terebratula?  amygdalina  G^, 
Rhynchonella  Sohnarii  F. 
Pentameras   galeatat   yar.  globus 

Bmn, 
Retzia  Pelmeasis  Kar. 
Spirifer  mediotextus  Ä.V: 
b.  Sp.  hiaos  v,  B. 
Ghonetes  crenulata  F.B. 
Cyatbophylluxn    quadrif^eminam 

Gdf, 


Yerzeichnias  der  nur  im  oberen  Theile  der  Stringocephalen-Schichten  nach 

Kayser  vorkommenden  VerBteinernngen : 

Microcheilas?  arculatum  8chU.  Acroculia  prisca  Gdf. 

Enomphalas  trigonalis  Gdf.  Dentaliom  sabcaniculatum  8db. 

£.  conf.  Labadeyi  V.A,  Megalodon  cacnllatus  8w. 

£.  eonf.  planorbis  V.A.  üncites  gryphus  8ckU. 

Marchisonia  angalaia  Phl. 

Hieraus  ergiebt  sich  der  ansserordentliche  Beichthnm  an  Species  in  der 
Oriaoiden -Schicht  gegenüber  dem  Stringocephalenkalk  nnd  der  Verschiedenheit 
ihrer  Pannen. 

Von  den  84  ans  der  Crinoiden-Schicht  aufgeführten  Spedes  finden  Rieh  nur 
19  also  22Y2  Proc  in  der  unteren  Abtheilang  und  nur  8  oder  9^«  Proc.  in  der 
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oberen  Abtheüang  der  Stringocephalen- Schichten.     Ans  der   enteren  nin 
h*npt  38  Speciee  nnd  »na  der  letzteren  21  Speciee  angeführt 

Ein  gans  anderes  Verhältniu  findet  zwischen  den  Speciee  in  der  Cri 
Schicht  und  demjenigen  statt,  welche  bereits  in  den  Calceola- Schichten  i 
men.  Von  diesen  letzteren  setzen  nicht  weniger  als  87  oder  44  Proc 
Crinoiden  -  Schicht  fort.  Diese  Verh&ltnisszahlen  würden  sieh  anders  g< 
wenn  voUstAndigere  Verzeichnisse  za  Grande  gelegt  werden  könnten.  1 
aber  bei  Tielen  Eifel  - Versteinernngen  an  einer  genaaen  Angabe,  aas  ' 
Schichten  dieselben  herstammen. 

Nach  den  Arbeiten  Ton  Cl,  Schlüter  and  BargaUki  sind    hier  an  * 
aufzuführen: 
Hadrophyllum  panciradiatumJS'.iEf.  Fascicularia    eonglomerat 

angeblich  Galo.-Sohichten,  Gerolstein.  '  wahrscheinlich  Crinoiden -Schi 

Campophyllum    qaadrigeminam  unterer  Stringoc-Kalk,  Geroist 

8Mr,   obere  Calc-Schiohten  —  wahr-  lesheim,  Dahlem,  Schmidtheim 

seheinlieh  unterer  Stringoc-Kalk  — ,  F.  caespitosa  Odf,  Eifel? 

Loogh  bei  Hillesheim,  Üoterbubaoh  bei  Monotrypa  globosa  {Gdf,  rt 

Berg.  Gladbsoh,  Elberfeld.  wabrscheinl.  Gtla-Schiebten,Ge 

Heliopbyllnm  juTenisJS^.  vielleicht  Callopora    eifeliensis    Sehir 

Galc-Sohiehten,  Gerolstein.  scbeinüch  Calc-Sohiehten,  Eift 

Spongophyllum  torosnmiSdtfr.Bern-  Syringopora  eifeliensis  86 

dorf,  Hilletheim.  leicht  Calc-Schichten. 

8p.  elongatnmiSdUr.  Berndorf, Crinoi-  Parallelipora  eifeliensis  B 

den-Schicht  trijugatos-Zone,  Gerolstein. 

8p.  septatam  Sdär,  Eifel.  Coelutrochium  DecheniScM 

Sp.   Kunthi  8Mr,    Gerolstein,   Hille«-  seheinlieh  Calc-Schiobten,   .\a 

heim.  Gerolstein. 

Die   von  Bargcdehi  ans  dem  Kalkstein    der   Eifel    aufgeführten    St 

poren  sind: 

Stromatopora  concentricaGd/lEifel.  StromatDartingtoniensisC 

Str.  verrucosa  Odf.  Eifel.  Str.  roonostiolata  Brs.  EifeL 

Str.  ouriosa  Gdf.  EifeL  Str.  polyostiolata  Bn,  Eifel 

Neue  Gattung: 
Parallelopora  eifeliensis  Bri.  Eifel. 

E.  SckuU  trennt  in  der  oben  angeführten  Arbeit  über  die  Hille 
Kalkmulde  S.  136  die  Cultr^ngatus-Stafe  von  dem  Mitteldevon  überhaap 
siell  von  den  Caloeola- Schichten  und  weist  dieselbe  dem  Unterdevon  in 
einstimmung  mit  C.  Koch  und  Maurer  zn. 

Den  übrigen  Theil  des  Mitteldevons  bringt  derselbe  in  drei  Abtb« 
nnd  diese  in  folgende  14  Stufen,  oder  wenn  8 — 9  zusamroengesogeo  wei 
18  Stufen  unter. 

Die  untere  Abtheilung  lerfUllt  in  4  Stufen: 

1.  Nohaer  Kalk, 

2.  Nohner  Schiefer, 
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S.  BrMhjopodeiikalk, 

4.  üntirer  OoraneDkalk, 

i  da  Cftlceok-Sehichteii  von  Kofßser  gleich. 
I  Bitthn  Abtheflong  lerf&llt  in  6  Stofen: 

5.  CrinoideB-Schiohteny 

6.  Loogber  Dolomit, 

7.  MHOeKr  Gofmllenkalk, 

&  Gftiqiia-Soliicht  (BeoiflAeria  oaiqua), 
9.  Corallenmergel, 

10.  Oberer  Gorallenkalky 

lit  dem   oberen  Theile  der  Stringocephalen-Schichten  von  Kayser  gleich, 
I  Bmis  sich  die  Crinoiden-Schichten  befinden. 
B  obere  Abth^nng  zerf&ilt  in  4  Stofen: 

11.  Unterer  Dolomit  von  Hilleeheim, 
IS.  BeDefophon-Sohichten, 

13.  BMBoeabioke  (Amphipora  ramosa), 

14.  Oberer  Doknnit  von  Hillesheim. 

B  Yeivteineningen  vertheilen  rieh  in  diese  14  Stufen,  wie  aus  dem  folgen- 
seicbnise  hervorgeht,  wobei  8  nnd  9  zuBammengefaeet  und  daher  nnr 
»  diigenigen  mit  C.  bezeichnet  sind,  welche  bereita  in  der  Cnltryngatos- 
vorhanden  rind. 


■  latifron«  Bnm.   C.  2.  8.  4. 

IS  flmbellifer  Odf.  4. 
iraa  depressum  11. 
tom  Odf,  8.  8.  11. 
oceraa  subventricosamF.ii. 

srmt  planiseptatam  8dh.   C. 

>eeraB  inflatam  Gdf.  8.  12. 

beilas  arculatnsiScM^.  7.  12. 

balas  terpala  D.K.  12. 

»nalis  Qdf.  a  12. 

tbadeyi  V.A.  12. 

ni  Gif.  6. 

;omarim  sp.  12. 

•onia  bilineata  Qdf,  12. 

ilata  PkL  12. 

2. 

lia  prisoa  Qdf.  12. 

lam  sabcanaliculatum  Sdh. 

pboD  sp.  3.  6.  11.  12. 


Bellerophon  lineatos  Qdf.  8. 

A?icula  sp.  10. 

Pterinea  fenettrata  Qdf.  6. 

Lucina  proavia  Qdf.  8.  8.  12. 

Megalodon  cucullatos  9w,  12. 

Solen  sp.  12. 

Terebratnla  saccolus  Mfi.  6. 

Rensselaeria  oaiqua  V.A.  8.  11.? 

Stringocephalus  Bartini  Dfr.  6.  6. 

10.  11.  12.  14. 
Rhynchonella     parallelepipeda 

Bffift.  Cr  3. 
Bh.  primipilaris  v.  B.  6. 
Rh.Wahlenbergi  Q^,  6. 
Rh.  procnboides  Ksr.  1.  8. 
Rh.  pugnus  Mrt,  3.  6. 
Rh.  acuminata  Mrt.  6. 
Rh.  triloba  Sm.  8. 
Rh.  tetratoma  Schnr.  1.  8. 
Camarophoria  protracta  1.  8. 
C.  rhomboidea  Pfd,  3. 
Pentamerus  galeatusD/nt.  C.  8.8. 10. 
P.  gl  ob  US  Bmn,  8.  5. 
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Atrypa  retioolarisX.  C.  2.  S.  4. 6. 10. 
A.  ret.  Tar.  latilinguit  Schnr.  8. 
A.  ret  Tar.  asper a  SehU,  6.  6.  8. 
A.  ret  yar.  plana  Ksr,  3. 
Athyris  oonoenirioa  v.  B.  C.  1.  2.  8. 

6.  6.  8.  10. 
Merieta  plebeja  Sw.  C.  1.  3.  5.  10. 
Unoites  gryphut  SehU,  12. 
Retiia  lens  PM.  8.  6. 
R.  lepida  CMf.  C.  6. 
R.  ferita  v.B.  2.  8.  6. 
R.  pelmentis  Kar.  8. 
Spirifer  sobcuspidatusSefcftr.  C.  2.  8. 
Sp.  tpeoioBut  auct.  C.  1.  2.  3.  5. 
8p.  elegans.  C.  1.  2.  3. 
Bp.  paradozue  8diU*  C. 
Sp.  Scbalttei  Ktr.  C.  6.? 
8p.  undiferot  F.  R,  ß.  6.  8.  12. 
Sp.  ourTatui  SehU.  C.  1.  2.  3.  6. 
8p.  canaliferus  VI»,  2. 
Sp.  David 80 ni  Sekmr,  C.  8.  5. 
Sp.  conoentriont  Sd^nr.  8. 
Sp.  avioeps  Ksr.  6. 
SpiriferiDa?  macrorhyochaiSc/kiir. 3. 
Cyriina  heteroolita  D/r-  C.  1.8.6. 10. 
C.  Demarlii  JBeft.  6. 
Orthi8  ■iriatula&:M«.  C.  1. 2.  3.6. 10. 
0.  eifeliensis  F.  8.  6. 
0.  canaliculata  Sehmr.  6. 
0.  tetragona  RR.  2.  6. 
StreptorhyncbaB  ambraonlnmiSefctt. 

C.  8.  4.  6.  8. 
St.  lepiduB  aOmr.  8. 
StropbomeQa  rbomboidali8lFM.C.3. 
St.  iDierfiriaiit  Phl.  C.  2.  8. 
St.  palma  Ksr.  l.  2. 
St  fabtraniTersa  Sefmr.  3.  6. 
St  caudata  Sehnr.  8. 
St  lepis  Brmn.  C  1.  2.  8.  6. 
St  irrcgnlaris  f.R.  2.  8. 
St  sobtetragona  F.  R.  C.  2.  3.  4. 
Cbonetes  faroinalata  SMi.  C.  2. 
Cb.  min  Uta  (Jdf.  C.  6. 
Cb.  armata  D.K.  6. 
Ch.  Bretxii  Sehnr.  8. 
Produotiie  tubacalcatiii  JfrrA.  2  6. 

8.  11. 


Lepidooeatrut  eifelientii  /.J 
Xenooidaris  oonifera  Sehh.  6. 
Caprefsocrinas    abbreTiatas 

I.  6. 

PlatyorinnB  fritillus  J.M.  6. 
Pycnopbyllum?  oornulam  S,8 
Campopbyllam  oarvatum  JE15 
C.  quadrigeminum  Gdf.  7. 
Cyatbopbyllom    quadrigemis 

Odf.  7.  8. 
C.  bypoorateriforme  Gdf.  7.  8L 
C.  caespitoiam  Gdf.  8.  10. 
C.  of.  obtortum.  1.  8.  4.  6.  11.  1 
C?  belianthoides  Gdf.  4. 
Fasoicularia  oaetpitosafioMr.? 
F.  eonglomerata  Sehhr.  7.  8.  10. 
Heliopbyllam  juTeiilt  F.E.  6. 
H.  oyliadrionm  KSek.  3.  4. 
H.  beliantboides  E.Seh.  3.  4. 
H.  tabalatum  Qnt.  4. 
H.  Bpoogio8um  E.Sek.  3.  4. 
Spongopbyllum  torosamScMr. 
Sp.  eloDgatam  SMr.  6.?  7. 
Sp.  Kunthi  SMr.  7. 
Sp.  femifeptatam  SMr.  7. 
Sp.  parvistella  Sehir,  7. 
ActinooystiBl^t  1.  3.V  4.  6.7.: 

II.  12. 

A.  cristata  Sehir.  8.  la 

A.  Loogbentit  SdUr.  10. 

A.  laevis  E.Sch   10. 

A.  LittiDgeoentis  Sehir.  l. 

A.  cylindricam  E.Seh,  1. 

A.  maxima  SMr.  4. 

A.  pBeodoortbooerat  E.SdL  L 

A.  dubia  E.Seh.  1. 

CyBtipbyllum  Bp.  1.  4. 

C.  vesiculosam  Gdf.  10.  11. 

C.  americanam  E.H.  7. 

C.  lamelloBum  Gdf.  4.  6. 

C.  pseudoBeptatum  E.Sek.  7.  U 

Caiceola  taodalinaL.  C?  S.  ft. 

10. 
FavoBiteB  gotblandioa  Odf.  OL 

6.  7.  8.  10.  11. 
F.  Forbesi  var.  eifelieoit  JVdtS 
Monticulipora.  C.  1.  8.  4.  6w 
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Ajporm  c^T^ ieorniB  Neh.  5.6.  10.  Heliolites  of.  subtabalata  Üf'C  4. 

I.  Aalopora  repent  Knr.  6. 

reolitet  8aborbicalari8Xm.8.4.5.  Stromatopora.  1.  S.  4.  5.  6.  7. 8.  10.  11. 

tarodictyDin     problematicmi]  Amphipora  ramo8a  PM.  18. 

lyyi  2.  Fenestella  sp.  C.  2. 

lioliie«  porosa  6^.  1.  4.  6. 

Eb  ergiebt  neb  bieraus»  dass  in  der  13.  und  14.  Stufe  nur  je  eine  Species 
Iritt,  die  in  der  1 3.  vorkommende  Ampbipora  ramosa  ist  auf  diese  eine  Stufe 
dkrinkt.  die  in  der  14.  vorkommende  Stringocephalus  Bnrtini  beginnt  in  der 
Ivslen  Stufe  der  mittleren  Abtheilung,  findet  sich  ausser  in  der  14.  in  5 
faran  Stufen.  In  der  11.  Stufe  findet  sich  auch  nur  eine  eigenthQmliche 
Cyrtoceras   depressum,    während  von  den   anderen  darin    vorkommenden 

■  Bwei  bereits  im  Dnterdevon  auftreten:  Phacops  latifrons  und  Cycloc. costatum. 

Von  den  im  Verzeichniss  namhaft  gemachten  127  Species  enthält: 

die     1.  Stufe  23  Species  18.1  Proc.        Untere  Abtheihing: 

«        14.2      „  63  Species  50  Proc. 

n        39.4      , 

„        41.7      „  Mittlere  Abtheiluog: 

„  8.6      „         79  Speciea  62.2  Proc. 

»  12.6  „ 

n  21.2  , 

.  21.2  , 

„  10.3  „  Obere  AVjtheilung: 

„  16.5  ,,         31  Species  24.4  Proc. 

Die  1.  Stufe  enthält  nur  4  Species,    die  in  keiner  anderen  Stufe  vorkom- 
and    zwar    4  Actinocystts :    Lissingenensis,    cylindricuin ,    pseudoorthocerasi 


2. 

n 

18 

3. 

9 

50 

4. 

» 

22 

6. 

n 

53 

6. 

9 

11 

7. 

9 

16 

8.  u.  9. 

ff 

27 

10. 

ff 

27 

11. 

ff 

13 

12. 

VI 

21 

Die  2.  Stufe  enthält  eine  eigenthümliche  Species,  Spirifer  canaliferus  Vln,f 
d  2,    die  bereits  im  Unterdevon  vorkommen. 

Die  3.  Stufe  enthält  7  eigenthümliche  Species  oder  14  Proc.  und  fast  ist 
swdfelhaft,  ob  eine  bereits  im  Unterdevon  auftritt,  Rhynchonella  parall.,  die 
tifenthümlichen  Species  sind:  Rhynch.  triloba,  Atrypa  reticul.  var.  latilinguis, 
r.  plana,  Spiriferina  lepida,  Stroph.  caudata. 

Die  4.  Stnfe  enthält  nur  5  eigenthümliche  Species  oder  22.7  Proc:  Bron- 
■  flabellifer,  Cyathoph.  helianth.,  Helioph.  tabul.,  Actinoph.  max.,  Heliol.  subtub. 

Die  5.  Stufe  enthält  18  eigenthümliche  Formen  oder  25  Proc;  von  einer, 
irifer  Schultsei,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  bereits  im  Unterdevon  vorkommt. 
I  13  eigenthfimlichen  Species  sind :  Terebr.  sacculus,  Khynch.  primipilaris,  Rh. 
lUfübergi,  Rh.  acumin.,  Retzia  lep.,  Spir.  aviceps,  Cyrt.  DemaH.,  Orthis  canal., 
pidocentroa  eifel.,  Xenocid.  conifera,  Platycr.  fritil.,  Aulopora  repens. 

10 
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t)ie  6.  Stufe  enthült  3  eigenthümliohe  Species  oder  27  Proc.,  Ro 
Bronni,  Pier.  Morchisoni,  Pter.  feneetratft. 

Die  7.  Stufe    enthält  5   eigenthüm  liehe  Species   oder  31  Proc.  und 
b^poDgoph.  eloDgatum,  Sp.  Kunthi,  Sp.  Bemisept.,  Sp.  pAnrifit.  Cystiph.  Rm 

Die  8.  und  9.  Stufe  zusammen  enthalten  6  eigenthflmliche  Speciei,  im 
eine  iweifelhafle,  22  oder  18  Proc.,  und  zwar:  Beller.  lin.,  Renas.  < 
zweifelhaft,  Retsia  pelm.,  Ghon.  Bretzii,  Pycnoph.  comealum,  Campoph.  ca 

Die  10.  Stufe  enth&lt  5  eigenthümliche  Species,  darunter  eine,  1 
caesp.y  zweifelhaft,  18  oder  15  Proc.,  Actinoc.  Loogh.,  A.  laevis,  Avicala,  Ci 


Die  12.  Stufe  enth&lt  11  eigenthömlicbe  Species  oder  52  Proc.  und 
befinden  sich  darunter  8  Gasteropoden :  Euoniph.  serpula,  E.  cf.  I^abad.,  Pli 
Hurchis.  bilineata,  M.  angulata,  MatJca,  Acroc.  prisca,  Dent.  subcan., 
von  Pelicypoden:  M^gal.  oncull.  und  1  Brachiopode:  üncites  gr^phna. 
grosse  Zahl  eigenthtlmlicher  Formen  in  dieser  Stnfe  beruht  besonders  aui 
Vorkommen  der  Oasteropoden,  von  denen  das  Verzeichniss  überhaupt  14  9 
aufz&hlt,  so  dass  57  Proc.  derselben  dieser  Zone  eigenthfimlich  sind. 
Bereits  im  Unterdevon  vorhandene  Species  treten  auf: 

erhalten  sich  bis  zur 
in  7  Pillen  in  der  1.  Stufe     2.,  3.  und  5.  Stufe, 
„8       „       „     n     2-      11        3.  und  10.  Stufe, 
„6       „       n     f>     ^'      n        3.,  4.,  5.,  10.  und  11.  Stofe, 
„   «       ,        „     „     4.      „        1.,  r>.,  (8.,  9.)  und  10.  Stufe, 
„2       „        „     „     5.      „        10.  und  11.  Stnfe, 
„2       „        n     »     7.      „        10.  und  11.  Stufe. 
Es  ergiebt  sich  aus  diesen  wenigen  Zahlen  die  innige  Verbindung,   b 
der   pal&ontologische  Inhalt  der  getrennten  Stufen  zu    einander  steht,    nd 
eine  einzelne  Species  durch  eine  Reihe  derselben  hindurch  geht;    so  Actino 
Ldst.,   welche  in  der  untersten  Stufe  beginnt  und  bis  zur  12.  Stufe  reiolil 
!)oi  nur  zwei  Stufen  ausfallen,  in  denen  sie  nicht  nachgewiesen  ist. 

E.  ScMg  hat  grosse  Mühe  auf  die  Erforfchnng  der  horizontalen  Va 
tnng  der  Abtheilungen  und  Stufen  verwendet. 

Zwei  grosse  I  im  Ganzen  der  Hanptstreichungslinie  folgende  Verwerfii 
trennen  das  Mitteldevon  auf  beiden  L&ngsBeiten  der  Mulde  von  dem  lluimi 
und  zwar  so,  dass  das  Mitteldevon  eingesenkt  ist,  die  Schichten  der  Cultrq«| 
Stufe  an  der  Oberfläche  gar  nicht  erscheinen,  sondern  die  Stufen  3  und  i 
mittelbar  an  die  älteren  Schichten  des  Unterdevon  grenzen. 

An  dem  n.w.  Rande  der  Mulde  bei  Bärendorf  wird  durch  die  Verw« 
sogar  die  Stufe  6,  7  und  8  mit  älteren  Schichten  des  Unterdevon  in  oaü 
bare  Beriihrung  gebracht.  Die  fortschreitende  Zunahme  der  Verwerfonf 
geffen  S.W.  zeigt  sich  in  der  Nähe  von  Hillesheim,  wo  die  Schichten  der  ol 
Abtlieilung  iielieu  den  tieferen  Schichten  des  Unterdevon  liegen.     Die  G: 
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■ff  an  rfiwdiMiii  Stetbo  aiditlNur,   ck  diotdba  grtaientlidlf  Tom  Buntmidfteiii 
nl  voHfMiilwIwD  Geiieiiieii  bedeekt  wird. 

An  dam  n.A.  Ausheben  der  Holde  treten  viele  Venrerfiingen  in  irenehie- 
fan.BiflUiugttD  maff  so  dasi  nur  sdten  die  ScUehten  der  Cottryogatna-Stiife 
—■ilalliei  Ton  der  imtersteD  Stufe  der  nntersten  Abtheilnng  des  Mittelde?on 


fthrt  (ft.  a.  0.  &  SOS)  in  der  Eifel  9  Molden  an,  welche  doreh 
derTiehter-  und  der  ChiItryiigato»*Soliiehteo  beaeiehnet  werden.  Ihr 
Ban  wird  erat  duroh  die  üntMaoehnng  naeh  topographischer  Grandlage 
h  grBssaiBWi  Maaaastabe  daigestellt  werden  kOnnen.  Inswischen  ergiebt  sich  ans 
dai  dtereii  Arbeiteo ,  dass  diese  Holden  eine  grössere  Anaahl  too  Antiklineo 
fljpilciiiiea  (Spedalsittel  ond  -molden)  enthalten,  ond  aoch  kleinere  Holden 
sind«  Nach  den  von  JEL  fibiMr  bei  der  HiUesheimer  Holde  gewomie- 
wm  Brgehpissen  ist  es  wahrscheinlich,  dass  aoch  bei  den  übrigen  Holden 
dds  streicheode  Yerwerfongen  ond  üeberschiebnngen  (Dislocationen)  angetroffen 
mk  £e  Schwieriglniten  der  Untcrsochong  yennehren  werden. 

Anf  der  n.w.  Seite  der  Holde  von  Soetenich  findet  sich  ma  Zug  schmaler 
loUsn  m  4  getrennten  Partieen:  bei  Bisdorf,  Bergheimi  Lorbach  nnd  CSalmoth, 
iv  aaf  die  Spedalmolde  von  Sittig  hinweist. 

Die  kleine  HoUe  von  Ooldbach  liegt  weiter  g^gen  N.W.,  doroh  einen 
grtwea  Sattel  von  der  Hanptmolde  getrennt^  an  deren  s.w.  Aosheben  sieh  die 
B^almnlden  bei  Tiefenbach,  Krekd  ond  Harmagen  bemerklieh  machen. 

Aof  der  8.ö.  Seite  der  Hanptmolde,  nur  doroh  einen  engen  Sattel  getrennt, 
findet  sich  die  kleine  Hnlde,  s.  von  Nettersheim  ond  ö.  von  Zingsheim. 

Ebenso  vielgestaltig  ist  die  Mulde  von  Blankenheim,  welche  an  ihrem  n.ö. 
Anhdben  8  Speciaimolden  bei  Pesch,  bei  Roderath  ond  Langscheid  zeigt  Von 
iaNO  setat  nor  die  letztere  über  Blankenheim  bis  nach  der  Erooenbargerhütte 
SB  der  Kjll  fort,  während  die  mittlere  sich  in  2  Molden  spaltet,  die  sich 
iviseheo  Tondorf  ond  Engelgao  gegen  S.W.  aosheben.  Die  n.  Spedalmolde  endet 
Mhr  schmal  s.  von  Nettersheim.  Die  Hanptmolde  zwischen  Tondorf  ond  Schmidt- 
Um,  obgleich  sehr  schmal,  ist  doch  nicht  ganz  einfach,  wie  sich  schon  ans  der 
bogen  Hnlde  n.  von  Blankenheimersdorf  ergiebt.  Von  Schmidtheim  gegen  S.W. 
lisHit  die  Breite  wieder  zo.  Von  Dahlem  gegen  W.  heben  sich  an  dem  n.w. 
fisade  2  Hnlden  gegen  S.W.  ans,  eine  grössere  ond  eine  kleinere.  In  der  Ver- 
Hager ung  dieser  letzteren  liegt  die  kleine  isolirte  Molde  bei  Baasem.  An  dem 
aw.  Ansheben  der  Hanptmolde,  an  der  Kyll  unterhalb  Kronenborg,  finden  sich 
I  sehmale  Spedalmnlden  zwischen  2  breiten  Spedalsattebrücken. 

Am  n.6.  Ende  senkt  sich  die  Hnlde  zwischen  Lindweiler  nnd  Betz  in  den 
biüen  Sattel  der  Coltryogatos-  ond  der  älteren  Schichten  ein,  welche  nor  eine 
gwinge  Längenerstrecknng  besitzt.  An  ihrem  s.w.  Aosheben  bei  Betz  sind  noch 
I  kleine  Holden  erhalten  geblieben,  welche  anf  Specialmaiden  innerhalb  der 
pCsseieu  hinweisen. 
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Der  breiU  S^tti:!  iwieoben  Tondorf  unil  I.omiiiersdurf  sinkt  gegen  S.W.tf 
ein,  dasB  ei'  zniaohen  Wsldoif  und  Biertheiliof  heiimlie  die  Hülfte  si'iner  Brd 
verlorau  bat. 

Die  Lommeradorfer  Ualde  endet  gegen  N.O.  mit  3  Specialniulden ,  eben 
auf  der  s.w.  Seite,  aber  die  trennenden  Sattelrflcken  sirid  hier  sehr  viel  breiU 
Bo  dasB  die  beiden  änsaeren  Specinlmalden  bei  Gland  und  List^endorf  writ  u 
einander  liegen  und  die  mittlere  kleine  Specialmulde  bei  Esch  eicli  viel  frOba 
aUBliebt.  In  der  Verlängerung  der  Synklinen  von  Glaad  gegen  S.W.  treten  | 
der  Nähe  dos  NeueoBteiuer  Hofes  zwei  scbrnnle  Kalkbünke  auf,  die  nur  f^  gM 
enge  Mulden  in  steiler  Sdiichtenstellung  von  hierher  gehörenden  Schichten  ( 
halten  werden  können. 

Die  Mulde  von  Hilleaheim  konnte  an  ihrem  n.ö.  Ende  durch  ein  achiiMl 
Band  der  Stufen  1  nnd  2  des  Mitteldevona  (A".  Schuh  a.  a.  O.)  bei  LendM 
dorf  und  mit  der  Mulde  von  Ahrdorf  zaHnnimenhängen,  da  die  Karte  hier  i 
bricht  und  die  Unterauchnng  nicht  darüber  hinaus  fortgesetzt  worden  ist.  Dh 
enthält  an  ihrem  n.ö.  Ausheben  2,  an  ileni  s.w.  aber  3  Specialmulden. 

Die  Hilleaheimer  Mulde  zeigt  an  dem  n.ö.  Ausheben  3  Specialmulden, 
der  s.o.  Grenze  noch  eine  enge  Specialmulde  bei  Stroheiche,  da»  s.w.  Ende  dl 
selben  ist  vielfach  durch  Buntsandstein  und  vulkanische  Gesteine  überlagert, 
dasB  ea  selbst  zweifelhaft  erscheint,  ob  dieselbe  nicht  unter  dieaer  BedeckiiB| 
mit  der  Mulde  von  Prüm  im  Zusammenhang  steht,  da  dae  n.ö.  Knde  dieser  lak 
teren  ebenfalls  vollständig  dm  ch  Buntsandstein  bedeckt  ist.  Das  Vorkommen  I 
Niederbettingen  im  Eyllthalo  Dnd  bei  Kallenburn  scheint  darauf  hinznweiM 
Beide  Mulden  liegen  genau  in  derselben  Sireichungslinie.  Zwischen  Oos  a 
Bsdesheim  findet  sich  die  Muldenmitte  mit  Oberdcvoii  erfüllt,  als  einsigea  Voi 
kommniss  in  den  Eifeler  Kalkmulden.  I'ie  Mulde  ist  hier  an  der  Bchroahli 
Stelle  nur  3.4  km  breit,  wUhrend  dieselbe  gegen  S.W.  zwischen  Dauafeld  Ol 
Beradorf  die  grösste  Breite  einer  der  Mulden  von  8  km  erreicht.  Am  s.w.  Ea 
zeigen  sich  3  Specialmulden. 

Die  berühmte  Mulde  von  Gerolatein  ist  ebeufalk  an  vielen  Stellen  ■ 
Buntaandsteiu  und  vulkanischen  Gesteinen  bedeckt.  An  ihrem  n.ö.  Ende  wäg 
sich  4  enge  Specialmulden  zwischen  Detleldorf  und  Esaingen.  dann  noch  eine 
am  s.  Rande  bei  Eirchweiler.  Am  w.  Ende  sind  nur  2  Specislmnlden  bei  Liaai 
gen  und  n.  von  Hinterhauaen  nachzuweisen. 

Endlich  die  aüdlichste  Mulde  zwischen  Micholbach  und  Salm  ist  aaset 
ordentlich  schmal  und  endet  gegen  N.O.  in  2  engen  Specialmnlden. 

Während  doa  untere  Mitteldevon  in  der  Eifel  nur  in  achmaten  lUndeni  i 
mit  der  oberen  Abtheilung  erfüllten  Mulden  nmgiebt,  nimmt  daeselbe  auf  i 
rechten  Rheinseite  als  Lenne-Schiefer  oder  Lennc-Schichten  eine  sehr  grosM  Vi 
hreitung  an.  Von  der  Scheide  gegen  das  Unlerdevon  bei  AltenbödJngen  an  bÜd 
es  den  gegen  N.  niedriger  werdenden  w.  Hand  ilea  breiten  Rheintbalee,  cum 
loenhängend  bii  Ubergrniten  und    dann  tu    einzelnen  Tbaleinachnitten    unter  i 
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iteCeo  Bedeckung  hervortretend  bis  Homberg,  ö.  von  Ratingen.  Die 
^Miliiiie  Too  Altenbodingen  bis  Homberg  miest  68  km. 

Durch  den  gegen  N.O.  einsinkenden,  mehrfach  gefalteten  Sattel  von  Nevi- 
fm  and  die  daraaf  folgende  tiefe  Mnlde  von  Dussel  (Horath)  zieht  sich  die  n. 
farlmtoiig  des  Lenne* Schiefers  so  weit  zurück,  dass  dieselbe  in  der  Qaerlinie 
m  Bagen  bis  Olpe  nnr  44  km  beträgt. 

Eine  weitere  Verminderung  in  der  Breite  führt  der  Sattel  von  Deilinghofen 
■1  Balre,  weiter  ö.  Arnsberg  und  die  breite  gespaltene  Mulde  von  Küntrop  und 
Um  Affeln  herbei,  so  dass  der  Lenne -Schiefer  in  der  Querlinie  Meschede- 
WiMffioghaiisen  (n.  von  Berleburg)  auf  die  Breite  von  30  km  beschränkt  ist. 

Derselbe  endet  gegen  N.O.  in  mehreren  Sattelrücken  bei  Padberg,  Adorf 
wai  Sadeek. 

Von  hier  an  zieht  sich  die  Scheide   gegen  das    darauf  liegende  Oberdevon 

■  ij.w.  Richtung   absatzweise  bis  in  die  Nähe  von  Leim8ti*ut  und  Amtshausen, 
m  ach  dieses  letztere  dem  Unterdevon  anschliesst.     Diese  Verhältnisse  bedürfen 

weiterer  Aufklärung. 

Koch  hat  schon  das  Fehlen  des  Lenne  -  Schiefers  in  der  Lahn-  oder  Lim- 
Mnlde  mit  dem  Bemerken  hervorgehoben,  dass  er  bisher  hier  verkannt 
und  es  später  gelingen  werde,  denselben  auch  hier  nachzuweisen. 
Trennung  der  Gnltrijugatus- Stufe  vom  Mitteldevon  und  deren  Zuthei- 
\mg  an  das  Cnterdevon  macht  in  diesem  weit  ausgedehnten  Gebiete  eine  er- 
■ente  Untersuchung  nothwendig  und  diese  wird  wahrscheinlich  zur  Unterschei- 
ing  verschiedener  Alterstufen  führen. 

Die  Schichten,  welche  dieses  Gebiet  zusammensetzen,  bestehen  aus  Schiefer, 
iaodstein,  Quarzit,  Conglomerat,  Arkose  und  zahlreichen  Kalklagern,  die  aber 
lide  üebergänge  in  Schiefer  bilden.  In  einzelnen  Gegenden  treten  auch  Dach- 
■kieferlagen,  im  Ganzen  aber  selten  auf.  Im  Wesentlichen  sind  daher  die  Ge- 
rtne  von  denen  des  oberen  Unterdevon  nicht  verschieden^  die  Grenzen  zwischen 
Inden  daher  um  so  schwerer  festzustellen,  als  dieselben  Versteinerungen  vielfach 

■  beiden  vorkommen  und  nur  wenige  für  jede  Abtheilung  charakteristisch  sind. 

Die  Conglomerate  enthalten  Geschiebe  von  Quarz,  Quarzit,  Hornstein,  von 
Uänen  Körnern  anfangend  bis  Kopfgrösse,  mit  einem  Bindemittel  von  Sandstein. 

An  der  w.  Grenze  des  Bezirks  zeigt  sich  dasselbe  in  dem  breiten  Rhein- 
tbale  an  der  Strasse  von  Hilden  nach  Huan,  am  Wege  von  Förstgen  nach  Ruppel- 
isih  bei  Erlenforst,  au  der  Strasse  von  Opladen  nach  Reussrath  „an  der  Heck** 
eberhalb  Nesselrath,  überall  von  den  Sandablagerungen  des  Rheins  bedeckt. 

Sehr  ausgezeichnet  tritt  dasselbe  s.  vom  Homberg  im  Schwarzbachthale  bei 
6teenhof.  Scheffenmühle  und  Gr.  Ilbeck  in  beiden  Flügeln  eines  Sattels  auf,  in 
tfsrken  Bänken  von   1  bis  2  m. 

In  der  Gegend  von  Remscheid  tritt  das  Conglomerat  an  der  Strasse  nach 
Lamep  and  nach  Schüttendelle  auf;  die  grossen  Blöcke  desselben,  welche  auf 
Holscheidiberge  liegen,  haben  Veranlassung  zur  Verwechslung  mit  uordiBcb^Ti 
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emliachen   Grsiiitblöcken   gegeben   (Verb,  des   oAtarbUi.  Vereins  Bliebil.-Wi4 
Jabrg.  38.  1881.  Sits.-Ber.  8.  64.). 

Ziemliob  weit  lasten  sieb  CoDglomerate  and  Arkosen  von  BUnkenbaob  Mi 
Windfus,  8.  Ton  Cckenbageni  in  d.  nnd  n.ö.  Richtung  über  Tillkaneeo,  lasrim 
hAosen  bis  in  die  Nähe  Ton  Rflblinghansen  verfolgen,  nicht  weit  von  dar  Qtmt^ 
gegen  das  UnterdeTon.  Aebnlicb  sind  die  Lagen  ö.  von  Olpe  bei  GrieMBI^ 
und  Bwischen  Benolpe  und  Varste.  Noch  bedeutender  sind  die  Conglomanile  ü 
der  Höhe  und  an  beiden  Abhängen  der  Ebbe  zwischen  Meinendiagen  und  LUj 
tringhausen,  am  Bothe  Stein  (Weisse  Stein)  am  w.  Ende  des  BergrflokeM,  U 
Vorder-  und  Hintersohürfelde  als  Arkose,  am  Abhänge  der  Wilde  Wieia  wm{ 
Valbert,  auf  der  Höhe  der  Nordhelle  und  des  Rebberges ,  wo  sich  ansssr  im 
abgerundeten  Quansgeröllen  auch  solche  von  weissem  Felsitporpbyr  findML       j 

Nicht  so  bedeutend  ist  das  Vorkommen  von  Conglomeraten  an  der  Bamttl^ 
s.  Ton  Lüdenscheid  und  im  ungeAhren  Streichen  der  Schichten  gegeo  8.W«  i^ 
Volmetbale  bei  Auf  der  Volme,  unfern  der  Mündung  des  Jflbachs,  im  Hagei 
der  Strasse  von  Halver  nach  Kierspe  und  in  der  Nähe  von  Voeswinkel 
von  Kupferberg  im  Thale  nach  Wasserfuhr,  n.ö.  von  Wipperfiirth. 

Hier  sind   noch   diejenigen  Gesteine  ausuführen,    welche  Mehmet  (! 
maekf  Min.  Mitt.  1877.  2.  S.  127)  als  Porphyrtuffe  beaeichnet,  von  den 
häuser  Steinen  in  der  Grube  Victor  bei  Assinghausen ,    im  Grönebach  bei 
und  dem  mit  Porphyr   verwechselten  Sandstein   vom  Wimberge  (Weinberge) 
Brachthansen. 

An  einigen  Stellen   finden  sich  Dachschiefer  im  Lenne-ScbiefeTy 
sich  von  denen  in  den  unteren  und  oberen  Coblenz-Schiohten  (Kodli)  nicht 
scheiden.     Sie   haben   dadurch    einiges  Interesse,    weil  sie   weit  in  der 
des  Streichens  aushalten.     Eine  der  wichtigsten  Gruppen  liegt  n.  nnd  unl 
Olpe   an  der  Bigge,    bei  Neger  bis  gegen  Tecklingbausen ,    bei  Howald  aa 
Bigge,  welche  in  einer  Serpentine  das  Lager  zweimal  durchschneidet,  am 
bei  Langenohl,  bei  Wenn  und  bei  Schnellenberg.     Dieselben  liegen  in 
Horizonten  des  Lenne- Schiefers,  die  ersteren  in  der  Nähe  des  UnterdevoOi 
mag  ein  Vorkommen  dünnblättrigen  Schiefers  beim  Hofe  Kumpel,  s.  von  Hl 
deren  westlichste  Fortsetzung  bezeichnen,    die  letzteren  dagegen  nicht  weit 
Eifelkalkstein.    Sonst  findet  sich  Dachschiefer  bei  Oberveischede,  zwisehen 
veischede  und  Jäkelchen,  bei  Benolpe,  zwischen  Wormbach  und  01 
nahe  n.  von  F)bbinghof  und  s.  von  Fredeburg. 

Weit  nach  0.  tritt  Dachschiefer  am  Silberberge  in   der  Nähe   von 
als  letztes  ö.  Vorkommen  im  Lenne-Schiefer  auf. 

Die  schwarze  Farbe  des  Dachschiefers  wird  durch   mikroskopische 
theile  hervorgebracht.     Diese  häufen  sich  in  einzelnen  Schichten  so  weit  an, 
sie  als  Kohlen-  oder  Brandschiefer  erscheinen  und  zu  vergeblichen  Venadisi 
Steinkohlen  Veranlassung  gegeben  haben,    so  bei  Bösratb  (Kreis  HflUheiB),  t 
der  Nähe  von  Burg  zwischen  Olüder  und  Balkhansen  an  der  Wupptr^   bA  ld 
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WüdMldM  am  BanmierbMh  (Krtu  Soliqgni),  bei  BibeLdutf  uafem  Waldbroel 
pd  iB  der  Nftbe  von  ^nedeiMit,  Penise  (Krma  GammenbMh). 

Bie  Sdiiehten  toq  Kslkatein  treten  io  einigeD  Benrken  des  Lemie* 
liUefan  eo  nUnieh  auf,  dies  ee  iddit  möglich  ist,  die  bitber  betuumteB  voU- 
rtlDdlg  «mifUireB.  Dieselben,  lowie  die  in  ibrer  Nftbe  lagernden  Sobiefer  und 
IviMBe  ettihalten  in  elnw>lnein  Lagen  viele  Yereteineningeu,  wenn  aoeb  die 
U  ihr  Spaaiee  beaobrinkt  ist.  Der  grtote  Tbdl  dereelbon  gebort  der  nnteran 
ÜUmbrng  dea  Mitteldevony  den  CaleeoU-Sebiobten»  an,  doob  finden  dob  anoh 
«hhe,  welebe  in  dem  Eifelkalkitein,  den  Stngooepbalen-Sehiobten,  Torkonunen» 
On  gigwiieitige  Yerbiltniae  dieser  Sobiobten  ist  bisber  noob  niobt  anfgeklirt 
Bin  Thefl  dieser  KaDdagen  findet  sieb  in  der  Mftbe  der  n.  Sobeide  dea 
kaM-SeUefera  nnd  des  Eifelkalksteins ,  eber  ebenso  finden  sieb  dieselben  auch 
äl^.weit  von  der  Sobeide  des  Lenne-Sebielars  und  des  Unterderon  entftmtk 

In  dem  breiten  Sattelt  den  die  Leooe-Sobwfer  bei  Nerviges  bilden.  Hegt  ein 

Hiatsndss  KalUager  n.  von  Hnbbeliatb  am  reebten  Abbaqge  der  Hasselbeoke 

bei  Strmeksberg,  welebes  Slaterial  BStr  die  Strasse  von  Dflsseidorf  naeb  Hett- 

Befart    üngefUir  in  dem  nJIL  Foiistreicben  desselben  findet  siob  ein  ibn» 

Leger  am  Kmmmbacb  dberiialb  Ane,   ist  jedocb  weiter  am  Scbwandbacb 

liAt  bebumt 

.  Die  KaUrlager  in  der  Nibe  von  Bnppiobterotb  an  beiden  Seiten  des  Wald- 
hufliaebe  liegen  in  der  Nftbe  der  Sdieide  des  Lenne-Scbiefers  und  des  Unter- 
inon.  Sie  beginnen  w.  von  Hansebeid  und  erstrecken  sieb  g^en  0.  fiber  Abe, 
BSven,  Boppiebterotb|  Sanrenbacb  und  Oeblenroth.  Weiter  gegen  0.  in  dem« 
idben  Streichen  tritt  noch  ein  Lager  zwischen  Waldbroel  und  Hermesdorf  auf. 
In  der  n.n.ö.  Richtang  folgt  die  kleine  Groppe  von  Ealklager  zwischen 
km  Broelbacb  nnd  der  Wiehl  bei  Scbloss  Homburg  gegen  0.  bis  Oberhreiten- 
heb,  g^en  N.O.  bei  Unterbierenbach ,  gegen  N.  bei  Fahlenbriich  nnd  Linden, 
ffiv  sebHeesen  sich  die  Lager  von  Bichstein,  Hardt,  Bergerhof,  Font  und  Ober* 
Utenbacb  in  w.  Richtung  und  gegen  0.  Eehlinghausen,  Bomig  zwischen  Wiehl 
ud  Af^er  an. 

Anf  der  n.  Seite  der  bekannten  mit  Stringooephalenkalk  erfüllten  Mulde 
VOB  Paffratby  also  nufero  der  oberen  Scheide  des  Lenne- Schiefers  finden  sich 
UUager  bei  Strasserhof,  Höfe  und  Funkenhof,  am  Scherbach  oberhalb  Oden- 
thiL  In  der  n.ö.  Verlängerung  der  Muldenlinie  finden  sich  Ealklager  bei  Ober- 
■iebaeb,  Biesfeld,  Sülze,  Seibach  an  der  Olpe,  Eötternhof  und  Holunder.  In 
der  verlängerten  Richtung  des  s.  Flügels  dieser  Mulde  lassen  sich  Kalklager  von 
Sdilenrenbof  aus  nach  Klüppelberg  und  Gegarten  oberhalb  Wipperfiirib  verfolgen. 
Ei  ist  hier  sn  nennen  Heiligenhofen,  Breidenbach,  Im  Spich,  Onmier,  Alte  Linde 
hn  Lindlar,  Hartegasse,  Steinenbrück,  Brenn,  Bülthal^  Dierdorf  (Bürgerm.  Elüp- 

In  der  Nähe  von  Steinenbrück  reiht  sich  ein  Strich  von  Kalklagern  an, 
&  von  Bmcbhagen  über  Frielingsdorf,  Scheel,  Eibach  nach  Himmerkusen  ziehen. 
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Von  Oberkai tenbaob  aa  Godeti  sich  dieselbeu  l>ei  Hellingroth,  Hardt,  OU^ 
Ründeroth,  Scbaelleabach .  Flaberg,  Elbach,  Külaenbasch,  Obergelpe,  Calsbackj 
Miederahagen,  Lantenbach,  Becke. 

Von  StroRibacb  bei  Gummersbach  bis  Oberagger  sind  die  Kalklüger  l 
bei  UQhlensessmar,  Rospe,  zur  Mülilen,  Lepmnr,  Dorn  und  Fahrenberg, 

In  II.  Richtung    von  Lantenbach    uod  Becke    treten   nur    wenige  KalklsgM 
auf,    SU  e.w.  von  MeinerzheLgen  bei  Geukel,    o.w.  aber  bei  Vormbusch,  Wild 
kühlen    und  Höferhof.     Dieselben    setzen   im  ö.  Fort^treicben    nicht  bis    an   < 
Volmethal.     Dieaea    durchschneidet  von  Meinerzhagen  an  bis   oberhalb  Delrt 
wo    die    nahe    unter   dem  StrittgocephalcnkKlk    befindlichen    schmalen    Kalkla 
durchsetzen,    in    einer    Länge    von    27  km    kein  Kalklnger.     Nur    in    der  üiht 
von  Brügge    und    im  n.ö.  Forlstreichen    bei  Oenneking,    Lüdenscheid,  Vogelb«) 
treten  kalkhaltige  mit  Schiefer  dnrchsetzte  Schichten  auf.     Auf  der  w.  Seite  dfl 
Toline    ist    nur    ein    Kalklager    bei    Oelkinghausen    bekannt,    auf   der    5.    ßtik 
mehrere  bei  Gevelndorf,  Eggescheid,  Dickenberg  und  R&hmede. 

Der  D.  Grenze  des  I.enne-Schiefers  näher  finden  sieh  Kalklnger  bei  Seibin 
Vörde,  Altenvörde  nnd  in  der  Milspe.     An  der  Berg.-Märk.  Eisenbahn  zwisehd 
Gevelsberg   nnd  Schwelm  sind  in    einem  Sattelbogen  aaf  der  O.Seite 
W.Seite  2  schmale  Kalklager  nahe  nnter  dem  Stringocephalenkalk  aufgescbliM 
welche  sich  bis  vor  Schtrelin  verfolgen  lassen.     In  dem  Durchschnitte  der  Wnppti 
ttberbalb  Langerfeld  sind   dieselben  nicht  bekannt.     Auf  der  ö.  Seite  der  Vohsi 
bis  zur  Lenne  hei  Limburg  ist  nur  ein  solches  Kalklager  bekannt.     In  dem  fal 
genden  Durchschnitt  der  Lenne,  an  der  Langentöge,  sind  es  deren  2,  nnd  in  dM 
ÖstlichsteD  Durchschnitte   dieses  Flngses   oherhnlb  Grürmann  deren  3.     Bei  ImT 
lohn  sind  2  Kalklnger   nahe    nnter  dem  Stringocephalenkalk  und  3  in    grdsseni 
Entfernung  bekannt,  welche  von  der  Grüne  bis  zum  Sundwigerbitch  reichen.     Ml 
beiden  untersten  sind  auf  dem  S. Flügel  des  folgenden  Sattele  und  der  folgen 
Mulde    bei   Kesbern    und  Attern    bekannt,    nicht   aber   ihre    weitere  Fortwtnaj 
nach  beiden  Richtungen. 

Das  Lennethal  gewährt  aufwärts  Anfschlüssi 
Buchst  in  der  Gegend  von  Werdohl  auf  der  rechte 
des  Ortes,  dann  an  der  Strasse  nach  Neuenrade,  ^ 
Icn  werden,  am  Wege  nach  Kfintrop;  weiter  folgt  « 
Eiringhausen    an    der  Mündung    der  Blemicke 


über    einige  Kalklager;    i 
1  Seite  des  Flusses  nnterball 
an  der  dieselben  durch schiüt 
n  kleines  Kalklager  oberhal 
die  Lenne    und    die 


dank 


'  zu  beiden  Seiten  dieses  Thaies;  dann  das  unterhalb' Leu hai 
Bchnittene  Lager,  welches  sich  schon  der  grossen  Mulde  von  Attendorn  nl 
welche  mit  Stringocephalenkalk,  Olierdevou  nnd  Untercarbon  erfüllt  ist.  Im  >,* 
Fortatreichen  von  Lenhausen  finden  sich  kleine  Kalklager  bei  Landemert,  Rtt 
schotten,  Dormecke,  Keiperkuaen,  Dahlhansen  und  ganz  in^der  NShe  JM 
Grenze  des  Stringocephalenkalkes  bei  Sänge,  Miltenau,  zwischen  Bremecke  avi 
Bieckhof,  bei  Kernholt,  sowie  auf  der  rechten  Seite  der  Lenue  bei  Hüllen  an  da 
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y  bd  Widierhof,  Bausenrode  und  Serkenrode  and  weiter  gegen  N.O. 
Bdniigluiiueii  und  Reiste. 

Ab  der  Strmase  Ton  Rönkhaasen  an  der  Lenne  nach  Hagen  (bei  Allendorf) 
|l  «o  Kalklager  bei  Olinge,  welches  sich  in  n.ö.  Richtung  bis  dber  Wilde 
■•  hmaiui  mit  einigen  Unterbrechungen  verfolgen  lässt.  Ein  zweites  Lager 
|t  Bähe  am  n.  Rande  des  Lenne-Schiefers  am  Justenberge  zwischen  Hagen  und 
hnlorf  ond  dann  weiter  ö.  bei  Dörenholthausen,  oberhalb  Oberberge  im  Wenne- 
i.  Ton  hier  gegen  8.0.  treten  einige  Kalklager  Z¥n8chen  Wennholthansen  und 
■Mde  auf.  Am  weitesten  gegen  0.  ist  noch  ein  Kalklager  in  der  Nähe  Ton 
(pbdnmit. 

Zdm  Sehlniee  dieser  Aufzählung  der  Kalklager  im  Lenne  -  Schiefer  ist  zu 
■■hen,  dass  in  seiner  Verbreitung  von  Olpe  gegen  0.  bis  an  den  s.  Rand 
k  Attflndomer  Mulde  und  von  deren  n.ö.  Muldenausheben  gegen  N.  nach 
hi  a.  Sande  oberhalb  Oberberge  und  diesem  gegen  0.  folgend  bis  zu  seinem 
kkt  bei  Padbergy  mit  Ausschlnss  des  vereinzelten  Vorkommens  in  der  Nähe 
«I  Kgge,  keine  Kalklager  bekannt  sind.  Es  ist  dies  ein  bemerken»- 
UaterKhied    zwischen    dem    w.    und    d.    Theile    des    unteren    Mittel- 

Ks  allgemeine  Verbreitung  des  Lenne- Schiefers  ist  bereits  S.  148  angegeben 

Die  Lagerang  der  Schichten   innerhalb   derselben   entspricht  dem  Ver- 

dei  Unterdevons,    indem    sich    eine  Reihe  von  Falten,    von  Mulden   und 

ineinander  fügt,  die  sich  in  jeder  Querlinie  wiederholen.     An  dem  ö.  Ab- 

det  Rheinthals    von  Altenbödingen  bis  Homberg    zeigen    die  Schichten  in 

diesen  Falten  nur  ein  rechtssinniges  Einfallen,    welches  ausnahmsweise  bis 

lägcreo  Stellang  gesteigert  wird.     In  dieser  Weise  zeigt  sich  die  Lagerung 

Bröblbach  und  Waldbroelbach  bei  Rnppichteroth ,    an  der  Wiebl  und  Agger 

^«•■deruth    und  in  der  Umgegend    von  Gummersbach.     Die  Volme   von  Mei- 

^l^en  herab  bis    zur  n.  Grenze   des  Lenne -Schiefers   oberhalb  Hagen    zeigt 

^Mhea  Lagerungsformen  der  Schichten.     Durch  den  n.  Theil  von  Meinerzhagen 

Hl  eine   synkline  Linie   hindurch,    die  der    allgemeinen  Streichungslinie  folgt. 

*  üchste  antikline  Linie  wird  in  10.27  km  Entfernung  durchschnitten ,  und 
■  itlgenden  wechselnden  Synklinen  und  antiklinen  Linien  in  Entfernungen  von 
^141,  3.23,  6.48,  0.30,  5.88,  6.48,  0.90  und  1. 10  km.  Die  Mulden-N.Flügel 
I»  gegen  S.,  S.W.  und  W.,  die  Mulden -S.Flügel  aber  gegen  N.  Es  geht 
ttii  hervor,  dass  sich  die  Mulden  gegen  0.  ausheben,  die  Sattel  dagegen  nach 
hia  einsenken.     Davon  macht  nur  die  nördlichste  antikline  und  synkline  Linie 

•  Ausnahme. 

Die  südlichste  synkline  Linie  von  Meinerzhagen  dürfte  sich  wohl  in 
Sichtung  deijenigen  der  oben  erwähnten  Mulde  von  Bergisch  Gladbach 
lUieasen. 

Die  beiden  sycklinen  Linien  der  Attendorner  und  der  Mecklinghauser  Mulde, 
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Bowie  die 
geLea   in    ilii'c: 
Olpe  bin  du  roh. 
awiBcheu  Olpe 
nachgewiesen 
Linien; 
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HO  Linie  Ana  Kwiaclieii  beiden  auftretenden  Sattel»  von  Dfiueuhed 
gegen  S.W.  veriängertou    Richtung    '/.wiatheo  Meinerzhagea  i 
Die  ü.  Synkline  und  die    aatikUne  Linie    werden    von  der  K| 
iid  Attendorn  durchschnitten,    sind  hier  »her  uocli  nicht  t 
norden.      Die    n.    von    Meiuerzbagen    folgendeu    beiden    synkliu^ 
he    von    der    Vohne    iu     einer    Entferimng    von    5.64    I 


schnitten  werden,  dürften  den  ö.  einsinkenden  Mulden  von  Allendorf  a 
EUntrop  aber  schon  mit  entgegengesetzter  Einsenkung  entsprechen.  I 
dem  groBsen  Sattel  von  Deilinghofen  entsprechende  ontikline  Linie  ist  ( 
zweite,  welche  von  Hngen  aus  von  der  Volme  durchschnitten  wo 
Weiter  gegen  0.  liefert  das  Lennethal  ein  ähnliches  Profil  von  der  Grfl 
aus  aufwärts  bis  zur  Mündung  der  Olpe  l>ei  AKenhundem.  da  von  hier  aufwii 
die  Lenne  bis  zu  ihrer  Quelle  als  L&ngenthal    wesentlich  in  denselben  Sohiehl 


^chaelt  auch  i 


I  Falten  noch  i 

ige  und  überkip 


niethale 
nur  Einfaltoi 


verläuft.     Dieses  Einfallen  der  Schichten  \ 

einander  ab,    und  es  scheint,    dass    nur  selten  eine  wtdersii: 

Sohichtenstellnng  vorkommt. 

Weiter  gegen  0.  ändert  eich  dieses  Verhalten.  Im 
Meschede  zeigt  sich  im  Lenne- Schiefer  von  seinem  n.  Bande 
Schichten  gegen  S.O.,  in  wie  viele  Falten  auch  der  grosse  Sattel  gelogt  sein  nu 
den  derselbe  in  der  Querlinie  von  hier  aus  gegen  S.  bis  Zusehen  und  Berleba 
bildet,  indem  snf  dieser  Seite  wieder  die  Ueberlagerung  desselben  durch  Obl 
devon  eintritt.  Die  gegen  N.  der  Ruhr  zufallenden  Querthäler  der  Volme  mit  der  Bn 
becke,  der  Elpe,  der  Neger  mit  der  Lameloso  und  die  Ruhr  selbst  oberhalb  Ol 
berg.  wo  sie  die  Schichten  quer  durchschneidet,  zeigt  nnr  das  Einfallen 
selben  gegen  S.  und  so  verhält  es  sich  bis  zu  dem  n.ö.  Ende  der  Verbrütin 
des  Lenne -Schiefers. 

Nur  sehr  vereinzelt  kommt  des  entgegen gesptzte  Einfallen  gegen  N.  «a 
wie  bei  Niedersorpe,  in  der  Thalschlncht  der  gr.  Eseheck,  bei  den  LennehäoM 
in  den  Nesselbach  mündend,  am  Hirsuhberge  bei  Oberkirchen  flaches  Falltin  ( 
N.O.  und  W  Grad  gegen  N.,  an  der  Hardt  ebenso,  au  der  Strasse  von  WioM 
berg  nach  Neaastenberg,  n.  von  Wunderthausen  am  Zusammenfluss  der  SchluckM 
von  Rehaeifeu  und  vom  Salzkopf  mit  dem  Fallen  von  50  und  fiO  Grad.  Dnii 
dieses  n.  Einfallen  werden  aber  nur  kleine  Falten  angedeutet,  indem  in  der  H 
sich  such  das  entgegengesetzte  Einfallen  einstellt. 

Es  ist  ungemein  schwierig,  eine  Vorstellung  von  horizontalen  DmckkrkAl 
m    gewinnen,    wodurch  dieses    uidersinnige   Einfallen    der  N. Flügel  der  E 
(S.Flflgel  der  Mulden)  in  solcher  Allgemeinheit  in  einem   Räume    hervorgehra 
werden  konnte,    der  im  Ganzen  einen  grossen  Gebirgssattel  darstellt  und  ätm 
antikline  Linie  ein  starkes  Einsenken  gegen  N.O.  wahrnehmen  lässt. 

Die  organischen  Reste  in    dieser  Verbreitung  des  Lenne-Schiefers  sind  iE 
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kiufig.  Die  angeführten  Kalklager  enthalten  einen  grossen  Reichtham 
■OflB,  Die  Arbeiten  von  Kayser  in  der  Eifel  verstatten  einen  Vergleich 
m  mit  Berdcksichtignng  der  einzelnen  von  demselben  eingeführten  Ab- 
pn  des  Mitteldevon,  wie  dieser  Vergleich  in  dem  nachfolgenden  Verzeichniss 
kiigabe  der  Fnndorte  versucht  worden  ist. 


te  der  Versteinerungen  in  der  n.  Verbreitung  des  Lenne-Schiefers  auf  der 

rechten  Seite  des  Rheins. 

36.  Sessmar. 

37.  Lüdenscheid. 
88.  Govelndorf. 

39.  Minteubach. 

40.  Worth  und  Klüse. 

41.  Brügge. 

42.  Niedemhunscheid. 
48.  Klinkenberg. 
44.  Rahmede. 

*45.  Neuenrahmede. 

46.  Lösenbach. 

47.  Vogelberg  Oennckiog. 

48.  Elspethal. 

49.  Hülscheid. 

50.  Silberg. 
(Von  37  bis  50  im  Amte  Lüdenscheid.) 

51.  Herscheid. 

52.  Schönebeck  im  Amte  Herscbeid. 

53.  Hardt  bei  Her  scheid. 

54.  Hückeswagen. 

55.  Wipperfübrt. 

56.  Lennesteiu  unterhalb  Werdohl. 

57.  Blemicke  bei  Plettenberg. 

58.  Meinerzhagen. 

59.  Bigge. 

60.  S.  von  Brilon. 

61.  N.  von  Brilon. 

62.  Altenbüren. 

63.  Zwischen  Brilon  und  Olsbcrg. 

64.  Eisenberg  bei  Olsborg. 

65.  Rinkenthal  zwischen  Brilon  u.Olsberg. 

66.  Olpe. 

67.  Bensberg. 

68.  Elberfeld. 

69.  Schwelm. 


Homburg. 
IflBbmeh. 
asersbach. 

ngger. 

ibtcb. 

MDbrüek. 

ieroth. 

ranberg. 

ÜBgibaosen. 

icrhagen. 

oabacb. 

ilensetsmar. 

ieben  zur  Mühlen  und  Sessmar. 

iersestmar. 

lig. 

mesdorf. 

%  Biberttein. 

fpichteroth. 

ke. 

Uenbach  bei  Brölerl* litte. 

sabof. 

itenbach. 

* 

ainghauten. 
llar. 
iklingen. 

fchen  Strombacb  und  llülsenbusch. 
Mühlen. 

htlei  zwischen  Sessmar  und  Rebbcl- 
oth. 
IdbroeL 
iberg. 
i. 
itadt. 
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iDin  der  Yerateinerungen  im  Lienne  -  Schiefer   an   den    Torherbeiakhatfi 

Fundorten.  ^ 

Die  letiteren  sind  durch  die  nehensiebenden  Ziffern  angegehen.  ^ 

A.  Die  Speoies,    welche  nach  Kayser  in  der  Gnlirijugatus- Stufe  dar  Bj 
und  in  keiner  höheren  Stufe  bekannt  sind: 

Spirifer  oaltrijugatas  F.K  10.  49.  66.  «i 

B.  Die  Speoies,  welche  nach  Kaiser  in  der  Cultrijugatui-  und  in  der  Qi 
ceola-Stufe,  aber  in  keiner  höheren  Stufe  bekannt  sind: 

Proetus  Cayieri  Stn.   (Trigonaspis  Strophomena  interstrialis  ML 

laevigata  Gdf)  6.  82.  69.  33. 

Cyrtooeras  depressamG^d/*.  4.  6.  20.  St  lepis  Brnn.  8.  6.  6.  14.  18.  ML 

Spirifer  laevioosta  Vln.  8.  18.20.  21.  22.  34.  86.  86. 

26.  28.  39.  40.  48.  68.  Cyathophyllam  helianthoideel 

8p.  speciosus  aact.  3.  4.  6.  6.  8.  14.  1.  2.  4.  6.  10.  18.  19. 

18.  20.  21.  24.  26.  26.  81.  82.  33.  34.  C.  ceratitesi^.H.  1.2.8.  4.  5.  C 

36.  66.  66.  9. 10. 12. 18. 14. 16.  16.  20.  31.  IL 

8p.  oaryatas  Sehlt.  6.  6.   21.   28.   36.  29.  30.  31.  32.  34.  86.  43.  44.  9t 

39.  48.  AWeolites   saborbicularis  LtiSi 

Pentamerus  galeatas  Dim.  2.6.6.  14.  6.6.16.  21.  81.  84.  86.  89.  48.  K^ 

20.  21.  26.  84.  86.  86.  62.  66. 


\ 


C.  Die  Species,  welche  nach  Kayaer  in  der  Gultrijugatus-,  Caleeok 
Crinoiden- Stufe  vorkommen,  aber  in  keiner  höheren  hekannt  aind.  Dni  Jl|| 
nahmen  Ton  dieser  letiten  Orense  sind  hesonders  hemerkt:  \ 
Phaoops  latifrons  Brnn,  8.  4.  6.  6.  20.  21.  24.  26.  82.  34.  40.  69.  62.  \ 

reicht  vom  Unterdevon  bis  in  den  unteren  Theil  der  Stringoeeplulwi  tHrfli 

Atrypa  reticularis  L.    1.  2.  3.  4.  6.  6.  7.  8.  10.  11.  12.  14.  16.  20.  31.  88.  tt  1 

26.  26   29.  30.  31.  32.  38.  46.  62.  68.  i 

reicht  vom  Dnterdevon  durch  das  ganze  Mitteldevon  bis  in*s  Oherdaf  ■  i 

Athyris  concentrica  v.B.  1.2.8.4.6.6.8.10.14.17.  20.  26.  29.  32.  83.  84.  8KJ 

reicht  vom  Unterdevon  durch  das  ganze  Mitteldevou  bis  in^s  OberdofOB» 
Cyrtina  hctcroclita  D/'r.  6.6.22.  32.  Chonetei   minuta  Gdf,  5.  20.  8Li 

88.  34.  36.  33.  34.  59.  66. 

Streptorhyochui  umhraculiimScW.  Heliolitet  poroia  E,  H.  %  8.  8.  ft 

8.4.6.6.7.20.21.24.26.28.82.36.40.48.  10.  16.  19.  25.  28.  34.  69. 

Strophomena  r ho mboidalis  IKU.  8.  Strumatopora  polymorpba  04^ 

4.  6.  6.  7.  14.  20.  21.  22.  26.   28.    38.  8.  4.  6.  6.  7.  13.  35.  81    42.  61 

34.  36.  46.  57. 

Welcher  Species,  die  Bargattki  aufgestellt  hat,  die  hierunter  begriSli 
Exemplare  anguhören,  ist  nicht  su  ermitteln. 

D.  Die  Species,  welche  nach  Kayatr  zuerst  in  der  Galceola-Stule  imr  B 
auftreten  und  in  der  Cnltrgugatus-Stufe  bisher  noch  nicht  gefunden  wordfla  rfi 
Cyphaipi«  e«*raforihthalm«i^  Gtlf,  21.  32.  kommt  schon  im  Unterdevoo 
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ifer  timpIexVPU  5. 19.20.22.34.  Productus  subaca  1  eatus  3frc^  3.  4. 

18  tetragona  F.K  8.  6   20.  25.  5.  17.  20.  22.  24.  84. 

31  34.  69.  Cyathophyllam    caespitosum  Odf. 

ia  ferita  v,B.  5.  6.  14.  20.  2.  3.  86. 

irophoria  microrhyncha  ^.  2{.  Cystiphyllum   vesiculosum  Odf,   6. 

L  22.  32.  14.  19.  36.  45.  findet  sich  aaoh  in  der 

phomena  irregnlarisF. S.  4. 6.  Crinoiden-Stafe 

lola  sandalina  L.  3.4.5.6.  7.  8.  14.  20.  21.  28.  24.  25.  26.  29.  30.  31.  32.  85. 

59.  60.  62.  64.  65.  findet  sich  auch  in  der  Crinoiden-Sohicbt. 

£.  Die  Species,  welche  nach  Kayser  zuerst  in  der  Crinoiden-Stufe  der  Eifel 
atco  nnd  theilweise  in  den  Stringocephalenkalk  fortsetzen, 
»ptyehius  sp.  3.  Cyrtoccras   oostatum    (Gyroceras 

lOceras   nodnlosum  i%M^.  4.44.  ornatuTn)G^4/'.  ss  6.  eifelienseF'.  il. 

4.  28.  43.  68. 

Uek  sieh  anch  im  unteren  Stringocephalenkalk. 

ichonella  primipilaris  r.  B.  3.  Stringocephalus  Burtini  Dfr,  4.  5. 

S.  6.  10.  14.  20.  21.  26.  29.  82.  84.  6.  7.  20.  26.  48.  50. 

r«nngtweiae  im  unteren  und  oberen  Stringocephalenkalk,  bei  Ernst  oberhalb 

kfBo   naeh  O,  Brassert  1850  nur  in  den   zunächst   unter  dem  Hauptkalk« 

ifsr  Torkommenden  Kalklagern,  und  fehlt  noch  in  den  tieferen 

irioerinus  geometricas^d/'.  88.  Microcyclus  (Baryphyllura)  prae- 

ilyptocrinusrosaceusG(2/'.3.21.  cox  F.  R,  ScMr.  82.  57.  58.  59. 

F.  IHe  Species,    welche  nach  Kayser  im    unteren  Stringocephalenkalk  vor* 


mphalus  »erpula  D.K.  4.  Cyathophyllum    quadrigeminum 

ina  antiqua  Gdf,  4.  Gdf.  2.  4.  5.  6.  9.  10.  16.  34.  36. 

G.  Die  Species,    welche   nach  Kayser  im    oberen  Stringocephalenkalk   vor- 

aen: 

roeheilus?  arcalatas  Sehlt.  4.  Ghonetcs  crcnulata  F.R.  3. 

apbalas  trigonalis  Gdf,  4.  43.  Uncitcs  gryphus  Schlt»  7.  20. 

In  diesem  Verzeichnisse  sind  48  Species   angeführt.  Von    denselben   kom- 

bereits  14  im  Unterdevon  vor  und  3  setzen  bis  in's  Oberdevon  fort. 
Der  Cultrijugatus-Zone  allein  gehört  nur  1  Species  an, 

der  Cultrijugatus-  und  der  Galceola-Zone  gehören  11         „         „ 

der  Cultrijugatus-,   Calceola-  und  Crinoiden-Zone  10         „         „ 

der  Calceola-Zone  10         ^         ,, 

der  Crinoiden-Zone  ^         »        n 

dem  unteren  Stringocephalenkalk  3         ,,         „ 

dem  oberen  Stringocephalenkalk  4         „         ^ 

Znsammen  48  Species. 

Von  dienten  im   Lenne-Schiefor  des    rochtf^rhoinischon  Gobiotes    angeführten 
Spcdes  kommon. 
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22  in  der  Colirijngntns-Zone, 
81  in  der  Caloeola-Zooe, 
19  lo  der  CriDoiden-Zone, 
7  in  der  Stringocephalen-2iOne  Tor. 
Die  Fundstellen  der  nur  im  Stringocephalenkalk  der  Eifel    Yorkoe 
Speciea  dürften  einer  näheren  Untersnchang  zn  unterwerfen  sein,  ob  nn 
fem  an  denselben  die  Zone  dieaea  oberen  Mitteldevon  vorhanden  nnd  von 
Zonen  getrennt  werden  kann.     Diese  Fundstellen  sind: 
Fahlenbmoh,  Oammersbracb,  Rotpe,  Oberagger,  Caltbech,  Steinenbrftek,  Fal 
Kehlinghaosen,  Bomig,  Backe,  Dom,  Sesamar  and  Klinkenberg. 
Nach  dem  Verzeichnisse,  welches  E.  SchüUt  über  die  in  den  einselnc 
der  Htllesheimer  Mnlde  vorkommenden  Species  S.  143  aofgestellt  hat,  lai 
die  in  dem  Lenne*Schiofer  des   rechtsrheinischen  Gebietes  vorkommend« 
gender  Weise  ordnen,  wobei  die  Stolen  durch  die  gleichen  Zahlen  beseichi 
Phacops  latifronsJariMi.  2.8.4.8.10.  Orthis  tetragona  F.B.  2.  l 

Bronteas  flsbelHfer  Odf,  4.  Streptorhynchas  ambraonl 

Cyrtoceras  depressum  Odf,  11.  8.  4.  6.  8. 

C  costatum  (Gyroceras  ornatam)  Cyrtina  heteroolytalYr.  1.2 

Odf.  8.  8.  11.  Strophomena  lepiaBnni.  1. 

Macrocbeilas  aroalatat&M.  7.  12.  St  interstrialis  PM.  2.  8. 

Eaomphalus  serpula  D.  JT.  12.  St.  rhomboidalis  WhL  8. 

£.  trigonalis  Odf.  8.  12.  St  irregalaris  F.E.  2.  8. 

Stringocephalas  Bartini  Dfr.  5.  6.  Cbonetes  minota  9,3.  6. 

9.  10.  11.  12.  14.  Productus  subacaleatus  M 

Bhynchonella  primipilaris  v.B.  6.  Cyathophyllam    qaadrigei 

Pentameras  galeatas  Dbm,  8.  a  10.  Odf,  7.  8. 

P.  globas  Bnm.  8.  6.  C  oaespitosam  Odf,  8.  10. 

Atrypa  retioalaris  L,  2.  8.  4.  5.  C?  helianthoides  Odf,  4. 

Athyris  concentrica  v.B.  1.  2.  8.  6.  Fascicalaria  caespitosa  Sd 

8.  8.  10.  Cystiphyllum   vesicalosam 

Uncites  gryphas  8Mi.  12.  11. 

Rettia  ferita  v.B,  2.  8.  6.  Calceola  ssndalina  L.  8.  6. 

Spirifer  speciosos  aaet  1.  2.  8.  6.  Alveolites   saborbioalaris 

8p.  ondiferos  F.B.  6.  6.  8.  10.  12.  4.  5. 

Sp.  ourvatas  SMk.  1.  2.  8.  6.  Heliolites  porosa  E.H.  4.  ( 

Orthis  striatala  8Mf.  1.  2.  8.  6. 

Von  diesen  86  Species  kommen  in  der  unteren 
Abtheilung,  den  Zonen  1  bis  4,  22  Speciea  vof 

in  der  mittleren  Abtheilung,  den  Zonen  5  bis  10,  25       «         „ 
in  der  oberen  Abtheilung,  den  Zonen  11  und  12,    13       ,         , 
Aussar  den  SpedeSi  welche  nach  Kayser  im  Vergleich  an  dem  Auf! 
der  Gerolsteiner  Mnlde  aas    dem  Lenoe- Schiefer   des   rechttrheiniaebeo 
S.  156  angeführt  worden  sind,  finden  sich  in  demselben  sahlreiehe  anders 
die  mit  ihren  Fundstellen  in  dem  folgenden  Verseichnisse  angeflUirt  werdi 
fondsteUen  sind  mit  denselben  Zahlen  beMicbnet,  welche  8.  155 
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oetas  laeYigatuB  Mf.  32.  59. 
•oroutat  Brck*  5.  7. 
»Dteus  signatoB  Phl,  5. 
^ranu latus  Gdf.  4.  5. 
'labellifer  Qdf.  21.  32.  33. 
icabes  Gdf.  4.  21.  32.  33. 
indraspis    latispinosus  Sab, 
»2. 
oracanthus  puDctatus  JP.  1?. 

L  ee. 

illiptia  globiceps  D.K.  46. 
rtoceras  nodos  um  Fhi.  45. 
hoceras  Danuenbergiiii. 714. 
ragmoceras  subventricosum 
LV.  45. 

nphoceras  8ulcatumil.F.4.22. 
tabpiriformis  Prk,  4.5.22.  34. 
irorbis  omphaloide8^d/*.4.48. 
itacalites  8ubcoohl6atu8Sic26. 
C2. 

oB&phalus  Goldfussi  A.V.  4. 
ilerophon  striatus  (i'Or&. 4.  57. 
len  pelagicus  Crdf,  4.  20. 
lorisma  Münster!  Kng,  4.  67. 
lulites  coDceatricu8l^.i^.4.67. 
icina  proaviaGJ/'.  6.  14.  20.  28. 
icala  priscaTar.  laevis  G^tZ/*.  67. 
erinea  bicarinata  Gdf,  27.  67. 
.  reticulata  Gdf,  51. 
.  radiata  Gdf,  4.  40.  51. 
.  elegans  Gd^,  20. 
*  Bilsteinensis  ¥.  B,,  58. 
»Docardium  aliforme^.37.  58. 
egalodon  bipartitus?  JP.  J?.  40. 
4^. 

this  Stria  tu  la.  3.20.22.  34.  56. 
testadinariaDZm.?  3.5.22.  31. 
32.  35.  59. 

opercularis  F.  32.  65. 
irifer  undiferus  F,R.  2.  5.  6. 
20.  22.  28.  30. 

\.  crispus  V.  B.  5.  21.  32.  33. 
t.  imbricato-lamelloBa8iSci&.32. 
k.  cuTTatusSc/iZt.  var.  iindulata 
¥.  Ä  ö.  5. 

.sperturatu8.SNc/(it.  3.6. 20.25. 58. 
p.  spert,  var.  cuspidata.  6. 


40.  Spirifer  laevigatus  SehJtt.  2.  4 

5.  20.  22.  34.  35. 

41.  Sp.  laevig.  var.  area  alta.  22. 

42.  Pentamerus  globus  Bmn,  32. 

43.  StrophomeDaNoranjoanaiSNi&.82. 

44.  St  dcpressa  Bim,  32. 

45.  Hexacrinus  (Platycrinus)  echi- 

natus  8db,l  21.  32. 

46.  Platycrinus  granifer  F.B.  48. 
47.Sphaerocrina8  geometricusF.JB. 

38. 

48.  Cupressocrinus  UrogalliF.22.82. 

49.  C.  teres  A,B,  60.  62. 

50.  Cyathopbyllum  turbinatum67(^. 

45. 

51.  0.  RoeraerijE;.Ä6.9. 13. 14.31.36. 

52.  C.  vermiculare  Gdf,  52. 

53.  C.  bexagonum  Gdf,  36.  44. 

54.  C.  flexuosum  Gdf.  67. 

55.  Cystiphyllum  vesiculosum  Gdf, 

5.  14.  19.  36.  45.  59. 

56.  Favosites  g\oho%9kGdf,  (fibrosa 

E.H,)  5.  6.  8.  9.  10.  11.  14.    15. 
25.  28.  31.  34.  37.  52.  54. 

57.  F.  cervicornis  J5;.  H.  2.  3.  5.  6.  7. 

8.9.11.12.  13.  15.  16.  29.  30.  31. 
34.  36. 

58.  F.  dubia  E,H.  65. 

59.  F.  gracilis  E.H.  60.  62. 

60.  Calamopora  Goldfussi  d'Orb,  38. 

39.  59. 

61.  Aulopora  congloinerata  Gdf,  4. 

5.  38. 

62.  Copbinus  dubius  Mrch,  4. 

63.  Pleurodictyum  problematicum 

Gdf  64. 

64.  Pleur.  sp.  12. 

65.  Coenites  fructicosum  Sin,  32. 

66.  Receptaculites  Neptani  Dfr,  3. 

37.  52. 

67.  Fenestella     infundibuliformis. 

Gdf  2.  3.  5. 20.  24.  25.  27.  28.  29. 
32.  34.  85    36.  39.  55. 

68.  F.  lectangularis  Gdf.  60. 

69.  F.  subrectan^nlaris  Sdb.  65. 

70.  F.  aculeata  Sdb.  50. 

71.  F.  Silicat a  Gdf.  65. 
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Die  Spedes  Siromatupora  polymorpha  Gdf,  ist  voo  Bargaiski  in  9  8p 
lerlegt  worden  (Yerh.  d.  natnrbitt  Vereins  Rbeinl.-Wettf.  Jnhrg.  88.  1881,  8. 3 
£■  ist  leider  nicht  möglich,  sn  ermitteln,  welche  neue  Species  an  den 
ten  Fondorten  vorkommt.  Wie  verbreitet  die  Oddfuss' sehe  Species  in 
biete  ist,  ergiebt  sich  aas  folgender  Angabe:  2.  3.  4.  5.  6.  7.  12.  18.  S&, 
42.  52. 

Oberes  Mitteldevon. 

Die  Verbreitung  dea  oberen  Mitteldevons,  des  Eifelkalksteins,  ist 
verschieden  von  deijenigen  der  unteren  Abtheilung  dieser  Gruppe.  Di 
stein  tritt  als  ein  schmales  Band  von  der  belgischen  Grense  in  der  Oegeai 
Stolberg  bis  Wenau,  in  der  Nähe  des  Gebirgsabfalles  gegen  die  grosse  Eiähl 
tung  von  Düren  und  Köln  zwischen  Unter-  und  Oberdevon  anf  und  se^l 
nochmak  bei  Aachen  in  zwei  Sattelrücken.  Das  untere  Mitteldevon  ftUk 
diesem  Bezirke.  Dann  erscheint  derselbe  in  den  sämmtlichen  Mulden  der  B 
den  Calceola- Schichten  folgend  und  ruhend  auf  der  Grinoiden-Bank. 
verhält  sich  die  Mulde  von  Paffrath  bei  ßensberg  und  Berg.  Gladbaeh« 
sich  gegen  N.O.  bei  Miebach  aushebt  und  gegen  S.O.  nach  dem  Rheinthafol 
senkt,  wo  der  Kalkstein  unter  Oberoligocänen-  und  Pleistocftnen-AblagtnutgHi 
einzelnen  Partieen  hervortritt.  In  der  Mitte  der  grossen  Verbreitung  das  Im 
Schiefers  senkt  sich  die  ganz  geschlossene  Doppelmulde  von  Attendorn  eiii 
der  der  Eifelkalkstein  von  Oberdevon  und  Untercarbon  überlagert  wird.  Ek 
kleine  Mulden  folgen  gegen  N.O. 

Einiger  Maassen  entsprechend  dem  Vorkommen  in  der  Gegend  von  SbJk 
beginnt  der  Eifelkalkstein  an  dem  d.  Rande  der  grossen  Bucht  von  Köln  i 
Dflsseidorf  in  der  Nähe  von  Erkrath  und  bildet  von  hier  gegen  0.  die  a.  ! 
grenzung  des  Lienne- Schiefers  bis  über  Brilon  hinaus  in  die  Nähe  voo  BrsM 

In  der  d.  Verlängerung  der  antiklinen  Linie  von  Deilinghofen  (ArMti 
hebt  sich  n.  von  Meschedo  der  Eifelkalkstein  in  der  Sattelkuppe  von  Wifll 
hervor,  umgeben  von  Oberdevon  und  von  Carbon. 

In  der  grossen  Lahnmulde  hat  der  Eifelkalkstein  die  weiteste  VerbrsH 
in  grösseren  und  kleineren  Partieen  am  n.  Rande  bei  Amoenau  (Wetter),  I 
bei  Langenaubach,  von  hier  am  w.  Rande  über  Hadamar,  Altendies,  ITaliliiMl 
bis  Catsenellnbogen ;  auf  der  ö.  Seite  vom  Anfangspunkte  über  die 
Mark  bei  Giessen,  Niedercleen,  Kleeberg,  Pohlgön»,  Niederweise] , 
bis  Nauheim.  Auf  dem  Zuge  von  Königsberg  und  Rodheim  Qber 
BraunfeU,  Arfnrth  und  Vilmar  treten  viele  grossere  und    kleinere  Partiesn  a 

Bensberg,  Paffrath. 

Der  Eifelkalkstein  in  der  Gegend  von  Bensberg  und  Paffrath  bOdsl  4 
Mulde  In  dem  grossen  Gebiete  des  rechtsrheinischen  Lenne-Schiefers.  Dia  iril 
liebste  Stelle   liegt  bei  Heelsoheid,    die   südlichste   bei  Lustheida 
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KSo  Bieh  Beosbergy  7.5  km  von  einander  entfernt.  Die  Längenerstrecknüg 
wSntti  bis  Bftiebach  in  n.d.  Richtung  beträgt  10  km.  Die  Hanptsynkline 
M  dsith  die  Lage  des  Thaies  des  Stranderbachs  ziemlich  genau  bezeichnet. 
Kl  Laie  Ton  Odenthal  über  Berg.  Gladbach  nach  Bensberg  bezeichnet  ungefähr 
liiAnhebeo  der  Mulde  gegen  N.O.,  darüber  hinaus  finden  sich  noch  einige 
Uhger.  Im  Allgemeinen  entspricht  das  EÜnfallen  der  Schichten  der  Mulden- 
Aber  im  Einseinen  steUen  sich  manche  Abweichungen  ein^  die  theils  mit 
[Mman,  theils  mit  Verwerfungen  oder  Ueberschiebungen  zusammenhängen,  die 
hmn  and  am  8.5.  Rande  der  Mulde  eintreten.  O^arg  Meyer  hat  sich  dn« 
mit  dieser  Kalkmulde  beschäftigt  (Der  mitteldevonische  Kalk  von  Paff- 
Iiii«.-Din.  Bonn.  1879.  75  S.). 

Dnelbe  hat  eine  Eintheilung  dieser  Schichten  vorgeschlagen,  welche  dadurch 
ihModores  Interesse  erhalten  hat,  dass  Etig.  Schulz  (a.  a.  0.)  dieselbe  mit  seiner 
der  Schichten  in  der  Hillesheimer  Mulde  in  Parallele  gestellt  hat. 
Em  ergiebt  sich  daraus,    dass  die  unteren  Stufen  von  1  bis  8.9  der  Hilles- 
Holde  vom  Nohner  Kalk  bis    einschliesslich  der  Caiqua- Schicht  und  des 
[eis  in  der  Mulde  von  Paffrath  fehlen  und  die  tiefeste  Stufe,  welche 
hier  ab  Refrather  der  Hexagonum-Schichten  unterscheidet,  der  10.  Stufe 
r  Hüleeheimer  Mulde,  dem  oberen  Korallenkalk,  gleichsteht. 
Die  folgenden  Stufen  decken  sich: 


'        Stufen  von  Hillesheim: 
iLBtafe:  Unterer  Dolomit  von  flilles- 

■BBl. 

IL  Stafe:  Bellerophon-Scbicbt, 
&  Stufe:  Ramosabänke, 

ÜStafe:  Oberer  Dolomit  von  Hilles- 

i 


Stufen  von  Pa£Prath: 
Toringer  oder  Quadrigeminum-Stufe, 

Uncites-  oder  Bücbeler  Schicht, 
Ramosabänke  von  6r.  Meyer  nicht  be- 
obachtet, 
Gladbacber  oder  Hians-Schicht. 


Die  von  G,  Meyer  unterschiedene  oberste,  jüngste  Stufe  der  Hombacher 
Lingula-Schichten  fehlt  dagegen  in  der  Hillesheimer  Mulde,  was  sich  durch 
icnchieden  tiefgehende  Denudation  erklärt,  indem  in  dieser  letzteren  Schich- 
cines  höheren  Niveau's  nicht  vorbanden  sind.  Auch  in  der  Pafirather  Mulde 
jede  Spur  von  Oberdevon- Schichten. 

Q.  Meyer   liefert   folgendes  Verzeichniss  von  den  nach  4  Abtheilungen  ge- 
Tersteinerungen . 

1.  Hexagonum-  oder  Refrather  Schichten, 

2.  Quadrigeminum-  oder  Toringer  Schichten, 

3.  Uncites*  oder  Bücheier  Schichten, 

4.  Hiaus-  oder  Gladbacher  und  Hombacher  Schichten, 
ittonittites  sp.?  3.  4.  3.  Maorocheilus     var.    imbricatut 
'Microcheilus  arculatus  Schlt.  8w,  3. 

w.  elongatut  Odf.  4.  4.  Macr.  var.  torosus  Odf.  8. 
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5.  Pleurotomtria  delphinuloides  36.  Lingala  tp.  4. 

SchU'  4,  27.  Cyathophyllam  qnadrig«! 

6.  Rotella  beliciformis  Odf.  8.  Odf.  2. 

7.  Murohisonia  bilineata  Ä.V.  8.  28.  C.  hexagonum  Odf.  1. 

8.  M.  intermedia  Ä,V.  8.  4.  29.  C.  caespitotum  Odf,  t.  i. 

9.  Eaomphalas  lae^it  Ä.V.  8.  80.  C.  vermiealare  CMf.  1.  i. 

10.  Rentselaeria  eaiqoa  A,V,  4.  81.  C.  Roemeri  E.H.  2.  8. 

11.  Rhynohonella  parallolepipeda  82.  C.  obtortam  ef.  Odf.  2. 

Bmn.  4.  33.  C.  radioans  Odf.  8. 

12.  Rh.  of.  Wähle nbergi  Odf.  4.  84.  C.  ceratites  Odf.  2.  3. 

18.  Camarophoria  protraota  Sw.  1.  85.  Calophyllum     paaeitab« 

14.  Pentameras  galeatas  Lhn.  8.  SeMr.  8. 

16. Stringooephalu8BartiDil>/r.8.4.  86.  Cystiphyllum  Yesioulosi 

16.  Atrypa  reticularis  L.  var.  typ.  1.  2.  8. 

2.  8.  4.  37.  Calamopora   polymorphi 

17.  Atr.  ret  Tar.  asper aiSdUI.  1. 2.-8.  8.  4. 

18.  Athyris  ooncentrioa  v.B.  1.2.8.4.  88.  C.  reticnlata  Bh>.  3. 

19.  Uneitet  gryphus  8Mt.  8.  89.  Alveolites  saborbiculari 

20.  Spirifer  oanaliferus  Flu.  1.  8.4. 

21.  Sp.  mediotextus  A.V.  2.  40.  Aalopora  repens  Odf.  2. 

22.  Sp.  hians  v.B.  8.  4.  41.  Heliolites  porosa  Odf.  8. 
28.  Sp.  Urii  Fhn.  4.  42.  Montioalipora  Trigeri  1 

24.  Prodactas  subaculeatasirre^4.  48.  M.  Ooldfussi  E.H.  8. 

25.  Strophomena  latissima  v.B.  1. 

Die  VergleiobaDg   der  Stnfen   der  Hillesheimer  und    der  Paffiratbcr 
hat  darch  die  Aaffiodang  der  Bänke  mit 

44.  Amphipora  ramosa  Phi, 

welche  Eug.  Schulz  gelungen  ist,  eine  grosse  Sicherheit  erlangt.    Dieeelli 
swischen  den  Stufen  3  und  4  anf. 

Von  den  angefahrten  44  Spedes  finden  sich  5  in  allen  4  Stnfen,  i 
solche,  die  eine  sehr  weite  Verbreitung  besitzen :  Atrypa  reticularis,  Atkjii 
centrica,  AlTSolites  suborbicularis ,  Gyathophyllum  caespitosum  und  Calai 
polymorpha.  Von  diesen  kommen  die  3  ersten  in  den  Gerolsteiner  und 
heimer  Mulden,  sowie  im  Lienne-Schiefer  des  rechtsrheinischen  Gebietes  fe 
In  den  8  ersten  Stufen  kommt  ^or:  Atrypa  reticularis  Tar.  a^sr 
Gyathophyllum  Yermiculare;  in  den  beiden  Stufen  3  und  3  findet  sieh:  C 
phyllum  Roemeri,  C.  ceratites,  Cystiphyllum  vesiculosum ;  in  den  Stufen  3  i 
.Murchisonia  intermedia,  Spirifer  hians. 
Ueberhaupt  kommen  allein 

in  der  1.  Stufe    5  Spedes 
»     •     2.      „        5       „ 
,•     «     8.      „      10       „ 

»     »     *•      »        ^       « 
vor  und  nur  IG  Species  in  mehreren. 
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MV  &mm  ton  G.  Meiner  lelbst  gmumDeltra  VentrinertiDgeB  werden 
r  BUkmlde  aber  ohne  Angtbe  der  Stofb  angefUirtr 

olepie  dliq^.  2f ^  Kopfochilder.  la  RhyttchonellaYolltsi  A.V. 

Aiitee  ep.  Brth.  10.  Rh.  eassidea.  JL  F. 

Ifer  eheiropterix  Ä.V,  90.  Rh.  explanata.  JL  V. 

Btiolaine  BMt  21.  Prodnoto«  tpinnlosas  Sm. 

nrTatae  8Mt,  92.  Stromatopora  ooncentrioa6Fd/l 

Über  8m.  28.  St.  papilloia  Ax 

L  vnr.  minor.  94.  Si.  Termeota  O^, 

rapesoidalis  8m.  95.  8t.  aiiroitei  JBm. 

ndiferna.  F.  JB.  96.  8i  dartingtonensit  Ort. 

irthis)  etriatalee.  iSb^.  97.  Diapora  Uminata  Bn. 

iaplez  PhL  98.  Gannopora  plaeenta  PkL 

is  maeropterix  F.B.  99.  C.  Hüpschii  Brt. 

lindinaria  Diu.  80.  C.  büohelientis  Brg. 

lehonella  primipilaris  e.B.  81.  Parallelipora  ostiolata  Bn. 

»rim.  Tar.  major.  89.  P.  stellaris  Bn. 

»agnna  Mrt.  88.  P.  Goldfassi  Bfm. 
ealpram  JIjB. 

Fandorte  dieeer  Yemteineningen  werden  aogefflfart: 

I,  Refirafth,  Bergisoh  Qladbaoh|  Steinbreehe,  Lnitheide,  Bentbergi  Sohladethal, 
»bom,  Bftohel,  Nuasbaani»  Toringen  und  Hand. 

reh  die  Bemerkang  der  Fnndorte  ist  es  möglich  geworden,  die  von  Bar- 
^trennten  Speciee  hier  anzufahren,  während  dies  bei  den  Eifeler  Ealk- 
licht  darchgeföhrt  werden  konnte  ,  da  die  Angabe  der  Fnndorte  hierbei 
Sgendes  Anhalten  gewährte. 

Stolberg  nnd  Aachen. 

r  Eifelkalkstein  zwischen  Enpen  nnd  der  belgischen  Grenze  zeigt  an 
Agenden  Grenze  flaches  Einfallen  gegen  N.W.,  welches  aber  gegen  das 
e  steiler  wird,  so  dass  er  bei  Stockem  mit  65  Grad  einfielt.  Das  Ein- 
rd  gegen  0.  noch  steiler  und  nach  Eettenis  hin  sogar  widersinnig  gegen 
i  Schmitthof  ist  dasselbe  seiger.  Bei  Hahn  fällt  der  hangende  Theil  des 
■  mit  75  Grad  gegen  N.  ein,  bildet  aber  gegen  S.  einen  Sattel,  dessen 
mit  95  Grad  gegen  8.  einfällt  nnd  hebt  sich  als  Ausgehender  des  Unter- 
it  widenionigem  Einfallen  aus.     Das  Profil  des  Viohtbachs  dicht  nnter- 

Ortee  Yicht  ist  vielfach  beschrieben,  aber  auf  dessen  linker  Seite  bei 
st  dasselbe  durch  den  Betrieb  der  Grube  Breinigerberg  sehr  viel  genauer 

als  an  irgend  einer  anderen  Stelle.  An  der  hangenden  Grenze  fällt  hier 
kstein  widersinnig  gegen  S.O.  ein,  an  der  liegenden  rechtsinnig  mit 
l  gegen  N.W.  und  steht  in  der  Mitte  des  Lagers  seiger. 
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Von  antan  naeh  oben  lassen  sich  folgende  Sobichten  nntendieiden : 
MAobtigkeit  141  ro,  Kalkscbicbten,  besonders  nach  obeo  hin  mit  fl 

Gorallen: 
(?  Stromatopora  polymo'rpba  Odf,)  Heliolites  porosa  E.kH. 

Aulopora  repens  8chU.  Favositet  oerYicornis  Al 

Cyatbophyllam    qaadrigeminum  Athyris  ooncentrica  9.B. 

Qdf. 

Mftebtigkeit  16  m,    kalkige  Hergel,    an  der  Lnft  leiobt  ser&Uend, 
Tielen  gut  erhaltenen  VersteinemngeD: 
Marchisonia  tnrbinata  Tar.  ooro-  Bellerophon  latifasoiatos  Säk 

nata  Bnm.  Conocardium  aiiforme  Bnm. 

Holopella  tenuicosta  Bäh-  Laoina  antiqaa  04f. 

Eaomphaliii  Labadeyi  V,A,  Spirifer  concentrioas  Mnr. 

E.  laevii  V,A.  Orthis  striatula  8ekä. 

Rotella  helicinaeformit  Gdf.  Atrypa  reticalarit  Tar.  asperal 

Littorina  parpura  V.A-  Chaetetes  tubfibrotos  (f(M» 

Mächtigkeit  148  m,  feste  bl&oJicb-graae  Kalksteinb&nke,  ans  deMa  I 

Versteinemogen  snsnfabren  sind. 
H&chtigkeit   1.5  m,    dunkelgraoer    kalkhaltiger,    an   der  Laft  lisfl 
rasch  serfallender  Schiefer  mit: 
Pterinea  sabfaloata  Ontt.  Chonetes  minuta?  Odf. 

Spirifer  disjanctos  F.  22.  (Sp.  Yer* 
neailii  Jfre^)  sehr  hiofig. 

Hlohtigkeit  253  m,  Kalkstein,  stellenweise  zersetst|  ani^löst  mÜ  i 
erhaltenen  Yersteinerongen : 
Murchisonia   tarbinata  var.  coro-  Stringocepbalus  Burtini  B/i» 

nata  A.V.  Cyatbophyllam  oaespitosusi  fl 

M.  angnlata  PH,  C.  Roemeri  E,  H,  (dianthus  0^ 

Mächtigkeit  1.5  m,  dnnkelgraaer  kalkhaltiger,  an  der  Lnft  nemü^il 

lerfallender  Schiefer  mit    denselben  Versteinerungen,    wie  die  ai 

Schieferlage,  m^t  \ielen  Sp.  disjnnctos. 

Mächtigkeit  129  m,  Torherrschend  Dolomit,  mit  folgenden  Versten 

Oesammtmächtigkeit  690  m. 
Kuomphalas  delphinaloides  Odf,  Spirifer  concentricus 

Pentameras  galeatus  D\m,  ?  Stromatopora  polymorphe  fl 

In  den  obersten  Schichten,  auf  der  Scheide  mit  dem  Oberderon,  stellt 
Rhynchonella  ouboides  9», 

Ooisetei   rechnet   die   ganse  Schichtenfolge    über  der   nntereo  Scbk 
mit  Sp.  di^onctus  snm  Oberdevon  ond  beschränkt  den  Mitteldevon-Kalk 
anter  denselben  liegenden  Schichten.     Diese  Ansicht  scheint  nach  den 
den  Verhältnisaen  nicht  gerechtfertige;  anch  d\9  Vorkommen  des 
Bortini  spricht  dagegen. 

Die  obersten  Schichten  mit  Rh.  coboidcj  können  sIs  dem  Obenbvoa  ■ 
hdrcnd  betrachtet  werden. 
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Nach  Gandei  würde  der  Mitteldeyon-Kalk  hier  nur  305  m  Mächtigkeit  be- 
wm  «od  das  Oberdevon  nnn  um  385  m  mächtiger  erscheinen. 

Von  der  rechten  Seite  des  Vichtbachs  zieht  der  Eifelkalkstein  zwischen 
libach  und  Krewinkel  nach  Oressenich  bei  verminderter  Mächtigkeit.  Am 
^gange  dieses  Ortes  nach  Schevenhütte  ist  das  Einfallen  des  Kalksteins  wider- 
mg  (oder  überkippt)  gegen  S.O.  mit  45  Grad.  Im  Omerbachthale  setzt  eine 
mfnng  durch,  welche  den  Zusammenhang  unterbricht.  Die  Mächtigkeit 
■t  gegen  den  Wehbach  hin  noch  weiter  ab,  das  widersinnige  Einfallen  gegen 
km  bis  Wenaa  mit  40  Grad  an,  wo  im  Dolomit  Stringocephalus  Burtini  vor 
Uren  in  ungewöhnlicher  Grösse  häufig  gefunden  wurde,  während  die  gegen- 
itigen  AufreblüBse  gar  keine  liefern,  so  dass  Holzapfel  glaubt,  das  Vorkommen 
fisscr  Stelle  bezweifeln  zu  müssen.  Auch  hier  setzt  eine  Verwerfung  durch, 
ivielben  ist  das  Ealklager  um  300  m  gegen  S.  gerückt  und  lässt  sich  von 
r  rtditen  Seite   des  Snrbachs  in  der  geringen  Mächtigkeit  von  50  bis  60  m 

Die  beiden  Sattelrücken  des  Eifelkalksteins ,  welche  sich  aus  dem  Ober- 
Mi  hervorheben,  haben  die  Veranlassung  zur  Anlage  der  Städte  Burtscheid 
ll  Aachen  gegeben ,  da  die  warmen  Heilquellen  aus  denselben  in  der  Nähe 
NT  antiklinen  Linien  hervorbrechen. 

Beide  werden  auf  ihrer  S.W.Seite  von  den  Sandsohichten  der  unteren  Senon- 
nife  bedeckt.  Der  Burtscheider  Rücken  erreicht  1 80  m  Breite  und  wird  am 
ll  Eode  vom  Pleistocän  bedeckt.  Er  ist  von  der  Strasse  nach  Eupen  bis  zur 
kunee  nach  Trier  auf  eine  Lauge  von  2.5  km  entblösst.  Die  Abtei  liegt  auf 
^■idbeD.  Der  Aachener  Sattel  wird  auch  am  n.ö.  Ende  von  dem  Senon-Saude 
riK&t,  erreicht  eine  Breite  von  230  m  und  ist  von  der  Nähe  der  St.  Jacob- 
■ik  bis  zur  s.o.  Ecke  des  Gartens  des  Mariahilf-Spitals  auf  eine  Länge  von 
ilbi  mitten  durch  die  Stadt  Aachen  bekannt.  Die  Münsterkirche  und  das 
hU>ad  liegen  auf  demselben.  Der  Burtscheider  Sattel  tritt  in  seiner  n.ö. 
WtKtzung  nochmals  aus  der  Bedeckung  durch  pleistocäne  Ablagerungen  bei 
hfastenheid  hervor,  unmittelbar  an  einer  grossen  Verwerfung.  Auch  von  dem 
liAffier  Sattel  ist  noch    eine  Spur   zwischen   Haaren  und  Ilaal    wahrzunehmen. 

Der  n.  Zug  des  Eifelkalksteins  auf  der  rechten  Rhe  nseite. 

Der  Eifelkalkstein  dieses  Zuges  tritt  im  W.  in  einzelnen  Partieen  unter  den 
Irirtoeanen  Ablagerungen  an  den  flachen  Abhängen  des  Rheinthaies  hervor.  Die 
hSditte  Stelle  bei  Hochscheuer  und  Hochdahl,  bei  der  Station  der  Berg.-Märk. 
■sbahn  und  der  grossen  Hochofenanlage  gehört  dem  S.Flügel  der  grossen 
Ikather  Mulde  an.  In  dem  tiefen  Einschnitt  der  Dussel  (Gesteins-  oder 
kttderthal),  durch  grossartige  Steinbrüche  ganz  verändert,  ist  der  Eifelkalk 
^  Lenoe-Schiefer  bis  zum  Oberdevon  400  m  mächtig  aufgeschlossen.  Das  Ein- 
1^  ist  der  Muldenlinie   nahe   gegen  0.  40  bis  65  Grad    und  an  der  Sobeid^ 
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daa  OberdeTon  gegen  S.O.  mit  80  Orad  gerichtet.  Dae  Kalklager  M  aaf 
S.Flügel  iwisohea  Millrath  und  HansmanDs  noter  der  LöMbedecknBg 
An  der  D&tsel  unterhalb  Gmiten  rind  die  Verh&ltoiaee  dorch  eine 
N.W.  einsenkende  Hnlde  nnd  durch  die  lange,  snm  grdssten  Tbeil  dnreh  OH 
und  Pleistocftn  bedeckte  Mulde  im  Kalkstein,  auf  der  s.  Seite  des  aas  L 
Schiefer  bestehenden  Rücken  des  Osterhols  {Buff.,  Verh.  d.  natorUst  T« 
Rheinl.-Westf.  85.  1878.  Corr.  S.  66),  sich  bis  Vohwinkel  fortaeheode  MnlAi 
Terwickelt. 

Doch  schon  w.  Ton  Gruiten  tritt  die  regelm&ssige  Lagerung  des  Kalki 
swisohen  dem  Lenne-Sdiiefer  vom  Osterhols  und  dem  Oberderon  von  Gr.  I 
auf  und  ist  bis  an  das  n.ö.  Ende  des  Rftckens  Osterholz  bei  Lünteobeek  m 
folgen.  Wo  derselbe  bei  Dornap  Ton  der  Eisenbahn  Vohwinkel — Nefjgw 
der  Rheinischen  Eisenbahn  durchschnitten  wird,  ist  er  in  den  grossartigstsu  I 
brüchen  aufgeschlossen.  Hier  verbindet  sich  derselbe  mit  der  breiten  bis  SB 
Fuss  des  Nfttzenbergs  reicheodeD  Kalksteinmulde,  die  sich  in  s.w.  Richtang  i 
Vohwinkel  zusammenzieht.  Bevor  der  Hanptzug  des  Kalksteins  auf  der  n.! 
des  Nütaenbergs  nach  Rlberfeld  und  weiter  nach  0.  verfolgt  werden  soU»  ist  < 
das  Vorkommen  desselben  im  N.Flftgel  der  Hohrather  Mulde  an  bemerken, 
der  Kalkstein  zwischen  Keanderthal  und  Mettmann  unmittelbar  n.ö.  dissss  i 
an  der  Strasse  nach  WOlfrath  unter  der  weitverbreiteten  Dedie  von  FlsU 
hervortritt.  Ebenso  bt  er  an  derselben  Strasse  in  den  SteinbrOehen  bei  I 
haus  und  Obertrenk  mit  Einfallen  von  50 — 60  Grad  gegen  S.  aofgeaeUe 
Von  Wülfrath  aus  bildet  der  Kalkstein  einen  Sattel  swisohen  Oberdevon,  anf 
die  Strasse  nach  Tönnisheide  bis  Schlapkotten  in  n.ö.  Richtung  föhrt.  Am 
Seite  erstreckt  sich  ein  Kalkstein-Sattel  von  Wülfrath  in  n.  Richtung  über  Bl 
haus  gegen  Bockel,  auf  beiden  Seiten  von  Oberdevon  begleitet.  Von  Wil 
gegen  W.  tritt  der  Kalkstein  an  mehreren  Punkten  hervor  und  ist  die  Arf 
mog  desselben  auf  Leone  -  Schiefer  in  der  Gemeinde  Oberschwarsbadi  Sl 
schlössen.  Der  N.Flügel  dieses  Sattels  ist  von  Bodenhaus  gegen  Mosshof  SB 
folgen,  dann  bedeckt,  aber  im  Angerbach  von  Kloster  Qnacks  bb  Uerrsnl 
und  dann  w.  von  Homberg  bis  gegen  Hommerich  in  einzelnen  PteÜesn  hm 
tretend  und  zuletzt  noch  bei  Cromford  n.  von  Ratingen,  wenn  auch  hier  ii 
ringer  Mächtigkeit,  in  einem  kleinem  Steinbruche  an  der  Anger  entbUtast 

Am  n.  Abhänge  des  Nützenberges  ist  der  Kalkstein  sehr  schmal,  d 
aber  an  dessen  d.  Abhänge  schnell  an  M&chtigkeit  zu  und  bildet  hier  hk 
Hardt  bei  Barmen  eine  nochmals  durch  einen  kleinen  Sattel  getheilte  II 
deren  S.Flflgel  an  dem  Bahnhof  Döppersberg  in  Elberfeld  dnreh  des  Bah 
schnitt  und  die  Verbreiterung  des  Bahnhofs  vielfach  aufgeschlossen  ist.  Die 
den  Mulden  des  Kalksteins  heben  sich  auf  der  linken  Seite  der  Wnpp«  | 
S.O.  gegen  Daister  und  Klan  aus,  während  die  hangende  Scheide  des  Kalki 
gifMi  das  Oberdevon  regelmässig  auf  der  rechten  Seite  der  Wimper  tm 
Thalabhange  sich  fortzieht. 


167 

Ol,  wo  die  Wnpper  die  Richtang  des  Querthaies   bei  Beyenburg  verlässt 

■dl  in  knnem  Bogen   swiscben  Langerfeld   und  Wnpperfeld  in   die  Strei- 

dar  Scbichten  zieht,    ist  der  Kalksteinzng  sehr  breit,   indem  sich  io 

das  Synkline  und  antikline  Linie  ausbildet.     Die  erste  bezeichnet  eine 

die  liek  bei  Madfeld  und  Schwelmer  Brunnen  gegen  0.  breit   aushebt, 

der  Rüoken    des  Lenne  -  Schiefers   von  Linnberg   in   entgegengesetzter 

einsinkt  und  in  der  Sattel wendung  bei  Torf  ken  gegen  S.W,  vom  Ealk- 

iMrisgert  wird. 

Mdisn  Linderhausen  und  Gevelsberg  hört  der  Kalkstein  mit  einem  Male 
El  fekeint,  als  sei  derselbe  durch  eine  von  N.  nach  S.  streichende  Ver- 
md  jenseits  derselben  ansehnlich  gegen  N.  gerückt;  derselbe  würde  da- 
is  der  vorlieg«iden  Thalmulde  zu  suchen  sein,  welche  sich  gegen  das 
flffiiet,  da,  wo  dasselbe  ans  dem  Qaerthale  in  das  Längenthal  über- 
FUstoefioe  Ablagerungen  verdecken  am  Abhänge  des  Lenne-Scbiefers  die 
Mgsoden  Schichten.  Auch  in  dem  breiten  Längenthaie  der  Ennepe, 
m§.  Enneper  Strasse  sind  von  Nörgena  bis  gegen  Wehringhausen  alle 
fom  Lenneschiefer  bis  zum  Flötzleeren  grösstentheils  von  Kies  und 
Madtt.  Am  rechten,  s.  Abhänge  kommt  bei  Vogelsang,  Haspe  und 
in  schmalen  Partien  Eifelkalkstein  vor,  die  sich  aber  nicht  hoch 
AUttBge  erheben.  Erst  am  Goldbei^e  an  der  linken  Seite  der  Volme  bei 
fswinnt  er  eine  grössere  Mächtigkeit,  umgiebt  zunächst  einen  Sattel  des 
iefers  und  bildet  die  Mulde  von  Eilpe,  welche  sich  gegen  S.W.  aus- 
)ßk  nd  erreicht  damit  auf  der  rechten  Seite  der  Volme  von  Hagen  über  Ernst 
IHk  Debtem  eine  Breite  von  2.2  km.  Die  Schichten  an  der  s.  Scheide  gegen 
\m  Lenae-Scbiefer  fallen  gegen  N.  und  zieht  dieselbe  gegen  die  Lenne,  so  dass 
IiIm  Thal  in  Limburg  durchschneidet.  Die  hangende  Scheide  zieht  s.  von 
%Bdiaiisen,  erreicht  an  den  hohen  Felsen  des  Weissensteins  bei  Sandermanns 
ebenfalls  die  Lenne  mit  steilem  n.  Einfallen.  Der  Sattel  innerhalb  des 
ist  zwischen  Hagen  und  Emst  aufgeschlossen,  wo  die  antikline  Linie 
1^  ^*  gffS^t^  0.  einfällt.  Auf  der  rechten  Seite  der  Lenne  zieht  sich  die 
Seheide  bis  oberhalb  Elsey  bei  sehr  verminderter  Mächtigkeit  des  Kalk- 
Buück.  In  der  folgenden  Serpentine  durchschneidet  die  Lenne  noch  zweimal  den 
Uhteinziig,  unter-  und  oberhalb  Letmathe.  Diesem  Oi*te  gegenüber  auf  der  linken 
■ii  dei  Flusses  ist  dei^selbe  in  grossartigen  Steinbrüchen  aufgeschlossen.  Auf  der 
^litm  Seite  geht  die  liegende  Scheide  gegen  Iserlohn  hin,  so  dass  der  südlichste 
IM  der  Stadt  noch  auf  Lenneschiefer  liegt,  während  der  n.  Theil  bis  nahe 
i  dM  Oberdevon  reicht.  Die  liegende  Scheide  geht  gegen  0.  durch  Werming- 
^  CiUe,  Westig,  Sundwig  nach  Deilinghofen.  Zwischen  diesen  beiden  letzten 
Mm  liegt  das  „Felsenmeer^^  theils  durch  den  Einsturz  von  Höhlen,  theil s  durch 
m  Abbau  von  Hämatitgängen  gebildet.  Von  hier  beschreibt  die  Scheide  einen 
VMHi  Bogeo  gegen  N.  nach  Ober-Hemer  und  nähert  sich  dann  in  s.o.  Richtung 
■s"  Brockhauaen    dem  Hönnethale    bei  Binolen    und  Volkringhausen,    wo   das 
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nach    Rdsenbeck   dem  0.  Zuge  aiiaohliesBt.     Auf  der   e.   Seite   der 

TOD  Altenbüren   tritt   ooch    zweimal  Eifelkalksteiii  auf,   soletst  am 

iberg,  mit  deift  diese  ganze  Partie   endet.     Auf  der   s.  Smte   des 

10  folgt  eine  mit  üntercarbon   ansgefUlte   Holde,    dann  Oberderon 

iger  Zug  von  IHabae,  der  denselben  vom  Lenne-Sehiefer  trennt.   Eine 

Yerwerfong,   welche  bei  Hoppecke  dnrohBetzt,    trennt  den  Diabasing 

Klstein  and  Lieth  and  den  Eifelkalkstda    vom    üntercarbon  von   bier 

ce  bis  gegen  Tbülen. 

ich  amgiebt  der  Eifelkalkstein  als  ein  sohmalee  Band  den  Diabat- 
Egge,  Weissen  Fraa  and  des  Enkeberges  ringsam. 
der  n.  Seite  des  schmalen  Zages  von  Eifelkalkstein  zwischen  Me- 
Schellenstein  an  der  Rahr  tritt  derselbe  bei  Warstein,  theils  Ton 
und  theils  von  Untercarbon  anmittelbar  amgeben,  nochmals  hervor, 
rorhebang  des  Eifelkalksteins  kann  amsomehr  mit  dem  Haaptznge 
ifasst  werden,  als  sie  dem  breiten  Sattelrücken  im  Lenne-Sehiefer 
calkstein  zwischen  Deilinghofen  and  Balve  entspricht  and  anf  derselben 
Linie  liegt.  Es  ist  hierdurch  das  Fortsetzen  des  Eifelkalksteins  als 
Lager  unter  der  Bedeckung  von  Oberdevon  und  üntercarbon  von 
Dach  Balve  gegen  W.  und  nach  Brilon  gegen  S.O.  nachgewiesen.  Die 
Lftie  von  Warstein  bildet  zwei  Sattelrttcken,  welche 'durch  eine  sehmale, 
Idevon  erfüllte,  sich  gegen  W.  öffnende  Mulde  getrennt  sind.  Suttrop 
I).  Rande,  Kallenbardt  an  dem  ö.  Ende  des  Kalksteins.  An  der  s. 
irä^t  die  Länge  des  Kalksteins  etwas  über  8  km.  Die  N.- Flügel  der 
attelriicken  fallen  widersinnig  gegen  S.  ein,  so  dass  in  der  ganzen 
od  ihrer  Umgebung  gar  kein  Einfallen  gegen  N.  vorkommt. 

Eifelkalkstein  in  der  Doppelmulde  von  Attendorn. 

Ine  rings  von  Lenne-Sehiefer  umschlossene  Mulde  ist  an  dem  n.w.  Flügel 
loiier  Ewig  bis  Landenbeck  80  km  lang  und  erreicht  zwischen  Halber- 
■id  Bansenrode  eine  Breite  von  9km.  .Der  Eifelkalkstein  in  derselben 
ffai  s.w.  Theil  beschränkt.  Der  grössere  Theil  derselben  ist  mit  Ober- 
«ftnt  Die  n.  Mulde  hebt  sich  bei  Kloster  Ewig  auf  der  linken  Seite 
Ige  ans,  von  hier  zieht  die  liegende  Scheide,  mehrere  Male  von  den  Ser- 
■  der  Bigge  durchschnitten,  auf  dem  n.  Flügel  des  die  Mulde  trennenden 
I  bis  gegen  Silbecke,  urogiebt  hier  die  Sattelwendung  des  Lenne-Schiefers 
^t  dem  s.5.  Flügel  den  Sattels  über  Dünschede,  Kirchhelden  bis  Meck- 
im,  wo  sieb  die  s.  Mulde  aushebt.  Der  Eifelkalkstein  setzt  nicht  über  die 
iwendong  auf  dem  s.  Flügel  fort  und  fehlt  hier  anf  der  ganzen 
der  Malde.  Die  hangende  Scheide  des  Eifelkalksteins  geht  von  dieser 
KzUenwendong  über  Helden  nach  der  Mündung  der  Veischede 
LsBoe  und  beginnt  auf  der  rechten  Seite  dieses  Flusses  wenig   unterVisAb 
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gegen  S.O.  mit  30**  an  der  EinmilndDUg  des  Thkl«B  von  Beckum  Jn  die  Hj 
Die  hftiigflnde  Scheide  gegen  dks  Oberdevon  geht  von  Iserlohn  Qbrr  Biln 
nnd  H«aar,  bMchreibt  einen  gegen  N.  vortretenden  Bogen,  und  linfl  io 
Riektang  Aber  Aprikc,  Riemko  nnd  weiter  auf  der  rechten  Seite  der  llfiDiw  i 
Kftborn.  Ton  hier  beschifibt  die  Scheide  einen  flncben  gegrn  O.  vortnla 
Bogen  aber  Bockntn  und  Woeklum  in  s.  Richtung  noch  Balve.  Der  Kalkri 
d«r  In  der  Qoerlinie  von  Binolen  eine  Breit«  von  Sicm  und  alsu  ain«  IM 
Abersteigende  MAchtigkiit  besitzt,  Terschwächt  sich  so,  du«  er  hiar  nv 
whr  geringe,  200  m  kanm  Uli  ersteigen  de  Breite  bei  a.i).  nnd  am  oh«r«a  I 
dea  Orte«  bei  ■.  Einfallen  seigt.  Zwischen  Batve  nnd  Frühlinghausen  bUdÜ 
Kalkstein  eine  sich  gegen  W.  aoshebende  Mnlde.  deren  S.-Flflg«l  »ich  bat  < 
latxteren  Orte  gani  gegen  ^.  wendet  und  mit  ö.  Einfelleii  an  der  link«  l 
der  Il6nne  hie  über  Höve  ring  hausen  hinaus  Kusbftlt.  Zwischen  dieser  W«J 
nod  dar  Strun  von  Balve  nach  Langenholthausen  treten  mehrere  Knpy 
KaUtttmo  au  dem  Oberdevon  hervor,  welche  eine  Fortsetzung  der  sattalAnal 
Wfndang  andeuten.  In  der  NAhe  Ton  Küolrop  verschwindet  der  KifclkaÜR 
ganz  Ton  der  Oberfi&che.  Das  Oherdevon  li^gt  naniittBlbar  aaf  den  La 
8ohiefer  »nf.  Dieaea  Verhalten  hslt  sowohl  nn  dem  s  w.  Ausheben  der  Ml 
voa  Kflntrop  and  Alten  Affeln,  ala  in  dem  ü.  Fortstreichen  der  n.  Schaid« 
Lenn «-Schiefers  auf  eine  weite  Strecke  bis  znr  Hcniiu  oberhalb  ileachada 
einselnen  Ausnahmen  aus.  Wenig  mächtige  Kalklager  treton  auf  dieasr 
■.  b.  von  Alten  Affeln.  nn  der  rechten  Seite  der  Röhre  am  Wege  *ai 
Endorfer  Hoble  nach  Weninghansen,  s.d.  von  Alten  [lellefelii,  anf  b*id««  I 
der  Wenne  oberhalb  Oherberge,  i>.  von  Hülsborn  nnd  bei  tiellem  an  dar  1 
obarhalb  HMchade. 

Ton  hier  (ohaint  du  Kalklagnr  swiMheo  dem  I^nne-SeUafar  Bad 
OberdflTon  snummenhftngand,  oder  doch  nur  mit  geringen  Unterbraelinagi 
in  die  NJlba  von  Altenbüren  durch  die  TfaAler  der  Werstapel,  drr  Valma, 
und  d«r  Rohr  fortcuaetien.  Auf  der  6.  Seit«  von  AltenbOren  ändert  ssi4. 
•inem  Haie  da*  Verhalten  de«  Eifelkalksteine.  wahrscheinlich  an 
nach  S.  «treichenden  grüMTn  Disloeatioo,  deren  uKhere  t'mirt&nd«  d< 
groase  Sehwierigkritan  entgegenatell«n.  In  dem  n.ö.  Tbeil«  von  AI 
ein  aehmaler  B»tt«lracknn  von  l.enne- Schief  er  aaf,  der  sich  bia 
binani  «rstraekt  und  dessen  beide  Flügel  gegen  S.  einfalloa.  Anf  i 
anebaint  anofcohat  Eifrlkalkstein  an  der  Haar,  aber  erst  lUMmmenhJ 
dar  nebtoB  Seit«  der  Ahe.  Auf  der  n.  Seite  d«<s  SntteU  «od 
tritt  der  Eifalkalkutein  gleich  lusammenhingt^ud  anf.  vf^rbjndet  a 
Zofa  6.  von  Brilon  nnd  bililet  das  auagedehnte  Kalkiteinplatoa« 
atataliMi)  Felarflckaa  nnd  -tpltun  beaetst,  wslohea  sieb  auf  der  b.w.  8d 
WAUU,  Alm«  bii  Bleiwftach  erstreckt  and  too   hier  gegen  K.  an  MadWd 
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fco  S.O.  nach  RdseDbeck  dem  s.  Zuge  anschliesfit.  Auf  der  8.  Seite  der 
▼on  AltenbüreD  tritt  noch  zweimal  Eifelkalkstein  auf,  zuletzt  am 
Ssenberg,  mit  deift  diese  ganze  Partie  endet.  Auf  der  8.  Seite  des 
ttalksteinf  folgt  eine  mit  Untercarbon  ausgefüllte  Mulde,  dann  Oberdevon 
I  ein  langer  Zng  von  Diabas,  der  denselben  vom  Lenne-Schiefer  trennt.  Eine 
Inrteode  Verwerfung,  welche  bei  Hoppecke  durchsetzt,  trennt  den  Diabaszug 
■eben  Biktein  und  Lieth  und  den  Eifelkalkstein  vom  untercarbon  von  hier 
w  KeSelke  bis  gegen  Thülen. 

Endlich  nmgiebt  der  Eifelkalkstein  als  ein  schmales  Band  den  Diabas- 
km  der  Egge,  Weissen  Frau  und  des  Enkeberges  ringsum. 

Änf  der  n.  Seite  des  schmalen  Zuges  von  Eifelkalkstein  zwischen  Me- 
ide nnd  Schellenstein  an  der  Ruhr  tritt  derselbe  bei  Warstein,  theils  von 
vlMon  und  theils  von  Untercarbon  unmittelbar  umgeben,  nochmals  hervor. 
■I  Hervorbebnng  des  Eifelkalksteins  kann  umsomehr  mit  dem  Hauptzuge 
— nwingiirwHnt  werden,  als  sie  dem  breiten  Sattelrücken  im  Lenne-Schiefer 
1  Eürikalkatein  zwisehen  Deilinghofen  und  Balve  entspricht  nnd  auf  derselben 
Linie  liegt.  Es  ist  hierdurch  das  Fortsetzen  des  Eifelkalksteins  als 
Lager  unter  der  ßedeckung  von  Oberdevon  nnd  Untercarbon  von 
in  nach  Balve  gegen  W.  und  nach  Brilon  gegen  S.O.  nachgewiesen.  Die 
fcteiapartie  von  Warstein  bildet  zwei  Sattelrücken,  welche  durch  eine  schmale, 
I  Oberdevon  erfüllte,  sich  gegen  W.  öffnende  Mulde  getrennt  sind.  Suttrop 
ft  am  D.  Rande,  Kallenhardt  an  dem  ö.  Ende  des  Kalksteins.  An  der  s. 
■le  betragt  die  Länge  des  Kalksteins  etwas  über  8  km.  Die  N.- Flügel  der 
■fai  Sattelrücken  fallen  widersinnig  gegen  S.  ein,  so  dass  in  der  ganzen 
■tie  und  ihrer  Umgebung  gar  kein  Einfallen  gegen  N.  vorkommt. 

Eifelkalkstein  in  der  Doppelmulde  von  Attendorn. 

Diese  rings  von  Lenne-Schiefer  umschlossene  Mulde  ist  an  dem  n.w.  Flügel 
■  Kloster  Ewig  bis  Landenbeck  30  km  lang  und  erreicht  zwischen  Halber- 
nekt  and  Bansenrode  eine  Breite  von  9  km.  Der  Eifelkalkstein  in  derselben 
i  lof  den  s.w.  Theil  beschränkt.  Der  grössere  Theil  derselben  ist  mit  Ober- 
b»  erfüllt  Die  n.  Mulde  hebt  sich  bei  Kloster  Ewig  auf  der  linken  Seite 
b  Rgge  ans,  von  hier  zieht  die  liegende  Scheide,  mehrere  Male  von  den  Ser- 
■fiseo  der  Bigge  durchschnitten,  auf  dem  n.  Flügel  des  die  Mulde  trennenden 
■Uf  bis  gegen  Silbecke,  nmgiebt  hier  die  Sattelwendung  des  Lenne-Schiefers 
ii  folgt  dem  s.o.  Flügel  des  Sattels  über  Dünschede,  Kirchhelden  bis  Meck- 
■i^oten,  wo  sich  die  s.  Mulde  aushebt.  Der  Eifelkalkstein  setzt  nicht  über  die 
Uenwendnng  auf  dem  s.  Flügel  fort  und  fehlt  hier  anf  der  ganzen 
'^e  der  Mulde.  Die  hangende  Scheide  des  Eifelkalksteins  geht  von  dieser 
*.  Mulden  Wendung  über  Helden  nach  der  Mündung  der  Veischede 
I  &  Lenne  nnd   beginnt  anf  der  rechten  Seite  dieses  Flusses  wenig    aüteTV\a\V> 
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der  Mündung  der  Eltpe.  In  der  Nähe  von  Nieder-Melbecke  endet  der  H 
■tein  in  drei  gegen  N.O.  einsinkenden  Sattelwendnngen  von  Oberdevon  nnigi 
In  der  n.Ö.  FortoeUnng  der  Antiklinen  tritt  der  Kalkstein  in  kleinen  Her 
bebnngen  nochmals  an   drei  Stellen  iwischen  Ober-Melbecke  und  Elap«   k« 

Anf    dem    Sattelnordflttgel     geht    die    hangende    Scheide    dee    Eilalk 
Steins    an  Sporke   vorbei    nnd    wird    von    der  Lenne   zwischen  Borghanaen 
Bamenohl  durchschnitten,  geht  an  Silbecke  vorbei  und  wird  nahe  vor  dar  api 
Muldenwaldung   des   Oberdevon    zwischen    Ahausen    und    Dahm  von  der    B 
dnrohachnittan.     Vor  diesem  s.w.  Ausheben  des  Oberdevon  in  der  n.  Mnlda  i 
die  hangende  Scheide    des  Eifelkalksteins    auf   dem   Muldennordfliigal   nadi 
Mttndung  des  Thaies  von  Heggen  in  die  Bigge,    wird  hier  von  deraalben  da 
schnitten,  von  der  Lenne  am  Hause  Bamenohl.     Weiter  zieht  diese  Scheide 
Werringhausen  und  Deitmecke  vorbei  fiber  Fretter  hinaus  gegen  Ramacheid 
verschwindet  hier  zwischen  Lenneschiefer  und  Oberdevon.  Bei  Fretter  bildet  derK 
stein  einen  gegen  S.W.  einfallenden  Sattel  nnd  Mulde.    Seine  liegende  Scheide  gl 
den  Lenneschiefer  zieht  an  Ostentrop,  Schönholthausen  und  Müllen,  wo  sie 
Fretterbach  durchschnitten  wird,  vorbei  an  die  Lenne  dicht  unterhalb  Bamas 
Auf  deren  linken  Seite  überschreitet    sie    den    schmalen  Rücken    bia   aar  Bf 
aach  diese  zwischen  Frielentrop  und  Heggen  und  geht  dann  über  Bieckbof  i 
Attendorn  zur  Muldenwendung  bei  Kloster  Ewig.     Von  Hamscheid    bia  Laoi 
heck  auf  dem  MuldennordflUgel  fehlt  der  Eifelkalkstein  zwischen  dem  Obafdi 
und  dem  Lenneschiefer. 

Zwischen   dieser   grossen  Mulde    und    der  n.  Scheide    des  Lenna-Sehis 
finden  sich  noch  drei  kleine  Mulden,  von  diesen  ringsum  umgaben,  welche  i 
hauptsächlich  mit  Oberdevon  erföllt,  an  ihren  Rändern  doch  auch  aohmale  L 
von    Eifelkalkstein    wahrnehmen    lassen.     Die  Doppelmulde    von  Salwei    ist 
s.w.  derselben,  2.6  km    vom  n.    Rande    der    Attendomer  Mulde    entfernt, 
beiden    n.ö.    Muldenwendungen    derselben     liegen    bei    Sieperding    und     Esl 
die  w.  bei  Obersalwei.      Der  Eifelkalkstein  liegt  in    zwei  Partien  am    n.  Bi 
und   in    einer   am    s.    Rande    der    n.    Mulde.      Die    mittlere    Mulde    wird 
der    Wenne   bei  Wenuholthausen    quer    durchschnitten.      Auf   der   recktaa 
Seite    der  Wenne    tritt  der  Eifelkalkstein    an   beiden  Rändern,    auf  der   ii 
Seite  der    Wenne  am    s.  Rande   gegen    die  w.  Muldenwendung   anf.     Die 
Mulde  wird  bei  Schüren  vom  Mülsbomerbach  durchschnitten. 

Die  grosse  Mulde  von  Attendorn,  ebenso  auch  diese  kleinen  Mulden  Kl 
den  Beweis,  dass  die  gesammte  Oberfläche  dieser  Gegend  und  des  Lenna-Si 
fers  in  einem  grossen  Maassstabe  der  Abrasion,  Denudation  und  Erosion  m 
legen  ist  Schichten,  deren  Absatz  unter  dem  Meeresspiegel  erfolgt 
mnss,  können  ursprünglich  nicht  in  «neni  vollständig  abgesehlosaanan,  na§ 
von  älteren  Schichten  umgebenen  Becken  gebildet  sein.  In  dieaem  Falle  i 
DOthwendig  ein  Zuaammenhang  zwischen  dem  Eifelkalksteine  nnd  deo  jtnf 
Schichten:  Oberdevon  und  Untercarbon  der  Attendomer  Mulden  und 
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gen  mm  AuBseDraiide,  wahrBcbeinlioh  am  d.  Rande  des  Lenne-SobieferB  stati- 
habeii.      Dieser  Zosammenhang   dürfte    vielleicht   in  der   gegen   N.O. 
Synklinen  Linie  der  Hanptmalde  und  auch  der  kleinen  Mnlde    von 
ij  dsr  beiden  Halden   von  Wennholthaosen    und  Schären   zu  suchen    sein. 
ifjiikliiien  Linien    convergiren    nngeföbr   gegen  den   n.  Rand    des   Lenne- 
in  der  Gregend  von  Bigge  a.  d.  Rnhr ;  wo  der  ursprüngliche  Zusammenhang 
den  genannten  Mulden  und  dem  offenen  Rande  stattgefunden  haben  mag. 


Petrographisches  Verhalten. 

Dar  Ei^dkalkstein  ist  im  Allgemeinen  von  sehr  gleichförmiger  Beschaffen- 
t,  wenn  er  aoch  eine  Menge  von  Abänderungen  darstellt,  die  sich  aber  in 
ev  gaaMo  Verbreitung  wiederholen.  Er  ist  dicht  und  feinkörnig,  nur  selten 
les  grobkörniger,  von  hell  bis  dunkelgrauer,  selten  schwarzer  Farbe,  häufig 
iddi  gnUf  mit  röthlicben  Adern,  verschiedenartig  gezeichnet  durch  unregel- 
lnif|e  Trümer  von  weissem  oder  röthlichem  Kalkspath.  An  vielen  Stellen 
||l  er  r^gehnässige  Schichtung  in  Bänken  von  0.3  bis  Im  stark;  aber  die 
iMAen  verschwinden  auch  gänzlich,  so  dass  das  Vorkommen  massig  ist,  daher 
rf|f  die  Beseichnung  „Massenkalk  **  für  denselben  in  lokalen  Beschreibungen 
fiesilul  worden  ist.      Die  Benutzung  als  Marmor  hat  auf  dem  ganzen  Zuge 

■  Keenderthal  an  bis  Brilon  vorübergehend  und  stellenweise  stattgefunden, 
I  lieh  aber  nirgend  zu  einem  dauernden  Industriezweige  entwickelt.  Die 
nsorschleiferei  zu  Allhagen  an  der  Mohne,  welche  die  Marmorvorkommen  der 
fnd  von  Brilon  verarbeitete,  hat  sich  nicht  erhalten  können,  die  Actiengesell- 
kifi  hat  sich  mit  dem  Verluste  des  ganzen  Kapitals  aufgelöst.  Das  Vor- 
■nen  von  Dolomit  in  Verbindung  mit  diesem  Kalkstein  ist  ein  sehr  eigen- 
imliGhes.  An  vielen  Stellen  besteht  die  Oberfläche  desselben  aus  Dolomit, 
r  nach  der  Tiefe  in  dolomitischen  Kalkstein  übergeht,  oder  diesem  in  den 
Rgcifflässigsten  Formen  Platz  macht.  Der  Dolomit  ist  theils  sehr  fest  und 
■t  theils  loskömig  und  sandartig  aufgelöst.  Er  tritt  in  allen  Lagen  vom 
■fciideo  auf  dem  Lenne-Schiefer  bis  zum  Hangenden  unter  dem  Oberdevon  auf, 
il  bOdet  in  demselben  grössere  linsenartige  Körper.  Von  Wupperfeld  an  auf 
r  rechten  Seite  der  Wupper  bis  über  Letmathe  und  Iserlohn  hinaus  finden 
tk  auf  der  Scheide  von  Lenne-Schiefer  und  Kalkstein    an    vielen  Stellen  Lager 

■  Galmei,  namentlich  unmittelbar  ö.  von  Iserlohn,  der  in  naher  Beziehung 
M  Dolomit  steht  und  nach  der  darin  vorkommenden  Versteinerung  ganz  ent- 
Uedeo  aus  Kalkstein  durch  Metamorphose  hervorgegangen  ist. 

Ein  sehr  eigenthümliches  Vorkommen  bilden  die  porphyrartig  im  Dolomit 
mivachseoen  röthlicben  und  weissen  oder  auch  wasserhellen  Quarzkrystalle, 
iek  simmtlich  das  sechsseitige  Prisma  und  das  Dihexaeder  an  den  beiden 
dm  darstellen  bei  einer  Länge  von  13  bis  20  mm.  Der  Dolomit  ist  sehr 
ita,  kcker,  kömig,  schmutzig  gelblichbraun.  Bei  der  Verwitterung  dieses  Gesteiua 
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finden  sich  die  Qoarskryslalle  in  grosser  Menge  an  der  Oberfldcbe;  so  9.Ö*  fi 
Haesley  iwischen  Hagen  und  Limburg  a.  d.  Lenne  und  bei  Suttrop  am  Wq 
nach  Südbruch,  d.  von  Warstein.  Hier  sind  auch  die  kleineren,  5  Ua  10  ■ 
langen,  ebenso  regelmässig  gebildeten  rothen  Eisenkieselkrystalle  in  firwibli 
welche  porphyrartig  in  einem  röthlich  grauen  und  röthlich  braunen  yalkitd 
in  der  Nähe  der  Hämatitgänge  des  Felsenmeeres  sich  finden  und  dabei  gwfai 
Striche  innehalten,  in  denen  sie  näher  beisammen  liegen. 

Aber  nicht  allein  finden  sich  so  grosse  Quarzkrystalle  mit  der  ee<ihweit%l 
pyramidalen  Zuspitzung  an  beiden  Enden  des  Prisma.  Von  der  Mark  bat  dienfc 
nicht  gar  selten  von  mikroskopischer  Grösse  in  Kalkstein  beobachtet.  Salbst  in  li 
abgesiebten  Feinerde  der  BaWerhöhle  sind  die  letztem  als  Rflckitand  der  Ti 
Witterung  des  Kalksteins  von  demselben  ßeobschter  nachgewiesen  worden  (Vsri 

d.  nat  Ver.  Rheinl.-Westf.  80.  1873.  S.  89). 

i 
Versteinerungen  des  Eifelkalksteins  bei  Brilon.  ^ 

Die  Versteinerungen  sind  nun  eingehender  von  Kayser  am  ö.  Ende  4l 
Kalksteins  in  der  Gegend  von  Brilon  näher  untersucht  worden  (Zeitachr.  d.  wä 
Ver.  Rheinl.-Westf.  25. 1872.  S.  653).  Am  wichtigsten  sind  diejenigen,  waldbalj 
H&matit  der  Briloner  Gegend  auftreten,  und  den  Kaystr  für  die  iiiiilamifi|tl 
obersten  Schichten  des  Eifelkalksteins  hält.  Sie  finden  sich  in  den  Graben  H 
looer  Eisenberg,  Grottenberg  und  Enkeberg. 

Die  mit  u  beseichneten  Species  kommen  im  Unterdevon,  die  mit  m  ii 
Mitteldevon,  die  mit  o  im  Oberdevon  anderweitig  vor. 

umo  Phacops  latifrons  Brnn.  m  (Cyrtocera?)  depressam  04(. 

m  Cyphaspis  ceratophthalmusGd/*.  o  Loxonema  sinuosum  Sm* 

o  Harpes  gracilis  8dh,  m  Pleurotomaria  fasciata  S#. 

m  H.  macrocepbalos  Odf,  o  Pleurotomaria  falcifera  &A. 

m  Proetns  grannlosus  Odf,  var.  P.  roinutola  Sdb. 

um  Ooniatites  evexus  v.  B.  P.  Brilonensis  Ktr, 

m  0.  oancellatus  A,  V.  Brilonolla   (Scoliostona)  serpsi 

no  G.  retrorsus  Sdb.  vsr.  Brilonc-n-  Ktr.  i 

sis  Breh,  Bellerophou  sinuso-lineatas  M 

o  0.  clavilobus  Sdb.  o  Cardiola  rctrostriata  s.  JL 

G.  Decheni  Breh,  Ptcrinea  Brilonensis  Ktr, 

Orthoceras  subflexoufum  Mst.'i  o  Myalina  tenuistriata  SA. 

mo  0.  lineare  Mit,  Lcd«  lineata  cf.  PhL 

o  0.  vittatum  iSfi6.  m  Conocardium  clathratum  <74^ 

mo  0.  arcuatoUum  Sdb,  m,  Stringocephalns  Burtini  Xlfir." 

mo  0.  tuliicinella  Sw,  var.  Khynühonella  Bcyrichi  Ktr. 

m  0.  olathratum  Sdb,  in  Rh.  parallepipeda  Bmm. 

m  Gomphoceras  inflatum  Gdf,  m  Rh.  parsll.  var.  pentagona  G4( 

o  G.  suhfasiforme  MhI.  o  Rh.  cuboides  Sw,  i 

m  Gyrucerat    costatiini    Gdf.     var.  m  o  Rh.  acuniinata  Jlfr(. 

ornata.  o  Camaropbaria  formosa  Sehmr. 

G.  oanoellatum  F.  B,  mo  C.  rbomboidea  PkL 
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m  Peniamerat   globus    Bmn,   var.  mo  Sp.  eimplex  PR 

BrilonentiB  Ksr.  mo  Orthie  Eifelieneis  V. 

«mo  Atrjpa  retionlaris  L.  umoStrophomena  interstrialisPM. 

m  Meritta  plebe  ja  Sw,  u  moProductus  subaculeatusilfreA. 

aHaeleospira  lent  Sehnr.  m  Poteriocrinas  geometricus  Odf, 

■  Uaeites  gryphos  SMt.  m  Goccocrinus  rosaceus  F.  B. 

■  Eetsia  lepida  Odf.  m  Haplocrinus  ttellarit  F.  B. 
taCyriina  heteroclita  Dfir,  m  Amplexus  tortuosas.PU. 
Ifirifer  Sehülkei  Ksr.  o  Petraja  radiata  Mst, 

Im  Ganxeo    sind    58  Species    aus  dem  Briloner  Hämatit  angeführt.      Von 

nnd  12  nor  in  dieser  Zone  und  sonst  nicht  bekannt.    Von  den  anderen 

Spedet  kommen    bereits    im   Unterdevon  6,  im  Mitteldevon  36  Species   vor 

I  mk  S3  gehen  bis  in  das  Oberdevon  hinauf.     Von  diesen  gehen  4  Species  dorch 

ik  drei  Abtbeilnngen  hindurch,  2  gehören  dem  Unter-  und  Mitteldevon,  8  dem 

Btt^   und  Oberdevon  an,    21  kommen  ausserdem   im  Mitteldevon    und  11  im 

Okrdeioo  vor.      Die  Zugehörigkeit    dieser    kleinen  2^ne  zum  Mitteldevon  wird 

auf  das  entschiedenste  dargetban. 

Dm  Znaammenvorkommen    des  Eifelkalksteins    mit  Diabas    und   auch    mit 

Lagen  von  Schalstein    und  Mandelstein   in    der  Gegend    von  Brilon   ist 

der  Anfang  deijenigen  Entwickelung,    welche    in   der  Lahnmulde  zur 

Ausbildung  gelangt  und  in  derselben  ganz  herrschend  wird. 

Eifelkalkstein  der  Lahnmnlde. 

Der  EÜfelkalkstein  in  der  Lahumulde  steht  vielfach  mit  Diabasen  in  Ver- 
Uang  und  mit  dem  unter  dem  Namen  ,,Schaal8tein'*  bekannten,  ungemein 
vnhiedenartig  entwickelten  Gesteine,  welche  0.  Koch  schon  1858  (Jahrb.  d. 
▼«r.  f,  Naturt  in  H.  Nassau  13.  S.  85)  z.  Th.  als  einen  Vertreter  der  Lenne- 
Uiefer  bezeichnet  hat. 

Der  Eifelkalkstein,  hier  als  Stringocephalenkalk  bekannt,  ist  durch  G.  und 
f'Samdberger  (die  Verst.  des    rhein.   Schichtensystems    in  Nassau  1850 — 1856) 
■bmt  Fauna  nach  genau  untersucht  worden  und  bietet  dadurch  in  den  ausseror- 
I  wich  verwickelten  Lagerungsverhältnissen  einen  festen  Anhaltspunkt  dar. 

Das  Verseichniss  der  Versteinerungen,  welche  das  vorgenannte  Werk  (S. 
^*;  aus  dem  Stringocephalenkalk  enthält,  bietet  bereits  eine  Vergleichung  mit 
'■ieoigen  der  Eifel,  Pa£Frath  und  Westfalen  dar.  Dieselbe  kann  nach  den 
^fbvten  von  Kaiser  besonders  durch  Angabe  der  verschiedenen  Abtheilungen 
•i  Mitteldevons    erweitert  werden. 

lo  dem  folgenden  Verzeichniss  zeigt  der  vorgesetzte  Buchstabe  E.,  dass 
fc  Species  schon  Sanäberger  aus  der  Eifel,  Pf.  aus  PafTrath  bekannt  war,  H. 
^^9tr  dieselbe  im  Hämatit  von  Brilon  gefunden  hat,  während  die  Ziffern  sich 
•^  die  Abtheilongen  von  Kayser  beziehen. 

Cultrijugatus-Stufe  ist  mit  1 

unteres  Calceola-Niveau  mit  2 
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obere«  CaloeoU-Kivefta  mit  8 

Grinoiden  Schicht  mit  4 

unterer  Thefl  der  Striog.^Schichten  mit  5 
oberer        ^      „         ,,  „       mit  6 

beieichiiet. 

Der  hiofig  Torkommeade  Fundort  Vilhnar  ist  in  V.  abgekftnt. 


E.Pf.  Cypridina  8nbfnsiformi8St2&. 

Weilbarg,  Htine. 
Pf.  BronteuB  tlataoens  O^.Y.  S.  8. 
Proetns  Gnvieri  8t.  V.  1.  8. 
E.  Spirorhie  ammonia  Odf.  V. 
&  PI  8p.  ompholodet  Odf.  Y. 
Serpola  lirata  8db.  Y. 
S.  oornioQlnm  Slb.  V. 
8.  ■emiplicata  8db.  V. 
H.  Goniatites  retrorsus  v.  B.  Y. 
H.  G.  terebratoB  8db.  Y. 
Gyrooejas  binodosum  Sab.  Y. 
O.  coBtatam  Odf.  Y. 
Pf.H.  G.  ornatQm  Gdf.  4.  5.  Y. 
G.  aratum  SekU.  Y. 
G.  qoadrato-olathratnm  Sdb. 
Cyrtooeras  oornacopiae  Sdb.  Y. 
C.  aootocostatum  SdUi.  Y. 
Pf.  C.  lamellosam  Ä.  k  V.  Y. 
Pf.Csobconioumil.ftF.  C.lineatom 

Odf.  Y.  6. 
C.  applanaton  8ih.  Y. 
H.  Grthooeras  arcaatellum  &!&.  Y. 
H.  0.  lineare  Mati.  Y. 
E.fiL    0.  TobicinelU   StNO.   Rodheim 

bei  GietMn. 
H.  0.olathratumSd6.  Y. 
E.  O.simplioissimaro  Sdb.  Y. 
E.  Pf.    Bellerophon    lineatus    Odf. 

Y.  Granienatein. 
Pf.  B.deoasBatus   I^iIm.   Y.,   Oranien- 

•tein. 
E.Pf.  B.  tobercalatus  (TOrö.  Y.  Ora- 

nienitein. 
Plearotomaria  bifida  Sdb.  Y.,WeU- 

borg. 

P.  eorna-arietis  Sdb.  Y. 
P.  binodosa  A.K  Y. 
P.  Eoomphalas  Sdb.  Y. 
Pf.  P.delphinaloides  SMi.  Y. 


Pleurotomaria     oostolato-ei 

oulata  Sdh. 
H.  P.  fasciata  Sdb.  Y. 
P.  Bqaamato-plioata  Sdb.  Y. 
P.  natioaformis  Sdb.  Y. 
P.  calonliformis  Y. 
P.  tenai-arata  Sdb.  Y. 
P.  sigaretas  Sdb.  Y. 
P.  macrostoma  Sdh.  Y. 
P.  bicoronata  Y. 
P.  planannulata  Sdb.  Y. 
Pf.  P.  deoassata  Sdb.  Y.  (9Yar. 
P.  sabclathrata  ;S^.  Y. 
P.  euryomphaloB  Sdb.  Y. 
P.  exsiliene  Sdb.  Y. 
P.  nodulosa  Sdb.  Y. 
P.  quadrilineata  Sdb,  Y. 
P.  trüineataiStffr.  Y. 
P.  Murchisonia  trioincta  A.  V 
P.  nerinea  Sdb.  Y. 
Pf.  Murohisonia  bilineata  Od^ 

bilin.)  Y.  66. 
Pf.  M.  angalata  PM.  Y.  6. 
Pf.  Catantostomaolathratam^ 
Platysohiema  applanatum  Sdk 

nienstein. 
£.  Pf.  Cirrus  spinosas  Odf.  Y. 
EuompbaloB  decassatus  Sdb. 
E.  Pf.  E.  annalatue  Phil.  Y. 
Pf.  E.  laevis  Ä.  &  V.  Y.  6.  6. 
Pf.  E.  serpula  Dek.  Y.  6. 
Delphinala  sabarmata  Sdb,  Y 
Turbo  squamifer  Ä.  A  F.  Y. 
T.  iniqailineatus  Sdb.  Oranieat) 
Troohus  multispira  Sdb.  Y. 
Littorina  alata  Sdb.  Y. 
L.  lirata  Sdb.  Y. 
L.  sabrugosa  Sdb,  Y. 
L.  macrostoma  Sdb.  Y. 
Pf.  L.  parpora  A.  o.  V.  Y. 


irs 


tona  crattiUbrftm  8äb,  Y. 

alosioma  8db.  Y. 

kBsilabram  Y* 

siU  Aft.  Y. 

IIa  tennisnleata  8db.  Y. 

fera  flA.  Y. 

ma  eottatam  Gd/.Y.Weilbarg. 

talaiam  PM.  Y. 

bailns  •nbelatbratam  8äb, 

intrioosnm  G^.  Y. 

um  A,  KY. 

piligera  8äb.  Y.  OraniansteiiL 

I  graoilis  Sab.  Y. 

aeinus  8db.  Y« 

eorragatut  8ib.  Y. 

Ittalis  AJ».  Y. 

LOS     tabcanicalatnm    8db> 

latnm  SA.  Y. 
iolatam  Alb. 
ria  deflezieosta  8ib.  Y. 
aliies  graoillimns  8db.  Y. 
morpbalata  &25.  V. 
lium  aliformei^.  8.4.6.  Y. 
irg,  Hftina. 
ialatam  &i&.  Y. 
ambent  Y. 

ieardia  elongata  A.n.  F.  Y. 
allosa  Sdb.    Y.,    Oranienstein, 
ug,  Hmioa.  4. 
ta  &I&.  Y. 
a  inermit  8db.  Y. 
a  fimbriata  Sdb.  Y. 
sa  SA.  Y. 

aytilas  crassas  Sab»  V. 
a  clathrata&fi).  Y.,  Weilbarg. 
Stringocepbalns  Burtini 
«.  B.)  Y.,  Freienfelt  bei  Weil- 
Arlortht  Alftenberg  bei  Wetzlar, 
.4.  6.  6. 

rifer  ondifer  F,B,  (Sp.  andi- 
Y.,  WeÜbiirg.  4.  5.  6. 
oali-aratns  Sdb.  Y.»  Haina. 
ralis  ifirdk.  F.  Y. 
■ibrieato-laiiielloBu  s  SA.  V. 


Spirifer  Yern^aili  oder  ditjanoint 

Y. 
Sp.  bifida tXJR.Y. 
Sp.  tentioalam  Mrch.  V.  Y. 
Sp.  bians  «.B.  Y, 
Pf.  H.  Sp.  Simplex  PkL    Weilborg, 

Haina.  8. 
Pf.  H.    Gjrtina    beteroolyU    23!^. 

Haina,  Y.  1 — 6. 
Pf.  Atbyris  oono^ntrioa  «.  JB.  Y., 

Weilbarg,  Haina.  1 — 8. 
A.  graoilis  Sdb.  Weilborg.  4w 
Retzia  ferita  v.B.  Kar.  Weilborg.  8. 
E.H.  R.  lepida  Odf.  Weilborg.  Haina. 

1-4. 
E.  R.  ovalis  Sdb.  Y. 
Pf.  H.  Unoites  grypbosD/V.  Y.»  Alten- 
berg bei  Wetzlar,  Haina.  8. 
Rbyncbonella  pagnosüfarf.  Y.,Ora- 

nienstein,  Weilborg,  Haina.  8«  4  5. 
Pf.H.  Rb.  parallelepipeda  Bnm.  Y., 

Aomenao,  Weilborg,  Haina.  1—4. 
Pf.  Rh.  tenoistriata  Sdb.  Y. 
Rh.  elongata  SMi.  Oranienstein. 
Pentameras  brevirostris  FhiL  Y., 

Weilborg. 
P.  globos  Brtm.  (P.  galeatos   Dlm. 

rar.  glob.  Br.)  Y.,  Haina.   2.  8.  5. 
E.  P.  acatolobatos  Sdb.  Y. 
Pf.H.  Atrypa  reticolaris  Linn.  Y., 

Oranienstein,  Vierfdrther  Hof,  Aomen- 
ao, Steeten,  Weinbaoh,  Haina.  1 — 8. 
A.  ret.  var.  aspera.  Y.,  Haina. 
Orthis  opercularis  M.  Y.,  Weflborg. 

bei  Kayaer  als  0.  ventroplana  F.B. 

1.  2.  3. 
0.  totragona  F.  12.  2.  8. 
0.  (Terebratola)  saccolos  Sdb.    (0. 

Eifeliensis  F.)  Weilburg,  Ebiina.  2. 

8.  4. 
0.  striatola  SchM.  Haina.  1—5. 
0.  (Orthisina)  orenistria  P/UL2ffe%b 

F.  V. 
?David8onia  Verneaili  Brd.  Y.  4. 
Chonetes  minota  Odf.  Y.  1—4. 
Pf.  H.  Produotus  subaouleatoslfrdk. 

V.,  Weilborg,  Haina.  3—6. 


Diaonai  ac 

Dticoata  Sdh 

V. 

CidariB  U 

Tiapina  Sab 

V. 

C.  BcrobiouUta.Sdb,  T. 

MyrtiUoor 

nueelonga 

UB 

Äto.  V. 

E.  Sphaero 

crinuageom 

titr 

icuaGdf. 

V. 

AotinocriD 

UB  oyathifo 

ml 

a  &fli.   V. 

Hexaorinu 

a    graüulife 

F.   S.    V.. 

Weilburg. 

E.  H.echiD 

atua  Sdb.  V. 

£.  H.  brev 

■  Odf.  V. 

HaplooriDU 

g   atellaris 

F. 

B.    Woil- 

bürg. 

E.  Stylocr 

nus  icahetGdf. 

V..  Weil- 

bürg. 

E.  Cupres.ooriüuBnod 

3BU 

aSdb.  V., 

WeilbarfT, 

Hatua. 

Pf.     Fav. 


culat«    Bl.    T, 


'□fels,  Diei.  3. 


Pf.  F.< 


lites    (Pentatrf 


Pf.VStromatoporaOüiioantricaffi/". 
V.,  Uadamar,  Diez,  Limburg,  Vier- 
further  Hof,  Odersbach,  PreienfeU, 
Cubach,  Haina.   1  ~  5. 

Helioütes  poroaaGd/-.  V.,  Vierfurther 
Huf,  Oderabach,  Weinbach,  Ilaiua,  Cu- 
bacb,  Freieufeh,  Heckhot zbauaao.  Ha- 
damar,  Diee.  1 — 4. 


-niB  E.u.  S.V.. 

fela,    Odersbach,    Hadamar,    Diet,  1 

denbach,  Bodbeim,  Kleinlioden,  Hai 

eck  bei  Nauheim,  Haiaa.  S.  i.  6. 
E.Pf.    F.    gracili»   Sdb.    V.,  Ärfiiril 

Weilburg. 
Pf.  AUeolitei 

V..  Freienfels,  Odenbaoh,  Ora 

Weilliurg,  Aumeuau,  Haina.  1.  S.  | 
Pf.    Aulopora    serpena   Gdf.      wi 

bürg,   2—6. 
H.  AmpleiuB  tortuoaua  IK.  V. 
A.  »ligmatopborua  Sdb.  V. 
Cyathopbyllum  ceratitea    E.M.I 

V.,  Woilburg,  Haina.  1.  2.  3. 
E.  Pf    C.    hexagottum    Gdf. 

Löhnberger  Weg  im   Schal iteia. 
StreptaBtrualougiradiata&i6.  L 

reu,    Löhiilierger  Vfeg   i 
Pf    Fascicalaria    caeapitoaa 

V..  Vierfurther  Hof,  Weilburg. 
Cyitiphyllum  va»icu\oium0^lf.^ 

Weilburg,  Haina.  2.  3.  ■ 
Scyphia  constricta  Sdb.  V.  <S.  i.\ 


slln 


1  &ib.  V. 


F.  BubrectaugulariH  Hdb.  V. 
Polypora  atnatolla  Sdb.  V. 
P.  laxa  Sdb.  V. 

Unter  deu  in  dieaem  Verzeicbniaae  angeführten  167  Speoiea  bei 
1I9,  bei  denen  iia  einaiger  Fundoit  Villmar  augegeben  ist,  34,  bei  c 
Villmar  andere  Fundorte    in    dei-  Labamulde    angegeben    aind  \ 
von  Villmar    nicht    bekannt    Bind.      Zum    bei    wuitem    überwiegenden  1 
>las  VerzeichiiisB    als    ein    nokhea,    der    bei  Villmar    vorkommenden 
betrachten. 

Von  den  angeführten  Species  sind  62  in  der  Eifel,    38   in    der 
Mulde  und  18  in  dem  Hämatit  von  Brilon  bekannt. 

Von  deu  62  in  der  Eifel  bekannten  Species  sind  in   de 
Kayser  4'J  angefahrt  und  zwar  aus  der 

Cultrjjugatus-Stufe  13  Speo 

unteren  Calueola-Nivean  17        „ 

oberen  Galceola-Niveau  25       „ 

Orinoiden-Schiclit  23        „ 


«nierai  Theil  dor  Biriiig.-Sohiohten  19  Specnes 
oberen  Theil  der  String.-Sdbicbten  10       „ 
ee  cBeno  kommen: 

12  in  einer  AbtbeQnngy 
7  in  Bwei  Abtbeilangeny 
10  in  drei  „ 

6  in  Tier  ,| 

2  in  ftnf  „ 

3  in  allenBeche  „ 

•0  Mrtere  sbid :  Qyrtina  beteroelit»,  Aibyris  concentrica  und  Atrypa  reiionlaris. 

OB  den  Speeiea^   die  Kaifaer  angef&brt  bat,    betragen  diejenigen,   welobe 

mäberger  aw  der  Labnmnlde  Terzeicbnet  sind: 

ans  der  Gnltrljagatns-Stnfe  38  % 

^    dem  unteren  Galoeola-Niveaa  31  „ 

^    dem  oberen  Galoeola-NiToan  32  ,, 

„    der  Grinoiden-Scbicbt  24  ^ 

,,    dem  unteren  Tbeile  der  String.-Scb.        44  |, 
„    dem  oberen  Tbeile  der  Siring.-Sob.  43  ,, 

!■  dfirfte  bierana  folgen^  daaa   der  Kalkstein  der  Labnmnlde  die  näcbeten 

mgen  an  den  beiden   oberen  Abtbeilnngen    der  Maiden   in  der  Eifel  bat, 

M  daa  MiTean  der  Grinoiden-Scbicbt  nnr  sebwacb  angedeutet  iat. 

)«m  obigen  Verzeicbnisse  ist  der  Fundort  ;,Haina^,  Hämatitgrabe  bei  Nie- 

oes  nacb  Maurer  (N.  J.  187Ö.  S.  Ö96),  bei  den  darin  angeführten  Species 

gt  worden,   wo  dieselben   also  auch    nacb   den  Abtheilungeo  von  Kayser 

inet  sind. 

üisser  diesen  Species  hat  Maurer  die  hier  folgenden  von  Haina  aufgeführt; 

ratola  amygdalina  Odf,  6.  Spirifer  Urii  Flm,  4.  5.  6. 

ihonella  primipilaris   B.   4.  Streptorhynohat     umbracalam 

rocnboides  Kbt.  8.  4.  SchU.  2.  8.  4. 

syricbi  Ktr,  6.  Strophomena  irregularisF.  £.  2.  8. 

»a  reticnlaris  L,  var.   latilin-  Str.  lepis  Brwn,  2.  8. 

I  2—6.  Acrocalia  grscilis  Sab.  6. 

laa  rar.  plana.  8.  A.  oompresss  Odf. 

iqaamata.  8.  6.  A»  prisoa  (}df,  2. 

ita  plebeja  Sw,  2.  8.  4.  Cyathoorinas  ragosas  J.  M,  4. 

iospiralent  Scknr.  4.  Rhodoorinas  crenatus  Gdf.  4. 

s  longirostris  Ksr.  8.  4.  Hexaorinus  spinosas  J.  M,  4, 

ominala  F.  B,  2.  8.  Poteriocrinus  geometricns 6^4^.  4. 

fer  carTatus  SMi,  2.  8.  Calceola  sandalina  L,  2.  8.4.6. 

>ncentrieot  SeJmr,  2.  8.  Amplexas  biseptatus  Mir. 

Aas  der  Tollständigen  Liste  der  anf  der  Ombe  Haina    gefundenen  Species 
it  neb,    dass    dieselben    in  Procenten    nach    den  Abtbeilnngen  Ton  Kayser 

!»: 

12 


I  dem  untoron  Cnlceola- Niveau 


49  % 
45  . 


„    der  Crinoiden-Schicht     '  40  , 

fl    dem  QDtereo  Theile  der  String.- Schichten      41  , 
„      „      oberen         „        „  „  „  43  , 

Diese  Zahlen  zeigen,  dow  die  Fauna  von  Haina  derjenigen  der  EÜ/el  i 
näher  steht,  als  die  von  Villmar  und  den  von  Sandbarger  sonst  berQckMchUgl 
Localitäten,  und  dasa  die  einzelnen  Abtheilungen  der  Eifel  ziemlich  glei' 
daran  theilnehmen. 

Eine  ähnliche  Fauna,  wie  der  Hämatit  auf  den  Grubeu  Briloner  iü 
Grotteoberg  und  Enkelberg  tiefc-rt,  führt  Sanditergcr  aus  dem  kieseligen  £ 
der  Grube  Labastein  bei  Weilbiirg  an,    die    iiuch    hier    das    ubcrste  Niv 
Hitteldevoa  beKeichnet. 

Die  mit  m  bezeichneten  Species  kommen    auch  anderweitig  im  Mitteidm 
und  die  mit  H.  im  Hamatit  von  Brilon  vor. 

Es  werden  folgende  Species  genannt: 
m  Cypridina  a  ubfusirormis  Sdb 
Cheirurufl  gibbiia  BrfA. 
H.     Cypbaspis     oeratophihalm 

oaf. 

mProetuR  Cnvieri  Stn.    (=  Tri) 

naspit  cornutn  Qdf.  hei  adb.] 
Oyroceras  tenuisquammat  um  Sa 
G.  tnultiitriatum  F.  K 
Orthooeras  oompresBum  Ä.  R. 
m  Plearotomaria  bifida  Sdb. 
m  Loxonema  oostatum  Odf. 


m  Cardium  i 

m  Cyprioard 

m  AvicuU  clathrata 

U.  Spirifer  quadripl 

m  Sp.  Simplex  Fht. 


IIOBR    SM. 


1  Ath 


m 

Retzia  feri 

a  V. 

B. 

m 

a  R. lepida 

Odf 

m 

Bhynchonella  p 

ugnuB  Mari. 

m 

Peatameru« 

bre 

viroatrii  SA 

m 

H.  Atropa  r 

licu 

lari.  L. 

m 

Orthis  oper 

ula 

is  M.   V.  JL 

m 

H.     Prodac 
Mrch. 

tna 

anbaoalsat 

H 

exacrinus  gr 

«DU 

iferF.  Ä 

B 

Uaplocrina 

BtH 

llari.  F.  B. 

Stylocriiiua  S 

abe 

r  Odf. 

C 

upressocriDu 

auo 

doioa  Sdb. 

m 

Favosites  g 

aci 

is  Sdb. 

m 

Alvoolites  s 

ubo 

bicularisSI 

m 

Auloporar 

pen 

»Gäf. 

m 

Cvatbophyl 

um 

ceratites  $li| 

m 

Cystiphyll« 

m  V 

esiculosttm  t 

a Ollis  Sdb. 


Es  ist  anzuerkennen,  dasa  nur  wenige  (6)  Species  mit  denen  ident 
welche  Kaysfr  aus  dem  Briloner  üämatit  anführt,  dagegen  viele  ähnliche  Sf 
aus  denselben  Geschlechtern  und  eine  grosso  üe  herein  Stimmung  mit  dem 
gocephaleukalk  der  Lahn muide,  insbesondere  mit  der  Fauna  von  Vilhnar,  w 
nur  7  Species  von  dem  der  Grube  Lahnstein  in  dem  Kalkstein  von  V 
fehlen.  Der  eisenhaltige  Kalkstein  der  Grube  Lahnatein  gehört  daher 
faaft  dem  Mitteldevou  an. 
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Oberdevon. 

Verbreitung. 

Dm  OberdeTon  folgt  in  dem  n.  Abhänge  des  Gebirgskernes  der  Hohen  Venn, 
in*  Ckgend  von  Eapen,  Stolberg  und  Aachen,  dem  Zuge  des  Eifelkalksteines 

Eopen  bis  Jüugersdorf,  hebt  sich  bei  Stolberg  in  einem  Sattelrücken  aus  dem 
pbeoden  Carbon  hervor,  ebenso  bei  Herbesthal,  Moresnet,  nmgiebt  die  Rüoken 

BfelkaJkBteinei  bei  Bartscheid  und  Aachen  und  taucht  bei  Hohlrath  n.w. 
I  EKhweiler  aus  den  pleistocänen  Ablagerungen  hervor. 

In  der  Eifel  ist  nur  ein  einziges  Vorkommen  vom  Oberdevon  in  der  Mulde 

Mitteldevon  von  Prüm  zwischen  Büdesheim  und  Oos  bekannt,  wie  dies 
«ts  oben  (8.  148)  bemerkt  worden  ist.  In  welchem  Zusammenhange  mit  der 
■tigen  Verbreitung  derselben  Schichten  dieses  so  ganz  vereinzelte  Vorkommen 
i  seiner  Ablagerung  gestanden  haben  mag,  darüber  fehlt  jeder  Anhaltspunkt. 
«dbe  ist  von  dem  nächsten  Oberdevon  bei  Eupen  in  einer  Entfernung  von 
km  durch  den  cambrischen  Gebirgskern  des  Hohen  Venn  getrennt ;  dann  folgt 
I  Vorkommen  von  Oberdevon  in  derera  s.w.  Ausheben  der  Lahnmnlde  in  der 
|Hid  von  Hahnstetten  in  1 00  km  und  an  dem  n.  rechtsrheinischen  Gebirgs- 
A  im  Düsselthale  oberhalb  Erkrath  in  120  km  Entfernung. 

Dieser  n.  Zog  des  Oberdevon  ist  zunächst  in  den  Synklinen  der  grossen 
ilde  Ton  Hohrath  in  der  Nühe  von  Hochdahl  an  der  Eisenbahn  von  Düsseldorf 
teil  Elberfeld  entblösst,  folgt  in  der  n.ö.  Richtung  dem  Südflügel  des  Sattels 
n  Wülfrath,  nimmt  anf  dessen  Antiklinen  eine  weite  Strecke  bis  gegen  Lim- 
«k  ein,  und  verbreitet  sich  in  vielen  kleineren  Falten  über  Neviges  nach  Vel- 
»t  Von  Rottberg  und  Umstand  wendet  sich  nun  der  Sattel-N.-Flügel  gegen 
^•S.W.  nach  Hetterscheid  und  Isenbögel,  wo  sich  nochmals  eine  kleinere  Mulde 
id  Sattel  ausbildet  und  zieht  alsdann  in  s.w.  Richtung  nach  Ratingen.  In 
MD  Orte  steht  das  Oberdevon  unter  der  Bedeckung  von  Pleistocän  zum  letzten 
Ue  in  n.  Richtung  an  dem  Abhänge  des  Rheinthals  an. 

Aof  dem  S.-Flügel  der  Hohrather  Mulde  folgt  das  Oberdevon  dem  Eifel- 
■Ibtein  erst  auf  der  N.-Seite  des  Osterholz,  dann  von  Elberfeld,  Barmen, 
Ufinghansen  und  über  Linderhausen  gegen  Gevelsberg,  wo  dasselbe  gleich- 
ik%  mit  dem  Eifelkalkstein  eine  Unterbrechung  erleidet.  In  dem  breiten 
iigsiithale  der  Ennepe  fehlt  das  Oberdevon  von  Pleistocän  bedeckt  bis  Weh- 
■fj^nsen,  wo  dasselbe  sich  alsdann  sehr  bald  in  dem  Profile  des  Querthals 
y  Yohne  im  Hangenden  des  Eifelkalksteins  zeigt.  In  dem  weiteren  ö.  Verlaufe 
ikibt  das  Oberdevon  ein  steter  Begleiter  des  Eifelkalksteins,  und  wo  dieser 
'dkoweise  fehlt,  des  Lenneschiefers,  bis  zu  dem  n.  Rande  des  Briloner  Feldes, 
^  dftsselbe  bei  Ober-Alme  an  der  Oberfläche  von  Untercarbon  überlagert  ver- 
*"^ia<itt.    Auf  dieser  langen  Strecke  ist  die  Zusammensetzung,  die  Mäc\\l\gVe\t 
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und  die  Breile  an  der  Oberflfiche  doch  eine  selir  teischiedene.  Von  Hagen  i 
bis  Lelmathe  nimmt  dieGelbu  kii.  dnnn  wieder  ab  hie  zu  der  Stinsse  von  iRfrlali 
nach  Schwerte.  Bei  Hemer  ist  das  Olierdevoa  wieder  sehr  vollständig  entwjck 
und  verhart  gegen  das  Flönnethal  an  Mächtigkeit,  dnsa  es  auf  des 
Seite  auf  eine  kurze  Strecke  ganz  verschwindet.  Doch  erscheint  es  als  Rcbmi 
Band  bis  Gribbecke,  auf  dem  N. -Flügel  des  Sattelbogens  zwischen  ÜeiUngboti 
und  Balve.  Auf  diesem  Sattel  weicht  das  Verhütten  des  Oberdevon 
des  Eifelkalksteins  aehr  üh,  indem  ea  sich  gegen  0.  in  mehreren  einzelnen  Fh 
tieen,  besonders  am  Efienberge  aus  dem  Untercarhon  erhebt  und  ro  die  F4lt 
Setzung  der  Äntiklineii  nach  Arnsberg  bezeichnet.  Die  Rühre  unterhalb  Hsc 
durchschneidet  das  Oberdevon.  Diese  UnregelmiisBigkeilen  mögen  wohl  mit  ei 
Doppel  Verwerfung  zusammeDhängen,  welche  den  Sntitl  ziemlich  quer  von  Eircl 
linden  über  Hüvel  nach  Melschede  durchschneidet.  Auf  dem  i.d.  Flügel  i 
Batver  Sattels  schwankt  die  Breite  des  Oberdevoiis  in  erheblichem  Maasse;  a 
von  Beckum  ist  dieselbe  sehr  gering,  nimmt  aber  von  Balve  aus  gc^en  i 
Mulde  von  Kiiutrop  hin  rasch  zu  und  verbreitet  sich  zwischen  diesem  Orte  v 
Allendorf  an  der  Sorpe  in  einer  Weise,  wie  es  auf  der  ganzen  Strecke  f 
Neviges  und  Velbert  nicht  minder  der  Fall  ist 

Auf  dem  S.-Flilgel  der  Mulde  von  Alten  Äffein  in  dem  Durchschnitte  i 
Sorpe  bei  Allendorf  ist  die  Breite  des  Oberdevon  wiederum  sehr  verroiodi 
noch  mehr  zwischen  diesem  Orte  und  Dörenholthausen.  Eine  weitere  Seh wankl 
zeigt  sich  bis  zur  Wenne  bei  Mittel-  und  Ober-Berge.  Von  hier  nn  bis  gtg 
Altenbiiren  bleibt  !>ich  die  Breite  des  Oberdevon  ziemlich  gleich  und  bettl 
2.5  km,  was  auf  eine  Mächtigkeit  von  etwa  3000  m  schliessen  läsat.  Von  H 
bis  gegen  Wülfte  hin  senkt  sicli  eine  mit  Untercarbon  erfüllte  Mulde  ein  a 
Ist  der  S. -Flügel  des  Oberdevon  von  nur  geringer  Breite, 

In  der  Nähe  von  Ober-Ahne,  wo  das  Oherdevon  am  n.w.  Rande  des  Bf 
kalktteins  aufhört,  liegt  hei  Ncbden  eine  in  das  Tlateaii  eingesenkte  Mulde  * 
Obordevon,  die  wegen  ihres  Reicht.hums  an  Versteinerungen  berühmt  ist. 

An  dem  ö.  Rande  des  Kifelkatksteina,  der  sich  von  Bleiwiisch  aus  gtf 
S.  erstreckt,  treten  kleine  Partien  von  Oberdevon  auf.  Sie  weisen  auf  Störaa| 
der  Lagern ngs Verhältnisse  hin,  da  sie  nicht  von  den  tiefsten,  sondern  ron  fa 
ren  Schichten  des  Carbon  unmittelbar  bedeckt  werden. 

Auf  der  ö.  Seite  der  grossen  Verwerfung  von  Altenbüren  und  I 
Eiseuberg  tritt  das  Oberdevon  noch  mit  Fifelkalkstcin  zusammen,  daui  I 
durch  einen  mächtigen  Diabsszug  von  Lenneschiefer  getrennt  auf  und  setzt  I 
Measinghausen  an  der  Hoppecke  diagonal  durchschnitten  über  Prringhil 
Padberg.  unterhalb  Giershagen  von  darDiemel  diirchaclmitten.  bis  snrBededi 
durch  Perm  (Zechstein)  bis  zum  n.ü.  Ende  des  Gebirges  fort. 

Ehe  der  ö.  Rand  desselben  weiter  verfolgt  wird,  ist  das  Vorkommaa 
Oberdevou  in  der  Umgebung)  des  Sattelrückens  von  Warst'in  zu  erwähnen, 
ilem  E.W.  feinde  des  Eifelkalksteins  tritt  das  Oberdevon  nu  der  ätruM  von  BH.i 
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I  naeh  Waratein  auf  nnd  folgt  von  hier  dem  n.  Rande  des  EalksteinB.  Das- 
m  wird  antarhalb  Warstein  von  dem  Thale  der  Wester  und  bei  Körtlinghausen 
der  Glenne  in  einer  diagonalen  Richtung  durchbrochen.  Zwischen  den  beiden 
tdrüeken  des  Kalksteins  ist  die  Mulde  mit  Oberdevon  erfallt,  worauf  War- 
n  lelbet  liegt.  In  n.ö.  Richtang  zieht  sich  das  Oberdevon  bis  gegen  die 
ce  Seite  der  Bieber  fort.  Die  geringste  Breite  der  mit  Oarbon  erfüllten 
Ide  zwischen  Eallenhardt  und  Eshöfen  beträgt  6  km. 

Das  Fehlen  des  Oberdevons  an  dem  s.  Rande  des  £ifelkalksteins  scheint 
i  einer  streichenden  Verwerfung  zusammen  zu  hängen,  welche  diesen  Rand 
im  Weise  begleitet,  dass  nur  kleine  Theile  der  tiefsten  Schichten  des 
ihm  anf  deren  n.  Seite  am  Kalkstein  auftreten,  während  sich  auf  der  s.  Seite 
r  aDein  obere  Schichten  desselben  zeigen.  In  n.  Richtung  von  Warstein  tritt 
^■ala  eine  kleine  Erhebung  von  Oberdevou  aus  der  Umgebung  von  Carbon 
nror  anf  der  rechten  Seite  der  Mohne  bei  Belecke  auf.  Diese  Erhebung  besitzt 
le  Länge  von  2.5  km;  zeigt  nur  an  ihrem  n.  Rande  die  tiefsten  Schichten  des 
ibon  nnd  scheint  am  s.  Rande  durch  eine  streichende  Verwerfung  von  höheren 
yditen  desselben  getrennt  zu  sein. 

Die  Doppelmulde  von  Attendorn  ist  in  ihrer  Ausdehnung  bereits  bei  dem 
■MKhiefer  nnd  bei  dem  Eifelkalkstein  näher  bezeichnet  worden.  Dieselbe 
1  bd^ weitem  zum  grössten  Theile  mit  Oberdeven  erfüllt,  welches  ein  zusammen- 
^geodes  Ganze  in  vier  verschiedenen  Flügeln  bildet.  Die  innerste  Ausfüllung 
Bt  in  zwei  getrennte  Partien  von  Carbon,  die  kleinere  am  s.w.  Ende  der  n. 
ilde  reicht  von  der  Bigge  unterhalb  Ahausen  bis  n.  von  Nieder-Melbecke, 
I  sehr  viel  grössere  in  der  s.  Mulde  von  Mecklinghausen  bis  Grimminghausen 
I  Mückenbach.  Die  vier  Flügel  des  Oberdevon  laufen  in  der  n.ö.  Mulden- 
ndung  bei  Landenbeck  zusammen. 

Zwischen  dem  n.w.  Rande  dieser  Mulde  von  Dormecke  bis  Bösinghausen 
id  dem  s.  Rande  des  Hauptzuges  vom  Oberdevon  von  Altenhellefeld  und  Muls- 
in liegen  drei  kleine,  rings  von  Lenneschiefer  umgeben,  die  zwar  schon  oben 
L 163)  beim^ifelkalk stein  erwähnt  wurden,  die  aber  doch  hier  genannt  werden 
änen,  weil  sie  hauptsächlich  mit  Oberdevon  erfüllt  sind.  Es  ist  dies  die 
oppelmalde  von^Salwei,  die  Mulde  von  Wennholthausen  und  Schüren. 

Das  Oberdevon  begleitet  zusammenhängend  den  O.-Rand  des  Gebirges  von 
er  Diemel  bei  Giershagen  in  s.s.ö.  Richtuug^bis  gegen  die  Eder  bei  Battenberg 
id  geht  ohne  Unterbrechung  in^den^N.  Flügel  der  grossen  Lahnmulde  über, 
if  welchem  dasselbe  über  Biedenkopf  bis  Hirzenhain  in  einem  breiten  Bande, 
ÜB  über  Dillenburg  in  schmalen  Streifen  zwischen  Schalstein  bis  zu  dem 
SMkalkstein  von  Langenaubach  und  Breitscheid  fortsetzt.  In  dem  Innern  der 
iktmalde  sind  die  Verhältnisse  des  Oberdevon  und  des  Carbon  durch  das 
MKnhafte  Auftreten  von  Diabasen  (Pikriten)  und  Schalsteinen  sehr  verdunkelt. 
Ufach  durch  die  ihm  zukommenden  Versteinerungen  gekennzeichnet  ist  dasselbe 
ii  in  die  s.w.  Muldenspitze  bei  Hahnstetten  au    der  Aar  nachzuweisen.     Am  ö. 
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Grabirgsranda  tritt  daiwelbe  aater  der  Bedeckung  von  oligocänoD  Ablagerang 
und  dem  weitverbreiteten  PJeistocän  der  Wetteran  in  einselnan  Partian  iwimI 
Nieder-Clecn  and  Poblgöns,  an  der  Eisenbahn  zwischen  LanggÖDS  und  Batebi 
in  Verbindung  mit  Eifelkalksteio  zwischen  Gambach  und  Hokhein  atlk 
st&ndig  auf. 

Aachen,  Stolberg. 

• 

Kaiser  hat  in  dem  bereits  oben  angeführten  Profile  des  Vichtbachas  1 
Stolberg  das  Oberdevon  in  8  Abtheilongen  gebracht,  welche  er  von  unten  m 
oben  als  Cuboides  -  Schiebten ,  Vemeuili*  Schiefer  und  Vemeuili-Sandsteui  I 
zeichnet. 

Dia  Cuboides-Schichten  bestehen  von  unten  nach  oben  aus: 
dunkalblaugrauem  Mergelschiefer, 
grauem  Kalkmergel, 
gp-auem  oder  buntem  Nieren-(Kramenzel)Kalke. 

Diese  drei  verschiedenen  Schichten  enthalten  dieselbe  Fauna,    welche  dm 

Bbynchonella  cuboides  Saw,  Receptaculites  Neptuni  Dfr. 

Spirifer  Yerneuili  Mrd^. 

charakterisirt  werden.     Mit  diesen  Leitfossilien  zusammen  finden  sich: 
Spirifer  euryglossus  Schnr,  0.  Eifeliensis  Ä.   V. 

Sp.  naduB  Sw,  Orthis  striatula  SehU, 

Rhynchonella  pugnus  Mrt.  Melocrinus  hieroglyphicus  (T^f. 

Rh.  acuminata  Mrt.  Acervularia  pentagona  Gdf.SdM 

Productus  sobaculeatus  Mrch»  Darwinia    rhenana    Chlr,     s.    «» 

Athyris  oonoentrioa  «.  Bach.  Pbillipsastraea  Yerneuili   K,  iL 

Atrypa  reticularis  L.  lleliophy llum  Troscheli  SeMr. 

Pentamerus  galeatui  Dlm.  Hei.  limitatum  E.  if.  SMr, 

Leptaena  retrorsa  Ktr, 

Die  beiden  unteren  Scbichtgruppcn  sind  etwa  85  m,  dia  oberen  KramsMI 
kalke  25  m  stark. 

Die  durch  Receptaculites  Neptuni  Dfr.  ausgezeichneten  Schiefer  trsl 
unter  den  an  Rhynchonella  cuboides  reichen  Kramenzelkalken  auf. 

Dia  Verneuili-Schiefer  bestehen  aus  grünlichen,  bröcklich  zerfaUandcn,  ü 
stainerungsarmen  Schiefem,  in  denen  nur  hier  und  da  ein  Elzemplar  von  SpUl 
Yerneuili  vorkommt.  Der  Yerneuili- Sandstein  besteht  von  unten  nach  afc 
aus  hellen,  graubraunen,  vielfach  ledergelben,  glimm  erreichen  plattigen  Sil 
steinen,  grünlichem  Mergelschiefer,  nach  oben  kalkig  mit  einigen  unreinen  Kll 
hinken  mit  Spir.  Yem.,  grauem  Kalkmergel  mit  Corallen;  darüber  liegt  i 
Koblankalk. 

In  den  Sandstainan  sind  Alganraste  (nach  Kaiser)  hiufig  und  stcOi 
waisa  in  grotsan  Massen  vereinigt.  Diaselban  sind  aber  so  uodeotlichi  dl 
darüber  schwär  tu  urthailan  ist. 
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Saimk  ndi  in  diesen  Sohiohten: 
rlf«r  yerneiiili  Mnk,  Productat  aculeatat  Mn^ 

M  Hlttliiim: 

■llaea  HardingüiS».  (in  Belgien  Streptorhynchtis  crenistria  Phl 

I  Leitfoeefl  für  dieeet  Ki^etu   des  Bhynohonella  of.    pngnus  aonmi* 

Mrderon).  nata  MrL 

jria  ooneentrioa  v.B, 

XH  bawmderer  Berflekeichtigang  der  Blei-  und  Zinkeragrnbe  Breinigerberg 
,  Idgende  Sdiiebien  des  Oberdevon  sa  nntersobeiden,  in  denen  folgende 
iriiw iimtrin  enthalten  sind.    Dem  Eifdkallutein  folgt: 

1.     Donkelgraner  kalkhaltiger  Schiefer,  an  der  Luft  serfaliend,  83  m. 
rifer  VerneuiliJfrdk.  (mit  langem  Atrypa  reticularis  L.  var.  aspera 

1^d  und  niedriger  Area).  SchU. 

tkii  itriatnia  8Mt.  Produotus  subaculeatus  l&d^ 

8.    OdhHeh  grauer  Kalkmergel  5.3  m. 

ikiiatriatula  SiM.  Phillips astTea  Verneuili  E.  H. 

ilspora  repens  8ML  Darwinia  rhenana  8Mr. 

itrvalaria  Ooldfnssi  E,  JJ.  Alveolites  suborbioularis  LMJt 
fsatagona  Qäf.  8Mr, 

3.  Sehiefer  mit  Kalknieren,  einseinen  untergeordneten  schwachen  Lagen 

f on  grünlich  grauem  Schiefer  und  grauem  Kalkmergel  62.8  m. ' 
^irifer  Verneuili  üfrdb.  Receptaeulites  Neptuni  Dfr, 

tryparetieulariiL.  var.asperaySdb. 

4.  Schmutaig  grünlich  grauer,  mergliger  Kalkstein  10.3  m. 
iloerious  hieroglyphicas  Gdf.  in          Athyris  concentrioa  v,  B, 
irMMT  Menge.                                               Rhynchonella  cuboides  Sw, 
»rifar  Verneuili   Mreh.   var.  mit           Rh.  elongata  SchU. 

■Ir  iK^ier  Area. 

Dieser  merglige  Kalkstein  ist  nur  in  der  Orube  aufgeschlossen,  er  würde 
IST  Tage  etwa  am  Abbange  des  Orubenweges  von  der  Strasse  von  Stolberg 
A  Tieht  durdisetsen. 

5.  Schiefer  mit  Kalknieren  wie  Nr.  3  22.0  m. 
lirifer  Verneuili  Mreh.  var.   (mit           Orthis  tetragona  F.  R. 

■b  boher  Area).  0.  striatula  ScMt 

ttyris  ooneentrioa  v.  B, 

6.  Schiefer    von    schmutzig     grünlich    grauer     und    gelblich    grauer 
Farbe  8.1  m. 

Ntrites  graoilis  8db,  Gypridina  (Entomis)  serrato-stria- 

•littites  retrorsuB  o.  B,  ta  Sab. 

Rhynchouella  elongata  8düL 

7.  Schiefer  mit  Kalkniereo  wie  Nr.  3  32.2  m 
(taiatiten   sehr  gross,   Orthoceren   und   Cyrtoooren   wegen    mangelhafter 

ErkaUang  nioht  su  bestimmen. 


184 

8.  Grünlich  grmuer  Sandstein  und  sandiger  Schiefer  mit  einadneD  eiHi 

schlissigen  Lagen  600  S» 

Spirifer  Vernenili  Mreh,  Produotns  subaealeatns  MrdL 

9.  Orauer  Mergelschiefer  mit  einigen  schwachen  Kalksteinlagen  2  a. 
?Sironiatopora  polymorpha  0^,  Spirifer  Verneuili  Mnk, 
Zaphrentii  flexuosus?  E.  H. 

Die  ganze  Mächtigkeit  des  Oberdevon  beträgt  hiemach: 
1  bis  7  168.7  m 

8  bis  9  502.0  m 

670.7  m.  ' 

Die  Vertheilnng   der  angeführten  Speeies    in    den    Terschiedenen  BiihinhiM 
wird   in  nachstehender  Weise   noch    übersichtlicher  dargestellt,    indem    die  sM 
gebrauchten  Zahlen  zur  Bezeichnung  der  Schichten  benatzt  werden. 
Cypridina  (Entomis)   serrato-ttri-  Athyrts  coneentriea  v.  B.  6. 

ata  8dh,  6.  Spirifer  Verneuili   Mnh,  1.  8.  4. 1 

Ooniatites  retrorsas  tf.  B,  6.  8.  9.  ^ 

Bactrites  graoilis  Sdb,  6.  Meloorinus  hieroglyphicas  G^fm^ 

Productui  iubaooleatus  Mfeh,l.S,  AWeolites  suborbicnlaris  Xak  I 

Orthis  liriatola  ScMt.  1.  2.  5.  Aulopora  repens  SdiU.  2.  ' 

0.  tetragona  F,  B.  6.  Zaphrentii  flexuosus?  E,  H.  f. 

Pentameros  galeatus  Dm.  AoervuUria  Goldfussi  E.  H.  X 

Rhynchonella  pugnus  Mrt,  A.  pentagona  Gdf.  Sehhr,  2.  j 

Rh.  caboides  8w,  4.  Darwinia  rhenana   Sehtr.   (Pki]ll| 

Rh.  elongata  SehU.  4.  6.  ■astrea  Verneuili)  2. 

Atrypa  reticularis  yar.  aspera  L.  ?Stromatopora  polymorpha  9. 

SMt  1.  S.  Reoeptaculitei  Neptuni  Dfr»  9. 

Belgien  und  N.  Frankreich. 

Zur  Vergleichung  mit  der  aus  der  Oegend  von  Stolberg  angaffthrten  AM 
dient  ganz  besonders  das  Oberdevon  in  Belgien  und  N.-Frankreioh  nach  ti 
neuesten  Aufstellung  von  Gosselef  (Esquisse  g^l.  d.  N.  d.  1.  France  et  d. 
vois.  Lille  1880).  Es  werden  zwei  Hauptabtheilungen,  als  untere  das 
und  ah  obere  das  Famenien  unterschieden.  ] 

Das  erstere  zerf^lt  wieder  in  2  Zonen,  die  untere:  Schiefer  und  Kalkaläl 

von  Frasne,    die   obere:    Schiefer   von   Matagne    mit  Cardium    palmahnn  04 

(=  Gardiola  retrostriata  r.  B.)  Der  Kalkstein  nimmt  in  dem  Schiefer  von  Fraaia  Ml 

bestimmte  Stelle  ein,  zeigt  sich  \m\d  unten,  in  der  Mitte  oder  oben,  und  obglekki 

regelm&ssipre  Schichten    von   50()  bis  600  m  bildet,   verschwindet   er  plAtafidi  li 

Streichen  und  wird  durch  Schiefer  ersetst.  Derselbe  enthält  folgende  VersteiDarsmM 

Bronteus  flabeUifer  Odf.  Spirifer  bifidus  Ä.  B, 

Cryphaeui  araohnoides  Hng.  Sp.  Vernoaili  MrdL 

Ooniatites  intnmesoens  Brdt,  8p.  orbelianus  Abek, 

Spirifer  nudns  Sw.  Athyris  coneentriea  e.  B. 

8p.UriiJ7ai,  Atrypa  reticularis  £• 

Sp.  euryglosBus  Sehw,  Rhynchonella  cnboides  Ai. 
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Bil»«Tit  A*  JB.  Oyathopbyllam  hazAgonnin  Qif* 

ophoria  formosa  fieftnr.  FaTositet  cerTioornis  EL  JJ. 

ittmns  £.Jfii.  Alveolites  Aaqaalis  6^. 

■•mt  braTirottrii.  AoarvaUria  Ooldfassi  JE!.  H. 

■iriaivU  86kU.  A.  pantagona  Ctdf, 

stma  aabsealeatas  üffdbw  Baceptaonlites  NeptuniD/^. 

ie  Bflihenfolga  diatar  Spaciaa  von  uDtan  nach  oban  kaon  bataiahoat  war^ 

reh: 

ir  orbalianat  Abeh,  Gamarophoria  formosa  8dmr. 

tacvliiaa  Naptmii  Dfir.  Spirifer  pacbyrbynohiis  Jf.  F.  K* 

on  andaran  Localitfttan  können  nacbfolganda  Speoias  hinsngafligt  wardan: 

ir  aparturatni  SckU,  AWeolites  sabaaqualis  Gds. 

o-peetan  Naptani  Odf,  A.  luborbioularis  Xmit 

itopora?  Gomphoceras  ip. 

»pbyllam  aaaapitosum  Odf.  Chonetes  armata  D.  K* 

»r  SaaTagai  Bgx.  Spirifer  Boaobardi  Mrdi, 

bonalla  boloniensis  Orb,  Strophaloiia  prodactoidei   Mrek. 

•na  Dntertrii  üfrdk.  Acervalaria  Davidsoni  E.  H. 

[aanaia  B§x.  Leptaena  cednla  Bffx. 
iieff  bolonianais  MM. 

Ka  obere  Zone    oder  die  Scbiefer    von  Matagne   mit  Gardinm   palmatum 
»la  retrostriata)  werden  von  ecbwarzeo,    barten,  gleicbfSrmigen  uiid  dünn- 
lenScbiefem  gebildet,  welche  tbonig-kalkige  Nieren  oder  rotbe,  auch  bell- 
Ifassen  von  Kalkstein  eiosehliessen,  wie  die  Scbiefer  von  Frasne. 
Lassar  der  Cardiola  retrostriata  kommen  darin  vor: 

tites  retrorsas  v.  B.  Gamarophoria  tamida  Kar. 

ites  sabconicas  8db.  Gypridina  (Entomis)  serraio  stri* 

cbonella  cnboides  8w.  ata  Sab, 

er  pacbyrhynchüs  3f.  F.  K, 

)ie  obere  Hanptabtheilnng  das  Famenien  tritt  in  dem  Becken  von  Dinaut 
»  S.-Flügel   als  Schiefer   von  Famenne,    aaf  dem  N.-Flügel   und    in    der 
dar  Molde  als  Sandstein  (Psammit)   des  Condros  auf,  früher  worde  ange- 
s,  dan  dieser  letztere  das  jüngste  Glied  dieser  Abtheilung  sei. 
a  den  Schiefem  von  Famenne  werden  4  Zonen  unterschieden:   von  unten 

MO 

1.  Scbiefer  von  Senzeilles  mit  Bbyn.  Omaliusi  Gss.,  grünliche  milde  Schie- 
lt harten,  theils  kalkigen,  theils  kieseligen  Lagen.  Die  vorzüglichsten 
OMmiigan  sind: 

er  Yerneaili  Mrek.  Bh.  triaequalii  Gas. 

laMarebisoniana  Gas,  Gamarophoria  crenulata. 

ihonella  Omaliusi  Gaa,  Orthis  arcuata  PM. 

I.  Sdiiafer  von  Marienbourg  mit  Bbyn.  Dumonti,  von  grünlicher  oder 
ber  Farbe  mit: 


■ifer  Ver; 


lili  Mrvh. 


Rhyucbouel 
Ortbii  Diiin 


Mri. 


CyrtinK  Marcbiaoninna  Gm. 
Atliyris  Roytsi  V. 

3.     Schiefer  von  Snina    mit  Rbyn.  letienais  Gss.  von  grünlicher,    biswcäl 
rSthlicher  Faitie,    mit  Händigen  Goncretionen  und  kalkigen  Nieren,    welche  toca 
niereoförmige  Kalkbänke   bilJeD,    nach    oben    einige    Sandeteinlagea.      Die 
zQglichHten  Verateineruagen  sind: 


Spir 

Sp.  itrnois 

Sp.  Umino 


i  Mrch. 


iH  Gss. 
t  M.'C. 


Athyri 
Rbync 
Orthis 


si   V. 
»  letlei 


1  Phl. 


1  Gss. 


i.     Kalkstein   von  Etroeungt  mit  Spir.   distans.      Diese   Zone  besteht  i 
Kalkstein   nnd    Schiefer,    der  Kalkatein    ist    theila    dicht,    theiU    aus    Tro«bil|| 
Eusammengaselst ;  dieselbe  bildet  einen  Uebergang  in  den  Kohleokalk  und  entlij 
theÜB  devonische,  theils  cnrboniache  Speciea,  nämlich: 


Povoniache  Specie». 

PhnoopB  IdtifroD!  Brmi. 

Spirifer  diitana  Sw. 

Spirifer  Verneuili   ifrch. 

Sp.  UmiDoaua  M.'C. 

Atrypa  retienUris  L. 

Sp.  partituB  F.  B. 

Ehyuchonella  letiensis  Gss. 

Sp.  moequensia  Fr. 

Orthis  areuata  FM. 

Athyris  Royisi   V. 
Orthia  orenistria  PhL 
Cliaiophyllum  Omaliusi  E. 

Dciralqtie  und  Diipont  re 

ichnen  die 

1  Zone  Ton  Etroeungt    zum  Kohl 

stein,  nicht  mehr  zum  Devon. 

In    den    Sandsteinen    (Psammiten)    dea    Condroa    werden    6    Zonen    i 
Bobieden : 

!.     Grane  Schiefer,    feinhlättrig    mit    vielen  YerBtcinernngeo, 
Lamellibranehien. 

2.  Sandstein    von  Eaneux     wecbaelt    in    dünnen  Bänken 
enthält  viele  Stiele  von  Poteriocrinua. 

3.  Maoigno  von  Souverain-Pre,    kalkiger  Sandtiteiu    von  nieren 
Structnr. 

4.  SandateiD    von  Montfort,    hart,    in    starken  Bänken    (Pflu 
fObrt  besonders  Cucullaes  Hardiugii. 


5. 

Saudatein 

Testen: 

PilaeopLi 
Sphenopt 
Tripbyllo 

Bria  hiberr 
eris  riaccii 
pteris  eleg 

ich,  schiefrig    mit    vielen  I 


opbyllu 


I  Evieux,    gli 


euB  Scftpr. 

a.  Orp.  Lepidodendrou  notina. 

im  Schpr.  A  viculo-pecten  ap. 

Kalkstein  von  Etroeungt,  wechselt  mit  Schiefer.  Der  Ort  i 
lipgt  bereits  anf  Kohlenkalk,  die  vorzüglichsten  Steinbrficbe  ii 
Weiler  Parc  aber  im  oberen  Devoukalk,  welche  von  deo  W) 
gehenden  durch  einige  Schiefer- Schichten  getrennt  ist.      Die  0^ 
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SdiiehUn  nnd  tobwarSf  thonhaltig  und  dioht;  die  nnteran  sind 
dagegen  lenikfirnig,  liefern  sehr  gute  Hansteine  wie  an  Soignies. 
Auf  der  reohten  Seite  der  Helpe  treten  verateinernngsflahrende 
Sdnefer  mit  kalkigen  Bänken  anf.  Der  Kalkstein  Yon  Etroenngt 
findet  iioh  wieder  bei  Fonr  manoir  in  der  einen  Falte  des  PiMmmita. 
Er  mngiebt  einige  Zflge  von  Kohlenkalk  in  der  Nähe  Ton  AvesneSi 
während  er  bei  anderen  fehlt.  Bekannt  ist  derselbe  bei  Avasnelles, 
Ath,  Qni^belonj  Dnmousies  und  Sars-Poteries.  Im  Gondros  fehlt 
derselbe  beinahe  nirgends. 

Das  Oberderon  in  der  Eifel  kommt  ansscbliesslich  als  AnsfBllnng  der 
t  im  Stringocephalenkalk  von  Prflm  zwischen  Büdesheim  und  Oos  an  dieser 

8Ule  TOT  nnd  ist  hier  von  Kayser  (8.  148)  genau  untersucht  worden, 
■dl  diese  Sehichten   die  Mitte  der  Mulde  einnehmen,   fallen    dieselben  auf 

S.-Flfigel  widersinnig  .gegen  S.  ein.  Die  untere  Hauptabtheilung  des 
Isfoo  (des  Frasnien  in  Belgien)  ist  hier  mit  den  beiden  Zonen:  den  Ouboi* 
cUchten  (den  Schiefem  und  Kalksteinen  von  Frasne)  und  den  Ooniatiten- 
ien  (den  Schiefem  Ton  Matagne)  vertreten.  Dagegen  kommt  von  der 
n  Haoptabtheilung  nur  die  untere  Zone,  der  Gypridinen- Schiefer  (Schiefer 
Psaenne)  besonders  bei  Oos  vor,   während   die  Mitte   der  Mulde  die  obere 

sieht  enthält. 

Die  tiefeten  Schichten  über  dem  Stringocephalenkalk  bestehen  aus  hell- 
fen,  violett  und  gelbroth  geflammten  und  gefleckten  dolomitischen  Mergeln, 
if  folgen  bitamenhaltige,  dunkel  graubraune  Kalksteine,  die  an  der  Ober- 
e  hell&rbig  bleichen  und  20  m  mächtig  aufgeschlossen  sind. 

Aus  den  Cuboides-Scbichten  führt  Kayser  folgende  Species  an: 

phoceras  inllatam  Gdf,  Sp.  pacbyryncbus  M.  F.  K.    (=eu- 

:aU  Neptiini  Odf,  ryglossus  Sehnt,) 

lehonella  cuboides  Sw.  Sp.  Urii  Flm, 

irophoria  formosa  Sehnt.  Sp.  simplex  PKL 

'pt  reticularis  L.  Orthis?  stringorynoha  K»r, 

rrit  concentrica  o.  B,  Productus  subacaleaius  Mtch. 

ifer  Veroeaili  Mreh.  P.  sericeus  v.  JB. 

iseatos  Mri, 

Dieses  Verzeichniss    umfasst    14   Species,    darunter  12  Brachiopoden,    nur 

edes  treten  bereits  im  Mitteldevon  auf.    In  der  Zone  der  Goniatiten-Schiefer 

t  nch  eine  hiervon  sehr  verschiedene  Fauna;  Kayser  führt  folgende  Species 
iensn  einige  nach  Sandberger  hinzugefügt  sind: 

ridina  (Entomit)  serrato-stri-  sind  bisher  nur  da  gefanden  worden, 

^  SA,  wo  zahlreiche  Goniatiten  vorkommen, 

lioearis  Roemeri  Wwä,  so  auch  in  Bicken.) 

»aeris  ITtod.,  G.  lata  TTiod.  Goniatites  primordialis  v,  B. 

tadoearis  Leeii  Wwd.  G.  calculiformis  Bteh, 

ees  den  Api^ychen  ähnliche  Formen  G.  Buchii  A.  V. 
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6.   aoris   (6.    reirorsiis   var.  auris           Turbo  priicus  Stn. 

Sdb,)  Posidonia  (Po8idoiioin7a)TeB 

6.  limplex  o.  B.    <—  G.  retr.  iypus              Mit,  (sAvioula  obiccndata 

and  var.  ÜDgua  Sdb,)  Cardiola  reiroatriata  o.  B, 

?Orthooerai  simplioissimus  Sdb,  C.  concentrioa  v,  B, 

0.  oblique-oo8iaiuraSti&.  Cyprioardia  Ausaviensis  Sim. 

0.  sobflexuoium  Jf.  V.  K.  Cy.  oreoitria  Sdb. 

0.  polygouara  Sdb,  Lucina  rugoia  Odf, 

0.  plaoiseptatum  Sdb.  Rynchonella  primipilarit  v.£ 

Bactritei  gracilis  Sdb.  Gamarophoriasabreniformisj 

B.  earioatui  Mat.  Spirifer  glaber  Mari. 

Plearotomaria  turbinea  Schnr.  Sp.  simplex  PhL 

Natiea  Aasayiantit  Stn,  Cyrtina  heteroclita  D/ir. 

VoD   diesen  27  Spedee  kommen    nnr  2  bereits    in    den  Coboides  Sehii 
und  nur  eine  Rynch.  primipilaris  im  Mitteldevon  vor. 

Um  die  Uebersicbt  der  Abtbeilungen  des  Oberdevon  zu  venrollatao 
ist  die  Bearbeitung  der  Gegend  von  Brilon  durch  Kayser  besonders  geei 
Die  Fauna  der  dortigen  Hämatitlager  ist  die  jüngste  des  Hitteldevon 
■ohliesten  sich  die  Schiebten  des  Oberdevon  unmittelbar  daran  an«  Die  < 
lichkeiten  des  Enkeberges  und  die  Mulde  von  Nehden  gewähren  ein  Anh 
für  das  ganze  Oberdevon  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins. 

In  petrographischer  Beziehung  ordnen  sich  die  VerhAltnisse  im  Eins 
nicht  leioht  einer  allgemeinen  Regel  unter,  besonders  da  die  Nieren-  (Fli 
KnoUen-)kalke  (Kramenzel)  in  verschiedenen  Niveaux  auftreten.  Umtomebr  a 
die  pal&ontologischen  Verhältnisse  eine  orientirende  Bestimmtheit.  Die  n 
Hanptabtheilnng  mit  den  beiden  Stufen :  der  Cuboides-Schichten  und  der  G 
titen-Schichten  (Primordialis  oder  Intumesens)  iRt  bereits  soeben  an  dem  Beil 
von  Büdesbeim  in  Her  Eifel  erläutert  worden.  Hierzu  gehört  der  Eimo 
stein,  welcher  unmittelbar  fiber  dem  dem  Mitteldevon  sich  anschliessende« 
loner  und  Adorfer  Hämatit  liegt  und  dessen  Fauna  sich  wesentlich  davon  i 
seheidet.  Dieser  Eisenkalkstein  (dem  Iberger  Kalk  bei  Grund  im 
gleichstehend)  kommt  mit  dem  Hämatit  in  der  grossen  Lahnmnlde,  hier 
vielfach  in  der  Nähe  der  oberen  Hanptabtbeilunp  vor. 

Diese  folgt  ebenfalls  mit  zwei  Stufen,  von  denen  die  untere  durch 
andere  Gruppe  von  Goniatiten :  G.  Münsteri,  und  die  obere  durch  den  H 
tritt  von  Clymenien,  die  sich  hier  zuerst  zeigen  und  in  den  tieferen  Schi 
fehlen,  bezeichnet  wird.  Die  Mulde  von  Nehden.  in  dem  Stringocephalei 
eingelagert,  zeigt  die  untere  Stufe  der  oberen  Hauptabtheilung,  in  der  noch ! 
Clymenien  auftreten,  der  Enkeberg  dagegen,  in  einer  kleinen  SpesialmoMi 
gnMsan  Sattels,  den  derselbe  sonst  bildet,  einen  mergligen  Nierenkalk  (Kram 
mit  der  Fauna  der  oberen  Stufe  der  oberen  Hauptabtheilung.  Von  N« 
führt  Kaiser  folgende  Species  an: 

*  Cypridina    rEntomia)    serrato-  ^Gouiatiti's  Mmplex  r.  lt.  (=• 

striata  Sdb.  trorsui  var.  typus  u.  lingua 


i8d 

ititet  andnlatut  Sib.  ^Goniatitei  planidorsatas  Mst. 

■  tat  MbL  *Orthocera8  elliptioum  Mst. 

erneu ili  JfSrt.  *0.  gregarium  Mst.^ 

tcalaa  8dk  *  Ayicnla  dispar  8äb. 

rvispiBa  Alfr.  *Posidonia  Tennsta  üf^. 

boffai  MtL  Cardiola  Nebdensis  K$r. 

ibpartiiat  Mst,  *Lingala  mbparallela  8db, 

ijaeantha  8A,  Actinoorinus?  striatut  Jürt. 

hmdberjfer  f&hrt  noch  Ton  Nehden  an: 

itei  earinatns  Mät.  Camarophoriasabreniformisfldbir. 

ila  rotroatriata  o.  B, 

9adi  Ka^9&r  mdehta  aber  bierbei  eine  Verwechslnng  des  Fnndortee  stau- 
en baben. 

Ke  mit  einem  *  versebenen  Spedes  kommen  auch  am  Enkeberg  vor. 

Ton  den  31  SpesieSi    welcbe   bier  von  Nebden    angefQbrt   aind,    kommen 
■ehe  die  HUfte  ancb  in  dem  Kramenzel  des  Enkebergee  vor. 

Stmäbetffer  ftbrt  ansser  den  bisber  genannten  nocb  folgende  Spedes   von 


itites  ombilicatas.  .  Goniatites  amblylobus. 

falatnt.  G.  planilobus. 

ireaatQS. 

MM  den  gleichen  Schichten  von  Madfeld 

Itites  labDaatiliDu 8  ScT^Zt.  var.  Goniatites    reflexicosta    Ksr.    aus 

:iger  Sdh.  dem  Eisenkalk  von  Bredeln. 

Kmfser  giebt  noch  folgendes  Verzeichniss  der  am  Enkeberg  aufgefundenen 
s,  welcbe  nicht  in  dem  Verzeichnisse  der  bei  Nehden  vorkommenden  Spe- 
cnannt  worden  sind: 

Itites  Münsteri  v.  B,  Clymenia  flexuosa  Mst. 

Per  PkiL  C.  angustiseptata  Mst. 

ndbergeri  Brch.  Phragmoceras  subpyriforme  Mst. 

itiformis  G.  Sdh,  Cyrtoceras     cf.    angustiseptatum 

leatus  M$t,  Mst, 

Iphinos  Sdb,  Loxonema  arcuatum  Mst» 

eifer  Mit.  Euomphaius  sulcatus  Ksr. 

eaia  subarmata  Mst.  Posidonia?  cf.  semistriata  Mst. 

Bolata  Mst.  Cardiola  rugosa  Ksr. 

*iata  Mst.  Acervularia  pentagona  Gdf, 

»vigaia  Mst. 

KeMD  nur  am  Enkeberge  vorkommenden  21  Spedes  treten  nocb 
iam,  welcbe  neb  auch  schon  bei  Nehden  finden,  die  Gesammtzabl 
anf  31,  nnter  denen  sich  allein  12  Goniatiten  befinden.  Die  Auf- 
tg  dieaer  Verhältnisse  beruht  auf  der  Unterscheidung  der  Goniati- 
'oo  Badesheim    und  von  Nehden,    welche  Beyrich   zu  verdanken  ist.      Bia 
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dahin  waren  dieselben  fAr  ident  gehalten  worden.  Aber  anch  sonst  hafa 
beiden  Faunen  wenig  Uebereinstimmendes. 

Von  Ooniatiten  kommt  nur  6.  simplox  i\  B.  in  beiden  vor;  sons 
dina  (Entomis)  serrato-striata  Sdb.^  Posidonia  venusta  Mrs.^  Cardiola  ret 
V.  B.  und  Gamaropboria  snbrenifonnis  Schnr,,  Formen,  welche  flberha 
grosse  vertikale  Verbreitung  im  Oberdevon  besitzen. 

Unter  den  im  Kramensel  des  Enkeberges  bekannten  Species  befin 
nur  folgende  7  Species,  welche  nur  hier  und  nicht  auch  an  andere 
lititen  mit  Clymenien  «nsammen  vorkommen. 

Goniatites  lentiformis  O.  8db,  Euomphalus  sulcatus  äjt. 

O.  delphinns  8db.  Cardiola  ragoss  Ksr. 

6.  undalatus  Sdb,  Acervularia  pentagona  Gi 
Orthoceras  gregarinm  Bist. 

Sandberger  hat  sahireiche  Species  aus  dem  Oberdevon  der  Ls 
beschrieben.  Die  Trennung  derselben  nach  den  verschiedenen  Abtheilun 
Stufen  ist  aber  nicht  mit  Sicherheit  durchzuführen,  weil  an  den  vorz 
berücksichtigten  LocalitAten  wie  Oborscheld  und  Eibach  die  verschiedene 
in  anmittelbarer  Nähe  auftreten,  und  Clymenicn ,  welche  die  olierstei 
bezeichnen,  Sandberger  nur  von  einer  einzigen  Fundstelle  (Kirschhofen] 
Jetst  sind  sie  allerdings  auch  bei  Oberschold  gefunden. 

Hierbei  ist  noch  besonders  zu  bemerken: 
Aspidichthys?    ingens   e.  Kn,  vom  Anomslichthys   scaber  r. 

Charlottensugo  bei  Bredelar,   Märten-  mals    Martenberg    (in    etwas 

t>erg  bei  Adorf.  Schichten  al«  die  vorhergehe] 

Die  meisten  Fundorte  gehören  der  oberen  Stufe  an. 

Verzeichniss  der  von  Sandberger  aus  der  Ober- Lahnmulde  angeführten 

Da    die    meisten   derselben    im    eisenschüssigen    Kalkstein    von   Ol 

vorkommen,    so  werden  diese    hier  zusammengestellt,    und  die  übrigen  ( 

dabei    angegeben ;     diejenigen,    welche    l)ei    Oberscheid    bisher    nicht    i 

worden  sind,  aber  nachher  folgen. 

Cypridina  (Gntomis)  lerrato-stri-  G.    bilanceolatus  Sdb.    am    I 
ata  Sdb.   Die  zahlreichen  Fundstellen  in  der  obersten  (Clymenien)  S 

werden  weiter  unten  zusammengestellt.  0.  sagittarins  S(/6.    Eibaoh, 

Phaonps    cryptophthalmus     Emm.  G.  intumescens  Brch.  Ribach 

I^aiibuseschbach,    A hausen,    Liohrberg,  (r.  1  a m c  1 1  o  s u  s  Sdb.  Oberscheid, 

Webersberg  und  Scfamidtbaeh  bei  Weil-  (K    sublamellosus    Stth.     OU 
bürg,  Kirsohhofen,  Schadeck,  Bftrbacher  H&matit. 

Mühle  bei  Sohaumburg.  (t.  carinatus  Brc^. 

Goniatites  tnberouloso-eostata  i4.  G.  primordialis  v.  B,  (a*  lara 

V.  Eibaoh  im  Himatit  var.  rngosus, 

G.  tridens  Sdb,  Eibtch,  Hiroatit.  v.  complanatus, 

O.  lunulieosta  Sdb.  Eibaeh,  il&matit.  v.  cordatus, 

0.  niamillifer  Sdb.  v.  tripartitnt.  Eibaoh.  Uki 


^^^ 
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^^^ 

»rfalit  (=3AFrinis  Sin.)    Ei- 

Euomphalus   acutieo» 

ttm*tit. 

Bclieid,  llBmatit. 

■•tii«]5r(A.(=calcL.Hformi8 

Scolioitoma  conoideu 

Eibacb,  Häinätit. 

Holopolla  toniiicostftl 

,lii  Breh.  EibBch,  eisaasuhüssi- 

m  ereil  all  een,  Gr.  Adolf,  l 

k  nnd  HSmatit. 

H.  sulHilata  A.  R. 

loa  an. 

Tentaculites    tenuici 

fhis  Sdh.  Eilmth.  n»nnati(. 

Weilburg  eine  damit    ei 

■  pina  £W>. 

Adfrr. 

«Ditha  Sdh. 

CorbulainflataSÄft. 

mta*  &tb. 

LunuHcardium  vonti 

■  *    tabflexiioButn    K.    Ei- 
tiinh.  Kalk  und  Bämatit.  Adorf. 


tQiu  Adorf,  Brilon,  Kl.  Linden 

wen. 

itellonifUb    Eibach,  Hämatit. 

lar«  SehUa. 

rttini  MH.  Adorf. 

.omarim  tnrbinea  Stiuir. 

■to-limata  adb. 

wäea,  welche  Sanäberger  ans  de 

er  im  eiaeniobüBaigei)  Eftlkatein 

*  latifroiia   Bronn,    Merkea- 
ici  Herbom. 

gracilia  Sib.  Eibftob,  eisensoh. 
LaaboMachbach. 
.iBiiibnaDtilinaG.Sil6.KirMh- 
in  Flaaer-  nod  PUttenkalk  des 
ÜMii-Sehiefen.  (Verat.derRbein.- 
it  m  Nawau  1860—66.  S.  649.) 
itee  olaTÜobaa  Sdb.  Eibaob, 
tiL 

elph. 


,a  ScO).  Drom- 
lämatit,  Adorf. 

ocluB  A.   n. 
■füllte  Scbioht. 


CnrdiolB  retroatriata  o.  B.  (Car- 
diiimpalinatumffrf/'.)  Adorf,  Kirsob- 
hofen  [mit  CtymeDieo), 

C.  duplioata  Mit.  Adorf. 

C.  articulat«  Mst.  Adorf. 

C.  conc-entrica  v.  B.  Adorf 

Myalina  teauistriata  StP.. 

Avicula  dispar  &tt. 

Poaidoniaveimata  Jlf«t.  (^Afioala 
obrundata&tt.}  Eihach,  Pbilippstdu, 
Seiters,  Lohoberper  Wog,  Wcberg  und 
Karlsberg  bei  Weilburg,  Feldbaohar 
WUdohen,   Uokeradorf,   Barg,  Einoh- 

LinguUsubparaneU&Ib.Uckersdorr. 
1  Oberdevon  der  LuhtiEiiulde  aofUlirt  und 
ron  Oberscheid    Dicht    gefunden    worden 

Orthocerae  attenaatum  £Ub.  Eibaeh, 

Hümatit. 
Pleurotomaria  falcifera&l&.Eibaah, 

Himatit. 
TeDtaonlitesmultiformieSilb.  Iah- 

buseiobbaoh. 
SpiriferTeraeuiliJlfreh.Pbi)ippeto)ii, 

Hftmatit. 
Caroarophoria    Bubreni^ormli 

iSehttr.   Löhnberg,  tiefste    Schicht  det 

OberdevoD. 
Heliolites    poroia  Ot^.   Löhnberger 

Wog. 


l 


hinni   (G.  bifer    var.  i 

■rg,  K^k  im  Sebalitein.) 

ipifer  Sdb.  Eibacb,  HImatit. 

itrietBt  A.  V.  Eibacb,  H&matit. 

I  dv  Nihe  der  Easenitaine,  welche    s.  von  Brilon    sich    in  langen  Zflgan 

teD,  tritt  gc^en  0.  fiberlagert  von  Zecbsteln  der  Hartenberg   hervor,    u 

ta^a  Mhr  Seinig geummelt  hat  (Palneont.  Bd.  26.  Heft  6,  1862  9.  S2(>). 
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Dor  Diabas  und  schmale  Sehalstcinlager  bilden  die  UntarUf^,  darauf 
unmittelbar  das  Mitteldevon,  Stringocephalenkalk  in  Hämatit  Ton  der  tot 
denartigsten  Beschaffenheit  umgewandelt.  Die  Fauna  desselben  ist  reicher  i 
der  Gegend  Ton  Brilon,  besonders  an  Oastropoden,  Arten  von  Lozonems 
Holopella.  Die  grösste  Mächtigkeit  des  H&matits  steigt  auf  der  n.  geli| 
Grube  Eckefeld  bis  auf  32  m.  Ueber  demselben  folgt  der  oberdeyonische  G 
titenkalk  sehr  deutlich  im  alten  Tagebau  mit  10  m  M&chtigkeit  aufgeechk 
im  neuen  Maschinenschacht  kommen  auch  in  diesem  einige  H&matitlager  vo 

Ausser  den  Knoohenplatten  der  Fische,  welche  bereits  (S.  190)  genannt  wc 
sind,  werden  folgende  Versteinerungen  hier  angeführt: 

G.  tubercalatns  HmL  Holopella  Deoheni  Hd. 

Phaoopi  cryptophthalmui  Emm,  H.  malariaeformis  1£bI. 

Herpes  graeilis  8db.  H.  moniliformis^.  R. 

Cheirorus  myops  Ä.  JB.  Natica  piligera  Sdb. 

Bronteus  flabellifer  Odf.  N.  adorfensis  HiL 

Cypridina  (Entomis)  lerrato-stri-  Macrocheilus  Dunkeri  Hii, 

ata  Sdb.  Euompbalus  laevit  A. 

Goniatites  Bömeri  Hgh  E.  lulcatns  Kar. 

G.  Simplex  r.  B,  Scoliostoma  conoideum  Sdb. 

G.  auris  QrL  Pleurotomariadentato-limati 

G.  of.  undalatus  Mrs.  P.  elegantula  Hd. 

G.  multilobatas  BrcA.  P.  oobilii  Hzl. 

G.  Kayseri  lüL  P.  Zitteli  Ha. 

G.  primordialii  Schii.  P.  angulata  PM. 

G.  intumescens  Brch.  V.  falcifera  Sdlt. 

(i.  carioatus  Breh.  P.  globosa  IM. 

G.  Buchii  Ä.  P.  tenui  lineata  Hxl. 

G.  aflinis  Sin.  Cardiola  retrostriata  r.  B. 

Q.  tripartitas  Sdb.  C.  concentrioa  v.  B. 

G.  Koeneni  Hd.  C.  duplicata  Mns. 

G.  calouliformit  Brch.  C.  articula  Jfiif. 

G.  aequabilis  Brch.  C.  lubradiata  Hth 

G.  forcipifer  Sdb.  C.  alternans  HsL 

Orthoceras  8ubfl«4XuoRam  Mtb.  Mytilarca  Boyrichi  Jigh 

O.  yittatum  Sdb.  Lunula  cardium  paradoxun  £ 

0.  aooarium  Mm.  L.  adorfense  UmI. 

O.  adorfense  HmU  L.  cancellatum  Ihl. 

Cyrtooersp  depressum  A.  L.  Mülleri  IIzl. 

Phragmocerat  elegans  Hgh  L.  Bickense  Hgl 

Ph.  inflatum  HO.  h.  inflatam  HO. 

Uomiihoceras  subfasiforme  Äfft«.  L.  eoncentrieum  Hgl. 

Gyroceras  adorfense  Hgl  Myalina  toniii  striata  Silb. 

Holopella  pUigora  Sdb.  Pterinea  cf.  radiata  Odf. 

H.  teniiicoHtata  Sdb.  Spirifer  Verneuili  üreft. 

H.  arcnata  Hgl  Athyris  graeilis  Sdb, 
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OB«U»8mbreiiiformiifidlfir.  Peiraja  radiaia  Jlfii«. 

▼anMJdmiwB  von  71  den  Spedet  naeh  beaiimmteii  Veratenie- 
tUk  S8y  die  HdUtapfd  nea  anfgefonden  und  beaohrieben  hat,  die 
jalst  von  keiner  anderen  Fandstelle  bekannt  sind. 
dl  kt  bier  ein  Yorkonunen  in  der  Lahnmnlde  zu  berfiokrichtigen,  wel- 
mSOä  S.  188  enr&hnt  worden  ist.  Wenn  anoh  die  unteren  Flaserkalke 
koB  einem  tieteen  Horizonte  angehören,  wie  (7.  Koch  dieser  Ansieht  war, 
MB  dooh  die  höheren  Sohiohten  von  dem  Oberdevon  nicht  getrennt  wer* 


Luämg  fllhrt  (GeoL  Spee.-Karte   des  Grossh.  Hessen  Section  Gladen- 

70.  S.  70)  darans  an: 

ites  retrorsns  o.  B.  mit  var.  Orthooeras  vittatam  8äb, 

,  typas  andnlstas.  0.  regalare  8äb, 

\A8db.rmt,  latidorsalis,  cal-  0.  planeseptatam  Sab. 

ormis.  0.  iubflexuosum  Jürt. 

»llosas  8db.  Tentacnlites  multiformis  8db> 

imescens  Brd^  Gardiola  retrostriata  o.  B. 

»roalotam  A.  V.  C.  oonoentrica  o.  JB.  dupiicata  üfst. 

.atum  Sab.  Lunalicardinm  ventricosam  8db, 

eeras  acnariam  Mti, 

ßlß$er  filgt  diesem  Verseichnisse  hinzu: 

>8  fecandasBrr.,  &hnlich,  aber  Goniatites  taboloides  Brr. 

lieden  Ton  Ph.  latifrons  Brtttt.  6.  Jugleri  A.IL,  (=:emaoiatu8Brr.) 

m  Konen  beschreibt    (Beitrag  zur  Kenntn.    d.  Placodermen/  Abb.    d.  K. 

Wissensch.  zu  Göttingen  B.  30)  von  Bicken: 
Ileus  Bickensis  v.  Kn,  C.  (Brach.)  bidorsatus.  Bicken. 

genas  Brachydeirus)   infla-  G.   (Brach.)  carinatus  t?.    K,    Bicken, 

.  Kn.  Bicken,  Wildungen.  Ense  bei  Wildungen, 

ibenso  wie  der  Orthoceras-Schiefer  über  die  ö.  Begrenzung  des  grossen 
eben  Gebirgskörpers  hinaus  in  den  halbinselförmigen  Eellerwald  fortsetzt 
»),  so  ist  auch  das  Oberdevon  darin  aufgefunden  worden  {CheliuSt  Verh. 
38.  1881.  S.  1).  Derselbe  beschreibt  dasselbe  auf  der  ö.  Seite  des  hohen 
ach  Dodenhausen  hin.  £Is  wird  unterschieden  die  Intumescens-Stufe,  der 
inen-Schiefer  und  der  Clymenien*Horizont.  Die  erstere  ist  zusammengesetzt 
otigem  graubraunen  Schiefer  mit  Kalknieren,  schwarzem  bituminösen  Ealk 
schwarzem  sandigen  bituminösen  Schiefer  5  bis  10  cm  und  aus  hellgrauem 
Qgranem  Kalk,  5  bis  10  m  mächtig. 
D  dieser  Intumescens-Stufe  finden  sich: 

ps  latifrons  jBrnn.  Cypridina  serrato-striata  (Ento« 

iites  intumescens  Breh,  mis)  Sdb, 

*etrorsa8  v.  B.  var.  auris.  Gardiola  retrostriata  d.  B. 

eeras  vittatum  Sdb.  Gamarophoria?   cf.   subreniformis 

eeras  sp.?  Sclmt. 

enlitet  tenuicinctas  A,K>  Lingnla?  cf.  snbparallela  Sdb, 

Hexacrinus?  cf.  granulifer  F.  B. 

13 
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Der   Clyraenien- Horizont   tieatelit    aus  rotbein  kaotig-schierrigen,    ventMM 
rnngeleerem  Kalk  und  hub  grnupm  knotigon  Kalk,  worin  sich  findet: 
ClymeaU  laevi^ata  M't.  Orthocaraa  Dechani   CM. 

C.  (undiilnta)?  Mät.  Terebratula? 

Diese  wenigeD  Speciea  genügen,  um  hierin  dHs  Obtrdevon  ün  erkeDoen. 

Die  unteren  Schichten  finden  sich  »uch  auf  der  w.  Seite  des  hohen  I 

Die  angegebene  Auflagerung  dieses  Oberdevon  auf  einem  System  von  Quin 
mit  wechselnden  Hcbieferlagen  erecheint  bedenklich  der  Thatsache  gegenilbi 
dasB  in  dem  weiten  Bereiolie  des  w.  grossen  Gebirgakörpers  ähnliche,  tibweichcoi 
Lagern ngsverhältnisse  nicht  bekannt  siod.  Die  Berufnng  auf  die  Lagerung  i 
Wollenberge  bei  Brungershausen ,  des  Rossberges  hei  ßiedenkopf  kam 
Beziehung  nicht  massgebend  sein,  Weit^jre  Prüfung  dieser  VerhAltniase  bin 
wüDsohenswerth. 

Der  n.  Zng  des  Oberdevon. 

Die  wechselnde  Zusammensetzung  des  Oberdevons  in  dem  Verlaufe  w 
dem  w.  Ende  auf  der  N.-Seite  des  Gebirges  bis  zo  der  ö.  ijattelapitze  ah  i 
Diemel  und  im  weiteren  Verfolge  an  dem  ö.  Abhänge  bis  in  die  Lahnomldl 
ergiebt  sich  aus  folgenden  Bemerkungen: 

Das  Profil  van  Eifelkalkstein  bei  Neandertlial  an  der  Dussel  anfangend  Ü 
gut  aufgeschlossen  und  zeigt: 

schwarzen    dflnnblättrigeQ  Schiefer,    47  bis  03  ra.    Versuche  zur  Benuta 
als    Dachschiefer,    dichten,    perlgrauen    Kalkstein,    in    Schichten    von   O.06  1 
1,25  m    mit  Schieferstreifen    von    1.3    bis  6.2  cm    wechselnd,    zerfallt    durch  t 
stärkeres  Schiefermitlei  in  zwei  Abtheilungen  ,   zusammen  23  ro  (Flin 
milden,  dQnngeschichteten,  braunschaligen  Schiefer,  einzelne  Lagen   von  heUgtfl 
lieh  grauem  Sandstein  von  0.6  bis  0.9  m,  zusammen  4-10  m  mächtig;   rotbe  U 
grOne  Schiefer  mit  Kalk  nie  reu  oder  Knoten  (Kramenzel)  bis  zur  Muldenmitte  an  i 
Winkelser  Mühle;  die  Mächtigkeit  kann  wegen  den  Biegungen  der  Schichten  nii 
ermittelt  werden;    weiter  gegen  das  Hangende  verlieren  sich  die  KalknterM, 
daas  das  Carbon  auf  grünlichen  Schiefern  aufliegt;    das  Einfallen   der  ! 
betrügt  50  bis  80  Grad. 

Nnch  Kat/ser  ist  im  Thal    des  Leimbachs  bei  BiLrmen  zunächst  fibor    ' 
Eifelkalkstein  sichtbar:  grauer  Nicrenkalk  mit  Einlagerungen  von  dunkeleni  K 
schiefer,    grüne    zerfallende  Schiefer,    grünlich  glimmriger    schiefriger  i 
grüner  und  rother  Schiefer  mit  Kalkoieren,    grünliche  Schiefer  ohne  Kalknieni 

Weiter,  etwa  2,5  km  gegen  0.  bietet  der  bei  Beckacker  in  den  Schwtn 
bsch  mündende  Mühlerbach  unfern  Wnpperfeld  folgendes  Profil  vom  Eifelkallntll 
bis  zum  Carhon   dar: 

grauBchwarserundschwarzer,  dilnDblftttrigerdachschieferarligerScfaiefar,  80 

dichter  grauer,  bläulicher  und  röthlicher  thoniger  Kalk  mit  zahlrdd 
Kilgelchen  and  Nieren  von  Kieselkalk,  von  Erbsen-  bis  Faustgrösse,  in  Schieb 
von  3  bis    G3cm   Stilrke;    einzelne    dereelbeii    enthüllen    viele    Stielglieder   Hg 
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■oideD  (TrodiHen),   fthnlicbe  Lagen    sind  Bonst  im  OberdeTon   dieser  Gegend 
li'bekaont,  Sm; 

Bemlicfa  lafter  grüner  Schiefer  in  Schieb  ten  von  2.6  bis  31.4  cm  Stärke, 
■mschiclrig,  mit  wellenförmigen^  von  weissen  Glimmerblättchen  bedeckten 
ichtfl leben,  etwa  39  m  mächtig,  aber  wegen  des  Ueberganges  in  den  rothen 
nieht  genau  zu  bestimmen; 

,  dfinn-  und  ebenblftttriger,  leicht   zerfallender  Schiefer  mit  Olimmer- 
mat  den  Schichtflächen,    nach    oben    hin    wechseln   rothe    und   grüne 
(BD,  304  m; 

Miikömigeri  hellc^nlich  und  bläalichgrauer,  anch  gelblicher  Sandstein 
t  vMem  weissen  Glimmer,  wulstigen  und  wellenförmigen  und  mit  Glimmer- 
nden bedeckten  Sehichtflächen,  daher  auch  als  „glimmeriger  Sandstein** 
ciehiiet,  94  m. 

DuHber  folgt  das  Garbon. 

Die  gsnse  Mächtigkeit  des  OberdeTon  beträgt  daher  in  diesem  Profile 
(b,  dee  finlallen  70  Grad  gegen  N. 

Die  Bemerkung  darf  doch  hier  nicht  übergangen  werden,  dass  Schal- 
•ie,  ond  swmr  mandelsteinartiger,  in  der  Gegend  n.  von  Elberfeld  an  der 
kfci  som  ersten  Male  von  W.  herkommend  in  dem  Oberdevon  auftritt,  während 
mAe  in  der  Lehnmulde  eine  so  grosse  Verbreitung  besitzt.  In  der  Gegend 
to  Slolberg,  in  Belgien  und  in  N.-Frankreich  ist  dieses  Vorkommen  im  Ober- 
dorcbaus  unbekannt.  Die  Grundmasse  fest  und  grünlich  grau  enthält 
e  Kftgelchen  von  Kalkspath,  Linsen-  bis  Erbsengross.  Die  30  bis  36  m 
bei  50  Grad  Einfallen  folgt  den  Schichten  zwischen  Schiefer  und  Flaser- 
aof  eine  ansehnliche  Länge  weiter  gegen  0.,  auch  noch  am  Fusse  des  aus  rothem 
bestehenden  steilen  Kopfes  ^am  Kuckuck**.  In  der  ö.  Verlängerung 
Schalsteinlagers  tritt  nun  n.  von  Barmen  und  s.  von  Schimroelburg  ein 
von  Diabas  von  105  m  Breite,  in  einer  Länge  von  2.1  km  von  Tüters- 
ikf  bis  aaf  die  linke  Seite  des  Leimbeckerthaies  bei  Wichlinghausen  ebenfalls 
fekken  Schiefer  und  Flaserkalk  auf. 

In  demselben  Niveau   des  Oberdevon   tritt  in  der  Gegend  von  Winges  und 
häk  über  dem  Eifelkalkstein  glimroeriger  grauer  Schiefer  und  darüber  folgend: 
blangraue  kieselige  Kalkbänke  mit  drüsigem  grauen  Hornstein,  die  Drusen 
^  OneRkrystallen  bekleidet,  grauer  Schiefer  und  Hornstein  auf. 

Ton  Gevelsberg  und  Häuf   aus  findet,    ebenso  wie  oben  (S.  167)  bei    dem 
hii^oeephelenkalk  angegeben,    eine  Unterbrechung  in  den  Schichten  des  Ober- 
bis    gegen  Kükelhausen  hin  statt.      Nur    an   dem    rechten    Abhänge    des 
Eonepethales  kommen  die  unteren  Schiefer-  und  Kalk-Schichten  des  Ober- 
vos  Sehnellemark  über  Hagebölling-Dfer  bis  Bredde  vor,  in  einem  schmalen 
«  von  den  jüngsten  Ablagerungen  des  Thaies  bedeckt. 
8.  von  Kfickelhausen  im  Hangenden   der   ö.  Partie    des  Eifelkalksteins    ist 
Profil  aufgeschlosssn: 
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dunkel  blanaehwaraer  Kalkstein,   kieselig,    in    dünnen  Platten 
hellklingend,  S.1  m 

bUngraner  feukörniger  Kalkstein,  in  Lagen  bis  0.3  m  8tftrke| 
▼iele  andere  Lagen  Yon  weissem  Kalkstein,  1*^  9 

dnnkeler  kieeeHialtiger  Kalkstein,  1.2  ^ 

körniger  hellerer  Kalkstein,  0.6  j, 

schiefiiger,  kieselhaltiger  Kalkstein,  4.4  , 

grünlicher  Schiefer  mit  Kalknieren,  5.3  , 

blaoschwarser,  dichter  nnd  feinkörniger  Kalkstein,  2.5  , 

grünlicher  Schiefer. 

Unterbrechung  im  Profil, 
grünlich   grauer,   bisweilen    mergeliger    Schiefer,    auf   den   Schicktflisi 
feine  Olimmerbl&ttchen,  Schichten  von  3  bis  7  mm  Stärke, 

rothe   nnd   grüne  Schiefer  mit  Kalknieren  von  gleicher  Farbe,    fladb, 
8  bis  10  cm  Durehmesser,    selten  0.3  m,   der  Quere   nach  serklüftet,    mit  Ki 
spathadem  durchzogen,  von  kalkigem  Schiefer  concentrisch  umgeben. 

Das  Oberdevon  wird  von  der  Lenne  swischen  Herbeck  and  Elaey  dm 
schnitten,  das  bereits  seit  1816  durch  MUze  und  van  Hövd  bekannte  Profil  a 
über  dem  Eif elkalkstein : 

plattenförmigen  gräulichen  und  schwarzen  bituminösen  Kalkstein,  mm 
ligen  grauen,  rothen,  grünen  Schiefer,  grünlich  granen,  rothen,  nierenfitnalj 
(oder  conglomeratartigen)  Kalkstein  mit  mergeligem  Schiefer,  die  Beschreib 
passt  sehr  gut  zu  der:  glimmerreicher  Sandstein;  darauf  folgt  das  Untereari 
Gegen  0.  liefert  das  Baarthal  n.  von  Iserlohn  ein  ziemlich  vollstäad) 
Profil  vom  EüelkaDntein  aufwärts. 

Schiefer,  grünlich  grau,  2 — 4  b 

Nierenkalkstein  und  nach  oben  rothe  Schiefer,  6 — 9  , 

grauer  Schiefer,  30  , 

Nierenkalkstein  mit  rothem  und  grünem  Schiefer,  9 — 12  , 

dünnblättriger  grauer  Schiefer  mit  wenigen  und  kleinen 
Nieren  von  thonigem  Kalkstein,  37 — 44  9 

Mmdige,  glimmerreiche,  bläulich  graue  Schiefer,  Sandstein 
in  starken  Bänken,  viel  Olimmerblättchen  auf  den  Schichtflächen 
kohlige  Pflanaenreste,  besonders  in  dem  Bergrüdken  der  Rauhen 
Hardt  entwickelt,  19—25  , 

N.  von  Oestrich  und  Dröschede  rother  Schiefer,  sehr  aushaltend,  0.9 — 2.2  , 
wulstiger  rother  Kalkstein,  6  , 

grauer  und  rother  Schiefer,  25  ^ 

folgt  das  Untercarbon. 
Die  ganze  Mächtigkeit  der  Oberdevon-Schichten  würde  hiernach  nur  135 
167  m  betragen,  was  offenbar  viel  zu  wenig   ist  und  durch   die  mangelnde  1 
bluesung  am  Thalabhange  erklärt  wird. 
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An  gouiQflsleQ  nnd  die  einzelnen  Schichten  des  Oberdevon  in  dem  Hönne- 
ttil  iwitehen  Btlye  und  Menden  an  der  Papierfabrik  und  dem  früheren  Eisen- 
ivke  hei  Rddinghaueen  bekannt,  wo  sie  an  der  rechten  Thal  wand  neben  der 
Gksaane  im  Jahre  1847  durch  einen  Scharfgraben  biosgelegt  worden  sind.  Das 
BuyiflQ  dertelben  ist  33—45  Grad  gegen  N. 

Auf  den  Eifelkalkstein  folgt: 
Sebefer  mit  Lagen  von  grünlich  gfraueni  Kalkstein, 
hDdger  Schiefer  mit  einer  blaagraaen  Ealksteinlage, 
griser  nnd  graoer  Schiefer, 
Vtngraoer  Kalkstein, 
gdbgriiier  ond  fleckiger  Kalkstein, 
liner  dichter  Kalkstein  und  eine  gleiche  Lage  von  10  bis  18  cm  durch  graugrüne 

Schiefer  getrennt,  mit  Pyrit,  der  grösstentheils  in  Limonit  umgeändert  ist, 
isakdgraoer   bis  schwarzer  Kalkstein   in  7  Lagen   durch  Schiefer  mit  Kalkspath- 

sdmfiren  getrennt,  Pyrit, 
tAmlich  grfiner  Schiefer  mit  dünnen  Kalksteinlagen,  die  sich  in  Nieren  zu  trennen 
beginnen,  mit  Cypridinen,  wahrscheinlich  Cypridina  serrato-stria^a  8db,, 

brinnlich  grauer  Schiefer  mit  einer  Kalksteinlage   von  gleicher  Farbe  und 
Cjpqridinen, 

brinnlicher  Sandstein, 

fleckiger  Schiefer  mit  einer  Kalksteinlage, 
Schiefer, 

Kalkstein, 
Ugranlich  grauer  Schiefer, 

Anfang  des  Nierenkalks: 
frinhcfa  graue,  schwärzliche  und  röthlichgraue  Nierenkalke  mit  grauen  und  rothen 

Schiefem,  nach  oben  nehmen  die  Kalklagen  ab  und  der  Schiefer  wird  glimmer- 

roch, 
M  liellgraue,  quarzige,  wenig  thonige  Sandsteinbänke,  verwitternd  bräunlich  grün 

mit  0.3  bis  0.6  m  starken  Schieferlagen  abwechselnd, 
pinlicher   Schiefer,   Glimmerblättchen   auf  den  Schichtflächen,   wenige  Lagen   von 

K&lknieren, 
mher  Schiefer  mit  einzelnen  Lagen  von  Kalknieren, 
raüwr  Schiefer  mit  Cypridinen  und  Trilobiten, 
U^rÜDgrauer  Schiefer  mit  einzelnen  Lagen  von  Kalknieren, 
rather  Schiefer  mit  Nierenkalk, 

roUie  dichte  Kalknieren  mit  grauem,  gewundenem  Kalk  und  Schieferlagen, 
pivr  Sierenkalk  in  starken  BSnken,   nach    oben    sind   die  Bänke   schwächer  und 

der  Kalk  von  hellerer  Farbe, 
bUgraoer  Nierenkalk  mit  Orihoceren  und  Clymenien, 
WOgnae,   dünne,    zum  Theil  verwitterte,    sich    oft  wiederholende,    wulstige  Bänke 

fon  2.5  bis  10  cm  Stärke  mit  Orthoceren  und  Clymenien, 
piaer  rotbgefleckter  Kalkstein    in  Lagen   von  8  bis  10  cm    mit  Schiefer  wechselnd 

ood  mit  Clymenien, 
hOgrfinlieber  schiefrig^   Kalkstein    mit    röthlichem    Schiefer   wechselnd    mit  Cly* 
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hellgrüDlich  grauer  tchiefriger  Kalkstein    mit   QHmmerbl&ttobeB    auf  den  SflUMj 

fliohen,  U 

hellgrünlich  grauer  Kalkstein  mit  Schiefer  wechselnd,  Orthoceren  und  ClymtBMi^ 
hellgr&nlicher  Schiefer, 
grauer,  rothgefleckter,  krystallinisoh  körniger  Kalkstein   mit   vielen  ClymeaMB  ■■ 

Goniatiten,  4 

grauer  Kalkstein,  in  mehreren  schwächeren  B&nken  finden  sich  Trilobiteii  ui  SM 

glieder  von  Crinoiden,  i 

Sandstein  und  grünlich    brauner,    sandiger  Schiefer  mit  Glimmerbl&iicheo  maHd 

Schiohtfl&chen,  ] 

sandiger,  grauer  Schiefer  mit  Glimmer,  j 

dunkelg^uer  fester  Schiefer,  braunroth  verwitternd,  1 

•ehr  dichter,  gleichförmiger,  schwarzgrauer  Kalkstein  mit  feinen  Kalkspalbate%  j 
grauer  und  schwarzer  Schiefer,  brannroth  verwitternd,  mit  kehligen  Pfimnnararii 

und  einer  kleinen  Braohiopode, 
bläulich  grauer  Sandstein  0.47  m  stark,  braun  verwitternd,  J 

schwarzgrauer  Schiefer, 
bläulich  grrauer  Sandstein,   braunroth  verwitternd,    1.2  m  stark,   nach  oben 

und  wulstig, 
Schiefer  mit  kohligen  Pflanzenresten, 

feinblättriger,  bläulicher  Schiefer  mit  kohligen  Pflanzenresten, 
grauer  Schiefer  mit  grossen  Glimmerblättohen, 
sohiefriger  Sandstein  mit  sehr  vielen  Pflanzenresten, 
olivengrüner  gleichförmiger  Schiefer, 

hellgrauer  Sandstein  mit  sehr  vielen  kohligen  Pflanzenresten,  braun  verwittcml^ 
grauer  Schieferthon, 
aschgrauer  Sandstein  mit  vielen  Glimmerblättchen  und  Pflanzenresten, 
dunkelgraner  Schiefer,  braun  verwitternd, 

heller  Sandstein  mit  Thonstreifen  und  Glimmerblättchen  auf  den  Schicht  flächen, 
schwarzer  Schieferthon  mit  Glimmerblättchen  und  Pflanzenresten, 
fester,  krystallinischkörniger  grauer  Kalkstein,  mehrere  Schichten  knollig  abgesondfl^ 
dünnblättriger  schwarzer  Schiefer  mit  kleinen  Nieren  von  Sphärosiderit, 
kalkiger  feinkörniger  Sandstein. 

Untercarbon-Culm. 

Die  Mächtigkeit   der  Schichten    vom  Eifelkalkstein    bis    zum 
Aofaoge   des  Nierenkallu  (Kramanael)  oder  des  Flinz  12.5  m 

des  Nieren-(Knoten-)kalks  (Kramenzel)  125.5  » 

mit  Clymenien,  Orthoceren  und  Goniatiten, 

des  Sandsteins  und  Schiefers  mit  kohligen '  Pflanzenresten  22.0  ,, 

Mächtigkeit  des  Oberdevon      160.0  m 

Der  Durchschnitt  des  Hönnetbales  durch  das  Oberdevon   ist  eine  von 
jenigen  Stellen,    an  welchen  die  Mächtigkeit  desselben  auf  das    geringste 
beschränkt  ist.    Dieselbe  nimmt  in  ö.  Richtung  bis  zum  Verschwinden  ab, 
rend  die  Schichten  gegen  W.  in  dem  Durchschnitte  des  Hemerbachs    bc 
lingsen  zwischen  800  and  1000  m  erreichen.     Der  Unterschied  in  der  Misl 
keit  macht   sich  besonders   in    der  untersten  Abtbeilnng   des  Obtrdevoii 
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,    wekhe    iwisohen   Ober-    und  Niederhemer  zwischen  400  bis  600  m 
i^  w&hrend  dieselbe  im  Hönnethale  auf  12.5  m  herabsinkt, 
aehtet  der  geringen  Mächtigkeit  der  Schichten  im  Hönnethale    findet 
nahem  volbt&ndige  Reihenfolge  der  verschiedenen  Schichten  des  Ober- 
dieser  Stelle  statt. 

li schiefer     tritt   in    einigen    Gegenden    in   grosser   Ausdehnung  im 

auf.      Von  W.    her   zeigt  sich    derselbe  zuerst   in  dem  Durchschnitt 

durch   die  Attendorner  Mulde.      Das    bedeutenste  Vorkommen    liegt 

.  Flfigel  der  s.  Specialmulde  auf  der  rechten  Seite  der  Lenne,  Maumke 

in  den   untersten  Schichten  des  Oberdevon.      Weniger  bedeutend  ist 

amen  weiter   unterhalb    bei  Theten    und    auf  dem    S.-Flügel  der  n. 

le  bei  Berghausen. 

dem  n.  Zuge  des  Oberdevon  beginnt  der  Dachschiefer  im  Ruhrthale 
»-g  und  setzt  über  Velmede,  Bestwig,  Ostwig,  Nuttlar,  Antfeld  bis 
obflren  fort.  Der  Schiefer  wechselt  in  Lagen  von  verschiedener 
Kalkstein,  der  mit  dem  Localnamen  Flinz  bezeichnet  wird,  ab  und 
förmig  flach  gegen  N.  ein,  während  der  Spalt  (Schieferung)  durchaus 
is  Einfallen  gegen  S.  besitzt.  Am  regelmässigsteu  sind  die  Schiefer- 
mttlar  ausgebildet,  wo  eine  grosse  Gewinnung  stattfindet.  Der  Spalt 
durch  die  Kalk-Schichten  hindurch,  sondern  verliert  sich  in  deren 
die  Masse  des  Schiefers  in  den  Kalkstein  übergeht.  Der  Schiefer 
Dgemein  kalkreich,  wie  die  folgenden  Analysen  zeigen. 
OD  der  Grube  Loh  beim  früheren  Nuttlarer  Hammer. 
OD  der  Grube  Ostwig. 


1. 

2. 

SiOg 

45.89 

39.30 

AlA 

9.92 

9.63 

FegOa 

9.19 

14.33 

CaO 

Spur 

Spur 

MgO 

0.65 

0.39 

CaO.  CO2 

24.99 

26.02 

MgO.  COg 

0.31 

0.16 

Alkalien    i 

H2O 

9.05 

10.17 

C              ' 

100.00  100.00 

Zusammensetzung  giebt  auch  ein  Bild  von  der  Beschaffenheit  der 
SB  Oberdevün  überhaupt,  indem  dieselben  nur  selten  ganz  frei  von 
im  Kalk  sein  dürften. 

darin  stimmen  die  sämmtlichen  Schiefer  des  Oberdevon  mit  diesen 
sm  üborein,  dass  die  Schieferung  von  der  Schichtung  abweicht.  In 
»eu  Thdle   der  Verbreitung    fällt  die  Schieferung    gegen    S.  u.  S.O. 
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unter  mittleren  Winkeln  Ton  85  bis  55  ®  ein,    mag  die  Sohiohiling  in  de 
Ricbtong  oder  in  entgegengesetzter  gegen  N.  und  N.W.  einfallen. 

Eine  übereinstimmende  Lage  der  Sebichten  and  der  Sobiefemng  ist 
Scbiefem  des  Oberdevon  im  Ganzen  seltener  and  tritt  nar  da  ein, 
Scbiefer  in  Kalkstein  oder  in  Sandstein  übergeben.  Diess  findet  anch  1 
Nierenkalken  (Eramenzel)  statt.  So  weit  die  Kalknieren  oder  Knoten  tsi 
im  Scbiefer  und  diesem  untergeordnet  auftreten,  zeigt  sieb  die  abwei 
Scbieferung,  bringt  dadurcb  ein  sebr  eigentbümlicbes  Anseben  berror  ni 
sobwindet  erst,  wenn  die  Ealkknoten  vorwalten  und  nur  dünnere  Sebiefe 
übrig  bleiben  (Flaserkalk),  welobe  sie  trennen.  Von  Nuttlar  aus  nimi 
H&cbtigkeit  der  einzelnen  Scbiefer-Sobicbten  gegen  Altenbüren  bin  mel 
mebr  ab  und  die  Kalk-Scbicbten  zwiscben  denselben  erbalten  daber  immer  n 
Uebergewicbt  bis  zu  der  bier  quer  durcbsetzenden  (S.  168)  erw&bnten  Oebirgss 

Weiter  gegen  0.  findet  sieb  nur  in  der  engen  Mulde  zwiscben  Eü 
stein  und  Lenne-Scbiefer  in  dem  m&cbtigen  Diabaarücken  ein  nnbedei 
Daebscbieferlager  bei  Messingbausen  an  der  Hoppecke. 

Auf   der    s.  Seite   des   von  Lenne-Scbiefer   gebildeten  Satt^  von  1 
bansen  und  Padberg  findet  sieb  ein  Daebscbieferlager  im  Oberderon  auf 
Seiten  der  Rbene  (Zufluss  zur  Diemel)  bei  der  Rbenegger  Hüble. 

In  dem  Oberdevon,  welcbes  den  Eifelkalksteinrücken  von  Warstein  n 
ist  ein  Versucb  auf  Dacbscbiefer  w.  vom  Orte  am  Bildsteinerbacb  gemac 
aber  wegen  des  ungenügenden  Materials  keinen  Fortgang  gebabt  bat. 

In  dem  weiteren  Verlaufe  des  Oberdevon  an  dem  ö.  Oebirgsrande  auf  dez 
nacb  der  Labnmulde  ist  nur  ein  ausgezeicbnetes  Vorkommen  von  Dacb; 
bekannt,  auf  der  linken^Seite  der  Eder,  Baumland  gegenüber  und  unterl 
Ortes  auf  der  recbten^  Seite,  s.  von  Berleburg.  Dieser  Scbiefer  unten 
sieb  wesentlicb  von  dem  des  n.  Oebirgsabbanges,  in  dem  derselbe  in  mk 
Lagen  mit  glimmerigen  und  wulstigen  Sandsteinen  auftritt  und  gar  keim 
(Flinz)b&nke  einscbliesst.    • 

In  der  Labnmulde  beginnen  die  dem  Oberdevon  angebörenden  Dacb» 
lagen  in  den  zablreicben  Faltenflügeln  in  N.O.  und  erstrecken  in  einzelne 
sieb  zum  Tbeü  weit  gegen  S.W. 

Die  bekannten  Punkte  werden  aucb  in  dieser  Riobtung  aufgezäblt. 

1.  Unterbalb  üeberrotb  aaf  der  recbten  5.  S.  von  Balleribacb,  am  b.w.  I 

Seite  des  Siegenbacbs.  des  Hirschgruber  Kopfes,   u 

2.  An  der  recbten  Seite  des  Oetten-  im  s.w.  Streicbfln  von  Nr.  1. 
bacbs,  der  bei  Bioken  in  den  Wait-  6.  S.  von  Nr.  5  am  w.  Abbat 
baob  mündet,  am  s.w.  Abhänge  des  Alteburg. 

Krings.  7.  S.  von  Nr.  6  am  s.w.  Abbat 
8.  S.o.  von  Nr.  2  über  den  Steinrücken  Kleberain. 

auf  800  m  L&nge  bekannt.  8.  Am  Stellbeutel,  s.  vom  Renn 

4.  Auf  der    linken   Seite    des   Getten-  9.  Am  Wege  von  BaDersbaeb  na 

badis,  am  n.w.  Abbange  der  Kohlbeck.  an  der  Waldseita. 
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H  Drei  Ltger  an  der  Schieferaeite,  ö.  von 
Siim,  Weg  Baeh  Kölschhausen,  sehr 
fffOMe  Gmbeii. 

IL  Zwisdien  Sinn  und  Edingen  an  dem 
fidceo  Abhänge  der  Dill. 

d  Zwei  Leger  von  Linden-  and  Wolfs- 
berge, ö.  des  Weges  von  Merken- 
hech  nach  Beilstein. 

RIKeht  oberhalb  BeÜstein,  linke  Seite 
des  ülmbadt 

IL  Ab  Wege   von  Beilstein  nach  Mer- 

r    kabaeh,  linker  Abhangdee  Ulmbachs. 

Pl  lUt  anterhalb  Beilstein,  linke  Seite 
des  ülmbaehs. 

II  HA  von  Wallendorf,  im  Kreise  Wetz- 
kr,  nahe  der  Grenze  des  Dillkreises. 

II.  Xj&Ton  Rodenroth  am  oberst.  Heistern. 

I 

Bei  AHeodorf  an  der  linken  Seite 
des  üfanbachs  im  Kreise  Wetzlar, 
|J&.  von  Nr.  17. 

Ai  der  Strasse  von  Obershansen  nach 
laderoth,  linke  Seite  des  Kalten- 
boftbeehs  bei  der  Göttinger  Mühle. 


20.  Rechte  Seite  des  Kaltenbergsbachs 
bei  der  Göttinger  Mahle,  in  s.w.  Fort- 
streichen  von  Nr.  19. 

21.  Linke  Seite  des  Kaltenbergsbachs 
dicht  n.  von  Obershausen. 

22.  Am  ö.  Aasgange  von  Dillhausen. 

23.  Am  Wege  von  Arborn  nach  Nieders- 
haasen,  rechte  Seite  des  Kalten - 
bergsbach  zwei  Lager. 

24.  Rechte  Seite  des  Föhlerbachs,  anter- 

halb Selbenhaasen. 

25.  An  der  Strasse  zwischen  Allendorf 
und  Hasselbach,  auf  der  linken  Seite 
des  zum  Kerkerbach  ziehenden  Thaies. 

26.  Zwischen  Gaudernbach  und  Heckholz- 
hausen, linke  Seite  des  Kerkerbachs. 

27.  Linke  Seite  des  Kerkerbachs  zwischen 
Hofer  u.  Schadeck  bei  der  Hofer  Mühle. 

28.  Rechte  Seite  des  Kerkerbachs  anter- 
halb der  Hofer  Mühle. 

29.  An  dem  linken  Abhänge  der  Lahn 
zwischen  Runkel  und  Steeten,  im 
s.w.  Fortstreichen  von  Nr.  27  u.  28. 


Der  grösste  Theil  dieser  Dachschieferlagen  ist  nach  den  verliehenen  Gruben- 
ttem  angegeben,  nur  auf  wenigen  derselben  hat  ein  Betrieb  stattgefunden. 
|bat  daher  nur  das  Vorkommen  von  Schiefern  in  einem  Schürfe  nachgewiesen, 
in  der  Nähe  der  Oberfläche  spaltbar  sind,  ohne  Gewähr,  dass  sie  sich  zu 
Pbcbefaiefem  eignen. 

In  derselben  Schichtenfolge,    welche    an    dem  n.  Gebirgsrande   diese  Dach- 

Isgen  enthält,    tritt    an  einigen  wenigen  Stellen  grauer  Hornstein  oder 

\   poröser   oder   drusiger  Quarzit   in    kurzen,    unregelmässigen  Lagern 

Dn  solches  Vorkommen  ist  auf  den  Dachschiefergruben  zwischen   Nuttlar 

Antfeld  bekannt,    wo  die  Strasse  nach  Brilon  an  dem  rechten  Abhänge  des 

es  ansteigt. 
Besonders  in  der  Umgegend  von  Warstein  tritt  dieser  Quarzit  häufig  auf, 
la  Kahlenberge  zwischen  Warstein   und  Hirschberg,    sowohl  am  s.  Abhänge 
iif  der  Höhe,  wo  derselbe  in  hohen  pfeilerförmigen  Felsen  ansteht,  die  aus 
onregelmftssig    senkrechten  Absonderung    hervorgegangen    sind.      Derselbe 
m  ö.  Abhänge  in  zwei  Steinbrüchen  als  Strassenroaterial   gewonnen    worden. 
Kichtigkeit  steigt^bis  zu  30  m  an.      Sonst  findet  sich  derselbe  auch  s.  von 
am  anreinen  Bach,    an    der  alten  Kirche  von  Warstein  und  zieht  von 
ak  ÖD  3.8  m  starkes  Lager  am  Abhänge  zwischen  Schiefer-  und  Kalk-Schich- 
^  hii  tarn  Bilsteiner  Wasser. 

Dnrefa  Sehorfarbeiten  ist  derselbe  auf  der  s.  Seite  des  Eifelkalksteins  bei  der 
fe&fttta  gefanden  worden,  zieht  von  hier  nach  der  Benzmühle  an  der  L&rmidLe« 
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Die  wichtigste  Stelle  liegt  8.  von  Kallcnhardt,  wo  der  Quanii  !■  i 
Steinbruche  ^^in  den  Gdsselen^  Clymeni(*n  einschliesst  und  sich  dadoroh  ak  d 
obersten  Niveau  des  Oberdevon  angehörig  charakterisirt  Diess  wird  aqdi  <hi 
die  unmittelbare  Auflagerung  des  Unteroarbon  bestätigt. 

Eine  kleine  Partie  von  QuKrzit  liegt  am  Wege  von  Suttrop  nach  Sddhn 
in  der  Nähe  des  Eifelkalksteins  mit  widersinnigem  Einfallen. 

Sehr  auffallend  ist  die  grosse  Menge  von  Quarzitblöcken,  die  auf  d 
Enkebruch,  Alteufeld  und  am  Abhänge  des  Calvarienbergs  an  der  Oberib 
serstreut  liegen  und  auf  die  grosse  Zerstörung  schliessen  lassen,  der  nl 
dieses  so  feste  Gestein  unterlegen  ist. 

Ein  ganz  ähnliches  Vorkommen  wie  am  Kahlenberge  bietet  eine  n.  i 
Warttein  an  dem  rechten  Abhänge  der  Mohne  bei  Belecke  gelegene,  unter  i 
Namen  der  ^^Belecker  Steine^  bekannte  aus  Quarzit  bestehende  Felspartie  d 
Dieselbe  tritt  aus  dem  Garbon  hervor,  gegen  N.  auf  der  Höhe  schliesst  ttch  i 
bedeckende  Kreide  daran  an.  Dieses  Gestein  schliesst  Orthoceren  and  Goniaii 
ein,  die  in  Verbindung  mit  dem  Vorkommen  bei  Warstein  kaum  an  dssi 
Zugehörigkeit  zum  Oberdevon  zweifeln  lassen. 

Die  grÖKstentheils  feinkörnigen  Sandsteine,  welche  mit  Schiefer  abwasfcsi 
nehmen  an  dem  ö.  Gebirgsabfalle  an  vielen  Stellen  das  oberste  Nirea«  i 
Oberdevon  ein,  indem  sie  unmittelbar  von  Untercarbon  überlagert  werden, 
verhält  es  sich  bei  Neerdar,  w.  von  Medebach,  oberhalb  Medelon,  obaiki 
und  unterhalb  Liesen,  oberhalb  Hallenberg,  im  Weifethal  nach  Wallerahöbe  k 
oberhalb  Eisoff  und  bei  Bettelhausen  an  der  Eder.  Auch  in  der  AttendetI 
Mulde  liegt  das  Untercarbon  unmittelbar  auf  den  Sandsteinen  des  Oberdas 
auf  bei  Theten,  n.  von  Elspe,  bei  Altvalbert,  Niederhelden  und  Kirrhhelii 
Eine  grosse  Ausdehnung  gewinnen  die  Oberdovon- Sandsteine  am  ö.  GebirgsaUm 
am  Kable  Pön  bei  Titmaringhausen,  am  Osterberg,  bei  Bömighansen,  WeDsrii 
hausen  und?  Dingeringhausen.  Während  derselbe  sich  im  Allgemeinen  feinkfin 
zeigt,  nimmt  er  zwischen  Elspe  und  den  Elsperhöfen  ein  grobes  Korn  an;  er  |i 
in  Conglomerat  über,  die  Quarzkömer  haben  die  Grösse  einer  Bohne. 

Ausgezeichnete  Rippelmarks  (S.  191)  finden  sich  in  diesem  glimmsriig! 
Handsteine  an  der  Mündung  des  Liesebachs  in  die  Nuhne  oberhalb  HaUaolil 
und  in  der  Attendomer  Mulde  oberhalb  Isingheim  und  an  der  StrasM  h 
Maumke,  in  Sandsteinlagen,  die  in  Kramenzel  liegen. 

Ein  überhaupt  seltenes  Vorkommen  von  dichtem  und  feinkörnigem  B^ 
in  Lagerform  zwischen  Schiefer-  und  Kalk -Schichten  und  in  Verbindoqg  ■ 
Markasit,  welches  am  s.  Rande  der  Attendomer  Mulde  von  der  I^enne  bei  Xd 
gen  an  gegen  N.O.  auf  eine  Länge  von  7  km  über  Halberbracht  bis  Brackig 
verfolgen  ist,  verdient  hier  erwähnt  zu  werden^). 

An  dem  westlichsten  Punkte  des  Vorkommens  zeigt  sich  der  Baryt  aofH 


I 

1)  Van  Hoimngtn  ^%j\.  Hume.    Die  Schwefelkies-  und  Sohwerspath-Lifsr  I 
Meggen  an  der  Lenne.  Verb,  des  naturhist  Vereins  Rbeinl.-Westf.  Jahrg.  18. 1866.  &  II 
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ba  Seite  der  Leone  io  einem  Steinbruche  an  der  Hermesbelle.  Derselbe  ist 
I  dnakelgTsner,  nahe  schwärzlicher  Farbe,  von  kleinmnschligem  nnd  splittri- 
■  Br«cb  nad  enth&lt,  wie  anch  die  begleitenden  Kalksteinlagen ,  Goncretionen 
1  klfliiie  Krystalle  von  Pyrit.  Unter  der  3  m  mächtigen,  unregelmässig-onbiscb 
pMMidei'teu  Bank  liegt  krummschiefriger,  graugefleckter,  sandiger  Schiefer  auf 
I  Sduchiflichen  mit  Glimmerschuppen  bedeckt.  Auf  dem  Baryt  liegt  gelblich- 
■tr  nnd  brftonlicher  Schiefer  mit  dunkelgrauen  Streifen  und  kleinen  nieren- 
wigm  in  den  Schiefer  verfliessenden  Nieren,  auf  den  krummen  Schichtflächen 
I  vielen  Gümmerblättchen,  16  cm  stark;  hellgrauer  dichter  Kalkstein  mit  ein- 
hu  Sehieloflasem,  1.25  m  stark;  gradschieft'iger ,  dunkelschwarzer,  grober 
21  cm  stark;  sehr  krumm schiefriger  grauer  Schiefer  mit  dunkeleren 
Nieren,  31  cm  stark,  zu  oberst  eine  1.6  m  starke  Bank  von  hell- 
■»  dichten  Kalkstein.  In  dem  Fördei-thale  oberhalb  Bonzel,  2  km  weiter 
I«  W.,  ist  der  Baryt  nicht  aufgefunden  und  bei  der  muldenförmigen  Lage- 
w%  könnte  die  Wendung  bereits  ft'Qher  eingetreten  sein. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Lenne  am  Eickerterberge,  dicht  unterhalb  Meg- 
pi,  findet  sich  das  beträchtlichste  Barytvorkommen.     Derselbe  tritt  in  3  Fols- 
an die  Oberfläche  von  30,    20  und  10  m  Mächtigkeit,    welche  gegen  S. 
Im  Liegenden    derselben  liegen  noch  3  Lager,    welche  das  Markasit- 

tder  Grube  Eickert  begleiten  und  welches  an  der  Schlucht  Ermecke  6  m 
ig  auftritt  und  gegen  0.  fortsetzt;  aber  keins  dieser  Lager  erreicht  die 
MKkt  der  Besmecke,  460  ra  von  der  Ermecke  und  1140  m  von  der  Lenne 
Mfant  Dann  folgt  in  der  Richtung  dieser  Lager  eine  Strecke  von  1200  m,  in 
■'ehr  kein  Baryt  bekannt  ist. 

N.ä  von  Halberbracht  treten  3  Partieen  von  Baryt  auf,  2  beginnen  an  der 
htoang  der  Wege    nach  Elspe   und  Bnrbecke   auf  der  n.  Seite  des  Markasit- 

fi  der  Grube  Albine,  das  nördlichste  tritt  als  eine  1.5  m  breite  und  2  bis  4  m 
Felsrippe  an  der  Oberfläche  hervor,  reicht  am  Abhänge  der  Bliebecke  bis 
HAbbeckethale  auf  eine  Länge  von  460  m. 

Du  3.  Barytlager  liegt  s.  von  dem  Pingenzuge  des  Markasitlagers,  bildet 
«2  bis  6  m  hohe,  am  Fusse  20  bis  30  m  breite  Felsrippe  am  Abhänge  des 
Hkckethales  auf  800  m  Länge.  Stücke  von  Baryt  finden  sich  noch  weiter 
N  0.  biB   Brenschede  und  Bracht. 

Getrennt  hiervon  ist  das  Vorkommen  auf  der  linken  Seite  der  Bliebecke. 
itr  Nähe  der  Gruben  Emestns,  Keller  und  August  beginnt  dasselbe  an  der 
bcke  nnd  lieht  sich  von  der  Wolbecke  als  2  bis  4  m  starke  Felsrippe  auf 
I  anaefanÜche  Strecke  fort  und  besitzt  überhaupt  eine  Längenerstreckung  von 
I.  Ein  ähnliches  Vorkommen  von  Baryt  von  so  amorpher  Textur  und  so  lager- 
■B  Charakter  ist  kaum  in  irgend  einer  anderen  Formation  und  an  einem 
ren  Orte  bekannt.  Sonst  ist  das  Vorkommen  von  Baryt  durchaus  krystal- 
ck,  wie  die  aämmtlichen  zahlreichen  Gänge  in  allen  Formationen  zeigen. 
I   irt   der   Baryt   in    Gebirgsschichten    als    Bindemittel    von   Conglomeratan 
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krystallinisch,  wie  in  dem  Mitteloligocän  des  Mainser  Beckeni,  beeonden 
N&he  vou  Kreasnach  an  der  Nahe. 

Bei  der  Verfolgang  des  Oberdevons  in  seiner  verschiedenen  petrog^j 
Entwickelnng  von  W.  gegen  0.  am  n.  Gebirgsrande,  am  ö.  Abfalle  des  ( 
randes  und  in  der  Lahnmnlde  hat  es  einiges  Interesse,  die  Stellen  anfsi 
an  denen  häufig  Tentacnliten ,  znm  Theil  ganze  Schichten  erfüllend,  in  d 
sten  Schichten  über  dem  Mitteldevon  auftreten.  Unter  diesen  Tent 
mag  T.  tenuidnctus  A,  R.  vorherrschen ,  doch  kommen  wahrscheinlich  i 
Species  vor. 

1.  Hohlweg  n«  von  Iserlohn  nachDuing- 

sen,  mürber  Schiefer. 

2.  Bsarthal  n.  von  Iserlohn,  rother  und 

grüner  Schiefer. 
8.  S.  von  BilveringseD,  brauner  Schiefer. 

4.  Oberhcmem,  Schiefer  im  Nierenkalk, 

mit  Goniatiten  zusammen. 

5.  Nahe    bei    Apricke,    blaosch warzer 

Schiefer. 

Deilinghofen-Balver  Sattel. 

6.  Radeberg,   w.  von  Hövel,    grünlich- 

grauer, brauner  Schiefer. 

7.  Weg  von  Balve  nachWocklum,  grüner 

Schiefer,  Haupt-  und  Nebenwog. 

8.  Von    Balve    gegen    den    Schieberg, 

Schiefer  mit  Kalkb&nken. 

9.  Strasse  von  Balve  nach  Langenholt- 

hausen,  mürber  grauer  Schiefer. 

10.  Bei  Lanprenholthansen  nahe  über  dem 

Eifelkalkstein,  grauer  Schiefer. 

11.  Bei  Oarbeck,  w.  Abfaaog  des  Galgen- 

berget, mürber  grauer  Schiefer. 

12.  N.W.  Abhang  des  Hahnenberges,   n. 

von  Benkamp,  grtuer  Schiefer,  sehr 
zahlreich. 

13.  N.  von  Küntrop,  kalkiger  Schiefer. 

14.  Bei  Küntrop  hellgrauer  Schiefer,  sehr 

zahlreich. 
S.Flügel  der  Hellefeldcr  Mulde. 

15.  Am  Sullberge  bei  Altenaffeln. 
10.  W.  von  Affeln,  grauer  Schiefer,  zahl- 
reich. 

17.  Rechter  Abhang  des  Thaies  von  Bönk- 

hausen,  grau-blauer  Schiefer. 

18.  Zwischen  Dömholthsusen  und  Bönk- 

hausen,   gelblich-brauner  Schiefer, 
sahireich. 


19.  Zwischen  Endorf  und  der  Rdl 
gang  zur  Mühle,  kalkiger  ! 

20.  S.  von  Altenhellefeld,  Schi« 
Cypridinen. 

21.  Bei  Altcnhellefeld,  im  Thale 
Gr.  Sonnenstück,  grauer  i 
zahlreich. 

22.  S.o.  von  Altenhellefeld,  grai 
schwarzer  Schiefer. 

23.  Weg  von  Altcnhellefeld  nach 
stein,  grauer  Schiefer  mit 
zen  Kalklagen. 

24.  W.von  Oberberg^,  graner  und 
zer  Schiefer. 

25.  W.  bei  Oberberge,  braun 
Schiefer. 

26.  Am  Steltenberge  gegen  Wall 

27.  Zwischen  Stesse  und  der  Cap« 
ber  Schiefer. 

28.  Ranseuberg  zwischen  Kalle  u 
grauer  Schiefer. 

29.  Bei  Meschede,  Abhang  des 
thals,  schwarzer  Schiefer. 

O.Abhang  des  Gebirges. 

30.  Martenberg  bei  Adorf,  im  Ha 
des  Hämatitlagers. 

31.  Zwischen  Willingen  und  Ui 
vom  Iberge,  grauer  8cbi< 
Kalkstein,  zahlreich. 

32.  Bei  Küstelberg,  W.Abhang  des 
berges,  g^u-  und  schwänge 
Schiefer. 

33.  Am  jungen  Grimm,  s.  vonKü! 
grauer  Schiefer. 

34.  W.  von  Hohenroth,  graner 

35.  BeiHesbom,8.vomB^erb«r| 
riger  schwirsliober 
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L  UoMltmßh ,   oberbftlb   Liesen,   blau- 

•dtvaner,  kalkiger  Schiefer. 
l  Mteben  Zfischen  and  Hallenberg  im 

KoluMfUial,  ichwarz-blaaer  Schiefer, 

gilb  verwitternd. 
LOtobalb  Hallenberg,  im  Weifethal, 

anterderWaüerBhöhe,  blaa-schwar- 

ler  Sekiafer,  gelb  Terwittemd,  sehr 

nhireicli. 
i  Oberhalb  Wunderthausen,  blaa-grau- 

gesireifier  Schiefer,  sehr  zahlreich. 
LlÜWemlinghaasen,  grauer  Schiefer. 
lOberbalb    Berleburg,    am   Hammer, 

bbs-graaer  Schiefer. 
t  Bei  liarkhansen»  gelber  Schiefer. 
l  Ab  kL  Hülbcheidy  ö.  von  Berleburg, 

grauer  Schiefer. 
LPhienbedt  an   der  £der   unterhalb 

BaoBÜand,  mfirber  grauer  Schiefer. 
LDolilar,    s.    von    Berleburg,    blau- 

•ehwane  and  gpraue  Schiefer,  sehr 

aUreidi. 
illUad  der  Mulde  von  Attendorn. 
&  Hohlweg  n.w.  von  Ramschied,  gelb- 

Uch-grauer  Schiefer,  zahlreich. 
Inzwischen  Ramschied  und  Dormecke, 

blätteriger  grauer  Schiefer, 
t  unterhalb  Dormecke,  rechter  Abhang 

des   Thaies,    blau-grauer   Schiefer, 

ziklreich. 
i  Oberhalb  Niedermarpe,  bei  Plugge's 

Haus,  grauer  Schiefer,  die  Schich- 
ten g^anz  erfüllend. 
I  Obsrhalblsingheim,  blau-grauer  Schie- 
fer, sehr  lahlreich. 
L  Caterhalb  Hengsbeck,  bei  Steinhöfer, 

blan-graoer  Schiefer,  sehr  zahlreich. 
t  Bei  Frielinghausen ,  linke  Seite   des 

Thaies,  weicher  grauer  Schiefer. 
SJUnd  der  Mulde  Ton  Attendorn. 
l  Bei  Meeklinghausen,  s.  der  Marmor- 

hruckey  bunte  Schiefer,  zahlreich. 
^  Bei  Hengsbeck  am  Uackeney,  grauer 

Schiefer. 
i  Ibhe  oberhalb  Bonzel,  grünlich-grauer 

and  grauer  Schiefer,  an  mehreren 

Stellen. 


56.  N.  Abhang  des  Feesbergs,   ö.  von 

Bonzel,     grrauer    und    grünlicher 
Schiefer,  an  mehreren  Stellen. 

57.  Halberbracht,  grauer  Schiefer,  s.  vom 

Barytlager. 

58.  Meggen,  grünlicher  Schiefer. 

59.  Oberer  Ausgang  des  Thaies  von  Ober- 

elspe,  gelblich-grauer  Schiefer,  zahl- 
reich. 

60.  0.  von  Halberbracht,  gegen  das  Thal 

von    Oberelspe ,     gelblich  -  graner 
Schiefer,  zahlreich. 

61.  Oberer  Ausgang  des  Thals  von  Bur- 

beckc,  blau-schwarzer  Schiefer,  die 
Schichten  ganz  erfüllend. 

62.  Nahe   oberhalb   Burbecke,   schwarz- 

und  graugestreifter  Schiefer. 

63.  Abhang    ö.  von    Burbecke,    gfrauer 

Schiefer. 

64.  Brenschede,    Weg    nach    Oberelspe, 

grauer  Schiefer,  zahlreich. 

65.  Nahe  bei  Brenschede,  grauer  Schiefer. 

66.  Thal  s.  von  Brenschede,  blau-schwar- 

zer Schiefer,  zahlreich. 

67.  Zwischeu    Brenschede    und    Bracht, 

grauer  Schiefer. 

68.  Thälchen   w.  von  Arpe,  linke  Seite, 

blätteriger  grauer  Schiefer. 

69.  Niederberndorf,  alte  Steinbrüche,  blau- 

grauer Schiefer. 
70  Weg  von  Niederberndorf  nach  Ober- 
iandenbeck,  grauer  Schiefer. 

71.  Menkhausen,     Steinbruch,     blauer 

Schiefer. 

72.  Sägemühle   bei   Menkhausen,    Stein- 

bruch, blau-grauer  Schiefer,  zahl- 
reich. 

73.  Dorlar,  sandiger  grauer  Schiefer. 

74.  Ehsenberg,    ö.    Seite,    Steinbrüche, 

grauer  Schiefer,  zahlreich. 

75.  Zwischen    Dorlar     und    Nierentrop, 

grauer  Schiefer,  zahlreich. 

76.  Thal    unterhalb    Nierentrop,    blau- 

grauer Schiefer,  sehr  zahlreich. 

77.  Niedermelbecke,   an  den   östlichsten 

Häusern  (Spezialsattel  in  der  Mulde 
von  Attendorn),  grauer  Schiefer. 
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Malde  Ton  Salwei. 

78.  Obenalwei,  n.  Thalteite,  blau-grrauer 

Sobiefer,  lahlreich. 

79.  unterhalb  Kückelbeim,  gfrauer  Sofaie- 

fer,  sehr  sahlreich. 

80.  8.  von  Niedersalwoiy  grauer  Sohiefer. 

81.  N.  von  Niederaalwei,  g^raner  Sohiefer. 


Mulde  Ton  WenDholthanteB 

82.  Auf  der  ö.  Seite  detWegea  ▼« 
Tenstein  nach  Salinghaoteii, 
Sohiefer. 

83.  Ö.TODWennfaolthaiiaen,gTaoer8i 

84.  W.  von  Wennholthauaen,  grma 
Sohiefer. 

86.  Auf  der  n.  Seite  desWegetvon 
holtfaausen  nach  Ottarbergc 
In  derselben  Weise,  wie  die  vorhergehende  Zosa-mmenstellnng  der  Fn 
dar  Tentacnllten  im  Oberdevon  eine  Uebersicht  ihrer  Verbreitung  gewährt 
die  folgende  Zusammenstellung  der  Fundorte  der  Cypridina  (Rniomis)  m 
striata  diesen  Zweck  um  so  besser  erreichen,  da  es  sich  hier  um  dieselbe  i 
handelt,  wfthrend  bei  der  vorhergehenden  Uebersicht  nur  die  Gattung  in'i 
gefasst  werden  konnte. 

1.  Thal  w.  von   Schelk  bei    Letmathe, 

grünlich-grauer  Schiefer. 

2.  Oberhalb  Oestrich,  roth-  und  grün- 

gestreifter  Schiefer. 
8.  Strasse  von  Iserlohn  nach  Schwerte, 
rother  und  grüner  Schiefer. 

4.  Baarthal  unterhalb  Iserlohn,  grüner 

und  rother  Schiefer. 

5.  Auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Baar- 

thale  und  dem  Thale  von  Werming- 
sen,  gelber  Schiefer. 

6.  Weg   von    Edelburg   nach    Apricke, 

grünlicher   Sohiefer,    nahe    unter 
dem  Untercarbon. 

7.  Zwischen  Berchum  und  Hövel,  g^rauer 

Schiefer. 

8.  Auf  der  ju  Seite  des  Radebergs. 

9.  Am  Radeberg,  w.von  Hövel,  grünlich- 

grauer und  olivengrüner  Schiefer. 

10.  Galgenberg  bei  Garbeck,  am  n.Fuss, 

grrünlich-grauer  Schiefer. 

11.  Burgberg,  s.d.  von  Wocklum,  grauer 

Schiefer. 

12.  Balve,    an  den  südlichsten  Häusern, 

grauer  Schiefer. 

13.  Zwischen  dem  Galgenberg,   Langen- 

holthausen  und  Benkamp,  grüner 
undgranerSohiefer,an  vielen  Stellen. 

14.  Bei  Niederhöfe,  an  der  Berke,  bunter 

Schiefer. 

15.  8.  voo  Blintrop,  bunter  Schiefer. 


16.  Bei  Küntrop,  grüner  n. rother  Si 

17.  An  der  Strasse  von  Langenholt 

nach  Neuenrade,  rother  und 
Schiefer. 

18.  Zwischen  Haofaen  und  dem  Effei 

alte  Marmorbrüche,  auf  des 
berger  Sattel,   Kramenzel, 
Clymenien. 

19.  Unterhalb   Hachen,   auf  der 

Seite  der  Röhre,  grauer  Sc 

20.  Am  Purhagen,  rechte  Seite  der 

oberhalb    Allendorf,    grau  - 
Schiefer. 

21.  Zwischen  Stockum  und  Reckli 

sen,  ö.  vom  Winsenberge. 

22.  Bei    Recklinghausen    an   der 

grauer  Schiefer. 

23.  Zwischen  Wennighausen  und  L 

rother  und  g^rüner  Schiefer 

24.  Dicht  n.  von  Altenhellefeld,  gr 

grauer  Schiefer,  sehr  sahlrt 

25.  S.   von    Altenhellefeld,    grau< 

schwarzer  Schiefer,  mit  Tenia 

26.  Ö.  von   Altenhellefeld,    blau* 

Schiefer  mit  Kalklagem. 

27.  8.  von  Visbeek,   bröckliger, 

und  rother  Schiefer. 

28.  Unterhalb  Grebenstein,  recht 

des  Thaies,  grünlieber  Soki 

29.  Weg   von   Niederberge   naeh 

grruni icher  Sohiefer. 


3<W 


(H>erberge   und  Meschedc, 
jiiiiilioher  Schiefer,  sehr  zahlreich. 

MeMshede,  an  der  Strasse  Dach 
ftntein,  dünnblätteriger,  grüner 
ehiefer  mit  brftunlicfaen  Streifen. 

der  Hard,  n.ö.  Ton  Meechede, 
rünlieh-grauer  Schiefer. 

s.  Abhang^  der  Uard,  kalkiger, 
rinlich-blaoer,  braun  verwittern- 
«  Schiefer,  nahe  unter  dem  Unter- 
irbon. 

idong  des  Liesebachs  in  dieNuhne, 
berhalb  Hallenberg,  glimmeriger 
raner  Schiefer. 
1  der  Mnlde  von  Attendorn, 
erhalb    Hengsbeck ,    blau  •  grauer 
^efer. 

a.  Abhänge  des  Feesbergs,  ö.  von 
toaael,  grünlicher  Schiefer. 

Xflggen,  grünlicher  Schiefer. 
ifinghausen,   grüner  und  rother 
[ramenxelkalk,  Marmorbrüche,  Cly- 
Knien  nnd  Goniatiten. 
Niederhelden,  grüner,  grauer  und 
Dther  Kramenzelkalk, 

Clymenia  laevigata  Mst, 

CI.  undnlata  Mst. 
jeben  Elspe  und  Elsperhöfcn,  biin- 


41.  Mühle  von  Grevenbrück  nach  Elspe, 

grüner  Kramensei,  Clymenien  und 
Goniatiten. 

Lahnmulde. 

42.  Bahntunnel  bei  Weilburg. 
48.  Earlsberg  bei  Weilburg. 

44.  Schmidtbach. 

45.  Ahausen. 

46.  Löhnberger  Weg. 

47.  Seiter. 

48.  Kirschhofen,  erster  Fund  einer  Cly- 

menia subnautilina  O»  Sdb.  in 
der  Lahumnide. 

49.  Odersberg. 

60.  Allendorf  a.  d.  Ulm. 

61.  Bärbacher  Mühle  bei  Schaumburg. 

62.  Schaumburg. 

63.  Hahnstätten. 

54.  Freiendiez. 

55.  Zwischen  Burg  und  Neues  Haus. 

56.  Donsbacb. 

57.  Dillenburg  am  Kuppel  in  der  Marbach. 

58.  Feldbacher  Wäldeben. 

59.  Eibach. 

60.  Oberscheld. 

61.  Philippstein. 

62.  Leubus-Eschbach. 

63.  Unterhalb  Herringen. 


»r  Kramenzel,  Clymenien. 

.m  Schlosse  bleibt  hier  noch  darauf  hinzuweisen,  dass,  wie  sich  bei  dem 

evoo  (S.  170)  so  auch  bei  dem  Oberdevon   aus  dem  isolirten  Vorkommen 

Partieen  anf  die  überaus  grosse  Masse  desselben  schliessen  lässt,  welche 
Kr  Ablagerang  an  der  Oberfläche  zerstört  und  spurlos  fortgeführt  worden  ist. 
^Sielben  Lagerungsverhältnisse    finden   sich   in    dem    devonischen  Gebirgs- 

von  den  tiefsten  bis  zu  den  höchsten  Schichten,  zahlreiche  Falten  in 
Erstreckong  in  gradlinigen  Flügeln,  von  den  verschiedensten  Abmessnn- 
itt  xam  Theil  sehr  flach  oder  sehr  stark  geneigten  Synklinen  nnd  Anti- 
Dabei  findet  Überall  Gleichförmigkeit  (Concordanz)  der  Schichten  statt, 
abweichende  Lagerung  innerhalb  des  Devon,  die  selbst  darüber  hinaus 
■ittelbar  damit  zusammenhängende  Carbon  umfasst. 
i  ist  überhaupt  schwierig,  von  einer  abweichenden  Lagerung  in  einem  in 
snsammengeschobenen  oder  gepressten,  dabei  zum  Theil  steil  aofgerichte- 
Ibtt  überkippten  (widersinnig  fallenden)  Schichtensysteme  eine  Uebersicht 
iooen.  Die  einzelnen  Fälle,  in  denen  dabei  eine  solche  abweichende  Lage- 
■ttznfittden  scheint ,  lassen  sich  in  der  Regel  einfacher  durch  VerwerfuTi- 
slocationen)  erklären  oder  nnter  eher  Bolchen  Form  betracMen. 
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CarboniMhes  System.    Carbon. 
EiBtheilani;  und  Verbreitmig« 

Voo  der  Grenze  von  Belgien  setzt  das  Garbon  in  die  Gegend  von  Ai 
and  Stolberg  fort,  die  untere  Abtheilong  besteht  hier  mos  Kohlenkalkatein, 
sich  in  zwei  grösseren  Maiden  das  prodactive  Steinkohlengebirge  ansdi] 
Diese  Abtheilung,  welche  ganz  dem  Gberdevon  in  mehreren  Falten  folgt , 
gegen  N.  Ton  Kreide  and  gegen  0.  von  Oligocan  in  flacher  Lagerung  abwaii 
bedeckt,  aus  der  bis  zu  einer  Linie  von  Herzogenrath  nach  Langerwebe  kiei 
da  einzelne  Kappen  der  älteren  Schichten  hervortreten. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  zeigt  sich  der  Kohlenkalkst«in  aa 
n.  Bande  des  Oberdevon,  beträchtlich  gegen  N.  im  Vergleich  zu  der  Fortsei 
der  Schichten  von  Stolberg  gerückt,  bei  Ratingen  in  Verbindung  mit  dem  n 
oberen  Gliede,  dem  Gulm.  Darauf  folgt  der  Flötzleere  und  das  prodnctive  £ 
kohlengebirge.  Das  letztere  ist  aber  im  Rheinthale  bei  Duisburg  und  Roh 
auch  auf  der  linken  Rheinseite  unter  dem  Pleistocän  und  den  OberoUgi 
Schichten  aufgefunden  worden  bis  in  die  Gegend  von  Vlujn,  w.  von  Mors, 
die  immer  mächtigere  Auflagerung  der  letzteren  die  weiteren  Untersochnngeo 
hindert  hat. 

Von  Ratingen  ans  hält  der  Kohlenkalkstein  in  6,  Richtung  bis  Ober 
grossen  Sattel  von  Neviges  und  Velbert,  auf  dessen  s.o.  Flügel  aber  nur  bis  I 
heck  aus,  wo  bei  allmählich  verminderter  Mächtigkeit  derselbe  ganz  anfl 
Der  Culm  setzt  aber,  dem  Oberdevon  durchweg  folgend,  am  n.  Gelnrgn 
bis  zu  der  ö.  Ecke  desselben  fort,  wo  er  im  Diemelthale  vom  Oberpenn  in  fli 
Lagerung  abweichend  bedeckt  wird.  Auf  dem  o.  Abhänge  des  Gebirges  err 
der  Culm  und  mit  demselben  der  Flötzleere  eine  ansehnliche  Verbreitung  in  f 
Falten  und  geht  so  in  die  Lahnmulde,  wo  an  der  Dill  in  der  Nähe  von  Her 
der  berühmteste  Fundpunkt  von  Culm-Versteinerungen  angetroffen  wird. 

Das  productive  Steinkohlengebirge  an  der  Ruhr  wird  von  Oberhanssi 
gegen  0.  fortdauernd  von  Kreide  in  ganz  flacher  Lagerung  abweichend  bed 
und  ist  gegen  N.  und  gegen  N.O.  so  weit  darunter  angetroffen  worden,  ah 
Versucharbeiten  in  die  Tiefe  gedrungen  sind.  Nirgends  haben  diese  Arbeitsi 
her  zu  schliessen  erlaubt,  dass  sie  sich  einer  Begrenzung  des  prodactiven  8 
kohlengebirges  nähern.  Der  Flötzleere  nimmt  von  W.  gegen  0.  an  Verfani 
immer  mehr  zu,  indem  er  in  zahlreichen  Falten  auftritt,  aber  aocb  wol 
Mächtigkeit  Er  wird  auf  der  ganzen  Erstreckung  von  s.  Unna  bis 
von  Kreide  abweichend  bedeckt. 
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Inf  der  i.  Seite  des  grossen  devonischen  Oebirgskörpers,  aber  nicht  in  un- 
rittdbtrer  Berflhnuigy  tritt  das  prodactiye  Steinkohlengebirge  an  der  Saar  and 
iv  TOD  Oeislantem  bis  Wellesweiler  und  Bexbach  hervor.  Die  nnmittelbare 
literlige  desselben  ist  darcbans    anbekannt,    da  es  aaf  der  s.o.  nnd  s.w.  Seite 

■  der  Trias   abweichend  bedeckt  wird.     Aaf  der  n.  and  n.ö.  Seite   schliessen 
ck  ftber  dem  prodactiyen  Steinkohlengebirge  und  zwar  seiner  oberen  Abtheilnng, 

■  Ottweiler-Schichten,  die  untersten  Schichten  des  Perm  (oder  Dyas),  dem  Unter- 
Miegenden  sogehörend,  in  gleichförmiger  Lagernng  an.     Die  Ottweiler-Schich- 

■  treten  in  ö.  Richtung  noch  in  kuppenförmigen  Erhebungen  aus  den  letzteren 


Ii  dem  n.  Theile  Ton  Westfalen  und  der  angrenzenden  Landdrostei  Osna- 
%k,  iwisehen  den  beiden  Ton  der  hercynischen  Richtung  gegen  N.W.  beherrsch- 
■  Bftgelsflgen  finden  sich  noch  drei  isolirte  Erhebungen  des  productiven  Stein- 
Msogebirgea,  die  Ibbenbürener  Bergplatte,  derPiesberg,  der  Htiggel  bei  Osnabrfick, 
hM>  wie  in  dem  Saar -Revier  ohne  allen  Zusammenhang  mit  den  unteren 
iicktcn    des    Garbon,    dagegen    nach    obenhin    in   Verbindung    mit    Oberroth- 


Kohlenkalk. 

Dm  nntente  Glied  des  Carbon,  der  Kohlenkalk ,  findet  sich  in  den  räum- 
I  getrennten  Gebieten  von  Aachen  und  Stolberg  und  von  Ratingen  bis  Leimbeck. 
Die  Grenze  von  Belgien  verlauft  an  der  Strasse  von  Eupen  nach  Weisse 
fei  in  ebener  Gegend,  die  einst  von  Kreide  bedeckt  war  und  dann  wieder  da- 
I  ^tblöset  worden  ist.  Bei  Herbesthal,  der  preussischen  Grenzstation,  tritt 
I  S.  her  der  erste  Sattelrücken  mit  Oberdevon  hervor.  Bis  dabin  finden  sich 
B  mit  den  tiefsten  Schichten  des  Steinkohlengebirges  erfüllte  schmale  und  steil 
Mtzende  Mulden.  Beide  heben  sich  gegen  S.W.  in  der  Nähe  der  Grenzstrasse 
k  Der  Kohlenkalk  bildet  daher  zwei  äussere  Muldenflügel  und  im  Innern 
m  S«ttelrücken.  Zwischen  dem  Oberdevon-Sattel  und  der  s.  Grenze  des  ncu- 
Im  Gebietes  Moresnet  tritt  noch  eine  Mulde  auf,  die  zwei  Kohlenkalkflügel 
I  eine  mittlere  Ausfüllung  vom  Steinkohlengebirge  einschliesst.  Dem  n.  Flügel 
{t  wieder  ein  Sattel  von  Oberdevon  und  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
Uenkalk  lagert  das  berühmte  Galmeilager  des  Altenberges  im  neutralen  Ge- 
ta.  Diese  Lager  verschwinden  gegen  N.O.  nnd  gegen  S.W.  unter  der  ße- 
bng  TOD  Kreide  (Aachener  Sand,  Untersenon).  Weiter  in  der  Querlinie  gegen 
If.  find  die  Schichten  des  Oberdevons,  des  Kohlenkalkes  und  der  unteren  Partie 
SieinkolileDgebirges  noch  weiter  in  dem  Thale  des  Göhlbachs  (Genie)  ent- 
■I,  da  jedoch  diese  ganze  Partie  zu  Belgien  gehört,  so  wird  von  einer  An- 
•  der  besonderen  Verhältnisse  Abstand  genommen.  Der  südlichste  Flügel  des 
erstreckt  sich,  dem  Oberdevon  folgend,  von  Gemereth  über  Kettenis, 
,  Brandenberg ,  Nütheim  nach  Gornelimünster.  Hier  bildet  sich  ans  dem 
leben  Flfigel  des  Kohlenkalkes  eine  Mulde  und  ein  Sattel  aus.     Von  Brata- 
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gerlieide  Dimmt  die  Mitte  der  Mulde  die  tiefsten  Scliicliten  des  Sleinkoblct 
gebirges  io  sich  nuf.  Der  Kulilenknlk  auf  ihrem  S. Flügel  setzt  ohne  Unh 
breohung  durch  dna  Vichtbnchlhal,  wiid  »her  im  Omei'hachthal  zwischen  Köttfloi 
und  Hnmich  durch  Thal ablagerungen  bedeckt  und  duich  eine  Verwerfung  | 
und  nochiaals  im  Wehebachtha!  bei  Heistern,  ehe  derselbe  bei  JUngersdarf  i 
Gflbirgsfuaae  und  au  einer  grossen  Verwerfung  sein  Ende  erreicht. 

Zwischen  Gressenich  und  Werth  senkt  sich  nochmals  eine  kleine  Malda, 
diesen  Kalkllügel  ein,  doch  ist  dessen  N. Flügel  nuf  der  rechten  Seite  des  Ol| 
bachs  nicht  weiter  zu  verfolgen. 

Bei  Dorf   hebt  sich  der  öattelriicken    des  OLerdrvon    aus    dem  Kol 
hervor,  indem  die  Antikline  des  Sattels  grgen  H.W.  nach  Coroolimütisler  hin  t 
Tilllt  und  dadurch  die  betrüchtüche  Breite  des  Koldenkalkea  an  dieser  Stelle  i 
anlaast.     Der    Sattel    des    Oherdevon    wird    in    Oberstolberg    vom  Vicbtbacblk 
durchschnitten,     Die  Antikline  desEelben  nininit  in  der  Richtung  nach  Hu 
ein  Einfallen    gegen   N.O.  an,    so    dass    der  Sattel    des   Oberdevon    allseitig  i 
Kohlenkalk  nnigehen  wird.     Der   letztere  wird  w.  von  liastearath  von  einar 
sehnlichen  Verwerfung    abgeschnitten,    tritt    aber    nochmals    als   Sattel    «nf 
rechten  Seite  des  Omerbachs  liervor. 

Der  Satttl  von  Kohlenkalk,  welcher  an  der  Strasse  von  Enpen  nach  W<| 
Haus  die  beiden  s.  Kohlengebiigamulden  trennt,    setzt  über  Wallho 
fort,  seine  Aiitikitne  nimmt  aber  ein  Einfallen  gegen  N.O.  an,  so  dass  der  Koli| 
kalk  vom  Steiokohlengebirgo    bedeckt    wird    und    sich   die    beiden  bis    dabin  | 
trennten  Mulden  desselben  in  der  Gegend  von  Hitfeld  und  Eich  bei  Niedet 
bach    vereinigen.     Her  Wasserwerk  st  ollen    der   Stiidt  Aschen,    s.  vo 
angesetzt,  haben  den  i^attel  de'<  Knhienkalkes  erreicht  und  diese  VerhältDMM  ^ 
genau  keuueu  gelehrt. 

Der  Sattel  des  Oberdevon  von  Herbesthal,  Lontzen  und  Aslenet,  wek 
im  n.ö.  Fortstreichen  von  dem  Kreidesand  des  Anchoner  Waldes  bedeckt  ■ 
erscheint  auf  der  Ö.  Seite  deaaeihen,  in  der  Gegend  von  Dicpeubenden,  nicht  i 
der;  der  Sattel  niuas  in  dieser  Frstreckung  eine  solche  Einsenkung  erfal 
haben,  dass  nur  ein  Sattel  von  Kohlenkalk  die  grosse  8.  Mulde  von  da 
schmalen  Mulde  von  Nirni  trennt.  Aber  bevor  dieser  Kohlenkalk-Sottel 
Eilendorf  unter  der  Bedeckung  von  Pleistocän  nochmals  verschwindet,  tritt 
demselben  dos  Obeidevon  hervor. 

Auf  dem  n.  Flügel  der  Mulde  von  Nirm  folgt  nun  Kohlenkalk, 
und  der  Sattel  von  Mitteldevon,  Eifelkalk  von  Burtacheid,  die  bei  Verlanl 
abbrechen. 

Auf  der  n.  Seite  des  Eifelkalkes  von  Aachen  ist  nur  ein  schmaler  Zog  l' 
Kohlenkalk  in  der  NAhe  viiii  BanI  bekannt. 

Dagegen  tritt  der  N.PlQgi^l  des  Kohlcnkalkes  in  der  Hauptmuld«  auf  i 
linken  Seite  der  lade  bei  Rohe  aus  der  Bedeckung  de.s  rieistocüu  m:ichtig  I 
vor,  unmitlelliar  auf  der  w.  Seite  einer  grossen  Verwerfung. 


Sil 

Der  KoUankalksiein  ist  gewöhnlich  dicht,  hisweilen  feinkörnig,  in  seinen 
Sdiiehten  tritt  eine  nndentliche  oolithische  Strnctnr  auf.  Die  Farhe  ist 
I  Allgemeioeo  hlan-gran,  in  den  untersten  Schichten  dunkel-,  schwärzlich-grau. 
Ir  iil  iB  miehügen  Bänken  gelagert ,  die  tieferen  Schichten  sind  durch  dünn^ 
Merlagen  Ton  einander  getrennt.  Die  oolithischen  Ahänderung^  hahen  eine 
IdSch- graue  Orundmasse,  die  runden  Körner  sind  concentrisch  schalig,  ohne 
Kern,  finden  sich  theils  nahe  heisammen,  theils  in  grösseren  Ent- 
Eimelne  grössere  Körner  sind  von  unregelmässiger  Form.  Dolomit 
den  Kalkstein  in  unregelmässigen  Partieen,  kommt  theils  unmittelbar  über 
bttwrdeTOD,  theils  dicht  unter  dem  Steinkohlengebirg6  vor  und  ist  an  keinem 
ilmiten  Horizont  gefunden  worden.     Die  bedeutenden  Lagerstätten  von  Blei- 

t,  Zinkblende  und  Pyrit   kommen  auf  der  Scheide  des  Kalksteins    und  des 
bhlengebirges  in  dieser  Gegend  vor.     In  dem  Durchschnitte  des  Yichtbach- 
hhi  beträgt  die  Mächtigkeit  des  Kohlenkalkes  300  m. 

I  J.Betssd  (Oen.-Yers.  des  natVer.  in  Goblenz.  1882.  Gorr.-Bl.  2.  Jahrg.  39. 
170}  ^ebt  die  Reihenfolge  der  Schichten  des  Kohlenkalkes  in  dieser  Gegend 
Mgender  Weise  an.  In  den  hangenden  Partieen  des  Oberdevon  treten  Schmitze 
Bftoke  von  unreinem  Kalkstein  auf  und  ebenso  in  der  untersten  Abtheilung 
loUenkalksteiDS  Schiefereinlagerungen.  Erst  über  dieser  Uebergangszone 
sich  mächtige  Bänke  von  reinem  Kalkstein,  der  fast  ganz  aus  Stielglie- 
voo  Crinoideen  gebildet  ist.  Darüber  folgen  dichte  Kalksteine,  die  nach 
oolithtsche  Structur  annehmen  und  im  Geulthale  nochmals  von  dichten 
inen  überlagert  werden,  welche  in  Nieren  und  dünnen  Lagen  Kiesel- 
krfer  (Phthanit)  enthalten.  In  reineren  und  unveränderten  Partieen  des  Kalk- 
iv,  obgleich  sie  arm  an  grösseren  Fossilien  sind,  lassen  sich  die  massenhaft 
ftRtenden  organischen  Formen,  vorwiegend  Foraroinifereh  in  Dünnschliffen  u.  d.M. 
D,  welche  den  Orbulinen,  Cornuspiren,  Rotalien  und  Globigerinen  angehören. 

Die  oolithischen  Körner  scheinen  einen  verschiedenen  Ursprung  zu  haben; 
Sinterrinden  in  Hohlräumen,  theils  Unirindungen  um  Foraminiferen- 

oder  Gesteinsbruchstücke,  endlich  Ausscheidungen  bei  dem  Umkrystalli- 
der  ganzen  Gesteinsmasse  entstanden.     Bis  jetzt  sind  erst  wenige  Versteine- 

aas  demselben  bekannt  geworden,  wie: 

ringopora  ramulosa  Gdf.  Productus  Gera  cPOrh. 

idvctoi     limaeformis    v.  B,    (=  Spirifer  rotundatus  Sw. 

triatOB  D.K)  Euomphalas  pentangulatas  Sw, 

aatiquatat  S»,   (a>    semireticu- 
SlBB  Fl».) 

Kohlenkalk  in  Belgien. 

Nach  dem  Drtheil  von  Gosselet  gehört  der  hier  vorkommende  Eohlenkalk 
des  oberen  Zonen  an  und  ist  die  Entwickelung  desselben  in  Belgien  sehr 
vollstJlndiger   (Esquisse    g^l.  du  Nord    de    France  1  Fase.  1880.  p.  \4^V 


De  Kaninekj  der  sich  seit  langer  Zeit  8ehr  eiogehend  mit  der  Fmun 
Kohlenkalkee  in  Belgien,  besonders  mit  den  reichen  Fundorten  von  Vit^ 
Toornay  beschäftigt  hat,  unterscheidet  3  Gruppen,  denen  als  LeitfoasilieB 
rifisr  mosquensis  oder  ähnliche  Spiriferen,  Spirifer  cuspidatos  nnd  Prodi 
gigantens  snkommen. 

Di^Mmt  unterscheidet  6  Abtheilungen,  Oosadei  in  der  unteren  carboni 
Etage  (Carbonif^rien)  10  Zonen.  Er  theilt  die  unterste  Abtheilung  Dupcmi 
3  Zonen  und  die  5.  in  2  Zonen.  Die  ganze  Mächtigkeit  des  KohlenkaUu 
Kaasbecken  giebt  er  su  700  m  an,  mehr  als  doppelt  so  stark  als  im  Profil« 
Tichibachthales. 

Qossdei  benennt  die  Zonen  nach  Localitäten  und  giebt  die  darin  am  hi 
sten  Torkommenden  Fossilien  an: 

1.  Kalk  nnd  Schiefer  von  Avosnelles: 

ProdnotuB  Flemingii  Sw.  Euomphslus  aequslit  8w. 

P.  Heberti  V,  Serpulsris  plsnoriformis. 

Chonetes  variolaria  D. £.  Dolsbrs  secariformit  WC, 

Rhynohonella  pleurodon  Fhi,  Avioula  flezuosa. 

Spirifer  mosquensis  Dr.  Pecten  Sowerbyi  (Zdio.?) 

Chemnitsis  LefebvreL 

In  dem  40  m  mächtigen  blätterigen  thonigen  Schiefer  findet  siel 
Spirifer  partitns.  Pleurodictynm  sp. 

Orthit  ap. 

2.  Kalk  von  Ecaussines,  unter  dem  Namen  petit  granite  allgemein 
kannt  und  überall  als  Marmor  ausgeführt,  besteht  beinahe  nur 
Trochiten  : 

Phillipsis  gemmnlifera  Pld,  Orthis  Michelini  IaL 

Spirifer  mosquensis  Fr.  Leptsena  rhomboidslis  Sit. 

Orthis  crenistris  FhL  Productus  aemiretioulstus  Fh 

3.  Kalk  Ton  Dinant: 

Productus  semireticulstas  FUn,  Pecten  intermedius. 

P.  Flemingii  8». 

4.  Kalk  von  Anseremme  (Dolomit): 

Productus  aemireticulstus  Fhm.  Spirifer  ouapidatua  Jfrf. 

Spirifer  mosquensis  Fr,  Orthis  reaupinsta  Mri. 

5.  Kalk  Ton  Waulsort  (Dolomit  häufig): 

Spirifer  cuspidatus  Mrt.  Conocsrdium  alaeforme  «9». 

6.  Kalk  von  Bachant  seigt  sich  in  2  Facies: 

a.  Facies  von  Doropierre  mit  nur  wenigen  Fossilien: 
Productus  Cors  d'Orh.  Spirifer  tricornia  D.K. 

b.  Facies  von  Bachant  (mit  Lagen  von  Kieselschiefer  —  PhthaaÜfi 
unten,  in  der  Mitte  oder  oben)  viele  Fossilien: 

Nautilus  aulcstua.  Chemnitzis  Lefebvrei. 

Orthocorss  Munaterianum  D.K.  'Nerits  smplista?  FkL 

Cjrihorers«  Vorn«*iiilisnum  D.K.  Serpulsris  aerpula  D.K. 
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kftlai  oirroidea.  Bellerophon  hialcat  Mrt 

eoidei  Av.  B.  biearenus. 

itlis.  Dentalinm  prisenm  MsL 

An  TBnoUedenen  Oiteo  enthilt  der  obere  Theil :  Ptodaetas  giganteiu, 

7.  Ddomit  tod  Namnr: 

Im  BedMii  der  Sambre,  im  obwen  Theile,  mit  Kalk-Scbiohteii  weoh- 
aeliid,  wekbe  bftnfig  Chooetee  oomoVde«  enthalten. 

8.  Kalk  wn  Hant-Banc  aeigt  aich  in  3  Fades: 

a.  Too  Ardennee  (Weiler  bei  Dompierre)  oolithiach  oder  mit  streifigen 
Coneretionen  mit  Prodnctus  snblaevis,  so  im  s.  Theile  des  Beckens 
der  Sambre; 

b.  von  Fontaine  bei  Limont,  im  n.  Theile  des  fieokens  der  Sambre, 
der  Maas  nnd  Ton  Namnr  —  ani^gesohloesen  das  Bonlonnais  mit 
Frodnetas  CSora; 

c.  nur  im  Bonlonnais ,  im  Steinbmohe  von  Hant-Bano  bei  Marqnise, 
In  swei  Tersehiedenen  B&nken  Prodnetns  Gera,  naoh  oben  mftohtige 
gimoe  nnd  blinliohe  Ealkbftnke  mit  Dolomit  weehselnd. 

9.  Kalk  von  Limont,  weiss  oder  rOtiülch,  mit  vielen  Fossilien: 

tvs  andatns  I^.  Spirifer  dnplieieosta  PkL 

retiealatns  Fkn.  Bhynohonella  plenrodon  PhL 

r  glaber  Jfirf.  Terebratnla  saeenlns  Mri. 

Dam  der  VersteiDemngen   des  Eohlenkalkes  in  Belgien  nnd  Vertheilnng 
derselben  nach  den  10  Zonen  von  Gossdet. 

lipsia  gemmalifera  PKL  2.  19.  Pecten  intermedias  8. 

iocerasMfinsteriaDamD.Jr.  20.  Rhynohonella  plenrodon P9!i{.  1. 
I.  9. 

bocerasYerneailianamD.f'.  21.  Terebratnla  saeenlns  Mrt.  9. 

L  22.  Ghonetes  oomoides  Bm.  7. 

ilas  snloatus  Sw.  6.b.  28.  Gh.  variolaria  D.£  1. 

nnitxia  Lefebvrei  Jüv.  1.  6.b.  24.  Orthis  orenistria  P/U.  2. 

Dpbalas  aeqaalisfi^.  1.  6.b.  26.  0.  Michelini  Loh  2. 

rroides  6.b,  26.  0.  resupinata  Mrt.  4. 

(lieoidet  Sw.  6.b.  27.  Leptaena  rhomboidalis  8w.  2. 

erophon  hinlcus  Mrt,  6.b.  28.  Spirifer  mosquensis  Wr»  1.  2.  4. 

earenat  S.b.  29.  Sp.  partitns  1.  (im  Schiefer.) 

ta  ampliata?  FKL.  6.b.  80.  Sp.  cuspidains  Mri.  4.  5. 

nlaria  serpula  D.K,  6.b.  81.  Sp.  irioornis  D.K,  6.a. 

anoriformit  1.  82.  Sp.  glaber  Mrt.  9. 

alinm  priscam  Mst,  6.b.  88.  Sp.  dnplieieosta  FhL  9. 

bra  teonriformis  üfC.  1.  84.  Producius  giganteus  JtfH.  6.b.  8. 
eardium  alaeforme  9m,  6.  10. 

ola  flexnosa  1.  85.  P.  Flemingii  Bm.  1.  8. 

»B  Sowerbyi  (£dio.?)  1.  86.  P.  Heberti  F.  1. 
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87.  Produoias  semireiioalaiusFIm.  89.  Productat  tablaeTit  JD.JLfti 

2.  8.  4.  9.  40.  F.  nndatut  D/r.  9. 

88.  F.  Cora  d^Orb.  6.a.  ab.  ao.  41.  Flearodiotyum  1. 

Die  grÖMte  vwiikale  Verbreüang  h*t  Rbynoh.  pleurodon  von  1  •  bis  9.  Za 
ibr  folgt  Prod.  semiret.  in  2.,  8.,  4.  und  9.  Zone. 

Die  von  De  Kanmck  »!•  Leitfosiilien  beseicbneten  finden  «ich: 
Spirifer  moaqaensis  JV. in  1.2.und  Froducias  gigantent  Jlfrt.  in  C 

4.  Zone.  und  10.  Zone. 

Sp.  cnspidatns  Mrt.in  4. und  5. Zone. 


Koblenkalk  von  Ratingen  bit  Leimbeok. 

In  äbnlicber  Weise  wie  der  Koblenkalk,  aof  Oberdevon  gelagert,  too  81 
berg  ao8  gegen  0.  anter  der  Bedeckung  von  Pleistocftn  bei  JOngertdorf  v 
schwindet ,  ebenso  bebt  sieb  derselbe  am  Rande  des  Rbeinthals  bei  Ratingen  m 
der  Bedeckung  von  Oligocän  und  Pleisioc&n  hervor,  liegt  auf  Oberdevon  i 
wird  von  Gnlm  bedeckt,  der  im  linksrbeiniscben  Gebiete  feblt.  Bei  dieser  Ad 
Hchkeit  der  Lagerungsverbältnisse  föUt  es  aber  um  so  mehr  auf,  dass  die  Ti 
Iftngerung  der  Streicbungslinie  des  Kohlenkalkes  von  Jöngersdorf  ans  gar 
zu  dem  Auftreten  desselben  bei  Ratingen  passt,  vielmehr  den  Rhein  in 
Nähe  von  Worringen  schneidet,  und  den  Gebirgsabbang  in  der  Nihs 
Nesselratb  da  erreicht,  wo  die  Wupper  in  das  breite  Rheinthal 
innerhalb  der  grossen  Verbreitung  des  unteren  Mitteldevon,  der  Lern 
In  der  Querlinie  der  Schichten  beträgt  die  Entfernung  von  Ratingen 
Nesselratb  28  km  und  von  Jüngersdorf  die  Unterbrechung  des  Kohl 
64  km.  Wenn  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  ursprQngliob  ein  Zni 
hang  zwischen  dem  Kohlenkalk  von  Jöngersdorf  und  Ratingen  stattgefondsn 
und  auch  gegenwärtig  unter  der  Bedeckung  der  jüngeren  Schichten  nooh 
findet,  so  fehlt  doch  jedes  Anhalten;  eine  Vorstellnng  von  dem  Lagemi 
nisse  in  dem  Zwischenräume  zu  gewinnen  und  den  Weg  ansndeateo,  des 
Kohlenkalk  verfolgt.     Grosse  Verwerfungen  mögen  dazwischen  auftreten. 

Der  Kohlenkalk  tritt  n.  von  Ratingen,    auf  der    rechten  Seite  der 
nahe  am  Rande  des  flachen  Abfalls   gegen  das  Rheinthal   unter  der 
von  Oligocän  nnd  Pleistocän  und   daher  nur  mit  Unterbrechungen  anf,  ss 
die  Aufschlüsse  nicht  vollständig  sind.     Die  Scheide  gegen  das  Oberdevon  ist 
blossgelegt,  aber  die  glimmerigen  Schiefer  mit  einem  schmalen  Kalklager  anf  der 
Seite  des  rar  Spinnerei  Cromford    gehörenden  Teiches  sind  dem  Lstatersn 
rechnen.    Der  nächste  Aufschlnss  lag  in  einem  bereits  seit  langen  Jahren 
Steinbruch,  worin  Kalklager  von  3  cm  bis  0.78  m  Stärke,  mit  8chiefer-l 
wechselnd,  von  blau- schwarzer  Farbe,  anstehen.     Dann  folgt  eine  Breite 
bis  22  m,    in  der  niemals  ein  Steinbmchbetrieb    stattgefunden  hat,   wsl 
Schiefer    eingenommen    wird.     Darüber   liegen  die    mittleren  Sohichtei, 
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hUinke,  die  als  Werksteine  benatzt  werden.  Die  oberen  Scbichten,  63  m 
Mil%,  gehen  nach  oben  in  gelblichen  kömigen  Dolomit  von  grosser  Festigkeit 
kr.  Dieter  mit  Drusen,  worin  Bitterspath-  und  Qaarzkiystalle  sind,  zeigt 
Vk  Boeh  weiter  im  Hangenden  und  dann  folgt  noch  Hornstein.  Das  Einfallen 
kr  sinmitlichen  Schichten  ist  mit  50  bis  60  Grad  gegen  N.  gerichtet. 

Von  dem  0.  Ende  dieser  Kohlenkalkpartie  ist  der  Kalkstein  auf  eine  Länge 
■  16  km  Ton  jüngeren  Ablagerungen  bedeckt  und  ist  dann  unter  denselben  in 
!■  Brockhaoser  oder  Bmchhanser  Steinbruche  an  der  rechten  Seite  des  Anger- 
lib,  ö.  TOD  Eggerscheid,  entblösst.  Der  blau-  und  aschgraue  Kalkstein  bildet 
liike  Sinke y  welche  vom  Ausgehenden  mit  15  bis  25  Grad,  in  der  Tiefe  mit 
jIGrtd  gegen  N.  einfallen.  Im  Hangenden  des  Kalksteins  zeigt  sich  an  dieser 
lUb  nur  sehwaner  Schiefer. 

Nach  einer  nochmaligen  Unterbrechung  durch  Ueberlagerung  jüngerer  oli- 
ond  pleistoeftner  Schichten,  in  einer  Länge  von  1.5  km,  beginnt  der 
in  dem  Steinbruche  s.  von  Oberhösel.  Derselbe  bildet  0.3  bis  0.6  m 
Bftnke,  ist  kömig,  grau  und  fällt  am  Hangenden  mit  50  Grad  gegen  N., 
Liegenden  mit  30  Grad  gegen  S.W.,  was  auf  eine  nach  dieser  Richtung 
le  Sattelwendnng  hinweist.  Von  hier  ist  der  Kobleukalk  ohne  weitere 
;hniig  über  Laupenmühle  im  Kettwiger  Thale,  Rossdelle  in  einer  Sattel- 
und  Mflhienweg  und  Herberg  in  einer  Mulden wendung,  über  Unter- 
an  der  Strasse  von  Velbert  nach  V^erden  bis  Wasserfäll  zu  verfolgen, 
dahin  tritt  schon  häufig  steiles  Fallen  von  70  bis  85  Grad  gegen  N.  auf, 
pbcs  nun  aber  ebenso  steil  widersinnig  gegen  S.  gerichtet  ist.  Die  Mächtig- 
il  desselben  steigt  bis  auf  100  m.  Unter  den  tieferen  Lagen  zeichnet  sich  eine 
lA  ihre  grosskömig-oolithiscbe  Textur  aus.  Andere  Kalkbänke  sind  mit 
Hornstein  so  fest  verwachsen,  dass  daraus  Mühlsteine  gehauen 
können,  bei  denen  der  Hornstein  zum  Mahlen  benutzt  wird  und  die  übri- 
hi  aas  Kalkstein  bestehen.  In  dem  Tlerperthale,  in  der  Nähe  von  Hefel,  wer- 
fe &  Schichten  von  einer  Verwerfung  durchsetzt  und  zieht  der  Kalkstein  Über 
Mwihans,  Dellbeck,  Thünershaus,  Höfken  und  Horst  in  mehreren  Mulden  und 
Urin,  die  alle  gegen  N.O.  und  0.  einsinken,  gegen  Mittelstrass  nach  Leim- 
A,  wo  derselbe  noch  in  starken  Bünkeu,  theil weise  beinahe  ganz  aus  Trochi- 
i  bestehend,  ansteht.  Weiter  kann  derselbe  aber  zwischen  dem  Oberdevon  und 
B  Cnlrn  nicht  verfolgt  werden.  In  der  Nähe  der  früheren  Kopfstation  der 
irie-Voh winkeler  Eisenbahn  liegt  der  Culm  unmittelbar  auf  den  Schiefem  des 
ron  ond  dieses  Verhalten  findet  nicht  nur  auf  dem  n.ö.  Flügel  der  Herz- 
Hauptmulde,  sondern  auch  auf  deren  s.  Flügel  und  im  weiteren  Ver- 
I  gegen  0.  statt. 

Am  Abhänge   des  Rheinthals    n.  von  Ratingen    zeigt    sich    der  Kohlenkalk 

fc  ao  zwei  Stellen,  unter  der  Bedeckung  jüngerer  Schichten,    bei  Lintorf  und 

Dmiier  Kalkofeo,  ö.  von  der  Station  Grossenbaum.     Lintorf  liegt  nahe  4  km 

i  Kohlenkmlk  bei  Ratingen   entfernt   und   die   letztere  Stelle   nahe  2  km  ^Oü 
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Lintorf.  An  beiden  Stellen  bildet  der  Kalkstein  einen  gegen  N.O.  eionalM 
Sattel  nnd  wird  von  Gulm  bedeckt.  In  jüngster  Zeit  hat  der  Bergbaa 
Markasit  nnd  Bleiglanz  die  bis  dahin  verkannten  Verhältnisse  n&her  kennsB 
lehrt.  Ein  anshaltender  Gang  verwirft  den  Kalkstein  anf  der  ö.  Seite  na 
bis  25  m  in  die  Tiefe. 

Das  Verhalten  der  gegen  0.  auftretenden  Schichten  des  Flötalecren  nnd 
prodnctiven  Steinkohlengebirgee  stimmt  mit  dem  Auftreten  der  beiden  Sattel 
Kohlenkalkes  überein.  Der  Kohlenkalk  in  den  Steinbrüchen  von  Ratingen 
folgende  Versteinerungen  geliefert: 

Nautilus  globatus  8w.  Spirifer  plicatus  Hng. 

Euomphalus  pentangulatus  Sw.  Sp.  resupinatus  Mrt. 

Pleurotomaria  delphinuloidesG^d/*.  Productus  antiquatus  8w* 

Cirrus  rotundatas  8w.  P.  comoides  Sw. 

Trochus  crenulatus  Hng,  P.  conoinnua  Sw. 

Turbo  helioinaeformis  Hng,  P.  fimbriatus  Sw* 

Patella  antiqua  Sw.  P.  lobatus  Sw. 

Cardium  elongatum  Sw.  P.  Martini  Sw. 

C.  hibernicum  Sw.  P.  plicatilia  Sw. 

Mytilua  pygmaeus  Odf.  P.  punctatus  Sw. 

Inooersmus  vetastaa  <S^.  P.  spinnlosus  Sw. 

Pleurorhynchua  minax  Phl.  Pentatremites  ovslia  Odf. 

Astarte  oincta  Odf.  Actinoorinua  laevia  CHif. 

Spirifer  crispus  Sw.  Platycrinua  depreaaas  Odf. 

8p.  glaber  Mrt  Cyathophyllum  excentricum  C 
Sp.  oblataa  Sw. 

Culm. 

Der  westlichste  Aufschluss  des  Culms  auf  der  rechten  Rheinseite  findet 
bei  dem  sattelförmigen  Hervortreten  des  Kohlenkalkes  auf  der  Bleieng 
Friedrichsglück,  wo  derselbe  eine  M&chtigkeit  von  750  m  erreicht.  Die  Sol 
ten,  welche  den  Kohlenkalk  in  der  Erstreckung  von  Ratingen  bis  Leimbec 
gleichförmiger  Lagerung  bedecken,  sind  an  der  Steele-Vohwinkeler  Eisenl 
zwischen  Domap  und  Aprath,  anf  dem  s.  Flügel  der  Herskaemper  oder  I 
rather  Mulde  über  dem  grünen  Schiefer  des  Oberdevon  recht  gut  aufgeachloi 

hellgrauer  dichter  Kalkstein  in  Bänken  von  1  bis  1.3  m  St&rke  16 

scbwarter  Kieaelschiefer  (Lydit,  Phthanit)  in  dünnen  Schichten  von  6  bis 
8  cm  St&rke,  winkelrecht  serklüftet,  bisweilen  in  grauen  Homatein  über- 
gehend, mit  dünnbEttrigem  featen  achwarzen  Schiefer  wechselnd  19 

hellgrauer  plattenformiger  Kalkstein,  in  Schichten  von  5  bis  8  cm  St&rke 
mit  glatten  Scbicbtflichen;  einzelne  Schichten  achlieaaen  flache,  kalkif; 
kiealige  Nieren  ein,  welche  mit  der  umgebenden  Maaae  fest  verwachsen  sind     10 

Kieaelachiefer  mit  achwarsen  thonigen  in  Brandachiefer  übergehenden  Sobie- 
ferlagen  weohaelnd,  darin  ebenfislls  flache  kalkig  kieslige  Niereo  I 

plattenformiger  Kalkstein  ohne  Nieren  G 
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donnblattriger  Schiefer  mit  Posidonomyen  (Posidonieii)  vielfach 
■ii  Kftlkphiteii  bii  zn  16  cm  St&rke  wechselnd ; 
aebwaner  Akumtchiefer,  der  sich  von  dem  vorhergehenden  Schiefer  mir 
durch  fein  eingesprengten  Pyrit  (oder  auch  Markasit),  dorch  einen  noch 
grotseren  Gehalt  an  Kohle  und  durch  Nieren  unterscheidet,  die  Ver- 
fteinemngen  enthalten,  mit  dem  vorhergehenden  Schiefer  16  m 

Dia  gmnie  Mftchtigkeit  des  Gnlms  beträgt  hier  75  m. 

Gegen  S.W.  erreicht  dieser  Mnldenflfigel  die  spitze  Wendung  nahe  d.  von 
am  linken  Abhänge  des  Düsselthales. 

Aach  am  n.  Haldenflügel  ist  an  der  Eisenbahn  noch  s.  von  der  Station 
[Ipith  der  Gnlm,  aber  nicht  so  vollständig  wie  auf  dem  S.Flügel  aufgeschlossen, 
[ki  80  Grad  Einfallen  gegen  S.     Dem  grünlichen  Schiefer  des  Oberdevon  folgt: 

lAwaner  Kietelschiefer  6.3  m 

inaer  Plattenkalk  4.7  „ 

Kietelschiefer  17.3  „ 

dfinnblättriger  Schiefer,  gegen  das  Hangende  mit  einigen  dünnen 

Lagen  von  kiesligem  Kalk  wechselnd  47.1  ^ 

zusammen  75.4  m 

Das  Vorkommen  des  Alaunschiefers  in   dem    oberen  Theile  des  Gulm  zeigt 

auf  der  5.  Fortsetzung  dieses  Mnldenflügels  in  grossen  Halden  des  gebrann- 

md   ausgelaugten  Materials,    am  Wege    von  Ackern   nach  Neviges:    n.  von 

fSybel's  Alaanwerk);    n.  von  Hefel   (Alaunwerk   Aurora);    auf   dem   n. 

des  Sattels  von  Velbert.     Bei  Unter-Plfitzcheu  an  der  Strasse  von  Velbert 

Werden  ist  der  Alaunschiefer  nur  noch  3  m  mächtig. 

Der  s.  Flügel  nimmt  gegen  0.  n.  von  Elberfeld  und  Barmen  an  Mächtig- 

immer  mehr  ab,  indem  die  zusammenliegenden  Kalkbänke  verschwinden  und 

Bsr  noch    einzeln  im  Schiefer   auftreten.     Von  Einergraben    gegen  0.  in  der 

Nächstebreck    gegen  Linderhausen  hin    sind  die  Culm  -  Schichten  am 

laude  des  Olterdevon    nicht   bekannt,    doch   kommen  sie  noch  einmal  w.  von 

bcrg  and  ebenso  in  diesem  Orte  vor,  fehlen  aber  in  der  ganzen  Länge  der 

e   bis  Wehringhausen,    indem   sie  an   den  Abhängen  und  im  Thale 

joDgeren  Ablagerungen  bedeckt  sind.     Im  Durchschnitt  des  Volmethales,  be- 

des  Lennethales    unterhalb  Elsey    sind    sie    aber  deutlich   aufgeschlossen 

und   schon   von   Mitze  1816    (wieder    abgedruckt   in   Noef/gerafhj    Rheinl.- 

•tf.  I.  S.  46)  gut  beschrieben  worden. 

Dem  Oberdevon  (glimmeriger  Sandstein)  folgt: 

1-  Kieteltdiiefer  (Lydit  und  schwarzer  Schiefer)  mit  Goniatiten,  in  schwarzen  Hom- 

iiein  übergehend,   mit  dünnen  Lagen  von  grauem  Kalkstein,    schwarzem  Stink- 

itein  (bitominösem  Kalkstein)  und  Jaspis. 
*  Gnuer  dichter  Kalkstein  in  dünnen  Platten,  mit  unebenen  Schichtflächen,  flachen 

Vieren  ond  dünnen  Lagen  von  Hornstcin. 
•.  Rlulich-weiss-grauer,   gelblich-brauner,   röthlicher,  fleischfarbener  und  schwärz- 

heber,  baodlÖrmig'gestreifter  Jaspis,  in  Hornstein  und  Lydit  übergehend. 


218 

4.  PUiteDförmiger  Kalktieiti  mit  schiefrigoni  Mergol  in  dünnen  Liagon,  Vitriolisbirfil 

und  Lydit  wechselnd,  schwarzer  Homstein  iu  Nieren;   die  olmren  LagMi  grih^ 
in  groben  Ban^JMpis  über. 

5.  Alauntcbiefer. 

In  dieser  leisten  Schicht  untersclieidet  van  Hövd  auf  der  lüik«n  hmm 
Seite  bei  Herbeck  zwei  Lagen  von  Sandstein  und  zwei  Titriolisch-AUiinigte  8cUi 
ferthonlagen  (Eppenhaasen)  und  führt  auch  aus  Nr.  4  eine  Lage  von  gliaaa 
reichem  Sandstein  an. 

Ein  sehr  genaues  Anhalten  über  die  Zusammensetanng  des  Cnliiie  bat  4| 
Schur%raben  an  dem  rechten  Abhänge  des  Hönnethales  neben  der  StnMe  fi 
Balve  nach  Menden  (S.  197)  gegeben. 

Oberdevon  (Sandstein  und  Schiefer). 

1.  Kieselschiefer  mit  Lagen  von  Schiefer  und  Kalkstein  41  m 

2.  Plattenkalk  mit  Schiefer  in  dünnen  Lagen  wechselnd  979  , 

3.  Kieselschiefer  28  m 

susammen    348  m 

Darauf  folgt  die  untere  Abtheilung  dee  Flötzleeren  aus  schwarsen  Schkli 
thonschichten  mit  kleinen  Nieren  von  thonigem  Sphärosiderit  bestehend« 

Das  Vorkommen  der  Leitfossilien  des  Culm,  Ooniatites  crenistria  and  Pol 
donomya  Becheri,  lässt  sich  aus  den  w.  Gegenden  gegen  0.  in  folgender  Wsk 
▼erfolgen : 

Die  früheren  Alannschieferwerke,  das  Sybersche  Werk  bei  Dellbedc,  Amm{ 
im  Hesperthale,  zwischen  Aprath,  Domap  und  Scblingensiepen;  Otterbergsidl| 
Peters-Eatemberg,  früheres  Alaunschiefer  werk  Eppenhausen;  HengshaoaeD, 
beok;  früheres  Alaunschieferwerk  zwischen  Nieder-Rehe  und  Schelk;  n. 
Rauhenhardt;  Baarthal  n.  von  Iserlohn;  n.  vom  Beroberge  und  w.  Ton  N 
Hemer;  Edelburg  Alaunschiefer;  Estinghausen ;  ö.  von  Langeuholthaoseo, 
halb  Langenholthausen  im  Berkethali  zwischen  Langenholt  hausen  und 
Oelinghausen  n.  von  Herchen;  Müschede,  rechte  Seite  der  Röhre,  Ai 
Mittelberge  an  der  Wenne,  zwischen  Wennemen  und  Halle ;  Theten  an  der 
(Attendorner  Mulde);  in  der  Umgebung  von  Warsteiu:  Kallenhardterberg% 
von  Suttrop,  linke  Seite  der  Glenne,  Lütker  Heide  verkieselte  GoniAtiten, 
bruch  in  den  Gosselen  nahe  über  dem  Oberdevon  mit  Glymenien,  BemmfiUl 
der  Lörmicke,  an  der  Mohne,  oberhalb  Ruthen,  Alaunschiefer.  Nordraad 
Briloner  Devon:  Esshöfe  verlassene  Alaunschiefer-Gewinnung,  am 
8.  von  Scharfenberg,  Wülfte;  s.  von  Altenbühren,  Nehden  im  Orte,  Ao^gaof  Ali 
Alme,  Madfeld,  ö.  Rand  des  Briloner  Kalkplateau.  Auf  der  s.  Seite  dee  N 
loner  Kalksteins:  Hoppecke,  Messinghausen,  Beringhausen,  Bredelar,  Stadtlwi^ 

An  der  ö.  Seite  des  Devon,   im  Streichen  von  N.O.  gegen  S.W.: 

Wirminghausen,  Flechtdorf  am  steilen  Abhänge  der  Aar,  BenkhMiaen,  iwinkM 
Deisfeld  und  Sudeck,  Eimelrode,  oberhalb  Rhena,  Bömighausen,  Welleringhani«»  H 
dinghausen  am  Osterberg,  am  s.o.  Abhänge  des  Schlossberges  bei  Küftalberg;  flül 
senberge  bei  Guldhansen,  am  kl.  Winterkopf  n.  von  Medebach ;  oatcriMlb 
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r  finkaD  Seite  der  Brühne,  w.  vom  Bocksberg,  rechte  Seite  des  GeUenge- 
•.  Tom  Klotter  Olindfeld,   am  Austritt   der  Gelaenge   in   die  Thalfläche; 

00  Medebach  und  Medelon,  am  Baerberge  w.  von  Medelon;  Dodenau  an 
ler,  Batteoberg  an  der  Eder ;  (Eder)  Bringhausen ;  Röddenau  an  der  Eder 
akeoberg;  an  der  n.ö.  Seite  des  Hohen  Lohr  und  Dielenberg  gegenüber  der 
Ahle  unfern  Kloster  Haina,  Elatzfeld  an  der  Eder,  Weifenbach,  Wallau,  Nieder- 
ler  Hammer,  Tromhausen,  Eifa,  Biedenkopf  an  der  Lahn,  Eckelshausen, 
eh,  Silberg,  Homertshausen,  Bottenhom,  Wallenfels,  Obemdorf,  Eisenroth, 
beld,  Niaderseheld,  Neue  Haus,  Uckersdorf,  Erdbach,  Schönbach,  Runz- 
,  Rachekkansen,  Römershausen,  Weidenhausen,  Momshausen  an  der  Salz- 
Lohra,  Kmmbach,  Herbornseelbach,  Herborn,  Gondersdorf. 

)ie  Verbreitung  des  Culms  ist  durch  die  Leitfossilien  auf  diese  Weise 
.   her    über  die  n.ö.  Sattelspitze    bei   Stadtberge    hinweg,    in  zahlreichen 

1  und  Satteln,  welche  sich  gegen  S.W.  erstrecken  bis  zur  Ueberdeckung 
die  oligoc&nen  Ablagerungen  des  Westerwaldes  mit  völliger  Sicherheit  bis 
i  die  grosse  Lahnmnlde  hinein  festgestellt. 


Verzeichniss  der  Versteinerungen 

m    Gnlm,    vorzugsweise    vom    Ge]8-(Geist]ichen)berge    bei    Herborn    nach 
tn  (N.  J.  1879  S.  309)  und  E,  Kayser  (Jahrb.  d.  k.  Pr.  geol.  Landesanst. 

f.  1881.  S.  51). 


canthus  Beyrichi  v.  Kn. 

la«  Äg,'> 

•fcr? 

psia  (Cylitidraspis)  aeqnulis 

;i8pinoBa  Sdb, 
igicorni»  Ksr. 
Eichwaldi  Fr. 
(srginata  Srs. 
ehopus  antiqiiuR  Gdf. 
liaa  subglobolaris  Sdb, 
tites  mixolobus  Fhi. 
fDittria     PhL      (=s    atriatiiR, 
ericaa)  Phl, 

boa  carbonariuB  v.  TTn.  (Apt. 
quo 8  (}df.) 
eeraa  tcalare  Gdf, 
gigantenm     (?  Actinocer as) 

olatom  V.  M. 
■  aeqaale  A.  R. 
atoai  Fhm. 


Orthoceras  sp. 

Bactrite  8  sp. 

GyrociTas  scrratum  Dek. 

N  au  tilu  8  sp. 

N.  sp. 

Hyolithes  Roemcri  v.  Kn, 

Pleurotomaria  sp.  Ksr. 

Pecten  demistria  Sdb, 

P.  subspiniilosua  Sdb. 

P.  Los seni  v, Kn. 

P.  praetenuis  v.  Kn, 

P.  perovalis  v.  Kn. 

P.  cf.  grandaevuB  Odf. 

Avicul  opecten  cf.  papyraceus  Sw. 

(Pecten  primigenius  v.M.) 
A.  lepida  Gdf. 
A.  latesulcata  v.  Kn. 
A.  Kochi  V.  Kn. 
Posidonomya  Becheri  Gdf.  (P.  acu- 

ticosta  Sdb.) 
Myalina  mytiloides  v.  Kn. 
Area  Ritterhauseni  v,  Kn, 
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Aroa  cf.  arguta  PhL 
A.  Decheni  o.  iTit. 
BhjDchonella?    (Camarophoria) 

papyracea  A,  22. 
Terebratula  haatata  Sw. 
Camarophoria.tripliotta  v,Kn, 
Streptorhynchas  crenistria  PhL 
Strophomena  analoga  PM, 
Spirifer  macrogaater  A,  R. 
Orihis  coneentrica  v.  Kn. 
Productus  sublaeTis  Ddc,? 
P.  antiquatus  8ow,  (Apratb). 
P.  latisBimus  Sow.  (Aprath). 
P.  laoTipanotatus  Srs, 
P.  plicatuB  Srs, 


Productus  concentrieas  Sn. 
Chonetes  defleza  «.  Kn, 
Ch.  reotispi  na  0.  JDi.  ? 
Ch.  erenulata  Dtk.  (Aprath). 
Ch.  variolata  Dek.  (Aprath). 
Ch.  Laguessiana  Dtk. 
Ch.  Bachiana  Deh 
Ch.  polita  JirC. 
Discina  sp.  Ksr, 
PoieriocrinuB  regalaris  v,  M. 
Lophocrinut  speoioana  v.  JH 
Cyathophyllum  sp. 
Zaphrentis?  sp.  Ktr, 
Chadochonas  Mechelini  E.  o.  , 
Pleurodictyum  DeoheniaDum 


Calamites  transitionis  Opp. 
C.  oannaeformis  Schth, 
C.  Römeri  Ldg. 

AnarthrocaDum  stigmaroidcsGpp. 
Sphenopteris  pachyrachis  Gpp. 
Sph.  petiol ata G^pp. 
Sph.  filosa  Ldg. 
Odontopteria  imbricata  Gpp, 
Sagenaria  depre88aG|>p. 
8.  crassifolia  Opp. 
8.  elliptiea  Ldg, 
S.  acaniinata  Ldg. 
Noeggerathia  dichotoma  (rpp. 
N.  tenuistriata  Gpp. 
Stigmaria  ficoidos  Brgn, 
LepidodeDdron     VcUhcimiaDum 
Stg.  Freienuhl,  Werden. 


Ana  Calm  and  Fldtsleerem. 

Lepidodendron  obovatumiSIt^.S 

berge. 
L.  dichotomum  Si^.  Werden, Mol 

a.  d.  R. 
L.  crenatum  Stg.  Mülheim  a.  d.  1 
L.  Stein bockii   Gpp.  Mftlheim  i 

Mohne. 
Trigonocarpum  ellipsoideum  ( 

Frcienohl. 
Cordaites  bora88ifoliu80fi.Wer 
Bornia  scrobiculata  Ldg. 
Megaphytum  gracile  Ldg. 
M.  Kuhianum  Ldg. 
Knorria  lonf^ifolia  Ldg. 
K.  imbricata  Ldg. 
Ilalonia  Beinertiana  Opp. 


FIStzleerer.    FIStzleerer,  oder  rauber  Sandetein  vm  i/drel. 

Während  in  der  Gegend  von  Aachen  dos  prodactive  SteinkobleDgebirge  < 
Kohlenkalk  unmittelbar  folgt,  and  die  tiefsten  schmalen  nnd  anbraachbaren  8l 
koblenilötxe  nicht  weit  von  der  AnflagerangsflAche  auf  dem  Eohlenkalk  eotf 
sind,  stellt  sich  auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  an  der  Ruhr  eine  Schidi 
folge  über  dem  Culm  ein,  welche  in  ihrer  petrogrnphischen  Zuaammeiiieti 
vom  produotiven  Steinkohlengebirge  nur  dadurch  verschieden  ift,  daat  ne  k 
Steinkohlenflötze  enthalt.  Dahor  der  Name  „Flötzlcorer^  f&r  dieaelbe 
braucht  wird.  Rine  besondere  Bezeichnung  und  Trennung  vom  prodnek 
Steinkohlengebirge  ist  am  so  passender,  ala  die  M&chtigkeit  dieaar  8cliicfat«ai 
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figio  Ö,  fom  Bheioe  »üb  immer  mehr  zunimmt  and  bei  den  vielen  Falten  der- 
akB  eine  grofse  Oberfläche  einnimmt.  Diese  Trennung  ist  in  geologischer  und 
!  fiüootologischer  Beeiehung  ohne  Bedeutung,  da  kaum  ein  organischer  Rest 
I  flfil&hrt  werden  könnte,  der  dem  Flötzleeren  ausschliesslich  angehörte  und  nicht 
■ek  ia  prodacUven  Steinkohlengebirge  vorkäme.  Die  Trennung  ist  inzwischen 
m  praktischer  Bedeutung  und  unter  gleichen  Verhältnissen  in  England  ganz 
in  eingeführt,  wo  der  Fiöteleere  als  Millstone  grit  vom  productiven 
Inkohleiigebirge  Goal  measures  auf  allen  geologischen  Karten  unterschieden 

Der  Flötsleere  besteht  aus  Sandstein  und  Schieferthon  der  verschiedensten 
irt.    In  einigen  Gegenden  bilden  sandige  Schieferthone  mit  vielen  kleinen  Nieren 
•ehr  thonreichen  Sphärosiderits  die  tiefsten  Schichten  desselben  und  gehen 
h  im  aninitielbar  darunter  liegenden  Alaunschiefer  des  Culm  Über,  so  dass  eine 
zwischen  beiden  schwer  zu  ziehen  ist.     Diese  Schieferthone    sind    ihrer 
igen  Absonderung  wegen  als  Griffelschiefer  bezeichnet  worden.     Die 
nnd  theils  in  sehr  mächtigen  Bänken  abgelagert,  von  hell  gelblicher 
in  grossen  Stücken   abgesondert   und   liefern  gute  Werksteine,    theils   in 
Schichten  mit  Schieferthon  wechselnd  von  dunkeler  grau-grüner  Farbe 
grfiaseren  glänzenden  Quarzkörnem.     Uebergänge  in  Gonglomerate  kommen 
Weise  vor.      Werksteinbrüche   an   der  Ruhr   von  Mülheim    bis    Saam 
diese  Schichten  auf,    deren  Mächtigkeit  unter  dem  ersten  Kohlenflötze 
M  950  m  g^chätzt  wird.     Ferner  befinden  sich  noch  Werksteinbrüche  bei  Yoll- 
fentein,  Wetter,  Herdecke,  Hohen  Syburg.     Sehr  quarzitische  weisse  und  röth- 
Sandsteine  werden  auf  der  Wöstecker  Mark  bei  Fröndenberg  auf  der  rechten 
der  Ruhr    zu  Pflastersteinen  und   zur  Beschüttung    der  Strassen    benutzt, 
virlen  Gegenden,  besonders  im  Arnsberger  Walde,  ist  der  Sandstein  von  einer 
Menge    von    weissen    Quarzadern  2  bis  20  mm  stark    nach    allen   Rich- 
durchtrümert. 
Die  Schieferschichten  enthalten  stellenweise  fein  eingesprengten  Pyrit  und 
in  Alsunschiefer  über.      Eine  solche  Schicht  ist  eine  Zeit  lang  im  Eilfer- 
hei  Husten  und  bei  Belecke  au  der  Mohne  benutzt  worden.     Der  Flötz- 
fblgt  auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  dem  Culm  überall  in  den  zahlreichen 
und  Sattel,  wie  dieselben  oben  angeführt  worden.  Von  der  langgestreckten 
der  Herzkämper  Mulde,    der    südlichsten    am  n.  Abhänge    des  Gebirges, 
ach  der  Flötzleere  auf  dem  S.Flügel  bis  über  den  Arnsberger  Sattel  hinaus 
sonehmender  Breite    verfolgen,    da    wo  in    dieser   Mulde    die  tiefsten 
tae   ihre  Muldenwendung  bei  Dellendahl  machen,  beträgt  die  Breite 
Ibtskeren  1054  m,    was  bei  einem  durchschnittlichen  Fallen    von  60  Grad 
Ibchtigkeit    von  913  m  entspricht.     In  einer  Entfernung   von  45  km  gegen 
wo  die  Scheide  des  Flötzleeren  und  des  productiven  Steinkohlengebirges  von 
Kleide  Aberlsgert  wird,  zwischen  Opherdicke  und  Strickherdicke,  wo  also  die 
Brrite    des  Flötzleeren    noch  an  der  Oberflüche  hervortritt,    beträgt  BeiuQ 
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Breite    10.4  km,    ist    tilso  10-mal    so  gro.sa    ala  am  w.  F^iide. 
de«Belbes  lässt  sich  hier  aber  nicht  schiitiien ,  da  viele  Falten  i 
treten,    wie   sie    sich    hereits   in  dem  Durchschnitte  des  Bnhr- 
awisclicn  Herdecke    und   Uagen  zeigen.      Aber  ea  ist  wnhrschei 
die  Mächtigkeit  des  Flötsleeren  hier  viel  grösser  ist  als  an  seit 

Von  der  b.w.  Spitze  der  Herakaemper  Mulde 
leere  erst  gegen  N.O,,  dann  gegen  N.W.,  folgt  auf 


Die  Mächtig! 
1  demselbeo  i 
und  Volmethill 
ilich,  daaa  i 
em  w.  End«.  • 
}  erstreckt  sieb  der  FIM 
iner  liegeodeu  Grenz«  J 
Mulden  und  Sattel  des  Culm,  auf  seiner  hangenden  Grenze  den  gegen  S.W.  d 
aushellenden  Specialmuldcn  des  productiven  Steinkohlengebirgeg  bis  sn  d«m  ■ 
von  Langenberg  nach  Hnltiugcn  fortsiehenden  Stockutner  Hauptsdttel,  wo  dervd 
von  den  Steinkohlenflötzen  umgeben  und  überdeckt  wird. 

Der  Kurdflügel  dieses  Sattels  reicht  gegen  S.W.  bis  über  Eettwig  hiol 
und  wendet  sich  dann  in  Falten  gegen  N.  bis  zu  dem  Watten  seh  eider  Haq 
Sattel,  der  s.  von  Essen  von  de»  SteiukohleiiUötr.eu  umgehen  und  überlagert  « 
So  schneidet  das  Ruhrthal  von  Kettwig  bis  Mülheim  nur  im  Ftotzleeren  ein 
erst  im  unteren  Thcile  von  Mülheim  tritt  (Ins  productive  Steinkohlengebirge  i 
die  linke  Seite  der  Rulir  über  und  erstreckt  sich  w.  gegen  den  Rhein  hin. 
der  Haken  Ruhrseite  ist  der  Flützleere  von  Hosel  an  bis  nach  T>iiisl>arg  i 
vom  Pleistocän  bedeckt  und  nur  in  den,  zur  Ruhr  hinahziehcnden  SchlocM 
durch  Erosion  wiedei'  blosgelegt.  So  endet  der  Flötzleere  an  der  OberflU 
gegen  N.W. 

Von  Strickherdicke  an  gegen    0.    wird  der  Flützleere  l 
rande  bei  Wohlbedacht    und    Essentho    auf  seiner  n,  Seite    von    Kreideschidri 
flach  aberdeckt.     Die  Lage    seiiier  Scheide    gegen  das  productive  Steäokofal 
birge  unter  dieser  l^edeckung  ist  unbekannt,    daher  die  Breite,    in   der 
stattüiiilet.     Nur  so  viel  ist  bekannt,  dass  diese  Scheide  n.  von  Werl  liegt,  ( 
ein  Bolirloch    hat  daselbst    den   Flützleerrn   unt«r  einer  Bedeckung 
schichten  in  der  Tiefe  von   181  m  unter  der  Oberfläche  (90  m  unter  dem  Heen 
Spiegel)  angetroff'en. 

Da  wo  der  Culm  iu  der  ö.  Wendung  des  Ärnaberger  Sattels  Ton  dl 
Flölükeren  auf  der  rechten  Seite  der  Ruhr  zwischen  Wintrop  und  Wentroft  Oh 
lagert  wird,  wo  also  der  Flützleere  in  der  KulJe  von  Balve  mit  dem  Nordfl9| 
des  Sattels  zusammenhängt,  erreicht  derselbe  von  der  Scheide  des  Culm  im  9| 
flägel  der  Mulde  bei  Frenkhanaen  in  der  Nahe  von  Olpe  an  der  Wenne  Us  M 
Ueberlagerung  der  Kreide  bei  6ünne  an  der  Mohne  eine  Breite  von  17.51 
quer  gegen  die  Schichten  gemessen.  Diese  Breite  nimmt  zwischen  dei 
des  Amsberger  Sattels  in  den  Cnlmscl lichten  und  dem  Hervorheben  des  Wantat 
Sattcia  wenig  ab.  In  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  Punkten  in  der  Q> 
linie  von  Stockhausen  an  der  Ruhr  und  Stockum  an  der  Mühne,  wo  die  Kni 
anfliigemug  beginnt,  beträgt  diese  Breite  noch  16.5  km.  Weiter  gegon  0.  i 
der  !>■  Seite  des  Briloner  Kalkplateau  reicht  der  Flötaleere  von  Oberaline  ia  i 
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Weine  oberhalb  Büren  auf  eine  Breite  von  12  km,  während  va 
Seiten  des  Thalee  die  Höhen  mit  Kreideschichten  bedeckt  sind. 
Aaf  der  6.  Seite  des  Brilonor  Kalkplsteau  erstreckt  sich  der  Flötzleere  von 
BredelAT  Ue  Wünnenberg  am  Aftenbach  auf  12  km  und  wenn  die  von 
bededkte  Fläche  bis  Haaren  hinzugerechnet  wird  auf  17  km  Breite. 
Yoo  hier  an  wird  aber  der  Flötzleere  von  Zechstein  so  überlagert,  dass 
ins  Dieaielthale  bei  Westheim  ganz  verschwindet  und  keine  Unterbrechung 
hftritt,  die  von  der  Bedeckung  durch  Zechstein  abhängig  ist. 
I  Erat  switchen  Adorf  und  Wirminghausen  tritt  der  Flötzleere  in  einer 
jIbsImi  Mnlde  unter  der  Bedeckung  von  Zechstein  hervor,  welche  sich  bis 
InghaiiaeD  bei  Eimehrode  erstreckt.  Am  Oebirgsabhange  folgen  in  s.  Bioh- 
taf  swei  kleinere,  nur  durch  Culm  von  einander  getrennte  Mulden ,  die  von 
iJrtioif  auagehen.  Die  folgende  grössere  Mulde  erstreckt  sich  gegen  S.W.  bis 
M  Sdüoasberg  bei  Küstelberg.  Auf  ihrem  Nordflfigel  tritt  der  Reihenfolge 
Mk  Lcnnaaehiefer,  Oberdevon  und  Culm  auf;  dagegen  auf  ihrem  Südflügel  nur 
in  in  einem  breiten  vielfach  gefalteten  Sattelrücken  vom  Eisenberge  bei  Ooldr 
•Bsn  bin  Medebach.  Auf  seiner  s.  Seite  dehnt  sich  die  grosse  Mulde  des 
bis  zur  Eder  aus,  welcher  von  Frankenberg  und  Röddenau  in  der 
bis  Medelon  eine  Breite  von  16  km  besitzt.  An  dem  n.w.  Rande  treten 
■  Ballenberg  an  mehrere  sehr  schmale  Sattel  von  Culm  hervor,  während  die 
nalmulden  sich  in  s.w.  Richtung  ausheben.  Zwei  grössere  Sattel,  die  sich 
m  Obemdorf  und  Battenberg  erstrecken,  trennen  die  Specialmulden  von  Eisoff 
I  von  Dodenau.  Die  erstere  trennt  sich  noch  weiter  und  hebt  sich  der  Flötz- 
le  beim  Arfelder  Hammer,  bei  Richstein  und  Bettelhausen  gegen  S.W.  aus, 
I  zweite  setzt  über  Hatzfeld  fort  und  endet  der  Flötzleere  in  derselben  in 
in  Spezialmulden  in  der  Querlinie  von  Weitenbach.  Der  Südflügel  der 
Molde  wird  von  Battenfeld  an  auf  der  rechten  Seite  der  Eder  von  Roth- 
bedeckt, tritt  hei  Leisa  darunter  wieder  hervor.  Der  Flötzleere  in 
■er  Mnlde  trennt  sich  bei  Dexbach  durch  einen  Sattel  in  zwei  Spezialmulden 
i  bebt  sieb  gegen  S.W.  in  der  Richtung  nach  Biedenkopf  und  nach  der  Erlen- 
Me  ans,  während  derselbe  von  Engelbach  über  Kombach  die  Lahn  überschreitet 
i  kier  über  Dautphe,  Bottenhorn  bis  Obemdorf  als  eine  schmale  Muldenaus- 
tmg  weit  geg^n  S.W.  zu  verfolgen  ist. 

Eine  ganz  geschlossene  Mulde  des  Flötzleeren  von  Culm  umgeben  erstreckt 
k  von  Dnmshausen  über  Runzhausen,  Rachelshausen,  Römershausen  bis  g^egen 
s— ililiaiisnii 

An  der  ö.  Seite  hebt  sich  der  Culm  aus  der  Ueberlagerung  von  Rothliegen- 
m  nnd  Buntsandstein  bei  EUnhausen  Flötzleerer  heraus,  der  gegen  S.  Über 
»  Salaboede  bis  in  die  Nähe  von  Krofdorf  fortsetzt.  Die  Leitfossilien  des  Culm 
die  Annahme,   dass  diese   Sandsteine  und  Scliiefer  dem  Flötzleeren 


Zweifelhaft  bleibt  es  dagegen  einstweilen  noch,  ob  die  ziemlich  anzehuWoVi^ 
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Verbreitung  von  ähnlichen  Saridatoitien  In  Aev  Umgegend  von  Ober-  nnd  Nl« 
Lenip,  KölschbauEeD  xirischen  dem  Stiidterbach  und  der  Dill  mit  Recht  i 
FlotuleereD  zugezilhlt  werden,  da  in  dem  uat^r  liegenden  Schiefer  bisher  i 
heilfoseilien  des  Culm  nicht  aufgefunden  worden  sind.  Dasselbe  gilt  von  i 
Sandeteinpartie  auf  der  linken  Seite  der  Laha  zwischen  Dadenhofen,  Doml^ 
hausen,  Laufdorf  und  Oberquemhach. 

Zu  bemerken  bleibt  noch  das  Vorkommen  dee  Flötzleeren  als  ionerat«  i 
füllaog  der  grösseren  Attendoiner  Mulde.  Derselbe  endet  nach  beiden  Eb 
hin  in  einer  sehr  lang  gezogenen  Spitze,  gegen  N.O.  bei  Nieder- Laodenba 
g^eo  S.W.  bei  Niederholden  und  wird  unterhalb  Theten  von  der  Lenne  dar 
schnitten,  verläuft  über  Elspe,  Haus  Valbert  und  Cobbenrode. 

Dieses  Vorkommen   bestätigt  die  (S.  207)    gemachte  Bemerknug    aber  i 
Grösse  der  Denudation,  welche  di^se  ganze  Gegend  erlitten  hat.     Dagegm 
nicht  angefühlt  werden,  dass  die  Sohichten  des  Plötzleeren  in   einzelnen  1 
des  bereits  gehobenen  Culm  abgesetzt  seien,  da  die  überall  gleichförmige  L 
der  Schichten  ihre  gleichzeitige  Hebung  nach  erfolgtem  unuut erbrochenem  Abi 
erfordert. 

Produktives  Stelnkohfengebirge. 

Stein kohlengebirge  der  Gegend  von  Aachen. 

Dem  Kohlenkalkatein  der  Umgegend  von  Aachen  folgt  tinmittelbu 
Stelnkohlengebirge.  Die  untersten  Kohlenflötze  liegen  so  nahe  über  dem  Ki 
stein,  dass  diejenigen  Schichten,  wt^lche  als  Uötzlerre  bezeichnet  werden  köoall 
nur  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit  besitzen  und  daher  nicht  als  besondere  Abtheüoi 
zu  betrachten  sind,  wie  dies  bereits  S.  220  bemerkt  worden  ist.  Diese  Schid* 
bestehen  aus  Schieferthon  und  Sandstein  von  derselben  Beschaffenheit,  «rä 
zwischen  den  Steinkoblenflötzen  vorkommen.  Zwischen  den  tiefsten  Steinkc 
äfitsen  kommt  in  den  s.  Mulden  ein  Conglomeratlager  vor,  welches  Gesohii 
von  weissem  Quai-z,  weniger  von  grauem  Quarzit,  Handalein  und  schwu 
I.ydit  enthitit.  Das  Bindemittel  besteht  aus  grobkörnigem  Sandstein 
Felsarten  und  in  demselben  finden  sich  die  Conglomerate  in  einzelnen  i 
von  17  bis  21  cm  Stärke  ein.  Unter  den  Geschieben  finden  sich  selten  ttH» 
die  zerbrochen  nnd  wieder  zusammen  gekittet  sind  und  noch  eelt«ner  wci^ 
die  mit  rundlichen  Vertiefungen  versehen  sind,  in  welche  andere  Geschiebe  g» 
passen. 

Eschweiler  Mnlde.     Westliches  Ende. 

An  der  Grenze  von   Belgien   zwischen  Gomereth  und  Herhesthal  nnd  • 

aahmale  und  steil  einfallende  Mulden  vom  Steinkohlengebirge  im  Kohlenkalk  ' 

Dia  itldliche  bebt   «ich  nach  beiden  Seiten,  nach  H.W.  und  N.O. 
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YerlMife  aus,  beginnt  aber  gegen  N.O.  wieder  bei  Bovert.  Die 
jfJiiifcij  Mulde  wird  dorch  Ueberlagernng  von  Aachener  Ereidesand  bei  Wal- 
hn  aBtarbroehen,  nochmals  zwischen  Wesselbend  und  Hebscheid.  Zwischen 
Kr-Niederfontbach  vereinigen  sich  beide  Mulden,  indem  der  sie  trennende  Sattel 
tm  KoUenkalk  gegen  N.O.  einsinkt  und  von  Eohlengebirge  umgeben  wird.  Der 
bttri  gleicht  sich  in  n.ö.  Richtung  immer  mehr  aus  und  ist  bei  Hau  am  Mün- 
Mteh  nur  noch  durch  eine  flache  Biegung  der  Schichten  angedeutet. 

Haupttheil  der  Eschweiler  Mulde. 

So  tetxt  die  Mulde  des  Eschweiler  Kohlengebirges  auf  dem  Sfidflügel  bis 
h^^F**^^  und  auf  dem  Nordflügel  bis  Rohe  fort,  wo  sie  durch  eine  grosse 
tonrfong  (Sandgewand)  abgeschnitten  wird. 

Wenig  ö.  von  Corneli-Münster  senkt  sich  in  dem  s.  Flügel  des  Eohlenkalks 
■  ait  Steinkohlengebirge  erfüllte  schmale  Mulde  ein,  welche  sich  von  Hassen- 
y  Bach  Werth  erstreckt  und  hier  den  Eohlenkalk-Sattel  bei  Hastenrath  um- 
sieh mit  der  Eschweiler  Mulde  vereinigt.  In  derselben  ist  auch  ein 
Kohlenflöts  bekannt,  welches  auf  der  Blei-  und  Zinkerzgrube  Die- 
bei  Stolberg  in  einem  Querschlage,  in  der  80  m  Sohle  vom  Theresia- 
feidiie  nach  dem  Eohlenkalkstein  durchfahren  worden  ist.  Bevor  der  Südflügel 
I  lohlenkalka  in  der  N&he  von  Oressenich  von  den  Ablagerungen  im  Thale 
I  Omerbach  verdeckt  wird,  beginnt  nochmals  eine  Mulde  von  Eohlengebirge 
1  iD  demaelben  einzulagern. 

Auf  der  ö.  Seite  der  Verwerfung  der  Sandgewand  setzt  das  Kohlengebirge 
ftv  fort  nnd  bildet  in  dem  n.  Theile  das  Nothberger  Feld.  Der  Südflügel 
I  Kohlenkalks  tritt  hier  bei  Hamich  auf  und  ist  die  südliche  Mulde  durch  den 
M  des  Kohlenkalks  Volkenrath  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  des  Omer- 
tti,  die  emporgehobene  Fortsetzung  des  Sattels  von  Hastenrath  von  der  nörd- 
ün  Nothberger  Felde  getrennt.  Das  Nothberger  Muldenstück  ist  auf  der 
ebenftills  von  einer  Verwerfung  abgeschnitten  und  durch  dieselbe  von 
^weiteren  Fortsetzung  des  Eohlengebirges  bei  Weisweiler  getrennt.  Diesem 
ihren  Muldenstück  entspricht  anf  dem  S.Flügel  die  Strecke  von  Heistern  bis 
^prioch  nnd  Jüngersdorf,  welche  von  Webebach  durchschnitten  wird.  Weiter 
pm  O.  nimmt  die  Bedeckung  des  Steinkohlengebirges  durch  Oligocän-Ab- 
n  in  dem  Maasse  zu,  dass  bisher  Versuche  zur  Elrreichung  des  ersteren 
r  Gegend  nicht  gelungen  sind.  In  den  Stollen  der  Bleierzgrube  Alberts- 
ka,  s.w.  von  Hastenrath,  ist  das  unterste  Steinkohlenflötz  im  Grubenfelde 
idrick- Wilhelm  16  cm  stark  in  einer  Entfernung  von  40  m  vom  Kohlenkalk 
raCen  worden,  das  nächst  darüber  liegende  sehr  unreine  Flötz  16.7  m  darüber. 
I  Congk)inerat   bei  Werth  hat  54  m  Mächtigkeit. 

Der  Moldentheil  zwischen  dem  Münsterbach   und  der  Sandgewand  ist  sehr 
M  bakanoi,  da  die  hängenderen  Flötze  bis  auf  wenige  Reste  im  Tiefsten  der 
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Mulde  abgebaut  find  nod  eelbrt  die  liegenderen  bis  in  tiefe  Sobleo  bin 
in  Abbaa  etebeo.  Auf  der  w.  Seite  wird  derselbe  ebenfalls  von  einar  | 
Verwerftiog  (Mfinstergewand)  begrenst,  deren  Yerbalten  aber  nicht  gaaaa 
kannt  ist,  nar  weiss  man,  dass  der  ö.  Gebirgstheil  der  gesunkene  ist,  wi 
aus  der  Lage  der  schmalen  tiefsten  Kohlenflötse  auf  dem  Südflögel  an  di 
merichsmfible,  und  der  Gonglomeratlage  bei  Gedau  und  Bocksmüble  ergiebi 
L&Dgenerstrecknng  der  Mulde  Ton  der  Münstergewand  bis  lur  Sandgewai 
trägt  5.6  km. 

In  diesem  Muldenstfick  treten  die  sämmtlicben  überbsupt  hier  beb 
Steinkoblenflötze  auf.  Die  obersten  (hängendsten)  Flötze  waren  schon  am  Ai 
dieses  Jahrhunderts  gänzlich  abgebaut,  so  dass  die  Beschaffenheit  der  18  ol 
Flötse  nicht  genau  bekannt  ist,  nur  ihre  Mächtigkeit  im  Allgemeinen  no 
Entfernung  von  einander.  Ihre  Mächtigkeit  beträgt  susammen  4.25 1 
Zwischenmittel  273  m.  Die  darunter  liegenden  21  Flötze  (mit  den  oberen 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Binnen  werke  begriffen)  enthalten  reine  Sten 
in  10.29  m  Stärke,  Bergmittel  8.07  m,  die  Zwischenmittel  822  m,  rasammei 
Mächtigkeit  von  618  m.  Unter  den  Binnen  werken  folgt  ein  an  Kobled 
armes  Mittel,  in  dem  nur  4  Flötze,  zusammen  einschliesslich  0.47  m  Berg 
von  1.91  m  Stärke  Hegen,  von  zusammen  800  m  Mächtigkeit.  Darunter 
eine  Gruppe  von  5  näher  beisammenliegenden  Flötsen,  welche  als  Aussen 
bezeichnet  werden.  Dieselben  enthalten  2.2  m  reine  Steinkohle,  1.9  m 
mittel,  und  lagern  in  einer  Mächtigkeit  von  82  m  Gebirgsschichten. 

Unter  dem  tiefsten  Flötze  der  Aussenwerke  (No.  48  von  oben  gezählt) 
das  Gonglomeratlager.  Dann  folgen  zwei  Flötze  von  je  31  cm  Stärke  in 
Abstände  von  2.4  m,  und  dann  die  untersten  Flötze  der  ganzen  Ablagerung 
unregelmässig  ein  bis  drei  nahe  beisammenliegende  Lager  150  bis  200  b 
dem  Koblenkalk,  aber  wie  oben  bereits  angeführt,  auch  in  sehr  viel  ge 
Entfernung. 

Die  grösste  Tiefe,  welche  das  unterste  Flötz  der  Binnenwerke  in  der 
denmitte  in  der  Nähe  der  Sandgewand  unter  Tage  (der  Erdoberfläche)  en 
beträgt  nach  den  genauesten  Ermittelungen  460  ro,  oder  230  m  unter  desi 
resspiegeL  Die  tiefste  Mulde  des  untersten  Flötzes  der  Aussenwerke  liegt  I 
unter  Tage  oder  630  m  unter  dem  Meeresspiegel.  Die  Oberfläche  des  Ki 
kalksteins  in  Muldentiefste  kenn  danach  etwa  1760  m  unter  Tsge  oder  12 
unter  dem  Meeresspiegel  liegen.  Die  gprösste  Breite  der  Mulde  im  nat 
Flötze  der  Aussenwerke  beträgt  2  km. 

So  regelmässig  nun  auch  im  Allgemeinen  die  Lagerung  der  Schidil 
der  Eschweiler  Mulde  erscheint,  so  zeigt  sich  doch  schon  bei  der  Ermitl 
der  Lage  der  Mnldenlinie  (Synkline),  dass  im  Einzelnen  eine  Menge  von  Ui 
mässigkeiten  vorhanden  sind.  Nach  den  unteren  Flötzen  der  Binnanwarka,  i 
in  den  letzten  80  bis  50  Jahre  im  Abbau  gestanden  haben,  ist  die  Ricbtos 
Synkline  N.  52  ^^  48'  gegen  0.     Dagegen  ergiebt  sieb  disM  RiohUug  mc 


237 

in  der  gmüsen  L&ngenerstrecknog  von  der  Müaetergewand  bis  sor 

m  K.  44^  8'  gegen  0.  mit  .einer  Abweichung  von  8^  26'  von  der 

Angabe.      Die   Einsenknng  der  Synkline  in  dieser  Richtung   beträgt   in 

Liage    von  5.6km  im  Durchschnitts^  38'  gegen  N.O.  mit  Schwan- 

iwiicbep  4  nnd  10^.     Die  Flögel  der  Mulde,  mit  Ausschluss  der  runden 

kYsodang  sind  aiemlieh  geradlinig  und  schliessen  einen  Winkel  von  16^  52'  ein. 

Die  Verwerfung  Münstergewand,  welche  dieses  Muldenstfick  auf  der  w.  Seite 
,  ist  besonders    auf   dem  Sfidflügel   der  liegendsten  Plötze   bei  Stolberg 
geworden.     Das  Liegende  derselben  fällt  mit  65  ^  gegen  0.  ein,  führt  in 
^Breite  von  50  m  gestörtes  und  klüftiges  Gebirge.     Die  senkrechte  Vorwurfs* 
iiC   sa  250  m  ermittelt    worden    bei    einer  scheinbaren   Seitenverschiebung 
146  m.     Von  der  Münstergewand  gegen  0.  folgen  eine  grosse  Zahl  von  Vor- 
deren  Entfernungen    nach  ihren  Durchschnittspunkten  mit  den  Syn- 
aagegeben  werden.     Die  nächste  liegt  335  m  entfernt,   fällt  aber  mit  60 
15*  g^9n  W.  ein;  dann  folgt  die  Stein wegsge wand  607m  entfernt  mit  70^ 
geigen  W.  nnd  einer  Verwurfshöhe  von  50  m  in  der  Muldenmitte.    Auf 
w.  Seite  fallen    die  S.FlOgel   widersinnig  gegen  S.  ein,    während  dieselben 
ber  ö.  Seite  regelmässig  gegen  N.  einfallen. 

h  der  Entfernung  von  1088  m  folgt  die  Eehrgewand,    mit  50  Grad  Ein- 

W.     Dieser  folgt  die  Ewige  Gewand  in  200  m  Entfernung  nnd  zwar 

den  S.Flögeln    mit  75  ^  gegen  0.  und    auf  den  N.Flügeln    mit  50  bis  75  ^ 

CW.  einfallend.      Beide    Verwerfungen    zusammen   ziehen   das    w.  Gebirgs- 
$4  m  gegen  das  ö.  nieder. 

Die  folgende  Zittergewand  durchschneidet  die  Synkline  in  einer  Entfernung 
^  liOm  und  fallt  mit  65  bis  75^  gegen  0.  ein.  Die  nächste,  welche  aus 
1^  Bauen  aaf  dem  Binnenwerke  bekannt  ist,  schneidet  die  Synkline  in  einer  Ent- 
kttg  von  820  m. 

t  Von  hier  an  rücken  die  Verwerfungen  gegen  0.  bedeutend  näher  zusammen, 
||i  m  werden  auf  die  Länge  von  1 900  m  bis  zur  Sandgewand  noch  1 4  grössere 
iNsfangen,  ausser  vielen  kleineren,  gezählt.  Bemerkens werth  ist  unter  diesen 
^Mriiingen  die  6.,  von  W.  aus  gezählt.  Dieselbe  fallt  bis  zu  85  ^  gegen 
^«a.  Auf  ihrer  W.Seite  fallen  die  S.Flügel  gegen  N.,  also  rechtsinnig  ein, 
bald  dieselben  auf  ihrer  O.Seite  am  Ausgehenden  widersinnig  mit  65^ 
bi  S.  einfallen  und  erst  in  einer  grösseren  Tiefe  das  rechtsinnige  Einfallen 
fm  N.  annehmen. 

^  fine  grössere  Einwirkung  auf  die  Form  der  einzelnen  Schichten  in  der 
IIa  als  die  Verwerfungen  äussern  die  Ueberschiebungen  (Wechsel).  Ihre 
liskangslinie  weicht  1 5  bis  30  ^  von  derjenigen  der  Schichten  ab  und  sie 
^  dabei  nach  derselben  Richtung  unter  einem  flacheren  Winkel  ein,  als  diese. 
Ilriben  Schicliten  liegen  dabei  im  Liegenden  der  Kluft  in  einem  höheren  Niveau 
fc  HangwideD  derselben.     Eine  solche  Ueberschiebung  ist  auf  der  CSeite  der 


6.  VerwerAmg  anf  einer  L&ngenerttreckung  von  1260  m  mit  60  ^  EinfaBü 
8.  bekannt.  Die  Flötsstücke  in  ihrem  Hangenden  liegen  4  bia  16  m  U 
in  ihrem  Liegenden.  Oegen  0.  geht  diese  Ueberschiebnng  in  eine  Mnlde  m 
Aber,  indem  die  gegen  S.  einfallenden  Flötzstficke  nicht  dnroh  eine  Klnft  ^ 
ander  getrennt  sind,  sondern  dnreh  einen  kurz  gegen  N.  fallenden  FIfigel  soi 
hUngen.  Eine  andere Uebersohiebnng  liegt  anf  demN.Flflgel,  sie  beginnt! 
an  der  6.  Verwerfung  und  geht,  sich  gegen  0.  erstreckend,  wie  jene 
Sattel-  nnd  Mnldenbiegung  über,  deren  Antikline  and  Synkline  sich  bis  i 
▼on  einander  entfernen.  In  der  w.  Yerlängernng  dieser  Ueberschiebnng 
anf  den  N.Flügeln  der  Aussenwerke  zwischen  den  Graben  James  nnd  i 
den  oberen  Sohlen  eine  Mulden-  nnd  Sattelbiegnng  vor,  die  nach  der  Ti 
in  eine  Ueberschiebnng  Übergeht. 

Die  w.  Klaft  der  Sandgewand  f&llt  mit  75  Grad  gegen  0.  ein,  a 
ihrer  ö.  Seite  treten  durchaus  gestörte  Schichten  auf,  welche  sehr  Ton  der 
riohtnng  des  Streichens  abweichen,  indem  sie  theils  gegen  N.O. ,  theib 
S.W.  einfidlen  nnd  dabei  von  vielen  Klüften  darchschnitten  werden.  Flöti 
welche  darin  vorkommen ,  sind  nnr  anf  20  m  Länge  verfolgt  worden, 
einer  beträchtlichen  Tiefe  liegen  oligocäne  Sand -Schichten  anmittelbar  an 
Kluft.  Hier  ist  die  Tiefe  dieser  Schichten  bis  zum  Kohlengebirge  62  m  i 
Sandgewand  entfernt  zu  86  m,  in  der  verlängerten  Muldenlinie  300  m  geg< 
von  diesem  Punkte  zu  105  m,  dann  750  m  weiter  gegen  0.  zu  130  m,  ni 
lieh  480  m  s.o.  von  diesem  am  n.  Ende  von  Bergrath  zu  1 1 7  m  ermittelt  i 

Dagegen  ist  an  der  linken  Seite  des  Omerbachs  das  Kohlengebirge 
die  pleistocänen  Schiebten  im  Thale  in  geringer  Höhe  bedeckt,  welche  je< 
n.  Richtung  zunehmen.  Es  liegt  hier  eine  tiefe  mit  oligocänen  Schichten 
Bncht  vor,  welche  sich  aus  dem  Indethale  zwischen  Stich  und  Nothberg 
S.  über  Bergrath  bis  Köttenich  erstreckt  nnd  auf  beiden  Seiten  n.  vi 
li^enden  Schichten  des  Kohlengebirges,  dessen  Oberfläche  steil  einflU 
grenzt  wird. 

Weiter  gegen  N.  sind  die  Binnen  werke  (Padtkohl  das  liegendste)  i 
Nothberger  Felde  in  einer  gänzlich  überkippten  Lage  mit  Einfallen  vi 
gegen  S.  regelmässig  gelagert  und  von  guter  Beschaffenheit  und  die  N.FItt( 
12  Grad  ebenfalls  gegen  S.  fallend  in  der  280  m  und  in  der  380  n 
in  neuester  Zeit  durchfahren  worden.  In  der  oberen  Sohle  liegt  die  Mt 
eber  Störung,  die  S.Flügel  stehen  hier  senkrecht,  und  ebenso  ist  das  G 
im  Liegenden  von  Padtkohl  in  der  Nähe  des  Schachtes,  in  den  Anssen 
steiler  bis  nahe  70®.  Die  Flötze  sind  aber  weder  anf  den  beiden  1 
noch  auf  den  beiden  Sohlen  mit  einander  zu  identificiren.  Weitere  Anfi 
in  dieser  Besiehung  sind  abzuwarten. 

Weiter  gegen  0.  waren  schon  ans  alter  Zeit  s.  von  Weiaweiler  s 
rechten  Seite  des  Eisenmühlenthales  sowohl  die  Aussenwerke,  wie  die  1 
werke  auf  eine  L&nge  von  1250  m  bekannt.     Die  Binnenwerite  liegen  AM 
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^gmAn  der  Amsenwerke  und  nehmen  eine  Breite  von  800  m  ein.  Auf  bei- 
I  Seiten  wird  des  Kohlengebirge  von  oligoc&nen  nnd  pleistoc&nen  Schichten 
bakt,  dM  D.w.  Ton  Weieweiler  eine  Mächtigkeit  von  mehr  als  100  m  erreichen, 
iam  Bohrlöcher  die  Oberfliiche  des  Kohlengebirges  nicht  erreicht  haben.  Der 
brieb,  welcher  vor  30  Jahren  bis  in  eine  Tiefe  von  131  m  geführt  worden  ist, 
t  lieht  sa  einem  sicheren  Vergleiche  der  getroffenen  Kohlenflötze  mit  denen 
Eachweüer  Felde  geführt.  Die  Flötze  sind  nnregelmassig ,  von  geringerer 
iiktigkeit  und  mehr  durch  Bergmittel  verunreinigt.  Die  S.Flügel  der  Mulde 
he  TOD  Tage  ans  widersinnig  ein,  steil  gegen  S.  werden  sie  von  einer  mit  55  ^ 
|B  S.O.  einfallenden  Ueberscbiebung  nach  der  Tiefe  hin  abgeschnitten  und 
kn  unter  derselben  mit  35  bis  40^  rechtsinnig  gegen  N.  Nach  der  Lage 
JBBigen  Flötaes,  welches  für  das  tiefste  der  Binnenwerke  angesprochen  vrurde, 
Hebt  die  Mulde  im  Weisweiler  Felde ,  bei  ziemlich  gleicher  Breite  wie  im 
kveilcr  Felde  eine  geringere  Tiefe,  welche  nach  den  freilich  nicht  sehr  siohe- 
i  Anhaltspunkten  zu  150  m  ermittelt  worden  ist. 

Die  Mulde  von  Lontzen  und  Nirm. 

Aof  der  n.  Seite  der  Eschweiler  Mulde  tritt  von  der  belgischen  Grenze  an 
Uken  Herbesthal  und  Weisshaus  eine  schmale  und  gegen  N.O.  nur  wenig  an 
Ai  zunehmende  Mulde  auf,  welche  den  schmalen  w.  Endigungen  der  Esch- 
hr  Mulde  sehr  ähnlich  ist.  In  derselben  liegt  zwischen  Lontzen  und  Emma- 
if  unfern  Moresnet  das  Grubenfeld  Sybilla  I  und  III.  Die  darin  erschürften 
■ikoblenflötze  zeigen  folgendes  Verhalten: 

L  90  cm  mächtig,  Fallen  60  Grad  gegen  S. 
L  17  „  „  „       40      „         „       S. 

L  Oberbank  17  cm  i    bildet  einen    (    Fallen  25  Grad  gegen  S. 

Unterbank  28  bis  31  cm    \        Sattel         )        „       40     „  „      N. 

L  Oberbank     10  cm    \ 

Mittelbank  34  „     |    Fallen  70  Grad  gegen  N. 

ünterbank  21  „     / 
i.  20  cm  mächtig,  Fallen  20  Grad  gegen  S. 
i.  34  ..         .1  ,,       40      „         „       N. 

•  26  .,         „  „       40      „         „       N. 

Hiernach  findet  sich  in  dieser  schmalen  Mulde  nochmals  mindestens  ein 
ei,  der  dieselbe  theilt  und  eine  Verwerfung  mit  den  tiefsten  beiden  Flötzen 
heimine  bei  Stolberg),  welche  unter  dem  Conglomerate  liegen.  Dieser  Sattel 
Bit  durch  die  Schürfarbeiten  aufgefunden  worden.  Diese  Mulde  zieht  über 
liener  Busch  nach  Haesberg,  wo  sie  vom  Hohnbacb  durchschnitten  wird,  nach 
Kt  nnd  Mosbend.  Bei  Panzenwinkel  wird  dieselbe  vom  Göhlbach  (Genie) 
keehnitten,  streift  s.  an  Hergenraed  und  wird  hier  vom  Kreidesand  des  Aachener 
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Bnschei  bedeckt.  Auf  der  ö.  Seite  dieser  Bedecknng  tritt  die  Mulde  wMmt  k  J 
Mibe  der  Strasse  too  Asohen  nach  Eynatten  hervor  und  Usst  sieh  Aber  BnsehlasM 
Schönrath,  Bongard,  Rötgen  nach  Nirm  Terfolgeo.  Hier  wird  dieedbe  k  4| 
selben  Linie  wie  die  Kalklager  Ton  Eilendorf  und  Yerlaatenheid  abgesehri|| 
und  Ton  oligoo&nen  nnd  pleistoc&nen  Lagern  bedeckt.  Diese  Mulde,  wekka  j 
Breite  von  830  m  an  der  Oberfliche  nicht  übersteigt,  seigt  doeh  das  hd  | 
Eacbweiler  Mulde  erw&hnte  Conglomeratlager  an  einigen  Stellen,  wie  a«W|| 
Lohn  und  Haesberg,  Lontzen  und  Eyneburg  und  am  Göhlbaeh  bei 
Die  beiden  Flfigel  £sllen  rechtsinoig  der  Synklinen  mit  Ausschluss  das 
benfeldes  SybiUa  I  und  II  und  des  ö.  Endes  am  Nirmer  Tunnel  tu* 
steht  der  aPlflgel  theils  senkrecht,  theUs  ftUt  derselbe  mit  60® 
gegen  S.  ein. 

Zwischen  Nürm  und  Eülendorf  kommt  nochmals  eine  kleine,  sich 
aushebende    Kohlenmulde    vor,   die  ebenfalls  gegen  0.  wie  die  grfleeere  in 
selben  Linie  abgeschnitten  ist. 

Dennoch   zeigt  sich  aber  an  drei  Stellen  ö.  von  Nirm   das  Kohli 
zwischen  Yerlautenheid  und  Merzbrück,    wo  in   dem  Orabenfelde  Steinbrusk 
Kohlenfldts    von   31cm    Stärke,    mit  50^  gegen  S.    fallend,    700  m    n.6. 
Wambaeher  Hofe  entfernt  gefunden  worden  ist,    zwischen  Stolberg  und  Vi 
und  endlich  zwischen  B6he  nnd  Hehlrath.     Hier  werden  im  Kohlensau  Jstsin 
Steinbrüche  betrieben. 

Wonn  -  Revier. 

Auf  der  n.  Seite  dieser  schmalen  Kohlenmulde  und  den  Schichten  des 
und  Oberdevon   von   Burtscbeid   und  Aachen   senkt  sich   das  Steinkol 
bei  Haal,  Driesch,  Kaisersrahe  und  Wfirselen  tief  ein.     Dasselbe' ist  jeduck 
an   dem  Abhänge   des  Wonnthaies    durch   den  Thaleinschnitt  selbst  und 
Nebenschluchten  entblOsst,  wie  bei  Scherberg,  Neuhaas,  Schweilbach.  Ui 
Bardenberg,  Hühnemest,  Pley  und  Kuckum.     Zu  beiden  Seiten  des  W< 
ist  die  ebene  Landfläche  von  pleistoc&nem  Lehm  und  Oerdllen  bedeckt, 
stellt  sich   darunter  das  Oligocän,    gegen  W.  die  Kreide  ein.     Die  V« 
des  Kohlengebirges  ist   unter    diesen  Yerhältnissen   nur  durch   den 
kannt  geworden.     Derselbe  hat  sehr  früh  eine   grosse  Verwerfung,    der  Fl 
genannt,    als  ö.  Begrenzung   in    der  Querlinie    von  Würselen    bis   H« 
kennen    gelehrt.      Dieselbe    erscheint    als    n.   Fortsetzung    der    Mfli 
welche  die  Eschweiler  Mulde  auf  der  w.  Seite  begrenzt.     Der  altbekaaate 
des  Worm-Revieres  li^  daher  in  demselben  Gebirgsstück  wie  die  w.  F< 
der  Eschweiler  Mulde,    indem  nur  die   tiefsten   schmalen  Kohlenflütse 
Der  Feldbiss  und  seine  s.  Fortsetzung  in  der  Münstergewand  bat  von  H< 
rathj  bis  g^gen  Busbach  eine   bekannte  Länge  von  15  km.     Die  n. 
das  Kohlengebirges  an  der  Worm  in  der  niederländischen  Proviu  LiBbuif^ 
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bticaiiDty    die  bedeckenden  oligoo&nen  Schichten  haben  bisher  durch 
Mächtigkeit  deren  genauere  Kenntniss  verhindert.    Neuere  AuJfochlÜBse 
llfa  Pomanialgmbe  bei  Eerkraed  haben    gezeigt,    dass    sich  das  Steinkohlen* 
hier  weiter  gegen  N.  und  N.W.  verbreitet,  als  früher  angenommen  wurde. 
Seit  den  Jahren  1846    und  1847  ist   der  ö.  vom  Feldbiss    gelegene  Theil 
Kohleogebirges  unter  den  oligoc&nen  Schichten,  welcher  dem  Haupttheile  der 
reiier  Mulde  zwischen  der  Münster-  und  Sandgewand  entspricht,  durch  die 
Maria   und   Anna,    das    Feld    Gemeinschaft    und   Königsgrube    und    in 
Zeit  die  Grube  Nordstern  in  Angriff  genommen  und  näher  bekannt  ge- 

Auf  der  w.  Seite  trennt  eine  bei  Uersfeld,  in  einer  Entfernung  von  3.8  km 
to  FeldbiflSy  durchgehende  Verwerfung  das  bekannte  Worm- Revier  von  der  w. 
irtntznng,  die  von  Kreide-Schichten  bedeckt  ist.  Die  äussersten  Flügel  des 
kksk  Fiötsee  an  der  ö.  Seite  der  Uersfelder  Verwerfung  liegen  am  Ausgehen- 
I  1600  m  von  einander  entfernt.  Auch  in  dieser  Richtung  setst  das  Kohlen- 
kiige  über  die  Grenze  von  Preussen  in  die  niederländische  Provinz  Limburg 
i,  181  durch  Bohrlöcher  nachgewiesen,  aber  erst  an  einer  Stelle  bei  Hamm  in 
griff  genommen  worden. 

Die  Lagerungsverhältnisse  des  Worm -Reviers  sind  von  denen  der  Esch- 
ikr  Mulde  ungemein  verschieden.  Während  hier  eine  einfache,  gegen  W.  durch 
m  runden  Bogen  geschlossene  Mulde  vorliegt,  treten  im  Worm -Revier  zahl- 
:he  Specialmulden  und  -sattel  auf,  deren  Flügel  nach  ihren  Einfallen  Rechte 
1  Platte  genannt  in  scharfen  Kanten  zusammenstossen ,  und  deren  Synklinen 
lAntiklinen  eine  Neigung  von  8  bis  12^  gegen  N.O.  besitzen.  Die  11  oberen 
ilie  sind  wenig  bekannt,  schon  seit  langer  Zeit  gänzlich  abgebaut.  Nach 
■en  Nachrichten  enthalten  dieselben  5.6  m  Kohle  und  die  Gesteinsmittel  bis 
[das  12.  Flötz  haben  eine  Mächtigkeit  von  183.4m.  Von  den  tieferen  84 
IImq  sind  nur  12  Überall  bauwürdig,  ausserdem  2  stellenweise.  Diese  14 
Ite  haben  eine  Stärke  von  12.47  m.  Die  stärksten  Flötze  erreichen  ohne  die 
igBittel  1.41m  Mächtigkeit.  Die  dazwischen  liegenden  20  unbauwürdigen 
K»  enthalten  zusammen  8.21  m  Steinkohle.  Die  Gesteinsmittel  vom  12.  bis 
■  tiefsten  45.  Flötze  besitzen  eine  Stärke  von  372.54  m.  Die  Mächtigkeit  des 
BBB  Steinkohlengebirges  ermittelt  sich  zu  582  m  und  die  Tiefe,  welche  das 
fate  Kohleoflotz  in  der  tiefsten  Specialmulde  unter  der  Oberfläche  erreicht,  zu 
X)  ■  oder  1000  m  unter  dem  Meeresspiegel. 

Bei  den  fehlenden  Aufschlüssen  ist  es  nicht  möglich  zu  ermitteln,  wie  tief 
Oberfläche  des  Kalksteins  von  Haarenheidchen  unter  dem  tiefsten  Kohlenflöte 
Worm- Reviers  liegt. 

Die  Breite  der  bekannten  Specialroulden  zusaramengeDomroen  ist  von  der  ö. 
■M  am  Feldbiss  am  grössten.  Das  6.  Flötz  von  unten,  42.5  m  über  dem 
ilen.  reicht  hier  von  dem  s.  Rande  bei  Elchenrath  bis  zu  dem  letzten  be- 
N.Flögel  anf  niederländischem  Gebiete  zwischen  Kerkraede  und  Kloster- 
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roth  auf  aina  Entreokung  von  6.28  km.  In  jfingrter  Zeit  ist  jadodi  md 
oiederlinditohen  Domanialgrube  noch  ein  n.  früher  unbekannter  Sattel 
eohloeeen  worden,  in  dem  die  tiefer  liegenden  Flötze  herrortreten  nnd  4f{ 
weitere  VerbreitoDg  dee  Steinkoblengebirgee  in  der  ProTins  Limburg  beetilJ||M 
Die  N.FlOgel  der  Sattel  fallen  besonders  am  s.  Rande  sehr  steil  gegSB  ^ 
bis  war  seigeren  Stellung,  bisweilen  sogar  widersinnig,  oder  überkippt  nt 
während  die  S.Flügel  der  Sattel  ein  flacheres  Einfallen  besitsen.  Ee  riai 
dem  w.  Aasheben  der  Mulden  20  Specialsattel  bekannt,  Ton  denselben  vi 
sieh  aber  6  gegen  das  Einfallende,  gegen  den  Feldbiss  hin,  und  einer  ia  iM 
gegengesetzter  Richtung  gegen  S.W.  hin.  Während  im  Allgemein«!  die  ■■ 
Senkung  gegen  N.O.  gerichtet  ist,  kommen  bei  einigen  der  kleineren  Sattel  sii^ 
Neigungen  in  entgegengesetzter  Richtung  vor,  wodurch  allseitig  abfkllende 
nnd  völlig  umschlossene  Becken  entstehen. 

Die  Längen  der  Streichungslinien  der  Flügel  bedingen  die  Gestalt  der 
Sie  sind  sehr  verschieden.     Tom  s.  Rande  anfangend  hat 

der  1.  Sattel  ein  500  m  langes  Platte  und  2500  m  langes  Reckte; 

der  5.  Sattel  ein  400  m  langes  Platte  nnd  900  m  langes  Rechte; 

der  6.  Sattel  ein  700  m  langes  Platte  und  900  m  langes  Rechte; 

die  zwischen  dem  5.  nnd  6.  Sattel  li^ende  Mulde  scheint  die  grOwie 
zu  erreichen; 

der  10.  Sattel  ein  SOO  m  langes  Platte  und  200  bis  400  m  langes  Reehia;  |. 

der  15.  Sattel  ein  1100  m  langes  Platte  und  400  m  langes  Rechte; 

das  21.  Platte  hat  auf  dem   tiefsten  Flötze  vom  Feldbiss  an  gegen  8.W. 
zur  Muldenkante  (Synklinen)  eine  Länge  von  3000  m. 
Je  mehr  sich  das  Fallen  der  Rechten  der  senkrechten  Lage  nähert,  um 
mehr  nähert  sich  die  Richtung  der  Antiklinen  dem  Streichen  der  Reebten 
weicht  das  Streichen  der  Platte  davon  ab.     Die  Streichungslinien  der  Reehtsn 
s.  Rande  liegen  zwischen  N.  52  Or.  30  M.  0.  und  N.  69  Gr.  22  V,  M.  0^ 
rend   die   Platten    am    n.  Rande    zwischen  N.  18  Gr.  45  M.  0.  und  N.  48 
7^1  M.  0.  liegen.      Diese    Richtungen    bilden   Winkel,    welche    zwiseheo  9 
22 Vt  M.  nnd  50  Gr.  37  Vt  M.  liegen. 

Die  des  Worm-Revier  im  0.  begrenzende  Yerwerfiing,  der  Feldbiss«  M 
der   ganzen  Erstreckung   von  Elchenrath   am  s.  Rande   bis   gegen  H« 
hin  bekannt,  indem  viele  Flötze  bis  an  eine  zwischen  50  bis  75  Orad 
oder  M.O.  einfallenden  Kluft  abgebaut  worden  sind.     Diese  ist    entweder  die 
Kluft  des  Feldbiss  selbst  oder  eine  denselben  begleitende  Verwerfung.     Die 
halten  bis  an  dieselbe  regelmässig  aus. 

In  der  Nähe  des  s.  Randes  ist  der  Feldbiss  auf  der  Koenigsgmbe  in 
schiedenen  Sohlen   von  172    bis  420  m  Tiefe   durchörtert  worden.     Ea  ist 
eine  12.6  m  mächtige  mit  Letten  und  Gesteinsbmchstücke  erfüllte  Kluft, 
75  Orad  gegen  0.  einfällt     Die  Höhe  des  Vorwurfes  beträgt  188  m  (nach  Wi 
Rev.  Bosch.  1881,  S.  24, 125  m).  Auf  der  Grube  Guley  bei  Morsbaob  iai  die  KhA 
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SoUeo  TOD  210  bis  450  m  Tiefe  dnrchörtert  worden.  Die  Kluft,  deren 
laie  Winde  mit  70^  g^g^n  0.  einfallen,  ist  88  m  mächtdg.  An  die  O.Seite  der* 
Jhm  tehlieot  lich  unr^elmässiges  Gebirge  an.  Die  Scbichten  desselben  fallen 
ril  56  Ins  70  ^  gegen  N.  ein ,  in  solcher  Lage  sind  zwei  Kohlenflötze  eine 
kieke  weit  verfolgt  worden.  Erst  in  einer  Entfernung  von  200  m  nehmen  die 
ttditen  eine  regelmftssige  Lage  an.  Nachdem  die  ö.  des  Feldbisses  bekannte, 
hBBkohlenf&brende  Flötzpartie  aufgeschlossen  worden  ist,  hat  sich  die  senk- 
iAte  Verworfshöhe  auf  Gnley- Gemeinschaft  zu  404  m  bei  einer  seitlichen  Ver- 
ikekuig  von  152  m,  auf  Grube  Ath  zu  415  m,  bei  einer  seitlichen  Verschie- 
|h|  fon  160  m  und  auf  Koenigsgrube  zu  405  m  bei  einer  seitlichen  Verschie- 
Im  ton  150  m  nach  der  Ermittelung  der  Direction  der  Vereinigungs-Gesellschaft 
1k  lohleDbaa  im  Worm- Revier  herausgestellt. 

Im  Zusammenhange  mit  der  Seitenverschiebung  steht  die  Streifung  auf  der 
I^DoMlche,  welche  auf  dieser  mit  60^  geneigt  ist. 

Gegen  das  s.  Ende  ist  diese  Verwerfung  noch  als  Münstergewand  auf  den 
jUbten  Flötsen  der  Eschweiler  Mulde  in  der  Nähe  von  Busbach  auf  der  Grube 
fibelffline  bekannt.  Das  von  vielen  Klüften  durchzogene  Gebirge  ist  hier  52  m 
iektig,  die  Hauptkluft  fällt  mit  65  ^  gegen  N.O.  ein  und  die  Verwurfishöhe  be- 
l%t  S51m. 

Zwischen  dem  Feldbiss  und  der  Uersfelder  Verwerfung  sind  einige  derselben 
fifthr  parallel  streichende  Verwerfungen  bekannt,  von  denen  aber  keine  das 
Bze  Steinkohlengebirge  durchschneidet. 

Von  O.  her  findet  sich  die  nächste  Verwerfung  in  1460m  Entfernung  vom 
Idhiss,  dieselbe  beginnt  im  S.  im  Felde  von  Hoheneich  und  endet  bei  einer 
■ge  von  1890  m  in  der  Nähe  von  Bleyerheide.  Das  Streichen  am  s.  Ende  ist 
SL  1 1  ond  wendet  sich  im  Verlaufe  gegen  N.W.  in  St.  8^3,  das  Einfallen  43  ^ 
fm  S.O.,  die  Verwurfshöhe  25  m. 

Der  grosse  Biss  beginnt  am  s.  Rande  im  Felde  von  Abgunst,    nähert  sich 

■  Feldbiss  bis  auf  2300  m  und  endet  bei  einer  Längenerstreckung  von  3770  m 

Felde  von  Spanbruch.     Diese  Verwerfung   hat    einen    bogenförmigen  Verlauf, 

bn  lieh    die  Richtung    von  St.   11   mit  42  bis  65  ^  Einfallen  gegen  0.  bis  in 

€%  mit  60  bis  65  ^   gegen    S.    bei  Trennung   in   drei    Klüfte    wendet.      In 

'  Mitte  ihrer  Länge  wird  die  Verwurfshöhe  zu  42  m  angegeben. 

E»  ist   bemerkenswerth ,    dass  in  der  einfachen  Eschweiler  Mulde  die  Ver- 
rfkngen  sehr  nahe    beisammen   liegen,    in    dem  Steinkohlengebirge  der  Worm 
iriben  dagegen  in  viel  grösseren  Abständen  von   einander  auftreten,    während 
Schichten  durch  Seitendruck  in  enge  Falten  gelegt  sind. 

dieser  Faltung  der  Schichtung  stehen  die  zahlreichen  Wechsel  oder 
ngen  im  Zusammenhang,  welche  das  Worm- Revier  aufzuweisen  hat 
I  deren  nenn  grössere  gezählt  werden.  Von  diesen  finden  sich  nur  zwei  in 
I  Felde  w.  vom  grossen  Biss,  die  anderen  sieben  in  dem  ö.  Felde.  Unter 
islben  sind    besonders  drei  in   dem  n.  Reviertheile   auf  der  niederländischen 
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Dominialgrabe  bemerkenswertb,  welche  in  einem  rechtwinkeligen  Abelni 
90  m  Ton  einander  entfernt  liegen.  Die  Streichong^linie  derselben  liegt  w 
St  2V8  Qi^d  ^Vsi  ^^  Einfallen  ist  gegen  S.O.  und  8.  gerichtet  and  ate 
25  bis  64^.     Die  Breite  der  Ueberschiebung  Ton  56  m  bis  127  nu 

Zwischen  der  Uersfelder  Verwerfang  and  der  Landesgrenze  ist  dai 
kohlengebirge  in  der  Gegend  too  Horbach,  Heyden  von  pleistoc&nen  Leh 
Gerdlllagen  6  bis  20  m  hochbedeckt,  und  sind  durch  Bohrversuche  Kohl 
darunter  angefunden  worden.  Unter  Kreide -Schichten  ist  in  der  Gege 
Richterich,  Huf,  Forstheide  und  Vetschau  die  Oberfläche  des  Steinkohlen^ 
in  Tiefen  von  70.6  m  bis  86.8  m  angetroffen  worden  und  darin  an  einet 
drei  Steinkohlenflötae  übereinander  bis  162.9  m  Tiefe.  Diese  Kohlenflötia 
den  w.  Muldenspitzen  angehören,  welche  ö.  der  Uersfelder  Verwerfung  1 
sind.  Es  ist  jedoch  ungewiss ,  ob  es  dieselben  Flötze  oder  andere  sind,  • 
die  Mulden  gegen  W.  ausheben  oder  in  dieser  Gegend  in  w.  Richtung  eil 
Aeltere  Versuche  im  n.w.  Theile  des  Revieres  haben  gezeigt,  dass  anter  d 
kannten  tiefsten  Flötze  bis  zu  83.7  m  Tiefe  kein  Flötz  auftritt  Es  ist 
nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Versuche  bei  Richterich,  Gracht  nnd  Hamm 
Flötze  getroffen  haben  sollten.  An  diesem  letzteren  Orte  ist  in  neuester  i 
Flötz  in  94  m  Tiefe  in  einem  Schacht  getroffen  worden,  welches  f&r  das  ii 
Worm-Ravier  bekannte  Uefiite  gehalten  wird. 

Oestliches  Feld. 

Auf  der  ö.  Seite  des  Feldbiss  hat  der  Betrieb  im  Felde  Gemeinschaft  | 
dass  dieselben  Steinkohlenflötze  auf  beiden  Seiten  dieser  Verwerfang  voi 
sind,  welche  aber  Steinkohlen  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  ent 
im  w.  Felde  anthracithische  Kohlen,  im  ö.  dagegen  Flamm-  und  Back 
Die  Baue  haben  bereits  1700  m  streichende  Entfernung  vom  Feldbiss  e 
Zwischen  Geroeinschaft  und  Maria  bei  Hoengen  liegt  noch  ein  unbekannt 
von  1000m  Länge.  Diese  letztere  Grube  hat  ihre  Baue  bereits  auf  2340  m  ii 
eben  der  Flötze  und  2120m  in  derQuerlinie  ausgedehnt  und  ganz  ähnliche  Lag« 
Verhältnisse,  schmale  langgestreckte  Muldenund  Sattel  —  5  bis  6  —  aufgeschkM 
im  w.  Felde.  Dagegen  sind  die  Lagerungsverhältnisse  der  Grube  Anna  bei  Alsdo 
lieh  verschieden.  An  der  s.  Feldesgrenze  bei  Maria  liegt  ein  Sattel,  dessen  A 
eine  geringe  Neigung  gegen  N.O.  besitzt,  der  S.Flügel  fällt  mit  35  bis  45^ 
S.,  der  N.  Flügel  mit  20  bis  35  ^  gegen  W.  An  diesen  letzteren  schliei 
eine  flache  und  breite  Mulde  an,  in  derem  Tiefsten  eine  horizontale  Ls 
eintritt.  Das  Einfallen  nimmt  bis  auf  5^  ab  und  ist  in  der  Wendung 
S.W.  gerichtet.  Die  in  entgegengesetzte  Richtung  geneigte  Antikline  und  9 
sind  600  m  von  einander  entfernt.  An  diese  Mulde  schliesst  sich  ein 
Sattel  ^  an,  das  Einfallen  an  demselben  übersteigt  nicht  15  ^.  Seine  Ai 
liegt   von   dar  vorhergehenden  Synkline  230  m  entfernt.      Zwischen    den 
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lon  Anns  nad  NordBtem  liegt  ein  anbekanntes  Feld  von  800  m  Länge.  Die 
LagerangiyerbAltniflse  in  den  Feldern  Anna  und  Nordstern  sind  einander  ähnlich, 
tm  Fldtae  fallen  anf  der  letzteren  Orube  mit  7  bis  11  ^^  gegen  S.W.  Auf  der 
Qrabe  Maria  sind  bisher  48  Flötze  bekannt  geworden,  welche  eine  M&chtig- 
kät  Ton  25.12  m  Steinkohlen  enthalten,  während  die  Zwischenmittel  einschliess- 
Idi  der  Bergmittel  in  den  Flötzen  615.7  m  stark  sind.  Die  Gesammtroächtig- 
hü  ist  daher  640.85  m  oder  58  m  mehr  als  im  w.  Felde.  Von  diesen  Flötzen 
««den  23  ffir  bauwürdig  gehalten,  welche  18.9  m  Steinkohle  enthalten,  während 
iB25  nnbanwürdigen  Flötae  nur  6.22  m  Steinkohle  führen.  Das  stärkste  Fiötz 
k  diesem  Felde,  das  39.  von  oben,  ist  ohnä  Bergmittel  und  1,70  m  stark. 

Auf  der  Grube  Anna  sind  bis  jetzt  24  Steinkohlenflötze  bekannt,  welche 
«M  Gesammtmächtigkeit  von  8.92  m  Steinkohle  führen,  während  die  Zwischen- 
■ittel  einschliesslich  der  Bergmittel  in  den  Flötzen  143  m  stark  sind.  Die 
Owimmtinächtigkeit  ist  daher  151.92  m.  Von  diesen  Flötzen  werden  8  für  bau- 
vtrdig  gehalten,  welche  5.26  m  Steinkohlen  fuhren.  Das  stärkste  dieser  Flötze 
«Oält  1.18  m  Steinkohle  und  0.31  m  Bergmittel.  Die  16  unbauwürdigen  Flötae 
ttren  nor  3.66  m  Steinkohle.  Es  scheint  ziemlich  sicher,  dass  die  Flötze  12, 
H,  20  and  40  von  oben  im  w.  Felde  mit  den  Flötzen  Nr.  7,  9,  10  und  Fried- 
jUk  auf  Maria  übereinstimmen.  Ueber  das  gegenseitige  Verhalten  der  Flötze 
•■f  der  Grube  Maria  und  Anna  gehen  die  Ansichten  sehr  weit  auseinander ;  doch 
iit  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Flötze  der  letzteren  Grube  mit  einem 
Tbeile  der  Flötze  von  Maria  ident  sind. 

Verschiedene  Eohlensorten. 

Höchst  auffallend  ist  der  Unterschied  der  Steinkohlen  aus  der  Eschweiler 
Mnlde,  aus  dem  Worm-Reviere  w.  und  ö.  vom  Feldbiss.  Die  oberen  Flötze, 
die  Binnen  werke  von  Eschweiler  liefern  sehr  stark  backende  Kohlen ,  deren 
ÜDhlenstoffgebalt  nach  Abzug  des  Aschengehaltes  zwischen  87.17  und  93.98% 
Kkwankt.  Die  tieferen  Flötze,  Aussenwerke,  dagegen  Siuterkohle  mit  gleichem 
Koblenstoffgehalt  von  91.54  ^/q.  Die  tiefsten  Flötze  unter  der  Conglomeratlage 
Böchten  kaum  noch  den  Sinterkohlen  angehören,  sondern  sind  den  Sandkohlen 
■zurechnen.  Doch  ist  die  Vermengung  derselben  mit  Schieferstreifen  und  ihre 
pninge  Festigkeit  zu  berücksichtigen,  wodurch  ihr  Verhalten  bei  der  trockenen 
Destillation  beeinflusst  wird. 

Die  sämmtlichen  Flötze  des  w.  Theiles  des  Worm-Reviers  liefern  Sandkohlen, 
Sart  und  anthracitlsch,  daher  stückreicb.  Nur  wenige  von  den  oberen  11  Flötzen,  wie 
ias  3^  4.,  9.,  und  10.  nähern  sich  den  Sinterkohlen.  Der  Kohlenstoffgehalt 
ist  von  dem  der  Eschweiler  Kohlen  nicht  verschieden  und  beträgt  nach  Abzug 
1«  Aschengehaltes  zwischen  91.26  und  93.21  %. 

Die  Flötze  in  dem  Feldes- Theile  ö.  vom  Feldbiss,  oder  aus  der  Nähe  dieser 
Verwerfung,    von    der  Koenigsgrube  und  von   dem  Felde  Gemeinschaft  enthalten 


dagegen  Sinterkohlen  (und  zwar  von  deiiBelben  nur  durcb  die  Terwerfing 
getrennten  Flötzea),  Die  weiter  ö.  gelegeaeii  Gruben  Maria  und  ÄDna  lie 
Backkohlen,  die  den  Eechweiler  Kohlen  sehr  nahe  »teilen.  OieHes  sehr  vorachia 
Verhalten  der  Kohlen  aua  den  3  Abtheilungen  erhält  eist  seine  richtige  Beleuc^ 
tun^  durch  die  Bemerkung  von  Muck  (Steink.  Chem.  1881  3.  92  und  ff.),  di 
nach  der  Elemenlar-Änalyse  gleich  ziiBainniengeaetzte  Steinkohlen  doch  Gemei 
verschiedener  Verbindungen  sein,  verschiedene  äussere  Eigenschaften  boiti 
und  sich  auch  chemisch  ganz  verBchiedeii  vorhalten  können.  Üie  hier  >U 
findenden  Verhältnisse  sind  von  dem  grössten  Interesse  für  die  Äusbildaiig  i 
so  sehr  verschiedenen  Steinkohlenarteo. 

Petrographisches  Verhalten. 

Die  Gesteine  des  Steinkobleiigebirges  bestehen  aus  Schieferthon,  Sftndild 
und  den  verschiedensten  Uebergiirgen  dieser  Gesteine  in  einander.  lo  i 
oberen  Partie  der  Eschweiler  Mulde  herrscht  der  Schieferthon  bei  weitem  n 
und  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Stelnkohlenflütze  kommt  Sandstein  kaum  fl 

In  dem  Schieferthon  sind  Nieren  von  thonigem  Sphärosiderit  verschiedai 
Grösse  and  Form  sehr  häuüg,  besonders  in  der  Nähe  vom  21.,  22.  and  I 
Flötze.  Bier  bilden  dieselben  eine  nahe  zitsnmmenhangende  Loge  von  IS  1 
liam  Stirke.  Die  Analyse  der  in  den  Flötzen  auftretenden  Bergmittel  bat  du 
einen  kleinen  Gehalt  von  Blei  und  Zink  nachgewiesen,  der  bei  dem  Vorkomn 
der  Erze  dieser  beiden  Metalle  auf  der  Grenze  des  dortigen  5teinkohlengebir| 
and  des  Kohlenkalkee  von  Interesse.  Im  Worm-Ftevier  sind  zwar  die  Steinka 
lenSötze  unmittelbar  von  Schiefertfaon  begleitet,  die  mächtigeren  Zwischenla^ 
bestehen  aber  ans  feinkörnigem  quarzitischem  Sandstein  (Lokalname  (Haai 
läge"),  der  wegen  seiner  Harte  und  parallelen  Klüften  geschätzte  PAast«rstal 
liefert.  Auf  offenen  Ktüflen  in  diesem  Sandsteine  Gnden  sich  Krystalle  von  ({lUI 
and  Kalkspath  von  grosser  Reinheit,  auf  anderen  Pyrit,  Zinkblende  nnd  Sapl 
kies.  Diese  mächtigen  Sandsteinlagen  sind  nur  in  dem  w.  Felde  des  Woe 
Reviers , bekannt,  während  in  dem  ö.  Felde  dünne  Lagen  von  Schieferthon  I 
Sandstein  wechseln  uud  sandige  Schieferthone  an  ihre  Stelle  treten. 

Kohlen  eise  nste  in  und  Sphärosiderit  in  Lagen  von   10  bis  38  cm  koniilt  I 
Verbindung  mit  schmalen  Steink  oh  lenflötzen  einige  Meter  im  Liegenden 
und  des  20.  Flötzes  an  mehreren  Stellen  des  Revieres  vor. 

Auch  auf  Grube  Maria  sind  einige  Vorkommen  von  KohleneiseDsteiD  b 
Ueber  dem  1.  Flötze    liegt    anmittelbar    eine  Lage    von  Kohleneisensteis  Ifi  Ü 
31cm  stark;  zwischen  dem  Iß.  und  IT.  Flötze  eine  Lage  von   1.3  m  St&rk«k 

Wenn  nun   auch  stellenweise  dieser  Eisenstein  im  Gehalt  von    nah«   ' 
Eisen  Tür  die  Genutzung  genügen  würde,  so  steht  derselben  die  DngleichütaB 
keit  des  Materials  entgegen,  und  ist  bisher  noch  kein  Gebrauch   davoii  { 
worden. 
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üeberscbiebnngen. 

üebar  die  8.  Grense  des  Steinkohlengebirges  an  der  Worm  ist  noch  ztt 
I,  dass  in  dem  WasserBtollen  der  Stadt  Aachen,  der  s.  von  Burtscheid 
feietst  und  in  s.o.  Richtung  gegen  Nieder-Forstbach  hin  getrieben  ist,  in 
QOm  Entfernung  vom  Mundloch,  auf  der  Scheide  von  Kohlengebirge  und  Eoh- 
ikalkstein  eine  mit  45  ®  gegen  S.  einfallende  Ueberschiebung  durchfahren  worden. 
f  der  8.  Seite  derselben  liegt  der  Kohlenkalk  auf  den  s.  fallenden  Schichten 
I  Kohlengebirges  auf,  welches  der  s.w.  Fortsetzung  der  Esohweiler  Mulde 
pekört.  Im  Wasserstollen  sind  mehrere  kleine  Falten  durchörtert,  in  denen 
tiefsten  schmalen  Kohlenflötze  in  einer  Mulde  und  einem  Sattel  mit  flach 
reo  S.  fallenden  und  senkrecht  stehenden  Flügeln  auftreten.  Die  Streichungs- 
ie dieser  Ueberschiebung  weist  gegen  N.O.  auf  die  N.-Flügel  der  Aussenwerke 
*  Eaehweiler  Mulde,  welche  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation  Stolberg  durch- 
bcBy  ond  Terschwindet  dieselbe  alsdann  im  Indethale  unterhslb  Eschweiler 
Die  Höhe  dieser  Ueberschiebung  im  Wasserstollen  ist  zu  450  m  ermittelt 


Die  Zfige  der  warmen  Quellen  in  Burtscheid  und  Aachen,  welche  in  dem 
ttel  zwischen  der  Eschweiler  Mulde  und  dem  Worm-Reyier  zu  Tage  treten, 
■arhnnn  das  Aosgehende  Ton  Üeberscbiebnngen,  welches  1200  m  von  einander 
fant  liegt.  Die  hohe  Temperatur  dieser  Quellen  dürfte  aber  auf  eine  betracht- 
et Höhe  dieser  Ueberschiebung  hinweisen. 

Eine  andere  grosse  Ueberschiebung  findet  sich  in  dem  n.  Theile  der  Stadt 
dien,  wo  bei  Haaren  Heidchen  Kalkstein  in  einem  Steinbruche  aufgeschlossen 
»  Ton  dem  es  zweifelhaft  ist,  ob  derselbe  dem  Eifelkalkstein  oder  dem  Kohlen- 
Ek  angehört.  Seine  Schichten  fallen  mit  20  ^  widersinnig  gegen  S.  ein  und 
)  des  daran  liegenden  Steinkohlengebirges  mit  40  ^  gegen  S.  Die  Ueber- 
Mang  fillt  hier  mit  45  ^  gegen  S.  ein  und  ist  ihre  Höhe  zu  800  bis  1000  m 
■nehmen.  Der  mächtige  Zug  von  Kohlenkalk,  welcher  s.  oder  oberhalb  yom 
oberg  das  6eul(Göhl-)thaI  durchsetzt,  müsste  am  s.  Ende  von  Aachen  yor- 
Bmen,  wenn  er  eine  regelmässige  Fortsetzung  bis  dorthin  besässe.  Hier  ist 
!r  nur  ein  schmaler  Streifen  vorhanden,  wahrscheinlich  als  Wirkung  einer 
nkischen  auftretenden  Ueberschiebung. 

Die  ö.  Fortsetzung  der  Ueberschiebung  im  n.  Theile  von  Aachen  und  bei 
aren  Heidgen  trifft  auf  die  s.  Flötze  der  Grube  Maria.  Der  s.  Querschlag  in 
*  12(Jm  Sohle  hat  die  Schichten  in  einem  gestörten  Zustande,  von  vielen 
inen  und  grösseren  Ueberschiebuugen  durchsetzt  aufgeschlossen.  Unter  den- 
beo  befindet  sich  eine  mit  60  ^  Einfallen  gegen  S.,  deren  Höhe  zu  300  m 
pnommen  wird.  Das  Verhalten  der  unter  derselben  auftretenden  Steinkohlen- 
ae  gegen  die  anderseitigen  ist  noch  nicht  aufgeklärt. 

Auf  Koenigsgrube  ist  in  230  m  Tiefe  eine  Ueberschiebung  bekannt,  welche 
s.  Rechte  des  40.  Flöties  auf  eine  grosse  Erstrecknng  verdrückt   und   «k\T>A 
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Höhe  TOD  200  m  erreicht;    rie  kann  als  w.  Fortsetsnng  der  vorher  ang« 
Ueberscbiebnng  aogesehen  werden. 

Diees  dürften  wohl  die  öetliohsten  Anslftafer  der  grossen  belgischeo  £ 
(Faille  eif^lienne  oder  Faule  dn  Midi)  sein,  welche  an  der  Kfiste  des  C 
Manche  beginnt. 

Das  n.ö.  Ende  des  Aachener  Steinkohlengebirges. 

Während  die  Oberfl&che  des  Steinkohlengebirges  auf  der  ö.  Seite  da 
biss  nicht  weit  ?on  demselben  entfernt  beträchtlich  tiefer  liegt  als  bei  den  Seh 
von  Maria  und  Anna,  so  bei  Enehen  92.6  m,  bei  Elchenrath  84.5  m,  si 
Morsbach    und    Birk    146.6  m,    bei    Bardenberg    170m,    bei    Nieder-Bard 

162.5  m,  senkt  sich  von  diesen  ans  die  Oberfläche  gegen  N.  doch  minder  be( 
lieh,    bei  Mayeran    an     der    Strasse   von    Herzogenrath   naoh    Geilenkird 

139.6  m;  bei  Borschelen    an   derselben  Strasse  in  191.7  nnd  197.6  m    si 
Plitschard  and  Palenberg  in  141  m. 

Aber  die  Bohrversnohe  erreichten  die  Oberfl&che  des  Steinkohleng« 
nicht  bei  Wildniss  n.  von  Merkstein  mit  220  m,  bei  Hofstadt  mit  21 
swischen  Altenhofen  nnd  Nieder-Merts  in  einer  w.  Entfernung  von  Hersog 
von  13.6  km  mit  282. 

Hiemach  sind  die  Anhaltspunkte  sehr  beschränkt,    welche  snr  Bestii 
der   n.ö.  Verbreitung    und   der  Endigung  der  Eschweiler  Mulde   und   des 
kohlengebirges   an    der  Worm  benutzt   werden    können.      Ans    der  Lage 
Begreniung  der  Eschweiler  Mulde  bei  Langerwehe  und  ihrer  mit  der  Muld 
abereinstimmenden    Richtung    gegen    N.    48^   ö.    folgt,    dass    diese    Grem 
Steinkohlengebirges  in   der  Nähe  von  Worringen   unterhalb  Köln    in   einei 
femung  von  45  km  den  Rhein  erreicht  und  nach  weiteren  1 1  km  den  ans  ] 
devon,  Lenne-Schiefer,  bestehenden  Abhang  auf  dessen  rechter  Seite   bei 
lingen  und  Nesselrath.      Es    unterliegt   kaum   einem  Zweifel,    dass  das  E 
gebirge    und   die  Eschweiler  Mulde   schon  w.  von    dieser  Mulde  aufhören 
E^  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Eschw eiler  Mulde  sich  über  die  Erft 
N.O.  hinaus  erstreckt 

Die  äusserste  n.  Stelle,  an  der  das  Steinkohlengebirge  bekannt  ist, 
zwischen  Plitschard  und  Palenberg.  Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  da« 
dasselbe  noch  über  diese  StelUe  gegen  N.W.  hinaus  erstreckt.  Sie  liegt  in 
Entfernung  von  20.6  km  von  der  Linie  Langerwehe-Leichlingen.  Wird  ein« 
von  der  Stelle  Plitsehard-Palenberg  parallel  dieser  letzteren  gegen  N.O.  g« 
so  schneidet  dieselbe  den  Rhein  etwas  unterhalb  Düsseldorf  und  erreieh 
Oebirgsabhang  unterhalb  Ratingen  in  einer  Entfernung  von  98  km.  Hier 
sich  Kohlenkalk,  darunter  Oberdevon  und  in  geringer  s.  Entfernung  Mittel« 
Lenne-Schiefer.  Zwischen  Ratingen  und  Mülheim  an  der  Ruhr  tritt  aber  K 
kalk,  Culm  und  Flötsleerer  in  einigen  Falten,  deren  Synkline  nnd  Antiklioe 
N.O.  einsinken,  aof.    Dia  w.  Fortsetsnng  des  Steinkohlengebirges  voo  der 
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ddber  dieie  Oegenden  nicht  erreichen,  dasselhe  mnss  schon  weiter  w.  sein  Endo 

Innerhalb    des    20.6  km   breiten    Streifens   gewähren   zwei    Linien    eine 

Wahrscheinlichkeit,   in  ihrer  Nähe  Kohlen  aufiBufinden,    als  jede  ändert 

derselben  Qaerlinie.      Das  sind    die  Verlängerungen   der  Eschweiler  Synkline 

d  die  Sjnkline    der    tiefsten  Spezialmulde    an  der  Worm.      Die    erstere  liegt 

l  km  n.w.  Ton  der  Linie  Langerwehe-Leichlingen,   die  letztere  7.2  km  s.o.  von 

r  Linie  Plitsehard-Ralingen. 

Zwischen  den  beiden  oben  bezeichneten  Synklinen  liegt  der  Sattel,  der  bei 
Unth  and  Rohe  die  beiden  Mnlden  von  einander  trennt.  Sein  Verhalten 
weaenilioh  das  Vorkommen  des  Steinkohlengebirges  in  diesem  Räume. 
ist  esy  dass  dieser  Sattel  gegen  N.O.  so  tief  einsinkt,  dass  sich  die  beiden 
hlsnaalden  ▼ereinigen,  dann  gewinnt  die  Flötzablagemng  eine  grosse  Breite 
1  satst  wahrscheinlich  weiter  gegen  N.O.  fort.  Aber  ebenso  kann  sich  dieser 
M  gegen  N.O.  heben  und  dann  werden  die  Mulden  zu  beiden  Seiten  schmaler 
idsn  and  schon  weiter  gegen  W.  ihr  Ende  finden.  Wie  sich  diese  Lagerungs- 
■m  nnter  der  mächtigen  Decke  der  oligocänen  Schichten  gestalten  mögen, 
lib«r  iMt  bei  mangelnden  Aufschlüssen  kein  Urtheil  möglich.  Ebensowenig  ist 
iTisle  za  ermitteln,  bis  zu  welcher  die  oligocänen  Schiebten  des  Kohlengebirges 
Zwiaehenranm  von  Langerwehe  bis  Leicblingen  56  km  und  von  Plitschard 
en  98  km  bedecken.  Die  Schwierigkeiten,  die  oligocänen  Sand-  und 
er  sn  durchbohren  sind  auch  so  bedeutend,  dass  sie  auf  lange  hin  nicht 
überwanden  werden,  da  es  sehr  unwahrscheinlich  ist,  hier  zu  lohnenden 
n  zu  gelangen. 


Das  Steinkohiengebirge  an  der  Ruhr. 

Begrenzung. 

Die  s.o.  und  s.w.  Begrenzung  des  Steinkohlengebirges  an  der  Ruhr  ist 
oben  (S.  222)  bei  der  Verbreitung  des  Flötzleeren  im  Allgemeinen  bezeichnet 
ndnL  Die  s.o.  Grenze  erstreckt  sich  am  Rande  der  tiefen  Herzkämper  Mulde 
fermder  Linie  von  Horath  bis  gegen  Vollmarstein,  wo  die  tieferen  Flötze  eine 
|n  N.O.  sich  aushebende  Mulde,  darauf  folgenden  Sattel  bilden  und  dann 
m  Wetter,  Herdecke,  Syburg  bis  Steinbausen  in  einer  schnfalen  Mulde  der 
kkm  Flötze,  weiter  über  Ostberge,  Hengsen,  Strickherdicke  und  Frömem 
I  war  Bedeckung  durch  Kreide-Schichten  fortziehen.  Die  ganze  Länge  von 
nth  bis  Frömem  beträgt  41  km.  Der  grössere  ö.  Theil  dieser  Länge  von 
ÜBarstein  an  enthält  jedoch  nur  schwache,  unreine,  im  Ganzen  nicht  bauwür- 
p  Fldtse,  welche  sich  erst  in  tieferen,  n.  gelegenen  Mulden  einstellen. 

Die  s.w.  Begrenzung  des  Steinkohlengebirges  zeigt  ausgehend  von  Horath 
r  Ausheben  der  Spezialmulde  bis  Mülheim  an  der  Ruhr  gegen  S.W.,  die 
mcben    auftretenden  Sattel    fallen   sämmtlich  gegen  N.O.  ein.      Drei    dieser 
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S&ttal  tind  grösser  and  erstrecken  sich  weiter  nach  dieser  Bushtang,  vad 
Stocknmer  Sattel  sieht  üher  Hattingen-Stocknm,  von  Eioklinghofen  aa  roa 
bedeckt,  iwischen  Dortmund  nnd  Horde;  der  Wattenscheider  Sattel  geht  m 
Hessein  nnd  Menden  über  Raadt,  Schulte  im  Hofe,  von  Rüttenscheid  aa  fa 
Kreide  bedeckt,  s.  von  Wattenscheid  nnd  n.  von  Bochnm  vorbei;  der  Galaa 
kirchener  Sattel  beginnt  n.  von  Mülheim  an  der  Ruhr  ziemlich  an  der 
der  Bedeckung  durch  Kreide,  geht  über  Gelsenkirchen  nach  Bahnhof  Herne. 
gerade  Entfernung  von  Horath  bis  Mülheim  an  der  Ruhr  betrftgt  26  km. 
Breite  des  Steinkohlengebirges  von  dem  s.  Rande  bis  zum  Stocknmer  Sattel 
die  Witten-Hörder  Mulde  10.4  km ;  die  Breite  der  Werden-Boohnmer  Mnlda 
die  Entfernung  vom  Stockumer-  bis  zum  Wattenscheider  Sattel  8  km; 
der  Stoppenberger*  oder  Essener  Mulde,  oder  die  Entfernung  vom  Wi 
bis  zum  Gelsenkirchener  Sattel  5.6  km.  Die  Breite  der  letzten  bekanntsBi 
Horst- Hertener  (Duisburger  oder  Homberg-Recklinghauser)  Mulde  ist 
ermittelt,  da  ein  grösserer  Sattel  auf  ihrer  n.w.  Seite  bisher  unbekannt  isk| 
wahrscheinlich  bei  der  tiefen  Lage  der  Oberfläche  des  Steinkohlengebirges 
der  Kreide  in  dieser  Gegend  auch  noch  lange  Zeit  bleiben  wird.  Da  die 
kline  dieser  letzten  Mulde  bei  ungewöhnlich  flacher  Lagerung  weiter  yoa 
Gelsenkirchener  Antikline  entfernt  liegt^  als  diese  von  der  Wattenscheider,  si 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Breite  der  nordwestlichsten  Mulde  11  bis  ISI 
übersteigt. 

Die  bekannte  Breite  des  Steinkohlengebirges    von    der  s.  Begrensang 
selben    bis  zu  den  n.  Flügeln   der  Horst-Hertener  Mulde   betr&gt    daher  S& 
86  km. 

Die  geradlinige  Erstreckung  der  Auflagerung  der  Kreide  auf  dem  Sisii 
kohlengebirge  von  Mülheim  an  der  Ruhr  bis  Frömem  misst  60  km. 

Flötszüge. 

In  der  Bochumer  Mulde  sind  die  Flötzzüge  oder  Gruppen  nach  der  l| 
schaffenheit  der  Kohlen  yerschieden,  so  dass  die  liegendsten  Flötze  SaDd-(a4|d 
kohlen,  die  darüber  folgenden  Sinterkohlen  (Lokalname  Esskohlen),  dann  Bsdl 
(Fett-Goaks)kohlen,  darüber  Gaskohlen  und  die  bis  jetzt  in  der  Stoppenbsqfl 
nnd  Horst-Hertener  Mulde  als  hängendste  Flötze  erkannten  Gasflammkohleo  Blkil| 
Nach  J,  Hantel  (die  Flötzlagemng  in  der  Stoppenberger  und  Horst-Bcftflil 
Mulde  des  westAlischen  Steinkohlengebirges.  Essen  1881)  und  der  früheren  Arhd 
▼on  F.  H.  Lottner  (geognostische  Skizze  des  westf.  Steink.-Geb.  Iserlohn  Iflii 
l&sst  sich  folgende  Uebersicht  der  Flötze  dieses  Steinkohlengebirges  geben. 

Sandkohlen. 
21  bauwürdige       11  nnbanwürdige  Flötze       Oesammtmichtigkeit 
mit  14.86  m  8.67  Steinkohle  745  m 

Leitflötz  HuDSDOcken,  das  18.  Ton  oben. 

Flötzleeres  Mittel  84  n 
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Sisterkohlen. 

7  brnnwürdige       11  nnbauwürdige  Flöize  122  m 
mit  6.03  m                 1.02  m  Stärke 

Leitflöts  Sonnenschein,  das  100.  von  oben. 

Backkohlen. 

19  bauwürdige       21  anbauwürdige  Flötze       Gesamrotmächtigkeit 
mit  19.27  m  3.88  m  Steinkohle  523  m 

Leitfiötz  Röttgersbank,  das  tiefste  Backkohlenflötz. 

FlöUleeres  Mittel  70  m 

Der  oberste  Theil  der  Backkohlenflötze  ist  dadurch  sehr  ausgezeichnet, 
I  2  bis  4  unter  dem  Namen  Laura- Victoria  bekannte  Flötze  in  einem  Mittel 
18  m  nach  oben  hin  durch  das  flötzleere  Mittel  von  70  m  von  den  Gas- 
leoflötzen^  nach  unten  hin  durch  ein  Mittel  von  72  m  Mächtigkeit  vom  Flötze 
harina  getrennt  sind,  in  dem  zum  Theil  gar  kein,  zum  Theil  2  bis  4  Flötz- 
■üen  vorkommen.  Die  Laura- Victoria- Flötze  liegen  also  in  einem  nahezu 
Jenleeren  Mittel  von  160  m. 

Oaskohlen. 

8  bauwürdige  Flötze 

mit  9.76  m  Steinkohle  112  m 

Gas  flammkohlen. 

Untere  Gruppe 
18  bauwürdige       31  unbauwürdige  Flötze       Gesammtmächtigkeit 
mit  16.11m  3.97  m  SteiDkohleo  397  m 

Kein  Leitfiötz. 

Unter    den    unbauwürdigen  Flötzen    sind    8  Flötze    von   Brandschiefer   mit 
er  Mächtigkeit  von   1.97  m  gezählt. 

Flötzleeres  Mittel  60  m 

Mittlere  Gruppe. 
11   bauwürdige       13  unbauwürdige  Flötze 
mit  10.04  m  mit  2.35  m  Steinkohle  371m 

Leitfiötz:  Bismark  2.  S.     Das  24.  oder  liegendste  Flötz  der  Gruppe. 

Unter    den    uobauwürdigen    Flötzen    ist     1    Brandschieferflötz    von    34  cm 
Irke  gezählt. 

Unbekanntes  Mittel. 

Obere  Gruppe. 
6  bauwürdige         6  unbauwürdige  Flötze  ' 

mit  5.24  m  0.42  m  Steinkohle  138  m 

Unter  den  unbanwürdigen  Flötzen  sind  3  Brandschieferfiötze  von  zusammen 
cm  Stärke  gezählt. 

16 
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Eb  ergiebt  rieh  hieraus  fflr  das  Steinkohlengebirge  an  der  Rahr: 
90  bauwürdige  Flötie  mit  80.81  m  reioer  Steinkohle 
86  nnbaawfirdige    „      mit  15.21  «       „  „ 

Oesammtm&chtigkeit  2622  m. 

Die  darchschnittliche  Mftohtigkeit  eines  bauwürdigen  Flötzes  89.8  cm 
eines  unbauwürdigen  Flötzes  17.7  j, 

Die  Angaben  über  die  M&cbtigkeit  der  Flötze  and  der  Zwischenmitt« 
Mittelwerthe  aus  vielen  einzelnen  Bestimmungen,  da  diese  bei  der  grossei 
dehnung  theils  in  den  yerscbiedenen  Mulden  und  Sattel,  theils  aber  auch  in 
selbst  in  ▼erschiedenen  Qnerlinien  innerhalb  weiter  Grenzen  schwanken. 

Einzelne  Kohlenflötze  ohne  Bergmittel  gehen  nicht  über  2.09  m  hina 
nur  ein  Fall  kann  angeführt  werden,    wo   in  einem    aus    mehreren  Kohlei 
Schieferlagen  bestehenden  Flötze  eine  Kohlenbank  bis  auf  2.4Sm  steigt,  i 
dem    Flötze    Nr.  0    der    Zeche  Vereinigte  Carlsglück    w.  von  Dortmund. 
Mächtigkeiten    sind    aber  ganz  ungewöhnlich,    wie  aus  den  Angaben   der 
schnittlichen  St&rke  der  reinen  Kohle    in    den   bauwQrdigen  Flötzen  hervc 
welche  für   die  ganze  Ablagerung   nicht    ganz  die  Hälfte  dieser  grössten 
tigkeiten  erreicht.      Bei  den   aus  Kohlen-    und    Schieferlagen   susammengei 
Flötzen  ist  es  aber  ziemlich  willkührlich,    bei  welcher  Mächtigkeit    der  Sc 
lagen   die  Trennung    in    selbstständige    Flötze    angenommen    wird.       All| 
werden     Schieferlagen    von     1.05  m    Stärke,    die    zwischen    zwei    Kohlenl 
liegen,  als  Bergmittel  zu  einem  Flötze  gerechnet,  während  bei  einer  Schiel 
von    1.57  m    diese  Annahme    als    zweifelhaft    erscheint  und    es    von    besoi 
Umständen  abhängt,    ob  die  getrennten  Kohlenlagen  als  zwei  besondere  K 
flötze  betrachtet  werden. 

Chemische  Beschaffenheit  der  Steinkohlen. 

Die  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Kohlenarten  wird  durch  den  < 
an  Kohlenstoff  nach  Abzug  der  Asche  näher  gekennzeichnet.  Nach  i 
Angaben  nimmt  der  Kohlenstoffgehalt  der  liegenden  Flötze  von  der  Sao< 
nach  den  hängenderen  bis  zu  der  Oaskohle  ab,  wie  folgende  Zahlen  zeiget 

Sandkohlen  92.12  7o  Kohlenstoff. 

Sinter(Ess)-kohlen  91.40  „  ^ 

Back(Koks)-kohlen  87.35  „  „ 

Gaskohlen  84.54  „  „ 

Im  Allgemeinen  werden  diese  Resultate  durch  die  neuesten  Untersuch 
bestätigt  (OmndzQge  und  Ziele  der  Steinkohlen- Chemie  von  Dr.  F,  Muck, 
E.  Strauss  1881.  Tabelle  1  und  2). 

Sandkohlen  Maximum       94.00  Vo  Kohlenstoff 
„  Minimum       91.12  „  „ 
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ai]itor(E«>lcoIileii  Max.  91.99  7o  Kohlenstoff, 

^                Min.    89.51  „  „ 

BMk(Koki)-kohlen  Max.  88.81  y,  „ 

„                Min.   84.00  ,,  „ 

OMkoUen  Max.                84.86  ,,  „ 

9         Hin.                 81.64  ^  ^ 

OMflammkolilen                79.22  „  ,, 

I  Nachdem  in  dem  oben  angeführten  Werke  gezeigt  worden  ist,  dass  selbst 
p  follsULDdigen  Elementar-Analysen  von  Steinkohlen  deren  Beschaffenheit  nicht 
imt  worden  kann,  und  dass  Steinkohlen,  die  völlig  gleiche  Resultate  bei  der 
hMotaranalyse  gaben,  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  sein  können,  die 
■eUedensten  Eigenschafton  besiteen  können,  haben  die  Angaben  sehr  an  Intor- 
m  voioren.  Indessen  sind  doch,  wie  die  yorstohenden  Angaben  ergeben,  einige 
rhiltniasn  Torfaaaden,  die  nicht  ganz  des  Intoresses  entbehren. 

Leitflötze. 

Die  naiiesto  üntersnchnng  dieser  Verhältnisse  hat  L.  Äehepohl  (Markschei- 
r  «•  D.)  in  dem  Werke:  Das  Niederrheinisch- Westfälische  Stoinkohlengebirge, 
1#  Lieferungen  1880 — 1883.  Essen  n.  Leipzig.  Silbermann,  geliefert.  Wenn 
k  viele  individoelle  Ansichton  des  Verf.  darin  vertreten  sind,  so  ist  der  anf- 
Biadete  Fleiss  anzuerkennen ,  wie  auch  die  Ergebnisse  bei  späteren  Arbeiten 
kt  werden  nnberficksichtigt  bleiben  dürfen.  Die  Kohlenflötze  sind  besonders 
vier  Durchschnitten :  Oberhausen,  Elssen,  Bochum  und  Dortmund,  vom  Liegen- 
B  gegen  das  Hangende,  und  deren  Zusammenhang  nach  Leitflötzen  untersucht 
ffdcn.     In    jedem  Durchschnitt  ist  das    liegendste  Flötz  mit  Nr.   1    bezeichnet. 

1.  Leitflötz.     Nr.  12. 

!■  Oberhaasen:  Dickebank  Z.  Wiesche,  Nr.  2  Z.  Humboldt,  Dickebank  Z.  Höllen- 
berg und  Darmstadt,  Friedrich  Z.  Kronprinz,  Nr.  14  Z.  Altstaden,  Julius  Z. 
5«Qduisbarg. 

§m  Essen:  Schnellenscbuss  Z.  Pauline  Erbst.,  Hauptii.  Z.  Mühle,  Nr.  2  Z.  Kalksiepen, 
5r.  4  Samsbänkchen  Z.  Hercules,  Antonia  Z.  Ludwig,  Neufahrter  Erbst.,  Gabe 
Gottes  Z.  Stock  und  Scherenberg. 

Be  ft:«hum:  St.  Peter  Z.  St.  Peter,  Nachtigall  Z.  Kaninchen,  Oberleveringsbank, 
Bergmann  Z.  Nachtigall  Tiefbau,  Bergmann  Z.  Bergmann. 

Bö  Dortmund:  Hauptfl.  Z.  Gottes  Segen,  Nr.  7  Z.  Freie  Vogel,  Hauptfl.  Z.  Marga- 
relhe,  Hauptfl.  Z.  Caroline. 

Entfernung  über  Nr.  1. 
Bb  0.  Mlchtigkeit:  104  cm  Kohle,  31m  Berge,  278  m, 

r   E.  ^  81  „        „       69  „       „  330  „ 

-  B.  „  86  „        „      46  „       „  823  „ 

-  D.  „  111  ^         „      22  „       „  236  „ 
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2.  Leitflötz.     Nr.  24. 

Bei  Oberhaasen:   Tatenbank  Z.  Rosenblumendelle ,  Z.  Humboldt,  Nr.  2  Z. 
Bei  Essen :  Langenbrabm,  Maasbank  Z.  Pörtingsiepen,  R&uensiepen  Z.  Ueisii 
baa,  Fienc  Frau  Z.  Ludwig  und  Z.  Hercules. 

Sonst  ist  das  Fl.  Nr.  18  Hundsnocken  Mansegatt  als  Leitflötz  beni 

deo,  doch  lässt  sich  das  Fl.  Nr.  24  wegen  des  in  seinem  Liegenden  aaf 

Gonglomerates  leichter  erkennen. 
Bei  Bochum:  Flötsgraben  Z.  Luisenglück,  Gottlob  Nr.  2  Z.  Nachtigall  Tiefbt 
Gibraltar  Erbst.,  Rebecka  Z.  Stock  und  Scherenberg,  Iduna  Z.  Iduna. 
Bei  Dortmond:  Hühnerhecke  Z.  Carlsglück,  Potsdam  Z.  Schürbank  und  Charic 

Mächtigkeit.  Entfernung  über  Nr.  1 

bei  0.     90  cm  Kohle,  582  m, 

„    E.     86  „        „  590  „ 

,,    6.     62  „        „         6  cm  Berge,  638  „ 

„    D.  113  „        „       13  „        „  642  „ 

3.  Leitflötz.     Nr.  31. 

Bei  Oberhausen:  Osterfl.  Z.AlsUden,  Wilhelm  Z.Roland,  Dickebank  Z.  OV 
Christian  Levin,  Carolus  Magnus,  Nr.  1  Z.  Neuwesel,  Z.  Wolfsbank,  I 
Cölner  Bergw.-Yer.,  Z.  Zollverein,  Helene  Amalie,  Schölerpad,  Hagenbt 
nang  and  Sccretarius  Ack,  Z.  Hercules. 

Bei  Essen:  Dickebank  alle  Z.  bei  Essen,  Schnabel  alle  Z.  bei  Steele. 

Bei  Bochnm:  Grossebank  Z.  General.  Brockhauser  Tiefbau,  Sonnenschein 
dent,  Siebenplaneten,  Tremonia. 

Bei  Dortmund:  Sonnenschein  Z.  Westfalia,  Luise  Tiefbau,  Nr.  1  Z.  Ma«S4 
Z.  Curl,  B.  Z.  Monopol. 

Mächtigkeit.  Entfernung  über  Nr.  1 

bei  0.  123  cm  Kohle,  4  cm  Berge,  835  m, 

„    E.  141cm  Kohle,  920  „ 

„    B.  170  bis  230  cm  Kohle,  976  „ 

„    D.  176  cm  Kohle,  17  cm  Berge,  925  „ 

4.  Leitflötz.     Nr.  46. 

Bei  Oberhausen:  Dreckherrnbank  Z.  Oberhausen,  J.  Z.  Concordia,  Karl  Z/ 

Hermann  Z.  Ruhr  und  Rhein,  Nr.  3  Z.  Rlieinpreussen. 
Bei  Essen:  Röttgersbank  Z.  Saelzer  und  Neue  Ack,  Z.  Hoffnung,  Magdalei 

Beust,  Z.  Königin  Elisabeth,  Z.  Bonifacius. 
Bei  Bochum:    Hermann  Z.  bei  Bochum,    Nr.  17  Z.  Heinrich  Gustav,   Z.  Ni 

dcrica,  Elise  Z  Vollmond,  Nr.  7  Z.  Siebenplanf^tcn  (Olnirbank),  Nr.  9Nt-u 
Bei  Dortmund:  Nr.  7  Luise  Tief  bau.  Gottvertrau  Z.  Glückauf  Tiefliau,  B  /.' 

Nr.  12  Z.  Curl. 

Mächtigkeit.  Eotfemang  Ober  Ni 

bei  0.  101  cm  Kohle,  23  cm  Berge,  1096  m, 

„    E.  113  „        ,,         8  ,,        ,,  11  lO ,, 

,,    B.     87  „        „ 
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mh  IVandioa  S41em  Kohle,  74  em  Berge,  1280  m, 

bei  D.  158  „        „         4  „        „  1244  „ 

5.  Leitflötz.     Nr.  68. 

Bb  OberlianMii:   £.  Z.  Rheinpreossen •  Nr.  8  Z.  Ruhr  nnd  Rhein,  a.  Z.  Conoordia, 

fiitharina  Z.  Oberhäuten,  Z.  Prosper,  anbenannt  Z.  Osterfeld. 
M  Enen :  Catharina  alle  Z.  bei  Essen. 
9m  Boebnn:    Caroline  Z.  Hannibal,   Nr.  1  Z.  Heinrioh-Gnstav ,  Catharina  Z.  Moni- 

Caoia,  Nr.  6  Isabella  Z.  Vollmond. 
Isi  Dortmund:  Catharina  Z.  Hansa,  Nr.  6  Z.  Dorstfeld,  Nr.  12  Z.  Westfalia. 

Mächtigkeit.  Entfernung  über  Nr.  1. 

bei  O.    87  em  Kohle,  1300  m, 

„    K     76   ,        „  1460  „ 

n     B.    25  ,        „  1698  , 

„    D.  106  „        ^       6  cm  Berge,  1675  „ 

6.  Leitflötz.    Nr.  82. 

la  Oberhaaaen :  FlöU  Prosper  1,  Z.  Prosper,  Nr.  4  8.  Z.  Neu-Essen,  Wilhehn  Z.  Boni- 
fiseina,  Nr.  11  Z.  Wilhelmine  Victoria,  Nr.  8  Z.  Deutscher  Kaiser,  Nr.  12  Z.Han- 
Mirer,  Koenigsgrobe,  A.  Z.  Zollverein. 

M  EMen:  Nr.  8  Dahlbusch. 

Bei  Bochmn   and  Dortmund  reichen  die  Anfschlüsse  bis  jetzt  nicht  bis  zu 

HB  Flötsa  in's  Hangende. 

Mächtigkeit.  Entfernung  über  Nr.  1. 

Im  0.  181  cm  Kohle,  0.29  cm  Berge,  1688  m, 

^    £.  145  bit  168  cm  Kohle,  5  bis  98  cm  Berge,  1868  bis  2040  m. 

7.  Leitflötz.    Nr.  122. 
Bei  Esten:  Flötz  3  N.  Z.  Bismark. 

Mächtigkeit.  Entfemnog  über  Nr.  1. 

62  cm  Kohle,  10  cm  Berge,  2484  m. 

Dieses  Flötz  liegt  54m  über   Nr.  117,    Fl.  B.  Z.  Nordstern,    Fl.  2  N.  Z. 
Bark,  Fl.  2  Z.  Hugo,  FI.  Ewald  Z.  Ewald. 

Bii  hierher  kann  die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  der  Flötze  und  Schichten 
tioigt  werden,  hier  hört  aber  die  Sicherheit  der  Bestimmung  auf. 

Die  aaf  Z.  Moltke  aufgeschlossenen  Flötze  sind  nach  den  organischen  Resten 
■tificirt»    dies  ist  aber  bei  Z.  Hugo  und  Ewald  nicht  gelungen  und  daher  die 
■icherhdt  in  Bezug  auf  die  hangenden  oberen  Flötze. 
In  dem  Durchschnitte  von  Essen  enthalten 


dw  Flötze  ▼on 

an  Gebirgsm&chtigkeit. 

Nr.       1  bia     30 

13.12  m  Kohle, 

835  m, 

,      31    ,      67 

36.21  ,       „ 

625, 

.      68    ,    106 

34.98 ,       „ 

768  „ 

,    107    ,    145 

27.68  ,       „ 

882  , 

1 10.99  m  Kohle. 

3100  m. 
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Id  dem  Dnrchschnitte  Ton  Bochnm  enthalten 

die  Flötze  von  an  Gebirgsm&chtigkeit. 

Nr.     1  bis     30         16.20  m  Kohle,  905  m, 

„     31    „      67         38.08  „       „  693  „ 

„     67    „    104         40.06  „       „  578  „ 

94.34  m  Kohle.  2176  m. 


VertheiloDg  der  Kohlensorten  in  der  Reihe  der  Flötze. 

Nach  AchqpM  ist  über  die  nach  den  Kohlensorten  übereinander  f 
Flötzaüge  BQ  bemerken,  dass  in  dem  westlichsten  Durchschnitte  von  Ob* 
die  Flötze  von  Nr.  1  bis  17  Sand-  oder  magere  Kohle  in  einer  Gebirgs; 
keit  von  430  m  führen.  Das  früher  als  Leitflötz  benutzte  Fl.  Nr.  18,  Fl. 
delle,  Z.  Humboldt,  Z.  Roland,  Fl.  Nr.  3  Z.  Alstaden  ist  das  tiefste  der  Sinter-, 
oder  Esskohle.  Nr.  21  ist  das  vorzüglichste  Fl.  dieser  Partie  Rosendelle, 
m&ehtig,  liegt  62  m  über  Nr.  18  und  502  m  über  Fl.  Nr.  1. 

Ueber  Fl.  Nr.  23  liegt  ein    grobes  Conglomerat   mit  Quarz-    und 
geschieben,    23  m  mächtig,    welches  bis  in  die  Nähe  von  Fl.  Nr.  24    u 
Leitflötz    reicht  und    dadurch  von  Oberhausen  bis  Unna    verfolgt   werde 
Ueber  diesem  Flötze,  von  Fl.  Nr.  25  anfangend  bis  zum  Fl.  Nr.  31,  dem 
flötze,  mit  dem  die  Partie  der  Back-  oder  fetten  Kohlen  beginnt,  liegen 
Gebirgsmächtigkeit  von  237  m  nur  5  Flötze  mit    zusammen  1.96  m  Kol 
Beschaffenheit  der  Kohlen  ändert  sich  nicht  plötzlich,  sondern  es  findet  ei 
gang  von  Sinter-  in  Backkohle  statt.     Derselbe  setzt  sich    aufwärts  bis 
Nr.  42  fort,  indem  mit  Fl.  Nr.  43  die  eigentlichen  Kokskohlen  beginne 
•elben  halten  bis  zum  Flötz  Nr.  67  in   einer  Gebirgsmächtigkeit  von  M 
und  erreichen  zusammen  23.83  m. 

Mit  dem  Fl.  Nr.  68  beginnen  die  Gaskohlen,  welche  im  Durclischi 
Oberhausen  nicht  vollständig  ausgebildet  sind,  vielfach  das  Ansehen  von 
kohlen  besitzen  und  erst  in  ihrem  Fortstreichen  gegen  0.  die  Eigent 
ketten  der  Gaskohlen  im  Gegensatze  zu  den  Back(Koks)kohlen  annehme: 

Das  Fl.  Nr.  75,    mit  206  cm  Kohle   und  31  cm   Berge,    Nr.  4  Z. 
Nr.  4   Z.  Zollverein,    Nr.  6  Z.  Alma    und  Nr.  5   Z.  Wilhelmine  Victori 
über  Nr.  68,  liefert  eine  vorzügliche  Gaskohle  und  gute  Koks. 

Die  Flötze  Nr.  70,  80  und  81  sind  von  geringer  Mächtigkeit,  mi 
schiefer  und  Streifchen  von  Pyrit,  die  Beschaffenheit  der  Kohle  zweifelh 

Mit  dem  Fl.  Nr.  78  schliessen  die  Gaskohlenflötze  und  mit  dem  F 
oder  dem  6.  Leitflötze  beginnt  die  Flammgaskohle. 

Die  Gaskohlenflötze  von  Nr.  68  bis  78  enthalten  zusammen  10  1 
Kohle  und  liegen  in  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  125  m;  das  flötzaroo 
zwischen  den  Fl.  Nr.  78  bis  82  nimmt  im  W.  der  Gegend  von  OberiiauM 
0.  nach  Esten  hin  von  278  m  bis  450  m  zu.     Die  Flammgaskohlen  von  F 
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Üi  loiB  haqgeDcItten  FL  Nr.  145  reichen  durch  eine  Gebirgsmächtigkeit  von 
1010  ffl  hindurch.  Bei  den  unvollständigen  Aufschlüssen  in  der  Homberg-Reck* 
kfbAaaer  Mulde  ist  eine  andere  Angabe  als  die  (S.  241)  der  Stärke  von  31.39  m 
oJUe  in  35  bauwürdigen  Flötzen  nicht  zu  machen.  Die  Angabe  der  Gebirgs- 
ichiigkeit  xeigt  nur  einen  Unterschied  von  44  m,  der  nicht  in  Betracht  kommt. 
Das  Fl.  Nr.  145  Nr.  3  N.  Z.  General  Blumenthal  wird  als  hängendstes  in 
B  Kohlengebirge  an  der  Ruhr  angeführt  mit  der  Mächtigkeit  106  cm  Kohle, 
cm  Berge  und  in  der  Entfernung  über  Nr.  1  von  3100  m. 

Mollusken-Reste. 

Eine  grosse  Aufmerksamkeit  hat  Ächepohl  auf  die  Verbindung  des  Sphäro- 
viti  and  des  Kohleneisensteins,  dem  noch  Phosphorit  hinzutritt,  mit  dem  Vor- 
■Den  von  Mollusken-Resten,  und  auf  diese  letzteren  verwendet. 

In  dem  Durchschnitte  von  Oberhausen  sind  die  Flötze,  welche  thierische 
rte  begleiten,  von  unten  mit  Nr.  1  anfangend  bis  Nr.  82,  dem  6.  Leitflötze,  1688  m 
m  Nr.  1,  im  Durchschnitte  von  Essen  die  Flötze  von  Nr.  83  bis  145  ange- 
bt Dieee  Uebersicht  zeigt,  dass  sich  diese  Horizonte  in  grosser  Zahl  wieder- 
hi  und  Btellenweise  mehrere  nahe  zusammenliegende  Flötze  die  gleichen  Species 
Iahen. 

In  dem  Durchschnitte  Dortmund  liegen  im  Schiefer  über  Carlsbank  die 
Am  thieriachen  Reste  Anthracosia  (crassa  Ach.)^  darüber  folgt  das  „Hörder 
Kuteinflötz',  welches  ganz  aus  fossilen  Pelecypoden- Schalen  besteht,  Posido- 
■ja  dubia?  (marin),  Cyrena  rostrata  (?)  (brakisch?);  darauf  folgt  das  Fl. 
ndcbank  Z.  Goltessegen,  Argus  Z.  Margaretha  bei  Apierbeck,  Carolina  bei 
ibvickede,  dessen  hangender  Schiefer  Anthracosia  (brevis  Ach,)  führt. 

Daa  Vorkommen  von  Goniatiten  in  dieser  ö.  Gegend  ist  zweifelhaft. 

In  dem   Durchschnitte  von  Oberhausen  führt  Nr.  4  Fl.  Radstube,  Oberbank 
SaUerbeck,  28  m  über  Nr.  1,  Zweischaler,  als  Unio  carbonarius  angeführt. 

Bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  des  Fl.  Nr.  31,  des  3.  Leitflötzes,  in  der 
ifKid  von  Bochum  auf  der  Z.  Präsident,  Herminenglück,  Liborius,  Carlsglück, 
iiderica,  im  hangenden  Kohleneisenstein,  der  viele  Zweischaler  enthält,  die 
laehen  Anthracosia  Harzi  B,  und  Cardinia  tellinaria  Gdf,  stehen.  (?) 

Da«  Fl.  Nr.  38,  130  m  über  Nr.  31  oder  965  m  über  Nr.  1,  Fl.  Rieken- 
mk  Z.  Oberhausen,  Fl.  P.  Z.  Concordia,  5.  N.  Roland,  Robert  Z.  Ruhr  und 
kin,  Nr.  7  Z.  Rheinpreussen  wird  von  einer  25  cm  starken  Lage  von  Brand- 
kiefer bedeckt,  die  Schalen  von  Cardinien  oder  mindestens  von  marinen  Muscheln 
ttkilt,  wenn  dieses  Genus  in  Zweifel  gezogen  werden  sollte.  Derselbe  Zwei- 
iikr  kommt  auch  im  Blackband  über  dem  Fl.  Nr.  .SYg  Z.  Curl  und  über  Fl. 
IZ.  Carbglttck  vor. 

[      Im  Durchschnitt  von  Bochum  führt  bereits  das  4.  Flötz  im  Liegenden  von 
F  ^1  aIbo  Nr.  42  ebenso  wie  Nr.  43,  Anthracosia  (securiformis?). 
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Dem  folgt  im  Durchachnitte  voo  Oberhansen  Fl.  Nr.  43  Herrenbwk  i 
Oberhäuser),  M.  Z.  Concordia,  Gustav  Z.  Wertende,  Auna  Z.  Rahr  and  Rbä 
Nr.  4  Z.  Hheinpreusaen,  83  m  übei-  Nr.  38,  1048  m  über  Nr.  I.  Das  Flöte  lief 
in  melireren  Bänken,  die  Bergmittel  besteben  tbeÜs  nua  Brandschiefer,  Üu 
aus  Blackband,  der  Zweischaler  [  Anthracoaien,  Anodonten,  Unionen)  enthilt. 

Fl.  Nr.  44.     FI.  L.  auf  Z.  Concordia,   Catbarina  Z.  Westeude,  29  m  fli 
Nr,  43,    1077  m  über  Nr.  1.     In  dem    bangeoden  Scbiefertbon    liegen    < 
Zwfiiacbaler,  wie  bei  dem  vor  beigeben  den  Flötze, 

Uit  dem  Fl.  Nr.  45  beginnen  die  Abdrücke  von  Annularieu  und  Aat« 
phfllen  häniiger  aich  einzustellen  als  auf  den  unteren  Flötzen.  Erat  aber  i 
4.  LeitöötzQ  atellen  sich  wieder  muGchelfübreiide  Schiebten  ein. 

In  der  Querlinie  von  Bochum  fiibren  die  beiden  nächsten  über  Nr.  46  ■ 
tretenden  Flotze  im  Hangenden  Antbracosia  (Beyricbi  Ach.). 

Wiederum  im  Durchschnitte  von  Oberhtiusen  treten  mit  Nr.  4B.  FL 
Z.  Rbeinpreutiaen,  Gustav  Z.  Ruhr  und  Rhein,  H.  Z.  Concordia,  BJacW 
Oberhansen,  10  bis  20  m  über  dem  4.  Leitflötze,  64  m  Über  Kr.  44, 
nächsten  Muschel- Schicht,  1112  m  über  Nr.  1.  Zweiscbaler  bereits  im  Lieg 
den  des  Flötzee  anf,  aber  massenbalt  im  bangenden  äcbiefertboo,  wodoroh  d 
selbe  aebr  leicht  zu  erkennen  ist,  so  dass  es  auch  zur  Bestimmung  dea  4.  L 
flötzes  beiträgt. 

Ebenso  führt  auch  das  nächste  Fl.  Nr.  49,  von  32  cm  Mächtigkeit  1 
12m  über  dem  vorhergebenden,  in  dem  hangenden  Scbieferthon  Zweischaler,! 
sich  bisher  wegen  des  mangelhaften  Zuatandes  der  Erhaltung  der  näheren  I 
Btimmong  entzogen  haben. 

Nr.  51.  Fl.  Nr.  1  Z.  Rheinpreuaaen,  Laura- Victoria  auf  Z.  Ruhr  und  Kkd 
G.  Z.  Concordia,  Wellington  Z.  Oberhauaen,  Steinbank  Z.  Proaper,  KnochenbM 
Z.  Saelzer  und  Neue  Ack,  Carl  Z.  Victoria  Mathias,  Jacob  Z.  Holland;  112< 
Kohle  und  84  cm  Berge,  33  m  über  Fl.  Nr.  49,  bezeichnet  durch  das  ente  i 
treten  von  Walchia,  einer  Pflanzen-Gattung,  die  erst  in  dem  nächst  I 
Systeme  dea  Perm  (Dyaa)  ihre  volle  Entwickelung  erreicht. 

Das  Hangende  auch  dieses  Flötzes  euthält  Anthracoaia  (Serloi  Aeh.),  , 
poM  a.  8.  0.  S.  84. 

Nr.  54.     FL  A.  Z.  Rheinpreuasen ,    Elise  Z.  Rbein  und  Ruhr.    D.  Z. 
cordia,  Hugo  Z.  Oberbausen,  mit  Robert  verbunden  auf  Z.  Prospor,  fiber  Nr.' 
76  m,  über  Nr.  46,  4.  Leitflötz,  104  m,  über  Nr.  1    1200  m,  bildet  mehrere  Bi 
der    hangende  Scbieferthon  geht  in    schwarzen  Ko hl eneiscn stein    über   und   I 
Zweiachaler  {Anlhracosia  Geinitzi  Ach.). 

Nr.  55.     Fl.  B.  Z.  Rbeinpreusaen,    Magdalena  Z.  Ruhr  uod  Rhein,  R 
Z,  Concordia,  Mathilde  Z.  Oherbauaen,  Hugo  Z.  Prosper,  108  cm  mächtig,  ü 
über  dem  vorhergebenden  Fl.  Nr.  54,    über  dem  4.  Leitflötze  127m.     Naht* 
Hangenden  dea  Flotzes  Zweischaler  (Anthracoaia  graoilis  .^A.J. 
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I «,  dMi  Mbon  das  nftehste  obere  Flöts  durch  entechieden  marine  Beete  ans- 
■riduiet  iity  die  sich  in  karzeo  Entfernungen  wiederholen. 

Nr.  56,  ein  echwachee  Flötz,  nnr  9ni  über  dem  Torhergehenden,  37  cm 
ilb,  24  cm  Bei^,  merkwürdig  durch  eine  Terebratnla?  (planasulcata  Nmn,) 
Oberhäuten;  die  Exemplare  dnd  von  mangelhafter  Erhaltung.  Wäre  die  6e- 
MBung  richtig,  würden  marine  Reste  yorliegen. 

Nr.  59.     FL  G.  Z.  RheinpreuBsen,  Fl.  b  Z.  Conoordiaf  mächtig  41  cm  Kohle, 
cm  Berge,  über  dem  Fl.  Nr.  55  28  m.     Dieselbe  oder  eine  ähnliche  Terebratnla 
Uer  in  einem    mangelhaften  Exemplare  gefunden   worden,    dagegen  Anthra- 
fi  (cAudata  Ach.)  in  grosser  Menge. 

Nr.  63,  5.  Leitfldts,  40  m  über  Nr.  59  der  nächst  unteren,  marine  Beste 
naden  Schicht;  das  Hangende  erfüllt  mit  Resten  echt  mariner  Formen,  Oonia- 
■,  Orihoceren,  Arionlopecten  und  Anthracosien,  eine  durch  diese  Fauna  sicher 
ttamte  Schicht.  .  Zwischen  Nr.  12  und  dieser  Schicht  Nr.  63  sind  in  einer 
Ürgmächtigkeit  Ton  1022  m  keine  Ooniatiten  bekannt  Diese  obere,  mit 
iheo  Besten  erfüllte  Schicht  ist  ein  sicherer  Führer  in  den  hangenden  Schichten 
laiefatigen  und  weit  Terbreiteten  Eohlengebirges.  Die  nächst  oberen  Flötae 
1  sJMwifaHe  noch  muschelfahrend. 

Nr.  64,  schmales  Flälbs,  22  cm  Kohle  mächtig,  44  m  über  dem  5.  Leitflöta 
!■  Flöts  über  Gatharina  Z.  Oberhausen  und  Mont  Genis,  über  A.  Z.  Con- 
iSm  die  ganze  Schichtfläche  mit  Zweischalern  bedeckt  (Anthr.  Schlueteri  Ach.) 

Nr.  65,  schmales  FlÖtz,  14cm  Kohle  mächtig  26  m  über  dem  verberge- 
■icn,  der  obere  Theil  geht  oft  in  Blackband  über,  die  hangende,  1  m  starke 
kirferthonlage  ist  in  ihrer  oberen  Hälfte,  besonders  beim  Schacht  Nr.  1  Z. 
bribal  mit  Anthracosia  (Lottneri  Ach,)  erfüllt. 

Nr.  66.  Flötz  E.  Z.  Rheinpreusseo,  Christian  Z.  Concordia,  Laura  Z.  Ober- 
bn,  Mächtigkeit  97  cm  Kohle,  38  cm  Lage,  12  m  über  dem  vorhergehenden, 
N  über  dem  5.  Leitflötze.  Das  Flötz  wechselt  sehr  in  Mächtigkeit,  so  dass  es 
P  200  cm  bis  auf  20  m  herabsinkt.  Das  Hangende  führt  Anthracosia  (ova- 
Utk) 

Nr.  67,    schmales  Flötz,    Laura  Z.  Prosper,    45  cm    liegt   mit    den  beiden 
bkrgehenden  Flötzen  in  einem  flötzleeren  Mittel.      In    demselben   sind    einige 
-Schichten    mit    Muscheln    ohne  Kohlenflötz   sehr    ausgezeichnet,    so    die 
25  m  üb^r    Nr.  67  von   30  bis  50  cm  Stärke,    darüber  von  40  cm    mit 
»ia  (Decheni  Ach,)  Mjtilus? 
Nr.  68  von  15  cm  Mächtigkeit  führt  im  Hangenden  viele  Anthracosien. 
Sr.  73.    Flötz  Nr.  2  W.  Z.  Concordia,    Nr.  6  Z.  Prosper,    140  cm  Kohle, 
I  Berge  mächtig,  42  m  über  Nr.  68,  fahrt  im  Hangenden  Zweischaler  (An- 

i),  die  lur  Wiedererkennung  desselben  dienen. 
Nr.  77.    Flöt»  Nr.  8  Z.  Prosper,  Nr.  2  Z.  Zollverein,  Nr.  4  Z.  Alma,  Nr.  8 
V^l't  Z.  WOhelmine-Yictoria,  Nr.  6V2  S.  Z.  Neu-Eesen   157  cm,    100  m  über 


Nr.  68;    auf  der   soletzt  angeführten  Zecbe  ist   im  HaDgendeo  dea  FUttac 
Anthracosia  (minima  Ach.)  gefunden  worden. 

Nr.  82.  6.  Leitflöta,  Flötz  Prosper  1,  Z.  Proaper,  4  S.  Nea-Eaaen, 
beim  Z.  BonifadoB,  Nr.  HZ.  Wilhelmine -Victoria,  Nr.  3  Z.  Dentacher  1 
Nr.  12  Z.  HannoTer,  Z.  Koenigsgrube,  A.  Zollverein;  über  Kr.  78  98m, 
Nr.  68  222  m.  Im  Hangenden  Schief erthon  mit  Pyrit-Concretionen  in  K 
eiaenstein  übergebend,  darüber  Schiefer  mit  Anthracosia  (Berendti  Ach.) 

In  der  Dorcbmasterang  der  Flötze  in  der  Qnerlinie  von  Bissen  find< 
die  nachstehenden  Bemerkungen  über  darin  eingeschlossene  animalische 
Ueber  dem  1.  Leitflötz  Nr.  12  finden  sich  im  Hangenden  groase  S 
sideritnieren  mit  Goniatiten,  auf  Z.  Mühlen,  Z.  Kalksiepen  n.  von  ^ 
wo  das  Flötz  durch  ein  starkes  Bergmittel  getheilt  ist,  findet  sich  im  Hao( 
des  Nebeuflötzes  ausser  Goniatiten  auch  Avicula  papyracea  Gdf.  und  Posido 
Becheri?  Brnn,  Eine  weitere  Theilung  des  Flötzes  zeigt  sich  auf  Z.  Neu! 
Erbst.,  s.  von  Niederwenigern.  Hier  liegen  zu  unterst  zwei  Eohleub&nl 
16  und  20  cm  durch  ein  mächtiges  Bergmittel  getrennt,  darüber  folgen 

2.00  m  Schieferthon 
2.00  „  Sandstein 

0.18  „  Kohlen-  und  Brand-Schiefer 
0.03   „  bis 
1.20  „  Eisenspath 
4.00  ;,  Schiefer 
0.94  „  Dreifussbank. 
Unter    diesem    letzten  Flötze   liegen   die    grossen    Sphärosideritnierei 
Goniatiten.     Bereits  im  Jahre  1820  wurde  das  Flötz  No.  12  in  derselben  ( 
auf  Z.  Hofinung  bei  Werden  gebaut  und  auf  dieses  Vorkommen  bezieht  si 
beim  Goniatites  carbonarius  Gdf.  von  L,  von  Buch  gemachte  Bemerkung 
d.  Acad.  d.  W.  aus  d.  J.  1880  — 1832  S.  IIG).     Die  sammtlichen  Ezempla 
Goniatiten  aus  diesem  Niveau  in  der  Poppelsdorfer  und  in  der  Sammlung  dea  £ 
Vereins  in  Bonn  gehören  den  Gon.  carb.  Gdf.  und  nicht  dem  G.  Listen  Mrt.  i 

Zwischen    dem    2.   und    3.  Leitflötze    Nr.  24    und  31  treten    etwa 
Mitte  die  3  Girendeller  Flötze  in  der  Nähe  von  Bredeney  auf,  welche  sich 
ein  Blackband- Lager  auf  den  Zechen  Neu- Essen  II  und  IV  auszeichnen,  di 
von  Anthracosia  (Harzi  A.  B.  Ach.)  erfüllt  ist.     Die  Lagerung  besteht  an 
Untergirendelle       37  cm  Kohle 
Schieferthon        47  „  „ 

Blackband  60  ^         „ 

Schieferthon       47   ^         ,. 
Mittelgirendelle      19  „  „ 

Schieferthon     210  „         „ 

Untergirendelle      ^^  n         « 

1.01  m  Kohle,  8.64  m  Schieferthon  and  Blackb 
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ZwiwbeD  dem  S.  und  4.  Leitflötze  Nr.  31  and  46  tritt  auf  Z.  Dreckbank, 
dem  Fldtze  Abgunst  Z.  Louise  ö.  von  Werden  ein  Blackbandflötz  auf,    wel- 
Cardinien  (?)  enthält,  marine  Zweischaler. 

Da«  5.  Leitflötz  Nr.  63  ist  auch  in  der  Gegend  von  Essen  durch  die  im 
▼orkommenden  Goniatiten  und  Pectioiten  ausgezeichnet,  auch  auf  den 
L  Tictoria  Mathias,  Graf  Beust,  Königin  Elisabeth  als  Catharina  bekannt,  auf 
L  HoUaod  ist  es  das  2.,  2  m  über  Z.  Carl  auftretende  Flötz,  welches  im 
Ibagenden  ATicnlo-Pecten  fährt,  ferner  Flötz  Caroline  auf  der  Z.  Hannibal, 
ibiD  I,  Catharina  Z.  Alma,  Nr.  12  Z.  Hiberna,  Flötz  Nr.  HZ.  Verein.  Catha- 
pi^  Z.  Helena  Amalia. 

''  Das  6.  Leitflötz  Nr.  82  auf  Prosper  I,  Nr.  4  S.  Neu-Essen,  Nr.  11 
mkfllmine -Victoria,  A.  Zollverein,  Nr.  8  Z.  Dahlbusch,  Wilhelm,  Z.  Bonifacius, 
Ik  12  Z.  Koenigsgrube,  Nr.  12  Z.  Hannover  durch  Anthracosia  (Berendti  Ach,) 
■giiMilmet. 

Flötz  95,    Nr.  7  Z.  Hannover    und  Koenigsgrube    25  cm  mächtig,    182  m 

tdem    6.  Leitflötz    Nr.  82  und  2050  m  über  dem  Flötz  Nr.  1,    welches    im 
enden  Anthracosia  (Fabricii  Ach,)  führt,    der   leicht  in  Brand-Schiefer  und 
b  Biackband  übergeht,  worin  die  Muschelschalen  liegen. 

Flötx  Nr.  145,  Nr.  3  N.  Z.  General  Blumenthal  106  cm  Kohle,  26  cm 
in  dem  Hangenden  des  Flötzes  Brand-Schiefer  von  10  cm.  Die  Schicht, 
sehr    viele    Anthracosien  (Roemeri  A.   B.  Ach,)  vorkommen,    ähnlich    der 

rlkühle,  zerfallt  in  Würfel,  ist  dunkel  und  bräunlich,  mit  Schieferstreifen 
fhzogen.    Es  ist  das  hängendste  Flötz,  welches  überhaupt  bis  jetzt  in  diesem 

Lohlengebirge  bekannt  ist  und  liegt  über  dem  Leitfllötz  Nr.  122  616  m. 

Es  zeigt  sich,    dass  über  dem   höchsten  Vorkommen  von  Meeresresten,  die 
rien  durch  eine  Gebirgsmächtigkeit  von  1640  m    bis  in  die  hängendsten 
iten     fortsetzen,    während    die    beiden    entschieden  marine  Reste  führenden 
iten   in   1022  m  Entfernung  übereinander  liegen. 


Die  Häuptmulden  im  Steinkohlengebirge  an  der  Ruhr. 

Die  südlichste   Witten-Hörder  Mulde    enthält    nur    die    tieferen  Flötze   und 

^t  sich  dadurch  von  den  nördlicheren  aus,  dass  die  Vertheilung  der  Kohlen- 

in  keiner  Weise  der  Lagerung  der  Flötze  folgt.      Am  s.  Rande  enthalten 

die   3    bis    4   tiefsten    schmalen    Flötze    mit   beträchtlichen  Zwischenmitteln 

[ohlen.    während    die   darauf    folgenden    ausgezeichnete  Backkohlen    liefern, 

jeden    Cebergang    durch    Sinterkohlen.      Mit    Ausschluss    der    südlichsten 

(dalmulde  (Horath),   deren  Flötze  bis  zum  w.  Ausheben  der  engen,   schmalen 

Ue  mit    steilen  S.Flügeln,  die  80  bis  85^    gegen  N.  einfallen,    enthalten    die 

Wto'  gtgtn  N.  bis  zum  Hattinger-Stockumer  Sattel  folgenden  Flügel  sämmtUch 
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Saodkohlen.  Die  Beschaffenheit  der  Kohlen  unterliegt  hier  anf  kurser  Exä 
dieser  wesentlichen  Veränderung.  Es  leidet  gar  keinen  Zweifel,  dan 
selben  Flötae  sind,  welche  diese  so  sehr  verschiedenen  Kohlensorten  e\ 
Ebenso  wie  gegen  W.  hebt  sich  die  südlichste  Mulde  auch  w.  Ton  Voll 
gegen  0.  aus,  aber  bei  geringerem  Einfallen  auf  dem  S.  Flügel  bis  35 ' 
mend  und  daher  in  breiterer,  abgerundeter  Form.  Nach  diesem  gegen 
gerichteten  Einsinken  der  Synklinen  werden  in  den  hangenden  Flötzen  ge8< 
Mulden  gebildet.  Die  südlichste  bei  Scbeven  ist  aber  gegen  0.  dur 
grosse,  gegen  W.  einfallende  Verwerfung  abgeschnitten,  so  dass  die  ö. 
Wendung  der  hängendsten  FlÖtze  fehlt.  Die  folgende  Mulde  zwische: 
und  Sprockhövel,  welche  diese  hangenden  Flötze  enthält,  ist  nach  beid« 
tnngen  hin  völlig  geschlossen.  Dazwischen  liegen  zwei  Mulden,  welcl 
hinreichend  Tiefe  besitzen,  um  diese  hangenden  Flötze  aufzuweisen.  D 
tiefe  Mulde  liegt  zwischen  Sprockhövel  und  Röllinghof,  weiter  gegen  O. 
Die  ö.  Muldenwendung  der  hangenden  Flötze  ist  auch  in  dieser  Mulde  de 
Verwerfung  abgeschnitten. 

Diese  Flötzgruppe '  umfasst  15  Flötze,  von  denen  nur  4  überal 
stellenweise  bauwürdig  sind  resp.  5.86  m  oder  6.56  m  reine  Steinkohle  ei 
die  9  oder  11  uubauwürdige  Flötze  enthalten  reine  Kohle,  2.9  m  ode 
Die  15  Flötze  enthalten  9.46  m  reine  Kohle   in  einem  Gebirgsmittel  vor 

Das  oberste  dieser  Flötze  ist  bei  weitem  das  mächtigste  und  in  f 
Weise  vom  Hangenden  und  Liegenden  zusammengesetzt: 

Kohle  31.4  cm 


Kohleiieisenstein 

78.5  „ 

bis  94.1  cm 

Bergmittel 

31.4  „ 

„   104.6  , 

Kt>hle 

94.1  „ 

Bergmittel 

62.7  ., 

,     94.1   , 

Kohle 

125.5  , 

,   136.0  , 

Kohle 

251.0  cm 

bis  261.5  cm 

KohleneisensteiD 

78.6  , 

»     9<-l  . 

Bergmittel 

94.1  „ 

»  19«-7  , 

423.6cm  bis  554  3  cm. 

Wenn  die  Ansicht  richtig  ist,  dass  dwaen  mächtige  Flötz  (Gertgesb 
Eggerbank  in  der  Stock-  und  Scherenberger  Mulde)  ident  ist  mit  dem  L 
Hundsnocken  der  Sandkohlenpartie  in  der  Wcrdeu-Uochumer  und  in  der  > 
berger  Mulde,  dann  tritt  die  Veränderung  in  der  Beschaffenheit  der  Kol 
schlagend  hervor. 

Die    liegenden  Flötze   ö.    von  VollmHrstoin,    zwischen   Wetter   und 
bei    Kirchende,    Syburg,    Hengsen    und  Frömem    sind   Sandkohlen,    die 
liegenden  Sinterkohlen,  die  aber  im  Fortstreichen  gegen  0.  immer  mehr 
Backkohlen  nähern,  so  dass  die  Unterschiede,    die   in    den    nördlicheren 
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volden  sehr  bestimiiit  auftreteD,  in  der  ö.  Gegend  der  Witten-Hörder  Mulde  mehr 
md  mehr  verwischt  werden. 

An  dem  s.w.  Rande  finden  sich  10  Partialroniden,  durch  9  Sattel  getrennt, 

100  denen  2  Maiden,  die  dem  Stockumer  Sattel  zunächst  liegen,  in  langen  Flügeln 

vcit  gegen  N.O  aushalten.      An    dem  w.  Rande    fallen   diese  Falten    sämmtlich 

gOgen  N.O.    ein,    aher    bereits    beim  Hause  Harden stein   nahe   oberhalb  Herbede 

■ogt  sich  eine  Synkline  entgegengesetzt    gegen  S.W.    und  das  oberste  Flötz  in 

diner  Mulde  bildet  ein  ringsum  geschlossenes  Recken.     Eine  zweite  Mulde  sinkt 

[.IL  Ton  Annen  in  s.w.  Richtung  ein,  während  die  Flügel  des  vorliegenden  Sattels 

V  Wter  gegen  N.O.  fortsetzen  und  bei  Rüdinghausen  von  grösseren  Verwerfungen 

ilgetchnitten  wird.      In  dem  gesunkenen  ö.  gelegenen  Gebirgsstück    treten    nur 

Sb  hängendsten  Flötze  mit  eigentlichen  Backkohlen  auf,  deren  Lagerungsformen 

loch  verwickelter  sind  als  die  bisher  gescbilderten. 

Zwischen  Barop  und  Holthausen  dehnt  sich  eine  breite,  flache  Mulde  aus, 
die  mit  10  bis  15^  gegen  S.W.  und  W.  einfallt,  während  n.ö.  derselben  und  n. 
L^  von  Bränninghausen  und  s.  von  Dortmund  eine  flache  Mulde  auftritt  in  der  das 
^Xn&llen  bis  zu  5  ^  gegen  0.  und  S.O.  herabsinkt.  Die  Synklinen  dieser  beiden 
riliilden  bilden  nahezu  einen  rechten  Winkel  und  die  Flügel  derselben  haben 
.  jbher  eine  sehr  verschiedene  Lage  gegen  einander.  Diese  letzte  Mulde  erstreckt 
icjieh  gegen  0.  bis  gegen  Horde  und  die  dieselbe  s.  begrenzende  Antikline  geht 
I- iahe  n.  dieser  Stadt  vorbei.  Auf  der  S.Seite  derselben  geht  wieder  eine 
•  Antikline  durch,  welche  auf  der  n.  Seite  die  nach  Schüren  und  weiter  n.  an 
Apierbeck  vorbei  ziehende  Mulde  begrenzt. 

Zwischen  Apierbeck  und  Berghofen  tritt  ein  grosser  breiter,  gegen  N.O. 
elDiallender  Sattel  auf,  der  in  dieser  Richtung  bis  s.  von  Soelde  anhält.  Weiter 
gegen  0.  hebt  sich  ein  Sattel  mit  s.w.  Einfallen  hervor,  der  aber  von  den  vor- 
hergehenden durch   eine  Mulde  getrennt  ist. 

Der  grosse  Sattel  ist  von  Berghofen  aus  in  entgegengesetzter  Richtung 
gegen  S.W.  nach  Benninghofen,  Wellinghofen  bis  gegen  Kirchhörde  zu  verfolgen. 

Die  folgende  Werden-Bochumer  Mulde  enthält  am  s.w.  Rande  9  grössere 
Spezialmulden,  denen  sich  noch  mehrere  kleinere  Falten  anschliessen,  welche 
sämmtlich  gegen  N.O.  einfallen.  Die  am  weitesten  gegen  S.W.  fortziehende 
Mulde  schliesst  bei  Altendorf  zwei  Synklinen  und  eine  Antiklyne  ein,  welche  sich 
m  derselben  Richtung  heben,  so  dasssich  dadurch  zwei  in  den  oberen Flötzen  ringsum 
geschlossene  Becken  bilden,  während  die  Antikline  eine  Einsenkung  da  zeigt,  wo 
die  Mulden  ihre  grösste  Tiefe  erlangen. 

Auf  der  n.  Seite  dieser  Mulden   ist  ein  grosser  Sattel  von  s.w.  von  Werden 

*ber   Fischlacken,    ö.    von  Baldeney  (Zeche  Hundsnocken),    Holthausen,    Schulte 

Holtey,  Haus  Horst,  Eppendorf,  Bärendorf  bis  gegen  Haus  Rechen  s.  von  Bochum 

«I  verfolgen,    ungeachtet    derselbe    durch    grosse   Verwerfungen    durchschnitten 

^ud.    Diese  erschweren  auch  die  Verfolgung  der  beiden  Altendorfer  Mulden. 
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Gegen  N.  folgen  noch  zwei  kleinere  Sattel  mit  den  zwischenliegendeo 
bevor  der  letzte  Partialsattel  anftritt,  der  die  S.  Flügel  der  Bredenej" 
haueer  Malde,  der  nördlichsten  der  Bochnmer  Mulde  vom  Wattenscheidei 
Sattel  begrenzt. 

Dieser  Sattel  beh&lt  die  Einsenknng  gegen  N.O.  bis  nahe  n.    von 
bei,  dann  hebt  sich  derselbe  aber  wieder  in  dieser  Richtung.      Mit  die« 
Yorheben  tieferer  Flötze  im  Sattel  stimmt  auch  die  Lagerung  in    der    n. 
genden  Mulde  überein. 

Diese,  die  Essener  oder  Stoppenberger  Mulde  ist  nicht  ho  breit, 
beiden  südlicheren  Mulden  und  einfacher  gestaltet.  In  ihrem  w.  Tbeile 
sich  3  Partialmnlden,  w&hrend  sich  die  beiden  äusseren  gegen  0.  aushe 
Terschwinden  und  nur  die  mittlere  in  dieser  Richtung  weiter  fortsetzt  u 
ganzen  Raum  zwischen  den  beiden  Hauptsätteln  einnimmt.  Die  oberei 
der  Backkohlen  (Laura  Victoria)  sind  in  derselben  vollkommen  gern 
ebenso  die  Gaskohlenpartie  und  so  weit  überhaupt  noch  hangende  Flötze 
selben  angetroffen  werden.  An  der  w.  Begrenzung  der  Stoppenberge] 
tritt  die  Trennung  von  der  nördlichsten  Mulde  durch  den  Gelsenkirchen 
Lejbänker)  Sattel  nicht  in  dem  Maasse  hervor,  wie  dies  bei  den  süc 
Mulden  der  Fall  ist  und  wie  sich  dies  auch  weiter  gegen  N.O.  durch  d 
halten  dieses  Sattels  und  noch  mehr  durch  das  Hervorheben  desselben  in 
Richtung  bei  Herne  gezeigt  hat.  Aber  auch  die  Bedeckung  durch  Kreide  ui 
pleistocäne  Ablagerungen  im  Ruhr-  und  Rheinthale  trägt  dazu  bei,  diese  * 
nisse  unklar  zu  machen,  da  die  liegenderen,  geriogwerthigen  Kohlenfiöt: 
aufgesucht  worden  sind. 

Die    Horst- Hertener    Mulde,  welche  Achepohl   als    Homberg-Recklin 
Mulde  bezeichnet,  ist  die  bei  weitem  breiteste,  welche  in  dem  Ruhrkohlei 
bisher  aufgeschlossen  worden  ist.     Da  die  meisten  Grubenbaue  in  derweil 
neu  sind,  so  ist  sie  nicht  vollständig  bekannt.     Aber  an  einigen  Stell«*n 
schon  ihr  n.  Rand  mit  einer  langgezogenen  Profilmulde  festgestellt  word 

In  den    s.  schmalen  Nebenmulden  auf  der  n.  Seite    des  Leybänker 
kommen    noch    ziemlich    steile  Fallwinkel    bei  Altenessen    bis  70^    und 
Gelsenkirchen  sogar  bis  80^  vor,    während  selbst  am  Rande  der  Ilombei 
linghauser  (Horst- Hertener)  Mulde  die  Fallwinkel  zum  grössten  Theil  nie 
50^  steigen,  nur  am  n.  Rande,  n.  von  Horst  und  w.  von  Buer,  stellen« 
70^,     während    im  Innern    der  Mulden  das  Einfallen    sich   bis    auf    2^ 
dert  und  horizontale  Lagerung    eintritt.      Die    hangenden  Flötze    dieser 
heben    sich    ebenfalls    nach    diesen  Richtungen    aus    und   erscheinen  dah 
kommen    geschlossen.      Gegen    S.W.   sind   aber   die    Aufschlüsse  auf  ein 
Strecke  unterbrochen  und  erst  auf  der  linken  Seite    des  Rheins,  Robrort 
Ober,  Z.  Rheinprenasen,  beginnen  dieselben  wieder  und  lassen  auf  lange  i 
der  gegen  N.  vorliegendeo  Mulde  sckliessen. 
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Die  E^heiniing,  welcbe  in  dem  Steinkohlengebirge  von  Aachen  so  sehr 
ifcHnid  herrortritt,  dass  die  S.Flügel  der  Mulden  steileres  Einfallen  besitzen 
I  dtreo  N.FlQgel,  oder  was  dasselbe  ist,  die  N.Flügel  der  Sättel  ein  steileres 
■Uko  als  deren  S.Flügel  haben,  findet  sich  in  allen  Theilen  des  Steinkohlen- 
birges  an  der  Ruhr  wiederholt.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  dass  hier 
)  Aoinchtnng  der  Mnlden-S.Flügel  nur  selten  die  senkrechte  Stellung  über- 
vcitet  nnd  ein  wiedersinniges  Einfallen  annimmt,  der  horizontale  oder  tangen- 
le  Dmck  also  hier  ein  geringerer  gewesen  ist  als  dort. 

Verwerfungen. 

Im  Zaaammenhange  mit  den  vielen  Falten  der  Schichten  in  diesem  Stein- 
hlcngebirge  stehen  die  vielen  Verwerfungen,  welche  das  Streichen  ziemlich 
ikdrecht  durchschneiden  und  theils  gegen  0.,  theils  gegeu  W.  einfalleu.  Die 
fade  B^renzongsfl&che  der  Verwerfungskluft,  das  Saalband  ist  häufig 
iftttety  oft  spiegelnd,  bisweilen  gestreift  und  gefurcht.  Die  Richtung  der 
■eben  liegt  in  der  Falllinie,  theils  aber  auch  davon  etwas  abweichend,  nnd 
lifricht  der  Richtung  der  Bewegung  des  hangenden  Gebirgsstücks.  Dasselbe 
I  oft  in  der  Nähe  der  Kluft  zerrüttet,  von  vielen  kleineren  Verwerfungen  dnrch- 
M,  Bei  Maiden  nnd  Sätteln,  wo  die  Form  der  Flötze  auf  beiden  Seiten 
vTerwerfang  für  die  erst  nach  der  Faltung  und  Biegung  der  Schichten  ent- 
iidene  Bewegung  der  getrennten  Gebirgsstücke,  ergiebt  sich  die  Höbe  derselben 
■Dttelbar,  ebenso  die  etwa  vorhandene  Abweichung  der  Bewegung  von  der 
ininie  der  Kluft. 

An  der  westlichsten  Stelle  dieses  Kohlengebirges,  Zeche  Rheinpreussen  bei 
Ittberg,  ist  eine  ansehnliche  Verwerfung  S.N.  streichend  angetroffen  worden,  der 
pkere  kleinere  gegen  0.  folgen,  dann  auf  rechter  Seite  des  Rheins  grössere  bei 
pttorg  auf  der  Z.  Ruhr  und  Rhein,  so  eine  zwischen  dieser  und  Z.  West- 
m:  bei  Oberhansen  auf  der  Z.  Alstaden  und  Coucordia  eine  grosse  gegen  0. 
hUlende  Verwerfung,  das  ö.  Gebirgsstück  liegt  beträchtlich  tiefer  als  das 
|l  £ine  ähnliche  Verwerfung  gebt  in  der  Nähe  des  Schachtes  11  Z.  Prosper 
MeL  auf  deren  ö.  Seite  die  Schichten  120  m  tiefer  liegen  als  auf  der  w.  Seite, 
m  dfm  Emscher  Schacht  des  Kölner  Bergw.  Vereins  bei  Altenessen  bis  zu  der 
liirehaetzenden  Leberschiebung.  Eine  zweite  Verwerfung  folgt  derselben  500  m 
■Ci  0.  entfernt,  die  einen  n.ö.  Verlauf  hat.  Auf  der  Z.  Königin  Elisabeth 
wmatt  Verwerfung  mit  einer  Verwurfshöhe  von  50  m  bekannt,  dieselbe  durch- 
ht  den  Sattel  nicht,  da  auf  den  Gegenflügeln  nur  kleinere  Verwerfungen 
thmimeD,  die  sich  mit  jenen  nicht  vereinigen  lassen. 

Bei  Bredenei  durchsetzen  mehrere  kleinere  Verwerfungen  den  breiten  Lan- 
kahmer  Sattel,  der  sich  gegen  0.  einsenkt  und  heben  denselben  bei  w.  Ein- 
Hi  in  dieser  Richtung  empor,  so  dass  dieselben  Schichten  sich  auf  eine  lange 
in    demselben  Niveau   erhalten.     Bei  Werden   auf   der   linken  Seite   der 
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Bahr   seist   eine    bedeatende  Verwerfang  darch   das  Feld  der  Z.  PanliMr  1 
Stollen,  ebenso  eine  ö.  fallende  Verwerfung  dnrch  die  Z.  Iland's  Braot. 

Grosse  Verwerfungen  sind  an  der  Spillenbnrger  Schleuse,  bei  Altendorf  \ 
Kupferdrehe  bekannt.  Zwischen  Blankenstein  und  Steinhausen  setsen  3  beüii 
liebe  Verwerfungen  in  der  Bichtung  von  S.  nach  N.  durch,  ebenso  2  grta 
gegen  0.  fallende  zwischen  Steinhausen  und  der  Buine  Hardenstdn.  Di«  1 
werfung,  an  der  die  oberen  Flötze  von  Z.  Stock  und  Scherenberg  bei  Sdw 
gegen  0.  abseteen,  fällt  gegen  W.  ein,  hat  in  der  Mulde  eine  Höhe  von  2O0 
so  dass  die    oberen  Flötze   gegen  0.  in    derselben  nicht   weiter   vorhanden  ä 

Die  Verwerfung    auf  der  Z.  Zollverein  bei  Stoppenberg  hat  eine  Höht  < 
80  m ,    welche  gegen  den  Leyb&nker  Sattel  bis  auf  43  m  abnimmt ,  in  demäi 
und  den  nächsten  N.FlOgeln  beinahe  ganz  verschwindet.    Weiter  gegen  N.  ia 
Verlängerung    derselben  Streichungslinie   zeigt  sich   wieder   eine  Verwerfung 
einer  Höhe  von  40  m. 

Die  Verwerfang,  welche  nahe  w.  vom  Schacht  II  Z.  Centmm  bei  WflM 
scheid  durchsetzt  und  sich  gegen  S.  bis  gegen  den  Leyb&nker  Sattel  cnkm 
hat  gegen  N.  zwischen  den  Z.  Bismark  und  Ewald  eine  Verwurfshöhe  von  171 
und  scheint  dieselbe  am  s.  Bande  der  Stoppenberger  Mulde  bis  auf  500  a 
steigen. 

Die  Verwerfung,  welche  nahe  ö.  von  Herne  mit  Einfallen  gegen  0.  wmwi 
den  Z.  Friedrich  d.  Gr.  und  Providence  durchsetzt  und  sich  gegen  N.  &  ^ 
Schachte  Clerget  Z.  Schlägel  und  Eisen  erstreckt,  scheint  wohl  die  betrichtlidl 
in  diesem  Steinkohlengebirge  zu  sein,  da  die  Verwurfshöhe  zu  7*K)ni  bbllj 
angegeben  wird,  und  damit  nahe  V4  ^^^  Mächtigkeit  des  ganzen  G«l|| 
erreicht.  Diese  und  die  vorher  angeführte  Verwerfung  von  Wattenscheid  wi^ 
sich  in  n.  Bichtung  vereinigen.  Dagegen  scheinen  sich  dieselben  gegen  &  m^ 
Gegend  von  Kirchharpen  ganz  zu  verlieren,  da  auf  den  Z.  Heinrich  GaaUv| 
Vollmond  keine  grössere  Verwerfung  bekannt  ist.  Die  Verwerfang  a.  voq 
Blumenthal  fallt  gegen  W.  der  vorhergehenden  zu  und  wird  sich  mit  dieM; 
8.  Fortstr(iichen  vereinigen.  Von  hier  geht  ein  Bündel  von  Verwerfungen  ii  • 
Bichtung  gegen  die  Z.  Friedrich  d.  Gr.  und  zerreisst  die  Schichten  ao,  dass  Fl 
stücke  im  Streichen  der  Verwerfungen  liegen.  1 

In  der  Nähe  von  Hardenstein,  ö.  von  der  Z.  Johannes  ErbAtollen,  tritt  ^ 
anter  dem  Namen  Krukel  bekannte  Verwerfung  auf,  die  sich  n.  der  Z.  B 
hausen  mit  einer  anderen  ebenfalls  ö.  einfallenden  vereinigt  ond  zasafl) 
zwischen  den  Schächten  der  Z.  Carlsglück  mit  einer  Höhe  von  300  bis  401 
durchsetzt.  « 

Dann    folgen    grössere    Verwerfungen    bei    Barop    und    ö.    derselbaa  ^ 
Störungen,  bei  Büdinghausen  von  400  m,  bei  ßrüninghausen,    welche  nicht 
gegen  N.  fortsetzt,  von  240  m  Höhe.     Unter  dem  n.  Theile  von  Dortmund 
mehrere  gegen  0.  fallende  Verwerfungen  durch.  l 

Eine  grössere  Verwerfang,  ö.  des  Schachtes  Kaisentuhl  derZ^Wettüalia»  ^ 
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N.  iwisehen  den  Z.  Fürst  Hardenberg  und  Minister  Stein  dnrch, 
MT  bei  Horde  zwischen  dem  alten  Schacht  von  Z.  Bickefeld  nnd  Z.  Adele  Freie 
fd  gegen  W.  einfallend,  bei  Massen,  bei  Cnrl,  deren  Höhe  200 ro  beträgt 
i  die  aoch  die  dort  durchstreichende  UeberschiebuDg  als  einziges  Beispiel  eines 
bhn  Terhaltens  verwirft.  Gegen  0.  tritt  als  letzte  grössere  VerwerfuDg  die 
i  Unna  dnrehsetsende  gegen  W.  einfallende  auf. 

Ueberschiebungen. 

Dieselben  sind  in  diesem  Steinkohlengebirge  nicht  so  zahlreich  als  die  Ver- 
prfnigen,  scheinen  aber  eine  grössere  Längenerstreckung  zu  besitzen.  Sie  durch- 
bMiden  die  Gebirgs-Scbichten,  die  Antiklinen  und  Synklinen  unter  einem  spitzen 
Uel,  schliessen  sich  diesen  Linien  in  vielen  Fällen  an  und  fallen  gewöhnlich 
■bcr  als  die  Schichten,  aber  immer  nach  derselben  Richtung  hin. 

Im  W.  tritt  eine  Ueberschiebung  von  200  m  senkrechter  Höhe  auf  der  Z. 
iMeo  bei  Oberhansen  auf.  Dann  folgt  eine  zwischen  den  Z.  Deutscher  Kaiser 
H  Prosper,  die  mit  mehreren  naheliegenden  Störungen  verbunden  ist. 
[  Zwischen  Hattingen  und  der  Henrichshütte  setzt  in  Verbindung  mit  dem 
Sattel  eine  Ueberschiebung  durch,  120m  n.  vom  Schacht  Adolf  der 
^insseche  Mfisen  lil  und  wird  die  Höhe  derselben  zwischen  Hattingen  und 
nn  auf  800  m  geschätzt  und  ihre  Wirkung  zeigt  sich  noch  zwischen 
rhansen  und  Barop  anf  der  Z.  Gibraltar. 
Sehr  auffallend  ist  das  Verhalten  einer  Ueberschiebung,  die  in  der  Nähe 
Werden  das  Flötz  der  Z.  Dodelle  abschneidet.  Dieselbe  ist  wegen  der 
lotzstücke,  die  in  derselben  liegen,  früher  unter  dem  Namen  Butan  ver- 
gewesen,  sie  setzt  gegen  0.  und  N.O.  zwischen  Heisingen  und  Rellinghausen, 
Holthausen  nnd  Hinsei  durch,  sich  immer  gegen  N.  wendend.  Zwischen 
rhansen  und  Steele  durchschneidet  eine  Ueberschiebung  entgegengesetzt 
le  Schichten,  bei  der  der  Niveauunterschied  70  m  beträgt,  dieselben  Schich- 
fagen  im  Hangenden  der  Kluft  um  so  viel  höher. 

Eine  grosse  Ueberschiebung  geht  n.  von  Bochum  zwischen  den  Z.  Constantin 
r.  und  Präsident  hindurch,  die  auch  auf  der  Z.  Carlsglück  aufgeschlossen  ist, 
gegen  W.  verliert,    gegen  0.  aber  an  Bedeutung   zunimmt,    wie  auf  den  Z. 
Schwerin  nnd  Westhausen. 

Die  Ueberschiebung,  zwischen  den  Z.  Shamrock  und  Providence  und  Barillon 
S.   fallend,  folgt  der  Antikline  des  Leybänker  Sattels. 

Der  Ssttelrücken  von  Rieroke  und  Hofstatte  bei  Bochum  bis  Kirchlinde  bei 
^mm  ist  mit  einer  Ueberschiebung  in  der  Richtung  0. — W.  verbunden. 

Die  Bommer bänker  Muldenlinie  bei  Witten  fällt  mit    einer  Ueberschiebung 
and  ist  von  Störungen    und  der   senkrechten  Stellung  der  Schichten 


WAbrencI  die  bisher  aufgezählten  Ueberschiebungen  gegen  S.  einfallen,  fallt 
heu    beiden   Schächten   von  Germania    und    den  Z.  Siebenplaneten   und 
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Nen-lMrlohn  gegen  0.  imch  Dorstfeld  hin  durohsetseude  gegen  N. 
dieser  letzteren  Richtung  Terliert  sich  dieselbe,  während  sie  nach  W.  li 
mit  einer  anderen  Terbindet,  die  awischen  den  beiden  Schachten  von  Mea-I 
dofohsetst. 

Weiter  gegen  0.  ist  bei  Horde,  Z.  Hellenbank,  eine  Uebersohiebang  b 
und  endlich  eine  bei  Cur],  welche,  wie  bereits  oben  bemerkt,  das  einxige  I 
darbietet,  dass  sie  von  einer  Verwerfung  durchsetzt  und  250  m  söhlig  gegen 
werfen  wird. 

Der  Zusammenhang,  in  dem  die  Ueberschiebungen  mit  dem  Fall« 
Schichten  stehen,  ist  hiernach  nicht  zweifelhaft  und  dQrfte  deren  Gleicl 
keit  sehr  wahrscheinlich  sein.  Dieselben  dfirfen  daher  auch  ein  etwas  1 
Alter  als  die  Verwerfungen  in  Anspruch  nehmen. 

Petrographisches  Verhalten. 

Die  Zwischenmittel  zwischen  den  Steinkohlenflötzen  bestehen  vorsoj 
ans  sandigen  Schief erthonen.  Sandsteine  sind  weniger  häufig  und  Gongloi 
welche  G^rölle  von  Quarzit,  Quarz  und  Kieselschiefer  enthalten,  auf  die  o 
Abtheilung  beschränkt.  Dieselben  finden  sich  zu  Tage  ausgehend  w.  von  B 
o.  TOD  SUepel,  am  Isenberge  bei  Hattingen,  w.  von  Bommem,  zwischen  Bl 
stein  und  Sprockhövel,  s.  von  Scheven,  hier  im  Hangenden  der  Fldtza  ron 
und  Scherenberg. 

In  der  hängendsten  Abtheilung  sind  im  Allgemeinen  die  Sandsteine  i 
ringerer  Festigkeit,  doch  kommen  noch  sehr  ro&chtige  Mittel  Ton  30  m  im  i 
Niveau,  und  Gonglomerate  im  mittleren  Niveau  vor. 

Die  reineren  Schief erthone  sind  zum  Theil  sehr  weich  und  gehen  io 
Aber,    von   denen   einige  in  den   oberen  Abtheilungen    beim  Zutritt   von  ^ 
Schwallen  und  einen  grossen  Druck  ausüben.    Viele  derselben  besitsen  einen 
Grad  von  Feuerbest&ndigkeit,  so  dass  ein  Theil  der  Proben  den  Thooen  ai 
Steinkohlengebirge  von  Schottland  gleichkommen. 

Ausser  den  Nieren  von  thonigem  Sphärosiderit,  welche  vielfach  i 
Schieferthon- Schichten  in  der  Nähe  der  Steinkohlenflötze  auftreten,  findi 
Flötze  von  Kohleneisenstein  (kohlensaures  Eisenoxjdul,  gemengt  mit  Koh 
Thon)  und  von  körnigem  Siderit. 

Der  Kohleneisenstein  tritt  fast  niemals  ohne  Begleitung  von  Kohle  ai 
weilen  das  unmittelbare  Hangende  bauwürdiger  Kohlenflötze,  selten  das  Lk 
in  einzelnen  Fällen  ein  Bergmittel  in  denselben  bildend.  Die  Lagen  dm 
sind  veränderlicher  als  die  Kohlenflötze  und  gehen  in  unreine  Kohleoflötsi 
Sie  kommen  in  der  liegendsten  Abtheilung  vor  und  sind  hier  am    beatä« 

Auf  dem  S.Flügel  der  Uorather  Specialmulde,  in  der  südlichsten,  da 
ten-Hörder  Mulde  kommt  das  liegendste  Eisensteinflötz,  25  m  unter  dem  I 
flötae  Oherstebank«  vor.     Es  besteht  aus  0.6  bis  1 .3  m  Eiaenaton  and  8  es 
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«od  wird  damit  vielfaoli  für  den  Vertreter  eines  weit  aashaltenden 
ilenflötaes  gehalten  und  liegt  in  demselben  Horizonte,  wie  das  liegendste 
ioflöts  bei  nnd  ö.  von  Horde  nnd  bei  Berghofen.  Stellenweise  besteht 
aas  1.1  bis  1.5  m  Eisenstein,  der  in  3  Lagen  von  verschiedenem  Oe- 
etrennt  ist,  damnter  0.7dm  Schieferthon ,  10  bis  13  cm  Eisenstein  ein- 
od ,  und  47  cm  Steinkohle.  In  tieferer  Sohle  ist  das  Flötz  znsaramen- 
sas  1.44  m  Eisenstein,  1.20  m  Schieferthon,  mit  einem  Streifen  von  Eisen* 
d  0.86  m  Eisenstein. 
rr  gegenAberliegende  Mnlden-S. Flügel  zeigt  ein  ähnliches  Vorhalten: 

Eisenstein  1 .36  m, 

Schieferthon  0.47  „ 

Eisenstein  0.10  „ 

Schieferthon  0.08  „ 

Eisenstein  0.26  ,, 

n  eigenthümliches  Verhalten  zeigt  das  Kirchhörder  Eisensteinflötz  von  40 
m,  über  dem  unmittelbar  eine  Lage  von  eisenhaltigem  Schieferthon  mit 
iderit- Nieren  liegt,  die  20  bis  25  Proc.  Phosphorsänre  enthalten.  Die 
Bg  derselben  als  Phosphorit  verhindert  der  Eisengehalt  von  15  bis  20  Proc. 
I  Allgemeinen  ist  der  Kohleneisenstein  nicht  reich  und  der  Durchschnitt 
ronen  Anzahl  von  Analysen  ergiebt  nur  22  Proc.  Eisen,  w&hrend  der 
Gehalt  nicht  über  48  Proc.  steigt. 

ui  Siderit6ötz  ist  zuerst  auf  beiden  Seiten  der  Hattinger  Ueberschiebung 
Sähe  von  Hattingen  bekannt  geworden.  Die  Entfernung  desselben  von 
itflötze  Hundsnocken  beträgt  125  m.  In  der  Bochumer  Hauptmulde  ist 
lötz  bis  in  die  Gegend  von  Dilldorf  gegen  W.  verfolgt  worden.  Dos 
reiches  stellenweise  26cm  mächtig  ist,  steigt  bis  auf  1.31m.  Am  Lie- 
findet  sich  Steinkohle,  die  von  einem  dünnen  Streifen  bis  0.63  m  zunimmt, 
igende  und  Liegende  besteht  aus  Schieferthon.  In  dem  ersteren  liegen 
*m  Klötze  entfernt  Sphärosiderit  Nieren.  An  anderen  Stellen  besteht  der 
fin  aas  2  Lagen  von  21  bis  31  cm  Stärke.  Die  obere  besteht  aus  fein- 
D  hellgrauen  Siderit,  die  untere  aus  wechselnden,  bis  2  mm  starken  Lagen 
htem  Siderit  nnd  Kohle,  die  einen  Uebergang  in  Eohleneisenstein  bilden, 
mierkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Pyrit,  Markasit,  Arsenikkies,  Blei- 
«inkblende  und  Kupferkies,  fein  eingesprengt  im  Siderit  und  krystallisirt 
ften  in  demselben.  Es  sind  dieselben  Mineralien,  welche  sich  zusammen 
lenkalk  nnd  im  Devon  auf  Gängen,  aber  auch  auf  Klüften  in  dem  pro- 
I  Kohlengebirge  finden. 

OS  der  Lagerung  der  Schichten  des  Koblengebirges  ergiebt  sich,  dass 
leinlich  deren  Reihenfolge  nach  oben  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  dass 
lere  Schichten,  welche  denselben  angehören,  in  noch  nicht  bekannten 
Qoter  der  abweichenden  Bedeckung  der  Kreide  und  anderer  jüngerer  Ab- 
gen  vorhanden  sein  mögen. 


Die  BegrenEimg  des  Kohlengebirget  gegen  N.W.  in  der  QoerUnit 
Sduchten  und  gegen  N.O.  in  deren  StreiohungsliDie  unter  der  Bedeeki 
Kreide  ist  dorchans  unbekannt,  indem  nach  beiden  Richtnngen  oder  g 
bin  die  Verracbebohrlöcher  die  Kreide  nicht  mehr  durchetosseD  und  das 
gebirge  nicht  erreicht  haben.  Nur  die  Gewissheit  liegt  vor,  dass  daseelb 
fbrteetst,  als  es  bis  jetzt  bekannt  und  dass  n.  von  der  Homberg-Recklii 
Molde  noch  eine  weiterere  Verbreitung  des  productiven  Kohlengebirgea 
oder  ein  gegen  N.  einfallender  Flügel,  der  weiter  hin  mit  dem  jQngstei 
soischen  nnd  den  mesosoischen  Systemen  bedeckt  ist.  Diese  Betraebtn 
weiter  unten  nochmals  aufgenommen  werden,  wenn  die  gegen  N.  geleget 
tien  des  Steinkohlen gebirges  von  Ibbenbüren  und  vom  Piesberg  beschrieben 

Die  verwickelten  Lagerungsverhältnisse  der  Schichten  in  dieeem 
gebirge,  welche  nur  allein  durch  den  Bergbau  erkannt  worden  sind,  1 
sofern  eine  weitreichende  Wichtigkeit,  als  sie  Analogien  für  das  Verbs 
Devon-Schichten  in  deren  grossen  Verbreitung  auf  der  s.  Seite  des  Steii 
gebirgea  darbieten.  Ohne  diese  Vorbilder  würde  es  ganz  unmöglich 
sein,  eine  Vorstellung  von  dem  Verhalten  der  Devon- Schichten  zu  g 
Von  den  ältesten  Schichten  dieses  Systems  bis  zu  den  jüngsten  Schiet 
productiven  Steinkohlengebirges  folgen  alle  Schichten  in  völlig  gleich 
Lagerung  aufeinander.  Es  sind  allerdings  Beobachtungen  angef&brt 
welche  in  einzelnen  F&llen  für  eine  ungleichförmige  Lagerung  der  8 
innerhalb  des  Devon  sprechen  sollen.  Dieselben  können  aber  durch  SU 
Dislocationen,  Verwerfungen  oder  Ueberschiebungen,  welche  die  bereits  g 
Schichten  betroffen  haben,  nach  dem  Vorbilde  ähnlicher  Verhältnisse 
Steinkohlengebirge,  wie  sie  hier  durch  den  Bergbau  aufgeschlossen  word 
genügend  erklärt  werden.  Die  allgemeine  Gesetzmässigkeit,  welche  ii 
Formen  herrscht,  lässt  keinen  Zweifel  daran  za,  dass  die  Faltungen  in 
bis  sum  jüngsten  Carbon  nur  gleichzeitig  und  also  erst  nach  der  Ab] 
dieser  jüngsten  Schichten  entstanden  sein  können.  Dann  erst  konnte  die 
und  Denudation  beginnen,  wodurch  die  ringsum  geschlossenen  Mulden  der  Sc 
welche  durch  Luftsattel  getrennt  sind,  entstanden,  während  die  liegenden  S 
in  demselben  Sattel  zusammen  hängen.  Die  Erdoberfläche  hat  nach  der 
der  Schichten  und  nach  Zerstückelung  derselben  durch  die  verschiedenen  St 
dieselbe  Form  gehabt,  wie  g^genwäi-tig  eine  Schicht  (ein  Kohlenflötz)  in 
der  Erde.  Alle  diese  Unebenheiten  sind  spurlos  verschwunden  und  di 
des  Fehlenden  ist  von  seiner  ursprünglichen  Stätte  weggeschaffi.  Das  § 
von  den  Flächen  des  Steinkohlengebirges,  welche  gegenwärtig  mit  m 
Sebichten  der  Kreide  bedeckt  sind. 
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Das  Steinkohlengebirge  an  der  Saar. 

Begrenzung  desselben. 

Dma  Steinkoblangebirge  (S.  7),  welches  von  der  Saar  zwischen  Saarbrücken 
d  Saarloois  darchachnitten  wird  and  sich  auf  beiden  Seiten  besonders  gegen 
» ■iimmenhingend  bis  Wellesweiler  und  Ottweiler,  gegen  W.  unter  der  Be- 
irikang  Ton  Triaa-Sohichten  ausdehnt,  tritt  in  einiger  Entfernung  von  der  a. 
des  Untardevon  und  der  älteren  Taunusgesteine  auf  und  ist  von  der- 
dQreh  Sehichten  des  Rothliegenden  getrennt,  welche  eine  Malde  ausfüllen. 
hMlben  folgen  dem  Steinkohlengebirge  in  gleichförmiger  Lagerung  und  sind 
■k  tonai  durch  ihr  petrographisches  Verhalten  und  durch  ihren  organischen 
Mt  Dikhe  damit  Terbunden.  Eine  UnterbrechuDg  zwischen  beiden  Systemen 
risl  nicht  statt  und  ist  daher  die  Grenze  derselben  schwer  festzustellen. 

Auf  der  S.Seite  ist  das  Steinkohlengebirge  ebenso  wie  aaf  der  W.Seite  von 
BQnt8andatein)-8chichten  bedeckt,  die  sich  in  einigen  zuugenförmigen  Ein- 
en gegen  N.  wie  bei  Dudweiler  und  Friedrichsthal  flach  ausheben, 
die  Bohrversuche  aof  der  ganzen  Linie  von  Mittel-Bexbach  im  0.,  bei 
1»  bei  St.  Ingbert  am  Rischbach  504  m,  bei  Stublsatzenbaus  s.  von 
490  m  tief,  welche  keine  Steinkohlenflötze,  sondern  Schiebten,  welche 
Ottweiler  oder  noch  hängenderen  Schiebten  entsprechen,  erreicht  haben, 
es  wahrscheinlich,  dass  das  Kohlengebirge  hier  von  einer  Verwerfung 
hnitten  wird,  deren  Höhe  nach  der  Ermittelung  des  Oberbergamts- Mark- 
Kliier  bei  Bexbach  und  St.  Ingbert  4000  m,  bei  Dudweiler  3000  m 
Diese  Punkte  liegen  15  km  von  einander  entfernt.  Während  es  für  die 
WUetznng  dieser  zu  den  grössten,  bekannten  Dislocationen  zählenden  Erschei- 
in  Anhaltspunkten  fehlt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  weit  gegen  W.  in  Loth- 
die  Bohrlöcher  an  der  Ziegelhütte  bei  Freymingen  am  Rosselthale,  an  der 
er  Mühle,  n.  von  St.  Avold,  welche  mit  588  resp.  510  m  Tiefe  keine 
e  Saarbrücker  Schichten,  sondern  nur  solche,  welche  den  Ottweiler  oder 
hängenderen  Schichten  entsprechen,  erreicht  haben,  auf  die  Fortsetzung 
grossen  Dislocation  verweisen,  welche  danach  von  Dudweiler  aus  gegen 
^km  betragen  Hürden.  Alle  25  Stellen,  au  denen  hier  im  W.  das  Stein- 
gebirge mit  Kohlenflötzeu  in  Lothringen  aufgefunden  worden  ist,  liegen 
der  o.  Seite  der  Fortsetzung  der  Linie  von  Bexbach  nach  Stuhlsatzenhaus, 
i|  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  nach  den  Resultaten  der  Bohrversuche  bei 
4eren.  Morsbach  und  Forbach  diese  Linie  eine  übrigens  nicht  bedeutende 
tcichang  von  der  geraden  Richtung  machen  und  von  Gocheren  aus  gegen 
LW.   verlaufen  muss. 

Diese    Verwerfung     durchschneidet    von    Wellesweiler    bis    Dudweiler   den 
Ibgel  eines  Sattels,    der  sich  in   einem   breiten  Bogen  gegen  W.  einsenkt,   so 
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dast  hier  die  Antikline  auf   der  N.Seite    der  Verwerfung    anter    der 
▼on  Buntsandsteio  liegt.     Ebenso  verhält  es  sich  auch  auf  der  6.  Seite,  «o 
Sattel  durch  eine  grosse  nach  O.W.  streichende,  gegen  N.  einfallende  Verwi 
abgeschnitten  wird.    Der  n.  Theil  des  Steinkohlengebirges  ist  hier  so  tief 
dass  dessen  Schichten  an  dem  Rothliegenden  abschneiden.    Die  Antikline  iii 
Wellersweiler  bis  Steinbach  an  diesem  Abschnitt  zu  verfolgen. 

Die  liegendsten  Schichten  des  Steinkohleogebirges,  welche  fiberhaopt 
sind,  treten  also  in  dem  Sattelnordflfigel  zwischen  Dud  weiler  and  Nennkiroheo 
werden  abweichend  and    übergreifend  vom  Bnntsandstein  bedeckt.      Die 
Schichten,    welche   in    dem  Innern    des  Sattels   diese  Decke    tragen,    aud 
darohaos  anbekannt.     Wie   das  Steinkohlengebirge   sich    hier    in  aeioea 
Oliedern  verhalten  niag,  auf  welchen  älteren  Schichten-Systemen  dasselbe 
darüber  l&sst  sich  bei  der  weiten  Entfernung  bis  zum  n.  Ende  der  Vogaeea 
eine  Vermuthung  aufstellen. 

Lagerung  der  Schichten. 

Die  Lagerungsformen    der  Schichten    sind  wellen-    und  kuppenfönnlg, 
die  bereits  erwähnten  Sattelflfigel    zeigen  ein    ziemlich  geradliniges    aas! 
Streichen    bei   einem  Einfallen  von   30  bis  40^  gegen  N.  am  Aasgehendeo, 
einer  massigen  Tiefe  bildet  sich  aber  eine  abgerundete  Mulde  and  Sattel, 
N.Flfigel  bei    dem  Einfallen    zwischen    lO  und   15^  gegen  N.W.  so  weit   in 
Tiefe  aushält,  als  gegenwärtig  die  Aufschlösse  reichen.     Ganz  lokal  aind 
Einfallwinkel  wie  am  8. Flügel  an  der  Bliesbrücke  der  Eisenbahn  in  der  Niki 
preussischen  und  bayerischen  Grenze  bekannt.     Die  Schichten  stehen  hier 
recht.     Der  Sattel    des  Steinkohlengebirges,    welcher   in    der  Nähe  von   Bi 
und  Steinbach  vom  Rothliegenden  bedeckt  wird,   hebt  sich  im  weiteren  V 
gegen  N.O.  zwischen  Cusel  und  Wolfstein  im  Potsberg,  ebenso  an  dem  F 
des  Hermannberges  und  Königsberges  mit  seiner  oberen  SchichtenabtheiluBf, 
Ottweiler  Schichten,  kuppenf5rmig  hervor.      In   viel    weiterer  Entfernung 
N.O.   hebt  sich  das  Steinkohlengebirge  an  dem  Porphyrit   des  Lemberget  an 
Nahe  in  der  Gegend  von  Bingert  auch  hier    nur  mit    seinen    jüngeren 
hervor. 

Die  fast  in  jeder  Beziehung  ausserordentliche  Verschiedenheit  awis^ieo  41 
Steinkohlengebirge  an  der  Saar  und  an  der  Ruhr  geht  hieraas  bereits  htm 
und  wird  sich  auch  noch  bei  weiterer  Betrachtung  zeigen. 

Eintheilung  der  Schichten. 

In  dem  Steinkohlengebirge  an  der  Saar  lassen  sich  zwei  Haaptabtbcüvpgf 
unterscheiden.  Die  untere  hskt  E,  Weiss  als  Saarbr  Ocker  Schichten,  die  oW 
als  Ott  weil  er  Schichten  bezeichnet.  Dieerstere  ist  flötzreich,  dieletstersldMi 
und  unterscheidet  sich  sowohl  in  petrographischer  Beziehung  als  aaoh  dnrdb  tM 
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Inlialt  Ton  der  noteren  Abtheilung.      Sie  bildet   id  jeder  Beziehung 
Uabergmog    ton    dem  prodnctiven   Steinkohlengebirge    zu    dem    Unterroth- 


Saarbrücker  Schichten. 

In  daD  Saarbrücker  Schichten  —  welche  dem  Haupttheile  des  productiyen 
wikohleDgebirges  an  der  Inde,  Worm  und  Ruhr  entsprechen  —  lassen  sich 
m  Flötszflge  oder  Flötzpartien  unterscheiden,  die  auch  wie  die  der  Ruhr  die 
iwkiedeiien  Kohlensorten  enthalten.  Der  Zug  der  liegenden  Flötze  liefert  in 
mt  ganzen  Erstreckung  aber  Backkohlen,  die  z.  Th.  auch  viel  und  gutes  Gas 
fcm,  der  mittlere  Flötzzug,  der  sehr  mächtig  ist  und  daher  auch  wohl  noch 
zwei  Zöge  getheilt  wird,  Sinterkohlen  (Flammkohlen)^  deren  Kleinkohlen  (Gruss) 
At  verkokbar  ist,  der  hangende  Flötzzug  aber  Sand-  oder  magere  Kohlen.  Die 
ihecfolga  der  Kohlensorteo  ist  die  umgekehrte,  wie  in  den  n.  Mulden  an  der 
ihr,  wo  die  liegendsten  ältesten  Flötze  nur  Sandkohle  enthalten ;  eine  Ausnahme 
mo  ist  (S.  262)  angeführt  worden. 

Die  Beschaffenheit  der  Kohlen  bleibt  sich  in  den  übereinander  auftretenden 
^en  Ton  W.  gegen  0.  gleich,  aber  die  einzelnen  Flötze  wechseln  mit  ihren 
in  der  Weise,  dass  ungeachtet  der  vielfach  zusammenhängenden 
liKklfiase  durch  Grubenbaue  eine  Identificirung  derselben  von  einem  Ende  zum 
iim  nicht  überall  ausführbar  ist. 

Flötzzüge. 
Daher  werden  die  Flötzzüge  im  Westfelde  bei  Dndweiler  und  im  Ostfelde 
i  Neunkirchen  besonders  aufgeführt. 

Westfeld. 

Liegender  Flötzzug. 
41   bauwürdige  Flötze  mit  38.9  m  Kohle  und  52  unbauwürdige  Flötze  mit 
Um  Kohle  in  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  896.3  m. 

Flötzarmes  Mittel  zwischen    dem  liegenden  und  dem   1.  mittleren  Flötz- 
züge : 
Gebirgsmächtigkeit  792  m,  darin  finden  sich  3  bauwürdige  Flötze  mit  2.6  m 
iUe  und  27  uubauwürdige  Flötze  mit  4.5  m  Kohle. 
Erster  mittlerer  Flötzzug. 
17  bauwürdige  Flötze    mit  15.1  m  Kohle    und  8  unbauwürdige  Flötze  mit 
!•  Kohle  in  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  252.1  m. 

Flötzarmes  Mittel  zwischen  dem  1.  und  2.  mittleren  Flötzzüge  : 
Gebirgsmächtigkeit  419.3  ra,    darin    finden    sich    6  bauwürdige  Flötze    mit 
2  m  Kohle  und  7  unbauwürdige  Flötze  mit   1.8  m  Kohle. 
Zweiter  mittlerer  Flötzzug. 
Untere  Gruppe. 
12  bauwürdige  Flötze  mit  13.3  m  Kohle  und  15  nnbauwürdige  Flötze  mit 
Ab  Kohle  in  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  216.5. 
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Obere  Gruppe. 


3  banwOrdige  Flötse  mit  2.5  m  Koble  and  9  anbanwOrdige  Flfitei  ^ 
S.8  m  Koble  in  einer  Gebirgtmftcbtigkeit  von  225.2  m. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dasa  der  bekannte  obere  Theil  der  Saarbrlth 
Scbichten  eine  Mftcbtigkeit  von  2800  m  (2801.4  m)  besitzt.  Darin  eiogeeeUs« 
enthalten  82  bauwürdige  und  118  unbauwürdige,  zusammen  200  Fldtse«  die  4 
tteren  77.6  m,  die  letzteren  29.7  m,  zusammen  107.6  m  Koble.  i 

Ostfeld. 

Liegender  Flötzzug.  j 

41  banwOrdige  Flötze  mit  37.5  m  Kohle  und  88  unbauwürdige  FUttie  ■ 

20.3  m  Kohle  in  einer  Oebirgsm&chtigkeit  von  613.9  m. 


Flötzleeres  Mittel.  I 

Gebirgsmächtigkeit  360.9  m.      Darin  finden    sich  4  bauwürdige  Flölae  m 

2.77  m  Kohle  und  18  unbauwürdige  Flötze  mit  4.3  m  Kohle.  j 

Der  mittlere  Flötzzug  ist  nicht  weiter  durch  flötzarme  Mittel  getheik,  Im 

daher  nur  zusammen  angeführt  werden. 

Mittlerer  Flötzzug. 

43  bauwürdige  Flötze  mit  52.1  m  Kohle,  39  unbauwttrdige  Flötae  mit 
Kohle  in  einer  GebirgsmAchtigkeit  von  629.2  m.      Der  bekannte  Tbeil  der 
brücker    Schichten    hat    im  Ostfelde  eine  Mächtigkeit    von   1600  m    (1604il 
Die  Zwischenmittel  nehmen  daher    von  W.  gegen  0.  in  einem  sehr  bed 
Maasse  von  2800  bis  auf  1600  m  ab. 

Die  Mächtigkeit  der  Saarbrüoker  Schichten  unter  dem  liegenden  FlötaH|j 
bis  zur  Auflagerung    auf    einem  älteren  Schichten  -  System    ist    an    keiner 
bekannt. 

Die  Zahl   der  bauwürdigen  Flötze   im  Ostfelde    ist    um   6  gröeaer   ab 
Westfeldo,  und  die  Gesammtmächtigkeit  der  Kohle  um  4.8  m.     Die  dorel 
liehe  Mächtigkeit  eines  bauwürdigen  Flötzes  beträgt  im  w.  Felde  0.946  wd 
ö.  Felde  1.045. 

Die  Zahl  der  unbauwürdigen  Flötze  im  Ostfelde  ist  um  27  gröeMr,  ab 
Westfelde  und  die  Kohlenmächtigkeit  um  4.8  m.  Bei  St.  Ingbert  fallt  ein 
des  liegenden  Flötzzuges  von  1250  m  bis  2500  ro  Längenerstreckung  in  das  M 
rische  Gebiet.  Hier  reicht  der  Aufsohluss  der  Flötze  am  weitesten  gegea  il 
Liegende,  so  dass  18  bauwürdige  Flötze  mehr  gezählt  werden,  als  in  der  Qm 
linie  von  Dudweiler  und  über  40  unbauwürdige. 

Die  gröeste  Mächtigkeit  eines  Flötzes  im  liegenden  Flötzznga  im  Wes 
des  Flötzes  Nr.  13  der  Grube  Dudweiler  (Blücher)  beträgt  3.9  m  in  einer 
lenbank.  Dieses  Flötz  zeigt  gleichzeitig,  dass  sich  die  Mächtigkeit  und  Z 
mensetzung  der  Flötze  in  kurzen  Entfernungen  bedeutend  verändert  Bald 
ein  Bergroittel  von  2  cm  in  dem  Flötae  auf;  im  Streichen  gegen  N  0.  wird 
■elbe  stärker  und  in  200  m  Entfernung  ist  es  bereits  bis  za  10.5  n  Stärke 
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Weiter  nach  0.  theilen  sicli    die  beiden  Bänke  wiedery    wenngleich 
nb  tehwichere  Mittel 

Petrographischee  Verhalten. 

Die  Gesteine  bestehen  in  den  Saarbrücker  Schiebten  aus  Sandsteinen,  Gon« 
latfaten,  Schieferthonen,  aas  T honstein,  Kalkstein,  Sphärosiderit,  Thoneisen- 
(  ind  Hämatit. 

Die  Qoarzsandsteine    haben    ein  Bindemittel    von  zerriebenen  Thonschiefer- 

Khstückeo,  welches  sie  als  Kohlensandsteine  auszeichnet,    führen  häafig  Glim- 

nebnppeo  in  den  feinkörnigeren  Abänderangen  und  kohlige  Tbeile.     Feldspath 

frischen  Zustand  fehlt,    im  Gegensatze  zu    den  jüngeren  (Ottweiler)  Schichten 

denselben. 

Die  Gerolle  der  Conglomerate  bestehen  übereinstimmend  aus  Quarz,  Quarzit, 
nranem  Lydit,  während  Granit  und  Porphyr  ganz  fehlen.  Stellenweise  kommen 
liröeke  von  Gerollen  in  anderen  Geröilen  vor,  wie  am  Wege  von  Völklingen 
ck  AlterkesseL  Die  QuarzgeröUe  (weisse  Kiesel)  sind  frei  von  Eindrücken,  die 
Moders  in  Geröilen  von  Quarzitschiefer  vorkommen. 

Die  oberen  Saarbrücker  Schichten  beginnen  mit  einem  durch  seine  grossen 
Mfie  ausgezeichneten  Conglomerate,  welches  nach  dem  Orte  Holz  genannt  wird, 
U  aar  hie  und  da  weniger  grob  erscheint  oder  sich  zu  einem  wenig  cqnglome- 
Kidien  Sandstein  verändert.  Ueber  diesem  Conglomerat  liegt  ein  fester  röth- 
mr  Sandstein,  dessen  Bänke  nach  oben  mit  thonigen  Schichten  wechseln  und 
\is  Hilschbacher  Ziegelbütte  ein  Kalksteinlager  einschliessen. 
t  Thonstein  tritt  in  der  Nähe  von  oder  als  Bergmittel  in  Kohlenflötzen  auf, 
Ik  im  Plötze  Nr.  1 1  des  liegenden  Flötzzuges,  als  ein  Mittel  von  78  cm  Stärke 
^  wird  als  ein  vorzüglich  feuerfestes  Material  benutzt.  Derselbe  ist  härter  als 
litferthon,  dicht,  von  splittrigem  Bruche  und  führt  Pflanzenabdrücke  wie 
ier.  Sie  kommen  auch  an  einzelnen  Stellen  in  den  mittleren  Flötzzügen  vor, 
i  bei  Jägersfreude.  Die  Analysen  des  Tbonsteins  von  Wellesweiler  I.  und  das 
I  Dnd Weiler  II.  von  C.  Bischof  ergaben: 


1. 

11. 

8i02 

38.05 

29.35 

AI2O3 

35.19 

25.13 

MgO 

0.31 

1.49 

CaO 

0.45 

0.50 

FegOs 

0.31 

2.17 

KgONa^O 

1.13 

1.70 

SiOj 

11.50 

29.35 

mechanisch 

beigemengt. 

Glühverlust  meist  H2O 

13.70 

10.90 

100.64        100.49 


Die    mechanisch    beigemengte  Kicgelsäiire    besteht    in    ganz    feioem 
Band   und    zeigt,    ebenso    wie    die  PdaozeDabdrücke    die    sedimentfir« 
dieses  Qesteiua. 

Sphäroaiderit  findet  sich  in  Nieren  nnd  in 
Blöcken  im  Schieferthoti ,  derselbe  enthält  ausgeKi 
reate.  In  Höhlun^'en  finden  eich  in  demselben; 
Mnrkaeit,  Millertt  (Nickelkies),  Zinkblende,  Bleigla 

Einzelne  Seh iefertliou- Schichten  enthalten  so 


grosaen  oft  centnerficbin 
tichuet  gut  erhaltene   Tämn 

Dolomit,  Biannspath,  P] 
nx ;  auch  fein  eingeEpieogL 
viel  fein  eingesprengten  Pyi 


dass  dieselben  als  Alaunerz  t 

Ausgehenden  in  der  N£he  ~( 
zu  dem  „brennenden  Berj 
deren   Seitenwäuda  Theile  d. 


nutzt  worden  sind.  Eine  eebr  alte  Gewinnung 
^s  FlöUee  Nr.  13  bei  Dudweiler  hat  Veranlasa 
3"  gegeben.  Es  ist  eine  grosse,  400  m  laDge  Pl 
mächtigen  Rohleiiflötzes  enthalten,    diu  schon 


Der  ScLieferthon,    zu 
abrannt,   zeigt  sich 


ceilttujaepia  blau  und  rnlk  e 
denSlÖ^sen  und  auf  der  Scl 
Abbau  des  Flötzes  Nr.  13  mehr  in  die  Tieft  | 
iiigen  jet^.t  auf  das  Ausströmen  von  Wass 
er  Schwefel,  schwefelsaure  Salze  und  Salmiak  I 
trockenen  Tagen  in    weissen  und    gelben  KnMl 


150  Jahren    brennen, 

zu  rothem  festen  Schii 

Der  Brand  hat  sich  mit    dei 

KOgen  nnd    sind  die  Eracbei: 

aas  Klüften  beschränkt,  wel 

dem  Gestein    auszieht  und  a 

absetzt. 

Sehr  charakteristisch  für  das  Saarbrficker  Steinkohle ngebirge  rind  £•' 
den  Bergleuten  alt)  ,rot  bea  Gebirge"  bezeichneten  Schichten.  Dasselbe  tritt  ti 
bloB  häufiger  in  den  flötzarnien  Mitteln  zwischen  den  Flötzzilgen  auf,  lood 
auch  in  nächster  Nähe  der  Kohlenflölze  selbst  und  zwar  in  den  verscbiedm 
Niveau's,  ohne  dnss  die  rothe  Förbuog  eich  weit  durch  dieselben  Schichten  1 
Btreokt.  Diese  Erscheinung  beginnt  schon  im  liegenden  Flötzzuge  und  setst 
in  die  obere  Abtheilurig,  die  Ottweiler  Schichten,  fürt.  Kothe  und  bunte  S 
thone  im  tiefen  Saar-Stollen  bei  St.  Johniin  liegen  mitten  in  graues  Schid 
and  enthalten  Pflunzenahdriicke  wie  dii-se.  Starke  Zerklüftung  der  GuleiM 
im  rothen  Gebirge  nicht  selten  und  die  Gohlenflötze  werden,  wo  sie  in  dai  I 
biet  desselben  eintreten,  von  schlechter  Bescliaffeniieit,  versteint  d.  h.  sehr  » 
reich,  weniger  mächtig  bis  ganz  verdrückt.  Anderer  Seits  «teht  die  FirbUBf 
Zusammenhange  mit  dem  Auftreten  von  Hämatit  (Rotberz)  in  Lager 
von  GersHeiler,  bei  Jügerafreude,  im  Hellergrahen,  Dachsbau,  oder  aoch  mit  1 
Ueberlagerung  des  Buntsandsteins  mag  sie  nun  noch  vorhanden  oder  frfther  1 
banden  gewesen  und  jetzt  dui'ch   Erosion  entfernt  worden  sein. 

Eine  EigenthümÜchkeit  der  Saarbrficker  Steinkohlen  besteht  darin,  daul 
feineren  Klüften  in  denselbeu  dünne  Lagen  oder  feine  Kluftausfüllungoa  \ 
Dolomit,  Brannspath  auftreten,  die  denselben  ein  weissgedecktes  AnsefaeQ  g<li 

BescbaSeuheit  der  Eoblen. 

Der  K ob lenstofig ehalt  nach  Abzug  der  Asche  beträgt  bei  den  Backkol 
nach  dem  Resultate  von  lOT  Analysen  im  Durchschnitt  82.1  Pi-oc,     D«r  Kok 
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M  dteser  Kohlen  oimmt  von  W.  gegen  0.  etwas  ab.  Bei  Dndweller  beträgt 
mibe  82.9,  bei  Neunkirchen  81.19  Proc.  Das  Maximum  mit  85.64  fällt  anf 
Isbacb«  ö.  Yon  dem  bayerischen  Gebiete  St.  Ingbert,  das  Minimum  bei  Nean- 
dieii  betraf  75.46  Proc.  Der  Kohlenstoffgehalt  nach  Abzug  der  Asche  he- 
gt bei  den  Sinterkohlen  der  mittleren  Flötzzüge  im  Mittel  von  107  Analysen 
89  Proc.,  beträchtlich  weniger  als  bei  den  Backkohlen.  Das  Maximum  ist  zu 
38.  dms  Mioimum  zu  72.95  Proc.  gefunden. 

Ottweiler  Schichten. 

Die  Ottweiler  Schichten,  der  obere,  flötzarme  Theil  des  Steinkohlengebirges, 
leo  einen  petrographischen  Uebergang  zu  den  unteren  Abtheiinngen  des  Roth- 
{«ideD,  besonders  durch  die  Feldspathsandsteine  ihrer  mächtigsten  mittleren 
ift.  Sie  nntencheiden  sich  von  den  letzteren  hauptsächlich  durch  ihre 
ira,  die  eich  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  nach  derjenigen  der  Saarbrücker 
hiehieD  anachliesst,  wenn  sie  auch  von  dieser  durch  etwa  ein  Drittel  ihrer 
,  die  in  den  älteren  Schichten  nicht  bekannt  sind,  abweicht,  in  den  Ott- 
Schichten  lassen  sich  4  Stufen  unterscheiden,  die  in  ihrer  ganzen  Verbrei- 
Mg  Tertreten  sind.     Die  beiden  unteren  bilden  eine  inniger  verbundene  Schich- 

Elge,    die    nur    durch    das  Vorkommen    besonderer   thierischer    Reste  in   der 
«B,    bauwürdiger  Kohlenflötze  in  der  oberen  Stufe  unterschieden  sind.     Die 
ite,   4.   Stufe,   von  geringer  Mächtigkeit,  erscheint  nur  durch  das  letzte  Auf- 
k^ea  eines  Steinkohlenflötzes  mit  echter  Steinkohlen-Flora  wichtig. 

Das  wichtigste  Fossil  dieser  kleinen  Fauna,  die  hier  erwähnt  wird,  weil  sie 
^  TrenooDg  der  oberen  flötzarmen  Abtheilung  des  Steinkohlengebirges  von  der 
^Isen  von  E,  Weiss  benutzt  worden  ist,  gehört  den  Ostracoden  an  und  wird 
jbLeaia  Leidyi  var.  Baentschiana  ^rc/».  oder  Leaia  Baentschiana  6r/};er.  bezeichnet, 
pnit  zusammen  finden  sich  Estheria,  Candona,  sowie  Anthracosien  und  ver- 
Pitdeae  ganoide  Fischreste  (Schuppen,  Kopf-Flosseniheile,  Coprolithen) ,  ver- 
hlUich  den  Gattungen  Amblypterus  und  Rabdolepis,  vielleicht  auch  Palaeoniscus 
%^örig,  seltener  Acanthodes*Stacheln  und  -Schuppen.  Insecteureste,  wie  immer 
M  bedeutungslos,  da  sie  in  dem  liegenden  Flötzzüge  der  Saarbrücker  Schich- 
^  Bod  in  der  oberen  Abtheilung  des  Unterroth  liegenden  vorkommen.  Gharak- 
^irtii^b  für  diese  unteren  Ottweiler  Stufen  sind  dünnblättrige  zarte  Schiefer, 
^  schwarz  oder  blau-schwarz,  welche  viele  Thierreste  enthalten,  die  Leaia- 
ikefer  sind  weniger  dünnblättrig,  bräunlich,  grünlich,  aber  auch  rein  grau,  aus- 
Kkeswetse  roth,  wie  bei  der  Merchweiler  Glashütte. 

Elioe    dünne  Leaia- Schicht    tritt    dicht    über   der    unteren  Grenze   der  Ab- 
^tlong  auf,    aber  hier   und  da    auch   eine   mehr  in  der  Mitte  und    auch    dicht 
der  oberen  Grenze  wie  bei  Wahlschied,  unter  dem  danach  benannten  Flötae. 
Dolomitischer  Kalkstein  und  Dolomit   bildet  Lagen  von    einigen    bis  30  cm 
Q  graoen  mergligen  Schiefern,  so  bei  der  Grube  Wahlschied  (I),  der  ganz 
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mit  Estheria  ienella  erfOllt  ist;    bei  der  Mühle   yon  Sellerbedi  (II). 
Bind  nach  Bettender f  sasammengeeetst  aus: 


L 

IL 

CaOCOj 

31.75 

41.94 

MgOCOj 

23.80 

23.24 

FeOCOg 

5.51 

10.65 

Uolöslich 

32.38 

20.69 

AljOj,  FejOj 

4.07 

2.23 

HgO 

2.05 

0.61 

99.66 

99.36 

Die  Sehiohten  dieser  unteren  Stufen  sind  zwar  wesentlich  von  grau 
doch  kommen  auch  rothe  und  röthlicbe  besonders  Feldspathsandsteine 
▼or.     Conglomerate,  denen  in  den  Saarbrücker  Schichten  ähnlich,  fehlen 

In  der  aweiten  Stufe,  zunächst  über  den  Leaia-Schichten,  treten  1 
schied  zwei  nahe  über  einander  liegende  Plötze  auf,  das  untere  ans  94  ( 
und  13  cm  Berge  bestehend,  8.4  m  über  demselben  das  obere  mit  47  4 
und  5  cm  Berge.  Ueber  demselben  folgt  ein  Zwischenmittel  von  1 38 
dann  bei  Lnmmerschied  ein  Flötz  von  1.41  m  Kohle  und  0.1  m  Berge, 
zieht  gegen  0.  bis  zur  Illinger  Capelle,  Spuren  desselben  finden  sich  bei  \ 
weiler,  Schiffweiler  und  n.  von  Wiebeiskirchen.  Gegen  W.  ist  dasselbe 
bei  Dilsburg,  Herchenbach,  Rittenhofen,  Elm,  Schwalbach  und  Griesborn, 
selbe  eine  M&chtigkeit  von  2.46  m  Kohle  und  0.39  m  Berge  erreicht. 
W.Felde  liegt  das  untere  Wahlschieder  Flötz  von  2.46  m  200  m  über  den 
Flötzen  des  zweiten  mittleren  Flötzzuges  und  das  obere  Schwalbach-Gr 
Flötz  143  bis  300  m  über  dem  unteren.  Diese  Plötze  werden  auch  als 
der  Flötzzug  bezeichnet. 

Ueber  diesem  Steinkohlenflötze  beginnt  die  3.  oder  mittlere  Stufe 
weiler  Schichten,  welche  vorzugsweise  aus  Glimmer-  und  Feldspathsand 
stehen.  Sie  gleichen  bisweilen  einem  zerriebenen  und  wieder  verkittetei 
Die  Conglomerate  enthalten  zwar  vorzugsweise  Gerolle  von  Quarz  und 
aber  auch  von  Porphyr,  Granit,  Gneiss,  seltener  von  anderen  krysta! 
Gesteinen,  die  in  den  Cooglomeraten  der  Saarbrücker  Schichten  durchao 
Die  weicheren  thonigen  Sandsteine  und  Schieferthone  dieser  Stufe  gehen  i 
schieferähnliche  Gesteine  über. 

An  einigen  Stellen  treten  jedoch  auch  graue  Schieferthon  -  Schiel 
Saudsteinbänkchen  darin  auf  mit  einigen  Kohlenstreifen  und  Pfianzenal 
Verkieselte  Hölzer  sind  zahlreich  darin,  meist  in  losen  Stücken  an  der  01 
Das  Auftreten  eines  schwachen  Kohlenflötzes  weiter  im  Hangenden  mi 
Steinkohlen  -  Flora  in  Begleitung  von  grauem  Schieferthon  und  Sandstei 
scheidet  die  4.,  hängendste  Stufe  der  Ottweiler  Schichten.  Dieses  Kohle 
in  seiner  Zasammensetiung  und  Mächtigkeit  sehr  veränderlich.    Bei  Labad 
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bwlbo  in  12  Kohlenstreifen  99  cid  Koble  and  ]56om  Berge.  Hangendes  and 
iqgeodes  meist  Sandstein.  Diese  Stelle  ist  wichtig,  weil  sich  in  den  geförderten 
Ingen  Tiele  Pflanienabdrficke  gefunden  haben,  welche  Torzagsweise  den  obersten 
eUehten  des  productiven  Steinkoblengebirges  angehören,  aber  zum  Theil  aucb 
i  das  Rothliegende  übergehen.  Dieses  Flötz  findet  sich  gegen  W.  noch  bei 
btel,  an  der  Vogelbomcapelle  und  bei  Habach  mit  ganz  geringer  Mächtigkeit, 
ffen  N.O.  ist  diese  Schicbtenfolge  bei  Mainzweiler,  Ottweiler,  St.  Wendel,  Brei- 
sbach bis  Steinbach  (bayerische  Pfalz)  vollständiger  entwickelt.  Die  Ueberein- 
iwDiiDg  der  GestHne,  der  Lagerung  mit  den  auf  diese  Stufe  folgenden  Schichten 
■  Rothliegenden  zeigt,  dass  hier  keine  Unterbrechung  in  der  Ablagerung  der- 
iben,  sondern  nur  eine  langsame  Veränderung  in  den  Bedingungen  für  die 
hateos  der  Organismen  stattgefunden  hat.  Die  ganze  Mächtigkeit  der  Ottweiler 
flUehten  erreicht  w.  von  diesem  Orte  nicht  ^00  m ,  während  dieselbe  gegen  0. 
i  der  hayerischeD  Pfalz  zu  3600  m  geschätzt  wird. 

Verwerfungen. 
^     TenrerfaDgen  sind    in    diesem  Steinkohlengebirge    ungemein  häufig.      Von 


|V.  anfangend  finden  sich  dieselben  auf  den  in  Lothringen  liegenden 
bfcen  tief  unter  dem  bedeckenden  Buntsandstein.  Die  erste  grössere  Ver- 
ging geht  zwischen  dem  Schacht  H  und  HI  der  Grube  Spittel  ziemlich 
I  W.  gegen  0.  mit  n.  Einfallen  hindurch  und  durchsetzt  den  zweiten 
liieren  Flötzzug  in  dem  s.  Theile  des  Dudweiler  Hauptsattels  in  der 
|cod,  wo  sich  die  Schichten  zu  dem  s.  Flügel  gegen  S.W.  umbiegen.  Die  ö. 
riängerong  dieser  Verwerfung  würde  die  s.  grosse  Dislocation  in  der  Nähe 
I  Merlenbach  erreichen.  Zwei  kleine  Verwerfungen  schliessen  sich  im  Felde 
I  Spittel  der  ersteren  mit  n.ö.  Streichen  und  n.w.  Einfallen  auf  ihrer  s. 
«»  an. 

Auf  der  nw.  von  Spittel  gelegenen  Grube  Karlingen  durchsetzt  eine  kleinere 
■verfang  mit  N.W. — S.O.  Streichen  und  n.ö.  Einfallen  die  gegen  S.W.  fallenden 
Mk  anter  einem  ziemlich  spitzen  Winkel.  Ihre  s.o.  Verlängerung  würde  die 
ftteier  Verwerfung  in  der  Gegend  s.  von  Heiligenbronn  erreichen.  Das  n. 
itstreichen  dieses  Flötzzuges  über  Lauterbach  und  Ludweiler  ist  unter  dem 
■tsandstein  ganz  unbekannt  und  führt  zu  dem  n.  Theile  des  Sattels,  der  von 
■  knppenförmigen  Clarenthaler  Sattel  abhängig  ist,  und  zu  der  sehr  grossen 
rwerfang,  welche  den  w.  einfallenden  Flötzzug  von  Geislautern  auf  der  s. 
Üi  abschneidet.  Diese  Verwerfung  streicht  W.N.W. — O.S.O.,  fällt  gegen  N. 
K  richtet  sich  in  ersterer  Richtung  gegen  DifTerten  an  der  Bist,  in  letzterer 
|eB  Stiringen  und  würde  die  grosse  Dislocation  in  der  Nähe  der  goldenen 
iBB,  der  Grenze  von  Lothringen  und  der  Rheinprovinz  an  der  Strasse  Saar- 
lcken*Forbach  erreichen.  Auf  der  s.w.  Seite  dieser  Verwerfungen  ist  auf  der 
Lothringen  bei  Klein  Rossein  und  Alte  Glashütte  gelegenen  Grube  unter  dem 
■faaodetein  im  1.  mittleren  Flötzzuge  eine  grössere  von  N.N.O.  gegen  S.S.W« 
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Btreichonde  nnd  gegen  N.O.  einfallende  Verwerfnng  BnfgeBchloüsen , 
beiden  Seilen  mehrere  kleinere  ;  auf  der  N.W.SeitP  werden  deren  5, 
8.0.  9  gMfthlt.  Jene  streichen  theils  gegen  N.,  theile  gegen  N.W.  bei  - 
denem  Einfallen,  diese  meistenB  gegen  N.,  einige  ^egeii  N.N.O.,  die  sich  d 
den  anderen  vereinigen.  Auf  der  O.Seite  schneidet  eine  grösaere  Verwerfung  il 
F16t.zKng  ganz  ab,  welche  sich  in  n.w.  Richtung  mit  der  ersten  groSHeren  T« 
werfung  verbindet.  Die  Ftötze  bilden  einen  gegen  N.  unU  gegen  W,  einAtllend 
Sattelbogen,  ähnlich  dem  gegen  N.O.  gelegenen  Clarenllialer  Sattel.  Der  i 
Feld  der  Grube  Oeialnutern  gegen  S.  begrenzenden  Veruerfung  folgen  in  da 
selben  und  in  dem  Felde  von  Borstenbach  eine  ßeihe  zum  Theil  recht  bedeataoA 
Verwerfungen  nach  verachiedenen  Richtungen. 

Der  B.  Geislanterner  Verwerfung  parallel  darehBcb neidet 
groste  das  n.  Feld  der  Grulie  Hoatenbacb,  die  Saar  zwischen  Völklingen  in 
BouB,  verliert  aicli  gegen  0.  in  dem  flachen  Saarthnl  unterhalb  Völklingen.  1 
die  Aufschlüsse  fehlen,  denn  ihre  ö.  Fortaetzung  müsste  den  ersten  miUl» 
Flötüzug  auf  dem  N.Flügel  des  Clarenthnler  Sattels  durchschneiden,  wo  iM 
keine,  die  ihr  ähnlich  ist  auftritt.  Hier  sind  zahlreiche  kleinere  VerwerfiiBl 
bekannt,  die  theiU  von  S.W.  gegen  N.O.,  theila  von  N.W.  gegen  S.O.  atreidü 
die  ersteren  fallen  gegen  N.W.  ein;  Buch  N. — S.  Streichen  m 
kommt  vor.  Besonders  zahlreich  sind  die  Verweifungen  auf  dem  S.FlQgel  1 
Gersweiler  gegen  Krughütte  und  Schöuecken  hin. 

Die  nächst  grössere  Verwerfung  schneidet  das  Griesbomer  Feld  dM  0 
Weiler  oder  hangenden  Flötzzages  auf  der  Kronprinz  Grube  mit  i 
ab.  Ihre  w.  Verlängerung  würde  die  Saar  nahe  oberhalb  I.iadorf  durchse 
Ihre  6.  Verlängerung  schneidet  den  zweiten  mittleren  Flötzzug  im  Felde  derO 
hardgrnbe  gegen  S.  ab,  gebt  zwischen  Louieenthal  nnd  Kol.  Alte  Kessel  biDdm 
wobei  sich  das  Streichen  mehr  gegen  W.  wendet,  trennt  in  der  Nahe  von  fii 
bach  und  Mnistatt  den  1.  und  2.  mittleren  Flötzzug  nnd  würde  sieh  i 
grossen  Dialocation  auf  der  linken  Seite  des  Sulzbachs  bei  St.  Johann  aascMiMH 
wenn  sie  in  der  Gegend  noch  bekannt  wäre. 

Eine  von  N.N.O.  gegen  S.S.W,  streichende  Verwerfung  bildet  mit  8.  B 
fallen  die  ö.  Begrenzung  des  hangenden  Flülzzuges  im  Schwalbaeher  Felde  d 
Eronprinzgrube.  Gegen  S.  wendet  sich  dieselbe  mehr  und  mehr  gegen  8.  i 
erreicht  nahe  unter  einem  rei'hten  Winkel  die  grosse  Griesbomer  Verwei 
Zwischen  beiden  wird  der  bangende  Flötzzng  tou  3  nicht  unbedeutenden  Tl 
werfungen  durchschnitten,  von  denen  die  beiden  äusseren  gegen  N.,  die  mittl 
gegen  S.  einfallt. 

Bei  Sprengen   beginnt  wieder  eine  von  N.W.    gegen  3.0,    streieht^ada   n 
gegen    N.W.  einfallende  Verwerfung,    welche  den   bangenden  Flötzaug   «.w.   i 
Rittenbufen,    Coln    und  Engelhangen,    dann  den  2.  mittleren    Flötzzug    von  t 
Ritterstrasse   bis   zum   Bnrbachthal   durchschneidet,  sich  hier  im    Felde 
TOD  der  Heydtgans  gegen  0.  wendet,  dann  den  1.  mittleren  Flötzcug  auf  derGn 
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(gwifirrade  darehschneidet  and  s.  von  Dattweiler  im  liegenden  Flötzznge  die 
IWM  Disloeatioii  erreicht. 

In  deraelben  Gegend  endet  an  der  grossen  Dislocation  eine  andere  Verwerfung 
iA&  in  dem  2.  mittleren  Flötzzuge  bei  Guichenbach  mit  s.o.  Streichen  and 
Ol  Eiofiülen  im  Felde  der  Grube  von  der  Heydt  beginnt,  sich  in  dem  1. 
fttleren  Flötxzuge  mehr  gegen  0.  wendet,  die  Grube  Jägersfreude  als  Hercules- 
rüg  and  das  Salzbachthal  unterhalb  der  Colonie  Herrensohr  durchschneidet 
li  ODter  der  Bedeckung  von  Buntsandstein  in  den  liegenden  Flötzzug  eintritt, 
r  2.  mittlere  Flötzzag  wird  zwischen  diesen  beiden  Verwerfungen  von  mehreren 
iberen  am  Riegelsberg  und  bei  Buchenschachen  durchschnitten,  welche  gegen 
.od  N.O.  einfallen.  In  dem  1.  mittleren  Flötzzuge  treten  zwischen  den  beiden  Ver- 
ptfangen  von  Sprengen  und  von  Guichenbach  sehr  viele  Verwerfungen  auf,  die 
rib  nach  den  verschiedensten  Richtungen  streichen,  theils  sich  der  letztern 
jlv  einem  spitzen  Winkel  anschliessen  und  derselben  zufallen.  Auf  der  n.ö.  Seite 
pifc  eine  W.O.    streichende,    gegen  N.  einfallende  Verwerfung  auf  dem  breiten, 

doch  stark    ausgeprägten  Dudwciler   Sattel  auf.     Durch  Guichenbach   setzt 

eine    andere  Verwerfung    in    der    Richtung   O.S.O.    mit    n.    Einfallen 

welche    den  2.  mittleren  Flötzzug   ö.  von  Lampennest   durchschneideti 

den   1.    mittleren  Flötzzug  hinein  fortsetzt,    aber  sich    gegen  den  Netz- 

deo  Fischbach  unterhalb  der  Garophauser  Schicht  verliert.  In  n.w.  Richtung 
:hneidet  diese  Verwerfung    den    hangenden  Flötzzug    zwischen  Elzenhofen 

Herchenbach  im  Felde  der  Grube  Guichenbach.      Auf  ihrer  w.  Seite  zweigt 

bei  Elzenhofen  eine  Verwerfung  mit  n.w.  Streichen  und  s.w.  Einfallen  ab, 
nach    dieser  Richtung  hin    das  Greuzkohlenflötz    {Weiss,  Verh.  nat.  Ver. 

f.  35.  1868.  S.  66)  im  Felde  der  Grube  Labach  erreicht  und  die  w.  Fort- 
des  Flötzes  bei  Schwarzenholz  und  Labach  trennt. 

In  der  ö.  Fortsetzung  wird  das  Greuzflötz  zwischen  Reisweiler  und  Eiweiler 
W  einer  N.S.  streichenden  Verwerfung  durchsetzt,  dann  bei  Hirtel  von  mehreren 
lllta  and  bei  Kirschhof  von  einer  grösseren,  die  gegen  S.  bis  in  den  hangenden 
ibzog  bei  Dilsburg  fortsetzt  und  sich  der  durch  Guichenbach  durchgehenden 
r  der  n.  Seite  anschliesst. 

Dasselbe  Flötz  wird  zwischen  Kirschhof  und  Wicsbach  von  3  Verwerfungen 
absetzt.  IHe  w.  durchsetzt  mit  w.  Kiufallenden  hangenden  Flötzzugzwischen  Bersch- 
kr  and  Holz,  ist  in  dem  2.  mittleren  Flötzzuge  bei  mangelnden  Aufschlüssen  nicht 
feBot.  Die  mittlere  viel  kleinere  fällt  gegen  0.  ein,  erreicht  den  hangenden  Flötzzug 
bc  Die  Verwurfshöhe  der  ö.  ist  zwar  kleiner,  aber  sie  nimmt  gegen  S.  zu  und 
b  dem  hangenden  Flötzzuge  bei  Kutzhof,  in  dem  II.  mittleren  Flötzzug  in  Holz 
i  Bedeatang  and  noch  im  1.  mittleren  Flötzzuge  in  der  Nähe  von  Fischbach. 

Eine  der  grössteu  Verwerfungen  nimmt  bei  Hüttigweiler  in  N.  mit  S.- 
ikhen  ihren  Anfang  und  wendet  sich  dann  etwas  gegen  S.W.  Das  Ein- 
feB  ift  mit  55^  gegen  W.  gerichtet.  Sie  durchschneidet  den  hangenden  Flötz- 
f   svisefaen  Gannweiler    und  Wemmetsweiler    und    erreicht    den    2.    mittleren 
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Flötzsng  bei  Qaierschied  im  Fisohbachthale,  tbeilt  sieb  bier  id  iwei  Z«^| 
Der  w.  Zweig  gebt  am  Kreusgrabenscbaobte  der  Grabe  Maybacb  Torbd  ■ 
scblieset  sieb  im  liegenden  Flötzzage  im  Felde  Dndweiler  der  w.  tod  den  Skdh 
scbichten  im  Streichen  gegen  S.S.O.  durchsetzenden  Verwerfung  an.  Der  A.  ZtM 
ebenfalls  mit  w.  Einfallen  erreicht  das  Sulzbocbthal  an  der  Einmflndaog  i 
Rubbachs  an  der  bayerischen  Grenze,  and  durchschneidet  den  t.  Flötzsug  au 
Streichen  in  der  Richtung  gegen  Neuweiler.  Auf  der  rechten  Seite  6m 
bachs  zweigt  sich  auf  der  w.  Seite  von  dieser  Verwerfung  eine  andere  ab, 
am  Venitzschaohte  vorbei  dem  s.  Tbeile  derselben  parallel  gegen  S. 
gegen  Neuweiler  Terl&uft.  Beide  sind  bis  in  die  Nähe  der  grossen  DitlociAi 
bekannt,  aber  weitere  Aufschlösse  fehlen.  So  erreicht  diese  Fischbaebcr  ft 
werfung  von  Hüttigweiler  aus  in  dem  w.  Zweige  bis  in  die  N&he  der  Skali 
Schächte  eine  Länge  von  10km;  in  dem  ö.  Zweige  über  Neuwetler  bis  g 
grossen  Dislocation  eine  Länge  von  12  km. 

Die  Verwerfung,  an  der  die  Fischbacber  im  N.  beginnt,  bat  ein  aa 
Streichen  und  o.n.ö.  Einfallen,  durchschneidet  das  Grenzflötz  zwischen  Bll^ 
Weiler  und  Rassweiler,  den  hangenden  Flötzzag  zwischen  Wemmetaweilcr  ^ 
Michelsberg  den  2.  mittleren  Flötzzug  im  Klein  hei  ligenwald  dicht  am  I 
Schacht  der  Redengrube,  wendet  sich  hier  unter  einem  starken  Winkel  gegva 
und  durchsetzt  mit  zwei  nahe  zusammenliegenden  Klüften  den  1.  mittleren 
und  den  liegenden  zwischen  den  Heinitz-  und  Dechen-Schächten  im  Fdde 
Heinitsgrube.  Der  s.  Verlauf  dieser  (Russbfltter)  Verwerfung  gegen 
Dislocation  hin  ist  noch  nicht  aufgeschlossen.  Dieselbe  würde  die  letztere 
o.  von  Spiesen  unter  der  Bedeckung  des  Buntsandsteins  erreichen.  Zwisch« 
Russhütter  und  der  Fichbacher  Verwerfung  treten  sehr  viele  und  zum  Thml 
tende  Störungen  auf.  Von  N.  anfangend  finden  sich  zunächst  zwei  O.W. 
gegen  N.  einfallende  Ueberschiebungen  in  den  hangenden  Plötzen  des  2. 
Flötzzuges.  Eine  grössere  Verwerfung  zweigt  sich  von  der  Fischbacher  W 
Merchweiler  Glashütte  in  s.o.  Richtung  mit  s.w.  Einfallen  ab,  durcl 
als  Vorsichtsprung  die  beiden  mittleren  Flötzzüge  auf  der  Grabe  Red« 
Friedrichsthal  und  den  liegenden  Flötzzug  als  Cerberussprung  zwischen  den 
Altenwald  und  Heinitz  und  trifft  die  bayerische  Grenze,  da,  wo  sie  den 
erreicht,  dem  sie  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Sulzbach  folgt.  Zwisebei 
Vorsichtsprunge  und  der  Fisch bacher  Verwerfung  wird  der  2.  mittlere  Fldtam 
einer  und  der  1.  mittlere  von  einer  anderen  Verwerfung  durchschnitten,  die  beide 
dem  Vorsichtsprunge  unter  spitzen  Winkeln  anscbliessen.  Von  Quierechied  aas 
eine  Verwerfung  in  o.s.ö.  Richtung  mit  n.ö.  Einfallen  (Tartaruwpmng) 
den  1.  mittleren  Flötzzag,  Friedrichsthaly  den  liegenden  Flötzzag  aad 
den  Cerberussprung  in  der  Nähe  des  Ruhbachs  an  der  bayerischen  Grama. 
dieser  parellelen  Verwerfungen,  ebenfalls  mit  n.ö.  Elinfallen,  durchi 
liegenden  Flötzzug  zu  beiden  Seiten  der  Altenwalder  Schächte. 

In  ähnlicher  Weise  finden   sich  mehrere  Verwerfungen    swiaebeo 
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tM\  r«lwniiiprnnge  und  der  Rosshütter  Verwerfong.  Von  der  letsteren  zweigen 
kk  3  Terwei fangen  im  Kleinheiligenwald  ab,  welche  mit  s.  Streichen  und  w. 
hUka  den  2.  Flötnag  darchsetzen,  2  vereinigen  sich  gegen  8.,  so  dass  2  Yer- 
«Amgcn  den  1.  mittleren  Flötzzag  durchsetzen  und  sich  dem  VorsichtspraDge, 
Afon  Erkershöhe  nähern.  In  den  hangenden  Schichten  dieses  1.  mittleren  Flötzzuges 
■Ibb  gegen  N.  fallende  Ueberschiehungen  auf,  und  in  den  liegenden  Schichten 
■I  gegen  8.  streichende  und  gegen  W.  einfallende  Verwerfung,  welche  den 
inehtfpmng  im  Felde  von  Friedrichsthal  s.  von  Bildstock  erreicht.  Der  liegende 
Itang  wird  im  Felde  von  Heinitzgruhe  von  zwei  gegen  S.  streichenden  gegen  W. 
IlMlenden  Ycrwerfangen  durchschnitten,  die  sich  gegen  N.  der  Russhütter  Ver- 
IBlaog  unter  spitzem  Winkel  anschliessen.  Von  der  w.  derselben  zweigt  sich 
andere  ab,  mit  n.w.  Streichen  und  n.ö.  Einfallen.  Drei  andere  Verwerfungen 
dem    Cerberassprunge   näher,    und    zwar    die    nächste  ihm  parallel   und 

W.  fallend,  die  mittlere  gegen  N.W.  streichend,  gegen  S.W.    fallend,    die 
figen  W.N.W,  streichend,  gegen  N.O.    fallend    und    sich    gegen  N.W.  inner- 

des  Flötzzuges  mit  ihm  vereinigend. 

Eane  Verwerfang    durchsetzt    das   Grenzflötz   mit   s.o.  Streichen    und    n.ö. 
n  Stenn Weiler,  den  hangenden  Flötzzug  bei  Schiffweiler,  dann  den  1.  mitt- 

Flötssog  im  Kohlwald  (Eohlwaldsprung)  ganz  nahe  an  der  rechten  Seite  der 

der  hier  sein  ö.  Ende  erreicht  und  weiter  ö.  nicht  mehr  bekannt  ist ;  auf  der 

Seite  der  Blies  durchschneidet  sie  den  2.  mittleren  Flötzzug,  und  indem  sie 
I  einer  von  O.N.O.  gegen  W.S.W,  streichenden  und  gegen  N.  fallenden,  die 
ki  am  Neankirchener  Eisenwerk  durchschneidenden  Verwerfung  absetzt,  er- 
hkft  sie  den  liegenden  Flötzzug  gar   nicht. 

Bevor  die  Verwerfungen  zwischen  der  Russhütter  und  der  im  Eohlwald  auf- 
ttaiden  Verwerfungen  angeführt  werden,  ist  über  diejenige,  welche  durch  das 
ii^irchener  Eisenwerk  hindurchzieht,  zu  bemerken,  dass  sich  dieselbe  gegen  0. 
^sise  grosse,  n.ö.  streichende,  n.w.  einfallende  Verwerfung,  die  den  oberen  Theil 
^  Ortes  Neunkirchen  durchschneidet,  anschliesst.  Von  der  Vereinigung  dieser 
■m  Verwerfungen  an  bildet  die  letztere  die  n.w.  Begrenzung  des  liegenden 
I,  indem  auf  der  linken  Seite  der  Blies  die  Gruben  Wellesweiler  und  die 
Grabe  Bexbach  liegen.  Von  der  bayerischen  Grenze  an  biegt  sich  das 
dieser  Verwerfang  gegen  0.  und  erreicht  unter  einem  sehr  spitzen 
hkd  zwischen  Hoechen  und  Frankeiiholz  die  grosse  Dislocation  und  damit 
fcifcwiiiili  I  der  liegende  Flötzzug  vollständig  von  der  Oberfläche.  Auf  der 
^n  Lange  ö.  von  der  Vereinigung  der  beiden  Neunkirchener  Verwerfungen 
i  iMm  wo  die  letztere  die  grosse  Dislocation  erreicht,  trennt  dieselbe  die 
hicfcten  des  liegenden  Flötzzuges  auf  diese  Länge  von  den  Schichten,  die  zwischen 
fe  2.  mittleren  und  dem  hangenden  Flötzzuge  liegen.  Diese  wird  noch  bei 
mksnholz  von  der  Neunkirchener  Verwerfung  abgeschnitten.  Zwischen  der 
akut  In  and  Kohlwalder  Verwerfung  treten  folgende  auf:  von  der  letzteren  zweigt 
k  awisehen  Stennweiler  und  Schiffweiler  eine  gegen  S.  streichende  und  w.  ein- 

18 
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Mlende  Verwerfung  %hj  welche  die  beiden  mittleren  Flötntlge 
•ich  gegen  8.  in  denselben  in  8  Zweige  theilt  nnd  mit  dieeen  in  dem  1.  büII 
Flötnnge  die  Rnsehfitter  Verwerfung  erreicht.  Sehr  bemerkentwerth  wimi 
dem  hangenden  Theile  des  »nf  ihrer  w.  Seite  gelegenen  2.  mittleren  FUHtm 
n.  der  Redensoh&chte  7  in  kurzen  Entfernungen  folgende  ihr  ]>ar»lMe  Id 
Verwerfungen,  fon  denen  nur  die  westlichste  ein  entgegengesetztee  EÜnfmllcB  f 
0.  seigt,  während  die  übrigen  übereinstimmend  mit  der  grösserea,  io  i 
Hangendem  sie  auftreten^  gegen  W.  einfallen.  Von  dieser  geht  w.  tob  Si 
Weiler  eine  Verwerfung  mit  s.s.o.  Streichen  und  w.  Einfallen  aus,  weldM 
beiden  mittleren  Flötzzüge,  den  2.  in  Landsweiler  durchschneidet  und  die  I 
hütter  Verwerfung  bei  ihrem  Eintritt  in  den  liegenden  Flötsng  erreicht. 

Dieser  Verwerfung    folgt   g^en  0.   eine  zweite,    welche   am  ö.  Ende 
Sohiffweiler   von    der    Eohlwalder  Verwerfung    mit    s.    Streichen    nnd  Eurf 
gegen  W.  ausgeht,  die  beiden  mittleren  Flötzzüge  durchschneidet,  «ich  der 
genannten  im  ersten  mittleren  Flötsaug  sehr  nähert  und   gegen  S.  sich  ihr  l 
sehr  spitzem  Winkel  anschliesst 

Eioe  dritte  Verwerfung  geht  ebenfalls  von  der  Eohlwalder  Verwerfiing  & 
Schiffweiler  mit  s.  Streichen  und  Einfallen  gegen  W.  aus,  durchschneidet  die  hl 
mittleren  FlötzzOge    nnd    das  Elinkethal    bei  Sinnerthal  und  schlieett   sidi 
Russhütter  Verwerfung  ebenfalls  bei  deren  Eintritt  in  den  liegenden  Flötasg 

Zwischen  derselben  und  der  Eohlwalder  Verwerfung  wird  der  1.  ai^ 
Flötzzug  von  einer  O.W.  streichenden,  geg^n  N.  einfallenden  UeberacUdl 
durchsetzt,  die  sich  gegen  W.  in  zwei  Zweige  theilt.  i 

Vom  Sinnerthal  geht  eine  Verwerfung,    anfänglich    in  zwei  nahe  gsligi 
Klflften  in  s.o.  Richtung  mit  n.ö.  Einfallen  aus,    welche   den  liegenden  FlMS 
als  Secundusspmng,  im  Felde  der  Onibe  Eönig  durchschneidet  nnd  bis  arf 
Entfernung  von  600  m  von  der  grossen  Dislocation  verfolgt  worden  ist. 
hat  deshalb  einige  Wichtigkeit,    weil   die  beiden  grossen  Neunkirchener  V 
fungen  darüber  hinaus  gegen  W.  nicht  fortsetzen,  was  besonders  für  die 
durch  den  oberen  Theil  des  Ortes  Neunkirchen  durchsetzende,  durch  den 
der  Orube  König  mit  grösster  Bestimmtheit  ermittelt  ist 

Zwischen  dem  Secundns-Sprunge  und  der  Russhütter  Verwerfung  ist 
bei  den  Dechen-Schächten  im  liegenden  Flötzzüge  bekannt.  Dagegen  wiid^ 
liegende  Flötzzug  im  Felde  der  Grube  König  zwischen  dem  Secundos-SpS 
und  den  beiden  Neunkirchener  Verwerfungen  von  einer  grossen  Anzahl  vea^ 
werfungfen  durchsetzt.  Die  durch  den  Ort  Nennkirchen  hindurch  gehende  1 
werfung  theilt  sich  zwischen  dem  Orte  und  dem  Secundus-Sprunge  in  s.w.  I 
tung  in  vier  Zweige,  sämmtlich  gegen  N.W.  einfallend.  Zwei  kleinere  V 
zweigen  sich  weiter  n.  von  dem  Secundus^Sprunge  ab,  erreichen  aber  ai 
hangende  Grenze  des  liegenden  Flötzzuges,  während  drei  kleine  in  der  lUM 
Secundns-Sprunges  diese  Grenze  überschreiten.  i 

Durch  Neunkirohen  geht  eine  Verwerfung  mit  n.a.  Streioben  und  d. 
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■o  dar  raehten  Seite  der  Blies  beginnend  nnd  im  oberen  Theile  des  Ortes 
iib  dflr  Mer  genannten  grösseren  Verwerfung  anschliessend.  Dieser  folgen  gegen 
li  aodi  swei  andere  mit  gleichem  Streichen ,  aber  w.  Einfallen.  Zwischen  diesen 
Verwerfungen  wird  der  liegende  Flötzzug  noch  von  vier  Verwerfungen, 
der  grösseren,  durch  den  oberen  Theil  des  Ortes  Neunkirchen  hindurch 
pkoden,  nahe  parallel  streichen  und  gegen  N.W.  einfallen,  durchsetzt.  So 
^MEft  sich  der  Einfluss  der  beiden  Neunkirchener  Verwerfungen,  die  hier  am 
^Ende  nur  1  km,  am  ö.  sogar  nur  0.5  km  von  einander  entfernt  liegen. 

I      Weiter  gegen  0.  wird  der    liegende  Flötzzug   zwischen    der  Neunkirchener 

■vcrfbng  and  der  grossen  Dislocation    in    dem  Felde   der  Grube  Wellesweiler 

4   etwa    UA    streichenden    und  verschieden   fallenden  Verwerfungen,  am  w. 

von    einer  n.w. — s.Ö.    streichenden    und    s.w.    fallenden,    am  ö.  Ende  von 

O.W.   streichenden  nnd  s.    fallenden    Verwerfung    durchschnitten.     Anf   der 

den   bayerischen  Grube  Bexbach    wird  dieser    Flötzzug    von    7  Verwer- 

mit,    O.W.  Streichen  durchschnitten,  von  denen  5  gegen  S.   und   2    gegen 

linfaUeo  und  sich  mehrfach  vereinigen. 

Auf  der  n.ö.  Seite  der  Kohlwalder  Verwerfung  tritt  im  Bliesthale  oberhalb 
en  eine  n.  streichende  und  w.  einfallende  Verwerfung,  welche  den 
Flötszog  bei  der  Schaaf brücker  Mühle  durchsetzt,  den  2.  mittleren 
unterhalb  Wiebeiskirchen  auf  der  linken  Seite  der  Blies  aber  nicht 
t.  Dieser  wird  im  Ziehwalde  auf  der  s.w.  Seite  von  der  Kohlwalder 
Wcrfung  ganz  abgeschnitten  und  vom  6.  s.o.  streichenden  zum  Theil  hegen- 
den, n.   und  n.ö.  fallenden  Verwerfungen  durchsetzt. 

Die  Verwerfungen  sind  hier  deshalb  ausführlich  behandelt  worden,  um  zu 
|B,  in  welchem  Masse  die  Zerstückelung  der  Erdrinde  hier  stattgefunden,  der 
ferüngliche  Zusammenhang  der  abgelagerten  Schichten  unterbrochen  worden 
I  viedemm  an  der  Oberfläche  die  Wirkung  dieser  Zerstückelung  und  der  da- 
Jfk  hervorgebrachten  Niveauunterschiede  durch  Denudation  und  Erosion  aus- 
Behen  worden  ist. 


I  Stainkolilengebirge  von  IbbenbQren  und  vom  Piesberge  bei  Osnabrück. 

Die  allgemeine  Lage  ist  bereits  in  der  Einleitung  (S.  8)  angegebeu,  so  wie 
I  Caatand,  dass  die  Schichten  oder  Gebirgsabtheilungen,  welche  die  Uuterlage 
iflbcrcarbona  an  diesen  beiden  Stellen  bilden,  nicht  bekannt  sind,  ebenso  wie 
^  Saarbrücker  Steinkohlengebirge.  Am  s.  Rande  des  Koblengebirges  bei 
Misbären  bilden  die  Schichten  einen  Sattel,  dessen  S.Flügel  steil  mit  70^ gegen 
iii&llt.  aber  bei  12  m  Entfernung  nur  noch  mit  10^,  bei  29  m  liegen  die- 
MB  horizontal  nnd  bei  54  m  ist  das  Einfallen  4  ^  gegen  N.  Am  Bahnhofe  zu 
in  ist   im  Förderstollen   das  Einfallen    zuerst  mit  20®  gegen  S.,    geht 
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dann  durch  die  HoriBontale  in  n.  Fallen  Aber.  Am  ö.  Ende  des  KoUaofll 
in  der  N&he  dee  Rocbusknapp  zeigen  die  Schiebten  nur  b,  Einfallaa  m 
schneiden  an  der  75  bis  80  ^  gegen  0.  fallenden  Elaft  ab. 

Zwischen  den  bekannten  Flötzen  herrschen  die  Sandsteine  nnd  Congloa 
im  Vergleich  za  den  Schiefert  honen    sehr    vor.     Die  Gonglomerate,    grau, 
selten  roth,  enthalten  Qaarz,  Kieselschiefer  nnd  Thonschiefer^  ^igt  acharfl 
and    abgerundet,    kleine  Partieen   von    weissem  Kaolin.     Die  Schieferthoiw 
auf  die  N&he  der  Kohlenflötze  beschrftnkt  und  von  geringer  Mächtigkeit. 

Das  liegendste  Flötz  (Dreckbank)  von  37  bis  42  cm  ist  theils  bei  I 
büren,  theils  in  einem  Bohrloch  nahe  an  dem  ö.  Ende  des  Kohlengebirges  bei 
In  dem  letzteren  ist  unter  diesem  Fldtze  noch  197.91  m  tief  gebohrt  worden. 
tieferen  Schichten  bestehen  aus  129.34  m  Schieferthoo  mit  Brandacbiefcr 
Kohlenstreifen  und  aus  2  festen  hellen  Sandsteinlagen  von  68.57  m  8l 
Conglomerate  fehlen  ganz,  die  Sandsteine  treten  gegen  die  Schieferthone  Wi 
lieh  zurfick. 

Es  sind  Oberhaupt  12  Kohlenflötze  bekannt,  welche  zusamman  6j 
Kohle  führen,  unter  denselben  sind  7  bauwürdige  mit  5.26  m  Kohle  und  I 
bauwürdige  mit  1.10  m  Kohle. 

Die  Zwischenmittel  zwischen  den  Kohlenflötzen  sind  sehr  verftoderlich 
schwankend.  Die  M&chtigkeit  der  Schichten  von  der  Auflagemngafli^ 
Rothliegenden  bis  zum  1 .  Kohlenflötze  und  von  diesem  bis  zum  2.  Flötia  I 
noch  nicht  fest.  Von  dem  2.  bis  zum  liegendsten  Kohlenflötze  (Dreckbank)  ImI 
dieselbe  370  bis  600  m,  so  dass,  wenn  der  Aufitcbluss  in  dem  Bohrloche  hinzugMI 
wird,  eine  Mächtigkeit  des  Kohlengebirges  von  568  bis  798  m  bekannt  ist 
11.  Flötz  von  oben  liefert  im  O.Felde  vorzügliche  Kokeskohlen,  auch  6m 
liefert  in  diesem  Felde  Backkohlen,  im  W.Felde  Sinterkohlen.  Das  ?•  | 
liefert  Sandkohlen.  Das  5.  Flötz  verh&lt  sich  entgegengesetzt  den  tiefer« 
liefert  im  W.Felde  Backkohlen  und  im  O.Felde  Sinterkohlen.  Irgend  eine  I 
l&sst  sich  in  diesem  Verhalten  nicht  finden^  weder  in  den  Altersverschiedeohl 
der  Flötze,  noch  in  der  Veränderung,  welche  ein  und  dasselbe  Flötz  in  dm 
und  O.Felde  darbietet. 

Der  Oehalt  an  Kohlenstoff  nach  Abzug  des  bisweilen  betrichtlicben  ätd 
gehaltes  beträgt  zwischen  84.5  bis  90.4  Proc. 

An  dem  n.  Rande  der  HochflAche  in  den  Bauerschaften  Uffeln  ond  fl 
heck  sind  die  in  der  N&he  anstehenden  Flötze  mit  2  Bohrlöchern  nicht  galM 
worden,  sondern  bis  zur  Tiefe  von  220  m  unregelmässige  Trümmer  von  Otät 
der  Trias,  des  Zechsteins  und  des  Steinkohlengebirges,  welche  ab  AmAI 
einer  grossen  Verwerfungskluft  aufzufassen  sind.  i 

Die  Schichten  bilden  gegen  W.  und  gegen  0.  eine  Mulde,  welche  iiri|4 
lieh  durch  einen  flachen  Sattel  miteinander  verbunden  waren ,  jetst  ab«  i 
mehrere  grosse  Verwerfungen  getrennt  sind. 
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Etwa  iD  der  Mitta  der  L&ngenersireckung  durchsetzen  2  Verwerfdngea  an 
■  Blndeni  des  Bookrader  Thaies  das  Kohlengehirge,  welche  eiDander  mit  60^ 
i|en  8.0.  and  gegen  N.W.  zufallen,  so  dass  das  dazwischen  liegende  Oebirgs- 
iek  die  tiefeete  Lage  einnimmt.  Die  fibrigen  grösseren  Verwerfungen  haben 
Ififidir  dasselbe  Streichen  und  fallen  im  W.Felde  grösstentheils  gegen  S.O. 
li  entgegengeeetzt  im  O.Felde  gegen  N.W.  Viele  kleinere  Verwerfungen 
iMieheo  theils  reehtwinklich,  theils  spiesseckig  gegen  die  grösseren. 

Im  W.Felde  ist  eine  grössere  Verwerfung  beim  Colon  Melle  Veranlassungi 
die  Ton  8.  gegen  N.  streichenden  Schichten  in  einer  Entfernung  von  nahe 
sveimal  sn  Tage  ausgehen,  indem  dieselben  entgegengesetzt  der  Verwerfung 
einfallen.  m  O.Felde  setzen  mehrere  grössere  Verwerfungen  in  der  Nähe 
lEardick  an  der  Strasse  von  Ibbenbüren  nach  Osnabrück,  im  Hetlager  Liet, 
iberger  Liiet,  Schaepermeier  Liet  und  Teeper  Liet,  sämmtlich  gegen  W.  ein- 

anf. 

In  den  Yerwerfnngsklüften  kommen  bisweilen  Pyrit,  Markasit,  Arsenikkies, 
l%lanz,   Galcit  und  Baryt  vor. 

Der  Piesberg»  8.36  kmn.w.  von  Osnabrück,  tritt  in  einer  Entfernung  von 
bi  a.n.ö.  vom  ö.  Ende  des  Ibbenbürener  Steinkohlengebirges  hervor.  Da  die 
■ytoU eichungslinie  beider  Partieen  von  N.W.  gegen  S.O.  gelichtet  ist,  so  er- 
Mut  der  Pieeberg  um  etwa  8.2  km  gegen  die  verlängerte  Richtungslinie  des 
Abliangee  des  Ibbenbürener  Kohlengebirges  gegen  N.W.  gerückt. 

Unter  diesen  Verhältnissen  kann  der  Versuch,  die  Steinkohlenflötze  von 
iKibören  mit  denen  des  Piesberges  zu  identificiren,  kaum  zu  einem  befriedigen- 
I  Bceultate  fähren. 

Es  wurde  angenommen,  dass  das  2.  Flötz  von  Ibbenbüren  (das  1.  war  da- 
li  noch  nicht  bekannt)  mit  dem  hängendsten  Flötze  des  Piesberger  Bänkchens 
Misch  sei.     Daraus  wurde  gefolgert,  dass  das 

3.  Flötz  mit  dem  Flötze  Johannisstein, 

4.  .,        „       „     Mittelflötze, 

5.  „        „       „     Flötze  Dreibänke, 

6.  .,        „       „  ,,        Zweibänke 

■titch  sei,  and  die  am  Piesberge  mit  einem  ßohrloche  angetroffenen  3  Flötze 
I  16  cm,  55  und  58  m  Kohle,  dem  7.,  8.  und  9.  Flötze  bei  Ibbenbüren  ent- 
Aehco  and  daher  das  10.  Flötz  hier  noch  nicht  erreicht  sei. 

Die  am  Piesberge  bekannten  8  Flötze  enthalten  4.78  m  Kohle  in  einer  Ge- 
pmächtigkeit  von  245  m.  Die  Kohle  vertbeilt  sich  mit  2.74  m  auf  3  bau- 
toiige  Flötse  und  mit  2.04  m  auf  5  unbauwürdige  Flötze.  Die  Zwischen- 
■chteD  zwischen  den  Flötzen  bestehen  vorzugsweise  ans  Sandstein  und  Con- 
kt. 
Die  Kohlen  sind  anthracitische  Sandkohlen,  sie  stehen  denen  des  w.Worm- 
bei  Aachen  (S.  235)  am    nächsten   und    können  wohl  als  Anthraoit  be- 
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werden.     Sie    enthalteii   naeh  Absag  der  Ascbe  96.14  1»  97.1 
Kohlenetoff  and  übertreffen  danach  die  Kohlen  desWonn-Revieree  am  5  bis  C.) 

Die  Lagerung  der  Schichten  im  Piesberge  entspricht  einer  flacheo 
kappe,  die  gegen  W.  gegen  das  Ibbenbflrener  Kohlengebirge  flach  einainkt 
0.  hingegen  von  einer  steilfallenden  Klafb  abgeschnitten  wird,  die  mi 
Brecde  von  Zechstein  und  Buntsandsteinbrocken  erfüllt  ist.  Wenn  die 
ficirung  der  Steinkohlenflötse  von  IbbenbOren  und  yom  Piesberg  ab  iwi 
lu  betrachten  ist,  so  erscheint  es  doch  gewiss,  dass  beide  Hervorbebangc 
and  derselben  Ablagerung  angehören  und  wahrscheinlich  io  der  Tiefe  nn 
darfiber  gelagerten  Schichten  in  den  älteren  Gliedern  anmittelbar  aus 
hingen. 

Diese  Ansicht  wird  durch  das  Resultat  eines  Bohrlochs  beet&tigt, 
aof  dem  Rothenberge  bei  Cappeln,  zwischen  Schaf  berg,  dem  ö.  Ende  des 
bürener  Steinkohlengebirges,  und  dem  Piesberge,  unter  Buotaandstein  am 
stein  dunkele  Schieferthone  des  Steinkohlengebirges  in  steil  au^ericbteten 
ten  angetroffen  hat 

Ein  dritter  Punkt,  an  dem,    wie  ebenfalls  bereits  (S.  9)  erw&hnt 
iat|    in  dieser  Gegend  das  Steinkohlengebirge  auftritt,    findet  sich  am  H« 
einem    aar  Gruppe    des  Hüggels    gehörigen  Berge.     Die    hellen  Google 
welche  hier  in  einer  flachen  sattelförmigen  Lagerung  auftreten,    sind  den 
Piesberge  und  von  Ibbenbüren  so  ähnlich,  dass  sie  nicht  dafon  getrennt 
können.     Es  fehlen  allerdings  Steinkohlenflötzä  und  schwane  Schieferthoni 
Aber  in  den  obersten  Schichten  der  beiden  anderen  Stellen  sind   dieselbe! 
falls  nicht    Torhanden.     Die  Bedeckung  dieser  CoDglomerate  durch  Rothli 
und  Zechstein  lässt    übrigens    keine   andere  Deutung  zu,    als  dass  sie   m 
dem  Steinkohlengebirge  oder  dem  Rothliegendeo    zugehören.     Für  diese 
Annahme  liegt  aber  kein  Grund  vor.     Dazu  kommt  noch,  dass  das  Heidb 
s.o.  Fortstreichen  des  Steinkohlengebirges  von  Ibbenbüren  und  nur  9.7  km 
entfernt  auftritt. 


Fauna  und  Flora  des  productiven  Steinkohlengebirges. 

Fauna  des  Steinkohlengebirges  a.  an  der  Ruhr. 
Verzeichniss  nach  R,  Ludwig. 

Die    sämmtlichen  Species,    denen   kein  Automame    zugesetzt  ist,    si 
R.  Ludwig  bestimmt  und  neu. 


Cypridina  Edwardsiana  D.K 
C.  sabglobularis  Sdb, 
Cyclas  anthracina. 
C.  elegana 


Ooniatitei  oreniitria  PU. 
zweifelhaft,  von  der  ab  Synoe 
fahrten  Sp.  dürfte  nurG.  spks 
dazu  gehören. 


Mn.  whr  aweifelbaft. 
ilobm. 
•pirorbii? 
Voaderb«okii. 


Gulo 


jt«ti.) 


ilosgftta*. 

rphk  inlekta  D.  £ 

iik  ■qaftMmi f arm  D.K. 

obloafa. 

■  trata. 


ti»  traaoatft  Odf. 
11  i  Oyi 


C.  Lottnari, 

D.  Oei&itiL 
D.  bttilliformia. 
U.  ■«ouriformii. 
ü.  oraaaidon«. 

0.  attratoa. 
Anodonta  mioima. 
A.  HaidemteiaenBii. 
A.  prooera. 
A.  oioatrioo». 
A.  brevia 
A.  laoida. 
A.  angalata. 
Dreiafonia  Uoinioia. 
D.  Foldmanni. 
D.  dilatata 
D.  inflata. 


^ 


dar  Oeacra:  Unio  und  Anodonta,  iit  imifelbaft,  anah  dia 


VeneicbniBB  von  L.  ÄcA^<M. 


(ommom  beaehan  nch  anf  die  FUttze  (S.  243)  >   die  von  onten  naab 
It  warden. 

peciea  ohne  Automamen  nnd  von  Aehepokl  beitimmt  und  benannt; 
ioa  bedürftig. 


angalata  Ldg.  Nr.  4. 
ia  GoldfaiBi.  4. 


ii.  13. 


»pyn 


.  14. 


ija  Beaheri  Bnn.  14. 
t  Liiteri  Mrt,  (wahrachein- 
.rbonariaa  Gdf)  14. 
taria   inionlptm  Ifnn.  14. 
ia  obtDtaX«^.  (ünio.)  16. 

•■ia.  a&. 

Iriea.  86. 

a.  A.  uxA  B.  37  and  38. 

talUsaria  Gtif.  88. 


CoQoeardiam  faeiforme  Vgt.  48. 
Anthraooiia   •eeariforme  Ldg.  (A. 

acnta  Eng.)  48. 
A.  Beyriobi  var.  A.  nnd  B.  49. 
A.  Serloi  rar.  Ä.  und  B.  51. 
A.  GeiDitii.  64. 
A,  graoiHa.  56. 

TerebratnU?  plaao-ialoata.  66. 
Aviaula  papyracea  D.K.  68. 
Oeniatitei  Litteri  Mrt.  63. 
Anthraootia  minor.  68. 
A.  Scblüteri.  64. 
A.  Lottneri.  66. 
Ä.  ovalii.  66. 
A.  Deohani.  36  m  Aber  67. 
Uytiln*  edaliformia  36m  Aber  67. 
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ÄDthraoosia  reotangularis.  68. 
A.  Haaoheoornei.  68. 
A.  minima.  77. 


A.  Berendti.  8S. 

A.  Fabricii.  05. 

A.  Roemeri  var.  Ä,  und  B.  14 


b.  an  der  Saar  in  den  Saarbrücker  Scbicbten,  naob  Oddenberp. 


(Earypterufl)  Adelophtbalmus  gra- 

noBUB  Jrd,  Mittlerer  Flötszug.  Jftgers- 

freade. 
Cbonionothus     litbantbracii    Jrd. 

Jftgertfreade. 
Artbropleara  arm  ata  Jrd.  Mittlerer 

Flötzzug.  Fried  riehst  hat. 

Liegender  Flötzzug. 
Troxites  Oermari  Gdb. 
Blattina  (Anthracoblattina)  Win- 

teriana  Odb. 

A.  camerata  Klr, 
A.  incerta  Klr. 
B.  (GerablattinaScr.)  loaberataGcU». 
E  (Etoblattina  Scr)  insignii  Odb. 
B.  TiBchbeini  Gdb. 
Polyzosterites     (Adelophthalmus 

Jrd.)  Gdb. 
Diotyonenra  elegans  Gdb. 


D.  obsolet a  Gdb. 

D.  Sohmitzii  Gdb. 

D.  elongata  Gdb. 

D.  iinuoia  Klr. 

Termee  Heeri  Gdb. 

T.  Decheui  Gdb. 

T.  affinii  Gdb. 

T.  Humboldtiana  Gdb. 

T.  Hageni  Gdb. 

Termidium  amisium  Odb. 

T.  laxa  Gdb. 

Mittlerer  Flötzzug. 
Blattina    (Etoblattina)    pr 

Gdb. 
Dictyoneura  anthraeopbyli 
D.  bibelluloidei  Gdb. 
Termee  Bucbii  €Mb. 
Acridites  formoius  Q4b. 
Grylacris  lithantraoa  Gdb. 


In  den  Ottweiler  Schichten. 
Untere  Ottweiler  Schichten. 

Blattina  venosa  Gdb. 
Anthracoblattina  Scudderi  CM. 
A.  Remigii  Dm. 
Termidium  rugoium  Gdb. 
Petrablattina  subtilis  Klr. 
Oerablattina  robusta  Klr. 


6.    (Etoblattina    Klr.)    inte 

Gdb. 
Hermatoblattina     Wemmett 

siensii  Gdb. 
Fulgorina  Kliveri  Gdb. 


Obere  Ottweiler  Schichten. 
Blattina    anaglyptioa   Gdb.    (Etoblattina  Labachiensis  Ser.) 

Belegenheit  der  Zechen  im  Steinkohlengebirge  an  der  Ruhr,  welche  ii 

Fosailen  Flora  von  von  Roehl  genannt  sind. 


1.  Adolf,    Tiefbau  Musen  III.    Blanken- 

stein. 

2.  Altendorf,  Tiefbau.  Altendorf. 
8.  Anna.  Altenesaen. 

4.  Ver.  Biokefeld.  Dortmund. 
6.  Braut    in    KQpertwiese.    Heidhausen 
(Werden). 


6.  Bruchkampsbank.  Esten. 

7.  Louise,    Schacht    Clanttha 

Weib.  Brüninghausen. 

8.  Carl  Friedrich  ErbstoUen. 

hausen  (Stiepel). 
9    Ver.  Charlotte.  Altendorf. 
10.  ChristianiaundRfilfeGottea 
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51. 


MOfnUI.  OlMflMUlMII« 

r.  Ooiwtaatin  d.  Gr.   HofbOdte 

62. 

>O0aiiiii)« 

58. 

M.  Bmhumj  (Hdrde). 

i  MMwnor  "nenMu.  Carl. 

54. 

inenlMuiiii.  StiepeL 

55. 

nebberg.  Hovatdi^  (Steele). 

56. 

DoratiUdL     Dontfeld-Marten 

Mrtmniid). 

57. 

skbank.  HMdiiigliAUMn. 

58. 

mlmniMbMik.  Heiaingeii. 

59. 

Engelilmrg.  Booham. 

60. 

mbttok.  Sohair  (Werden). 

61. 

B.  Weitmur. 

62. 

Ue.  BrftniDgliaiiMD. 

68. 

BT  Vog«l  und  UoTerboffL  H5rde. 

64. 

tiiakm,  Tiefbau.  Witten. 

65. 

ilielier  Nackber.  Linden. 

66. 

drieb  Wilbehn.  Dortmond. 

67. 

derika.  Boobam. 

6a 

üng  am  Wittenberge.  Eeten. 

69. 

General  und  Erbetollen.  Dabl- 

70. 

leen. 

71. 

Germania.  Lfitgendortmand. 

72. 

ilt.  HinMl  (Steele). 

78. 

GibralUr  Erbetollen.  Herbede. 

74. 

kaafiegen.  Brüningbausen. 

75. 

lob.  Herbede. 

76. 

Beott.  Emd. 

77. 

• 

lebaft    Mark   (Aagnstene  Hoff- 

78. 

ig)  Solde. 

79. 

Harobarg.  Annen  (Witten). 

80. 

Hannibal.      Marmelshagen. 

81. 

»cbum). 

82. 

lorer.  Wattenscheid. 

Hasenwinkel  und  Himmelskrone 

88. 

•fltoUen.  Linden. 

84. 

rieh  Gustav.  Holtbaasen. 

85. 

Helena  Amalia.  Essen. 

86. 

Henriette.  Dortmund. 

87. 

inigte  Henriette.  Nieder -Weni- 

88. 

alea.  Essen. 

89. 

lanns  gesegnete  Schiffahrt.  Blan- 

90. 

rtain. 

nbank.  Bocham. 

91. 

rma.  Geieenkirohen. 

92. 

Himmelef&nier  ErbetoHen.   Alten- 
dorf. 

Ter.  Hitsberg  Diokebank.  Bredenei, 

Ver.  Hoffhang  and  Seoretariosbank. 
Essen. 

HolUnd.  Wattensoheid. 

Handsnocken.  Heisingen. 

Ilandsbraat.  Hamm-Heidhaasen 
(Werden). 

Isabella.  Laer  (Booham). 

Ver.  Carlsgiaok.  Barop. 

Ver.  Carolinenglüok.  Boehom. 

Ver.  Capellenbsnk.  Haas  Baldensj. 

König  Leopold.  Kapferdrehe. 

Königin  Elisabeth.  Essen. 

Kanstwerk.  Bellingbaasen  (Steele). 

Karses  Ende.  Bodiam. 

Langenbrahm.  Bredenei. 

Ver.  Louise.  Werden. 

Ver.  Loaisenglüok.  Witten. 

Margaretha.  Aplerbeok-Sölde. 

Massen  H.  Wiokede-Niedermassen. 

Mühle.  Werden. 

Mönkhofsbank.  Holtbaasen. 

Morgenstern.  Herbede. 

Mählenberg.  Hattingen. 

Ver.  Mälheimer  Glück.  Altendorf. 

Musen  lil.  y.  IX.  Hattingen. 

Nachtigall.  Witten. 

Neu-Essen  VI.  Werden. 

Nea-Iserlohn.  Bocham. 

Nea-Schölerpad.  Altendorf. 

Nottekampsbank.  Heisingen. 

Oberhaasen.  Oberhausen. 

Oberschmalscheid.  Fischlaken  (Wer- 
den). 

Paoline.  Werden. 

Ver.  Pörtingssiepen.  Fischlaken. 

Pr&sident.  Haas  Overdieok  (Booham). 

Ver.  Preuss.  Adler.  Altendorf. 

Preass.  Soepter  u.  Friedrich.  StiepeL 

Preutenborbeckssiepen.    Heidhaasen 
(Werden). 

Prinz  Friedrich.  Hinsbeck. 

Prinz  von  Preussen.    Havkenscheid 
(Bochum). 

Prinz  Wilhelm.  Hinsbeok. 

Ver.  Reher  Diokebank.  Werdttsu 


98.  Ritterburg.  Booham. 

94.  Ver.  S&lzer  und  Neueaok.  Eisen. 

96.  Sandbank.  Altendorf. 

96.  Scbleswig.  Brackel  (Dortmund). 

97.  Schwarzer  Adler.  Dilldorf. 

98.  Scbwarser  Junge.  Haui  Horst  a.  d. 

Ruhr  (Dahlbausen). 

99.  Ver.  Seilerbeck.  Mälheim  a.  d.  Ruhr. 

100.  Shamrok.  Herne. 

101.  Steingatt.  Hinsbeok 

102.  Stephan.*  Dortmund. 
10».  Stiepel.  Herbede. 

104.  Ver.  Stock-  u.  Scherenberg.  Scheven. 

105.  Stockeisenbank,  Erbstollen.  Werden. 

106.  Theresia.  Witten. 

107.  Trappe.  VoUmantein. 

108.  Tremonia.  Dortmund. 


109.  ühlenb&nke.  Werdi 

110.  Victoria  Mathias. 

111.  Vollmond.  HaTkenaoheid  (BodM 

112.  Ver.  Wasserschneppe.  HeiaiagH 
118.  Ver.  Westfalia.  Dortmiud. 

114.  Ver.  Wiendahlsbank.  Lftttnii«kM 

(Kirchhörde). 

115.  Wilhelmine.  Brüninghmeea. 

116.  Wittwe  und  Barop.  Barop. 

117.  Wodan.  Nieder  Striebeck(Hattiii 

118.  Wolfsbank.  Borbeck  (Essen). 

119.  Zollverein.  Katemberg  (Altwi 

120.  Zwergmutter.  Hans  Baldensi 

121.  Mathias  Stinnes  beiCamap»  obi 

Flötzgruppe   der  Hutirwmhtti 

122.  Hugo  bei  Buer  desgL 

128.  Graf  Bismark  bei  Schalke  diml 


Fundorte  der  Pflanzen  in  den  SaarbrQcker  Schichten  (Zonal.)  nach  JELW) 
in  den  Verh.  d.  natnrh.  Ver.,  Jahrg.  25,  1868,  8.  76. 


1.  Gr.  Altenwald. 

2.  Gr.  Bezbach. 
8.  Bildstock. 

4.  Burbach. 

5.  Gr.  Carlingen  (Lothringen). 

6.  Ciarenthal. 

7.  Dechenschäühte  (Gr.  Heinits). 

8.  Gr.  Dud Weiler. 

9.  Engeberg  (Gr.  Gersweiler). 

10.  Fiscbbach  (Gr.  Dudweiler). 

11.  Gr.  FriedrichtthaL 

12.  Gegenortsschacht  (Gr.  Dudweiler). 
18.  Gr.  Geislautem. 

14.  Gr.  Gerhard. 

15.  Gr.  Gersweiler. 

16.  Gr.  Heinitz  (Holzhauerthal). 

17.  Gr.  ▼.  d.  Heydt  (Burbach). 

18.  Htrschbsch  (Gr.  Dudweiler). 

19.  Ilolzhauerthal. 

20.  Gr.  HoBtenbach. 

21.  Gr.  Jägersfreude. 

22.  Gr.  St.  Ingbert. 

28.  Gr.  König  (Neunkirohen). 

a  beseichnet  den  liegenden  Flötszag, 

mittleren,    e  den 


24.  KrughäUe. 

25.  Lanipennest  G.  ▼.  d.  Heydt 

26.  Gr.  Lauffert 

27.  MalsUtt 

28.  Neunkirchen. 

29.  Ottenhausen. 

SO.  Gr.  Quierscbied  n.  vom  Dorfe. 

81.  Gr.  Quierscbied  ö.  vom  Dorf». 

82.  Gr.  Quierschied  98zölL  Flöte. 

83.  Gr.  Reden. 

34.  Gr.  Rossein  (Lothringen). 
85.  RuBshütte  (Gr.  Reden). 
36.  Saar-Stollen  (St  Johann). 
87.  Seyffahrts  Graben  (▼.  d.  Heydl). 

38.  Gr.Spittel(rH6pital)Hombaif(y 

ringen).  J 

39.  Steinbach  Stollen  (Gr.  ▼.  d.  Hip 

40.  Gr.  Sulzbach. 

41.  Venitzstollen  (Gr.  Sulsbaob). 

42.  Völklingen-Pnttlingen. 

43.  Gr.  Wellesweiler. 

44.  Zichwald  (Gr.  König). 


b\den  ersten  mittleren,     b"  doi 
hangenden  FlÖUsng. 


Fbrm  des 


rtehiwi  EMJiweiler,  B.  Rnhrf  S.  Saarbrücken  (Saarbrficker  Sohichten), 
I  Ibbenbüren,  P  Pieeberg  bei  Osnabrück. 


teria  anrienlataBpf.  ^(Cy- 
sria  aar.  Stg.)  E.  R.  82.  S.  a. 
16.  SSL 

itea  8t§.  E.  B.  a  82.  42.  M). 
'.  hr\  1.  a  14w  16.  16.  83. 
ifolia  8i0.  (incL  N.  flexuosa 
B.    R.    1.  a  11.  14.  19.  28.  26. 

82.  98.  44.  6a  64.  68.  72.  86. 
L  104.  loa  110.  111.  116.  iia 
n.  S.  a.b.  e.  L  a  6.  7.  11.  14. 

17.  S8.  89.  L  P. 
ropbylla^.  (N.  aoatifolia 
.  Cyclopteris   Tarians  Otr,) 

8.  16.  la  82.  44.  60.  68.  68. 
a.  b.  e.  1.  6.  8.  14.  la  20.  88. 

L 

atifolia  BgL   (?  in  N.  bete- 
rlla)  R.  28.  a  b.  0.  a  17.  20.  87. 
i    Bgt.  B.  88.  60.  86.  110.  111. 
.  13.  22.  F. 
ulata  Bgt.  S. 

na  Bgt.  £. 

ndifolia  Bgt.  R.  44.  60.  95. 

ta  Bgt.   B.  16.  87.  88.  49.  68. 

ieata  €fpp.  rar.  densinerTis 

.  97. 

ita  Bgt.  L  P. 

enbergensis  8tg.  I. 

i  Hffm.  (Callipterii  mirabilis 

.P. 

terit  orbicnlata  Ä,  B.  P. 

geri  Bgt.  I. 

eris   neuropteroides    Ä.R. 

eopteris  obliqaa  Bgt.)  S.  b. 

pteris  obtusa  Bgt.  (Od.  ob- 
•ba  JVim.  Od.  Sternbergi 
'earopt  lingulata  Gpp.)  R. 

81.  98. 
lotbeimi  Bgt.  S.  Od.  brita- 
71^.  R.  16.  41.  81.  86.  90.  118. 


Od.  Beiobiana(?«f.  (Od.  den  lata  6^. 

0dl  Bobemii  Qir.    Scbizopteris 

flabellata  Pral)  R.  lia 
Od.  oonnata  Ä.  B.  V. 
Od.  neuropteroides  Ä.  B.  P. 
Od.  britanioa  Gib.  R.  12a 
Od.  Coemansii  4nd.  8.  6.  10. 
Cyclopteris    orbioularis   Bgt.     (C- 

Germari   Big.)  R.  60.  S.  a.  b.?  1.  8. 

la  84.  P. 
0.  oblata  L.  H.  8.  a.  16. 
G.   reniformis  Bgt.  8.  a.  b.  8.  la  14. 

80. 
C.   tricbomanoides  Bgt.    (C.   inae- 

qualis  Otr.   C.  crassineryis  Opp.) 

R.   11.    18.  82.    87.  60.  111.  a  a.  b. 

14.  22. 
C.  varians  Otr.  (p.  Neor.  beterbpb. 

p.  Odont.  Wss.)  R.  16.  S.  a.  b.  c.  1. 

14.  17.  20.  33. 
C.  rar  in  er  via  (7|>p.  S.  b.  84. 
C.  lucerataHr.  (p.  Neur.  beteropb. 

p.  Odont.  Reichiana)  S.  b.  o.  16. 
C.  flabellata  Bgt.  S.  a.  22. 
C.  amplezicaulis  Otr.    R.  4.    18.  28. 

82.  42.  44.  113.  lia 
C.  aarioulatafif^^.  (Neur.  auric.  Bgt. 

Nenr.  otuiifolia  Bst.)  R.  32. 
C.  Bookschiana  Opp.  R.  32. 
C.  euneata    Gpp.    (Spben.    nervosa 

Bgt.)  R.  73.  P. 
C.  obiongifolia   Gpp.    var.    sessilis 

EM.  R.  113. 
C.  peltata  A.B.  P. 
Spheuopteris    Hoeningbausi    Bgt. 

£.  R.  1.  2.  15.  22.  37.  42.  44.  51.  64. 

72.  73.  75.  84.  85.  94.    107.  118.  116. 

S.  a.  1.  8.  16.  I.  P. 
Sph.  irregularis  Stg.  (Sph.  latifolia 

L.  H.  non  Bgt.)  E.  R.  15.  37.  40.  5a 

56.   65.    8.  a.   b.  o.  8.  18.  16.  20.  21. 

22. 
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8ph.  nammaUria  GU>,  8.  a.  b.  8.  8. 

11.  21.  bfg.  39. 
8pb.   obtaviloba.  Bgt.  E.  R.  82.  60. 

98.  S.  a.  b'.   3.  8.   11.  22.  41.  I.  Tmr. 

tenaifolia  And.  E.  hfg. 
8ph.  trifo  Ho  Uta  (Cyclo  pt  tri  loba) 

E.  R.  15.  S.  a.  b.  7.  33.  84.  87.  P. 
8ph.  Oravenhortti  Bgt,  S.  a.  1. 
Sph.  maoilenta    (Spb.   lobata  Gib,) 

Ldl.  R.  60.  75.  85.  118.  116.  S.  o.  18. 
Sph.  Eatingbi  And.   E.  8.  a.  b".   16. 

25. 
8pb.  Soblotheimi  Bgt.  8.  a.  8.  16. 
Spb.  orittata  Bgt  R.  Hl.  8.  a.  b.  15. 

16.  22. 
Spb.  formota  6^(5.  (Spb.  Haidingeri 

EUg.    Oleiobenitet    Linki    (}pp. 

Spb.   laciniata  Gib.    Sph.    rigida 

Bgt,  Sph.  trifoliolato  Bgt.)  E.  R. 

15.  82.  60.  98.  8   a.?  o.  1.  18. 
Spb.  delicatala  Stg.   (TriobomaDi- 

tes  delio.  B0.)  R.  113.  S.  b.  11.38. 
Sph.  tenella  Bgt.  (Spb.  Bronni  Gib, 

▼ar.  /f.  Sph.  minotaG^.  Spb.  oppo- 

tita  Gib.)  E.  bfg.  R.  50.  54.  S.  a.  16. 
Spb.  acutilobaiS^y.  S.  a.  16.  41. 
Sph.    integra  Chrm.    E.    of.   S.    b.?  o. 

84.  44. 
Sph.  tenoifolia  Bgt.  8.  b.  11.  88. 
Spb.  Beinerti  Gpp.  S.  b".  4. 
Spb.  ttipalataG^t6.  (Spb.rutaefolia 

Gib.)  E.  hfg.  R.    14.  15.  42.  60.  93  S. 

a.  b.  16.  88.  89. 
Sph.  furcata  Bgt.  (Hymenoph.  für- 

catut  Gpp.  Sph.  genioalata  Grm. 

Spb.   membranaoea  Gib.)    E.    hfg. 

R.8.  15.  47.  60.  hfg.  81.  87.  111.  128. 

S.  a.  b.  c.  23.  33.  84.  89.  44.  P. 
Spb.  tlata  Bgt,  (Hymenopb.  alatut 

Bgt.)  R.  21.  108.  S.  a.  c.  1.  18.  16. 
Spb.  acuta  Bgt.  E.  hfg.  R.  40.  56.  75. 

116. 
Spb.  Andraeana  Rhi,  R.  50. 
Spb.  Baeumleri  And.  R.  1.  28.  42. 
Spb.  coarotata  (Spb.  Yirletii  BgtJ 

Bhl,  R.  8.  37.  42.  68.  118. 
Spb.  coralloidet  Gib.  E.  hfg.    R.  15. 

50.  58.  72.  85.  116.  1.  P. 


Sph.  orenalata  EkL  R.  85. 
Sph.  ditteota^.  (Hymeno] 

Gpp.)  E.  P. 
Spb.    dittant   Stg.    R.  28.  87 

HO.  111. 
Sph.    elegant  Bgt.   R.  82.  47 

73.  105.  113. 
Sph.  fatoioularit  A.  B.  P. 
Sph.  Geinitiii  EM.  R.  60. 
Sph.  latifolia  Bgt.  E.  R.    26. 

31.  42.  43.  56.  68.  72.  78.  71 

108.  118.  116. 
Sph.  penttphylla  ii.  JS.  P. 
Spb.  Pagentteoheri  A.R^  P. 
Spb.  Sobillingtii  And.  (Spb 

pbylla  ii.JS.)  E.  R.  15.  P. 
Spb.  Bobtilit  EM,  R.  72. 
Spb.  gyropbylla  Gpp.  R.  85 
Spb.  rotundifolia  And.  E. 
Spb.  Laurentii  And.  £.  R.  1 
Spb.  ramota  And.  E. 
Spb.  elegantistima  And.  £. 
Sph.  Escbweileriana  And. 
Spb.  cf.  Duboittonit  And,  1 
Spb.  propinqua  And.  E. 
Sph.  qaadridactyUtes  Gib. 
Sph.  lanceolata  Bgt,  £. 
Schizopterit  anomala  Bgt, 

41. 

Sobiz.  Itctoca  Prsl,  Apblel 
pa  Sing,  a.  Aph.  acata  St$ 
50.  S.  a.  b.?  5.  41. 

Schiz.  adnatoent  X.  Jü  S.  1 
Schiz.  filiciformis  Gtb.   (S< 
bieriana  Prü.)  P. 

Cyatheitet  arboreacens  & 
copt  arbor.  Bgt)  R.  116? 
33.  44.  I.  P. 

C.  oreopteroides  SckU,  tp.  i 
oreopt.  Stng.)    R.  18.  116. 
8?  11. 

C.  villotut  Bgt.  (Pecopt. 
Bgt,  Pecopt.  Miltoni  rar, 
Gib,)  S.  a.  b.?  12.  14.  P. 

C.  pennaeformit  Bgt.  (C.  i 
Bgt.  sp.)  S.  1.  22.  40.  41. 

C.  dentatusB^  (P6oopt.d 
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L  *.  K  o.  ]i4r.    1.  8.  11.   18. 

M.  tat.  86.  88.  40.  41.  44.  P. 

I  ÜEft.  8.  B.  !>.  0.  8.  11.  22. 

4. 

•uuAH,  8.1.  h.  1.  8.  16.  21. 

Bgt.  ip.  (Paoopi.  mioro- 
^f«.)  8.  m.  e.  8.  18. 
,u\nu  B§^  a  m.  1. 
i  Art.  tp.  TAT.  abbreTiata 
L  Miltoni^.  Peoopt.  po- 
ba  Bgi.)  R.  18.  82.  42.  85. 
.  b.  o.  7.  a   11.    14.  16.  21. 

16.  88.  89.  44.  I.  P. 

BgL   (Peoopt.  anita  Bgt.) 
B.  18.  20.  28.  P. 
•  8t§.  S. 

fttas  B§L7  8.  o.  18. 
elioidea    Bgt.    (Atpidites 
tna  Op^)  8.  21. 
Bgi.  (Peoopt.  aap.  Bgt.)  R. 
f.  Spirorbis  carbonarias. 
laanns  BgL  (Peoopt.Cand. 

18.  1. 
ieimi6^.(Pecopt.Schlotb. 
I  GeiniU  »  C.  ar bor.)  8chU.  I. 
»8  longifolia  Bgt.  S.  b.    13. 
(8. 

Bris  lonchitica  Bgt,  (Pe- 
il oh.  AL  Tolgatior  Stg.)  R. 
29.  37.  42.  47.  68.  72.  73.  76. 
»9.  100.  123.   S.   a.  b.  5.  6.  8. 

17.  21.  83.  39. 

Tmr.  brevifolia  R.  104.  I. 
Bgt  (Peoopt.  SerliB^.)  R. 
>.  87.  67.  73.  110.    S.  a.  b.  c. 

14.  15.  31.  33.  I.  P. 
ini   Bgt.   (Peoopt.    Grand. 

60.  S.  a.  c.  13.  22. 
im &:JU<.  (Peoopt.  ^qnilBgt.) 
lort  an  bekannt)  8.  a.  b.  c.  1. 
L  23.  25.  26.  39.  42.  44.  I.  P. 
de«  Bgt.   (A.  Brongniarti 
eopt.   pter.  Bgt.)   R.  9.  16. 
1.  14.  22.  83.  87.  89.  P. 
indi  Bgt.  (Peoopt  Back!. 
«.  S.  b.  11.  17.  87.  39. 
im  B0L    (Peoopt.   nervosa 


Bgt.)  R.  122.  8.  a.  b.  o.  8.  15.  16.  21. 

31.  88.  44. 
A.  nerT.  Tar.  oblongata  Bgt.   K  15. 

la  25.  40.  44.  50.  54.  5a  113.  I. 
A.  subnervosa  A.  B.  (Peoopi   snb- 

nervosa  ui.B.)  a  a.  16.  I.  P. 
A.  murioata  B0.  (Peoopt.  mnr.B^. 

Sphen.  latifolia  Bgt.)   K  Hfg.  1. 

10.  15.  22.  31.  82.  84.  40.  41.  4a  48. 

44.  47.  81.  83.  85.  90.  98.  94.  95. 107. 

111.  iia  na  a  a.  b.  7.  ii.  2a 

A.  longifolia  Prü.  8.  a.  b.  22.  38. 
A.  Plnokeneti  8chit.  sp.  (Peoopt  PL 

8tg.  Peoopt  bifaroata  iS<&.    Aspi- 

dites  PL  Qfp.  R.  37.  43.  6a  118.  a 

a.  b.  0.  8.  13.  14. 
A.  erosa  Qlh.  (Peoopt  er.   Peoopt 

linearis  Qib.)  R.84.  8.  1.  a.  b.''  15. 

22.  41. 
A.  DaTreaxii  Bgt.  (Peoopt   DaTr. 

Bgt.)  R.  32. 
A.  heterophylla  Q^.  (Peoopt  het 

L.  H.)  R.  28.  34.  37.  38.  47.  6a  104. 
A.  irregalaris  EM.  R. 
A.    Mantelli    Bgt.    (Pecopt.    Mant. 

Bgt.)  R.  3.  11.  16.  18.  40.  41.  44.  47. 

50.  64.  67.  7a  110.  112. 
A.  Sauveuri  Bgt.   (A.   nervosa   Tar. 

maoropbylla     und    mioropbylla) 

R.  44.  50. 
A.  Sternbergi  Opp.  R.  4.  87.  41.  42. 

53.  68.  76.  87.  9a  106. 
A.  arophylla  Bgt.   (Pecopt.  aroph. 

Bgt.)  R.  67.  P. 
Diotyopteris    neuropteroides  Oib. 

(Neuropteris  squamosa  Ettg.)   E. 

R.  16.  32.  50.  S.   a.   b.    5.  9.  15.  16. 

22.  31.  83.  8a 
D.  Brongniarti  Opp.  S.  b^  b".  o.  15. 

20.  21.  31. 
D.    oordata  A.B.    (Nenr.    oordata 

Bgt.)  I.  P. 
D.  Hoffmanni  A.B.  l.  P. 
D.  obliqua  Btibr.  R. 
D.ScheachzeriJ9'/}')R.(Near.8oheaoh.) 

L  P. 
Lonohopteris  Defranoei  Bgt.  8.  a. 

V.  b''.  a  11.  15.  21.  Sa  81.  88, 
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L.  Baari  Änd.  E.  S.  a.  8. 

L.   rugosa  Bgt,  (L.   Briscei  Bgt.,   L. 

GoeppertianaP^I.)  R.  10.  111.  116. 
L.  Escbweileriana  Änd,  E. 
L.  Roehli  And.  B.  60. 
Pecopteris  plumota  Bgt*  R.  12.   18. 

80.  32.  50.  96.  118.  P. 
P.  decurrent  A,  R»  P. 
Ctuloptcrit   macroditout  Stg,   (Si- 

gillaria  macrod.  Bgt.)  R.  9S. 
C.  peltigera  Bgt.  tp.  S.  b".  8.  11. 
Megapbytum   giganteam  Odb.  S.  a. 

28. 
M.  Goldenbergi  Wss.  S.  a.  16. 
M.  approximatum  L.  H.  8.  a.  8. 
M.  distaoB  L.  H.  S.  a.  40. 
M.  majus  Stg.  S.  b'.  21. 
Equitetitet     infandibaliformis 

Bnn.  (Equitetam   cnf.    Bgt.j  Gala- 

mites  Germarianat(?]9p.)  R.  15.  S. 

a.  b".  14.  22.  P. 

£.  pritout  Chit.  S   b.  33. 

£.  zeaeformis  SehU.  R.  18.  88.  53.  73. 

85. 
Caltmitet    oannaeformit   SekU.    (C. 

nodosat  Stg.y    C.  tamidas  8tg.^  C. 

pseudo-bambutia  Art.^  G.  dubios 

Art.,   G.  BulcatuB  Gtb.,   G.  pachy- 

derma  Bgt.,  G.  Bronni  Gtb.,  G.  iin- 

dulatusSf^.»  G.  nodulosut  B^.,  C. 

commanit  Ettg.)   R.  bfg.   1.  2.  3.  4. 

6.6. 14.  15.  16.  18.  21.  23.  24.  25.  31. 

32.  34.  35.  37.  36.  40.  41.  42.  45.  47. 

48.  51.  68.  70.  75.  76.  81.  82.  88.  84. 

89.93.95.100.110.  111.  116.  119.  122. 

S.  a.  b.  0.  13.  14.  22.  23.  33.  34.  P. 
G.  cann.  var.  nodos us.  8.  b.  14. 
G.    Suckowi  Bgt,    R.  1.  16.  17.  18.  21. 

32.  37.  38.  40.  48.  58.  75.  81.  83.  87. 

93.  111.  116.  118.  119.  122.  S.  bfg.  a. 

b.  c.  4.  5.  11.  14.  16.  23.  33.  I.  P. 
r.  Suck.  var.  undulatus.  S.  23. 

G.  Gisti  Bgt.  R.  20.  24.  35.  40.  41.  93. 

122    S    a.  c.  5.  8.  22.  44.  I.  P. 
G.   varians  Grm.   (G.   approximatas 

Schit.,  C.  in  fr  actus  Otb.)    R.  50.  94. 

S.  a.  b.  7.  14.  15.  16.  (müG.  oracia- 

tu«  Ofu.)  22.  88.  89. 


G.  approximatosSdUi.  R.  \ 
50.  58.  81.  85.  95.  I.  F. 

(v.  BoM  führt  hierbei  an 
ciatus  8tg.,  G.  regularii 
alternans  Grm.,  G.  Bro 
S^.,  Volk  man  nia  arborei 
G.  elongatus  Otb.,  Tith; 
striatus  Prd.,  C.  Petshc 
part.yG.  interruptusScMf., 
tus  Stg,  G.  communis  Eti 

G.  Roemeri  Gpp.  R  85. 

G.  ramosus  Art.  (0.  oarini 
R.  1.5.11.  15.  20.  31.  38.  4 
81.  87.  89.  98. 

G.  Steinhaueri  Bgt.  R.  31. 

G.  decoratus  Bgt.  R.  31. 

Asteropbyllites  equisetil 
Sehlt.  (Galam.  interropti 
R.  50.  93.  S.  a.  b.  c.  1.  15. 1 
44. 

Ast  rigidus  Stg.  sp.  R.  85. 

Ast.  longifolius  Stg.  R.  15. 

Ast.  foliosus  L.  H.  (A.  Ar 
tu  bereu  latus  X.  J5r.)  R  1 
98.  122. 

Ast.  delioatulus  B^rt.  R.  1. 
18.  32.  38.  41.  56. 

Ast.  tenella  A.  R.  P. 

Penaularia  capillacea />.  i 
3.  15.  22.  37.  41.  47.  49.  50 
68.  73.  85.  90.  113.  119.  I.  F 

Annularia  longifolia  Bg 
spinulosa  Stg.,  Aster,  e 
formis  L.  H-,  Aster,  tu  bei 
Bgt.)  R.  15. 29.  37.  38.  42.  4 
110.  113.  116.  S.  a.  b.  c.  5.1 
20.  22.  25.  33.  37.  42.  44.  P 

An.  radiata  Bgt.  sp.    (An.  t) 
Bgt.)  R.  10.  14.  15.  32.  36.  4 
53.56.  81.  90.  95.  105.  110. 
S.  a.  b*.  7.  21. 

An.  sphenophylloides  Ziiit. 

S.  W.  b".  c.  11.  14.  16.  20.  2 

33.  35.  44.  P. 
Staohannularia  tubercula 

123. 
Sphenophyllom  emargina 
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k  Oaottbrvfaiitis  A.  E)  S.  a. 
.  ft. 

rf.     wr.    BroogniartUnam 

Kb  L  P.  8.  b.  Si.  25.  80. 

'f.  var.  Oarmar.  P. 

fraf  aafolimn  8t§.  sp.  K  16. 

.  M.  IML  88.  90.  96.  110. 

war.  eroaumJ^ff.  B.  16.40.60. 

.  118.  m(?)  8.  a.  b.  1.  14.  16. 

w  84. 

ifolivm  QfWL  qp.  B.  52.  8.  a. 

14.  15.  89.  25.  29.  38.  86.  P. 

stifoliiin  GfM.  tp.  B.  la  42. 

J.  8.  b-.  29. 

a  myriopbylloidas  B0,  EL 

ria     fieoidoa  B^.    h&afigste 

ipfiamay  baaonderi  im  Liegenden 

naelneo  FlSUe.  E.  B.  1. 2.  8.  4. 

84.  Sa  35.  88.  4a  44.  45.  46. 

.  58.  62.  65.  66.  67.  68.  69.  72. 

.  85.  86.  87.  8a  96.   lia   111. 

16.  122.  12a  a  a.  b  0.  6.  7.  8. 

.  14.  15.  la  17.  20.  2a  28.  2a 

tmer.  88.  8a  I.  P. 

▼ar.  undulata  Qpp.  S.  22. 

rar.  minor  Qnt.  S.  22. 

3ta  ödb.  (St.  anabathra  Ord., 

imosa  ödb.)  B.  88.  108.    112. 

.  a.  c.  18.  la») 

ria  striata  Bgi.  R.  18.  42.  96. 

.  a.  18.  P. 

lidodendrifolia  Bgi,  8. 

omboidea  B0.  a  a.  8.  18.  22. 

BOsaGdft.  B.  18. 111.  a  a.  18.  P. 

qaabilis  Crdb,  S.  a.  8. 

raardi  B^.  S.  b.  28. 

•ardi  B§i.  B.  6.? 

itantGfU.  B  1.  15.  21.  57.  68. 

a  iia 

»liqoa  Bgi,  B.  4.  111. 
dalosa  A  22.  B.  2. 


8ig.  minima  BgL  B.  2.  18. 

8ig.  oruaia  Bgi.  8. 

Sig.  elegant  Bgi,  (S.  min  ata  .1.  JB.) 

E.  B.  hfg.  2.  4.  a  a  la  i6.  la  21. 

81.  8a  89.  42.  48.  68.  80.  61.  84.  87. 
8a  98.  96.  99.  101.  108.  8.  b.  2a  48. 
1.  P. 
Sig.  DoarnaisiB^«.  B.  18.87.  88.  50. 

61. 9a  111.  iia  na  121.  s.  a.  b.  a  10. 

Sig.   Knorri  Bg^   (Lepidodendron 
besagen  am  8tb,)  B.   a  82.  42.  4a 

69. 7a  84.  na  na  117.  122.  a  a.  b. 
16.  la  22. 

Sig.  tettelata  Bgi.   (?  identisch  mit 
S.   Knorri  W$8,)  £.  B.  2.  6.  18.  82. 

8a  sa  4a  46.  6o.  68.  76.  8a  96.  loa 

108.  na  117.  S.  b.  14.  24.  89. 
Sig.  Brochanti  Bgi.  E.  S. 
Sig.  scatellata  Bgi.  B.  2.  16.  54.  66. 

na  121.  s.  a 

Sig.  pyriformis  Bgi.  S. 

Sig.   elliptioa  Bgi,  (?   identiedh  mit 

Sig.  pyrif.)  B.  2.  121.  12a  S.  a.  b'. 

b".  14.  la 
Sig.  pachydermaB^.  E.  R.&0.  S.a.  8. 
Sig.  mamillariaB^.  var.a.  B.  la  82. 

45.  64.  87.  122. 
Sig.  main.  var.^.  B.  1.  2.  6.  8.  40.  6a 

ea  «a  87.  96.  loe.  in. 

Sig.  mam.  S.  a.  b.  c.  22.  23.  36. 
Sig.  Graeseri  Bgi,  E.  S.  a.  6.  40. 
Sig.  UtzschneideriJB^.  B.  18.21.85. 

110.  111.  S.  a.  6.  40. 
Sig.  subrotunda  jB^.  (Bhytidolepis 

andulata^.)  R.  50  66.  96.  101.  S. 

a.  8.  (Leitpflanze  der  Dudweiler  Flötie.) 
Sig.  aspera  Bgi,  (?  identisch  mit  Sig. 

subrot.)  S.  a.  16. 
Sig.    Sillimanni    Bgi,    (Sig.  Yoltzi 

Bgi.)  R.  30.  S.  a.  b.  1.  3.  10. 
Sig.  coarctata  Gdb,  S.  a.  16.  22. 


Dentong  dieser  wichtigsten,  zu  den  Lycopodiaceen  gehörenden  Pflansen- 
s  Sieinkohlengebirges  ist  eine  sehr  verschiedene.  Goldenberg  hat  sich  in  der 
Mi.  Saraepont.  bemüht,  zu  zeigen,  dass  sie  eine  yollständige  Pflanze  darstelle, 
I  sie  sonst  fär  die  Wurzeln  von  Sigillaria  und  Lepidudendron  gehalten  werden. 
•  yt^as  der  Flora  der  Steinkohlenfonnation  1881"  spricht  sich  nicht  bestimmt 
aoa  and  tagt  nar,  dass  gegenwärtig  die  letztere  Ansicht  überwiegt. 
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Sigillaria  rhytidolapisOd.  8.b".8. 
Big.  DotataB0r(.(Rbytidolepit8t6in- 
baaeri  8tg.)  R.  80.  8.  s.  16.  22. 
8 ig.  alyeolaris  Bgt.  8.  a.  8.  22.  40. 
8ig.  regmottigma  Sdb.   8.  a.  16.  16. 

19. 
8ig.  orbioularit  BffU  R.  82.  46.  118. 

8.  b".  27. 
8ig.  ocalata  Bgt.    (?   ident   mit  8ig. 

orbic)  R.  27.  8.  b".  27. 
8ig.  intermedia  Bgt.    R.    8.  16.   18. 

27.  88.  40.  60.  62.  68.  66.  80.  82.  86. 

87.  94.  110.  111.  116.  8.  1.  b.  ?14.28. 
Sig.  8cblotbeimiaDa  Bgt.   R.  18.  8. 

b".  17. 
Sig.  elongataB^.Tar.  major.  R.  1.  42. 

44.  46   84.  110.  122. 
8ig.  eloDg.    yar.  minor.   R.  8.  a.  b". 

16.  22. 
8ig.   Cortei  Bgt.    R.   16.   68.   80.  66. 

106.  111.  S.  b".  14. 
Sig.  Deatscbiana  Bgt.    R.  2.  60.  86. 

87.  S.  a.  1.  22. 
Sig.  rugota  Bgt    R.  2.   89.  61.   111. 

118.  S.  b".    14.     Naob  Ooldenberg  a. 

b.  c. 
Sig.  canalioalata  Gdb.  S. 
Sig.  Polleriana  Bgt.  R.  111.   8.  a.  1. 

16.  22. 
Sig.  alternant  X.  H.  (Sig.  oatenu- 

lata  L.  H.  Sig.  gigantea  Gtb.)  R. 

2.  16.   16.  28.  84.  86.  61.  68.   80.  65. 

66.  92.  96.  101.  111.  118.  121.  122.  S. 

b.  16  bfg.  86. 
Sig.  reniformis  Bgt.  (Sig.  caotifor- 

mit  Qdb.   Sig.  parallela  Ung.  Sy- 

ringod.  tuloatum  8tg.   Syr.   pul- 

ob  eil  um  8tg.)  R.  16.  42.  60.  84.  95. 

106.  110.  111.  8.  b.  11.  20. 
Sig.  laeyigata  Bgt.  S. 
Sig.  angutta  Bgt.  R.  16.  122. 
Sig.  Baeumleri  Bhl.  R.   110.  116. 
Sig.  Boblayi  Bgt.  (Sig.  Qritebacbii 

Ä.  B.)  R.  66.  121.  P. 
Sig.  CandoUei  Bgt.  R.  86.    . 
Sig.  Deobeni  ShL  R.  118. 
8ig.  diploderma  Ord.  R.  6. 


Sig.  dittan8(7iur.  R.  2.  16.  2 

96.  HO.  111.  119. 
Sig.  Ooldenberg!  BkL  R.  ( 
Sig.  Lanzii-Beningae  A,  1 
Sig.  muralit  A.  B.  P. 
Sig.  microttigma  Bgt.  B.  (i 
Sig.  oyolostigma.^.  8.  a. 

19.  22.    R.    16.  40.  47.  61.  € 

I.  P. 
Sig.  Organum  Stg.  8.  a.  8  ( 

21.  66.  86.  111.  P. 
Sig.  Brongniarti  Chu.    S.  a 

88.    R.    16.  76.   61.  94.  106. 

116.  121. 
Sig.  pes  capreoliGW.  R.  1 

65.  66.  106.  118. 
Sig.  pulcbella  8tg.  P. 
Sig.  Saulii  Bgt.  R.  122. 
Sig.  Saul.  yar.  lata  R.  122. 
Sig.  Bratserti  Htd.  R.  122. 
Lepidopbloiot    (Lepidod< 

larioinut  Stg.  S.  a.  b'.  b". 

16.  16.   18.  21.   22.  88.  40.  i 

10.  18.  26.  87.  47.  6a  87.  11 

Ooidekberg tiehi  bierberLef 

dopbyllifolium,  sowie  Sig 

Bgt. 
Lep.      macrolepidotus    Gd 

6.  la 

Lep.  (Lomatopbloiot)  cras 

Crd.sp.  S.b".  16.  17.  R.  55. 

Lep.  intermediut  Odb.  S.  b 

Lepidodendron    dicbotom 

S.  a.  b.  8.  7.  11.  16.  22.    R. 

87.  86.  47.  60.  60.  66.  69.  6( 

95.  96.  110.  111.  116.  121.  12 
L.  rimoBum    Stg.    S.  a.  li.    11 

29.  83.  (Sagenaria  nmo 
R.  47.  63.  65.  69.  60  64.  1)2 
121.  122.  l. 

L.  aculeatum  Stg.  S.  a.  19. 
21.  26.  26.  88.  45.  §1.  63.  8 
89.  94.  95.  96.  97.  110.  113. 

L.  in  sign  e  Stg.  S.  a.  22. 

L.  elegans  X.  H.  S.  b'.  86. 

L.  Sternbergii  X.  U.    R.  16 

96.  113.  122. 
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»na  JJpt  B.  81.  108. 

at«n  iSl^  B.  2.  18.  21.  81.  50. 

.118. 

atmn  8^.  B.  4.  9.  18.  81.  88. 
.  60.  61.  64.  77.  85.  95.  96.  110. 
16.  I. 

.oboT.  elegaos  und  graoile 
tL.  Otnabrugente  Ä,  B,  R. 
15.  84.   87.  41.  46.  47.  68.  90. 
11.  P. 
atam  8iff.  R.  88.  50.  76.  111. 

beimimnum  8ig,  (h&ufig  im 
lod  Flotxleerem)  gebt  in  R.  bis 
)berai  Flötxidge.  R.  15.  18.  81. 
.  65.  73.  75.  88.  113.  Nacb 
•ogmr  in  dem  obersten  Flötszug 
lammkoble)  122. 

kii  ShL  B.  108. 
atom  Imd.  R.  18.  43.  118. 
nttecberi  Ä»  B.  F. 
lin^i  A.  JB.  P. 
atam  ^  B.  P. 

ilmtnm   (Aspidiaria)  8tg.    S. 
R.     1.   18.  63.  80.  85.   98.  96. 

* 

eckii  Gpp.  R.  18.  50.  65.  65. 
ibeckii  Gpp.  R.  88.  85. 
phyllnm  A,  R.  R.  65. 
iowtanum  Gnz.  R.  69. 
'agonam    8tg»    R.    16.   36.  65. 

E  Selloni  Sig.   S.  a.  b.   16.  29. 

idron  majus  8tg.   S.    a.  6.   22. 
Gdb,=s  Lepidoploiosmacro- 
otum)  R.  21.  28.  81.  63.  65. 
etat  am  Stg.  S.  a.  16. 
dleyanum  Sig.    R.    15.  17.  18. 
I. 

IS  X.  A  R-  (Bochum). 
ptteum  8tg.  R.  10.  18.  92.  111. 
a  tnberoulata  Bgt.  S.  b".  15. 

lotoma  Gab.  S.  b.  11. 
ilaris  JL  H.  S.  a.  8. 
istarimna  Cfpp.  R.  Dortmund, 


Cyclooladia  (Haloiiiat)oriiata6W. 

8.  a.  1.  8. 
Diploxylon  oyoadeoideum  Ord.  8. 

b".  c.  15.  20. 
Lepidostrobus   Tariabiles    L,  H. 

S.  a.  b.  0.  5.  6.  18.  14.  20.  22.  87.  R. 

14.  82.  87.  48.  47.  50.  68.  81.  95.  111. 

116.  I.  P. 

Als  Lepidopbyllum  werden  Bl&tter 
der  vorstehenden  Lycopodiaceen- 
Gattungen  bezeichnet ,  die  aber  sehr 
unbestimmt  sind. 

Lepidopbyllum   majus  Bgt.  R.   26. 

111.  P. 
L.    lanoeolatum  Bgt.  R.  18.  90.  P. 
Lycopodites  denticulatus  Gib,    S. 

a.  b'.  1.  36. 
L.  elongatus  Gdb.  8.  a.  V.  1.  10. 
L.  primaeTus  Gab.  S.  a.  19.  R.  50. 
L.  taxinus  L.  H.  8.  {Gab,)  R.  4.  50. 
L.  leptostachyus  G^äb,  S.  b.  42. 
L.  macrophyllus  Gab.  S.  b".  15. 
L.  selaginoides  iSl^^.   R.    15.   18.    81. 

50.  51.  53.  56.  67.  65.  99.  110.  118.  P. 

L.  Bronn ii  Stg.  R.  31. 

Selaginites  Erdmanni   Grm.  R.    18. 

90. 
Psilotites    lithanthraces    Gab.    8. 

b".  9. 

Noeggerathia  palmaeformis  Gpp, 
S.  a.  b.  1.  83.  89.  40.  R.  4.  15.  16.  28. 
86.  42.  44.  47.  50.  56.  58.  68.  65.  90. 
92.  108.  110.  111.  113.  115.  119.  121. 
122    123.  P. 

N.  crassa  Gpp.  R.  2.  3.  6.  15.  18.  32. 
86.  40.  42.  44.  47.  50.  54.  6a  69.  81. 
65.98.  110.  111.  116.  119.  123.  P. 

N.  Beinertiana  Gpp.   R.  4.  5.  18.  44. 

47.  49.  67.  87.  P. 
N.  dichotoma  €tpp.  R.  56. 
N.  Ludwigiana  BKt.  R.  50.  111. 
N.  tenuistriata  G^pp.  R.  8.  68.  74.  85. 

116. 

N.  Dückeriana  BhL.  R.  50.  123. 
N.  f  labe  IIa  ta  Lud.?  P. 
N.  sulcata  A.  B.  P. 
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Cordaites  prinoipalis  Orm.  tp.  (mit 
Carpolithet  Cordai  Chu.  and  mit 
Cord.  Ottonis  Ong.  latmmmen.)  S. 
b.  c.  5.  14.  20.  S9.  s  FlabelUria 
p  r  i  n  0.  R.  16.  47.  49.  90.  1 19.  P. 

G.  borattifoliat  Crd.  S.  a.  c  22.  23. 
44. 

Pterophyllum  Soblotheimii 6rpp.  I. 

Trigonooarpas  Noeggeratbi  Bgi, 
S.  a.  b'.  8.  11.  21.  40  (nacb  OtiniU 
Trig.  Noegg.  ssCarpolithes  sul- 
oatut  Prsl.) 

T.  Scbaltzianas  Opp.  und  Bgr.  S.  b. 
21.  81.  84. 

T.  ParkinsoniB^.  S.  b.  8.  K.  8.  111. 

T.  ventricosui  Fdr  S    b'.  21. 

T.  pedicellatut  Fdr.  S.  V.  21. 

Trigonooarpas  laeviusculut  Fdr. 
S.  a.  8. 

Rhabdocarpas  cerasiformis  iSl(^.  sp. 
S.  a.  22. 

R.  oyalis  Fdr.  S.  b'.  21. 

R.    Bocktchianat   Opp.  A  Bgr.    R. 
Werden. 


R.  amygdaliformisC^.ftli 

21. 
R.  Ludwigii  BM.  R.  18.  6a 
Asterocarput  pteroides(?fi 
Jordania  bignonioidet  Jcli 
J.  ob  longa  Fdr.  S.  a.  8. 
Cyclocarput   nummul^riai 

b'.  21. 
Carpolithes  ellipticni  8tg. 
C.  coniforrois  Opp.  R  7.  24. 
C.  uDibonatui  Stg.  R.  63. 
C.  macropteruB  Ord.  R.  58. 
C.  bivalvis  Opp.  R.  90. 
C.  distichuB  A.B.  P. 
Araucaritet    carbontrius 

Hehr  bfg.  R.  33.  111.  118.  sei 
CardiocarpuB  Sti.  8.   Rossbä 

grerm.  MaUtttt).  b". 
Cyadinocarpas  Sehpr.  S. 
Walchia  piniformisScA/t.  £. 
Antholitbes  Pitcarniae  Z.4 

distans^nd.  R.  90.  96.  (unb 

Stellong  im  System.) 


Yaraeichnin  der  in  den   oberen  (Ottweiler)  Schichten  (Zone  II)  des  St  ei 
gebirges  von  Saarbrücken  Torkonimenden  Pflanzen,  nach  M>i^<5. 


Der  untere  Theil  der  Ottweiler  Schichten  ist  mit  a.,  der  obere  mi 
zeichnet.      Denjenigen    Pflansen,    welche    bereits    in    den    anteren    (S 
Schichten  Torkommen,  ist  S.  beigefügt. 


Neuropteris  auriculataB^.  a.b.  S. 
N.  Loshi  Bgt.  a.  b.?  S. 
Callipteris  mirabilis  Bst.  sp.  b. 
Odontoptcris  obtusa  Bgi.  a.  b. 
0.  Schlotheimi  Bgi.  b. 
0.  Reichiana  Otb.  a.  b. 
0.  britaniea  Otb.  b. 
Cyclopteris    triohomanoides    Bgi. 

b.  8. 
Sphenopteris  irregalaris  Stb.  a.  S. 
S.  nummaltria  Oib.  a.  b.  S. 
S.  cristata  Bgi.  sp.  a.  S. 
S.  formosa  Otb.  a.  b.  8. 
8.  dolioatala  8ig.  b.  S. 


S.  furo  ata  Bgi.  b.  S. 
Schizopteris  lactaca  Prti 
Cyatheites  arboresoens  iSd 

b.  S. 
C.  trb.  Tar.  Cyathea.  b. 
C.  creopteroides  SMt.  a.  b. 
C.  CandoUetnus  Bgi.  sp.  a. 
C.  den  latus  Bgi.  a.  b.  S. 
C.  Bioti  Bgt.  b.  8. 
C.  Miltoni  Äri.  a.  b.  S. 
C.  anitus  Bgi.  a.  b.  S. 
C.  elegtns  Orm.  b. 
C  densifolias  Opp.  b. 
Diplacites  longifoUiii.B^. i 
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ptoriies  mquilinm  SMt   sp. 

L 

oides  B§L  ip.  a.  b.  S. 

klmndi  B^  sp.  b.  S. 

lemtm  Ofwt.  vp.  b. 

icata  Bpf.  tp.  b.  8. 

kenati  8ML  sp.  a.  b.  8. 

lowi  (Ttm^  sp.  b. 

fcites  infandibaliformisB^. 

;os  On£.  b.  S. 

tes  Saekowi  Bgt,  s.  b.  S. 

ftiis  GVw.  a.  b.  8. 

phyllites  eqaitetiformit  a. 

stot  Gib.  b. 

rim  longifolis  Bgt.  a.  b.  S. 
nopbilloides  ^Mb.  sp.  a.  b.  8. 
pbyllam  SchlotheimiB^. b. 
rragmefoliam  Stg.  sp.  a.  b.  8. 


8.  oblongifolinm  Orm.  b. 

8.  angastifoliam  Orm,  h.  8. 

8.  longifoliam  Chrm.  b.  8. 

Stigmaria  fiooides  Bgi,  a.  b.  8. 

Sigillaria  denadata  Cfpp.  b. 

8.  Brardi  Bgt.  b. 

8.  elliptioa  Bgt.  b.  8. 

8.  Teniformis  Bgt.  b.  8. 

8.  BroDgnarti  OnM.  b.  8. 

Lepidopbloios  larioinus  8tg.  b.  8. 

L.  cratsioaalis  Ord.  sp.  a.?  8. 

Lepidostrobas  variabilisX.  J?. b.8. 

Noeggerathia    palmaeformit   Cfpp. 

b.  8. 
Cordaites  prinoipalisG'rm.sp. a.b.8. 
Rhabdocarpus  obliqaus  €^,  b. 
Rh.  plioatat  6^.  b. 
Carpolitbes  membraQa06as(?pp.  b. 
Araucarites  sp.  a.  b. 


Ml  61  Species  in  den  Ottweiler  Scbichten  kommen  41  bereits  in  den  Saar- 
Scbichten  Tor,  während  20  als  neu  hinzutreten. 


Perm,  Perm-System  (Dya$). 

le  allgemeinen  VerhältDisse  und  die  YerbreituDgsbezirke  dieses  jüngsten 
oiscben  Systemes  im  Bereiche  des  yorliegenden  Gebietes  sind  bereits 
Ejnleitnng  (S.  9)  angeführt  worden.  Im  Zusammenhange  mit  dem  Stein- 
ebirge  an  der  Saar,  auf  der  s.  Seite  des  Unterdevon  im  Hunsrücken  findet 
f  gröeste  und  wichtigste  Ablagerung  des  Rothliegendeu,  der  unteren 
ing  des  Perm.  Schon  der  obere  Theil  des  dortigen  Steinkohlengebirges 
vollständig  ausgebildet,  wie  es  in  den  Ablagerungen  von  Aachen  und  an 
iir  nicht  der  Fall  ist.     Es  findet  hier  keine  Unterbrechung  zwischen  dem 

nnd  Perm  statt,  sondern  bei  vollkommen  gleichförmiger  Lagerung  der 
tu.  bei  vielfach  übereinstimmender  petrographischer  Zusammensetzung  der 
i  wird  ein  stufen  weiser  Uebergang  der  darin  eingeschlossenen  Pflanzen- 
rkannt.     Die  Grenze   beider  Systeme  ist  in   diesem  Gebiete  der  Art  ver- 

dsss,  wenn  überall  ähnliche  Verhältnisse  obwalteten,  eine  so  grosse 
ng  beider  und  ihre  Zutheilung  zu  zwei  verschiedenen  Systemen  die  allge- 
ostimmung  nicht  würde  gefunden  haben.  Nur  bei  den  Thierresten^  deren 
inkohlengebirge  eine  viel  geringere  Zahl  als  das  ünterrotbliegende  ein- 
t,  tritt  ein  erheblicher  Unterschied  ein. 
M  Perm   schliesst  zwei   sehr   verschiedene  Abtheiiongen  em,   die  untere; 
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des  Rothliegenden,  und  die  obere:  des  Zechstein?.  Die  letztere  irt  bidi 
auf  der  linkeo  Seite  des  Hheina  nicht  aufgefunden  worden.  Beide  (olgea  h 
iD  dem  vorliegenden  rechtsrlieiiiischcn  Gebiete  nieht  in  gleich  formier  Lagen 
anfeinander,  sondern  unterscheiden  sich  in  ihren  Ahlagernngsgehiuten. 

Die  Verhältniaae  dea  Rothliegenden  in  der  Umgebung  dee  SteinkoUl 
gebirges  an  der  Saar  oder  im  Snar-Rheingehiete  sind  von  E.  Weiss  xaent 
kannt  und  in  vorzügüchater  Weise  bearbeitet  worden.  Die  kartogreplni 
Arbeit;  Geugnostische  Uebersichtsharte  des  kohlenführenden  Saar-Bheingclii 
ist  van  demselben  niid  H.  Laspeyres,  der  besonders  den  ö.  Theil  nnd  die  «r 
tiven  Gesteine  liearbeitet  hat,  18fi8  herausgegeben  worden.  Augfilhrlidi  bt  i 
Gegenstand  in  der  FobpÜph  Flora  der  jüngsten  Sleinkohlenforniatioa 
Rothliegenden  im  S'iar-Rheingebiete  Heft  II.  Theil  B.  1872  behandelt.  Diel 
treffenden  Blätter  der  Speeialkarte  von  Prenssen  und  den  tharingiachen  i 
(1:25,000)  mit  ihren  Erlänterungen  sind  1875  und  76  erschienen. 

Unterrothliegendes. 

Eintheiluug  und  Verbreitung. 

Die  unteren  Schichten  des  Roth  liegenden,  welche  aich  den  oberaten  Sd)i 
ten  dea  Steinkohlengebirgea ,  den  Ottweiler  Schichten,  anschliesaen ,  werdea 
UnterrotbUegendes  I  Kohlen -Rothliegendes)  bezeichnet.  Dasselbe  zerfallt  iD  ■ 
Unlerabtheilungen,  Cuseler  Schichten  und  Lehacher  Schiebten.  -mA 
auch  als  Unter-  und  Mittelrothliegendea  angeführt  werden.  Da  sich  aber  In 
etitachieden  viel  näher  stehen,  ala  dem  Oh  errotht  legen  den ,  so  scheint  et  pMi 
der,  beide  Unterabtheilungeii  ala  Unterrothliegendes  dem  Oh erroth liegenden  gig 
über  EU  stellen. 

In  beiden  Unterahtheilungen  werden  noch  untere  und  obere  CumIst  I 
untere  und  obere  Lebacher  Schichten  unterschieden.  Diesen  vier  Abtlidliil 
Ton  Weiss  entsprechen  die  von  von  Gümbd  in  der  bayerischen  Pfalz  uotervd 
denen  Stufen  seines  Ueherkohlengebirgt-s  und  Unlerrothliegenden.  Dabei  ist 
bemerken,  dass  die  untere  Grenze  des  Ueherkohlengebirgea  in  die  Ottwi 
Schichten  fällt.  Das  üeberkohlengebirge  theilt  von  Gümbet  in  vier  Stulln  < 
von  denen  die  untere  oder  Höchener  der  Mitte  der  Ottweiler  Schichten  gid 
steht,  die  Broitenliacher  Stufe  den  oberen  Theil  der  Ottweiler  Schichten  nod  i 
unteren  der  Cuseler  Schichten  in  eich  begreift.  Die  Staufenbacher  Stnfa  &1H 
die  Mitte  der  Cuseler  Schichten.  Die  Odenbacher  Slufe  umfnsst  den  oberen  It 
der  Onseler  Schichten  und  den  unteren  der  Lebacher  Schichten.  Der  oboeT 
der  Lebacher  Schichten  stimmt  mit  dem  Walciiien-Sandetein  oder  dem  CH 
rothliegenden  in  der  Weise  fiberein,  dasa  die  obere  Grenze  in  beiden  EintheÜin 
gegen  daa  Olierroth  liegen  de  die  gleiche  ist.  Dagegen  zieht  von  GihiM 
unteren  Theil  der  Ottweiler  Schichten  von  Weiss  zn  dem  productiven  fldtnw 
ÜMJakoblengebirge  (den  Saarbrücker  Schichten). 


I 

^H  gegen    da 

^^B  unteren  T 

^^H  üMJakohle 
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ümnittalbar  an  die  schmale  graue  Zone  der  oberen  Ottweiler  Schichten 
ifiewt  sich  weiter  eine  ähnliche  der  unteren  Cuseler  Schichten  an.  Sie  beginnt 
t  etilem  rotben  Conglomerate  oder  grobkörnigen  Sandstein,  worin  ein  bis  vier 
JksteioplAtten  eingelagert  sind,  in  denen  auch  n.  von  Ottweiler  Walchia  pinni- 
BIS  und  Rhmbdolepis  eupterygius  vorkommen.  Daran  schliessen  sich  im 
ogenden  graue,  auch  bunte  Schieferthone  n)it  Sandstein  wechselnd  an,  worin 
n  oder  mehrere  Ealksteinlager  bis  zu  1  m  mächtig  auftreten,  von  denen  das  obere 
Werechweiler  (St.  Wendel)  ziemlich  häufig  Pflanzen-  und  Thierreste  einschliesst. 
fter  den  Pflftnsenresten  ist  für  die  Trennung  dieser  unteren  Cuseler  von  den 
tveüer  Schichten  besonders  das  Auftreten  von  Calamites  gigas  und  Alethoptens 
ifertA  wichtig. 

Gegen  W.  verschwinden  diese  Grenzschichten,  indem  eine  gänzliche  Ver- 
dcniDg  der  Gesteine  der  unteren  Cuseler  Schichten  eintritt,  wodurch  ihre  Grenze 
eh  nuten  gegen  die  Ottweiler  und  nach  oben  gegen  die  oberen  Cuseler  Schich- 
s  verwischt  wird.  Diese  Veränderung  von  Dirmingen  s.w.  bis  Labach  besteht 
rin,  dass  die  Kalksteinlager  nach  und  nach  verschwinden.  Die  Cuseler  Schich- 
I  bilden  eine  breite  Zone  über  der  grossen  s.w.  Partie  der  Ottweiler  Schichten. 
'mt  wenig  schmalere  Umsäumung  der  kuppenförmigen  Erhebungen  des  Potz- 
■gea,  Hermannsberges  und  Königsberges,  welche  mit  jener  unmittelbar  zu- 
MMeohängty  tritt  aber  auch  davon  getrennt  weiter  gegen  0.  auf.  So  zieht  das 
if  der  Scheide  derselben  und  der  darüber  liegenden  Lebacher  Schichten  vielfach 
rfgcschlosaene  Steinkohlen-  und  Ealkflötz  nicht  nur  von  Oflenbach  am  Glan 
ktr  Lohnweiler  a.  d.  Lauter  nach  Hossbach  um  den  Königsberg  herum,  sondern 
Uerholt  sich  in  n.ö-  Richtung  noch  zweimal  bogenförmig,  durch  Verwerfungen 
ihoben.  mit  gleichem  Einfallen,  einem  flachen  Sattel  entsprechend.  So  erstreckt 
ik  das  Flötz  von  Steinkohle  und  Kalkstein,  in  sandigen  Schichten  liegend,  von 
lidard  über  Kronenberg  bis  Nussbach  und  wiederholt  sich  nochmals  zwischen 
iBbach  über  Adenbach,  Reifelbach  und   Waldgrehweiler. 

In  gleicher  Weise  zeigt  sich  das  Flötz  in  abgerissenen  Stücken  beim  Ans- 
iiher  Hofe,  bei  Hefersweiler,  Ruthskirchen  und  Teschenmoschel.  Weiter  gegen 
jOl  bei  Obermoschel  tritt  abermals  dasselbe  Flötz  auf  der  Scheide  der  Cuseler 
ii  Lebacher  Schichten  in  einem  elliptischen,  allseitig  abfallenden  Sattel  auf. 
ich  im  Brühigraben  gegenüber  Boos  tritt  dasselbe  hervor,  und  eine  bituminöse 
■Ikachieferlage  am  oberen  Portale  des  Booser  Eisenbahn  -  Tunnels  mit  vielen 
Ahoienähnlichen  Schalen  bezeichnet  eiuen  nahen  Horizont.  Auch  auf  der  w. 
ite  des  Lembergs  zeigt  die  Hervorhebung  der  Ottweiler  und  Cuseler  Schichten 
Mv  den  Lebacher  Schichten  ein  aus  Kolile  und  Kalk  bestehendes  Flötz,  dem 
im  rar    Bestätigung  der  Identität  die  bezeichnenden  thierischen  Reste  fehlen. 

Am  weitesten  gegen  0.  tritt  das  Kohlenflötz  bei  Traisen  und  Norheim  mit 
UsDen  TOD  35  bis  60  ^  gegen  W.  in  Stunde  6V2  his  8  am  w.  Rande  des 
■phyra  vom  Rothen  Fels  bei  Münster  a.  Stein  auf.  Der  Betrieb,  welchen 
i  Grub<*  Gevatterschaft  während  20  Jahren  hier  geführt  hat,  ist  in  der  Mitte 
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der  60er  Jahre  eiogestellt  worden  nnd  die  Spuren  desseltfea  sind  durcb  iea  Bi 
der  Kshe-Eisenlmhn  gÄDzIicb  beseitigt  worden. 

Bei  Mjinsti^rappel  im  Appelthale  bebt  sieb  in  einem  flachen  Sattel 
mals  die  Scheide  zwischen  Caseter  iinü  Lcbncher  Schichten  wenig  über  die  TV 
aoble  hervor.  Wenn  hier  anch  der  paläontologiache  Inhalt  der  Grenuchi 
gegen  die  w.  gelegenen  Gegenden  etwas  geändert  erscheint,  so  bleibt  doch 
ein  Zweifel  an  der  richtigen  Bestimmung.  Weiter  gegen  0.  bis  zu  der  Bededn 
des  Un  terroth  liegen  de  H  darch  die  kainozoischen  Ablagerungen  des  Mainzer  Be«kl 
bei  Aleei ,  Ftonheim ,  Steinhockenbeim  treten  nur  die  Schiebten 
Lebftcber  Abtheilung  auf. 

Während  hier  an  dem  n.  Rande  des  grossen  Sattels  dieses  SobieU 
systemei  nder  an  dem  s.  Rande  der  grossen  Slulde  die  Lebncher  Schicbt«a 
sehr  groRse  Breite  zwischen  i^ponhoim  und  Leithof  bei  Kircbheimbolnnden  hi* 
27  km  erreichen,  treten  dieselben  an  dem  a.  Rande  derselben  Mnide  znsan 
mit  den  Cuselei-  Schichten,  dem  n.  Unterdevün  in  den  w.  Gegenden  ond 
älteren  Tnanusgesteioen  in  den  Ö.  Gegenden,  abweichend  anfgelsgert,  in  a 
nnr  scbmalen  Bande  auf.  Der  Verlauf  der  Schichten  ist  hier  im  Ganzen  r 
mSssig,  wenn  ancb  durch  Verschiebungen,  .^urdchtungen  und  selbst  ft 
kippungen  Störungen  in  demselben  hervorgerufen  werden.  Im  W.  beginosa 
Guseier  Schichten  in  der  Nabe  von  Wadriil  und  ziehen  ohne  Unterbrechung  g 
N.O.  über  Winterburg,  AUenfetd,  erreichen  aber  Argenschwang  nicht,  iro 
Lebacher  Schichten  unmittelbar  aul  den  Tannuegesteinen  auflagern.  Diese  m 
noch  weiter  bis  in  die  Nähe  der  Nahe  bei  Siinnsbeim  fort  und  «erden 
Oberrothliegenden  verdeckt,  welches  sich  dem  Grundgebirge  unmittelbar  aafiaj 
Auf  der  w.  Seite  treten  die  Lebacher  Schichten  zuerst  bei  Castel,  Otzenhsi 
Sohwarzenbacb  auf  und  erstrecken  sich  ebenso  ununterbrochen  wie  die  dan 
lagernden  Cuseler  Schiebten  gfgen  N.O. 

Petrograpbisches  Verhalten. 

Diese  letzteren  Schichten  nnlerEcheiden  sich  in  petrographi scher 
wenig  von  'den  darunter  liegenden  Ottweilor  Schichten.  Sie  bestehen  ans  i 
nnd  graaen  Sntidsteiiien  nnd  Conglomeraten,  vielfach  Feldspath  führend  (Ai 
BUS  rothem  und  grauem  Schieferthou  und  schmalen  Lagen  von  Kalkstein, 
dolomitischem.  An  der  nnteren  Grenze  finden  lieh  zwei  nn 
liegende  Kalklagen,  bisweilen  werden  bis  fünf  solcher  Lagen  gezählt. 
Fauna  Sndert  sich  durch  Vermehrung  der  Fischreste,  weiche  bereit*  i 
Ottweiler  Schichten  angefangen  haben  aufzutreten.  Nach  oben  herrschen 
steine,  besonders  Arkosen  und  Congloraerato  mit  Granitgeachieben  vor. 

Die  Lebacher  Schichten  beginnen  au  ihrer    unteren  Grenze  und 
in  den  W.Gegenden  ihres  Auftretens  mit  einer  mächtigen  Ablagemng  von  gn 
und    echwänghchen    Scbieferthonen ,    in    der    kleinere     und     grössere    Nierea 
thonigem  Sph&roaiderit  icbichtfärmig  wohl  fünfzig  und  noch  mehran  Uale  i 
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KegeDd  noh  wiederholen.  Stellenweise  kommen  ancli  aaseer  diesen 
tran  dftniie  platieoformige  Lagen  von  tbonigem  Sphärosiderit  und  mit  den- 
b«  waehselnd  vor.  Anf  dem  s.  Flügel  der  Mulde  hat  his  gegen  Ende  der 
r  Jfthre  dieses  Jahrhunderts  bei  Rümmelbach,  Gresaubach  und  Steinbach  eine 
■Mitige  Gewinnung  dieser  Eisenerze  stattgefunden,  welche  als  „Lebacher  Erze^ 
*  den  HlltteD  zu  Neunkirchen,  Geislautern  und  Bettingen  verschmolzen  wurden. 
fc  dieser  Zeit  hat  die  Gewinnung  dieser  Erze  sowohl  hier  als  an  allen  anderen 
Uen  ganzlich  aufgehört,  da  dieselben  bei  einem  Eisengehalte  von  22 — 25  Proc. 
arm  sind,  am  noch  mit  Yortheil  verhüttet  zu  werden.  Danach  rechtfertigt 
b  die  Benennung  „Lebacher  Schichten^  für  die  obere  Abtheilung  des  Unter- 
liticgenden,  obgleich  der  Ort  Lebaoh  selbst  s.  und  s.w.  von  den  Gewinnungs- 
skten  auf  Coseler  Schichten  und  dicht  an  der  Grenze  des  dieselben  bedecken- 
B  Bontsandsteins  liegt. 

Die  Nieren  des  thonigen  Sphärosiderits  enthalten  die  Reste  von  Fischen, 
Biiem,  Crostaceen  in  ausserordentlicher  Menge  und  es  dürften  wohl  Millionen 
Eselben  ▼erschmolzen  worden  sein. 

Es  ist  nicht  beobachtet  worden,  dass  bestimmte  Horizonte  reicher  an  diesen 
■Isn  sind,  als  andere  tiefer  oder  höher  gelegene,  dagegen  wurde  angenommen, 
m  sich  einzelne  Partieen  durch  einen  grösseren  Reichthum  an  diesen  Resten 
Msichneten,  so  dass  dieselben  Bedingungen,  welche  die  Erhaltung  derselben 
ll^ch    machten,    eine   längere  Zeit   hindurch  an   derselben  Stelle  fortgedauert 


Der  obere  Theil  der  Lebacher  Schiebten  besteht  aus  gelblichen  und  grauen 
sioen,  die  in  mehr  und  minder  starken  Bänken  zum  Theil  als  Platten  brechen 
li  ganz  vorzügliche  Werksteine  liefern.  Auf  dem  N.Flügel  der  Mulde  sind  die 
Mdie  von  Eckweiler,  auf  dem  S.Flügel  derselben  oder  dem  N.Flügel  des  Sattels 
■d  die  Brüche  von  Offenbach  am  Glan,  von  Staudernheim  an  der  Nahe  und  auf 
IB  ö.  Einsenken  des  Sattels  von  Steinbockenheira  und  Flonheim  durch  die  Grösse, 
iMtigkeit  and  Unverwitterbarkeit  ihrer  Werksteine  berühmt. 


Thierresto  aus  dem  Unterrothliegenden. 
Die  Cuseler  Schichten  enthalten  einige  Species  aus  den  Geschlechtem  : 


iBbljrpteraa. 
Skspdolepis. 
istberia. 


Anthracosia. 

Unio  carbonariuB  Bnn. 

U.  Kirnensis  Ldg. 


Die  Lebacher  Schichten : 


icbegosaarut  Decheni  Crdf. 
i  Utirostris  Ird. 
Isriehnites  1  acertoides, (rtu. 
labljpterut  macropterus  Agz, 
b  carjpterigiut  Bg£. 


A.  latus  Agz. 

A.  lateralis  Agz. 

A.  nemopterus  Agz. 

Palaeoniscus  DuvQrnoyi  AgM. 

P.  minutut  Agz, 
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P.  Yratit  laviensit  Ag. 

P.  Oelberti  Odf. 

P.  gibban  Tri 

P.  dimidiatuB  Tri, 

P.  tenuicauda  Tri, 

P.  elongatai  Tri, 

P.  opittbopterus  TrU) 

Acantbodet  Bronni  Ag, 

A,  gracilis  F,  R. 

Xenaoantbut    Decheni  Odf,    (Trio- 

das  sesBilit  Ird.) 
Blattina  (Gerablattina  <S^.)   Weit- 

siana  Gab, 


B.  (Hermatoblattina  aar.)  L«bMl| 
entit  Odb,  ' 

B.  (Petrablattina  8er,)  graoilis 
Eugereon  Böckingii  Dm, 
Fulgorina  Lebaehiensis  G4b, 
F.  (Folgora)  Ebersi  Dm. 
Propator  astacorum  TrL^  j 

UronecteB    (Gampsonjx)    fimbrU 

tas  Ird. 
Apateon  pedestrit  v.  M. 
Jalus  Brastii  (Myriapoda)  Dnu 


{ 


Pflanzenreste  des  UnterrothliegendeD. 

E,  Weiss  bat  in  der  Begründung  Yon  f&nf  Abtbeilungen  in  den 
len    f&brenden    Schiebten    des    Saar-Rbeingebirges   (Verb.  d.  nat.  Ter.  Jabr. 
1868  8.  63—134)  eine  so  vollständige  und  nacb  allen  Seiten  bin  darcbgi 
Debersicbt  der  Pflanzenreste  der  Cuseler  und  Lebacber  Scbicbten  geliefert, 
deren  Resultate  bier  nur   nacb    dem  Plane  dieses  Werkes  wiedergegeben  wi 
können.      In    der    folgenden  Liste    bezeicbnet  C.    die  Cuseler,    L.    die 
Scbiohten.      Diejenigen  Species,    welcbe  bereits  in  den  Saarbröcker    und    \m 
Ottweiler  Scbicbten  vorbanden  sind,  finden  sieb  mit  S-  und  0.  beseiehnet. 


Fundorte  der  Pflanzenreste  in  den  Guseier  Scbicbten  0  von  1  bis  37  und  in 

Lebacber  Scbicbten  L  von  38  bis  92. 


1.  Altweiler  bei  Tholei,  Kalk. 

2.  Alten^lan,  über  dem  Kalk. 

3.  Altenwald  bei  Quirnbaoh,Glan-Müncb- 

wciler. 

4.  Zwischen    Aschbacb    und    Heinseo- 

bauten. 

5.  Bledesbach  bei  CuseL 

6.  Bergen. 

7.  Dem    Tunnel   von    Boot   gegenüber, 

rechte  Seite  der  Nabe. 

8.  Bubach  bei  Lebach. 

9.  Buhlenberg  bei  Birkenfeld. 

10.  Düppenweiler  am  Litermont. 

1 1 .  Feckweiler,  Steinbruch  bei  Birkenfeld. 


12.  Ö.    von    Friedelbauten ,     ober 

Kalk. 

13.  Zwischen  (iresaubach  und  Beil 

14.  Oberhalb  Hortchbaob,    n.  Seite 

Hermannaberges. 

15.  Hüffle: ,    alte  Kohlengrube   t.w. 

Cuael. 
16   (fcgcnüber    der    ehemaligen    Hi 
tuahüttti  bei  Sitseratli. 

17.  St    Julian  am  Glan. 

18.  Kehrlmch     bei     Nieder -Wöi 

Flerrntein. 

19.  Zwiachi^n  Lebarh  und  RettingeaL    i 

20.  Marpingen,  alte  Kohiengmbe. 


1)  Die  5  von  Tnmhd  unterschiedenen  Species  aind  dem  P.  VratislaTieDais  wk 
▼erwandt. 

2)  Verb,  nat  Yer.  Jahrg.  20  1863  Corr.  S.  117.  l 
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•IteKohlMigrabe  bei  Kim. 
itcrappd,  Sanditeinbraeh  unter 
I  FiichieWeffBff  n« 
rtmoiep,|  Sendetein  an  der  Nahe, 
n^slb  Kreamach. 
baeh  am  Olao,  Sandstein, 
barg  bei  Lebaek 
«ngmbe   bei  Leiierswoiler,    St. 
sndel. 

^en  Priniengmbe  nnd  Hof  bei 
Wendel 

»Idakiroheo,  Qbermftble. 
sheo  dem  Ring  and  den  Brüchen 
1  Scbwmnenbaoh. 
bberg,  n.  Ton  St.  Wendel 
^en  Rttthweüer  nnd  Diedelkopf. 
anenbaeh  am  Dorf,  Sandstein. 
$hen   Urweiler  und  Roschberg, 
TOD  St.  Wendel 
roih    awisohen   Herrstein    nnd 
ir. 

rmfihle  bei  Lebaoh. 
cbweiler,  Kalk,  bei  8t.  Wendel 
BT-Wörresbach  bei  Herrstein. 

Lebacher  Schichten. 

Rreiler  bei  Meisenheim. 

iz,  mite  Kohlengrube. 

ihamberg  an  der  Alsenz. 

ehen  Bastenhaus  und  Dannenfels 

i  Donoersberg. 

sbweiler,  w.  von  Kim. 

slnheim  bei  Alzey. 

lel  bei  Boos. 

enberg  bei  Sien-Hopstadten. 

Sponheim. 
lenfeK 

len  drei  Eichen  bei  Kim. 
nbnrg  bei  Kreusnaob. 
nistcriner  Thal  am  Donnersberg. 
Bingert. 
heim  bei  Alzey. 

>hang  des  Fnsselbergs  bei  Obern- 
"cben. 
>n  Preisen. 

eben    Gangloff    nnd  Waldgreh- 
liier. 
bsmiler  am  Donnersberge. 


57.  Zwischen   Imsweiler    nnd  Gnnders- 
weiler  bei  Rockenhausen.    . 

68.  Kahleberg  bei  Standernheim. 

69.  Zwisohen  Kim  nnd  Krebsweiler. 

60.  W.  Yon  Ktrn,  oberhalb  des  Wasser- 

falls. 

61.  Kronenberg  bei  Lanterecken. 

62.  Lebacher  Eragmben. 

68.  Lohnweiler  bei  Lanterecken. 

64.  Zwischen  Martinstein  nnd  Johannis- 

berg. 
66.  Manohenheim  bei  Alzey. 

66.  W.von  Manschbach,  n.  von  St.  Wendel 

67.  Meckenbach,  ö.  von  Kim. 

68.  Medard  am  Glan,  Kalk. 

69.  Messerbächer  Hof,  s.w.  von  Rocken* 

bansen. 

70.  Zwischen  Niederkirchen  und  Hefers- 

weiler,  ö.  von  Wolfstein. 

71.  Eisenbahn-Einschnitt  bei   Nambom, 

n.  von  St.  Wendel 

72.  Zwischen  Naomburger  Hof  nnd  Kron- 

weiler, Kalk. 
78.  Norheim,    oberhalb   des    Eisenbahn- 
Einschnittes. 

74.  Zwiseben  Oberalben  und  May  weilerhof . 

75.  Odenbach  am  Glan. 

76.  S.  von  Osenbach,  n.ö.  von  Tholei. 

77.  Pankold  bei  Obernkirchen. 

78.  Reifelbach. 

79.  Zwischen  Rossberg  und  Adenbach. 
60.  Suheuerberg  bei  Guidesweiler. 

81.  Subönewald  bei  Birkenfeld. 

82.  Schwarzen bach,  alte  Erzgrabe. 
88.  Sitters  bei  Obermoschel 

84.  Steckweiler  an  der  Alsenz. 

85.  Steimcl  bei  Meisenheim. 

86.  Zwischen   Tholey    und  Bliesen,    alte 

Erzgrube. 

87.  Trombachthal ,    Niederhausen    a.    d. 

Nahe  gegenüber. 

88.  Zwischen  Waldbockelheim  nnd  dem 

Bahnhof. 

89.  W.  von  Waldbockelheim. 

90.  Abhang;, des  Weiselbergs  bei  Obern- 

kirchen. 

91.  Wendelsheim  bei  Abzey. 

92.  Winterburgy  w.  von  Kreninaob. 
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Callipteris  eonferta  5^.  C.   6.   21. 

24.  27.  84.  86.  37.    L.  42.  62.  66.  82. 

85. 
C.  00 nf.  var.  tinaata  JBgt,  L.  62. 
C.  affinit  Gpp,  L.  82.  85. 
C.  obliqua  Gpp.  C.  20   L.  85.  86. 
Odontopteris  ohtnntiBgt.  (0.  obta- 

tilola   Nnn.   0.  SterDbergi  Stngr, 

Neuropt.  lingtilata  G|>p.)  0   C.  25. 

36.  L.  42.  48.  50.  82.  91. 
Sphenopteris  lyratifolia(?j>p.  L.  82. 
Sph.  erota  Ms.  L.  42. 
Spb.  formota  Otb.  S.  0.  C.  17. 
Spb.  semialata  On$.  L.  40. 
Sobisopteris  lactiioa  Prü,  S.  0.  L. 

68. 
Seh.    Gümbeli  Gnz,   (Sobiieites  di- 

obotoxnuB  0ml,)  L.  82. 
Cyalheites  arboreBcecs  SchU.  S.  0. 

C.  a  9.  10.  15.  21.  85.  86.  L.  50.  61 

63.  68.  88. 
C.  arbor.  var.  Cyatbeo  0.  G.    21.  81. 

L.  62.  68. 
C.  oreopteroidet  8ehU.    S.  0.  C.  21. 

81.  L.  75. 
C.  Candolleanot  Bgt,  0.  L.  75. 
C.  dentatut  Bgt.  S.  0.  C.  10. 
C.  Miltoni  Art,  S.  0.  C.  27.  L.  75.  82. 
C.  anitut  Bgt.  S.  0.  C.  10. 
C.  deniifolius  Gpp.  0.  L.  62. 
Alethopteris  Serli  Bgt.  S.  C.  10. 
A.  aquiliiia  SchU.  S.  0.  L.  75. 
A.  Bucklandi  Bgt.  S.  0.  C.  25. 
A.  pinnatifida  Gtb.  C.  3.  L.  42. 
Loncbopteris  rugoia  Bgt.  L.  44. 
Gala  mit  es  Suokowi  Bgt.   S.    0.  G.  5. 

36.  L.  45.  52.  78.  83.  84.  85. 
G.  varians  Chrm.    (G.  approximatus 

Schi  C.  infractut  Gtb)  8.  0.  G.  24. 

33.  37.  L.  41.  45.  48.  57.  82. 


G.  gigas  Bgt.   C.  1.  17. 

72.  85.  88. 
G  decoratuB  Bgt.  C.  82.  37 
Asteropbyll  lies     eqoitet 

Schlt.    (cioscbl.   A.  grandii 

0.  G.  5.  10.  30.  36.  L.  42.  ( 
A.  spicatuB  GA.  0.  L.  86. 
Annularia  longifolia  Bgt 

40. 
Sigillaria  alveolarit  Bgt. 
S.  (Syriogodendron)  sp.  L. 
Lepidodendron     (nondun 

tum)  L.  82. 
Lepidostrobas  attenoatoi 

25. 
Gordaites    principalit    (ri 

politbes   Gordai  Gnä.     d 

Ottonit  Ghm.)  S.  O.e.  30. 

82. 
Artisia  transvera  8tg.  (Di] 

cycadeoideuro  Gdb.)  C.  3 
A.  approximata  L.  H.  G.    1 

51.  85. 
Tr igonooarput    Noeggera 

S.  0.  G.  (oder  L.?)  23. 
Gyclocarpas  Eitelianus  6 
Walchia  piniformis  SchU. 

7.   U.    16.   21.  22.  25.   82.  \ 

42.  43.  46.  50    51.   55.  56.  l 

62.  64.  73.74.  76.  82.  91.  9! 
W.  filiciformis  SMt.    C.    ^ 

28.  29.    L.  49.  50.    51.   56.  l 

72.  73.  8t.  (oder  G.?)  82.  8; 
W.  linearifolia  Gpp.  L.  73 
W.  flaooida  Gpp.   (vielleicht 

formis)  L.  42. 
Araucaritet    sp.    (Kieaelböli 

2.  4.  12.  13.  14.    L.  38.*    5: 

66.  67.  71.  77.  80.  89.  90. 


In  dem  vorsteheDden  Verzeichnisse    sind  überhaupt  45  Species    a 

von  denselben  gehören  den  Guseier  Schichten  allein  an     9  Spec 

•  f,  9         »     Lebacher       „  ,,       ii    20  , 

ff  n  »9     beiden  gemeinschaftlich      «18  , 

1)  Das  g^sste  Stück,    welches   Weiss  kennt,   horisontal  im 
3  m  lang  0.6  m  stark. 
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In  den  Goseler  Schichten  sind  also  27  Species 
9     »     Lebacher       „  ^^       „      38       „ 

Weiss  seigt,  dass  diejenigen  7  Formen,  welche  io  dem  Kohlengebirge  und  eben- 
in den  lebacher  Schichten  gefunden  werden,  bisher  noch  nicht  in  den  Gaseier 
rihiditen  entdeckt  worden  sind.  Es  sind  folgende  Schizopteris  lactuca  in  S.  and  0., 
fatheites  Candolleanas  in  0.,  C.  densifolius  in  0.,  Alethopteris  aquilina  in  S.  and 
y  Ab-terophylUtes  spicatos  in  0.,  Annularia  longifolia  in  S.  und  0.  Sigillaria 
Inolaiis  in  S.  Rechnet  man  diese  Formen  hinzu,  so  enthalten  die  Cuseler 
Iftkhten  9  eigene  Formen,  die  Lebacher  Schichten  13  und  beide  25  gemein- 
kftKche  Formen;  diese  betragen  alsdann  bei  den  Cuseler  Schichten  73.5% 
pl  bei  den  Lebacher  Schichten  65.9^0  ihrer  Flora,  woraus  sich  der  innige 
jtouunenhang  ergiebt,  indem  dieselben  zu  einander  stehen.  Es  zeigt  sich  aber 
htkj  daas  die  Flora  der  Cuseler  und  Lebacher  Schichten  noch  sehr  viele  Formen 
pB  den  Ottweiler  und  selbst  aus  den  Saarbrücker  Schichten  enthalten.  In  den 
Schichten  finden  sich  17  Formen,  die  bereits  im  Steinkohlengebirge  vor- 
lind,  werden  nun  die  7  hinzugerechnet,  welche  wahrscheinlich  noch  hin- 
men^  so  sind  nicht  weniger  als  70.6%  aus  der  älteren  Flora  in  dieselben 
gen  nnd  bei  den  Lebacher  Schichten  nahe  53%.  Diese  Verhältnisse 
es  Dicht  rechtfertigen,  eine  Hauptabtheilung  wie  die  von  Carbon  und  Perm 
Horizont  über  den  Lebacher  Schichten  zu  verlegen,  wenn  nicht  die  vielen 
anftretenden  Geschlechter  von  Sauriern,  Fischen  und  Crustern  die  Trennung 
Muigten. 


► 

U 


t: 
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Oberrothliegendes. 

Eintheilung  und  Verbreitung  im  Rhein-Saargebiete. 

Während  das  Unterrothliegende  in  dem  Bereiche  der  Karte  von  Rhein- 
-Westfalen  auf  das  Rh  ein -Saargebiet  beschränkt  ist,  dehnt  sich  das  Ober- 
nde  besonders  in  seinen  höheren  Gliedern  viel  weiter  aus.  Es  findet 
Licht  allein  in  der  gegen  N.O.  gerichteten  Einbuchtung  auf  der  linken  Seite 
llo«el  zwischen  der  Eifel  und  dem  Hunsrück,  sondern  es  erscheint  auch  auf 
rechten  Seite  des  Rheines  am  s.  Rande  des  Taunus  und  am  ö.  Rande  des 
vo-  and  Garbon-Gebirgskörpers  und  selbst  zwischen  den  n.w.  Hügelketten, 
ebenfalls  dem  Carbon  folgend.  Die  vollständigste  Entwickelung  erreicht 
das  Oberrothliegende  als  oberste  Ausfüllung  der  tiefen  Mulde  am  s. 
des  Hochwaldes,  des  Idtfr-  und  Soonwaldes,  sowie  auf  dem  S.Flügel  des 
n  Sattels  des  Unterrothliegenden  wo  es  auf  seiner  O.Seite  von  den  kainozoi- 
B  Schichten  des  Mainzer  Beckens  bedeckt  und  von  der  Rheinebene  unterbro- 
I  wird.  Während  das  Unterrothliegende  auf  beiden  Seiten  der  tiefen  Mulde  ohne 
vfcrechnng   fortsetzt,    zeigt  dieselbe  in  der  Ausfüllung  durch   das  Oberroth- 
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liegende  eine  wesentliche  Theilang,    indem  sie  sich  theils  gegen  S.W.  in  Flrii 
becken  gegen  die  Saar,  theils  gegen  N.O.  im  Nahebecken  gegen  den  Rhein  flfll 

Die  Reihenfolge  der  Schichten  des  Oberrotbliegenden  in  den  beiden  Bedj 
and  auf  dem  S.Flügel  des  grossen  Sattels  hat  Veranlassung  gegeben,  im4 
in  3  Abtheilangen  zu  spalten :  untere  Abtheilung  oder  untere  Soetemer  Sehkli 
mittlere  Abtbeilung  oder  obere  Soetemer  Schichten,  obere  Abtheilang;-  die  M 
als  unteres,  mittleres  und  oberes  Oberrothliegendes  bezeichnet  werden.  j 

Das  untere  Oborrothliegende  besteht  aus  sehr  eigenthümlichen 
unteren  und  oberen,    zwischen  denen  an   den  meisten  Stellen  der  beiden 
und    des  Sattel-S.Flügels    eine  Decke    von  Melaphyr-    und    Melaphyi 
eingeschaltet  ist,   die  von  Laspeyres   auch    als  Orenzmelaphyrlager  oder 
lager  bezeichnet  wird  (S.  36  und  37),    wo  die  mannigfache  minemlogiaeke 
bildung  dieser    Decke    angegeben    ist.       Das    mittlere    Oberrothliegende 
aus  Melaphyr-  und  Quarzitconglomerat,  stellenweise  mit  Stücken  von  Feki^l 
Quarzporphyr  und    aus  lockeren  Conglomeraten    mit  Gerollen   Ton  Qonnit 
Melaphyrstücke.  Endlich  besteht  das  Oberrothliegende  aus  den  Monsinger 
feinkörnigen  rothen  Schieferthonen  mit  Gonglomeraten  wechselnd  und 
aus  den  Kreuznacher  Schichten,  feinkörnigen  rothen  Sandsteinen. 

Da    in    diesen  Gegenden  überall    der   Zechstein    fehlt,    so    ist    die 
zwischen  den  Kreuznacher  Schichten    des  Oberroth  liegenden   und  dem 
stein  schwer  zu  bestimmen,  wie  namentlich  auf  dem  S.Flügel  des  Sattels 
ders  am  Mohrbach,  n.  von  Landstuhl  gegen  0.  bis  GöUheim,  wo  die  Grenze 
Systeme  von  den  Schichten  des  Mainzer  Beckens  überlagert  wird.     In  der 
liehen    oder  Primsmulde    wird    der   untere   ThouHtein    auf   dem    N.Flfigel 
ein  grobes  Porphyrconglomerat  von  geringer  Mächtigkeit  vertreten ;  dasselbe 
nnter  einer  Decke  von  Melaphyr.      Auf  derselben  ruht  der  obere  Thonstcin 
<>0  m,   gewöhnlich   eine  ziegelrothe  Porphyrbreccie   mit    vielen  Bruchstücken 
Devon-Schiefer.      Der  gegenüberliegende  S.Flügel   zwischen  Seibach  und 
zeigt    dagegen    den    unteren  Tlionstein    auf    den    oberen  Lebaeber  Schi 
bedeutenderer  Mächtigkeit  anfliegend    und    nimmt    als    ein  grobe«  Porph^ 
glomerat  von  Soetern  nach  Birkenfeld  hin  an  Ausdehnung  zu.     Die  Gl 
ist    an    der  Oberfl&che    mehrfach    unterbrochen.      Ueber    derselben    beginnt 
obere  Thonstein  in  der  Nähe  von  Seibach  in  geringer  Mächtigkeit,  welche 
Soetern  und  weiter  nach  Meckenbach  beträchtlich  zunimmt. 

In  anderer  Weise  gestaltet  sich  das  Verhalten  in  der  ö.  oder  Nahcmnlde, 
der  Grenzmelapliyrmandelstein  eine  gewaltige  Ausdehnung  erreicht    und   i 
Richtung  dieser  Mulde  von  Numborn  bis  Breingenborn  n.  von  BanmhoMir 
in  der  Qnerlinie    von  Rötzweiler    bis    Ober-Alben  17.2  km    misst.      An 
Rande    dieser  Decke    tritt   der   untere  Thonstein    in    sehr  geringer  Midi 
bei  Hopstaedten  und  Weierbach   im   Durchschnitt  des  Nahethalee,  nnf  ^Mi^ 
Flügel    von   Burg-Birkenfeld    bis  Sohmisberg  auf.       In    der  weiteren   mlA.  M 
aetzung  findet  er  sich  erst   nach  einer  langen  Unterbrechung  bei   Nieder»Ul 

i 
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MT  Hof  AB  der  rechten  Seite  der  Nahe  oherhalb  Ein)  in  der  Mächtigkeit 
16  m  und  mit  einem  Fallen  von  50^  gegen  S.  wieder.  Er  hält  nan 
fcer  gegen  O.  in  den  Durchschnitten  der  Thäler  Ton  Bärenbach,  Erebsweiler 
l  Meckenlwch  am.  In  den  beiden  ersteren  Durchschnitten  hat  er  bei  einem 
ifeUen  TOD  60  bis  70  ^  nur  eine  geringe  Mächtigkeit,  aber  bei  Meckenbach 
nebt  die  feinkörnige,  plattenförmig  abgesonderte,  hell-  oder  granrothe  Porphyr- 
»de  wieder   15m  Mächtigkeit 

Aaf  dem  S.Flfigel  zeigt  sich  der  untere  Thonstein  auf  der  Strecke  von 
pMborn  gegen  Asweiler  hin,  wo  er  sich  in  geringer  Stärke  verliert.  Weiter 
er  am  Fusae  des  steilen  Abhanges  der  Melaphyrmandelsteindecke  von 
leid  über  Reichweiler  hinaus  gegen  Thal  Lichtenberg  hin.  Derselbe  tritt 
onter  der  Mandelsteindecke  bei  Freisen,  in  dem  tiefen  Einschnitte  des 
sbs  dber  den  oberen  Lebacher  Schichten  hervor.  Dann  zeigt  sich  derselbe 
I  Ober-Alben,  s.  von  Baumholder,  mit  20^  Einfallen  gegen  N.  Aber  ö.  von 
■raler  bis  nach  Staudemheim  hin  ist  zwischen  den  Lebacher  Schichten  und 
k  Grensmelaphjrr  kein  Thonstein  bekannt.  Der  obere  Thonstein  ist  auf  dem 
■iBgel  der  Mulde  nur  in  den  Thälern  von  Krebsweiler  und  Meckenbach  als 
»the  Porphyrbreccie  in  grösserer  Mächtigkeit  als  der  nur  durch  ein 
Band  des  Grenzmelaphyrs  von  dem  unteren  Thonstein  getrennt  be- 
Auf  dem  S.Flfigel  der  Mulde  tritt  der  obere  Thonstein  vom  Manbücheler 
aus  fiber  ^Vieselbach,  den  Stenzborner  Hof,  Hohenrother  Hof,  Wickenhof, 
»ther  Hof,  Hundsbach  bei  sehr  flacher  Lagerung  in  grosser  Verbreitung 
Das  Einfallen  der  Schichten  des  oberen  Thonsteines  übersteigt  in  dieser 
nicht  10°  gegen  N.W.  und  N.  und  sinkt  bis  auf  5°  herab.  Weiter 
0.  zeigen  sich  diese  Thonsteine  noch  bei  Baerweiler  und  auf  der  Lau- 
Höhe,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  Mächtigkeit  und  Verbreitung. 

Auf   der    linken  Seite  der   Nahe    gehört    dieser   untersten  Abtheilung    des 

»thliegenden  das  sehr   grobe  Melaphyr-    und  Mandelstein-Conglomerat    an, 

zwischen  Sobernheim   und  Waldböckelheim  mit  15°  Fall    gegen  N.    den 

ilaphjr  bedeckt.    Auf  der  ö.  Seite  der  gegen  N.  vorspringenden  Lebacher 

iten  von  Waldböckelheim  findet  sich  der  obere  weisse  Thonstein  auf  rothem 

tlftein-CoDglomerat  aufliegend  zwischen  dem  Gienberge  und  Schloss  Böckel- 

nach   Hflffelsheim  mit  30  bis  40°  gegen  S.O.  einfallend  als  östlichstes  Vor- 

m  des  Mulden-S.Flögels. 

Das  bedeutendste  Vorkommen  dieser  Thonsteine  findet  sich  aber  auf  dem 
^1  des  grossen  Sattels,  auf  dem  das  Oberrothliegende  abweichend  von 
landstein,  ebenso  wie  die  Schichten  des  Steinkoblengebirges  und  des  Unter- 
legenden bedeckt  werden.  Im  W.  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  des  Grenz- 
phjrs  und  des  Oberrothliegenden  im  oberen  Glanthale  bei  Waldmohr,  wo 
der  Melaphyr  auf  oberen  Ottweiler  Schichten  aufliegt.  Von  Sand  im  0hm- 
ibale  an  ist   der  Grenzmelaphyr    auf  Cuseler  Schichten    bis  Fockenberg  und 
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von  hier  bis  Reichenbach    auf  Lebaober  Scbiobten  gelagert    ohne  ÜPtcrbmh 
aa  verfolgen. 

Die  AnfscblOsae  genügen  nicht,  um  die  Frage  der  nnf^leichfönnigen  LajTW 
des  Grenzmelaphyrs  mit  dem  darüber  folgenden  Oberrothliegenden  auf  i 
beiden  Abtheilungen  des  Unterrothliegcnden  aufzuklären.  Möglich  ist  es,  j 
Störungen  dazwischen  liegen. 

Zwischen  dem  Glan    bei  Nanzweiler  und   dem  Mohrbach  bei  Nieder  Mi 
bach  treten   von  W.  her  zuerst  rothe,    weisse  und   grüne  Thonsteine,    irnrbM 
mit  dünnen  plattenförmigen  Lagen  von  Hornstein,    Jaspis,    Ghalcedon    nod  | 
neol,    von    rother    und  grauer  Farbe   über  dem  Grenzmelaphyr  auf.      lo 
Entfernung  von   demselben    fallen    die  darunter   liegenden  Coseler  Schichtet 
40  bis  50^  gegen  S.  ein.    Im  Hangenden  des  Thonsteins  tritt  am  Kireheni 
deutlich  geschichtetes  Mandelstein-  und  Melaphyr-Gonglomerat  nur  mit  7* 
gegen  S.  auf.   Von  Eulenbiss  bis  gegen  Hirschhorn  im  Thale  der  Lauter  tedt 
Grenzmelaphyr  regelmässig  fort,  erreicht  das  Thal  aber  nicht.  Wahrscheii 
derselbe  durch  eine  Störung  abgeschnitten,  die  sich  auch  in  sehr  um 
Lagemngsverhältnissen  weiter  abwärts   im  Lauterthal    bemerklich    macht 
Thonstein  ist  im  Hangenden  dieses  Melaphyrs  auf  der  rechten  Seite  von 
lautem    mit   10^  Fallen    gegen    S.O.  mannigfach    zusammengesetzt,    feil 
weisse,  grüne,  rothe  Porphyrbreccien  wechseln  in  Platten  von  2.5  cm  mit 
congloroeratartigen  Schichten,  mit  rothen,  weissen  und  schwarzen  kieseligeB 
Hornstein,  Jaspis,  die  bis  23  cm  stark  sind  und  mit  einigen  Lagen  von 
Auf  der  rechten  Seite  der  Lauter  finden  sich  diese  Schichten  unterhalb 
hom.       Dieselben    liegen    auf    braunem    Melaphyr-Mandel«<tein-Congloroerat 
dieses  auf  Melaphyr,  der  in  der  Mitte  von  Nieder- Sulzbach  beginnt  und  bis 
den  Odenbach  unterhalb  Schallodenbach   hinaus  reicht.    Derselbe  ist  mit 
Mandelbtein-Conglomerat  und  mit  Sandstein  in  Verbindung  von  hellgrüne« 
stein  l>edeckt.    Der  breite  Rücken  s.  von  Kagerhofe  besteht  ganz  aus  dem 
Die  Ö.  Fortsetzung  der  Thonsteine  von  Schallo<lenbach    tritt   n.    von 
hausen  auf,  wo  dieselbe  mit  Mandelstein  bedeckt  ist.     Danach  würden  dies 
steine    hier   für  ^ untere^    zu  halten  sein,    was  al)er  zweifelhaft  gelaaeen 
mnss.  Die  Kirche  von  lleiiigenmoschel,  ebenso  wie  die  von  Uöriogen  steht  aof 
phyr  und  Mandelstein,    der  eine  der  Schichtung  parallele  platten fünnige 
derung  mit  25  ^  Fallen  gegen  S.  zeigt.    Weisse  und  violette  Thonsteine,  i 
Lager  von  Mandelstein   und  Melaphyr-Gonglomerat  abwechselnd,    liegen 
aber  der  Mandelstein  von  Höringen  liegt  weit  im  Hangenden  des  Melaphj 
Heiligenmoschel.    Beim  Wingertsweiler  Hofe  unterhalb  Höringen  finden  sich 
weisse  Thonsteine  mit  25^  Fallen  ^egen  S.,  die  unter  dem  Melaphyr  von  Bi 
liegen.     Dasselbe  Einfallen  besitzen  die  weissen    und  rothen  Thoofieiiie   M 
Rohmühle  am  Moschelbach. 

Von  Höringen  ziehen  die  Thonsteine  über  den  Galgenberg,    dem    UM 
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il  des  Bückeiui,  in  das  Alsenzthal  nach  Winnweiler,  und  auf  der  rechten 
)  dcMollmn  über  die  Kapelle  in  der  Richtung  nach  Imsbach.  Dieselben 
tMifönnigen  gelblich  -  weissen  Thonsteine  finden  sich  zwischen  Imsbach  und 
««fler-Hof  in  Verbindung  mit  Porphyrconglomerat  bei  10  ^  gegen  S.W.  fallend, 
Fsaae  des  Donnersbergee  wieder.  Am  Wüstendell,  am  s.  Bergfusse,  findet 
PorphyrooDglomerat,  Thonsteinconglomerat,  darüber  rothe,  violette  und 
mB  Tbonsteiiie. 

Im  weiteren  Verfolg  des  s.o.  Fusses  der  Porphyrerhebung  zwischen  Jacobs- 
hr  und  Dannenfels  findet  dasselbe  Verhalten  statt,  Thonstein  bedeckt  in  an- 
■Bcher  Mftcbtigkeit  das  Porphyrconglomerat.  Auf  der  n.ö.  Seite  bei  Dannen- 
I  wird  der  Thonstein  und  das  Porphyrconglomerat  durch  dazwischen  liegenden 
hpbyr  getrennt.  Hiernach  ist  das  Vorkommen  der  untersten  Abtheilung  des 
■roüiliegenden  auf  dem  Sattel-S.Flügel  von  Nunzweiler  bis  Dannenfels  auf 
r  A.  Seite  des  Donnersberges  nachgewiesen.  Zwischen  Wingertsweiler  am  Hö- 
und  Scbweissweiler  an  der  Alsenz  liegen  Thonsteine  mit  10  ^  Einfallen 
S.  unmittelbar  auf  Ober-Lebacher  Schichten.  In  denselben  Platten  finden 
dichte  und  oonglomeratartige  Abänderungen  zusammen,  weisse  Flecken  in 
Gmndmasse.  Diese  Thonsteine  gehören  sonach  entschieden  den  unteren 
wllurend  ee  bei  den  folgenden  zweifelhaft  ist. 

An  der  linken  Seite  der  Alsens  zwischen  der  früheren  Eisenhütte  und  Hoch- 

Uegen  mit  20  ^  gegen  S.O.  fallende  Thonsteine  zwischen  zwei  ebenso  fallenden 

jkphyrlagen.     Dieselben  sind  roth  und  grün,  conglomeratartig ,    weisse  eckige 

■ke  liegen  in  einer  grünen  Grundmasse,  loskörnige  Sandsteine  sind  damit  ver- 

liksen,    dünne  und    st&rkere  Lagen    wechseln.     Unter  diesen  Thonsteinen  liegt 

See  Mandelsteinconglomerat ,    welches   nach    unten    in  Porphyrconglomerat 

it  und  auf   dem    unteren  Melaphyrlager,    welches  mit   10  bis  15  ^  gegen 

llt«    anfruht,  darunter  Ober-Lebacher  Schichten.     Am  Reiterhofe    und  an 

'froheren  Eisenhütte  liegt  Porphyrconglomerat    auf  Melaphyr.      Oberhalb  der 

Knpferschmelze  (Kleinhammer)   finden  sich    violette  und  grüne  Thonsteine, 

10®   gegen    S.    einfallend;    beim    Langhecker    Hofe  weisse    Thonsteine    mit 

Schiefem    wechselnd.      Zwischen    Winnweiler  und   dem  Eohlhecker  Hofe 

zwei  durch  Porphyrconglomerat  getrennte  Thonsteinablagerungen  auf  und 

Melaphyrlagen ,    die    flach    gegen    S.  einfallen.      Zwischen    dem    Reiterhofe 

dem  Falkensteiner  Thale  treten  Thonsteine  in  vielfachem  Wechsel  auf.     Bei 

anf  der  n.w.  Seite  des  Donnersberges  liegen  mächtige  Thonsteine,  mit 

gegen  S.  fallend,  zwischen  zwei  Melaphyrlagern.     Beim  Wüstenbacher-  und 

kommen    weisse  und    röthliche   Thonsteine    zwischen    zwei    Melaphyr- 

■  Tor,    die   dem  Einfallen    nach    eine  Mulde  bilden,   so  dass  der  Thonstein 

r  Melaphyr  aufgelagert  ist. 
Am  flachen  ö.  Abbange  der  Ober-Lebacher   Schichten    gegen    das   Mainzer 
m  finden  sich  an  der  Oberfläche  zwischen  Nack  und  Erbesbüdesheim  Thon- 
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steinstücke,  welche  auf  ein  in  der  Nähe  anstehendes  Vorkomnian  in 
schliessen  lassen.  Dies  würde  die  östlichste  Stelle  sein,  wo  die  nntwi 
theiluDg  des  Oberrothliegenden  im  Zusammenhange  mit  dem  CnterrotUk 
anf  der  Wendaog  des  grossen  Sattels  bekannt  wäre. 

In  der  s.w.  oder  Primsmulde  folgt  das  mittlere  Oberrothliegende  den 
Thonsteinen  und  erreicht  am  Priesberg  und  Petersbcrg,  s.w.  von  Soten 
Mächtigkeit  von  80  m.  Die  Thonsteine  werden  zunächst  tou  sehr  grobe 
glomeraten  bedeckt,  die  Melaphyr-,  Quai*z-  und  Quarzit-Oerdlle  und  häufi 
kleine  Porphyrstücke  enthalten.  Nach  oben  werden  die  Gerdlle  kleiner  i 
Melaphyr-  und  Porphyrstücke  verschwinden  nach  und  nach  gänzlich.  Das 
mittel  der  Quarz-  und  Quarzit- Gerolle  verliert  besonders  an  der  Oberfläcb 
Festigkeit,  lösst  sich  in  groben  Sand  auf,  so  dass  die  losen  Gerolle  zorfickl 
Die  ganze  w.  Mulde  ist  gegen  W.  bis  zu  ihrer  Ueberlagernng  durch  Boi 
stein  bis  Aussen,  Nunkirchen  und  Mettlach  mit  diesen  Schichten  erfU 
fehlen  darin  die  hangenden  Schichten  des  oberen  Oberrothliegenden. 

Der  ganze  w.  Theil  der  Nahemulde  ist  mit  diesen  Conglomerati 
mittleren  Oberrothliegenden  erfüllt  und  ebenso  setzen  dieselben  an  d 
Rande  derselben  von  nahe  unterhalb  Oberstein  gegen  0.  bis  Sarmslieio 
wo  sie  von  dem  breiten  Nahethale  abgeschnitten  werden.  In  dem  Dnrchi 
dieser  Mulde  zwischen  Martinstein  und  Sobernheim,  in  der  sich  das  Ni 
durch  eine  grössere  Breite  als  in  dem  oberen  und  in/  dem  unteren  Thei 
zeichnet,  treten  vorzugsweise  die  Moozinger  Schichten  auf,  welche  den  i 
Theil  des  oberen  Oberrothliegenden  bilden.  Ihre  leichte  Zerstörbarkeit  i 
Grund  der  grösseren  Breite  des  Thaies.  Sie  bestehen  ans  rothen  gli 
reichen  Schiefert  honen,  feinkörnigen  lockeren  Sandsteinen  und  einzelne! 
gloroeratlagen  mit  lockerem  Bindemittel.  Unter  denselben  zeichnen  sich 
Bänke  aus,  die  ganz  mit  scheibenförmigen  abgeriebenen  Stücken  von  | 
Phyllit  (Taunusgestein)  erfüllt  sind,  wie  sie  im  Kellerbachthale  bei 
und  auf  dem  ganzen  ö.  Abhänge  des  Uunsrücken  bis  Schweppenhaoa 
Güldenbach,  also  gerade  n.  von  diesen  Conglomeraten,  anstehen.  Gege 
verengt  sich  die  Mulde  bis  gegen  den  Winterhach  (Fisch bach)  oberhalb  Bo 
hin  und  scheinen  hier  die  Monzinger  Schichten  ihr  Ende  zu  erreichen.  Zi 
dem  Winterbach  und  der  Nahe  unterhalb  Kreuznach  wird  die  mittlere  AMI 
von  den  Kreuznacher  Schichten  überlagert,  welche  die  Stelle  der  Moi 
Schichten  vertreten  dürften.  Dieselben  bestehen  aus  feinkörnigen  thooigeo 
bisweilen  weissen  Sandsteinen,  die  sich  vom  ßuntsandstein  durch  feine 
schiefer-  und  weisse  Kaolinbröckchen ,  aus  verwitterten  Porphyr  hervorge 
und  durch  ihren  Zusammenhang  und  gleichförmige  Lagerung  mit  den  ou 
Schichten  des  Oberrothliegenden  unterscheiden. 

Während  in  dem  ganzen  w.  Gebiete  dos  0 her roth liegenden  keine  Eal 
GeröUe  bekannt  sind,  finden  sich  dieselben  n.  und  n.w.  von  Kreosnach  ia  , 
Meoge.     Sie  bestehen  aus  fein-  bis  grobkrystallinischem,  griolich-,  Uäolic 
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hBcfc-wfiiiifiTn  dolomiiischem  Kalkstein,  der  mit  demjenigen  von  Stromberg  und 
I  Bingerbrück  gans  ftbereinstimmt.  Es  scheint  kaum  zweifelhaft,  dass  die 
ridle  Tim  diesen  Stellen  herrühren.  Sehr  merkwürdig  sind  die  hohlen  6e- 
liebe,  welche  neb  vielfach  darunter  befinden  und  die  Laspeyres  von  Heddes- 
■1  und  TOD  dem  Bache  zwischen  Bümmelsheim  und  Trollmühle  und  von 
abenbeim  an  der  Nahe  ausführlich  beschrieben  hat  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
.  1865.  S.  609). 

Es  ist  bier  noch  zu  bemerken,  dass  in  derselben  Gegend  unterhalb  Winter- 
wg  in  den  Guseier  Schichten  ebenfalls  Conglomerate  mit  ähnlichen  Kalkstein- 
■diieben  vorkommen. 

Ein  wesentlicher  Unterschied  besteht  zwischen  dem  Unterrothliegenden  des 
■r-Rheingebietes  und  dem  Oberrothliegenden,  nur  durch  die  Grenzmelaphyr- 
davon  getrennt,  in  paläontologischer  Beziehung.  Die  gesammte  Fauna  und 
des  erateren  verschwindet.  Nur  an  einer  Stelle  bei  Wadrill  ist  in  dem 
liegenden  ein  Stück  Kieselholz  (Araucarites)  gefunden  worden.  Weiss 
^  ausdrücklich,  dass  ihm  nur  ein  Exemplar  bekannt  sei. 


t  Bucht  von  Trier. 


-  An  dem  s.o.  Rande  der  mit  mesozoischen  Schichten  erfüllten  Bucht  von 
kicr.  zwischen  dem  Hunsrücken  und  der  Eifel,  tritt  das  Oberrothliegende  von 
L  her  in   wenig  erheblichen  Ablagerungen  auf. 

Die  erste  Spur  von  S.  her  findet  sich  an  der  Saar  bei  Tobiashaiis,  s.w. 
Wan-ern,  dann  oberhalb  des  alten  Bahnhofes  bei  Conz  nahe  über  der  Bahn, 
fcr  an  dem  Abhänge  des  Devon  auf  der  rechten  Seite  und  dicht  an  der  Mosel 
Feyen,  Medard  und  Löwenbrücken  oberhalb  Trier  nur  wenig  darüber  her- 
zend.     Es  sind  hier  Conglomerate  mit  Porphyrstücken,  die  der  unteren  Ab- 

)g  des  Ober roth liegenden  angehören  mögen. 

Von  Rnwer  nach  Kenn  unterhalb  Trier  st»)hen  mit  30  ®  gegen  N.W.  fallende 
&hten  von  feinkörnigem,    braun-rothem  mürbem  Sandstein,  mit  Quarzit-  und 
r-Conglomerat  wechselnd  an,  darüber  Porphyr-Conglomerat.     Diese  Schichten 
bei  dem  Bau  der  Eisenbahnbrücke  bei  Pfalzel  biosgelegt  worden,  und  anderer 
finden   sich  dieselben  in  den  Schluchten  gegen  Kirsch  hin. 
Yon  Scbweich  an  über  Clausen  bis  Platten  an  der  Lieser  sind  die  unteren 
iten  des  Oberrothliegenden    wenig    aufgeschlossen  und    grösstentheils   durch 
c  Geechiebelagen  bedeckt.     Von  Platten  an  aber  gerren  üerzig  liin  sind  diese 
chten  an    dem    steilen  Abhänge   des  Moselthales  sehr    vollständig    entblösst. 
^  fiegen  auf  den  Köpfen   der  Schichten    des  ünterdevon    etwa  30  m  über  dem 
and  fallen  theils  mit  10«  gegen  W.,  theils  mit  20  bis  25  »  gegen  N.O. 
bestehen  aus  Thonstein  und  Porphyrbreccie,    darüber  aus  30  m  mücb- 
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tigen  Qiinrz-  und  Qnarzit-Conglomeraten  iiiiil  g'.'gi^n  Biiiiseiidurf  hin  j 
korDigen  mürben  braunen  Sandateineri  mit  'weisscu  Körnchen  von  ver»itta1 
Feldspath.  Bei  Bansendorf  treten  wieder  die  Conglomeratacliicliten,  ab^r  mit  U 
gegen  S.W.  eiofHllend,  auT.  Sie  lehnen  eich  an  die  Devon-Schichten  des  Koak 
Waldes  an  und  bilden  mit  denen  von  Uerzig  eine  schmale  sich  gegen  S.W,  A: 
Mulde.  Die  Thonatein-Schichteii  von  Uerzig  erstrecken  sich  am  Rande  des  Dot 
devon  in  das  Alfbachthal  unterhalb  Bengel.  Eine  kleine  Partie  derselben 
■ich  Doch  auf  dem  Reiler  Uala  am  Wege  von  Bengel  nach  Alf.  Zwischen  I 
nnd  Kinderbenren,  za  beiden  Seiten  des  Äirbachthales,  sind  die  groben  Qnin 
Gonglomerate  mit  einzelnen  Porphyrbrocken  der  Muldenform  entspreobend  gelof 

Die  untere  Porphyrbreccie  zeigt  aicb  dann  nochmals  auf  beiden  Seiten  i 
Biberbaches,  s.o.  der  Station  Wittlich  (4  km  von  Orte  entfernt). 

Auffallend  ist   dieses  Vorkommen  des  Oberroth  liegen  den  in    der  ^ 
Rheiogebiete  ganz   getrennten  Bucht ,    diuch  die  Uehcreiustimmuug  der  ( 
und  der  Reihenfolge  der  Äbtheilungcn. 

Zwischen  Ehrang  und  Quint  auf  der  linken  Seite  d^r  Mosel  beginnea  i 
oberen  Schichten  des  Oberrathüegenden,  welche  aus  hrsun-rolhem  niürbem  S 
stein  bestehen,  der  mit  sandigem  Schieferthon  und  mit  Couglumerateii  abwech 
Noch  oben  hin  waltet  'feinköiniger  Sandalein  und  kleinkörniges  Conglomust  1 
Der  Sandstein  ist  häufig  aus  ganz  kleinen  SobieferBtückcben  zusammen^ 
Er  zeigt  alt  runde  weisse  Flecke  und  einen  Farbenwechscl  von  Itoth  und  Wd 
Diese  Schichten  gleichen  vollkommen  denen  von  Kreuznach  und  erheben  sich  1 
Quint  bis  zu  30  m  über  den  Moselapiegel.  Diese  Schichten  setzen  von  Qa 
über  Hetzerath  in's  Sulm-  und  Lieserthal  nach  Wittlich  fort,  vielfach  i 
pleistocänen  Gcrüllablagerungen  bedeckt,  unter  denen  auch  die  Scheide  i 
deuselben  und  dem  Buutsaudstein  verläuft.  Diese  Scheide  wird  durch  achm 
dolomitische  Schichten  und  durch  Knollen  von  röthlioh- grauem  1 
Dolomit  bezeichnet. 

Der  Buntsandsteio  beginnt  mit  Congio  nie  raten,  die  am  Wege  i 
noch  Dodenburg  gegen  20  ni  mächtig  sind  und  die  nach  der  Beobachtung  1 
Grebe  gleichförmig  das  obere  Rothliogende  bedecken.  Da  im  AUgcmeineD  a 
die  Auflagerung  des  Bunteandsteins  auf  dem  Oberrothliegenden  des  Saar-Bk 
gebietes  eine  abweichende,  ungleichförmige  ist,  so  kann  dieser  vereimKlt«n  Bl 
achtiing  keine  wesentliche  Bedeutung  zugeschrieben  werden.  Wichtiger  Kod 
Beobachtungen  von  Grebe  über  emc  Verwerfung  in  dem  breiten  Uoaeltliale  \ 
Conz  nach  Schweich,  anf  deren  n.w.  Seite  die  Schichten  eine  beträcbtliehe  8 
kung  erlitten  haben. 


^1  In 

^^M        Kreuznach 
^^^  BUtL     In 


Südlicher  Abhang  des  Taunus. 
In    der  n.ü.    Fortsetzung    des  Oberrothliegenden    von    der  Nahe    unt«' 
Kreuznach  am  b.  Fusse  des  Taunus  findet    äne  hinge  Unterbrechung  tob  4< 
BUtL     In  den  Thälern  des  Meden-Höllers-Kassern  und  Schwarzbacha  i 
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Qnftnii-CongloiDerate  mit  thoDig-saDdigem  Bindemittel  entblösat,  die  mit  40  big 
ft5^  gegen  S.O.  einfallen.  Besonders  an  der  im  Schwarzbachtbale  zwischen  Hof- 
Mm  nnd  Lorsbacb  liegenden  Eisenbahn  von  Frankfurt  nach  Limburg  an  der 
Lihn  sind  die  Anfschlüsse  dentlich.  Diese  Schichten  liegen  zwischen  Lorsbach 
nd  Laogenhain  aof  grauem  Taunus-Phyllit,  sonst  auf  Taunus-Quarzit  (dem 
mtersteo  Unterdevon)  auf  und  werden  von  kainozoischen  Schichten  des  Mainzer 

F^  "^  ckens  und  von  jüngeren  Geröllablagerungen  bedeckt.    Dieselben  sind  zuerst  von 
.  C.  Koch  bei  der  geologischen  Landesuntersuchung  beobachtet  worden. 
Diese  Schichten    entsprechen  dem   mittleren   Oberrothliegenden    des  Saar- 
'tton-Gebietes. 

Weiter  gegen  N.O.,  etwa  6  km  von  dem  Rande  der  Taunusgesteine  entfernt, 

kommen  bei  Vilbel,  Oberdorfeiden,  Raboldhausen  flach  gegen  S.O.  fallende  Sand- 

;  iteine  nnd  Conglomeratschichten  vor,  welche  nach  den  darin  enthaltenen  Pflanzen- 

r  '-ibdrücken  und  zahlreichen  Kieselhölzern  ganz  entschieden  dem  Unterrothliegenden 

Hgehören. 
^  Die  im  Bette  des  Mains  ober-    und  unterhalb  Offenbacli,    sowie  bei  Hoch- 

['ifaidt  am  Thalrande  anstehenden  rothen  Schiefer-  und  Sandsteine,  welche  im 
k' Hangenden  der  Schichten  von  Vilbel  lagern,  dürften  dem  Ober-Rothliegenden 
i^gehoren. 

Oestlicher  Rand  des  Gebirgskörpers  des  Devon  und  Carbon. 

Die  allgemeinen  Verhältnisse  der  zerstreuten  Partien  des  Oberrothliegenden 
ao  diesem  Abhänge  sind  bereits  oben  (S.  10)  angegeben  worden.  Von  S.  her 
beginnen  an  der  linken  Seite  der  Lahn  rothe  Conglomerate  von  Devon-  u.  Gulm- 
Stndsteinen,  Kiesel-Schiefer,  Thon-Schiefer,  Quarz-  und  Eisenkiesel  in  einer 
loihen  thooig  -  sandigen  Grundmasse.  Dieselben  wechseln  mit  Lagen  von 
^mmerigem,  braunem  Schieferthon,  die  gegen  die  Auflagerung  des  ßuntsand- 
Iteins  vorherrschen.  Sie  lagern  zwischen  Flötzleerem  und  Buntsandstein  von 
Sehertshausen  bis  Wolfshuusen.  Auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  bedecken  diese 
Suchten  den  Culm  und  Flötzleeren  von  Frohnbausen  an  über  Nieder -Walgern 
Üi  Gisselberg  und  verschwinden  unterhalb  Ockershausen  unter  dem  Buntsand- 
■Kein.  In  n.  Richtung  zeigen  sich  dieselben  in  gleicher  Lagerung  bei  Wehrbausen, 
'VDD  Michelbach  bis  nahe  Gossfelden  an  der  hier  gegen  0.  fliessenden  Lahn.  Bei 
SUenhausen  ist  eine  Bucht  mit  dem  Oberrothliegenden  erfüllt. 

Auf  der  linken  Seite  der  Lahn  findet  sich  w.  der  Wollenberge  eine  ähn- 
liche von  N.  gegen  S.  gerichtete  Bucht,  die  von  Amönau  über  Warzenbach  bis 
^egeo  Brungershausen  reicht.  Sie  schliesst  sich  über  Treisbach  und  Niederasphe 
^kr  Randbedeckung  wieder  an,  die  sich  bis  nach  Battenberg  an  der  Eder  erstreckt. 
•In  diesem  ganzen  Verlaufe  besteht  das  Rothliegende  aus  lockeren  Congloraeraten, 
eine  flache,  von  vielen  Bächen  durchschnittene  Vorstufe  des  Flötzleeren  bilden, 

auf  dem  schmalen  Rücken  mit  jüngeren  Gerölllagen  gleichmässig  bedeckt  sind. 
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Ton  Battenberg  bis  Frankenlierg  ist  das  Ederlhal,  welches  nngefthi 
der  Scheide  zwiBohen  Kothliegendem  und  Bunteandhtein  verläuft ,  sehr 
Dazu  tragen  auch  die  hier  Tielfach  durch  Veiwerfungen  gestörten  l^genug 
varhältnisae  bei.  Zwischen  Heine  und  Röddenau  auf  der  linken  Seite  der 
tritt  enerat  in  dieser  Gegend  Zeohatein  zwischen  dem  Rotbliegenden  und  Bm 
BSadatflio  anf,  wonach  die  Beatimmuug  des  erstereu  keinem  Zweifel 
werfen  ist. 

In  grosserer  w.  Entfernung  von  dem  Bergrsode  und  auf  den  flachen  Bdh 
de«  ausgedehnten  Flötsleeren  finden  sich  einzelne  Ablagerungen  von  Rothli^mda 
die  als  letzte  Reste  einer  zusammenhängenden  Verbreitung  den  Beweis 
Zerstörungen  an  der  Oberfläche  liefern. 

Die  südlichste  dieser  Ablngernngen  bei  Bromskirchen  ist  von  dem  Bot 
liegenden  bei  Röddenau  5.2  km  entfernt.  Dann  folgen  gegen  N.  die  Par 
zwischen  Dreislar  und  Medelon,  zwischen  letzterem  Orte  und  Kloster  Günd 
nnd  3  Partien,  welche  n.,  n.ö.  und  ö.  von  Medebach  liegen.  Die  grösste  1 
fernung  der  südlichsten  und  nördlichsten  Partie    von    einander  beträgt  16.S 

IbbenbOrener  Bergplatte,  Piesbcrg  nnd  Hüggel. 

lieber  dem  hängendsten  Steinkohlenflötz,  welches  bei  Ibbenbüren  bekannt  i 
lagert  au  dem  □.  Rande  der  Bergplatte  eine  mäcbtigeSchJchtenfolge,  welcheeioh  da 
rothe  Sandsteine,  Schiefert  hone  undSchieferlettcnvon  dem  Stein  kohle  ngebirgewoH 
lieh  unterscheidet.  In  diesen  Schichten  finden  sich  undeutliche  Pflauzeurests  is  i 
obersten  rotlien  Schichten,  Fariiabdrücke  in  den  Sc hioferthou lagen  zwischen  d«D  Sl 
stetubünken,  mit  denselben  einige  unbedeutende,  nicht  aushaltende  Koblenbcrt 
am  Querenberge  und  bei  Mettingen  eine  schwache  Stein  kohle  niage.  Hien 
würden  diese  Schichten  dem  Unterrotb liegenden  angehören,  wenn  die  Erfahn 
des  Saar-Rhein gehietes  über  den  Mangel  von  Päanzenresten  im  Oberrothlii 
darauf  angewendet  werden  dürft«. 

Das  Liegende  dieser  Schichtenfolge  bildet  ein  gelber  Letten  von  facA 
tender  Mächtigkeit.  Derselbe  reicht  durch  das  Bockrader  Thal  mitten  in  i 
Steinkohlengebirge  hinein  bis  an  Schwabe  und  nahe  an  den  s.  Rand  der  Bfl 
platte  und  setzt  deu  Gartenberg  znsamniea,  der  iaselartig  aus  dem  Pldstoi 
hervorragt.  Am  w.  Abhänge  bei  der  Bockrather  Schule  findet  sieb  i 
Schieferletten,  dünnschiefriger,  rötblich-grauer  Sandstein,  ölgrüner  }itüAS{ 
Schieferthon  steil  gegen  W.  einfallend.  Gegen  0.  reichen  diese  Schiofat«D  tri* 
die  Nähe  des  Endes  der  Bergplatte  und  gehören  die  gelbrothen  SandateiMl 
6.  Lichtloche  des  tiefen  Schafberger  Stollens  denselben  an.  Am  Piesberg«,  <  ' 
n.  von  OsnabrQck  wird  das  hängendste  Steinkohlenflötv.  von  einer  75  m  n 
Schichten  folge  von  Sandsteinen,  mit  Conglomeraten  wechselnd  überlagert,  di 
feinkörnige  Sand  st  ein  platten  und  Sandstein  schiefer  folgen.  Dieselben  werden 
Analogie  nach  für  ident  mit  dem  Rothliegenden  von  Ibbenbüren  gehalten,  obg! 
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ittta  S^iditeo  dmrin  fehlen.  Eine  abweichende  Lagerung  dieser  Schichten  auf 
Kohkngebirge  ist  nicht  beobachtet  worden,  was  vielleicht  in  den  geringen 
wahricheinlicher  in  Verwerfungen  begründet  ist,  die  beide  von 
trennen. 
Am  Hfiggel,  7  km  8.s.w.  von  Osnabrück  erstreckt  sich  das  Rothliegende 
MB  W.  naeh  0.  über  den  Bothenberg,  Heidhorn,  Hüggel  nach  dem  Boberg. 
'Hiwelbe  besteht  ans  groben,  lichtgranen  und  röthlichen  Conglomeraten,  grob- 
j^inigeii  Sandsteinen  und  braunrothen  Scbieferletten.  Auf  der  Höhe  des  Kückens 
|h|gsn  die  Schichten  horizontal  und  fallen  sattelförmig  nach  beiden  Seiten  ab, 
ptai  Heidhorn  gegen  S.W.  und  gegen  N.  und  N.O.  mit  25^.  Das  vollständigste 
^kefil  der  mit  15^  gegen  N.  fallenden  Schichten  ist  an  der  über  den  Rothenberg 
■hrenden  Strasse  von  Lengerich  nach  Osnabrück  entblösst.  Dasselbe  beginnt 
■I  Liegenden  mit  rothem  Schieferletten,  der  mit  gelblich-grauen  Lagen  wechselt 
■li  denen  ö.  Fortsetzung  die  im  Steinbruche  am  Heidborn  entblössten  Sand- 
ItoBBplatten  bedeckt. 
1^        Daraber  folgt: 

^    feinkörnig^,  glimmerreicher,  rother  Sandstein  0.75  m 

rother  Schieferletten  1.02  „ 

löthlich-weisses  Gonglomerat  mit  Quarz-  und  Kieselscbiefergeschie- 

ben  von  Haselnuss-  bis  Wallnussgrösse  0.27  „ 

geht  über   in    schmutzig  gelb-grauen,    quarzreichen  Sandstein,  der  für 
tUegendes  gehalten  wird  und  daher  weiter  unten  seine  Stelle  beim  Zechstein 

wird. 
Die  Verschiedenheit    der  Bildungsräume    des  Rothliegenden   und  des  Zech- 
tritt hier  recht  aufiallend  hervor.     An  dem  äussern  ö.  Rande  des  Devon- 
Gar  bon-Gebirgskörpers,  einschliesslich  des  Kellerwaldes  bis  nach  Wohlbedacht 
r.  von  Stadtberge  fehlt    das  Rothliegeode  gänzlich.    Der  Zechstein  liegt  hier 
uttelbar  auf  den  Köpfen  älterer  Schichten,    während   im  Bereiche  der  S.O. — 
.  streichenden  Hügelzüge  Rothliegendes    und  Zecbstein  zusammen    theils    an 
RÄndern    des   productiven  Steinkohlengebirges,    theils   selbstständig    hervor- 
Das  Rothliegende  ist  viel  weiter  von  dem  s.o.  Vorkommen  getrennt,  als 
Zechstein. 

Zechstein. 

Am  östlichen  Gebirgsrande. 

Die  Verbreitung  des  obersten  Gliedes  des  Perm-Systems  (Dyas),  des  Zech- 
I,  an  der  ö.  Seite  des  zusammenhängenden  Körpers  der  Devon-  und  Carbon- 
icbten  ist  bereits  in  der  Einleitung  (S.  10)  angegeben  worden. 

In  dem  Diemeltbale  nnterhalb  Stadtberge  und  von  hier  s.  an  der  Strasse 
h  Arolsen  ist  der  Zechstein  in  seinen  einzelnen  Schichten  vollständig  aufge- 
otsen.  Von  unten  nach  oben  bestellt  derselbe  aus  eigentlichem  Zechstein, 
ten    Kalksteiubänkcn    mit    schmalen    Zwischenlagen    von    kupfererzführenden 
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Letten  10  m,  Stinkkalk,  Vertreter  des  anter«i  OipseSf  2  m,  Haoptdolomit 
Letten  mit  Gips  35  m,  Dolomit  45  m,  zusammen  187  m.  Eigentliolier  K 
sehiefer,  Zecbstein-Conglomerat  oder  Wem-  and  Graoliegendes  fehlt  hier  i 
ans  —  ebenso  Rothliegendes.  Der  Zecbstein  liegt  unmittelbar  abweichei 
den  Köpfen  des  Culms.  Im  Diemelthaie  sind  in  einem  im  Bantsandstein  iw 
Wrezem  and  Scherfede  angesetaten  Bohrloche  von  352.8  m  Tiefe  schwache 
lager  angetroffen  worden,  die  möglicher  Weise  dem  2iech8tein  angehören  h 
aber  nicht  dem  Horizonte  unter  dem  Haaptdolomite.  In  gleicher  Ausb 
lassen  sich  diese  Schichten  über  Ganstein  und  Erlinghansen,  wo  der  1 
mächtigere  Gipse  einschliesst,  verfolgen,  weiter  über  Corbach  bis  nach  Thi 
wo  der  2^eohstein  zwar  nicht  zu  Tage  ausgeht,  aber  durch  die  alten  Grab« 
vielfach  bis  zu  8  und  10  m  aufgeschlossen  ist.  Darüber  folgt  Stinkkalk  ! 
30  m,  Haaptdolomit  30  m,  Letten  mit  Gips  10  m,  zersetzter  Dolomit  20  m, 
stein  und  Conglomerat,  zusammen  97  bis  104  m.  In  der  Nähe  steht  der 
stein  in  Nordenbeck,  am  Wege  von  dort  nach  Goddelsheim  und  von  Th 
nach  Corbach  an.  Der  Hauptdolomit  ist  als  charakteristische  Rauch waek 
Thalitter  bis  Niederemse  und  bis  nahe  Gorbach  verbreitet.  Bei  Niederes 
der  darüber  gelagerte  Letten  in  den  Gipsbrücben  aufgeschlossen.  Der  gel 
oft  zerreibliche  Dolomit  (Mergel)  lässt  sich  darüber  in  ö.  Richtung  bis  Meii 
hausen-Alraf  verfolgen.  Dieser  wird  am  Wege  von  Dorfitter  nach  Gorbac 
Sandstein-  und  Conglomeratlagen  und  diese  vom  obersten  Dolomit  bedeckt 

An  dem  ö.  Rande  des  Kellerwaldes,  des  halbinselförmigen  Vorsprang« 
Devon-Schichten,  lagert  bei  Schloss  Waldeck  am  linken  Tbalrande  der  Ed 
dem  Oberdevon  grauer  poröser  Dolomit,  darüber  rother  Schieferletten  mit 
einschlüssen,  gelblicher  und  weisser,  stark  zersetzter  oft  ganz  lockerer  D 
und  zn  oberst  rotb-braunes  Gonglomerat.  So  liegt  hier  der  Haaptdolomit 
ringer  Mächtigkeit  unmittelbar  auf  den  Schichtenköpfen  des  älteren  Gebirig 
und  die  tieferen  Lagen:  Zechstein,  Stinkkalk  und  wohl  auch  der  untere 
des  Hauptdolomit 8  fehlen.  So  ist  die  Lagerung  der  Zochstein-Abtheilung  i 
an  dem  Gebirgsrande.  Die  oberen  Schichten  derselben  reichen  am  weite« 
dem  höchsten  Niveau  an  dem  nrsprünglichen  Abhänge  des  Grundgebirges  ] 
die  unteren  Schichten  bleiben  dagegen  in  den  tiefereu  Niveauos  zurück  um 
den  nur  in  gewisser  Entfernung  von  dem  Rande  durch  die  tiefer  eingeschni 
ThAler  in  ihrer  Auflagerung  auf  Oberdevon  oder  Gulm  enthlösst.  So  t 
Verhalten  im  Glingethal  bei  Stadt  berge  und  auf  dem  steilen  Berge  von 
marsberg  auf  der  linken  Seite  dieses  Thaies  sehr  deutlich  aufgeschlosMO. 

Von  Schloss  Waldeck  aus  wird  der  Hauptdolomit  nach  Buhlen  hin  mac 
and  l&sst  sich  über  Affoldem  nach  Wildungen  verfolgen.  Am  Faste  des  Frii 
stein  tritt  rother  und  blau-grauer  gipsfahrender  Letten  auf,  von  gelblich«^ 
zersetztem  Dolomit  bedeckt. 

Bei   Zwesten   am    linken   (w.)  Abhänge  des  Schwalmthalet   nnd  am 


lucbgrauei',   zersetzter,  locker- 
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<6n'aliBnBea  Gudet  sicli  gelbÜcli-weisBei 
Mxli^r  Dolomit  (Üolomitaache). 

Bei  Reptich  ist   das    folgende  Profil  vod    nnten   nach    oben    aufgescblossen: 
nnd  brauner  [lorüeer  Dolomit,  8  m,  rother  gliminariger  Schief  er  letten  4  in, 
weiue    Dolomilasche    2  m.      Der    Dolomit    bei  Jeeburg,    Gilserberg    nnd 
e  liegt  auf  4  m  inäclifigom  Conglomerat,,  wird  von  rotheo  Schieferletten 
id  gehört  daher  dem  Ilauptdolomit  an. 

?in  gelben  zersetzten  Doluniit  auf  dem  Höhenzuge  »wischen  Stadtberge 
Idinghauaen  findet  sich  eine  Sebicht,  welche  znhlreiche  concentrifich- 
unregelroäsBige  Oolilhköincr  einscblieset  und  als  Rcgcnstein  von  Leitmar 
rührt  worden  i^t.  Derselbe  steht  aber  ganz  ausaerlialb  einer  Verbindung 
in  frQherer  Zeit  in  Abbau  genommenen  Kupferlottenfiötz  tou  Leitinar. 
ist  faeit  sehr  langer  }^uit  niclit  aufgeachloasen  gewesen  und  seine  Lage- 
tuig  daher  Bweifelbaft  und  uusiclier,  nur  scheint  dasselbe  bestimmt  unter  dem 
„BHptdolomit  KU  liegen.  Derselbe  hat  die  gröaste  Aebnlichkeit  mit  dem  Frankea- 
Hger  Kupferletten  nnd   enthält  wie  dieser  die  Kupfererze  auf  und  iu  Pfianzen- 


deneu  Ullmauuia 
Fraokeiiberg  mit  seinem 
Auichten  Veranlassung  gegeben 
fanung  in   ilirer  Beschaffenheit 


Iruuni  Gpp.  bestimmt  werden  konnte. 
alten  Kupferbergwerke  hat  zu  sehr  verschiedenen 
].     Die  Schichten  weuli.Belu  daselbst  in  naher  Ent' 
id  MUchtigkeit.     Sie   bestehen  aus  Sandsteinen 


tenchieilener  Art,  zum  l'heil  cenglomeratartig,  Letten,  dolomi tische m  Kalk, 
■ndigem  glimmerreichen  Kalk  mit  Pseudomorphosen  nach  Steinsalz,  Letten  mit 
ffiaa»nrestea  in  zwei  verschiedenen  Lagen. 

In  diesen  Schichten  kommen  ebenso  wie  bei  Thalitter;  Ullmaniiia  Bronni 
ud  Alethopteris  Martinsii,  ferner  Schizodns  ohscuros  Kng.,  Gervillia  kerato- 
phtga  Schlt.,  Ancella  Hausmanni  vor, 

Ed.  Holzapfel  (Die  Zecbsteinformation  am  O.Rande  des  Rhein. -Westfäl. 
Sehiefergebirges)  gelangt  xa  dem  Schlüsse,  dasa  der  Kupferletten  von  Franken- 
hirg  mit  den  darüber  liegenden  Schichten  als  ein  Vertreter  des  Zechsteins  von 
IWitter  im  Ganzen  zu  betrachten  ist,  ohne  dass  einzelne  Schichten  besonders  zu 
«Reichen  wären;  dass  ferner  die  oberen  Conglomerate  zur  Zechst  ei  nfurmatiou 
(uebt  zum  Buntsandstein)  gehören. 

In  der  weiteren  s.  Fortsetzung  nimmt  die  Mächtigkeit  der  Schichten 
iwiscben  dem  Rothliegenden  und  den  oberen  Conglomeraten  immer  mehr  ab, 
b  der  Nähe  von  Marbnrg  bei  Wetten  und  Wehrsbansen  treten  hier  sehr  harte 
dichte  doiomitische  Kalksteine  von  2  m  Mächtigkeit  anf.  Bei  Michelbach  folgt 
von  unten  nach  oben:  krjstallinisches  Kalkconglomerat,  plattiger  Kalkstein,  Gon- 
i^emvat,  welches  vom  Buntsandstein  bedeckt  wird. 

Bei  Gisselberg  fmden  eich  ähnliche  Kalksteine,  rötblich -graner,  krystalli- 
fitAei  Dolomit,  in  der  Schlucht  nach  Oherwoimar  bin  4  hia  5  m  mhibtig. 
wmliche  Schiebten  finden  sieb  am  Rande  des  unteren  Garbon  von  Frohnhanses 
OMjh  StanfFenberg  bei  Lollar. 
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^e  die  weitere  Verbreitang  der  ZechBtein-Abtheilnng  unter  der  Bed 
der  Trias  und  der  Kreide  Ton  Westheim  im  Diemelthmle,  Eatentho  mid 
bedacht  aus  in  d.  und  d.w.  Riohtnng  za  denken  ist,  darüber  fehlt  jedei  Ai 
Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  eine  solche  Verbreitung  stattfindet,  di 
Formation  an  dem  Rande  der  Ibbenbürener  Bergplatte ,  am  Piesbeig  a 
Hfiggely  s.w.  Ton  Osnabrück,  aoftritt 

Zechstein. 
Bei  Ibbenbüren,  am  Piesberg  und  Hüggel. 

An    dem    n.w.  Ende   der  Ibbenbürener  Bergplatte,    dem  I>ickenb«i 
Dffeln,    lagert  der  Zechstein  mit  5  bis  18^  Fallen   gegen  N.  nnd  gegen 
den  schwach  gegen  N.  fallenden  Schiebten  des  Steinkohlengebirges    und 
zu  8  nnd  10  m  Mächtigkeit  in  Steinbrüchen  aufgeschlossen.      Aehnlich  s 
beiden  kleinen  Partien  bei  Steinbeck.     Auch  hier  weicht  das  Einfallen  de 
wenig  von  dem  der  unterliegenden  Kohlengebirgsschichten  ab  und  ist  nur 
Nördlich  von  Ibbenbüren,    an  dem  Oartenberge  im  Bockrader  Tbale,  läge 
einzelne    Partien    von    Zechstein    auf    dem    (S.   308)    erwähnten    Rothlie 
übrigens  von   pleistoo&nem  Sand  bedeckt.      Die    nördlichste    dieser  Partie 
die  Reihenfolge  der  Schichten  bei  schwachem  Einfallen  derselben :    an    d« 
lagerung  auf  dem  Rothliegenden  unreinen,  okrigen  Brauneisenstein,  in  de 
uuTerftnderten  Zechstein  und  gegen  N.  löchrige  Rauchwacke  und  aelligen  I 
An  allen  diesen  Punkten  scheint  der  2iechstein  durch  Verwerfungen  Tom 
gebirge  getrennt  zu  sein. 

Schürfarbeiten  haben  gezeigt,  dass  die  tiefste  Schicht  unter  dem  7a 
ein  grobkörniger  gelbgrauer  Sandstein  ist,  über  dem  eine  kalkfreie  Bre< 
eisenschüssigem  Bindemittel  von  0.6  m  mächtig  lagert,  stellenweise  mit 
von  Kupfererz.  Darüber  folgt  bituminöser  dunkeler  Kalkstein,  unten  mit 
geschieben  und  nach  oben  in  dünnblättrige  bituminöse  Mergelschiefer  über; 
darüber  der  eigentliche  Zechsteinkalk.  Dieser  Mergelschiefer  ist  in  de 
zu  schwarzem  Thoo  zersetzt  und  wird  von  Heine  für  den  Vertreter  dei 
feld*8chen  Kupferschiefers  gebalten ;  darunter  liegen  Sanderze  und  Weisslie 
Auch  auf  der  s.  Seite  der  Bergplatte  haben  sich  diese  Schichten  am  RiKh 
unter  dem  Dolomit  gefunden,  der  hier  bauptsächlich  den  ganzen  Zechst« 
tritt;  er  ist  z.  Th.  sehr  verkieselt,  s.  Tb.  in  Brauneisenstein  umgewandelt.  Er 
von  Ibbenbüren  bis  zum  Schafberge  in  unterbrochenen  Partien,  in  sehr  g 
Lagerungsverh&ltnissen,  in  der  Nähe  der  grossen  Verwerfung  vor,  welche 
Rand  des  Kohlengebirges  bezeichnet.  Als  letzte  Spur  des  Zechsteins 
Eisenroolm  zu  betrachten,  der  an  der  südlichsten  Ecke  des  Kohleogebb 
Attermeier  vorkommt,  femer  von  Berleroann  um  die  s.o.  Spitze  dee  Sdu 
herum  bis  zur  Strasse  nach  Osnabrück  in  Verbindung  mit  QuarsHsls. 
n.  Seite  der  Strasse    findet   sich    nur    eine  Spur    in   der  Nähe  dee   tiefet 
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WtDii  10  an  den  B&ndern  des  KoUengebirges  der 
fmmgBe  HSehtigkeit  nnd  anter  sehr  gestörten  durch  chemiBche  und 
wk»  ?OTiiidflrangen  herbeigeführten  Verhiltniasen  bekannt  ist,  so  seigt 
rioeh  an  Bothenberg  bei  Werseo,  im  Thale  der  Dflte  iwisohen  der 
«oer  Bergplatto  nnd  dem  Piesberge  bei  Osnabrttek,  dass  er  in  der  ISefe 
verschiedenes  Verhalten  besitast. 

damselbeQ  ist  durchbohrt: 


Bantsandstön 

246.84  m 

Ealkiitem 

31.18  „ 

Oipa 

28.98  „ 

KaUutein 

7.71  , 

Anhydrit 

16.46  , 

Ealkatem 

10.12  , 

Anhydrit 

8.84  , 

Kalkstein 

3.92  , 

Anhydrit 

89.20  , 

KaHntein 

8.56  , 

Kapfeiachiefer 

0.63  „ 

Weissliegende« 

0.63  „ 

Sandstein 

6.61   , 

mach    ist    die    Zechsteinformation    zwischen    Bnntsandstein    nnd    dem 

lieferflÖtK  156  m  mächtig  durchbohrt  worden. 

ler    diese  Abtheilungen    ist    nach   den  Bohrnotizen    kein    Anhalten   zu 

da  in  denselben  Dolomit  und  Kalkstein  nicht  unterschieden  worden  sind. 

n.w.  Rande  des  Piesberges  ist  der  Zechstein  und  das  bituminöse  Mer- 
rflötz  in  einem  alten  Steinbruche  und  einem  Yersuchstollen  bekannt, 
enthält  nach  Trenkner  (2.  Jahresb.  Naturw.  Ter.  Osnabrück  1872 — 78 
lynchonella  Geinitziana   F.,  letzterer  Lingula  Credneri  Crtui. 

n.  Abhänge  des  Hüggels  weiter  w.  des  Heidhoms  und  des  Rothen- 
gt das  bituminöse  Mergelschieferflötz  von  31  cm  auf  Sandbreccie  von 
id  »of  einem  lichtgranen  Conglomerate ,  welches  als  Weissliegendes 
hen  wird,  gleichförmig  auf  Rothliegendem  mit  20  bis  25  ^  gegen  N. 
Am  Heidhom  und  Rothmb^rge  wird  das  Kupferschieferflötz  von  Zeoh- 
tiner  Mächtigkeit  von  4.2  bis  6.3  m  bedeckt,  darauf  folgt  das  Eisenerz- 
m  mächtig  und  Dolomit,  welcher  von  Schwerspathgängen  durchzogen 
9  Eisenerzlager  besteht  aus  derbem  braunschwarzem  Brauneisenerz,  am 
ien  mit  Resten  von  mulmigen  Erzen,  unter  den  Stollen  ist  feinkörniger 
«Den weise  vorherrschend.  Bei  21  m  Teufe  unter  dem  Stollen  wurde 
«Imäasige  Scheide  zwischem  dem  Siderit  und  dolomitischem  Kalkstein 
u  der  Keile  und  Trämer  des  einen  in  den  anderen  eingreifen. 

besten  ist  die  obere  Grenze  des  Rothliegenden  und  des  Zechsteioa  am 
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Rothenbeige    an   der  Strasae  von  ],engerich    nach  Osnabrück    bei    eiDem  FiÄ 
von   15"  gL'gen  N.  aufgeachloasea. 

Dtt9  bituminöse  Mergel  seh  ieferflötz  ist  47  010  stark  und  in  dem  8t«inbrul 
ö.  der  StroBse  eotblÜBst.  Dofiselbe  enthält  auf  den  Schichtfliicheii  feine  Blättd 
von  Blöiglanz.  Iter  Gebalt  an  Kupfer  ist  durch  Lötlirobrprobe  festgcstel 
Abdrücke  von  Palaeoniacua  liegi?D  darin. 

Unter  demselben  liegt; 
feinkörniger,  grauer,  Bchiefrigor  Sandstein  {kalkhaltig)  13  bi» 

gelber,  sandiger  Schiefe  rieften,  stellenweise  grünlich  und  röthlich 
Bchmutzig  gelhgrauer  quarziger  Siindstein 
Ob  letzterer  das  Weissliegende  darstellt  oder  dem  Kothliegenden  zazureoiu 
bleibt  zweifelhaft.      Er  wird    in    grossen  Blöcken   zu    beiden  Seiten    der  £ 
gewonnen. 

Ueber  dem  bituminösen  Mergel  ach  ieferflötz  liegt: 

grauer  und  brauner  Kalkstein  3.8  ■ 

gegen  das  Hangende  drusig,    in  den  Drusen  Knlkspatb  und  Suhwerspathkrjrri) 

Diese  Schiebt  geht  nach  oben  in  kalltroichen  eisenhaltigen  Dolomit  I 
welcher   Blöcke   von  dolomitiacbem   Kalkstein    einschlieast. 

Der  Zechetein  uingiebt  den  gegen  0.  einsinkenden  Sattel  des  Rothljega 
und  tritt  auf  dem  S.Flügel  am  Silberberge  in  steilen  Schiebten  auf. 

Die  sehr  verschiedene  Entwicklung  des  Zechsteins  an  der  Ö.  Seil«  i 
DevoD-  und  Carbon -G eh irgskdrpera  und  in  dem  Bereiche  der  n.w.  ElügeJkri 
bei  Ibbenbüren,  am  Pii'sherge  und  llüggcl  hnt  bei  der  grossen  Entfernung  i 
beiden  Vorkommen  nichts  besonders  Auffaltendes.  Zu  bemerken  ist,  dus  gni 
ähnlicba  Erscheinungen  i'.n  Zecbstein  an  der  S.Seite  der  Ibbenbürcner  BerglJl 
und  des  Eäggela,  sowie  an  dem  s.w.  Rande  des  Thüringer  Waldes  anftretoL 

Verzeichniss  der  Versteinerungen  des  Zechsteins. 


In  der  Umgegend  von  Stadtherge  ist  nur  eine  Stelle  bekannt,  an 
Versteinerungen  liäufiger  voikommen,  ein  Steiubrnch  an  der  w.  S«ite  im  i 
nach  Leitmar  hinziehenden  ThÄlcbens.  Ilolxapfel  führt  von  dieser  Stalle  I 
gende  an: 


•NantiluB  Freieslobeni  Gt«. 

NncnUap.  (?) 

•  Schisodns  ohaourui  ffjij. 

•  Pleurophorus  oostatu 

Aucella  Hausmaoni  Gdf. 

TurbonilU  ÄltenburgeG 

Gervillia  antlqua  v.  M- 

T.  ap.  (?). 

*  G.  kcratophaga  ScMt. 

DentHlium  Speyer»  Oiu. 

Avicula  pinnaeformis  Gn^. 

•  Productufl  borridm  St 

*   Leda  speluncaria  Seilt. 

Acantliociadia  sp. 

Diejenigen  dieser  Versteinerunger 
sind  mit  einem  Stern  bezeichnet. 


welche    auch    zu  Tbalitter   «orkom 
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nuiit 


diesen    bezdchoeten    Species    sind    von    Thalitter    noch    folgende 


imlm  (?)  Beyriehi. 
rtbrmialm  elongata  Sehä, 


Janassa  angulata  v.  M. 


im  Zecbstein  in  diesem  Bereiche  vorkommenden  Pflanzenreste  sind 
!«its  oben  angeführt  worden.  Inzwischen  darf  eine  Bemerkung  von  E.  Weiss 
■b.  d.  natarb.  Ver.  Jahrg.  25.  1868.  S.  129)  hier  nicht  übergangen  werden. 
\  Mgt:  ^vergleicht  man  die  Floren  des  Rothliegenden  mit  jenen  des  Zechsteins, 
Weissliegenden  an  aufwärts,  so  muss  ausserordentlich  aufifallen,  dass,  abge- 
von  dem  russischen  Kupfersandstein  kaum  eine  Species  ganz  sicher  in 
Floren  enthalten  ist,  obgleich  die  obere  nach  Göppert  und  Geinitz  etwa 
z&blt.  Zwar  giebt  Göppert  5  gemeinsame  Species  an,  gegen  welche 
Zweifel  erhoben  worden  sind.  Wenn  aber  auch  diese  nicht  berücksichtigt 
to  ist  doch  der  Unterschied  zwischen  der  Flora  des  Zechsteins  und  des 
Roihliegenden  so  gross,  dass  die  Vereinigung  von  Rothliegendem  mit 
*in  za  einem  Systeme  einerseits  und  die  Trennung  des  productiven  Stein- 
ilnrget  von  dem  ünterrothliegenden  (mit  61  gemeinsamen  Pflanzenspecies) 
dts  als  Widerspruch  erscheinen  muss.'' 


Mesozoische  (mesolitbiscbe)  Gruppe. 
Eintheilug  nad  Yerbreitug. 

Diese  Orappe  EerfäUt  in  drei  Systeme,  während  die  paläoioisch^ 
deren  nicht  weniger  als  fünf  aufzuweisen  hat.  Diese  Systeme  führen  < 
seit  lange  gehrauchten  Namen:  Trias»  Jura,  Kreide.  In  dem 
handelten  Gehiete  tritt  zwischen  den  beiden  letzteren  ein  Schichtender 
der  als  eine  Zwischenbildung  bezeichnet  wird,  da  derselbe  theils  si 
theils  zur  Kreide  gezogen  wird.  Das  sind  die  unter  dem  engliachc 
Wealden  bekannten  Schichten,  die  mit  dem  deutschen  Namen  W&ldei 
bezeichnet  werden.  Es  kommt  noch  hinzu,  dass  diese  Zwischenbildung  b 
nicht  die  allgemeine  Verbreitung  besitzt,  wie  die  der  anderen  Systeme 
sozoischen  Gruppe  und  sich  als  eine  Ablagerung  in  brakischem  und  i 
Wasser  darstellt.  Die  mesozoische  Gruppe  unterscheidet  sich  wesentli 
die  organischen  Einschlüsse  von  der  paläozoischen  Gruppe.  Viele  Gener 
aus  und  gehen  nicht  in  die  höheren  Schichten  über,  während  neue  an  i 
treten.  Die  Verbreitungsbezirke  der  beiden  Gruppen  sind  ungemein  vei 
Die  paläozoischen  Systeme  bilden  vorzugsweise  Kerne  wie  der  verbünde 
und  Carbon-Gebirgskörper  sich  in  dem  vorliogenden  Gebiete  besonders  aui 
nur  die  oberen  Glieder  des  Perm-Systems  treten  als  eine  entschiedene 
düng  auf.  Die  mesozoischen  Systeme  zeigen  sich  im  Gegensatze  als  b 
füllend. 

Der  dargestellte  Bezirk  urofasst  nur  einen  Theil  dieses  Gebirf 
Die  westliche  Fortsetzung  in  Belgien  und  Nordfrankreich  fehlt,  und  es  sin 
einige  betreffende  Thatsachen  zur  Erläuterung  der  eigenen  Verhältni« 
gezogen  worden.  Noch  kleinere  Bruchstücke  der  mesozoischen  Gruppe 
den  darzustellenden  Bezirk,  die  um  so  weniger  Anspruch  erheben  kön 
vollständige  Uebersicht  der  zusammenhängenden  Verbreitungsgebiete  nac 
0.  hiermit  zu  verbinden.  So  tritt  die  mesozoische  Gruppe  in  unvol 
Entwickelung  in  zwei  ganz  von  einander  getrennten  Partien  in  dieeem  B^ 
(S.  11).  Die  s.w.  Partie,  ausgeliend  von  der  Bucht  von  Trier,  ist 
des  ö.  Randes  des  grossen  nordfranzösischen  Beckens,  welcher  hier  b 
den  tiefsten  Schichten  des  Jura  zur  Betrachtung  kommt.  Die  o.ö.  Pi 
fasst  dagegen    die    vollständige  Reihe  der  mesozoischen  Systeme.      Gel 
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Hlbea  finden  sich  luiTollständige  Brachstückey  die  von  dem  w.  Rand  der  Karte 
ahschnitten  werden. 

Die  Begrenzang  der  s.w.  Partie  wird  durch  die  Richtung  der  Niederländi- 
an  Hebang  Ton  S.W.  gegen  N.O.  oder  von  W.S.W,  gegen  O.N.O.  und  der 
«niBchen  Hebung  in  der  Richtung  von  S.  gegen  N.  bestimmt.  Die  ganze 
«ppe  ist  in  den  vollständigen  Gebieten,  von  dem  die  s.w.  Partie  einen  kleinen 
IRhnitt  bildet,  in  ihren  drei  Systemen  zusammen  entwickelt,  so  dass  das  un- 
IMte  System  den  grössten  Flächenraum  einnimmt  und  die  oberen  Systeme  auf 
^iMre  Flächen  beschränkt  sind.  Dieses  Verhalten  zeigt  sich  aber  nicht  ganz 
^■Bein.  In  der  w.  Fortsetzung  des  n.  Randes  in  Belgien  und  Nordfrankreich 
die  oberen  Systeme  und  innerhalb  derselben  die  oberen  Abtheilungen 
Schtehten  über  die  unteren  hinweg,  so  dass  die  Verbreitung  dieses  letzteren 
Tiefe  in  Zweifel  bleibt  und  nicht  zu  unserer  Kenntniss  gelangt.  Auch 
s.  seigen  sich  zwischen  Saar  und  Mosel  an  dem  s.  Rande  des  Devon-6e* 
ähnliche  Verhältnisse,  wo  die  westlichsten  Ausläufer  des  Unterdevon 
Iber  von  mittleren  Triasschichten  bedeckt  werden,  wie  im  Schwarzbruch 
thale  nnd  bei  Sierk  an  der  Mosel,  an  der  Grenze  der  Rheinprovinz, 
ibnrg  nnd  von  Lothringen. 

Anden  verhält    sich    die  n.ö.  Partie  dieser  Gruppe.      Von  der  n.ö.  Spitze 

Devon-CSarbon-Gebirgskörpers  beginnt  das  unterste  System  der  Trias  dem  ö. 

desselben  in  der  Richtung  der  Rheinischen  Hebungen  zu  folgen,  wie  dies 

hei  Betrachtung  des  Perm-Systems  (S.  312)  augeführt  worden  ist.     Von  hier 

atet  eich  die  Gruppe  gegen  0.  weit  über  die  zu  betrachtende  Gegend  und 

ä.  Rand    der  Karte  hinaus.     Anfanglich  folgen  die  Oberflächen  Formen  und 

isen    der  Schichtsysteme  noch  der  Rheinischen  S.N.-Richtung,  bis  sie  in 

N.W.  verlängerte  Richtung  des  Thüringerwaldes  eintreten.     Von   hier 

kt  die  Uercinische   oder  Sudeten- Richtung    bis  zu  den  letzten  Erhebungen 

das  Pleistocän  des  Norddeutschen  Flachlandes.    Der  s.  Hügelzug,  der  T  eu  t  o- 

[tr  Wald  (der  s.  Theil  Rgge^  der  n.w.  Theil  Ossning),  wird  von  dem  mittleren 

der  Trias  aufwärts  bis  zur  Kreide  gebildet,  deren  untere  Glieder  vorzugsweise 

vertreten  sind,  die  oberen  bilden  das  w.  und  s.w.  vorliegende  Becken  von 

,  dessen  s.  Rand  in  der  o.w.  Richtung  den  Devon- Carbon- Gebirgskörper 

Jnrm  nnd  die  Zwischenbildung  tragen  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse 

^BQdnDg  dieses  Högelzuges    bei.      Der  n.  Hügelzug,  die  Weserkette,    ein- 

r.n.w.  Richtung  mit    massigem  n.  Einfallen,    wird  wesentlich    vom  Jura 

wegen  n.  vorliegenden    eine  Reihe  niedrige  Hügel  der  Zwischenbildung, 

Hfigel  des  Kreidesystems. 

Am  n.  Abhänge  des  Devon-Carbon-Gebirgskörpers  an  der  linken  Rheinseite 

sich  ein  kleines  Gebiet  der  mesozoischen  Gruppe,    welches  in  einiger  Be- 

g  zn    der  s.w.  Partie  steht  und    die  Trias  vollständig,    die  beiden  oberen 

ie  aber  nur  in  einzelnen  minimalen  Vertretern  darstellt. 

Zwiscben  den  beiden  HügelzQgen,  Teutoburger  Wald  und  Weserkeite,  liegt 
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ein  Senkoiigsgebiei,  in  dem  die  drei  Erhebongen  dei  Carbon  (S.S76) 
permiscbeD  Umgebungen  hervorragen.     Dasselbe  ist  sonst  nnr  mit  beUh» 
Systemen  erfüllt,  die  aber,  vielfach  getrennt,  nur  in  einielnen  RAcken 
die  oberste  Abtheilnng  der  Trias   hat  darin  die  grösste  Yerbreitnng.    Dae 
kommen  des  Jnra  ist  räumlich  sehr  beschränkt.     Kreide  fehlt  dnrch 


Trias  (Tria8-System). 

Wenn  in  der  Benennung  der  Abtheilnngen  der  Systeme  eine  Glmi 
keit  beobachtet  werden  sollte,  so  würden  nach  der  Analogie  des  Devoo-Sj 
die  Abtheilnngen  der  Trias  mit  Unter-,  Mittel-  nnd  Obertrias  an  beseichnen 
Dieselben  führen  aber  die  allgemein   gebrauchten  nnd  bekannten  Namen 
■andetein,  Muschelkalk  nnd  Keuper.      Selbst  die  von  AI.  van  Humboldt  ^mi 
Jahren  in  einem  berühmten  Artikel  des  Dictionaire  des  sciences :  «Sur  le 
des  roches  dans  les  deuz  h6misph^es'  für  die  beiden  ersten  AbtheUnageo 
schlagenen  Namen :  Sandstein  von  Nebra  und  Kalkstein  von  Qdttingeo 
nicht  einzubürgern  vermocht  nnd  sind  heute  kaum  bekannt.  Ueber  die 
bereits  oben  (S.  11)  einige  Bemerkungen  gemacht  worden. 

Dieselbe    ist   in   der   s.w.   Partie    in   den    Saar-  nnd  MotelgegeadM 
E,  Weiss  in  derselben  vollständigen  und  ausgezeichneten  Weise  nnteriocki 
den,  wie  dies  bei  dem  oberen  Garbon    an  der  Saar  nnd  Blies  (S.  262) 
dem  Perm  (S.  292)  geschehen  ist.     (Erläuterungen  znr  geolog.  Speoialkarlsi 
Preussen  und  den  Thüringischen  Staaten,  6.  und  7.  Lieferung  1875  nod 
Diese  Untersuchungen  sind  von  H.  Grrebe  mit  ausdauerndem  Fleisse  abi 
der  Saar    und  Mosel  über  Trier   hinaus  gegen  N.    und    an  der  KyU 
worden,  wobei    der  grossen  und  weit  aushaltenden  Verwerfungen    in    der 
eine  besondere  Aufmerksamkeit   gewidmet   worden    ist.      Die  Untersnchi 
ganzen  Bucht  von  Trier  ist  bereits  bis  zur  n.  und  d.  Verbreitung  der  Tri 
endet.     (Von  der  Karte  ist  aber  erst  die  10.  Lieferung  1877  erachioMO 
kann  hier  nur  das  Bedauern  ausgesprochen  werden,    dass  seit  diaaer 
weitere  diese  Oegend  betr.  Lieferung  ausgegeben  worden   ist.)      Gans 
ist  es  als  ein  Verdienst  von  E.  Weiss  hervorzuheben,   dass    er  die  AI 
der  beiden  unteren  Abtheilungen  der  Trias,  des  Buntsandsteins  nnd  des  M 
kalkes,  welche  bei  dem  durchaus  verschiedenen  Verhalten  Beider  hier  und 
6,  Gegenden,  sowohl  im  nördlichen,  mittleren  und  südlichen  Deutschland 
hin  verkannt  worden  war,    aufgeklärt    und    in  unzweifelhafter  Weia 
hat.     Dabei  ist  denn  auch  die  Auffassung  der  französischen  Geologen  IW 
Verhältnisse  beseitigt    und    eine  einfache    und  richtige  Ueberaicbt  nnd 
chnng  zwischen  dem  0.  und  W.  gewonnen  worden. 

Diesen  Arbeiten  von    E.   Weiss  sind  unmittelbar  die   abcnao 
Untersuchungen  von  E,  W.  Benecke  in  dem  angrenzenden  Elsa8a-Lothriaf«l|j 
Luxemburg  gefolgt,  wo  besonders  die  obere  Abtheilung,   der  KwiiMr,  in 
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hntoi^  und  reicher  Entwickelung  auftritt.  (Abhandlangen  Eur  geol.  Spedal- 
li  ▼OD  Elsaai- Lothringen  Bd.  I.  H.  IV.  1877  unter  dem  bes.  Titel:  Ueber 
Ttiaa  in  ElMWs-Lothringen  und  Luxemburg  S.  491 — 829.)  Eine  kurze  Ue- 
■ebt  der  Trias  hat  derselbe  Verf.  in  dem  Äbriss  der  Geologie  von  Elsass- 
liriiigeii  in  der  Statist.  Beschreibung  von  Elsass-Lothringen  1878  S.  45—60 
Mert.  £■  liegt  hior  ein  recht  ansehnliches  Gebiet  dieses  Systems  in  treff- 
tXfBT  Bearbeitung  vor,  wodurch  viele  Verhältnisse  der  Bildung  desselben  sich 
ittidi  herauwtellen. 

Buntsandstein. 

Südwestliche  Verbreitung. 

Der  Bnntsandstein,  die  unterste  Abtbeilung  der  Trios,  bedeckt  in  der  s.w. 
die    unteren  Schichten    des  Devon,    anfangend  vom  Taunusquarzit,   dem 
tiefer»  die  oberen  Glieder  des  Unterdevon,  das  Mittel-  und  Oberdevon, 
jedoch  nur  an  einer  kleinen  Stelle,  die  beiden  Abtheilungen  des  Obercarbons 
Steinkohlengebirges,  das  Unter-    und  das  Oberrotbliegende,  aber    in  grosser 
abweichend    nud    übergreifend    (discordant).      Das  obere  Glied  des 
d«  Zechstein,  welcher  in    der  östlicheren  Gegend  ganz  allgemein  die  un- 
Unterlage des  Buntsandsteins  bildet,    fehlt  in  diesen  Gegenden  g&nz- 
Dadnrch  entsteht  der  Zweifel,    welche  Schichten  oder  Glieder   des   Bunt- 
hier  unmittelbar   die  angeführten  Systeme  und   ihre  Abtheilungen  be- 
ood  die    also   örtlich    als    die  tiefsten  dieser  Triasabtheilung  zu  gelten 
Dieser  Zweifel    hat    einen  bedeutenden  Einfluss    auf   die  Ansichten   der 
:hen  Geologen  auegeübt,  namentlich    auf   die  Urheber    der  geologischen 
von  Frankreich  Dufrenoy  und  Elie  de  Beaumont  (unter  der  Direction  von 
de  Viüier  angefangen  1825,  beendet  1840  in  gleichem  Maassstabe  wie 
dcbtakarte   von    Rheinland-Westfalen    1  :  500  000).      Sie   nannten    den 
welcher  den  n.  Tlieil  der  Vogesen  bildet  und  durch  die  Hardt  in  der 
Pfalz  ohne  Unterbrechung  bis  an  das  Oberrothliegende  des  Donners- 
and   das  Steinkohlengebirge  der  Blies  und    der  Saar    reicht,    Vogesen- 
itein.      Sie  trennten   denselben    vom  Buutsandstein    und  wendeten  diesen 
nur  anf    die  oberen  Schichten    dieser  Abtheilung  an,    vereinigten    damit 
Üc  tiefsten  Schichten  der  daiüber  folgenden  Abtheilung  des  Muschelkalks, 
Eantheilung  dieser  Schichten,  wie  sie  vun  0.  her  aus  der  Mitte  von 
id  seit  lange  festgestellt  worden  war,  verschoben  wurde.      So  umfasst 
dit  Schichtenfolge,    welche  von    den    französischen  Geologen  Gr^  bigarr6 
At  wnrde,  nur  einen  kleinen  Theil  des  deutschen  Buntsandsteins. 
Icder  Zweifel  über  die  Stellung  des  Vogesensandsteins  musste  verschwinden, 
als  an  einer  Stelle  desselben,  oder   in  einem  benachbarten  Gebiete,  wohin 
ba   Terfolgt    werden    konnte,    Zechstein    unter   demselben    nachgewiesen 


r 


820 

wurde.  Diess  ist  durch  E.  W.  Benecke  nnd  E.  (khen  getebdMo  (fl 
Beschreib,  der  Umg.  von  Heidelberg  1881.  S.  282.  Zwei  Karten,  Seet  H 
berg  nnd  Sinsheim).  Wenn  anch  das  Vorkommen  in  der  anmittelbarea  '. 
von  Heidelberg  ein  ungemein  beschränktes  ist,  so  beweisen  doch  die  Tt 
nerungen,  dass  der  unmittelbar  unter  dem  Buntsandstein  liegende  DoUmuI 
Thon,  welcher  am  rechten  Neckarufer  bei  der  alten  Brücke  in  einer  8- 
tiefen  Fundamentgrube  entblösst  wurde,  dem  Zechstein  angehört.  Hier  fi 
sich:  Schisodus  trancatasiTit^.,  Gerviilia  antiqua  JICsi.  Die  anderen  Fn 
len  in  der  Nähe  von  Heidelberg  haben  bisher  keine  Versteinerungen  geliefert 
bei  Handschuhsheim,  Neuenheim,  an  der  grossen  Terrasse  des  Schlosigarte« 
unteren  Wolfobrannenweg,  zeigen  aber  die  Verbreitung  dieser  Schichten.  E 
beseichnend  sind  die  Versteinerungen,  welche  sehr  zahlreich  in  dam  lockern 
lomit  bei  Oberschönmattenwaag  19  km  n.ö.  von  Heidelberg  auftreten.  Es  und  i 
den  genannten  Schisodus  Schlotheimi  OnM.,  Aucella  Haasmanni  Gdf. 

In  dem  Eisenkiesel,  der  aus  einer  Umwandlung  des  Dolomits  henrorgegi 
ist,    finden  sich  zwischen  Neuenheim   und  Ziegelhaasen,  ausser  den    tchoo 
genannten    Versteinerungen   Pleorophorus  costatus  Bum.,  Area  striata 
Dass  der  Buntsandstein  von  Heidelberg  aber  einstmals  mit  dem  der  Haard  unmill 
zusammengehangen  hat,  ergiebt  sich  unzweifelhaft  aus  den  VerhältniMen. 

Die  Schichten  des  Buntsandsteins,  welche  sich  hier  unmittelbar  über 
Zechstein,  oder  wenigstens  nicht  sehr  hoch  über  demselben  zeigen,  enthahi 
reichliches  Bindemittel  von  Thon,  oder  bestehen  aus  einem  häufigen  WechesI 
Thonschichten  mit  Sandsteinschichten,  endlich  treten  helle,  weisse  and  ksO 
Färbungen  neben  den  gewöhnlichen  rothen  so  hänfig  auf,  dass  das  Ans 
ein  wesentlich  anderes  als  in  den  höheren  Schichten  wird.  Eine  scharfe  Q 
zwischen  diesen  unteren  und  den  mittleren  Schichten  des  Buntsandsteint  i 
Umgegend  von  Heidelberg  ist  nicht  vorhanden,  vielmehr  findet  in  einer  verseh 
mächtigen  Zone  ein  allmähliger  Uebergang  statt. 

Hiemach  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  völlig  sicher, 
diejenigen  Schichten  des  Buntsandsteins,  welche  unmittelbar  auf  der  UiAi 
des  älteren  Gebirges  abweichend  aufliegen,  nicht  der  tiefsten  ßuntsaadi 
Abtheilang  überhaupt  angehören.  Dieser  Ansicht  ist  auch  E,  Weiss^  im 
tiefsten  Schichten,  welche  bei  Saarbrücken  und  bis  zur  Blies  hin  das  Steiohd 
gebirge  bedecken,  dem  mittleren  oder  Ilauptbuntsandstein  [Vogassfl 
stein]  zurechnet.  Die  untere  Schichtenfolge  fehlt  hier  ebenso  wie  der  Zssl 
entweder  ganz  oder  ist  nur  in  grösseren  Tiefen  zur  Ablagerung  gelangt. 

Es  ist  gewiss,  dass  sich  bis  zum  oberen  Buntsandstein,  der  in  gM 
Gleichförmigkeit  in   dem  s.w.  Verbreit ung^raume    ganz    allgemein  toi 
kein  scharfer  Abschnitt  darstellt,  welcher  die  Trennung  von  unteren  nai 
lerem  Bnntsandstein  möglich  macht    Dem  oberen  Buntsandstain  hat  JSl  ITflil 
den  häufigen  Resten  der  charakteristischen  Voltxia  heterophylla  als  Voll 
Sandstein  bezeichnet.    In  den  ö.  Gegenden  hat  er  eine  davon  sahr 
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dhog  und  fthrt  allgemeiii  den  Namen  ^Röth^,  der  daraus  entstauden  ist, 
I  dflr  Gegend  von  Fulda  die  auf  demselben  liegenden  Aecker  alsKöthland 
laet   werden    (Outberiet  N.  J.  1847  S.  406).     Die  tiefsten  Schiebten   des 
BontMuidateins  sind  thonig,    locker,    gelb    und   rotb   mit    vielen  Gerollen, 
der  Oberfläche   vielfach  Kieslager  liefern,    die   von  Pleistocän   schwer   zu 
(beiden    sind.      Weiss    beobachtete    an    der  Römerstrasse    bei  TuUenhaus 
m  Saarbrdeken  und  Neunkirchen    in  diesen    beiden  Schichten    eine  Stylo- 
ildong  dnrch  Regen  veranlasst  (N.  Jahrb.  1868.  S.  728).     Darüber  folgen 
merate  in  aushaltenden  Bänken,  deren  Bindemittel  aus  einem  grobkörnigen 
Sandstein  besteht,    der  dann  höher  hinauf  die  Hauptmasse  bildet      Der- 
besteht    ans   runden    Körnern    von  durchscheinendem,    bis  durchsichtigem 
Bei    etwas  grösseren  Körnern   lassen   sich  oberflächliche  Krystallflächen 
ihmen,    die    im    Sonnenschein    glänzend    hervortreten    (glitzern).       Diese 
tinnng  tritt  an    den    mit  Krystallflächen  bedeckten  Gerollen  besonders    an 
Qnterseite  deutlicher  hervor   (sogenannter  krystallisirter  Sandstein).      Bis- 
finden   sich  undurchsichtige   erdige   Punkte    dazwischen,    die   auf  Kaolin 
sen,  während  frischer  Feldspath  sehr  selten  und  Glimmer  kaum  vorhanden 
n    diesen  Gonglomeraten    herrschen  Gerolle    von  Quarz    und  Quarzit   ganz 
Schwarzer  Kieselschiefer  (Lydit)  ist  nicht  ganz  selten  und  zwischen  Mal- 
Lndwigsberg,  Gersweiler,  Engenberg,  Schwarzenberg,  Schönecken,  Goldene 
1  finden   sich  vereinzelt  Gerolle  von:    Granit,  Gneiss,    Porphyr,  Feldspath, 
Bsandstein,    grauem  Kalkstein.      Einzelne    Funde    solcher    GeröUe    können 
nicht  veranlassen,    die    einschliessenden    Sandsteine   älteren  Schichten    als 
^antsandstein  zuzuweisen.    So  kommen  der  Werbeier  Mühle  gegenüber,  ober- 
TTadgassen  in  einem   dunkelrotben  violetten  Conglomerate  mit  Quarzgeröllen 
einzelne    Melaphyrgerölle    vor,    welches    entschieden     dem    Buntsandstein 
>rt. 

Mächtiger  treten  diese  unteren  Conglomerate  zwischen  Mettlach  und  Saar- 
erst  auf  der  rechten,  dann  auf  der  linken  Seite  der  Saar  auf.  Sie  ruhen 
üi  Oberrothliegendem,  Hunsrück-Schiefer  und  Taunus- Quarzit.  Im  Pinsch- 
m  Staadterthale  bei  Castel  beginnen  die  mauerartigen  Felswände  55  bis 
ftber  der  Thalsohle  und  sind  65  bis  75  m  hoch.  Der  Altfels,  der  Klause 
ber«  erreicht  bei  3  m  Dicke  eine  Höhe  von  30  m.  In  diesen  Conglomeraten 
ie  Schichtung  mehr  zurück  und  ist  die  senkrechte  Zerklüftung  um  so 
foder.  Die  Klüfte  erweitern  sich  zu  offenen  Spalten,  welche  in  der  Tiefe 
tten  angefüllt  sind,  wie  diess  in  einem  Brunnen  in  Orscholz  gefunden  wurde. 
He  Gerolle  von  Quarz  und  Quarzit  erreichen  hier  einen  Durchmesser  bis 
und  25  cm,  Lagen  mit  mehr  und  mit  wenigen  Gerollen  wechseln  mit  ein- 
ab.  lo  der  Umgegend  von  Saarbrücken,  Duttweiler,  Fried richsthal  besteht 
500ere  Theil  des  Haupt-Buntsandsteins  aus  rothen  und  weissgrauen  Sand- 
L  flut  schwachen  Gonglomeratlagen  und  mit  untergeordneten  Lagen  von 
eo  Schieferletten.    Die  Sandsteine  sind  z.  Th.  feinkörniger  als  die  unteren, 
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das  Bindemittel  ist  thoDig  und  schiefrig.  Dieselben  wechseln  nngemein 
Festigkeit.  So  werden  bei  Kalfertsbaus,  w.  von  Serrig  an  der  Saar,  •• 
Platten  von  einigen  Centimeter  St&rke  gebrochen. 

Einzelne  Qnarzgerölle  finden  sich  in  den  verschiedenen  Sandsteinai 
die  ganze  Masse  verbreitet.  Dolomit  kommt  in  kurzen,  wenig  ansbi 
Lagen  im  Haupt-Bnntsandstein  in  sehr  verschiedenen  Horizonten  vor.  1 
findet  sich  bei  Trassem  bereits  in  den  unteren  Conglomeraten,  eine  Li 
grobkörnigem,  röthlich-weissem  Dolomit  am  Spicherer  Berge  bei  Saar 
dagegen  findet  sich  eine  Lage,  in  der  der  dolomitische  Kalk  als  Bindemi 
Sand  ungefähr  die  Hälfte  des  Gesteins  beträgt,  nahe  unter  der  oberen 
gegen  den  Voltzien-Sandstein.  Zwischen  Schwarzenholz  und  Saarwellingeo 
sandiger,  gelber  Dolomit  in  Knauern  vor.  In  dieser  Form  zeigt  dch 
in  der  Gegend  von  Trier  nahe  unter  der  Grenze  gegen  den  Voltzien-Si 
damit  verbanden  ist  oft  eine  durch  häufigere  Quarzgerölle  bezeichnete  L 
l  bis  2  m  Mächtigkeit. 

Ungemein  häufig  tritt  Brauneisen  (Limonit)  in  Gängen,  Schnüren,  S 
Platten  und  Nestern  im  Haupt-Buntsandstein  der  ganzen  Gegend  auf.  1 
ist  gewöhnlich  sehr  sandig  und  geht  in  ein  feinkörniges  Gonglomerat  über 
Bindemittel  aus  Brauneisen  besteht.  Stellenweise  ist  er  aber  so  rein, 
als  Eisenerz  verschmolzen  worden  ist;  diese  Benutzung  hat  aber  scfaa 
Zeit  aufgehört.  Häufig  kommt  er  in  lockerer,  leicht  an  der  Oberfläche  zerf 
gelben  Sandsteinlagen  vor  und  bedeckt  alsdann  in  Menge  den  Boden. 
solchen  Yerhältnissen  ist  er  als  Wegebaumaterial,  wie  zwischen  Ludwei 
Lauterbach  benutzt  worden. 

Die  federartigen,  schräg  gegen  die  Schichtung  laufenden  Streifen  komi 
weilen  in  den  lockeren  Sandsteinschichten,  wie  in  losen  pleistocänen  Sa» 
Diese  Erscheinung  wird  als  transversale  Streifung,  als  discordante  Paralld 
oder  discordante  Schieferung  bezeichnet.  Verschiedene  Komgrdsse  um 
der  Streifen  heben  diese  Erscheinung  sehr  hervor.  Gute  Beispiele  lid 
Gegend  von  Saarlouis  bei  Itzbach  und  Ober-Limberg. 

Bei  der  abweichenden  Lagerung  des  Buntsandsteins  zieht  sich  den 
Zungen  und  Lappen  über  das  Steinkohlengebirge  fort  oder  bildet  insd 
Kuppen  (Ontlier)  auf  demselben.  Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  in  d 
Theile  des  Steinkohlengebirges  ansehnliche  Flächen  ursprünglich  eine  zai 
hängende  Decke  von  Buntsaudstein  getragen  haben,  die  ganz  besondert 
Saar-  und  Bliesthale,  sowie  auch  in  vielen  kleineren  Thälem,  wie  ds 
Fisch-,  Koller-,  Bommer-  und  Schwarzbachs  später  zerstört  worden  ist 
sind  durch  den  Buntsandstein  hindurch  bis  auf  das  Steinkohlengebiii 
geschnitten.  Beroerkenswerth  ist  es  dabei,  dass,  wenn  auch  der  Bnot« 
in  diesen  Zangen  beträchtliche  Höhen  erreicht,  wie  am  Bildstock  bei  Fri 
thal  an  896  m,  sich  doch  ganz  in  der  Nähe  grössere  Höhen  finden,  in  da 
Steinkohlengebirge  unbedeckt  ist.    So  erreicht  die  Kuppe  des  BUdstock  406 
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\m  Metfe.  In  der  N&he  von  Quierschied  treten  vier  inselförmigc  Partien  von 
bitianditein  nnter  ähnlichen  Verhältuissen  auf.  Am  auffallendsten  ist  die 
(ntnodsteinpartie,  welche  von  Mainzweiler  gegen  N.  his  Winterbach  reicht  und 
li  Cntenotliliegende  (Cnseler  Schichten)  bedeckt»  und  von  der  nächsten  Grenze 
V  samDmenhängenden  Buntsandsteindecke  bei  Neunkirchen  gegen  S.  8.8  km 
id  bei  Lebmch  gegen  W.  14.3  km  entfernt  ist.  Dazwischen  findet  sich  keine 
inr  von  Bantsandstein.  Die  ursprüngliche  Begrenzung  desselben  in  dieser 
ilfaiid  ist  daher  ganz  zweifelhaft. 

Ad  der  w.  Seite  des  älteren  Gebirges  zeigen  sich  busenförmigc  Erweite- 
de«  Bantsandsteins,  wo  jenes  aus  leicht  zerstörbaren  Schichten  zusammen- 
ist. Eine  Erscheinung  die  derjenigen  ähnlich  ist,  welche  überall  in  den 
Ütjgeo  Thälem  sich  zeigt,  wo  Erweiterungen  und  Engen  mit  der  Widerstands- 
l%keit  der  sie  begleitenden  Schichten  wechseln.  So  verhält  sich  die  Verbreitung 
i  BüDisazideteiDS  am  8.  Rande  des  Hochwaldes,  wo  derselbe  gegen  N.O.  bis 
k  die  Gegend  von  Wadern  nach  Weiersweiler  vordringt  und  an  der  Saar  von 
lis  so  rasch  gegen  N.  abfällt,  dass  seine  obere  Grenze  sich  zwischen  Reh- 
ond  Merzig  kaum  noch  über  dem  Saarspiegel  erhebt.  Von  hier  an  hebt 
der  Buntsandstein  gegen  den  n.w.  vorliegenden  Taunusquarzit,  endet  aber 
der  rechten  Seite  der  Saar  in  den  Inseln  am  Kalfertshaus  und  Montclair. 
der  linken  Seite  der  Saar  tritt  aber  schon  von  Hilbringen  an,  Merzig  gegen- 
eine so  starke  Neigung  des  (mittleren)  Buntsandsteins  gegen  S.W.  hervor, 
er  l)ei  Dreisbach  als  ein  ganz  schmales  Band  zwischen  dem  Taunus-Qnarzit 
den  oberen  Schichten  der  Trias  auftritt.  Bei  Tünsdorf,  Orscholz  und  in 
Tmcrebang  des  Schwarzholz  liegen  diese  letzteren,  zunächst  der  Voltziensand- 
onmittelbar  auf  dem  Taunusquarzit  auf.  Am  linken  Rande  des  Saarthaies 
der  Bautsandstein  durch  die  in  dasselbe  herabziehenden  Thäler  in  kleine 
;hen  und  Kuppen  zertheilt.  Zu  beiden  Seiten  des  Leukthales  ist  derselbe 
den  Stegmühlen  an,  wo  er  den  Taunus-Quarzit,  von  unterhalb  Collesleuken, 
'«■  den  Hnnsrück-Schiefer  bedeckt  bis  oberhalb  Saarburg  in  geringer  Mäch- 
it  verbreitet.  Weiter  begleitet  er  die  linke  Seite  der  Saar  als  schmales 
lll  bis  zur  Mündung  derselben  in  die  Mosel.  Von  diesem  Flusse  wird  er  bei 
hl^^  Igel  und  Wasserliesch  in  geringer  Breite  durchbrochen,  da  er  auf  der 
Seite  einer  grossen  Verwerfung  die  Oberfläche  nicht  mehr  erreicht. 

Voo  der  Einmündung  der  Saar  an  ändert  der  Mosellauf  seine  Richtung  in 
I  ii.fr.  am  und  steile  felsige  Abhänge  von  (mittlerem)  Buntsandstein  begleiten 
^ben  auf  der  linken  Seite  über  Trier  hinaus  bis  unterhalb  Ehrang,  wo  das  Ober- 
hegende  darunter  hervortritt  und  in  n.ö.  Richtung  gegen  die  Salm  nach  Salm- 
r  fort^etxi,  um  die  abgesonderte  Bucht  von  Wittlich  zu  erfüllen  (S.  305).  Der 
iteadateüi  dag^en  setzt  von  Ehrang  aus  an  der  Kyll  bis  Philippsheim  fort,  wird 
r  Too  jftngeren  Schichten  der  Trias  überlagert  und  zeigt  sich  dann  auf  dem 
lio^^NJ^ügel  von  Erdorf  bis  St.  Thomas,  wo  das  Unterdevon  zu  beiden  Seiten 
*  KtU  in  der  Thalsohle  beginnt  und    gegen  N.   in  die  Höhe  steigt.      In    der 
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QüerliDie  von  Hürlenbach  liegen  die  Enden  des  Buntsandtteins    auf  des  M 
bei  Weissenseifen  in  dem  Salmer  Foratbaose  6.7  km  von  einander  enifemt 

In  n.  Richtung  zeigen  sich  yon  bier  ans  mebrere  Inselknppen  too  Bt 
Sandstein,  auf  der  rechten  Seite  der  Eyll:  Hersdorfer  Wald,  Dmxbeiig  b. 
Mürlenbach,  Apert  s.  von  Büdesbeim  (625  m  0.  d.  M.,  grösste  Höhe  det  Bi 
Sandsteins  in  der  Eifel),  in  der  N&he  kleinere  Reste,  wie  am  Willertberge  aa 
Strasse  von  Gerolstein  nach  Büdingen  zwei  Stellen  und  bei  Hinierhaateii. 
der  linken  Seite  der  Kyll  finden  sieb  kleine  Reste  am  SeizendeU,  eine  grtii 
Inselkuppe  bildet  den  Heidkopf.  Dadurch  wird  die  ursprängliche  BegrsM 
bezeichnet,  welche  der  Buntsandstein  bis  zu  der  grossen  Partie  bedeckt  hat, 
von  Bewingen  bis  Birgel  von  der  Kyll  durchschnitten  wird  und  nnter  im$ 
des  Thaies  niedersetzt.  Gegen  W.  reicht  dieselbe  über  Müllenbom  am  OcmI 
Auel  und  Lehnerath,  gegen  0.  bis  Hillesheim  und  nahe  an  WiesbaiuB. 
merkenswerth  ist  eine  ganz  kleine  Partie  am  rechten  Abhänge  der  KjU,  | 
nahe  an  der  Ruine  Casselburg  bei  Gerolstein,  auf  Mitteid evon-Kalktteiii  gefa^ 
Auf  der  linken  Seite  der  Kyll  treten  kleine  Partieen  am  Kyllerkopf  auf  nad  l 
am  n.ö.  Abhänge  desselben.  Die  Vulkanreihe  der  Eifel  durchschneidet  dieae  Fli 
und  ist  der  Buntsandstein  vielfach  mit  vulkanischem  Tuff  bedeckt  Dia  all 
I^untsandsteinpartie  auf  der  Wasserscheide  der  Kyll  und  Abr  erstreckt 
zwischen  Leuterath  und  Fritzenhof.  Eine  Insel  auf  dem  Rfickeo  des  Mi 
devon-Kalksteins  zwischen  Esch  •  Ripsdorf ,  sowie  die  Inselkuppe  des  tob  Bi 
fiberragten  Strombergs  verbindet  sie  mit  der  vorhergehenden.  Der  frfllieia 
sammonhang  mit  derselben  steht  nicht  zu  bezweifeln.  Gegen  N.O.  findet  l 
noch  eine  kleine  Insel  in  der  Nähe  von  Retz,  auf  Unterdevon  ruhend,  wdchs 
weitere  Verbreitung  in  dieser  Richtung  bezeichnet. 

Bemerken swerth  ist  es,  dass  diese  und  die  vorhergehende  Partie  weMill 
da  crlialten  ist ,  wo  dieselbe  auf  Unterdevon  lagert,  und  die  Rinder  der  Mm 
des  Mitteldevon-Kalksteins  nur  wenig  davon  bedeckt  werden. 

Buntsandstein  am  Bleiberge  bei  Mechernich  und  Commem. 


In  der  Entfernung  von  11.3  km  von  Fritzenhof  beginnt  die 
förmige  Verbreitung  des  Buntsandsteins  von  Mechernich,  Call  und  Comi 
der  rechten  Seite  der  Roer,    welche  den  n.ö.  Gebirgsrand  zwischen 
Bertzbür  erreicht.   Derselbe  lagert  hier  von  Rinnen  über  Soetenioh,  Ki 
Calmuth  ebenfalls  auf  dem  Rande  des  Mitteldevon- Kalksteins,  übrigens  aafl 
Seite   von  Calmuth   bis  Satzvey    und   auf   der   ganzen  w.  Seite   von  Risatf^ 
Bertzbür   auf  Unterdevon.     Der  Buntsandstein    ist   am  n.ö.  Abhänge 
bis  Thum  von  den  oberen  Schichten  der  Trias  überlagert     Die  Roer, 
Buntsandstein  bei  Winden    beinahe  winkelrecht   gegen  seine  Erstreckaay 
bricht,  hat  seine  w.  Grenze  ziemlich  stark  benagt,  wie  die  auf  ihrer  Uakttl 
bei  Abenden,  Brück  und  Zercall  gelegenen  Insellrappen  seigeii« 
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Aof  dar  t.ö.  Seite  liegen  zahlreiche  Inseln  auf  der  rechten  Seite  des  Yey- 
ichf,  bei  fiorgfey,  drei  kleinere  bei  Breitenbenden,  eine  grössere  zwischen 
■eoiek  und  s.  über  Rissdorf  und  Rottgerhof  hin  ans,  eine  kleine  n.  von  Lessenich. 
der  8.  Verlftngemng  tritt  eine  grössere  Insel  zwischen  Holzheim,  Heistartborg 
il  Harxheim  anf.  Diesen  folgen  s.  zwei  kleinere  bei  Pesch  und  ö.  ebenfalls 
H  kleinere  bei  Gilsdorf  und  Nöthen.  Hiernach  ist  ursprünglich  der  Buntsand- 
io  in  dem  Räume  zwischen  Pesch,  Lessenich,  Satzvey  und  Mechernich  ver- 
itet  gewesen,  nnd  nnr  kleine  Inseln  sind  davon  übrig  geblieben. 

Die  ADfühmng  ^dieser  Einzelheiten  war  nöthig,  um  die  Frage  zu  erörtern, 
der  Bantsandetein  von  Gommern  und  Mechernich  ursprünglich  im  Zusammen- 
ig  mit  dem  in  der  Bucht  von  Trier  abgelagert  worden  ist  oder  nicht.  Es  kommen 
m  noch  folgende  Umstände  zur  Berücksichtigung. 

Die  Richtang,  welche  von  den  n.  Enden  des  Buntsandsteins  in  der  Bucht 
i  Trier  bei  Weissenseifen  und  Salmer  Forsthaus  und  durch  die  vielen  Inseln 
I  grösseren  Flächen  desselben  angezeigt  wird,  trifft  genau  auf  die  Mulde  von 
Aemich  und  Commem. 

Das  Aoftreten  des  Buntsandsteins  hier  am  n.  Abhänge  des  Devon-  und 
AoD-Gebirgakörpers  sowohl  auf  der  linken  Seite  des  Rheins,  in  Belgien  und 
fhuikreich,  als  auch  anf  der  rechten  Seite  desselben  bis  nach  Stadtbergen  an 
r  Diemel  bildet  die  einzige  Ausnahme  auf  eine  Länge  von  über  400  km. 

Die  Schichtenfolge  des  oberen  Buntsandsteins  in  der  Mulde  von  Commem 
i  Mechernich.  stimmt  zwar  nicht  ganz  mit  dem  Voltziensandstein  in  der  Bucht 
I  Trier  überein,  weicht  aber  noch  vielmehr  von  dem  Roth  im  ö.  Deutschland 
.  Der  mittlere  Buntsandstein  zeigt  keine  wesentliche  Verschiedenheit  an  diesen 
itJichkeiteD.  Besondere  Eigenthümlichkeiten  des  Buntsandsteins  bei  Mechernich 
I  Commem,  finden  sich  s.  von  Saarbrücken   und  ö.   von  Stadtberge  wieder. 

Unter     diesen  Umständen   dürfte  es   für    zweifelhaft    gehalten    werden,    ob 

rfinglicb   ein  Zusammenhang   zwischen    dem  ßuntsandstein  in  der  Bucht  von 

r  nnd  in  der  Mulde  von  Mechernich  -  Commern    stattgefunden   hat,    da  jetzt 

Raun    zwischen   Fritzenhof,    Retz,    Rinnen   und  Pesch  in    einer  Breite    von 

km  keine  Spur  einer  Bedeckung  von  Buntsandstein  zeigt. 

Aber  die  Möglichkeit  einer  so  vollständigen  Zerstörung  und  Entfernung  des 
Sandsteins  in  diesem  Räume  in  einer  Gegend,  wo  so  viele  Beweise  vorliegen, 

dasselbe  auf  etwas  kleineren  zerstreuten  Flächen  erfolgt  ist,  wird  nicht  zu 
reiten  sein. 

In  der  Mechemich-Commerner  Mulde  lagern  auf  dem  s.o.  Flügel  vom  Gries- 
•  bei  Commem  und  von  Mechernich  über  Strempt,  Kaienberg,  Scheven, 
mth,  Dottel  bis  gegen  Call  und  Keldenich  in  dem  Rücken  des  Bleiberges 
Aen  dem  Bleibach  und  Veibach  die  tiefsten  Schichten  des  Buntsandsteins 
Cnterdevon-  und  Mitteldevon-Ealkstein  in  der  Längeuerstrcckung  von  9.3  km. 
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Dieselbeii  lieetebeo  aus  abwecfaselndeD  gchiuhtea  tod  weiesen  Sandateinen 
von  Conglorae raten,  mit  GerÖlIen  vor  Quam,  Qaarzit  und  DevoD-8nndst«iD,  d 
GeBammtmächtigkeit  von  20  bis  40  m,  deren  Einfalleu  5  bis  15"  geg«D  ! 
betrügt. 

Die  Sondttteiue  zeichnen  sich  durch  einen  erbeblichen  Gehalt  an  Bleig 
aus,  der  gegen  das  AuBgehenda  häufig  in  Weissbleierz  (Cerussit)  umgeww 
iat.  Sie  stellen  bei  weitem  die  reichste  Lagerstätte  von  Bleiersen  im  ga 
deutschen  Reiche  dar.  Zum  grössten  Theile  tritt  der  Bleiglanx  als  Biiid«a 
des  feinen  Quarssaadea  in  rundlichen  Körnern  von  0.5  bis  8  mm  Darchmi 
auf,  die  einen  groBaeren  Zusammenhalt  besitzen  als  die  übrige  Masse  des  9 
Steins.     Sie  werden  von  den  Arbeitern  „Kuotten"  genannt,  daher  tUr  diese  S 


sleinlager  der  N 
mittel  des  Sandi 
giebt  Ueraaelhen 

Ausser  dii 
glänz,  die  kBun 

Di 
(mit  dem  Locali 


'  „Knottensandatein"  örtlich  gebraucht  wird.  Das  K 
iB  besteht  übrigeuB  aus  weissem  feinen  kalkhaltigen  Thoa 
ir  einen  geringen  Grad  von  Festigkeit, 

Knutten  finden  sich  aber  auch  einzelne  Flittercheo  von  ] 
1  einem  Quarzkörnchen  haften. 

Coiiglomerate,  welche  mit  dem  Enottensnnd stein  abwed 
an  Waekcndackel  bezeichnet),  enthalten  Bleiglan: 


Partieen,    als  Ueberzug    auf  den  Gerollen   und  als  Krjstalle 


i  ist  hie 


L  Ausgehenden  theilw 


kleinen 
I  Knottensandstein, 


Der  Bleigln 
CeruHsit  ud 

I)iese  weissen  Schichten  werden  von  sehr  verschiedenen  Schichten  bedc 
die  aus  mildem  thonigen  nnd  festerem  rothen  und  gelben  Sandstein  and  aus  gel 
rotheu,  weissen,  grünen,  gebänderten,  gefleckten  Schieferletten  bestehen. 

Die  Sandsteine  geben  durch  Aufnahme  von  Gerollen  in  Conglomerate  B 
Wo  dieselben  wesentlich  aus  GeröHen  mit  wenigem  Sandsteinbindemittel  { 
werden,  finden  sich  Geschiebe  mit  Kindrucken  anderer  Geschiebe.  In  den  S 
steinen  kommen  kuglige  Concretionen  von  grosser  Festigkeit  vor,  deren  Bi 
mittel  ans  Kalkspath  besteht,  welcher  nncb  den  Flüehen  der  Spaltbarkeit  Ift 
schillert.  Dieselben  erreichen  einen  Durchmesser  von  20  bis  40  cm.  Ai 
Concretionen  mit  einem  Bindemittel  von  gelhem  oder  braunem  Limomt  (Bf 
eisen)  liegen  sowohl  in  den  Sandsteinen  und  Conglomeraten  der  tieferen  t 
führenden,  als  den  oberen  rothen  Schichten.  Sie  erreichen  einen  DurchiMl 
bis  zu  1.5  m  und  wiederholen  sich  häufig  in  eiuer  und  derselben  Schicht; 
werden  mit  dem  Localnamen  Eiseuluten  bezeichnet. 

Am  nördlichsten  Ende  des  w.  Flügels  dieser  Buutsandstein- Mulde  ml' 
linken  Seite  der  Roer  bei  üntermaubach,  Langenbroich,  Bergheim  nnd  1 
(Bürgerm.  Strass- Bergs tein)  lagern  auf  dem  Unterdevoo  weisse  GongloiM 
auf,  die  iu  den  alten  Bauen:  TeufcUloch,  Bieikeller,  am  Ausgehenden  ]U 
I2in  m.ichtig  sind.  Dieselben  fallen  mit  10  bis  15"  n.w.  ein.  In  400m  I 
fernung  vom  Teufelslouh  erreichen  die  Conglomerate  bereits  eine  Mächtigkdt 
22  m,    von  denen  9  bis  10  m  erzführend  sind.     Das  Bindemittel  der  GeröU*  ■ 
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fltdit  theilweise  aas  Cerussit.  In  grösserer  Tiefe  kommt  auch  Bleiglanz  vor. 
"Leiter  n.  gegen  Kufferath  bin  sind  durch  die  Schächte  des  auf  die  Eisenerzlager 
&i  der  Bichtung  von  Welk  nach  Horm  getriebenen  2000  m  langen  Stollen  in 
dCeser  güxaea  Erstreoknng  bleierzfuhrende  Sandstein-  und  Conglomeratscbichten, 
Bmilieh  nur  von  geringem  Gehalte,  nachgewiesen  worden.  Unterhalb  Winden  im 
kbale,  Kreatzaa  gegenüber,  ist  ein  Bohrloch  49  m  tief  in  rothen,  grau-rothen 
graaen  Sandstein  mit  einzelneu  Gerollen  niedergebracht  worden,  ohne  die 
itcr  gelegenen  weiasen  Conglomerate  zu  erreichen. 

Während  die  bleierzfährenden  Schichten  am  Bleiberge  in  s.w.  Richtung 
und  mehr  an  Mächtigkeit  abnehmen,  stellen  sich  am  Abhänge  des 
doher  Berges  gegen  Call  hin  in  den  rothen  Sandstein-,  Gonglomerat-  and 
ferletten- Schichten  drei  übereinander  liegende  Lager  von  fleischrothem  und 
iDÜcbem  Letten  ein,  die  feine  Schnüre  von  2  bis  20  mm  Stärke  von  Cerussit 
[3anderze)  oder  faastgrosse  Knollen  und  nierenförmige  Concretionen  von  derbem 
ilrft  Letten  gemengten  Cerussit  (Lebererze)  enthalten.  Diese  Schichtenreihe 
teoimt  mit  den  weiter  gegen  N.  gelegenen  rothen  Schichten  überein,  welche  die 
ptBotteDsandsteine  bedecken. 

Kar  an  wenigen  Stellen  kommen  mit  den  Bleierzknotten  zusammen  E up for- 
te,   besonders  Malachit   and   Eupferlasur,    aber  auch   Kupferglanz  vor.     Die 
derselben  entspricht  theils  den  Bleierzknotten,  theils  sind  es  unregelmässige 
ieen,    die  auch  grössere  Abmessungen  annehmen.     Gewöhnlich  sind  aber  die 
B-  und  die  Kupfererze  durch  eine  scharfe  Grenze,    eine  Kluft,    von    einander 
lt. 

Das  beträchtlichste  Vorkommen  hat  sich  am  Griesberge  bei  Commem  ge- 
Bmden,  wo  grössere  Partieen  von  Kupferglanz  und  Rothkupfererz  vorgekom- 
MfiD  sind. 

Auch  der  w.  Muldenflügel  enthält  auf  der  rechten  Seite  der  Eoer,  s.  von 
Haabach  Kupfererze  in  ansehnlicher  Verbreitung  in  der  Gegend  von  Leversbach, 
Bttlagstein  und  Uedingen  und  in  Verbindung  mit  Bleiknotten  und  Lagen,  die 
Cbranit  (Lebmerze)  fuhren.  Aehnlich  ist  das  Vorkommen  von  derber  Kupfer- 
in rundlichen  Partieen  in  einer  rothen  Lettenlage. 

Auch  auf  der  gegenüberliegenden,  linken  Seite  der  Roer  kommen  am  Haffen- 
s,  zwischen  Bergheim  und  Bilstein,  Blei-  und  Kupfererze  zusammen  in  einer 
Cooglomeratls^e  vor.     Dieselben  verbreiten  sich  n.  bis  gegen  Kufferath. 

In  den  hängendsten  Schichten  des  Buntsandsteins  finden  sich  Kupfererze 
\oa  Vlatten  über  Berg,  Floisdorf  nach  Eicks  in  verschiedener  Form  als  Knotten 
in  unregelmässigen  Gangtrümern  (Kupferkies  und  Kupferpecherz).  Aehn- 
Vorkommen  treten  zwischen  Glehn  und  Eicks,  mit  Schwerspath  zwischen 
Itattling  und  Uergarten  auf. 

Auch  in  der  inselförmigen  Partie  des  Buntsandsteins  zwischen  Nöthen  und 
Bostartbarg  treten  Kupfererze  auf. 


Erztührnng  im  BautsADdetein  der  b.w.  Partie. 

Dieselbe  ei  gen  thiim  liehe  Erziubrang  im  Buntaandstein  findet  sich  Doa  < 
falla  in  Lothringen  in  weiter  Verbreitung  and  zwar  Bleiglanz  in  kleinen  KSi 
Kugeln,  Nestern,  Trümchen,  von  Cerussit  begleitet,  der  in  der  gnnMii  ) 
zeratreut  ist.  Daa  Vorkommen  bei  Forbacli,  Cocheren,  Homliurg,  am  Ki 
•  berge  und  Bleiherge  bei  St.  Avold,  am  Castelberge  und  Wohlenberge  bei  Im 
feld,  am  kleinen  und  groaBen  Zoll  bei  Falk,  im  Beringer  Wald  bei  Hargi 
Weiter  gegen  N.  an  der  Saar  ist  auch  bei  Berkiogen  ein  ähnliches  Vorkomfl 
bekannt. 

Es  sind  vorzugsweise  die  oberen  Schichten  des  Haupt-Bantsandatein», 
des  Voltziensandateing,  welche  diese   Erze  führen. 

Diesen  Gegenden  fehlen  auch  die  Kupfererze  nicht,  Malachit  und  Ki 
lasur  kommen  in  Graupen,  Knollen,  Flecken,  Schnüren  und  auf  Klüften  am 
wald  bei  Ilelleringen^  am  groBsen  Zoll  hei  Falk,  bei  St.  Avold,  swischen  Bi 
Homburg  und  Helleringen,  und  am  Heerappel  bei  Cocheren  vor.  Noch  bedi 
der  ist  da»  Vorkommen  bei  Wallerfangen  und  bei  St.  Barbara  unfern 
am  Liroberge  und  am  Blauberge,  bei  Berns  und  Felsberg  bei  Becfaingen,  ti 
im  Voltzieasandsteiu,  Nur  bei  St.  Barbara  enthalten  auch  die  obersten  Schi« 
des  Haupt-Buntsandsteins  ähnliche  Er/e,  während  dieselben  in  tieferen  Sehn 
bei  Zewen,  Bamslein  an  der  Kjll  und  bei  Sülm  am  Loskyller  Tonaet  auftnl 

Die  Analogie  dieses    e igen thilni! ich en  Vorkommens  in  der  Bucht    ron 
und  in  der  Mulde  von  Mecbernicb  und  Commern  tritt  um  so  mehr    hemr, 
es  sich  in    der    grossen  Verbreitung  des  Buntsandsteins  im  Inuern  von 
land  nicht  wiederholt. 

Das  Vorkommen  von  Kupfererzen  zeigt  sich  nur  noch  auf  der  fi. 
der  Nähe  des  grossen  Devon-  und  Carbon-Gebirgakörpers  in  mehreren  überanu 
liegenden  Schichten  von  Buutsandstein  in  der  Umgegend  von  Twiate  bd  V* 
linghausen,  Berndorf,  Saehaenhausen,  Schmillinghausen,  Herbsen,  Rhoden,  Wr« 
Hnxmühle,  Eühausen  und  Uassenhausen. 

An  dem  aüdlichsten  Ausheben  der  ßuntsandatein- Mulde  von  Meclienüek 
Ober-  und  Untergolbach  finden  aich  in  der  unmittelbaren  AuSagemng  auf  MH 
devon  Kalkstein  und  auf  dem  Uuterdevon  Conglomerate,  die  viele  Geridl*  1 
Kalkstein  enthalten,  was  bei  der  Nähe  des  nnatebenden  Kalksteine,  von 
selben  herrühren,  nicht  besonders  auffalten  würde.  Das  gewöhnliche,  Qi 
Quarzitgerdlle  führende  Conglomerat,  welchea  hier  die  nnge  wähn  lieh« 
keit  von  48  va  erreicht,  liegt  über  demaelben,  greift  aber  darQber  binaat  bif 
du  Unterdevon. 

Diese  Gegend  ist  noch  durch  das  Vorkommen  zweier  Lager  ^ 
(Limonit)  bemerkenswerth,  von  denen  das  nnf«re  auf  der  Scheide  des  Uuterden 
du  obere  im  Conglomerate  auftritt. 
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Warchethal  bei  Malmedy  und  Stayelot. 

lo  einer  EntfemaDg  von  32  km  von  dem  südlichsten  Ende  des  Bantsand- 
bei  Ober-  und  Untergolbach  tritt  rothes  Gonglomerat  auf  den  Höhen 
welche  daa  Thal  der  Warche  bei  Malmedy  begleiten.  Dasselbe  bildet  bei 
i  Mont  inselförmige  Partieen,  da  die  Thäler  bis  in  den  darunter 
(•ndeD  Kern  des  Gambrium  eingeschnitten  sind.  Von  B6vercee  über  Malmedy 
I  Falise  sinkt  das  rothe  Gonglomerat  bis  unter  die  Sohle  des  Warchethales. 
■  Bnfmllen  seiner  Schichten  ist  bei  Malmedy  mit  10  bis  15^  gegen  N.W. 
liehtet,  an  der  Strasse  nach  Stavelot  liegen  dieselben  nahe  horizontal.  Das 
rfülen  der  Oberfl&che  der  cambrischen  Schichten,  auf  denen  das  Gonglomerat 
li,  ist  sehr  viel  steiler.  Die  Richtung  der  Mulde  geht  von  N.O.  gegen  S.W. 
In  Belgien  tritt  an  der  rechten  Seite  der  Amel  bei  Stavelot  noch  eine 
inselförmige  Gonglomeratpartie  in  der  s.w.  Verlängerung  derselben 
aof.  Die  ganze  Länge  des  Gonglomerates  von  Xhoffraix  bis  Parfondruy 
14.8  km,  die  grösste  Breite  bei  B6verc6e  2.5  km.  In  diesem  Räume  und 
ich  noch  darüber  hinaus  ist  das  Googlomerat  ursprünglich  abgelagert 
und  wo  jetzt  innerhalb  desselben  die  cambrischen  Schichten  entblösst 
ist  das  Conglomerat   durch  das  Warchethal  und    dessen  Seitenschluchten 

worden. 
Die  GeröUe  des  Gonglomerates  bestehen  an  seiner  n.w.  Begrenzung  bei 
ter,  Bnrnenvnlle  und  Meitz  und  an  seiner  s.o.  Begrenzung  bei  Ghodes, 
>mont  und  Xhurdebise  aus  Quarz  und  Quarziten  des  Gambriums,  vielleicht 
SOS  Sandsteinen  des  daran  grenzenden  Unterdevons,  welche  ganz  abge- 
t,  gewöhnlich  flach  und  von  Eigrösse  sind. 

Die  tieferen  Schichten  im  Thale  der  Warche  enthalten  dagegen  vorherrschend 
von  Mitteldevon-Kalkstein,  der  durch  die  eingeschlossenen  Gorallen  als 
bestimmt  charakterisirt  wird.  Dieselben  sind  nur  wenig  an  Ecken  und 
abgerundet  und  erreichen  bis  75  cubcm.  Ferd,  Römer  hat  hier  Kalk- 
^be  mit  Eindrücken  beobachtet,  die  von  anliegenden  Quarzitgeschieben  her- 
Daa  Bindemittel  der  Gonglomerate  besteht  aus  den  kleinen  Trümmern 
i  Körnern  derselben  Gesteine.  Das  letztere  Gonglomerat  hat  die  aufifallendste 
^liehkeit  mit  dem  von  Gollbach  und  die  Ueberlagerung  durch  Quarzcon- 
stimmt  ebenfalls  damit  überein. 
Wie  schwer  nun  auch  ein  ursprünglicher  Zusammenhang  beider  nachzu- 
I  ist,  so  bleibt  das  Conglomerat  von  Malmedy  vollständig  räthselhaft,  wenn 
lieber  Zosammenhang  nicht  angenommen  wird.  Die  Veränderungen,  welche 
Gegend  seit  der  Bildung  des  Buntsandsteins  erlitten  bat,  gehören  hiernach 
grosssrtigsten  und  durchgreifendsten,  die  überhaupt  in  dem  Umfange  der 
(ls  festgestellt  sind. 
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Der  Rotheberg  bei  Menden. 

Bevor  von  W.  aus  der  n.ö.Verbreitungsraum  des  Buntsandsteins  an 
des  Gebirgskörpers  von  Devon  und  Carbon  erreicht  wird,  verdient  eine 
beschränkte    Ablagerung    sehr    zweifelhaften    Charakters    eine    Erwähl] 
Mitten  der  grossen  Verbreitung  des  Flötzleeren  am  n.  Abhänge  des  wei 
Devons  treten  auf  der  rechten  Seite  der  Hönne  bei  Menden  Schichten  vo 
Sandstein  und  Kalkconglomerat  in  nahe  horizootaler  Lagerang  am  Rot 
Laarberge  und  Gr.  Haarberge    auf,    welche   die   Schichtenköpfe    des  F 
abweichend    bedecken.     Die  Hönne   in  Menden   liegt  in  140m,    die  K 
Rothenberges  in  274  m  Meereshöhe  und  wird  von  den  nächsten  Höhen  < 
leeren    überragt.     Am  Rande  des  Hönnethales   wird  das   rothe  Congloi 
den  Thalallavionen  bedeckt,  und  senkt  sich  hier  bis  S Witten  zu  einer 
etwa  20  m    Aber    die  Hönne    herab.     Die  Strasse    von  Menden    nach 
durchschneidet   die    Conglomeratschichten    am    Switterknapp.     Die    gri 
breitung  derselben  parallel  der  Hönne  beträgt  2.8  km  und  von  Menden 
Oberoesbem  3.3  km.     Die  Kalkgeschiebe  dieser  Schichten  stammen   unz 
aus    dem  Mitteldevon -(£^fel-)Kalkstein,    welcher   aufwärts  von  Mendel 
Hönne  zwischen  Elusenstein  und  Balve  durchschnitten  wird.     Bei  dem  ^ 
irgend  welchen  Anhaltspunkten  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  diese  Bildung 
örtliche,    aus    der    Zerstörung    des  Kalksteins    im   Hönnethale    hervor( 
sei    und    in    diesem  Falle    der   Zeit    der  Thalbildung,    oder    ob    sie   d 
Sandstein    angehört.      Die    Aehnlichkeit    derselben    mit    dem    Conglomc 
Malmedy,  auch  von  Gollbach,  bleibt  immerhin  bemerkenswerte     Die  £ 
zwischen    Menden    und    Gollbach    beträgt   135  km,    zwischen   Menden 
nächsten    Stelle    des    in    ö.  Richtung    auftretenden  Buntsandsteins    bei 
68  km.     In   beiden  Zwischenräumen  ist   keine  Spur   von  Buntsandstein 
Wenn  daher  das  Conglomerat  von  Menden  demselben  angehören  sollte, 
die  Annahme,    dass  in   dem  Zwischenräume  bis  Essentho  jede  Spur  d 
schwunden  wäre,  sehr  grosse  Schwierigkeiten  dar. 

Buntsandstein.    Nordöstliche  Verbreitung. 

Der  n.ö.Verbreitungsraum  des  Buntsandsteins  erstreckt  sich  Ton  S.  i 
von  Staufenberg  auf  der  linken  Seite  der  Lahn,  nahe  oberhalb  Lollar 
der  rechten  Seite  der  Lunde.  Derselbe  liegt  ganz  in  der  Nähe  des  D< 
Carbon-Gebirgskörpers  auf  schwachen  Spuren  von  Zechstein  nnd  auf  R 
dem,  das  nur  einen  schmalen  Saum  bildet,  zum  Theil  selbst  auf  FV 
Bei  Gisseisberg,  oberhalb  Marburg,  dehnt  er  sich  auf  die  rechte  Seite 
aus  und  begleitet  dieselbe  auf  beiden  Seiten  bis  Gossfelden.  Das  Y< 
des  Zechstein -Dolomite   unter   dem  Buntsandstein  bei  Gisselaberg,    We 
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fiekelbaeh  ist  bereite  S.  311  angeführt  worden.  Von  hier  aus  folgt  der 
andüiein  dem  Oebirgsrande,  bei  Wetter  finden  sich  darunter  Sparen  von 
kern,  die  ^lii^nii  bis  zur  Eder  verschwinden.  Unterhalb  Battenberg  bis 
cenberg  bildet  der  Buntsandstein  das  rechte  Thalgehänge  der  Eder,  auf  der 
t  dagegen  nur  niedrige   schmale  Stufen  am  Fusse  des  Flötzleeren  und  wird 

mehrfmch  darch  Rothliegendes  unterbrochen.  An  der  Nuhne  bei  Schrenfa 
btB  g^^en  Viermünden  kommt  derselbe  in  inselförmigen  Platten  vor^  aus 
i  kleine  Zechsteinpartieen  hervorragen.  Zu  beiden  Seiten  von  Sachsenberg 
1  sich  noch  ähnliche  inselförmige  Platten  auf  dem  Flötzleeren.  Der  gegen 
gerichtete  halbinselformige  Vorsprung  des  Devon  und  Carbon  des  Keller- 
,  TOD  der  Eder  durchschnitten,  ist  ganz  von  Buntsandstein  umgeben.  Auf 
ö.  Abhänge  ist  derselbe  auf  Zechstein  gelagert,  der  ohne  Unterbrechung  bis 
halb  Westheim  (S.  309)  an  der  Diemel  seine  Unterlage  bildet.  Das  Thal 
bachneidet  den  Buntsandstein  über  Wrexen  bis  nahe  oberhalb  Scherfede, 
derselbe  von  Muschelkalk  bedeckt  wird.  Hier  ist  3  km  oberhalb  Scher* 
der  Buntsandstein  mit  einem  352.8  m  tiefen  Bohrloche  untersucht  worden. 
V  Tiefe  stellen  sich  einige  schwache  Gipslager  ein,  wie  bereits  oben  (S.  310) 
■kt  wurde.  Der  Muschelkalk  setzt  in  n.  Richtung  auf  der  linken  Seite  der 
mI  nicht  weit  fort,  da  er  wenig  n.  von  Hardehausen  von  der  untersten  Ab- 
■Dg  der  Kreide,  dem  Hilssandstein  (Neocom),  in  flacher  Lageruug  bedeckt 
L  Der  Buntsandstein  begleitet  den  Zechstein,  bei  Oesdorf  nur  noch  einen 
■Jen  Streifen  unter  den  Cenomanen  Kreideschichten  bildend,  bis  Essentho, 
!r  von  diesen  letzteren  vollständig  bedeckt  wird.  Bei  dem  Hofe  Wohlbedacht 
nt  er  Dicht  mehr  vor.  Die  Grenze  zwiechen  dem  Buntsandstein  und  dem 
lekenden  Hilssandstein  ist  im  Warbnrger  Walde  sehr  unbestimmt,  da  es  an 
Uömmgen  mangelt.  Zwischen  Blankenrode  und  Meerhof,  wo  das  Cenoman 
ritt,  bis  Essentho  ist  die  Grenze  des  Buutsandsteiiis  leicht  erkennbar. 

Von  Scherfede  bis  Stammen  durchschneidet  das  Diemelthal  eine  flach  wellige 
de  der  oberen  Triasschichten,  dann  tritt  wieder  der  Buntsandstein  hervor 
einer  gegen  W.  gerichteten  Neigung  und  in  der  dem  rheinischen  Systeme 
prechenden  Richtung  von  S.  gegen  N.  Bis  zur  Einmündung  der  Diemel  in 
A'eser  bei  Carlshafen  ist  dieselbe  am  Rande  des  Buntsandsteins  eingeschnitten. 

Es  ist  hier  ein^besonderes  Vorkommen  anzuführen,  welches  sich  in  dem 
ibrache  voa^^Franz  WenJc  bei  Carlshafeo  gefunden  hat,  nämlich  Fussspuren, 
gmnx  in  derselben  Weise,  wie  die^bekannten  Fährten  des  Chirotherium  von 
iberg  bei  Hildburghausen  als  die  Ausfüllung  der  in  den^unter  liegen  den  Thon- 
ebten  gemachten  Eindrücke  gebildet  sind.  Diese  finden  sich  in  Thüringen  in 
■  gmuM  bestimmten  Horizont  des  Buntsandsteins.  Es  bleibt|^zweifelhaft,  ob 
Torfcommen^ibei  Carlshafen  demselben  Horizont  entspricht,  und  ist  dieses 
kalten  der  Aufmerksamkeit  späterer  Forscher  zu  empfehlen,  da  es  gerade 
'  «in  wichtiges^Element  für  die  Gliederung  des  Buntsand steins]bilden^ würde. 

Oberhalb  Carlshafen  durchbricht  die  Weser  die  Hauptmasse  des  Bontsand- 
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Bteins  und  scheidet  den  ReinhardBwald  auf  ihrer  ••  Seite  von  dem  So! 
der  n.  Seite.  Von  BeyeruDgen  an  trennt  dae  l>reite  Wesertkal  den  B 
Btein  Tom  Mnschelkalk  bis  unterhalb  Holzminden,  wo  dasselbe  gaoi  ii 
letzteren  einschneidet. 

Im  Reinhards wald  nnd  imSolling  treten  die  mittleren  rothen  nn 
lich-rotben  Sandsteine  in  weiter  Verbreitong  hervor.  In  den  untere: 
liefern  1.3  bis  2  m  mächtige  Bänke  eines  festen  thonigen  und  kieselig< 
Steins  Werksteine  ffir  Säulen,  Tröge,  unterhalb  Garlshafen,  Herstelle  ge 
Meinbrexen,  Fürstenberg  und  Holzminden.  Die  härtesten  Lagen  wei 
Pflastersteine  benutzt.  Sehr  ausgezeichnet  sind  die  Platten  eines  fest4 
Steins,  auf  den  Schichtflächen  mit  weissem  Glimmer  (HuscoTit)  bedeckt, 
Flursteine  (Dehlsteine)  ganz  besonders  in  der  Dicke  von  12  bis  18  mm  s 
steine  unter  der  Benennung  SoUinger  oder  Höxter  Plstten  eine  weite  Ver 
finden  und  ein  ungemein  haltbares,  wenn  auch  schweres  Daehdecknngi 
bilden.     Dieselben  wechseln  mehrfach  mit  den  starken  Bänken  ab. 

Zum  letzten  Male  tritt  der  Buntssndstein  im  Weserthale  zwischen 
torf  und  Bodenwerder  auf.  Derselbe  bildet  einen  gegen  N.  einsinkenden  Sa 
w.  Flügel  fällt  schwach  gegen  W.,  der  n.ö.  Flügel  viel  stärker  nael 
Richtung  hin  ein.  Auch  hier  ist  er  von  den  jüngeren  Gliedern  der  1 
Thale  des  Lermebachs  begleitet,  deren  Schichten  sich  je  weiter  gegen 
so  mehr   aufrichten  und  dem  jurassischen  Hügelzuge  des   Ith    und  Hils 

Auf  der  rechten  Seite  der  Diemel  erstreckt  sich  der  Buntsandstetn 
Auflagerung  auf  Zechstein  bei  Canstein  und  Udorf  bis  zur  Twiste  bei  Volk 
hebt  sich  aber  etwas  ö.  nochmals  bei  Rhöda,  Ehringen  und  Nieder-Elso 
einen  gegen  N.  einsinkenden  Sattel  aus  den  jüngeren  Triasgliedem  herva 
Partie  von  Buntsandstein  kommt  noch  zwischen  Warburg  und  Ndr.- Listing 
vor.  Die  Diemel  durchschneidet  eine  andere  bei  Germete  oberhalb  Warbnrf 
Achse  von  N.W.  gegen  S.O.  gerichtet  ist,  und  auf  ein  kleines  Vorkom 
dem  w.  Theile  der  Altstadt  hinweist. 

Auf  der  linken  Seite  der  Diemel,  am  Hoppenberg  zwischen  Bonenbi 
Norde,  tritt  Buntsandstein  nochmals  hervor  und  ist  auch  an  der  Ei 
zwischen  beiden  Orten  durchschnitten. 

Im  weiteren  Verlaufe  gegen  N.  tritt  derselbe  auf  der  ö.  Seite  des 
burgcr  Waldes  erst  nach  einer  längeren  Unterbrechung  in  der  von  S.  g 
gestreckten  Einsenkung  von  Driburg  an  den  unteren  Abhängen  der  hohen  1 
kalkberge  hervor.     Derselbe  reicht  von  Siebenstern  bis  gegen  Reelscn. 

Aber  auch  in  der  Querrichtung  von  W.  gegen  0.  ist  eine  Erbebs 
Schichten  bemerkbar,  indem  der  Buntsandstein  unterhalb  Driburg  an  deu  AI 
des  Aabachs  hervortritt,  Über  Herste,  Istrup  bis  Riesel  mit  schwachem 
fallen  aushält,  wo  er  in  der  Thalsohle  unter  dem  Muschelkalk  verscl 
Von  Herste  aus  reicht  derselbe  gegen  S.  bis  Schmechten  und  von  Istrv] 
N.  in  der  Rachtang  auf  Pömbsen. 
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Li  der  ErhebuDgrslinie  von  Driburg  tritt  etwas  n.ö.  gerückt  eine  Partie  yon 
nn    auf,    die    sich    über  Schöneberg    bis    gegen  Merlsheim    erstreckt. 

ftlmlicbe  Partie  tritt  n.  von  Brakel  an  der  Hinnenburg  auf  der  linken  Seite 
Baches  auf,  der  hier  in  die  Methe  einmündet.  Noch  weiter  gegen  0.  und 
ttm  in  der  N&he  des  SoUing  zeigt  sich  am  linken  Abbange  der  Nethe  zwi- 
I  Ottbergen  and  Godelheim  der  Buntsandstein,  unter  der  Bedeckung  von  Mu- 
kalk. 

Nach  einer  längeren  Unterbrechung  tritt  in  dieser  Gegend  der  Buntsandstein 

einmal  an  den  Abh&ngen  der  kesseiförmigen  Erweiterung  des  Emmerthales 
Pyrmont  auf.  Derselbe  liegt  auf  der  rechten  Seite  der  Emmer  bei  Lügde, 
on  der  Erhebung  an  der  Hinnenburg  22  km  entfernt.  Der  Buntsandstein, 
lor  Thalsohle  wahrscheinlich  weit  verbreitet,  ist  von  den  Ablagerungen  der 
aer  in  horizontaler  Fläche  bedeckt.  Die  Schichtenstellung  ist  flach.  Vom 
1  ans,  wo  die  Emmer  wieder  in  den  Muschelkalk  einschneidet  und  die 
ichten    gegen  N.O.  einfallen,    bis    zu    dem   Auftreten    des  Buntsandsteins  an 

Weeer  unterhalb  Bodenwerder  beträgt  die  Entfernung  nur  13.5  km  in  ö. 
ktong. 

An  der  linken  Seite  der  Emmer,  nahe  am  ö.  Ende  von  Pyrmont,  kommt 
■  Tor,  dessen  Verhalten  wenig  bekannt  ist,  er  scheint  unter  dem  Buntsandstein  zu 
|Mi  nnd  gehört  daher  wohl  dem  oberen  Zechstein  an,  wie  bei  Driburg.  Erst 
beträchtlicher  Entfernung  gegen  N.W.  treten  einzelne  kleinere  und  grössere 
liien  von  Bnntsandstein  in  der  Niederung  zwischen  dem  Teutoburger  Walde 
1  dem  Wesergebirge  auf.  An  der  Oberfläche  zeigen  sich  nur  die  obersten 
bebten  desselben,  welche  von  dünnschiefrigen,  braunrothen  bis  kirschrothen, 
fat  glimmerigen,  sandigen  Schieferthonen  und  Schieferletten  gebildet  werden, 
wm  5 — 8  cm  starke  Bänke  von  rothem,  seltener  gelblich  weissem  thonigen 
idttein  eingelagert  sind.  Auch  graugelbe  thonige  Schichten  kommen  darin 
1^  deren  Masse  als  Thongallen  und  Streifen  die  einförmige  rothe  Färbung  der 
kiehten  nnterbricht  und  denselben  ein  buntes  Ansehen  ertheilt  Gegen  die 
iBw  des  Muschelkalks  hin  verschwinden  die  Sandsteinschichten  so,  dass  fast 
todiliesslich  hellrothe,  an  der  Luft  zerfallende  Schieferletten  übrig  bleiben, 
«n  werden  noch  von  gering  mächtigen  milden  grauen  Schieferthonen  und 
eamergeln  überlagert,  welche  mehrfach  in  Form  von  Schweifen  und  Nestern 
die  unteren  rothen  Schichten  hineingreifen  und  nach  oben  den  Uebergang 
m  Mnschelkalk  vermitteln« 

Nach  dieser  oberen  Grenze  hin  werden  die  Schichten  kalkreicher  und  treten 
eine  oder  zwei  Bänke  von  0.3  m  Stärke  auf,    die  aus  festem  dolomitischen 
bestehen,    schliesslich    folgen  blaugrüne   ebenflächige  Kalkschiefer,    die 
m  Wellenkalk  ohne  scharfe  Grenze  bedeckt  werden. 

Ton  O.  gegen  W.  fortschreitend  tritt  der  Buntsandstein  zunächst  in  selbst- 
bdigen Sattehikcken  auf,  dann  den  älteren  Erhebungen  des  Carbon  und  Perm 
m  Hfiggel,    Ibbenbüren    und  Piesberg   folgend.      Die   hierdurch  aogedeuteion 


S84 

mehrfachen  RebuDgs*    ond  Brnchlinien   in    der  Niederung   iwiseben  dem 
borger  Walde  und  dem  Wesergebirge  sind  sehr  bemerkenswerth. 

Auf  der  n.  Seite  des  Teutoburger  Waldes    und   auf    der   linken  Sc 
Haase  wird   bei  Holte   ein    Sattel  tou  Buntsandstein   5.5  km    lang  ringn 
Muschelkalk    umgeben.      Derselbe  ist  von  O.S.O.  gegen  W.N.W,    ungeftl 
Bwisohen  Hüter,    Ibnrg    und  Hagen    gelegenen  Theile   des  Teutoburgier 
parallel  gerichtet. 

Ein  zweiter  Ähnlicher  Sattel  von  Buntsandstein  tritt  am  Fnste  das 
gebirges  auf  der  rechten  Seite  der  Haase  zwischen  Wulften  und  Bellm  ai 
D.  und  ö.  Seite  desselben  ist  von  Muschelkalk  umgeben,  die  s.  Seite  al 
theilweise,  da  Keuper,  eben  wie  auf  der  w.  Seite,  sich  hier  unmittelbar 
Buntsandstein  anschliesst.  Dem  s.  Fusse  des  Wesergebirges  noch  n&her 
ist  der  Sattel  von  Buntsandstein,  welcher  zvrischen  Bellm  und  Icker«  x 
Osnabrück  auftritt  und  ringsum  von  Muschelkalk  umgeben  ist.  In  da 
liegen  mehrere  Erdfilllle,  die  ,,[ckerschen  Löcher**,  welche  auf  einen  d 
liegenden  CKpsstock  hinweisen.  Die  Richtung  der  Antikline  dieses  Satte 
von  0.  gegen  W.  und  weicht  nicht  wesentlich  von  der  Richtung  des  vorli« 
Theiles  des  Wesergebirges  ab. 

Am  D.  Abhänge  des  Hüggels  und  des  Heidhoms  (S.  813)  läge 
ansehnliche  Partie  von  Buntsandstein  auf  Zechstein  und  wird  an  ihi 
Ende  am  Natruperbach  von  Muschelkalk  bedeckt.  Derselbe  nmgiebt  am  < 
den  Zechstein  und  folgt  diesem  auf  dem  s.  Abhänge  des  Silberbergs  in 
sehmalen  Bande.  Der  Sattel,  den  diese  Schichten  bilden,  wird  auf  der  i 
an  dem  Goldbach  und  Natruperbach  durch  eine  Verwerfung  abgeechnitt 
setzen  nicht  weiter  gegen  W.  fort.  Die  Antikline  des  Sattels  ist  von  ^ 
gegen  O.N.O.  gerichtet  und  wesentlich  parallel  dem  nahe  s.  vorli^enden 
des  Teutoburger  Waldes. 

Wenig  weiter  entfernt  von  demselben  tritt  die  grosse  Verwerfung  auf, 
das  Garbon  der  Ibbenbürener  Bergplatte  von  dem  vorliegenden  Perm 
Der  Buntsandstein  liegt  auf  dem  grössten  Theile  des  s.  Abhanges  unmi 
am  Carbon,  in  dem  der  Zechstein  nur  weiter  gegen  0.  hin  dazwiaeheo  s 
Der  Buntsandstein  verschwindet  n.w.  des  Weges  vom  Dickeberg  nach  fi 
Es  ist  die  westlichste  Stelle,  an  der  derselbe  in  N.Deutschland  bekannt  ii 
dem  tiefen  Dickeberger  Stollen  ist  die  ganze  Trias  durchfahren,  deren  Sd 
mit  20^  gegen  S.W.  abwärts  von  dem  KohlcDgebirge  einfallen.  Der  Boi 
stein  bildet  zwar  ein  zusammenhängendes  Band  an  dem  s.  Rande,  ist  aber 
der  Bedeckung  durch  pleistocäno  Ablagerungen  nur  an  einzelnen  Steilen  h 
Die  nächste  derselben  an  der  alten  Placke  zeigt  die  widersinnig  gegen  N. 
56^  einfallenden  Schichten,  aber  schon  im  Förderstollen  bei  Püstelbärsa 
dieselben  wieder  rechtsinnig,  abw&rts  vom  Kohlengebirge.  Bei  Ibbenbfln 
Wege  nach  Recke,  tritt  zuerst  Zechstein  zwischen  dem  Kohlengebirge  wd 
Buntsandstein  hervor,  der  weiter  gegen  0.  am  Rochusknapp  michtig 
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beiden  letzteren  liegt  wieder  eine  Yerwerfang.  Am  w.  Ende  des 
ihosknapp  fallen  die  Schichten  mit  45^  gegen  S.W. 

In  der  nächst  5.  Partie  sind  die  Schichten  von  vielen  Störungen  betroffen, 
dan  bei  Holtkamp  und  Eümper  der  Buntsandstein  mit  n.  Einfallen  erst  s. 
I  Motcbelkalk  auftritt,  während  derselbe  n.  von  Brinkmann  wieder  unmittel- 
am  Koblengebirge  hervorkommt  und  bei  Attemeier  dieses  vom  Zechstein  trennt. 
ö.  Abbange  des  Schafberges,  mit  dem  das  Kohlengebirge  endet,  tritt  der 
itMndstein  an  einer  Verwerfung  hervor  und  hegleitet  gegen  N.  den  Zechstein 
5.  von  dem  Schafberger  Maschinenschacht,  wo  derselbe  verschwindet.  Der 
itsandstein  setzt  gegen  N.  bis  wenig  üher  den  Schafberger  tiefen  Stollen  hinaus 
y  der  bei  Herwerth  angesetzt  ist  und  denselhen  in  einer  Lange  von  233  m 
lUabreo  hat.  Die  Schichten  fallen  mit  45^  und  näher  am  Kohlengebirge 
^0®  gegen  0.  ein.  Eine  mächtige  Kluft  trennt  hier  den  Buntsandstein  vom 
bkogebirge. 

Die  dritte  Stelle,  an  der  der  Buntsandstein  in  der  Umgebung  des  Garbpp 
bitt,  ist  derPiesberg  n.  von  Osnabrück  auf  der  rechten  Seite  der  Haase  (S. 
ly.  Die  Achse  dieser  Erhebung  ist  von  O.S.O.  gegen  W.N.W.  gerichtet|  liegt 
in  Nähe  des  Buntsandsteins  von  Icher,  geht  aber  auf  der  s.  Seite  desselben 
iW.  An  dem  w.  Ende  des  Piesberges  ist  das  Kohlengebirge  von  einer  Ver- 
iluig  abgeschnitten  und  gewinnt  der  Buntsandstein  eine  grössere  Verbreitung, 
ifaielbe  am  Hollagerberge  vom  Muschelkalk  mit  n.w.  Einfallen  der  Schichten 
i^kt  wird.  Am  n.  Rande  des  Resberges  tritt  zwischen  dem  Kohlengebirge 
i  dem  Bontsandstein  Zechstein  in  sehr  geringer  Mächtigkeit  auf.  Zu  erwähnen 
•  loch  eine  kleine  Partie  von  Buntsandstein  zwischen  dem  ö.  Ende  des  Ibben- 
iRier  Koblengebirges  und  dem  n.w.  Ende  des  den  Hiiggel  umlagernden  Bunt- 
liiteins  bei  Hasbergen,  welche  1200  m  ö.  von  der  Sation  Velpe  an  der  Eisen- 
b  nach  Osnabrück  auftritt  und  auf  ihrer  w.  Seite  von  Muschelkalk  bedeckt 
i  Dann  treten  noch  w.  und  n.w.  vom  Piesberge  drei  Partien  von  Buntsand- 
I  aaf,  die  sich  bis  zum  n.w.  Ende  der  Weserkette  im  Wüste-  und  Steinlagen- 
f  erstrecken  und  als  flache  Erhebungen  im  Tieflande  auf  der  linken  Seite 
Haaetbales  erscheinen. 

Am  wichtigsten  erscheint  die  nächste,  w.  vom  Piesberge  auf  der  linken 
e  der  Düte,  in  der  bei  Wersen  der  Buntsandstein  in  einer  Mächtigkeit  von 
.84  m  durchbohrt  worden  ist,  wie  dieselbe  an  keiner  anderen  Stelle  dieser 
■id  bekannt  ist  (S.  312  u.  313).  Derselbe  liegt  hier  auf  Zechstein  und  wird 
der  ö.  Seite  von  Muschelkalk  bedeckt,  der  bei  Haien  nur  durch  das  Thal  der 
s  von  dem  des  Hollagerberges  getrennt  ist. 

Die  folgende  Partie  bei  Seeste  ist  von  der  letzteren  nur  durch   sehr  junge 

Kgernngen    getrennt,     unter    denen    der    Zusammenhang    der    Triasschichten 

vsifeUiaft  stattfindet.      Der    Buntsandstein    bildet    hier    deutlich    einen    nahe 

&  gegen  N.  gestreckten  Sattel,   da   er    sowohl   ö.  wie  w.  vom  Muschelkalk 

nigtrt  wird. 
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Die  letzte  nördlichste  Partie  ist  yon  der  mittleren  ebenfftllt  oor 
eehr  jange  Ablagerungen  getrennt,  erhebt  sich  zwischen  dem  Bfihnerbtdi  m 
dem  Aaebach  bei  Vinte  und  erstreckt  sich  an  Limbergen  und  Neankiroben  voii 
bis  gegen  Lintenu  Auf  der  ö.  Seite  wird  der  Bontsandstein  von  Moschrita 
bedeckt. 


Oberer  Buntsandstein. 

Voltziensandstein.      Roth. 

In  der  s.w.  Verbreitong  an  der  Saar  and  Mosel  folgt  der  VoltxieiisaaM 
dem  Bontsandstein  (Hanpt-Bnntsandstein,  mittlerer  Buntsandstein)  in  glei^M 
ger  Lagerong,  im  Allgemeinen  mit  flachem  Einfallen  an  den  Unterlagen  m 
innen,  gegen  die  Mulden  hin,  so  an  der  s.o.  Seite  des  Saarbrficker  Steinkolli 
gebirges,  und  an  der  Saar  und  Mosel  bis  zu  dem  n.  Ende  der  Backt  ^roo  U 
oberhalb  Bitbarg  and  von  hier  auf  dem  n.w.  Flügel  gegen  S«W.  aber  ^ 
kirchen  gegen  Ettelbrück.  Bei  der  flachen  Schichtenlage  ist  die  Scheide  iwkd| 
dem  Buntsandstein  und  dem  Voltziensandstein  durch  die  Thaleinschnitte  in  i 
mannigfaltigsten  Weise  blosgelegt.  Auf  den  Höhen  finden  sich 
Partieen  oder  Ränder,  welche  Inselkuppen  des  Muschelkalks  umgeben, 
kehrt  in  den  tiefen  Thälem,  welche  entfernt  von  den  R&ndem  wiaderoi 
den  Schichten  des  Yoltziensandsteins  oder  durch  diese  hindurch  bis  in  den 
Sandstein  einschneiden.  Die  vielen  grösseren  Verwerfungen,  welche  diese 
ten  durchsetzen,  tragen  wesentlich  dazu  bei,  diese  Verhältnisse  ▼< 
gestalten. 

An  der  Sauer  w.  von  Trier  tritt  der  Voltziensandstein  zwischen  iw« 
lelen  Verwerfungen  von  Born  bis  Wintersdorf  und  bei  Oodendorf  an  den 
Theile  der  Abhänge  hervor. 

Am  n.  Abhänge  des  Leukkopfs  auf  der  linken  Seite  s.  der  Saar  —  w»\ 
Saarhölzbach  — ,    am  n.  Abhänge   des  Schwarzbruchs  n.  von  Orachols  m 
Kesslingen  und  Haselmtlhle  im  Lenkbach   liegt    der  Voltziensandsinn  auf 
Strecken  unmittelbar  auf  dem  Taunnsquarzit  auf,    indem  er  über  den 
stein  hinweggreift. 

Da,  wo  derselbe  zwischen  Buntsandstein  und  Muschelkalk    ToIlstiad% 
wickelt  ist,    erreicht  er,    wie  in  der  Gegend   von  Merzig,    bis  25  m  and  ii 
Gegend  von  Trier  sogar  bis  50  m  Mächtigkeit,   sinkt  aber  stellenweise  bä 
brücken  bis  auf  8  m  herab. 

Petrographisches  Verhalten. 

An  der  südlichsten  Stelle  seines  Auftretens  im  Bereiche  der  Karte  bii 
Weiler  an  der  Saar   und  bis   gegen  Saarbrücken  abwärts    anteraebcidal  m 
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ron  dem  Haupt-Buntsandstein  durch  feineres  Korn,  reichlichen  Oehalt  an  thonigem 
BiiideiDittel  und  durch  reichlich  vorhandenen  weissen  Glimmer  (Muscowit).  Die 
llirkeren  B&nke  von  0.6  bis  1.8  m  liefern  einen  geschätzten,  haltbaren,  festen 
Banatein  und  werden  zu  architektonischen  Verzierungen  verwendet.  Grössere  Ge- 
leluebe  und  Gonglomerate  fehlen  ganz,  oder  beschränken  sich  auf  einzelne  Quarzit- 
{erölle  von  höchstens  3  bis  4  cm  Durchmesser.  Der  Farbenwechsel  der  Schich- 
ten ist  sehr  gross:  weiss,  grau,  gelb,  grünlich,  röthlich,  bräunlich,  hell-,  ziegel-, 
lösch-  und  dunkelroth,  öfter  gefleckt  und  geflammt.  Schwächere  Bänke  zeigen 
nf  ihren  Schichtflächen  Wellenfurchung  (ripple  marks).  Die  untere  Grenze 
g^en  den  Haupt-Buntsaudstein  ist  zum  Theil  wenig  scharf  und  ganz  verwischt, 
Uem  sich  auf  derselben  ein  glimmerführender ,  geschiebefreier  Thonsandstein, 
tm  Btark,  einstellt,  der  einen  Uebergang  von  einem  zum  anderen  bildet.  Nur 
^,  wo  in  diesem  Thonsandstein  eine  schwache  Gonglomeratlage  auftritt,  ist  die 
Erennung  deutlich. 

Mit  diesen  Sandsteinen  wechseln  einige  grellrothe  und  grüne  Schieferletten- 
l^en  ab,  die  linsenförmig  nicht  weit  aushalten  und  kaum  stärker  als  1.25  m 
ÜmL  Durch  Aufnahme  von  Sand  geht  der  Schieferletten  in  sandigen  Schiefer 
|kr.  Am  aushaltendsten  ist  die  oberste  dieser  Lagen,  eine  Grenzschicht  (Grenz- 
),  unten  roth,  oben  blau  oder  grünlich.  Ueber  derselben  liegen  gelbe  dolo- 
e  Sandsteine,  welche  bereits  der  nächst  höheren  Abtheilung,  dem  Muschel- 
,  angehören.  Weiter  die  Saar  abwärts,  nach  Saarlouis  hin,  sind  die  unteren 
hicbten  grösstentheils  weiss  oder  gelb,  die  oberen  roth,  die  dazwischen 
hgenden  Schieferlettenlagen  erreichen  nur  0.6  m  Stärke,  während  der  obere 
Grenzletten  bis  zu  1.6  und  3.1  m  anschwillt.  Derselbe  ist  jedoch  hier  sandig, 
nimmt  Sandsteinbänke  auf  und  geht  ganz  in  Sandstein  über,  so  dass  auch  hier 
die  obere  Grenze  schwer  zu  bestimmen  ist.  Dagegen  ist  diese  Grenze  in  der  Nähe 
fon  Beckingen  recht  scharf,  da  die  oberen  Schichten  des  Haupt- Buntsandsteins 
tu  rothen  und  lockeren  Sandsteinen,  die  unteren  des  Voltzieusandsteins  aus 
festen  weissen  Sandsteinlagen  bestehen. 

Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  Kupfererzen  im  Voltziensandstein 
ki  St.  Barbara,  w.  von  Wallerfangen.  Erdige  Kupferlasur  und  Malachit  liegen 
lli  Granpen,  Knollen  und  Flecke  im  Sandstein  und  Letten,  doch  auch  als  gleich- 
armige Imprägnirung.  Die  Erzzonen  oder  Lager  liegen  unter  dem  Bausandstein 
k  der  Nähe  einer  Dolomitknollen  führenden  Schicht.  Das  Hauptvorkommen  ist 
hm  Blauwald  und  Blaufels,  an  der  Sonnenkuppe  und  am  Limberg.  Weniger  be- 
ieotend  sind  die  Lager  bei  Beckingen,  Kirf  und  Collesleuken. 

Der  Hauptunterschied  gegen  den  Haupt-Buntsandstein,  der  gar  keine  orga- 
nischen Reste  einschliesst,  besteht  darin,  dass  der  Voltziensandstein  reich  an 
Manzenresten  ist.  Die  Steinbrüche  im  Grumbachthale,  zwischen  Bischmisheim 
md  Schaf  brücke  bei  Saarbrücken,  haben  bisher  die  vollständigsten  Ergebnisse 
pKefert: 

22 
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Voltsia  heterophylla  Bgt, 
Eudolepis  vulgarii  Sefün. 
E.  elegani  SMn. 
Anomopterii  Mougeoti  Bfft, 
Neuropteris  intermedia  Schmp, 


Caulopteris  Voltsii  Stkmp. 
Eqaiietum  Mougeoti  8^mp.  («C« 

lamites  arenaceoi  aat.) 
Antophyllum  ipeciosom  8dm§» 
Schizoneara  paradoxa  Sehmp. 


Thierische  Reste  sind  untergeordDet,  nicht  gut  erhalten:  wie  MjaeÜH 
Myophoria,  Lingula,  Gastropoden,  Rhizocorallium  Jenense  Zkr,^  Reste  von  SaoM 
und  Fischen  bei  Hanweiler  im  dolomitischen  Sandstein  und  Elstberia  ndnaUAi 
im  Schieferletten  mitten  in  dem  Yoltsiensandstein. 

Bei  Fickingen  kommen  in  einem  porösen  Sandstein  mit  Lettenbroeken  MI 
Spuren  von  Pflanzenresten ,    6.3  m  unter  dem  Orencletten ,    mehrere   sooat  nUl 


bekannte  Muschelreste  vor,  welche  auf  folgende  Species  bezogen  werden: 


Ostrea  anomia  Lm. 
Monotis  Alberti  Oäf. 
Gervillia  costata  (jni. 


G.  subcostata  Qdf, 
Avicula  acuta  (Td/*. 
Natica  Gaillardoti  Qdf. 


\ 


zusammen  mit  der  allgemein  verbreiteten  Estheria  minuta  Jn^ 

Die  einzelnen  Inselkuppen  von  Buntsandstein,    welche  sich  n.  von 
bach  an  der  Kyll   durch  die  Eifel    hindurch  bis  zu   der  Mulde    von  M« 
(S.  324)  erstrecken,  weisen  nur  die  tieferen,  unmittelbar  auf  dem 
aufliegenden  ßuntsandsteinschichten  nach.     Sie  erreichen  keine  solche  Höhe^ 
der  Voltziensandstein  auf  ihren  Gipfeln  erscheinen  könnte. 

Dagegen  tritt  in  der  Mulde  des  Buntsandsteius  von  Commem  und  M^ 
der  Voltziensandstein  als  oberstes  Glied   des  Buntsandsteins    nach    der 
Untersuchung  von  Blankenhorn  auf. 

Roth  in  der  nordöstlichen  Verbreitung. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Diemel  tritt  der  Roth  sowohl  auf  dem  w. 
von  Volkmarsen  gegen  Wrexen,  als  auf  dem  ö.  Flügel  am  w.  Abhänge  des 
hardswaldes  auf.     In  der  Mitte  der  Mulde  deuten  sein  Auftreten  besondsn 
flache  ISattelerhebuDgen  an,  die  von  S.  gegen  N.  einsinken.     Die  ö.  derselb« 
streckt  sich  von  Finsterwald    und  Meinbressen    gegen    das  Thal   der  Wannt 
und  in  diesem  von  Obermeiser  abwärts  bis  gegen  Zwergen.     Die  w.  tritt  aaf 
linken  Seite  der  oberen  Wanne  bei  Rangen  und  Laar  auf  und   erstreckt  skk 
die  linksseitigen  Schluchten. 

Der  Rücken  von  Buntsandstein   auf  der  rechten  Seite  der  Erpe 
Niederelsnngen  und  Ehringen  ist  auf   der  ö.  Seite  vom  Roth    bedeckt«   dsr 
gegon  N.  bis  in  die  N&he  von  Welda  erstreckt,  während  derselbe  anf  der 
fehlt,    wo  Störungen,  Verwerfungen  und  steilere  Aufrichtung  der  Schichten 
liegen,    die  im  Twistethale  von  Volkmarsen  bis  über  Welda  hinanveichen. 
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*7igel  leigt  diese  Störungen  auch  aof  der  linken  Seite  des  Wandebachs.  Von 
hmn  fiber  Roden  zieht  der  Roth  zwischen  Buut Sandstein  und  Muschelkalk 
n  N.y  wird  von  dem  Diemelthale  zwischen  Wrezen  und  Scherfede  durch- 
litten  und  endet  w.  von  Bonenburg,  wo  die  tiefsten  Kreideschichten  bis  auf 
Ifnschelkslk  übergreifen.  Auf  dem  ö.  Flügel  wird  der  Buntsandstein  vom 
ehefaof  über  Orebenstein  von  der  linken  Seite  der  Esse  bis  zur  Mündung  der- 
to  in  die  Diemel  bei  Hümme  von  diesen  oberen  Schichten  begleitet.  An  der 
lel  aufwärts  erstrecken  sich  dieselben  bis  Lamerden  und  abwärts  auf  der 
in  Seite  bis  Trendelburg,  indem  von  hier  ab  der  untere  Theil  der  Abhänge 
Bontsandstein  bis  zur  Weser  bei  Herstelle  gebildet  wird.  Zwischen  Beve- 
[en,  Webrden,  Oodelfaeim  und  Höxter  zeigt  sich  der  Roth  unter  dem  Abhänge 
iteileu  Mnsehelkalkabhanges  an  dem  linken  Weser-Ufer,  und  verschwindet  dann 
r  dem  am  Fasse  des  steilen  Abhanges  angehäuften  Schotter.  Bei  Wehrden, 
»Iheim,  Albaxen  und  Holzminden  sind  kleinere  und  grössere  Gipslager  in  dem- 
•n  bekannt. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Weser  umgiebt  derselbe  den  inselförmigen 
ebelkalkrücken  des  Burgberges  zwischen  dem  Bevor-  und  Bordtbach,  der  sich 
»  O.  bis  Negenbom  erstreckt.  Ebenso  lagert  auch  die  Muschelkalkpartie, 
he  swischen  Forst  und  Begestorf  von  der  Weser  durchschnitten  wird,  auf 
!•  Zweifelhaft  sind  die  bunten  Schieferletten-Thone  von  Lütjenrade.  Zwischen 
Bstorf  and  Bodenwerder  sind  dieselben,  wenn  auch  in  geringer  Mächtigkeit, 
iem  linken  Weser-Abhange  eotblösst,  umgeben  den  Sattel  des  Buntsandsteins 

ziehen  auf  dem  n.ö.  Flügel  in  dem  Thale  des  Lemebachs  gegen  S.O. 
Dma  Vorkommen  des  Roth  in  Verbindung  mit  den  kleine len  Partieen  von 
taandstein  zwischen  dem  Teutoburger  Walde  und  dem  Reinhardswalde  ist  bei 
ai  Störungen,  welche  darin  auftreten,  nicht  gleichförmig.  In  der  Partie  von 
bheim  kommt  Buntsandstein  und  Roth  und  darin  Gips  vor,  ebenso  bei  Vinse- 
:  (S.  332),  femer  bei  Driburg,  Gips  an  der  Iburg,  Siebenstern,  s.  Tunnel- 
eknitt  b^  Reelsen,  Herste  und  Schmechten. 

Ein  Theil  des  zwischen  dem  Teutoburger  Walde  und  der  Weserkette  auf- 
nden  Bontsandsteins  bildet  Rücken,  die  ganz  oder  theilweise  vom  Muschel- 
i  umgeben  sind.  Diese  bestehen  grösstentheils  oder  ganz  aus  Roth  (S.  333) 
I  Trennung  der  tieferen  Schichten  von  den  oberen  ist  hier  kaum  durchführ- 
Diejeoigen  Partieen,  welche  aber  zwisciicn  dem  Zechstein  und  Muschelkalk 
n«    stellen  den  Buntsandstein  und  Roth    zusammen  dar,    aber  auch  hier  ist 

Trennung  nach  der  Gesteinsbeschaffenheit  nicht  möglich.  Dennoch  aber  ist 
gewiss,  das8  der  Buntsandstein  in  der  Tiefe,  wo  er  zusammenhängend  abge- 
it  ist,  eine  ansehnliche  Mächtigkeit  erreicht,  wie  durch  das  Bohrloch  bei 
AMD  bewiesen  und  für  die  ganze  Gegend,  in  der  die  einzelnen  Partieen  zu 
t  ireten,  wahrscheinlich  gemacht  wird. 
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Muschelkalk. 

Südwestliche  Verbreitaog. 

Der  Maschelkalk  an  der  Saar  and  Mosel  und  in  der  Bacht  von  1 
in  seinen  tiefsten  Schichten  eine  ähnliche  Verschiedenheit  seiner  £n 
gegen  die  Verhältnisse  auf  der  rechten  Rheinseite,  wie  dies  bei  den 
Schichten  des  Bontsandsteins,  dem  Voltsiensandstein  und  dem  Roth  dei 

Unterer  Maschelkalk. 

Die  antere  Abtheilang  des  Moschelkalksteins  ist  von  E.  Weiss 
Saar  und  Mosel  als  Maschelsandstein  bezeichnet  worden,  w&hren< 
ö.  Gegenden  diese  Abtheilang  als  Wellen  kalk  bekannt  ist.  Die  or 
Reste  stimmen  in  beiden  ttherefn,  desshalb  mass  der  Maschelsandstein 
Voltziensandstein  getrennt,  dieser  dem  Bnntsandstein  and  der  en 
Maschelkalk,  nicht  dem  Roth  sagerechnet  werden,  unrichtig  war 
Anffassang,  diese  beiden  Abtheilangen  anter  der  gemeinsamen  Benennai 
Sandstein''  Ton  dem  Haapt-Bantsandstein,  der  Vogesensandstein  genann 
za  trennen,  wie  dies  lange  Zeit  hindurch  nach  dem  Vorgange  von  Elie 
mont  and  DufrSnoy^  besonders  für  Elsass  und  Lothringen  geschehen  u 
bayerischen  Pfalz,  die  sich  zunächst  8.Ö.  an  die  Saar-  und  Bliasgegend  a 
ist  die  vereinigte  Schichtenfolge  des  Voltsien-  und  des  Maschelsandi 
Roth  der  typischen  Stelle  von  Babenhausen  bei  Zweibrücken  entsprec 
geführt  worden.  Es  zeigt  sich  hier  der  paläontologische  Unterschied  g 
Verhalten  an  der  Saar  unterhalb  Hanweiler  und  Saargemünd,  das«  b 
hausen  im  Voltziensandstein  schon  mehr  Thierreste  und  im  Masche 
dagegen  noch  mehr  Pflanzenreste  auftreten.  Ueber  dem  Muschelsands 
sprechen  die  beiden  oberen  Abtheiinngen  des  Muschelkalks  in  der  8.w.  Vc 
im  Allgemeinen  der  Entwickelung  in  den  ö.  Gegenden:  der  mittlere  1 
kalk,  früher  als  Anbydritabtheilung,  in  dem  oberen  Maschelkalk,  a 
stein  von  Friedrichshall.  In  jeder  dieser  Abtheilungen  lassen  i 
Unterabt heilungen:  Zonen  oder  Horizonte  unterscheiden. 

Der  Maschelsandstein  serf&llt  in  eine  untere,  vorwiegend  sandige 
thonigen,  kalkigen  und  dolomitischen  Zwischenlagen  und  in  eine  obere  doU 
die  als  besondere  Stufe  ausgezeichnet  wird. 

Die  Sandsteine  gleichen  zwar  im  Allgemeinen  denen  des  Voltsien« 
unterscheiden  sich  aber  doch  durch  den  mehr  hervortretenden  Kalk-  oder 
gehalt  und  die  vorwaltend  gelbe  Farbe,  während  die  rothe  mehr  zu 
Sie  sind  s.  Th.  schiefrig,  gehen  in  Sandsteinschiefer  über,  bilden  dünnei 
so  dass  sie  in  den  s.  Gegenden  Hanweiler,  Saarbrücken  keine  braachbar 
steine  liefern.  Wellenfurchung  der  Schichtflächen  ist  seltener.  Schic 
die   auch    sandig    werden,    finden    sich   in    mehrfacher  WechsallageniDg 
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itergvordnei.  Ebenio  verhalten  sich  schwache,  bis  Im  St&rke  erreichende 
>kNDitlager,  derwi  2  biB  3  in  verschiedenen  Horizonten  über  einander  auftreten. 
rei,  welche  bestftndig  vorkommen,  sind  0.4  bis  0.5  m  stark.  An  der  Strasse 
B  Fechiogen  erreicht  eine  Dolomitbank  3  m  Stärke,  ist  theilweise  grellroth, 
rk  sandig,  sonst  ist  derselbe  gelb,  grau,  wenig  röthlich. 

An  Dolomite  reihen  sich  dolomitische  gelbe  Steinmergel  an,  die  besonders 
Bittelbftr  über  dem  Grenzletten  des  Voltziensandsteins  in  weiterer  Erstreckung 
ht  beständig  auftreten,  sich  durch  braune  Manganflecken  auszeichnen  und  von 
I  Arbeitern  ^^Gr  an  st  eine''  genannt  werden. 

Ueber  die  Beschaffenheit  der  Sandsteine  geben  zwei  Analysen  von  Dr. 
Uemdorff  in  Bonn  n&here  Auskunft.  Ein  Sandstein  von  der  Schaf  brücke  bei 
tfbracken  ergab:  Unlösliches  65.20,  GaGO>  22,32,  MgGO»  9.120/o*  f^in 
leres  sandiges  Gestein  unterhalb  der  Bischmisheimer  Ziegelhütte  liefert.e: 
Iflslicbes  22.02,  GaCO*  45.50,  MgCO^  28.77  Vq*  ^s  ergiebt  sich  hieraus  ein 
bergang  von  dolomitischen  kalkigen  Sandsteinen  in  sandige  kalkige  Dolomite. 

Die  beiden  Stufen  des  Muschelsandsteins  erreichen  zusammen  45  m  Mäch- 
et ond  darin  betragen  die  dolomitischen  Kalksteine  und  Dolomite,  welche 
ü  Brennen  benutzt  werden,  kaum  6  m,  von  denen  etwa  die  Hälfte  auf  jede 
r  beiden  Zonen  fällt  Die  untere  besitzt  immer  eine  grössere  Mächtigkeit  als 
I  obere,  welche  s.  Tb.  auf  6.3  m  herabsinkt.  Wenn  auch  die  Versteinerungen 
iaabe  nur  aus  Steinkernen  und  Abdrücken  bei  fehlender  Schale  bestehen,  so 
id  £ie  doch  sehr  gut  bestimmbar  und  von  erheblichster  Wichtigkeit.  Zwischen 
ismeiler,  Saarbrücken  bis  Herzig  sind  folgende  Species  nach  E,  Weiss  anzu- 
ben: 


kiiocorallinm  Jenense  Zkt, 
itrea  difformis  SMt, 
.spondy  loides  SMt, 
•  complicata  Gdf, 

>  svbanomia  Mst, 
•Actis  Alberti  Qnt, 
icten  ditcites  SMt, 

laevigatas  SehU, 
\m%  planicostata. 

>  striata  Odf.  var.  genuina  E(k, 
.  BeyrichL 

.liaeata  Gdf, 

iaaa  triasina. 

(•rvillia  social is  (klein)  Schlt 

Laytiloides  SMU 

L  eoitata  SdiU. 

L  tabeostata  Gdf, 

Uicvla  aeota  Gdf. 

feytiUi  edttliformis  SchU, 


Modiola  triquetra  Shch, 

Myophoria  vulgaris  Bniu 

M.  Simplex  Schlt 

M.  laevigata  Alb, 

M.  cardissoides  Alb, 

M.  0  vata  Gdf. 

Myacites  mnsculoides  Schlt, 

Area  Schmidi  Gm, 

Teilina  edentula  Ghl, 

Myoconcha  gastroohaena  Ghl,    nee 

Bkr, 
Corbula  inorassata  Mst,  SchU, 
Terebratula  vulgaris  ScJUt 
Spirigerina  fragilis  ScMt. 
Lingula  tenuissima  Alb, 
Pleurotomaria  Albertiana  Wsm. 
PL  Hausmanni  Gdf, 
Natica  Gaillardoti  Lfr, 
N.  spirata  Bnn, 


342 

TurbonilU  graoilis  Grp.  Qoniatitet  Baehi  WiWL 

Chemnitzia.  (Eoeriniten,    Stielglieder    (Troc 

Turbo.  Seeateme,  Fiaohsohappen  uad  1 
Nautilus. 

Pflansen  kommen  meist  in  der  Form  yersteinerter  Hölser  Tor,  mni 
nicht  bestimmbar. 

Recht  häufig  sind  die  VerateiDeraogeD  in  den  tiefsten  Schichten,  nnmil 
über  dem  Grenzletten  des  Voltzienaandateins. 

Der  Maschelsandstein  folgt  im  Verlaufe  gegen  N.  an  der  Saar  und  Mo« 
Yoltziensandatein.  Bei  Orscholz  am  Dinacbeider  Wald  und  am  Lndwinoa, 
and  ö.  Rande  des  Schwarzbruchs  im  Steinbachthale  bei  Tünadorf  liegt  de 
über  die  tieferen  Schichten  hinweg  greifend,  unmittelbar  auf  Taanoa-Qoan 
Am  Wege  von  Frendenberg  nach  Thaben  ragen  kleine  Partien  daraus  henroi 
enthält  hier  eben  so  wenig  Geschiebe,  wie  an  allen  übrigen  Ort«n;  bei 
Gerberei  und  Mühle  ist  er  auffallend  roth,  erinnert  an  Voltziensandstein, 
das  Vorkommen  der  gewöhnlichen  Versteinerungen  beweist  seine  ZugehA 
zum  Muschelsandstein. 

An  der  linken  Seite  der  Lenk  zeichnet  er  sich  dadurch  ans,  dasi 
tiefsten  Schichten  aus  bunten  Thonen  und  aus  bunten  lettigen  ond  sai 
Lagen  bestehen,  über  welchen  erst  zellige  Dolomite  folgen.  An  anderer 
dagegen  häufen,  sich  die  Dolomite  darin  so  an,  dass  eine  untere  dolom 
2k>ne  im  Gegensatz  zu  der  oberen  entsteht. 

untere  Sandstein-Zone. 

Die  Sandsteine  sind  in  den  n.  Gegenden  der  Saar  und  Mosel  in  sta 
Bäi)ken  abgelagert,  so  dass  dieselben  vielfach  gute  Werksteine  liefern,  i 
Wellen  und  Fellerich.  An  dem  rechten  Moselufer  liegen  in  den  Steinbrfldi 
Fellerich  zu  unterst  gelbliche  und  mergelige  Sandsteine,  2  m  mächtig,  d 
wechseln  gelbliche  und  röthliche  Sandsteine  1  bis  2  m  stark  mit  sandigen  schi« 
Lagen;  bei  Wellen  zu  unterst  Bänke  von  grauem  Sandstein  1  ro,  darüber 
rige  sandige  Schichten  mit  Sandsteinbänken  von  0.25  bis  0.50  m,  »osamme 
stark;  bei  Rehlingen  unten  graue  feinkörnige  Sandsteinbänke  von  0.5 1 
schmalen  dolomitischen  Schichten  und  schiefrigen  glimmerigen  Sandsteinen  wecl 

Die  ganze  Mächtigkeit  das  Muschelsandsteins,  einschliesslich  der  i 
tischen  Zone,  beträgt  in  diesen  (hegenden  31 — 38  m. 

Die  Versteinemngen  sind  an  einzelnen  Stellen  in  den  n.  Gegenden  i 
häufig  wie  in  den  südlicheren,  wenn  auch  nicht  so  mannigfach,  an  ai 
Stellen  aber  seltener  und  auf  wenige  Species  beschränkt. 

Obere  dolomitische  Zone. 

Die  dolomitische  Zone  folgt  in  ihrer  Verbreitung  gam  dem  Mi 
Sandstein    und    kann    von    demselben   s.  ond    ö.   von  Saarbrücken 
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rennt  werden,  da  dieselben  Sandsteine,  Schiefer  und  Letten  in  beiden  auftreten. 
ifta  n.w.  gelegenen  Gegenden  von  Saarlouis  und  Merzig  scheiden  sich  beide 
Elfer  TOD  einander.  Diese  Zone  schliesst  nach  oben  gegen  den  mittleren 
ichelkalk  mit  einer  Dolomitlage,  die  vielfach  zum  Brennen  gebraucht  wird. 
lelbe  ist  in  der  Mitte  oft  glaukonitisch,  indem  sie  Orönerde  in  kleinen  rundlichen 
nem  enthAlt.  Wenn  diese  auswittern,  erscheint  das  Gestein  porös,  auch 
irig,  dem  Schaumkalk  im  ö.  Deutschland  etwas  ähnlich.  Die  Analyse  eines 
:ke8  derselben  zwischen  Güdingen  und  Bübingen  am  w.  Abhänge  des  Perdes- 
ItB  TOD  Dr.  BeUendorf  in  Bonn  ergab:  Unlösliches  13.99,  CaCO^  47.18, 
30*  34.25%;  eines  anderen  Vorkommens  bei  Bischmisheim  dagegen:  Unlös- 
ei  4.47,  CaCO»  52.39,  MgCO»  40.51  o/o- 

Charakteristisch  für  die  dolomitische  Zone  ist  Myophoria  orbicularis  Grc^/l, 
%^  die  bisher  in  der  unteren  Zone  des  Muschelsandsteins  nicht  gefunden 
iden  iat,  dieselbe  hält  aber,  wenn  auch  z.  Th.  selten  in  der  dolomitischen 
le,  weit  gegen  N.  an  der  Mosel  aus.  Sonst  sind  Versteinerungen  seltener  als 
nnteren  Mnechelsandstein.  So  findet  sich  dieselbe  ö.  von  Onsdorf  an  der 
nervtraeee  zwischen  Mezzer-Berg  und  Kolmet-Berg,  am  Fahrwege  zwischen 
■Bern  ond  Mannebach,  s.w.  von  Rehlingeu-Littorf,  ferner  bei  Portz,  Kelsen, 
■rig,  Kirfy  ö.  von  Faha,  auch  bei  Kesslingen  auf  der  linken  Seite  der  Leuk, 
t  gegeo  GoUeslenken  hin,  femer  zwischen  Tünsdorf  und  Bischof,  und  zwischen 
i  und  den  May-Mühlen. 

Mittlerer  Muschelkalk. 

Der  mittlere  Muschelkalk  besteht  in  der  Gegend  von  Hanweiler 
■ittelbar  über  dem  Dolomit  des  Muschelsandsteins  aus  einer  ansehnlichen 
bgemng  von  schiefrigem  grauem  Thon,  welcher  durch  Aufnahme  von  Kalk 
sk  oben  hin  mergelig  wird.  An  anderen  Stellen  bestehen  die  tiefsten 
tfflhten  aus  rothen  und  bunten  Schieferletten  und  darüber  treten  erst  graue 
i  •chwftrzliche  Schichten  auf.  In  denselben  kommen  zellige  bis  grosslückige 
Ike  ond  weisse  Dolomitplatten  mit  Uornstein  vor,  die  als  eine  obere  Zone 
trachtet  werden,  die  freilich  nicht  scharf  von  der  unteren,  bei  weitem  mäch- 
erm  getrennt  ist.  Diese  oberen  Dolomite  erreichen  nur  3  bis  7  m  Starke, 
lirend  der  ganze  obere  Muschelkalk  am  Ausgehenden  über  40  m  mächtig  ist 
d  in  der  Tiefe,  wo  er  durch  Bohrlöcher  aufgeschlossen  ist,  über  100  m  Mäch- 
keit  erreicht. 

Analysen  von  Bettendorf  von  Gesteinen  aus  dem  Tiefenbachklam  bei  Klein- 
ittendorf  haben  ergeben: 

Mergel  aus  der  unteren  Zone,  12  m  unter  dem  oberen  Muschelkalk  CaCO' 
.60,  MgCO'  32.16%  ;  Dolomit  aus  der  oberen  Zone,  zwei  Proben,  aus  dem 
TheUe  CaCO'  51.48,  MgCO'  36.30^0«  aus  dem  oberen  Theile  unmittelbar 

dem  oberen  Muschelkalk  CaCO'  52.64,  MgCO'  40.78. 
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Sehr  charakteristifloh  fär  den  mittleren  Masohelkalk  ist  dma  Vorkom» 
Oips-Lagern  und  Stöcken  iwisoben  Fechingen  und  Bttbingen  am  Per 
und  ö.  von  Fechingen  am  Sitten,  weiter  ö.  in  der  bayerischen  Pfals  bei  Oi 
heim,  and  gegen  N.  von  anderen  Vorkommen  ziemlich  entfernt^  am  0 
über  Siersdorf,  s.w.  von  Eimersdorf,  ö.  bei  Eerprich-Hemmersdorf,  swische 
nnd  Rammelfangen  und  anterirdisch  in  Hemmersdorf,  am  Hammelsberge  b( 
unterhalb  Temmels  aaf  der  rechten  Seite  der  Mosel  5  bis  6  m  mächti 
Nittel  auf  beiden'  Seiten  der  Mosel,  w.  von  Wincheringen  nnd  s.  Ton  Fe 
swisohen  Kirf  nnd  Faba,  bei  Mondorf,  Wellingen,  Tünsdorf  nnd  Mendg. 
bedentendste  Oipslager  ist  bei  Igel  durch  eine  Schicht  auch  in  der  Tie 
geschlossen  und  sind  darin  kleine  Partien  und  Adern  von  Steinsais  aogc 
worden. 

Die  thonigen  grauen  und  schw&rzlicben  Schichten  zwischen  und   fib« 
Gipsbftnken   sind  von  Schnüren  von  weissem  Fasergips  durchzogen,    die 
den  Schichten  parallel  liegen,    theils  wie    ein  Netzwerk    sie  in  allen  Rieh 
durchachneiden.    Diese  Erscheinung  zeigt  sich  vorzugsweise  gerade  in  den 
Theilen  des  ganzen  Lagers,    nicht  oder  kaum   in  den  unteren.     0£Fenbar 
untere  zeitweise  gebildete  Oipswasser  durch  Capillaritftt  und  Aufsaugen  io 
spalten  nach  oben  geführt  und  ist   der  Gips  dort  wieder  abgesetst  wordei 
Fasern    desselben    stehen    immer    winkelrecht    gegen    die    Fliehe    der 
und  Adern. 

In  den  thonigen  Zwischenlagen  des  Gipses  und  in  denselben  Hori 
wo  derselbe  fehlt,  kommen  überall  Ps eu domo rp hosen  nach  Stein sal 
Dieselben  sind  theils  auf  Gips  oder  Tbon  aufgewachsen,  nur  auf  einer 
frei,  theils  ringsum  ausgebildete,  verdrückte  oder  verschobene  Würfel,  mit  tr 
förmig  vertieften  Fl&chen.  Sie  bestehen  theils  aus  fasrigem  oder  feinkö: 
Gips,  theils  aus  kalkigem,  thonig-sandigem  Gestein  und  sind  ganz  charaktei 
für  die  untere  Abtheilung  des  mittleren  Muschelkalks. 

Das  tiefste  Bohrloch  (1880),  mit  dem  der  mittlere  Muschelkalk  durc 
worden  ist,  liegt  in  der  Nähe  der  früheren  Saline  Ri Ichin  gen  auf  der  linkei 
der  Saar  877  m  n.  von  dem  alten  Soolschachte  entfernt  und  etwa  81.4  m 

Alluvium  7.82  m 

Oberer  Muschelkalk  78.54  ^p 

Mittlerer  Muschelkalk  (Gips  und  Schie- 
ferletten) 99.18  „ 
Sandstein    mit    dünnen  Lagen    von 
Schieferletten    (Muschel  -Voltzien 
u.  Haupt-Buntsandstein,   letzterer 
nicht  durchbohrt)  96.72  „ 

276776  m  ~ 
Ein  s.  von  diesem  bei  Hanweiler  an  der  Einmündung  der  Blies  in  d 
gelegenes  Bohrloch  (1828)  ergab: 
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wenn  wie  bei  Bliesransbach  das  Fallen  der  Schichten  dw  OberflielieBM%i 
nahe  gleichkommt.  Dieselbe  besteht  aus  gelblich-  und  grauUeh-weitssB  didMl 
Kalkstein  in  dicken  festen  Bänken,  welche  snm  Brennen  und  als  Znadilag  fl 
Hochofenbetrieb  in  vielen  Steinbrüchen  gewonnen  werden.  Ueber  den  Oipabrisl 
von  Fechingen  schliesst  dieselbe  Lagen  von  weissem  Oolith  ein.  Dem  fi 
ähnlicher  Homstein  kommt  in  Platten  und  Knollen  vor,  er  geht  oaeh 
Kalkstein  über  oder  erscheint,  wenn  dieser  letstere  ausgelangt  ist,  poröe. 

Die  Analyse  des  Trochitenkalkes  von  Fechingen  von  B.  Böckimg 
CaCO*  96.93  und  MgCO*  3.07  Proo. 

Bei    Bischmisheim    kommen    bisweilen    einzelne    Elzemplare    von 
nodosos  D.H.f    welche  die  obere  Abtheilong  charakterisiren,  in  den 
schichten  vor  und  vermitteln  dadurch   einen  Uebergang,    der   lich  andi  ia 
Beschaffenheit  der  Gesteine  zu  erkennen  giebt. 

In  dem  oberen  Theile  des  Trochitenkalkes  tritt  auch  eine  an  ' 
(Terebratula  vulgaris  SchU.)  reiche  Bank  auf,  in  der  sich  verkieaelte 
derselben  finden,  an  denen  das  Brachialgerüst  biosgelegt  werden  kann. 

Weiter   gegen  N.  erlangt   der  Trochitenkalk   wie  bei  Kerlingen, 
Ouisingen    und    Hemmersdorf,    «wischen    Guerlfangen    und    Sieradorf   oni 
Fremroersdorf  eine  grössere  Mächtigkeit,  die  bis  16  m  steigt  und  nadi  Trier 
Bitburg  hin  immer  noch  mehr  zunimmt  und  selbst  80  m  erreicht.     Dabei  iilj 
oberste  Trochitenbank  als  die  Scheide  gegen  die  oberste  Abtheilnng 

Dabei  nehmen  in  den  unteren  Schichten  die  Trochitenbänke  ab  ond 
dieselben  gleichzeitig  mergelig,  so  dass  sie  sich  den  Gesteinen  des  mittle 
kalkes  anschliessen;   doch   sind  sie  härter  und  fester  als  diese,  aneh  bsia 
wittern.     Aehnlich  ist  es  auch  nach  oben  hin,  wo  röthliche,  auch  blane  bis 
graue  Kalke  plattig  sogar  schiefrig  und  der   obersten  Zone  ähnlich  wodsi 
den  Kalkbrüchen  bei  Siersdorf  ist   der  obere   plattig -schiefrige  Theil  bis 
untersten  Schichten  der  obersten  Zone  gut   entblösst.     Glaukonitische 
treten  bei  Forweiler,    zwischen  Fremmersdorf  und  Guerlfangen,  n.  von 
dorf,  auf,  welche  dem  sonst  verbreiteten  oolithischen  Kalk  zu  entsprechen 
Chalcedon  (Flint  oder  Hornstein)  findet  sich  darin  bei  Altstraas,  bei  Gr. 
dorf;    nach   Führweiler    hin    treten  im    unteren  Theile  des  Trochif 
schlossene,    2  bis   2.6  m    starke    Bänke    von    versteinerungsannem  gelbes 
geligem  bis  dolomitischem  Kalkstein  und  Dolomit  auf,  worauf  weil 
Lagen    von  gleicher  Stärke   mit  vielen  Trochitcn  folgen,    während    die 
Trochitenbänke  keine  oolithische  Structur  zeigen. 

So  ergiebt  die  Analyse  eines  Geeteins  aus  dem  Trochitenkalk  von  VT« 
CaCO'  52.90,   MgCO*  41.89  Proc  und  zeigt,    dass  ein    beinahe   reiner 
vorliegt. 

Ausser  den  Stielgliedem  von  Encrinns  liliiformis  SMt.^    desaan 
dieser  Gegend  überhaupt  zu  den  Seltenheiten  gehören,  liefert  der  Ti 
einzelnen  Bänken  die  bereits  angeführte  Terebratula  vulgaris,  fi 
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k  Gäfm  Nautilus  bidoriatnf  Bfm. 

»•▼igaU  JÜBb.  Gervillia,   Dentalium,    WirMthier* 

Mhr.  rette. 
lomia  Jürt. 

ire  UiiterabUieilaDg  wird  als  Nodos enkalk  (Nodoenskalk)  be- 
I  Benennniig  passt  auf  den  s.  Theil  des  Saargebietes,  da  Geratites 
.  Doch  nemlich  häufig  vorkommt,  aber  nicht  mehr  auf  den  n.  Theil 
gegen  Trier  hin,  indem  dieses  Fossil  erst  selten  wird  und  dann 
snchwindet,  damit  ist  eine  wesentliche  Abnahme  der  M&chtigkeit 
biheilnng  verbunden.  Dieselbe  beträgt  an  der  Saar  bei  Hanweiler 
n  (S.  841)  bis  zu  73  m,  während  sie  an  der  Mosel  und  über  Trier 
f  40  und  selbst  30  m  herabsinkt. 

B.  Oegend  lässt  er  sich  ziemlich  scharf  vom  Trochitenkalk  trennen; 
lit  den  ersten  im  Querbruch  roth  und  blau  erscheinenden  Bänken, 
vt  obersten  Trochitenbank  liegen.  Die  Nodosenbänke  sind  weniger 
>lattig,  bisweilen  recht  dünn,  schiefrig.  Der  Kalkstein  ist  im  Quer- 
lau,  wird  durch  Verwittern  gelblich,  grau- weiss,  selten  röthlich;  er 
hart,  wechselt  häufig  mit  thonigen  und  mergeligen  Lagen,  eigent- 
>latten'  treten  erst  weiter  gegen  N.  auf. 

alyse  der  Ausfüllung  eines  Geratites   nodosus   ergab  CaCO'  89.74, 
Proc. 

kommen  Hornsteinknollen  und  Platten  in  dem  Kalkstein  vor. 
lerken  ist,  dass  der  Nodosenkalk  viel  weniger  zum  Brennen  ver- 
weil er  vielfach  dabei  mit  heftiger  Detonation  im  Feuer  zerspringt, 
3n  den  Arbeitern  ^^Krachstein^  genannt  wird, 
gegen  N.  zeichnet  sich  diese  UnterabtheiluDg  durch  ihre  blauen 
nkalke  mit  ebener,  knotig-welliger  oder  wulstiger  Oberfläche,  ebenso 
schiefirige  Mergel  oder  graue  Thone  (Thonplatten)  dazwischen  aus. 
^latten  bis  10  cm  Dicke  werden  bei  Eisenach  und  Oilzen  gebrochen, 
lebend  kommen  dickere  mit  der  Neigung  zu  plattiger  Absonderung 
iederholt  zwischengelagerten  thonigen  Schichten  gleichen  den  Mergeln 
Bchelkalkes.  Ebenso  werden  bereits  gegen  Merzig  hin  die  Kalk- 
1,  dolomitisch,  etwas  krystallinisch  und  gehen  in  wahre  Dolomite 
e  Analyse  des  Gesteins  von  der  Kuppe  des  Kobelsberges  bei  Tims- 
reiche  liefert:  CaCO'  54.46  und  MgGO^  41.05  Proc,  also  nahezu 
Dolomit, 
a.  Theile  des  Nodosenkalkes  finden  sich  an    wichtigeren  und  inter- 


partitus  Vit.  Bnn.  Pecten  laevigatas  5cMI. 

nomia  Jfsi.  P.  disoites  J^nn. 

;&  Qäf.  Lima  striata  Gdf.  var.  geuuluv 
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Oervillia  toeialit  SekU. 
O.  sabeottatft  Odf. 
Mytilus  edaliformis  8ehU. 
Myophoria  valg^aris  Bnn. 
Myaoitos  masculoides  SehU. 
Area  Sohmidi  Ong. 
Terebratala  Tulgaris  SehU. 
Nautilus  bidorsatus  8ckU. 


Bhisooorallium  JaDana« 
Pemphix  Suenri  o.  Jf.  (Kleto^BI 

dorf  gegenüber  auf  der  linkM 

der  Saar). 
AcroduB  cf.  minimni  Ag, 
Gyrolepis  sp. 
Nothoiaurus  mirabilit  v.  M. 


Auffallend  ist  das  Vorkommen  von  Myophoria  Ooldfuasi  Alb.f  bei  Rfleba 
da  sie  sonst  oharakteriBtiacb  fOr  den  Orenzdolomit  des  unteren  odw  Kai 
keupers  ist. 

Die  nördlichsten  Fundstellen  von  Geratites  nodosus  D.  JET.  sind:  Haai 
berg  bei  Perl,  Oberleuken,  Herresthaler  Hof,  Neuhaus  an  der  Straaae  von  ' 
nach  Aachen.  W.  von  Wellingen  und  Wehingen  nach  Perl  hin  ist  das  I 
schon  sehr  selten. 

Muschelkalk  in  der  Mulde  von  Gommem. 


Der  Muschelkalk  folgt  in  dieser  Mulde  dem  Voltziensandstein  und 
sich  von  Commern  einestheils  gegen  N.  nach  Schwer fen,  anderentheili  g 
N.W.  über  Eicks,  Flossdorf,  Wallersheim,  Embken,  Pissenheim  bis  Thum.  Aal 
N.O.Seite  dieser  Strecke  wird  derselbe  mit  wenigen  Ausnahmen  onmittelhar 
der  Lehmdecke  des  vorliegenden  Flachlandes  überlagert,  so  daas  die  ob 
Schichten  die  Oberfläche  nicht  mehr  erreichen,  wie  in  der  Querlinie  von  Fl 
dorf,  Bürvenich  und  Vlatten.  Die  niedrigen  Hügel,  welche  der  Musehsl 
bildet,  von  zahlreichen  Schluchten  und  Bächen  durchschnitten,  fallen  gcysa 
Flachland  allmälig  ab. 

Die  drei  Abtheilungen  des  Muschelkalkes  lassen  sich  auch  in  dieser  Ih 
unterscheiden!  wenn  auch  bei  vielfach  mangelnden  Aufschlüssen  die  Vcrfoh 
derselben  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Nach  den  neuesten  Untemicbi^ 
von  Blankenharn  ist  die  Entwickelung  des  Muschelkalkes  deijenigen  der  8^ 
von  Trier  ähnlich,  wie  schon  das  Vorkommen  des  Voltsiensandsteina  aois^ 
Diesem  folgt  der  Muschelsandstein  als  unterer  Muschelkalk.  Das  SdM 
welches  derselbe  für  den  mittleren  und  oberen  Muschelkalk  aii£rteUl,  äk 
ganz  mit  der  Entwickelung  dieser  beiden  Unterabtbeilungen  von  den  Saar*j 
Moselgegenden  überein  und  nähert  sich  daher  auch  in  der  oberen  AbÜNl 
dem  Verhalten  in  den  ö.  Gegenden.  Demnach  zerAUt  hier  der  mittlere  3fad 
kalk  von  25  m  Mächtigkeit  in  die  untere  Scbichtenfolge  mit  den  gueöhsl 
Pseudomorphosen  nach  Steinsala,  wie  in  der  Formskaul,  der  Scbluoht  ohd 
Bürvenich,  und  in  dem  oberen  Linguladolomit.  Der  obere  Muschelkalk  IiM 
dem  unteren  Trochitenkalk  von  12  m  Mächtigkeit  s.  B.  bei  Scbwerfsa 
ständige  Kronen    von  Encrinus   lilüformis  8chU.     Der  obere  Tliaa 


349 

b  im  NodoMiikalkes  mit  15  m  H&ohtigkeit,  ohne  jedoch  dieses  cbarakte-* 
Fofltil:  Geratites  oodosus  2).  H,,  selbst  zu  enthalten.  Ein  wesentliches 
der  Untersuchang  von  Blafikenhom  besteht  in  der  Auffindung  zweier 
,  ongefthr  parallelen  Verwerfungen  mit  s.o.  bis  n.w.  Streichen  und  Ein- 
n  gegen  S.W.,  wonach  dieselben  Schichten  dreimal  an  die  Oberfläche  gehoben 
den.  Durch  diese  Aufklärung  sind  die  früheren  Ansichten  über  die  Auf- 
loderfolge  der  Schichten  berichtigt  worden. 

Der  obere  Muschelkalk  besteht  aus  stärkeren  Kalkbänken  und  dolomitiscben 
ifeln,  iat  nur  an  wenigen  Stellen  vollständig  ausgebildet,  wo  derselbe  von 
i  obersten  Oliede  der  Trias,  dem  £euper,  bedeckt  ist,  wie  bei  Embken  und 
■ieh.  Dia  untere  Zone  desselben,  der  Trochitenkalk,  ist  bei  Gommern  und 
inrfen  bekannt.  Die  Terebratelnbänke  (Terebratula  vulgaris)  kommen  eben- 
k  damit  vor.  Die  Schichten  des  Muschelkalkes  fallen  auf  der  ganzen  Er- 
•ckiiqg  mit  15  bis  20  ^  gegen  N.O.  und  0.  ein  und  scheinen  bei  Gommern 
liemlich  flacher  Lagerung  von  einer  grösseren  Verwerfung  durchsetzt  zu 
lien. 

Nur  eine  Inselkuppe  von  Muschelkalk  findet  sich  im  Gebiete  des  darunter 
mden  Buntsandsteins  zwischen  Vlatten  und  Berg  auf  der  rechten  Seite  des 
putenbachs,  durch  Erosion  von  der  Hauptpartie  getrennt. 


Muschelkalk. 

Nordöstliche  Verbreitung. 

Der  Muschelkalk  Überlagert  auf  der  rechten  Seite  der  Diemel  den  Buntsand- 
I  und  das  Böth  (S.  330  u.  338)  und  scbliesst  die  mit  Keuper  erfüllte  Mulde 
iken  dem  s.  Theile  des  Teutoburger  Waldes  und  dem  Reinhardswalde,  in  deren 
li  Borgeutreich  liegt,  ringsum  ein.  Eine  sehr  grosse  Ausdehnung  gewinnt 
Maschelkalk  auf  der  n.  Seite  der  Borgent  reicher  Kenpermulde,  zwischen  dem 
kUange  des  Teutoburger  Waldes  (Neuenbeerse — Hörn),  der  Weser  und  dem 
■g,  mehrfach  durch  Buntsandstein  unterbrochen.  Während  der  Muschelkalk 
4er  S.O.-  und  N.Seite  derselben  flache,  schwach  wellenförmige  Lagerung  zeigt, 
kraelbe  auf  der  W.Seite  von  Volkmarsen  an  durch  tiefe  Faltungen  und  Ver- 
hngen  gestdrt,  die  sich  noch  weit  gegen  N.  über  Driburg  hinaus  fortsetzen 
im  engen  Zusammenhange  mit  der  Hebung  des  Teutoburger  Waldes  auf  der 
■i  Dieoiel-Seite  von  Scherfede  anstehen. 

Der  Muachelkalk  hebt  sich  nur  an  zwei  Stellen  aus  dem  Keuper  in  der 
im  kerror;  als  schmaler  Rücken  im  Horenberg  bei  Dössel,  mit  65^  gegen 
'.  dem  naheo  s.  Muldenrande  entgegenfallend  und  an  den  Abhängen  des  Eget- 
■  bei  Altdorpeen  iwischen  Borgentreich  und  Eisen,  gegen  W.S.W,  mit  15^ 


SßO 

fiJl«Dd.  Dm  Bohrloch  bei  Riepan  swisoheD  Dössel  und  Lütgoned«*!  l^ka  m 
Horenberg,  hat  den  Mnsohellnlk  in  der  Tiefe  von  128.6  m  erreicht  ud  i^ 
die  wellige  Lagerung  seiner  Schichten. 

Der  breite  Maschelkalkrücken ,  welcher  die  n.  Seite  der  Borgestreiäl 
Kenpermalde  nmgiebt,  von  der  Netbe  durchbrochen  wird,  senkt  sich  ■■irii 
Mieheiro,  Vörden,  Lüttmarsen  und  Fürstenau  gegen  N.  ein  und  bildet  so  I 
s.  Rand  der  grossen  n.  westfälischen  Eenpermulde.  Dieselbe  wird  anf  derOJj 
Yon  dem  Muschelkalk  bis  Hagenohsen  an  der  Weser  begleitet  Hi^r  nakt 
Muschelkalk  gegen  N.W.  in  dem  Sattel  ein,  welcher  dem  des  BuntsandstdH 
Bodenwerder  (8.  332)  entspricht.  Der  n.ö.  Sattelfltigel  des  Muschelkalks 
in  seinem  Verlaufe  gegen  S.O.  mit  seinem  oberen  Begleiter  die  Unterlags 
ersten  der  vom  Harze  herkommenden  Hügelaüge,  des  Ith.  Noch  einmal  hebt 
gegen  N«,  n.ö.  von  Hameln  am  s.  Fusse  des  Süntel>  ein  Sattelrttcken  des  Mi 
kalkes  hervor,  dessen  N.Flflgel  bei  Holtensen  ganz  in  der  herdnischen 
(O.M.O.  gegen  W.S.W.)  liegt. 

Auf  der  W.Seite  der  grossen  n.  westfälischen  Keupermulde  tritt  der  Mi 
kalk  in   einem    doppelten  Sattel    hervor.     Der  ö.  Sattel  sinkt  bereits  bei  Ti 
heusen  (s.  von  Meinberg)  unter  den  bedeckenden  Keuper  ein,   während  dir; 
Sattel  sich  bei  Hörn  in  die  n.w.  Richtung  wendet  und  als  selbststiadiger 
den  Hauptzug  des  Teutoburger  Waldes  bis  Wistinghausen  begleitet.     Hier 
sich  der  Muschelkalksattel  dem  vorliegenden  Rücken  des  Waldes  voUstiod^f 
bis  er  sich  bei  Kirchdomberg  wieder  davon  trennt  und  in  geringer  Entfi 
denselben  auf  der  w.n.w.  Seite  begleitet.     An  seinem  westlichsten  Ende  ii 
Vesendorf  und  Diesen   bildet  er  den    höchsten   Rücken   des  Waldes    und 
weiter  gegen  W.  an  seiner  Znsammensetzung  keinen  Theil. 

Aus  dem  ö.  Theile  der  Keupermulde   hebt   sich  als  Umgebung  des 
Sandsteins  von  Pyrmont  (S.  333)  ein  auffallender  Ring  von  Muschelkalk 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  der  Kern  der  Erhebung  in  die  Verbindungtlinis 
Hom  und  Hagenohsen  Olllt,  wo  die  Wendung  der  Schichten  aus  der  s.n. 
in  die  n.w.  bezw.  w.n.w.  stattfindet.     Die  Richtung,    in  der  der  Moschi 
der  Umgebung  von  Pyrmont   unter   dem  Keuper    hervortritt,    geht   gegea 
und  W.N.W.     Derselbe  bildet  einen  in  dieser  Richtung  einsinkenden  SattsL 
einiger  Entfernung  treten  noch  kleinere  und    grossere  Partieen  von  Mi 
aus  dem  Keuper  hervor,  so  zwischen  Alverdissen  und  Tarmbeck,  bei  Amt 
berg,  Krabberg,  zwischen  Homeyen  und  Luerdissen,  zwischen  Lüdenhi 
Herbrechtsdorf,  zwischen  Hellberg,  Heidelbeck,  Tevenhausen,  Steinegge  und 
dorf,  zwischen  Brohsen  und  Hohenhausen,   zwischen  Welstorf  und  Wei 
Niedertalle,   zwischen  Apekenheide    und  Wehrendorf  und    endlich 
oberhalb  Vlotho. 

Von  hier  ans    in  einer  Entfernung  von  35  km  tritt  aas  dem  tUmpm^ 
sich  zwischen  dem  Teutoburgerwald  und  der  Weserkette  gegen  W*  entredil| 
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lienror.  Weiter  gegen  W.  über  den  Meridian  von  Melle  liinaas 
die]«nigen  Yorkommen  von  Moschelkalk,  welche  in  Verbindang  mit  Bnnt- 
ifcnn,  B.  Th.  die  Sättel  desselben  umgebend,  in  denselben  antiklinen  Linien 
berats  oben  (S.  335)  angeführt  worden.  Es  ist  hierbei-  nnr  zn  bemerken, 
im  O.  bei  Holzhansen  und  Moselberg  beginnende  Maschelkalkrücken» 
mit  dem  Buntsandsteinrücken  von  Wnlften  und  Beim  in  Verbindung  steht, 
der  nahen  Weserkette  parallele  Erstreckung  von  16  km  besitzt,  und  dass 
.  £ode  Ton  dem  Muschelkalk  bei  Vehrte  nur  0.9  km  entfernt  ist.  Die 
Keuperdecke  kann  daher  nur  eine  geringe  Mächtigkeit  haben.  Der 
iriielkalk,  weleher  den  Bnntsaodsteinsattel  von  Holte  ganz  ringförmig  umgiebt 
l  ach  bis  rar  Baase  in  der  Brsch.  Uhlenberg  erstreckt,  hat  in  der  antiklinen 
m  eine  Länge  von  10.5  km. 

Unmittelbar  n.  von  diesem  Kücken  treten  noch  auf  der  linken  Seite 
'  Haaae  swiscben  Wersche,  Btockum  und  Düstrop  drei  einzelne  Partien  von 
■efaelkalk  ans  dem  Keuper  hervor.  Weiter  w.  treten  zwei  solcher  Partien  s. 
I  OmabrQck  auf,  über  welche  die  Strasse  nach  Oesede  (Iburg)  führt  und  eine 
rmk  Osnabrück,  die  bis  in  die  Stadt  hineinreicht. 

In  den  weiter  w.  gelegenen  Gegenden  finden  sich  noch  einzelne  Hervor- 
iHlgen  von  Muschelkalk,  die  theils  mit  Eeupcr  in  Verbindung  stehen,  theils 
ir  allein  ans  pleistoc&nen  Sand-  und  Lehmbedeckungen  hervorragen,  wie  bei 
Rsen  und  Bühren  auf  der  rechten  Seite  der  Düte,  n.ö.  von  Cappeln  und 
K  von  Seeate  im  Weissen  Moor,  weiter  gegen  S.  wie  w.  von  Lotte  an  der 
fenbahn  von  Ibbenbüren  nach  Osnabrück,  wo  sie  von  der  Strasse  geschnitten 
d,  auf  beiden  Seiten  der  Düte,  s.  von  Lotte  auf  beiden  Seiten  des  Goldbachs, 
tm  von  Lotte  auf  beiden  Seiten  der  Strasse  nach  Tecklenburg  aus  Lias  hervor- 
ind,  n«  und  dann  noch  n.w.  von  Ledde. 

I  Auf  der  s.o.  Seite  von  Pyrmont  bei  Eichelborn  ist  der  Muschelkalk  auf 
Ktiehten  Seite  der  Emmer  in  der  ringförmigen  Umgebung  von  Keuper  nur 
^Ce  geringe  Entfernung  von  750  m  von  dem  Muschelkalk  getrennt,  welcher 
fti.  Flügel  der  grossen  Keupermulde  bildet  und  von  0.  her  auf  die  linke 
^  der  Weser  zwischen  Bergestorf,  Dölme,  Grave  und  Brovörde  übertritt. 

i  In  dem  s.  Theile  der  Mulde  findet  sich  der  Muschelkalk  in  kleinen  Partien 
l^dtm  Kenper  hervorragend  bei  Breden,  Münsterbrock,  Entrnp,  Eversen,  s. 
b  Bergheim  und  Willberg. 

^  Der  Muschelkalk  in  dieser  n.ö.  Verbreitung  zeigt  dieselbe  Entwicklung  wie 
kr  gegen  O.  zwischen  Weser  und  Elbe,  die  drei  Abtheilungen  des  unteren 
Mcnkalkes),  mittleren  und  oberen  Muschelkalkes,  da  aber  eine  auf  Karten  grös- 
jk  Vaassstabes  (1 :  25000)  ausgeführte  Untersuchung  dieser  Gegend  noch  fehlt, 
IftH  eine  Darstellung,  wie  sie  für  das  s.w.  Gebiet  gegeben  worden,  nicht  aus- 
■hv,  nnd  mehr  als  der  Nachweis  der  drei  Abtheilungen  an  einzelnen  Stellen 
pi  wUkA  gebracht  werden. 
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In  der  Umgebiuig  der  Borgentreicher  Eeapermnlde  findet  eich  die  An 

des  WeUenkalkee  anf  der  s.o.  and  n.  Seite  anf  dem  Rfith   bei  flacher  ] 

• 

An  der  O.Seite  zeigt  aber  die  senkrechte  Stellang  der  Schichten  d< 
Mnschelkalkes  bef  nahe  s.w.  Streichen  die  grossen  Störangen,  steile  Fi 
Verwerfangen,  welche  das  Diemethal  bei  Rimbeck  darchsetzen  and  ¥o 
borg  an  sich  dem  steilen  ö.  Abfalle  des  Teutoburger  Waldes  anschliesi 

Dem  Wellenkalk  folgt  gegen  das  Innere  der  Malde  der  mittlere 
kalk,  der  aach  hier  darch  das  Vorkommen  von  Gipslagen  and  Stöcken  l 
wird,  wie  bei  Dalheim,  Herlingbausen  and  an  der  rechten  Seite  der  Dien 
halb  Liebenaa  and  bei  Laroerden  aaf  der  linken  Seite;  weiter  aaf  der 
bei  Helmem  und  anf  der  n.w.  Seite  bei  Dringenberg.  Aas  der  Lag 
Oipslagen  ergiebt  sich  schon,  dass  der  obere  Mnschelkalk  als  Unter 
Keapers  eine  sehr  angleiche  Breite  an  der  Oberfläche  einnehmen  moss,  • 
allein  von  dem  Terschiedenen  Einfallen  der  Schichten  herrührt,  son 
eine  verschiedene  Mächtigkeit  and  aaf  Verwerfangen  schliessen  läset.  Die 
kaUc-Erhebang,  welche  die  Borgentreicher  und  die  grosse  n.  Kenperm 
einander  trennt,  besteht  zum  bei  weitem  grössten  Tbeile  ans  Wellenkal 
selbe  kommt  an  der  linken  Weserseite  abwärts  von  Godelheim  in  gros 
dehnnng  vor.  Von  Lüttmarsen  und  Bellersen  werden  Zellenkalke  (Schat 
angefUirt,  die  gute  Werksteine  liefern  und  in  Thüringen  die  oberste  i 
Wellenkalkes  kennzeichnen.  Bei  Höxter  kommt  nach  der  Untersnchi 
Th,  Schmidt  kein  mittlerer  Muschelkalk  vor.  Sollte  diese  Beobachti 
nicht  vollständig  richtig  sein,  so  würde  doch  diese  Abtheilong  in  der 
eine  sehr  geringe  Mächtigkeit  besitzen  und  bei  der  leichten  Zerstörbark 
Schiebten  daher  leicht  übersehen  werden  können.  Die  Pseudomorpho» 
Steinsalz,  welche  Hausmann  bereits  1846  (Göttiuger  Nachr.  S.  113  a 
vom  Schiffenberge  oberhalb  Hehlen  an  der  Weser  beschrieben  hat,  den 
bestimmt  darauf  hin,  dass  der  mittlere  Muschelkalk  hier  vertreten  ii 
wahrscheinlich  wird  derselbe  noch  an  vielen  Stellen  dieser  Gegend  aofj 
werden. 

Der  obere  Muschelkalk  ist  in  drei  2^nen :  Trochiten-,  Terebratel-  ai 
senkalk  vertreten,  und  wird  der  Trochitenkalk  von  Ovenhansen,  £ 
Bellersen,  Nieheim,  Entrup  an  dem  s.  Rande  der  g^rossen  n.  Kenpermol« 
von  dem  isolirten  Rücken  bei  Eversen  angeführt. 

Das  n.  Ende  des  Muschelkalks  zwischen  dem  Teutoburger  Wi 
Driburg  ist  darch  den  Tunnel  von  Altenbecken  durchörtert  worden 
Schlüter  (Zeit.  d.  d.  geol.  Ges.  18.  1866.  S.  35)  eine  vortreffliche  Beed 
der  damit  erlangten  Aufschlüsse  gegeben.  Der  1600  m  lange  Tannd 
Sohle  279  m  über  dem  Meere  liegt,  hat  auch  hier  die  Charakter 
Lagerungsverhältnisse  des  Teutoburger  Waldes,  einen  Sattel  von  Mm 
als  Kern  angetroffen.  Deraelbe  ist  aber  nicht  einfach,  sondern  durch  5  A 
and  4daswischen  gelegene  Synklinen  gefaltet.     Auf  der  W.Seite  wird  der  1 
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k  tbipH^^^^**  von  den  tiefsten  Schiebten  der  Kreide  (Hils  und  Gaolt)  mit  13^ 
ifdkn  gpgea  W.  bedeckt,  welches  gegen  den  Fuss  des  w.  Bergabhanges  bis 
r  ö^  abnimmt.  Auf  der  O.Seite  dagegen  ist  der  Maschelkalk  gleichförmig 
i  Keaper,  dieser  von  Lias  bei  25^  Einfallen  gegen  0.  bedeckt.  In  der  Tunnel- 
ik  ist  das  Roth  anf  dem  höchsten  Sattelrücken  nur  von  4.7  m  Wellen- 
Dc  bedeckt 

Dieser  ist  im  Tannel  wie  in  der  ganzen  Gegend  gegen  Warbarg  and 
neoheerde  entwickelt  und  seine  Mächtigkeit  zu  31  m  ermittelt.  Im  Tunnel 
i derselbe  geliefert :  Rhizocorallium  Znk,^  Myophoria  carvirostrisSbM/., 
IBS  lineata  6df.^  Entrochus  dabius  Gdf,  and  die  den  obersten  Horizont 
■Wellenkalks  bezeichnende  Myophoria  orbicularis  ^nn., ferner  Myophoria 
ilgtris  Alb,^  Gervillia  socialis  SchlL^  Turbo  gregarius  Mst.^  Tarbonilla 
lalata  SehÜ.  J9im.,  Encrinas  liliiformis  Lm, 

Bne  sehr  viele  Terebratala  vulgaris  Sfc^.  enthaltende  Bank  von  8  bis 
Ion  Stärke  findet  sich  im  Tannel,  am  Bahnhofe  von  Willebadessen.     Darüber 

der  Schsamkalk  in  charakteristischer  Beschaffenheit  (im  Tannel  bei  Schacht 
sovie  im  Einschnitt    im  Waldmühlenthal,     bei    der  Laatzer  Mühle    und  bei 

Der  mittlere  Maschelkalk  findet  sich  nur  anf  dem  w.  Flügel  des  Haupt- 
uid  besieht  aas  dankelgrauem  Schieferletten  mit  anregelmässigen  Gips- 
Anhydritmassen,  dankelgrauen,  ebenflächigen,  dolomitischen  Mergeln  mit 
fer  dolomitischen  Kalkbank  und  zu  oberst  hellgrauen  dünngeschichteten  dolo- 
Iscken  Mergel  ohne  Versteinerungen  und  erreicht  eine  Mächtigkeit  von  27  m. 
leelbe  wird  unmittelbar  vom  Hilssandstein  überdeckt.  Auf  dem  ö.  Sattelflügel 
disae  Abtheilung  nicht  bekannt,  da  aber  3  Verwerfungen,  von  denen  die 
in  w.  gegen  W.,  die  ö.  aber  gegen  0.  einfallt,  durch  den  Tunnel  hindurch 
m,  so  bleibt  die  Möglichkeit,  dass  hierdurch  diese  Abtheilung,  obgleich 
kaoden,  im  Tannel  nicht  durchörtert  worden  ist.  Der  obere  Muschelkalk 
likt  ans  oolithischen  Kalksteinen,  die  durch  zerklüftete,  dickgeschichtete 
kleine  in  eine  untere  und  obere  Abtheilung  getrennt  werden.  Darüber  liegen 
Trochitenkalke  und  Terebratelbänke,  denen  die  Nodosenschichten  folgen,  die 
Thonplatten  nach  oben  schliessen.      Aus    dem  Trochitenkalk  sind  anzu- 


;rea  WillebadesBensiB  A.B.  A.  Willebadessensis  Dkr, 

tilni  iaflezuB  A.R,  Corbula?  triasina  A.  R.  Dkr, 

tarte  triasina  A.B,  Area  triasina  A.B.  und  D^Orh. 

labaeqoilatera  Dkr.  Ceratites  semipartitus  Vis.,  Bnn. 

sk«  ietsterer  aof  diese  Zone  beschränkt  zu  sein  scheint. 

Die  Nodosenschichten    im  Tunnel    haben    viele  Exemplare    von  Ceratites 
l«tas  I>.  H*  geliefert,    sonst  aber    wenige  Versteinerungen;    von    dieseu  sind 

ikreo: 

2% 
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Pecten  laevigatuB  SchU, 
Nautilus  bidorsatuB  iSSc^. 


Z&hne  7on: 
Plaoodus,  Hybodas  plieatilis 
Notbosaarus. 


Aus  der  Nähe  von  Warbnrg  ist  aus  diesen  Schichten  anzuftihren  No 
saarns  mirabilis  r.  M. 

In  dem  Muschelkalk  oberhalb  Vlotho  hat  0,  Brandt  folgende  S( 
gesammelt : 


Ceratites  nodosas  D.H. 
Myacites  musculoides  SchU. 

Zahlreiche  Tr och iten  dcsEncrinus 

liliiformis  Lm. 
Lima  striata  Gdf. 


Myophoria  vulgaris  J^nii. 
Terebratula  vulgaris  SckU. 
Gcrvillia  socialis  SchU. 
Nautilus  bidorsatus  SMt. 
Lingula  tenuissiroa  Bnn. 


und  dadurch  bewiesen,    dass  hier  der  obere  Muschelkalk  in  seiner  gewöhali 
AoBbildung  anter  dem  Kenper  hervortritt 

Aach  weiter  gegen  W.  lassen  sich  die  drei  Abtheilungen  des  Moscbelk 
noch  erkennen,  wenngleich  durch  das  geringe  Hervortreten  der  einselneo 
tien  aus  den  Sand-  und  Moordecken  die  richtige  Dentang  erschwert  wird.  I 
Th.  Heine  (Verb.  d.  nat.  Ver.  Bd.  18.  1862.  S.  107)  ist  in  den  w.  von  Wi 
gelegenen  Gegenden  eine  scharfe  Grenze  zwischen  dem  Roth  and  dem  Welki 
nicht  zu  ziehen.  Ueber  den.  milden  grauen  Schieferletten  nnd  Thonnsi 
liegen  kalkreichere  Schichten,  die  mit  festeren  dolomitischen  Kalksteinbi 
von  0.3  bis  0.6  m  Stärke  abwechseln.  Darüber  folgen  blaugrane,  ebenflid 
in  dünne  Platten  aufblätternde  Kalkschiefer  mit  kleinen  Myophorieo,  w 
von  mächtigen  Kalkschichten  bedeckt  werden,  die  zwar  vorherrschend  ans  dii 
bis  8  cm  dicken  Lagen  bestehen,  aber  auch  einzelne  Bänke  von  festem  did 
Kalkstein  and  von  0.3  m  Stärke  einschliesson.  Ihre  Schieb tongsflichen  foai 
Wülsten  and  Schwielen,  zum  Theil  aach  mit  Gervillia  socialU  SckU. 
Myacites  elongatas  SckU.  bedeckt. 

In  der  Gegend  von  Bielefeld,  in  dem  Muschelkalkrücken  das  Teutobi 
Waldes  kommen  in  einer  Bank  gegen  die  obere  Grenze  des  Wellenkalb 
Terebratula  vulgaris  iSc/i//.  and  Encrinus  liliiformis  Xm.  vor,  währsi 
den  tieferen  Schichten  desselben  die  erstere  selten  ist  und  der  letztere  gans  i 
In  der  Gegend  von  Ibbenbüren  scheinen  beide  dem  Wellenkalk  za  fehlen, 
treten  am  s.  Rande  des  Kohlengebirges  dolomitische  nnd  vielfach  veri« 
Gesteine  auf,  die  nach  ihrer  Lagerung  noch  den  oberen  Horizont  des  Wi 
kalkes  einnehmen  und  daher  für  die  Vertreter  des  Schaamkalkes  in  Thftii 
und  im  N.  des  Harzes  gelten  möchten. 

Der  mittlere  Muschelkalk  scheint  hier  in  der  Gegend  von  Bielefeld  ans  dsl 
tischem  geradflächigen  Mergelkalk  and  Mergelschiefer  zu  bestehen.  In  jener  Gsg« 
beiSibrassen  ein  GKpslager  darin  bekannt,  welchesdiese  Abtheilang  kennzeichnet,  li 
scr  w.(iegend  fehlt  ein  solcher  AnhaltRpunkt  und  es  bleibt  zweifelhaft,  obdie  betrsA 
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Uadittti  nicht  etwa  dem  Wellenkalk  angehören.  Der  obere  Mosohelkalk  ist 
m  foUfttedigsten  am  Bahnhofe  Velpe  aufgeschlossen. 

Yoo  vokien  nach  oben  folgen  diokbänkige  gelbgraue  dolomitische  Schichten, 
iKh  oben  in  dichten  Kalkstein  übergehend  6.3  m,  einzelne  Terebratnla  vul- 
firis  SMi,;  donkelgraaer  fester  Kalkstein  mit  versteckt  oolithischer  Structar 
1b;  Terebratelbank,  die  oolithische  Structur  verschwindet  darin  beinahe  ganz, 
Ib;  dickb&nkige,  nach  oben  dünner  werdende  feste  Kalksteinschichten  mit  dünnen 
konigen  Zwischenmitteln  4.7  m ;  in  mehreren  der  festen  Bänken  sind  Trochiten, 
•wie  Terebrateln  angehäuft.  Dies  giebt  für  die  Trochitenschichten  die  geringe 
behtigkeit  von  13  m. 

Darauf  folgen  dieNodosenschichten;  zunächst  nehmen  die  thonigen  Zwischen- 
igen  zn,  die  festen  Kalksteinbänke  an  Stärke  ab,  einige  zeichnen  sich  durch 
hn  wulstige  Oberfläche  aus.  Die  Mächtigkeit  beträgt  6.3  m.  Trochiten  sind 
■■diwonden,  dagegen  ist  Terebratnla  vulgaris  noch  häufig,  daneben  er- 
iknit  Geratites  nodosus  D,  H.  in  wenigen  Exemplaren,  mit  Hyophoria 
Mgaris  (gross)  und  Oervillia  socialis. 

Die  folgenden  thonigen  und  mergeligen  Schichten  mit  wenigen  festeren 
dachen  graubraunen  Kalksteinlagen  von  3  cm  Stärke  sind  vielleicht  der 
»ttenkohle  (Kohlenkeuper)  zuzurechnen.  Die  Grenze  zwischen  Muschelkalk 
bleibt  hiemach  zweifelhaft. 

Die  Mächtigkeit  des  Muschelkalkes  wird  von  Heine  auf  94  m  einschliess- 
wh  der  Lettenkohle  geschätzt.  Davon  kommen  auf  dem  oberen  Muschelkalk 
■■liliiwiiliili  dieser  letzteren  31  m  und  auf  dem  unteren  und  mittleren  Muschel- 
Ift  63  m.  Dieses  Triasglied  ist  daher  hier  an  der  Grenze  seiner  Verbreitung 
mf  viel  schwächer  als  in  den  ö.  Gegenden  und  zeigt  doch  dabei  in  seiner 
■IvickelaDg  viele  Analogien  mit  den  so  viel  mächtigeren  Ablagerungen. 


»^ 


Keuper. 

Südwestliche  Verbreitung. 

Der  Keuper  folgt  dem  Muschelkalk  auf  dem  ö.  Flügel  der  Bucht  von  Trier 

Saar  und  Mosel,  ganz  besonders  in  Lothringen  mächtig  entwickelt  und 

Breite  an  der  Oberfläche  einnehmend  zwischen  Saarbrücken  und  Metz 

üadthale,    zwischen  Merzig  und  Diedenhofen  auf  dem  Landrücken,  zwischen 

and  Nied.     Weiter   gegen  N.  trennt  die  Mosel  den  ö.  Theil  des  Keupers 

w^  der  auf  beiden  Muldenflügeln  dem  Grossherzogthum  Luxemburg  an- 

irt     Der  letzte  n.  Theil  der  Mulde  auf  der  linken  Seite  der  Sauer  und  der 

ftlh  der  Rheinprovinz  zu. 

Ib  dieeem  Gebiete  ist  die  Entwickelung  des  Keupers  gleichartig,  wenn  auch 
rinwlnnn  Abweichungen  vorkommen.  Daher  sind  die  Untersuchungen  von 
r  Bemedbe  im  benachbarten  Reichslande  und  in  Luxemburg  von  ganz  l)eson- 


k 
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derer  Wichtigkeit  für  denselbeD  (S.  818  and  319).     Die  Eintheilnng  dei 
in  unteren  Eeaper  (der  Name  Lettenkohle  paset  für  diese  Gegenden  nid 
leren  Kenper   (bunter   oder  GKpekeuper)   und   oberen   Keuper  (BhAt, 
Schichten)  ist  fQr  diese  Gegenden  zweckmftssig  und  anwendbar. 

Abtheilangen  des  Eeupers. 

Südwestliche  Verbreitung. 

Der  untere  Kenper  schliesst  sich  sehr  nahe  den  dolomitischen  ! 
über  dem  Nodosenkalk  an.  Die  Mergel  sind  vorwaltend,  die  festeren 
tischen  Bänke  treten  zurück  und  Sandsteinlagen  stellen  sich  ein.  In  den 
dolomitischen  Gesteinen  finden  sich  mit  Dolomitrhomboedem  ausgekleidet 
dabei  auch  ganz  löchrige  Zellendolomite.  Dolomitmergel  sind  fester,  Th 
weicher  und  gehen  in  reinen  Thon  über.  Andere  festere  Mergel  sind  vo 
gleichartigen  Korne  und  zerfallen  zu  kleinen  parallelepipedischen  eckige 
eben  „Steinmergel^,  wie  sie  im  mittleren  Eeaper  auftreten.  Dm 
darin  sehr  gewöhnlich.  Die  festeren  Gesteine  sind  blau  und  grau,  die 
Mergel  roth,  violett,  seltener  grau.  Die  grauen  Sandsteine  treten  nur  in 
nicht  anshaltenden  Lagen  auf. 

Reste   von   Pflanzen   und  Thieren    finden  sich    durch   den    ganzen 
Eeaper.     Es  fehlen  jedoch  eigenthumliche  Formen.     Alles  schliesst  sich 
organische  Reste  des  Muschelkalkes  an.     Lager  von  anreiner  mit  Thou 
durchzogener  Steinkohle,  mit  vielem  Eisenkies  sind  selten. 

Eine  oder  einige  gelbe  Dolomitbänke  an  der  oberen  Grenze  des 
Eeupers  enthalten  eine  grosse  Menge  von  Versteinerungen,  wie:  My 
Alberti  Odf.^  M.  vulgaris  Schtt.,  M.  laevigata  Alb.^  Gervillia 
Schlt.,  G.  substriata  6df.^  bilden  einen  erkennbaren  Horizont  in  Ix: 
und  werden  als  Grenzdolomit  bezeichnet.  Darunter  in  Sandsteinen  i 
miten  finden  sich  stellenweise  massenhaft:  Lingula  tenuissima  / 
Estheria  minuta  Bnn, 

Mittlerer  Eeuper. 

Üeber  dem  Grenzdolomit  liegen  bunte  Mergel  und  helle  Steinmer| 
deutender  Mächtigkeit.  Dieselben  werden  durch  Sandsteine  —  dem  süd 
Werksteine  oder  Schilfsandsteino  entsprechend  —  in  untere  m 
bunte  Mergel  geschieden.  In  Lothringen  würde  dieser  Sandstein  all  Kei 
stein  genügend  bezeichnet  sein,  da  bedeutende  Sandsteinschichten  den 
Kenper  ganz  fehlen,  und  derjenige,  welcher  dem  oberen  Keuper  angel 
„Rhätsandstein'  leicht  zu  kennzeichnen  ist.  Benecke  (a.  a.  0.  S. 
zeichnet  die  dicht  über  dem  Sandstein  liegenden  Plattenmergel  als  HaB| 
merg«>l,  die  höher  folgenden  als  obere  Stciiimergel.    Die  unteren bootfl 


'  auftretende  Bank  klotzigen  Zellenkalkes  ausgezeichnet. 
te  oberen  bunten  Mergel  gleichen  den  unteren,  ihre  Farbe  ist  aber  noch 
r,  oinige  rothe  und  grüne  Bänder  zeichnen  sich  aus,  wie  die  hellen  Stein- 
ESnselne  Schichten  derselben   sind   breccienartig  und   enthalten  rothen 
t  Hohlrftumen.     Gips  zum  Theil  in  sehr  gleichartigen  fein  krystalliDischen 

ttod  Fasergips  kommt  bis  an  die  obere  Grenze  des  mittleren  Keupers 
iidet  sich  in  allen  Horizonten  desselben,  fehlt  dagegen  im  unteren  und 
Kenper.     Der  obere  Eenper  besitzt  in  Lothringen  eine  so  geringe  Häch- 

dmaa  er  vielleicht  gar  nicht  als  besondere  Abtheilung  aufgeführt  würde, 
'  nieht  an  der  Grenze  von  Trias  und  Jura  eine  besondere  Bedeutung  hätte. 
nf  den  obersten  bunten  Mergeln  liegt  ein  rauher  gelber  und  weisser,  bis- 
rothgefleekter  oder  flammiger  Sandstein,  dessen  eckige  Quarzkömchen  an 
srfliche  nur  lose  aneinanderhafben  und  der  daher  leicht  zerf&llt.  Er  er- 
elten  5  m  Mächtigkeit.  In  einzelnen  Lagen  enthält  derselbe  abgerundete 
von  weissem  Qnars  und  schwarzem  Lydit  und  geht  in  Gonglomerat  über. 
Hefe  ist  das  Gestein  sehr  fest.  Sehr  ausgezeichnet  ist  dieser  Sandstein 
lie  auf  seinen  Schichtflächen  theils  vereinzelt,  theils  massenhaft  liegenden 
mAorodus,  Hybodus,  Saurichthys  und  Schuppen  von  Ganoidfisohen, 
1er  Namen  Bonebed.  Sehr  bezeichnend  ist  auch  das  Vorkommen  von 
a  conto rta  Prk.  Zwischen  den  Sandsteinen  liegen  schwarze  blättrige 
leiten  undThone,  die  auch  noch  darüber  eine  2  m  mächtige  Lage  bilden 
an  mit  rothem  fetten  Thon  gegen  den  dunkeln  Liaskalk  den  oberen 
abeehlieseen. 

dem  n.  folgenden  Gebiete  der  Rheinprovinz  tritt  zwischen  der  Mosel  und 
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Der  mittlere  Keaper  ist  n.w.  Ton  Trier  bis  zur  Saaer  wenig  vertrtto«,  m 
w.  der  Verwerfong,  die  nahe  unterhalb  Echtemach  dnrcbaetit.  In  der  EraMi 
Schlacht,  Echtemach  gegenüber,  «eigen  rieh  die  bunten  Mergel>  mit  dünnen  G^ 
schichten  wechselnd  and  viele  Pseadomorphosen  nach  Steinsals  enthaltend«  n 
60m  m&chtig  and  werden  von  mürbem  Sandstein  (Schilfsandstein)  3m  Mi 
bedeckt,  der  dieselben  von  einer  höheren  Orappe,  in  der  j,Steinmergel'  m 
herrschen,  trennt.  Diese  erreichen  hier  60  m  Mächtigkeit  Ebenso  aeigt  ä 
der  Sandstein  zwischen  banten  Mergeln  und  Steinmergeln  bei  Bollendorf  an  i 
Sauer.  Im  Nimsthale  bei  Holzthum  ist  die  Stufe  der  Steinmergel  50  bis  60 1 
die  der  banten  Mergel  etwa  40  m  mächtig.  Sie  schliesst  hier  ein  Gipelager  4 
Die  Schichten  des  oberen  Keupers  sind  in  der  Erzener  Schlacht  nicht  a^f 
schlössen,  und  nur  die  rothe  Thonlage  unmittelbar  unter  dem  Lias  zeigt  die  ohi 
Grenze  desselben  an.  Aber  die  Schichten  des  oberen  Keupers  rind  an  der  M 
zwischen  Irrel  und  Prüm  zur  Lay,  sowie  im  Nimsthale  40  m  über  dessen  Ui 
«wischen  Alsdorf  und  Holzthum  aufgeschlossen,  wo  2  bis  3m  starke  SandsM 
bänke  unter  dem  rothen  fetten  Thon  auftreten. 

Die  Sandsteine  sind  durch  ihre  Lage  unter  dem  rothen  Thone  an  mefarM 
Stellen  nachzuweisen,  auch  da,  wo  das  Leitfossil  Avicula  contorta  in  densJh 
fehlt,  wie  grade  in  dieser  Gegend,  während  dieses  Fossil  weiter  gegen  M.  vis! 
häufiger  gefunden  wird.  Bei  diesen  horizontalen  Schichten  erscheinen  i 
Rhätsandsteine  theils  als  ein  schmales  Band  an  den  steilen  felsigen  Abhängen  | 
Thäler,  während  die  ebenen  Hochflächen  von  Schichten  des  darüber  anftrelirij 
Lias  gebildet  werden,  theils  bildet  der  Rhätsandstein  selbst  ähnliche  Hochfiächi 
rie  erlangen  in  diesen  Fällen  auch  bei  geringer  Mächtigkeit  eine  ansehnU 
Verbreitung,  während  die  Thalabhänge  unter  denselben  von  den  Steinmeigl 
des  mittleren  Keupers  gebildet  werden.  So  liegen  die  Verbältnisse  auf  der  Hol 
fläche  der  Bedhard  zwischen  der  Prüm  und  der  Nims,  zwischen  Oberweias,  Oh 
und  Niedermesserich,  an  der  Kuppe  Karpbiel  ö.  von  Wissmannsdorf,  wo  Avici 
contorta  IVA;,  recht  häufig  ist.  Auf  der  Bedhard  sind  die  Schichten  des  Rhu 
zwei  Steinbrüchen  aufgeschlossen.  Sie  bestehen  theils  aus  feinkörnigen,  kiese^ll 
gelb-braunen  und  weisslichen  Sandsteinen,  dessen  dünne  Bänke  mit  einash 
weissen  Glimmerblätteben  auf  den  Schicbtflächen  bedeckt  sind,  theils  ist  i 
Sandstein  grobkörnig,  conglomeratisch  mit  runden  erbsengrossen  Körnern  f 
schwarzem  Quarzit.  Auf  dem  Stederoer  Beilchen  zwischen  Niederttedem  1 
Wolfsfeld,  und  n.  von  Ingendorf  wiederholen  sich  diese  Verhältnisse. 

Keuper  in  der  Mulde  von  Commern. 

An  dem  unteren  Abhänge  des  Muschelkalkes  (S.  349)  an  den  w.  Seiten  i 
beiden  grossen  Verwerfungen  treten  die  Schichten  des  Keupers  auf«  in  im 
Blankenhorn  folgende  Eintheilung  annimmt:  unterer  Keuper,  16m  mächtig,! 
den    drei  Stufen    unterer   Dolomit,    mittlere  Thon-   und    Sandsteinschichien  9 
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dolooiii;  mittlerer  Keuper,  17  m  mächtig,  mit  deu  beiden  Stufen  des  Gips- 
19  nud  der  SteinmergeL  In  den  unteren  Stufen  kommen  die  gewöhnlichen 
OBorphoflen  nach  Steinsalz  vor,  wie  dieselben  (S.  341)  beschrieben  worden 
and  beeteben  dieselben  hier  vorzugsweise  aus  kalkigen  oder  thonigen  Sand- 
I  und  haften  an  dünnen  Platten  desselben  Gesteins.  In  einer  Ealkschicht 
Mren  Dolomits  (Orenzdolomits)  des  unteren  Keupers  ö.  der  Weingartener- 
nd  in  der  untersten  Bank  des  Steinmergels,  eines  thonigen  dichten  schwarzen 
eiDB  Too  31  cm  Starke,  am  Wege  von  Elicks  nach  Schwerfen,  auf  den  bei- 
^heren  Punkten  derselben  und  im  Fusswege  von  der  Eickser  Mühle  in  der 
Dg  iiaeh  Bürvenich  tritt  eine  andere  Art  von  Pseudomorphosen  nach 
Jz  aa£  Dieselben  bestehen  aus  sechs  zusammengehörigen,  vierseitigen 
oförmig  aufgebauten  Pyramiden,  deren  Basis  einer  Fläche  des  Würfels 
Mlers)  entsprechen,  die  aber,  mit  dem  Nebengestein  verwachsen,  nicht  her- 
«o,  während  die  Seitenflächen  der  Pyramiden  den  Flächen  des  Rhomben- 
eders  angehören.  Beim  Durchschlagen  fallen  die  sechs  Pyramiden  aus- 
sr.  Noeggtrath  hat  diese  Pseudomorphosen  beschrieben  (Verb,  des  natur- 
ereins  für  Rheinl.-Westf.  Jahrg.  11.  1854.  S.  385  und  458). 
Der  obere  Eeuper  als  Rhätsandstein  wird  durch  das  Vorkommen  von 
ila  coDtorta  Fth.  bezeichnet.  Ungeachtet  der  geringen  Mächtigkeit  und 
itnng  ist  der  Keuper  als  oberstes  Glied  der  Trias  in  dieser  Mulde  von 
sm  in  der  der  s.w.  Partie  an  der  Saar- Mosel  entsprechenden  Ausbildung 
wiesen  worden. 


Keuper. 

Nordöstliche  Verbreitung. 

>ie  kleinere  Keupermulde  von  Borgentreich  und  die  grossen.  Keupermulde 

en  dem  Tentoburger  Wald  und  demSolling  sind  bereits  oben  bei  dem 

slkalk  erwähnt  worden  (S.  349,  S.  350).      Ausserdem    treten   aber    am  ö. 

ge    des  Tentoburger  Waldes    einige   sehr  schmale  Keupermulden  auf,    die 

ihres  Zusammenhanges  mit  grösseren  Störungen  von  besonderem  Interesse 

In    ihrer  Richtung    erstreckt    sich    auch  noch   eine  Keupermulde  von  der 

bei    Kimbeck    über    Wetben  und  Welda,    in  s.  Richtung  bis  Volkmarsen 

Twiste,  auf  der  W.Seite  zum  Theil  von  Lias  begleitet.    Dem  Rücken  des 

I  schliesst  sich    die  Mulde  an,   welche  zwischen  Norde  und  Bonenburg  im 

Legt  und  über  Borlinghausen,    Willebadessen    gegen   N.    über  Neuenheerse 

rt,  ebenso  am  w.  Flügel  von  Lias  begleitet  wird.    Auf  der  w.  Seite  dieser 

rmulde,  zwischen  Lichtenau  und  Willebadessen  haben  die  zu  beiden  Seiten 

heiderückens  angefangenen  Tunneleinschnitte    unter    der  Carlschanze,    der 

irten,    aber  nicht  ausgeführten   Rhein -Weserbahn  unter  dem  ililssandstein 

Mergel  des  mittleren  Keupers  entblösst  und  bewiesen,  das»  dieselben  nicht 


860 

alleiQ  auf  der  O.Seite  des  MuBchelkalkMttela  Ton  WillebadeMeu  •bgelagori 
sondern  sich  auch  auf  dem  w.  Flügel  nnter  dem  KreidebeckaD  ipob  Mi 
▼erbreiten.     Wie  weit  diese  Verbreitung  reicht,  das  ist  g&nsKeh  nnbefaumt 

Weiter  gegen  0.  entfernt  von  Willebadessen  sondert  sich  eine 
Mulde  bei  Peckelsheim  von  der  Borgentreioher  Mulde  ab  und  entredcC  ril 
gegen  N.  bis  Oehrden.  Die  Nethe  fliesst  von  Niesen  ans  auf  der  Sclwids  f^ 
Keuper  und  Muschelkalk. 

Zwischen  Driburg  und  Herste  erstreckt  sich  eine  von  S.  gegen  N. 
Keupermulde  von  Hohnsen  bis  Allhausen.      Wenig  w.  ihres  n.  Endes  •eaki 
die  Keupermulde  von  Reelsen  ein,  in  der  das  ö.  Portal  des  Altenbeckener  Ti 
am  Rande  des  Muschelkalkes  steht  und  die  sich  am  Fusse  des  RflekeDS  bis 
hauptsächlich  gegen  N.  erstreckt. 

Im  Eisenbahneinschnitt  findet  sich  in  einem  bräunlichen  Oeatein  Lioi 
Zenkeri^2&.  und  MyophoriaGoldfussi^{6.  charakteristisch  fftr  den 
Keuper  (Lettenkohle).      Grauer  Thon    und    graue    und    gelbliche,    kömigt 
dichte  Dolomite  mit  dünnen  thonigen  und  mergeligen  Zwischenlagen   bOdaa 
unterste  Stufe  des  unteren  Keuper,   darüber  liegen  thonige  milde  Sandeteils 
Equisetum  columnare  Bgt.^  beide  getrennt   durch  eine  Lage  Ton 
tigem  Eisenstein.    Die  Mächtigkeit  des  unteren  Keupers  einschliesslich  der 
steine  ist  su  4ö  m  ermittelt      Darüber   liegen  bunte    Mergel,    die   gewiss 
mittleren  Keuper   angehören,    und  20  m  mächtig    sind.      Dieselben    werdea 
Lias-Thonen  und  -Mergeln  bedeckt,  dieAmmonites  angnlatns  SMi,  Abrea, 
gleich  hiernach  die  obersten  Schichten    des  Keupers  und  die  untersten    des 
fehlen,  so  liegen  dieselben  im  Einschnitte  doch  gleichförmig   mit  20^  g^g" 
fallend  über  einander.    Die  beiden  fehlenden  Glieder  finden  sich  in  1.5  km 
Entfernung  bei  Reelsen  an  der  Eisenbahn.    Ucber  den  bunten  Mergeln  liegt 
eine  mächtige  Folge  von  hellem,  lockeren,  glimmerigen  Mergelsaiidsteiu.    la 
s.  gelegenen  Mulde  tritt  auch  der  obere  Keuper  (Bonebed)  auf,  bei  Neaci 
findet  sich: 

Cardium  cloaoinum  Qnt,  Sar^odon  tomious  Plr, 

Termatosaurus  Albertii  Plr.  Saurichthys  acuminatus  A§ 

Hybodus  minor  Ag.,  sehr  häufig.  Koprolithen. 

Ceratodus   cloacinus  Qnt.    (?  =  C. 
anglicus  Breh.) 

Auf  der  ö.  Seite  dieser  langgestreckten  Mulde  liegt  noch  eine  Keo 
bei  Sandebeck  auf  dem  Muschelkalk. 

Noch  einmal  findet  sich   ein  schmaler  Streifen   von  Keuper  von  Kt 
berg    über  Werther    und    etwas    über   Borgholzhausen  hinaus,    der    den 
Rücken  von  Muschelkalk  von  dem  äusseren  Rücken  der  unteren  Kreide  i 
toburger  Walde  trennt.      In    dem  s.  Theile  der  grossen    n.  Kenpemolds 
sich   einige    mit    bedeutenden    Störungen   verbundene    Einlagernngon 
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nch  TOD  W^W.  gegen  O.N.O.  fortziehen  und  mit  denen  auch  Schichten 
ven  Keopen  aaftreten.  Diesen  gehören  wahrscheinlich  die  dankelen 
I  Sehiefer  an,  in  denen  zwischen  Bergheim  und  Mariamünster  Pyritlager, 
M6  bis  2  m  sich  finden.  In  einem  Bohrloche  von  22  m  Tiefe  sind  vier 
Lager  fiber  einander  angetroffen  worden,  zusammen  8  m  mächtig.  Aber 
II.W.  Sdte  des  Muschelkalks  zieht  der  Keuper  ohne  Unterbrechung  von 
I  D.  TOD  Borgholzhansen.  Von  Evenhausen  an  wird  derselbe  bis  Baren- 
ron  Liaa  bedeckt,  so  dass  er  hier  nur  noch  ein  schmales  Band  bildet. 
mngiebt  aber  die  grosse  muldenförmige  Verbreitung  des  Lias  ringsum 
nhaoaen  auf  der  linken  Seite  des  ungemein  flachen  Werrethales  bis  Salz- 
if  der  O.Seite,  dann  über  Herford  gegen  Hunnebrock,  Nienburg,  Werlen 
EHae  auf  der  N.O.Seite  und  von  hier  auf  der  N.W.Seite  bis  zu  dem 
punkte  Barenhansen.  An  der  Else  tritt  der  Keuper  nur  in  einem  schmalen 
iwiachen  der  umschriebenen  Liasmulde  im  S.  und  dem  aushaltenden 
»  im  N.  henror,  welcher  die  Ghrundlage  der  Weserkette  auf  ihrer  glänzen 
on  Oldendorf  an  der  Weaer  im  0.  bis  zu  ihrem  w.  Ende  bei  Schagen 
\  Bramsche  an  der  Baase  bildet.  Der  Eeupersattel  an  der  Else  bei  Hunne-* 
Ton  Bünde  swischen  dem  Lias  zu  beiden  Seiten  hat  nur  eine  Breite 
km  and  ist  nur  dorch  die  Erosion  des  Elsethales  biosgelegt. 
I  wo  Moschelkalkrücken  aus  Keuper  hervortreten  bis  zu  der  Auflagerung 
ist  die  Schichtenfolge  des  Keupers  bei  ansehnlichen  Höhenunterschieden 
»teilen  Thaleinschnitten  mit  Sicherheit  festzustellen.  Dies  hat  0.  Brandt 
Jmgegend  von  Vlotho  ausgeführt. 

T  untere  Keuper  ist  nur  durch  die  unteren  dolomitischen  Mergel  und 
»  yertreten,  welche  durch  Lingula  tenuissima  Bnn.^  Myophoria 
is  Schlt.,  M.  pes  anseris  ScML  und  Myacites  letticus  SchU.  Bnn.^ 
Izer  und  Fischzahne  charakterisirt  werden.  Die  höheren  Schichten  dieser 
ng  sind  nicht  beobachtet. 

T  mittlere  Keuper  zeigt  sich  in  ansehnlicher  Mächtigkeit  mit  folgenden 
ngen  yon  unten  nach  oben: 

itere  bunte  Mergel;  mächtige  Lagen  von  feinkörnigem  gelben  und  gelb- 
luem  Sandstein,  z.  Tb.  gute  Werksteine  liefernd  (Haupt Sandstein)  mit 
hvUam  Jaegeri  Bgt,^  Kieselhölzer  und  Myacites  sp.;  obere  rothe  Mer- 
te,  gelblich  weisse  Steinmergel  in  grosser  Mächtigkeit,  welche  sich  nach  drei 
nterscheiden  lassen  und  zwar  unten  mit  Drusen  von  Quarz  (Lippische 
Uten)  und  eingewachsenen  Pentagondodekaedern  von  Pyrit,  der  ober- 
ganz in  Limonit  (Brauneisen)  umgeändert  ist;  in  der  Mitte  fehlen 
rcdmaen  and  darüber  liegt  eine  dünne  Lage  mit  vielen  Fischschuppen; 
tQnarz-  und  Kalkspathdrusen  und  eingewachsenen  Hexaedern  von  Pyrit, 
:  an  der  Oberfläche  in  Limonit  umgeändert.  Der  obere  Keuper  (Rhät- 
acarsores'Schichten)  ist  an  der  langen  Begrenzung  des  Lias  ungemein 
Jt.     £s  werden  darin  folgende  Zonen  unterschieden: 
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1.  helle  Thonquarse  mit  Clathropteris  ineuiscioides  Bgi,,  Call 
und  Equiseten. 

2.  Taeniodon-Sohiohten,  aas  denen  aufgezählt  werden: 

dunkele  Schieferschicht  mit  Fischsähnen,  Hybodus  minor  Ag»,  Sai 
thys  acuminatus  Ag,^  Termatosanrns  Alberti  Pir.;  donkek  8d 
dazwischen  eine  gelbe  Lage  mit  Taeniodon  praecnrsor  ScködL^ 
dium  Rhaeticam  Mrn,y  Avicula  contorta  Prk.y  Lingola  Soe 
Mytulas  sp.,  streifiger  Kieselschiefer,  schwarz,  gi-au ;  schwärst  Thonbor 
mit  Leda  Deffneri;  gelblich  braane  Platte  mit  Avicala  eontorta 
ÄTicnla  sp.,  Taeniodon  Ewaldi  Bnn, 

Damit  schKessen  die  Taeniodon-Schichten. 

3.  Grünlicher  Sandsteinschiefer. 

4.  Schwarzer  Thon-Kalkstein  und  bräunlicher  Sandsteinschiefer  mit  M 
minuta. 

5.  Blaue  dolomitische  Kalke  mit  Ostrea  Hiesingeri  NU..,  Ino< 
mus  sp.,  Gardinia  Listeri  Sw,,  Lima  punctata  8w.j  L.  pectiai 
8w,?  Pecten  sp.,  Cidarites  sp. 

Zu  den  obersten  Rhätschichten  gehören  gewiss  dicgenigen,  in  wdek 
Brandt  in  der  (}egend  von  Vlotho  einen  Ammoniten  nur  etwa  1  bis  1.3  m  uti 
Auflagerung  des  Lias  mit  AmmonitespsilonotusQn/.gefundeD,  der  nach  A 
soweit  die  Erhaltung  beurtheilen  lässt,  sehr  wohl  den  alpinen  Ammonitesplf 
boides  Gml.  vorstellen  könnte  (Verh.  d.  nat.  Ver.  Jahrg.  29. 1872.  Gorr.  S. 
Die  Mächtigkeit  dieser  Abtheilungen  ist 

für  den  unteren  Eeuper  zu  31  m 

für  den  mittleren  Keuper  zu  157  , 

und  zwar  für  den  unteren  bunten  Mergel  zu  63  ^ 

Hauptsandstein  31   , 

oberen  rothen  Mergel  16  • 

oberen  hellen  Steinmergel  47  ., 

für  den  oberen  Keuper  68  .. 

für  den  ganzen  Keuper  zu  256  . 

ermittelt. 

W,   Trenhner  (die  geogr.  Verhältn.  der  Umgegend  von  Osnmbrüdt. 
S.  27)  gfiebt  die  Mächtigkeit    des  ganzen  Keupers  —  wie  es   scheint  obai 
Rhät  —  zu  310  m  an. 

0,  Brandt  hat  in  dieser  Gegend  zwei    grössere  Verwerfongen    baoki 
Eine  durchsetzt    den  Muschelkalk  am  Paterherg  bei  Vlotho  in  der  Riebfc«^ 
SO.  gegen  K.W.  und  liegen    die  Schichten  auf  ihrer  N.O.Seite  etwa    um 
tiefer  als  auf  der  H.W.Seite,  wo  der  Muschelkalk  zu  Tage  ausgeht«    DieM 
dadurch  unmittelbar  neben  dem  unteren  bunten  Mergel. 

Die  zweite  Verwerfung  ist  in  dem  Eisenbahneinschnitt  Ton  der  I 
Weide  oder  auf  dem  Mossbrink  zwischen  Babbenhausen  und  Hüffe  (HudcIii-I 
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i^fdigi.  Dieselbe  streicht  von  8.  gegen  N.,  der  w.  Gebirgstheil  liegt  115  m 
irfr  ilt  der  d.,  so  daes  die  oberen  vorherrschend  rothen  Mergel  und  die  darüber 
fndAD  bellen  Steinmergel  des  Mittel-Keupers  einerseits  gegen  die  obersten 
UditoD  dee  oberen  Keopers  (Rhät)  und  die  tiefsten  Schichten  des  Lias  ande- 
MJti  abichneiden. 

In  der  Umgegend  von  Osnabrück  besteht  der  untere  Keuper  nach  Trenhner 
I  grflnlicb'-grMien  Sandsteinen  mit  eingesprengten  Pyritkrystallen  (Hexaeder  mit 
toader).  Derselbe  findet  sich  an  der  Eisenbahn  zwischen  Moskau  und  Hone 
■abrfick-Lengerich);  bei  Borgloh  n.  von  Haus  Dratum  und  amKleft  bei  Melle 
',  ondeatlichen  Pflanzenresten. 

Der  mittlere  Kenper  besteht  aus  bunten  Mergeln,  vorherrschend  braunroth, 
buch  gran,  grünlich  und  bläulich  und  findet  sich  an  der  Verbindungsbahn,  am 
Westnrberge  mit  Anoplophora  hr eviB  Schth.  Nach  oben  verlieren  sich  die 
Mergel,  graue,  gelbliche  und  blaue  Mergel  mit  häutigen  graugrünen  Quar- 
(Thonqnarsen).  Die  Grenze  des  mittleren  und  oberen  Keuper  ist 
iUluift,  da  es  fraglich^  ob  die  gelblichen,  schiefrigen,  dünngeschichteten  und 
Sandsteine  bei  Beim  zu  dem  einen  oder  anderen  gezogen  werden  müssen. 
entschieden  tritt  der  obere  Keuper  (Rhät)  in  der  Bauerschaft  Atter, 

t  Osnabrück  beim  Gute  Leye,  in  der  Doodesheide  und  bei  Riemsloh  s.o.  von 
auf.     An  dem  ersten  Orte  lassen  sich  von  unten  nach  oben  unterscheiden: 
f  röthlich  grauer,  feinkörniger  Sandstein       10  m 

grauer  Thon  mit  Sandsteinlagen  6  ^ 

grauer  und  schwarzer  Thon  3  „ 

schwarzblauerSchieferthon  und  grauer  Thon  8  „ 
Diese  letzteren  enthalten  viele  Versteinerungen  wie: 

raatella  fragilis  Qnt,  Protocardia  rhaetica  Mrn. 

Cillia  praecursor  Qnt.  Isodonia  praecursor  Sohlt. 

ola  contorta  PrJc.  Ophiolepis  Damesi   Wrt. 
Ifonia  postera  Qnt. 

In  der  Doodesheide  sind  nur  die  obersten  Schieferthone  mit  Protocardia 
itica  Mrn.^  Cardium  Heberti  und  Avicula  contorta  PrTc.  bekannt. 
Bei  Riemsloh  findet  sich  Trigonia  postera  Qnt.  und  Avicula  contorta 
in  den  unteren  Sandsteinen. 

Die  Mächtigkeit  des  unteren  und  mittleren  Keupers  in  dieser  Gegend  wird 

TrttJtner    zu  40  bis  50  m  angegeben.      Am    weitesten   gegen  W.    tritt  der 

bei  Lotte,    Velpe    und  Cappeln  (Westercappeln  und  Haus  Cappeln)  auf 

it    seine  Stellung  zwischen  Muschelkalk  und  Lias  ein.     Bereits  oben  ist 

Muschelkalk  (S.  851 )  bemerkt  worden,    dass    der  Kenper   vielfach  sich 

vielen   Falten  einzelner  Rücken  anschliesst. 

K.W.  vom  Hause  Velpe  sind  die  untersten   Schichten  des  unteren  Keupers 
O.W.  streichende  Verwerfung  niedergezogen,  so  dass  die  braunrothen, 
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massigen,  mit  zahlreichen  uuregelmftssigen  Höhlangen  Tenehenen  Mergel  dm 
leren  Keupers  unmittelbar  an  die  Nodosenschichten  des  Muschelkalks 
und  mit  30®  C^gen  0.  einfallen.  Dieselben  dehnen  sich  gegen  die 
Ibbenbüren  nach  Osnabrflck  aus,  wo  ebenfalls  unterer  und  mittlerer  Kenpei 
kommt,  von  dem  Steinkohlengebirge  des  Schafberges  nur  600  m  gegen  C 
femt,  und  fallen  hier  mit  20  bis  80®  gegen  S.W.  und  W.  ein. 

Diejenigen  Schichten,  welche  beim  ßahnhofe  Velpe  die  rothen  Meq| 
decken,  bestehen  aus  dünngeschichteten  feinkörnigen  Sandsteinen,  weldie 
oberen  Kenper  angehören  dürften. 

Es  finden  sich  nun  weit  entfernt  gegen  S.W.  noch  einige  Partteo  i 
Mergel,  wie  bei  Ochtrup,  an  dem  w.  Rande  des  Kreidebeckens  von  Mfinali 
Ton  F.  Sömer  (Zeitsohr.  Bd.  6,  1854,  S.  106  und  Verhandl.  natnrh.  Yer.  < 
11,  1854,  S.  39)  und  von  Hosius  (ebend.  Jahrg.  17,  1860,  S.  170)  f&r  B 
gehalten  worden  sind.  Dieselben  gehören  aber  wahrscheinlich  dem  Untar-W« 
an  {Heine  Zeitochr.  Bd.  13,  1861,  S.  226  und  Verh.  naturh.  Yer.  Jak] 
1862,  S.  198)  und  werden  daher  erst  weiter  unten  ausfUhrlioher  erwilmt  w 

In  vielen  Bohrlöchern,  die  am  s.  Rande  des  Kreidebeckens  Ton  Mi 
zur  Aufsuchung  des  productiven  Steinkohlengebirges  niedergestosaen  wordn 
haben  sich  unmittelbar  über  denselben  Schichten  gefunden,  die  weiter  gi| 
nach  dem  Rande  des  Beckens  hin  nicht  vorkommen. 

Sie  finden  sich  von  einer  Stelle  s.  vou  Holten  und  w.  von  Sil 
anfangend  über  die  Kolonie  Königshardt  bis  Kirchhellen  und  von  dort  gi| 
über  Feldhausen,  Gladbeck,  Buer,  Westerholt  bis  Recklinghauten  und  ba 
aus  dnnkelrothen  oder  braunrothen  thonigeu,  sandigen  und  kalkigen  Schi 
welche  dem  Keuper  am  n.  Rande  des  Kreidebeckens  von  Münster  ihnlid 
und  vielfach  daför  gehalten  werden.  Ein  Beweis  für  diese  Ansicht  fehlt  a 
anznfiihren,  dass  vielfach  unter  dem  cenomanen  Sande  rothgeftrbte  Schiefe 
mit  Pflanzenresten  lagern,  die  denen  des  productiven  Steinkohlengebirges  I 
sind,  wenn  auch  ihr  Erhaltungszustand  eine  genauere  Bestimmung  nicht  i 

In  dem  Bohrloche  von  Carl  Julius,  w.  von  Kirchhellen  sind  diese  Sd 
in  410  m  Tiefe  getrofien  worden ;  ihre  Mächtigkeit  beträgt  mindestens  S1 

Auch  weiter  gegen  0.  sind  dieselben  noch  bekannt,  wie  im  Fvodbol 
von  Morgenstern  1.  bei  Kirchdinker  zwischen  Unna  und  Hamm,  wo  sie  ia 
Tiefe  getroffen,  aber  nur  0.6  m  mächtig  gefunden  wurden. 

Es  ist  hierbei  noch  anzufahren,  dass  diese  Schichten  von  anderer  8i 
Rothliegendes  gehalten  werden,  wofär  aber  ebenso  wenig  Beweise  be%i 
werden,  wie  ftkr  die  vorhergehende.  Denn  das  Auftreten  des  Rothlic^oidi 
dem  Carbon  von  Ibbenbüren  und  des  Piesberges,  weit  gegen  N.  entfemli 
nicht  als  Beweis  angeführt  werden,  dass  diese  Schichten  sich  von  dort  gl 
bis  zu  dem  productiven  Steinkohlengebirge  der  Ruhr  verbreiten. 
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Jura.    (Jura-Sy8tem). 

Der  Jmm  findet  rieh  in  dem  Gebiete  der  Karte  von  Rheinlaud-Westfalen 
d  getrennten  Verbreitungsgebieten,  welche  durch  die  unterliegende  Trias 
Ir  beetimmt  'vorgeseiebnet  ist.  In  der  8.w.  Verbreitung  ist  der  Jura  in  der 
hnproTins  auf  die  Bucht  Ton  Trier  an  der  linken  Moselseite  beschränkt.  Die 
■ffle  seigt  dmran  anschliessend  einen  Theil  seiner  Verbreitung  in  Luxemburg 
in  Lothringen  und  auch  hier  findet  sich  nur  ein  kleiner  Theil  der  weiter 
W.  so  ungemein  grossen  und  weiten  Ausdehnung  der  Juraschichten  in 
Nur  die  untere  Abtheilung  (Lias)  und  ein  kleiner  Theil  der  mitt- 
(Dogger)  ist  darin  vertreten. 

In  der  n.0.  Verbreitung  —  dem  w.  Ende  des  norddeutschen  Jura  —  findet 
One    Tollstindige    z.  Th.    eigenthümliche    Entwickelung   der    Juraschichten. 
Terbindang  der  tiefsten  derselben  mit  dem  oberen  Keuper  (S.  355)  hat  dies 
gezeigt,  während  der  Anschluss  der  obersten  Juraschichten  an  die  daraof- 
Ablagerung    des  Wealden  durchaus  verschieden  von    dem  ist,   was   die 
groeeen  Jaragebiete  darstellen. 
Die    Ton    X.  von   Buch   eingeführten    Namen:    Schwarzer-,    B raune r- 
Weieeer-Jnra,     welche    für    Süddeutschland     (Schwäbische    Alb)    sehr 
sind,      passen     nur     zum     Theil     in      gleicher     Weise      für     die 
Verbreitung  in  dem  vorliegenden  Kartenbereiche.      Hier  werden  gewöhnlich 
[Kamen:  Lias,  Dogger  und  Malm  gebraucht,  welche  sich   mit  jenen  voll- 
decken. 


Nordöstliche  Verbreitung. 

Bereits  weiter  oben    ist    bei  der  Beschreibung  des  Keupers    auf   das  Ver- 
de« untersten  Gliedes  des  Jura,    des  Lias  in  der  Gegend  ö.  und  selbst 
^VOB  dem  Tentoburger  Walde    hingewiesen  worden.      Hier    zeigt   sich    diese 
an  vielen  einzelnen,  nicht  mit  einander  zusammenhängenden  Stellen, 
langgedehnten  Mulden    in  Verbindung    mit    sehr  bedeutenden  Ver- 
ond  grossartiger  Denudation  —  Zerstörung  und  Fortführnng  der   an 
liebe  gelegenen  Massen.     So  verhält  es  sich  auch  in  dem  Räume  zwischen 
r.  Theile    des    Tentoburger  Waldes  und   der  Weserkette,    während    diese 
einen  zusammenhängenden  Zug  der  sämmtlichen  Abtheilungen    des  Jura 
Dt.      Hier   ist  bereits  (S.  355)  die  Verbindung  des  Lias  mit  seiner  unmit- 
Unterlage    dem  Rhät,    der    gleichförmigen  Lagerung    des    ersteren    auf 
und  der  wenig  scharfen  Grenze  zwischen  beiden  an  dem  ganzen  s.  Fusse 
rkette  erwähnt  worden.    Im  unmittelbaren  Hangenden  dieses  ausgedehnten 
am    n.  Fussc    desselben,    wenn  auch  durch  Lehm,  Sandablagerungen 
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ond  durch  Torfmoore  getrennt,  tritt  der  Wealden  auf,  der  in  selteoei 
nnng  eine  hervorragende  Eigenthümlichkeit  dieser  Gegenden  bildet  an 
Innenseite  des  Tentoburger  Waldes,  von  Oerlinghausen  an  bis  s.  von  Ib 
auftritt. 

Die  Verbindung    des  Jura   mit  den  jüngeren  Ablagerungen    ist  d 
sehr  verschieden  von  derjenigen,  welche  da  eintritt,  wo  sie  durch  marine 
zur  Kreide  fortgeleitet  wird. 

Uas.    Schwarzer  Jura. 


Nach  der  Beschreibung  von  Schlüier  (Zeitschr.  d.  Geol.  Ges.  ] 
S.  40)  liegt  in  dem  Bahneinschnitte  bei  Reelsen  unmittelbar  auf  dem 
sandmergel  der  Lias  mit  folgenden  Schichten  von  unten  nach  oben: 


eisenschüssiger  Sandmergel 

feste  bläuliche  Kalkbank 

dunkler  bituminöser  Schiefer 

sandige  Schiefer  mit  glatten,  plattgedrückten 
Ammoniten  und  Zweischalem 

lockere  Schiefer 

Kalkbank 

bl&ulicher  Mergel 

Oelschiefer 

vier  durch  Schieferlager  getrennte  Kalkbänke, 
dunkel,  fest,  an  der  Luft  bleichend,  mit 
vielen  fossilen  Resten,  darunter  Am mo- 
nites  planorbis  Sic.  (A.  psilono- 
tns  laevis  Qfä.) 

Oelschiefer 

dunkle  Kalkbank 

blaue,  dünne,  bröckelnde  Schiefer 

kalkige  Bänke,  mit  rostiger  Verwitterungsrindc, 
sandig,  nach  oben  A.  angu latus 


0.1     m. 
0.23  ^ 
0.94  „ 

0.37  „ 
0.31  „ 
0.18  „ 
0.94  ,. 
0.63   . 


1.25  . 
0.31  . 
0.16  „ 
1.87   , 

1.25    . 


zusammen     8.54  m. 


Sonst  führt  Schlüter  noch  folgende  Versteinerungen  von  dieser  St 


Ammonites  Johnstoni  Sw.  (A.  psi- 

lonotus  plicatus  Qnt,), 
A.  laqueolus  Sehkh. 
Nautilus  siriatus  Sw, 
Modiola  Hillana  Sw. 
Lima  succincta  Schlt.    (Lima  Her- 

manni  Odf.) 


L.  punctata  Sic. 

L.  pectinoides  Sw. 

Inooeramus  cf.  Weismann 

A  vicula  sp., 

Pecten  cf.  Trij^eri  OpL 

P.  Hehli  D'Orb. 
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'•a  ■«blamellota  IHßr.  (0.  irre*  Pentacrinus    psilonoti    Qnt,   sehr 

ilaris  Gdf.  =s  Qmsi.).  häufig. 

•braiula  perforata  Ptt.  Cidaris  psilonoti  Qnty  nur  Stacheln 

und  einzelne  Asseln. 

In  dem  d.  TanneleinBchnitt  von  Altenbecken  beginnt  der  Lias  mit  dunklem 
De  und  sandigem  Schiefer,  selten  mit  festen  Kalkbänken,  die  verkieste 
mplare  yon  Ammonites  angalatus  SMt.  enthalten.  Diese  Zone  findet 
.  auch  eelbstverständlich  in  der  sädlichsten  Liasmulde:  Wethen- Volkmarsen, 
der  kleinen  LiMpartie  von  Dalbeim,  s.o.  von  Warburg,  sowie  in  der  langge- 
ekten  Mulde  von  Bonenburg  bis  Neuenheerse,  die  zwischen  der  erstgenannten 
[  der  von  Reelsen  bis  Hörn  liegt. 

Zwischen  den  Schichten  mit  A.  angulatus  Schlt.  und  den  Arcuaten- 
fcen  finden  sich  dunkle  Thone  und  Schiefer  mit  dem  kleinen  Ammonites 
liqnecostatas  Zfn.  Derselbe  hat  nur  eine  geringe  verticale  Verbreitung. 
;  demselben  snsammen  tritt  eine  Gryphaea  auf,  die  vielleicht  zu  nucleiformis 
•  gekört  and  entschieden  nicht  arcuata  ist,  ferner  Pentacrinus  cf.  angu- 
mn  Opi-j  Ophioderma  Oaveyi  Wrt, 

Die  Lageningsverhältnisse  sind  gestört,  in  dem  Einschnitte  ist  nur  Einfallen 
Im  0.  bemerkbar.  In  den  Schichten  mit  Arieten  setzt  eine  grosse  Verwerfung 
nrch  and  mit  derselben  schliesst  der  Aufschluss  in  dem  Einschnitte.  Weiter 
Ibirtä  io  den  Easensteingruben  fallen  die  Schichten  mit  30  bis  60^  gegen  W. 
i  Mulde,  deren  Synkline  in  St.  2  verläuft,  schiebt  unter  den  Hilssandstein  ein, 
Grenze  St.  11  streicht.  Die  Gryphaea  arcuata  Lm.  tritt  in  dicken 
sandig-thonigen  Kalksteins  mit  mergeligen  Zwischenlagen  sehr  häufig  auf, 
folgt  Avicula  inaequivalvis  Sto.  (Monotis  inaeq.  Qnf.),  Lima  gi- 
itea  Sw. 

In  der  s.   Muldö  Wethen-Volkmarsen  ist  diese  Zone  als  Eisensteinflötz  ent- 
und  scheint  die  ziemlich  mächtige  Schichten  folge  nicht  über  den  untersten 
kinaaszugreifen.     Der  nach  Germete  fliessende  Bach  entblösst  die  Schichten* 
welche    mit  A.  piano rbis  beginnt,    dann    folgt    A.  angulatus,    dann 
fphaea  arcuata  und  die  grossen  gekielten  Arieten,  welche  durch  die  Ver- 
inf  Eisenstein  in  grosser  Menge  gefördert  worden  sind.      Unter  den  letz- 
ist am  häufigsten: 

lODites  Gmündensis  Opl.  Lima  punctata  Sw. 

Uiformit  Sw.  Pecten  textorius  ScMt 

inites  acutus  JIfZr.    (B.  brevis  Avicula  inaequivalvis  Ar. 

vereinzelt  Pinna  cf.  Hartmanni  Xtn, 

ekonella  belemnitica  Qnt,  Thalassites  giganteus  Qnt,  (Cardi- 
iffneri  OpL  nia  gig.  Chps.). 

ifer  Walcotti  Sw. 
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ZerbHiokelte  Schiefer  ohne  foesile  Reste  Bchliessen  hier  dieBaiheoi 
LiMschichten. 

Auf  der  w.  Seite    endet   der  Lias    an   einer   grossen  Verwerliingy 
derselben  Muschelkalk. 

Wenig  n.  von  dem  Eisenbahneinschnitte  treten  jüngere  Schichten  j 
denen  folgende  Species  ansnführen  sind:  Ammonites  planicosta 
capricornns  Ztn,<,  A.  raricostatus  Zin.),  die  auch  in  der  mittlere 
(Bonebarg-Nenenheerse)  bei  Willebadessen  Torkommen;  femer  A.  liph 
and  ans  der  Zone  des  Ammonites  brevispina:  Hypodiadema  gaes< 
Dms,  Darüber  folgen  die  Schichten  mit  Ammonites  armatns  Sw.^ 
und  der  mittleren  Mulde  Altenbecken-ßorlinghausen  als  ein  oolithisehc 
stein  bekannt;  sie  bilden  einen  weit  verbreiteten  wichtigen  geognosUschen  1 
Ausserdem  finden  sich: 


Belemnite8elongata8  3nr.(B.paxil< 

I08U8  SehU.). 
Nautilus  intermediuH  8w, 
Ammonites  brevispina  Sw. 
A.  caprarius  Qnt. 
A.  Jamesoni  Sw, 
A.  Oppeli  Sekbeh. 


A.  cf.  Lynx  D'Orb. 
A.  Birchii  Sw. 
Die  beiden  A.  Taylor i  Sm.  ai 
A.  Btriatus  Rnk. 
Pseudodiadema  of.  Priscie 
Ott. 


Die    folgenden    Species  stammen  wahrscheinlich    aus    dem  Eisensi 
Borlinghausen. 


Pleurotomaria     tuberculato-cos- 

tata  Gdf. 
PL  Solarium  Kek, 
Pholadomya  Hausmanni  Odf. 
Ph.  ambigua  Sw, 
InoceramuB  veniricosus  Sw. 
Pecten  priscus  SchU. 
Ostrea  cymbii  Opl. 
Oryphaea  gigas  SchU. 
Spirifer  rostratus  SchU. 


Sp.  verrucosus  0.  JB. 
Sp.  Münsteri  Dvdt, 
Terebratnla  subovoides  A 

punctata  Sw.  Sdibek») 
T.  cf.  com  Uta  Sw. 
Rhynchouella  rimosa  v.  B. 
Rh.  Buchii  A.R. 
Rh.  curviceps  Qni. 
Pentacrinus  subteroides  ( 
Cidaris,  ohne  Schale. 


N.    von    dem  Altenbekener  Bahneinschnitt    ist   die    enführeode   2 
Langeland  900  m  von  der  Elisenbahn  (Altenbeken  -  Hameln)  durch  Vem 
geschlossen  worden.      Die  Schichten  fallen  mit  35  bis  40  ^  gegen  W.  a 
Eisensteinflötze  liegen    in  zwei  Gruppen,    die  4  unteren  Flötse    haben 
sammtm&chtigkeit   von  5.5  m,    die  beiden  oberen  von  6  m.      Zweifelhaft 
mittlere    Flötzgruppe    von  8  Flötzen    und  4.2  m  M&chtigkeit      Dieselb 
den  verworfenen  Theil    der  oberen  Flötze  darstellen.      Die  Flötse    aind 
Länge  von  1 .5  km  im  Streichen  verfolgt  worden  und  scheinen  noch  darl 
aus  fortxusetsen.      Der  Eisengehalt  wechselt  zwischen   25  und  40  ^/^ 
eine  lohnende  Gewinnung  des  oolithischen  Eisenerzes  stattfinden  wird,  kl 
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Ton   dam    durchschnittlichen   Gehalte  ah.     Die  Sphärosideritnieren  der 
reo  Scbichten  haben  bisher  zn  keinem  dauernden  Betriebe  geführt. 

Aus  den  michügen  dunklen  Thonen  über  dem  Eisenstein  sind  einzeln  vor- 
Wfwid  uisiiführen : 

LBonitet  fimbriatas  Sw,  A.  oentaurus  D^Orb. 

eaprieornas  SchU.  A.  Loscombi  Sw.  (A. heterophyllus 

enrTicornit  8dUb.  numismalis  Qnt) 

Amaltheen-Thone  kommen  bei  Altenbecken  nicht  vor,  sind  aber  bei  Borling- 
MO  reiehlicb  entwickelt  and  von  technischem  Interesse,  da  sie  mehrere  Sphärosi- 
üflötse  «inachlienen.  Die  sehr  kleine  Partie  des  unteren  Lias  bei  Dalheim, 
vohl  kaum  über  die  Angulatenschichten  hinausreicht,  liegt  ö.  von  der 
Kdntoi  LiAsraolde  (Wethen  Volkmarsen)  ringsum  von  Muschelkalk  umgeben 
i  Tcm  dieeem  getrennt  durch  den  Keuper,  welcher  die  Unterlage  des  Lias  in 
*  Xalde  bildet,  and  die  Hochfläche  des  Muschelkalks,  unter  dem  hier  der 
&  and  Bantsandstein  im  Diemethale  bei  Oermete  und  in  der  Partie  zwischen 
■borg  and  Galenberg  hervortritt.  Diese  kleine  Liaspartie,  bei  der  nur  ein 
munenhang  mit  der  Liasmulde  vorausgesetzt  wetden  kann,  von  der  sie  jetzt 
^km  entfernt,  beweisti  dass  der  Lias  ursprünglich  nicht  allein  dem  Absätze 
I  Keapers  folgte,  sondern  auch  übergreifend  unmittelbar  auf  Muschelkalk  ab- 
^gtrt  wurde  and  dass  nach  der  Bildung  der  Mulde  mit  ihren  Verwerfungen 
^  dazwischen  gelagerte  Lias  zerstört  und  fortgeführt  worden  ist. 

D«r  Lias  in  der  Mulde  Wethen -Volkmarsen  ist  von  dem  in  der  folgenden 
lide  Bonenburg-Neuenheerse  jetzt  7.5  km  entfernt.  Im  s.  Teile  derselben  ist 
r  Lias  aaf  der  W.Seite  durch  eine  Verwerfung  von  Muschelkalk  getrennt. 
I  der  Carlschanze  mnss  aber  der  Znsaromenhang  des  Lias  in  dem  s.  und  in 
m  D.  Maldentheile  bereits  vor  der  Ablagerung  der  untersten  Kreideabtheilung 
Ihnodstein)  unterbrochen  gewesen  sein,  denn  dieser  liegt  bei  Willebadessen 
n.  auf  Lias  and  dazwischen  auf  Muschelkalk  und  Keuper.  In  dem  n. 
eile  Wlt  der  Lias  in  grösserer  Breite  als  sonst  die  Muldenmitte  aus,  bei- 
▼on  Keuper  unterlagert.  An  der  w.  Seite  setzt  der  Lias  von  hier  bis 
in  einem  ganz  schmalen  Streifen  auf  Keuper  aufliegend  und  von 
in  bedeckt  fort.  Stellenweise  ist  dieser  Liasstreifen  an  dem  steilen 
dea  Rückens  unterbrochen.  Bei  Willebadessen  kommt  eine  ganz  kleine 
ö.  der  Mulde  inselförmig  auf  Muschelkalk  aufliegend,  unter  ganz 
Verh&ltniss  wie  bei  Dalheim  (s.o.  von  Warburg)  vor,  die  zu  denselben 
f&hrt. 
Ein  noch  grösseres  Interesse  bietet  die  kleine  inselförmige  Liaspartie  s.  von 
Item  bei  Driburg  dar.  Sie  liegt  ebenfalls  unmittelbar  auf  Muschelkalk  auf, 
aber  an  ihrem  s.o.  Ende  von  Hilssandstein  bedeckt,  der  einem  ähnlichen 
nngen  Rast  einer  grösseren  Verbreitung  angehört.  Die  Entfernung  des 
«OD  Neoenheerse  in  der  mittleren  Mulde  bis  zu  dem  von  Reelsen  in  der  n. 
betragt  8.7  km.      In  dieser  Lauge  ruht  der  den  Rücken  des  Waldes  bil- 
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dende  Hilssandstein  anmitielbar  auf  Haschelkalk  auf.  Wenn  die  Aniu 
anerlässlich  ist,  dass  die  Schichten  des  Lias  in  nur  unünterbrocheoem  Z 
hange  zwischen  Nenenhberse  und  Reelsen  abgelagert  worden  sind«  so 
möglich,  mit  einiger  Wahrscheinlichheit  anzugeben,  auf  welchem  W 
Verbindnng  stattgefunden  hat.  Der  mit  Lias  erfikllte  Theil  der  II 
Reelsen  bis  Leopoldsthal  stimmt  in  seiner  Lage  und  seiner  Erstreckui 
gegen  N.  ganz  mit  den  beiden  s.  Mulden  überein.  Für  die  Annahme, 
Zusammenhang  des  Lias  von  Neuenheerse  bis  Reelsen  ursprfinglich  t 
Decke  von  Hils  und  Oault  stattgefunden  habe,  fehlt  jeder  Anhaltspun 
kleine  Liasinsel  von  Siebenstern  und  die  Verbreitung  der  Kenpermnlde 
hausen  macht  es  wahrscheinlicher,  diesen  Zusammenbang  zwischan  de 
Bontsandstein-Erhebnngen  von  Driburg  und  Horste  zu  suchen.  Dass 
grossartige  Zerstörung  und  Fortführung  der  Liasgesteine  stattgefoDdeo 
eine  Folge  dieser  Annahme.  Auf  dem  ö.  Flügel  der  Mulde  von  Reelsen  wtöm 
unmittelbar  gegen  den  Muschelkalk  von  Langeland  bis  über  Sandebeck  hini 
Verwerfung  ist  der  Grund,  dass  derKeuper  hier  ven  der  Oberfläche  verschwii] 
die  ö.  gelegenen  beiden  kleinen  Keupermulden  bei  Frpentrup  und  Sandebe« 
dass  diese,  dem  Lias  unterlagernden  Schichten  hier  in  der  Nfthe  zur  AI 
gekommen  sind.  Vom  Sandebecker  Forsthause  sind  aus  den  Liasscbichteo 
Versteinernngen  anzuführen: 


Ammonites  Bucklandi  Sw. 
A.  bisulcatus  Brg. 
Oryphaea  arcuata  Lm, 
Monotis  inaequivalvis  A.  R. 


Terebratula    tri  plicata 

Deffneri  OpL) 
Spirifer  Walcotti  Sw. 


In  gleichem  Masse  zeigt  diese  der  in  der  Mulde  selbst  auftretend 
bei  Reelsen,  Grevenhagen  und  Leopoldsthal.  Am  letzteren  Orte  finden 
unteren  Liasschichten  mit  Ammonites  planorbis  Stc,^  Lima  gigao 
und  Cardinia  trigona  Ä.  R. 

Im  weiteren  Verfolg  des  Lias  In  dem  s.  Theile  der  grossen  n.  Keupermu 
sich  eine  Partie  ö.  von  Hom  auf  der  linken  Seite  des  Nomptebachs  zwischen  '. 
und  Vahlhausen,  aus  der  nach  Schlüter  gut  erhaltene  Exemplare  von  Ami 
capricornus  Schlt.  stammen.  Die  Nähe  des  Muschelkalkes  weist 
Verwerfung  am  s.  Rande  des  Lias  hin.  Die  Richtung  dieser  Partie  iat  en 
von  Yf.  gegen  0.  und  nahezu  winkelrecht  gegen  die  langgestreckten  Mi 
ö.  Rande  des  Teutoburger  Waldes. 

Diese  Richtung  tritt  dadurch  noch  mehr  hervor,  dass  in  geringer  Ei 
gegen  N.O.  eine  zweite  Liaspartie  am  Mulkenberge  bei  Belle  folgt.  D'h 
Schichten  des  Lias  über  dem  Rh&t  mit  Avicula  contorta  iVi.  < 
hier:  Ostrea  sublammellosa  Dkr,,  in  graublauen,  durch  Ven 
gelben  und  sandinren,  Ammonites  planorbis  5tr.,  Gardioia  sp.  in 
t honigen  Schichten.      Zwischen    der  Partie    von  Ilorn    und  den  Molkeal 
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r  Abaeh  im  Norderieieher  Hoke  bei  Meinberg  mit  Ammonites  Bac le- 
hr, mid  Orjphaea  arcuata  Lm,  und  der  höber  gelegenen  Terebra- 
iBiamalis  Lm.  ansafUhren.  Diesen  reihen  siöh  femer  die  Funde  von 
lites  oaprioornns  SehU,  an  der  Werre  zwischen  Meinberg  und  Det- 
owie  Ton  Ammonites  curvicornis  Schbch.  ^^vor  dem. Schiingo*  bei 
l  an. 

eiter  s.  beginnen  die  Ablagerungen  von  Lias  in  der  S.O.Ecke  der  grossen 
«nniilde  an  der  Emmer  ö.  von  (Dorf)  Oeynbansen  und  n.  von  Nieheim, 
Icher  Stelle  aus  der  Zone  des  Amm.  planioosta  Sw,  Pentacrinus 
ia  €Mf,  and  ans  den  Posidonienschiefern  Monotis  snbstriata  Mst, 
Pen  iat^  Diese  Partie  folgt  der  Richtung  von  W.S.W,  gegen  O.N.O. 
1  auf  der  n.  Seite  von  einem  schmalen  Moschelkalkrücken  begleitet,  von 
eo  wahrscheinlich  durch  eine  Verwerfung  getrennt. 

geringer  Entfemong  folgen  kldne  Liaspartien  bei  Entmp,  ö.  von  diesem 
um  beginnt  eine  grössere  Liasmnlde,    welche  über  Münsterbrock,    Maria- 
,   Oldenburg   bis    Klein-Breden   fortsetzt  und    in  dieser  Erstreckung  die 
g    von  W.S.W.  gegen  O.N.O.   sehr   gut   wahrnehmen   lässt.     Von  Maria- 
ist anzofähren: 


lites  geometricuB  OpI. 
lio n  HhL  (S  auceanas?  D^Orb.) 
is  inmeqaivalvis  Sw.  darüber 
tctenarmer  Tbon  und  dann 
lites  planioosta  Sw. 
lus  HM. 


Pholadomya   oorrugata  D.  K-  (Ph. 

Beyriohii  Schbch.)  und  ferner 
Terebratula  numismalis  Lm, 
Plicatula  Bpinosa  Sw. 
Belemnites  clavatus  SchU. 
B.  eloDgatus  Mir. 


nf  der  S.Seite  dieser  Mulde  findet  sich  noch  eine  kleine  Liaspartie 
Thale  von  Bredenborn,  deren  Schichten  mit  den  oberen  von  Maria- 
-  übereinstimmen  —  dem  Horizont  von  Amm.  brevispina  Sto.  oder  dem 
laÜsmergel  angehörend.  Die  Versteinerungen  sind  meist  verkiest;  anzu- 
sind: 


•atala  numismalis  Lm. 
meri  Schbdi. 
»r  verracosns  v.  B. 
QÜes  caprarius  Qiü. 
BOtns  Qnt. 


A.  raricostatus  Zh%. 

A.  Loscombi  jSit.  (A.  beterophyllus 

auct.) 
Turbo  cyclostoma  Ztn. 


nf  der  n.  Seite  der  Mulde  von  Mariamünster  findet  sich  ebenfalls  eine 
tie  im  Nieeethal  bei  Kollerbeck  aus  der  zwar  nur  bekannt  ist:  Ammo- 
;aprarios  Qni.y   wonach    wahrscheinlich    die    Schichten    derselben    Zone 

letztgenannten  mit  Ter.  numismalis  Lm.  angehören. 
'.  von  Kollerbeck  tritt  nun  die  bei  weitem  grösste  Liasmnlde  dieser  Gegend 
cke  sieh  von  Schwaleuberg  über  Biesterfelde,  Rischenau,  Falkenhagen, 
IcB  Silbergrund  bis    Polle   an    der  Weser  auf  eine  Länge  von   14  km  in 
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der   RkhtoDg   ?on   W.S.W,  gegen  O.N.O.   erstreckt     (B.  Wagener^ 
schichieo    der    Thalmolde   von  FalkeDhagen   in  Verh.    d.    nat.  Ver.    Jahr| 
1860.  8.  154.)    Am  n.  Rande  treten  die  tiefsten  Schichten  des  Lias  hbbü 
aaf   dem  Rhit  gleichförmig   mit  steilem  Einfallen  gegen  S.  gelagert  auf« 
folgen  g^en  S.  in  regelmässiger  Folge  s&mmtliche  Stnfen    des  Liaa  and 
die  ersten  Sparen  der  Abtheilong  des  braunen  Jura  (Dogger),  da,  wo  die 
am  breitesten  ist. 

Auf  der  S.Seite  treten  die  Oegenflügel  der  N.Flfigel  nur  an  wenigen  £ 
wie  s.  Ton  Falkenhagen  herror,  indem  eine  grosse  Ver  werf aog  dieselbe 
schneidet.  Diese  ist  auch  Veranlassang,  dass  der  Muschelkalk  tod  MflU 
bei  Hommersen  an  weiter  gegen  0.  bis  Polle  unmittelbar  den  Lias  bsf 
Auf  der  n.  Seite  der  Malde  treten  nochmals  die  untersten  Schicbtea  dss 
mit  Cardinien  in  dem  Thalgrunde  Ton  Wörderfeld  und  Sabbenhausen  aoi 
seigen,  dass  ursprünglich  diese  Ablagerung  eine  aDsehnliche  Breite  hrsnssw 
Merkwürdig  ist  es,  dass  hier  am  äassersten  östlichsten  Punkte  des  Lii 
kommens  die  ganae  Beihenfolge  seiner  Schichten  vorhanden  ist,  wie  sich  die 
den  daselbst  gesammelten  Fossilien  ergiebt: 

Angulaten  schichten: 

Ammonites  angulatus  SehU.  Lima  punctata  8w, 

Pleurotomaria  rotellaeformis  Dftr.  Cucullaea  psilonoti?  QnL 

Corbula  cardioides  Ztn.  Pecten  disparilis  QtU. 

Astarte  psilonoti?  QpU.  Plagiostoma  Herroanni  QtU, 
Ostrea  irregularis  Odf. 

Fundorte:  am  Hoffelde  bei  Schwalenberg,  Faselkiepe  swiscben  Schi 
berg  und  Falkenhagen,    Lütgenplass  bei  Kischenau,  Oesenberg  bei  Falkenh 

Arietenschichten: 

in  einer  dünnen  grau-blauen,  harten,  durch  Verwitterung  rostbraun  geftrbtea  1 

Ammonites  spinaries  Qnt,  Monotis  inaequivalvit  Qmt 

Orypbaea  arcuata  Lm,  Cardinia  Lisieri?  SUl. 

Qr.  Builla  Odf.  Plagiostoma  duplum  Qnt. 

Terebratula  triplicata  Phl,  Ostrea  rugata  Wgn. 

in  den  darauf  folgenden  Thonen  findet  sich: 

Ammonites  nodosaries  Wgn.  Gryphaea  obliqua?  Odf, 

A.  falcaries  Qnt,  Monotis  inaequivaWis  Qmi, 

A.  spinaries  Qnt,  Pecieo  textorios  SdkU. 

A.  Kridion  Hhl.  Nucula  complanaia 

Belemnitos   brovis  Blv,   {B.  acuiaa  Modiola  laevis  Sm, 
Mir,) 


Fundorte:  Salkenbruoherbach  bei  Rischenau,  Gründlerbaek  awiwJiwi  Fl 
bach  und  Pulle. 
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Planioostaschichten: 


iOnite«    eaprioornus    na  das 


fttrneri  8m. 


A.  rotiformis  8w. 
Oryphaea  obliqaa?  €^df. 


Die  Thone  mnd  unten   versteinerangsarm,    bilden  den  n.  Fuss  der  bis  an 
Steinbach,    Salkenbmcher-    und  Gründlerbach    herantretenden   Hügel,    und 
BD  sieh  die  höheren  Schichten  am  Sperlberge,    Polle'schen  Egge,  Knick  und 
der  Poller  S&gemühle. 
Dmrfiber  seigt  sich:  Ammonites  zyphus  H7U,^  A.  betacalcis  Qnt. 
^  Schieferthone  werden  auf  der  Höhe  der  Hügel  durch  eine  Bank  schwarz- 
lieenachüisiger,  glimmeriger  Mergelsandsteine  in  fassdicken  Quadern  be- 
kt»  djurin: 


tsooites  oapricornas  bifer  Qnt. 
•iellaris  Wgn. 
lemnitet  brevit  Blv, 
rebratola  vicinalis?  Qnt, 


Pholadomya  corrugata  D.  K. 
Gryphaea  oymbula  Lm. 
Pentacrinas  scalaris  Odf. 


Fundorte:  Falkenberger  Todtengräberhans,  Riepenbrede. 

Dann  folgt  die  durch  das  häufige  Auftreten  von  Gryphaea  cymbium  Lm. 
feaeichnete  Schicht  und  darüber  Schieferthone  mit: 

imonites  capricornus  bifcr  Qnt.  Turbo  littorinaeformis  D,  K. 

ozynotus?  Qnt.  Gryphaea  oymbula  Lm. 

Fundorte:  Judenbrink  bei  Rischenau,  Burgberg  daselbst,  Höho  der  Polle- 
cn  Egge. 

Brevispinaschichten: 

Die  unteren  Schichten  sind  arm  an  Versteinerungen :  Belemnites  brevis? 
r^  Pecten  textorius  Schlt, 

lo  den  oberen  Schichten  sind  die  Versteinerungen  häufiger,  besonders  in 
I  im  Schieferthone  vereinzelt  auftretenden  Kalkknauern: 


imonitet  striatus  Bnk. 

lineatus  SchU, 

bifer?  Qnt. 

keterophyllas  Sw. 

ibex  Qnt. 

lemnitet     paxillosus   Schlt.     (B. 

»loDgatat  Mir.) 

•eeramas  nobilis  Gdf. 

reitratut  A.B. 

^rnuidet  €Mf. 

IcpressQt?  Gdf. 


Modiola  elongata  D.  K. 
M.  Hillana  Sw. 
M.  ventricosa  Wgn. 
Pinna  Hartmanni  Ztn. 
Cardinia  liasina?  Sw. 
Area  aemula  FhX. 
Pholadomya  decorata  ^n. 
Pecten  calvus  Odf. 
P.  velatus  Odf. 
P.  textorius  Schit. 
Cucullaea  elegans?  A.B. 
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Nocola  oomplanata  Gdf, 
Oryphaea  oymbala  Lm. 
•  Terebratnla  rimota«.  B. 


Pentaorinut  bataltiformtt  M 
Qlyphaea  liatina  o.lf. 


Fandorte:  Commanslweg  von  Falkenhagen  nach  Hämmerten,  StaeUfliI 
bei  Falkenhagen,  Albrecht's  obere  Wiese  in  SUbersieke,  Bollbrüoke  an  der  fl 
der  Proyina  Hannover,  Waldwieser  Berg  bei  Rischenaa,  Rinhenaaer  Aag« 
Schmiedebergey  Kohk&mpe  bei  Bieeterfeld« 

Gapricornas  schichten: 


Ammonitet  oaprioornnt  maj.  (yar. 
maonlatnt  und  polymorphatQnl.) 
A.  oaprarius  Qui. 
A.  syphoides  Qnl. 
A.  natriz?  flbUf. 
A.  Bronni  A,B. 
A.  Jametoni  Bw. 
A.  DaToei  8w, 

A.  oxynotas?  QnJt. 
Belemnites  clavatus  SchH, 

B.  tennit  Mtt, 

B.   pazillotat  SchU,   (B.    elongatus 

Mir,) 
B.  pittilliformit  Sh. 
Helix  expansa  A.R, 
Plearotomaria  amalthei?  QfU. 
Turbo  marginatut?  2jtn. 
Inoceramus  nobiliii  Odf, 
I.  rostratus  A,  R, 
I.  pernoides  Qdf. 


Gacnllaea  Muentteri?  Zln. 

Lima  alternant  A.R, 

Plicatula  spinosa  8m. 

Pinna  amalthei? 

Pecten  calTut  Gäf, 

P.  velatat  Qdf. 

P.  textoriat  SMi. 

P.  aequivalvit?  8tb. 

Nucula  Hausmanni  A»R. 

N.  complanata  Ctdf, 

N.  striata  A.K 

Pholadomya  deoorata  Zln. 

Terebrutala  rimosa  o.  B. 

T.  furcillata  Thd. 

T.  tetraedra  Sw, 

T.  Bachii  A.R. 

T.  pulla  A,R 

T.  parTirostris?  A,R. 

T.  subserrata  Msi. 

Pentacrinus  subangularit  Jl 


Fandorte:  Hommerser  Leichenweg,  Stecklenbmch,  Albrecht's  obere 
Silbers] ek,  Knhk&mpe  an  der  Grenze  der  Provinz  Hannover,  Rischeoaner 
am  Bchmiedeberge,  Kohk&mpe  bei  Biesterfeld. 


Amalthe  US  schichten: 


Bröcklige  schwarze  Schieferthone  mit: 


Ammonitefi  amaltheas  SekU. 

A.  heterophyllus  S». 

A.  Davoei  Sw, 

A.  oblique  costatos?  iritn. 

A.  radians  amalthei  Opl, 
Belemnites  clavatus  SMi. 

B.  tenois  Jfsl. 


B.    pazillosus  SMt,    (B.    eloa 

Mhr,) 
B.  pistilliformii  Blv. 
B.  brcviformis?  OpL 
Turritella  Zieteni  QmL 
Scalaria  amalthei?  Wg^L 
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[•arotOMsris  amalthei?  Qn^.  (PL 
HarlmsanL) 

»aioMjm  beteropleara  Ag. 
irdioM  emodmtnm  Odf, 
•iiolm  eloagrmtm  Bfk.  K, 
d«eor«ts  6^. 


Peoten  acuticosta  J..  £. 

Nuoula  rostrata  Odf, 

N.  sabglobosa  Ä,R, 

Area  liasina?  2211. 

Pentacrinus  basaltiformit?  Mhr. 

Dentalium  oylindrioum  A,B, 


Fundorte :  Hummerser  alter  Leichenweg,  Albrecht's  obere  Wiese,  Commanal- 
f  in  der  Haromerser  Egge,  Albrecht's  untere  Wiese,  Eubkämpe  und  Bollbrücke 
der  Grenze  der  Provinz  Hannover. 


Posidoniensohiefer: 

Der  untere  Theil  dieser  Schichten  zeigt  sich  am  s.  Rande  dieser  Liasmalde 
■ittelbar  den  Keupermergeln  aufgelagert,  während  alle  tieferen  Schichten 
rttk  die  Verwerfung  auf  dem  S.Flfigel  abgeschnitten  sind. 

Von  Versteinerungen  werden  angeführt: 

Venus  unioides?  A.B. 
Panopaea  elongata  A,R. 
Pentacrinus  basaltiformis?  Mir. 


asionites  heterophyllns  8w. 
Icmnites  breviformis  OpL 
rdinia  attenuata?  8tb. 
Kten  aenticosta  Lm. 


Darüber  folgen  schwarze,  fettigerdige  Schief erthone,  die  in  feste ,  grad- 
lltige  Plattenschiefer  übergehen ;  iu  diesen  tritt  eine  0.3  bis  0.4  m  starke  Bank 
1  Hioneisenstein  auf,  welche  die  Schiefer  in  zwei  Abtheilangen  theilt. 

In  der  ganzen  Schichtenfolge  finden  sich  folgende  Versteinerungen: 


naonites  Walcotti  Sw. 
ll€Bnite8  tripartituB  SckU. 
•  iiearyatus  Ztn. 


B.   digitalis?  Blv.   (B.   irregularis 

SchU.) 
Mytilus  gryphoides  SchU. 


Die    trennende  Bank   von   Thoneisenstein    zeichnet    sich    durch  Orbicula 
»jracea  Qfii.  (Di sein a   pap.  Opl)   aus.     Die   unteren  Schichten    enthalten 
lern: 


'Zenites  serpentinus  Ztn. 
^  T  t  h  e  D  s  i  •  v.B. 
iDfrninus  Bnk. 
ommnnia  Sw. 


A.  heterophyllus  8w, 
A.  fimbriatus  Ztn, 
Wirbel  von  Ichthyosauras. 


Die  oberen  Schichten:  Monotis  sub striata  Gdf,,  Posidonia  ßronni 
.,   Pecten  contrarius  v.B. 

Fundorte:  die  zuletzt  angeführten  und  der  Nieser  Graben  am  Hanglande 
*alkenhAgen,  Paradiesmühle  bei  Rischenau,  beim  Neueuteiche  bei  Biesterfeld, 
rhjüe  des  Silberbachs,  im  Osterhagen  bis  an  Pollmann*s  Land. 
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Nach   obeo   aohliesaen    die   Posidonieusohiohten    mit   iwai 
fiinkeo  ab.     Die   untere  theilt  sich  in  zwei  Platten,    von  denen  die 
glänsenden  oolithiachen  Körnern  erfüllt  ist,  deren  die  obere  Platte  wenfgv  i^ 
hält.     Die  untere  enthalt  ausser  Ammonites  crassns  PM.  die  dr« 
der  PosidonieDBchiefer  mit  folgenden  denselben  angehörigen  Spedes:  OrbieBlftj 
pyracea,  Pecten  contrarius  und  Posidonia  BronnL     In  derober« 
treten  zu  diesen  uoch  hinzu:  Ammonites  crassns?  Phl.^  A.  radians 
Belemnitos  trioaniculatus  Ziffi.,  Ichthyosaurus-Wirbel  und  K< 

Die  obere  Bank  fährt: 


{ 


Ammonites  radians  SehU. 
A.  insignis  Ztn, 
A.  Sternalis?  o.B. 
Belemnites  brevirostris  d'Orb, 


B.  digitalis  Bio. 
B.  tricanalicalatus  Zim, 
Pecten  contrarius  o.  B. 
Orbicala  papyraoea  QtU. 


Fundorte:  im  Osterhagen,  Fussw^  von  Hummersen  nach  Kuokneka  Hl 
kampe. 

Jurensisschichten: 

Die  Grenze  gegen  die   vorher  angefahrten  Schichten  ist  nicht  achaif; 
Versteinerungen  sind  anzuführen: 


Ammonites  jurensis  Zin, 

A.  Aalen  eis  2^n. 

A.  discoides  Ztn, 

A.  beterophyllns  8w, 

Belemnites  digitalis  Bhf, 


B.  brevirostris?  tPOrb. 
Nucula  jarensis?  Odf. 
Tellina  Roemeri  D.  K,  ^ 

Mactromya  Bollensia?  JTU.  ' 

Glyphaea  liasinafe.  JC 


Fundorte:  Osterhagen,  Waldmühle  am  Scharpenberge,  Molkenl 
Diese  obersten  Schichten  des  Lias  werden  von  den  untersten  Schiehtsa 
braunen  Jura  (Dogger)  in   den    obersten  Wasserrissen  im  Osterhagen  fil 

Wenn  die  Lage  der  einzelnen  Partieen  im  Lias  von  Volkmaraeo  bis 
und  Belle,  dann  von  hier  bis  Polle  betrachtet  wird,  so  muss  zugegebao 
den,  dass  dieselben  in  einem  und  demselben  Meeresbecken  abgelagert 
sind.  Dafür  spricht  die  Gleichförmigkeit  der  einzelnen  Schichten  und  ihres 
sanimenlianges.  Die  grosse  Liasverbreitnng  der  Gegend  von  Herford  «ad 
enge  Verbindung,  in  der  dieselbe  mit  der  Ausdehnung  des  Lias  an  s. 
der  Weserkette  noch  gegenwärtig  steht,  wie  bereits  oben  (S.  365)  bemeite 
ist,  lässt  hier  zwischen  Eveshausen  und  Salzuffeln  den  Anscbluaa  alier 
zelnen  Liaspartieen  an  das  Meer  suchen,  in  dem  sie  zur  Ablagerung 
8ind.  Ihre  gegenwärtige  Form  und  Lagerung  ist  durch  grosse  V« 
(Dislocationen)  und  durch  die  darauf  folgende  Denudation  hervorgebracht 
Für  diese  letztere  fehlt  der  Maassstab  bei  der  grossen  Entfernung  der 
Reste. 
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Spur  d«r  LiMrerbreitaiig  von  Herford  findot  lidh  mat  dor 
MstIl  Tob  bier  werden  aogefllhrt:  Or  jphaea  areaata  Lm^^  Tere- 
riplieatft  IM«,  Monotis  inaeqnivalyis  A0.,  Ammonites  eoro- 
L,  Thalaasites  giganteus  QfU.  (Gardinia  eoneinna  Ag.)  Ei 
UUdbteo  dee  ünterliasi   die  die  Nähe  des  Bandes  der  nrsprflnglichea 

beieiehneii.    Gegen  W.  von  dieser  Stelle  ist  die  Yerbreitang  des  Lias 
Sagend  v<»i  Sabofieln  and  Eveshansen  dar  oh  pleistooftoe  Lehm-  and 

bedeekti  die  viele  Trümmer  von  Liaasohiohten  enthalten. 
hier  ans  findet  sieh  erst  weit  g^gen  N.  ein  wiehtiger  Anftehloss  an 
ide  der  Idasverbreitang  im  Liegenden  der  Weeerkette.  F.  SOmer^ 
r  and  0.  BramM  (die  jorassische  Weserkette.  Zeitseh.  d.  d.  g.  0. 
7  8.  581,  Verh.  natarh.  Y.  Jahrg.  15.  1858.  S.  284,  JB.  Wagmer 
wiM)  die  jorassische  Bildungen  der  Gegend  swischra  dem  Teoto- 
Ide    and   der  Weser.     Verh.  natarh.  Ver.  Jahrg.    21.    1864.  &   5) 

das  Toffkommen  der   tiebten  Schichten  des  Lias  anmitfcdbar  über 

bei  Exten  s.  von  Binteln  an  der  Weser,    an  dem  W^e   naoh  Frie- 

and    führen  aas  diesen  flach   gegen  N.N.O.   einfallenden  schwaraen 

len    and  den   nach   oben  hin   darin  aaftretenden  Sphftrosideritnieren 

sntflinemngen  an: 


is  Jphnstooi  Sio. 

intea  810. 

Ltoriut    var.   orbicalarit 

durch  eine  ockergelbe,  ver- 
arme    Thontchicht     davon 

fl  planorbit  Sw,y  dann 
Platte  von  donkeim,  hartem, 
sm  Kalk  mit: 

US  ptilonoti  QnUj    weiter 
graubraaner  Schiefer  mit: 
(8  angalatns  Sehit, 


Nautilnt  aratns  8ML 

Gardinia  Listeri  £Ek2.  (ünio  trigo- 
DOS  A,  B,y  aach  Thalattites  de- 
pressat  QtU,)  sehr  hftnfig, 

C.  Nilsoni  D.  JL 

Amphidesma  ellipticom  D.  K» 

A.  donaciforme  FKL 

A.  compretsnm  D,  K. 

Ostrea  nngula  Msi,  (von  0.  irre- 
gulär i  8  Odf.  verschieden). 

Myacites  Alduini8  Qnt. 

Monoti8  inaequivalvia?  Bw. 


Irts  im  Exterthale  kommen  noch  dieselben  tiefen  Liasschichten  vor 
rmcken,  bei  Almena  and  Bösingfeld.  Unterhalb  Binteln  anf  der 
te  der  Weser  finden  sich  n.w.  von  Exten  in  Eisbergen  Schichten  des 
las  mit  Ammonites  capricornus  SchU,,  welche  zeigen,  dass  in 
I  Weserthale  der  dazwischen  liegende  Theil  der  Liasschichten  zerstört 
len  jangen  Ablagerungen  des  Thaies  bedeckt  liegt. 
hen  Eisbergen  und  dem  Fusse  der  Weserkette  sind  die  oberen  Lias- 
teren  Schichten  des  Dogger  (brauner  Jura)  hoch  bedeckt  von  GeröU- 
rümermassen,  so  dass  die  oberen  Schichten  dieser  letzteren  Abthdlong 
lan  s.  Abhang   der  Kette  bilden.      Dieses  Verhältniss   erstreckt   sich 
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Aber  die  PorU  bei  Hansberge  hinweg  and  an  der  WeiMr  bie  Obor-Dehm 
eine  Länge  von  24  km.  Erst  Ton  hier  an  sind  die  LiMiobiohtaa  onter 
Dogger  an  der  linken  Seite  der  Weeer  bia  sor  Einmflndang  der  Wem 
Behme  (Bad  Oeynbansen)  in  einem  sosammenh&ngenden  Profile  entblBil. 
Liae  bildet  von  Dehme  an  bia  Bramsche  an  der  Ems  den  Fqm,  snm  Thai 
untersten  a.  Abhang  der  Weaerkette. 

Daa  Thal  der  Werre  dorchachneidet  von  der  Mündung  aofw&rta  bia  Li 
und  von  hier  daa  Thai  der  Else  bis  Bünde  den  Liaa.  Auf  ihrer  linken 
treten  nor  die  tiefaten  Schichten  deaaelben  auf.  Von  Löhne  bia  nach  Gehki 
erreicht  der  Liaa  bei  flachem  Einfallen  die  Breite  von  12J(km.  Von 
nimmt  die  Breite  des  Liaa  gegen  W.  and  N.W.  immer  mehr  ab,  wihread 
selbe  auf  BhAt  anfliegt  (S.  862).  Daa  Einfallen  wh-d  atärker,  aber  ea  mna 
dieae  Abnahme  sn  erklären,  auch  eine  geringere  Mächtigkeit  der  eiaa 
Schichten  angenommen  werden. 

In  den  tiefaten  Schichten  über  dem  Rhät  findet  aich  am  Südbaeh  bei 
feld  and  bei  Holtmp: 


Ammonites  Johnstoni  8w, 
A  planorbis  8w. 
Pecten  disparilis  QtU, 


Plagiostoma  giganteam  Sbt. 
P.  duplum  QiU. 


Darfiber  folgen  ebenfalls    bei  Holtmp  and  im  Hopensiek  bei  Bad  0 
haasen  Schichten  mit: 


AmmoDites  angulatus  8chU. 
Cardinia  Listeri  SkL 
Amphidesma  ellipticum  D.  und  K. 
A.  compresBum  D,  and  EL 


Myacites  Alduininus  QmL 
Thalassites   depressas    Zim.  { 

dinia). 
Monotis  inaeqaivalvis?  Sm. 


Ueber  den  Arietenschichteni    aas    denen   in    der  Gegend  von  Behne  i 
anzuführen  ist,  folgen  daselbst: 


Ammonites  planicosta  Sw» 
A.  betacalcis  Qnt. 


Pholadomya  corragata  D.  ud 


Weiter  bei  Oohfeld,    im  Ilopensick  am  Brunnen  der  Fischer^wehtn  Za 
SU  Bad  Oynhausen  und  bei  Lohne: 


Ammonites  geomotricus  OpL 
Belemnites  brevis?  Bio. 
Oryphaea  arcuata  Lm. 


Monotis  inaequivalvi  s  As. 
Mytilus  inaequivalvis  Qmi, 
Mclania  Zinkeni  Dkr, 


Trenktier  (Verb.  nat.  V.  Jahrg.  33.  1876.  S.  1.  Neue  AufaeUft« 
Jura  w.  der  Weser)  giebt  nach  den  Aufschlüssen  am  Bahnhofe  Löhne  Ul§ 
Schichten  von  unten  nach  oben  an,  welche  im  Liegenden  mit  15  bis  20', 
Hangenden  mit  40®  gegen  N.O.  einfallen.  ^ 

1.     Bröcklige,  milde,  graublaue  Schieferthone,  etwa  1^ 
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S.  Aaehgrane,  mergelige  Schieferthone,  oben  dünne  Zwischenlagen  von 
■■  Thon  mit  harteo  gmnen  Kalknieren,  darin 

■oiiitea  angalatnt  SckU.  Lima  pectinoides  Sw, 

dinia  erateiascola  Sw.  L.  succincta  8chU. 

6m. 

3.  Unr^gelmiiiig  geschichteter  gelbgrauer  und  aschgrauer  Thon  mit  zahl- 
hon  Kalkliieren  und  Amm.angulatus  SchU,,  Isodonta  elliptieaDÄr.,  Gry- 
^•a  aroaata  Lm.  8  m. 

4.  Sehwane,  milde,  sehr  bituminöse  Schiefertbone  mit  gelbgrauen  bis  1  m 
fan  Kalkbinken  und 

IB.  angalatus  SchU.  Cardinia  craisinscnla  Sw. 

rdinm  Heberti  2Vf.  Lima  pectinoides  Sw, 

fpbaea  aroaata  Lm,  L.  succincta  SMi. 

4  m. 

5.  Härtere  schwarae  Schiefer  mit  milden  Thonen  und  harten  Kalken 

iBonites  bisolcatus  Brg,  Pentacrinus  taberculatus  Mir. 

ibiiqueoo Status  ZtH.,  selten.  Aviculs    inaequivaWis    Odf.,   Zin. 

seeramas  pinnaeformis  Dkr.  (non  Sw.) 

rjpbaea  areuata  Lm,  8  m, 

6.  Oelbgraner  Lettsohiefer,  nach  oben  mit  schwarzen  Lagen  wechselnd,  mit 

iBonites  bisulcatas  Brg,  Pecten  textorius  SehU, 

«a  gigantea  Sw.  Inoceramus  pinnaeformis  Dhr, 

pectinoides  Sw.  Terebratala  namismalis  Lm. 

9  m. 
7  und  8.    Grauer  Schieferthon  und  Thon,  letzterer  mit  schwärzlichen  Lagen 
PS  Versteinerungen,  obere  Grenze  nicht  ermittelt,  zusammen  13  m. 

Die   beiden    Abtheilungen  des  unteren  Lias,    die  Angulaten-    und  Arieten- 
Uekten  sind  hiernach  deutlich  vertreten. 

\     Dieses  Profil  ist  an  der  Oberfläche   mit  Sand,    stellenweise    mehrere  Meter 
Sik  bedeckt. 

Weit  gegen  W.  ist    der  Lias    am    s.  Abhänge   der  Weserkette    durch    die 

ibahn  von  Osnabrück  nach  Bremen  zwischen  Vehrte  und  Ostercappeln  auf- 

lossen    und  von   Trenkner  beschrieben  worden.      Der  Einschnitt  der  Eisen- 

erretcht  12  m  Tiefe.      Das  Einfallen   der  liegenden  Schichten  gegen' N.  ist 

Fosae  des  Abhanges  nur  5®,    nimmt    aber  gegen  das  Hangende  bis  20®  zu. 

iBatere  Abtheilung  des  Lias  ist  hier  nicht  aufgeschlossen,  die  tiefsten  Schichten, 

bekannt  sind,  gehören  dem  mittleren  Lias,  dem  Horizonte  desAmro.  Jame- 

d  Sir.  und  Amm.  Davoei  Stc,  an.   Trenkner  führt  folgende  Versteinerungen  an: 

^^onites  Henieyi  Sw.  A.  Normanianas  lyOrb. 

vavoei  Sw.  A.  capricornus  SehU. 

^argaritatus  Mnf.  A.  fimbriatus  Sw. 


A.  LoBoombi  SiP. 
A.  ftrietiformiB  Opl. 
A.  Sowerbyi  Mk. 
A.  Jftineaoni  8w. 

A.  heterophylhiB  Sk. 
A.  pottoa  Qnt 

A.  srmatus  Sie. 
Ä.  hybrida  D'Orb. 
BeUronitBs  olavatua  Sohlt. 

B.  paiiUoBu«  SchU. 
B.  compreasus  Stl. 
Trochus  imliricatus  Sia. 
Plaiirotomaria  eupaua»  Sic. 
Oresdya  Seebachii  Bm. 

R.  ovata  A.  E. 
G.  liagiaa  Sehbl 
InoceramuB  veotrioosus  Sw. 
Pecten  priscua  S<Mt. 


lequn 


■  Sie. 


B    A.    &. 

Cjrpricardia  cucullslk  Qif. 
Pinna  roliam  Y.  B. 
Pboladomya  ambigaa  8m. 
Ph.  decorata  Qnt. 
Pb.  Beyriehi  Sehbeh. 
ModioU  HillaDa?  d». 
M.  Bcalpram  Su. 
NücuU  Hommeri  Dfr. 
Avictila  papyraeea  Qnt 
Ästarte  (Uocardia)  boinbft 
Leda  Galatbea  D'Orb. 
L.  campUnala  Qnt. 
L.  uoDTexa  A.B. 
CuculUea  Mst.,  Gdf. 
Rbyncbonella  variabilti  SAU. 
Rh.  triplicata  ^t. 


Auch  wenig  n.  vom  Bahohore  zu  Vebrt«  finden  licb  dieselben  Scfaichtaa 
in  dem  Thale  aufwärts  stehen  darüber  die  Poiidonieo schierer  des  oberen  I 
mit  Posidonia  Broonii  Gdf.,  Belemnitea  tripartitus  SchU.  und  Ii 
thyosnurus  communis  Otfi.  an.  Diese  Schiebten  gehen  hier  in  einen  schww 
stark  bitaminöaen  Thon  (schwarze  Kreide)  über.  IJ&rüber  folgen  gelbbni 
Thonschicbten,  die  dem  obersten  Lias ,  den  Jurensiaschichten  uigehünn  i 
Amm.  hiroinnB  SrhU.  und  Amm.  radians  Rnk. 

Weiter  gegen  W.  finden  sich  oberhalb  des  Klosters  Rulle  die  . 
thone  des  mittleren  Lias,  die  in  denselben  liegenden  grauen  and 
Kalhnieren  enthalten  Ammonitea  msrgaritatns  M*if.,  A.  spini 
Limaea  acuticosta  Gdf.,  Pecten  aequivalvis  Qitt.  Die  Thone  sindtb 
weise  dicht  anstehend,  eondcrn  aus  verschiedenen  Niveaux  zusammengeMtbwsB 
wie  Ammonites  plsnicosta  Stc.  und  Ä.  ziphus  i/A2.,  sowie  eine  Otjphi 
aus  dem  unteren  Lias  zeigen,  welche  Rieh  hier  tiuden. 

Auf  dem  Hahnenkampe  an  der  Strasse  nach  Minden  an  der  Wtrrebiic 
Ammonites  capricornus  SchU.,  Eelemnites  brevis  secnndni  ^ 
Peatacrinas  scalaris  Gdf., 

\  der  Ziegelei : 

B-  pnxiMosusnumiimaliilOt 
Csrdium  cacnlUtom  Oif. 


und  aus  höheren  Schichten  b( 


A.  Iben?  Qnt. 
Belemnttes  olai 


I  ScWt. 


Bei  dem  Badehause  in  Oexen  bei  Dehme  haben  sieb  gefunden : 


A.  betirophylU 
A.  araallbeus  Sei 


'iformi* 
nismalii 
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a  dem  StoUen  der  Schwefelkiesgrube  Johanna  Sophie  bei  Dehme,  der 
m  Liegeodao  ins  Hangende  getrieben  ist,  hat  0.  Brandt  ans  den  liegenden 
MO  gMammelt: 


nitet  eostatot  Bnk, 

iant  SdOi. 

nitet  breviformit  Ztn. 

arint  analthei  QfU. 

ella  Zieteni  Qnt. 

ia  amalthei  QfU, 

ratula  tetraedra  8w. 

data  8w. 

iabilis  ZtH. 

i  aeuminata  Odf. 

exa  A.  B. 

m  den  hangenden  Schichten : 

»nites  commanis  Sw. 

uinvLU  Bkk. 

henit  v.  B. 

nitei  digitalit  F.  B. 

orvatos  ^n. 

partitas  SdiU. 


N.  Palmae  Sw, 

N.  complanata  Qnt 

N.  variabilis  Sw. 

Peoten  velatas  Odf, 

Lima  acuticosta  Gdf, 

Plagiostoma  Hermanni  Ztn, 

Astarte  amalthei  QtU. 

Mytilas  gryphoides?  Sefdt. 

PentacrinuB  basaltiformis  Mir. 

P.  subteroides  Qnt. 

Cidaris  octoceps  Qnt, 


MonoÜB  substriata  Mst, 
Mytilus  gryphoides  ScMt, 
Mactromya  BoUensis  Qnt, 
Posidonia  Bronni  Gdf. 
Ichthyosaurus  -  Wirbel,    Lepidotut 
Elvensis?  Bio,  Schuppen. 


>a8  Schwefelkieslager,    welches  mit  dem  Stollen  erreicht  ist,    gehört  bereits 
ogger  (braunem   Jura)  an.     Die   unmittelbar  darunter  liegenden  Schichten 


inites  Aaleasis  Ztn, 
ensis  Ztn. 
ians  SehU, 


Belemnites  digitalis  F,  B, 
Cucullaea  inaequivalvia  Gdf, 


breite  oben  (S.  365)  ist  auf  den  ursprünglichen  Zusammenhang  der  grossen 
itnng  des  Lias  in  der  Gegend  zwischen  Bünde  und  Gehlenbeck  als  Unter- 
er höheren  Jurabildungen  der  Weserkette  mit  der  Liasmulde  von  Uerford 
ideglied  der  s.  und  s.o.  liegenden  kleineren  Mulden-Partien  hingewiesen 
L  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Denudation,  wodurch  die  jetzige  Trennung 
beiden  Liasgebiete  hervorgebracht  worden  ist,  bereits  in  der  mittleren 
nachen  Periode  des  Oligocän  ihren  Anfang  genommen  hat.  Der  Doberg 
nde  mit  seiner  oligocänen  Ablagerung  auf  der  rechten  Seite  der  Else  liegt 
m  Keaper,  der  gegenwärtig  den  Lias  trennt.  Diese  Denudation  ist  mithin 
leere  begonnen  worden  und  erst  später  von  den  fliessenden  Gewässern  bei 
Ldong  des  Elsethaies  fortgesetzt  und  erweitert  worden, 
na  der  Liasmulde  sind  nur  einzelne  Funde  von  Versteinerungen  nach  0. 
f  ond  Trenkner  anzuführen.  Eine  durchgreifende  paläontologische  Unter- 
g  diesea  Gebietes  ist  noch  der  Zukunft  vorbehalten. 


Am  Lultenberge  ö,    von  Herford    Bind  Seilichten    des   untercD  Liu 
achlosien,    die  eich  bis  Enm  Vlothner  Bahid  verfolgen  lasReo,  wo  sich  di« 
Schichten  des  Anira.  Jolinstoni  Sw.  und  A.  pUnorbis  Stf.  unmittellMT 
dem    Rbät    finden.       Dieaen   folgen    die    Angulatenachichten    am   WSrderfeld 
Eoger.    Uicht  an  der  Werre  bei  Herford  sind  die  ArietenBchicbten  vertr«t«a 


iilci 


B  Brg. 


luo 


efon 


t  Dkr. 


Gresalya  liasina  Schheh. 

Gryphaoa  arco»ta  7«i, 

nnioardimn  cingulatiim  Bn. 

Aus  den  Mergelbrfichen  zwiscbe 

Herford  und  Salsuffeln   sind  »mvHl 

Ammonitea  pUnicosta  Sw. 

Pholadomya  corro^Ata   D.  K. 

A.  betaoalaia?  Qnt. 

VoD  Diehrock,  2.6kni   w.  von  Herford: 

Ammonite»  caprarius  Qnt. 

Helicina  e:Epanaa  Su>. 

A.  Bronni  A.  B. 

Terebratula  numiaiNalJ«  Lm. 

A.  hetorophyllna  niiraismaliB  ^nf. 

T.  furcillBta   Thd. 

A.  amaltheua  uadus  Qnt. 

T.  rimoeae.  B. 

A.  armatua  8w. 

SpiriferverruDo.u.laevigatfl 

A.  Maugonesli  D'Orb. 

Pecten  prisoua  Odf. 

Bfllemnitei  olavitus  ScUt. 

Venus  piimila  Qdf 

B.  paxillosus  StJilt.    (B.    »longatus 

Nucula  inflBXfl  A.  R. 

Mir.) 

Cucullaea  oxjmoti  Qnt. 

Ane  der  Zone  des  AminoniteB  brevispina:  Hypodiadema  g\ 
falicain  Dms.;  ferner  hei  Aspe  und  Bexten  s.w.  von  SabufTeln  ans  Ami 
theuaach  ich  teil :  Ammonites  amaltheus  SrMt.  und  Lima  alternans  A 
und  ebendaselbat  aas  den  Poeidonienschichten : 

communia  äu>.  A,  LythenatB  o.  B. 

8u>.  AptycbuB. 

Die  Lias  -  Ablagerangen  in  der  Nähe  des  Teutoburger  Walde«  und 
(S.  370)  von  8.  gegen  N.  bia  nach  Hörn  verfolgt  worden.  In 
Bind  dieselben  nach  0.  Brandt  als  dünnblättrige  dunkle  dem  PoaidooienM 
zagehtirige  Bcbiefertbone  bei  Berlebeck,  Horste,  Stapelage,  WistiaghaoMii, 
linghauseu,  Nieder-Barkbausen,  Grevingbagen  in  kleinen  Partien  and  tww 
die  aus  ihnen  heratammenden  Ina  I)iluviitm  verschleppten  Verateineroagoii  bd 
In  weiterer  Entferuniig  tritt  noch  eine  grössere  Partie  hei  Kirch- 
Versuche,  dieaelben  ala  „Oelecbiefer"  xa  benutzen,  haben  zn  deren 
geführt  (Verh.  nat.  Ver.  21,  1864.  S.  21),  wobei  eich  dieselben  Vei 
wie  die  von  Aspe  und  Hexten  ai]gefQhrt«Q  fanden,  auBserden  noch 
pBcfaycornns  curtas  Äg.  nnd  Dapedius  Jugleri  A.B. 

hl  der  w.  l^ntternnng  von   I  km   vom  w.  Knde  der  LrumnldB 
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winrclien  beginnt,  durch  Eeuper  und  Pleistocän  davon  getrennt,  deren  w. 
tauig  bei  Schlochtern,  die  über  Wellingholzhaosen  bis  Vesendorf  und 
bif  reioht.  Ihre  Verhältnisee  sind  sehr  eigenthömlich.  Auf  der  s.  Seite 
leMlbe  auf  Mnschelkalk  und  Eenper,  auf  der  ö.  Seite  auf  diesem  letzteren, 
T  t.v.  Seite  wird  der  Lias  von  Wealden  und  Hils,  auf  der  ganzen  n.  Seite  von 
bedeekt.  Bei  Wellingholzhausen  finden  sich  Posidonien,  welche  dem  oberen 
Dgehören.  Nur  3.3  km  gegen  N.W.  von  dieser  Liaspartie  entfernt,  beginnt 
nigebach  unterhalb  Haus  Dratum  eine  lange  schmale  Liasmulde,  welche 
Hörne  and  HeUern  im  Dütethale   bis   in  die  Gegend  von  Barenteich  fort- 

Dieselbe  wird  in  ihrer  ganzen  Länge  von  18  km  auf  der  n.  Seite  von 
r  unterlagert.  Auf  der  s.  Seite  ist  der  Lias  am  ö.  Ende  durch  eine  Yer- 
g  abgeechnitten ;  in  dem  mittleren  Theile  wird  der  Lias  von  Wealden  be- 
und  am  w.  Ende,  nebst  den  darauf  folgenden  Schichten  des  Dogger  und 
Dter  20  bis  30^  Einfallen  gegen  S.W.,  wie  auf  der  N.Seite,  von  Keaper 
igert 

Lm  ö.  Ende  der  Mulde  beim  Hause  Dratum  finden  sich  Posidonienschiefer 
mmonites  Lythensis  v.B.^  Posidonia  Bronni  Vlie.  und  Avicula 
riata  Ztn,  (Monotis  subst.  Mts.).  Das  n.w.  Ende  bei  Hörne  und 
I  ist  von  Trenkner  sehr  genau  beschrieben  worden.  Die  Thongruben  auf 
(.  Seite  der  Strasse  von  Osnabrück  nach  Lengerich  zeigen  von  N.O.  gegen 
lie   Angulaten-Schichten,  darüber  dunkle  Thone   mit  harten    grauen  Kalk- 

ond  schwärzlichen  Thonkalken  mit  Amroonites  bisulcatus  Brg,  und 
baea    arcuata    Lm,\     in  den  gelbgrauen  bis  schwärzlichen  Thonen,    die 
n  Kirchhofe  von  Hellern  reichen,  finden  sich:     Ammonites  obliqueco- 
I  Ztn.f  A.  Maugenestii  NOrh.^  der  die  untersten  Schichten  des  mittleren 
adentet,  dann  neben  dem  Kirchhofe  die  Capricornus-Schichten  mit: 

•nitet  Davoei  Sw,  Pecten  aequivalvis  Stt, 

ricornuB  SMt,  Limaea  acuticosta  Qdf, 

Combi  Su),  Modiola  elongata  Dkr, 

-f^aritatas  Mntf.  Inoceramus  ventricosus  Sw, 

briatas  8w.  Leda  complanata  Gdf, 

ileyi  Sw.  Rhynchonella  variabilis  Schit. 

na  expansa  Sw.  Terebratula  numismalis  Lm. 

)ie  Amaltheen-Thone  folgen  in  einer  Thongrube  am  Wege,  die  Posidonien- 
r  find  2  km  s.d.  an  der  Eisenbahn  als  dünnblättrige,  bituminöse,  schwarze 
Khiefer  mit  einigen  Kalklagen  und  mit  Ammonites  borealis  55cA.,  A. 
■  •  Sfü,^  Posidonia  Bronni  Vl£.,  Inoceramus  duhius  Sw,,  Avicula 
'lata  Ztn,  entblösst  worden.  Weiter  im  Hangenden  finden  sich  die 
m  des  Dogger. 

^e  nächste  Verbreitung  des  Lias  in  w.  Richtung  findet  sich  am  Habichts- 
jid    liegt  zwischen    den  Eisenbahnen  von  Osnabrück   nach  Lengerioh  und 
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nach  IbbenbOren.  Dieselbe  int  an  der  vorhergehenden  Liaimnlde  dmt 
ftlieren  Schichten  getrennti  welche  in  der  N&he  des  Hflggels  henrortreUi 
sich  gegen  N.  daran  anschliessen. 

Der  Lias  wird  auf  der  O.Seite  von  dem  MCkhlen-  oder  Natmperbaoh  bi| 
Auf  der  S.Seite  scheidet  denselben  ein  breites,    mit  jüngeren  Ablagemng 
Alltes  Thal  von  dem  Racken  des  Tentoburger  Waldes.     An  swei  Stellen 
sich  Doggerschichten  dem  Lias  an. 

Bei  dem  Eolonate  Windmp  nnd  an  der  Strasse  von  Westercappels 
Teoklenbnrg  finden  sich  die  oberen  Schichten  des  mittleren  Lias,  Ama] 
Thone  mit: 


Ammonites  margaritatns  Mnf, 
A.  heterophyllus  8w, 
A.  ipinatas  Brg, 
Inooeramus  ventricoiui  Sw. 


Pecten  aequivalvis  8(b. 
P.  pnmilus  Lm, 
Pholadomya  decorata  Zhi. 


An  der  W.Seite  des  Loserberges  sind  Posidoniensohichten  bekanntt 
sich  dorch  Posidonia  Bronni  Vis,  genügeud  kennzeichnen.  Als  eine  \ 
telbare  Fortsetsung  des  Lias  vom  Habichtswalde  kann  der  Zng  betrachtet  m 
welcher  auf  der  linken  Seite  des  Bmchbaches  in  der  Nähe  von  Velpe  b 
und  anf  Kenper  anfliegend  sich  bis  in  die  K&he  des  n.ö.  Randes  der  Ibbenb 
Kohlengebirgsplatte  erstreckt  nnd  dann  demselben  gegen  N.W.  bis  Tacki 
folgt,  von  Schichten  des  Dogger  (braunem  Jura)  bedeckt. 

Die  tiefsten  Schichten,  welche  hier  auftreten,  gehören  dem  oberen 
des  Unter- Lias,  dem  Niveau  von  A.  planicosta  Sw.  und  A.  ozynotni 
an.  {Heine,  Geogn.  Unters,  d.  Umgegend  von  Ibbenbüren,  Verh.  d.  natnr 
19,  1862,  S.  198.)  Dieselben  fallen  bei  Vulpe  mit  40^  gegen  N.W.  und  i 
von  flachen  fallenden  Schiebten  von  braunem  Jura  bedeckt.  An  dem  Weg 
Bahnhofe  Velpe  nach  Westercappeln  finden  sich  die  unteren  Schichten  dei 
leren  Lias  (Brevispina-Schichten)  mit: 


A.  Davoei  8w. 
A-  capricornas  Sw. 
Pholadomya  decorata  Ztn, 
Pecten  aequivalvis  8tt. 


P.  priscus  SchU, 
Leda  (ialathea  D'Orb. 
CucuUaea  Münsteri  Ztn. 


Darüber  folgt  auch  hier  gegen  N.  der  braune  Jura. 

Im  Schafberger  Stollen  sind  die  Amaltheen-Thone  mit  50^  g^g^ 
fallend  durchfahren  worden.  Bei  5.5  km  EIntfemung  von  Velpe  stehen  d 
sidonien-Schiehten  widersinnig  (flberkippt)  mit  65^  g^en  S.W.  einfallend 

In  ähnlicher  Weise  finden  sich  Liasschiefer  auf  der  W.  und  S.W.S« 
Keuperpartie  von  Westercappeln  und  s wischen  dieser  und  dem  Dogger  des  ¥ 
beoker  Hflgels.  Derselbe  erstreckt  sich  gegen  N.  über  den  Weg  von  ¥ 
cappeln  nach  Reeke  hinaas. 
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Aaf  ckr  8.8eit6  dei  Ibbenbürener  Steinkoblengebirges  ist  in  der  Nähe  des 
bofei  in  dnem  Bohrloche,  welches  an  der  Oberfläche  im  Dogger  angesetzt  ist, 
in  232  m  Tiefe  der  schwarze  Schiefer  des  Lias  nicht  durchbohrt  worden. 
SehichtAD  möchten  dem  mittleren  Lias  angehören.     Aber   bei  Püsselbüren 

sieh  such  Sporen  des  unteren  Lias,  denn  ans  einem  Lichtloche  ist  hier, 
!r  Niere  eingeschlossen,  ein  Exemplar  des  Ammonites  angn latus  Sw, 
geholt  worden.  Die  letzten  Lias-Schichten  an  diesem  Abhänge  des  Stein- 
gebii^^  treten  bei  der  Glashütte  am  Wege  von  Ibbenbüren  nach  Dicken- 
nf ;  sie  gehören  den  Schichten  von  Yelpe  an. 

EV'enn  die  gestörten  Lagerungsverhältnisse  und  die  wenigen  Aufschlüsse  in 
cmlich  flachen  Gegend  berücksichtigt  werden,  dürfte  hier  noch  eine  ziem- 
Ilstftndige  Entwickelung  des  Lias  stattgefunden  haben.  Die  westlichste 
des  Lias  liegt  w.  von  der  Glashütte  20  km  entfernt,  in  dem  Durchschnitt 
na  nnterhalb  Rheine ,  an  der  Grenze  von  Westfalen  und  Hannover,  wo 
«  beim  Baa  der  Schleuse  sehr  gut  entblösst  wurde.  Hier  treten  schwarze 
r  auf  mit: 

»nites  mmaltheus  SehU,  A.  fimbriatus  Sw, 

limtns  Bmk.  Belemnites  paxillosus  SdhU. 

irieornnt  SMt,  Pecten  aequivalvis  8w. 

dem  oberen  Theile  des  mittleren  Lias  entsprechen.  Weiter  n.  kommt  der 
Lias  mit  Oryphaea  arcuata  Zrm.  nach  Beck3yor{Fr.RömerJahrh,  1850, 

I). 

Füngere  Schichten  des  Jura  fehlen  in  diesem  Profile  durchaus  und  wird  der 
nmittelbar  s.  und  n.  vom  Wealden  überlagert. 

Teber  die  Lagerungsverhältnisse  dieses  merkwürdigen  Vorkommens  ist  nichts 
lt.  Die  Angabe  von  Hosius  (Verh.  Jahrg.  17,  1860,  S.  290),  dass  bei 
ke  bituminöse  Schiefer,  nach  Bohrversuchen  auf  blauem  Thone  aufliegend, 
imen,  welche  durch  Inoceramus  dubius  Sw,,  als  Ober-Lias  gekenn- 
1  werden,  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  Schlüter  (Verh. 
31,  1874,  Sitzb.  S.  229)in  der  Bauerschaft  Lunten,  nahe  dem  Hause  von 
',  Ammonites  angulatus  SchlL,  ein  Leitfossil  des  unteren  Lias,  aufge- 
hat.  Dasselbe  ist  in  einem  Bohrloche  in  160  bis  190  m  Tiefe  angetroffen 
,  21.5  km  n.  von  Wesecke  und  10  km  w.n.w.  von  Ahaus  entfernt.  Ammoniten, 
ienselben  Schiefern  bei  Wesecke  vorkommen,  sind  zur  Bestimmung  nicht 
genug.  Der  Fundort  liegt  58  km  s.w.  vom  Lias  bei  Rheine  entfernt, 
Coesfeld  und  u.  von  Borken.  Kreide,  und  zwar  Gault  und  Turon  folgen 
Ibar  diurüber. 
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Dogger.  Brauner  Jura. 

Die  Reihenfolge  der  Schichten  (Horizonte)  des  Dogger  im  n.w.  Deoti 
hat  von  Sedfoch  festgestellt.  Eine  knrze  Anfzählang  der  von  ihm  erlangl 
snltate  wird  bei  der  grossen  Zersplitterung  der  Vorkommnisse  in  dieser  i 
das  Yerst&ndniss  der  Beschreibung  erleichtem.     Von  unten  nach  oben: 

Unterer  Dogger:    1.  Opalinus-Schichten, 

2.  Polyplocus-Schichten  (Amm.  Mnrchisonae). 
Mittlerer  Dogger:  3.  Coronaten-Schichten    (Amm.  Humphresianas 

giganteus), 

4.  Parkinsoni-Schichten, 

5.  Knorri-Schichten     (Trig.    interlaevigata, 

▼arians). 
Oberer  Dogger:     6.  Avicula  echinata  (Cornbrash), 

7.  Macrocephalen-Schichten, 

8.  Ornatenthono  (Amm.  Lamberti,  Amm.  Jasoi 

semihastatus). 
Die  beiden  letzten  Abtheilnngen,  7  und  8,  rechnete  von  Seebik^  181 
Malm   —  weissen  Jura. 


Teutoburger  Wald. 

Von  S.  an  dem  Teutoburger  Wald  gegen  N.  fortschreitand|  findet  ii 
Dogger  zuerst  am  Tangenbach  s.w.  von  Hörn,  als  eine  Folge  von  « 
schwarzen,  den  Parkinsoni  -  Schichten  angehörenden  Schiefem  mit  Niers 
kalkigem  Sphärosiderit,  steil  aufgerichtet  zwischen  Keuper  und  Hilssaa 
Wahrscheinlich  sind  es  dieselben  Schichten,  welche  in  20  m  Tiefe  in  eine« 
loche  bei  den  Extemsteinen  unter  dem  Schutte  des  Hilssandsteins  erreick 
den  sind.     Nach  0.  Brandt  sind  von  dieser  Stelle  anzuführen: 


Ammonites  Parkinsoni  8w, 
A.  deltafalcatus  Qnt. 
A.  anceps  Bnk, 

A.  pingais  A.B. 

Belemnites  AslensisZtfi.  (B.  gigan- 
teus SehU,) 

B.  canalioalatus  SehU, 
B.  semihastatus  Hrt. 
B.  subclavatoB  Vis. 
Ccrithiam  muricatom  Ä,  B. 
Tornatella  Parkinsoni?  Qni. 
Trochus  monilitectus  Phl. 
Ostrea  edoliformis  SchU, 

0.  soap ha  A.  B, 


Perna  mytiloides  Lm. 
Trigonia  costata  Sw.  tst.   J 

A.B. 
Mya  depressa  Z6i. 
Gresslya  latirostris  A§. 
Guculaea  cancellaia  PIUL 
C.  Parkinsoni?  QfU. 
Nacala  Hansmanni  A,B 
Isocardia  gregaria  Qmi. 
Astarto  exarata  D.  K. 
Cidarites  maximos  Odf. 
Serpula  limax  Odf. 
S.  tetragona  A.B* 
Olyphaca  bodclta?  Qmi, 
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Gtgn  N.W.  folgen  kalkige  Schichten  am  Abhänge  des  Stemberges  zwischen 
oodBerlebeckmitTrigonia  costataiS'tr.undOst.rea  acuminataP/Sie;. 
JDieielben  Schichten  finden  sich  nur  anf  einer  kleinen  Stelle  entblösst  am  n. 
der  Grotenburg  (Hermann's  Denkmal) ,    oberhalb    der  Hidesser  Mühle  am 
,  Ton  Hils  and  Pleistoc&n  bedeckt,  mit  Ammonites  Parkinson!  Sw.y 
Jemnitas  Aalensis  Zin,^  B.  snbclavatas?  Vlz. 

Dann  folgen  dieaelben  am  Fusse  des  Tönsberges  bei  Oerlinghansen  mit 
Parkinsoni  Sw.^  B.  Aalensis  Ztn.^  Trigonia  costata  Siic?.  var.  Jngleri 
JL,  in  OerUnghaosen  selbsi  steil  widersinnig  gegen  N.O.  einfallend,  ebenso  bei 
Hvinghagen  in  einem  StoUen  der  Eisensteingrabe  Eintracht,  mit  dem  Schichten 
ihfiüiren  warden,  die  A.  Parkinsoni  Sfo,y  B.  Aalensis  Zin.  (B.  gigan- 
iuSdüL)^  Gresslya  latirostris  J^.  (Lutraria  gregariaZ^n.)  enthalten. 
Im  weiteren  Fortetreichen  gegen  N.W.  zeigen  sich  diese  Schichten  wieder 
Abhänge  des  Ehebergee,  nehmen  schon  bei  Sandhagen  eine  ansehnliche  Mächtig- 
i  an,  die  hier  za  150m  ermittelt  worden  ist,  and  setzen  über  das  Thal  der 
Mff  nnterfaalb  Bielefeld  fort  am  dann  anf  dessen  W.Seite,  von  anterer  Kreide 
■kgert  xn  Tereckwinden.  Weiter  finden  sie  sich  bei  Kirchdomberg  in  einem 
■Mkn  Streifen  bis  gegen  die  Strasse  von  Halle  nach  Werther  and  s.o.  von 
■■  letzteren  Orte  anf  einem  kleinen  Hügel,  wo  sie  in  braun-gelben,  harten, 
■fsn  Gesteinen  enthalten: 

rea  cofltata  Sw.  Goniomya  literata  Phl.  (Mya  angu- 
rte polla?  A.IL  lifera  Sto.) 

liam  striatulum  macrocepha-           Cerithium    granulo-costatum  Gdf. 

QkL  (C.  echinatum  Mst.) 

r    Von  hier  findet  eine  grössere  Unterbrechung  in  den  Spuren  des  Dogger  im 

pMwrger  Walde  sUtt. 
\ 

Zwischen  Teatobarger  Wald  und  Weserkette. 

Bereits  ist  (S.  372)  bei  der  Liasmulde  von  Falkenhagen   bemerkt  worden, 

wo  dieselbe  am  tiefsten  niedersetzt,    sich  auch  noch  Schichten  des  Dogger 

eingelagert  finden;  so  in  den  obersten  Wasserrissen  des  Osterhagen,  in  der 

Iviese  am  Scharpenberge  an  der  alten  Strasse    von  Rischenau    nach  Höxter 

bei   den    Biesterfelder  Teichen.      In    diesen    schwarzen    oder   grau -braunen 

thonen  hat  E,  Wagener  gefunden: 

lonites  opalinns  Bnk.  Turbo  subangulatus  (Mf. 

Ueatos  opalinus  Qnt.  Inoceramus  polyplocus  F.R. 

{brolosos  Ztif.  Modiola  cuneata  Ztn, 

bltafalemtus?  Qnt  Tellina  Roemeri  1),  K 

iscoides  Ztn,  Trigonia   navis  Lm.   (T.    pulchella 
mnites  Aalensis  2{n.  Ag.) 

.ellaria  eohpanctata  Odf,  Isocardia  gregaria  Qni. 
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L  leporina  Kid, 
NnonU  Haasmanni  Ä,E> 


Anomim  opalina?  Qmt. 
Potidomyft  opalina  QnL 


Dieselben  beweisen,  dmss  die  Schiebten  dem  unteren  Dogger  angeliAN 

Die  lange  im  0.  bei  Dratum  beginnende  Liaamolde,  welche  den  wä 
dem  Tentobnrger  Walde  und  der  Weeerkette  auftretenden  Bildungen  a^g 
leigt  an  ihrem  n.w.  Ende  wichtige  Aufachlüsse  des  Dogger  in  dieser  Gegend  (8. 

In  den  Thongruben  bei  Hellem  an  der  Strasse  von  Osnabrück  naeh  Le^i 
und  nach  Lotte  finden  sich  als  tiefste  Schichten  des  Dogger  schwinliche  Sc 
mit  Sph&rosideritnieren,  in  denen  gefunden  wurden: 


Ammonites  opaiinui  Qnt. 
Belemnitei  giganteas  8ehU, 
Inoceramui  polyplocus  F.  JS. 
Nucuia  Hammer!  Dflr, 
Trigonia  striata  8w. 
Oresslya  exarata  Bns. 
G.  unioides  Ä.  IL 
G.  obducta  PhL 


Leda  aequilatera  2>.  K. 
Gorbula   cacullaeaefurmis  D 
Astarte  pulla  F. B, 
Luoinoptis  trigonalis  Qnl. 
Cardiom  striaiulam  PhL 
Pholadomya  transversa  SbtK 
Cuoulaea  oancellata  PhL 


Darüber  folgen  die  Parkinsoni-Schichten  mit  Ammon4tes  Parkinaoi 
und  zwar  eine  untere  Zone  mit: 

Ammonites   Garantianas  tPOfb.  (A.  L.  rostrslis  Gdf, 


bifaroatus  Qnt,) 
Belemnites  Beyrichii  Opl, 
Modiola  caneata  D.  K, 
Nucuia  muBCulosa  D.  K. 
Lücina  teouis  tTOrb, 

und  eine  obere  Zone  mit: 

Belemnites  Beyrichii  OpL 
Pholadomya  Marchisoni  Sw. 


Mytilas  imbricatus  8m, 
Goniomya  angulifera  Qmt. 
Myacites  unioides  opalinos( 
Astarte  Parkinsoni  Qfä, 
Cuoullaea  snbdecussata 


Trigonia  costata  iSbr. 
Rhyncbonella  varians  SehU. 


Dem  Lias  des  Habichtswaldes  (S.  383)  folgt  gegen  S.  der  grau-farmaM 
der  Parkinsoni-Schichten  (oberer  oder  mittlerer  Dogger)  mit:  Ast  arte  Pa 
soDiQni.,  Goniomya  angulifera Qn/.,  Avicula  inaequivalvis  5ir.«  h 
dünngeschichtete  weisslich-graue  Qnarzite  mit  Ammonites  cordatos  Ab 
seits  einer  Ueberlagemng  von  Malm  kommen  am  N.Abhange  des  HaM 
wieder  die  Parkinsoni-Schichten  vor  und  zwar  mit:  Ammonites  Parktt 
(typisch)  Sw.y  Astarte  Parkinsoni  Qnt,^  Mytilus  imbricatus  5lv^  6« 
mya  Vscripta  opalina  Qnt.^  Avicula  inaequivalvis  Sw.nnd  auf  dsr{ 
die  Qnarzite  mit  A.  cordatus  Sw.  und  am  S.Abhango  der  Malm,  ao  dM^ 
eioe  Sjukline  und  weiter  eine  Antikline  recht  deutlich  hervortritt«  I 
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loiwrUb  der  Liasverbreitung  von  Velpe  gegen  Mettingen  am  n.d.  Bande 
StmkM&DgMrgBB  von  Ibbenbüren  nnd  andererseits  am  s.w.  Rande  des 
fon  CSappeln  (S.  884)  debnt  sich  der  Dogger  in  einem  an  Breite 
Streifen  ans.  Sandige  dunkle  Schiefer  mit  festeren  Nieren,  die 
»iadonya  Mnrchisoni  enthalten  nnd  also  wohl  der  oberen  Zone  der 
it-Sduehteo  angehören,  zeigen  sich  am  letzten  Ende  dieses  Streifens  in 
Nihe  des  Botbliegenden  bei  Mettingen.  Viel  bedeutender  tritt  in  diesen 
GegendeD  der  Malm  oder  weisse  Jura  auf. 
Am  s.  Bande  des  Ibbenbfirener  Steinkohlengebirges  liegt  auf  dem  in  der 
angetroffenen  Lias  der  Dogger  von  Ledde  an  gegen  W.  bis  Ibbenbüren 
fwad  ist  in  vielen  Bohrlöchern  nachgewiesen,  aber  vorzugsweise  tritt  der  Malm 
I  im  Oberflftebe  hervor.  Am  ö.  Ende  bei  Ledde  sind  die  Lagerungsverh&lt- 
^wAr  gestört 

Weserkette. 

Bei  weitem  das  wichtigste  Vorkommen  des  Dogger  findet  sich  in  der 
kette;  der  Durchschnitt  in  der  Porta  (V^estfalica)  unterhalb  Hausberge 
IT  nicht  vollstAndigi  indem  die  unteren  Schichten  des  Dogger  durch  roäch- 
von  Schotter  bedeckt  sind,  aber  die  höheren  Schichten  sind  an 
iteilen  Feiewinden  dee  Jacobsberges,  auf  der  rechten  Seite  der  Weser,  gut  ent- 
nnd  lassen  die  Aufeinanderfolge  der  Schichten  und  ihres  organischen  In- 
genao  übersehen. 

IKe  Schichten,  welche  am  Abhänge  des  Jacobsberges  zunächst  aus  den  An- 

von  Sand,    OeröUe  und  Blöcken  mit  einem  Einfallen  von  20  bis  35  ^ 

bestehen  aus  dunklen  sandig-tbonigen,  kalkigen  Schiefern,  die  zwar 

lest  sind,  aber  an  der  Luft  leicht  zerfallen.    Dieselben  zeichnen  sich  be- 

dureh  AmmonitesParkinsoni  Siv.,  Ostreacostata  S'u;. und  Avicula 

liata  Sw,  =  Monotis    decussata  Mst.   aus,    denen    sich    Belemnites 

ilicnlatas    SchlL,    Trigonia    costata    8iv.   und    Astarte    Münsteri 

Uragesellen.      Der  entblösste  Theil    dieser  Schichten    besitzt    eine  Mächtig- 

foo  47  m.     Darauf  liegt  eine  im    unteren  Theile  mehr   kalkige,  im    oberen 

sandige  branneisenschüssige  Bank,  9.4  m  mächtig,  welche  zum  Theil 

Monotis    decussata    Mst.   erfüllt    ist    und    auch    Pholadomya 

hisoni  JS^if.  enthält. 

Dankle  kalkigsandige  Mergelschiefer,  welche  den  Parkinsoni-Schichten  äusser- 

folgen  in  6.3  m  Mächtigkeit  darüber  nnd  liefern  nur  in  geringerer 

Monotis  decussata  Mst. 

bi    diesen  Schichten  hat  von  Seebach   zwischen  Hausberge  und  dem  Bahn- 

Doch    den    Horizont   der  Ostrea  Knorri    Vlz,  nachgewiesen,    der 

Parinnsoni-Sohichten  und  Avicula  echinataiS«^.  fällt.     Am  gegenüber- 

Wittekindiberg  lieferte  dieser  Horizont  ausserdem  noch: 
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RhynchonelU  ▼ariani  8Mt, 
ATioola  iDaeqoiTai?ii  8w.  yar.  In- 
tegra. 
A.?  echinata  8w. 
Trigonia  interlao?igata  QtU, 


Altarte  pulla  F.K 
Ammonitei  ferraginevt 
A.  orbii  Gbl. 

Belemoites  Beyriehii  OpL 
Astarte  depretsa  Msi, 


Darüber  folgt  der  braune  Bansandstein,  der  theilt  sa  dem  Doggtr,  t 
zu  dem  Malm  (weissen  Jura)  gestellt  wird.  Derselbe  besteht  ans  einem  | 
und  eckigkörnigen  Quarzsandsteine,  mit  ungleich  yertheiltem  Bindemittil 
Limonit,  welches  demselben  ein  streifiges,  geflammtes  and  gespreokeltes  Am 
giebt.  Derselbe  liefert  einen  geschätzten  Werkstein  und  Ist  daher  in  i. 
Steinbrüchen  auf  beiden  Seiten  der  Weser  bei  12  m  Mächtigkeit  aalJifes^lo 
Organische  Reste  sind  im  Ganzen  sparsam,  in  einer  kalkigen  Zwischenlage  ii 
Mitte  häufiger.  Besonders  ist  anzuführen:  Ammonites  macrooephalasS 
dem  sich  anschliessen: 


A.  bullatus  tTOrb. 

A.  Gowerianus  8w, 
Belemnites  sabhastatns  Ztn. 

B.  oanalicalatus  8ekU, 


Plearotomaria  ornata  Dfir. 
Pholadoroya  Marohitoni  8m. 
Plearomya  donacina  Gdf. 


Auf  dem  braunen  Baasandsteine  liegt  eine  1  m  starke 
Luft  serbröokelndem  oolithischem  Mergel,  ausgezeichnet  durch  Ammod 
triplicatus  8w.  (nach  Quenstedt,  aber  A.  calvus  Stc,  naoh  Oppd)f  im { 
besonders  häufig  an  der  alten  Capelle  am  Wittekindsberge  ist;  ferner  A.  m§i 
cephalus,  A.  Gowerianus  Sw,,  Belemnites  semihastatus  QnL  I 
Schicht  hat  das  Material  zu  den  13  bis  26  mm  starken  Platten  in  dieMrShI 
und  im  Bausandstein  geliefert,  welche  aas  fasrigem  weissem  Arragonit  b«Ml 
dem  sieh  bisweilen  Kalkspath  zug^esellt.  Dann  folgt  eine  mächtige  Sckisl 
folge  Ton  donklen  grau -schwarzen  Thonmergeln,  in  deren  nntaren  Schs^ 
Belemnites  semihastatus  depressus  Qnt,j  Monotis  (Avieala)  Mftai| 
Gdf.,  Nucula  ornati  Qni.y  N.  pollax  d*Orb^  Ammonites  Jason 
ornatus  Schlt.<t  A.  Lamberti  Sw.  auftreten.  Diese  reichen  bis  15  n 
oolithisehen  Mergelbank,  wo  eine  versteinerungsreiche  schwarze  MergebcUsfed 
von  8 — 10  cm  Stärke  auftritt,  die  als  der  Beginn  des  Malm  betrachtet  werdsali 

In  der  6.  Fortsetsang  der  Weserkette  von  der  Porta  ans  ▼srschwiadll^ 
braune  Baasandstein  so,  dass  beiKl.  Bremen  keine  Spur  desselben  Torbsndsil 
Derselbe  erscheint  auch  bis  zu  dem  ö.  Ende  der  Weserketta  an  Sttntal 
Oldendorf  nicht  wieder.  Dagegen  treten  in  dieser  Erstreckong  tieft 
des  Dogger  an  dem  s.  Abhänge  der  Kette  unter  der  Bedeekaag  des 
hervor.  Dem  Ammonites  Parkinson!  Sw.  gesellt  sieh  Belamnitss  fi|j 
teas  Sehlt.  hinzu,  sowie  Ammonites  Blagdeni  Sw.und  A.  HompkrssM 
Sw.  aus  den  CoronaU-Sohiohten.  i 


rasaasi^ 
sl  hdi 

fm.e4 
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Werter  Im  Hess.  Oldendorf  treten  an  der  unteren  Thalterrasse  schwarze 
^JiiiyJicJuafer  mit  Spbärosideritnieren  hervor,  die  mit  dem  flachen  Abhänge  an- 
fikigmi  aiefa  gtgen  den  Fass  der  Kette  hinziehen  und  durch  Inoceramns  poly- 
ploeüB  F.B.  (nicht  In.  dubins  Sto.)  als  eine  der  unteren  Stufen  des  Doggers 
pAMnnehnfli  werden.  F.  Bömer  gelangte  1857  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich 
)jm  adKm  die  obersten  Schichten  des  Lias  einstellen  und  mitbin  die  Reibenfolge 
Iw  A^ggenchiditeny  soweit  sie  überhaupt  ausgebildet  wurde,  von  diesem  ö.  Ende 
W  Wssorketta  iwiscben  Lias  und  Malm  vollständig  vorhanden  ist. 

Ebenso  wie  gegen  0.  von  der  Porta  aus  gerechnet  der  Bausandstein  mit 
k  aaerooephalus  verschwindet,  so  ist  es  auch  gegen  W.  Diese  Schichten 
sieb  noch  oberhalb  Oehlenbeck  auf  dem  Rücken  der  Kette,  und  am 
8.  von  Lübbecke,  aber  hier  ist  ihre  Grenze  nnd  sie  kommen  in 
r.  Verlaufe  der  Kette  nicht  wieder  vor. 
S.  von  Gehlenbeck  nnd  Lübbecke  und  n.  von  Quernheim  beginnt  der  Dogger 
i  scbwariMn  Schieferthon  und  Spbärosideritnieren,  welche  einzelne  Exemplare 
■  Inoceramas  polyplocus  ^.  1?.  enthalten.  Dann  ist  auf  eine  ansehnliche 
kiAe  das  ansiehende  Gestein  durch  Lehm  und  Gerolle  verdeckt,  welches  zum 
kü  ans  der  Zerstörung  der  Goronaten-  und  des  unteren  Theiles  der  Parkinsoni- 
yydrten  berrorgegangen  ist.  Weiter  treten  die  mittleren  Schichten  dieser  Abthei- 
ichwsjrae  glimmerige  Schiefer  mit  lagenweise  vertheilten  Sphärosideritnieren 
welebe  Ammonites  Parkinsoni  Sw.y  Belemnites  Beyrichii  Oph, 
ifoniacostata  S'fr.,  Astarte  depressa  Mst.  enthalten.  Auf  der  ö.  Seite  der 
von  Kirchlengem  nach  Lübbecke  sind  auf  dem  Rücken  des  Heidbrink 
dnnkelblangraue  Kalksteine  entblösst,  die  Avicula  echinata  Sw,  in 
enthalten.  Darüber  liegt  am  Reinberghagen  der  Bausandstein  der  Macro- 
worin  ausser  A.  macrocephalus  nochLimaea  du^\ic&i&  Mst, 
Terebratula  ornithocephala?6'tr.  vorkommen.  An  der  Strasse  werden 
oberen  Parkinsoni-Schichten  von  dem  unteren  Malm  (Hersumer  Schichten)  be- 
Bei  Oehlenbeck  findet  sich  aber  der  Bausandstein  der  Macrocephalenzonc  von 
lon,  schwarzem  bituminösen  Mergelschiefcr  mit  Ammonites  athleta  Phl. 
bedeckt,  ehe  sich  der  Malm  darüber  einstellt.  S.  von  Pr.  Oldendorf  ent- 
ndli  ein  Verhalten  der  Schichten,  welches  sich  im  ganzen  Verlaufe  der  ein- 
_  _  M.  und  N.O.  einfallenden  Kette  nicht  wiederholt.  Zwischen  Haus  Grollage 
V  Linne  tritt  am  n.  Abhang  der  Dogger  in  einer  Antikline  nochmals  hervor. 
I  der  ö.  Seite  ist  derselbe  durch  das  Thal  der  grossen  Aue  abgeschnitten. 
f  der  w.  Seite  senkt  sich  die  Antikline  in  dieser  Richtung  und  der  Dogger 
i  hier  von  Malm  umgeben,  der  auch  die  Mulde  zwischen  der  Hauptkette  und 
I  Sattelrücken  eHüllt 

Auf  der  s.  Seite  der  Badeanstalt  zu  Esseu,  bei  Wittlage,  sind  die  Schichten 
Bwischen  Lias  und  Malm  recht  vollständig  aufgeschlossen.     Von  dem 
findet  Bicb  oben  auf  dem  Bergrücken  schwarzer  Schieferthon  mit  Nieren, 
h  oben  in  sandige  gelbliche  Mergel  übergehend  mit  Ammonites   opalinu« 


I 
I 
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Unk.,  die  unterste  Zooe  des  Dogger  bezflchnend  mit  A.  Blagdenj  Ste.,  1 
Hnmphreaiftnufl  Sit'.,  A.  Gervillü  QnL.  Gresslya  abdncta  Phi.,  P«« 
mytiloidea  /..,  Pecten  lena  Stv.,  Terebratula  intermedia  ZfH.,  Bbjl 
chonellfi  q  u  adriplicata  D'Orb.  (=  Ith.  OrbignyaDa  Opl.),  Coronil 
Schichten,  15 — 20  m  mächtig.  Darauf  folgen  schwarze  Schieferthane  mit  Thn 
nieren  ;  die  antereo  Park! asoni- Schichten,  hier  verateineruiigsleer  30 — 40in  müh) 
kalkige,  sandige,  eiaenBchüBBige  Mergels  chiefer  mit  Sphäroaiderit-  and  hiT 
Kalknieren,  darin  AmmoniteB  Parkinaoni  Sw.,  Belemaitea  Bejrriel 
Opl,  Pholadomya  Murchisoni  Sic,  Trigonia  costata  St..  Oitr 
Knorri  Vh.,  Astarte  depreasa  Mst,  ÄvicuU  Münateri  Bun.,  Lneil 
teouis  D.  K.,  45  m  mäcbtig.  Milde  glimroerige  Mergel  schiefer,  in  denen  d 
nochfinden  Pholadomya  MarchiBoni  £w.,  Trigonia  coatataSir.,  A*t<l 
Münateri  Bun.,  35m  mächtig.  Diese  und  die  vor  hergehende  Schichtenf« 
stellen  die  mittleren  Parkiaoni-Schichten  dar.  Bräunliche  San dkalke  mit  Afici 
echinata  Sw.  7  m  mächtig.  Glimmerige  achwarzblaue  Mergel achief er  mit  A' 
cnla  echinata  Str.,  27  ra  mächtig.  Dieae  nnd  die  vorherige  Schichteoffl 
zosammen  bilden  die  oberen  Parkinsoni-Schiohtep,  welche  hier  unmitt«lbu  i 
Malm  fiberlsgert  werden. 

Das  Profil  in  dem  Vehrter  Eiaeubahneinachnitt,  welches  die  Liaa-SchicU 
entblösst  (S.  380),  aetiit  aich  im  Hangenden  derselben  iu  den  Dogger  fort 
Schiefer    mit    Inoceramua    polyplocaa  F.  R.    waren    früher   aa    der   ti 
Seite    des  Krebaburger   Thaies    enthloast    und   zeigeu    aich    an    der    Struw 
Osnabrück  nach  Oetercappeln,    weither  Ort    auf    den  Coronaten-8chicht«n  i 
Am    8.  Abhänge   des  Kapellenberges    stehen    die   mürben  braanlichen 
der  Parkinaonizone  mit  Sphärosideriten  an.      Sie    enthalten    Trigoni»  coit) 
Ste.,  Aatarte  depressa  JU^/.,   Belemnites  BeyrichÜ  OjiJ.,  reichen  bis anf< 
Bergrücken  nnd  werden  hier  unmittelbar  vom  Malm  überlagert. 

An  der  Strasse  von  Osnabrück    nach   Engter    reicht    der  Liu    bis  an  i 
Vossberg.      An  diesem    treten  blauschwnrze  Schiefer    mit  vielen  Nieren  itaS, 
bis  auf    die  Höhe  fortsetzen    und  Inoceramus    polyplocns  F. 
Dann  fehlen  Aufschlüase  bis  an  den  Fnsa  der  Suhlepptrnper  Egge,    wo  in  i 
Steinbruche  die  grauen,    schwarzen,    sandigen  und  kalkigen  Schiefer  mit  d( 
Mergellagen  wechseln,  die  Pflanzenreste  führen  und  die  Grenze  zwischen  Dogg 
und  Mahn  bilden.     Sie  gehören  den  Ornatenschichten  an,    fallen  mit  20' 
N.  ein  und  liefern  folgende  Species: 


Ammonites  pei 
A.  oordatus  Sw. 
A.  Lamberti  Ste 
A.  Henrici  Grd. 
A.  plioatilis  Sv 
Nantilus  sinua 
Belemnitei  hae 


.atui 


Plei 


t  Mü 


i  Ä.  B. 


a  Stn 


StD. 


Oresalya  linuoaa  Qnt. 
Goniomja  1 
Lucina  globosa  A.  IL 
Astarte  undats  MH. 
Modiola  bipartita  Sw 


J 
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Minsteri  Bim.  Trigonia  papillata  Äg, 

i  angattata  A.  R,  Cacallaea  Ooldfussii  Ä.  B, 

rariabilia  Sw.  Mytilus  pernoides  A.  B. 

obfibroaoi  jyOrb.  Gryphaea  dilatata  8w. 

19  A.  R,  Rhynchonella  varians  SMt 

bricatoa  A.  B. 

w.  Ende  der  Weser  kette,  am  Penterknapp,  in  dem  Strasseneinschnitt 
b  milder,  granbranner  nnd  gelblicher  Sandmergel,  der  ebenfalls  eine 
ist  switchen  dem  Omatentbon  and  den  Hersamer-Schichten  bildet  und 
nelben  Versteinerungen  entbält: 

es  perarmatas  8w,  N.  Caecilia  D^Orb, 

tue  Sw.  Pecten  sabfibrosas  D^Orb. 

irti  8»,  Modiola  bipartita  8io. 

ii  lyOfb.  Pinna  mitis  PM. 

a  PhL  Luoina  globosa  A,  JS. 

indata  Mtt,  Posidonia  Buchii  A,  JS. 

lliptica  P9U.  Rhynchonella  varians  ScW. 

Maim.    Weisser  Jura. 

Eiotheilang  in  die  einzelnen  Horizonte  des  Malm  hat  Heinr.  Oredner 
anf  N.W\- Deutschland  ausführlich  auseinandergesetzt.  (Ueber  die  Glie- 
r  oberen  Juraformation  und  der  Wealden-Bildung  im  n.w.  Deutschland, 
ieselbe  wird  zum  Verstand  niss  der  hier  auftretenden  Schichten  ange- 
n  auch  einzelne  Abtheilungen,  die  zwischen  Weser  und  Elbe  eine  Be- 
langen, hier  gänzlich  fehlen. 

Abtheilung  der  Gryphaea  dilatata  8w, 

(Unter  Oxford.) 

des  Ammonites  cordatus  8w. 

des  Ammonites  complanatus  Crd. 
Uenbank. 

drei    2^nen    fasst  von  Seebach  unter    der    Benennung    „Hersumer 
shichten**  zusammen,  die  vielfach  benutzt  wird. 

der  Opis  similis  PhL,  nur  lokal  und  nicht  in  diesem  Bezirke  ver- 
dien. 

Abtheilung  der  Cidaris  florigemma  Phl. 

(Ober-Oxford.) 

der  Ostrea  hastellata  Sohlt. 

des  Pecten  varians  A.B. 

der  Rhynchonella  pinguis  A.  B, 
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AbtheiluDg  der  Nerineen. 
(Unter-Kimmeridge.) 

h.  Zone  der  Natica  globosa  A,  B. 
i.  Zone  der  Nerioea  taberculosa  A.B. 
k.  2iOne  der  Nerinea  obtnsa  Crd. 
1.  Zone  des  Pterooeras  Oceani  Bgi, 

Abtheilung  der  Ezogyren. 
(Ober-Kimmeridge.) 

m.  Zone  der  Exogjra  Tirgnla  Dfr. 

n.  Zone  des  Ammonitet  gigat  Zfn. 

Auf  dieeer  2iOne  liegt  eine  Schichtenfolge,  die  theils  noch  dem  Joi 
rechnet,  theilt  aber  aach  mit  dem  Wealden  zoBammengefaest  und  so  an  d 
der  Kreide  gestellt  oder  als  eine  ZwischeDbildang  zwischen  Jura  ond  Kn 
handelt  wird. 

Die  unteren,  zunächst  auf  dem  Jura  liegenden  Schichten: 

Einbeckh&user  Plattenkalk, 

Münder  Mergel  und 

Serpulit  (zusammen  als  Purbeck  bezeichnet) 
schliessen  sich  ihrem  Vorkommen  und  ihrem  organischen  Gehalte  nach,  be 
in  dem  Plattenkalk,  dem  Jura  näher  an  als  der  Kreide.     Da  sie  nicht  v< 
Wealden,    Sandstein  und  Thon  getrennt  werden  können,    so  scheint  es  y< 
erlaubt  zu  sein,  den  Wealden  als  eine  „ZwiscbeDbildung*'  zu  behandeln. 


Weserkette. 

Malm  bildet  in  der  Weserkette  eine  zusammenhängende,  den  Dogge 
lagernde  Schichtenfolge,  welche  überall  bis  an  den  n.  Fnss  derselben  reic 
hier  von  Torfmooren  bedeckt  wird.  Das  Profil  des  Dogger  am  Jaoobsb« 
terhalb  Hausberge  (S.  889)  setzt  in  dem  Malm  ohne  Unterbrechung  fort 
▼ersteinerungsföhrende,  schwarzgraue,  gliromerige  Mergelschieferlage,  mit 
Malm  beginnt,  enthält  folgende  Versteinerungen: 


Ammonites  oordatus  8w. 
A.  caprinus  SchU, 
Belemnites  ■obhastatus  ^ti. 
Oryphaea  dilatata  8w, 
Nuoula  Caeoilia  D^Orb.   (N.  ornati 
Qnt.), 


Trigonia  claYellata  Pkf. 
Astarie  Parkinsoni  Qnl. 
Monoiis  Münsteri  QnL  (Atii 

Bnn,) 
Posidonia  ornati  QnL 
Pecten  demissus  Qni, 


In  dem  Mergelschiefer  über  der  Muschelbank  findet  sieh    Gr  jpha 
Jatata  8w.  und  in  den  obersten  schiefrig-blättrigen  Margtibchlehtii : 
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IljaekoaelU   Füritenbergensis  Nnoula  ornati  QfU. 

(M.  Moootis  Münster!  QtU. 

'rifonU  olaTelUta  Pia, 

Auf  diaseD  Mergelschiehten  liegen  dnnkelgraae  Kalksteine  nnd  Mergelkalke , 
d  Mwmr: 

m.  grmdgatehicliteter  dichter  Kalkstein  in  Bänken  von  16  bis  31  em 

mit  achwaelien  Schieferlagen  6.3 — 7.8  m 

h.  daokelgraaer,  schiefriger  Kalkmergel  9.40  „ 

e.  gradgesehiohteter  Kalkstein  wie  a  6.3  ^ 

L  waLitiger  rOthüchgraoer  Mergelkalk  3.1  „ 

Diese  Schichten  enthalten  häufig  Gryphaea  dilatata  Sw,,  nur  selten 
monites  oordatas  Sw,  Von  den  vorher  angeführten  Versteinerungen  der 
karvD  Schichten  findet  sich  nichts.  Dieselben  werden  fiberlagert  von  dichten 
ftiak&iiigen  ocjithitchen  Kalksteinen,  die  der  Abtheilnng  der  Cidaris  flori- 
mna  Phi,  aogehdren  nnd  Nucleolites  (Echinobrissus)  planatus  Ä.  B.j 
rebratnlm  humeralis  Ä,  R.^  Exogyra  spiralis  ^.  Jß.  enthalten.  In 
nn  3  m  starken  Schichten  kommen  in  der  Schlucht  zwischen  dem  Bahnhofe 
ita  und  der  Gementfabrik  ausserdem  noch  yor: 

darites  elegant  Qnt.  Pholadomyapaacicosta  A.B. 

irebratola  bisaffarcinata  Crä. 

Diese  Schichten  werden  von  grauen  Kalkmergeln  der  unteren  Nerineen-Ab- 
(Kimmeridge)  unmittelbar  bedeckt,  in  denen  sich  findet: 


itrea  maltiformis  Dnk,  0.  Saassurii  Ag, 

retflya  oacaiaeformis  Ord.  Ceromya  excentrica  ^.  £. 

Das  Profil  erleidet  hier  durch  die  obenerwähnte  Schlucht  eine  Unterbrechung 
i  CS  ist  zweifelhaft,  ob  einige  Schichten  übergangen  werden. 

£s  folgt  eine  Schichtenreibe  von  mergeligen  Sandsteinen  und  zwar: 
a.  grfinlieh-grauer  Sandschiefer  und  dünogeschichteter  Sandstein  mit 

flachen  Nieren  von  weissem  Mergel  4.7  m 

k  grflnlich-grauer  und  röthlich-brauner  Sandstein  in  0.6  bis  0.9  m 

starken  Bänken  3.1  „ 

c  dankelgraoer    Schieferthon    mit     dünngeschichtetem    Sandstein 

wechselnd  0.94  „ 

d.  grauer,  in  der  Verwitterung  ockergelber  Kalkstein,  mit  Ostrea 

maltiformis  D.K,,    seltener  mit   Exogyra  multiformis 

IVr.  0.3  „ 

e.  grauer  Mergelschiefer  und  Schieferthon  3.1   , 

Diese  Schichten  liegen  an  der  linken  Seite  der  Weser,  am  n.  Abhänge  des 
ltskiiKM>erg  oberhalb  Barkhausen,  und  nehmen  die  Stelle  der  beiden  Nerineen- 
MD  and  des  Pteroceras  Oceani  Bgt.  in  den  d.  gelegenen  Hügelzügen^  ni\a 
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am  HÜB  ein.  Bisher  sind  weder  Nerineen,  noch  Pterocerms,  in  der 
gefunden  worden.,  üeber  diesem  Sandstein  lagern  die  Virgala-Schiohian,  grill 
graue  versteinerungsleere  Schieferthone  und  Mergelkalk  mit  Ostraa  ■«! 
formis  D.K.  Dann  folgt  eine  Bank  von  dnnkelgrauem,  tbonigem,  dich 
Kalkstein,  der  zur  Gementfabrikation  benutzt  wird,  dem  sich  Schichiso 
grauem  Mergelsohiefer  und  Schiefertbon  mit  0.3  bis  0.5  m  starken  Kalksteiwls 
anscbliessen,  die  bis  30  m  m&chtig  sind.  F.  Römer  führt  aus  denselben  Iblgi 
Versteinerungen  an: 

Hemicidaris  Hoffmanni  A,B,  Trigonia  marieata  Gdf, 

Terebratala  subsella  Imr.  T.  suprajorensis  Ag. 

Ostrea  multiformis  D.K»  Oresslya  Saassarii  Ag. 

Exogyra  yirgula  Dfr.  Ceromya  excentrica  Ag. 
Pecten  comatus  Odf.  (P.  obsourus  C.  oboyata  D'Orh, 

und  F.  annulatus  8w,).  Mactromya  rugosa  Ag. 

Mytilas  jurensis  A.  B,  Pholadomya  malticostata  Ag. 

Oeryillia  tetragona  A.  B.  Thraoia  incerta  F.  K 

Diesen  fügt  Hekir.  Oredner  noch  hinzu: 

Cellepora  orbicnlata  Odf.  Nacula  Menkei  A.B. 

Cucallaea  oyalis  A.B.  Natica  tnrbiniformis  A.,R, 

m 

Ueber  diesem  Kalkstein  liegen  graue  und  braune  Hergelschiefer,  1 
mächtig,  in  demselben  tritt  eine  wulstige  Bank  von  Mergelkalk  mit  Gress 
Saussurii  ^j^.  und  Ostrea  multiformis  D.E.  auf.  Aus  den  Mm 
schiefer  ist  nur  Trigonia  muricata  Gdf.  anzuführen. 

Damit  schliesst  der  Malm  der  Weserkette.  Bei  Barkhausen,  am  Fnsse 
Wittekindsberges,  finden  sich  Plattenkalke  (von  Einbeckbausen),  welche  bei 
unteren  Abtheilung  des  Wealden  angeführt  werden. 

Ebenso  wie  (S.  890)  der  Dogger  gegen  0.  von  der  P6rta  ans  yerl 
worden  ist,  findet  sich  der  oolithische  Kalkstein  auf  dem  Bücken  vom  Jaei 
berg  gegen  Klein-Bremen  hin.  Zum  Theil  bilden  dunkle,  flammig  gestieifit 
unregelmässig  schiefrige,  sandig-thonige  Gesteine  den  steil  gegen  S.  abfiaIWs 
Kamm  der  Kette,  welche  sich  durch  Gryphaea  dilatata  Sw.  bei  KMB-Bra 
durch  Ammonites  cordatus  8w.  und  A.  perarmatus  Sw.  als  den  Hem 
Schichten  (v.  Sedfach)  zugehörig  ausweisen.  Gegen  0.  nehmen  die  Virg 
Schichten  (Ober-Kimmeridge)  bei  flacherem  Einfallen  immer  mehr  an  Brrila 
In  der  Nähe  der  Arensburg  bilden  diese  Schichten  parallel  getrennte  Yorhi 
auf  der  n.  Seite  der  Hauptkette,  s.  yon  Obemkirchen.  Bei  Haas.  Oldendotf 
Welliehausen,  am  ö.  Ende  der  Weserkette,  endet  der  Malm  nach  oben  bin 
grauen,  thonigen  Mergeln  und  eingelagerten  Kalkbänken,  die  Ezogjra  i 
gnla,  Gresslya  Saussuri  Ag.  und  Terebratula  subsella  Lmr.  cntka 
und  yom  Wealden  bedeokt  werden,  der  auch  hier  mit  dem  ebenorwälintaB  Pili 
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Chgen  W.  too  der  Porta  ans  yeränderen  »ieh  die  Schichten  des  Malm  da- 
ilId^  dan  die  Zone  der  Gidarisflorigemma,  die  in  der  Porta  noch  19  m  mächtig, 
■dl  bereits  bei  Hayerstädt  ganz  auskeilt  nnd  im  weiteren  Verlaufe  der  Kette 
lidit  wieder  auftritt,  und  dats  die  unteren  Schichten  sandiger  werden  und  von 
Ubbeeke  an  die  Schichtenfolge  unter  der  Virgula-Zone  Sandstein  häufiger  und 
■iehtiger  enthält  ab  gegen  0. 

In  Verfolg  des  Profils  von  Heidbrink  bei  Lübbecke  gegen  N.  (8. 391)  stellen 
lieh  über  dem  Dogger  die  Hersumer  Schichten  als  dunkle,  z.  Th.  flammig  gestreifbe, 
tkonige  Mergelsandschiefer  mit  einzelnen  dunkelblau-grauen  sandigen  Kalkstein- 
hgen  ein,  welche 


Ammonites  perarmatus  Sw. 
L,  cordatus  8w, 
A.  Arduennensis  D^Orh, 
A.  plicatilis  8w, 


Ghemnitzia  Heddingtonensis   8w, 
Pecten  subfibrosns  D'Orb. 
Gryphaea  dilatata  Sw. 


tothalten. 

Hierauf  folgen  versteinerungsleere  Quarzitschichten,   mit  Kohlenflecken  auf 
,iux  Schichtflächen;  dieselben  yertreten  die  Schichten  der  Cidaris  florigemma 
[iV.  und  der  Nerineen,  von  denen  nichts  vorhanden  ist,  denn  unmittelbar  dar- 
^inf  liegen*  Kalkmergel  mit  Lagen    yon  festem  Sandstein  und  Sandmergel,   13  m 
lüg,  mit: 

irebratnla  sabsella  Lmr.  Thraoia  incerta  A.  B» 

l^ecten  comatus  Odf.  Exogyra  virgula  Bfir.^  echte  Virgala- 

Pronoe  Brongniarti  A  12.  schichten  (Gber-Eimmeridge). 
Pboladomya  multicostata  Äg, 

IKeselben  Schichten  sind  zwischen  Lübbecke  und  Gehlenbeck  mit  Natica  ma- 
erostoma  A.  1?.  und  Pronoe  Brongniarti  A.  B,,  sowie  zwischen  dem  ersteren 
Orte  und  Obemfelde-Mehnen  und  Heddinghausen  aufgeschlossen.  Dicht  bei 
Gehlenbeck  kommen  in  grossen  Steinbrüchen  Ammonites  perarmatus  Sw. 
ud  A.  cordatus  Stc.  in  guter  Erhaltung  vor.  In  dem  Profile  s.  von  der  Bade- 
anstalt zu  Essen  bei  Wittlage  (S.  391)  wird  der  Dogger  von  quarzigen,  schwarzen, 
fiekgeschichteten  Schiefern  der  Hersumer- Schichten  bedeckt,  in  denen  Ammonites 
•ordatus  &c^.,  Pecten  subfibrosns  2>'Or5.,  Gryphaea  dilatata  Stv.  yor- 
kommen,  22  m  mächtig;  darüber  liegen  feinkörnige,  versteinerungsleere  Sandsteine 
in  dünnen  Schichten,  welche  den  Schichten  unter  der  Virgula-Zone  angehören, 
10m  mächtig;  weiter  hellgraue  Mergelkalke  mit  sandigen,  gelben  und  blauen 
Mergeln,  mit  Ex  ogyra  virgula  2>/r.,  Pholadomya  multicostata  ^^.,  25  m 
■ftchtigy  welche  das  Profil  schliessen. 

In  geringer  w.  Entfernung  von  Essen  findet  sich  bei  Wehrendorf  die  oberste 
Zone  des  Malm,  welche  vom  ö.  Ende  bis  hierher  durch  Lehm  verdeckt  ist,  mit 
Ammonites  gigas  Zin.  (A.  Gravesianus  IfOrb.)  aufgeschlossen.  Diese 
Sddchtfblge  wird  der  Virgula-Zone  zugerechnet  oder  als  Portland  bezeichnet« 
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Auf  der  Höhe  des  Kapellenberg  bei  Oetercappeln  sind  die  Hertumer-Sd 
in  mehreren  Steinbrficheo  aofgeechloseen,  ond  ö.  Tom  Orte  im  Sehwagi 
Eisenbahneinschnitte  in  einem  grossen  Profile  entblösst  Daetdbe  bcf« 
quaraitischen  Sandsteinen  mit  Zwischenlagen  yon  Kalkmergel,  Thonmergd 
Kalkstein.  Yersteinernngen  sind  selten;  es  wird  darin  nur  Per  na  rngosai 
angefahrt.  Die  Mächtigkeit  der  mit  40^  gegen  N.N.O.  einfallenden  Sdi 
beträgt  89  m.  In  den  darüber  liegenden  donkeln  Thonmergeln  von  17.1  m  ] 
tigkeit  sind  dagegen  häufig: 

Exogyra  virgula  Dfr,  Pronoe  nucolaeformis  A.R. 

Pronoe  Brongniarii  A,B.  Osirea  multiformis  JML  JL 

Pholadomya  malticostata  Äg, 

14  m  über  diesen  Thonmergeln  verschwinden  die  Sandsteine  und  ei 
eine  Schichtenfolge  von  Thon-  und  Kalkmergel  auf,  die  mit  Kalkbänken  w« 
und  32.15  m  Mächtigkeit  erreichen;  ausser  den  soeben  angeführten  Versteinen 
enthalten  dieselben: 

Thraoia  inoerta  A.  R,  Corbola  Mosensis  Bamr. 

Peoten  oomatiis  Ä.  R,  Trigonia  verrucosa  CM. 

Dieser  Einschnitt  reicht  nicht  bis  sur  Zone  des  Ammonites  gigas  Zin., 
aber  in  einem  Einschnitte  an  der  Lecker  Mühle,  welcher  bis  in  den  Unter- We 
hineinreicht,  häufig  gefunden  worden  ist. 

An  der  Schlepptruper  Egge  sind  die  Grenzschichten  iwieehen  Doggei 
Malm  aufgeschlossen.  Darüber  liegen  grau-schwarze,  sandig-kalkige  Sei 
mit  einer  reichen  Fauna,  die  derjenigen  der  unteren  Hersiimer  Schichten  entsp 
und  darüber  finden  sich  yersteinemngsleoro  Schichten,  welche  den  oberen 
Buroer  Schichten  angehören.  Dieselben  bestehen  zunächst  aus  schwanen,  < 
zigen  und  Lyditähnlichen,  eisenschüssigen  Gesteinen  mit  Zwischenlagea 
grauen,  gelblichen  und  bräunlichen  Mergeln,  11.5  m  mächtig. 

Darüber  liegt  eine  brüchige,  gelb-graue  Mergellage  von  2  ro. 

Es  folgt  feinkörniger,  sehr  fester,  weissh'cher  Sandstein,  unten  in  tdiwa 
nach  oben  hin  in  starken  Bänken  mit  Mergeln  wechselnd.  Der  10  m  uäe 
Sandstein  ist  am  n.  Abhänge  in  einem  grossen  Steinbruche  aufgeschlogsen. 

Der  Malm  am  Penterknapp,  dem  w.  Ende  der  zusammenhängenden  I 
hat    viel    Aehnlichkeit   mit   dem    soeben  beschriebenen  Vorkommen.     Anf 
Dogger  (S.  392)  liegt  eine  feste  Sandsteinbank  von  Im. 

Gelb-bräunlicher  Sandmergel  mit  Sandsteinlagen  dm. 

Sandstein  mit  Sandmergel  wechselnd  5  m. 

Harte,  bröcklige,  gelb*braune  Sandmergel  mit  einzelnen  festem  Bänken 

Darüber    folgt   ein   viermaliger  Wechsel    von   festen  Sandsteinbänkea 
bräunlichem  Sandmergel,  zusammen  18  m  mächtig. 

Auf  der  linken  Seite  der  Hase  tritt  der  Malm  nochmals  am  n.  AUiaiifi 
Lärberger  Eggt  und  am  Penterknapp  auf.    Am  Oehn  bei  üeflUm  ist  das  \ 
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Bd  Bramsche  dürfte  mir  der  obere  Tbeil  der  Virgula-Schiebten 
darftof  webt  Geryillia  tetragona  A.B.  mit  anderen  Veratei- 
Ua.  Im  Porta-Profil  nimmt  die  Scbeide  zwischen  Dogger  and  Malm 
I  KaamlkSie  ein,  der  letztere  bildet  den  ganzen  n.  Bergabhang.  Gegen  W. 
ftt  aber  diese  Scheide  immer  mehr  am  n.  Abbange  herab  und  liegendere 
hisbleo  oebmen  die  Kammböhe  ein,  so  bei  Haverstadt  die  n&cbsten  Schichten 
w  dar  Maeroeephalen-Zone  and  erhalten  sich  bis  zu  ihrem  Ende  bei  Lübbecke 
'  derselbeo.  Bei  Essen  liegen  die  Goronaten-Schichten  auf  der  Kammböhe  nnd 
Yebrta  dar  mittlere  Lias. 

Beim  Yaiflachen  der  Hauptkette  bei  Schlepptrup  erreichen  die  Hersamer 
äditen  in  einer  Nebenkette  die  grösste  Höhe.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass 
t  Streieb«!  der  Schichten  nicht  Überall  der  Richtung  des  Rückens  entspricht, 
dasa  stellenweise  dieses  Streichen  den  Rücken  der  Kette  diagonal  dorch- 


Die  Riehtang  der  Weserkette  ist  in  ihren  verschiedenen  Tbeilen  einigen 
iladerangen  unterworfen.  Die  beiden  Endtheile  derselben  sowohl  nach  W. 
I  asdi  O.  aind  geradlinig  oder  flach  gebogen.  Dazwischen  liegt  ein  im  Strei- 
SB  gebogener  und  nahe  quer  streichender  Tbeil,  wodurch  das  w.  Ende  gegen 
6.  gegen  S.W.  gerückt  erscheint.  Der  ö.  Tbeil  der  Kette  von  Hess.  Olden- 
faii  Naitelatedt  (o.  von  Lübbecke)  hat  ein  mittleres  Streichen  von  O.S.O. 
W.N.W.  welches  den  wahren  Meridian  unter  einem  Winkel  von  65^ 
anf  eine  Länge  von  45  km.  Daran  schliesst  sich  ein  gegen  S.  offener 
von  Nettelstedt  bis  Lübbecke  an,  dessen  Sehne  4.3  km  lang  ist.  Dann 
sin  gradliniges  Streichen  von  N.O.  gegen  S.W.,  welches  den  Meridian  unter 
schneidet  und  eine  L&nge  von  6.5  km  von  Lübbecke  bis  Glossingbausen 
Die  beiden  bilden  mithin  einen  gegen  S.O.  offenen  Winkel  von  120^. 
folgt  ein  g^en  N.  offener  Bogen,  dessen  Sehne  von  Glossingbausen  bis 
^haosen  6  km  lang  ist.  Daran  schliesst  sich  ein  geradliniges  Streichen 
O^.O.  gegen  W.N.W,  von  Rödinghausen  s.  von  Pr.  Oldendorf  bis  Lecker 
17.3  km  Lftnge,  welches  den  Meridian  unter  einem  Winkel  von  57  ^  schneidet. 
Dieaea  Streichen  geht  durch  einen  sanften  Bogen  in  dasjenige  über,  welches 
leCta  von  Lecker  bis  Behagen  an  der  Hase  auf  eine  Länge  von  20.3  km 
It  and  den  Meridian  unter  einem  Winkel  von  75  ^  schneidet.  Die  ganze 
der  Kette  mit  ihren  Bi^^gen  beträgt  hiernach  sehr  nahe  100  km. 

Teatoburger  Wald  und  Senkung  gegen  die  Weserkette. 

Wenn  nun  auch  die  übrigen  Stellen,  an  denen  der  Malm  zwischen  der 
Jaikiffn  und  dem  Teutoburger  Walde,  sowie  in  diesem  letzteren  Höhenzuge 
tritt,  nor  unbedeutende  Fl&chenräume  einnehmen,  so  sind  sie  doch  von  erheb- 
ar  Wiebtigkeit,  weil  sie  einen  Scbluss  auf  die  ursprüngliche  Verbreitung  dieser 
in  dam  vorliegenden  Gebiete  zu  machen  verstatten. 
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Es  iit  bereits  (S.  388)  auf  die  Schichten  hingewiesen  worden« 
Hafenberge  ( Uubeviberg^  Eeint\  an  der  Strasse  von  Ve  1  p e  nach  Teeklan b«r§ 
einer  Malde  des  Dogger  auftreten,  ebenso  am  Loser  Berge.  Es  sind  weis^pl 
liehe  sehr  quarzige  Sandsteine,  die  durch  Ammonites  cordatus  8w^  Peel 
subfibrosus  D'Orb.j  Rhynchonella  varians  ScJilL  dem  unteren  TheOs^ 
Malm  (Hersumer  Schichten,  tnm  Seebach)  zugewiesen  werden.  Im  Haof« 
dieser  Schichten  stehen  s.  vom  Hafenberge  Sandsteinschichten  an,  die  mit  giii 
Tbonen  und  Mergeln  und  rothen  Schieferletten  abwechseln.  In  den  Icdli 
liegen  Lagen  von  Ealkmergeln  mit  Exogyra  virgula  D/ir.,  CyprinaBrai 
niarti  Ä.  Jß.,  Protocardia  eduliformis  Ä,  E.,  Nuoula  Menkai  A» 
Trigonia  concentrica,  welche  der  oberen,  der  Virgulazone  des  Mala  m 
hören.  Heine  macht  (1.  c.  S.  193.  Verb,  und  S.  226  Zeitschr.)  auf  diefrOl^ 
Verwechslungen  dieser  rothen  Schieferletten  des  zum  Unter -Wealden  gebta^ 
Münder  Mergels  mit  Kenper  aufmerksam.  Wahrscheinlich  liegen  die  luisli 
rungsführenden  Kalkmergel  unter  demselben. 

Weiter  g^en  W.  treten  grobgeschichtete  Sandsteinbänke  auf,  abwecM 
mit  Sandsteinschiefer,  die  von  kohligen  Theilen  dunkel  geftrbt  siud,  TieU  wi| 
Glimmerbl&ttchen  enthalten  und  den  Hünenhüvel  bei  Ledde  bilden.  OisHi 
enthalten  häufig  Ammonites  cordatus  Sw.j  gehören  der  unteren  AI 
des  Malm  an,  und  setzen  in  einem  niedrigen  Hügelzage  am  s.  Bande  des 
bürener  Steinkohlengebirges  bis  an  das  w.  Ende  des  Dickenbei^ea  zwiaobeo 
und  Uffeln  fort.  Jn  der  Nähe  von  Ibbenbür  en  enthalten  diese  Schichten 
genannten  Ammoniten:  A.  Arduennensis  D*Or&.,  Pecten  subfibrosus, 
Nucula  variabilis  iSir.,  Trigonia  clavellata  Ä.  R,,  Terebratula  vai 
Schlt,  sehr  häufig  im  Sandstein.  In  der  Nähe  des  Dickenberges  stehen 
schiefrige  Sandsteine  und  mächtige  Quarzitbänke  an,  die  mit  sandig^! 
La^en  abwechseln.  Die  Schichten  in  diesem  ganzen  Hügelzuge  fallen  mit 
50^  gegen  S.W.  ein  und  bilden  so  die  Unterlage  des  nach  dieser 
gelegenen  Theiles  des  Teutoburger  Waldes. 

Auf  der  N.Seite  des  Ibbenbürener  Steinkohlengebirges  zwischen  Velpt 
Cappeln  finden  sich  dieselben  unteren  Schichten  des  Malm  (Hersamer  Schi 
auf  Dogger    gelagert,    mit    Ammonites    cordatus  Sw,,  flach    mit  5   bis 
feigen  S.  einfallend.      Nahe  w.  vom  Scbafbergc  beginnt    in  demselben  Sti 
rine  Hügelreihe,    deren  Höhen    aus    demselben  Sandstein    und  Quarsit  Ui 
und    mit    45^    gegen    N.O.    einfallen.      Im  Hangenden    dieser  Schichten 
die    rothen    Schieferletten    hervor,    die  festere   brannrothe    feinkörnig-oolit] 
Lagen  einschliessen  und  dem  Münder  Mergel  des  Wealden  angehören. 

Am  n.w.  Ende  des  Wittenberges  bei  Mettingen   treten  wieder  die 
Schichten  auf,  welche  mit  42^  gegen  S.W.  einfallen,  aber  in  Wesierbeck  ii 
kleinen  Hügel  mit  40  bis  45^  gegen  N.     Volbtändiger    sind    die 
Ammonites   cordatus  Sw.^    A.  athleta  JRiU.,    Trigonia  elavellata 
auf   dem  Westerbeoker  Berge    regelmässig  mit  30®  g^g^n  S.W.    ninfallsni 
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Im  Hangenden  dieser  Schichten,  am  Fasse  des  Hügels,  finden  sich 
pi^UbrgnoBf  in  thonigen  Sandstein  übergehende  Sandmergel,  welche  auch  an 
m  a.w.  Ende  des  Hollenbergerknapp  zwischen  dem  Schafberge  und  Wester- 
fpeh  YOikommen.  Dieser  langgedehnte  Hügelzug  zeigt  den  Sandstein  in  vielen 
Im  SteiabrOchen,  aber  das  Einfallen  nur  an  einer  kleinen  Stelle  mit  18^  gegen 
W.  Der  n.w.  gelegene  Hügelzug  des  Ibesknapp  besteht  ans  denselben  Schichten, 
lern  diese  einen  Sattelrücken  bilden,  dessen  N.Flügel  mit  25^  gegen  N. 
1  dMMn  SJlügel  mit  20 <^  gegen  S.  einfällt.  Der  Sandstein  hat  geliefert: 
■monitea  cordatni  Sw.,  Pecten  subfibrosus  D'Orb.,  Astarte  undata 
riL|  Bhjnehonella  varians  SchU. 

Im  Teatoborger  Walde  sind  aur  wenige  Stellen  bekannt,  an  denen  der 
lim  Torkommt.  Zuerst  ist  derselbe  in  6  bis  8  m  m&chtigen  grauen  Kalkmer- 
b  mit  Exogjra  yirgula  Dfr,  erkannt  worden,  welche  beim  Kreuzkruge  un- 
a  Kirckdomberg  an  der  Strasse  von  Bielefeld  nach  We  r  t  h  e  r  anstehen.  Die- 
ben und  mit  graubrauneo  Sandsteinen  und  Münder  Mergeln  verbunden.  Noch 
hds    hier    eine  Stelle  in   der  Nähe    des  Lutterbachs  bei  Bielefeld  zu  erwäh- 

Amgadehnter  sind  die  Aufschlüsse  s.  von   Borgloh,    wo    12m    mächtige 

ond  Kalkschichten  anstehen.    In  ihrer  untersten  Bank  finden  sich:  Exo- 

Tirgnla  Dfr.^  Ostrea  multiformis  D,K.,    Corbula  Mosensis  Bvg.y 

m  com a tos  Msi.  werden   unmittelbar  vom  Unter-Wealden  bedeckt.     Bei 

lorf,    s.o.    von    Borgloh    und    w.    von  Wellingholzhausen    treten    thonige 

lone,     dunkel    geflammte    Sandsteine    mit   Ammonites   cordatus    Sw.^ 

ten    subfibrosus  D^Orb,.   Trigonia  clavellata    A,  R,  aiuf,    welche    den 

Schichten  des  Malm  angehören. 
Cm  an   beweissen,  dass  alle  diese  vereinzelten  Reste  bei  der  ursprünglichen 
i^erung  des  Malm  mit  einander  und  mit  der  grossen  Verbreitung  am  n.  Ab- 
^  der  Weserkette  in  Verbindung  gestanden  haben,    dazu  bedarf   es  nur  des 
auf  ihren  marinen  Ursprung. 


Bucht  von  Trier. 

(Luxemburg-Loth  ringen .) 

Südwestliche  Verbreitung. 

In  der  8.w.  Verbreitung  der  Bucht  von  Trier  treten  die  unteren  Schichten 
JAmm  in  einer  sehr  eigenthümlichen  Entwickelung  auf.     In  der  Rheinprovinz 
dieaell)en  nur  einen  kleinen  Flächenranm  ein,  während  sie  in  den  daran 
len  Gegenden  von  Luxemburg    und  Lothringen    in  weiter  Verbreitung 
und  nicht  allein  den  ganzen  Lias  umfassen,  sondern  weit  in  den  Dogger 
Jnra)  hineingreifen. 
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Den  oberen  rotbeii  Dionen  des  HhSt  (S.  3S8)  folgt 
abenll  ){r»uer  and  Hch  warzer  bitumiuüner  Tbon  mit  Kalk  lagen,  8 
stark,  der  «ich  darch  dos  Vorkommen  von  AmmoniteB  plaDorbtiAo 
tiefito  ächicht  doa  Lim  ADkilodigt.  Darüber  l'olgt  Sandateia,  der  mit  im 
Lnxainbiirger  Sandstein  bezeichnet  wird  and  dnrch  daa  Anftn 
Ammonites  tngalataa&Uf.  seine  Stelle  in  dar  anfstaigendeo  RmImoI 
Schichten  des  unteren  Lias  erhält.  Dieser  Sandstein  ist  in  dar  Qi^ 
Echtemacb  an  der  Sauer  in  mfichtigen  Bänken  gelagert,  mittel-  bis  gr 
seltan  feinkörnig,  und  besitzt  ein  kalkiges  Bindemittel.  Wo  dieses  aogd 
entstehen  dnrch  Verwitterung  Hohlräume.  Der  Sandstein  enthält  glatt«  i 
von  Hilcbquarx,  röthliuhem  (jnarz,  graaem  Qnarait  nnd  schwarzem  Kieae 
5  bis  30  Ulm  im  Durchmesser;  derselbe  ist  von  gelblich  und  graulich  w 
weisser  Farbe.  Bei  den  mächtigen  Banken  macht  sich  an  den  Abbängm  i 
PrOni  und  Saner  eine  senkrechte  ZerklQitnng  bemerkbar,  die  von  d«in 
grosser  Felsmassen  hegleitet  wird.  Die  Abhänge  sind  daher  vielfach  mit 
bedeckt,  and  Felsblöcke  liegen  anf  den  oft  schmalen  ThaliUchea. 

Dieser  Sandstein  bildet  im  diesseitigen  üebirte  nnr  zwei  darch  i 
getrennte  Partien.  Die  auf  dc'r  linken  Seite  derselben  gelegene  Uom 
stellt  sich  im  Haardter  und  Wolsfelder  Berge  aU  ein  schmaler  baa  i 
reichender  Rücken  mit  sehr  eteilen  Rändern  und  äacher  OberfUcke 
swiscben  Alsdorf,  Wolsfeld  und  Uolzthnm  lief^.  Dio  andere  grösser«  Partie 
sieb  auf  der  linken  Seite  der  Saner  von  Echternacherbrfltk  aufwärts  A 
lerbacb,  lioUendorf  bis  gegen  Walleiidorf.  Hier,  am  Bellkopf,  wird  d 
tigkeit  zn  30  bia  40  m  aiigc^ben,  während  dieselbe  hei  Gcbteraftclt  60 
erreicht.  Andererseits  ist  die  Abnahme  der  Mächtigkeit  gegw  ^--mi 
Lothringen  bin  sehr  auffallend,   da  sie  nur  2ll  bis  25  ta  betritgt. 

Anaser  dem  genannten  Ammonites  aogulatu«  &Ati.dor  rieb  ■• 
dorf  bei  dam  Dianatempel  d.w.  von  Weilerbacb,  auf  dem  UaardtarlMig 
fingen  gefunden  hat,  aind  noch  anzuführen : 

Lima  gigantea  Sic.  I>.  glabar  HhL 

L.  suoainetB  Kar.  Spirifer  WalcoKi  Sv. 

Pecten  textorios  SehU. 

Aof  der  Fläche  Aber  Irrel  nnd  Prfim  tur  I.a;  bei  Entaao  oisi 
wdler  stellt  sieb  nur  eine  dünn«  Kalklage  von  3  bis  8  m  Hächtiglnit  I 
Sandstein  ein,  welche  Grjrphaea  aronata  Lm.  in  Mengi 
Fossil  auch  nur  allein  enthält,  während  aloh  demselben  In  Lnsaaborg  ■ 
ringen  in  grwaer  Häufigkeit  Belemnitea  acutni  Mir.  rogeaeUt. 

£>  scheint  pasannd,  hier  die  von  G.  Slemmann  (0«ol.  Pfihrer  dar  Oi 
von   Mefai.    18f'2)    geliefert«  sotreflende  Vergleiobong    der  devtaehi 
aiaebea  Benennungen  der  Unterabtbeil  angen  dea  Llaa  nnd  Doggan 
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Li  aa. 


D««ttelie  Namen. 

irer  Liat. 

thtanmüBel.  irregularisSIcAtt. 

aeaarina  SML 

•Ikalk  mit  A  mm.  orassus  PKL 

imm.  Tariabilis  D'Orb. 

»  mit  KalkaiereDy    mit  Amm. 

»ns  Brg, 

ala  aobttriata  Mst, 


Franiösisohe  Namen. 
Lias  fluperienr,  Toarcien. 


Zone  ä  Ammonites  bifrons. 


Mames  bitumineuses  ou  2i  Posidonies. 


tierer  Liat. 

Iiten  mit  Amm.  Spina  ins  Brg, 

iloa-Sebichten  A  m  m.  c  o  s  iJ3chU.) 

itatua-Sehiebten    (Amm.    mar- 
tatae  Mnf. 


»kalk  (Amm.  Dayoei  8uj.) 
i     mit    Amm.    Taylori    Sw, 
br.   numismalifl  Lm. 

erer  Lias. 
arme  Tbone. 
Laaenkalk. 

.  mit  Bei.  acutus  Mir. 
mit  Amm.   Bucklandi  Sw. 

iger  Sandstein. 

.  mit  Amm.  angalatas  SchU. 
mit  Amm.  planorbis  Sw. 


L.  moyen  (Liasien). 
Gr^s  medioliasique. 
Calcaire  lamaobelle. 


Mames  k  ovoide. 
Mames  feuillet^es. 

Calcaire  ocreux  ä  Amm.  Davoei  (Calcaire 

k  Belemnites). 
Mames  gypseuses  et  sableases. 

L.  infSrieur  (Sinemurien). 
Calcaire  k  gi-yph^es  arquees. 


Rbät. 
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Dogger. 


Deottohe  Namen. 


C  Oberer  Dogger  (Bethonian). 
8ohichtenmiiRhynch.TariantSeA{i. 

Amm.  qnercinus. 
Thone  miiAnabacia  complaData 
Dflr.,  Ottrea  Knorri  Flr. 

c.  Vetallian  (Haopirogenstein). 
Oberes  V. 

Mergeloolith  tod  OraTeloite   (im  n. 
Thone  mitAmm.Parkintoni<Sio. 

Unteres  Y. 
Jaumont-Oolith. 
Mergelkalk  yon  Longwy  mit  Amm. 

LoDgoyieientit  Slm, 

J.  Unterer  Dogger  (Bajocian). 
Seh.  des   Amm.  Humphrietianos 

Amm.  Blagdeni  <Sio.  (KoraUenkalk). 

y.  8ob.  des  Amm.  Sowerbyi  Jfirt., 
Orypbaea  tablobata  2Mk. 

fl.  Scb.  des  Amm.  Murchisonae  8w. 
(Eisenerz),  oben  Mergel  and  unten 
Sandstein. 

Seh.  mit   Trig.   na?is   Lm,,   Ory- 
pbaea ferraginea7V9.(£isenerz). 

a.  Sob.  mit  Amm.  striatulus  8w. 

Torulosus-Scbiobt. 


Fransösisohe  Nan 

Bathonien. 
Zone  k  Amm.  queroinua. 

Zone  k  Amm.  Parkinsoni 
Mamesä  Ostrea  Knorri  Fl 
▼ille. 


Marnes  de  Oravelotte  (marnei 
costata  Sw. 

Zone  k  Amm.  subfnroatui 
Oolitbe  de  Janmont. 
Marnes  de  Longwy  (Marnes 
acuminata  Sw,). 

Bajocien  (Oolitbe  inf^rieur). 
Calcaire  subcoinpacte  k  Arno 

Calcaire  k  Amm.  Homphru 

k  polypiers. 

Calcaire  ferrugineiix  k  Amm 
caire  k  entroquee). 

Lias  sup^rieur  (Toarcien). 
Marnes  micacees. 

Gr^   supraliasiqae  Oolitbe   l 
(Gres  et  fer  bydrosyde). 

Marnes  micacees. 

Zone  k  Turbo  subduplica 


Ueber  die  Grenze  iwischen  Lias  and  Dogger  berrscben  bei  dent 
französischen  Forschem  sehr  verschiedene  Ansichten.  Letztere  folget 
weise  den  Heraasgebem  der  grossen  geologischen  Karte  von  Klie  (k 
and  Dufrhwy  und  rechnen  die  Zone  a,  ß  des  braunen  Jura  (Dogger)  t 
lieh  der  Schichten  mit  Amm.  Murchisonae  noch  zum  oberen  Lias  ( 
der  dadurch  eine  sehr  groese  Ausdehnung  in  vertikaler  Richtung  erl 
aber  die  kleinsten  Unterabtheilungen  nach  beiden  Auflassungen  mit  einai 
einstimmen,  wie  i.  B.  im  Lias :  Posidonienschiefer  und  Marnes  bitumine 
posidonies,  fossilarme  Thone  und  Marnes  gypseuses  et  sableusea ;  beii 
(deutsch)  and  Lias  sup^rieor  (IranidsiBch)  Schichten  dea  Ammonites 
und  MmmtB  micac4et;    l>ei  sämmtliohen  Zonen  des  Bajocien    and  des  ] 
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10  hUbt  eine  genaue  Yergleiobang  dieser  Unterabtheilangen  nach  beiden  An* 
mAimk  möglkb  nnd  wird  durch  die  Verschiedenheit  der  grösseren  Abschnitte 
Dcat  fwiiinderti. 

Lias  in  der  Mulde  von  Commem. 

Das  Vorkommen  von  Lias  in  der  Mulde  von  Gommern  ist  bereits  S.  14  er- 
rihnt  worden»  dabei  ist  noch  weiter  auf  das  Vorkommen  der  drei  Abtheilungen 
m  Trias  in  derselben  (S.  824,  348  nnd  358)  zu  verweisen.  Der  Aufschluss  des 
ins  ist  durch  einen  Brunnen  im  Dorf  Drove  erfolgt,  indem  unter  den  Baohge- 
BOsn  schwarse  dünnbl&ttrige  Schiefer  mit  zahlreichen  Abdrücken  von  Ammo- 
ites  an go  latus  SchU,  von  Lud.  Sinning  (Bergmeister)  gefunden  und  ge- 
HBBsK  worden.  Dieses  Fossil  allein  genügt,  um  die  Lage  dieser  Schichten  im 
■tersn  Lias  genan  festsustellen.  Das  Thal  von  Drove  folgt  der  n.n.w.  Richtung 
Im  Abfialles  des  Bnntsandsteins  in  die  Ebene  und  mündet  bei  Kreuzan  in  dem 
|iw  selion  breiten  Boerthale.  Dieses  Thal  liegt  nur  2  km  von  der  Auflagerung 
Im  Lehms  nnd  der  GeröUe  auf  dem  Buntsandstein  entfernt.  In  diesem  Zwischen- 
ist kein  anstehendes  Oebirge  bekannt,  da  der  Muschelkalk  s.  von  Drove 
Ende  am  Gebirgsabhange  bereits  bei  Thum  erreicht  und  der  Eeuper  s.s.d. 
Drova  bei  Ginnich.  Ob  diese  beiden  Abtheünngen  der  Trias  zwischen  Boich 
ibach)  nnd  Drove  unter  der  Lehmbedeokung  noch  vorhanden  sind  und  ob 
Lias  hier  dem  Keuper  (Rhätsandstein)  aufgelagert  ist,  entzieht  sich  voll- 
len  irgend  einer  zu  begründenden  Annahme.  Wahrscheinlich  ist  es,  dass 
Lias  hier  von  den  brannkohlenführenden  Oligocän- Schichten  bedeckt  wird, 
am  rechten  Abhänge  des  Roerthales  von  Düren  an  aufwärts  über  Stockhausen 
nnd  dann  ö.  von  Drove  bei  Frangenheim  bekannt  sind. 
fanmerhin  ist  das  Vorkommen  des  Lias  an  dieser  Stelle  nnd  in  der  Ver- 
mit  dem  Lias  und  der  Trias  in  der  Bucht  von  Trier  (S.  318)  sehr  be- 
[enswerth,  da  es  der  einzige  Punkt  ist,  wo  diese  Unterlage  des  Jura-Systems 
dem  n.  Abhänge  des  Devon- Carbon-Gebirgskörpers  am  Rhein  und  in  Belgien 


Wealden. 

Zwischenbildung  zwischen  Jura  und  Kreide. 

U^wr  die  Eintheilung  der  Schichten  des  Wealden  nnd  über  das  Verhältniss 
leiben  sam  Jura  und  zur  Kreide  ist  bereits  oben  (S.  394)  das  Nöthigste  be- 
Mt  worden.  Hier  ist  nur  auf  die  Ansicht  von  Herrn,  Credner  (Elemente  der 
ML  5.  Ausg.  1883.  S.  639)  zu  verweisen,  wonach  in  Uebereinstimmung  mit 
Sbrombeck  nnd  Beyrich  der  Wealden- Sandstein  und  -Thon  als  eine  das 
ffilseongloinerat  ersetsende  brakische  und  limnische  Ablagerung  angesehen 
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wird,  wdohe  an  der  Bads  der  ganaen  Kreide -Ablagemog  auftritt.  Daa 
kommen  des  Wealden,  soweit  sich  die  vorliegende  Arbeit  damit  lo  beaeh&f 
hat,  ist  auf  den  Teatobarger  Wald,  die  Weserkette  and  auf  die  iwm 
beiden  in  ihrem  w.  Theile  gelegene  Oegend  und  die  gans  isolirten  Partien  ai 
Rande  des  Kreidebeckens  Ton  Münster  beschränkt.  Ueberhaopt  bildet 
Verbreitnng  des  Wealden  die  w.  Fortsetsnng  der  Ablagemng  dieser  Sehi 
zwischen  Elbe  und  Weser. 

Unterwealden. 

Die  unterste  Abtheilong  des  Unterwealden,  der  Platte  nkalk  (too  Eini 
bansen),  ist  im  Teutobnrger  Walde  mit  einer  Ausnahme  noch  nicht  nacbgev 
Dagegen  kommen  diese  Schichten  am  n.  Fusse  der  Weserkette  vor,  an  ihr 
Ende  in  der  N&he  des  Süntel,  wo  ihre  Hanptentwickelung  stattfindet,  j 
bei  Kl.  Bremen,  weiter  gegen  W.  am  Fasse  des  Wittekindsberges  bei  Baikhi 
an  der  Lecker  Mflhle  bei  Ostercappeln.  Dieselben  enthalten  sehr  wenige 
nische  Reste,  unter  denen  Corbula  inflexa  Ä.R,  und  Modiola  lithod« 
2).  K.  die  beseichnendsten  und  b&ufigsten  sind.  Ausserhalb  daa  Torli^ 
Gebietes  sind  noch  darin  gefunden: 

Oeryiliia  obtuta  A.B.  Corbula  alata  Sw. 

Cardium  Dufrenoyi  Svg.  Turritelia  minutaD.  K 

Der  Münder  Mergel  {Heinr.  Oredner)  besteht  aus  keuperähnliehen  Um 
tiefrothen  oder  br&unlioh-rothen,  grfinlich-grauen,  bläulich-grünlichen  Mergeh 
Schieferthonen  mit  eingelagerten  Bänken  von  gelblichem  dolomiUaclicai  1 
roergeL  Die  fossile  Fauna  ist  sehr  beschränkt.  Aus  den  östlicheren  Gegi 
werden  angeführt: 

Corbula  inflexa  ^JS.  Littorinella  (Paludina)  Sebii 

C.  alata  Sb.  A.B. 

während  das  Torliegende  Oebiet  kaum  bestimmbare  Reste  geliefert  hat 

Die  Münder  Mergel  und  der  Serpulit  sind  am  n.  Fusse  der  Wessd 
nicht  bekannt.  Wahrscheinlich  liegen  dieselben  in  der  n.  vorliegenden  Nisil 
unter  Lfchm  und  Torfmooren  verdeckt.  Die  leichte  Zerstörbarkeit  dieser  I 
hat  die  Veranlassung  sur  Bildung  dieser  Niederung  gegeben,  auf  deren  & 
einaelne  flache  Hügel  des  Oberwealden  hervorragen. 

Die  Spuren  des  Münder  Mergel  in  dem  Gebiete  zwischen  der  Wmü 
und  dem  Teutobnrger  Walde  beschränken  sich  auf  folgende  Stallen: 

an  der  Strasse  vonVelpe  nach  Teekienburg,  s.  vom  Hafenberge  (SLi 

swischen  Velpe  und  Cappeln; 

am  Fusse  des  Weeterbeeker  Berges  in  der  Nähe  von  Meiti^g«; 
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an  iLw.  £iide    des  Hollenberger  Knapp   zwischen  dem   Schafberg  und 
GappebL 
Der  Sorpolet  aeigt  sich    am  Heidhornberge  mit  n.  und   am  Hohleberg  bei 
rfnqp  mü  a.  Einfallen. 

Im  Teatobniger  Walde  sind  dieselben  an  folgenden  Stellen  bekannt: 

am    Abhänge   des    Ellerbrink    bei    Bielefeld,    wo   feste   Kalklagen    mit 
Serpala  coacervata  Blb.  und  Nestern  von  Steinkohlen  vorkommen; 
am  Kreaskmge  nnweit  Kirchdornberg,  an  der  Strasse  von  Bielefeld  nach 
Werther; 

in  einem  znsammenhängenden  Zuge  am  n.ö.  Abhänge  des  Hauptrückens 
I  Waldes  iwischen  Kirchdornberg  und  Halle,  mitSerpnlit,  der  durch  Serpula 
acervata  JSlb.  bestimmt  wird.  Im  Anschluss  an  den  oberen  Malm  kommen 
um  Borgloh  die  Plattenkalke  in  Form  von  wechselnden  Mergel-  nnd  Kalk- 
pm  ▼or,  welehe  durch  die  charakteristischen  Fossilien  Gorbula  inflexail.  jR. 
ri  Modiolft  lithodomns  Dkr.  K.  als  solche  bestimmt  werden;  die  grösste 
ibreitaiig  des  Oberwealden  im  Teutoburger  Walde  hängt  mit  diesem  Vorkommen 


In  der  Nähe  kommt  der  Serpulit  als  dunkelblau -grauer  zum  Theil  ooli- 
iber  Kalkstein  am  Musenberge  vor,  wo  sich  der  S.  coacervata  noch  Donaz 
iDopaea)   Aldnini  Bgt.  zugesellt. 

In  dem  weiteren  Verlaufe  des  Teutoburger  Waldes  zeigt  sich  zwar  der  obere 
alden  sehr  aushaltend  bis  s.  von  Ibbenbüren  (Strasse  nach  Saerbeck),  aber 
linieren  Schichten  scheinen  hier  nicht  bekannt  zu  sein. 

Im  Durchschnitt  der  Ems  unterhalb  von  Rheine  kommt  auf  der  s.  Seite  des 
385)  bereits  angeführten  Lias  am  Bentlager  Kolke  der  Serpulit  mit  der  Serpnla 
.cervata  Blb.  vor.  Die  Schichten  des  Oberwealden  gewinnen  in  dieser  Gegend 
t  ansehnliche  Verbreitung. 

Die  Richtung  des  w.  Theiles  des  Teutoburger  Waldes  ist  hier  wesentlich 
lodert ,  die  Schichten  streichen  im  Allgemeinen  von  0.  gegen  W.,  überein- 
mend  mit  den  noch  weiter  gegen  N.W.  gelegenen  Hügelzügen.  Bei  den  ge- 
|en  Entblössungen  bleiben  aber  manche  Zweifel. 

In  s.w.  Richtung,  von  Rheine  18  km  entfernt,  am  w.  Rande  des  Kreide- 
bsni  Ton  Münster  liegt  das  oben  (S.  406)  erwähnte  Vorkommen  dicht  bei 
btrap.  Die  Reihenfolge  der  Schichten  umfasst  hier  den  Münder  Mergel  als 
ha  and  bunte  Mergel,  thonig- kalkige  Schichten,  die  undeutliche,  aber  an 
Tenen  erinnernde  Versteinerungen  enthalten.  Danach  könnte  die  Bestimmung 
0elhaft  bleiben,  aber  darüber  liegen  Bänke  eines  hellen  etwas  sandigen  Kalk- 
IsSf  der  fast  nur  aus  zusammengehäuften  Exemplaren  von  Serpula  coacer- 
|a  Bfb,  beiehtend,  einigen  Abänderungen  des  Serpulits  von  Rheine  sehr  ähnlich 
mad  keinen  Zweifel  zulässt.  Diese  Schichten  bilden  einen  allseitig  abfedlenden, 
lO.  nach  W.  gestreckten  Sattelrücken,  der  beinahe  vollständig  vom  Oberwealden 


408 

nrngeben  ist  (F.  J?dfMer,  Verh.  des  naturhist.  Yer.  Jahrg.  11.  1854.  8.  89;  flM^j 
Yarh.  des  natnrhist.  Ver.  17.  1860.  S.  273).  1 

In  der  Richtang  gegen  S.W.,  von  Ochtmp  in  22  km  Entfammig,  fiadai  da 
an  der  Haarmühle  am  Aabach,  n.  von  Lunten,  nahe  an  der  Orenxe  der  MsUI 
lande,  Schichten  von  feinkörnigem,  dünngesohichtetem,  hellgrauem  Sandstsii  il|| 
Versteinerungen,  welche  an  sich  unbestimmbar,  fast  horizontal  lagenid«  Aul 
Umgebung  nach  am  wahrscheinlichsten  dem  Unterwealden  angehören.  Diese  M 
steine  lassen  sich  in  flachen  Gruben  bis  aur  Höhe  des  Högels  Terlblgeo,  aaf  ätii 
die  Bauerschaft  Lunten  liegt,  und  wo  Schichten  des  Oberwealden  entblösst  rill 
die  jene  bedecken.  Elin  grösserer  Aufschluss  findet  sich  16  km  in  nah 
Richtung  von  Lunten  bei  Oeding.  Daswiscben  sind  n.  von  letsterem  Orte 
niederländischem  Gebiete  bei  Rathum  Schichten  entblösst,  die  völlig  mit 
übereinstimmen,  die  bei  Ochtrup  zwischen  dem  Münder  Mergel  und  dem 
auftreten.  N.  von  Oeding  ist  der  Münder  Mergel  als  ein  weicher  thoniger 
stein  mit  abwechselnden  Lagen  von  rothen  und  grünen  Mergelschichtmi 
schlössen,  dieselben  erstrecken  sich  in  einem  schmalen  Streifen  gegen  W.  1 
weit  bis  zur  niederländischen  Grenze.  Das  Einfallen  der  Schichten  ist 
gegen  N.O.  gerichtet. 

In  Winterswyk,  welches  von  dem  Münder  Mergel  bei  Oeding  6  km  is 
Richtung  entfernt  liegt,  ist  in  einem  Bohrloche  (t^.  d.  Mark^  Verh.  d« 
Ver.  Jahrg.  15.  1858.  Corr.  S.  54)   das  Miocän  mit  47  m  durchbohrt,  uid 
demselben  der  Münder  Mergel  und  salahaltiger  Gips  angetroffen  und  in  der 
von   116m  noch  nicht  durchbohrt  worden. 

Oberwealden. 

Stnickmann  (Wealden-Bildungen  der  Umgegend  von  Hannover.  1880) 
die    über    dem   Serpulit    liegenden   Schichten   in   zwei  Abtheilungen:  den 
wealden  oder  Hastingssandstein  (auch  Deistersandstein)  und  den  OberweaUcB 
WealdenthoD. 

In  den  vorliegenden  Gegenden   sind   im   Allgemeinen  die  Sandsteinlagm] 
diesen  Schiebten    so    selten,    dass   eine  derartige  Trennung   kaum  gerecht 
erscheint     Struckmann  rechnet  die   sämmtlicben  Schichten,   so   weit   sie 
von  Steinkohlen   einschliessen ,    zu   dem   Mittelwealden.      Aus   dem  Ol 
führt    derselbe  von   keinem   Punkte    Steinkohlenflötse   an.     Kalklagen 
dem  Mittelwealden  selten  und  auf  wenige  Stellen  beschränkt,  und  dann 
lieh  sandig,  in  dem  Oberwealden  häufiger,  reiner  und  oft  ganz  ans  Schale 
Melanien  und  Gy reuen  susammengeaetzt. 

Am  Teutoburger  Walde  zeigen  sich  von  S.  her  die  ersten  Spiirao  des 
Wealden,  von  S.O.   her  am  Abhänge    des  Tönsberges  am  Wege    nach 
■wischen  der  Dörenschlucht  und  Oerlinghausen.     An  dieser  Stelle  aind  i 
Kohlenachurfe  dunkle  kalkige  Sandsteine  und  thonige  Mergelschichten  mit 
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■d  ftaQ  Bit  70 — 80^  widersinnig  gegen  N.O.  (überkippt)    fallend    angetroffen 


In  Oerlingfaaoaen  sind  ähnliche  Schichten  in  mehreren  Kellem  bekannt; 
m  Grenae  deraelben  gegen  den  Hilssandstein  (dem  Neocom^  der  untersten 
hikeiliiiig  der  Kreide  angehörend)  geht  durch  den  Ort  hindurch.  Den  vollstän- 
|iteB  AnftcUoBs  dieser  Schichtenfolge  liefert  der  Stollen  der  Eisensteingrube 
■traeht,  welcher  die  mit  50  bis  60^  widersinnig  gegen  N.O.  fallenden  Schichten 
liAfabren  hat;  denselben  folgen  aaf  einander  Schiefermergel,  Thoneisenstein, 
■beler  Schiefermergel  mit  Gypris,  Kalkstein  mit  Gyrenen,  dankeler  Schieferthon 
I  Cjreneo,  sandiger  Kalkstein  mit  Mergel,  grünlich  grauer,  zum  Theil  verliär- 
Iw  Schiefermergelf  Kalk  und  Mergelsaodstein  mit  Schiefermergel,  Kohlonbesteg, 
Ümraaer  Thotisandstein.  In  der  Nähe  verstärkt  sich  der  Kohlenbesteg  sa 
jtoi  Fldts  ¥on  24  om  Mächtigkeit. 

Weiter  gegen  N.W.    leigen   sich    diese  Schichten  beim  Wachtruper  Meier, 
■shnen  Tom  Abhänge  des  Kahler  Ebberges    an  Mächtigkeit  sehr  ab.     Der 

swischeo  Muschelkalk  und  Hilssandstein  ist  sehr  eng. 

Auf  der  ganzen  Erstreckung  von  Oerlinghausen  bis  Bielefeld  sind  viele 

:he   gemacht  worden,   in  diesen  Schichten  Kohlenflötze  aufzufinden.      Die- 
sind    aber  nicht    gelungen,    und    sind   nur    schwache  und  unregelmässige 

getroffen  worden. 

Erst  in  der  Nähe  von  Kirch  dorn  b  er  g  kommen  vier  steil  widersinnig  fal- 

b  and  von  vielen  Störungen  durchsetzte  Kohlenflötze  vor,  deren  Mächtigkeit  im 

^«choitt  zusammen  1.88  m  beträgt.  Auf  zweien  derselben  von  47  und  94  cm 

htigkeit  ist  ein  zwar  schwacher  aber  langdauernder  Betrieb  geführt  worden. 

er  Nähe  des  scheinbar  liegendsten  Flötzes   kommen  Sphärosideritnieren  vor, 

heim   Abbau  desselben  mit  gewonnen  worden  sind.    Auch  weiter  gegen  Biele- 

hin  sind  solche  Sphärosideritnieren  in  diesen  Schichten  gefunden  worden. 

Am  Wege  von  Halle  nach  Melle  findet  sich  ebenfalls  der  Ober-Wealden. 

allen  Stollenhalden    finden    sich    Kalkplatten    mit   Cyrenen    und    Melania 

mbiformis  Schlt.     Von    hier   lassen    sich    diese  Schichten   am  n.  Abhänge 

Gr.  Egge  und  des  Barenberges  unter  dem  Hilssandstein  bis  zu  dem  Abschnitt 

Xhale  von  Borgholzhausen  verfolgen,  wo  der  Rücken  des  Hilssandsteins  und 

in  auch    der   schmale  Zog   des  Ober-Wealden  an  grossen  Störungen 


Aaf  der  s.  Seite  von  Bieteudorf  beginnt  der  Ober-Wealden  an  dem  n.ö. 
le  aaf  Lias  ruhend  und  am  Benigsberg  von  einer  kleinen  Partie  von  Hils- 
litein  bedeckt,  sich  gegen  N.W.  nach  Borg  loh  hin  auszudehnen.  An  diesem 
Mm  tritt  Dogger,  Muschelkalk  und  Kenper  darunter  hervor,  bis  w.  von  Ebben- 
L  wo  sich  wieder  Lias  einstellt.  Dieser  begleitet  denf Ober-Wealden  über 
Ihr  OeMede  und  Oesede  bis  Malbergen,  wo  das  Thal  der  Düte,  welches  bis 
jb  in  den  Schichten  des  Wealden  eingeschnitten  ist,  diesen  verläset  und  sein 
hm  den  Lias  verlegt. 
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^^V  Während  am  s.  Rand  des  ö.  Kndes  unter  dem  Wealden  Mn^chelkmlk  Wn 

^H  tritt,  wie  ancb  die  Strasse  tod  Peiagdorf  nach  Dissen  zeigt,    wird  derselbe  1 

^^K  Reiberberge  an  durch  Hilsaandstein  bedeckt.      Es    tritt  wieder  das    re 

^H  Verbaltniss  ein,    welches  im  s.o.  Tbeile  des  Tentoburger  Waldes  bis  i 

^H  berge,  s.  von  Borghokbauseu,  stattfindet.  Vom  Reiherberge  an  tritt  der  WmII 

^H  am  n.fi.,    am  n.  usd  dann  wieder    am  n.ü.  Fnase    der  Rücken   des  I 

^H  aberlburg,  Tecklenbui^,  bis  a.  vod  Ibbenbüren  auf.    Hier  an  der  Strasse  tii 

^^H  terbeck  enthalten  die  grauen  ond  schwärzlichen  Mergelschiefer  b  bis  6 

^^M  Platten  von  grauem  bituminösem  Kalk  nur  mit  Cyrenen  und  Melanien.  Sie  fil 

^H  mit  30°  gegen  S.  ein. 

^H  Auf  der  D.  Seite  der  Strasse    von  Borglob    nach  Iburg  wird    der  Vcit 

^^1  von  Bilssandstein  in    einer  Breite    von  4  km    und    einer  Längenerstreckung  I 

^H  6.7  km  bedeckt,    der   die  Iburger  Berge    bildet  (Gipfelpunkt  Dörenberg  344i 

^^M  Dieselben  gehen  in  einer  ziemlich  geraden  Linie  von  Hagen  über  dlteubergra.  B 

^^M  hauseo  nach  Malbergen  gegen  W.  hin,    so  dass  sie  ringsum  von  Wealdeo,  *< 

^^1  auch  an  der    letzten  Stelle    nur  in  einem  achmalen  Saume  an  ihrem  Foim  i 

^^P  geben    werden.      So    bildet    der  Hilssandstein    der  Ibnrger  Berge    eine   i 

^^  förmige    Anflagerung    auf    dem  Wealden.      Die  w.    Fortsetzung    des    s. 

zwischen    dem  lihrberge,    dem  Kücken    des  Teutoburger  Waldes  bei    Iburg 

den  Iburger  Bergen  an  der  Strasse  nach  Osnabrück  bildet  einen  Sattel,  itt 

beiden  Flügeln  vom  Hilssandstein  bedeckt  wird.      Dieses  Verbältni&g    Iritt  I 

deutlicher    an    dem  b.ö.  Fusae  des  HOggels  hervor,    wo  der  unter  dem  VM 

liegende  Dogger  in  einem  Sattel  an  die  Oberfläche  tritt.    Der  n.  Zug  des  Well 

w.  von  Oesede,  zeigt  sich  auch  nocli  am  n.ö.  .\bhange  des  Hüggelg  hä  W^ 

und  am  dachen  u.  Abhänge  des  Hcidhorns  in  dem  breiten  Thale  der  llüte  in  il 

Steinbruche  als  eine  12.5  m  mächtige  Schichtenfolge  von  Kalksteinen  und  )Ib| 

An  der  n.  Seite  der  Weslden  bei  Burgloh  und  an  der  Strasse  voa  ü 

brück  nach  Hilter  beginnt  derselbe  mit  mächtigen  Sandsteinbänken,  die  mit  did 

Schiefe rthon lagen  abwechseln,   in    denen  kleine  Cyreiien  vorkommen.     Du  H 

der  Schichten  ist  lä  bis  20"  gegen  S.      Die  Mächtigkeit    des  Sandsteini  MI 

gegen  W.  nach  Oesede  hin  ab,    das  Einfallen   wird    etwas    stärker, 

gegen  S.    Der  Sandstein  wird  von  dunklem  Schieferthon  bedeckt,  der  mit  Hl 

Sandsteinlagen  wechselt.      In  diesen  Schichten  sind  durch  den  Bergbaa  &  • 

kohlenflötze  bekannt  geworden.      Vom  Liegenden  zum  Hangenden  verbaltM  i 

^^L  dieselben  in  folgender  Weise:  . 

^H  1.     Ünterbank,    6S    bis  73  cm    ein  sc  bti  esalich    16  bis  21cm  Brud^bil    ^ 

^^1  am  Bangenden, 

^1  2.     Oberbankstriemen  16  bis  21  cm, 

^1  3.     Oberbank   1.26  m  einschliesslich   zweier  Bergmitte]    von    16  bii  H' 

^^M  sehr  unrein. 

^1  4.     Schmale  Bank  42  bis  47  cm, 

^H  5.     Dicke  Bank  68  bia  73  om  Brandschiefer. 
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W.  IWMJbwr  (Geogn.  Yerh&ltn.  der  Umgegend  von  Osnabrflck.  1881.  S.  59) 
Ul  dieM  Sdiiohtan  von  oben  nach  unten  in  nachttehender  Weise  an : 
FMi  Diflkebank  68  cm. 
Sdneferiettfln  4  m» 
Zwvüea  Flöte  87  cm. 

Seblefarletten  mit  moschelreichen  Kalksteinlagen  42  m. 
oandflfbeni  1  m. 

FNiCs  Oberbank,  unrein  mit  Schieferlagen  durchzogen  110  cm. 
Baaditein  2  bia  6m. 
Flöts  Untarbank. 
'     oeoienrloCten. 
}     Michtig«  Sandftaine. 

DioMlben  lallen  mit  14   bis  17  ^  gegen  S.      Die  Plötze  wechseln    in  ihrer 

;«it,  BO  iat  die  Sehmalebank,  200  m  ö.  von  Oesede,  l  m  stark. 
Auf  der  a.  Seite  der  Ablagerung,  n.  von  Limberg  haben  Schnrfversuche 
taa  nur  zwei  Steinkohlenflötze  unter  dem  Hilssandstein  der  Ibnrger 
nnren^lmftasig  gelagert  und  schwach  vorkommen.  Ebenso  an  der  Herren* 
fli  Dörenberge,  wo  dieselben  mit  60  bis  70^  gegen  N.  einfallen.  Inner- 
Bildung  kommen  mehrere  Mulden  und  Sättel  vor,  die  aber  von  keinem 
auf  das  aUgemeine  Verhalten  der  Ablagerung  sind.  So  sind  am  Stmb- 
bei  Borgioh  die  s.  Flügel  einer  Mulde  bekannt,  welche  mit  60  bis  70^ 
N.  einfallen,  am  Oersberge  eine  gegen  W.  einsinkende  Mulde,  am  Has- 
bei  Eppenberge  ein  Sattel,  der  von  einer  Verwerfung  abgeschnitten  wird. 
Der  8.  Flügel  des  Wealden  erleidet  von  Mentrop  ans  gegen  W.  eine 
hl  genao  gekannte  Störung  bei  Beckerode,  Gallenbeck  und  Natrup,  die  aber 
^  EinfluBs  auf  die  weitere  Fortsetzung  desselben  ist.  An  der  Strasse  von 
^rück  nach  Lengericb  ist  der  Zug  des  Wealden  sehr  schmal,  wird  aber 
iB  Tecklenburg  hin  breiter.  Hier  fallen  die  Schichten  desselben  in  der  Nähe 
gegen  den  Hilssandstein  mit  70^  gegen  S.  und  sind  durch  Schürfe 
aia  30  m  mächtig  aufgeschlossen  worden,  die  hängendsten  Schichten 
I  plastischem  Thon,  darunter  folgen  Mergelschiefer,  sandige  Schichten 
einselne  Sandsteinlagen  mit  Cyrenen  und  Melania  strombiformis  Blb. 
Mitte  dieser  Ablagerung  kommen  zwei  Steinkohlenflötze  vor,  von  denen 
ere  24  cm  mächtig  ist. 
Am  Wege  von  Ibbenbüren  nach  Brochterbeck  fallen  die  Schichten  mit 
gegen  S.  ein.  In  den  grauen  und  schwärzlichen  Mergelschiefern  liegen  5  bis 
I  stmrke  Platten  von  bituminösem  grauem  Kalkstein,  die  mit  den  gewöhn- 
m   Versteinerungen,  Cyrenen  und  Melanien,  erfüllt  sind. 

Der  letzte  w.  Aufschluss  liegt  n.  der  Strasse  von  Ibbenbüren  nach  Münster, 
■b  Schürfe  ist  hier    nur  ein  schmales  Steinkohlenflötz  nachgewiesen  worden. 
aber    die  tiefen  Schichten  von  Lehm   bedeckt  sind,    so  könnten  darin   noch 
auftreten. 
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Der    0.    TheO  der  WeeerkeUe   von    der  Porta   bei   Haoebcrge    bii 
Oldeodorf  wird  auf  seiner  n.  Seite  Ton  Ober  -  Wealdeo  begleitet      Ein   ni 
Hflgelzng,  der  Weinberg,  erstreckt  sieb  von  der  Pr.  Glas  am  Bande  des 
Wesertbales  gegen  0.  bis  BQokebnrg  nnd  setst  sieb  bOher  erbebend    als 
(Harri)  bis  Eilsen  in  derselben  Richtang  weiter  gegen  Oberldrohen  fort, 
sieb  in  dem  langgestreckten  Bückeberg  immer  weiter   gegen  N.O.  nnd    fi 
der  weiten  Ebene  bei  Kobbensen  nod  Beckedorf  an  der  Ane  sein  Ende. 
demselben  erhebt  sieb  swischen  Loccnm  nnd  Rebbnrg  in  den  Loccomer  Ber 
Bergzng,    der  sieb    in    der  Richtung  Ton  N.W.  gegen  S.O.    bis    geg«i  S 
bsgen  erstreckt. 

Ausserdem  ist  ö.  von  Blinden  und  n.  von  Bückebnrg  der  Wealden 
Umgegend  von  Stemmen  in  ansehnlicher  Verbreitung  bekannt  and  es  k 
sicher  betrachtet  werden,  dass  derselbe  den  ganzen  Raum  swischen  den 
BergsOgen  bis  sur  Weser  einnimmt  und  hier  nur  von  wenig  mächtigen  Lei 
nnd  den  Ablagerungen  in  den  flachen  Thälem  (Auen)  bedeckt  wird. 

Die  Aufschlflsse,  welche  der  Bergbau  zwischen  Bückeburg,  Stadtba| 
dem  n.d.  Ende  des  Bückeberges  bei  Beckedorf  geliefert  haben,  zeigen 
sammensetzung  dieser  grossen  Verbreitung  des  Wealden.  H.  Orabbe  (Die  S 
burg>Lippe'scbe  Wealden-Mulde,  Inaug.-Dissert.,  Oöttingen  1888)  giebt  Tiek 
von  Schichten  und  Bohrlöchern.  Von  denselben  bietet  das  Bohrloch  sn  Re 
s.d.  Ton  Stadthagen,  ein  besonderes  Interesse  dar,  weil  darin  das  Liege; 
HauptkoblenflOtzes  bis  zur  Tiefe  von  48.3  m  untersucht  worden  ist. 


Dammerde  und  Lehm 

0.70  m. 

Sandsteingerdlle 

0.50  „ 

Blauer  und  ookergelber  Schieferthon 

0.80  „ 

Flötz,  erdig 

0^0  , 

Brauner  und  ookergelber  Schieferthon 

0.70  , 

Flötz,  erdig 

0.10  , 

Schiefriger  Sandstein                        l 

1.55  , 

Sandstein  in  Bänken                         >   7.60 

4.90  , 

Ghrauer  und  ockergelber  Sandstein  1 

l.lö  , 

Ghrauer  Schieferthon  und  Thoneisenstein- 

platte 

1.15  n 

Kohlenflötz 

0.60  , 

Hellgraaer  Schieferthon 

1.13    n 

Dunkelgrauer  Schieferthon  mit  Oaludinen 

nnd  Cyrenen 

5.85  . 

Weisser  Schieferthon 

0.85  „ 

Dunkelgraner  Schieferthon 

7.80  , 

Weisser  Schieferthon 

0.30  ^ 

Ghrauer  Schieferthon 

5-50  , 

Weisser  Schieferthon 

3.00  . 

418 

DnU-gfMMT  8diiof(nrtlH>ii  mit  Thoiuiieii- 

■toiaphtten  2.00  m. 

W«iMr  SeUeferthon  0.45  . 
DnUgrsiier  Sobiefeithon  mit  Kohlen- 

■tnÜBo  2.46  . 

OfMMr  mergelicher  Sandstein  0.65  j^ 
GnuMT Sehieferthon  mit  Palnd.  Römeri 

JMr.  und  Schwefelkiee  2.40  « 

OimiMr  Sehieferthon  ohne  Veretein.  5.20  „ 

Oraner  Sehieferthon  mit  Gyr.  apicina  Dtr.  0.60  „ 
Oraoer  Sehieferthon  mit  Mel.  stromb. 

Afttt.  8.50  , 

54.08  m. 

DiMi  UigMida  dea  Kohlenfl5tzea  iet  anf  eine  Tiefe  Ton  48.8  m  durchbohrt 

Dia  grtaate  Tiefe,  in  der  dai  Kohlenflöta  erbohrt  wordHi  iat,  betrftgt  in  dem 
Mjha  II*  m  lindhont,  n.w,  Ton  Stadthagen,  298.95  m  mid  wurden  dabei 
la  SeUehteD  dwrahbohrt: 

Damiperde  and  Lehm    1  0.70  m. 

Triebaand  nnd  Thon      /  9.55  8.50  „ 

Eim  (GeröUe)  )  5.85, 

Sehieferthon  2.90  „ 

Eiaenplatte  (Sandstein)  0.80  „ 

Sehieferthon  28.60  „ 

Sandstein  2.70  „ 

Sehieferthon  40.90  , 
Sandstein  7.30  „ 

Sehieferthon  55.00  „ 

Sandstein  8.00  „ 

Sehieferthon  86.60  „ 
Sandstein  1.60 

Sandstein  mit  Kohlenschnürchen  0,15 

Kohlenfl5ii  0.10 

Sehieferthon  mit  Kohlenscbnürchen  0.15 
Sandstein  6.10 

Kohlenflöts. 

Ober-Kohle  |  0.40 

Bergmittel  \  0.70  0.15 

Untere  Kohle       )  0.15 

LiegendeSi  Sehieferthon  2.40 


t» 


n 
n 


297.05  m. 
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Dieaem  folgt  dsa  Bohrloch  n  Wiedensohl,  ehen&lb  ii.w.  tod  Sted 


Dammerde,  Lehm  and  Oerölle 

6.96  m. 

Sehiefarihoii 

287.00  . 

Sandstein 

2.00  , 

Kohlenflöta 

0.15  , 

Sandstein 

4.85  , 

Kohlenflötz 

0.30  „ 

Liegendes,  Schieferthon 

51.30  , 

802.05  , 

Die  Tiefe  bis  auf  das  Kohlenflötz  beträgt  250.45  m. 

Die  folgenden  Angaben  sind  von  Interesse  in  Bezog  aof  die  StJU 
Zosammensetsang  des  Eohlenflötzes. 

Haschinenschacht  zu  Krebshagen  bei  Stadthagen:  Tiefe  bis  auf  da 
starke  Kohlenflötz  76.22  m,  der  über  dem  Flötz  liegende  Sandstein  ist  9  m  i 

Maschinenschacht  auf  der  Korsen  bei  Wendthagen :  Tiefe  bis  auf  da 
starke  Kohlenflötz  1 00.6  m,  der  über  dem  Flötz  liegende  Sandstein  ist  72.06  m  i 

Masohinenschaoht  auf  dem  Stock  bei  Stadtbagen:  Tiefe  bis  auf  dat 
starkeKohlenflötz  172.70m,  der  über  dem  Flötz  liegende  Sandstein  ist  12.8m  i 

Versachschacht  bei  Eichenbrach,  s.w.  von  Stadthagen,  am  Auagehent 
Kohlenflötzes : 


Lehm  and  Sandstein 

2.65  m. 

Sandstein 

8.70  , 

Dachplatte 

0.41  , 

Kohlenflötz. 

Obere  Kohlen       | 

0.25  , 

Bergmittel             >  0.70 

0.30  „ 

Untere  Kohle        ) 

0.15  , 

Liegendes,  Schieferthon 

1.15  . 

8.61  m. 
Tiefe  bis  aof  das  Flötz  6.80  m. 

Versachschacht  am  Aasgehenden  des  Kohlenflötzes  am  nj6.  Ende  des 
berges  bei  Kobbensen: 

Dammerde  and  Lehm  0.60  m. 

Sandsteinplatten  mit  röthlichem  Schiefer- 


thon 0.60 


» 


Sandstein  1.60  , 
Schwarzer  Schieferthon  mit  Kohlen- 
schnürchen 0.10  9 
Sandsteb  8.00  . 
Sandstein  0.60  ^ 
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Kohlenflötz. 

Obore  Kohle          } 

0.30  m. 

Bergmitiel            >  0.70 

0.20  „ 

Untere  Kohle        ) 

0.20  „ 

Liegendei,  Schieferthon 

0.60    ri 

12.70  m. 
Tiefe  bis  auf  das  Fldts  11.45  m. 

Venochechacbt  bei  Algesdorf  am  n.ö.  Ende  des  Bückeberges: 


Dammerde 

0.45  m. 

Sdueferthon 

5.16  „ 

Sandstein 

6.40  „ 

Schieferthon 

2.90  „ 

Gelber  und  blauer  Sandstein 

3.30  „ 

Sehieferthon 

0.10  „ 

Kohlenflötz 

0.20  , 

Sandstein 

4.35  „ 

Dachplatte 

0.50  „ 

Kohlenflötz. 

Obere  Kohle         i 

0.25  , 

Bergmittel             >  0.65 

0.20  „ 

Untere  Kohle        1 

0.20  , 

Liegendes,  Schieferthon 

0.70  „ 

24.71  m. 
riefe  bis  auf  das  Kohlenflötz  28.36  m. 

renuchschacht  in  Kiepen,  n.  von  Algesdorf,  am  n.ö.  Ende  des  Bückeberges : 


Dammerde  und  Sandsteinplatte 

1.50  m. 

Sandstein 

3.60  , 

Schieferthon 

2.70  , 

Blaner  und  gelber 

Sandstein  wechselnd 

2.45  , 

Schieferthon 

OAO  „ 

Kohlenflötz 

0.07  „ 

Schieferthon 

0.20^ 

Sandstein 

4.25^ 

Kohlenflötz. 

Obere  Kohle          ) 

0.23  „ 

Bergmittel             > 

0.57 

0.17  , 

Untere  Kohle        ) 

0.17  , 

Schieferthon 

1.00  , 

16.74  m. 
Tiefe  bii  auf  das  Kohlenflötz  14.57  m. 


Vom  AuBgeliendea  e 
nur  Sandkohlen; 
Kohle  in  Sint«r- 
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Auf  dem  Kamm  des  BQckoberges  erreicUt  der  Snndsteia  IJu 
nnd  ist  in  den  6.  Hfigekügen  noch  stärker,  nimmt  aber  gegen  W.  lo  ab^  1 
er  an  der  Pr.  Clua,  nnf  der  Grube  Laura,  dicht  an  der  liokeu  Seile  d«r  ?i 
nnd  auf  der  Bühlhort  nur  dünne  Lagen  in  Schiefer thon  bildet.  Wie  dieSi 
und  Bobrveraucbe  zeigen,  ßndet  diese  Abnahme  in  dae  Einfallen  der  Schid 
in  viel  kürzeren  Entfernungen  als  in  der  Streichungalinie  statt  Dieter  S 
stein  gehört  zu  den  wetterb nständiga ton  und  haltbarsten,  welche  NorddeotMU 
Oberhaupt  liefert;  so  hat  derselbe  die  ausgedehnteste  Verwenduog  bei  den  E 
Dombau  gefunden.  Die  riesigen  Kreuzblumen  auf  den  Thurmen  besteh 
demselben.  Die  einzelnen  Bänke  sind  bis  1.5  m  stark  und  ihre  Scbiehtfl 
zeigen  vielfach  Wellenfu roh ung.  In  UebereiiiBtimmung  mit  deu  netten  AnfacUt 
ist  das  obere  bangende  Koblenfltitz  in  den  oberen  Bausohleo  in  einer  Mä<:htigl 
von  10  bis  14  cm,  gegen  0.  sogar  bis  29  cm  bekannt  gewesen.  Die  Mäcliti^keK 
HauptflötMB  schwankte  hier  zwischen  29  und  59  cm,  das  liegende  Flüta  miti 
29  cm  angegeben.      Diese  Plötze  liegen  in  einer  Seh  ich  tenm  ächtig  keit  i 

I  liefern  die  Flötze  in  einer  Breite  von  2800  m  bis  376 
a  alten  Obemkirchener  nnd  im  Schierbomer  Revier  gebt 
ind  Backkohle  über.  In  noch  grösserer  Tiefe,  im  Südb« 
Stollen,  ist  die  Kohle  ausgezeichnete  Koka-  und  Gaskohle.  Diese  Veränds 
der  Kohle  hängt  offenbar  damit  zusammen,  dasa  vom  Ausgehenden  an  die  Ol 
fläche,  der  Borgabhang  ebenso  wie  die  Schicbteo,  eine  Neigung  gegen  N.  ba 
und  daher  das  Deckgebirge  über  den  Flutzeu  eine  geringe  Mächtigkeit  ' 
Ausgehenden  an  gegen  das  Einfallen  besitzt.  Die  Kohle  zeigt  dieselben  Tm 
dei'ungen,  welche  sich  sonst  nur  auf  einen  schmalen  Streifen  a 
beschränken  und  durch  den  Verlust  von  Kohlenwasserstoff  in  grosser  & 
bedingt  werden. 

Das  Einfallen  der  Schichten  gegen  N.  beträgt  an  dem  ö.  Ende  de«  Bflckabi 
10",  am  W.Ende  20"  und  sinkt  in  der  Mitte  bis  auf  5°  herab. 
Interesse  iat  das  naiiiitt«lbare  Hangende  des  Hauplflötzes,  die  DacbpIatU; 
aebr  feiner,  bituminöser,  schwarzer  Schiefer,  der  mit  der  darunter  liegenden  Kl 
fest  verwachsen  ist  (angehrannt  nach  dem  Ausdrucke  der  Bergleute),  la  i 
selben  liegen  zahlreiche  leisten-  uud  wulstförmige,  vielgestaltige,  platte  CoMnl 
von  Pyrit  und  Thon  eise  nstein.  Dabei  enthält  derselbe  zahlreiche  und  gnt  orii 
Püanaenreste  (besonders  SphenolepisStembergianaÄWii.  und  Sph-Küfl 
Schh.).  Aach  thierische  Reste  sind  nicht  selten,  wie  Lepidotua,  Zähne,  K* 
von  Sauriern,  Panzeralücke  von  Schildkröten.  Die  unterste  Lage  deiD 
besteht  beinahe  nur  aus  Fiachzähnen,  Schuppen,  Flossen  stacheln,  Rüekesnl 
anch  enthält  sie  Sanrierzäbne  und  Reste  von  Schildkröten.  Im  frischen  ZiHt 
schwarz,  nehmen  diese  Reste  beim  Liegen  an  der  Luft  die  blaue  Färb 
Vivianits  an  und  treten  dadurch  mehr  hervor. 

Die  w.  Forlsetzung    dieser  Flötze  ist  an   dem  Rande    des  Weicrtliili 
derPr.Clns  gebant  worden.     Auch  hier  sind  3  Flötze  bekannt,  jedoch  W 
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r  dM  Uflgeiidste  Ton  26  bis  47  cm  als  bauwürdig  ergeben.  Es  wiederbolt 
k  klar  die  Erseheiming,  dass  das  w.  Feld  Sandkohlen,  das  ö.  Feld  dagegen 
UoUeo  liefert. 

Aehere  Bohrrenniebe  haben  die  n.  Verbreitnng  dieser  Flötze  kennen  ge- 
rt,  auf  der  linken  Seite  der  Weser  bei  Q netze n,  wo  ein  Flötz  von  63  cm  an- 
poAbd  worden  ist  and  auf  der  linken  Seite  bei  Petersbagen. 

Zwieehen  dem  Böckeberg,  Harrel  und  Weinberg  nnd  der  Weserkette  zieht 

I  eine  Niedemng  gegen  die  Weser  hin,  welche  mit  Thalablagerungen  bedeckt 

Unter  denselben  müssen    die  Schichten    des  Unter- Wealden ,    besonders    die 

■der  Mergel  sich  fortziehen;  durch  ihre  leichte  Zerstörbarkeit  haben  sie  sehr 

■veheinlieh  den  Grund  zu  dieser  Niederung  gegeben. 

Auf  der  linken  Seite  der  Weser  ist  die  w.  Fortsetzung  des  Flötzes  derPr. 
I  dnreh  die  Grabe  Laura  zwiscben  der  Porta  und  Minden  bekannt.  Gegen  W. 
[i  ein  niedriger  Hügel,  Böhlhorst»  in  dem  schon  im  vorigen  Jahrhundert  eine 
ilengmbe  betrieben  worden  ist.  Das  hängendste  Kohlenflötz  ist  in  136.50  m 
b  erreicht  worden,  dasselbe  ist  14  cm  stark. 

Zwischenmittel  1.26  m. 

Flötz  0.09  „ 

Zwischenmittel  28.25  „ 

Haaptflötz  0.34  „ 

Schieferthon  91.95  „ 

Die  Gesammttiefe  ist  248.54  m  und  das  Einfallen  der  Schichten  beträgt 
»  gegen  N. 

Im  w.  Fortstreiohen  ist  dieses  Flötz  auch  beilladdenhausen  bekannt.  Die 
■Wiiin^.  welche  auf  der  rechten  Seite  der  Weser  s.  des  kohlenführenden 
■Iden  liegt,  tritt  auf  der  linken  Seite  bei  der  Böhlhorst  und  bei  Haddenhausen 
i  emgedehnten  Torfmooren  erfüllt,  auf  dessen  n.  Seite  auf. 

Weiter  gegen  W.  siud  noch  einige  Vorkommen  von  Ober*  Wealden  bekannt, 
>  aber  anfTallend  weiter  vom  Fuss  der  Weserkette  entfernt  liegen,  als  Bohl- 
■I,  da  aie  aof  der  n.  Seite  der  Torfmoore  auftreten.  Diese  Vorkommen  liegen 
^  Bille«  in  einer  ausgedehnten  Partie  bei  Frotheim,  wo  ein  34  cm  starkes 
Umflöts,  bei  Fabbenstädt,  wo  zwei  Flötze  von  21  und  von  34  cm,  bei  Isen- 
fk  nnd  Fiestel,  n.  von  Lübbecke,  durch  ältere  Versucharbeiten  aufgeschlossen 
•iod.  Weiter  n.  von  dieser  Partie  ist  der  Ober- Wealden  auch  noch  bei 
15  km  n.  von  Lübbecke  entfernt,  bekannt,  und  kann  nach  den  örtlichen 
j^ihniinn«  nar  angenommen  werden,  dass  sich  diese  Schichten  zusammen- 
fgamd  Ton  Lübbecke  bis  Rahden  verbreiten. 

Die  Kohlen    von  Frotheim   und  Fabbenstädt    enthalten    viele  dünne  Lagen 
Ü  Cerbonats  von  Kalk,  Eisenoxydu),  Magnesia  und  Manganoxydul    (Karsieny 
Ut  12.   1826,    S.  228).      Dasselbe   durchtrümert   die  Kohle  in  Schnüren  von 
Ui  S^Bun  Stärke. 

g^genW.  ist  der  Ober -Wealden  n.  von  Pr.  Oldendorf  beiDestel 
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am  Kleinbrink  in  einem  Steinbrache,  als  dünngeeohiobteter  graner  Saodil 
kohligen  Theilen,  flach  gegen  N.  einfallend  bekannt. 

Ära  w.  Ende  des  Hügels  bei  Le  vern  sind  in  einem  Steinbmche  von  mil 
oben  aufgedeckt  1.25  m  Sandstein,  0.34  m  nnreine  schiefirige  Steinkohle, 
graner  Schieferthon  nnd  sandiger  Schiefer  mit  25  ^  gegen  S.  einfallend.  . 
Höhe  des  Snndern'schen  Hügels  bei  Snndern  liegt  eine  Reihe  Ton  Stetnbrüi 
denen  Sandstein  mit  Abdrücken  von  Cyreoen  als  Wegebanmaterial  g< 
wird.  Weiter  folgen  die  Aufschlüsse,  welche  in  der  Nähe  Ton  Bohmt 
?on  Sündern,  n.  von  Wehrendorf  bei  Essen  am  Fusse  der  Weserkette  du 
vor  10  Jahren  angefangenen,  aber  schon  wieder  verlassenen  Bergbau 
worden  sind.  Hier  nur  8  km  vom  Fusse  der  Weserkette  entfernt  sind  4 
flütae  angetroffen  worden: 


Schieferthon 

11.75  m 

Hängendstes  Fldtz 

0.29  „ 

Zwischenmittel 

6.3     , 

Zweites  Flötz 

0.44  „ 

Zwischenmittel 

52.3     „ 

Drittes  Flöts 

0.39  ^ 

Zwischenmittel 

8.4     „ 

Viertes  Flötz 

0.57  „ 

Die  gesammte  Mächtigkeit  des  Oebirgsmittel,  welches  die  Flötse  ein 
beträgt  68.69  m.      Das  Einfallen     der  Schichten    ist  mit  5^  gegen  N.  g 

Trenkner  (1.  c.  S.  59)  führt  noch  weiter  die  in  den  Steinbrüchen  bei  S 
dorf  und  Vcnne  nahe  horizontal  liegenden  Sandsteinschichten  an,  woi 
ausser  Cjrenen  auch  Pflanzenabdrücke,  wie  Anomosamites  (Pteropl 
Dkr.)  Schaumburgensis  Schpr.  finden. 

Bereits  ist  oben  (S,  407)  der  Serpulit,  welcher  in  der  Ems  anterhall 
auftritt,  erwähnt  worden.  Der  Ober-Wealden  hat  hier  eine  grosse  Verfc 
wenn  derselbe  auch  nur  an  wenigen  Stellen  unter  der  Bedeckung  der  j 
Ablagerungen  herrortritt.  In  der  Ems  stehen  unterhalb  Schloss  Bentlag 
den  Schifffahrtskanal  in  einer  Breite  von  mehr  als  1.1  km  hräunlicb-i 
Mergelschiefer  in  steilfallenden,  z.  Theil  senkrechten  Schichten  an,  weld 
reiche  Exemplare  von  Cyrena  majuscula  A,  R,  und  Helania  strombi 
Schlt,  enthalten,  mithin  dem  Ober- Wealden  angehören. 

Noch  bedeutender  ist  die  Verbreitung  dieser  Schichten  auf  der 
des  oben  (S.  885)  angeführten  Lias.  Unterhalb  der  Grenze  von  Hanno 
Westfalen  liegt  an  der  Ems,  dem  Holster  Esch  gegenüber,  eine  Sehwel 
welche  aus  dunklen  bituminösen  Hergelschiefem  heryortritt.  Aehnlicbe  S< 
seiger  aufgerichtet^  stehen  an  der  Mündung  eines  kleinen  Baches  in  die 
▼on  Salzbergen  an  und  ebenso  an  dem  linken  Ufer  des  Flueees  «ntcrl 
Fähre.     Die  Breite,    in   der    diese  Schichten    hier    anfgeschkaaeo    sind. 
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S.5kmy    was  auf  eine   ganz    ungewöhnliche  Mächtigkeit   des  Ober- 
KmUbd  in  dieser  Gegend  echlieseen  läset. 

Die  niehste  Stelle,  wo  gr^gen  0.8.0.  an  der  Strasse  von  Ibbenbüren  nach 
im  Tentoborger  Walde  der  Ober-Wealden  vorkommt,  ist  22  km  davon 
vad  bis  mm  Ekide  des  Waldes  bei  Bevor  gern,  wo  der  Ober-Wealden 
I  einiger  Sicherheit  unter  der  Bedeckung  der  Thalablagemngen  vermuthet 
■den  darf,  beträgt  die  Entfernung  lL2km. 

DeatHcher  als  in  der  kleinen  Entblössung  am  Ufer  der  Ems  zeigen  sich 
le  Sddchteo  im  Bruch,  einem  flachen  Waldhügel  s.  von  Salzbergen,  wo  vor 
{SO  Jahren  in  flachen  Gruben  grossblättrig  krystallinische  braune  Kalksteine 
vielen  Ojrenensohalen  und  mit  Einfallen  gegen  8.  gewonnen  worden  sind, 
sieh  aber  als  unbrauchbar  für  Strassenmaterial  gezeigt  haben.  In  den  oberen 
ichten  findet  sich  Gypris  Valdensis  8w,,  in  den  tieferen  Melania  strom- 
>rmi8  SehÜ,^  beide  mit  vielen  Gyrenen.  Ebenso  ist  der  Saamer  Rott,  w.  von 
ibergeiiy  s.  vom  Wege  nach  Schüttdorf  zusammengesetzt.  Ealkbänke  mit 
meo  und  dünnblAttrige  Mergelschiefer  stehen  unter  der  flachen  Bedeckung 
tbonigem  Lehm  an.  Der  Saamer  Rott  ist  nur  durch  das  breite  Thal  der 
ikle  von  der  Hfigelgruppe  von  Beut  heim  getrennt,  die  sich  auf  dem  flachen 
drücken  swischen  diesem  Flusse  und  der  Dinkel  gegen  60  m  erhebt.  Der 
■fe  Sandsteinrflcken,  welcher  das  Schloss  und  auf  seinem  s.  Abhänge  den 
,  Bentheim  trägt,  sowie  den  s.  gelegenen  Gildehauser  Berg  und  die  n.  gele- 
■  Kappe  des  Isterberges  zwischen  Wengsel  und  Neerlage  bestehen  wie  am 
er  Walde  aus  Hilssandstein. 
Der  Ober-Wealden  tritt  dagegen  in  ansehnlicher  Verbreitung  im  Bent- 
Walde  am  n.  Abhänge  des  Schlossberges  auf,  und  reicht  bis  nahe  an  den 
Nach  Heinr.  Credner  (1.  c.  S.  140)  bilden  diese  Schichten  einen  Sattel, 
an  in  der  Nähe  des  Schlossberges  mit  15^  gegen  S.  Die  hängendsten  Schich- 
\-  uter  dem  Hilssandstein  bestehen  aus  grauem  Mergelschiefer  mit  Kugeln  und 
von  lieht  grflnlich-grauem  Steinmergel,  darunter  lagen  sandige  Schiefer- 
■ut  dflnnen  feinkörnigen  hellgelblichen  Sandsteinlagen,  die  mit  Cyrena 
s  2>.  JT.  angefüllt  sind.  Weiter  nach  N.  wird  das  Einfallen  der  Schichten 
and  in  der  Nähe  von  Wengsel  tritt  Einfallen  gegen  N.  auf,  so  dass 
liegende  Sandstein  dem  Ober-Wealden  auflagert. 
Bohrversache  haben  ergeben,  dass  in  den  tieferen  Schichten  des  Ober- 
dichte schwarzgraue  Kalklagen  mit  Gyrenen  und  Melania  strombi- 
is  Schii.  vorkommen.  Die  Bohrversuche  sind  bis  250  m  Tiefe  fortgesetzt 
ohne  Steinkohlenflötze  oder  Juraschichten  anzutreffen. 
"  Es  ist  hier  ausdrücklich  hervor  zu  heben,  dass  der  Bentheimer  Schlossberg 
phcr  Erstreckung  von  9  km  die  Hauptrichtung  von  0.  gegen  W.  besitzt  und 
if  «Ben  schwachen  gegen  N.  concaven  Bogen  macht.  Diese  Richtung  ge- 
■t  dadnreh  noch  an  Bedeutung,  dass  auch  der  nächst  s.  gelegene  Punkt,  an 
ß  der  Ober-Wealden  bei    Ochtrup  (S.  364)  auftritt,    dieselbe  Richtung  d«i 


I 
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Schichten  zeigt.  Der  Obei'-Wealden  umgisht  die  älteren  Schiebten  «cf  ia  D. 
in  der  Einhoreter  Hube  und  aucli  am  g.w.  Ende  an  der  SlrBBse  noch  GroDU. 
selbe  tritt  ale  sandiger  Mergehcliiefer  mit  düuneiu  bkugrauen  KalkhänkeD  wcd«! 
auf,  die  /abireich  Cjrenen  und  Melaaia  gtromhiforiniB  Schlt.  e 

Die  weiteren  Vorkoiuiueii  dea  Ober-Wealden  werden  von  0.  gegen  W. 
von  N.  gegen  S.  aufgeführt: 

hei  Kloster  Glaue  kryslalllüiscber  Kalk  wie  von   Brucb  bei  Sal>bcrg«n; 

auB  den  Glane-Brücheu  hii  der  StraHse  vou  Grimau  nach   Enscb«de; 

am  Eperherg  oder  Windmüblenbei'g  mit  Schichten,    die  gi'gea  S.  ei 

an  der  Strasse  von  Epe  nach  Gronau; 

w.  von  Gronau  an  der  linken  Seile  der  Dinkel,  an  der  Strasse  nftch 

n.  von  Lunten;  ausser  den  gewöhnlichen  Versteinerungen  Lepidotui  Hl 
telli  Ag.  bei  Domern,  rechte  Seite  des  Oelbaebs,  n.w.  von   Vreden; 

bei  Wenningfeld  zwischen  Yreden  und  Sladtlubn,  die  Schichten  fall«n  gl 
O.N.O.  Ausser  den  gewöhnlichen  Verati'iueriingen  des  Ober''Wealden  finden 
F'ischrest«,  Zähne  und  Schuppen;  Lepidotus  Mantelli  Ag.,  Hybodai 
lyp  rinn  Ag.,  Gyrodus  Mantelli  Ag.,  Sphaerodus  semiglobosna  cf.  ü 
die  auch  aoiist  in  diesen  Schichten  von  Übernkirchen    bis    Bentheim    vorkoM 

iliemach  bleibt  der  Unter-Wealden  n.  von  Oeding  die  südlichste  8l 
an  welcher  die  Unterlage  der  Kreideacbichten  im  Becken  vou  Münster  wf  ■ 
w.  Seite  ab  Begrenzung  hervorti'itt. 

Die  Bogeulinie  von  der  Ems  unterhalb  Rheine  gegen  S.W.  nach  Och  trvf 
dann  gegen  S.I^.W.  nacli  Oeding  schlieBst  die  am  weitesten  gegen 
Partien  der  Kreideschichten  ein.  Aber  die  ö.  alleren  Schiebten  dee  W< 
welche  n.w.  unil  vr,  von  dieser  Linie  auftreten,  zeigen  in  ihren  Schicblen  ' 
aoi  keine  Strtichungslinie,  welche  mit  dieser  Bugenlinie  übereinstimmt,  w 
nur  einzelne  Erhebungen,  welche  von  0.  gegen  W.  und  von  S.O.  gegen 
streichen.  Bei  den  mangelhaften  AufschlüsBcn  der  aus  dem  Dilnv  vai 
hervorragenden  kleinen  Stellen  ist  jedoch  eine  nähere  Eeniitniss  dieses  V»rl 
bis  jetzt  noch  nicht  zn  erlangen  gewesen. 


Flora  nnd  Fauna  des  Wealden  i 


*  nordwestlichen  Verbreitiug. 


:ü 


Bei  den  einzelnen  oben  beschriebenen    Partien    des  Oljer- Wealden 
wenige  als  charakteristisch  anzusehende  Beste  aus  der  Flora  und  Fann* 
Angefahrt  worden.    Es  bleiben  daher  noch  die  sämmtlicben  ans  diesen  Partia' 
kannten  Species  zu  verzeichnen. 

Die  Fundorte  derselben  sind  hier  mit  Kummern  beneichijet  stxl  dieee  in  ■ 
zeichnisB  znr  Abkürzung  angeführt. 
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oke. 

iberg. 

Dgliagen. 

lohmoaeo. 

L 

iomberg. 


kircheiL 


11.  Oesede. 

12.  Porta. 
18.  Pr.  Glas. 

14.  Rehbarg. 

15.  Stadthagen. 

16.  Südhorsten. 

17.  Sülbeok. 

18.  Werther. 

19.  Stemmen. 

20.  Nenndorf. 


Pflanzen. 


Nseh  Schenk  (Flora  der  n.w.  deutschen  Wealdenformation, 

Palaeontogr.  19.  1871,  S.  203). 


im  Burohardti  Suhpr,  4.  7. 

19. 

psii  Scf^.  (Dachplatte).  10. 

teri«  Mantelli  Bgt.  8.  4.  7. 

19. 

pperti  Dkr.  4.  10.  14.  19. 

eopteris  Dkr,)  Cord^i  Sehk. 

« 

Daltipartita  Sehpr.  4.  7. 

ium  Klipsteini  Schpr.   (Cy- 

Klip.  Dkr,)  10.  15. 

ris    Dankeri    Sehpr,   3.    10. 

eris  Dankeri  Sehk,    10.    15. 

Diana  Dkr.  11. 

teris  Hattoni  Schpr.  4.  8. 

ti  Schpr.  8. 

ium    Göpperti   Sehk.  Schpr. 

4.  15. 

idium  Beyrichii  ScMc.  2. 

e  r  i  Gbb.  15.  (Ma8oh.Kreb8hagen). 

teris  Mantelli  Sehk.  11. 

Boia  dichotoma  Dkr.  7. 


DictyophyllamRoemeriiScM;.  10.  15. 
Jeanpaalia  Braaniana  Dhr.7. 
Anomozamites  (Pterophyllum  DJfcr.) 

Sohaumbargensis  8^pr.    10.    11. 

14.  15.  17. 
Dioonites     (Pterophyllam)     Ham- 

boldtianus  Mq.  8. 
D.  Dankerianas  Mq.  4.  10.  11.  15. 
D.  abietinas  Mq.  10.  11.  15. 
D.  Goeppertianas  Schpr.  7.  10. 
D.  Brongniarti  Sehk.  11. 
Podozamites      (Cyclopteris      Dkr.) 

Klipteinii  Sehpr.  10. 
Pachyphyllam    crassifoliam    Sehk. 

14. 
Sphenolepis    Sternbergiana    Sehk. 

2.  10.  13.  14. 19. 
Sph.  Eurriana  Sehk    10.  13.  14. 
Abietites  Linkii   Ä.  R.  (Dachplatte). 

10.  14.  15. 
Tempskya  Schimperi  Crd.  14. 
Spirangium    Jagleri    Sehpr.    (Dach- 
platte). 10.  15. 


Thmker  (Honogr.  d.  n.  deutschen  Wealden  1846)  sind  noch  folgende 

Species  anzuführen. 


»teris  Roemeri    Dkr.    4.  7. 
Sandat 

ris  Althausii  Dkr.  7.  10. 
actyla  Opp.  7. 


P.  üngeri  Dkr.  3.  10. 
P.  Conybeari  Dkr.  10. 
Alethopteris  elegans  Opp.  8.  10. 
Neuropteris  Albertsii  Dkr.  8. 
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N.  Haitoni  Dir.  12. 
Cyclopteris  digitata  Brgt.  4.    Un- 
terer Sandst. 


Cycadites  Morrisianos 
Cyo.  Dommesi  Obb.    16.     (Mmi 
Waokerfeld.) 


Thiere. 


Unio  sobporrectas  Ä,  B.  8.4.10.14. 

U.  planus  Ä,R.  4.  10.  12.  14. 

U.  Roemeri  Dkr.  10. 

U.  Menkei  D.  K.  8.  10.  12. 

ü.  subsinuatus  D.K.  14.  20. 

U.  Dankeri  Strk,  14. 

Gyrena  Marchisooi  Dkr,   10.  14.  19. 

C.  orbicularis  Ä,  B.  10. 

G.  Heysii  Dkr,  10.  14. 

G.  lato-oyata  A.R  10.19. 

G.  subtransYersa^.  B.  10. 18.  16.20. 

G.  solida  Dkr.  10.  16. 

G.  lentiformis  Ä,  B.  4. 

G.  elliptioa  Dkr.  10.  14.  16.  16. 

G.  apioina  Dkr.  10.  17. 

G.  obtusa  Dkr.  10.  11.  H.  16. 

G.  Isocardia  Dkr.  4.  7.  18. 

G.  Gredneri  Dir.  10. 

G.  8ubUeYi8  2>Jbr.  10.  18.  16. 

G.  yenolina  Dir.  10.  16.  19. 

G.  dorsata  Dkr.  10.  16. 

G.  transversa  A.B.  10.  18. 

G.  gibbosa  Dkr.  13.  20. 

G.  parvirostris  A.B.  10.  14.   16. 

G.  Kochii  Dkr.  10.  16.  17. 

G.  subcordata  Dkr.  10.  14.  16.  16. 

G.  majuscula  A.B.  10.  14.  16. 

G.  Bronni  Dkr.  10.  14.  16. 

G.  mactroides  A.  B.  var.  JWr.  10. 

G.  oaudata  A.B.   (G.  Roemeri   Dkr. 

nach  &i6.)  10.  14.  sehr  hftafig. 
G.  donacinaJDibr.lO  14. 16. Bergkirchen. 
G.  Roemeri  Dkr.  9.  10.  15. 
G.  angulata  DJtr.  10.  11.  18. 
G.  Mantelli  Dkr.  2.  6.  10.  18.  16. 
G.  prona  Dkr.  10. 
G.  naculaeformis  DJtr.  4.  10.  16. 
Gyclas  Bochii   Dkr.  (mit   Paladinen 

and  Gyrenen)  10.  16. 
Gyc.  Jugleri  (Gyo.  Miodon  Sdb.)  la 

14. 


Gyc.  Brongniarti  D.  K.  10.  IS 
Pisidium  Pfeifferi  D.K.  10. 
P.  pygmaeam  D.  K.  10.  16. 
Melania    harpaeformis   D.K 

10.  16.  (Untere  Schiefer.) 
M.  strombiformis  SchU.^    übei 

geführt,  besonders  8. 7. 13.14. 18. 

Schiefer.) 
M.  tricarinata  Dkr.  6.  (StoUei 
M.  (Melanopsis)  attenoata  S 
M.  rugosa  Dkr.  2. 
M.  rüg.  yar.  Dkr.  8. 
M.  Uausmanni  Dkf.  18. 
M.  Popei  Dkr.  18. 
Paludina(Vi vipara)  fiayior 

4.  10.  14.   (Unterer  Sandsi.) 
P.  (Littorinella)   elongata 

15. 
P.  scalariformis  Dkr.  8.    10. 
P.  nitida  A.B.  10. 
P.  Roemeri  Dkr.  10.  13.  16. 
P.  (Littorinella)  Schusterij 

20. 
P.  sub  angulata  A  B.  10.20.  \ 

Uauptflöts.) 
P.    (Littorinella,    Hydrobii 

Ilagcnowi  Dkr.  10. 
Lioplax  inflata    Sdb.     (Pal. 

Phi.)  14. 
Limaeus  Uennei  Dkr.  10. 
Planorbis  Jugleri  Dkr.  14. 
Gypris  Valdcnsis  10.  14.  19. 

genden  Sehieferthon  der  Flötse 
G.  laevigata  Dkr.  10.  14.  16. 
G.  oblonga  ii.  22.  mit  C.Yald 

men  h&ufig.  10.  15.  19. 
G.  striato-punctata  A.B.  10 
G.  pinnaeformis  Dkr.^  selten. 
G.  granulosa  8w.  10.  16. 
G.  rostrata  Dkr.  10.  16. 
Estheria  elliptioa  Dkr.  la  1 
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tadrata  Dhr,  10.  16. 
1«  YaldeDtis  IJkr.  16. 
■•  Mantelli  Äg,  1.  8.  10.  15. 
m  Bonebed.) 
11  Ag.  10. 

iealatas  Ag.  10.  15. 
dut  irregularis  Ag,  8.  10. 
BoDebrd.) 

iglobosus  Dhr.  10.  15. 
polyprioD  Ag.  10.  15. 
lus  Dkr.  10.  15. 


GyroduB  Mantelli  Ag,  8. 
Macrorhynohas  Meyeri  Dikr. 4.(Sa]id- 

stein). 
PholidosauruB    Schaumburgensis 

v.M,  8.  7.  (Sandstein). 
Stenopelix  valdensis  v  M.  7, 
Fleurosternon  Menkei  Ldg,  4. 
PI.  Eoeneni  Gbb,  4. 
Tretosternon  punotatam  Own,    15. 

(Masch.  Krebshagen.) 


1  Ton  Struckmann  aufgefundenen  Fusssparen  (Thierf&hrten)  bei  Rehburg 
m  Wilhelmsthurme,  zwischen  ßad  Rehburg  und  Wolpinghausen,  sind 
ere  Funde  Yon  Grahbe{Y erh,  Corr.  38.  1881.  S.  161  und  die  Schaumb. 
Tealden-Malde  1883,  S.  19)  im  Sandstein  von  Bückeberg  hinzugetreten. 
tirten  kommen  in  allen  Lagen  des  Sandsteins  nicht  allein  in  den  grossen 
ben  auf  dem  Kamme  des  Bückeberges,  am  Harrel  und  Weinberg,  sondern 
len  zahlreichen  kleineren  Steinbrüchen  vor,  welche  am  Fusse  des  Berg- 
ischen  Wendthagen  und  Obemkirchen  liegen.  Die  vertieften  Fussspuren 
nr  auf  der  Oberfl&che  der  festen  Sandsteinbänke,  woraus  Grabbe  schliesst, 
elben  snr  Zeit  ihrer  Bildung  im  Trocknen  gelegen  haben,  da  sich  sonst 
e  und  tiefe  Eindrücke  im  Sande  nicht  würden  erhalten  haben. 
uckmann  bezieht  diese  Fährten  auf  Saurier,    die   auf   den  Hinterbeinen 

gegangen  sind.  Jedenfalls  rühren  dieselben  von  einem  Thiere  her, 
lieb  auf  zwei  Beinen  bewegt  hat,  da  die  Spuren  in  einer  Reihe  liegen, 
sind  sämmtlich  mit  3  Zehen  versehen.  Bei  einer  sehr  deutlichen, 
ichen  Fährte,  die  Grdbhe  beschreibt,  hat  die  Mittelzehe  einen  Eindruck 
n  zurückgelassen.  Dieselbe  ist  länger  als  die  beiden  äusseren  Zehen. 
rigt  sich  der  Eindruck  eines  gewaltigen  Ballens  und  vorn  an  jeder  Zehe 

Kralle.  In  dem  fiskalischen  Steinbruche  bei  Brandshof  findet  sich  eine 
irteiireihe  in  einer  festen  Sandsteinbank,  die  einzelnen  haben  eine  Länge 
118  48  cm,  sie  liegen  in  einer  Linie  hinter  einander  und  die  Schrittweite 
yOcm.  Sie  sind  tief  eingedrückt  und  ausserordentlich  plump.  Oräbbe 
leinuDg,  dass  die  von  ihm  beobachteten  Fährten  verschiedenen  Thier- 
gehören  und  vielleicht  von  Dinosauriern  oder  Iguanodontiden,  nicht  aber 
;ln  herrühren.  In  dem  Steinbruche  von  Dreier  zu  Wendthagen  sollen 
ahren  schrittweise  geordnete  Fährten  auf  einer  Länge  von  100  m  sioht- 
seo  sein. 
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Kreide-System.    Kreide. 

In  dem  vorliegenden  Gebiete  finden  sich  zwei  ganz  von  einander 
zirke,  in  denen  die  Kreide  unter  recht  verschiedenen  VerhältniiMn  auftritt,  aber  im 
darin  übereinstimmt,  dass  dieselbe  auf  ihrer  s.  Begrenzung  auf  dem  n,  AblH^ 
des  grossen  Devon-  ond  Carbon-Oebirgskörpers  ohne  vermittelnde  Sehichteo  aiiiii| 

Der  w.  Bezirk  liegt  in  der  Gegend  von  Aachen  and  bildet  eine  Vm 
Setzung  der  belgischen  Kreide  und  der  in  der  niederländischen  Provini  Linhi 
auftretenden.  Derselbe  umfasst  gegenwärtig  nur  etwa  55  qkm  und  verscbwiil 
gegen  0.  unter  oligoc&nen  Ablagerungen  und  Pleistoc&n  und  besteht  ans  il 
Senon,  der  oberen  Abtheilung  der  Ober-Kreide. 

Der  andere  Bezirk  beginnt  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  bei  üfllkd 
a.  d.  Ruhr  mit  der  unteren  Abtheilung  der  Ober-Kreide,  dem  Oenoman  und  erstnd 
sich  gegen  0.  in  flacher  Auflagerung  auf  dem  Carbon  und  Ober-  und  MittddaM 
mit  dieser  und  der  folgenden  Abtheilung,  dem  Turon,  bis  zu  dem  5.  Ende  dm 
Gebirges.  Hier  treten  die  bis  dahin  unbekannten  tiefsten  Glieder  der  Ünter-Knl 
in  der  Auflagerung  auf  der  Trias  hervor  und  folgen  dem  Zuge  de«  Teatobaqj 
Waldes  gegen  N.  und  N.W.  bis  zu  dem  äussersten  w.  Ende  dieses  Bergsogw.  I 
tieferen  Schichten  der  Ober-Kreide  beschreiben  hier  einen  flachen  Bogen  und  hM 
an  dem  inneren  Abhänge  des  Waldes  über  das  w.  Ende  desselben  fort,  weodstt  d| 

I 

an  der  Ems  bei  Rheine  gegen  W.  und  weiter  gegen  S.S.W.  und  näheren  tUk  Ü 
Anfangspunkte  der  Verbreitung,  welche  als  Kreidebecken  von  Münster  biks^ 
ist.  Grosse  Flächen  desselben  sind  mit  Pleistocän  in  den  breiten  FluMthill 
und  auf  den  flachen  Höhen  bedeckt.  Die  höchsten  Schichten  im  Innen  i 
Beckens  stehen  auf  der  Grenze  der  Kreide  überhaupt,  unterscheiden  sich  sll 
sehr  wesentlich  von  den  Schichten  im  niederländischen  Limburg,  welche  I 
Kreidepartie  von  Aachen  nach  oben  hin  schliessen. 

Diese   beiden  Kreidepartien    werden  durch  die  kainozoische  Bucht,    vsM 
sich  vom  Niederrhein  aufwärts  über  Köln  bis  Linz  und  Sinzig,  von  N.  g«^| 
erstreckt,  getrennt.    Die  oligocänen  und  miocänen  Ablagerungen  dringen  in 
Weise  in  das  Becken  von  Münster  ein,  aber  in  dem  niedrigen  Hügellande 
dem  Teutoburger  Walde  und  der  Weserkette  finden  sich   dieselben    in 
Resten  einer  ursprünglich  weit  verbreiteten  Ablagerung  gegen  die  Weeer  bii»i 

In  der  Gegend  von  Aachen  stehen  die  oligocänen  Bildungen  im  Zni 
hange  mit  den  gleichaltrigen  Schichten  in  Belgien  und    hangen   ^inmittit***^ 
den  Ablagerungen  in  der  Bucht  von  Köln  zusammen. 

Kreide  von  Aachen. 

\ 
Verbreitung.  , 


Die  Kreide  von  Aachen  erstreckt   sich  von  der  Stadt  ans  gegen  N.  td 
NW.  über    den  Lousberg,   Lanrensberg  nach  Vetschau  und  Oreberg,   gif>i^ 
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Faols  hhiMU  in  die  oiederlftndiBcbe  Provinz  Lirabarg,  gegen  S.W.  gegen 
Ib  Strane  Ton  Aaoben  nacb  Lfltticb  bis  an  das  neutrale  Oebiet  von  Mores- 
«1  Von  hier  an  ftllt  die  s.  Begreozong  der  Kreide,  ihre  nahe  horizontale 
■iagwoag  anf  den  Köpfen  der  steil  geneigten  Schichten  des  Oberdevon  nnd 
r  wndiiadeDen  Abtheilnngen  des  Carbon  in  den  diesseitigen  Bezirk. 

Die  Grenae  geht  von  dem  rechten  Abhänge  des  Göhlbachs  nach  Wessel- 
wäf  mn  der  Strasse  von  Aachen  nach  Eupen  and  in  der  Richtang  gegen  0. 
eh  Lichtenbosch  nnd  Hebscheid.  Von  hier  aas  verläafb  dieselbe  gegen  den 
Thmi  von  Bartscheid,  bildet  einen  weiten  Vorsprang  über  den  rheinischen 
hahof  hinaas  gegen  N.,  geht  zwischen  dem  Marschierthor  and  dem  Bahnhof 
dordi.  Dia  Kreide  nimmt  den  s.w.  nnd  n.  Theil  der  Stadt  bis  gegen  das  Köln- 
r  an.  Daa  Innere  and  der  ö.  Theil  der  Stadt  liegt  aaf  den  durch  Denudation 
Uflaaten  Sehichtenköpfen  des  Oberdevon  und  des  Eifelkalksteins,  während  sich 
ihofisontalen  Kreideschichten  nach  allen  Seiten  höher  erheben.  Vom  Garten  des 
riahOf-Hoapitals  wendet  sich  die  Grenze  gegen  N.  und  geht  am  n.  Abhänge  des 
.  Salvalor-  and  des  Liousberges  vorbei  nach  der  Grenze  der  Niederlande. 

Im  S.  dieser  Partie  liegen  zwei  Kreideinseln,  die  zweifellos  durch  Erosion 
■Mi  getrennt  sindi  eine  kleinere  bei  Hauset  und  eine  grössere  auf  der  Wall- 
ner  Heide  zwischen  der  Eisenbahn  bei  Astenet  und  der  Strasse  von  Aachen 
A  Eupen.  Diese  Erscheinung  hat  nichts  besonders  Auffallendes,  dagegen 
ll  die  Sporen,  welche  Kreideablagerungen  auf  dem  hohen  Rücken  des  Hohen 
■an  zarfickgelassen  haben  und  die  bis  nahe  zu  einer  Höhe  von  700m  über 
■  Meere  reichen,  von  grösstem  Interesse.  An  der  Eisenbahn  Lüttich-Luxem- 
Mg  zwischen  Spa  und  Francorchamps  ist  in  einem  Einschnitt  eine  Ablagerung 
m  loeen,  übereinander  gehäuften  Flint-(Feuerstein)knollea  in  den  eigenthümlichen 
■talteo,  ohne  Abreibung,  wie  sie  in  den  anstehenden  Schichten  zwischen 
Mtricht  nnd  Lüttich  in  vielen  Lagen  über  einander  liegen,  zwischen  8  und 
IsB  mächtig  blosgelegt,  welche  offenbar  den  Rest  einer  an  dieser  Stelle  vor- 
■den  gewesenen  Ablagerung  von  Kreide  mit  schwarzem  Flint  darstellen,  welche, 
m  dem  weichen  Gestein  völlig  ausgewaschen  worden,  an  Ort  und  Stelle  liegen 
kÜaben  sind.  Eine  ähnliche  Ablagerung,  weniger  mächtig,  findet  sich  weiter 
|a  N.O.  an  der  Grenze  von  Preussen  und  Belgien  an  der  Kapelle  Fischbach 
Iv  Baraqoe  St.  Michel,  einem  der  höchsten  Punkte  des  Hohen  Venu,  auch  bei 
Ittlich  an  der  Strasse  von  Eupen  nach  Montjoi  und  bei  Huscheid.  A.  Dumani^ 
ir  den  ersten  Punkt  bereits  in  dem  Memoire  sur  les  terrains  Ardennais  et  Rhenan 
|17  p.  105  angeführt  hat,  schloss  schon  damals  auf  die  ursprüngliche  Ver- 
«itnng  dieser  oberen  Kreideschichten  von  Lüttich,  Henri-Chapelle,  Aachen  bis 
i  diesen  Stellen  des  Hohen  Vena  auf  eine  Entfernung  von  19  km  und  auf  deren 
■lere  Zerstörung  durch  bewegtes  Wasser,  welches  die  weisse  Kreide  auflöste 
ri  fortUkhrte,  während  die  unzerstörbaren  Flintknollen  zurückgeblieben  sind. 
I»  Etttlemang  nnd  die  beträchtlichen  Höhenunterschiede  machen  die  Erachei- 
pg  heeonders  bemerkenswerth. 
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Die  Yergleiobang  und  Eintbeünog  der  Kreidetchichten  bei  AmImb  i 
sammeDliaiige  mit  dem  Vorkommen  in  Belgien  und  in  Limborg  bat  i 
Schwierigkeiten  veranlaMt»  bis  eine  nähere  Kenntnisa  der  Versteinemiig« 
Anrieht  ab  richtig  dargethan  hat,  [daas  i&mmtliche  bei  Aachen  Torkosn 
Schichten  den  beiden  Abtheünngen  des  Senon,  der  unteren  oder  Qnadratei 
der  oberen  oder  Hucronaten- Schicht  entsprechen.  Die  ontenteii  Sek 
welche  unmittelbar  auf  dem  Devon-Gebirge  abweichend  aufgelagert  rind,  bc 
aus  lockerem,  feinkörnigem,  hellgelbem  Quarzsand,  worin  feste  Sandsteil 
und  Tiele  Thonschichten  besonders  nach  obenhin  vorkommen.  Ihre  ganae 
tigkeit  wird  auf  100  bis  130  m  gescb&tzt. 

Der  Thon  ist  schwarz,  braun,  grünlich,  grau  mit  weissen  Fleeken, 
schichtet,  auch  dünnschiefrig  und  bildet  horizontole  Schichten  von  0.5  l 
Stärke,  welche  an  ihren  EInden  allmählich  in  den  umgebenden  Saod  Ter 
Auch  kommen  Mulden  in  dem  Sande  vor,  die  mit  Thon  in  der  St&rke  ti 
bis  9  m  erfallt  sind,  wie  in  den  Sandgruben  am  Fusse  des  Lousberges,  i 
Eisenbahneinschnitt  und  am  Weingartsberge  beim  Hariahüf-SpitaL 
Thon  ist  die  Fundstätte  zahlreicher  Pflanzenreste ,  Abdrücke  von  Bi 
Zweigen,  Blüthentheilen  und  Früchten,  Blättern  mit  erhalteoer  E^iiden 
Lagen  von  13  mm  bis  8  cm.  Einzelne  Profile  zeigen  am  besten  die  Zasai 
Setzung  dieser  Schichten,  von  unten  noch  oben. 

An  der  Elisenbahn,  n.  vom  Ronheider  Tunnel  im  Aachener  Walde: 

Grauer  thoniger  Sand,  Sohle  der  Eisenbahn     1.56  m 
Grauer  thoniger  Sand,  unten  grünlich  1.41    „ 

Lockerer  Sand,  nnten  grünlich,  oben  grau  1.4 1  —  1.56  „ 
Fester  Sandstein  0.16  ^ 

Lockerer  grünlicher  Sand  0.94   ., 

Sandstein  0.16   „ 

Thoniger  Sand,  unten  weisslich,  oben  grau 

2.20-2.51   „ 
Gelblicher  Sand  0.94   .. 

Sandstein  0.31   ., 

Kisenschüssiger  lockerer  Sand  2.20   ^ 

Sandstein  0.63   .. 

Weisser  und  eisenschüssiger  Sand  mit  mildem 

Sandstein  wechselnd  1.10  „ 

Dünne  Sandstein bänke  mit  lockerem,  weissen, 

braunem  und  schwärzlichem  Sand      0.63—0.79  „ 
Grünlicher  Sand  0.79  „ 

Sandstein  0.81  „ 

Verschiedener  Sand  bis  zur  oberen  Grenze  8.47—4.71  . 


Zusammen  19.52— 20.08  m 
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beim  Mamhilf-Spital: 
lohkOnqger  wcinerSaDd  mit  bräaDliohen  ond  aohwanen 
BlnUan  Ton  Bändigern  Thon  nod  Eohleniheilen,    6.5 
mm  üatk,  6.28  m 

idig«r  Thon  mit  Nieren  nnd  phittenftrmigen  Gonere- 
latai  eine  Eisensohioht  von  10  cm,  nacb  oben  in  Thon 
Bod,  0.63—0.79  j, 

ien  Mn  geeehiehtet  nnd  gran,  darftber  brumer  Send 
lentheilen  oder  fteter  graner  Thon,  oben  teter  landiger 
er  Thon,  8— 47em  stark,  8.14-8.77  „ 

1  grangelber  Thon,  nach  nnten  heller,  stark  serklflftet, 
ine  Pflanienreste,  nar  in  den  nntersten  Lagen  Ton  8  cm 
Den  Besten  Ton  Ferren,  Früchten  nnd  BlAttern  1*89  j» 

on  kehligen  Theilen,  keine  bestimmbaren  Pflamen,  ein 
Hnmns,  0.16  ^ 

mgeschiehteter  brann-graner  Thon,  mit  gnt  erhaltenen 
resten,  derselbe  ist  3  m  lang,  1  m  breit,  keilt  sich  nach 
iten  ans,  0.16  , 

'on  kohfigen  Theilen  mit  Sand  ond  Thon  gemengt, 
mBch,  0.16—0^1  „ 

eriiftrteter  Thon,    mit  Schichten  von    festem,  thonigen 
n,  mit  anfrechtstehenden  najadenartigen  Pflanzenfaden 
^n,     stelleoweise   mit    gnt   erhaltenen   Pflansenresteni 
Gesteinstrümmer  nnd  Dammerde,  3.14  ^ 

Znsammen  15.66 — 16.49  m 
^&he  dieses  Profiles  liefern  verschiedene  Thonschichten  in  einer  grossen 
*haltene  Pflaosenreste  in  grösster  Mannigfaltigkmt.  Dtbey  hat  hier 
pecies  gesammelt, 
kommen  in  diesen  Schichten,  besonders  in  den  höheren  Partien  bei 
Altenberg  n.  s.  w.  Crassatella  cretacea  ii.  22.,  Venns  snb- 
'5.,  Trigonia  limbata  IfOrh,  vor.  Nach  oben  hin  werden  diese 
t  einem  grobkörnigen  festen  Sand  mit  schmntsiggelben  Streifen  nnd 
on  weissen  Qnarzgeschieben  von  Erbsen-  bis  Hühnereiergrösse  von 
17  m  St&rke  bedeckt,  so  vor  dem  Königsthore,  dem  PnlTerthnrme 
nd  w.  Ton  Ronheide. 

Pflanzen  ans  dem  Thone  des  Aachener  Sandes. 
I  von  Dtb^  nnd  von  Ettinghausm  bestimmten   nnd  beeohriebenen 
cein  Antomame  angeführt. 

aqaentit.  Haliterites  graoilis. 

ins.  Nearosporanginm  foliaoenm. 

N.  undulatnm. 
bryodes.  Laminarites  polystigma. 
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Chondrite«  jugiformi«. 

Ch.  diTsrioatus. 

Ch.  elegans. 

Ch.  TSgut. 

Ch.  tuhiniricaias. 

eil.  rigiduB. 

Ch.  Riemsdyki  Mqh 

Lochmophycas  oaalerpoides. 

GelidiDiom  trajecto-mosaniim. 

Delesserites  Thierenti  Mql, 

Phyoodes  serioeus. 

Opegraphite«    «triato-panotatus. 

Accidites  stellaiut. 

• 

Himantitet  alopecarut. 

Sphaerites  tolitarias. 

Hysteriiet  dubiot. 

Motoites  cretaceas. 

Didymosorot  oomptoniifoliut. 

D.  Yariant. 

D.  Gleichenioides. 

GleioheDia  protogaea. 

Aspleniam  ßrongniarti. 

A.  Foersteri. 

A.  coenopteroidet. 

Adianiites  Deoaitneanam. 

A.  oattebeeroides. 

Lygodiam  cretaceum. 

Danaeites  Schlotheimi. 

Bonayeiitara  cardinalit. 

Carolopteris  aqaentit. 

C.  asplenioidet. 

MoDheimia  polypodioidet. 

BL  aquisgraDensit. 

ZoDopieris  Goepperii. 

BeDizia  oalopterit. 

Raphaelia  nearopteroides. 

Pteridoleimma  Elisabethae. 

P.  Ritiianum. 

P.  Koninokianam. 

P.  Benincasae. 

P.  pecopteroidet. 

P.  orthophyllum. 

P.  Heissianam. 

P.  HaidiDgeri. 

P.  Michelisi. 

P.  Serresi. 


P.  aneimiifoHaa. 

P.  dabiam. 

P.  Waterkeyni. 

P.  antiquam. 

P.  KalieDbaohi 

P.  deperditum. 

P.  gymDoraohit. 

P.  odontopieroides. 

P.  lepiophyllum. 

P.  pseudodianthuni. 

P.  diotyodes. 

P.  arboresoens. 

MoricoDia  oyolotozon. 

Melophytam  oycloatigma. 

Rhacoglossam  heieropbyllun 

R.  dentaiom  Db. 

Zo8teritet  Miqueli  Db. 

Z.  vittaia  Db. 

Z.  aequinervis  Db. 

Neohalea  serrata  Db, 

N.  petiolata  Db. 

N.  lobata  Db, 

Thallasooharis  Botqneti  D.  J 

Th.  Malier!  Db. 

Halooharis  longifolia  Mq. 

Colmites  cretaoens  Mq. 

Phyllites  monoootyledonea  J£ 

Araucarites  Miqueli  Db, 

Copretsinoxylon  ncranicom  G 

Cycadoptis  oryptomarioidet  J 

C.  aquisgranensis  Db. 

C.  Monheimi  Db. 

C.  araucarina  Db. 

C.  Foersteri  Db. 

C.  Ritzi  Db. 

C.  thoyoides  Db. 

Mitropicea  Noeggeratbi  Db, 

M.  Decheni  Db. 

Belodendron  Neesii  Db. 

B.  lepidodendroides  Db. 

B-  gracile  Db. 

Bowerbankia  attenaata  Db. 

B.  emarginata  Db. 

B.  repaoda  Db, 

B.  mazima  Db. 

B.  rotoDdifolia  Db. 
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Die   DMhfolgeDdeD  BUtter 

MO  WOfCMB: 

>h7llom  aquisgranense. 

itaceam. 

lerti^Magni. 

srL 

lufoliam. 

.eile. 

aliaqaente. 

sehianam. 


D.  Lesqnereaxianum. 

D.  Crepini. 

D.  Eodrys. 

D.  Dethimusianum. 

D.  exiguum. 

D.  Beuthianam. 

D.  campteronearam. 


YaneichnisB  der  Mollasken  von  E.  Holzapfel. 
tnadraten-Kreide  der  Gegend  von  Aachen  and  in  der  Nähe   im  Herz. 


»eamax   qoadrains   Bfo.,   cha- 
riatiaeh  för  das  Ünter-Senon. 
lies  aqoisgranensis  SctUr., 
le,   sandige   Schichten   am  Fasse 
.«oaabergea. 

•ras   aqaisgranensis    SMr. 
eicht  OB  Ancylooeras  retror- 
8cMr.) 

;es  Roemeri?  €h%s.  ^). 
lium  alternans  Mü. 
bosa  JfJL 
iion  MÜ, 
oscheli  Mü. 

otomaria     of.      sabgfigantea 
b. 

irita  reliatala  FVb. 
US  quadricinctas  MÜ. 
nquecinctas  Mü. 
ncinnas  Ä.  R. 
»  Basteroti  Odf. 

a  rogosa  A.  R. 
e  t  ac  ealfS.(wahrsch.neue80ena8.) 
•ia  Ryckholti  Hzl 
rostoma  Mü. 

laeteriana  HmL 


Tarritella  socialis  Mü. 

T.  scalaris  Mü. 

T.  alternans  Ä.  B. 

T.  nodosa  A.  B. 

T.  sexlineata  A.  B. 

T.  moltistriata  Bss. 

T.  Fittoniana  Gdf. 

Vermetas  cochleiformis  Mü. 

Xenophora  venasta  Nla, 

Trichotropis  Koninokii  Mü. 

Natica  (Neocrita)  oretacea  Odf. 

N.  (Gyrodes)  Gentii  Sw, 

N.  (Anauropsis)  exaltata  Odf. 

N.  (Lunatia)  Klipsteini  MÜ. 

N.  (L.)  8p.  n. 

N.  (?)  acutimargo  A.  B. 

Yanikon?  Strombecki  Mü. 

Ri88oa  Bosqaeti  MÜ. 

Rissoina  acuminataüfS. 

Reilostoma  Winkleri  Mü. 

Pyramidella  Binkhorsti  Hei. 

Eulima  aquensis  Hzl 

Chemnitzia  turritelliformis  Mü. 

Cb.?  bulimoides  Mü. 

Cerithium  binodosum  A.  B. 

C.  Ryckholti  Mü. 

Cerithium  Deoheni  Gdf. 


l)  Dia  Cephalopoden  sind  nach  dem  grossen  Werke  von  C.  SMüUr  „die  Cepha- 
I  der  oberen  deotschen  Kreide",  Palaeont  19.  1871—1876  angefahrt 
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0.  aoute-oarinaium  Hd. 

C«  tp.  n. 

C.  tp.  indet. 

C.  cingalato-lineaiam  Mü. 

Soalaropsis  pnlohra  Jfll. 

So.  sp.  n. 

So.  tp«  D« 

So.?  striato-coBtaia  MÜ. 

Aporrhais  Sohloiheimii  Ä,  R. 

A.  tienoptera  Odf, 

A.  Decheniana  HmL 

A.  granalaia  Mü, 

A.  striata  Gdf. 

PhjUoptera  araohnoides  Mü. 

Ph.  Nilssoni  Mü. 

Fioula  minima  Hng. 

?Tritoniam  cretaoeom  Mü, 

Pseudorapa  plearotomoides  Mü. 

FusuB  Renauxianus  jyOrb. 

F.  (Chrysotomas)  Buchii  Mü. 

F.  (Hemifasut)  coronatas  Ä,  S, 

F.  fenestratQB  Mü. 

F.  Monheimi  Mü. 
Tudicta  eximia. 
Volutoderma  fenestrata  iL  jB. 
V.  of.  elongata  D'Orb. 

Volnta     (Yolutilites)      latioostata 

Mü. 
y.?  d^Orbigniana  Mü. 
V.  Noeggerathi  Mü. 
y.  Decheni  Mü. 
y.  nana  Mü. 
y.  sp.  n. 
y.  sp.  n. 
y.  (yolutomitra)  tp.  n. 

y.  fy.)  ep.  D. 
y.  (y.)  ip.  n. 

y.    (Ficulomorpha)    pyruliformis 

Mü. 
Cancellaria  nitidala  Mü. 

G.  BenedeniJftt. 
Cinulia  Humboldtii  Mü. 
C.  sp.  n. 

C.  Arohiaciana  D'Orb. 
C.  paradoxa  Mü. 
Actaeon  MüUeri  Bsq. 
A.  lagenalis  Mü. 
As  //JDiia«iformit  JfJZ. 


Actaeonina  aontiatina  MM. 
Aot  oylindraoea  JfflL    (beiwli 

geben.) 
Aot.  doliolum  Mü. 
Act.  tp. 

Ringicula  Hagenowi  Mü. 
Bnlla  Mülleri  Bsq. 
B.  ip.  (Pallasani  bei  Mtt.)     • 
B.  gradata  HmI. 
Ostrea  ouoatas  Cfi. 
0.  temiplana  8». 
0.  armata  Odf. 
0.  ungulata  8ehU. 
0.  ungala  8ehU. 
0.  aarioalari«  Whb. 
0.?  laciniata  lyOrb. 
0.  hippopodium  NU. 
0.  haliotoidea  8m. 
0.?  yesicalaris  Lm. 
Anomia  snbtrunoata  jyOrh. 
A.  incoryata  HmL 
Spondylat    spinosus    Sw,    (na 

yit^). 
Lima  decussata  JM.  (Mytilai 

formit). 
Pecten  curyatuB  OnM. 
P.  virgatuB  NU. 
P.  ziczac  HmI. 
P.  pulchellus  NU. 
P.  taminosuB  MtL 
P.  laevit  NU. 
yola  qoadricostata  Sw. 
Avicula  lamellosa  Hd. 
A.  modioliformis  IfiB. 
A.  subpectinoides  D^Orb. 
Gervillia  solenoides  Dfir. 
Inoceramus  Cripsii  MtL 
Mytilus  lanoeolatus  S». 
M.  CoYieri  Mth. 
Crenella  inflata  Mü. 
Modiola  faba  Mü. 
M.  Zitteliana  HmL 
Myoooncha  discrepans  Mü. 
Pinna  qoadrangnlaris  Odf. 
Area    (Barbatia)   aqaisgraas 

Mü. 
Caoollaea  sabglntra  U^Orb. 
C  ligeriensis  DtM. 


4d) 


brota  lyOrh.  (noo  8w.). 

sola«  lens  Nls. 

i«  Höninghansi  Mü, 

eri  BmL 

>eoelia  galeata  Biü. 

ienera  MU. 

tata  NIb. 

na  A.B. 

la  Gdf. 

a  limbargensis  HmI. 
planisfima  IfYb. 
calarif  Gdf, 
Banedeni  MIL 
olla  aroaoea  A.B. 
nformis  Mü. 
oiiana  L^Orb. 
sabnnmniiBmallB  Orb. 
m  Beeksii  MU. 
pastalosam  Mü. 
aetam  8w. 
oeam  BisL 
gerathi  MÜ. 
eardia  van.  Reyi  Bsq. 
ia  Mülleri  Bsq. 
ta  plana  Sw. 
la  IfO. 
8  Gdf. 


Tapes  fragilis  D'0r6. 

T.  porrecta  MÜ. 

Cyprimeriu  naoiformis  MÜ. 

G.  OeiDitzii  Mü. 

C.  ovalis  8w. 

Teilina  strigata  Oäf. 

T.  Renauxii  Mth. 

T.  costnlata  Odf. 

Solecartus  saboompressam   L^Orb. 

5.  aequalis  lyOrb. 
Olyoimeris  regularis  D*Orb. 
O.  Jagleri  ii.  JB. 
Geromya  cretaoea  Hstl. 
Ooniomya  designaia  CMf. 
Liopistha  aequivalyis  Odf. 
Poromya  obtusa  Mü. 

Anatina  (Geromya)  Stoliczkai  Hei, 
Mactra  Debeyana  MÜ. 
M.  Botquetiana  Stg. 
Gorbnlamella  striatala  (Mf. 
0,  sp.  n. 

Gorbulomya  lineata  MÜ. 
Neaera  aontissima  Mü. 
Gastrochaena   aspergilloidet  Frb. 

6.  amphisbaena  Odf. 
Glavagella    (Stirpalaria)    elegans 

Mü. 
Pholas  reticulata  Mü. 


laten-Kreide,    Gegend   von  Aachen,   Vaels,  Henry- Chapelle,   O&lpen. 


litellamaoronata  Schlt  Leit- 

tes  constrictus  Sw.t  Aacben, 
fm,    Künraed,    sonst    Lüneburg, 

• 

tet  tridens   Kr.    Sonst  Lüne- 
md  in  weiter  Entfernung  Lem- 


58  (Bacalites)  cylindraceus 
^etaehao,  sonst  Rügen. 

tea  tp.  Ind. 

BS  Yaelsiensis  Ekh. 

a  ap.  ezoaTata  Mü. 


Turbo  sp.  (gern me US  Mü.,  wahrschein- 
lich =  P.  paludiniformis  aus  den 
Quadratenschichten). 

Pleurotomaria  linearis  Mtl. 

PI.  regalis  A.  B. 

Aporrhais  Sohlotheimi  A.B. 

Ghemnitzia  sp. 

Volutilites?  Decheni  Mü. 

Tudicta  qaadricarinata  MÜ. 

Hemifusus  lymnaeifor niis  Biü. 

Dentalium  cidaris  Chu. 

Ostrea  hippopodium  NU. 

0.  semiplana  Sw. 

0.  vesicularis  8w. 

0.  acutirostris  NU. 
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0.  Uteralis  ^2«. 

0.  tp. 

Anomia  pellooida  Mü. 

A.  Terrucifera  3fU. 

Plaonnopsis  oiliaia  MÜ. 

Spondylot  latus  8w. 

Sp.  sp.  n.  (verwandt  mit  8p.  spinosus 

TOD  Escheberg  und  Henri  le  Romain.) 
Lima  Hoperi  MÜ, 
L.  semisoloata  NU* 
L.  granolata  Nli. 
L.  of.  murioata  Odf. 
L.  diyarioata  Dfr. 
Peoten  laevis  NU. 
P.  ouryatus  Otu, 
P.  membranaoeus  NU, 
P.  Dajardini  Ä.R. 
P.  cretosus  Dfr. 
P.  pulohellus  NU. 
P.  trigeminatas  Odf, 
P.  trioostatus  MÜ.  (eine   nioht  gani 

sichere  Form.) 
Yola  striato-oostata  Gdf. 
Avioala  ooerulescens  NU. 
A.  sp.  n. 


A.?  granolosa  MXL 
Inoceramns  Cripsii  Jßi. 
Oervillia  solenoide«  Dfir. 
Pinna  dilnyiana  8ML 
Crenella  inflata  MU. 
Modiola  Oppeli  ZU. 
M.  ligeriensis  UOrb. 
MytiluB  lanccolatas  Sm. 
Area  (Barbatia)  sp.  n. 
Gucullaea  ligeriensis  lyOrb. 
Naoula  troncata  NU. 
Leda  nana  A.B. 
L.?  alata  Mü. 

Astarte  cf.  planissima  f)rb. 
?  A.  Miqneli  Mü. 
?  Cyprina  trapeioidalis  A.  R 
Monopleura  ciplyana  JBH. 
M.  Junkeriana  HmL 
Solen  aeqoalis  lyOrb. 
Pholadomya  deoossata  MtL 
Ph  Esmarkii  Pse^ 
Liopistha  aeqaiYaWis  Odf. 
Phymosoma     moonandrina 

Kunraed. 
Ph.  pentagonale  MIL  Aacher  f 


Folgende  Species  sind  ans  beiden  Abtheilangen,    den  Quadraten-    and 
cronaten-Schiohton  angeführt: 


Aporrhais  Schlotheimi  A*  R. 
Volnta  (Volutilites)  Decheni  MU, 
Fusus  (Hemifusus)  coronatos  A.  R, 
Actaeon  ly mnaeiformis  3£ü. 
Ostrea  hippopodium  NU. 
0.  semiplana  8w, 


0.  vesicularis  Lm. 
Pecten  laevis  .A^. 
Nucula  truncata  NU. 
Leda  nana  A,  R. 
Astarte  planissima  Frb. 
Liopistha  aequivalyis  Odf, 


Hier  sind  noch  zwei  Bryoioen  anzufahren,  welche  Beissd  beschrieb« 
Pavolanulites  costata  IfOrh,  und  Reptocelleporaria  sp. 

Ueber  der  Schicht  von  weissen  Quarzgeschieben  stellen  sich  feinkfl 
glaukonitreiche  Sande  ein,  in  deren  unteren  Lagen  häufig  B&nke  und  Ki 
Yorkommen,  die  gleichsam  einen  mit  einer  zahlreichen  Meeresfauna  bedeckten  dl 
in  sehr  verschiedener  Art  der  Erhaltung  darstellen.  Bei  Vaels  finden  m 
Knollen  ausgezeichnete  Yerkieselungen ,  bei  Aachen  in  festen  Bänken  OMist  S 
kerne  and  nur  an  einzelnen  Stellen  erhaltene  Kalkschalen. 

Nach  oben  hin  gehen  die  Grünsaude  in  Glauconit-Brecoieo  Ober  asd| 
W.  in  Mergel,  welche  Dtbefß  als  Gyrob'thengrünsande  bezeichnet,  olae  dafl 
paUontologiseher  Unterschied  dabei  zu  bemerken  wäre.      Dieae 


iS4 


Plearotoma  Heytiana  Mü. 

ConuB  oylindraceut  Chuf, 

Voluta  Orbignyana  BfU, 

y.  Maelleri  Bsq, 

y.  nitidala  Mü. 

y.  Benedeni  MH 

y.  laticostata  Mü. 

Mitra  MurchiBoni  Mü. 

M.  nana  JlfS. 

M.  piruliformis  Mü. 

Cancellaria  Staringi  Bsq. 

Baooinnm  Steiningeri  Mü. 

Cerithium  subfaBciatnm  TPOtb. 

C.  foyeolatnm  Mü. 

G.  Sartorii  Mü 

C.  Qeinitzi  Mü. 

C.  binodoBum  A.  B. 

C.  Nerei  Qdf. 

Natica  yulgarit  A.  B. 

N.  Klipsteini  Mü. 

N.  Qeinitzi  Mü. 

Pyramidella  involuta  Mü. 

Chemnitzia  bnlimoides  Mü, 

eil.  tarritellaeformiB  Mü, 

Ch.  Mnlleri  Bsq, 

Ch.  Kochi  Mü, 

RisBoa  incraBiata  Mü. 

R.?  Sandbergeri  Mü. 

R.  Winkleri  Mü. 

R.  ßosqueti  Mü. 

R.  oostata  Mü. 

Kulima  acuminata  Mü. 

E.  lagenaÜB  Mü. 

Natioelia  Strombecki  Mü. 

Litorina  rotundata?  Sw, 

Turritella  nodosa  A.  B, 

T.  quadricincta  Qdf, 

T.  quinquelineata  lf0. 

T.  Ilagenoyiana  Odf. 

T.  sezcincta  Odf, 

T.  ReuBsiana  Mü. 

T.  multilineata  Mü. 

T.  Carnaliana  Mü. 

T.  Gothica  Mü. 

T.  microscopica  Mü. 

T.  iociaiis?  Mü. 

T.  Boalarii  Mü. 


T.  Eiohwaldiana  Qdf. 

T.  affin it  Mü. 

T.  Omaliuti  Mü. 

T.  acaÜBBima  Mü. 

T.  Noeggerathiana  JÜI. 

T.  AlthaoBi  Mü. 

T.  Hnmboldii  Mü. 

T.  acanthophora  Mü. 

T.  alternans  ii.  B. 

T.  cingnlato-lineaia  IfH. 

T.  Buchiana  MU. 

T.  tennilineata  JfS. 

yermetuB  coohleiformit  Jfll 

Scalaria  yisetana  BSkL 

8.  Btriata-coBtata  JfS. 

S.  Philippii  Bs9. 

S.  macrostoma  JfS. 

S.  Ritzi  Mü. 

S.  pulchra?  8w. 

Actaeon  giganteaB?  Sm. 

A.  Mülleri  Bsq. 

A.  doliolum  IfK. 

A.  cylindraceiiB  Mü. 

A.  bulliformiB  MÜ. 

A.  coniformiB  Mü. 

A.  affin  18  Sw. 

yolvaria  tenuis  Bu. 

Ayeliana  Archiacimna  lyOrh. 

A.  paradoza  MU. 

A.  Humboldt!  Mü. 

A.  Hagenovi  Mü. 

A.  pygmaea  Bnq. 
Turbo  laeyii  NU, 

T.  paludiniformia  Mü. 
T.  glabor  Mü. 
Xenophora  onottm  Bsq. 
TrochuB  quinqaeotnoiut  Bif 
T.  quadricinctua  B9q. 
Pleurotomaria  linaaria  MiL 
Crepidula  cretacam  m 
Bulla  jiülleri  Bsq. 

B.  PallaBBoni  ITArdL 
B.  Archiaei  Bsq. 

B.  cretacea  MÜ. 
Dontalinm  ellipttcum?  8m. 
D.  glabrum  Ont. 
D.  cidaris  Chuf. 
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osam  MtL 

f6ll«  •lagftot  MXL 

mya?  datignata  G^. 

lya?  aaqaiTaWit  Frb. 

asa  B9q. 

eompretaiit  D*Ofb, 

a  Debeyana  Baq. 

roUta  KU. 

ftgria  (Tallina)  eoatalata(7<2/: 

llina)  airigata  Odf. 

i  Goldfaati  A.  R. 

im  A.  B. 

^oerateri  HOL 

ingoaia  Bkt. 

tiaaima  3£U. 

saboTalia  jyOrb. 

faba  D*Orb, 

ida  MU. 

plana  D'Orb. 

iformia  MU. 

Ha  Sw. 

%  Sw. 

na  Gdf. 

lismalis  MlL 

ersa  MÜ, 

parva  D'Orb. 

la  aubstriatula  Z>'ar6. 

tata  JlfS. 

atula  5v. 

ata  MO. 

a  loDgicaada  jB^. 

;e  coelata  Mü. 

ttella  rogoia  Mü, 

ftcea  A.  B. 

na  Tan  Reyi  Bsq. 

sia  limbata  D'Orb, 

•formia  Odf. 

eDtriea  Odf. 

k  tenaia  MJL 

nitat  Mü. 

tiealariB  Odf. 

daeta  Gdf. 

.it  lanticnlariB  Bsq. 

im  tabuliferam  CMf. 

kait  JfO. 

ipoaialoaum  MO. 


C.  Marqaarti  JIfZJ. 

C.  alutaoeam  Gdf. 

C.  Noeggerathi  Mü. 

C.  Benedeni  JlfS. 

G.  gibboBum  Mü. 

C.  prodaotum?  i$io. 

G.  Bredai  MS. 

C.  Debeyanum  Mü. 

C.  galeatum  Mü. 

Isocardia  cretacea  Odf. 

Nucuia  tenera  Mü. 

N.  caudata  Mü. 

N.  paWillaB  Mü- 

LimopBis  Hoeninghaasi  Mü. 

Trigonoooelia  galeata  Bsq. 

PectunculuB  lenB  Mü. 

Gncullaea  texta  Mü. 

Pinna  quadrangularis  Gdf. 

Myoooncha  diBcrepans  Mü. 

LithodomuB  faba  Mü. 

Modiola  inflata  Bsq. 

M.  faba  Mü. 

Mytiius  lineatnB?  D'Orb. 

^^  gryphoidcs  Mü. 

M.  tegulatuB  Mü. 

M.  aquisgranenBis  Bkt. 

M.  scalaris  Mü. 

M.  inflatuB  Mü. 

M.  lanceoiatuB  Sto. 

M.  falcatus  D'Orb. 

Avicula  pectinoides  Rss. 

A.  modioiaeformiB  Mü. 

InoceramuB  CripBÜ  Mtl. 

Peoten  laeyis  Ms. 

P.  virgatus?  Nls. 

P.  laminosus  Mni. 

P.  arcuatuB  Sw. 

P.  deyarioatuB  Bss. 

Janira  qnadricostata  Sw. 

J.  striato-coBtata  Odf. 

J.  aequicoBtata?  Lm. 

Spondylas  trunoatna  Lm.? 

S.  spinoBUB?  Sw. 

Ostrea  oorna-arieÜB  Odf. 

0.  haliotidea?  Sw. 

0.  plicata  Odf. 

0.  laciniata  Nls. 
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0.  lateralis  HU,  =  0.  multiformit 

D.  a.  K  bei  BiJL 
0.  minata  Ä.  B. 
0.  talcataBIb. 
0.  diluviana  L. 
0.  Bronni  mi 
0.  arm  ata  Odf. 
0.  oarinata  Lm, 
0.  flabelliformiB  NU. 
0.  reniformiB  Odf. 
Lingnla?  Visetana  Ekt. 
Thecidinm  digitatum  Sto, 
RhyDchonella  depresBa  Sw. 
Eichara  pyriformis  Odf. 


Peripora  ligeriemaia  I/Otk 
Pentacrinas  AgraBtiti  H§m, 
Palaeocoma    (Ophiara)     Finl 

bergi  Mü. 
Glandulina  oylindracea  £ft. 
NodoBaria  Zippei  Bmm, 
Frondioularia  inTeraa  Bu. 
F.  triqnetra  Bm$, 
Vaginulina  cottnlaia  A,  IL 
CriBtellaria  rotulaia  D'(M. 
Rotalia  nitida  S$$, 
R.  yitrea  Bss. 

Balimina  yariabilia  lyOrb, 
Polymorphina  laoryma  B»$. 


J,  Beissel  ffthrt  ans  diesen  Schichten  folgende  Bryozoen  an: 


Vincnlaria  disparilis  D'Orb. 
Lanulites  Hagenovi  Baq, 
Esohara  fissa  Hgn, 
Flustrellaria  (Cellepora  Ilgw,)   sp. 


Spcropora(Ceriopora)  Terticil 

Gdf, 
Entalopbora  sp. 
Echinocava  (Ceriopora)  mitra 


Von  Pflanzen  ist  nur  eine  einzige:    Thalassocharis  Mülleri  Dfr.  i 
f&bren. 

Das  Ober-Senon  mit  Belemnitella  mncronata  bedeckt  ab  Mergel 
F'lint  (Feaerstein)  die  mit  Glaukonit- Breccicn  »chliessenden  Sande.  Die  ol 
Mergel  sind  meist  sehr  sandig  und  glaukonitreich.  Indem  diese  Beimengangea 
oben  mehr  und  mehr  abnehmen,  der  Kalkgehalt  dagegen  steigt,  gehen  diaa 
in  ein  festeres  Gestein  über,  in  dem  schwarzer  Flint  (Feuerstein)  and  Hon 
in  Knollen  von  unregelmässiger  Form  und  in  Platten  lagern  und  alt  KreidsM 
ohne  und  mit  Flint  bezeichnet  werden. 

Darüber  liegen  n.w.  von  Aachen  eigenthümlicho,   bald  merglige,   bald 
Kalksteine,  die  von  vielen  feinen  Flintstreifen  durchzogen  werden  and 
mit    zwei    B&nken  von  16  bis  47  cm  Stärke   ahsch  Hessen,    die  bainahe 
Resten  von  Schalen  bestehen  nnd   sehr  fest  verkittet  sind.      In  der  Gegead 
Aachen  sind  diese    obersten  Schichten    als  Vetschauer  Kalk    benrichnet   «l 
Dieselben  entsprechen  ganz  den  Knollenkalken  yon  Kunraed  and  werden  nn 
wie  diese  mit  der  höher  liegenden  Stufe  der  Tuffkreide  von  Maatricht  tot« 

Die  Kreidemergel  ohne  und  mit  Flint  enthalten  in  der  Gegend  von  Ai 
und  in   den  benachbarten  Gegenden  von  Belgien  und  der  NiederlftndisckeB 
vinz  Limburg  viele  Versteinerungen,  die  hier  zusammengesteUt  werden. 


Mosasanrut  Camperi  v.M. 
Enchodus  Faujati  Ag. 


E.  Lewesiensia  MtL 
Acrodus  rugosna  Äff, 
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Bronni  Ag.  (=3  OdontaBpis 

■i  Ag.) 

■in«i«  A§. 

irisionoiat  Ag, 

18  Ag, 

*odon  Ag. 

ina  OTolata  Bsq, 

•is  eriatata  Bsq. 

riatata  B$q. 


optera  Biq, 
ilaia  JB$q. 
ta  Btg. 
nekiana  B$q> 
tiaaima  22««. 
ia  J3«9. 

»glyphioa  JB«g. 
loaa  B«g. 
ophthalma  B«g. 
iapina  B«^. 
lonella  JB«^. 
»  palehella  B«^. 
rrapta  B«g. 
entrica  ii.B. 
■odiana  Bsq. 
i  armata  JlfJL 
eltoidea  MU. 
ella  Williamsoniana  Jtw. 
ieolaia  B$q> 
salaria  Biq, 
lieri  A  & 
a  ^.  B. 
i  fallax  Dm. 
>ra  A.  R, 
ftta  Dm. 

llam  BeiBBeli  Bsq. 
rin  i  Bsq. 
ila  Dm. 
Uli  in  8w. 

Tar.  alongatum  Bsq. 
ile  B«9. 


Verruoa  prisoa  Bsq.  u.  Dm. 

Scrpala  im  plicata  Hgw. 

8.  gordialis  8ehU. 

8.  quadrangalaris  u4.JS. 

8.  conioa  Hgw. 

S.  Bubragosa  J£«t. 

S.  prolifera?  Gdf. 

8.  aroaata  Mat, 

S.  umbilicata  £^. 

8.  cincta  Odf, 

8.  lophioda  G^d/*. 

S.  sabtorqaata  SchU. 

Ditrapa?  olava  Lm. 

Belemnitella  muoronata  869Ut. 

B.  lanceolata?  8chU. 

Baculites  FaujaBi  Imi. 

Hamites  oylindraoeas  Dfr. 

SoaphiteB  pulcherrimuB  ^. JB.^}. 

S.  binodoBus  A.B. 

S.  tridens  Knr. 

KhyDcholithas  Debeyi  MU. 

R.  aquisgranenBis  MU, 

Nerinea  exoavata  Mü. 

Tdrritella  socialis  MU. 

Anoillaria  cretacea  MU. 

Actaeon  doliolum  Mü. 

Turbo  gemmeuB  MU. 

Gastrochaena  YoraoisBima  Mü. 

Pholas  reticulata  Mü. 

Leda  alata  MU.7 

L.  Hagenovi  MU.7 

Astarte  Miqueli  MU, 

Cardium?  decussatum  MU, 

LithodomuB  Weberi  MU. 

Modiola?  Morreniana  Bsq, 

MytiluB  Bpeotabilis  MU, 

Lima  teota  Gdf, 

L.  Bemisalcata  NU. 

L,  maltioostata  Chui, 

L.  Hoperi  Mst. 

L.  pBeudocardiam  Bss. 

L.  inflata  MU, 


Nach  SMülerhemhi  die  Angabe  yon  So.  puloh.  auf  VerweohBluDg  mit  einem 
icke   von    8a    tridenB;  ^Bioher  ist  die  Species  nur  von  Lemförde  bekannt. 
odoBm  kommt  nur  in  der  Quadraten-Kreide  vor  bei  Dülmen,   w.  von  Lette, 
Schalte  DoTenbek  unweit  Coesfeld,  daher  hier  zu  Btreichen. 
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L.  denitta  Mü. 

L.  Geinitsi  Hgw, 

Avionlt  gryphaeoides?  8».  A.E. 

A.  granaloBa  MH 

A.  Beisseli  JfS.? 

Gervillia  silionla  MIL 

Inoceramus  Cripsii  MÜ, 

Peoten  laeviB  Nls, 

P.  membranaceuB  Nls. 

P.  diTaricatas  Bss, 

P.  cretoBUB  Bfft. 

P.  pulchelluB  Nla. 

P.  trigeminatas  Odf. 

P.  tricostatas  MÜ. 

Janira  quadricoBtaia  Sw. 

3.  quinquecoBtata  dw. 

J.  striato-ooBtata  Gdf. 

Spondylns  lineatus  Gdf. 

8.  fmdalatuB  Bss. 

Chama  MünBteri  Hgw. 

C?  coBtulata  Mü. 

Ottrea  haliotidea  Mü. 

0.  plicata  Qdf. 

0.  veBiculariB  Lmk. 

0.  hippopodium  NU. 

0.  minnta?  A.B. 

0.  faloata  Mrt. 

Anomia  pellnoida  Mü. 

A.  verrqcifera. 

Crania  Dayidsoni  Bsq. 

C.  antiqua  Dfr. 

C.  Hagenovi  Dkr. 

C.  parisienBis  Dfr. 

C.  numnlut  Lm. 

Thecidium  vermioalare  SckU. 

T.  papillatam  SMt. 

Argiope  microBcopica  SdiU. 

MagaB  pamiluB  8w, 

MegerleYa  lima  Dfir. 

Terebratala  Palistei  Wdw. 

T.  elegans  Sw. 

T.  Humboldti  Hgw. 

T.  Knerri  Baq. 

T.  Bosqueti  MÜ.7 

T.  HageDovi  MÜ.7 

T.  Santonensis  Bsq. 

T.  Btriata  Whl 


T.  graoilit  SM. 
T.  Gisei  Hgw. 
T.  oarnea  8w. 

T.  oarnea  yt.  alongftt»  8m. 
T.  Fittoni  Hgw. 
T.  Sowerbyi  Hgw. 
Rhynohonella  limbaia  fieUt 
R.  plioatilit  itr.  ooioplieatai 
B.  alata  NU.7 
B.  depressa  dw. 
Lunnlites  GoldfatBi  Hgw. 
L.  Hagenovi  Bsq. 
Vinoularia  areolaia  flfw. 
y.  oanaiifera  Hgw. 
EBchara  Lamoaronxi  Hgw. 
E.  papyraoea  Hgw. 
E.  macroBtoma  Hgw. 
BiflnBtra  cyclottoma  Odf. 

B.  qnadriseriata  Bsq. 
Flustrina?  Btriata  C^df. 
Porina  filograna  C^df. 
Membranipora  impresaa  Hg^ 
M.  concatenata  UOfh. 
Lepralia  cornnta  Hgw. 
Melicertites  Meudonensit  D*i 
Peripora  ligerienait  H'CM. 
Spiropora  vertioillata  Odf. 
Entalophora  raripora  UOfh, 
Ceriopora  nuciformiB  Hgw. 
SparBicayea  dichotoma  Gdf. 
Echinocorys  yulgaria  Bfn. 
CardiaBter  grannlotat  Gdf. 
Hemiaiter  breyiatculQt  Uik 
H.  KoninckianuB  UOfh. 
CaratomuB  luloato-radiatut  J 
Catopygui  piriformis  Ag. 

C.  cooformit  Dsr. 
Salenia  anthophora  Jfff. 
BoargetoerinuB  elliptieatJfl 

B.  aequaÜB  UOrb^ 
Pentagonaster  polygonatas  f 
P.  punctatuB  Hgw. 
Parasmiiia  oentralta?  £  n.  I 
Glandulina  cylindracaa 
Nodosaria  Zippei  JBn. 
N.  limbata  UOtt. 
DeDtalina  aoaleaia  IfOth. 
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nile  Higw. 

beommniiis  UOrb. 

iltilineaia  BbL 

eata  NU. 

iiealaria  solea  H^. 

rneailliana  WOfb. 

rerta  Bas. 

qnetra  Bsa. 

Itata  jyOrh. 

alina  costnlata  A.  B. 

inalina  Niltoni  Ä,  B 

lina  grandiB  D'Orb. 

>niDa  germanica  Eg. 

lata?  Ah8. 

llina  ragOBa  Bs8, 

ellaria  rotalata  ITOrb. 

angalaria  JffOrh. 

rieala  D^Oth. 

ia  targida  Eg. 

gma  Eg. 

rtusa  Eg, 

"forata  Eg. 

rdieriana  D'Or&. 

ida  Bs9. 

rea  12m. 

lioa  globulosa?  Eg. 

gida  Eg. 


Rosalina  ammonoides  Bas. 

Verneuiliina  tricarinata  D^Orb. 

Balimina  yariabilis  D'Orb. 

Globigerina  cretaoea  IPOrb. 

Polytheia  conoidea  BaL 

P.  lituola  Bah 

Gu'ttulina  elliptica  Baa. 

6.  globoBa  Baa. 

Polymorphina  lacryma  Baa. 

Virgulina  tegulata  A.  B 

Valvulina  thebaica  Eg. 

Textilaria  aviculata  Eg. 

T.  striata  Eg. 

T.  ancepB  Baa. 

T.  conuluB  Baa. 

T.  globulosa  Baa. 

T.  triquetra  Mna. 

Sarirella  striatnla  Trp. 

Xanthidium  farcatum  Eg. 

Peridinidiam  poryphorum?  Eg. 

Siphonia  globalns?  Phi. 

Spongia  aous  Eg. 

Talpina  solitaria  Hgw. 

T.  ramosa  Hgw. 

T.  foliacea  Hgw. 

T.  scutiformis  Hgw. 


Die  wenigen  Pflanzeoreste  bestehen  in  folgenden: 


iniom   trajecto-mosanum  D. 


itarites  Thierensi  D.  u.  E. 


Thalassooharis  Bosqueti    D.  u.  E. 
Halocharis  longifolia  Mql. 


Sach  J.  Beisad  sind  noch  folgende  Bryozoen  im  Ereidemergel  ohne  Flint 
ihren: 


ilaria  disparabilis  D^Orb. 

laliculata  I^Orb. 

ira  Areas  UOrb. 

•a  Hgw. 

teata  Hgw. 

lehra  Hgw. 

Utes  oretacea  D'Orb. 

onites  costata  D*Orb. 

igant  Bü. 

»aehara  arborea  BaL 

saa  BtL 


Escharifera  amphiconica  Hgw. 
E.  rhomboidea  Bai. 
E.  verrucosa  Bsl. 
Semiescharipora  galeata  Bai. 
S.  oorructa  Bsh 

Reptescharipora  elongatula  Hgw. 
BifluBtra  flab  eil  ata  D'0r5. 
Flustrellaria  pentasticha  Hgw. 
Semiflustrina  vesiculosa  Bai. 
Speropora  verticillata  Odf. 
Clavitubigera  naTicalaris  BaL 
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Idmonea  irregularit  BaL 
I.  Mülleri  Bai 
I.  anipora  IfOrb, 


Entalophora  Boaqiieti  IML 
E.  lineata  BaL 
FilisparBa  Mülleri  BA. 


Nach  J.  Beissel  wären  ans  der  Kreide  mit  Flint  ansiiAhreD: 


EBohara  pulchra^E.  elegans^i^. 
Melioertites    MeudonenBis  D^Orb, 

(bereite  in   der  vorhergehenden  Liste 

enthalten). 


Multelea  Bp. 

Speropora   vertioillaia   Odf. 

im  Ereidemcrgel  mit  Fenentrin 

halten. 


Bryoioen  im  Vetschaner  Kalk  nach  /.  Beiasd: 


EBchara  Areas  D'0r6. 

E.  oan  cell  ata  (}df. 

E.  dichotoma  CMf. 

K  Nysti  Hgw. 

E.  sexangularis  Gdf. 

Melicertites  Meudonensis  D^Orh, 

Semielea  sp. 

Multelea  sp. 

M.  sessilis  Hgw, 

Osculipora  repens  Hgw, 

0.  tetrasticha  Hgw, 

Corymbosa  trunoata  Hgw, 

Speropora  yerticillata  Odf. 

Idmonea  lineata  Hgw, 


I.  maoilenta  Hgw, 
Grisina  lichenoides  ddf, 
C.  geometeioa  Hgw, 
Discooavea  compretsa  D*Orb, 
Radiocayea  diadema  Odf, 
Stellocavea  oultrata  D*Orb, 
8.  sp. 

Tectioavea  boletiformit  D^Orj 
Ceriopora  tubnliporacea  Gdf. 
G.  micropora  Odf, 
G.  digitalis  D'Orb, 
Semimnltioava  sp. 
Reptomulticava  caTernosa  E^ 
Heteropora  dichotoma  Gdf, 


Die  obersten  Schichten,  welche  im  diesseitigen  Gebiete  in  der  Nähe 
Aachen  auftreten,  sind  die  Mergel  und  Kalksteine  bei  Vetschan.  Dieselben  li 
über  der  Kreide  mit  Flint.  Von  den  Versteinerungen,  welche  darin  auftr 
die  aber  theilweise  schon  in  den  tieferen  Schichten  vorkommen,  folgt  ein  kli 
sehr  unvollständiges  Verzeichniss : 


Bhynoholithas  Buchi  MU, 
Serpula  Lophioda  Odf, 
S.  cincta  Odf, 
Dentalium  Mosae  Odf, 
Ostrea  vesicularis  Lm. 
0,  hippopodium  Nla. 
Exogyra  decussata  Odf. 


E.  haliotoidea  Sw. 
E.  harpa  Odf 

Terebratula  itriatala  Mtl 
T.  chryialis  SchU, 
T.  semiglobosa  8w, 
Grania  nummulus  Um, 
Gassidulus  lapiscaneri  Lak. 


Bei  den  engen  Beziehungen,  in  denen  die  Kreideablagemngen  bei  Aj 
zu  denen  in  Belgien  stehen,  dürfen  hier  einige  Bemerkungen  nickt  fehlen,  «i 
zeigen,  dass  der 'Fehler,  welchen  A,  Dumont  1849  in  der  BenrtheilaQf 
Stellung  seines  Systeme  aach^nien  (soweit  dieser  die  Umgegend  von  AAcheo  ■ 
betrifift)  gemacht  hat,  auch  noch  in  der  neuesten  geologiiolien  Karte  von  B^ 
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mm  G.  Dewälgm  1879  festgehalten  wird.  Derselbe  sucht  zwar  in  der  der  Karte 
Mjgef&gten  Notis  seine  Darstellung  auf  der  Karte  damit  zn  rechtfertigen,  dass 
w  den  Aaehener  Sand  von  dta  nächst  oberen  Schichten,  die  so  ganz  unzweifel- 
haft Dnter-Senon  sind,  gänzlich  trennt  und  der  Bezeichnung  (cr^)  die  Bemer- 
bag  binsafiEkgi,  dass  er  damit  habe  anzeigen  wollen,  dass  diese  Ablagerung  die 
ÜbHla  Kreideaehioht  des  dortigen  Bezirkes  bilde.  Das  ist  allerdings  richtig,  aber 
■  wird  dadurch  die  Thatsache  nicht  abgeschwächt,  dass  so  der  ^Sand  von  Aachen^ 
m  die  Basis  der  ganzen  Kreideformation,  zwischen  den  oberen  Oolith  des  Jura 
mi  den  Oanlt  su  stehen  kommt  und  dem  Thon  von  Hautrage  gleichgestellt  wird. 
Ks  Schichten  Ton  Hautrage  stehen  aber  unzweifelhaft  an  der  Basis  des  Genoman, 
[störso  nlao  einem  viel  tieferen  Niveau  an,  als  der  Sand  von  Aachen.  Die- 
iDwi  durften  daher  in  keinem  Falle  mit  cr^,  sondern  mussten  mit  cr^  bezeichnet 
PBrden.  Wenn  flbrigens  Dewälque  zu  seiner  Rechtfertigung  in  der  Notiz  anführt, 
hsB  der  Aaehener  Sand  durch  die  Abwesenheit  von  fossilen  Thieren  charakteri- 
ht  werde,  ao  hat  Dtbty  bereits  1847  nachgewiesen,  dass  selbst  in  den  tieferen, 
Is  pflanaenfahrenden  Thonlagen  einschliessenden  Sandschichten,  wenn  auch  selten 
Bnsehjlien  Torkommen,  von  denen  nur  Turritella  sezlineata  und  Janira 
inadricostata  und  als  neuester  Fund  von  De^ey  Inoceramus  lobatus6r(l/l 
h  den  weiaeen  Sande  von  Moresnet  angeführt  zu  werden  brauchen,  um  deren 
pVgdiörigkeit  zum  Senon  ausser  Zweifel  zu  stellen,  dass  aber  in  dem  oberen 
lUIe  dieser  Sandschichten  bereits  eine  ziemlich  reichhaltige  Fauna  auftritt. 
h  grösser  die  allgemein  anerkannten  Verdienste  sind,  welche  sich  DewcHque  um 
ii  Geologie  von  Belgien  erworben  hat,  am  so  weniger  durfte  dies  unbemerkt 
werden. 
Vor  der  Beschreibung  der  grossen  Kreideverbreitung  in  dem  Becken  von 
ter  bleibt  hier  noch  eine  sehr  bemerkenswerthe  Stelle  zu  erwähnen,  an  der 
Bnide  auftritt.     Dieselbe  ist  höchst  beschränkt,  an  dem  n.ö.  Abhänge  der  Trias 

tdie  Ebene  der  mit  kainozoischen  Ablagerungen  erfüllten  Bucht  von  Köln. 
Stelle  liegt  nahe  w.  von  Seh  werfen  bei  Irnich.  In  dem  hier  vor  40  Jahren 
^mrabenen  Kalkmergel  sind  Schalen  von  Ostrea  vesicularis  Lm.  und  Pecten 
kiriato-costatus  Qdf.  sowie  von  Scalaria,  Dentalium,  VenuSy  Turbi- 
balia,  Pinnla  und  Orbituli  na  gefunden  worden.  Schon  seit  längeren  Jahren 
die  Gruben  verschüttet,  und  ist  der  damalige  Aufscbluss  nicht  mehr  zugäng- 
Hiemach  gehört  dieser  Kreidemergel  wahrscheinlich  dem  Senon  an.  Ganz 
der  Nähe  steht  Keuper  an,  worauf  die  Kreide  unmittelbar  aufgelagert  erscheint, 
wird  vom  Alluv  des  Mühlbachs  bedeckt.  Der  Lias  in  Drove  (S.  405)  liegt 
ika  gegen  N.N.W,  entfernt.  Irnich  liegt  o.s.ö.  von  dem  südlichsten  Ende 
Aaehener  Kreide  bei  Walhom  nahe  an  40  km.  Die  gerade  Linie  durch- 
Midet  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Vicbt-  und  Callbach  an  der  n.ö.  Seite 
Hohen  Venu  in  550  m  Höhe  über  dem  Meere.  Hier  ist  wohl  kaum  die 
Mang  der  ursprünglichen  Kreideverbreitung  beider  Stellen  zu  suchen, 
lebtet    der  Reste,   welche   die  Kreide   in  zahlreichen  Flintknollen   auf  dem 
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liöchrten  Riicken  des  Hohen  Venn  znrfickgelaBBfln  bat  (S.  425),  Änf  der 
Heite  des  Rheina  and  der  linkes  Seite  der  Ruhr  findet  Bich  die  Ereidn  i 
bei  Mülheim  an  der  Ruhr  nahe  bei  Duisburg.  Diese  Stelle  liegt  nahe 
Irniob  mit  einer  geringen  Abweichung  gegen  0.  Die  Entlernuag  beider  Sulla 
beträgt  90  km.  Auf  der  Verbindnngslinie  finden  aich  nur  jüngere  Ablagentugfg; 
das  Oligocän  in  der  Bacht  von  Köln,  darüber  Lehm  und  die  Gerolle  im  Bhs» 
thnle. 

Die  Annahme  einer  ursprünglichen  laolirung  der  Kreide  von  Inüdi 
ganz  unmöglich,  aie  kann  nur  ala  ein  kleinster  Rest  einer  groasen 
ungesehen  werden.  Die  Ausbildung  der  Kreideablngemngen  bei  Aaeha 
im  Becken  von  Münster  ist  so  ungemein  verschieden,  das»  ein  unmittdll 
Zusammenhang  beider  un wahrscheinlich  ist.  Wenn  die  Verbreitung  bei  In 
grösser,  die  dortige  Fauna  charakteristischer  vräre,  so  Hesse  sieb  viell«nehl 
durch  eine  Lösung  der  Zweifel  erwarten,  die  gegenwärtig  noch  fehlt. 


Kreicfe  im  Becken  von  MQnster. 

Ein  so  gi-OBsea  zusammenh äugende e  iind  in  eich  abgeechloseene«  ! 
gebiet,  wie  hiei'  vorliegt,  steht  einzig  iu  Nord- Deutschland  da.  Die  Gliedert 
Kreide  ruhen  auf  den  vei' schied cnsten  Gebilden  auf:  Mittel-  und  ' 
alle  Abtheilungen  des  Carbon,  Oberperm  (Dyas)  alle  Abtbeilangen  der  'M 
Jura  nur  an  wenigen  Stellen  und  in  ansehnlicher  Erstreckung  Wealden.  Tl 
der  Ablagerung  der  Kreide  ist  der  Meeresgrund  dieses  Bezirkes  sehr  i 
denartig  von  den  obengenannten  Scbiclitenabtheilungen  gebildet  wordciL  < 
welcher  Weise  dieselben  unter  der  mächtigen  Decke  der  Kreide  sich  gc^aiMl 
begrenzen,  das  Ist  eine  bis  jetzt  nicht  zu  lösende  Aufgabe  und  wird  m  bej  i 
grossen  Schwierigkeiten,  welche  in  die  erforderliche  Tiefe  dringenden  Bolirliitl 
darbieten,  und  gewiss  noch  sehr  lange  bleiben;  doch  hängt  dieselbe  mit  ^ 
näheren  Kenntnias  von  der  Ausdehnung  des  reichsten  Steinkohlengehirgei  n 
Deutschland  zusammen. 

Dieser  Bezirk  hat  bereits  so  viele  vortreffliche  Bearbeiter  gefundeo, 
die  Reihenfolge  der  Schichten  und  ihr  pal äontologi scher  Inhalt  und  ihre  Verbt« 
lung  so  genau  bekannt  Ist,  wie  es  ohne  eine  Durchforschung  im  Maassstabc  <■ 
1:25000  möglich  ist.  In  dieser  Beziehung  kommt  ganz  besonders  die  B 
der  Kreide  durch  viele  Flächen  von  Plelstocän  in  Betracht,  welche  die  E 
üung  der  anstehenden  Kreide  ungemein  erschweren.    Oligocäne  Schichtwi  b 

Kreide  nur  in  dem  w.  Tbelle  ihrer  Verbreitung  zwischen  Etnicbar  M 
Lippe,  während  die  weiter  n.  gegen  die  Grenze  der  Niederlande  und  tl  < 
Niederlanden  selbst  auftretenden  [niocänen  Ablagerungen  sich  an  dem  «.SM  1 
der  Kreide  anlegeu  und  nicht  iu  das  Becken  eindringen.  Dank  den  ArW  | 
von  A.'Biimer,   Becks,   F.  Bömer,   A.  von  Stromheck,   J.  EMold,    fT.  *»'     1 
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M^  Bmkm  und  g»i»  boBonders  Cl.  Schlüter   ist   eine  gedrängte   und   doch 
mm  üebenieht  der  Kreide  im  Becken  von  Münster  sn  geben  möglich. 

Einiheilnng  der  Kreide. 

IKe  Efniheflnng  der  zahlreichen  Äbtheilongen  der  Kreide,  wie  sie  in  dem 
fao  TOD  Hflnster  anftreten,  b^^innt  mit  der  Unterscheidung  von  Unter- 
dde find  Ober-Kreide. 

Die  Unter- Kreide  zerfällt  wieder  in  zwei  Äbtheilongen,  von  denen  die 
we  alsNeooom  im  Allgemeinen,  oder  als  Hils  (Hilsconglomerat,  Hilssand- 
0,  Hürthon)  im  Besonderen  für  das  Becken  von  Münster  nnd  für  die  sich  ö. 
IB  anschliessenden  und  n.  vom  Harz  gelegenen  (subhercinischen)  Hügelzüge 
Bchnet  wird.  Die  unterste  Abtheilung,  das  Hilsconglomerat  fehlt  in  dem 
ken  von  Münster,  dagegen  tritt  der  Hilssandstein  zusammenhängend  am  ö. 
uJk,  Bande  des  Beckens  auf.  Eine  Gliederung  desselben  ist  bis  jetzt  nicht 
nchi  worden. 

Die  obere  Abtheilung  der  Unter-Kreide  wird  sehr  allgemein  mit  dem  eng- 
iien  Namen  Oault  bezeichnet  und  zeigt  eine  rasche  Veränderuog  in  petro- 
l^iiaeber  nnd  paläontologischer  Beziehung,  so  dass  sie  in  dem  Becken  von 
oder  an  dem  ö.  und  dem  w.  Bande  desselben  in  drei  Abtheilungen, 
mittleren  und  oberen  Gault,  und  diese  wieder  in  mehrere  2^nen  zerfallen. 

Der  untere  Oault  ist  in  dem  Becken  von  Münster  nicht  so  vollständig 
riekelt  wie  in  den  östlicher  gelegenen  Hügelzügen. 

Die  tiefste  Zone  mit  Crioceras  Emmerici  D*Orb,  ist  zwar  vorhanden, 
r  nieht  bestimmt  ausgeschieden  und  kartographisch  verfolgbar,  während  die 
eren  Zonen,  welche  Ä.  von  Strombeck  unterschieden  hat,  vertreten  sind. 
nach  ist  die  Eintheilung  des  Oault: 

Oberer  Oault. 

ooe    des   Ammonites    inflatus    8w.  mit    Avicula   gryphoides  Stv., 

Flammenmergel, 
iooe    das   Belemnites   minimus  Z^.    und  Ammonites    auritus    5«9., 

Minimns-Thon. 

Mittlerer  Oault. 

«one  des  Ammonites  tardefurcatus  Lm, 
ione  das  Ammonites  Milletianus  cTOrb, 

Unterer  Oault 

tone  des  Belemnites  semicanaliculatus  Blv.,  Gburgas-Schichten. 

boedas  Ammonites  Martini  B^Orb. 

EoM  das  Belemnites  Brunsvicensis  Stb,  oder  Speeton-Thone. 
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Die  Ober-Kreide   serftllt  nach   den  gewöhnlichen  ältereo  Annihnwi  ii 
drei  Abtheilnngen,    Genoman,    Tnron  und  Senon  {dCOrhignff).      Bei    der 
Wichtigkeit  nnd  der  bedeatenden  Mächtigkeit   sowie  der  bereits   nac 
Verbreitang    in    den  Terechiedensten  Kreidebecken   von  Deutschland,    Fraobfidh 
und  England,    femer    in    den  Alpen  (Gosau),    S.Äfrika,    Texas,    Mezioo   ist  db 
von    Cl.  Schlüter    (der  Emscher  Mergel,    Zeitschr.    d.    d.    g.    Oes.    26.  8.  THL 
1874,  Verh.  d.  nat.  Ver.  31.  S.  89.  1874.  Gephalopoden   der  oberen  deotseki 
Kreide,  I  und  IL  1871—1876.  S.  226— 284.  Palaeont.B.  19)  als  ,, Emscher*  br 
zeichnete  Schichtenfolge  swischen  Turon  nnd  Senon  als  vierte  Abtheilimg 
schalten,    wenn  bis  jetzt  anch  keine  Zonen   in   derselben  unterschieden 
können. 

Das  Cenoman  zerftllt  in  drei  Zonen: 

1.  2^ne  des  Pecten  asper  Xm.  nnd  Catopygns  oarinatas  Ag.  otej 
Tonrtia  (in  Belgien  und  N.Fmnkreich),  im  Becken  von  Mflnster:  Giti^ 
sand  von  Essen,  unterer  Orflnsand;  auf  der  s.  Seite  das  Beckens  fM| 
Mülheim  a.  d.  Ruhr  bis  Furstenberg;  A.  von  Strombeck  unterscheidsl  tt 
dieser  Zone  noch  eine  obere  Lage  ohne  Thoneisensteinkömer  nnd 
nntere  mit  Thoneisensteinkömem ; 

2.  Zone  des  Ammonites  variansStr.  nnd  Hemiaster  Griepenkerlidlll 

3.  Zone  des  Amm.  Botomagensis  Bgt.  nnd  Holaster  snbglobosasZw 
Diese  Zonen  folgen  in  dem  Bogen»  der  den   ö.  Rand  des  Beekens  mit  im 

n.  Fortsetzung  verbindet  nnd  halten  an  dem  n.ö.  Rande  des  Beckens  aot.         \ 
Das  Tnron  zerf&llt  in  fünf  Zonen:  i 

des  Actinocamaz  plenns, 

des  Inoceramus  labiatns  nnd  Ammonites  nodosoides, 
des  Inoceramus  Brongniarti  nnd  Amm.  Woolgari, 
des  Spondylus   spinosus    und    Heteroceras   Renssiannm    oder  Soi^ 
phiten-Pl&ner  {v.  Strombeck) ^  oberer  Orünsand  im  Becken  von  Mflnsls^ 
des  Inoceramus  CnvierL 

In  den  w.  (hegenden  ist  der  obere  Grünsand  nicht  mit  voller 
bekannt,  erst  von  Bochum  aus  gegen  0.  kann  er  überall  im  Znsammenhange 
gewiesen  und  von  Unna  aus  am  Ausgehenden  bis  Kirch-Borchen  nnd  dem  Bailv 
Grunde,  s.  von  Paderborn,  verfolgt  werden,  so  dass  der  Bogen  der  Schichten  Mi 
iier  ö.  in  die  n.  Richtung  dadurch  bestimmt  wird. 

Emscher. 

Derselbe  folgt  der  Zone  des  Inoceramus  Cuvieri,  vonRahrort,  llit«| 
den  bis  in  die  Gegend  von    Camen,    Hamm    durch  ScIiAchte   nnd  Bohrldei 
nachgewiesen,  an  der  Oberfläche  in  vielen  kleineren  Partien  umgeben  von  Id 
und  Sand  hervortretend  und  danach  bis  in  die  Gegend  von  Scharmede,  Elsn  i 
Paderborn  verfolgt 
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Tod  hier  mi8  iat  aaf  der  n.d.  Seite  des  Beckens  diese  Abtheilang  nicht 
iksBnt.  Groese  Sandfläohen  bedecken  den  Raum  zwischen  dem  s.w.  Fnsse  des 
'•■tobnrger  Waldes  und  der  Eros,  unter  denselben  kann  das  Ausgehende  des 
■Seher  verborgen  liegen,  so  zeigt  sich  derselbe  n.n.w.  von  Schlangen  unter  dem 
lad  der  Sennerheide  an  einzelnen  Punkten.  Die  Erscheinung,  dass  der  Emscher 
I  der  Oberflftche  so  wenig  hervortritt  und  mit  jungen  Ablagerungen  bedeckt 
t,  hingt  von  der  leichten  Zerstörbarkeit  seiner  Schichten  ab,  die  aus  blau- 
mom  lodkeren  Mergel  bestehen.  Dieselben  sind  bald  vorherrschend  thonig  und 
IBB  selten  anstehend  sichtbar,  bald  kalkig,  durch  Aufnahme  von  Quarzkörner 
■dig  oder  bilden  mit  eingestreuten  Glaukonitkörnem  grünen  Thonmergel  oder 
rftnsandmergeL 

Wahracheiolioh  ist  es,  dass  der  Emscher  auch  gegen  den  n.w.  Rand  des 
Bckens  in  der  Gegend  von  Ahaus  zwischen  den  dortigen  Turon-  und  Senon- 
Uditen  vorkommt.  Dort  bei  Wessum  war  vor  langen  Jahren  ein  Steinbruch 
Mhei,  in  dem  das  Gestein  sich  von  dem  der  beiden  genannten  Abtheilungen 
tenehied,  auch  paläontologisch  sich  durch  das  Auftreten  von  Inoceramus 
.  involntna  TfOrh.  auszeichnete.  Eine  weitere  Untersuchung  hat  seitdem  nicht 
rttfindcn  können. 

Die  Mfichtigkeit  des  Emscher  nimmt  ebenso  wie  des  Turon  und  Cenoman 
I  SL  Bande  des  Beckens  von  S.  gegen  N.  Einfallen  und  von  W.  gegen  0. 
I  Streichen  der  Schichten  zu.  Sie  beginnt  mit  47  m  und  steigt  auf  der 
rabe  Graf  Schwerin  bei  Gastrop  auf  107  m,  im  Bohrloch  Kaiser  Wilhelm  bei 
:lierlebeck,  n.w.  von  Reckling hausen  auf  314  m,  und  in  dem  Bohrloch  Emscher- 
ippe  bei  Löringbof  unfern  Datteln  ist  die  Unterlage  des  Emscher,  der  weisse 
ifieri-Mergel,  erst  in  495  m  erreicht  worden,  der  obere  Grünsand  (mit  S  p  o  n- 
flas  spinosns)  4.7  m  tiefer,  und  von  hier  aus  der  untere  Grünsand  mit 
(.2  m,  welcher  sich  bis  zum  Steinkohlengebirge  12.9  m  mächtig  fand.  Die 
tichtigkeit  der  sämmtlichen  Kreideschichten  unter  dem  Emscher  beträgt  daher 
1  dieser  Stelle  nur  62.8  m.  Der  Emscher  dürfte  von  Datteln  im  Einfallen 
m  Schichten  gegen  N.O.  noch  weiter  an  Mächtigkeit  zunehmen,  wie  Schlüter 
■nt  gegen  die  Tiefe  des  Beckens  bis  630  m. 

Nach  Scfdüter  können  folgende  Fossilien  mit  Sicherheit  aus  dem  Emscher 
^lefÜhrt  werden;  von  den  wichtigen  Cephalopoden  sind  anzuführen: 

inmonites  roargae  SMr.  A.  8p. 

A-Tezanas  F,  IL  A.  cf.  placenta  Mrt, 

AEmtcheris  SMr.  Scaphites  sp.? 

^HerneDsis  SMr,  Hamites  cf.  angustus  Dxn. 

;4itriearinatuB  D^Orb,  H.  sp. 

j^Xesgedensis  SMr.  Turrilites  tridens  SMr. 

i^WestphalieuB  Stb.  T.  plicatus  D'Orb, 

'•tridortatus  SclUr,  T.  varians  Sehlr. 

'^  Btoppenbergensis  ScMr.  T.  undosus  Schi, 

*^  Alsiadenensis  SMr.  Baculites  brevicosta  SMir, 


Nautilui 
N.  cf,  Nei 


s  mt. 


Deber  die  häufige  Verwechslung  von  Act.  verns  3f7r.  nnd  Act.  pl 
Btv.  bat  Bich  Schliiler  {Cephal.  S.  186  und  S.  191)  anaföhrlich  geänwert. 
letztere    kommt    auf    der  Scheide  des  Genoman  und  TuroD  vor   and    ist    in  £| 
tiefste  Stufe    des    Turon  verwiesen;    wührend    der    Act.    verns    dem 
swiacheo  dem  Taroa  und  dem  Senon  angehört. 

Sehr  wichtig  eind  auch  die  Inücerameo,  welche  hier  das  Majdmnm 
Entwickelnng  in  Mannigfaltigkeit  und  Grösse  der  Form  erreichen.  Schlüter 
von  denselben  an: 


la  digitatusSu.  (I.  undu- 
lato-plioatus  F.  B.  vielleicht  ident). 
'olutaa  Sio. 


In. 


In.  gibboBUB  SeMr. 

In.  undabundus  M.  a.  H. 

In.  Cuvieri  Sa.  untere  Schiebt. 


In  den  tieferen  Schichten  des  Emscher  findet  sich  der  in  der  tieferra 
leitende  I.   Cnvieri    und  vielleicht  in    den  oberen  Schichten  eine  Form, 
dem  in  der  nächst  höher  gelegenen  Zone  (des  Unter-Senon)  auftretenden  L  Ci 
BÜ  Mst.  verwandt  oder  mit  ihm  ident  ist. 

Spongien  haben  sich,  abgesehen  von  einigen  Kieselnadeln,  nicht  gezeigt, 
Anthozoen  keine  Spur,  eine  grosse  Kiesel foraminifere  (Haplophragminm)  gern 
durch  stellenweise  Anhäufung  der  Individuen  Bedeutung.  Von  Echiaoda 
fanden  sich  Phymosoma  cf.  spatulifernra  Frb.  und  einige  Stück«,  diel 
lieber  Weise  zu  Micraster  cor-angninura  gehören  können,    in 

crinus    und  Asturias;  Biacbiopoden  feUn 
i  finde[i  sich :  Östren,  Cucnllaeai,  Leds,  Lima  n.  f. 
^nd   noch   nicht   näher  verglichen. 
Foraminiferen  als  aus  dem  Untar-Sem 
Emscher,  a.  b.  O.  8.   ISi.)     Nach  den  Fnni 
Ostheide  (kein  Ort,  smidern  Gegend)  bei 


Schiebten  Spuren  von  Api 
jetzt  ganz,  von  Lamellihranch 
Dia  zahlreichen  Gastropoden 
lieuss  führt  die  folgend^ 
an.  [Reuss,  Foraminiferen  ii 
Flierich,  Rhynerberg.  Bergcami 
gehören  dieselben  aber  dem  Kmsclier, 
hierher. 


0 

discre 

paus. 

D 

distin 

cta. 

D 

cylind 

roidea. 

D 

catenu 

1a. 

D 

Lerne 

ana  d'Orb 

D 

communis. 

D 

gracil 
legum 

IS  d'Orb. 

lud    gehört  das  Verzeichnin  i 


GUndulina  oylindn 


F.  lanceolata. 
Marginula  lata. 
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roisla  Lm»  B.  MarchiBoniana  <rOr6. 

lab«llina  ragota  d^Orfr.  B.  ovalom. 

•ordata.  B.  Pres  IL 

iaterponotata  v.d.  M,  B.  Orbignyi. 

iplophragminm  irregalare.  Verneuilina  Bronni. 

aionina    qoaternaria,    Fundort  Y.  Münsteri. 

f  wiw.  Tritaxia  tricarinata. 

lalia  polyrraphas.  Gaudrylna  oxycona. 

•zealpaia.  0.  ragosa  d^Orb, 

■iiida.  Globalina  porreeta. 

Ifieheliiiiaiia  ifOr.  Textilaria  coDulas. 

lyalina  allomorphinoideB.  T.  pupa. 

ipieola.  T.  globifera.  • 

lalina  marginata.  T.  foeda. 

meatulina  cooTexa.  T.  anceps. 

»bigerina  oretaeea  d^Orb.  T.  praelonga. 

limina  rariabiliB  d^Orb.  T.  flexaosa. 

AUa  Spedet,  bei  denen  kein  Antomame  steht,  sind  von  Reuss  bestimmt 
l  baachrieben. 

S  eno  n 

nt  aieh  snnichst  in  Unter-  und  Ober-Senon  oder  in  Qoadraten-Scbichten 
Btiooeamaz  qnadratus  Blv,)  und  Mncronaten-Schicbten  (Belemnitella 
icronata  SehU.), 

Daa  Unter-Senon  zerf&llt  in  3  Zonen: 

Zone  Ton  Recklinghansen  mit  Marsupites  ornatus  Mir, 
Zone  Ton  Haltern  mit  Pecten  mnricatus  Gdf. 
Zone  Ton  Dülmen  mit  Scapbites  binodosas  A.B. 

Daa  Ober-Senon  ebenfalls  in  drei  Zonen: 

Die  Zone  der  Becksia  Soekelandi  Schlr,^  welche  zwar  die  Hauptlager- 
U^  dea  typisehen  Actinocamax  qnadratus  Blv,  ist,  sich  aber  sonst  pa- 
■bologiaeh    gans    von    dem  unteren  Senon  trennt  und    den  höheren  Schichten 


Zone  des  Amm.  Coesfeldiensis  Schlr.,  Micraster  glyphus  Schlr,,» 
pidoapongia  rugosa  Schlr.  (untere  Mucronaten-Schichten). 

Zone  des  Heteroceras  polyplocum,  Ammonites  W i ttek i ndi  iSc/Ur., 
apkites  pnlcherrimus  (obere  Mucronaten-Schichten). 

Hllssandstein  (Neocom). 

In  dem  Durchschnitte  des  Diemelthales  zwischen  Westheim  und  Scherfade 
hi  omwetfelhaft  Buntsandstein  an,  welcher  zwischen  Zechstein  und  Muschel- 
k  m  flacher  Lagerung  gegen  O.N.O.  einfallt.  Wenig  n.  von  Hardehausen, 
ih  auf  Bantaandstein  liegend,    lagert   sich  aber  an  der  Strasse   von  Soherfede 
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nach  Kleinenberg  ein  anderer  jüngerer  Sandstein  auf  dem  Bantn 
ebenso  auch  auf  dem  Musclielbalk  in  der  Sichtung  nach  BorlinghkoMB,  I 
abweichend  darauf  und  fiillt  schwach  gegen  M.W.  und  gegen  W.  ein.  Bi 
ein  neiaser  Sandstein  in  starken  Bänken  odor  massig  wie  der  Hilsaatidit* 
Die  Grenze  gegen  Jen  Buntsandstein  im  Warbürger  Walde  tgt  schwer  feil 
atellen.  Der  Hilsaandstein  verschwindet  aber  sehr  bald  in  b.w.  Richtaag,  dl 
der  Weg,  weicher  von  Westheim  aus  dem  Diemethiiie  gegen  N.  nach  I 
rode  führt,  zeigt,  dass  hier  bereits  das  Cenomas  (unterstes  Glied  der  Ol 
Kreide)  unmittelbar  auf  Buntsandstein  liegt  und  den  Bilasaadatvin 
Oberfläche  überlagert.  Von  der  Stra-tso  von  Uardehausen  nach  Kieinmb«(g 
erstreckt  sich  der  Hilsaandstein,  den  südlichaten  Anfang  des  Tentobnrger Tl 
bildend,  gegen  N.,  dann  mit  einigen  Bogen  Dnd  Krümmungen  gegen  N.V. 
i  Münster  bis  num  w.  Ende  des  Wftld« 
Es  kommen  in  dieser  Erstreckang  a 
welche  mit  Verwerfungen  (Dislokatiooi 
»her  durch  Deiiiidatiunen  (Ab-  und  AuBWASchaogl 
Die  Ansicht,  dasa  ursprünglich  die  Ablagerung  dil 
hangend  atattgernuden 


äusserer  Rand  des  Kreidcbockens  i 

Bevergern  auf  eine  Lunge  vun  142  kra 

rere  Unterbrechungen    des  llila    ■ 

zasammenhAngen,  s 

herbeigeführt  worden  aind. 

Sandsteins  hier  als  ältestes  Glied  der  Kre 

wird   dadurch  in  keiner  Weise  gestört. 

In  der  Obi^rflächen-Erscheinung  tritt  der  Hilssnnd stein  auf  den  grSa 
Theile  seiner  Längeneratrackung  als  der  höchste  Kücken  und  als  die  Wu 
scheide  der  nach  dem  Innern  des  Beckens  von  Münster  und  der  nach  am 
abSi  essen  den  Gowütiser  auf.  Die  inselförmigen  kleinen  Partien  des  IlilBSivniiHhi 
welche  sich  auf  der  ö.  Seite  des  hoben  Rfickens  zwischen  BonenbuTg  Düd  S 
nenberg,  s.s.ö.  von  NeuHnheerse,  n.w.  von  Pringenberg  (hier  in  Verbindung  1 
Cenoman),  sswisuhen  Dringenberg  nnd  Siebenatern.  zwischen  diesem  Orte  ■ 
Sohwsnei  auf  Muschelkalk  aufliegend,  weisen  mit  grosser  Bestimmtheit  auf 
bedeutenden  Zerstörungen  hin,  welche  der  Hilssandstein  seit  seiner  Ablagni 
erlitten  hat. 

Die  inself^rmige  Partie  des  Hessberges  zwischeo  Bielefeld  nnd  W«t< 
kann  nur  mit  dem  Zweifel  genannt  werden,  ob  dieselbe  überhaupt  dem  llÜM 
stein  angehört. 

Der  höchste  Gipfel  der  langgestreckten  Rücken  des  Hilasandatno  liegt' 
n.  Ende  der  von  S.  gegen  N.  gehenden  Richtung  des  Tentoburger  Wil 
(rheinisches  System),  ehe  die  Wendung  gegen  N.W.  ( herein isch es  Sjstoa) 
einem  kurzen  Bogen  eintritt.  Der  Gipfel  Velmerstood  (Vulmeratod)  b«  Fi 
rom  erhebt  sich  464.5  m  über  dem  Meere,  die  gröaate  Höhe  des  Teatobn 
Waldes. 

Hier    endet    der    lange    zuaammcnhängende,    sehr  steil  oft  mit 
gegen    O.    abfallende    Rücken,    einzelne  kürzere  Racken    nnd  Kuppen    tnba 
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nrfi  indflit  noh  ancb  das  Ansehen  des  Sandsteins,  die  Farbe  wird  gelb 
(anlieh^pelb  und  b&lt  in  dieser  Weise  bis  zum  Ende  des  Hfigelznges  ans. 
t. ThflOe des  Sandsteins  von  Blankenrode  bis  gegen  Willebadessen  sind 
entfliiieningeQ  bekannt.  Aas  dem  unteren  Sandsteine  an  der  Carls- 
)f  dnreh  ältere  Eisenbabnarbeitcn  aufgeschlossen,  führt  F.  Bömer  (Jahrb. 
.  190)  Ammonites  bidiohotomns  Lm.  an,  welcher  nur  im  Hilssand- 
rhon)  vorkommt.  Weiter  n.  bei  Nenenheerse  wurde  zuerst  durch  die  Ei- 
I  (Paderborn -Warbarg)  eine  Bank  von  0.3  m  Starke  mit  Versteinerungen 
Bämier  (ebend.  S.  188)  aafgefanden,  welche  weiter  gegen  0.  den  Hils- 
In  charakteriiireni  wie 


onga  A.B, 

gata  A.R 

•igida?  AJEt 

ra  simnlaia?  8w. 

*atala  maltiformis?  Ä.B, 


Pecten  sp. 
Ostrea  sp. 

Cidaris  variabilis  Z>.  undlT.,  (weiter 
gegen  N.W.) 


■•  niehtte  bestimmtere  Anhalten  gew&hrt  der  Tunnel  bei  Altenbecken  nach 
tehreibang  von  Schlüter  (Zeitschr.  18.  1866.  S.  53).  Hier  ist  der  Hils- 
a  mit  14  m  Mächtigkeit  durchfahren,  aber  zu  beiden  Seiten  finden  sich 
nitea  bidiehotomus  Lm.^  Lingula  Meyeri  2>.  £*.,  vielleicht  identisch 
trnneata  Sw. 

egeu  N.  fortschreitend  ist    am  Velmerstoot  em  Crioceras  sp.  gefunden 
im  Gerolle    des  Tangenbaches  bei   Hörn:     Nautilus    neocomiensis 
bei    Berlebeck    (Detmold)    Avicula    (Anatina)    macroptera    A.  R. 
eh  mit  A.  Gornueliana  ß'Orb.). 

iafiger  werden  die  Versteinerungen  am  Tönsberge  bei  Wistinghausen,  bei 
gh aasen,  Menkhausen: 


nitet  bidiehotomus  Lm. 
icus  SehU, 
lia  cf.  olavellata. 
cratsitestL  Ä.  Jß. 
tat. 

ito-panctata  Ä,R, 
parva  8io. 


Ezogyra  sinaata  Sw. 
Isooardia  angalata  PkL 
Astarte  subdentata  Ä.  B, 
Terebratula  multiformis  A,B. 
T.  longa  Ä.R. 
Thracia  Phillipsi  Ä.R. 
Turbo  pulcherrimus  A.B. 


den  bereits  genannten  Versteinerungen  kommen  am  Barenberge  bei 
olihaaaen  noch  folgende  vor: 


pora  arborea  D,  K. 
ora  taberosa  A,R, 
a?  sp. 
»r  sp. 


Tozaster  complanatas  Ag,7 
Terebratatabiplicatai^.var.  acuta. 
Pecten  orbicalaris  Sw.  (P.  crassi- 
testa  A.R.) 


4S0 

P.  atavas  (Janira  aiava)  A.  J2.  Trigonia  divarioaia  D'CM. 

Avicula  (Anatina)  of.  Gornaeliana  Isooardia  NaoeomianBU  ItM 

D^Orb.  Gardium  concinnum  v.B. 
Nautilus  pseudo-elegans. 

Mit  der  Orotenborg  bei  Detmold,  auf  der  das  Hennannadeiikmal 
mehr  auf  dem  Sandstein  selbst,  sondern  bereits  auf  jflngeren  Schichten  im  l 
Kreide  steht,  bricht  der  znsammenh&ngende  Zng  des  Sandsteins  plötilidi  ah 
Ton  hier  bis  zar  Dörenschlaoht  bei  Aagnstdorf  erheben  sich  nnr  niedrig«  1 
des  Hilssandsteins  ans  der  Tlialebene.  Der  HanptrQcken  wird  von  den  m 
Schichten  der  oberen  Kreide  gebildet.  N.W.  der  Ddrenschlncht  bis  Wisttngh 
bildet  der  Hilssandstein  nnr  einzelne,  dnrch  tiefe  z.  Th.  aoch  breite  Sehb 
getrennte  Rücken,  die  gegen  das  Diluvium  nach  N.O.  abfallen.  Ton  0er 
hausen  an  ist  der  Rücken  des  Sandsteins  wieder  zusammenh&ngeod  bis 
Lutterbach  bei  Bielefeld,  dessen  Scheitelpunkt  nach  dem  Lnttericolk  kta 
▼erlegt  ist.  Hier  treten  grosse  Störungen  auf.  Der  Sandstmang  endi 
Uhrentrup,  nicht  weit  n.w.  vom  Bielefelder  Thale,  und  b^nnt  gegen  S.  gl 
mit  der  Hünenburg.  Die  weitere  n.w.  Fortsetzung  ist  zusammenh&ngend 
von  Borgholzhansen  und  fällt  mit  dem  Barenberge  steil  gegen  W.  in  das 
Land.  Auch  hier  können  die  Verh&ltnisse  nur  durch  eine  Verwerfting  « 
werden.  Der  Sandstein  beginnt  erst  wieder  n.  von  Borgholshaoaen«  ivj 
dem  Muschelkalk  und  dem  hohen  Rücken  des  Knüll,  der  aus  Ober-Kreide  h 
Der  Hilssandstein  bildet  in  dieser  n.  Richtung  nach  Wellingholihansen  Üb 
nur  unzusammenhängende  Partien,  deren  Zerstückelung  durch  Vei  wetfunge 
her  nicht  hat  nachgewiesen  werden  können.  Erst  im  Reiberberg,  6.4  kn 
von  Borgholz  hausen  beginut  der  zusammenhängende  Zug  des  Hileenndslcn 
von  hier  ans  bis  zum  w.  Ende  bei  Bevergern  weiter  keine  Unterbredinng  er 
Auf  der  n.  Seite  dieses  Zuges  findet  sich  in  den  Ibnrger  Bergen  (OipM 
Dörenberg  344  m  ü.  d.  M.)  eine  ansehnliche  Verbreitung  des  Hilssandstein 
bereits  oben  (S.  410)  augeführt  worden  ist.  Vom  Reiberberg  an  liegt  dct 
Randstein  ohne  Unterbrechung,  bis  s.  von  Ibbenbühren,  auf  Wealden  nnmH 
auf  (8.  411),  von  da  an  bis  zu  seinem  Ende  ist  diese  Auflagerung  Toe 
bedeckt.  Ebenso  wird  derselbe  auf  seiner  S.Seite  von  den  tieferen  Sckichti 
Ober- Kreide  bedeckt.  Nur  am  letzten  w.  Ende  zwischen  Rieeenbeck  n 
vergern  erhebt  sich  der  Sandsteinrücken  unmittelbar  aus  dem  Dilnvinm. 

Was  die  wichtigen  Aufschlüsse  betrifft,  welche  der  Durchschnitt  der  Emi 
halb  Rheine  durch  anste*hende  Schichten  geliefert  hat  und  die  oben  (S.  3e 
S.  419)  angeführt  worden  sind,  so  ist  hier  zu  bemerken,  dass  F.RCmer  an 
dunklen,  deutlich  geschichteten,  mit  40^  gegen  S.  und  weiter  abwirts 
fallenden  Schieferthon,  mit  vielen  Nieren  von  Tboneisenstein,  beim  Schloae 
läge  einen  Ammonit  erhalten  hat,  den  er  für  eine  Variet&t  von  Amme 
bidichotomus  Ijm,  hält.  Da  er  nun  auch  unterhalb  Schloei  Bentlaf 
Belemnites  subqnadratns  A,  R,  gefunden  hat,    so  hält  er  das  Vorksi 
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m  ffib  fo  dietam  Dnrchsolmitte  f&r  naohgewiesen  (Jahrb.  1850.  S.  408).  Die 
mtB  petrographiaelie  Verschiedenheit  des  Gesteins  gegen  den  Sandstein  von 
rtwgei'u  hebt  er  dabei  als  auffallend  hervor. 

Voo  Rheine  ans  gegen  W.  erhebt  sich  die  letzte  Hügelgrnppe  (S.  419)  nach 
■er  Kebtmig  hin,  der  Bentheimer  Schlossberg  nnd  der  Gildehäuser  Berg  auf 
r  Briiebang  xwiaohen  Vechte  und  Dinkel.  Der  Bentheimer  Schlossberg  bildet 
I  Gipfelpankt  eines  9.5  km  langen  SandsteinrOckens.  In  diesem  Sandstein  hat 
JjgjflT  (Jahrb.  1855.  S.  827)  Pecten  crassitesta  Ä. B,  und  Exogyra 
laata  8w.  gefonden.     Der  Sandstein   des  Gildehäuser  Berges  enthält  folgende 


{•eerrns  Duvali  D'Orb.?  (H am it es  Avicala  Coruueliana  jyOrh, 

:ifas  Sm.  bei  A.B^  Lima  cf.  expansa  Frh. 

lemnites  sabqnadratus  A.IL.  Pecten  crassitesta  A.B. 

aopaeaspw? ef.  P.  Carteroni  2>'0r&.  P.  laminosus  Mit. 

raeia  Philipti  A,B.  Exogyra  sinuata  Sw. 

Danach  gehört  dieser  Sandstein  unzweifelhaft  dem  Hils  an.  Bemerkens- 
rlh  iaty  daaa  er  sich  durch  Farbe,  Festigkeit  und  die  wenigen  Versteinerungen 
t  Befaloasberge  von  Beut  heim  von  dem  Hilssandsteiu  des  Teutoburger  Waldes, 
IWmo  Oerlinghausen  und  Bevergem,  ebenso  sehr  unterscheidet,  wie  auch  der 
fairtein  von  Gildehaus,  der  gelblich-grau,  porös  und  kalkig  ist  und  einzelne 
wige  G>ncrettonen  enthält. 

Von  Bentheim  ausgehend  findet  sich  in  w.  Richtung  kein  anstehendes  Ge- 
il, wobl  aber  in  s.w.  und  s.  Richtung  treten  Gesteine  auf,  welche  das  Kreide- 
fan  von  Münster  gegen  W.  begrenzen  (S.  420). 

In  a.w.  Richtung,  1 1  km  von  Bentheim  entfernt,  findet  sich  in  den  Nieder- 
tlai  bei  Losser  (s.o.  von  Oldenzaal),  auf  der  linken  Seite  der  Dinkel,  nur  4  km 
i  Gronau  (Reg.-Bez.  Münster),  ein  eisenschüssiger  gelber  Sandstein,  welcher 
Aden  Versteinerungen:  Pecten  crassitesta  A.B.j    Perna  Mulleti  Dsh,^ 
foeeras  Duvali  D'Orb.,  Ammonites  Decheni  A,  R,  Hilssandstein  ist. 
Femer  ist  der  Hilssandstein  beobachtet  worden  : 
bei  Ochtrup,  s.  von  Bentheim, 
bo  Espe,  w.  von  Ochtrup; 
zwischen  beiden  Orten  am  Goorbuch: 
bei  Wentfeld,  s.w.  von  Ahaus, 
bei  Donnern,  w.  von  der  vorhergehenden  Stelle. 
üeber  die  Lagerungsverhältnisse  an  diesen  Stellen  ist,    soweit   die    nnvoll- 
AnfMdilüsse  es  verstatten,  bereits  oben  Einiges  angef&hrt  worden. 

Lagerung  des  Hilssandsteines  im  s.  Theile  des  Teutoburger  Waldes. 

la  dam  a.  Tbeile  des  Teutoburger  Waldes  liegt  der  Hils  in  flachen  Schichten 
vanehiadenen  Abtheilungen  des  Lias  und  den  Gliedern  der  Trias,   über 
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die  Oreozen  derselben  hinweggreifend,  auf,  und  derselbe  mnss  also  BoChwf 
eine  abweichende  nnd  übergreifende  (disoordante)  Lagerung  besitaen.  D 
Schichten  bilden  hier  viele  Mulden  und  Sattel,  sind  im  Allgemeinen  yo 
streichenden  Verwerfungen  durchsetzt,  welche  sich  gegen  0.  bis  Ober 
hinaus  wiederholen. 

Dagegen  f&Utder  Hilssandsteln  bei  Altenbeoken  flach  mit  10^  | 
and  dieses  Verhalten  zeigen  auch  die  Schichten  der  darüber  liegende 
Kreide  in  demXbale  von  der  Kl.  Egge  nach  Kohlst&dt  und  an  derStj 
Hörn  nach  Kreuzkrug,  wo  sie  mit  10^  gegen  S.W.  einfallen.  In  der 
des  Hilssandsteln,  sowohl  der  Schichten  als  des  Rückens,  bei  Hom  fint 
Störung,  keine  Zerreissung  statt. 

Die  Richtung  des  Hilssandsteins  von  A 1 1  e  n  b  e  c  k  e  n  bis  zum  Telme 
N.  6^  W.,  von  Hom  bis  zur  Grotenburg  N.  50^  W.  Der  Bogen,  den 
hier  erst  wieder  gegen  N.  und  dann  gegen  W.N.W,  bildet,  ist  Ton  Sand 
welches  sich  von  der  Dörenschlucht  aus  zwischen  dem  Rücken  der  oben 
und  dem  Muschelkalk  gegen  0.  erstreckt.  Aus  demselben  ragen  nur 
Kuppen  von  Hilssandstein  hervor. 

Von  der  Dörenschlucht  an,  wo  die  Rücken  des  Hilssandsteins  läi 
näher  aneinander  gerückt  sind,  ist  die  Richtung  derselben  bis  Oerlingha 
der  zusammenhängende  Zog  beginnt,  N.  58^  W.  In  dieser  Erstreckung 
sich  die  Schichten  in  tiberstüt-zter  Lage.  Am  Tönsberge,  nach  Stape 
fallen  die  Schichten  gegen  N.O.  mit  70  bis  80",  am  Fussc  des  Birgi 
sie  noch  seiger,  in  der  Eiscusteingrube  Eintracht  bei  Orävinghagen  soga 
bis  60^ gegen  N.O.  und  ebenso  bei  Oerlingha usen.  Von  hier  bis  Landwe 
ist  die  Richtung  N.  72 Y^^  W.  und  von  dieser  Stelle  bis  Bielefeld  N.  i 
In  dem  letzten  Abschnitte  bei  Brack wede  fallen  die  Schichten  des  HtUs^ 
und  die  zunächst  daran  liegenden  jüngeren  Schichten  widersinnig  mit  4( 
gegen  N.O.  ein.  Die  Schichten  der  oberen  Kreide  stehen  hier  auf  dem 
des  Rosenberges  seiger,  an  seinem  s.w.  l'usse  hat  sich  das  Fallen  bis  zu 
gegen  B.W.  vermindert. 

In  dem  Abschnitte  vom  Bielefelder  Thale  bis  zu  der  Einbuchtang  1 
holzhausen  bildet  der  Rücken  des  Hilssandsteins  drei  Biegungen.  Die  Ri 
desselben  sind: 

Von  der  Uünenburg  bis  Palsterkamp  N.  ölVg^  W.; 

Buse-  und  Hemberg  N.  34V2°  W.; 

von  der  Biegung  bei  Halle  bis  zum  w.  Eude  der  Gr.  £gg^  N.  5S 

Der  Barenberg-Rücken  des  Hils  und  der  Ravensberg- Kücken  dn 
Kr<'ide,  die  gegen  W.  in  die  vorliegende  Niederung  abfallen,   N.   SoV^o 

Das  steile,  hie  und  da  widersinnige  Einfallen  der  Schichte«  hält  i 
Abschnitte  an.  Am  Hemberge  fallen  die  Schichten  mit  70®  gegen  N.O. 
s.o.  Fusse  der  Gr.  Egge  sogar  überstürzt  mit  TiO^  gegen  N.O.,  am  B 
bei  ßorgholzhausen  ganz  steil  mit  80®  gegen  N.O. 
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Maeh  der  UnterbrechiiDg  zwischen  letzterem  Orte  and  Wellingholshaosen 
iant  der  BiiBemmenb&Dgende  Sandsteinrücken  im  Reiberberg  in  der  Richtung 
43  ^  W.»  welche  bis  sum  Hfllsberg  aosbält.  Hier  bilden  die  Sandsteinschichten 
eo  geechkMeenen  Sattelrücken,  von  Ober-Kreide  umgeben.  Der  s.w.  Flügel 
selben  fikUt  mit  12  bis  16^  gegen  S.W.  ein;  der  n.ö.  Flügel  steht  z.Th.  seiger, 
Dl.  ftUt  derselbe  mit  86  ^  gegen  N.O. 

Von  hier  bis  sn  dem  Durchschnitt  der  Strasse  yon  Osnabrück  nach  Hüter 
lei  der  Hils  einen  kurzen  Bogen  und  nimmt  alsdann  bis  Iburg  die  ganz  un- 
rAnliche  Sichtung  N.  96^  W.  (oder  S.  84^  W.)  an.  In  dem  Bogen  verliert 
Hikaaodstein  den  Charakter  als  selbstst&ndiger  Rücken.  Derselbe  tritt  in 
MD  schmalen  Streifen  an  dem  n.  Abhänge  des  Rückens  auf,  den  die  Ober- 
■de  bildet. 

Bei  Iburg  bildet  der  Hils  auf  breitem  Rücken  einen  ganz  flachen  Bogen, 
in  die  Richtung  N.  79  ^  W.  übergeht  und  bis  Sudenfeld  anhältt.  Hier 
i  bei  gWteaerer  Breite  des  Hilssandsteins  eine  Trennung  desselben  in  zwei 
dien  ein,  der  n.  Rücken  der  von  den  liegenderen  Schichten  gebildet  wird,  ist 
«rbrochen  und  tritt  die  Unterlage :  Wealden  und  mittlerer  Jura  (Dogger) 
410),  bis  an  den  s.  Rücken  vor.  Die  Lagerungsverhftltnisse  sind  bei  wenigen 
fKhläesen  nicht  genau  ermittelt.  Von  Sudenfeld  bildet  der  Hilssandstein 
th  der  Auflagerungsgrenze  der  oberen  Kreide  zwei  flache  Bogen,  die  hei 
eUenbarg  in  die  Richtung  N.  65%  W.  übergehen,  die  bis  zum  westlichsten  Ende 
r  schmalen  Ausläufer  bei  Bevergern  anhält.  Bei  Tecklenbnrg  bricht  der 
Zog  des  Sandsteins  ebenso  wie  bei  Sudenfeld  ab  und  nar  der  s.  Rücken  bildet 
(  weitere  Fortsetzung  bis  gegen  das  Ende. 

Die  steile  Aufrichtung  der  Schichten  zeigt  sich  noch  in  der  Nähe  von  Stift 
sdeo,  n.  von  Lengerich,  wo  dieselben  an  der  Auflagerung  des  Hilssandsteins 
f  dem  Wealden  mit  70^  gegen  W.  einfallen.  Weiter  gegen  das  Hangende 
BBt  das  Fallen  ab,  so  dass  es  an  dem  grossen  Felsen  nur  noch  40^  gegen 
W.  beträgt.  An  der  Strasse  von  Lengerich  nach  Osnabrück  und  in  dem  Tunnel 
r  Eisenbahn  ist  das  Einfallen  der  liegendsten  Schichten  BO  bis  70^  gegen 
W.,  ninunt  aber  gegen  das  Hangende  ab,  so  dass  es  am  s.  Fusse  gegen  die 
kubedeckung  hin  nur  20  bis  15^  beträgt 

An  der  Strasse  von  Tecklenbnrg  nach  Münster  fallen  die  Schichten  des 
Mditeins  mit  35<»  gegen  S.S.W.  ein. 

Zu  bemerken  ist,  dass  die  steile  Aufrichtung  der  Schichten,  welche  hei  0  er- 
^h aasen  beginnt  und  sich  bis  Tecklenburg  fortsetzt,  in  ihrer  Verlängerung 
ffm  S.O.  auf  die  Erhebungslinie  des  Thüringer  Waldes  trifft  und  auch  in  dem 
Msehen  liegenden  Räume  viele  Verwerfungen  und  Anfrichtnngon  von  Schichten 
P^nelben  Richtung  erfolgt  sind  und  ihre  Spuren  hinterlassen  hiiben. 

Nach  der  Mitte  des  KreideWkens  von  Münster  erstreckt  sich  die  Hebung 
4ft:    denn  an  dem  Rande  d«T  oberen  Kreidesohichten    an  der  Begrenzung  der 
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Sandfl&chen  nimmt  das  Einfallen  der  Schichten  bis  auf  10  und  selbst  5*9 
W.  ab. 

Ausserhalb,  d.  i.  n.  der  Weserkette  und  dem  Zug  der  Wealdeosehic 
(S.417)  an  ihrem  Fusse  folgend,  sind  die  Schichten  des  Hils  zwar  nur  an  < 
kleinen  Stelle  nachgewiesen  worden,  aber  bei  den  Verhältnissen,  welche  in  d 
Gegend  stattfinden,  dürfte  es  kaum  sweifelhaft  sein,  dass  hier  in  der  Nieds 
eine  weite  Verbreitung  der  Hilsschichten  unter  der  Decke  der  jüngsten  Ablagern 
vorhanden  ist.  Bei  der  Anlage  eines  Festungfsgrabens  vor  dem  Fischerthoi 
Minden  wurde  nach  der  Mittheilung  von  J^.  Römer  (Verb.  Jahrg.  11.  1 
S.55)  blauer  Thon  blossgelegt,  der  sich  durch  das  häufige  Vorkommen  von  Thr 
Phillipsii  Ä.  B,  als  dem  Hils  angehdrig  erkennen  lässt. 

Verzeichniss  der  Versteinerungen  des  Hilssandsteins  nach  0,  Weerth  (Pal 
Abh.  von  W.  Dames  und  E.  Kayser.B.  2.  H.  1.   1884): 


Bezeichnung 

1.  Barenberg  bei  Borgholzhausen. 

2.  Dörenbcrg  bei  Ibarg. 

3.  Eheberg  zwischen  Bielefeld  und  0er- 
linghaasen. 

4.  Graevinghagen. 

6.  Hohnsberg  bei  Ibarg. 

6.  Hemberg. 

7.  Hohlenberg  bei  Lengerich. 

Fischwirbel  8.  12. 
Meyeria  ornata  PM,  2.  12. 
Palaemon  dentatus  A.B.  3. 
Ammonites     (OleostephaniiB)    Dc- 

cheni  A.  B.  4.  12. 
A.  (Ol.)  inverselobatuB  N,  IJ.  12. 
A.  (Ol.)  cf.  inverselobatus  N,  U. 
A.  (OL)  HoBÜ  Wth.  12. 
A.  (Ol.)  Picteti  Wth.  12. 
A.  (Ol.)  lippiacus  Wth,  12. 
A.  (Ol.)  Arminias  Wth.  12. 
A.  (Ol.)  nodocinctus  Wth.  12. 
A.  (Ol.)  alticostatus   Wth.  12. 
A.  (Ol.)  Tönsbergensis  Wth.  13. 
A.  (Ol.)  bidichotomuB  Lmr.  6.  12. 
A.  (Ol.)  Qrotriani  N.  U.  9. 
A.  (Ol.)  Carteroni  D'Orb.  12. 
A.  (Ol.)  Phillipsii  A.  B.  12.  18. 
A.  (Ol.)  Oerlinghusanas  Wth.  12. 
A.  (Ferisphinctes)  Neumayri   Wth. 

12. 
A.  (Per.)  Ibnrgensid  Wth.  2.  IG. 


der  Fundorte. 

8.  Hünenburg  bei  lÜplefeUl. 

9.  Lammershageu  bei  Oerlin^haus 

10.  Oerlinghausen. 

11.  Tecklenburg. 

12.  Tönsberg  bei  Ocrlinghaaaen. 

13.  Wistinghausen. 

14.  Grosso  Egge  bei  Halle  i.  W. 

15.  Hüls  bei  Hiltcr. 

A.  (Lytoceras)  Seebachi    Wth. 
A.  (Uoplitos)  Teutobtirgensis 

12. 
A.  (Hop.)  Kberponsii   Wth,  VI. 
A.  (Hop.)  bivirgatus    Wth.  12. 
A.  (Hop.)  cf.  oxyp:oniu8  N.T.  1 

A.  (Hop.?)  Uhligii  13. 
Aptychus  in verselobati   Wtk. 
Criocoras  capricornu  A.B.  S. 
Cr.  cf.  Roemeri  N.  V.  6. 

Cr.  (Ancyloccras?)  Seele yi  S.  < 

Cr.  (Anc.)  cf.  Ewaldi  Dmtt,  7 

Cr.  (Anc.)  sp. 

Bacalites  neocoTniensis  ITihh. 

Nautilus  plicatus  S».  12. 

N.  cf.  pseudoelegans  D*(Mrlk  1.  i 

N.  cf.  ncocomiensis  2>*Or6.  2^Th 

bach  b.  Hörn. 
N.  hilscanus   Wth.  12. 
Belemnites   pist  illiformi«  Jft 

6.  9.  12. 

B.  subq  uadratus  il.  ü.  3.4.S.911 
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OBina  Icaanensis  P.C.  12. 
OD  cf.  Marallensis  UOrb.  9. 
«  UeTia  Wik.  5.  9.  12. 
iella   qninquaDgalaris    Wth. 

bium   qaioquustriatum    Wth. 
}. 

•hais  acuta  P.  C   12. 
eera    Moreausiana   D*Orb.    5. 
■• 

L  sp.   12. 

otomaria  Anstedi  Frh.  12. 
US  biserialis  TTt/^  3.  9. 
iserialis   Wih.  12. 
utoburgiensis    Wth.  9.  12. 
rlinghusanus  TH^.  12. 
Antonii   Wih.  12. 
»n  cf.  inflezum  P.C.  9.  12. 
lium  cf.  Talangiense  P.C.  9. 

iomya  aliernans  A.R.  4. 

gigantea  Sw.  8.  14. 
38chii  Tr<^  12. 
mya  caudata  Ag.  3.  9.  12. 
V^illersentis  P.  C.  12.  14. 
»aea  irregularis  lyOrb.  12. 
MDiaoa  D'Orh.  2. 
»comiensis  D^Orb.  2.  5.  9.  12. 
eralis  P.  C.  12. 

indrica  P.  C  4.,  Sandbagen  bei 
feld. 

itoburgienfis   Wth.   3.   12.  15. 
ia  eloDgata  A.B.  4. 
sotoburgieDsis   Wth.  12. 
riata   TTtA.  12. 

neocomiensis  P.  C  5.  12. 

12. 
a  Carieroni  D'Orb.  3. 

neocomiensiB   Wth.  9.  12. 
I  minor  Sw.  3.  5.  9.  12.  (ara  häu- 

D). 

tncTieri  Lrl.  5.  12. 
dia  Ebergensis   Wth.  3. 
iella  TeutoburgeosisTTtA.  7. 
,e  numismalis  D'Orb.  9.  12. 
i  cf .  a  Crucis  P.  C.  3.  5.  9.  12. 
m   CotialdiDum  D'Orb.   3.  9. 


C.  Oerlinghusanam  Wth.  9.  12. 

Trigonia  scapha  Ag.  12. 

Tr.  sp.  Sandhagen. 

Tr.  sp.  12.  14. 

Leda  scapha  jyOrb.  9. 

Nucala  cf.  planata  Dsh.  9.  12. 

Area  lippiaca  Wth.  8.  12. 

Ar.  Raulini  D'Orb.  12. 

Mytilus  puloherrimus  D^Orb.  3. 

M.  Simplex  D'Orb.  l.  12. 

Pinna  Robinaldina  D'Orb.  3.  5.  12. 

P.  Iburgensis  Wth.  5.  14. 

Perna  Mulleti  Dah.  3.  12.  14.  (stellen 

weise  sehr  häufig). 
Inoceramus  Schlüteri  Wth.  12. 
Avicula  Cornueliana  D^Orb.  1.  9.  12. 
Av.  (?)  Teutoburgensis  Wth.  1.  3. 
Lima  Tönsbergensis  Wlh.   12. 
L.  sp.  12.  13. 

L.  cf.  Dupiniana  D^Orb.  9. 
L.  Cottaldina  ITOrb.  3. 
L.  Ferdinandi    Wth.  4.  7.  8.  12.  18. 

14. 
Pecten   striatopunetatus    A.B.    9. 

häufig. 
P.  crassitesta  A.B.    1.  6.  12.  13.  14. 
P.  Robinaldinus  D'Orb.  13. 
P.  Roemeri   Wth.  9.  12. 
Janira  atava  D^Orb.  1.  3. 
Ostrea  rectangularis  A.B.  1.  12. 
0.  macroptera  Sw.  1. 
0.  (Exogyra)  Couloni  D'Orb.   (=  O. 

aquila  Ptt.)  1.   12.  14. 
0.  (Ex.)  spiralis  Gdf.  1.  5.  9.  12. 
Lingula  truncata  Sto.  3.  9. 
Rhynchonella    multiformis    A.  12. 

Lrb.  1.  12. 
Rh.  mult.  var. /?(cf.  Rh.  irregularis 

Pct.)  1. 
Rh.  mult.  var.  y  6.  8.  12.  14. 
Rh.  mult.  var.  6  7. 
Terebratula(Waldheimia)  cf.  pseu- 

dojurensis  Ltnr.  7. 
T.  (Waldh.)  hippopus  AiJ.  6.  12.    I-4. 
T.  sella  Sw.  3.  5.  12. 
T.  Credneri   Wth.  1. 
T.  Moutoniana  D^Orb.   1.   12.    Bovcr* 
gem. 


T.  (Wftidh.)  ap.  12. 
T.  sp.  1.  6.  12. 
T.  «p.  12. 

Surjiala  articalalu  S 
S.  cf.  PhilÜpaii  A.B. 


Cid» 


9  Fribu 


C.  punutat«  A.R. 

C.  ap.  3. 

PaeudodiKdema  sp.  12.  13. 


uoploriB  DHtikori  Schk.  3.   13. 
luhselia  LudDvicao  Schk.    3.   10. 

ubopteris  roaentior  Schk.  3.  12. 

esoptcria  acooomienaia  H.  und 

.  12. 

rophylliini  Germari  Oft.  3.  12.13. 

blochniformo  H.  M.  12. 

aaxonioum  Reh.   12. 

Duitaa  abietinua  Mq. 

□  gamituB  aequalia  Mq.  12. 


Holcctypua  sp,?  3. 
i:chiaobrissua  ap.?   1. 
Pbyllobriaaua  Greaalyl  CU.  & 
Collyritee  Ovulum  I/Orb.  6. 
HoUster  Strombccbi   Hlk.  lU 
EuhinoBpatagiis  oordifornii 

1.  2.  9.  12. 
Poataorinaa  neoeomianiia  B 

12. 
Miorabaoia?  12. 


ZamJtcs  Iburgensi«  ff.  K  5. 
Abietitea  Linbü  A.R.  12. 
8pht.-Do1episSler[iberKimiiaatt.: 
Sp.  Kurriana  StMc.   12. 
Pitoaicnia  primaeva  H.  M.  13. 
CoDifereubulz  mit  Bohrrnuachela  (Phol 

atslerotitea?  Teredina)   18. 
Gramimieu,  Blätter   12. 
Stamm  vou  Bronmliacua?  IL 


I 


eault. 

Der  Gault,  die  obere  Seh  Seht  en-Reibi:  iler  uoteren  Kreide,  be^aat  an 
Endo  dos  Teutoburger  Waldes  übtr  dem  Hile3ftndateiii  und  bedeckt  von 
uiiteraten  Abtlmilung  der  ubtreD  Kreide  dem  Cenomaii  zwisuhen  Blankearo 
und  Ilardehnaaen  ganü  schmal  zwiachen  den  beiden  angegebenen  Schieb tenfol| 
und  erstreckt  aicb  in  n.  Richtung  über  die  CarleBchaose  bei  Willebadeases 
der  Eieenbnhn  d.  von  Neuenheerae,  über  Büke,  Altenbeckea  bis  gegen  F'el<ird 
so  weit  die  Richtung  des  Waldes  gegen  N.  aushält. 

Derselbe  ist  zuerst  von  F.  Römer  in  diefier  Gegend  erkannt  worden, 
dem  (ilidt  ein  Exemplar  von  Ammonites  auritua  Sic.  in  dem  Eisenba 
schnitte  an  der  Calsachanite  bei  Wiliebadessen  1852  aufgefunden  hatte  (Zötxl 
d.  d.  geol.  Ges.  4,  S.  72S).  Diese  Species  ist  bisher  aus  keiner  andsen  Seih 
t^nfolge  bekannt,  als  aus  dem  GaaU.  Schlüter  hat  die  Kenntniss  dieser  Sclnd 
durch  die  Beschreibung  des  Tunnels  von  Altenbeken  wesentlich  erweitert.  Ct 
dem  gelben  Hilsaandstein  (S.  449)  liegt  eine  4.4  m  mächtige  Lage 
der  Eum  Theil  aus  eineni  sehr  f'eaton  quaraigen  Gestein  mit  6laakonitkfi(M 
zitm  Theil  aus  einer  Anhäulnng  meist  lose  verbundener  Glaokonitkfii 
aus  Thoneisenstein  mit  solchen  Küruern  besteht. 

Der    untere  Theil    dieses    Grilnsandea    wird  durch  Ammoiiitea   Xarti 
B'Orb.    als    unterer  Gault    (Aptien)  oharakt^risirt.      Der  obere  Thedl 
enthält: 
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iBonites  MilletianoB  lyOrb.  Pecten  Darias  D'Ord.  (wahnoheinlich 
Baalinianas  lyOrb.  =  P.  orbicularis  Sw) 

■itea  et  alegans  DOrb.  Lima  sp.? 

ea  carinata  Bm,  Turbo  sp.? 

Durch  das  Vorkommen  dee  Amm.  Milletianus  wird  die  Zugehörigkeit  zu 
I  ODteren  Schichten  des  Mittel-Gaalt  bewiesen. 

Aof  dem  Orünsand  lagert  ein  rother,  eisenschüssiger  Sandstein  mit  onregel- 
■igen  qoarsigen  Goncretionen  von  45.5  m  Mächtigkeit.  In  dieser  Schichten- 
fB  steht  das  w.  Portal  des  Tanneis.  Sie  wird  darch  Belemnites  minimns 
\  (Minimns-Thon  v,  Sirombeck)  als  untere  Abtheilung  des  oberen  Gault 
rakterisirt  and  enthält  ziemlich  viele  Versteinerungen.  Ammonites  spien- 
IS  Sw.^  A. aaritas  Ae^.,  A.  cf.  Renauxianus  2)'0r&.,  Hamitos  rotundus 
.,  Trochassp.?  Pinnasp.  n.  von  ungewöhnlicher  Grösse  23  cm  lang,  Ino- 
anna  concentricus  Pk.,  Pecten  cf.  Raulinianus  D^Orb.f  P.  Darius 
M.,  Janira  Alb ensis  2)'0r&.,  Terebratula  sp.,  Holaster  latissimus 
,  Cardiaster  sp.  n. 

Der  rothe  Sandstein  wird  von  weissem,  festem,  in  eckige  Brocken  zerfallendem, 
■Der  selligem  oder  knollig  abgesondertem  quarzigen  Gestein  bedeckt,  welches 
Iv  g^en  N.  in  Flammenmergel  übergeht;  daraus  sind  zu  nennen  Pecten 
rins  jyOrb.  und  Ammonites  inf latus  Sw. 

Eine  Lage  von  Glaukonitmergel,  0.6  m  stark,  liegt  zwischen  dem  rothen 
iditän  und  dem  quarzigen  Gestein.  Diese  Schichten  stehen  zwischen  dem 
■mI,  dem  Bahnhofe  und  Altenbecken  an,  wo  sich  auch  die  oberste  Schicht 
I  Gault  als  ein  rauher,  lockerer  bunter  (grüner,  violetter  und  rother)  Sandstein, 
■digert  von  aschgrauem,  lockeren,  tlionigeu  Gestein  zeigt,  welches  Ammo- 
|toi  splendens  Sw.  und  Aucella  gryphaeoides  Sw,   enthält    und   damit 

Zugehörigkeit  zum  oberen  Gault  bekundet.    Dasselbe  wird  unmittelbar  von 

tiefiteo  Schichten  der  oberen  Kreide  bedeckt. 

Eine  hier  durchsetzende  Verwerfung  hat  zu  der  irrigen  Ansicht  Veran- 
gegeben,  dass  dieselbe  Schichtenfolge  sich  zweimal  wiederholt,  was  nicht 
7aU  ist 

Bei  der  grossen  Vollständigkeit,  in  der  der  Gault  hiernach  bei  Altenbecken 
dürfte  eine  Vergleichung  desselben  mit  der  Uebersicht  einiges  Interesse 
liiien,  welche  Ä.  von  Strombeck  (Jahrbuch  1857.  8.  659)  über  die  verschie- 
%  Ganltbildangen  bei  ßraunschweig  geliefert  hat.  Ueber  dem  Neocom-Hils- 
tloBerat  folgt  von  unten  nach  oben: 

Unterer  Gault. 

Urgonien  lyOrb. 

7.     Thon  mit 

eerat  Emmerici  lyOrb.  Serpula  Phillipsi  A.  R. 

Bicinctus  Ä.  JS.  Belemnites  Brunsvicensis  iS(6. 
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Rhynchonella    aotidichotoma  TerebratuU  Monioniana  D 

D'Orb.  Lima  longa  Ä.  B. 

6.     Speetonclay.     Die  beiden  Groataceeo:    Meyeria  (Olyphaea, 
cus)  ornata  iftTC  and  M.  cretacea  JlTC.  hat  Schlüter  \m  Oerlinghao» 
Borgholshaaseo    in  Knollen    im  gelbbraunem  Sandstein  dea  Gaalt  gefondi 
wahrscheinlich  dieser  Zone  entspricht. 

Bclemnites  BrunsTicensit  8tb, 


Thracia  Phillipsi  Ä.  R. 
Nuoula  of.  Cornaeliana  UOrb, 
Area  of.  oarinata  Sw, 
Turbo  cf.  munituB  Frh. 
Pecten  orassitesta  A,  R, 
Ammonites  Nisut  lyOrb. 
Avioula   cf.    maoroptera   Ä.  R. 

6b.     Thon  mit 

Ammonites  Martini  D^Orb. 
A.  Deshayesi  Lmr. 


(A.  Cornueliana    und    A.  pe« 

irOrb.) 
Terebratula  Moutoniana  D*' 
Mya  elongata  Ä,  R. 
Panopaea   plicata   Ä.  R.   (?E 

comiensis  Iamt,) 
Pinna  cf.  gracilis  Phl. 
Pholadomya  cf.  elongata  Mi 


Grioceras  sp. 


5a.     Gargas-Schichten.     Mergeliger  Thon  mit 


Belemuites  nemicanaliou latus  Rh. 

(B.  pistillum  A.  R.) 
Ammonites  Nisus  D^Orb. 
A.  Martini  ITOrb, 
A.  Deshayesi  Ijmr, 


Tozoceras  Royeranum  D*Ort> 
Avicula  aptiensis  iyOrb.7 
Terebratulina  sp. 
Terebratula  hippopus  D'Ori 
T.  Moutoniana  ITOrb, 


Mittlerer  Gault. 


4.     Thon  mit  Eisenstein-Nieren. 

Ammonites  Milletianns  jyOrb. 
A.  sp. 

3.     Thon  mit 

Ammonitos  tardefurcatus  Lmr. 
A.  rcgularis  Brg. 


A.  Cornueliana  lyihb. 
Belemnites  sp. 

Avicula  sp. 


Oberer  Gault. 


2.     Minimns-Thon. 

Bclemnites  miuimus  Lst. 
Ammonites  auritus  Su>. 
A.  lautus  Sw, 
A.  tuberculatus  Sw, 


A.  splendcns  Sud. 
Hamites  rotundus  Sm, 
II.  iotermedius  Sw. 
Corystos  Stokesi  Jfst. 


(Selten  gut  aufgeschloesen.) 

1.     Flammenmergel ;  oben: 
Aucella  gryphaeoides  Sw.  A.  Mayoranns  lyOrb. 

Ammonites  inflatus  8w.  A.  varicosus  S». 
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lettanzianns  I^Orb. 
Inersanti  I^Orb, 
rrilites  Pazosanos  D^Orb. 

imtai! 

monites  auritut  8w. 
lautas  Sw. 

oben  and  nnien: 

imonites  splendens  Sw. 
»cerama«  eonoenirious  Sw. 


Hamites  ornatus  8u). 
Belemnites  rotundas  Sw. 


A.  tubercalatus  Sw. 


Solarium  ornatum  Sw. 
Area  carinata  Sir. 


Ueber  die  n.  Fortsetzung  des  Gault  von  Altenbecken  ans  ist  wenig  bekannt. 
rata  oben  (S.  450)  ist  bemerkt  worden,  dass  auf  der  Höhe  der  Grotenbnrg 
uniereD  Schichten  desselben  den  Hilssandstein  bedecken,  und  es  ist  daher 
hl  anwahrscheinlich,  dass  der  Gaalt  von  Altenbecken  ans  bis  dahin  fortsetzt, 
a  hier  an  wird  er,  wenn  überhaupt  noch  vorhanden,  von  Sand  bedeckt.  Nur 
I  oberste  Zone  der  Flammenmergel  tritt  von  Wistinghausen  an  über  Biele- 
M  bis  so  der  Unterbrechung  des  Hilssandsteins  bei  Borgholzhausen  als  bestän- 
pr  Begleiter  dieses  letzteren  auf,  so  dass  der  Flammenmergel  den  Hilssand- 
{h  von  den  tieftten  Gliedern  der  oberen  Kreide  trennt.  Doch  hat  Schlüter 
■k  Jahig.  17.  1860  8.  37)  das  Vorkommen  von  Belemnites  minimus 
tfL  in  einem  Grünsande  unter  dem  Flammenmergel  s.o.  von  Bielefeld  angeführt 
li  aas  tieferen  Gaultschichten :  Pinna  rugosa,  Mya  elongata,  Thracia 
killipsi  und  Pholadomya  alternans,  diese  letzteren  allerdings  unter  Be- 
jBDig  der  zweifelhaften  Lagerungsverhältnisse.  Weiter  gegen  W.  ist  der  Flammen - 
iBgel  im  Teotoburger  Walde  bis  jetzt  nicht  bekannt,  da  derselbe  abei'  bei  Lengerich 
dem  Rücken  der  oberen  Kreide  und  des  Hilssandsteins,  wenn  auch  bc- 
vorhanden  zu  sein  scheint^  so  wird  er  wahrscheinlich  auch  noch  in  den 
m  Theilen  des  Waldes  aufgefunden  werden.  (Jahrbuch  geol.  Landesanst. 
II.  Windmöller  S.  3.) 
Unterhalb  Rheine  im  Bette  der  Ems  und  über  den  als  Wealden  erkannten 
iten  liegen  Schieferthone  mit  Sphärosideritnieren  und  mit  einer  Grünsand- 
Ton  0.6  bis  1.0  m  stark,  in  der  sich  Ammonites  interruptus  JBrg., 
lo.  Milletianus 2>'0>'&.  und  Am m.  tardefurcatus  Lmr.  gefunden  haben, 
gehört  dem  Gault  an.  Die  Ober-Kreide  hört  am  Schiftirthskanal  auf. 
kommt  in  den  Thonmergeln  Ammonites  1  au  tu  s /Str.,  und  etwa  110  m 
Jb  der  Grünsandlage  bereits  Belemnites  minimus  Lsr,  vor. 
Reuss  führt  aus  dem  Minimusthone  und  aus  der  Grünsandlage  folgende 
^■inifereo  an  dieser  Stelle  an: 

'Bospirm  cretaoea.  N.  ohscura. 

losaria  nana.  N.  prismatica. 

Inplicoatata.  N.  tetragona,  Grunsatid. 
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Dentalina  anbreeta. 

D.  commutata. 

D.  distincta. 

D.  eylindroides. 

D.  caienula. 

D.  strangulata. 

D.  intermedia. 

D.  legumen. 

Frondicularia  gaultina. 

F.  gaesiphalica. 

Yaginula  transversalis. 

V.  arguta. 

V.  bicottulata. 

V.  not  ata  Grünsand. 

Plearostomella  fusiformis. 

Marginulina  soluta. 

M.  inaequalis. 


Cristellaria  tripleara. 

G.  acuta. 

C.  rotulata. 

C.  secans. 

Rotalia  polyrraphea. 

R.  umbonella. 

Rosalina  marginata. 

(Hobigorina  cretacea  D^Orh. 

Bulimina  Presli. 

B.  Orbignyi. 

Verneuilina  MQnsteri. 

Tritaxia  trioarinata. 

Qaudryina  pupoides  I^Orb. 

6.  oxycona. 

Proroporui  complanatuf. 

Tcxtilaria   bolivinoides   Gru 

T.  parallela. 


Die  8&mmtlicben  Speciee,  bei  denen  kein  Antomamen  anfi^efilbri  ist. 
TOD  Reuss  beschrieben  ond  benannt  worden.  Diese  Remerknng  besieht  si< 
alle  folgenden  Foraminiferen -Verzeichnisse  von  lieuss. 

Wenn  auch  nicht  unmittelbar  an  der  Ems.  so  sind  w.  bm  Devesfel 
der  Gewinnung  der  in  dem  Schichtenmergel  vorkommenden  Sphürosiderite  B< 
nites  Brunsvioensis  iS^.  nnd  B.  semicanalicnlatnsPfr.  gefunden  wi 
Obgleich  hier  nar  mangelhafte  nnd  nngenügende  Anfschlüsso  vorliegen,  m 
hier  wahrscheinlich  eine  ziemlich  vollständige  Reihenfolge  der  Gaultachirht« 
Die  nächste  Stelle,  wo  der  Ganlt  sehr  bMttimmt  auftritt,  ist  die  Umgebani 
Ochtrnp.  Derselbe  liegt  hier  auf  dem  Hilssandstein  (S.  451).  //aWM.<  1 
den  blauen  Thonen  und  Thonmcrgoln  mit  Sphilrosideritnieren  nnd  in  den  ti«* 
rothen  eisenschttssigen  Sandsteinen  gefunden : 


Belemnitet  Brunsvioensis  SHt. 
B.  semioanaliculatus  Elv, 
Ammonitet  AsterianuR  D'Orb. 
A.  Deshayesi  Lmr.   var.  oonsobrina 
lyOrh. 


A.  RonauxianuB  D*Ori». 

A.  Martini  7>Y)W*. 

Ancy  locoras  Matheron ianai  J 


Die  Schichten   des  Ochtmper  Berges    fallen    gegen  S.W.  ein,    die  nid 
in  der  Richtung  nach  Espe  anstehenden  Thonmergel  mit  Relemn.  Brantri 
sis  Sfb.  dagegen  nach  N.      In  der  hierdurch  gebildeten  Mulde  finden  sieh 
Thonmergel,  die  häufig  Belemnites  minimus  IM,  enthalten. 

Von  Ochtrnp  ans  gegen  S.W.  findet  nich  der  Gault  in  dem  HJk|GS 
von  Barle  undWentfeld.  Gute  Aufschlflsse  liogen  \yei  der  FrankenrndU 
von  Ahaus  und  bei  Rötung  n.  von  Stadtlohn  vor.  Schichten  von  tkonjgii 
asphaltroichen  Glaukonitmergeln  wechseln  mit  Banken  von  zum  Thail  festes,  I 
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TheO  lockeren,  eisenschfissigen  Sandsteinen«    In   einer  Höhe  von  3.8 
4.7  m  liegen  gewöbnlich  drei  solcher  Bänke  von  0.31  bis  0.47  m,  \ron  denen 
I  tiefrte  durch  viele  Versteinernngen  ausgezeichnet  ist.      Aus    denselben   führt 
I  Sirombeek  (Verb.  Jahrg.  15.  1858.  S.  443)  folgende  Species  an  : 


atilas  et    Saussareanus  Pet,  Pauopaea  necomiensis  D^Orb. 

neocomiensis  lyOrb.  Pinna  Rob inaldina  2>'0r&. 

imonitet  Martini  D^Orb.  Avicula  sp. 

Deshayesi  Lmr.  Rhynchonella    autidichotoma 

cyloceras  Bowerbankii  Sw.  D^Orb. 

e.  HilssiL  Terebratula  Morotiniana  D^Orb. 

e.  gigas  lyOrb.  (A.  Renaazianus  Holaster  laevis  Äg, 

7'Orb.  Hamites  gigas  8w,  Hemiaster  Phrygnus  Dsr. 


istellaria,  Plearotomaria,  Inoceramus  Ewaldi  ScMr,  sind  zur  Be- 
■Bang  nicht  geeignet     Belemnites  Ewaldi  Stb,  ungemein  häufig. 

Ziegler  fBgt  diesem  Verzeichnisse  noch  Ammonites  Velledae  (Verb. 
kg.  30.  1873.  Gorr.  S.  78)  und  U.  Schloenbach  folgende  Species  bei:  Me- 
rlia  tamarindus  5m7.,  Terebratella  Ast eriana  2)'0r&.,  Rhynchonella 
bbaianm  Sw.  sp.  (Zeitschr.  18.  1866.  S.  364). 

Ä,  vcn  Strombeck  fügt  diesem  Verzeichnisse  von  Versteinerungen  noch  die 
■erkung  hinzu,  dass  die  Aehnlichkeit  der  Fauna  an  der  Frankenmühle  und 
i  Olbey  anfern  Goslar  überaus  aufiPallig  und  gross  ist,  dass  sich  beide  mehr 
■  ilteren  als  den  jüngeren  Bildungen  anschliessen  und  dem  jüngsten  Gliede 
s  onteren  Gault  angehören,  endlich  dass  die  beiden  Ablagerungen,  wenn  auch 
tfernt,  in  ein  und  demselben  Bassin  abgesetzt  sind. 

{7.  ScMöfibach  weisst  aber  ganz  besonders  auf  die  enge  Verbindung  des 
ii  (Neocom)  und  des  Gault  hin,  welche  besonders  in  der  Unsicherheit  Ausdruck 
liet,  wo  in  N. Deutsehland  die  Grenze  zwischen  beiden  gezogen  werden  soll, 
gen  S.W.  findet  sich  noch  der  Gault  zwischen  Stadtlohn  und  Sudlohn,  am 
ifingebach  nnterhalb  Oeding  an  der  Grenze  der  Niederlande  und  an  der  süd- 
■ten  Stelle  bei  Wesecke  an  der  Strasse  von  Südlohn  nach  Borken. 

Von  Rheine  über  die  Brechte,  Ochtrup,  Epe,  Ahaus  bis  Stadtlohn  hat  das 
•kommen  von  Sphärosiderit-Nieren  in  den  Thonschichten  des  unteren  Gault 
aalmsanng  zu  vielen  Schürfarbeiten  gegeben.  Diese  Sphärosideritnieren  sind 
16  in  den  Barlerbergen  bei  WüUen  beim  Aufsuchen  von  Strassenbaumaterial 
mden  worden  und  zwar  zwei  Lagen  von  63  bis  78  cm  Stärke. 

Tod  1864  an  und  später  sind  s.  von  Ahaus  vier  solcher  Sph&rosideritlagen 
hgewiesen  worden.  Die  obere  Lage  besteht  aus  pflasterförmig  neben  einander 
■iden  Nieren,  mit  einer  leicht  abspringenden  Rinde  von  gelbem  Limonit 
frfwsi.  Darüber  folgt  blaugrauer  Thonmergel,  in  denen  nahe  über  einander 
i  Lagen  ^on  flachen  Nieren  liegen,  dann  eine  dichte,  eigentbümlich  oerklüftete 
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Bank,  io  den  Klüftchen  «ine  braune  Rinde  aaf  den  ElaftflSchen,  grobkflra%^ 
Olankonit-  ond  weissen  Kalkspathkömern  und  yielesa  VenteineniiigeOy  hienaf  ki 
eine  durch  Bitamen  geförbte  danklere  gans  dichte  Bank  mit  noch  mdr 
Steinerangen;  Bitamen  ist  in  den  Höblangen  derselben  and  auch  sonst  hi  n 
lieben  Partien  ausgeschieden.  In  6.3  m  Tiefe  sind  grosse  Blöcke  aas  dl 
Lage  gebrochen  worden.  Sie  enthält  Glaukonitkömer  und  gröworc  w 
Quarskömer.  Die  vierte  dichte  Bank  ist  nur  durch  Bohrlöcher  bdunat«  | 
dicht  und  enthält  viel  Glaukonit 

Das  Vorkommen  am  ö.  Abhänge  des  Epcrberges,  ö.  von  GronaOt  gd 
entschieden  dem  unteren  Gault  an  und  besteht  in  11  SphArosiderÜlageiiy  w% 
die  Beschaffenheit  der  obersten  Lage  von  Ahaus  besitzen.  Sie  sind  iwisi 
0.25  und  0.5  m  stark.  Der  dazwischen  liegende  dunkle  plastische  Thoo  hi 
Lagen  von  1  bis  1.1  m.  Das  Vorkommen  ist  vom  w.  Abhänge  de«  EperiMi 
bis  g^^n  Gronau  hin  nachgewiesen. 

Zu  beiden  Seiten  der  Strasse  von  Bentheim  nach  Oehtrnp  ist  das  } 
kommen   der   Sph&rosiderite   in   der  Oster  und  Wester  Bauersehaft    in   der 
gelegenen  Breohte,  in  der  Bauerschaft  Rothenberge  bei  Wetteringen,  in  der  Bn 
Schaft  Uppermark  und  Eilermark  nachgewiesen.     Die  Schichten  £aUea  na^  ^ 
schiedenen  Richtungen  hin  und  scheinen  eine  von  W.  nach  O.  sich  «istieckl 
4  km  breite  Mulde  zu  bilden.    Die  Sph&rosiderite  bilden  theils  gnerhloascnc  Bk 
theils  liegen   sie   als  Nieren    in  sohiefrigen  Thonen    in  grösseren  Abstindsn 
einander,    die  Lagen    sind  durchschnittlich  20  cm  stark  und  der  das  wischen 
gende  Thon  awischai  0.6  bis  2.5  m. 

Im  Jahre  1864  ist  an  der  Strasse  von  Bentheim  nach  Ochtmp  (Graben 
Nordstern  65)  ein  Schurfgraben  bis  6  m  tief  geführt  worden,  wobei  7  Sphj 
sideritlagen  von  durchschnittlich  87  %  Eisen-Gehalt  aufgeschlossen  worden.  1 
Einfallen  der  Schichten  ist  mit  5^  gegen  N.W.  gerichtet  Im  Hangenden 
Baues  hat  ein  29  m  tiefer  Schacht  24  verschiedene  Sph&rosideritlagen  dortktü 
welche  zusammen  3  m  M&chtigkeit  erreichen. 

Auf  der  ö.  Seite  dieser  Strasse  (im  Grubenfelde  Nordstern  77)    wordt  l 
Versuchbau  7  m  tief  geführt,  wobei  7  Sphärosideritlagen   gewonnen  wordM, 
mit  8^  gegen  S.W.  einfallen.     Ein  Versuchschacht  im  Hangenden  traf  26 
rosideritlagen,  zusammen  2.6  m    stark.    Vom  Schachte    aus  gegen  N. 
Sphärosideritlagen  in  einem  Schorfgraben  entblösst.    Am  Ende  deaselbea 
in  einem  14  m  tiefen  Versuchsschacht  nochmals  14  Eisensteinlagen    1.5  m 
gefunden,    so    dass  hier  nicht  weniger  als    74  Sph&rosideriUagen   fiber 
liegen. 

An  dem  s.  Rande  des  Kreidebeckens  ist  an  der  Oberfläche  keine  Sp« 
Gault  vorhanden,  aber  bei  Hü nze  ander  Lippe,  10km  ö.  von  Wesel  nadtll 
n.  von   der  Auflagerung  des  Cenoman    auf   dem  Steinkohlengebirg«|  ist 
unterste  Schicht,  der  Grflnsand  von  Essen  mit  222  m   dorchbohii  snd 
ein    dunkler  Thon   erreicht   worden.     Aus   demselbeo   Ist  daa 
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erhaltai  worden,  weleher  nur  anf  B.  min  im  na  Lsr.  and  eines 
welcher  nur  anf  A.  Deshayesi  Lmr.  bezogen  werden  kann.  In 
MBSddflhtea  ist  noch  21  m  tief  gebohrt  und  damit  das  Steinkohlengebirge  an 
HT  Stelle  nklit  erreioht  worden.  Immerhin  n&hem  sich  die  Fandpunkte  des 
■It  am  a.  and  w.  Bande  des  Beckens  zwischen  Wesecke  und  Hünxe  bis  auf 
ifaa. 

Anaerhalb  dsc  Kreidebeckens  Ton  Münster  tritt  der  Ganlt  im  Hangenden 
I  Wealden  auf,  der  in  grosser  Verbreitung  den  Jura  der  Weserkette  auf  dessen 
Seita  begleitet.  Durch  Bohrlöcher  sind  n.  unterhalb  Minden  im  Hangenden 
r  (8u  454)  angeftdirten  Hilsschichten  auf  der  linken  Seite  der  Weser  von 
Ibsm  über  Petershagen  bis  Ovenstädt,  sowie  auf  der  rechten  Seite  in  einiger 
rtfamnng  and  am  rechten  Ufer  der  Gehde  von  Bierde  bis  Döhren  Schichten 
■fcgnwifiafin  worden,  welche  Belemnites  minimus  Lsr.  und  Ammonites 
•shayeai  Lmt,  enthalten  und  daher  dem  oberen  Gault  angehören. 

Es  darf  hier  ein  auffallendes  Vorkommen  yon  asphaltfiihrenden  Gängen  im 
■Jtder  Gegend  Ton  Beut  heim  nicht  übergangen  werden,  welches  wahrscheinlich 
■ig  in  seiner  Art  dasteht  Diese  Gänge  streichen  von  S.  gegen  N.,  ungefähr 
dsr  FalUinie  der  gegen  S.  einfallenden  Schichten  und  stehen  seiger.  Diesel- 
B  enthaltan  Terschiedene  Zonen,  die  übereinstimmend  von  beiden  Saalbändern 
■h  der  Mitte  sa  folgen.  An  den  Saalbändern  tritt  Letten  mit  feinen  Asphalt- 
iaCen  aof,  darauf  folgt  radialstrahliger  Markasit,  dann  blättrig  stengeliger 
idbpath  mit  rhomboedrischen  Endflächen;  der  mittlere  Raum  ist  mit  reinem 
^halt  erfüllt  (^etnr.  Oredner^  Jahresbericht  der  naturh.  Ges.  Hannover  1861). 


Ober-Kreide. 

I.    Cenoman.    Unterer  Pläner. 

1.     Zone  des  Pecten  asper  Lm.  und  Gatopygns  carinatus^^. 

Die  tiefste  Schicht  dieser  Zone,  Tourtia  in  Belgien  und  N.Frankreich, 
r  unterer  oder  Grünsand  von  Essen  genannt,  lagert  an  dem  s.  Rande  des 
lide-Be^ens  von  Münster  als  älteste  Schicht  unmittelbar  anf  dem  productiven 
Aakohlengebirge  an  dem  ö.  Abhänge  des  Rheinthals  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
L  Dieselbe  setst  ohne  Unterbrechung  gegen  0.  bis  in  die  Gegend  von  Für- 
iaberg  fort.  Die  Auflagerungsfläche  fällt  sehr  flach,  durchschnittlich  mit  3^ 
N.  ein,  und  dieser  Neigung  entspricht  auch  das  Einfallen  der  Kreide- 
Das  Gestein,  ein  grauer  Mergel,  schliesst  Quarzgeschiebe  und  Sand, 
feikoiiitktaier  und  in  der  unteren  Partie  Körner  und  Geschiebe  von  braunem 
Mwm usf Clin  ein,  bei  Mülheim  und  Essen  mit  einem  grossen  Reichthum  an 
MeiseningeD,  der  aber  gegen  0.  sehr  rasch  abnimmt,  dann  verändert  sich  auch 
I  Oesiein  ra  einem  weissen,  theils  festen,  theils  lockeren  quarzigen  Sandstein 
k  nd  ohne  Glaokonitkömem.     Am  w.  Abhänge  des  Teutoburger  Waldea^  am 
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Sommerberge  bei  Altenbeoken  nnd  an  der  kl.  Egge  switehen  deo 
and  Kohletedt  und  nur  wenige  fosrile  Reste  darin  enthalten. 

Bei  Frohn hausen  and  Essen  ist  die  Grünsandlage  in  mehreren  in 
damnter  liegenden  Kohlensandstein  betriebenen  Steinbrüchen  anfgesehloMeB 
da  derselbe  als  Abranm  verstürzt  wird,  kommt  der  ganze  Inhalt  an  FoarilMi 
die  Halden,  wo  das  lockere  Oestein  serfällt  nnd  die  aasgelössten  Schalen  g« 
melt  werden.  Das  folgende  Verseichniss  der  Versteinerangen  ist  too  F.  E 
sosammengestellt  and  von  Schlüter  Terrollständigt. 


Pollioipes  Bronni  Ä,R* 

Oxyrrhins  sngustideus  B8i. 

0.  Msntelli  Äg. 

Serpala  gordialis  SMt  (pars). 

S.  paryula  MfU. 

8.  hexagona  Ä,  R. 

S.  traohina  Odf. 

8.  lophioda  Odf. 

&  laeyit  Gdf. 

&  inflata  Ä.E. 

8.  hinodota  Ä.B, 

8.  sp.  n.  Schbr. 

8.  tulcataria  D^Är, 

8.  cf.  amphisbaena  Odf, 

8.  textulcata  Mns, 

S.  draconocephala  Odf. 

Ammonitet  Bocbumensis  Schlr, 

A.  Etsendiensis  SMr. 

A.  tubplanulatut  &A2r. 

A.  inconstans  SMr. 

A.  cf.  (iestianus  D*Orh. 

A.  varians  Sv>. 

A.  Coupei  Bfft. 

A.  Mantelli  Sw. 

A    falcatui  Mtl. 

A.  Rotomagensii  Bfft, 

A.  laticlaviui  Shr, 

A.  cenomanensii  d'Är.  (non  lyOrb.) 

Tarrilitet  Eitenentis  Ofu. 

T.  Schouchseriaoua  Bsw. 

T.  costatus  Lm. 

T.  Mantelli  Skr, 

T.  acntui  Pss. 

Nautilus  Fleariaatianas  UOrb, 


N.  Toartiae  SMr. 

N.  Sharpei  SMr. 

N.  oenomanentis  Sdkkt. 

N.  elegant  D'Orb. 

N.  Deslongchamptianas  D'Orft 

Belemnitet  oltimas  lyOtb.^ 

Avellana  sp. 

Trochoi? 

Pleurotoma  ? 

PL  cf.  pertpectiTa^ite. 

PI.  sp.? 

Deutalium  Rotomagente  U'Ot 

Myoconcha  cretaoea*  lyOrh. 

Cucullaea  sp.? 

Cyprina  sp.? 

Inoceramui  orbicolarit  Mtt. 

Spondylus  ttriatut  Gdf. 

8.  radiatui  Odf. 

8.  hyttrix  Odf. 

8.  Dutempleanui  UOrh 

Lima  carinata  Mns. 

L.  rectangularis  ^Ar. 

L.  cf.  semisulcata  C^df. 

L.  sp.? 

Pecten  asper^  Imk. 

P.  orbicularii*  Sm, 

P.  crispui  Ä.  12.  =s  P.    cretotail 

non  Dfr. 
P.  comani  A.  R, 
P.  laminoius  HU. 
P.  notabilii  Mjti. 
P.  tp.? 

P.  virgatnt  NU. 
P.  longioollis  F.  & 


1)  Die  Cephalopoden  sind  nach  SMSiter  \.  o.  &  211  ai^^efthri. 
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raUieralis*  {09ire%\,  NU,) 
bemerkenswerth,  sehr  verbreitet 


rea)  haliotoidea^  8w, 
rea)  eonioa*  8w. 
atola  Lm. 
nbearinata  Mst, 
•exangnlaris  D^Orb. 
qoe-eostata*  8w.  sp. 

maeroptera  Su>,  s  0.  dila* 
k*  Odf.  (non  Lm.  NU.) 
Data*  Xai. 
.inata  Lm. 
ippopodinm  Nls. 
atola  biplicata  8w. 
eolina  Lm. 
lacensis  €FAr. 
'etsa  Lm. 
örti  d^Ar. 
ata  A.  S. 
11  ata  d^Är. 
ainlina  rigida  8w. 
lalis  8ekU. 
Stella  Menardi  Lm. 
amonti  d^Är. 
Dia  lima  Dfr. 
e  decemcottata  A.B. 
tum  digitatnm  Sw. 
micalare  SekU. 
lonella  dimidiata  Sw. 


Rh.  Mantellana  Sw. 

Rh.  Grasana  lyOrb. 

Rh.  Martini  Mtl 

R.  sigma  Schbch. 

Grania  gracilis  Mst. 

C.  ezimia  Schbch, 

Asterias  sp.  cf. 

A.  quinqueloba  Odf. 

Stellaster  elegans  Or. 

Gidaris  vesiculosa'^  Odf, 

G.  velifera*  Bnn. 

Pseudodiadema  tenue  Ag. 

Ps.  variolare  Bgt. 

Ps.  yariolare  subnadam  Mehl. 

Ps.  Michelini  Ag. 

Phymosoma  Goldfussi  Schir. 

Ph.  cenomanense  Ott. 

Echinocyphus  difficilis  Ag. 

Necrocarcinus  Woodwardi  Blh 

Hoploparia  Schlüteri  Tbl. 

Goniopygus  Bronni  Ag. 

Godiopsis  doma  Dsm. 

Salenia  scutigera  Or.7 

Garatomus  rostratus  Ag. 

Discoidea  subncula'^  JO. 

Gatopygus  carinatus'^  Ag. 

Hemiaster  Bucklandi  Ag. 

Holastor  nodulosus*  Ag. 

Antedon  Tourtiae  ScMr. 

A.  Essenenis  Schlr. 

Eugeniacrinus  Essenensis  A.  B. 


-yozoa  nach  Simanowüsch  (Yerh.  Jahrg.  28.  1871.  S.  1). 


lopora  (Geriopora)  cribro- 

/- 

ilticavea    Goldfussi  Smn.= 
ora  stellata  Odf. 
ora  elegans  Smn. 
lopora)  clayata  Odf. 
ata  ^fi. 

iopora>  stellata  Odf. 
iiopesa)  sabstellata  D^Orb. 
jra  (Geriopora)  venosa  CMf. 
a?  Odf. 


Reptomulticava  (Geriopora)  spon- 

gites  Odf. 
Filicava  (Geriopora)  trigona  Odf. 
Truncatula  (Idmonea)pinnata  AJ3. 
T.  reticularis  Smn. 
Dyscooytis  Essenensis  Smn. 
Spiropora  (Geriopora)  yerticilla- 

ta  Odf. 
Laterotubigera    cenomana   D^Orb. 
Melicerites    (Geriopora)     gracilis 

Odf. 


ora  micropora  Odf. 

mss   föhrt   ans    dem    Grflnsande   von   Essen    nur    8  Foraminiferen    an: 
lina    polyphragma,    Gristellaria    rotnlata    Lm.    nnd     Rotalia 

80 
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polyrrapbea.  Ea  iat  sehr  wahracbeinliiih,  d&sa  dieser  Mangel  nnr  BcbeiDl« 
ist  und  es  aD  UnterBDchungsmaterial  gefehlt  hat,  dtt  in  dem  vorhergehendmGul 
die  Foraminiferen  viel  häu£ger  sind  und  eUenso  in  der  jü.DgBten  Stah  im 
oberen  Ereide  (Senon)  in  gröaster  Zabl  wieder  erscheinen. 
Ausserdem  siod  nocb  anzuführen: 


Palmipora  (Polytrema.C 

polymorpha  Gdf. 
Etobarina  inflata  A.  R. 

Pharetronen  nach  von 


-iopora) 


Ma: 


denticuUta  A  B. 
(Fungia)     eoromli' 


Duni^Mtcslii  (Palaeontogr. 
lonaGdf,  El.    conso 


,  39.  1883). 

D'Oti.     (Hiiii 


Peziia  Gdf.  pai 
El.  Norm  anianum  lyOrb.  (M»o.P« 

Gdf.  parle). 
El.  bitectiiro  Dwk. 
Pacbytiloidea    (Soyphia)   iDfnnli 

buliformis  (Scyphia)  Dvi. 
Scyphia  Sacki  Gdf. 


i 


Corrneila(Soyphia)  tetrag 
C.  (Scyph.)  foraminoaa  Gdf. 
Spacroooelia  Micbeliai  Smn. 
Stellitpongia   (Tragos)   atellalata 

6df. 
S«atrone11a  Essensia  Dwk. 
Peronolla    (Soyphia)    furcata   Gdf. 

var.  ramoaiHHinift  Buk. 
ElaamoBtoma    (Manon)    Btellatiim 

Gdf 

Die  nacb  Schlüter  durch  liitufiges  Vorkommen  ausgezsichneten  SpraVi  I 
geaäben  von   den   kleineren  Spoiigien    und   ßryozoen ,    sind  io  dem 
yereeicbnisae  mit  einem  iStero  bezeichnet. 

Der  Grünsand  von  I'asen  wechselt  sehr  in  der  Mächtigkeit,  indem  tri 
kleinen  Unregelmässigkeiten  der  Ofaerfläcbe  des  Sieinkoblengebirges  aasgleicbtl 
nach  obea  hin  so  in  die  Zone  des  Ammonites  vtkriana  Sur.  nnd  I 
Oriepenkerli  Stb.  übergeht,  doss  die  Grenze  in  Schächten  und  I 
Bohrlöchern  schwer  anzugeben  ist. 

In  den  n.  von  Essen  und  n.  von  Bochum  gelegenen  Schächten  irt  i 
Mächtigkeit  des  Grünsandes  nach  der  Mittheilung  von  Schlüter  {Johm  Ai 
die  Stoppenberger  und  Horst- Hertener  Mulde,  18ä].  S.  6)  in  den  Stetntail 
zechen : 

Friedrich   Erneatine    bei  Stoppenberg  einachliesalich    der  Zone    des 

A.  varians  i.l6m 

Oberfläche  des  Stein  kohl  engebirgea  unter  der  Bodenhöhe  1( 

Schacht  Emecher  bei  Altenessen,  untere  Partie  mit  Bohnere 

Varians-Zone  5.5n],  Oberfi&chedes  Steinkoblengebirges  nuter  der 

Bodenhöhe  119i5 

Zeche  N'eu-Essen  bei  Alteaessen,  GrUnsand  mit  gelben  Knollen    —  I 

einschl.  Varians-Zone  5.92  m,  Oberfl.  d.  Steink- unter  der  Bodeiih.  135.  1 

Zeche    Proaper    II.    bei    Bottrop,    Grünaand   einacbl.  Varians-ZoBe  M 

1 3.0  m,  Oborfl.  d.  Steink.  noter  der  Bodenhahe  SlOO. 


467 

hdM  Fhrto  bei  OelsenkircheD,   untere  Partie  mit  Bohnere  1.56  m, 

YamoB-ZoDe  8.96  m,  Oberfl.  d.  Steink.  nnter  der  Bodenhöhe  144.42  m 
ZeAe  Friedrieh  der  Grosse  bei  Herne  n.  von  Bochum.  Die  bei- 
den nntaren  Zonen  des  Genoman,  grüner  Mergel  3.6  „ 
Oberfl,  d.  Steink.  anter  der  Bodenhöhe  195.6  „ 
Zeche  EwaU  bei  Herten.  Schwarzer  Sand  mit  Oeröllen  8.37  „ 
Weiner  Mergel  3.14  „ 
Yarians-Zone,  Orünsand  3.14  „ 
Oberfl.  d.  Steink.  nnter  d.  Bodenhöhe  298.18  „ 
Zeche  Schlftgel  and  Eisen  bei  Herten.      Die  beiden  unteren  2k)nen 

des  Genoman,  Orünsand  3.1  m,  Oberfl.  d.  Steink.  342.       „ 

Zeche  General  Blumenthal  bei  Recklinghausen.    Die  beiden  unteren 

Zooen  des  Genoman,  grüner  Mergel  6.0  m 
Oberfl.  d.  Steink.  unter  d.  Bodenhöhe  359.       „ 

Zeche  Hugo  bei  Buer.     Gelber  Sand  1.02  m,  Yarians  Zone,  Grün- 
sand 3.14  m 
Oberfl.  d.  Steink.  unter  d.  Bodenhöhe  379.6     ,, 

Die  Aofschlüsse  des  Grunsandes  von  Essen  werden  weiter  gegen  0.  bei 
liam,  8.  Ton  Dortmund  ebenfalls  durch  Steinbrüche  in  dem  unterliegenden 
HleMandatetn  erlangt,  so  auch  s.  von  Unna  bei  Bilmerich.  Hier  ist  aber 
kaDterste  conglomerat-  oder  breccienartige  Gestein  nicht  gleichförmig  über 
)  Schichtenköpfe  des  Eohlengebirges  verbreitet,  sondern  es  füllt  in  einer  Mäch- 
ktt  TOD  0.6  bis  1  m  Stärke  die  Unebenheiten  der  Oberfläche  aus,  so  dass  es 
im  StoBsen  des  Steinbruches  in  einzelnen  1  bis  1.3  m  langen  Partien,  die 
h  beiden  Seiten  ganz  auskeilen,  auftritt.  Die  häufigsten  Fossilien  des 
bei  Essen  finden  auch  hier  ihre  Verbreitung.  J^.  Römer  hebt  ganz 
ibre  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Tourtia  von  Tournay  in  Belgien  her- 
darüber  liegenden  Mergelschichten,  welche  der  unteren  Zone  der  nächst 
Abtbeilung  des  Tnron  und  besonders  den  Schichten  mit  Inoceramus 
tatna  8ehU,  (I.  myti leides  Mtl.)  angehören,  greifen  zusammenhängend  mit 
|en  Biegangen  über  diese  Partien  des  congloroeratartigen  Gesteins  und  die 
riaehen  hervortretenden  steilen  Schichten  des  Kohlensandsteins  hinweg. 

Bei  Frömern,  4.5  km  weiter  gegen  0.  liegt  das  Ausgehende  des  Grün- 
es bereits  auf  den  Schichtenköpfen  des  Flötzleeren  auf  und  dieses  Verhält- 
«rlriüt  sieh  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  bei  Belecke  und  ö.  von  Ruthen, 
der  Grdnsand  wenigstens  am  Ausgehenden  bei  Fürsienberg  gänzlich  ver- 
riodet.  Bei  Frömern  schwankt  die  Mächtigkeit  des  conglomeratartigen  (Gesteins 
Aeo  wenigen  Centimeter  und  1.3  m  und  enthält  eben  wie  bei  Bilmerich 
dukrakteristischea  Versteinerungen  der  untersten  Cenoman-Zone. 

Auf  der  Saline  Königsborn  n.  von  Unna  ist  der  untere  Grünsand  ond 
Hegende  Steinkohlengebirge  in    dem  Hauptbrunnen  bereits  im  Sep- 
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tember  1800,  bes.  1801  und  in  mebreren  Bobrlöobern  erracbt  worden,  i 
bier  vom  Ausgebenden  an  die  Verbreitung  des  Grünsandes  nacbgewieaen 
Huyssm  Zeitscbr.  d.  d.  g.  Ges.  7.  1856.    S.  17  und  367). 

Hieraus  ergiebt  sieb: 

Mäcbtigkeit  der  Grün-     Oberfläcbe  des  Steinkob 
Sandes  von  Sssen       gebirges  unter  der  Boden 


Bohrloch  Lit.  Q 

10.24  m 

124.2 

m 

Lit  V 

3.45  „ 

125.3 

w 

Hauptbrunnen 

7.94  „ 

127.1 

r» 

Bobrlocb  Lit.  X 

6.9     , 

128 

w 

Nr.  XI 

6.59  „ 

133.4 

n 

^         Nr.  XII 

9.7     „ 

202.7 

19 

Bobrlocb  Bollmannsbrun- 

nen  ö.  der  Saline  bei  Hee- 

ren, 10.5  km  vom  Ausge- 

benden  des  Grünsandee 

entfernt 

9.7     „ 

267.2 

» 

Bobrlocb    Nr.  XIX    bei 

Rottum,  12.7  km  vomAus- 

gebendendes  Grünsandes 

entfernt 

15.37  „ 

329.2 

1« 

Bobrlocb  XYIII  bei  Pel- 

kum  zwiscben  Garnen  und 

Hamm,  15  km  vom  Aus- 

gebenden des  Grünsandes 

entfernt 

5.7     , 

495.7 

1» 

Bobrlocb  an  derHöppener 

Linde  bei  Werl 

3.68  „ 

180.9 

n 

Durch  die  Abbobrung  des  Koblenscbacbtes  der  Gew.  Königsbom  im 
1877,    800  m    n.  vom  Babnbofe  Unna  ist  die  Mächtigkeit  des  unteren  Gn 
des   zu    7.12  m  ermittelt,    und    die    Oberfläche    des    Kohlengebirges   in    1' 
Tiefe    angetrofifen    worden  {Tiiümann^  Verhandl.  Jahrgang  36.  1879.  Corra 
8.  63). 

Bei  Werries  ö.  von  Hamm  an  der  Lippe  ist  mit  einem  Bobrlock 
630  m  Tiefe  der  Grünsand  und  die  Oberfläche  des  Steinkohlengebirges  io 
Entfernung  von  22.5  km  vom  Ausgebenden  des  ersteren  nicht  erreicht  « 
Von  Frömern  aus  gegen  0.  ist  das  Ausgehende  des  Grünsand  am  obereo  \\ 
des  Rnbrthales  noch  bis  dabin  bekannt,  wo  die  Varians-Merg^l  sieb  nach  ^ 
in  das  Ruhrthal  hinabzieheu  und  bis  Waldringen  von  der  Ger6lllage  die^t  f 
bedeckt  werden.  Von  bier  ist  der  Grünsand  an  der  Urbebnng  iwiickea 
und  Mohne  wie  an  der  Waterlappe  bei  Bremen    bekannt      Die   ontMit« 
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Cooglomerftt  tod  Sandstein  und  QaarzgeröUen  mit  einem  an  Glaoko- 
reiehen  Bindemittel  zeigt  sich  nur  stellenweise  anf  den  steilen  Schich- 
kflpfen  des  Flötsleeren,  während  die  oberen  Oränsandschicbten  mit  Qnarz- 
l  Glankonitkömern  von  lockerem  Zasamraenbalt  gleiohmässig  darüber  verbreitet 
I  and  sieh  mit  den  granen  Mergeln  nach  oben  hin  verbinden,  welche  nur 
Glankonitkörner  enthalten  nnd  bestimmt  zur  Yarians-Zone  gehören. 
Aus  dem  oberen  Gr&nsand  werden  angeführt: 


nonites  varians  Sw, 
sten  eritpus  Ä.  R. 
;rea  macroptera  Sw, 
Barinata  Lm, 


Terebratala  Tornacensis  cPAr. 
Gidaris  vesiculosa  Odf. 
Scyphia  infundibuliformis  Odf, 


Es  ist  bemerkenswerth,  dass  sich  anf  der  ganzen  Erstrecknng  von  Mül- 
m  an  der  Ruhr  bis  nach  kl.  Bremen  anch  nicht  eine  einzige  inselförmige 
tie  der  beiden  unteren  Cenoman-Zonen  anf  der  S.Seite  der  angegebenen 
ae  findet  und  ebenso  wenig  an  der  Möbne  aufwärts  bis  gegen  Ruthen  hin. 
I  kleine  Terasse,  anf  der  Lüttringsen  liegt,  ist  das  erste,  and  bei  der  dnrch 
I  sehmale  Thftlchen  herbeigeführten  Trennung  durch  Erosion,  unvollkommene 
ipiel  einer  solchen  InseL  Es  möchte  daraus  zu  schliessen  sein,  dass  die 
liowirtige  Grenze,  welche  überall  die  tiefsten  Schichten  wahrnehmen  lässt  von 
ursprünglichen  Verbreitung  der  Ablagerung  nicht  sehr  entfernt  liegt,  worauf 
abgerissene  Form  der  tiefsten  Schichten  an  einer  sehr  flachen  Küste  hinweist. 

Von  Niederense  an  der  Mohne  zeigt  sich  die  Grünsandlage  wenig  unter- 
eben in  geringer  Mächtigkeit  von  0.6  bis  1  m  auf  den  steilen  Schichtenköpfen 
Flötzleeren,  nahe  über  der  Thalsohle  aufliegend  und  von  Flussgeröllen  bedeckt 
Belecke  hin,  wo  die  Belecker  Steine  hohe  Quarzitfelsen  des  Oberdevon  am 
lange  hervorragen.  Die  Erscheinung  ist  um  so  aufifallender,  als  unmittelbar  w. 
on  bei  Welsch  enbeck  die  Verhältnisse  ganz  denen  entsprechen,  welche  vorher 
eführt  worden  sind.  Auf  dem  Flötzleeren  und  den  darin  eingelagerten 
sarxen  Schieferschichten  liegt  eine  Conglomeratschicht  0.3  m  stark,  Quarzge- 
s  und  wenig  Grundmasse,  darüber  2.5  m  breccienartiger  Grünsand  mit  Stücken 
bnuinem  Thoneisenstein,  der  durch  Abnahme  der  Glaukonitkörner  in  Mergel 

Von  den  Belecker  Steinen   aus   sind   die  Verhältnisse  gegen    0.  verändert. 

behen   Belecke   and    Ruthen  liegt    eine  dunkelgrüne  Mergelschicht   mit  Am- 

nites  varians  unmittelbar  auf  dem  Flötzleeren,    darüber    gelber  Sandstein 

GUakonitkömern. 

In  einem  Steinbruche  zwischen  Altenrüthen  nnd  Ruthen  erreicht  dieser 

in  5.6  m  Mächtigkeit,  liefert  recht  gute  Hausteine ;  die  darüber  liegenden 

von  dankel-grünem  lockeren  Mergel  enthalten  Aromonites  varians 

i   AmasoDites  Hantelli    Su>.      Der  s.  Theil    von  Ruthen    liegt  auf  einem 

Yor^iiinge,    and    im  Stadtgraben  ist  der  Sandstein  1.9  bis  3.8  m  hoch 
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eiitblöast,  anter  demselbsu  bedeckt  eine  Coaglumeratlnge  von  Qnarz  and  Kid^ 
schiefer  mit  Glaukonitkörnern  Iticm  stark  unmittelbar  den  Flützlet^ren. 

Von  hier  läBst  sich  dieser  Sandstein  über  den  flachen  Bergrücken  c 
Almutliftle  »erfolgen;  b.  von  Miste  bildet  er  eine  4.7  bi 
Bei  Hiddi  ngausen,  um  oberen  Abbange  des  Älmelbales,  ist  der  Sanditnn  I 
vielen  Glaukonitkornern  als  leiubt  zu  bearbeitender  Werkstein  in  mehreren  St« 
brächen  au fgesc blossen,  ebenso  oberhalb  Weine ,  wo  er  nach  dem  Ein&lles  i 
Schichten  unter  die  Thalaohle  sinkt  und  hier  von  einer  2.5  m  starken  SM 
lockeren  grünen  Mergele  und  diese  von  t  m  grauem  Mergel  mit  HomatflinkiJ 
bedeckt  ist.  Ebenso  ist  das  Verhalten  am  Aftenbacb  oberhalb  Büren  bii  n 
Wunnenboig  und  am  Karpkebacb  bis  nach  Fürstenberg.  Bei  Wönnenberg 
der  grobkörnige  Sandstein  mit  grünen  Glaukonit-  oder  braunen  Eisenateinköra 
so  wenig  fest,  dans  er  stellenweise  ku  Sand  Eerriillt.  Zwischen  Wünneoborg  i 
FUrstenberg  bildet  derselbe  nahe  über  der  Tbalsohle,  zwischen  dem  Ax*  and  i 
Karpkebacb,  eine  4.7  m  hohe  Felswand. 

Bemerkenawerth  ist  es  dagegen,  dass  ein  Sandstein,  dem   von  Bütbeo  f 
ähnlich    und    den    Versteinerungen    nach    damit  übereinstimmend,     sQdwirti  I 
Calteshardt  und  »wischen  Suttrop  und  Warstein,  auf  der  Hochfliebt^ 
Eifelkalkes,    an    zwei  Stellen  anstehend  und    sonst    in  einzelnen  Blöcken 
Oberfläche  liogend.    gefunden    wird.      Sclion    Nose    (Orograpb.  Briefe    über  i 
Sauei'ländische  Gebirge,  Fraukf.   1T!'1.  S.   56)  erwähnt  einen  MfihlsteinbniDb  I 
Gallenhardt   mit  der  Angabe,     dass   ITÖ^   sechs  Mühlsteine   verkauft 
und  beschreibt  den  Sandstein  von  Ruthen  genau.       Ein  frühi 
desselben  mit  der  Ablagerung  bei  Uüthen  ist  anzweifelhaft,  der  nur  durch  Er 
noterbrochen  worden  ist.     Gallenhardt  ist  4.5  km  von  Büthen  entfemt. 

Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  in  grösserem  Maasastabe  aot 
Kalksteinplateau  bei  Brilon.  Der  Sandstein  oder  Sand  ist  anatebeod  an  mc 
fünf  Stellen  bekannt;  zahllose  Blöcke  desselben  liegen  an  der  Oberöäclie 
Brilon,  Thitlen,  Rösenbeck,  Bleiwäsch  und  Oberalme  zerstreut.  Die 
Verbindung  mit  anstehendem  Grünsande  ist  nach  WQunenberg  zu  eucbf 
Entfernung  von  Oberalme,  wo  der  Sandstein  ansteht,  in  der  Riobtaog  bM 
Wünnenberg  bis  zum  Grünsande  im  Liegenden  der  grossen 
beträgt  4.8  km.  Von  Füratenberg  an  gegen  0.  verschwindet  der 
n  Ruthen  vollständig. 


KreideverbräM 


2.  Zone   des 


und  Hern 


er  Gr 


epani 


ikerli  I 


12.  Z 
Die  Schichten  derselben  liegen  unmittelbar  auf  dem  Flötzleeren,  dem  £ 
stein  und  Buntsandstein  bei  Essentho,  auf  dem  Hüssandstein  und  den  6 
in  der  Gegend  von  Blankenrode.  Ausserhalb  der  zusammenbängen^  ' 
breitang  finden  sich  kleine  inselförmige  durch  Ervaion  getrennte  Putten  b«  1 
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Blankeorode  aus  folgen  diese  Schichten  gegen  N.  über  Holtheim, 
Herbram,  Schwaney,  Bücke  nach  Altenbecken,  der  w.  Grenze  des 
mittelbar  über  demselben  liegen  Schichten  von  hellgrauem,  bröckligem 
Der  25  m  mächtig,  mit  kopi'grossen  Engeln  eines  sehr  festen  gleich- 
Ikas.  Derselbe  enthält  sehr  selten  Versteinerungen,  doch  hat  Schlüter 
Bin  Exemplar  von  Ammonites  varians  Sw.  und  Inoceramas 
MiL  gefunden.  Diese  Schichtenfolge  ist  am  Sommerberge,  nahe  am 
Utenbecken  und  an  der  Kl.  Egge,  w.  von  den  Externsteinen,  an  der 
I  Hom  nach  Schlangen  gut  entblösst. 

iter  folgen  die  starken  Bänke  des  festen  bläulichen  Kalksteins,  welcher 
•Zone  darstellt  und  in  grossen  Steinbrüchen  aufgeschlossen  ist,  die  die 
zur  Ausmauerang   des  Tunnels    und    der   grossen  Eisenbahn -Ueber- 
im  Altenbeckener  Thale  geliefert  haben. 
ter  fahrt  aus  denselben  folgende  Cephalopoden  auf: 


)8  varians  Sw,  *  _:- 

V\  8w.^  -^ 

8  Mnf.  selten.  -^ 

aalatns  8Mr,  *  -u, 

rius  Shr,^ 

I  MÜ.,  selten. 

agensis  Bgt.^  selten  ->_ 

-carinatus  Sckbr. 

D  e  n  8  i  i  SMr,  (*  wahrschein- 

i  e  n  8  i  8  SeMr,  (*  wahrschein- 

aequalis  Su>,  -x. 
Scheuchzerianus 

L  8  Um.  ^  -L. 


T.  Mantelli  Shr. 

T.  acutus  Pas.  -«- 

T.  tuberculatus  Bsw, 

T.  Morrisi  Shr. 

T.  cenomanensis  SMr,  -^ 

T.  Puzosianus    D^Orb,     (bereits     im 

Gault).  t 
T.  Aumaiensis  Cqd,  f 
T.  Börrsumensis  Scfür,  f 
T.  alternans  Scklr.  t 
Baculites  baculoides  Mit  -^ 
Nautilus  elegans  D*Orh.  * 
N.  Deslongchampsianus D'Or&.  ^-i- 
N.  Fittoni  Shr.  * 
N.  anguliferus  ScMr.* 
N.  tenuioostatus  Schlr,! 
Belemnites  ultimus  D'Orb. 


mit  einem  *  bezeichneten  Species  sind  bereits  in  der  1.  Zone,  der  des 
asper  vorhanden.  Von  den  mit  einem  f  bezeichneten  Species  ist  es 
,  ob  sie  dieser  oder  der  folgenden  Rotomagensis-Zone  entstammen, 
nit  einem  -»-  bezeichneten  Species  kommen  auch  in  der  Rotomagensis- 
Hieraus  ergiebt  sich,  dass  folgende  Species  durch  die  ganze  Abthei- 
tenoman  hindurch  gehen: 


9i  Mantelli  Sw. 
nu latus  ScMr. 


Tnrrilites  Scheuohzcrianus  Bsw. 
T.  costatus  Ltn, 


de  auf  die  Varians-Zone  allein  beschränkt  sind 


isfalcato-carinatusiScMr. 


A.  catinuB  M. 
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Fenier  als  besonders  wichtig  f&r  dieee  Zone  ist  ansofthren: 


iDoceramuB  virgatns  Schlr, 
I.  latus  Bist, 
Plicatula  inflata  8w, 
Pecten  Beaveri  Sw. 
Terebratula  biplicaia  MH, 
Megerleia  lima  Dfk, 


Rhynohonella  mantelliaaa  Aa 
Rh.  Grasana  I^Orb. 
Rh.  Martini  Bist» 
Holaster  nodulosat  CM/1 
Hemiaster  Griepenkerli  Bb. 


Diese  Schiebten  finden  sieh  weiter  gegen  N.  nnd  N.W.  bei  Oerlinghaai 
am  Ravensberge  bei  Borgholzhausen. 

Bei  Len  gerieh  herrscht  noch  einiger  Zweifel  über  die  Stellung  nnd  B« 
tung  der  Schichteo,  welche  den  Oault  bedecken.  Die  Mergel  mit  grossen  K 
kngeln  besitzen  hier  40  bis  50  m  Mächtigkeit  und  werden  von  Wtndmöäar 
die  erste  Abtheilung  der  Zone  des  Pecten  asper  Lm.  angesprochen  (Iocl 
S.  10);  derselbe  fand  in  denselben  folgende  Versteinerungen: 


Ammonites  Goupei  Bgt, 
Bacalites  baculoides  MÜ. 
Pecten  membranaceus  NU. 
Inooeramus  orbicularis  Mst 
ATicula  gryphaeoides  Sw. 
Ostrea  vesicularis  Xrttt. 


Plicatala  inflata  Sw. 
Terebratulina  rigida  fibr. 
Megerleia  lima  Dfr. 
Rhynchonella  Martini  Mms. 
Diastopora  sp. 


Wenn  auch  petrographisch  sehr  verschieden  von  dem  Chrünsande  Ton  Ei 
ist  es    von  Wichtigkeit    hier    eine  Analogie    der  Schicht  von  Altenbecken  m 
treffen,  welche  das  Verhalten  der  Varians-Zone  im  Teutoburger  Walde  weiter 
klären  dürfte. 

Diese  Zone  beginnt  nach  WindmöUer  mit  einer  grau-gelben  Mergelh 
welche  Hemiaster  Griepenkerli  Sth,  führt  und  von  g^uen  und  bb 
Mergeln  nnd  blauen  dickschichtigen  Kalken  bedeckt  wird,  die  zusammen  11 
mächtig  sind  und  nach   Windmöller  folgende  Versteinerungen  enthalten: 


Ammonites  varians  Sw.* 

A.  Mantelli  Sw. 

Anisoceras  Saussureanus  Jbt.  (^  A. 

plicatile  Schlr.) 
Tnrrilites  cenomanensis  Sclür.* 
Baculites  baculoides  MÜ.  * 
Inoceramus  orbicularis  Mai. 
In.  virgatus  Sdür. 
Lima  oenomanensis  D^Orb. 


Pecten  orbicularis  Sw. 
Pinna? 

Terebratula  biplicata  Sw.  * 
Terebratulina  rigida  Sw. 
T.  ohrysalis  SehU. 
Megerleia  lima  Dfr** 
Peltastes  clathratus  Ag. 
Discoidea  cylindrica  A§. 


Die  mit  einem  Stern  versebenen  Species  gehören  zn  den  nach  Seklmier 
vorragenden  fossilen  Resten  dieser  Zone. 

Diese  Schichten  setzen    von  Lengerich  über  Broohterbaek, 
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an  dM  w.  Ende  dei Teoftobiirger  Waldes  mit  Ammonites  Mantelli 
i  and  A.  Tarians  8w.  fort. 

Weiter  w.  bilden  dieselben  Sohichten  den  flaoben  Hügel  in  der  Baaerscbaft 
dde,  an  dessem  n.  Fasse  die  Strasse  von  Bevergem  naeb  Rbeine  föbrt  Nacb 
■r  karoen  Unterbreebang  beginnen  dieselbeu  im  Stadtwalde. 

Bei  Bbeine,  im  Bette  der  Ems,  liegen  über  dem  Gaolt  (S.  459)  mergelige 
dehten»  denen  am  Sobififahrts-Canal  festere,  bläuliche  Kalksteine  mit  Mergeln 
diaelnd  und  belle  plattenförmige  Kalksteine  folgen.  In  den  festeren,  durch 
Infarilclie  angeschlossenen  Sohichten  finden  sich  nach  Hosius: 

laoniies  Tsrians  8w>  Inooeramus  virgatas  Mtl, 

aiilns  elegans  8w. 

Von  Rheine  an  der  Ems  ist  noch  anzuführen :  0  f fa  s  ter  sphae  r icns  SMr, 
Diese  Schichten  setzen  gegen  W.  im  Waldbügel  und  im  Thierberg  und  dann 
einem  niedrigen  Rücken  bis  gegen  die  Vechte  fort;  einzelne  Versteinerungen 
lAmmonites  Mantelli  Sw.  am  Thierberge  zeigen,  dass  es  dieselben  Schichten 
d.  Der  Bilker-Berg,  aaf  der  rechten  Seite  der  Vechte,  nmgiebt  den  gegen- 
orli^enden  Rothenberg  über  Wetteringeu  bis  gegen  Wellbergen  (S.  462)  d. 
i  8.  nnd  liefert  hier: 

amonites  varians  Sw,  Megerleia  lima  ?  Dfr, 

irrilites  taberculatus  Bse.  Rhynohonella  Mantelliana  Sw, 

oceramut  striatus  Mtl. 

In  dem  südlichsten  Theile  der  Verbreitung  dieser  Schichten,  in  der  Nähe 
aBIankeurode  und  deren  unmittelbaren  Auflagerung  auf  Buntsandstein,  ist  das 
rkommen  von  Gängen  bemerkenswerth,  welche  Bleiglanz,  Blende,  Pyrit  und 
flnpeth  führen.  Auf  denselben  ist  schon  in  alter  Zeit  Betrieb  geführt  worden, 
s  sich  bei  der  Wiederaufnahme  1 845  gezeigt  hat.  Es  sind  6  parallele,  von  S. 
A  N.  streichende,  70—80^  gegen  W.  einfallende  Gänge  angetrofifen  worden, 
»  in  einer  Qaerlinie  von  19  m  auftreten  und  auf  eine  Länge  von  2  km  aushalten, 
14  m  Tiefe  unter  der  Oberfläche  ist  der  l.bis  4.  Gang  3  bis  5  cm,  der  5.  16 
(  26  cm,  der  6.  hängendste  Gang  2  m  mächtig. 

Mit  einem  am  Wäschebach,  der  zwischen  Westheim  und  Wrexen  in  die 
BBiel  mündet,  angesetzten  Stollen,  44  m  unter  der  Höhe  des  Berges,  ist  z.  Tb. 
llenformig  gelagerter  Buntsandstein,  z.  Tb.  Mergel  der  Varians-Zone  (ohne 
ankonitkömer)  angetroffen  worden.  Die  Gänge  sind  bis  auf  5  cm  verschmälert, 
Bvglanz  nur  sparsam  eingesprengt.  Dieselben  sind  nochmals  in  29  m  Tiefe 
ichfahren  worden,  der  1.  bis  4.  Gang  4  bis  5  cm,  der  5.  8  bis  10  cm  mächtig, 
r  6.  aber  besteht  aus  6  bis  26  mm  starken  Schnüren  von  Pyrit,  die  den  Mergel 
Breite  von  63  bis  94  cm  durchziehen.  In  der  Entfernung  von  1.5  m 
Gange  ist  die  Grenze  der  Kreideschichtea  und  des  Buntsandsteins 
I  90^  9>9^n    N.O.    einfallend,    anffallender    Weise   angefahren    worden.    Die 
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Gänge  setzen  als  Bestege    mit  Limooit  oder  rothbraanem  Letten  erfUlt  »  4i 
Buntsandstein,  meist  mit  einer  kleinen  Yersohiebuog  nieder. 

Das  Vorkommen  von  Erzen  in  der  Kreide  in  Norddentaohlaiid  md  WM 
Europa  überhaupt  ist  so  überaas  selten,  dass  sieh  dadurch  die  AafoahaM  Smä 
Notiz  rechtfertigen  dürfte.    (Anndung,  Verb.  Jahrg.  10.  1863.  Corr.  S.  S17.) 

3.  Zone   des   Ammonites  Rotomagensis  Dfr.    und    Bolaster  sah 
gl  ob  OS  US  Lak.  (oberste  2k>ne  des  Genoman). 

Die  Schichten  bestehen  ans  festen  Kalken  und  bröckligen  Mergeln,  wie  M 
selben  auch  in  der  vorhergehenden  Varians-Zone  verbreitet  sind,  aber  aoeb  m 
l&ontologisch  ist  diese  Zone  mit  der  vorhergehenden  eng  verbanden.  - 

Dieselbe  hat  im  W.,  bei  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  über  dem  prodnctiv«! 
kohlengebirge,   also  bis  in  die  Gegend  s.  von  Unna  (Bilmerich,  Frömem), 
nicht  nachgewiesen  werden  können.     Dagegen  sind  bemerkenswerthe  Fi 
derselben  am  s.  Rande  des  Kreidebeckens  von  Münster:  Büren,  am  slö 
Lichtenau  and  Herbram,  am  ö.  Rande:  Bake  bis  gegen  Alt  enbeekea 
amn.ö.Rande:  Lengerich,  am  n.  Rande:  R  heine  und  am  n.w.  Bande:  Oedi 
wo  graa-weisse  Kalke  mit  erdigem  Brache  aaftreten. 

An  der  Elisenbahn  zwischen  Paderborn  und  Altenbecken  sind  diese 
im    ersten  Einschnitte    w.   von  dem    grossen  Viaduct  darchschnitien,   an 
Stelle  beinahe  versteinernngsleer.     Aber  nur  wenig  gegen  S.»  an  der  Stness 
Bnke,  zeigt  sich  schon: 


Ammonites  Rotomagensit  Dfr, 
A.  varians  Sw, 
Turrilitet  cottatat  MÜ. 
T.  Schleuchserianui  Bae. 


Scapbitet  obliquat. 
Plicatula  inflata  8w. 
Pecten  orbicalaris  Sw. 


Der  letztere  geht  durch  alle  Schichten,  vom  unteren  Oaalt  anfaagwd, 
durch. 

Bei  Lichtenau  finden  sich  die  Versteinerungen  noch  häufiger  nnd 
obengenannten  treten  nach  ScMiUer  folgende  auf: 


Ammonites  navicolaris  Mtl.  (cf.  A. 

MantoUi  Sw.), 
A.  Majori  anas    D*0rb,7   (cf.  A.  sab- 

planulatus  Schk.) 
Nautilus  elegsDi  8w. 
N.  expansQs  8w,   ^   Archiacianus 

D'Orb. 
Scaphitet  acqualis  8w, 
Turrilitet  tuberculatus  Bse. 
Hamitet  cf.  armatus  Sw. 
Pleurotomaria  perspectiva  8w. 


Inoceramus  striatas  JfU. 
Pecten  depressus  Gdf. 
P.  Besveri  Sw. 
Lima  intermedia  2>'Or6. 
Rbynchonella  cf.  Mantelliaaa 
Terebratula  biplioata  Bre. 
Discoidea  cylindrioa  L«. 
ritoi  canaliculatas  04f. 
Holaster  cf.  nodnlosas 
H.  sttbglobosus  L^ 
H.  sp.  n. 
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dar  Yergleichang  der  VersteiDerungen  der  Zonen  von  Varians  and 
lab  ist  sa  bemerken,  dass  anter  den  in  der  letzteren  vorkommenden 
den  iich  nar  drei  Species  befinden,  die  nicht  schon  in  den  beiden  tie- 
m  des  Genoman  vorhanden  waren;  diese  sind: 


at  plicata  8w. 
expantut  8w. 

^  Yersteinerangen,  wie: 

expansus  8w. 
•  aequalit  8w,  und 


N.  tenuicostatas  Schlr. 


Pleurotomaria  perspectiva  Sw, 


«reits  bei  Dortmand,  Bocham  und  Rheine  nicht  selten  in  der  Varians- 
so dass  die  Verschiedenheit  beider  Zonen  nicht  so  sehr  aaf  der  Ver- 
it  der  Species  als  vielmehr  aaf  der  Individaenzahl  bernht.  In  dem 
:en  von  Münster  kommt  abweichend  gegen  die  östlicheren  Gegenden 
agensis  bereits  in  dem  Grünsande  von  Essen  vor  and  geht  also  darch 
Cenoman  hindnrch. 

li  vollständig  sind  die  Anfschlüsse  dieser  Zone  bei  Lengerich.  Dieselbe 

it  gelblichen,  brännlich  gefleckten  Kalken,  woraaf  bläalich-weisse,  sehr 

reine  Kalkb&nke    von    0.5  m  Stärke  folgen,    die  an  der  Oberfläche  in 

lige    Stücke    zerfallen    and    wegen    ihrer  technischen  Natzbarkeit   als 

in  grossen  Steinbrüchen  an  dem  steilen,   s.  Abhänge  des  Bergrückens 

-asse  nach  Tecklenbarg  entblösst  sind.      Windmöller  führt  aas  dieser 

mächtigen  Zone    folgende  Versteinernngen  an,    die  vorher   noch  nicht 

nd: 


MaDtelli  Äg. 
es^Mantelli  Sw. 
8  ceDomanensis  Schlr. 
I  baculoides  Mtl. 
naria  linearis    Mst.  as  F. 
La  Djn. 
as  cf.  orbicularisjüfst. 


Lima  oenomanensis  D*Orb. 
L.  Simplex  D^Orb. 
Ostrea  cf.  hippodium  Nls. 
Ezogyra  cf.  sigmoidea  Bss. 
Rhynchonella  Grasiana  D^Orb. 
Pentacrinus  sp. 


>  Versteinernngen  kommen  besonders  in  den  nnteren  fleckigen  Schichten 
Bnd  die  oberen  festen  hellen  Kalkbänke,  ungeachtet  der  grossen  Anf- 
lar  5  Species  in  wenigen  Exemplaren  geliefert  haben, 
lüdlichate  Stelle,  an  der]^diese  Zone^^an  dem  w.|Rande  des  Beckens  von 
isher  bekannt  geworden  ist,  liegt  w.  von  O^eding,  w.s.w.  von  Südlohn, 
ührt  von  dieser  Stelle  an:  Ammonites  Rotomagen sis  D/r.,  Tnrri- 
;atas.2^.,  welche  aaf  die*Zone  von^Elotomagensispiinweisen.l  ^Zwei- 
die  Angabe  von  ADi|monites  peramplus  und  Inoceramus  Brong- 
dche  einem  beträchtlich  höheren. Niveau  angehören. 
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II.    TnroD.     Oberer  Pläner. 
(4)^)     1.     Die  Zone  mit   Actinocamax    (Belemnites)  plenat  Bit, 

Dieselbe  ist  biaher  nur  an  dem  s.  Rande  des  Kreidebeckena  Ton  Mdnttcr  om 
gewiesen  worden  and  liegt  hier  zwischen  dem  Orfinsande  von  Elasen  mit  Am 
varians  ^S«?.  und  den  folgenden  Turonsohichten  mit  Inoc  er  am  na  labiatas  Sol 
Sie  besteht  ans  einem  lockeren  Mergel  mit  grossen  Glankonitkörnem  mid  ist  m 
w.  Ende  der  Kreide  bei  Mülheim  an  der  Rnhr  bis  gegen  Dortmand  aaf  ci 
Länge  von  37  km  am  Ausgehenden  zu  verfolgen  und  hat  sich  aach  in  dan  ü 
liegeodeo  Schächten  gezeigt.  Die  unmittelbar  darunter  Kegende  Zone  des  Aal 
Rotomagensis  ist  in  dieser  Gegend  nicht  nachweisbar,  und  daher  ktante  4 
Zweifel  entstehen,  dass  dieselbe  nicht  als  ein  Vertreter  dieser  Zone  m 
sei;  was  aber  nach  dem  Vorkommen  in  N.Frankreich,  wo  Barrois  den  Aetii 
plenns  mit  einer  reichhaltigen  Fauna  zwischen  der  Botomagenaia-  oad 
Mytiloides-Zone  aufgefunden  hat,  nicht  statthaft  ist.  Bisher  ist 
Cephalopoden  eine  Serpula?  amphisbaena  Gdf,  in  dieser  Schiebt 
worden.  Weiter  gegen  0.  sind  diese  Fossilien  im  Verlaufe  des  8.5.  und 
Beckenrandes  im  Teutoburger  Walde  bisher  nicht  gefunden  worden.  Bei  Ltij 
g  er  ich  findet  sich  über  den  Rotomagensis-Schichten  eine  2  m  starke  Lage 
gelblich-grünen  wulstigen  Mergels,  der  die  Unterlage  von  6  m  di 
gelbgefleckten  dünnschiefrigen  Mergels  bildet.  In  diesen  Schichten  babsn 
bisher  keine  Versteinerungen  auffinden  lassen  und  ist  ihre  Stellung  daher 
zweifelhaft.     In  den  östlicheren  Gegenden  Deutschlands    ist   dieselbe  unl 

(5)     2.    Die  2k)ne  mit  Inoceramus  labiatus  Schlt,  (=  I.  mytiloides 

und  Amraonites  nodosoides  SchlL 

Der  Name  I.  mytiloides  hat  eine    weite  Verbreitung  gefunden    und 
vielfach  von  Mytiloides- Pläner  die  Rede. 

Diese  Zone,    aus  hellgrauen,   rasch    zerfallenden  Mergeln  beateheod, 
sich  am  ganzen  s.  Rande  des  Beckens  von  Münster,    von  Mülheim  an  der 
bis  Wünnenberg    von  W.  gegen  0.      Gegen  N.O.    stellen  sich    in    den 
Schichten  feste  röthliche  und  rothe  Mergelkalke  ein,   die  über  Licktenao, 
hausen,  Schwauey   fortsetzen.     Von  hier    über  Büke  nach  Altenbeek« 
rothe    und    hellgraue   mit    einander  ab,   so   auch   zwischen  Stapelage   uad 
linghausen. 

An  der  Eisenbahn  zwischen  Altenbeken  und  Paderborn  ist  der  rothe  Xf 
nicht  besonders   aufgeschlossen,    da   er  keine  nutzbare  Verwendung  findet 
darüber  liegende  granweisse  Mergel  ist  ganz  erfüllt  mit  Inoceramas  laVii 
SchU,    S.  der  Eisenbahn  tritt  er  unter  dt^m  Gipfel  des  Broxberges  auf, 
von  den  festeren  Lagen,  die  über  demselben  liegen. 

1)  SMüter  zählt  die  Zonen  von  unten  nach  oben  weiter  und  sind  dieie 
in  Klammem  beigefügt. 
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MUer  f&hrt  ans  dieser  Zone  folgende  Versteinerangen  an: 

aroinns    sp.    n.   SehUr.    (von  A.  nodosoidet  8chU, 

m  gthSiri  wahrscheinlich   dieser  A.  Lewesiensis  Mtl. 

sa).  A.  per  am  plus  Mtl. 

iea  infera  Ihr.  A.  sp.? 

kin  imas  Dtr.  Hamites  sp.? 

;e8  Rotomagensis  Sehbch.  Actinocamsx  plenus  Blv, 

»eyphos  mespilia  Wwd.  Terebratula  semiglobosa  8w,  =  T. 

i  granulata  JFV&.  subrotunda  Sto, 

lites  CunningtoniiST^r.  u.Pcf.  Rhynchonella  Cuvieri  D'*Orb, 

Ä  Lenger  ich  kommen  diese  Schichten  als  graugelbe  und  gelbe  dünnge- 

te  Meigelkalke  and  thonige  Mergel  in  24  m  Mächtigkeit  am  Galgenknapp 

Strasse  nach  Osnabrück  vor. 

n    dem  w.  Bande  des  Beckens   ist   diese  Zone   bei  Oraes,  Wessum  und 

Tertreten  und  durch  das  massenhafte  Vorkommen  des  Inoc.  lab.  unzwei- 

fcslgeatellt 

3.    Zone  des  Inoceramns  Brongniarti  Mtl,  und  des  Ammonites 

Woolgari  Mtl. 

ieeelbe  umfiMst  zwei  verschiedene  Facies,  die  eigentlichen  Brongniarti- 
n  ond  die  Ghderiten-Schichten.  Die  ersteren  beginnen  am  s.  Rande  des 
I  im  W.  als  gelblich-weisse  dickgeschichtete  milde  Mergel,  die  nach  0.  in 
Ichtige  Mergelkalke,  wie  bei  Büren  und  Haaren  übergehen  und  bei  dem 
Fallen  eine  ansehnliche  Breite  an  der  Oberfläche  einnehmen.  Am  Teuto- 
Walde  treten  sie  nur  in  einer  schmalen  Zone  auf. 

ie  Galeriten  -  Facies  kommt  nur  allein  am  w.  Rande  des  Beckens  bei 
Ahaus  und  Wessum  vor  und  ist  mit  einer  petrograpbischen  Verschieden- 
'bunden,  indem  der  weisse  Ealkmergel  der  Schreibkreide  ähnlich  ist. 
I  der  Nähe  der  Eisenbahn  Paderborn- Altenbecken  bestehen  die  unteren 
so  dieser  21one  aus  festen  zelligen  Kalken,  die  oberen  aus  dünngeschich- 
[ergeln,  mit  Nieren  und  Platten  von  Hornstein  und  von  lockeren  erdigen 
Partien.     Schlüter  führt  aus  denselben  folgende  Versteinerungen  an: 

Sites  Woolgari  Mtl,  Rh.  yentriplsnata  Sehbch. 

esiensis  MÜ.  Terebratula  subrotunda  Sw. 

olinns  nOrb.  T.  Becksii  F.  K 

iriaosianus  D^Orb.  Megerleia  lima  Dfr. 

implas  Mtl.  selten.  Terebratulina  defluxa  Sckbch. 

mari  £ss.?  T.  chrysalis  Dfr. 

tes  Geinitsi  D^Orh.  selten.  Galerites  albogalerus   (G.   suboo- 

tes  cH   Bohemicus  F,  u.  Seh.  nicus)  D^Orb. 

Echinocorys  gibba  um. 

'amns  Brongniarti  Mtl  Holaster  planus  MU. 

konella  Cavieri  IPOrb.  Micraster  breviporus  Äg. 
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Echinooyphas  mespilia  Wwd. 
E.  tanuistriatas  Dir, 
Salenia  granalosa  Frb. 
Phymosoma  radiatum  Sgt. 


Ph.  reguläre  Äg,7 

Ph.  qainquangalare  Sekbr, 

GystispoDigia  barsa  QtU. 


Bei  Lengerich  folgen  über  der  vorhergehenden  Zone  drei  gdUieh  | 
qnarzitische  KalkbSnke,  welche  frflher  ab  Strassenmaterial  Terwendet  wi 
nnd  daher  zn  beiden  Seiten  der  Strasse  verfolgt  worden  sind.  Darüber  I 
dfinngeschichtetOy  bläolich-weisse  Kalksteine,  die  wegen  ihres  Oehaltas  an  I 
thon  als  hjdranlischer  Kalk  benntit  werden.  Eine  scharfe  Orense  naeh 
hin  Iftsst  sich  jedoch  nicht  ziehen;  wenn  eine  sich  auszeichnende  graae  Mi 
bank  von  1  m  Stärke  dafür  angenommen  wird,  so  betrSgt  die  Miehtigknl 
Brongniarü-Zone  174  m. 

Windmöüer  fEÜirt  folgende  Versteinerungen  daraus  an: 


Fischwirbel. 

Serpala  Seebachii  Wmr. 

8.?  amphisbaena  Odf, 

Ammonitet  Carolinus  D^Orb, 

A.  sp.  n. 

Crioceras  ellipticum  lft{. 

Plenrotomaria  linearis  MÜ, 

Inoceramus  Brongniarti  Sw. 

Terebratula  semiglobota  Sw, 


Rhynohonella  Cnvieri  iy(h^. 
Stromaiopora  sp. 
Salenia  granalosa  F\rb. 
Holatter  planus  MtL 
Infulaster  excentricus  F\rb. 
Ananchytes   striatus  Odf, 
Micratter  breviporns  IPOrh. 
Spongia  tp. 
Choudritet  furcillatus  A-  K 


(7)     4.     Zone  des  Heteroceras  Reussianum  D'Orb,  nnd   Spondyli 
spinös  US  8w,  (Scaphiten-Schichten  oder  Scaphiten-Pl&ner). 

In  dem  Kreidebecken  von  Münster  sind  verschiedene  Entwieklnngss 
dieser  Zone  zu  unterscheiden.  Am  anfiallendsten  zeigt  sich  dieselbe  als  ob 
Grünsand  am  s.  Rande  des  Beckens,  besonders  da  derselbe  in  einem  Thetls  M 
Erstrecknng  Werksteine  liefert,  die  von  Bocham  an  über  Dortmund,  Ui 
Werl,  Soest  bis  Lippstadt  und  Gesecke  zu  Haus-  und  Kirchenb«iiteo 
werden  und  durch  die  lebhaft  grüne  Farbe  höchst  auffallend  sind«  Aehnück  i 
Gestein  nach  als  unreiner,  oft  conglomeratartiger  Grünsand  findet  sich  cni^ 
es  scheint  öfter  unterbrochene,  Schicht  am  n.ö.  Rande  des  Beckens  im  Tentobsi 
Walde  zu  beiden  Seiten  von  Borgholzhausen  gegen  W.  bis  Bothenfelde,  die  ii 
eine  eigenthümliche  Fauna  ausgezeichnet  ist  In  dem  Theile  das  Teotokfl 
Waldes  zwischen  Oerlioghansen  und  Brackwede,  sowie  zwischen  BotbenMdi  i 
Lengerich  findet  sich  die  Fauna  der  Scaphitenschichten,  wie  sie  in  den  östüA 
Gegenden  auftritt,  in  Gesteinen,  die  im  allgemeinen  mit  den  Schichten  dar  Bm 
niarti-Zone  übereinstimmen. 

In    den  Steinkohlenschftchten    n.    von  Essen    ist    übermll    der    ober«  8i 
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I  Zone    des  Spondylus   spinosus  8io,  angetroffen.      Nach  der  Hit- 
^OB  SehUtter  ist  die  Lage  desselben  wie  folgt  (S.  466): 


Tiefe  bis  auf 

Mächtigkeit 

zwischen  obe- 

den oberen 

des  oberen 

rem  und  unte- 

Grünsand. 

Grünsandes 

rem  Grünsand. 

m 

m 

m 

51.01 

27.95 

23.86 

88.75 

11.50 

7.00 

73.11 

33.571) 

18.53 

161.10 

32.00 

4.00 

103.72 

25.10 

8.36 

169.00 

9.00 

14.00 

251.07 

27.19 

6.27 

316.00 

13.00 

10.00 

336.00 

6.00 

11.05 

250.65 

16,73 

1.26 

I  Emestuie  bei  Stoppenberg 
Emacher  bei  Altenessen 

bei  Altenessen 

II  bei  Bottrop 

i  Oelsenkirchen 

d.  Grosse  bei  Herne 
Bi  Herten 

and  Eisen  bei  Herten 
Blamenthal    bei    Reckling- 

1  Baer 


Schachte  (Haaptbnmnen)  und  in  den  Bohrlöchern  der  Saline  Eönigs- 
468)  ist  ebenfalls  der  obere  Grünsand  (der  Zone  des  Spondylus  spi- 
ADgetroffen  worden,  z.  Th.  in  viel  geringerer  Tiefe  als  in  den  oben  ange- 
Steinkohlenschächten. 


von  der  Oberfläche  des 

Tiefe  bis  auf 

oberen  Grünsandes  bis 

den  oberen 

auf  den  Grünsand  von 

Grünsand. 

Essen. 

m 

m 

L.  Q 

95.72 

18.21 

L.  V. 

95.41 

20.72 

innen 

96.35 

22.82 

L.  Nr. 

XII 

161.63 

31.39 

labronnen,  Bohrloch  Nr.  XYI 

yn  bei 

Heeren 

223.57 

33.88 

Nr.  XIX  bei  Rottum 

294.08 

36.09 

Nr.  XVIIl  bei  Pelkum 

436.57 

54.43 

r  Linde  bei  Werl 

74.76 

._ 

9  Michtigkeit  des  oberen  Grünsand-Lagers  beträgt  an  der  letzten  Stelle 

Hiernach    besitzen   die  Zonen   des  Amraonites  varians,   des  Amm. 

igensis,    des    Actinocamax  plenus,    des    Inoceramus   labiatus 

Brongniarti  snsaromen  eine  Mächtigkeit  von  23.37  m.    Die  Steinbrüche 


EiBSchliesslich  einer  oberen  graueu  Sandlage  von  12.55. 


I 
I 
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am  Änsgehenilen  des  oberen  Grünaandes  Hegen  aa  der  S.Seite  von  Werl,  ]jta 
s.  vom  Thor  von  Soest,  liet  Anröchte  5  km  s.  vonErwitte.  Du  AoBgcbaidal 
an  der  Föppelache  an  beidan  Ufern  »ett  abwärts  zu  verlolgeu,  an  der  Als) 
Wevelsburg,  über  Etteln  nach  dem  Hfixtergrimd  gegen  N.  bia  Eirchborokl 
und  Ilamborn. 

Das  Gestein  verändert  sich  durch  Abnahme  der  GlaukotiitkSnw  i 
nimmt  von  Hamboru  n.ich  Neiienbecken  nnd  KohUtädt  hin  den  Chmrikta  < 
Mergel- Kalk  steine  der  unterliegenden  Zonen  an.  0.  von  Neneubecken  liiid  Vd 
gefunden  worden  Micraster  Leskei  Dsr.,  Terebratala  Bemif^Iohoia  S 
Spondylns  spinoaua  Sw.,  aonat  nur  nnbeetimmbare  Schalenreste.  An  i 
verwitterten  Oberfläche  zeigen  sieb  Foraminiferen  und  Bryozoen,  damnltf 
weit  verbreitete  Trnncatnla  oarinata  D'Orb.  Bei  Eohlstädt  aind  A 
Scbichten  völlig  versteinern  ngs leer.  Die  Fauna  des  oberen  GrünsandM  •■ 
Rande  des  Rcckcua  ist  arm  an  Arten,  stellenweise  reich  an  Individuen.  SM 
zählt  folgende  auf: 


Rhynchonella  plioatilia  8». 
Spondylns  apinoBui  Sie. 


AmmoniteB  Ausleni  Shrp, 
A.  peram  plus  MÜ. 


Mioraster  «p,? 
Echinocorya  ovata  Ltn. 
Phymoaoma   radiatiim  Sji.  (Z.Solile- 

gei    nnd  Eiteo  Recklinghausen  835  m 

tief,) 
Terebratula  aeniglobosa  Ste.grnss. 


Der  Nautilus  iat  ani  hSufigeten,  A.  Auateni  SArj>.  in  mehreren  groasfo Es 
plaren,  A.  peramplua  Mll.  sehr  aelteii  in  der  obersten  Bank  gefnnden.  1 
Spondytna  apinosus  iat  in  Deulachland  auf  die  Scaphiten-Zone  bei 
Dieser  GrQnssnd  nimmt  deren  Stelle  über  der  Brongniarti-Zone  und  anter  der  Coli 
Zone  so  bestimmt  ein,  dass  er  ungeachtet  der  palSontologiachen  Verscfaiedei 
för  deren  Vertreter  angesehen  werden  kann.  Vielleicht  wird  er  in  dieter  Fl 
□och  an  anderer  Stelle  von  N.Deutschland  als  besondere  wegen  geringer  IUI 
tigkeit  bisher  Qbersehene  Schicht  aufgefunden  werden.  Der  Grünsand  an  deaJ 
hange  des  Teutoburger  Waldes  bei  Borg  holzhausen  und  Hilter  am  a.  AU 
dar  Timmer-Egge,  der  Scholl-Egge,  der  Stein-Egge  uod  des  Enüll-Berga  { 
45m  mächtig,  am  Asberg  bei  Holle  unfern  Rotbenfelde,  zeicbnel  neb  ^ 
eine  höchst  eigenthQm liehe  Fauna  aus ;  sie  enthält  keine  Spur  von  Cephalnpi 
Schlüttr  führt  daraus  an: 


Otodu»  appendiculatuB  Ag. 

Janira  quinquecoatataSv- 

Corax  faloatua  Äg. 

Spondylns  apinoauB  Sie. 

Pa]aeocoryatealaeviB(Callianftssa 

Ostrea  lateralis   NU. 

antiqua  e.  Th.  irriger  Weise  zu  Pa- 

Terebratulina  rigidk  8». 

laeocoryste»  gezogen  Sth.) 

T.  Carteri  JDw. 

I-ima  gueatphalica  Schbch. 

MegerUia  lima  Dfr. 

L.  graoiilata  NU. 

ahynohonalUCnviatitfOrt. 
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tilit  8m. 
Ti  8dMk. 
•i  8Mth. 

B8  tp. 

Boryt  gibba  Lm. 
,eT  major  SMeh, 


Mioraster  cor  testudinar  nm  6^. 
M.  breviporuB  Äg, 
M.  of.  Michelini  cPOrb. 
Hemiaster  Toucasanus  D^Orb. 
Gidaris  sabvesioaloBa  Prk. 
G.  sceptrifera  MÜ. 


Beelben  Yenteinernngen  führt  Urban  Schlönbach  aus  dem  Orünsaode  vom 
anfem  Rothenfelde,  der  w.  Fortsetzung  der  Lager  von  Borgholzhannen 
fögt  noch  den  Corax  faloatus^^^.  hinzu.  Er  gelangt  daher  zn  dem 
dass  derselbe  eine  besondere  Facies  der  Zone  des  Spondylns  spi- 
lilde.  (Jahrb.  1869.  S.  808.)  Zur  Beurtheilung  der  Verschiedenheit  dieser 
on  derjenigen,  welche  im  Allgemeinen,  auch  in  den  östlicheren  Gegenden 
hiten-Zone  bezeichnet  und  die  als  Cephalopoden-Facies  betrachtet  werden 
jient  am  besten  das  Verzeichniss,  welches  Schlüter  davon  giebt  (Cephalo- 
sr  oberen  d.  Kreide,  Palaeont.  B.  21   u.  24.  1871  —  1876.  S.  222): 


ites  perampluB  MÜ.  h. 

ani*  Onte. 

»apilianuB*  D^Orb.  s. 

lari  Ss$,  s. 

snensis*  SMr. 

,et  Geinitzi  D^Orb.  h. 

US*  SMr, 

as  elliptioum*  MtL 


Heliooeras  spiniger*  ScfUr,  s. 
H.  Gonrali  MÜ,  s. 

Heterooeras  Rea88ianum'^D*C>r6.h. 
Turrilites  Sazonioas*  ScMr. 
Baoulites  Bohemious  F.  u.  Seh. 
Actinooamaz    Strehlensis*     F.    u. 
Seh. 


)    mit   einem  *  bezeichneten    Arten    sind   bisher    nur    aus   der    Scaphi- 

(Zone  des  Spondylus  spinosus)  bekannt;  das  beigesetzte  h  bedeutet 

und  s  „selten".      Von   14  Cephalopoden   gehören   9    dieser  Zone    aus- 

ch  an,  und  nur  5  sind  auch  aus  anderem  Niveau  bekannt. 

mer  werden  angeführt: 


Ins  spinosus  Sw. 
.mos  undalatus  MÜ. 
onella  plioatilis  Sw. 
eri  D'Orb. 
itala  semiglobosa  Sw. 


Holaster  plenus  MÜ- 
Echinooorys  gibba  Lm. 
Infulaster  excentricus  .PV&.  h. 
Micraster  breviporus  Ag.  h. 


er  ist  noch  anzuführen  Cupressinoxylon  turoniense  H.nndM.  von 
Monopol  bei  Camen. 

18  der  Gegend  von  Lengerich,  am  n.ö.  Rande  des  Reckens  von  Münster 
i  8.W.  Abhänge  des  Teutoburger  Waldes  führt  Windmöller  folgende  Arten 
er  Zone  an: 


ites  peramplus  MÜ. 
oni  €hg. 


A.  Austeni  Shrp. 
Scaphites  Geinitzi  UOrb. 

dl 
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Criooeras  elliptioam  MÜ. 

C.   Sp.   D. 

Hamites  elliptioas  Ä,B, 
H.  of.  maltinodosuB  8ehlr, 
Heteroceras  Reussianam  D*Orb. 
Turrilites  SazoniouB  SMr,  a  He- 

ter.  polyplocum  A,R. 
Inoceramas  Brongniarti  ^^m^. 
I.  of.  undulatas  MU. 


Ostrea  hippopodiam  NU, 
Terebratula  semiglobosa  Ar. 
Terebratulina  rigida  te. 
T.  cf.  BtriatuU  MH 
RhynchoDella  CuTieri  I>*0r6. 
AnaDohytes  atriatus  Odf. 
Holaster  planuii  MtL 
Infnlaster  ooncentricas  JHi 
Micraster  sp. 


Da  mit  dieser  Zone  die  AufMshlüsse  der  Ober-Kreide  aufboren,  und  g^gn 
die  Bedeckung  den  Dilnviums  sich  einstellt,  so  ist  die  M&cbtigkeit  der  im 
der  Tonrtia  und  der  Zone  des  Spondilus  spinosus  liegenden  Scbicbteo, 
von  der  Zone  des  Amm.  yarisns  bis  einschliesslicb  der  Zone  des  Ii 
Brongniarti  sehr  bemerkenswerth,  da  sieb  dieselbe  nach  WindmMer  anfSI 
belauft  und  so  in  hohem  Maasse  die  M&chtigkeit  derselben  Schichten  am  s.  & 
des  Beckens  von  Münster  übertrifft. 


(8)  5.  Zone  des  Inoceramus  Cnvieri  Sw.  und  Epiaster  brevis  I^ 

bei  Schlr.  {=  Ep.  Schlüteri  Cqd.). 


Am  8.  Rande  des  Beckens  wird  diese  Zone  am  Ausgehenden 
Lehm  und  Fliesssand  bedeckt  und  besteht  aus  Mergeln,  die  in  einzelnen  Schtc 
glaukonitisch  sind,  wie  bei  Dorstfeld,  Dortmund  und  Wnmbeln.  Dietelbi 
nur  schmal.  In  den  n.  vorliegenden  Steinkohlenschächten  sind  glankomti 
grüne  Schichten  in  dieser  Zone  und  in  dem  Räume  zwischen  Dortmund,  B 
linghausen  und  Herten  und  dem  Ausgehenden.  Doch  kommen  aoeh  Aosnal 
vor,  wie  auf  Zeche  Schamhorst  bei  Kirchderne  und  Minister  Stein,  b. 
Dortmund.  Weiter  gegen  0.  nimmt  die  Breite  der  Zone  beaouden  iwia 
Soest,  Erwitte  und  Oesecke  bedeutend  zu.  Die  Mergel  gehen  dabei  b  w 
graue,  magere,  dünngeschichte  Kalksteine  über  und  nehmen  bis  nach  Pal 
born  hin  eine  grosse  Fläche  ein.  Zwischen  dieser  Stadt  und  Borehen, 
renhagen  und  Bensen  sind  viele  Steinbrüche  darin  eröffnet ;  auch  Stokenbrod 
anzuführen.  Nordwärts  verliert  sich  diese  Breite  der  Zone  raach  gegen  L 
springe  und  Schlangen  hin. 

Wie  weit  gegen  N.  diese  Schichten  am  w.  Fusse  der  inneren  Hüg^ 
des  Teutoburger  Waldes  fortsetzen ,  ist  nicht  bekannt;  so  weit  sie  lieh  n 
werden  sie  vom  Sande  der  Senne  bedeckt 

Aus  der  Gegend  von  Paderborn  ftlhrt  Schlüter  ans  diesen  Sekiekt« 


Corax  heterodon  Ag. 
Ammonites  peramplns  MU. 
A.  cf.  Mayorianna  jyOrb. 


A.  tricarinataa  UOrb.  s  aobif 

rinatna. 
Hamites  plioatilis  As. 
Scaphitea  Qeinitsi  jyOth. 
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inner   dieten  Gephalopoden   im  Allgemeinen   der  Zone  angehörend,   noch 
ie: 


nites  Aasteri  8hrp.  8. 
rmari  Bsa. 
rnensis  8Mr. 

oeeras  Paderborn enseSc^.* 
'ieri  Sekk. 


Toxooeras  Turoniense  SeKlr.  * 

Hamites  sp.  ?  * 

Helioceras  flexaosnm  Schlr. 

H.  8p.? 

Baculites  cf.  Bohemicusl^.  a.  ScU. 


Ke  vier  mit  einem  Stern  bezeichneten  Arten  sind  bisher  nnr  allein  in  der 

-Zone  geftunden  worden. 

*enier  ans  der  Gegend  Ton  Paderborn: 


'amas  Cayieri  Su). 
iilatai  O^. 
ter  brcTis  Dsr.  SMt. 
ocorys  Tulgaris  Bm,  =  An- 
lytei  OTatas  Lm, 


Cidaris  soeptrifera  MU. 
Tremospongia  grandis  A.B. 
Cosoinopora  oribrosa  A.B. 
Maeandrospongia  Monohellaul.  JS. 


lasius  und  von  der  Mark  führen  aus  dem  Toron  an  Pflanzenresten  nor  an : 


irites  fnroillata  A,B. 
taria  sp. 


Cupressinoxylum  turoniense    und 
Goniferenholz. 


)ie  Fundorte  der  von  Beuss  antersnchten  Foraminiferen  sind  so  allgemein 
ben,  dass  nach  denselben  die  einzelnen  Zonen  des  Turon,  worin  dieselben 
en,  nicht  bestimmt  werden  können.  Der  Fundort  Opherdiche  z.  B.  wird 
h  oft  angeführt,  liegt  aber  auf  produetivem  Steinkohlengebirge,  erst  in 
ehtnng  nach  Unna  tritt  das  Turon  auf.  Auf  der  Südseite  des  Beckens 
die  Fundorte  zwischen  Essen,  Dortmund  und  Unna.  Weiter  gegen  0. 
HS  dem  Turon  Foraminiferen  angeführt  von  Rheine  aus  der  n.  und  von 
1  ans  der  n.w.  Seite  des  Beckens.  Die  ersteren  sind  in  dem  folgenden 
^hnisse  mit  s.  R.  (südlicher  Rand)  bezeichnet: 


lopora  eretaoea  s.  B. 
lina  subrecta,  Rheine. 
amen,  Rheine, 
illaria  aoata,  Rheine, 
alata  t.  R.,  Ahaus. 
ia  lenticnla  s.  R. 
lyrraphes  s.  R. 
ida  s.  R. 
^haliniana  •.  R. 
lina  spieula  s.  R. 
ina  ammonoides  a.  R. 
irginata  s.  R.,  Rheine. 


Anomalina  oomplanata  s.R.,  Ahaus. 
Globigerina  cretacea  D^Orb.,  s.  R. 
Bulimina    variabilis   jyOrb.,   s.    R., 

Graes. 
B.  Murchisoniana  D'Orb,^  Ahaus. 
B.  Presli  s.  R. 
B.  Ovulum,  Ahaus. 
B.  Orbignyi,  Ahaus,  Rheine. 
B.  polystropha,  Rheine. 
Yerneuilina  Mnnsteri,  s.R.,  Rheine. 
Tritania  tricarinata  s.  R. 
Gaudryina  pupoides  jyOrb,,  Ahaus. 


O.  oxyooaa  s.  B.,  Ahaus. 
Terlitaria  tiirria  JD'Orb.,  b 
T.  globifera  b,   R.,  ßheine. 


T.  prfteloDga,  Rheina. 


III.  Emscher. 


srgae  niid  des  InoceramuB    digiUllL 
,  444)  bei  der  Angabe  der  EiDtheilm^  im 


(9)  Zone  des  AmmoniteB  I 
Diese  Abtheilang  ist  bereite  ( 

Kreide  beb  finde  It  worden. 

Dieselbe  steht  zwischen  der  obersten  Zone  desTuroD,  den  CnvieTi-ScbickM 
nnd  der  tiefsten  ZoDe    des  Unter-Secon    (Sandmergel    von    RecklinghaDKn 
Marsupites  oroatua  Mir.)  an. 

IV.  Unter-Senon, 

Ünter-Quadraten-Schichten  mit  Inoceramus  lobatus  Gdf.  und 
Esogyra  Uciniata  Nls. 

(10)  1.  Zone  von  Recklingbausen  mit  Maranpites  ornatns  Mir. 
Auf    der    rechten  Seite    der    sehr  breiten  Thalüäche  der  Emscber,    n.  M 

Bochum,  erhebt  sich  der  Hugelzug  der  Haard  bei  Recklinghansen.  Aa 
Ftuae  derselben  bestehen  die  Schichten  dieser  Zone  aus  echniutzig-geiban  H 
mit  Olaukonitkörnem,  mit  flachen  Nieren  von  sandigem  Kallc,  wotod  an 
feste  Bänke  bilden. 

Dass  diese  Schiebten  anf  den  grauen  Thonmergeln  der  Zone  des  Ana      i 
nites  Margae  aufliegen,  welche  in  dem  breiten  Emscher-Thale  unter  den  Fluatb 
lagerungen  verborgen  sind,   beweisen  die  vielen  Bohrlöcher  und  Steinkohien 
welche  diese  Thonmergel  darunter  darchsnnken  haben.     Uieselben  bedtun  i 
nach  eine  durchschnittliche  Mächtigkeit  von  47  m.     SchliUer^)  führt  daraai  m: 


Uintacrinua  WestfaHcua  ScWr. 

A.  ef.  granula 

üour^ueticrinuB  eHipticus  Mir. 

Baculites  ine 

MaraupileB  ornatus  Mir. 

Oatrea  Bulcat 

Micraster  cor  anguinam.? 

Pecten  virga 

Holaster  ap.1 

Kchinocypbu 

Actinooamax  verus  Mir. 

I  Blv. 


L 


Der  Marsupites  ist  das  wichtigste  Fossil  dieser  Zone,  da  er  im  Becksn  r 
UUnster  nur  in  dieser  und  in  keiner  anderen  Zone  vorkommt,  v.  d.  Mari 
ihn  auch  zwischen  Lünen  und  Csppenberg  gefunden. 


1)  Varh.  35.  1878.   Üitti.  8.  3 
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(11)  2.  Zone  Ton  Haltern  mit  Pecten  maricatus  Qdf, 
Ueber  die  Torgenannte  Vorstufe,  der  vorigen  Zone  angehörig,  erhebt  sich 
ie  Haard,  welbhe  ans  losem  Qnarzsand  mit  lagenweise  geordneten  Knollen  von 
Unit,  einzelnen  Bänken  eines  rauhen  Sandsteins  und  Platten  von  braunem 
Inosanditein  besteht.  Diese  Schichten  setzen  gegen  N.  über  das  schmale  Lippe- 
al  bei  Haltern  hinweg  in  die  Hohe  Mark.  Schon  an  der  Haard  beträgt  die 
khtigkeit  dieser  Zone  6dm. 

An  Versteinerungen  sind  aus  derselben  nach  F.  Bömer  und  Schlüter  anzu- 
km: 

llianasta  antiqaa  Ott, 
rritella  sexlineata  A.B. 
ama  eostata  A.B. 
oladomya  candata  A.  R. 
gonia  aliformis  Frk. 
eeramas  canoellatus  Qdf. 
ripsi  MÜ. 


Pinna  qaadrangularis  Gdf.* 
Pecten  maricatas  Crdf.* 
P.  quadricostatus  8w.* 
Lima  canalif  era  CMf. 
Catopygas  cf.  obtUBus  Dar. 
Cardiaster  jagatus  Schlr. 
Pygurus  rostratiiB  A,  B. 


Cephalopoden  haben  sich  erst  neuerdings  in  dieser  Zone  gefunden  und  zwar 
moDites  cf.  bidorsatus  A.B.  und  Scaphites  cf.  inflatus  A. B, 
Die  mit  einem  *  bezeichneten  Arten  überragen  durch  Häufigkeit  alles  Andere. 
Von  Pflanzen  sind  nach  Hosius  und  von  der  Mark  anzuführen: 


indrites  conicus. 
Bpskya  cretacea. 
tadoxylam  weitfalioum. 
lozylam  halterianum. 
idneria  westfalica. 


C.  integerrima  Znk. 

C.  denticalata  Zhk,  (Die  theilweise 
verkieselten  Hölzer  finden  sich  beson- 
ders in  don  Quarzitknollen  einge- 
schlossen.) 


(12)  8.  Zone  von  Dülmen  mit  Scaphites  binodosus  A.B. 
Von  Haltern  aus  gegen  N.O.  nach  der  Mitte  des  Kreidebeckens  finden  sich 
derOegend  von  Dülmen  feste,  kalkig-sandige,  grau-grüne  Schichten,  die  von 
■  Sande  der  vorhergehenden  Zone  durch  eine  Diluvbedecknng  von  8  bis  9  km 
BHe  getrennt  sind.  Diese  Schichten  setzen  in  s.o.  Richtung  nach  Seppenrade 
aar  Lippe  fort.  In  n.  und  n.w.  Richtung  über  Flaamsche  und  Stockum  hin- 
I  tauchen  dieselben  auch  noch  zwischen  Ahaus  und  Nienborg  bei  Heek  gegen 
I  iLW.  Rand  des  Beckens  aus  dem  umgebenden  Lehm  und  Sand  hervor.  Von 
Imen  haben  schon  Goldfuss  und  A.  Bönier  eine  Reihe  von  Versteinerungen  be- 
rieben; Schlüter  hat  das  folgende  Verzeichniss  vervollständigt: 


llianassa  antiqua  Ott. 
docrates  Dülmensis  JBks. 
ploparia  macrodactyla  Schlr. 
oploclytia  heterodon  Schlr. 
laonites  bidorsatus  A.B. 


A.  Dülmensis  Schlr. 
A.  pseudogardeni  ScMr. 
A.  obscurus  ScMr. 
Scaphites  inflatus  ii.  12. 
S.  binodosus  A.B. 
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Crioceras  oingalatam  Schir. 
Baoulites  of.  Knorri  Dmt. 
Nautilus  Westphaliout  SMr. 


N.  Neabergicus  Bdb, 

N.  sp.  n.? 

Aotinooamax  cf.  quadratntBk 


Von  den  genannten  Cepbalopoden  ist  nnr  allein  Amm.  obaonrai  aoi  der 
nächst  höheren  Zone  bekannt.  Das  Vorkommen  aller  anderen  ist  mai  die  SchicktM 
von  Dülmen  beschränkt. 


Natica  acutimargo  A.B. 
Tnrritella  sezlineata  Ä.  B. 
Ostrea  armata  Odf. 
Exogyra  laciniata  NU. 
Janira  quadricostata  8u>. 
Pecten  cf.  arcuatus  Sic. 
Lima  canalifera  Odf. 
InooeramuB  Cripti  MU. 
I.  lingua  Cfdf. 
Modiüla  radiata  Odf. 
Chama  cf.  costata  A.B. 
Trigonia  limbata  jyOrb. 
Cardium  cf.  tubuliferum  Odf. 
Crassatella  arcacea  A.B. 


Goniomya  designata  Gdf. 
Pholadomya  caudata  A.B. 
Anatina  cf.  lanceolata  Gnti. 
Spiropora  antiqua  D^Orb. 
Pentacrinua  ef.  earinatos  A.R 
Apiocrinus  ellipticus  Mhr. 
Antedon  lettensit  SMt. 
Catopygus  of.  obtasus  D$r, 
Hemiatter  cf.  Ligeriensis  IJ^Ork 
H.  cf.  Bublamnosut  Gute. 
Gardiaster  granulosus  Gdf. 
Caratomus  of.  Oehrdensis  A.E. 
Cidaria  of.  atemmaoantha  A§. 


Von  allen  genannten  Arten  gehen  in  die  nächst  höhere  Zone  mir  6  od«  T 


über: 


Craasatella  arcaoea? 
Apioorinui  ellipticus. 
Cardiaater  granuloaas. 


Actinocamaz  quadratua. 
Ammonitea  obacurua. 
Inooeramua  Cripai. 
Goniomya  deaignata?  aehr  aelten. 

Danach  lieg^  hier  ein  scharfer  Abschnitt  in  der  Reihenfolge  der  Schichten 

Hosius  hat    das    folgende  Verzeichniss  der  bei    Legden    vorgekon 
Fossilreste  gegeben: 


Schuppen,  Zähne,  Reste  von  Fischen. 
Enoploclytia  pauciapina  Schlr, 
Scaphitea  binodoaua  A.  B. 
Sc.  inflatua  A.  B. 
Baoulitea  incurvatas  Ddn. 
Nautilus  aimplex  i^.  (fehlt bei &Mö- 

Ur). 
Pleurotomaria  diatincta  A.  B 
Turritella  nodosa  A.  B 
Pholadomya  bioordata  Bks. 
Venus  subaoea  A.  B. 
Isocardia  cretacca  Odf. 
Area  radiata  Odf. 
Modiola  concentrica  Odf. 


Pinna  decusaata  Odf, 

P.  feneatrata?  A.  B. 

Inoceramua  Cripsi  MtL 

Spondylua  fimbriatas  Gdf. 

S.  plioatua  Odf. 

S.  ap. 

Lima  cf.  laticoata  A,  R. 

Pecten  serratus  Odf. 

P.  cicatriaatua?  Odf. 

P.  cf.  undalatas  NU. 

P.  cf.  hiapidua  Odf. 

Anomia  lamellosa  A.  B, 

Exogyra  laoiniata  NU. 

E.  lateralis?  Ito. 
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▼etioalaris  Im.  Terebratniina  chrysalis  Hfr. 

ata  Blb.  Megerleia  lima  Dfr. 

«lliformis  'NU,  Soyphia  ooscinopora  Qäf, 

V.     Ober-Senoo.     (Coeloptychien- Schiebten). 

(13)  1.  Zone  der  Becksia  Soekelandi  Schlr, 
inachen  der  Torbergebenden  Zone  und  den  böberen,  durch  Belemni- 
nacronata  Schlr.  sasgezeichneten  Schichten  stellt  sich  in  dem  n.w. 
les  Beckens  von  Münster  eine  Zone  ein,  in  der  beinahe  nur  neue  Formen 
n.  Der  Actinocamax  quadratus  Blv,  der  tieferen  Schichten  tritt 
gleichzeitig  hier  in  der  grössten  Fülle  der  Individuen  auf.  Sie  reihet 
eacbtet  dieses  Vorkommens  doch  den  höheren  Schichten  viel  näher  an  als 
er  betrachteten,  daher  auch  die  Benennung:  Quadraten-  und  Mucronaten- 
o  für  das  Ober-  und  Unter-Senon  nicht  mehr  beibehalten  werden  kann. 
e  etwas  sandigen  Mergelschichten  dieser  Zone  sind  aus  der  flachwelligen 
von  Lette,  Coesfeld,  Holtwick  und  Legden,  w.  der  höheren  Gruppe 
mberge,  bekannt.     Dieselben  enthalten  nach  Schlüter  folgende  Fossilreste : 

aeops  Coesfeldiensis  jSb^.  Cardiaeter  granalosns  Odf, 

>aria   nephropiformis  Sehlr,  C.  pilula  Lm, 

elytia  granulioaada  Schlr.  Micraster  cf.  cuneatus  Hgn. 

ites  Lettensis  Schlr.  Hemiaster  regulusanus  d^Orh. 

oruB  Schlr.  Brissopsis  minor  ScMr. 

»es  Conradi  Mrt.  Goeloptychium  agaricoides  Gdf. 

ceras  retrorbum  Schlr.  C.  lobatum  Gdf. 

;amaz  quadratns  Blv,  C.  inoisum  Ä.  R. 

vesicularis  Bsq.?  C.  sulciferum  A.  B. 

quinquecostata  Lm.  Gamerospongia     cf.      monostoma 

cf.  ternatas  Gdf.  A.  B. 

smisuloata  Nls.  0.  ezimia  SMr. 

nlata  NU.  C.  megastoma  A.  B. 

^mas  Cripsi  Mtl.  Becksia  Sockolandi  SchXr. 

lonella  cf.  octoplioata  «Stc.  Cribrospongia  Decheni  Gdf. 

paacicostata  Bsq.  Coscinopora    infundibaliformis 

nu  8  e  llipticus  üfZr.  Gdf. 

k  Heberti  CH.  C.  Murchisoni  Gdf. 

Das  cf.  tmncatus  d^Orh.  Pleurostoma  expansum  A.  B. 

corys  vulgaris  Bm.  P.  radiatum  A.  B. 

eseSpongien  finden  sich  in  den  tieferen  Schichten  der  Zone,  während  sie 
)beren  Schichten  zwischen  Legden  und  Heek  fehlen. 
e  meisten  Pflanzenreste  wurden  in  einem  Steinbruche  750  m  n.  von  Leg- 
Wege  nach  Heek  gefunden.  Das  Gestein  ist  ein  mergeliger  Sandstein, 
enweise  in  sandigen  Mergel  übergeht.  Derselbe  schliesst  kleine  Thon- 
in,  ist  eisenschüssig,  die  Pflanzenabdrücke  sind  braun  geförbt. 
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Diejenigen  Species,  denen 
nnd  van  der  Mark  bestimmt 
sach  fOr  die  später  folgenden 

Credneria  snbtriloba  Zkr. 

C.  tenuineryis. 

G.  wettfalica. 

G.  triaouminata  Hmp. 

Melastomites  cuneiformis. 

Vibarnum  subrepandas. 

Artocarpus  andalatas. 

FiouB  ReuBchii. 

F.  elongata. 

F.  loDgifolia. 

F.  angastifolia. 

F.  cretacea. 

F.  graciÜB. 

F.  orasBinervifl. 

F.  dental a. 

F.  tenuifolia. 

QuerouB  Wilmsii. 

Q.  Legdeusifl. 

Q.  paucinervis. 


kein  Antomamen  hinzagefftgt  iit,  diid  tob  Ifa 
nnd  beschrieben  worden.      Diese  BemerkoBg  |^ 
Verseichnisse  der  PflanaBen-VersteineningaL 

Q.  longifolia. 

Q.  cnneata. 

Q.  latissima. 

Limnophyllum  primaoTom. 

L.  lanceolatnm. 

Pistites  loriformis. 

Eolirion  primigenium  Sctt.? 

Frenelopsit  KönigiL 

Sequoia  Reichenbachi  QnM. 

8.  Legdensis. 

Cunninghamites  reoarTatos. 

G.  elegans  End. 

G.      „      yar.  densifolifc. 

G.      „      var.  linearis. 

G.  fquamoaa  Hr, 

Delesterites  Thierensi  JBsf. 

Ghondritea  sp. 

Gonfervites  aqnensis  1>.  a.  JSL 


Es  ist  zu  bemerken,  dass  Hosius  und  v.  d.  Mark  in  ihrer  Arbeit  Jl^\ 
Flora  der  westfölischen  Kreideformation^  Palaeont.  B.  26.  1880  die  Zom  im\ 
Becksia  Sockelandi  ScMr.  nicht  von  der  darunter  liegenden  2^n6  Ton  DfilnH' 
mit  Scaphites  binodosus  getrennt  und  die  vorstehenden  Species  daher  btt 
dieser  angeführt  haben. 

(14)     2.    Zone  des  Ammonites  Coesfeldiensis  ScMr,,  Micraster  gljphas 

Schlr.  und  der  Lepidospongia  rugosa  SMr. 
(Untere  Mucronatenschichten.) 

Die  Gesteine  dieser  Zone  bestehen  aus  kalkigen  Mergeln,  reineren  Kaika 
und  Mergtilsandsteitien  uud  treten  in  dem  w.  Theiie  des  Beckens  bei  Coesfdd, 
Rorup,  Nottuln,  Darup  und  Osterwick  und  weiter  gegen  N.O.  in  dem  Schöpptogv 
Berge  bei  Horstmar  auf.  Die  oberen  Schichten  dieser  Zone  worden  sieh  sp4tv 
vielleicht  als  mittlere  Mucronaten-Schichten  davon  trennen  lassen.  Ihre  Mick* 
tigkeit  wird  in  den  Baumbergen  auf  63  m  geschätzt.  Nach  Schlüter  haben  dit- 
selben  bisher  geliefert: 


Hoploparia  sulcicauda  Schir, 
EI.  calcarifera  Schlr, 
Dromiopsis  gibbosus  Schlr, 
Ammonites  Coesfeldiensis  Schlr, 
A.  Stobaei  NU, 
A.  obscurus  Schlr,? 


A.  Dolbergonsis  Schlr, 

A.  oostulosus  Schlr, 

A.  patagiosus  Schlr. 

A.  loericuB  Shrp, 

A.  Vari  Schlr. 

A.  aurito-coststns  Schür. 
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I gibbat  8Mr.  H.  recteooBtatns  Schür. 

rr  8Mr.  Baoulites  vertebralis  Lm.7 

*a8  reirarsam  ScMr,  Naatilas  Darupensis  Seklr, 

mrmatnm  Sckbr,  Belemnitella  mucronata  8ehU. 
lerkelia  Sehkr. 

ilterai  Sehichten  ist  nnr  allein  Amm.  obscnrus  bekannt  und  dessen 
I  in  diesem  NiTeaa  zweifelhaft. 

rannlatas  Odf,  Epiaster  gibbas  Lnik, 

andaia  Nls,  Micraster  glyphus  Schlr, 

jm  Esmarki  PbcH.  Offaster  coronlam  Odf. 

laeasaatnm  Gdf.  Eohinooorys  vulgaris  Bm. 

aernleaoens  Nla,  Phymosoma  ornatissimam  Ag. 

as  Cripsi  M(L  Ph.  pseadoradiatum  SMr.7 

•  oides  €fdf.  Ph.  princeps  Hgw. 

I  Mst.  Ph.  taeniatum  Hgto. 

lulata  NU.  Ph.  granulosum  Odf. 

leata  Als.  Diplotagma  alt  um  iScftlr. 

riatiisimas  Hgw.  Cidaris  cf.  cretosa  Mtl. 

inatus  Odf.  Coeloptychium  agariooidos  Odf. 

inaoeus  NU.  C.  incisum  Ä.  B, 

»as  Nsi.  C.  sulciferum  Ä.  B. 

ilatas  NU.  G.  lobatum  Odf. 

inqaeoostata  8w.  Camerospongia  fungiformis  Odf. 

I  aequalis  Hbt.  C.  megastoma  Ä.  B. 

Moritzi  Stb.  Lepidospongia  rngosa  Scfür. 

•  icalaris  Lm.  Cribrospongia  miorommata  Ä.  B. 
ita  A.  B.  Cr.  longiporata  Psch. 

ila  obesa  Sw.  Coscinopora    infundibuliformis 

trisiensis  Dfr.  Odf. 

I  brevistella  SMr.  Retispongia  Ooynhausii  Odf. 

r  maximus  SMr.  Cupolospongia  Mantelli  MÜ. 

Foraminiferen    hat  Beuss    untersucht.      (Sitzungsb.  d.   math.    natnrw. 

1.  d.  Wissensch.  Wien,  Bd.  11.  1860  S.  147).  Die  vorzüglichsten 
e:  Hilgenberg,  Westberge,  Herrnsteinberge,  Kurkenberge  bei  Hamm, 
irt,  Dolberg,  Soester  Warte  bei  Beckum. 

ra  cretaoea.  D.  annulata. 

I  lepida.  D.  pugiunculus. 

oa.  D.  cognata. 

>8tata.  D.  Lilli. 

a.  D.  marginuloides. 

D.  cylindroides. 

D.  catenula. 

i  acuminata.  D.  oligostegia. 

tä.  D.  Lorneiana  di'Orb. 

ilitana.  D.  graoilis  d?Orb. 
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D.  legamen. 

D.  expansa. 

D.  filiformia? 

D.  lineolata. 

D.  Maroki. 

D.  aouleata  d*Orb. 

Glandulina  manifesta. 

O.  elongata. 

0.  cylindracea. 

Frondicnlaria  targida. 

F.  angulata  tTOrb. 

F.  Deoheni. 

F.  BeokaL 

F.  Goldfuasi. 

F.  marginata. 

F.  atriatula. 

F.  inyeraa. 

F.  angusta  NU, 

F.  angaatisaima 

F.  Arohiaoina  cPOrb. 

Rhabdogoniam  Roemeri. 

R.  globuliferum. 

Pleuroatomella  aubnodoaa. 

Marginulina  bullata. 

M.  eloDgata. 

M.  enaia. 

M.  baoillam. 

M.  aeminotata. 

M.  ornatiasima. 

Criatellaria  rocta  d'Orb, 

C.  HagenowL 

C.  inepta. 

C.  harpa. 

C.  triangularia  d*Orb. 

C.  Marcki. 

C.  inflata. 

C.  ovalia. 

C.  rotulata  Lmk. 

C.  microptera. 

Robulina  lepida. 

Hosius  und  von  der  Mark 
Choodrites  iotricatus  8th 
cadeenholz? 


Flabellina  ragosa  ifOrb. 
F.  interpunotata  «.  d.  M, 

F.  macrospira.    • 
Haplophragmiam  aeqaale  A 
H.  irreguläre  A,  K. 
Lituola  nautiloides  Lmk. 
Nanionina  qoaternaria. 
Rotalia  polyrraphea. 

R.  ezaculpta. 

R.  nitida. 

R.  MioheliniaDa  d^Ofb. 

Valvulina  allomorphiooidea. 

Roaalina  ammonoidea. 

R.  marginata. 

Anomalina  moniliformia. 

Bulimina  variabilit  d'Ofb. 

B.  obeaa. 

B.  Murohiaoniana  d^Orb. 

B.  intermedia. 

B.  ovnlum. 

B.  Preali. 

B.  Orbignyi. 

Yerneuilina  BronnL 

y.  MünaterL 

Tritaxia  trioarinata. 

Gaudryina  ozycona. 

G.  rugoaa  d'Orb, 
Pyrulina  acuminata  d*Orb. 
Guttulina  elliptica. 
Globulina  globoaa  IL  v^  3L 
G.  porrecta. 
Textilaria  turris  d^Orh. 

T.  conulua. 
T.  pupa. 
T.  globifera. 
T.  concinna. 
T.  foeda, 
T.  Partaohi. 
T.  flexuoaa. 


führen  folgende  Pflanzenreate  aus  diewr  Zo 
j  Talassocharia  westfalica  U.  imd  J 

Strontianit. 


Sehr    bemerkenawerth    ist  das  Vorkommen  Ton  Strontiaiiit    in    dea 
mergeln   der  Zone   der  Lepidospongia  rugosa  SMr.   und    in   des  i 
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iBkielitoa  der  Zone  des  Heterooerss  polyplooom  Ä.  R.  unmittelbar  anter 
Im  fiachföhrenden  Kalkplatten  von  Sendenhorst  in  der  Mulde  des  Ereidebeckens. 
ttska  Ton  Strontiuiit  sind  zuerst  in  der  Rdscbe  zu  einem  Steinbruche  am 
kmeteiiiberg  n.w.  von  Hamm  im  Jahre  1639  Yon  dem  Gymnasiasten  Herrn. 
y$$s,  Sohn  des  dortigen  Gymnasiallehrers,  gefanden  und  gleichzeitig  ycd  Dr. 
tmdemhamp  und  den  Pharmaceuten  Bedicker^  Voniberg  und  von  der  Mark 
biint  worden.  Anftnglich  und  während  einer  langen  Reihe  Ton  Jahren  war 
b  ehemische  Fabrik  Ton  Marquart  in  Bonn  die  einzige  Abnehmerin,  da  der 
toDBtiAiiit  Miawr  dem  ganz  geringen  Absatz  an  Apotheken  nur  Verwendung 
t  der  fiereitung  von  Feuerwerkskörpern  und  der  bengalischen  Beleuchtnng  fand. 
m  Strontiaiiit  wurde  von  den  Bauern  in  flachen  Gruben  und  Schächten  (Dnckeln) 
Monnen.  Von  der  Mark  fand  dabei,  dass  der  Strontianit  steil  fallende  Gänge 
den  flachfallenden  Sohichten  des  Kreidemergel  bildet,  deren  genauere  Bescha£fen- 
■t  aber  nieht  ermittelt  werden  konnte,  weil  sich  die  Aufschlüsse  nur  in  dem  ober- 
icUichen  gestörten  Gebirge  bewegten  und  kaum  in  die  fest  anstehenden  Kreide* 
■gel  niedergingen.  Erst  nachdem  die  Verwendbarkeit  des  Strontianit  in  der 
Ibenxackerfabrikation  gefunden  war,  wurden  von  Seiten  der  Zuckerfabriken  in 
Warna  Schurfrersnche  in  der  Nähe  Ton  Drensteinfurt  ausgeföhrt,  aus  denen 
fe  dnaemder  Betrieb  hervorgegangen  ist.  Andere  Gesellschaften  folgten  und  so 
denn  gegenwärtig  viele  Aufschlüsse  vor.  So  viele  Gänge  auch  bereits  gefun- 
sind,  seig^n  dieselben  ein  nahe  übereinstimmendes  Verhalten.  Die  Saal- 
iT  werden  durch  dünne  Streifen  von  Kalkspath  bezeichnet.  Der  Strontianit 
lief  TOD  diesen  Hächen  aus  nach  der  Mitte  hin  krystallinische,  büschelförmige, 
nUige  and  stengelige  Massen,  die  in  der  Mitte  in  einander  greifen  oder  Drusen- 
offen lassen,  in  denen  sich  selten  sehr  ausgezeichnete  vielflächige  Krystalle 
len  haben.  Ausser  diesen  beiden  Mineralien  kommt  nur  noch  Pyrit  in 
feoDen  und  Nieren  an  den  Saalbändem  der  Gänge  vor.  Der  Durchschnitt  der 
von  Schnabel^  Redicker  und  voti  der  Mark  ergiebt,  dass  dieser  Stron- 
ans  92.85  %  Strontiumcarbonat  7.15  %  Calciumcarbonat  besteht. 
Kalkspath  aus  einem  Strontianitgange  hat  einen  Gehalt  von  0.52%  Stron- 
rbonat  ergeben,  während  der  Mergel  des  Nebengesteins,  wie  durch  Spectral- 
nachgewiesen,  Spuren  von  Strontian  enthält.  Die  Kalkspathstreifen  an  den 
verschwinden  zum  Theil  ganz,  zum  Theil  aber  erfüllen  sie  den  Gang- 
MB  allein,  so  dass  der  Strontianit  fehlt.  Bisweilen  zeigt  die  Gangmasse 
fek  eine  ttreifraweise  Anordnung  von  Strontianit  und  Mergel  von  5  bis  10  mm 
pdke.  Die  Gänge  sind  durchschnittlich  30  cm  mächtig,  erreichen  an  einzelnen 
■kn  die  Bfächtigkeit  von  2.5  m.    Dieselbe  schwankt  aber  sehr  und  wie  bereits 

rrfct,  keilt  sich  der  Strontianit  ganz  aus,  der  Kalkspath  setzt  noch  weiter  fort, 
er  wird  ebenfalls  schwächer  und  es  bleibt  nur  eine  Lettenkluft  übrig.  An 
m  Stellen  ist  bei  weiterem  Verfolgen  ein  Wiederanlegen  des  Kalkspathes  und 
ABch  des  Strontianites  beobachtet  worden.  Diese  Erscheinungen  treten 
U  im  Streichen,   wie  im  Einfallen  der  Gänge  auf.      Nach   diesen    letzteren 
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Richtangen  sind  einige  bereits  bis  30  m,   ja,    einer   soll    sogar  berdta  bis  4Di 
seiger  verfolgt  worden  sein  ohne  ein  finde  gefunden  an  haben. 

Das  Ausgehende  der  Gänge  ist  sehr  gestört,  eben  wie  aoeh  die 
des  Nebengesteins.  Dasselbe  besteht  gewöhnlich  ans  Mergel,  in  dem  Siftcks 
Strontianit  und  Kalkspath  unregelmässig  Tortheilt  liegen.  DieVerwitUrang 
an  vielen  Stellen  bei  der  milden  und  lockeren  Schicht  mehrere  Meter  tief 
Die  Gänge  zwischen  Rinkerode  und  Ascheberg,  in  dea  Bauerschaften  kti 
hörst  bei  Albersloh  und  bei  Brochhausen  streichen  vielfach  aiemlich  paraDd 
N.N.O.  gegen  SJ3.W.  and  £allen  mit  70  bis  80^  in  entgegengesetiteo 
ein.  Dieselben  werden  von  anderen  Gängen  durchsetzt,  welche  nahe  vsi 
gegen  W.  streichen.  Einzelne  dieser  Gänge  sind  auf  1  bis  2  km  Länge, 
auf  4  km  zwischen  Rinkerodo  und  Ascheberg  verfolgt  worden. 

Das  Gang-Revier  beginnt  zwischen  Altenberge  und  Nienberge  i 
Münster^)    und   erstreckt   sich  gegen  S.O.    zwischen  Telgte  and  Wolbeek» 
Ennigerloh,  Oelde  gegen  Strombeck,  während  sich  auch  viele  Ginge  voa 
kerode  über  Drensteinfurt,  Ahlen  nach  Beckum  finden.    Aof  dem   Platsaa 
Beckum    sind  die  Strontianit-Gänge  besonders  zahlreich  und  ergiebig.     la 
ster  Zeit  sind  auch  einige  Gänge  in  der  Bauerschaft  Braam  bei  Hamm  wd 
linken  Seite  der  Lippe  angeschlossen  worden^   die  aber  bis  jetzt  we 
gewesen  zu  sein  scheinen. 

Ueber  das  Vorkommen    des  Strontianits  in  der  Gegend  von  Coesfeld 
kein  gensuer  Nachweis  vor. 

Die  Form  dieser  Gänge  hat  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  den 
gangen  im  Gault  in  der  Gegend  von  Bentheim.      Dabei    ist  es    bemerkei 
dass  Asphalt    in  ziemlich    gleicher  Form   in    sehr  entfernt  stehenden  H< 
der  Kreide,  aber  in  nahe  gelegenen  Gegenden  auftritt. 

Asphalt. 

In  dem  n.w.  Theile    des  Kreidebeckens    von  Münster  sind  die  01 
Schichten  durch  ein  anderes  Vorkommen  ausgezeichnet»  welches  sonst  in  den 
Gegenden  nicht  bekannt  ist.    Bei  Darfeld,  zwischen  Coesfeld  aod  Horsti 
kommen  in    diesen  Schichten   kleine  oberflächliche  Gänge  vor,    die  mit 
(schlackigem  Erdpech)  erfüllt  sind. 

Dieses  Vorkommen  ist    1889  bis  1843  von   dem  Justizrath    osd  Ai 
Oraninger  untersucht  worden,    der  1500  metr.  Centner  (zu  100  kg)    davoa 


1)  Auf  diese  Stelle  bezieht  sich  die  erste  Nachricht  über  das  Vorkomi 
Strontianit  im  Kreidebecken   von  Münster.      In  der  Baude-  und  Spenerscben 
(Berlin)  vom  J.  1834  Nr.  169  ist  ein  Artikel  aus  Münster  abgedruckt^  wonadi  S 
dieses  Minerals   1.6  bis  3  kgr  schwer   in  der  Dammerde  gefanden  wurden 
lÄebig  untersucht  und  erkannt  worden  sind. 
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mmt  hat,  wdohe  500  meir.  Gentoer  geremigten  Asphalt  lieferteo.  Die  ittit 
Aak  crfftUten  Klüfte  finden  sich  am  Fasse  niedriger  Hagel  gegen  den  Vorsprang 
T«ehte  fain,  nielit  aof  den  Höhen.  Mit  demselben  zosammen  kommt  in  diesen 
ftio  Kftlkqpath  tot.  Der  Asphalt  wird,  nachdem  er  karze  Zeit  der  Laft  aasgesetzt 
isty  sprOdei  leieht  zersprengbar  and  von  gprossmaschligem  Brach ;  im  frischen 
isi  er  m  weich,  um  diese  Eigenschaft  za  zeigen.  Versuche  haben  dessen 
vendbarkflit  üoetgestellt. 

Dm  Vorkommen  war  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt.  Der  Pfarrer  Wyden" 
cft  so  Darfeld  entdeckte  den  dortigen  Asphalt  im  Jahre  1770  and  befahl 
md  der  Kmf&nt  von  Köln,  Max  Friedrich^  am  7.  Aagast  1771  die  Unter- 
kmg  durch  einen  Bergmann  von  Essen.  Dieselbe  blieb  aber  erfolglos,  da 
kt  an  den  richtigen  Stellen  gesacht   wurde. 

Die  Seche  wurde  jedoch  1815  von  dem  Landrath  des  Kreises  Münster  wieder 
Anr^gmig  gebracht|  der  dem  Clvil-GouverDement  die  Anzeige  von  einem 
TOD  Aiphalt  in  Buldern  beim  Aufräumen  des  Pechgrabens  machte  —  ein 
eaa  das  Vorkommen  den  Einwohnern  bekannt  geblieben  war.  Es  wur- 
I  dniige  Versuche  gemacht  Beim  Pechgraben  wurde  auch  Asphalt  in  den 
isfrigen  Mergeln  gefunden,  aber  ein  Versuch  in  Oppelhülsen  blieb  erfolglos. 
«gab  aichy  dasa  der  Asphalt  in  seigeren  von  S.  nach  N.  streichenden  Oang- 
Aen  in  den  Senonen  Mergeln  vorkommt. 

Auch  im  Felde  der  Eisensteinzeche  Rudolf  bei  Dülmen  ist  in  Klüften  des 
Igels  ein  erdiger  mit  Mergel  vermengter  Asphalt  vorgekommen. 

(15)     3.     Zone    des  Heteroceras   polyplocum    A,    E,n    Ammonites 
Wittekindi  Schlr.j  Scaphites  pulcherrimus  Ä,  E, 

(Obere  Mucronaten-Schichten). 

Diese  Zone  tritt  in  der  Mitte  des  Kreidebeckens  in  den  Baumbergen  zwischen 
llerbeck,  Havixbeck  und  Schapdetten  auf.    Eine  zweite  davon  getrennte 
lue    nimmt    einen    kleineren   Baum   bei  Sendenhorst   zwischen  Hamm  und 
ein.  Die  Schichten  sind  am  besten  in  den  9  bis  12  m  tiefen  Steinbrüchen 
Havixbeck  nnd  Nottuln  aufgeschlossen. 
Zn  anterst  liegen    gelblich-graue  Kalkmergel  mit  zahlreichen  Glaukonitkör- 
■  und  dunkleren  flammigen  Streifen  mit  Scyphya  Decheni  Odf. 
Darüber  folgt: 

GelUieh    weisser  kalkigerj^Sandstein    mit  wenigen    feinen  Glaukonitkömern 
—  Bank  von  1  m,  darin  fossile  Fische.     Es  ist  ein  leicht  zu  bearbeitender 


bfalein,  der  in  Münster  seit  Jahrhunderten  verwendet  wird, 
f     Weiter  gegen  S.  nimmt  dieser  Sandstein  zu  bis  2    m 

pKkerer  an  der  Luft  leicht  zerfallender  Mergel  2      „ 

■■geliger  Kalkstein  bläulich  gran,  bleicht  an  der  Luft  leicht  aus  und 
-wird  geiUkh  4.7  ^ 
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als  oberste  Schicht  folgt:    lockerer   grauer  Mergel  mit  festereo 
gebrannt  werden. 

In  dem  n.  Theile  dieser  Zone  in  der  Oegend  Yon  Schöppingfin,  HoUi 
findet  sich  in  einer  Schichtenfolge  von  sandigen  Kalkmergeln  ond  festen,  klii 
den,  splitterigen  Kalken  eine  Lage  von  schwarzem  Feuerstein  (Flint)  SJ 
8  cm  stark,  in  dem  Becken  von  Münster  ein  ebenso  seltenes  VorkoauMB^ 
dasselbe  in  anderen  Bezirken  im  Senon  häufig  ist. 


Verseichniss  der  Fische  dieser  Zone  und  zwar  Yorsugswsise  ans  den  Baumbi 

nach  f;.  d.  Mark, 


Beryz   (Platycornus  v.  d,  M.)  ger- 

manus*  Ag. 
Platycormus  oblongus*  v.  d.  M, 
Acrogaster  parvus  Ag. 
A.  minutus  v.  d,  M. 
A.  brevioostatus  v.  d,  M, 
Isticas  microcephalus*  Ag, 
I.  macrocephalas*  Ag. 
I.  graodis  Ag. 
I.  mesospondylus*  v.  d.  M. 
I.  macrocoelius  o.  d.  M. 
Sphenocephalos  fissicaadns  Ag. 
S.  cataphraotus*  v.  d.  M. 
Osmerus  Cordieri*  Ag.  =  Sardini- 

u8  C.  V.  d.  M. 


Hoplopteryz  antiqaos  Tar.  ai 

var.  major*  Ag, 
H.  gibbus*  V.  d.  M. 
Megapas  Ouestfalieas  Sekk. 
Ischirocephslus    macropters 

V.  d,  M. 
Esox  Monasteriensis  v.d.  Jt 
Sardinoides  (Osmeroides  Ag.) 

nasterii*  Ag. 
S.  microcephalas^  Ag. 
Enchelaros  villosas  v.  d,  M. 
Dercetis  scutatus  Ag. 
Thyellina  angusta^  Mst, 


Krebse  nach  Schlüter: 


Podocrates  sp. 

Earycarpus  nanodactylus*  Schlr. 

Palinurus  Baumbergicus  Seklr. 

Calianassa  sp. 

Hoploparia  sulcicauda  SMr. 

H.  calcarifera  Sehir. 

Nymphaeops  Coe8foldien8i8?ScMr. 

N.  Sendenhorstensis  ScMr. 


Cardirhyoohus  spinosus  SMr. 
Pseudocrangon  tenaicaudt*; 
Ponaeas  Roemeri^  r.  d.  Jt 
Oplophorut  Ton  derMarcki*i 
Dromiopsis  gibbosas  SdUr. 
Necrooarcinos  Senonensit  Sd 
Squilla  cretacea  *  Sehir. 


Die  mit  einem  *  bezeichneten  Species  finden  sich  auch  in  dem  Plafttai 
von  Sendenhorst. 


Verseichniss  der  Qbrigen  Fossilreste  aus  dieser  Zone  nach  F,  Itömcf  und  J 


Pollicipes  mazimns  8w. 
Serpnla  orenato-siriata  Odf. 
Ammonites  Wittekindi  SMr. 


A.  Lemfördensis 

A.  Vari  Sdik. 

A.  Gallicianns  Ar. 
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i-oost»tat  8Mr. 
menflit  8Mr. 
»•  paloherrimuB  Ä,  B, 
iri  jyOrb. 
er  SMr. 
19  A.  B. 

terieniis  8eh!r.7* 
erat  bipanotatum  Schir, 
interruptus  Schir. 

arai  polyplocnm  A.  R, 
•  anoepi  Iah, 
*ianui  Dsm, 
\  Darapeniis  SchU. 
nensis  SMr. 
ktus  SMr, 

tella  muoronata  ScMt. 
ala  tricarinata  Ä.  B, 
ila  lineolata  Ä,  B* 
tarinata  Ä,  B. 
ria  Buohi  Mst. 
1  alataoeum  Odf. 
radiata  Qdf. 
ornatus  Odf, 
nas  Cripsi  MÜ. 
bini  Mnf, 
(pariüs  Gdf, 
annlosus  CMf. 
aecoitatai  8io. 


Pholadomya  ambonata  A.  B. 
Spondylas  spinosas  Odf, 
Ostrea  vesicularis  Lm. 
Terebratala  sabplioata  MÜ. 
T.  alata  Lm. 
Grania  striata  Dfr. 
Mioraster  cor  anguinnm  Ag. 
Offaster  coroulam  Gdf. 
Ananchytes  ovata  Lm. 
Diadema  ornatam  Ag, 
Cyphosoma  magnifioam  Ag. 
Asterias  quinqaeloba  Gdf. 
Apiocrinus  ellipticas  d^Orb. 
Parasmilia  centralis  E.  u.  H. 
Coeloptyohiam  prinoeps  A.  B. 
C.  Sebachi  ZU. 
C.  lobatam  Gdf. 
C.  agariooides  Gdf. 
Scyphia  Marchisoni  A.  B, 
S.  coBcinopora  A.  B. 
S.  micrommata  A  B. 
S.  Oeynhaasii  Gdf. 
S.  Decheni  Gdf. 
Siphonia  cervicornis  Odf. 
Manon  monostoma  A.  B. 
M.  megastoma  A.  B. 
Achilleum  morchelia  Gdf. 
A.  globoBum  Hgw. 


iraktaristisebe  Formen  wie  Belemnitella  macronata  and  Inocera- 
ipai  kommen  nocb  in  den  Schichten  vor,  welche  Aber  den  fischreichen 
igen.  Ueber  die  Zasammeogehörigkeit  dieser  letzteren  zu  der  Zone  des 
:eras  polyplocnm  ist  daher  kein  Zweifel. 

i  sweite Partie  dieser  Zone  tritt  zwischen  Sendenhorst,  Drensteinfurt 
Bralob  anf.  Die  vorzäglichsten  Graben,  welche  die  Plattenkalke  mit 
and  Krebeen  aufschliessen,  liegen  aaf  dera  Arenfelde  in  der  Baaersohaft 
and  weiter  s.o.  in  der  Bauerschaft  bracht.  Bei  Sendenhorst  sind  die 
ilke  („Deekteine')  nur  von  einer  schwachen  blaugraaen  Thonmergel- 
lit  yielem  Pyrit  bedeckt.  Bei  Beckenf5rde  lagert  aber  ein  Wechael  von 
platügen  Kalkstein  und  weichen  Thonmergeln  darüber,  anter  welchen 
ittenkalke  („Knabben')  und  dann  die  Deelsteine  liegen. 

ehe  TOD  Sendenhorst  nach  v.  d.  Mark.  Diejenigen  Species,  welche  aach 
BMimbergen  bekannt  sind,  werden  hier  nicht  aafgef&hri,   da  sie  bereits 
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oben  fS.  494)  beseichnet  sind.     Diejenigen,   bei  denen  kein  AntomaBe 
ist,  sind  Yon  r.  d.  Mark  bestimmt  und  beschrieben : 


Macrolepis  elongatus. 

Acrogaster  brevicostatas. 

Telepholis  acrocephalns. 

T.  biantennatus. 

Holeolepis     (Rhabdolepis)     creta- 

ceas. 
Dactylopogon  grandis. 
Ischyrocephalus  gracilis. 
I.  cataphractas. 
L  intermedius. 
Palaeolycas  Dreginensis. 
Rhinellas  furcatas  Äg. 
Sardinius    (Osmeras   Ag,)     macro- 

dactylus. 
8.  robustas. 

Sardinoides  crassicandus. 
8.  tenuicaadus. 
Microcoelia  granulata. 


Leptosomni  Guestfalicai. 

L.  elongatot. 

Tachynectei  macrodaetylan 

T.  longipes. 

T.  brachypterygias. 

Brachyspondylos  cretaeeoi. 

DermatoptychuB     macropktk 

mag. 
Thrissopteroides  elongatua 
T.  latat. 

EchidrocephaluiTroschelL 
£.  teouicaadot. 
Leptotraohelus  armatai. 
L.  sagittui. 

Pelargorhynchni    dercetifon 
P.  blochiiformii. 
Palaeosylliam  Decbeni. 


Krebse  von  Sendenborst: 


P8eudocrangon(Palaemon)  crassi- 

caadus  SMr. 
Oplophorus  V.  d.  Marcki  Schür, 


Nymphaeops  Sckir, 
Machaerophorus  speotabiliii 


Pflanzen  von  Sendenborst  zwischen  Drensteinfnrt  and  Albersloh. 


Eucalyptus  inaequilatera  v.  d.  M. 
Nerium  Röhlii  v.  d.  M. 
Apyoinophyllum    subrepandum 

V.  d,  M. 
Ficus  laurifolia. 
F.  densinervis. 
Querous  Dryandraefolia. 
Posidonia  oretaoea. 
Eclirion  primigenium. 
Sequoia  Reichenbaohi  Gfni. 


Frenelopsis  KoenigiL 

Taenidium  alysioides. 

Chondrites  subourTatas. 

Ch.  polymorphus. 

Ch.  intricatus  8tg. 

Ch.  Targionii  8tg. 

Ch.  furcillatas  Sig.    var.  laii« 

d,  M, 
Haliserites     contortoplicats 

d,M. 


Hiemach  unterscheidet  sich  das  Vorkommen  der  Fische  in  den 
der  Banmberge  von  dem  bei  Sendenhorst  dadurch,  dass  mit  dieson 
keine  andere,  f&r  die  Zone  charakterische  Formen:  wie  Heteroceras| 
plocnm,  Ammonites  Wittekindi,  Scaphites  puloherrimui,  Bacd 
anceps,  aelbst  nicht  Belemnitella  mncronata  and  Inoeerftaai  Criyl 
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■Apbittaii  Torkommen.  Sie  finden  sich  nur  in  den  nnmittelbar  darunter 
AD.  Danadi  scheint  die  Ansicht  von  von  der  Mark  berechtigt,  dass  die 
Too  SendenliorBt  einen  etwas  hohem  Horizont  einnehmen  als  diejenigen 
«Doberge.  Die  neuesten  Funde  von  von  der  Mark  in  der  Bauerschaft 
Te  an  der  Aogel,  ö.  Yon  Sendenhorst,  wo  zusammen  mit  einigen  Species 
liontor  Fische  Belemni teils  mucronata  vorgekommen  ist,  weisen 
Ha  auf  den  nahen  Zusammenhang  ihres  organischen  Inhalts  hin.  Irgend 
nterbreehong  der  Ablagerung  dieser  Schichten  findet  nicht  statt,  es  liegt 
aammoiblngende  ungestörte  Bildung  vor. 

Hflgel  ?on  Haldem  und  Lemförde. 

B  dem  Durchschnitte  der  Weser  unterhalb  Minden  ist  (S.  454  und  463) 
rkommen  Ton  Unter-Kreide  (Hils  und  Gault)  angeführt  worden.  In  der 
long  Ton  34  km  gegen  W.  von  dieser  Stelle  tritt  aus  der  Niederung  eine 
■ehr  ausgezeichnete  Hfigelgruppe  bei  Lemförde  zwischen  Halden  und 
m  henror,    welche  ganz  aus  Oesteinen  der  obersten  Zone  des  Ober-Senon 


Luf  der  ö.  und  auf  der  s.  Seite  dieser  Hügelgruppe,  welche  etwas  stärker 
3.  abfüllt,  treten  die  einzigen  flachen  Erhebangen  des  Wealden  (S.  417 
.8)    bei  Rahden    in    7.5km   ö.,    bei   Fabbenstädt   in  9.5  km  s.o.,   bei  Stift 

in  6  km  s.,  bei  Sundern  in  3  km  s.,  bei  Bohmte  in  8.3  km  s.s.w.  Ent- 
;  auf.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  in  diesem  Zwischenräume  ver- 
ne  Abtheilangen  der  Kreide  unter  Lehm  und  Sand  verborgen  sind,    aber 

Zonen  es  sein  mögen,  darüber  ist  selbst  zu  einer  Vermuthung  kein 
en  gegeben« 

He  Lagerung  der  deutlichen  Schichten  ist  sehr  flach,  mit  einer  geringen 
g  gegen  N.,  welche  dem  Auftreten  der  älteren  Schichten  auf  der  s.  Seite 
m  steileren  Abhänge  der  Hügelgruppe  auf  dieser  selben  Seite  entspricht. 
Mtein  ist  ein  gelblich -weisser  leichter,  im  bergfeuchten  Zustande  mit  dem 
SU  schneidender  Mergel,  mit  unzähligen  haarformigen  Höhlungen  durchzogen, 

Ton  den  anfgelössten  Kieselnadeln  von  Spongien  nach  der  wahrscheinlichen 
t  von  A.  Rätner  herrühren.     Die  Schichten  sind  1 6  cm  bis  Im  stark. 
Ton  Versteinerungen  werden  angeführt  nach  von  der  Mark: 


beterodon  Bss. 
Aspis  raphiodon  Ag. 
Ina  Man  teil  i  Ag, 
:astiden8  Bss. 
m  appeodieulatus  Ag. 
lardo  gibberalns  Ag, 
«iatis  sabserrata  Ag. 

Squaliden. 


Pycnodus  cretaceus  Ag. 
Necrocarcinus  fienonensis  SeMr. 
Glyphaea?  sp. 

Cytherina  subdeltoidea  A.R, 
C.  ovata  A,  R. 
Robalina  Comptoni  Sw. 
Spirolina  irregularis  A.R, 
Vaginula  laevis  A.R 
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y.?  elongata  A.B. 

Baonlitet  Faujasii  Lm, 

Heterooeras  polyplooum  Ä,  R. 

Soaphites  ornatus  A,R. 

S.  paloherrimus  A.B. 

S.  gibbüs  8Mr. 

Ammonites  Coesfeldiensis  SMr. 

A.  loaphitoidet  Sehkr.  •. 

A.  Galicianus  JFVr. 

A.  Haldemensis  SMr. 

A.  Vari  SMr. 

A.  Wittekindi  SMr.  8. 

Nautilus  lorioatus  SMr. 

Belemnitella  muoronata  SMt. 

Pleurotomaria  distinota  Ddn. 

Troohus  regalis  A.B. 

Delphinula  trioarinata  A.B. 

Turritella  lineata  A.B. 

Pyrula  oarinata  A.B. 

Rostellaria  (Chenopus)  Buchii  üfl/. 

R.  Parkinsoni  MO. 

Pholadomya  umbonata  A.B. 

Paoopaea  Jugleri  A.B. 

Cardium  alutaoeum  MU. 

C.  bispinosum  Ddn. 

Area  radiata  Gdf. 

A.  tenuistr lata. 6^(2/*. 

A.  furcifera  Odf. 

Cardita  parvula  Odf. 

Pinna  quadrangularis  Odf. 

Modiola  radiata  Odf. 

Mytilus  oroatus  Odf. 


Avicula  ooeruleacttiaa  NU, 

Inooeramus  Cripii  MÜ. 

Lima  aspera  MU. 

L.  decussata  Odf. 

L.  semisulcata  NU. 

Peoten  virgatas  NU. 

P.  striato-oostatas  Gdf. 

P.  quinqueoostatns  Odf. 

P.  trigeminatas  Odf. 

P*  subgrannlatui  JM. 

P.  spurins  MtL 

P.  pulchelluB  A  B. 

P.  undulatas  NU. 

P.  nitidus  MU. 

P.  squamula  Im. 

Ostrea  vesicnlaris  Lm. 

0.  flabelliformis  NU. 

Terebratula  lubplioata  Mtl 

T.  alata  Lm. 

T.  Defrancii  Bgt. 

T.  carnea  Sw. 

Crania  striata  Dfr. 

Micraster  oor-anguinum  A$ 

Ananchytes  ovata  Iah. 

Apioorinus  ellipticus  D'Ori 

Parasmilia  centralis  E.  u.  i 

Cu  eloptyohium  agaricoidei 

Scyphia  tenuis  A.B. 

S.  cosüinopora  A.  B. 

S.  Murchisoni  Gdf. 

8.  Decheni  Gdf. 

Siphonia  cervicornis  Gdf. 


Pflanzen  nach  Hosius  und  von  der  Mark: 


Chondrites  intricatus  Si. 
C.  jugiformis  D.  u.  E. 
Osmunda  Haldeniana^). 
Cunninghamites  iquamosus. 
C.  elegans*    Endl.  ~  var.   densifo- 

lius,  Tar.  linearii. 
Sequoia  Reichenbaohi*  Gm. 
Pinus  Monasteriensii. 
Eolirion?  lubfaloatum. 


E.?  nervosum. 

Thalastocharis  westfaliea. 

Populus  tremulaeformis. 

Myrioa  primaeva. 

M.  leiophylla. 

Quercus  euryphylla. 

Q.  westfalica     var.  latior,   r 

tnsa,  ¥ar.  oblonga. 
Q.  castanoides. 


1)  Wo  der  Automame  bei  den  folgenden  Species  fehlt,  ist  di« 
Hotius  und  von  der  Mark. 
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Q.  sphenobaiii. 

Q.  formota. 

Qi  atymetra. 

Q,  rhomboidalis. 

^  ilioiformis. 

9*  hieraoifolia. 

Rcas  angalata. 

[«aarui  affinis. 

^ryandroidei  haldemiana. 


D.  macrophylla. 
Apocynophyllam  ooneatnm. 
Aralia  dentioulata. 
A.  microphylla. 
Dewalquea  insignis. 
D.  haldemiana  var.  angustifolia. 
D.  gelindenenis  8.  a.  M. 
EuoalyptuB  haldemiana  D5. 
Zweifelhafte  Formen. 


In  diesem  YerzeiohiiisBe  sind  auch  die  Fundorte  der  Baomberge  und  der 
bgel  Ton  Damp  bei  Münster  eingeschlossen.  Nur  bei  folgenden  Species  ist 
lier  dieser  Fundort  aasdracklich  angegeben:  Chondrites  intricatus,  Pinas 
tonast.,  Thalassoch.  Westf.,  Quercns  enryph.,  Q.  spbenob. 


Kainozoische  (kainolKhitche,  neolithlMbe)  Sytti 

Eintheiluf;  and  Yerbreitiuig.  ^ 

In  dem  Vorhergehenden  ist  eine  vollst&ndige  Reihenfolge  der  Sdiidiln  m 
den  tiefsten  Ablagemng^  des  Unterdevon  bis  zu  den  höchsten  der  Ober-Knil 
in  einer  oder  der  anderen  Gegend  des  zn  beschreibenden  Disirictet  gelnifl 
worden.  Zwischen  der  Ober-Kreide  und  den  ältesten  Ablagemngeo  der  Kmm 
Eoischen  Gmppe,  welche  hier  auftreten,  stellt  sich  aber  eine  aebr  w< 
Unterbrechung  der  in  den  Nachbarländern  vorhandenen  Reihenfolge  yod  Scbk 
ein.  Es  fehlt  das  tiefste,  sehr  wichtige  Glied  der  Kainozoischeii  Sjeteme,  daa 
durchaus.  Dieselben  beginnen  in  den  hier  zu  behandelnden  Gegendeo  enl 
dem  Oligocän  und  nur  ganz  ausnahmsweise  mit  dem  unteren,  in  der  Bsfsl 
dem  mittleren  Oligocän,  wodurch  die  Trennung  in  der  Reiheofolge  der 
denen  Schichten  noch  vergrGssert  wird. 

Während  dieser  Unterbrechung  in  der  Schichtenablagemng  sind  dra 
räume  wesentlich  verändert  worden,    indem  neue  Ablagerungen  vor  sich  gii 
Die  Karte  stellt  in  ihrem  s.  Theile  das  n.  Ende  des  Mainzer  Beckens  dar,  « 
sich  weit  Ober  die  Begrenzung    der  Karte  hinauR    in  dem  Rheinthale    bis 
Basel  erstreckt,  so  dass  hier  nur  ein  Bruchstück  einer  groasen  phjsi] 
logischen  Einheit    der  Beschreibung  vorliegt    und  daher    bei  Weitem  ni^ 
allen  Beziehungen  gewürdigt  werden  kann.      Das  Mittel-Oligocän  ruht   kkr 
älteren  Schichten  (Taunus),  die  einer  vordevonischen  Bildung  angehören,  aaf 
ältesten  devonischen  Gesteinen,  dem  Taunusquarzit  und  dem  Hnnsrfleker 
auf  dem  Unter-  und  Ober- Rothliegenden  und  dem  damit  eng  verbundenen 
und  Melaphyr.      Erst  ausserhalb   der  Karte  liegt  das  Oligocän   unmitttlfcsr 
den  jüngeren  Bildungen  der  Trias  und  des  Jura  auf. 

Auf  der  Ö.  Seite  des  Oebirgskörpers  von  Devon  und  CnUn  ttdien  & 
lagerungen  in  einem  losen  Zusammenhange  mit  den  Bildungen  der  Wettern 
des  Vogelsberges.  Da  von  diesen  nur  eine  schmale  Randzone  in  das  GebiK 
Karte  fällt,  so  bleibt  dieselbe  von  einer  näheren  Betrachtung  aoi 

Gegen  N.  fortschreitend,  vom  Mainzer  Becken  aus,  finden  sich 
Bildungen  in  dem  Lahn-  oder  Limburger-Becken,  in  dem  Becken  des 
und  in  dem  von  Neuwied. 
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DicMlben  fliod  aber  sehr  weseDtlich  verachiedeD  von  dem  Biainzer  Beckeo. 
Ii  dieeem  beginnen  die  Ablagerungen  mit  marinen  (Meere8-)Bildnngen.  Dieselben 
iteUen  ,Str»iid*  oder  Kfistenabsätze^  dar.  Im  Allgemeinen  ist  zwar  die  Ursprünge 
Verbreitnng  der  oligocänen  Schichten  z.  Th.  in  vielen  kleinen  ond  von  eu&- 
entfemten  Partien  erkennbar.  Spätere  Zerstörungen  und  jüngere  Bildungen 
ftiken  jedoch  die  Oberfl&che  so  verändert,  dass  die  ursprünglichen  Küstenr&nder 
Mbreod  der  Ablagemng  der  oligocänen  Schichten  jetzt  nicht  mehr  vorhanden 
imL  Wemkauff  hat  diese  Verhältnisse  klar  dargestellt  (N.  Jahrb.  1865.  S.  174). 
k  den  höheren  Schichtenzonen  ändert  sich  dieses  Verhältniss.  Die  zahlreichen 
Uerischen  Reste  liefern  den  Beweis,  dass  das  Wasser  des  Beckens  aus  der  Salz- 
kth  dea  Meeres  in  Brakwasser  übergegangen  ist,  dass  das  Becken  im  Ganzen 
■^gfiiflwt  worden  ist,  mit  kleineren  sprungweisen  Veränderungen.  Die  oberen 
hhiilitmi  io  der  Mitte  des  Beckens  sind  im  süssen  Wasser  nach  dem  Inhalte 
Faona  abgesetzt  worden,  limnische  Bildungen  im  Gegensatz  zn  den  marinen. 

Dieaen  Schichten  entsprechen  die  Ausfüllungen  des  Lahn-,  Westerwald-  und 
L-Beckena,  in  denen  sich  keine  Reste  mariner  Thiere  gefunden  haben. 

Dms  Neawieder  Becken  ist  von  dem  Mainzer  durch  das  enge  von  Bingen 
■I  Gobleoi  reichende  Felsenthal  des  Rheines  getrennt,  in  dem  sich  keine  Spuren 
k  oGgoeiiieii  Schichten  finden.  Ebenso  ist  dieses  Becken  von  der  Kölner  Bucht 
■hellen  Andernach  und  Sinzig,  sowie  Linz,  durch  ein  enges,  wenn  auch  felsiges, 
pik  aanftarea  Thal  als  die  obere  Thalstrecke  getrennt. 

Von  Sinzig  aus   ziehen   sich  limnische  Bildungen    an    dem    Abhänge  gegen 
LW.    in    der  Richtung    nach  Aachen    und  treten    auch    am  Rheine    selbst    auf. 
N.  werden  diese  Ablagerungen  immer  mächtiger  und  sind  in  dem  Vorge- 
bis  Grevenbroich  entwickelt.     Auf  der  rechten  Rheinseite  beginnen  dieselben 
Linz  in  getrennten  Partien,  zusammenhängender  im  Siebengebirge  bei  Königs- 
und Obercassel  und  erstrecken  sich  auf  der  rechten  Seite   des  Rheins  an 
Gebirgaabhange  in  n.  Richtung  bis  über  Bergisch-Gladbach  hinaus. 

Marine  Ablagerungen  beginnen  weiter  abwärts  gegen  N.  am  Grafenberg,  ö. 
Dflaaeldorf,  und  bei  Süchteln  auf  der  linken  Seite  des  Rheins. 

Auf  der  rechten  Seite    der  Ruhr  hören    mit  der  Verbreitung  der  jüngsten 
des  Pleistocän  (Postpliocän,  Diluvium  und  Alluvium)  beinahe  sämmt- 
natflrlicbe  Auftchlflsse  auf  und  die  Kenntniss  der  darunter  liegenden  oligocänen 
ist  auf  die  Erfahrungen  beschränkt,  welche  die  Steinkohlenschächte  und 
:her  geliefert  haben.      Die  Begrenzung,    die  Verbreitung  der  oligocänen 
ist  daher  nur  im  Allgemeinen  bekannt,   wenn  auch  ihr  Vorhandensein 
onsweüielhaft  ist.     In  einer  langen  Erstreckung  liegt  hier  das  Oligocän  auf 
Sdnehten  der  Kreide  des  Münsterschen  Beckens  auf.     Unter  diesen  Umstän- 
kt der  spedelle  Nachweis,   dass  die  ersteren  die  letzteren  abweichend  und 
tgiwfand  (diioordant)  bedecken,  um  so  schwerer  zu  liefern,  als  die  Lagerung 
▼ielfaeh  sehr  flach  ist.     Wahrscheinlich  ist  aber  eine  solche 
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^fliide  BedMkang,    weil  die  Kreidetebichten  im  AUgemeiiieii  gegen  0.  i 
die  kaiDosoischen  dagegen  gegen  W. 

Marine  Ablagerungen  aind  anf  der  linken  Seite  des  Bheins  bia  g 
Worm  nnd  die  Roer  nnter  der  pleisiocänen  Decke  durob  Bobrlöcber  beb 
znr  Ghrenze  von  Niederländiscb-Limbnrg  und  Yon  Belgien.  Der  Zoaami 
der  kainosoiecben  Ablagemngen  Tom  Rbeine  ana  bia  rar  Maaa  iat  nnaw« 
nm  ao  anffiülender,  ala  diese  Ablagerangen  in  Belgien  beretta  mit  dem 
Eiocän  beginnen  und  eine  reiobe  Gliederung  einzelner  Abtbeilnngen  bis  i 
anm  Pliocftn,  einen  weaentlicben  Unterschied  in  dem  pbjsikaliacben  Zustand 
so  nabe  gelegene  Gebiete  wftbrend  der  kainosoiacben  Zeit  aeigen. 

In  dem  Verfolg  gegen  N.  stellt  sich  zwischen  dem  Kreidebeokeo  Ton 
und  der  niederländischen  Grenze  das  folgende  jüngere  System  des  Mi 
ganz  bestimmter  Weise  ein.  Viele  einzelne  Stellen  sind  noch  in  den  Nied 
bekannt 

Wahrend  bereits  oben  (S.  17)  hervorgehoben  worden  ist,  daaa  ii 
des  Kreidebeckens  von  Mfinster  gar  keine  kainozoischen  Schichtan  bekan 
80  finden  sich  marine  Schichten  desOUgoc&n  an  einzelnen  kleinen,  weit 
ander  gelegenen  Stellen  in  dem  Hügellande,  welches  den  n.w.  Rand  des 
beckens  von  MOnster  von  der  Weaerkette  trennt,  und  dieee  weit  sex 
Stellen,  welche  ihre  Trennung  nur  der  Denudation  nnd  Erosion  verdanken 
reichen  weit  gegen  0.  znr  Weser  bin.  In  diesen  einzelnen  Ponkten  L 
allein  das  mittlere  nnd  obere  Oligocftn  nnd  das  Mioc&n  ganz  beatimmt  t< 
sondern  an  einer  Stelle  scheint  auch  in  unmittelbarer  Ueberlagemng  dai 
Oligocän  vorzukommen. 

Mainzer  (Oligocän-)Beckeii. 

Fridolin  8<mdberger  hat  sich  lange  Zeit  mit  dem  Mainzer  Becken 
tigt  nnd  die  Conchylien   deaselben    in  einem  grossen  Werke  (1863)  lese 
welches  für  alle  Zeiten  eine  sichere  Grundlage  für  die  Kenntnias  dersel 
w&hrt 

Für  den  Tbeil  des' Beckens,    der  hier  zur  specielleren  Erörtarnng 
sind  zwei  Arbeiten  von  Weinkauff  von  grösster  Wichtigkeit  (N.J.   1860 
und  N.J.  1865.  S.  171).  Derselbe  giebt  die  Reihenfolge  der  Schiebten  vo 
nach  oben  in  folgender  Weise  an: 

Meereaaand« 

Septarien-  oder  Rupelthon  (von  A.  Dunumt  bei  Rupelmonde  ab  Ra 
sup6riear  bezeichnet), 

Grüner  Meereathoni 

Chenopna-Schicht, 

PapillateD-Schicbten  (halb  brakische  Schichten  mit  GeritbiuB  pli 
Bgi.  var.  papillatum), 
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BcmkiMhe  CyreDenmergel, 

Garitliieii-Kalk  mit  lokalem  Landschnecken-Kalk  (Süsswasserschicht), 

Corlncola-Sehiebt, 

Litoriiielleii-(Hydrobien)Ealk  mit  oberea  Thonlageo  und  Blätterlagen. 

El  iat  hierbei  nar  zn  bemerken,  dass  C  Koch  bei  dem  Meeressande  die 
■odbUdangen  (Qoarzgerölle)  und  die  Tbon-  und  Sandsteinlagen  hervorbebt 
I  TOD  denselben  noch  j^alte  Qaarzgerölle''  unterscheidet,  denen  er  eine  andere 
logitehe  Bedentang  zuerkennt,  und  die  Reihenfolge  der  Schichten  durch  den 
leren)  Blftttersandstein  vervollständigt,  indem  er  demselben  zusammen  mit 
vndion  anter  dem  Gyrenen-Mergel  seine  Stelle  anweist.  Dieser  Blättersand- 
■  Begt  entweder  über  oder  anter  dem  grünen  Meeresthon. 

R.  Lepsku  hat  eine  übersichtliche  Beschreibung   des  Mainzer  Beckens  mit 

rgeoL  Karte  1 883  geliefert,  der  sich  die  hier  folgende  vielfach  anschliesst  und 

In  aar  YoUendang  der  geologischen  Kartirung  im  Maassstabe  von  1  :  25000 

wSSL  die  Orosshers«  hessische  Regierang  denselben  beauftragt  hat,    das  beste 

Ivial  enthftlt. 

Darfiber  herrscht  kein  Zweifel,  dass  die  unteren  Schichten  dem  mittleren 
focin  angehören.  Die  obere  Grenze  desselben  gegen  das  Oberoligocän  wird 
w  m  versehiedener  Weise  gezogen,  doch  ist  es  gewiss,  dass  die  Corbicnla- 
idit  losammen  mit  dem  Litorinellenkalk  einer  oberen  Abtheilung  angehört. 

An  dem  Abhänge  des  Taunus  sind  die  Meeressande  sehr  arm  an  Fossilien, 
C.  Koch  nur  bei  Medenbach  im  Forstdistrict  Hack  einige  wenige,  aber 
Formen  aufgefunden  hat,  wie: 


rna  Sandbergeri  Dsh.  Lamna  cuspidata  Äg. 

trea  callifera  Lm.  L.  contortidens  Ag, 

lanas  sp. 

Die  Meeressande  und  die  mit  ihnen  verbundenen  Strandgerölle  bilden  zwar 
iam  Abhänge  des  Taanus  vom  Niederwald  an  über  Johannesberg,  Sohloss 
hilh,  Hallgarten,  Neudorf,  Frauenstein,  Dotzheim  bis  zum  Abhänge  über  der 
des  Maines,  in  durchschnittlich  250  m  Höhe  ü.  d.  M.,  jedoch  nicht 
300  m,  ein  überall  auftretendes  Band,  sind  aber  durch  die  Erosion  der 
▼oo  der  Höhe  ablaufenden  Thaleinschnitte,  in  eine  grosse  Zahl  verein- 
Iv  kleiner  Terassen  zerschnitten.  Dieselben  lagern  auf  den  verschiedenartigsten 
■en  and  jüngeren  Taunusgesteinen  abweichend  und  übergreifend,  nahe  hori- 
id  oder  mit  den  Abhängen  gegen  S.O.  ganz  schwach  fallend  auf.  Sie  werden 
■fach  nm  den  oberen  Stufen  des  Oligocäos  überdeckt. 

Der  Meeressand  besteht  aus  abgerundeten,  ziemlich  groben  Körnern  von 
iasB  krystallinisohem  Quara,  an  ihrer  Oberfläche  durch  Eisenozydhydrat  gelb 
I  tnut  geftrbt.  Derselbe  geht  durch  Zunahme  der  Grösse  der  Kömer  in  die 
über,  welche  2  bis  5  om  Durohmesser  erreichen,  aber  einaelne  gehen 
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bis  ZQ  20  and  30  om.     Darin  lassen  sich  grane  und  braune  Qiiane(Qunü 
schwarze  Lydite    antersoheiden.     Die    bedentendste   Ablagerung   dieser  * 
findet  sich  bei  Hof  heim  am  Capellenberge,  wo  sie  eine  Höhe  Ton  296  m 
erreicht  nnd  bis  Di  edenbergen  zu  147  m  herabsinkt  (Erltot.  d.  BL  Hfl 
1880.  S.  9). 

Aus  den  QaarzgeröUen  gehen  Gonglomerate  mit  einem  lockeren  und  1 
Bindemittel  von  Limonit  hervor,  die  auch  in  höheren  Stnfen  auftreten  an 
Unzerstörbarkeit  wegen  in  vielen  Gegenden  im  Pleistocftn  zerstreut  lieg 
ihre  Herkunft  durchaus  nicht  zu  ermitteln  ist.  Die  Anhtofiing  des  Bind 
geht  so  weit,  dass  diese  Lagen  Veranlassung  zu  bergmännischen  Yersac 
geben  haben.  Von  den  Quarzgeröllen  der  Strandbildungen  anterscbeiden  si 
C.  Koch  die  lithologisch  ganz  gleichen  „alten  QnarzgerÖlle^,  indem  sie  dei 
spätere  Einwirkungen  unterbrochenen  Verbindungszag  zwischen  dem  (frfi 
ganz  jung  gehaltenen)  Quarzgerölllager  des  Limbarger  (Lahn-)  Beckens  o 
Mittel-Oligocän-Geröllablagerungen   des  Mainzer  Beckens  bezeichnen. 

In  dem  Rücken  des  Taunus  finden  sich  zwei  tiefe  Einsenkangen,  <i 
nur  wenig  über  das  höchste  Niveau  der  Gerölllager  an  dem  s.  Abhänge  < 
nämlich  am  Birkenkopf,  ö.  von  Schlangenbad  von  308  m  über  dem  Meere 
Bremthal  von  313  m,  die  vor  dem  350  m  hohen  Sattel  zwischen  N  iederse 
und  Idstein  liegt.  Diese  letztere  EÜnsenknng  ist  die  breiteste  and 
liebste  und  theilt  den  Taunus  in  zwei  Abschnitte. 

Im  Limburger  Becken   zeigen    sich   weit   ausgedehnte  Lager    von 
QnarzgeröUen  mit  Sauden,  Thonen,  Limonit  und  Manganerzen  von  ganz  ä 
Beschaffenheit    wie    am    s.  Taunnsabhang    und    zwar    bei  Schloss    Schai 
Wasenbach,    Singhofen,    Niederselters,   auf    der  Platte    bei  Kettenbaeh   i 
260  nnd  310  ra  über  dem  Meere.     Die  Höhenlagen  stimmen  nahe  überrii 

Einzelne  Sparen  dieser  Oerölle  finden  sich  in  höheren  Ablageruni 
Dilnv  gemengt  und  mögen  Reste  durch  Erosion  zerstörter  oligocäner  Lsg 
Die  Verbreitung  derselben  im  Lahngebiete  zwischen  Taunus  und  Wa 
bezeichnet  die  Ausdehnung  des  oligocänen  Sü8Swas8er-See*Sy  welcher  i?* 
bis  in  die  Gegend  von  Weilburg  und  von  hier  gegen  S.W.  auf  36  km, 
N.W.  bis  Thalheim  nnd  Hangenmeilingeu  und  gegen  S.O.  auf  32  km  nac 
seiters  reichte,  mit  einer  Oberfläche  von  900  qkm.  Von  allen  Seiten  wurdf 
See  aus  dem  umgebenden  HügelJande  das  Material  der  OerölUager,  die  T 
der  Oangquarze  zugeführt. 

Der  Ablauf  des  See's  erfolgte  durch  den  Camberger  Ornnd,  wo  i 
Spuren  desselben  erhalten  haben.  Vom  Hofe  Henriettenthal  aus  fol( 
Ablauf  der  Richtung  des  Wörsbachthales,  aber  mit  umgekehrtem  Falle 
S.,  während  jetzt  der  Bach  der  Lahn  sufiiesst,  dann  beaeicknet  das  Dn 
thal  den  Weg  nach  dem  Quarsfelsen  Nauroder  Grauestein  bis  gegen  di 
von  Wildsachsen,    welches  stark  erweitert  und  mit  Felsblödceo  übsii 

An  dem  Nauroder  Orauestein   wurde   beim  Eisenbahnbaa   die  Aufli 


505 

■  Sghollm  mit  18  m  noch  nicht  erreicht  Die  auffallende  Glättang  dieses 
MB  QDmgmnge  Angehörigen  Felsens  wird  von  C.  Koch  anf  den  Ablauf  der 
ft  OerSUa  bdadeneii  Gewässer  bezogen.  Ebenso  bemerkt  derselbe,  dass  unter 
I  QMngeröllen  sich  doch  auch  einzelne  Geschiebe  befinden,  welche  auf  den  Wester- 
Id  als  UnpmngBort  verweisen,  wie  Basaltstücke  mit  grossen  Homblendekry- 
Ika  in  den  Gerollen  bei  Niederjosbach  und  die  grossen  abgerundeten  Stücke 
1  Mitteldeyonkalkstein  von  der  Lahn  bei  Wildsachsen,  welche  0.  Böitger  beob- 
«ol  hat 

Der  von  C.  Koch  vorausgesetzte  oligoc&ne  Flusslauf  vom  Westerwalde 
idi  das  Limborger  Seebecken  bis  in  das  Mainzer  Becken  dflrfte  in  Bezug  auf 
Zeit  seines  Bestandes  einer  weiteren  Prüfung  zu  unterziehen  sein,  da  bis  jetzt 
le  direeten  Beweise  dafür  vorliegen,  dass  diese  Verbindung  bereits  zu  der 
Idoligodbian  Periode,  zur  Zeit  der  Bildung  des  Meersandes  bestanden  hat;  die 
menrette  des  Westerwaldes  und  von  Flörsheim  gehören  entschieden  einer 
grren  Zeit  an  (C.  Koch,  Vortrag  in  der  wissenschaftl.  Sitzung  der  Sencken- 
gisdien  Ges.  3.  M&rs  1877). 

Quarzgerölle  in  der  Bucht  von  Trier. 

Wenn  ancb  weit  entlegen  in  dem  w.  Theile  des  Kartengebietes,  so  möchte  doch 
r  eine  Gegend  su  erwähnen  sein,  in  der  sich  Erscheinungen  finden,  die  mit 
:  so  eben  beschriebenen  einige  gemeinsame  Züge  besitzen.  Auf  den  ausge- 
nteo  Fliehen  des  Buntsandsteins  und  Muschelkalks  in  der  Bucht  von  Trier  und 
'den  angrenzenden  Höhen  des  Unter-Devon  liegen  ausgedehnte  Lager  von  Gerollen 
inen  Qoarzes,  vergesellschaftet  mit  weissen  Thonen,  Sand  und  Limoniten  ver- 
ifdener  Form.  Zwischen  Saar  und  Mosel  halten  sich  dieselben  in  Höhen  von 
I  bis  377  m  ü.  d.  M.  und  erstrecken  sich  über  die  Fläche  von  Helenenberg 
ir  Bittbnrg  auf  der  rechten  Seite  der  Kyll;  von  Scheid  weiler,  Zemmer, 
■hofen,  Speicher,  Herforst,  Spang,  Pickliessem  auf  deren  linken  Seite  bis 
f  die  Höhe  von  Gross  littgen,  Meisburg  und  Man  der  scheid  zwischen  der  kl. 
I  und  der  Lieeer.  Nach  der  Mosel  hin  liegt  weisser  Thon  in  Höhen  von  345  bis 
Tb  n.  d.  M.  n.w.  von  Kövenich,  weisse  Quarzgerölle  zwischen  Ferres  und  Rive- 
Ik.  Die  einzelnen  bis  314  m  hohen  Kuppen  von  Buntsandstein:  Asberg,  Burg- 
l|,  n.w.  von  Salmrohr,  der  Ealleberg  w.  von  Dörbach  sind  mit  weissen  Quarz- 
bedeckt,  ebenso  die  Hochfläche  w.  von  Dodenburg,  s.  zwischen  Heoken- 
nnd  ESrlenbach. 
Die  Quarzgerölle  dieser  Gegenden  sind  ihrer  höheren  Lage  wegen  entschie- 
llir  ala  die  Gerölllagen  der  höchsten  Flussterassen,  haben  aber  keine  Fossil- 
|riiifert|    nach  denen  sich  Schlüsse  auf  die  Zeit  ihrer  Ablagerung  machen 

ENnr  selten  findet  sich  der  Steinkern  einer  Heliz  in  Blöcken  von  Qnarzit, 
■it  glatter,  matt  glänzender,  polirter  Oberfläche  vereinzelt  in  den  Quarz- 
fiof kommen,  der  aber  zu  einer  solchen  Bestimmung  keinen  Anhalt  gew&hrt. 
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Der  weitere  Zusammenhaiig  der  OeröDablagemn^eD  mit  äbolieben  BOds 
Laxembarg  und  Frankreicb  am  t.  Rande  der  Ardennen  ist  anbduuuii  im 
auch  TOD  bier  ana  keine  Erl&uteraog  zn  gewinuen.  Es  kann  daber  aoeh  dit 
zeitigkeit  dieser  ond  der  Erscbeinnngen  im  Limburger  Becken  nioht  behaiip< 
den,  sie  ist  zweifelhaft.  Die  Ablagerungen  von  Sand,  weissen  Qnangeröl 
Körnern  von  Limonit  auf  den  Höhen  von  Hellendorf  und  Bisobdo 
eisenschüssigen  Conglomerate  auf  dem  Unterdevon  zwischen  Zerf  and  Ii 
345  m  Höhe  fi.  d.  M.,  der  Sand  mit  einzelnen  Quarzgeröllen  und  Eöni 
Limonit  bei  Talling  unfern  Thalfang  auf  der  Hochfiftohe  des  Hunsrüok :  di< 
betriebenen  Tbongruben  von  Nieder- Kail,  Landscheid  und  Bruch  dürHeo 
gehören. 

Auch  die  Plauteaux  an  der  Sauer,  Prüm  und  Nims  bei  Ferschweil 
Alsdorf,  welche  von  den  unteren  Schichten  des  Lias  (Luxemburger  Sai 
gebildet,  die  Höhe  von  880  bis  450  m  über  dem  Meere  erreichen,  sind  mit 
aus  abgerundeten  Quarzgeröllen  bedeckt,  denen  einzelne  glatt  gesehliffene 
von  oligocänem  Quarzit  beigemengt  sind.  Kleine  Gerolle,  die  aus  der  Verwi 
des  darunter  liegenden  Sandsteins  hervorgegangen  sind,  eignen  sich  nie 
Frage  über  das  Alter  dieser  Gerölllager  zu  entscheiden.  Uebereinstimmi 
den  n.  gelegenen  Gegenden  ist  das  Vorkommen  von  Limonit  s.  Tom  Dui 
Uofe  und  welches  für  die  Zusammengehörigkeit  dieser  Ablagenmg  sprieb 
der  Höhe  bei  Burg  an  Freilingerberg  im  Wolfsfelder  Walde  finden  sieb  t 
Quarzgeröllen  rothe  und  grüne  Thone  mit  Brocken  von  Limonit. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Sauer  auf  der  Berdorfer  Höhe  im  Groaak. 
bürg  wiederholen  sich  dieselben  Erscheinungen. 

In  dem  Meeressande  kommen  auch  Thonlager  Ton  weisMr  Farbe  n 
eher  Reinheit  vor,  dass  sie  technisch  benutzt  werden.  Dietelban  gehe 
durch  Thonsande  vollständig  in  die  Sande  über.  Dieselben  sind  am  Ta 
hange  trei  von  Versteinerungen.  Eine  bestimmte  Reihenfolge  findet  bei  de 
nicht  statt. 

Meeressande  im  Nahegebiete. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheins  sind  die  Meeressande  sehr  verlveiti 
s.  Abhänge  des  Soonwaldes  sind  dieselben  ihren  Fossilien  nach  leicht  erk 
Sie  sind  hier  vielfach  aufgesucht  worden,  weil  sie  stellenweise  Limooit  ; 
würdiger  Menge  enthalten.  Aufwärts  bis  über  Strom  her  g  hinaus  finden  i 
westlichsten  Spuren  derselben.  Diese  Bildungenn  entaprechen  den  Gerol 
Strandbildun^en  am  Taunus,  so  die  Ablagerungen  weisser  QuarageröHe  i 
Höhe  zwischen  Kirn  und  Dhaun  unter  Simmern.  die  aber  ebenfidla  keine  V« 
mögen  geliefert  haben.  Dagegen  sind  die  Meeressande  auf  den  Hökea 
Nähe  der  Nahe  auf  dem  dortigen  Porphyr  sehr  reich  daran.  Sie  aehw 
sprechend  dem  Vorkommen    am  s.  Abhänge  des  Taunus    eina  Htta  von 
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d.M.  MOf  reieheo  aber  am  Abhänge  des Soonwaldes  bei  Spall  und  Gebroth 
1  äff  Höbe  toh  400  m  fl.  d.  M.      Von    Kreuznach  sieht  die  Verbreitung  der 
gegen  S.  nach  Alzey. 
tie&ten  Schichten  sind  conglomeratisch   und    richten    sich    ganz   nach 

Beeehaffenhttt  der  Gesteine,  welche  ihre  Unterlage  bilden.  Die  Geschiebe 
m  in  losem  oder  zusammengebackenem  Sand.  Das  Bindemittel  ist  vielfach 
Ug,  ao  da«!  das  Gestein  in  Kalkconglomerat  übergeht.  In  der  Nähe  Yon 
ans  nach  aof  der  rechten  Seite  der  Nahe,  wo  dieselbe  aus  dem  Porphyrfelsen 
lortritty  ruhen  unmittelbar  auf  deren  Oberfläche  Schichten  eines  conglomera- 
iien  Sandfteins,  dessen  Bindemittel  aus  körnig-krystallinischem  Baryt  besteht. 

flach  ein&Ilenden  Schichten  sonderen  sich  leicht  von  einander  ab.  An 
SteDen  bilden  die  sandigen  Baryte  Concretionen  oder  auch  sehr  regel- 
Kogeln  im  losen  oder  schwach  zusammenhaltenden  Sande.  Eine  solche 
le  ist  an  den  Steinhardter  Höfen  bei  Sobernheim  aufgeschlossen,  wo  diese 
lefai  in  den  Sandgruben  in  den  verschiedensten  Grössen  und  Abänderungen 
kommen.  Die  Versteinerungen  beginnen  unmittelbar  über  der  festen  Unter- 
^  nicht  gana  selten  sind  Exemplare  von  Ostrea  callifera  auf  dem  Porphyr, 
phyrit  oder  Diabas  festgewachsen.  Bei  Hackenheim  in  der  Nähe  von  Kreuz- 
b  findet  sich  folgendes  Profil: 

Porphyr;  darüber  Sand  mit  Ostrea  callifera  Lm.  und  Pectunoulus 
»Tat US  Iah,\  blauer  Thon  mit  Foraminiferen;  bläulich-grüner  und  gelblicher 
teo  mit  Cyrena  semistriata,  Gerithium  margaritaceu  m  Bcc.^  C. 
catum  Brg.j  G.  Lamarckii  Bgt.^  Poronia  tobba  8db,j  weissliche  Mergel 

Kalknieren  und  Trümmern  von  Ostrea  und  Perna;  schmutzig  braungrauer 
rgel  mit  vielen  Stücken  von  Cerithium  plicatum  Brg,,  var.  papillatum, 
r.  abbreviatum  Wkf.^  Ostrea  cyathulaZnt.,  Cytherea  subarata&^6., 
rena  concentrica  Sdb.^  sehr  selten  auch  Os.  semistriata;  schmutzig 
me  schieftige  Mergel  mit  Trümmern  von  Psammobia  und  Teilina  faba, 
onlich-graner  Mergel  mit  vielen  Trümmern  von  He  Hz  und  Limneen  in 
rtcren    dunkleren   Knollen,    besser  erhalten  Limneen   und    Ohara  Meriani 

jR.  An  der  Rechenmühle  bei  Wein  he  im  unfern  Alzey  auf  Unter- Rothlie- 
idenu  Conglomerat  mit  Ostrea  callifera,  Pectunculus,  Hayfisch- 
bie. 

Bei  Flonheim  lieg^  auf  Unter- Rothliegendem  grober  Kies  und  Conglomerat, 
ir  Qoansand  mit  Ostrea  callifera,  Pecten  pictus,  Pectuncu- 
is  Lam  na. 

Die  reichsten  Fundpunkte  von  Versteinerungen  sind:  Wein  he  im,  Gienberg 
li  Welsehberg  bei  Waldböckelheim,  Kreuznach,  Langenlonsheim,  Waldlau- 
Wtem,  EAelshehn. 

I  Schon  Wdnkauff  (N.  Jahrb.  1865.  S.  174)  hat  auf  die  Schwierigkeiten 
hiviseen,  welche  ans  der  Vorstellung  hervorgehen,  dass  die  heutigen  Grenzen 
*  Ifiinefir  Beckens  die  beim  Abfluss  des  Meeres  einst  stehen  gebliebenen  Ufer- 
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liöhon  geien.  Kr  hält  dieselben  für  die  >^irkun^eii  einer  oder  mehrerer  Haba 
gen  des  Meeresbeckens  während  ond  nach  dem  Absaise  der  YenchiedeiMB  ScUdMi 
Aber  auch  hiernach  bleiben  onlösbare  Schwierigkeiten  bestehen,  und  deshalb  IM 
die  Yereinselten  Stellen  der  Meeressande  so  grosses  Interesse  dar.  In  des  Sil 
gegeoden  sind  folgende  anznfQhren:  beiSobernheim;  bei  den  StainhardI 
Höfen,  die  wahrscheinlich  anter  einer  Liehmdecke  mit  der  am  Welachbergt  il 
am  Gienberge  bei  Waldböckelheim  in  Verbindnng  steht,  hier  swei  Anttembiahs 
verschiedenem  Nivean,  einselne  Anstem  noch  an  dem  Sandstein  dea  UotffNl 
liegenden  angewachsen,  ein  festes  kalkiges  Mnschelconglomeratt  weldi«  fl 
Kalkbrennen  benutzt  wird;  bei  Mandel  gegen  S.S.W,  gegen  Rfldeabeim  i 
Kloster  Sponheim,  gegen  N.  nach  Brannweiler  und  Sommerloch  aiUfidA 
grosse  Sandmassen,  von  Mergeln  bedeckt,  deren  Bestimmung  iweifelhaft  IM 
in  der  Nähe  von  Kreuznach  auf  der  linken  Seite  der  Nahe  auf  dem  KroMsli 
nnd  Hinkelstein  und  von  hier  in  unterbrochenen  Partien  bis  Her  gen  fei  d  aa  J 
hange  des  Soonwaldes ,  zwei  kleine  Partien  am  n.ö.  und  n.w.  Abhänge  der  li 
mit  Knollen  von  krystallinischem  Baryt;  eine  dritte  Partie  am  s.w.  AblMSftl 
Traisen;  viel  bedeutender  am  Tempel  am  Abhänge  dea  Kuhbergea  rechte  tt 
der  Nahe  der  Sandstein  mit  Bindemittel  von  krystallinischem  Baryt,  am  !■ 
des  Porphyrs  bis  Ffirfeld  aushaltend ;  Langenlonsheim  auf  dem  OberrollüiefHl 
gelber  Sandstein    mit   unzähligen  Exemplaren   von  Pectuncnlus  crassns  1 

Solche  Ablagemngen  werden  auf  der  linken  Seite  der  Nalie  noch  wd 
aufgezählt:  bei  Bocken  au,  am  Wege  von  Bockenau  naeh  AUenfeld,  am  Wege  1 
Sobernheim  nach  Eckweiler,  zwei  Partien  von  diesem  Wege  nach  WaMhldl 
heim,  zwischen  Eck  weil  er  nnd  Pferdsfeld,  zwischen  dem  Hahnenbach-  md  I 
Fischbach thale;  n.w.  von  Sulzbach,  zwischen  Kirn  und  Bergeii|  vier  Partisi 
von  Bergen  und  n.  von  Berschweiler. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Nahe,  zwischen  Alsenz  nnd  Olan:  bei  Hallgarl 
zwischen  Haligarten  und  Neudoiferhof;  auf  der  linken  Seite  dea  Olan:  w.  1 
Standern  heim,  am  Antoniushof,  ö.  von  Unter-  und  Ober-Hochstidtea,  ik  I 
Meckenbach,  zwei  Partien  s.w.  von  M  ecken b ach,  n.  vonHeimbaeh,  iwei  PhI 
n.w.  von  Becherbaoh. 

Diese  vereinzelten  kleinen  Partien  weisen  darauf  hin,  daas  Im  weHsm  i 
grösste  Theil  dieser  Ablagemngen  in  jQngeren  Zeiten  wieder  serstört  worf 
spurlos  von  der  Oberfläche  verschwunden  ist. 

Am  s.  Abhänge  des  Soonwaldes  sind  ausser  den  bereits  aus  der  Kahe  1 
Kreuznach  angeführten  Partien  noch  zu  nennen:  Dorsheim,  swiscben  Saras^ 
nnd  Rfimmelsheim,  s.w.  von  Waldlaubersheim,  bei  Windesheim,  zwiacheo  Wial 
heim  und  Schweppenhaus«in,  n.  von  Rflmmelsheimf  zwischen  RAoniiebhMi 
Genheim,  zwischen  Weiler  nnd  Waldalgesheim  und  gegen  N.  nach  der  Ildht 
den  Heiligenkreuzbach  ansgedehnt,  auf  der  rechten  Seite  dea  Morgeobaeh.  v. 
Waldalgeaheim,  zwischen  Roth  und  Stromberg,  n.w.  von  Walderbaeh, 
Stromberg  und  Dazweiler. 
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ist  i»   rediten  Seite  des  Gfildenbachs:    d.w.   von  Siromberg,   am  Wege 

rgMitliAl   nftch    Thiergarten    eine   weit  entlegene  Stelle  am   n.    Abhänge 

»Waldes. 

ie  Fondorte  der  Yersteineningen  ans  dem  Meeressande  sind  in  dem  nach- 

m   VeneiehnisBe   mit   folgenden    Nnmmern    bezeichnet:    {Weinkauff^  die 

D  Abkigemngen  im  Kreise  Kreuznach.      Verh.    Jahrg.   16.  1859.  S.  65). 


Bamberg. 

y- 

rnbiifg. 

lUieim. 

snbädesheim. 

» 

ibetm. 

eld. 

ccDheim. 

leeheim. 

liberg. 

iberg. 


15.  Kreuznach. 

16.  Laabersheim. 

17.  Langenlonsheim. 

18.  Mandel. 

19.  Neu-Bamberg. 

20.  Steinbockenheim. 

21.  üfifhoven. 

22.  Waldböckelheim. 
28.  Gienberg. 

24.  Welschberg. 

25.  Waldlaubersheim. 

26.  Weinheim. 

27.  Wendelsheim. 

28.  Wöllstein. 


eriom  Schinzi  Kp,   3.    9.    15. 
22.27.  Rochasberg,  Niederwald, 
bergy  Kim. 
fp.  9. 

eros  sp.  (Rh.  incisivus?)  9. 
eotherium  magnuni  Cvr.  3.9. 
iias  sp.  9. 
lospes  9.  M.  9. 
z  9. 

CQspidata  Äg,   3.  9.  22.   26. 
«nheim,  Geisenheim. 
icnlata  Äg.  9.  15.26. 
lortidens  Ag.  9.  26. 
nns    primigenius   Ag.    3.  9. 

rodon  angastidens  Ag.  3.9. 

ttes  sp.  9.  26. 

it  ttellaris  A  B.  6.  9.  26.  auf 

•a  eallifera  und  Halitherium 

isi  aufgewachsen. 

de  sp.  22.  26. 

ella  tenoistriata  Bs». 

i  areoata  Bsq 

elloidea  Jm. 


B.  marginata  Bsq. 

B.  lithodomoidea  Baq^. 
Cythere  Voltzi  Bss. 

C.  plicata  Mst. 
Cytheridea  Mulleri  Mai. 
Ostracodcn,  sämmtlich  von  Weinheim 
Cyphosoma  rhenana  Lvog.  28. 
Diadema  nanam  Sdh.  22.  26. 
Schizaster  sp.  26. 

Hryozoa  wie  Cellepora,  Flustra. 
Idmonea,  Hornera,  Lunulites, 
Ceriopora,  Defrancia,  Entalo- 
phora,  Kschara,  Catophyma  6. 
22.  2ü. 

Serpuln  sp.  22.  26 

Cyathina  brevis  R'is,  22.  26. 

Conoeyathus  costu  latus  Bss.  26. 

Balanophyllia  sinuata    fiss.  22.  26. 

B.  inaequidens  Bs8.  22.  26. 

B.  fascilaris  Bas. 

Haplohelia  gracilis  B8B,  26. 

Placopsammia  dichotoma  Bs8.  26. 

Stereopsammia  granulöse  Bm.  26. 

Blastoscyathus  indusiatus  Bb».  26. 
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Foraminiferen  Ton  Weinheim 
nach  Beii88, 

Bilooulina. 
Spiroloenlina  alata. 
Sp.  Sandbergeri. 
Trilocalina  moguntiaca. 
Artioulina  compressa. 
A.  snlcata. 
Quinqaelocalina  BraunL 


Q.  Klipsteini. 
Q.  SandbergerL 
Q.  Punctata. 


nach  lyOvhign^: 


Q.  Mayeriana. 
Q.  triangularis. 
Q.  Akneriana. 
Q.  Hauerina. 


Cerithiam   plicatum  Brg.    var.   pa- 

pillatam  10.  15.  18.  22.  26. 
C.  plicatam  var.  intermedium  8. 
C.  plicatum  var.  Galeotii  Nst.  9. 
C.  laevissimum  SekU.  26. 
C.  trochleare  Lm.  var.  conjunctum 

15.  22.  26. 
C.  elegans  Dsh.    13.    15.   26.  (Schwer- 

tpathfdst.)  24. 
C.  Boblayei  Dsh.  15.  22.  26. 
C.  den  tat  um  D/r.  10.  22.  26. 
C.  snbvaricosum  lfm.  22.  26. 
C.  disBitnm  Dsh.  15.  22.  26. 
C.  evaricosum  8db.  22. 
C.  lima  Dsh,  15.  18.  28.  24.  26. 
C.  recticostatum  8db.  28. 
C?  pervers  um  L,  28.  26. 
C.  trimoniliferum  8db.  24. 
C.  uniseriale  Whf.  22.  26. 
C.  abbreviatum  Wkf.  15.  22.  26. 
C.  acuticosta  Bit,  22. 
C.  Henkelii  Nst.  22.  26. 
C.  bimoniliferum  8db.  22. 
C.  Meyeri  Bit.  22. 
C.  Sandbergeri  Dsh, 
Turritella  crispula  Selb.  »Seal aria 

crisp.  bei  Wkf.  28. 
Scalaria  rudie  Phl  22.  26. 
S.  recticostata  8db.  26. 
S.  puBilla  Phl.  28.  26. 
Caecum  tenuittriatum  Bit.  22. 
Mangelia  scalariformis  22. 
M.  Rappardi  v.K.  22. 
M.  costuosa  Dsh.  22. 
Fusus  teztilis  Wkf,  22. 
Ficula  imbricata  28.  26. 
Cancellaria  granulata  Nst.  22. 


Turbonilla  sezticotta  22. 
Ceritopsis  trilineatum  22. 
Triforis  pervertum  15.  22.  26. 
Rissoa  Michaudi.y«f.  (R.  iurbi 

Wirf.)  16.  28.  26. 
R.  areolifera  Sdb.  28.  24.  26. 
R.  angusticöstata  Sdb.  U. 
R.  succincta  22. 
R.  Duboisii  Nst.  28.  24.  26. 
YermetuB  imbricatns  Sdb.  2S. 
Y.  criBtatus  Sdb.  24. 
Litorina  obt'usangula  Sdb.  23 
Lacuna  subeffusa  Sdb.  28. 
L.  labiataSA.  11. 
L.  ebnrnaeformis  Sdb,  28. 
Solarium  bimoniliferum  15.S 
Xenophora  Lyelliana  B$q.  2.  1 

28.  24.  26. 
X.  scrutraria  Ph.  2.  15.  17.  23. 
Adeorbii  decussatai  Sdb.  2S. 
Crepidula  decussata  Sdb.  28. 
Calyptraea  striatella  Nst.  2.1 

22.  26. 
C.  labiata  22. 
C.  mamilla  Btt.  26. 
C.  conica  i^.  26. 
CapuluB  inornaiut  Sdb.  23. 
C.  tranBversus  Sdb.  8.  28.  26. 
C.  navicularis  Sdb,  23. 
Phasianella     mnltieingalaU 

26. 
Yitrinella  nitida  Sdb.  28.  21 
Cyclostremma  rotellaafora« 

26. 
Turbo  alternin odoaos  Sdb.  M 
T.  cancellato-coatatoa  Sdb.  H 
Trochus  multiolngvlaiss  AA 
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oklearit  8äb.  22.  26. 

maniii  Mm,  18.  22.  26. 

angnUrit  8db.  28.  26. 

rgariiala  Mm,  26. 

otonaria  ambl7Cona8<8ä&.  26. 

Ina  folminifera  8db.  24.  26. 

I  r  heil  an  a  Thm,  24.  26. 

a  (Ampallina)  crassatinal^. 

18.  28.  24.  25.  26. 

Terita)  hantoniensiB  8w.  22. 

inatia)  Nysti  ITOrb,  15.  28.  26. 

aiata  FhL  26. 

»ergeria  eancellata  Nst.    15. 

t6. 

;ottoma  soalare  Sdb,  28. 

tiatealam  Ä.  B.  28.  26. 

eolatnm  Sdb.  28.  26. 

olaAlb.  26. 

milla  tnbulata  Mm.  28.  26. 

iialit  Sdb,  28.  24. 

apretsioosta  Sdb.  28.  26. 

ritima  Bsf.  22.  26. 

a  aricala  Sdb.  22.  26. 

atangala  BU.  28. 

ata  Bti,  28. 

^inala  Sohlotheimi  Bnn.   22. 

ica  &&.  28.  26. 

onga  Sdb.  23.  26. 

ictulata  Phl  22.  26. 

tiana  Bsq.  22.  26. 

a   mognntina   Ä.   B.     14.    26. 

rerapathsdst.) 

»rnicottata  Sdb,  23.  26. 

entrica  S^.  28.  26. 

yracea  Sti&.  23. 

liam  Kickxii    Nst   15.  17.  22. 

dbergeri  B^g.  15.  22.  26. 
ura  Im,  22.  26. 
I  Tirgifer  Sdb.  23. 
loiaaimus  Sdb.  28. 
ibriaiotfl^.  28. 
•aigit  .BMy.  28. 
paa  ozydaetylus  Sdb.  15.  23. 
L  (Bttrytodfli.) 


C.  s^pe cio nnn  SehU.   yt,  aniBinuata 

15.  22.  26. 
Cassis  aeqainedosa  Sdb.  15.  26. 
C.  Rondeletii  Bsi.  15.  22.  26. 
Cassidaria  depressa  V.  £.  15.22.26. 
C.  nodosa  Sl.  15.  22.  26. 
Pyrala  imbrioata  Sdb.  28.  26. 
P.  oonoinna  Brch,  22.  26. 
Tritoniam  foTOolatam  Sdb.  26. 
T.  flandrinm  Dh.  14.  28.  26. 
Tiphys  oanioalosas  Nst.  22.  26. 
T.  pyraloides  Ä.  B.  26. 
T.  Schlotheimi  Brth.  22.  26. 
T.?  horridus  Bce.  24. 
Marex  Lamarckii  Chrt.  24.  26. 
M.  ornatat  (M.  24.  26. 
M.  Deshayesii  Nst.  14.  28.  26. 
M.  pe reger  Brch.  26. 
Fusas   oolumbelliformiB   Sdb.    (F. 

coarctatns  Wkf.)  28.  26. 
F.  convexus  Sdb,  22.  26. 
F.  elongatas  Nst,  15.  24.  26. 
F.  retrorsicosta  Sdb.  26. 
F.  textilis  WTcf.  22. 
F.  DeshayesBi  D.  K.  22.  26. 
Turbinella  Boalaris  Sdb.  26. 
Purpura  (Cnma)  monoplex  Dsh.  24. 
P.  Charlesworthi  Edw.  26. 
Buccinum  uniseriata  Sdb.  26. 
?ColumbelIa  (Eugina)  inornata26. 
Pleurotoma  Waterkeyni  Nst.  26. 
P.  belgica  Gdf.  14.  22.  26. 
P.  regularis  v.Bn.  26. 
P.  Duchasteli  Nsi.  26. 
P.  Selysii  Dk.  15.  22.  26. 
P.  Parkinsoni  Dah.  15.  22.  26. 
P.  subdexticulata  (?<!/:  2.  15.  28.  26. 
P.  obliquinodosa  Sdb.  24.  26. 
P.  subconoidea  Sdb.  26. 
P.  Bcabra  PM.  26. 
P.  (Defrania)  scalari  tef  ormis  Sdb. 

(Mangelia  bei   Wkf.)  22. 
P.  turbida  Sl.  2.  15.  22.  26. 
P.  intorta  Bce.  26. 
P.  laticlavia  Brch.  22. 
Borsonia  gracilit  Sdb.  s»  B.  Delmi 

Wkf.  28.  26. 
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B.  deoassata  Brdi,  22.  26. 

Conus  Bymmetricut  Dsh,  14.  28.  26. 

Yoluta  Rathieri  Hht.  U.  22.  26. 

Y.  modesta  Mm.  14.  22.  26. 

y.  semiplieata  N8t,  26. 

Mitra  inornata  Brch.  15.  22.  26. 

Cypraea  nuhexcisA A.B.  15.  22.  26. 

Caneellaria  ringens  8db.  22.  26. 

C.  evalsa  Bnd.  2.  6.  16.  22. 
C.  Brauniana  Nst.  16.  28.  26. 
C.  subangulosa  Wwd.  22.  26. 
G.  granulata  NH.  22. 
Ringicala  acuta  8db.  28.  26. 
R.  Sandbergeri  Fl.  26. 
Tornatella  simulata  8L  15.  22.  26. 
T.  punciato-suloata  Phl  22.  26. 
T.  laevisulcata  8db.  26. 

T.  Nystii  DU.  14.  28.  26. 

T.  limneiformis  Sdb.  22.  26. 

T.  min  Uta  Sdb.  24.  26. 

T.  globosa  Brch.  22. 

Yolvaria  multicingulata  8db.  26. 

Bulla  (FornatieiDa)  uitens  Sdb.2A. 

B.  turgidula  Dsh.  15.  22.  26. 

B.  (Cyliohna)  ooDoidea  D$h.  15.  22. 

26. 
B.  (CyliohDa)  minima  Sdb.  23.  26. 

B.  Laurenti  Bsq.  15.  22.  26. 
Alexia  Böttgeri  0.  M.  22. 
Clavagella  latipen  Sdb   23. 
Gastrochaena  Rauliniaua  Dsh.   22. 

26. 
Pholas    (Pholadidea,    Parapholan) 

Bubtripartita  Sdb.  22. 
Tcredo  auguina  Sdb.  2.    15.    17.   22. 

26. 
Saxicava  bicristata  Sdb.  23.  26. 
S.  arctica  L.  22.  2»!. 
S.  crassa  Sid.  23.  26. 
Thrtcia  faba  Sdb.  14.  28.  26. 
T.  elongata  Sdb.  26. 
Panopaea  Heberti  Btq.  14.  26. 
Corbula  longirostris  D^.  22.  26. 

C.  Henkeliusiana  Nst.  14.  15. 
C.  gibba  Olv.  15.  22.  26. 

C.  cuspidata  8w.  26. 

C.  subpisiformis  Sdb.  14.  28.  24.  26. 


C.  subaequiraWis  Sdb.  22.  98. 
C.  cuneolus  Wnk.  22. 
Corbnlomya  Nytti  Ihk.  22.  i 

Neaera  sp.  26. 

Spheniopsis  soalaris  Ä.R.  2! 
Syndosmya  elegant  Dtk.  26. 
Tellina  Nystii  IM.  14.  22.  2( 
T.  Heberti  2>«J^  14.  26. 
Psammobia?  plana  Däh.  96. 
Venus  crenata  Sdb.  26. 
y.  woodiaeformis  Sdb.  22.  96. 
Cytherea  inorassata  8m»  ^rar. 

lata  S(i&.  14.  22.  25.  96. 
C.  splendida  Mm.  2.  6.  14.  18. 
C.  depressa  Dsh.  14.  22.  26. 
C.  subarata  Sdb.  var.  prisca  ( 
Cyprina  rotnndata  A.B.  6. 

26. 
Iiocardia  cyprinoides  A.B. 

26. 
I.  subtransversa  D'tM.  2.  6. 

22.  25. 
Cardium  angulifernm  Sdb.  2 
C.  cingulatum  Odf.    2.  6.  15. 

25.  26. 
C.  tenuisulcatum  Ntt.  6.   13 

25.  26. 
C.  coroatulum  Bnn.  22.  26. 
C.  Dcfrancei  Dsh   26. 
C.  flcobinula  Mm.  14.  18.  22. 
Chama  exof^yra  A.  B.  24.26.. 

haft    auf  Ostrea    oallilera 

wachsen  14.  15.  24    26. 
Diplodonta  fragilisii.  B.  14 

26. 
Lucina    (Strigilla)    undultt 

22.  26. 
L.  Heberti  DhK  22.  26. 
L.  tenuistriata  HU,  2.  C.  14 

22.  26. 
L.  squamosa  Lm.  14.  18.  22.  ä 
L.  excisa  O.M.  3. 
L.  albitesta  O.M.  3. 
Crassatella  Bronni  Mm.  15. 
Astarte  plicata  lfm.  22.  96. 
A.  rostrata  Sdb.  96. 
Cardita  paueieoaiata  Sdb,  29 
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lUtta  IM.  14.  18.  28.  24.  26. 
.  Oreppini  D$h.  14.  22.  26. 
itelii  N$i.  26. 

^eihayesiana  Dsk.  26.,  das  Yor- 
en  ist  sweif elhftfL 
tili«  Ikk.  22.  26. 
maea  22. 
■  is  Goldfassi  N8i.  14.  18.  24. 

lident  8db.  18.  24. 
f«ra  Anp. 

oulaa  angattiooBtatus  Lm. 
16.  17.  la  28.  24.  26. 
▼atat   Lm.    8.   16.   17.  18.  22. 
L 

andbergeri  Dth.  16.  22.  26. 
batia)  mdis  Ihh.  8.  16.  24. 
1. 

itsaia  NtL  16.  24. 
rieato-erenata  Wkf.  22. 
tiosa  Däk  28.  24.  26. 
trala  D$h.  16.  22.  26. 
Sandbergeri  Dsh.  28.  24.  26. 
a  ecaodata  8db.  28. 
ipiniensit  D«^  22. 
»r  denticalatos  Lm.  28.  26. 
a  Nyttii  Kkx.  23.  26. 
»ns  ii.  B.  14.  16.  16. 


M.  (Lithodomns)    delioatala   Dsh. 

24. 
M.  analoga  22. 
Lima  Sandbergeri  Dah.    16.  23.  24. 

26. 
Peoteii  inaeqaivalvis  Ä.  Br,  6.  22. 
P.  (Janira)   Hoeninghaasi  Qäf.    18. 

22. 
P.  compositas  Odf.  22.  26. 
P.  piotus  Gdf.  3.  6.  14.  18.  26. 
P.  fasoieulatas  8db,  22.  26. 
P.  deoassatas  Mns.  28.  26. 
Spondylus   tenaispina  8äh.    6.    28. 

24.  26. 
Plioatula  dispar  8äb.  28.  26. 
Ostrea  callifera   Lm.    2.  3.  6.  6.  9. 

13.  14.  19.  28.  24.  26. 
0.  cyathala  Lm.  6.  16.  23.  24.  26. 
0.  cyath.  var.  Rbenana  16. 
Bicorium  irreguläre  0.  M.  8. 
Terebratala    operoalaris   8db.    (F. 

orbicularis  Whf.)  6.  28.  26. 
Terebratulina  fasoieulatafidb.  28. 
T.  grandis  Blb.  22.  26. 
Argiope  sabradiata  Sdb.  23. 
A.  crenata  Sab.  23. 
A.  megalocephala  Sdb.  23. 


Als  eingescbwemmt  führt-  Lepsius  an : 


Landschnecken: 
ostoma    anomphalus    Dbs. 
»• 

atum  Dsh.  23. 
>oma  inornatam  Sdb.  26. 


SüBswasserschnecken : 
Liiorinella(Hydrobia)Dubai88oni 
(Draparnaudi  Ngt.)  SU.  IL  21.  26. 
L.  Sandbergeri  Dsh.  22. 
Melania  semidecussata  Lm.  22.26. 
Alezia  Böttgeri  F.  M. 


Septarien-  oder  Rupelthon. 


er  wiehtigite  AnfschliiBS  desselben  ist  bei  der  Anlage  des  Bahnhofes  bei 
ich,  unterhalb  der  Stadt  anf  der  linken  Seite  der  Nahe,  durch  eine  grössere 
UBg  gemacht  worden.  Hier  hat  Weinkauff  eine  grosse  Menge  von  Ver- 
gesammelt  und  beschrieben  (N.  Jahrb.  1860.  S.  127). 
den  Thalablagerungen  liegt  in  2  m  Tiefe  gelblicher  und  rostgelber 
okige  Stücke  aerfidlender,  ziemlieh  plastischer  Thon  mit  grossen  Kalknieren 
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(Septarien)  und  Sphärosideritniereo,  mit  Gipskrystallen  oiid  einxeliiai  VomStr 
Algen  nnd  Foraminiferen ;  grünlioh-gelber  Letten  mit  swei  I^geo  reo  8p 
siderit,  zoBammen  6  m ; 

grünlicher,  oben  schiefriger,  unten  massiger,  sehr  plastischer  Tho 
vielen  Fossilien,  Marcasit,  Gipskrystalien,  Algen,  Foraminiferen  3  m; 

schwärzlich-grüner  bis  schwarzer  sandiger  Thon  mit  einer  Lage  voo 
casit,  in  Zersetzung  begriffen  und  vielen  Nadeln  von  Eitenvitriol,  nach  6m 
weiter  nicht  anfgesohlossen. 

Der  AnfsohluBS  liegt  in  104  m  über  dem  Meere. 

Sonst  ist  der  Rupelthon  noch  bekannt  bei  Stromberg,  in  ansehn 
Höhenlage,  bei  Winzenheim,  Windesheim,  Langenlonsheim,  Planig,  an  der  S 
von  Kreuznach  nach  Huffelsheim  nnd  am  Schlossberge  bei  Kreosnad 
Brnnnen-  und  in  Kelleransgrabnngen  ist  derselbe  nachgewiesen:  in 
Hackenheim,  Volzheim,  Flonheim. 

Das  nachstehende  Verzeichniss  der   aus  dem  Rupelthon, 
Bahnhofe  Kreuznach,   erhaltenen  Versteinerungen  ist  aus  der  Arbeit  von 
kauff  (N.  Jahrb.   1865.   S.    171)   entnommen.      Die   mit    einem    * 
Species  sind  bereite  im  Meersande  enthalten. 


Calypiraea  striatella*  Nst. 
Natica   (Neverita)    hantoniensis* 

8w. 
N.  Nystii  (Lunatia)*  lyOrb. 
N.  crassatina*  Lm. 
Dentalium  Kickxii*  Nst 
Chenopus  speciosas  SchU.  var.  uni- 

sinaata.* 
Cassidaria  depressa*  v.  B, 
C.  nodosa  Sl, 
Pyrula  concinna  Brek. 
Tritoniam  flandricam  2>.  K. 
Tiphys  Schlotheimii*  Brch, 
Murex  Deshayesii*  Nst, 
M.  Paawelsii*  2>.  K. 
M.  tristiohuB  Brth, 
M.?  fuiiformis  Ntt, 
Fusas  Koninckii  Nst. 
F.  multisulcatus*  Nti, 
F.  elongatuB*  Nst, 
F.  Waeli  Nst. 
F.  coarctatus  Nai. 
Purpura  (Concholepas)  sp. 
Plearotoma  Selyiii*  D.  K. 
P.  Duchastelii*  Nst. 
P.  subdentieulata*  Idti.  Gdf. 


P.  bicingulata*  Sdb. 

P.  scabra*  PW. 

P.  regularis*  D.  K. 

P.  Waterkeyni»  Nst. 

P.  Volgeri  PW. 

P.  turbida  81. 

P.  Koninkii  Nst. 

P.  multiclavia  Brdi. 

P.  intorta  Bec 

Voluta  Rathieri^  1761. 

Cancellaria  granalata*  NsL 

C.  evulsa  *  Brd. 

Cerithium  nniseriale*  Sdh, 

C.  abbreviatam^  iL  B. 

Tornatella  globosa  *  Brtk. 

Corbnla  sobpisiformis  Sdb. 

C.  subpisum  D'Orfr. 

C.  gibba  Oh. 

Cardium  pulchellum*  FhL 

C.  oingnlatum  Odf. 

Plearodon  miorodus  Bti. 

Cardita  Omaliana*  NsL 

Luoina  tennistria  Hbt. 

Cryptodon  unicarinatos  NsL 

C.  tenuisalcatnm  NsL 

C  (Cardita  soobinnla) 
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•ielii  ^  Na. 
laaa  N$L 
Sdb. 
fetiana^  Deh. 


PectanoaluB  angnätieostatas*  jDm. 
Area  decassata*  Nst. 
Ostrea  paradoxa  Nst. 


am  Rnpelthon  sind  hier  56  Species  anfgezäblt,  von  denen  bereits  30 
■sande  befinden;  36  Species  treten  demselben  hinzu.  Danach  stehen 
nden  Abtheilangen  sehr  nahe. 

>e  Fondstfttte  liefert  nach  Beuss  folgende  Foraminiferen.  Die  Be- 
id  der  Namen  ist  von  Reuss,    wo  sich  keine  andere  Angabe  -  findet. 


•iphonella. 
lobata. 
ina  dorsata. 
i  enoplostoma. 

inlina  impressa. 
iaris  lyOrb. 

■olnta. 

laevigata  lyOrb, 
ima. 
u 
a  Böttgeri. 

m 

U 

rata. 

>mpres8ia8cala. 
ocialis  Bmn, 


Polymorphina  gibba  I^Orb, 

P.  inflata. 

P.  amplectens. 

P.  minata  A.B, 

P.  acuta. 

P.  sororia. 

P.  obtusa  A.  B. 

P.  lanceolata. 

P.  semiplana. 

Sphaeroidina  variabilis. 

Bolivina  Beyrichi. 

Textilaria  carinata  D^Orb. 

T.  cognata. 

Trancatulina  Weinkaaffi. 

Rotalia  Girardana. 


lern  Rnpelthon  Ton  Offenbach  am  Main  sind  von  Beuss,  D^Ofhigny 
natm  noch  folgende  Foraminiferen  bestimmt  worden.  Diejenigen, 
1  vorher  vom  Bahnhofe  Kreuznach  angefahrt  sind,  werden  durch  einen 


gmium     latidorsatam 


i  inrolv  ens. 
koni. 


targida. 
8  Bwn. 

%  raWularis. 
ioma.  * 
ris  Bmn, 

ivlina  Ermannis  Bmn. 


Q.  ovalis  Bmn. 

Q.  triangalaris*  B'Orh, 

Q.  impressa.  * 

Q.  confusa?* 

Q.  lamellidens. 

Q.  opaca. 

Nodosaria  Ewaldi. 

N.  rudis  I^Orb. 

N.  consparcata. 

N.  adspersa. 

N.  dispar. 

N.  consobrina. 

N.  soluta.  * 

N.  Benningseni. 
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N.  indifferens. 

N.  BöttgerL 

N.  inornata  lyOrb. 

N.  ooDBobrina  lyOrb, 

N.  abnorm is. 

N.  capitata. 

N.  obliquestriata. 

N.  retrorsa. 

Olandalina  rotundata. 

0.  laevigata^  lyOrb. 

0.  inflata  Bmn, 

Q.  elliptioa. 

G.  aequalis. 

Cristellaria  Böttgeri.* 

C.  tenuis  Bmn. 

G.  tumida. 

G.  infraeta. 

G.  eonferta. 

G.  brachyspira. 

G.  pygmaea. 

G.  indinata. 

C.  oontorta. 

C.  incresoeni. 

G.  vaginalis. 

G.  litniformis. 

G.  simplicissima. 

C.  Gerlachi.  * 

G.  eximia. 

G.  Hauer  in  a*  D'Orfr. 

G.  paacisepta. 

G.  Simplex  var.  incom pta  D'0r6. 

G.  tangentialis. 

C.  grata. 

G.  depauperata.  * 

C.  dimorpha. 

Pullenia  bulloides  D'Orb. 

P.  compressiuscula.* 

Robulina  lata. 

R.  ooncinna. 

R.  incompta. 

R.  nitidissima. 

R.  deformis. 


R.  articnlata. 

R.  angustimargo. 

R.  sabangalata. 

B.  radiata  Bmm, 

R.  nitida. 

R.  inornata  d^Orb. 

R.  limbosa  d!*Orb. 

Bnlimina  declivis. 

B.  socialis*  Bmn, 

Polymorphina  gibba  ^  lyOrb 

P.  acuta*  Bmn. 

P.  inflata.* 

P.  amplectens.  * 

P.  minima  Bnm, 

P.  amygdaloides. 

P.  guttula. 

F.  sororia.* 

P.  obtusa  Bmn. 

P.  rotundata  Bmn, 

P.  similis. 

P.  semiplana.* 

P.  problema  D*Orb. 

P.  obtusa  Bmn. 

P.  cylindrica  Bm. 

P.  lanceolata.  * 

P.  nodosaria. 

Spbaeroidina  variabilia.* 

Textilaria  lacera. 

T.  attenuata. 

T.  oarinata  D'Orb. 

Bolivina  antiqua  jyOrb. 

Rotalia  Girardana.  * 

Rosalina  sp. 

Truncatulina  variabilis  D'O 

T.  Ungerana  D'Orb. 

T.  granosa. 

Pulvinulina  Parisehana  D'i 

P.  umbonata. 

Nonionina  bulloides  D*Orb. 

N.  quinquelobata. 

N.  affin  is. 


An  dem  s.  Abhänge  des  Taunus  findet  sich  der  RnpelthoD  i.  Th.  als 
sandiger  Jjeiten,  wie  bei  Breckenheim  und  Igstadt,  z.  Th.  ab  blaa- 
oder  schwärzlich-brauner  fetter  Letten  bei  Wicker  nnd  Flöraheim.  Mit  ! 
heit   wird  derselbe    von    den    ähnlichen   höheren  Schichten   dca  Cttmmb-I 
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lie  Bwar  nicht  haafigeD,    aber  doch  ziemlich   regelmässig  vorkommenden 

«Ae  autenchiedeo.     Anch  die  Septarien  von  dunkelgrauem ,  festem,  ihon- 

Kalkstein  fehlen  nicht  nnd  enthalten  ebenfalls  organische  ReHe,  Forami- 

Leda  Deshayesiana,  zwischen  Igstadt  nnd  Breckenheim  die  charakte- 

)  Gmstacee  Goeloma  tannicum  v.  M, 

.  Koch  (Erlaat  Bl.  Hochheim  1880.  S.  11)  hat  die  sämmtlichen  bei  Fldrs- 
Vicker  und  Breckenheim  vorkommenden  organischen  Reste  zusammengestellt: 


X?  tp. 
iilas  sp. 
a  sp. 
syle  8p. 

cutpidata  Äg. 
;ortidens  Äg. 


Notidanus  primigenius  Äg, 
Coeloma  taunicum  o.  M, 
C.  sp.  V,  FV. 
Merochirus  sp. 
Calliaoassa  Michelottii  M,  E. 


Oastropoden  und  Conchiferen: 


imbrieata*  8db. 

hantoniensis^  8w, 
toma  Selysii  ^  I>k. 
lenticulata*  Oäf. 
>os  speeiosus*  8chU. 
teils  globosa  *  Brek. 
laria  evalsa  Brd, 
a  micans  Ä,  Bf. 


Candolepas  sp. 

Lima  Saodbergeri*  Dsh. 

Gorbula  subpisiformi  s  8äh. 

Lucina  tenuistria*  Hht, 

Nacala  Chastelii^  Nst. 

Leda  Deshayesiana  Dehr. 

Pect  uQCulus  an  gast  icostatus^Lm. 

Area  decussata*  Nti. 


ie  im  Rnpelthon  am  Bahnhofe  Krenznach  vorkommenden  Conchylien  sind 

t  einem  *  bezeichnet,    von  16  aufgezählten  Formen  sind  es  11  und  dar- 

aehrere  der  charakteristischen  und  am  häufigsten  vorkommenden. 

n  Foraminiferen  werden  von  Flörsheim,  Wicker,  Breckenheim  und  Igstadt 

hrt: 


ipira  involvens. 
lina  lobata. 

rida. 

alina  enoplostoma. 
jeloealina  Ermanni  Bmn. 
ia  bolloides  D^Orb. 
lina  solata. 


D.  dispar. 

Glandulina  inflata  Bmn. 
Cristellaria  Böttgeri. 
C.  brachyspira. 
Teztilaria  lacera. 
Rotalia  Girardana. 
Nonionina  quinquelobaia. 


^  meisten  derselben  kommen  auch  im  Rnpelthon  von  Offenbach,  die  übrigen 
inhofe  Krenznach  vor. 

liM  Vorkommen  von  Blättersandstein  nnd  Schlichsanden,  n.ö.  von  Nieder- 
I  bei  Eltville,  hätte  auch  schon  bei  dem  Meersand  angeführt  werden 
,  da  aber  die  Gyrenen-Mergel  über  demselben  den  ersten  festen  Horizont 
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darbieten,  so  encheiDt  esanoh  soläsng,  folgende  Spedee  ans  diesen,  von  pk 
c&nen  AblageroDgen  4  bis  5  m  hoch  bedeckten  Schichten  ansof&breD,  da  die  Fl 
senreste  Analogien  mit  denen  von  Flörsheim  darbieten,  und  die  Thlarreste  s 
entscheidend  auf  die  Meersande  hinweisen.  Ktxk  (Erl&nt.  s.  BL  Eltville  1880.  & 
föhrt  Ton  diesen  letzteren  an: 


Sphenia  elongata  Bttg. 
Cytherea  incrassata  8w» 
Cardium  scobinula  lfm. 


Natioa  Nystii  D'Orb. 
Buooinam  Cassidaria 
C  oe  1  o  m  a  tp.,  kleine  Form 


Halitherium  Sehiosi  JTp. 

Crocodilas  sp. 

Trionyx  sp. 

Meletta  tp. 

Amphisile  Heinriohii  Eck, 

Lamna  ouspidata  Äg, 

L.  coDtortidens  Äg. 

L.  denticalata  Äg. 


I  sich  bei  Lepsins  angefilhrt: 

Notidanns  primigenins  Äg, 
Sphyraenodas  sp. 
Calianassa  Michelotiii  Eim. 
Mecochirus  sp. 
Coeloma  taunienm  o.  Jf. 
Bairdia  sp.  Offrabaeh. 
Cythere   coronata   JBss.,   Krenss 
Offenbach. 


In  denselben  Schichten  finden  sich  anch  folgende  Pflanxen: 


Deleserites  sph&rococooides  Ettg. 

(Meeresalge). 
Lygodiam  sp. 
Sequoia  Sternbergi  Opp. 
S.  Langsdorffi  Bgt. 
Libocedrus  salicornioides  EUg, 
PinuB  palaeostrobus  Ettg. 
P.  nodosa  Lag. 
Podocarpus  eoceniea  Ung. 
Widdringtonia  üngeri  End, 
Glyptostrobus  europaeus  Hr. 
Arundo  Goepperti  Hr, 
Phragmites  Oeningensis  A.B. 
Salix  longa  Ä,  B. 
S.  media  Ä.  B. 
Populas  mutabilis  Hr. 
Querous  farcinervis  Ung. 
Jaglans  laevigata  Bgt. 
J.  rostrata  Opp. 


J.  acuminata  A.B. 
Myrica  salioina  Sr. 
M.  Ungeri  Hr. 
Magnolie  attenuata  Wbr. 
Pisonia  lancifolia  Str. 
P.  acuminata  Ldg, 
Dombeyopsis  Deoheni   Whr. 
Cinnamomum  Scheuehseri  Hr. 
C.  spectabile  Hr. 
C.  polymorphum  A.B. 
C.  lanoeolatum  Ung. 
Zisyphas  Ungeri  Hr. 
Eucalyptus  oceanioa  Ong, 
Dryandra  Schrankii  St§. 
Banksia  Ungeri  Eüg. 
B.  longifolia  Ung. 
Frucht  von  Robinie,   von  Palmea 
Bl&tter. 
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Grüner  Meeresthon. 


In  d€Q  w.  Gegenden  des  Beckens  auf  der  linken  Rheinseite  ist  nach  den 
knien,  eelir  genauen  Untersuchungen  von  Weinkauff  nach  dem  Rupelthon 
grftner  Meerthon**  anzufahren,  der  theils  auf  dem  ersteren,  theils  aher  anch 
auf  dem  Gmndgebirge  aufliegt.     Derselbe  zeigt  sich  als  grüner,  sel- 

granlicher  and  gelblicher  Letten,  der  sporadisch  Conchylien,  Foraminiferen 
■d  Uaifischxahne  enthält,  selten  an  der  Oberfläche  entblösst  ist,  aber  durch 
traben  aufgeschlossen  wird,  so  bei  Kreuznach  auf  beiden  Seiten  der  Nahe,  bei 
ÜBsenheim,  Langenlonsheim,  Laubenbeim,  Planig,  Bosenheim,  Ilackenheim, 
'•bheiiny  Flonheim,  Weinheim,  Mandel.  Bei  den  geringen  Aufschlüssen 
■d  aas  diesem  Thone  auch  nur  wenige  Versteinerungen  bekannt: 

Isocardia?  transversa. 
Nucula  Greppini  Dsh. 
Lamna  denticulata  Äg, 


Itorotoma  belgioa  DJb. 
fatiea  Nystii  ITOrh. 
^herea  subarata  8db. 
jf  rina  rotundata  iL  JB. 


Dieselben  gehören  mit  Aosschlnss  der  Natica  Nystii,  welche  im  Rupel- 
bM  iporkommty  dem  Meersande,  dem  unteren  Mittel-Oligocän  an.  Bei  Kreuznach 
Si  Langenlonsheim  liegen  der  Meersand  und  der  grüne  Meerthon  zwar  nahe  bei- 
aber  der  letstere  Hegt  hier  unmittelbar  auf  dem  Oberrothliegenden. 


Cyrenen-Mergel.     Ghenopus- Schicht. 

Weinkauff  seigt  an  bestimmten  Profilen,  besonders  am  Schillberge  bei  Sulz- 
ly  da»  die  Chenopns-Schicht  unmittelbar  über  diesem  grünen  Meerthone  liegt 
▼on  den  Cyrenen-Mergeln  bedeckt  wird.  In  der  ganzen  Gegend  bei  Wallers- 
Nieder- Weinheim,  Salzheim  geht  die  aus  grünlich-grauem  Mergel  bestehende 
it  mit  Per  na  Sandbergeri  überall  zu  Tage,  in  der  auch  noch  Ostrea 
llifera  auftritt,  lieber  dieser  Schicht  folgt  schmutzig-gelber  feiner  Sand  mit 
tenopus  tridactylus,  Pleurotoma  belgica,  Buccinum  Gassidaria 
r.  globosa  0.63  m; 

Lage,    nur  aus   den  Schalen   von    Pectunculas     crassus,    Gytherea 
ibarata  und  deren  Trümmern  bestehend  0.63  m; 
petrelacienleerer  Letten  L6  m. 

Darüber  folgt  charakteristischer  Gyrenen -Mergel    mit   Gyrena  subarata, 
;herea  incrassata,  Gerithium  plicatum  in  verschiedenen  Var.,  G.  La- 
^rekii,  CS.  abbreviatum,  Murex  conspicuns,  Buccinum  Gassidaria, 
weiter  Sfiaswasaertchiohten,    höher   am  Abhänge    des  Berges  die  Gorbicola- 
li.     Die  Ghenopns-Schicht  besitzt  eine  grosse  Verbreitung;  reiche  Fundorte 
foanlen  Beete  sind:  Hackenheim,  Gumbsheim,  Eichloh,  Snlaheim,  üden- 
Niederweinheim,  Stadtecken,   Eisheim. 
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VerzeiehDiw  der  Versteinerongen  in  der  CheDopus-Soliiehi  nrnoh  F.  S 
herger  und   Wunkauff, 

Die  hier  mit  einem  *  beseichneten  Speciei  setien  in  die  nftchil  hA 
PapilUten-Schiohten  fori. 


Fusas  elegantulus  PhL 
Fatus  elongatoB  Nst, 
Pleurotoma  belgica*  (Td/*. 
Natica  Nystii*  J^Orft. 
Chenopas  tridactylos  A,B, 
Murex  areolifer*  8db. 
Tiphys  cunicalosus*  Nsi, 
Cassis  aeqainodosa. 
Cassidaria  depressa  v.B, 
Cerithiom  Lamarokii*  Bfh. 
C.  plicatam  var.  pappilatum. 
C.  abbreviatum*  D$k, 
Buecinum  Casidaria  A.B. 
Mitra  perminuta  A.B. 
Rissoa  Michaudi*  Nst. 
Trochus  Rhenanas*  Bis. 
T.  sexaDgularis  *  8db. 
Vermetns  imbricatus  8db. 
Panopaea  tp.  * 

Corbula  Henkeliusiana*  Nti. 
Corbalomya  crassa  *  8db. 
Teilina  Nystii  DaK 


Cyiherea  inorastaia  IMk.*Tar. 

taiangalariSy  var.  Innalata. 
C.  subarata*  8ib. 
Cyrena  semittriata  JMl, 
Cyprina  rotandata  A.  B. 
Lucina  undulata  Lai. 
L.  annnlifera  8db. 
Crassaiella  Bronni  Mm. 
Cardium  scobinula*  Mm. 
Isocardia  sp. 
Nucula  piligera*  8db. 
N.  Greppini  Dfik. 
N.  peregrina  D^ 
Liibodomus  delioatalut  IM. 
Gastrocbaena  Rolliniana  IMk. 
Pectuncolnt  obovatat  hm. 
?  Perna  Sandbergeri*  Dtk. 
Ostrea  callifera  Lm. 
0.  cyathula*  Lm. 
Pecten  aequalit  SA. 
P.  pictus  Qdf. 
Tritonium  flandricum  D.  K. 


Bei  diesem  Verzeich  niese  und  der  Betrachtung  der  betreffenden  Sc  hie 
ist  eine  allgemeine  Bemerkung  von  Weinkavff  hervorzuheben,  data  eine  gr 
Unklarheit  daraus  entstanden  ist,  dass  an  vielen  Stellen  gut  erhaUane  Co« 
lien  im  Pleistocän  gesammelt  worden  sind,  die  obgleich  ans  sehr  Terschiedi 
Schichten  stammend,  dem  Cyrenen- Mergel  zugescli rieben  worden  sind. 

Weinkauff  trennt  die  Papillaten-Schicht  von  der  oberen  Abtbeilang 
Cyrenen-Mergel,  mit  der  Sandberger  dieselbe  zusammenfasst;  sia  wird  durch 
rithium  plicatum  var.  papillatnm  gekennzeichnet. 

Ausser  diesen  18  Speoies  gehören  noch  folgende  den  Papillateo^Schichtea 


Plearotoma  subdenticulata  Mns. 

Mitra  perminuta  A.  Bf, 

M.  semiplicata  Sdh. 

Cerithium  GaleottL 

Nematura  pupa  Nai. 

N.  lubricella  A.  Bf. 

Litorinella  acuta  Bfg. 


L.  Draparnaudii  N$i. 
L.  helicella  A.  B. 
Paludina  planapicalia  SA. 
Scalaria  crassitecta  AA. 
Trochus    incrassains  sa  T. 

oingulatus  Sdh. 
Corbula  bijugata  Ai6. 
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atm  Sab, 
faba  Sib. 
(ttbarata  8ehU. 


G.  concenirioa. 

Avicula  stampinieDsis  Dsh, 

Mytilas  acutiroatris  8db, 


19  Species. 


mmeh  gehört  ako  die  Hälfte  der  in  den  Papillaten- Schichten  vorkom- 
^pecieB  der  Ghenopna-Schicht  an,  während  die  andere  Hälfte  als  neu 
tritt. 

Koch  i&hrt  keine  Trennung  der  Cyrenen-Schichten  auf  der  rechten  Seite 
es  und  des  BheineB  dnrch,  wie  Sandherger  y  dessen  mittlere  Abtheilung 
Jen  als  Ghenopns- Schicht,  die  obere  als  Papillaten-Schicht  behandelt 
t.  Die  Cyrenen-Mergel  anf  der  rechten  Main-  nnd  Rheinseite  b'egen  theils 
B  ao  dem  Rapelthon  nnd  gleichen  diesem  letzteren  so  sehr,  dass  sie  mir 
*e  foesiien  Einschlüsse  nnterschieden  werden  können.  Die  Fnndorte  sind: 
im,  alte  Braankohlengmbe  bei  Hochheim,  zwischen  Wicker,  Massenheim, 
idt,  Diedenberge,  Delkenheim,  Igstadt ,  zwischen  Schierstein  and  Fraaen- 
(▼ille,  Ober-Walluf,  Kiedrich,  £rbach,  Hattenheim,  Hallgarten,  Oestrich, 
nnen  and  Neodorf. 


otheriam  alsatioum  (kr. 

»dos  lens  Ag, 

iea  MüUeri  Mst. 

■p. 

Biniitrosa. 

*a  papa  Nst. 

Ha  Draparnaudii  Nst, 

m  plicatam  Lmk.    var.    6a- 

Ntt. 

rckii  Bsh, 

^ritaceam  Boc, 

Tiatum  A.  B, 

fystii  lyOrb, 

Dospiouas  Ä.  B, 


Buccinum  cassidaria  Bnn. 
Cytherea  incrassata  8w. 
Isocardia  subtransversa  lyOrb, 
Sphenia  papyracea  Sdb. 
Corbulomya  crassa  8dh. 
Cyrena  subarata  Bnn. 
Cardium  scobinula  Mm, 
Poronia  rosea  Sdb, 
Peotunculas  obovatus  Lm, 
Perna  Sandbergeri  Dsh, 
Ostrea  callifera  Lm* 
0.  cyathula  Lm, 

Membranipora     dilatata     (Forami* 
nifere). 


f  dem  Cyrenen-Mergel  in  der  Gegend  von  H  o  ebb  e  i  m  und  Flörsheim  liegen 
mbergen  and  hei  Weilbach  weisse  Thone  und  Thonsande.  Diese  vielfach 
»hange  des  Taanns  vorkommenden  Schichten  sind  versteinerungsleer  and 
der  Horizont,  in  dem  sie  auftreten,  nicht  näher  zu  bestimmen.  Es  ist 
Inlich,  dass  sie  verschiedenen  Horizonten  angehören.  Dieselben  sind 
n  von  Qaarzgeröllen  gerade  ebenso  vergesellschaftet,  wie  die  Meersande 
^trandschichten.  Hier  führen  dieselben  stellenweise  ein  kieseligee  Binde- 
y  dass  sich  förmliche  Quarzitlagen  bei  Weilbach  und  zwischen  Dieden- 
ad  Breckenheim  bilden. 

tsMis  giebt  folgende  übersichtliche  Eintheilung    des  Cyrenen-Mergels 
I  nach  oben: 
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1.  Untere  Schleichsaode  mit  Gorbulomya  Nysti  Dsk. 

2.  Obere  Sühleichsande  mit  GhenopuH  tridactylan  A,  IL 

3.  Graaer  Letten  mit  Peroa  Sandbergeri  Dah.  (Papillatfln-SefaSeh 

4.  Oraaer  Letten  mit  Gyrena  semistriata  Dsh, 

5.  Mergel  mit  Limneas  fabala  BgL  und  Planorbit  corno  Bfi 

Die  drei    unteren  Stufen  werden  als  „untere  Gyrenen -Mergel*,    die   I 
oberen  als  obere  Mergel  bezeichnet. 

Die  Schleicbsande  bestehen  aus  sehr  feinkörnigen  Quansanden,  eHtl 
viel  Thon  und  kleine  SohOppchen  von  Kaliglimmer  und  sind  hellgrau  ond 
lich-grau.  Die  Quarakömchen  sind  stark  abgerundet.  Sehr  häufig  seigsi 
8pll>en  die  „Iransversale  Streifnng''  oder  „discordante  Sohieferung*.  OeröUi 
Goncretionen  von  Limonit  fehlen  gftnzlich,  dagegen  treten  B&nke  too  kd 
Sandstein  mit  kalkigem  Bindemittel  und  flachen  runden  Kalknieren  anf. 

Die  Letten  der  oberen  Abtheilnng  entsprechen  den  dunklen  ond  heUg 
Schichten  des  Rupelthones,  dieselben  werden  f&r  die  Gementfabriken  in  Ing« 
und  Budenheim  benutat  Sie  enthalten  Braunkohlenlagen,  die  aber  ft 
Gewinnung  zu  wenig  mftchtig  sind.  Unmittelbar  Ober  denselben  liegt  bei 
heim  eine  aus  Schale  von  Gyrena  semistriata  Dsh,  bestehende  Sc 
die  auch 


C.  plioatum  Bgt.  var.  Galeotti  Ngt. 

var.  intermedium  8db. 
C.  Lamarcki  Bgt. 
Cytherea  incrassata  Ao. 
Litorinella  ventrosa  Mnf, 


Baocinum  cassidaria  Btm, 
Marex  conspiouus  A»  B, 
Planorbis  oornu  Bgt, 
Limneut  fabala  Bgt, 


In  einem    höheren    Horizonte    dieser  Schichten    treten    graoe    harte 
niergel  und  weisse  leicht  zerfallende,    kreideähnliche  Mergel   auf.     Am  Hoi 
Stadecken   erreiehen   die  unteren  sandigen  Schichten  60  m  Mächtigkeit    od 
oberen  thonigen  und  lettigen  Schichten  (3  bis  5)  30  bis  40  m. 

Die  unteren  sandigen  Schichten  enthalten  noch  viele  Maereamolluskei 
werden  daher  auch  als  „Eisheime r  Meeressande^  im  Gegensatse  n 
oberen  Schichten  bezeichnet.  Die  Fauna  der  letztern  wird  flkr  oberoBi 
gehalten,  während  jene  einen  Uebergang  von  der  mitteloligoeänen  Fauna  i 
oberoligocäne  Fauna  bildet. 

Die  von  Lepsius  aufgestellten  Verzeichnisse  geben  eine  gute  üebenick 
finden  daher  hier  ihren  Platz: 


Untere  Gyrenen-Schichten. 

Die  Fundorte   in    den  folgenden   beiden  Verzeichnissen    werden    dorr 
nebengesetzten  Zahlen  bezeiehnet. 
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ilU. 


"BidEBlboiiii« 


■BObfitlD. 


hstedi. 


B  bei  SUdteekmi. 

veiler. 

idt 


ler^IngvUiaiiiL 


18.  Nieder-Olm. 

19.  Nieder-Wallof. 

20.  Nieder -Weinheim. 

21.  Odembeim. 

22.  Offenbaoh. 

28.  Saaer-Sohwabenheim. 
24.  Sohieniein. 
26.  Sohomsheim. 

26.  Sommerberg  bei  Alzey. 

27.  Stadteoken. 

28.  Soliheim. 

29.  Udenheim. 

80.  VübeL 

81.  Yobcheim. 

82.  Wallersheim. 
38.  Wicker. 

84.  Zotzenheim. 


Yertebraten  nnd  Grastaceen. 


>pna  moganiiniis  BU,  1. 
tpu  8. 
enspidata  Äg,  1. 


Coeloma  sp.  19. 

Baianas  siellaris  Ä.  B.  1.  8.  9.  27. 

2a 


Marine  Mollaaken. 


tus  imbrioatasiSiid.  1.  18.  29. 
I  obtasa  BU,  1.  26. 
la  obtQsangula  8db.  1. 

Miehandi   NH.   1.  8.  26.  27. 
l 

18  alias  BU.  1. 
IS  rhenanaslfrH.  1.8.  28.  29. 
.ngalaris  Sdb,  8. 

Nyati  D'Orfr.  1.  18.  19.  26.29. 
»Stoma  sabala  Sdb.  1.  28. 
i  •zeenirica  Sdb.  1. 
»at  tridactylus  A.  B.   1.   18. 


ftria  nodosa  SL  13. 
iam  flandrionmD.JT.  13.  28. 
canienlosas  Nst.  1.  13.  28. 
pereger  Breh.  1.  13.  28. 
sloagaias  Nst,  1.  27. 
aatala  PUL  29. 
am    cassidaria   Btm.   1.    19. 


Pleurotoma  regularisD.  JT.  18.  26. 

28.  29. 
Borsonia  decassata  Brth.  28. 
Balla  targida  Dsh.  1.  28. 

B.  Laarenti  Bsq.  1. 
Gastrochaena  Raoliniana  Dsh.  8. 
Parapholas  subtripartitaiSiö.  1.27. 
Panopaea  sp.  1.  26.  27.  28. 
Psammobia  sp.  13. 

Sphenia  neaera  BU.  1.  28. 
Spb.  elongata  BU.  1.  19.  28. 
Cultellas  sarras  BU.  1. 
Tellimya  siliqaaBlt  1.  21.  28. 
Corbalomya  triangala  Nit.  1.  27. 

C.  Nysti  Dsh.  1.  8.  la  26.  27. 
C.  crassa  Sdb.  1.  8.  29. 

C.  arcaata  BU.  8.    ' 

Corbala  snbarata  Sdb.  1.  27.  28. 

C.  longirostris  Dsh.  1. 

C.  Henkeliaiiana  NtL  8.  18.  29. 

Scintilla  fragilii  BU.  1.  2a 


Syniiiiamya  uIbji.him  D^h.   1.  «7. 

TelÜDii  Nysli  Di>h.   1.  Ö.  27.  2tf. 

T.  faba  ädb.  1.  13.  28. 

T.  lleberti  Dih.  1. 

Cytherea  incraisata  Su>.  1.8.  19.  21. 

25.  y?.  28.  31. 
C.  ()e]>rL'8BB  Dsh.  1. 
C.  Biiliarata  Sdb.   1.   8.    13.   20.  27.  SB. 

29. 
C.  «plendida  Mm.  25.  28. 


I  i  u  II 1  a   Mm.    1 
1  Gdf.   13.  25. 


1  fragiÜR  A.B.  1.  2T. 
duUta   Lm.    1.   6.   25.   27. 


Pi.r.i.iiM   ri)sea  SHh.   1.  37.  ». 
L  r,.  .^„u-;h,  ISr.iuiu  JUnfcd. 
N>iauU  puijtura  Sdb.   1.  8.  K 
N.  Qroppini  Dsh.  a  25.  98. 
N.  peregriüB  Dak.  8. 
Leda  gracilis  Dih.  B 
PeuluuuutKB  obovatu«  Lm.  \.9\ 

25.  27.  26. 
P.  nijgufltieoitatuaLoi.,  mit  dtri 

ho  rgeh enden. 
Area  iiretioaa  Dsh.   1.  38. 
Mytilua  acutiroatrii  1.  38. 
Mudiola  (Litbodomos)   deliail 

ßnh.  8.  9.  13.  21.  28.  31.  1 

Avicula  elampinienai«  IM.  I.l 
Feraa  Sandbergeri  DO.    11»- 


29.  i 


I  SA.  &  11. 


Pecten  inaequalii 

P.  piotus  Gdf.   l.  I 

Ostrea  calüfera  Lm.    3.  4.  B.  I 

15.  24.  29.  81. 
0.  cyathula  Lm.   1.  3.  27.  28. 


BrakwasHer-SchDecken. 


Litorii 
L.  Oub 


aricella  A.B.  1.  28. 

uicula  A.B.  1.  28. 

t.  28. 

ivulum  FM.  1    27.  2i 

i  Bit.  l.  27. 

.  1.  27. 


piUatu 
C.  pl.    var 


j»>  Mnf.   1,  27. 

m  plicatum    Brg.  m. 

m  Sdb.  1.  28.  2». 

.    iatermediun  Srik  1 

cki  Bgl.  1.  27.  28.  29. 


oorna  Bfi.  l    27.  Ä 


Auricula  gUodina  Btl.   l. 
Limneua  fabula  Bgt.  1.  27. 


Pstala  at.  paludiDaerarmia 
P.  raalticoBtata  Thm.  1. 
ArcbaeozoniteB  aubvertici 

1.  27. 
Fruticicula  »p.  27. 
Helix  Ssndbcrgnri  Dsh.   1. 
H.  ruguloBa  jlfr(.   1.  27. 
Glaudina  ap.  l.  27. 


27.  Ä 


c 

onel 

a  macra 

ttoma 

At.L 

0 

Bipba 

optyx 

npracoitata 

27. 

p 

pal 

ameilid 

na  Sdb 

37, 

p. 

sp.  1 

c 

auai 

la  neni 

«form 

■  SU. 

c. 

flex 

den«  BK.  1. 

Suocin 

ea  ip.  1 

27. 
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Pflanzen. 

>miimSok6oohserifir.l8imd  Jnglans  longifolia  Hr,  18. 

lolatam  18    (h&afig    in    den  Garya  elaenoides  üng,  18. 

mndoiy    naoh    K  Ludwig  zu  Sapindns  faloifolius  ui.  iS.  18. 

Olm).  Terminalia  Radobojensis  Ung. 

Zu  Eisheim  und  Stadtecken  naoh  Th.  Geyleri 

Goepperti  Hr.  Qneroas  Drymeja  Ung. 

lignitom  Ung.  Fioas  lanceolata  Hr. 

linata  Ung.  Cinnamomum  polymorphnm  J7r. 

lefertteini  Ung.  Apooynophyllum  lanoeolaturnTT^r. 

it  grandis  Ung,  Eohitoninm  Sophiae  Wbr. 

» 

Obere  Gyrenen-Sohiohten. 


Botheriam    alsationm    (kr. 

or  Darwini  Läg,f  Messel  bei 

adt. 

ilos  Ebertsi  Ldg. 

nasBOTiensis  1^.  m,    Nieder- 

dni« 

it  papyraoeu8S(i&.,HaUgarten. 


SphaeroduB  lens  Äg,  10. 

Lamna  sp.  8. 

Balanns  stellaris  A.B.  1.  8.  10. 

Cytheridea  Mülleri  Mst.  10. 

Cypris  sp.  26. 

Membranipora  dilatata  Bas.   1.  9. 

28. 
Quinquelooalina  sp.  28. 


Marine  Mollusken. 


US  imbricatus  Sab,  32. 
Ifichaudi  Nst,  8. 
HjBiii  D'Orh.  1.  8.  10.  21. 
itoma  subala  Sdb.  10.  22.  28. 

cuniculosas  Nst.  8. 

m  cassidaria  Bnn.  2.  8.  14. 

28. 
ionspieuus  A.B.  10.  17.  28. 

srer  fidk.  28. 
smiplioata  Sdb.  8. 
irgidula  Dtih.  10. 
sa  Heberti  Bsq.  8.  28. 
papyraoea   A.B.    2.   8.  9. 

28. 

ngata  Bit.  1.  28. 

»myt  crasna  Sdb.  8. 

a  Sdb.  28. 

.  subarata  Sdb.  8.  22.  28. 


C.  bijagalis  Sdb.  8. 

C.  praelonga  Sdb.  8. 

Syndosmya  elegans  Dsh.  28. 

Tellina  Nysti  Dah.  2.  28. 

T.  faba  Sdb.  28. 

Psammobia  nitens  Dsh.  6.  8.  28. 

Cytherea  inorassata iSir.  var.  obtus- 

angalaris  Sdb.  1.  14.  17.  26.  27.  28. 

83. 
C.  subarata  Sdb.  6.  7.  a  28. 
C.  depressa  Dsh.  6.  10.  22.  28. 
Cardiam  scobinula  Mm.  6.  10.  22. 
C.  planistria  Bti.  2a 
Lucina  andulata  Lm.  28. 
Poronia  rosea  Sdb.  8.  10.  16. 
Nucula  piligera  Sdb.  6.  8.  21. 
Mytylus  acutirostris  Sdb.  8. 
Avicula  stampiniensisDsfc.  1. 22.  28. 
Perna    Sandbergeri  Dsh.    9.    13.  15. 

24.  31.  32. 
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Brackwasser- Seh  necken. 


Auricala  glandina  BU.  8. 
Alexis  depressa  BU,  28. 
Nystia  planapicalis  8db.  8.  28. 
Nemstura  eompressiuseiila  Ä.  B, 

8.  10.  15.  28.  88. 
N.  labrioellail.i3.  8.  10.  16.  28. 
Moitessieris  aoicala  Ä.  B,  26. 
Litorinella   Tentrosa   Mnf.    8.  13. 

17.  26.  28.  84. 
L.  Dabuissoni  BU,  8.  10.  28. 
L.  aqaitanica  C.  M.  8. 
Amnioola  (Litor.)  helicella  iL  B. 

1.  8.  10.  28. 
A.  glaberrima  BU.  8.  28. 
Neritina  alloeoda8Si2&.  l.  a  11.14. 

16. 


Gerithinm  plioatam  B^   w\ 

pillatam&ft.  7.  8.  Sa  89. 
C.    pl.   Tar.  Galeoiti    IM.   2. 

10.  13.  14.  17.  22.  26.  88. 
C.  pl.  var.  intermediam  SA, 

17.  26. 
C.  Lamaroki  Bgi,    2.    8.  7.  a 

17.  26. 
C.  margarilaoeom   rar.    moi 

me  Ofp,  2.  3.  8.  9.  10.  12.  16 
G.  marg.    var.  ooliaratas  Ot] 

a  9.  17.  28. 
C.   abbreTiatam   A.  B,  2,   i 

26.  28. 


Süsswasser-Schneok  en. 


P.  oordatQs  8db.  B,  14.  2a 
Bithynella  oyolothyra  Bit  t 


Limoeus   fabula  Bgt.    8.  14.  17.  28. 

2a 

Planorbis  eornn  Bgt.  8.  12.  18.  28. 

Von  PflansMnresten  wird  nur  eineSpeciee  Ghara  Meriani  A.  ß,  9t 
deren  Samen  sich  erhalten  haben. 


Landschnecken. 


Helix  osculiim  Thm.  28. 


Nach  diesem  Venseichnisse  enthalten  die 

unteren  Cyrenen-Schichten  22  Meeres-Schnecken 
„  „49  Meeres-Moscheln 

oberen  Cyrenen-Sohichten     10  Meeres-Schneoken 
„  yt  2S  Meeres-Moscheln 

▼on  denen  bereits  8  Meeres-Schnecken,  16  Meeres-Muscheln  in  den  i 
Schichten  auftreten,  so  dass  nnr  2  Meeres-Schnecken  und  7  Meerea-Maseh 
neu  hinzutreten.    Diese  sind: 


Murex  oonspicnas  Ä,  B, 
Mitra  semiplicata  Sab, 
Panopaea  Heberti  Btq. 
Sphenia  papyracea  Ä,  R, 
Corbnlomya  crassa  Sdb, 

Es  aeigt  sich  mithin  eine  entschiedene  Abnahme  der  Meeres  MoUmI 
den  oberen  Schichten ;  die  Zahl  von  71  Species  sinkt  auf  33oder46J^%* 


G.  nitida  Sdb. 
Gorbala  bijngalis  hib. 
G.  praelonga  Sdb, 
Psammobia  nitens  Däk 


527 


io  den  oberen  Schichten  nur  9  Species,  die  in  den  unteren  noch  nicht 
wirwi  12.7%. 

interen  Schichten  enthalten  an  Brackwasser-Schnecken  11,  die  oberen 
f  wenn  die  Varietäten  der  Cerithien  mit  gezählt  werden;  von  den- 
BD  7  Speciee  dorch  beide  Abtheilnngen  hindurch,  so  dass  von  den  in 
n  Schichten  auftretenden  4  verschwinden  und  in  den  oberen  12  Speciee 

m  unteren  Schichten  sind  Brackwasser-Muscheln  nicht  bekannt,   wäh- 

sn  oberen  Cyrena  semistriata  Dsh,  überall  in  grosser  Menge  ver- 

nnd  ausserdem    Cyrena    concentrica    von  Hackenheim    angef&hrt 


Landichneckenkalk  von  Hochheim  und  Flörsheim. 

eben   Hochheim    und    Flörsheim    tritt   das   einzige    Beispiel    von 
:kenkalk  an  dem  n.  Rande  des  Mainzer  Beckens  auf.     Derselbe   liegt 
Lage   von  kleinkörnigem  Quarzconglomerat   des  Gyrenen  -  Mergeh  und 
Eindruck  eine«  reichlichen  Kalkabsatzes  an  der  Mündung  eines  dama« 
MS  in  das  Seebecken.      Auf  dem  Conglomerate  liegen  gelbgraue  dm- 
iteine,    wechsellagemd  mit  dichten  Kalkbänken  und  unregelmässig  eio- 
Nestem  und  Schollen  von  Kalksand  und  Kalkstaub  mit  vielen  Land- 
zusammen 30  m  mächtig  und  Überlagert  von    regelmässigen  Schichten 
hienkalk. 

vielen  Steinbrüche   haben    nach  Koch    (Erläut.    BL   Hochheim.   1880. 
g^de  organische  Reste  geliefert: 


hilas  speciosas  v.  M, 
les  Nagers. 
Q  a-Zähnchen. 
ryx  minor  o.  M. 
riam    (Cainotheriam) 
ri  V.  3f. 
OS  sp. 
m  Vögeln. 


crinalis  Ijdg. 
inulifera  Hr, 
mit   Kalk  inkrastirt  (Algen- 


^perionis    üng,  : 
i  Hr. 

ibarata  Bfm. 
oeialis  Ä,  B. 
ftDtiqaam  A,  B. 


Grewia 


Cyclas  pseudoCornea  Bas, 

Cerithiam  Rahtii  A.B. 

C.  arcuatum  Sdb. 

C.  plicatum  Lm.  (in  einer  Schicht 
zahlreich  mit  Megalostoma  pupa 
A.  B.  and    Helix  subverticillas). 

Melania  Escheri  Mm, 

Moitesseria  microoeras  A,  B. 

Litorinella  aturensis  NU. 

Valvata  sp. 

Planorbis  corna  Bgi. 

P.  declivis  A.  Br. 

LimneuB  Thomaei  Bas. 

Carychium  cofttulatam  Sdb. 

C.  nanum  Sdb. 

Limax  sp. 

Vitrina  puncticulata  Sdb. 

Patula  disculus  A.  B. 

P.  euplypha  Rss. 


628 


P.  nana  A.  B» 

P.  palndinaeformis  Ä.  B. 

P.  plioatella  Bu. 

Yallonia  lepida  B88, 

Trigonostoma  involata  Thm, 

Gonostoma  osoulam  Tlim. 

6.  phftoodes  Thm. 

0.  sabtentioiila  8db. 

Helix  lepidotrioha  Ä,  B. 

H.  Arnoldi  Thm. 

H.  leptoloma  A.  B. 

H.  sabsulcosa  Thm. 

H.  oolorata  A.  B. 

H.  densipapillata  Sdb. 

H.  Ramondi  Bgt. 

H.  deflexa  A.  B. 

H.  hortolana  Thm. 

H.  oxyitoma  I^in. 

U.  expantilabris  Sdb. 

H.  pomiformit  A»  B. 

H.  Rahtii  A.  B. 

H.  saboonspnroata  Sdb. 

Bulimns  graoilis  Thm. 

Cionella  lubricella  A.  Br. 

C.  splendens  Sdb. 

Clausilia  articalata  Stb. 

C.  rbombostoma  BU. 

C.  protracta  Btt. 

C.  collarifera  BH. 

C.  Kochi  Btt. 

C.  rectiootta  Btt. 

Pupa  Bubvariabilis  Sdb. 

P.  oylindrella  A.  B. 


P.  saboonioa  9ib, 

P.  qnadrigranata  A.  B. 

P.  impressa  Sdh. 

P.  oryptodas  A.  B. 

P.  lineolata  A.  B, 

P.  snbtilissima  A.  B. 

P.  lamellident  Alb. 

R.  didymodns  A.  B. 

P.  oallosa  Bu. 

P.  trigonostoma  ^  Br, 

P.  tiarala  ^  B. 

P.  miorohelix  Sdb. 

Trichomorpba  imbrioata  iL  J 

Zonites  snbTertioilloa  Sdh. 

Z.  Haidingeri  Bm9. 

Z.  semiplannt  Bm. 

Omphalosagda  Goldfutti  llmk. 

Byalina  impressa  Sdb. 

Strobilns  nniplioatot  A.  B. 

S.  diptyx  Blig. 

Nanina  stenotrypta  A,  B. 

Testacella  sp. 

Glandina  inflata  B$e. 

Gl.  rugalosa  Sdb. 

G.  Sandbergeri  Thm, 

Avioala  limbata  Bu. 

Pomatias  labellum  Thm. 

Cyclostoma  bisnlcatom  Ztn.  t 

antiquum  Bgt) 
Megalostoma  pupa  A,  B. 
Craspedopoma  atricnlosum  i 
Stropbostoma  tricarinatom  J 
Cypris  sp. 


Ijcpsiua  filhrt  ausser  diesen  Species  nocb  folgende  yon  der  Fnndttelk  B 
heim  aus  dem  Cerithienkalk  an: 


Patala  multicostata  77^. 

Helix  rugulosa  v.  Ms. 

Pupa  ovatula  Sdb. 

P.  splendidula  Sdb. 

Valvata  gracilis  Sdb. 

V.  mogon  tinaBil.  (Archaeo£onite8.) 

Plaoorbis  dealbatus  A.  B. 


Neritina  pachyderma  SA. 
Nerita  Rhenana  Thm, 
Cyolas  pseudoeomea  Km, 
M.  Faujasi  Bfft. 
Modiola  angusta  A,  B. 
Cypris  sp. 
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Cerithienkalk. 

Lipnms  lagt  die  Scheide  zwischen  dem  Ober-Oligocän  und  dem  Unter- MIocan 
lie  obere  Ghreose  der  Gyrenen-Schichten  und  beginnt  das  Unter- Miocän  mit  dem 
rtkienkalk,  wobei  er  jedoch  auf  die  enge  Verbindung  dieser  Schichten  hinweist. 
Yerh&ltnitse  sind  bei  H  o ch  h  e  i  m,  Flörsheim  und  Wicker  besonders  yerdonkelt, 
9D  sieh  hier  der  Landschneckenkalk  auf  der  Scheide  dieser  beiden  Ablagemngen 
itellt.  Da  die  Schichten  schon  yon  dem  Meersande  an  bis  au  dem  Litorinellen- 
ne  in  demaelben  Waaserbecken  abgelagert  wurden,  und  die  Abnahme  des  Salz- 
alles nur  langaam  erfolgte,  so  sind  die  Grenzen  zwischen  den  einzelnen  Stufen 
bt  scharfy  sondern  die  Gesteine  und  die  Fauna  zweier  auf  einander  folgonden 
ÜBD  gehen  allm&hlig  in  einander  über.  Bei  Hochheim,  Weise  nau  und  Oppen- 
im  iet  der  Cerithienkalk  sehr  verschieden  von  den  thonigen  Cyrenenmergeln, 
t  wo  die  Grenze  beider  gnt  aufgeschlossen  ist,  wie  bei  Alzey,  N.  Ingelheim 
1  Ober- 01m  ist  nnr  ein  allmähliger  Uebergang  zu  beobachten.  Noch  weniger 
irf  ist  die  Grenze  dee  Cerithienkalkes  nach  oben  hin. 

Den  beeten  Aufschlnss  über  die  Beschaffenheit  der  Gerithienkalke  und  der 
iher  liegmiden  Corbicula-Schichten  liefert  der  grosse  Steinbrnch  der  Lotha- 
:ben  Gementfabrik  am  s.  Ende  von  Weisenau,  am  Abhänge  der  Hechtsheimer 
ke  gegen  das  linke  Rheinnfer.  Lepsius  hat  hier  die  einzelnen  Schichten 
M«en  und  giebt  das  Profil  der  mit  5  bis  10^  gegen  den  Abhang  einfallender 
lichten  ein  deutliches  Bild  ihrer  Zusammensetzung.  Die  Steinbruchssohle  liegt 
I  über  dem  nnr  50  m  entfernten  Rheinspiegel,  Schichten  von  unten  nach  oben : 

1.  Fein-  und  grobkörniger,  z.  Th.  fester,  z.  Th.  in  lose  Körner 
zerfallender,  mergeliger  Kalkstein  mit  Cer.  submargarita- 
ceum;  Ger.  plicatum  var.  pustulatum  weniger  häufig        3.00m 

1    Feste  braungraue  Oolith- Felsbank,  Schaalentrftmraer  von  Perna 

nnd  Gerithien  0.56 

I.    Oolith,  lose  kleine  Körner  0.44 

L     Steinmergel  mit  Perna  Sandb.,  Hei  ix  sp.;  die  Pema-Scbaa- 

len  meist  zerbrochen,  oft  schwarz  0.26 

i.     Weicher  Kalkmergel,  wie  Kreidemehl  zerfallend  0.80 

Harte  Steinmergel  wie  Litor.  obtusa  1.55 

.  Steinmergel  mit  Perna  Sandb.,  gut  erhaltene  Schalen  mit 
Ger.  submargarit.  und  wenigen  Lit.  obtusa,  eine  im  Stein- 
hnth  anshaltende  Bank  1.20 

.     Kalkbreode,  fest  mit  Schalentrümroer  verkittet  0.80 

.     Feinkörniger  Oolith  mit  einzelnen  grösseren  Körnern  (2—3  cm) 

nnd  Cytherea  incrassata  0.26 

Letten    mit    Tielen  weissen  Schalen  von  Dreissena  Brardii 

B^.  nnd  Lit  obtusa  0.30 

Weimer  Kalkmergel  mit  Lit.  obtnsa,  meist  Abdrucke  0.60 

d4 
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Steiomergel  mit  Drcis.  Brardi  OlUv 

Letten  mit  gebrochenen  Dreis.  and  Lit.  0.16 

Steinmergel  ohne  Schalenreste  l.M 

WeisHer  Mergel  0.10 

Grünlich -grauer  Steinmergel  mit  einzelnen  Lit.  obtnBB 
Grünlich -grauer  Letten  mit  vielen  Lit.  obtuea,    einigen  Cer. 

plioBtam  var.  puatulfttum  nnd  Schal eotrünitner 
Grauer  Steioinergel  mit  Lit.,  eerklürtet  < 

Schicht  von  Schalen,  dazwischen  wenig  Mergel,  Cer.  plicatnm 
var.  piiBtnlatuni  imd  var.  enodosnm  z.  Th.  rotfa,  Neri- 
tina  csllifera  schwarz  oder  dunkelbraun,  Lit.  obtusa,  L. 
ventrosa,  L.  Uoguntina  z.  Th.  roth,  einige  DretB. 
Brardi  ( 

Gelber  und  grauer  tOcberiger  Sinterkalk  mit  vielen  a.  Tb,  Aber- 
rindeten,  z.  T.  losen  Lit.,  mit  einigen  Dreis,  Brardi,  nntBii 
sind  die  Lit, -Schalen  in  kleine  Stücke  zerbrochen  '. 

Harte  Ealkbank  mit  Cer.  plic.  var.  pustulata  ro,  Lit.  (Mm 
Kreidemergcl,  Schalen  fehlen  i 

Steinmergel  fast  ganz  aus  Schatenatücken  bestehend,  Cer.  plic. 
var.  pnetulatam,  viele  Lit.,  Dreis.  Brardi,  einzelne  Cor- 
bicala  Faujaai  DsA.,    die  ersten,    welche  von  unten  auf- 
treten. I 
Ueber  der  Steinbmcheeohle  18.2Clm 
Kreidemergel,  Schalon  fehlen  i 
Steinmetgel  mit  Cer.    plic.  var.  pustullatnm,    Lit.  Drcii. 

Helix 
Hellgrauer,  feinkörniger  Oolith  mit  Seh alenstück eben,  darin  ejtw 
weiche  Uergellage  von  2m  mit  Cer.  aubmargar.,  C.plic». 
var.  pustnlatum,  viele  Lit.  obtusa,  L.  ventrosa,  meist 
überrindet,  Dreis.  Brardi,  einzelne  Uelix  girondica 
Grangelbliche  thonige  Mergel,  z.  Th.  schwarz  mit  sehr  vialen 
Corbicnla  Faujasi,  Lit.  obtusa.  L.  ventraa«, 
Cer.  plic.  var.  pnetulatum,  var.  enodosum  i 

5,71m  über  dem  ersten  Auftreten  von  Corb.  Fanj, 
Steinmergel  mit  Lit-,  einige  feete  Bänke 

Kreidemergel  mit  Lit.  obtusa,  L.  ventrosa,  L.  infla- 
ta,  einzelne  Cer.  plic.  var.  pnatulatum  und  var. 
enodosnni 

Modiola     auguata     mit     glänzender    Perlmatterachstc^ 
einEelne    Helix  girondica    z.  Th.    mit    Farben b&ndem, 
Neritina  callifera  Sdb. 
Höher    steigen    keine  Ceritbien    aufwärts    23.33  m    ubw   dir 
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SUnibnichMolile,  Ton  der  ersten  Aufnahme  der  C  o  r  b.  F  a  n  j. 
•0  betrigt  die  Mächtigkeit  der  Schichten  7.12  m 

90.   SteiiiiDergel  mit  Lit.  inflata,  L.  ventroea  0.30 

IL  Krademergel  mit  dünnen  Lagen  von  Steinmergel  1.98 

tl   JUbtoin  mit  Lit.  und  einzelnen  Neritina  flnviatilis  2/., 

mit  donkelen  Streifen  0.27 

J9L   Krademergel  mit  Lit.  nnd  von  dünnen  Lagen  von  Steinmergel    0.72 
34.    L^k^hepger  Sinterkalk    mit  Röhren    von    aneinander    liegenden 
Lit,  die  von  den  Phriganeen-Larven  gebildet  sind  mit  Lit. 
ventrosamid  L.  inflata,  die  Schicht  ist  durch  den  ganzen 
Stflinbmeh  zn  verfolgen  0.03 

6.  Mergel  mit  Lit.,  die  einzeln  mit  Kalk  überwindet  sind  und 
■omit  einem  loten  Oolith  ähnlich  sind^  stellenweise  feste 
oolithische  Kalke,  stellenweise  viel  Mytilus  Fanjasi  mit 
Perlmatter  glänzenden  Schalen  1.15 

l    Kreidemergel  mit  Lit.  0.40 

f.  Sinterkalk  mit  Phryganeen-Böhren  mit  einzelnen  Lit.  ventrosa 
und  L.  inflata,  Heliz  girondica;  die  Schicht  verändert 
sich  in  eine  lose  Anhäufong  von  Dreis.  Brardi,  Lit.  ob- 
tasa  und  L.  ventrosa,  indem  die  Phryganeen-Oehänse  all- 
mfthlig  verschwinden  0.57 

HeDgraner  fester  Kalkstein,  vorwiegend  Lit.,  onen  viele  Deis. 

Brardi  0.58 

Kreidemergel  mit  losen  Lit.  ventrosa  und  L.  inflata  0.70 

Schicht  fast  nur  aus  Corbula  Faujasii  bestehend  mit  Lit. 

and  etwas  Mergel  0.05 

Steinmergel  mit  Lit.  und  wenig  Gorb.  Fauj.  0.20 

Schicht  mit  Gorb.  Fanjasi,   durch  den  ganzen  Steinbruch  zu 

verfolgen  mit  vielen  Lit.  ventrosa  0.20 

Kretdemergel  mit  Lit.  und  dünnen  Lagen  von  Steinmergel  mit 

Lit.  inflata  neben  L.  ventrosa  0.70 

Steinmergel  mit  L.  ventrosa  0.50 

Kreidemergel  mit  L.  ventrosa    und  inflata,    einzelne  Myti- 

Ins  Faujasii  0.50 

Em  ergiebt  sieh  daraus: 

von  der  Steinbmchssohle  an  ohne  Gorb.  15.57  m 

Unterste  Schicht  mit  Gorb.  Fauj.  0.70m 
Zwischen-Schichten  ohne  Gorb.  4.80 

ICttlere  Schicht  mit  Gorb.  Fauj.    0.20 
Zwischen-Schichten  ohne  Gorb.  9.92 

Obere  Schichten  mit  Gorb.  Fauj.    0.48 

Bom  Pleistocän  1.70  „ 

33.37  m 


mächtig 
16.10„ 
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Die  Sohiobtan  mit  Littorinella  Aber  der  obersten  OorUenla-Sdiidit  h 
gen  zusammen  nnr  1.70  m  and  lassen  es  daher  sweifelhaft,  ob  niobt  an  and 
Stellen  dieses  Fossil  in  höheren  Schichten  auftritt. 

Sandberger  giebt  folgendes  Verseichniss  der  Gonchylien^  welche  sich 
Gerithien-Kalk  und  -Sand  finden  (Conchyl.  d.  Mainaer  Terti&rbeckens  1 
S.  489). 


Nematora  pupa  Nst, 

Litorinellft  obtusa  Sdb. 

L.  acuta  Drp. 

L.  loxostoma  8db. 

Cerithiom  plicatnm  Brg.    Tar.    pu- 

stulatnm  ^  A.  B. 
C.  Lamarckii  Bnn, 
C.  submargaritaceum  Ä,  B. 
Litorina  moguntina  Ä,  B. 
L.  tumida  BUg. 
Neritina  piota  FVe, 
N.  callifera  8db. 
N.  (Nerita)  rhenana*  7^. 


Stenorophalus  caneellatut*  T 
Bnccinum  (Nasta)  latticosta  J 
Bulla  decliyis  Sdb. 
Corbnlomya  tphenioidet  8A. 
C.  elongata  Sdb. 
Citherea  inorastata^  8m, 
Pitidium  antiqnnm  A.  B. 
Mytilus  sooialit*  A.  B. 
M.  Faujasii  Brgi. 
Modiola  angustata*  A.  B. 
Pinna  sp. 
Perna  Sandbergeri  HsJL 


Die  mit  einem  *  yersehenen  Species  finden  sich  bei  Flörsheim  in  den 
Landschneckenkalk  unmittelbar  bedeckenden  Gerithienschichtan ,  ansaer  di 
fahrt  (7.  Koeh  Ton  diesen  Fundstellen  noch  folgende  an: 


Perna  Soldani  Dsh. 
Corbulomya  donacina  A.  B. 


Neritina  concara  8m. 
Cyclostoma  bisiilcatii! 


Lepsius  führt   mit  Ausschluss    von  Hochheim    aus   dem 
verschiedenen  Fundstellen  noch  folgende  Species  an : 


Heliz  Ramondi  Bgi, 

U.  defleza  A.  B. 

H.  Hortulana  Thm. 

H.  ozystoma  Thm. 

Pupa  quadrigranata  A.  B, 

P.  flexidens  Sa. 

Pomatias  labellum  Thm, 

Cyclostoma  antiquum  Bgt. 

Megalostoma  pupa  A,  B, 

Stropbostoma  trioarinatumil. B. 

Planorbis  declivis  A,  B. 


Limneas  fabula  Bgi, 
Nematnra  elongata  Ldtf. 
Litorinella  ventrosa  Miif. 
Cerithiam  Rahtii  A.  B, 
NorHina  squamulifera  SA, 
N.  pucchyderma. 
Dreissena  Brardi  Bgi. 
Paammobia  tenuis  IM. 
Pinna  rngosa  Ldg. 
Cypris  tp. 


Corbicula-Schichten 

bilden  einen  im  Mainzer  Becken  weit  verbreiteten  und  sehr  bnettiiimltiii  Boriri 
der  die  vielfach  wechselnden  Schichten  des  Cyrenen-Mergebi    der 
schliesst     An  Fundorten  sind  anzuführen: 
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iboD* 


um. 


m. 
ihaomu 


Obemd. 

Frankfurt. 

Friedberger  Warte. 

Weethofen. 

AlBheim. 

Grünstadt. 

Neustadt. 

Münzenberg. 

Am  Seedamm  bei  Homberg. 

Wiesbaden. 


hm  VeneiohniaB  der  Fossilreste  ist  der  Arbeit  von  0.  BöUger:  die  Fauna 
irbienU-Schiobten  im  Mainzer  Becken  (Palaeont.    Bd.  24.  Heft  6.  S.  185) 


Mognntina  o.  Jf. 
s  (Cottus)  sp. 

opus  mogontinns  v.  M. 
»tor  Darwini  Lag, 
liUt  Ebertsi  Ldg. 
oder  Sehwimm-VögeL 
er-Zähne. 
is  Faujasi*  Bnn. 
ena  Brardi  Fs, 
lul«  (Cyrena)  Faajasi  Dsh» 
donaoina  A,  B. 
nphalns  oanoellatus*  Thm, 
na  tnmida*  Btt, 
na  fluTiatilis  L. 
if era  ^  8db. 
angularis*  Sab. 
hyderma*  Sdh. 
liam  margaritaceum  Brc, 
nargaritaoeum  *  A.  Br. 
«tum  *  Brg. 
ia  Esoheri^  Mm. 
opsis  callosa  A.  B, 
Bella  (Hydrobia)  ventrosa  * 

lata  Fj$. 

renait*  NU, 

ua«  ^  8äb. 

!■«  paokystoma  8db. 


Euchilus?  succineiformis  8db, 

Planorbis  cornu*  Brgt. 

P.  decÜTis*  A.  B. 

P.  dealbatus*  A.  B. 

Limnens  subbullatus  8äb. 

L.  subpalustris  Thm, 

L.  Dupuyanus  N, 

Ancylas  Senokenbergianus  Bttg, 

Grnndlaohia  franoofurtana  Bttg, 

Heliz  pulohella*  o.  M, 

H.  inToluta*  Thm. 

B.  osoulum*  Thm. 

H.  orebripnnotata  Sdb, 

H.  girondioa  N. 

H.  rugulosa*  o.  Ms, 

H.  defleza*  A,  B, 

Balimus  turgidulus  Sdb, 

Cionella  lubricella*  A,  B, 

Pupa  quadrigranata*  A,  B. 

Pupa  cryptodas*  A,  B, 

P.  oallosa*  Bm, 

P.  quadriplicata  A»  B, 

P.  Nouletiana  Dp, 

P.  obstruota  A,  B, 

Hyalinia  deplanata  Thm, 

Glandina  inflata*  Bss, 

Cleaoina  subsuleo  Thm. 

Clausilia  bulimoides  A.  B. 


sind  Bu  nennen: 
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JFV.    (C.  Roth,  ErHiit.  BL  Etti 
86)  und 
Litorinella  aonta  Drp.  (HrOi 
Wiesbaden  8.  28.) 


LimneuB  paohygaster  Thm.w%r.  en- 
ry  gast  er  BU.  (Palaeont.  19.  1871. 
8.  46.) 

Tiohogonia   s=   Dreissena    Brardi 


In  dem  rorstehenden  Veraeiobniese  sind  diejenigen  Spedee  mit  ^ 
welche  bereite  in  dem  Cerithienkalk  und  Landechneckenkalk  anftreteo  und  i 
Gorbicnla-Scbichten  aushalten.  Es  sind  26  Spedes  oder  51  Prooent.  Von  < 
bereits  im  Cerithien-  und  Landschneokenkalk  enthaltenen  26  Spedee  eetie 
gende  14  Spedee  (30%)  auch  in  die  obere  Stofe  des  LitorineUenkalkee  fo 


Mytilas  Faajasi  Bmu 
Litorinella  yentrosa  Mnf. 
L.  obtusa  8db. 
Planorbis  oornu  Bfft 
F.  decliris  A.B. 
P.  dealbatns  Ä,B. 
Heliz  palchella  o.  M. 


H.  involnta  Thm. 
H.  oscalam  Thm. 
Cionella  labrioella  A.B. 
Papa  quadrigranata  A.B. 
P.  oallosa  £m. 
Glandina  inflata  S$$. 
Pseadopus  mogontinas  i^.  Jf. 


Ausserdem  setaen  folgende  9  Species  oder  19  %  ans  den  Corbiciüft-Sek 
in  die  obere  Stufe,  den  Litorinellakalk  fort: 


Dreissena  Brardii  Fs. 
Neritina  fluriatilis  Ln. 
Melanopsis  callosa  A.B. 
Paludina  pacbystoma  Sdb. 
Limneus  sabpalustris  Thm. 


Helix  crebripanctata  8db. 
Papa  qaadriplioata  A.B. 
P.  obstroota  A.  B. 
Hyalinia  deplanata  Tfcai.,  oder 


Litorinellenkalk  (Hydrobienkaik). 

Die  oberste,  weit  verbreitete  Stufe  im  Becken  von  Mainz  greiA  bis  | 
den  Fuss  des  Taunus,  dem  d.  Rande  des  Beckens  hinaus,  wo  dieselbe  hmon 
in  der  Gegend  von  Wiesbaden  vielfach  entblösst  ist.  Die  tiefsten  Sckichtm 
selben  bilden  kalkig-thonige,  bUttrige,  Schieferthon  ähnliche  Gesteine. 
sind  petrographisch  kaum  von  den  Gorbicula-Schichten  su  unteraehddes.  Sil 
weise  wird  die  Grenze  durch  eine  Kalkbank  bezeichnet,  welehe  mit  Li( 
nella  ventrosa  Mnf.  rar,  elongata  A.B>  und  L.  inflata  erftUt  ist 
Mainz  (Walpodenstr.  19)  ist  diese  Schicht  in  einem  Brunnen  in  17  m  TUt 
reicht  worden.  Darüber  liegen  thonige  Schichten  mit  zahlreiohen  Bestm 
S&ugethieren  und  Reptilien.  Die  darunter  liegenden  Thon-  und  Mergebdu 
mit  Ostracoden  und  Litorinella  ventrosa  hat  der  1250  m  böge  Eistal 
tunnel  unter  dem  Kftstrich  durchschnitten.  Ealkb&nke  von  0.1  bis  2  ■  > 
mit  dünnem  Mergel  wechselnd  bilden  Plattenkalke.  Die  reieiie  Faoaa  i 
Schichten  ist  nach  B&nken  gesondert,  wiederholt  sieh  aber  In 
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nniegelmgasiger  Folge,  to  dass  eine  Eintheilnng  in  Zonen  oder  Stufen 
Stidi  ist 

MN»  (L  db.  S.  138)  liefert  ein  sehr  genaues  Profil  aus  dem  n.  Tbeile 
lels,  in  Verbindung  mit  dem  Brunnen  des  Wasserwerkes  von  A.  Bautert 
natr.  19),  worin  eine  Gebirgsmächtigkeit  Ton  30.61  m  aufgeschlossen  ist. 
ieh  darin  nur  eine  Schicht  von  0.41  m  Stärke  mit  Gorb.  Fauj.  DsA. 
.  Tentrosa  Mnf.  in  10.96  m  Tiefe  unter  der  Gberfläche  gefunden, 
nter  dem  Rheinpegel  in  Mainz.  Phryganeenschichten  liegen  2.26  m  über 
iDf  8.08  m,  10.06  m  und  10.6  m  unter  der  Schicht  mit  Gorbicula. 
sh  oben  scbliesst  der  Litorinellenkalk  mit  Kalkmergeln  und  Thonen  ab, 
denen  sehwarze,  braunkohlenartige  Schieferlagen  von  2  bis  4  cm  liegen, 
niweise  4  bis  6  Mal  über  einander  aufkreten.  Dieselben  enthalten  kleine 
id  Süaswasser-Schnecken,  Ghara-Früchte  deuten  auf  Sump^bilde,  aber 
fehlen,  mit  Ausschluss  von  Dreissena  Brardi  Fs.  und  Mytilua 
Bgi,^  und  tieferes  stehendes  Wasser  ist  daher  ausgeeohlossen. 
*  Litorinellenkalk  hat  viele  Knochen  von  Wirbelthieren  geliefert,  beson- 
Weisenau,  Mombach»  welche  H.  von  Meyer  bestimmt  und  beschrieben  hat. 


raohychir. 

\  paradozas. 

phios  freqaens. 

Ifnatkus. 

isillus. 

D*  priscat. 

ilio  praecox. 

lis. 

»don  ferox. 

odon(Latra)  mombachen- 

kle  (Mustela)  palohella. 

da. 

fon  dominant. 

nedius. 

teini. 

ays  (Castor)  Eseri. 

s  parvulus. 

lys  ornatus. 

»hylos  speciosuB. 

fs  ornans. 

ys  Weisenauensis. 

lertkoldL 

leriom  (Cervos)  Naui  Kp, 

leryx  (Cervns)  minimus. 

aeas,  Moschheim. 

r,  Wiesbaden. 

laGW. 


P.  ScheachserL 
Miorotherium(Cainotheriam)oon- 

oinnam. 
M.  Renggeri. 
M.  Meissneri. 

Hyotherium  (Sus)  medium. 
H.  Meissneri. 
Rhinoceros  (Aceratherium)   inoi- 

sivus  Ovr. ? 
Rh.  (Acerath.)  Goldfussi  Kp. 
Rh.  Schleiermacheri  Kp* 
TapiruB  helveticuB  (=  Tap.  prit- 

CUB  Kp.) 
Hippotherium  gracile  Kp, 
Anthracotherium  magnum  (kr, 
Ardea  effosa. 
A.  latipcB. 
TurduB? 
Fringilla? 
GorvuB? 
Perdrix? 
Carbo? 
Trionyx  (AspidoneoteB)  Gergensii 

sp. 
PalaeochelyB(Chely8)haBlachen8i8. 

P.  tannica. 

Clemmys  (Emit)  rhenana. 
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Smlamandra  sp. 
Crooodilas  Bruohi. 
C.  Ratbii. 
C.  Brauniornm. 
C.  Ebertsi  Ldg. 
Alligator?  Darwini  Ldg. 
Bana  sp. 
Salamandra  sp. 
Palaeobatraobos  gigat. 


Gobitit  loDgioept  A§. 
Lebias  Meyeri  Ag.,  FranklBrt 
Peroa    Alsheimentia.     T  Oot' 

Kalk. 
F.  Moguntina. 
Pbryganea  mombaohiana  & 

Ph.  Blumi  Hpp. 
Gypris  faba  Ihh. 
C.  elongata  Su. 


Veneiohnisa  der  Conohylien  des  Litorinellenkalkee  naob  Sandherger  (Coi 
des  Bfainser  Tertiär-Beckena  1863.  8.  451)  anter  Berflcksiohtigiuig  tod  Z; 
0-  dt.  ä  143). 


Megalostoma  pnpa  A,  B. 

Heliz     sabTertioillas    (Arobaeo* 

sonitet)  Sdb,  Tar.  inorescent. 
H.  (Zenites)  muUioostata  Thm. 
H.  (Zon.)  Innala  Thm. 
H.  (Hyalina)  deplanata  Thm. 
H.  (Fructicioola)oscalam  TTbm.  (var. 

depressa  Sdb.  =  H. (Valloria)  le- 

pida  Bss.) 
H.  (Fruot)  orebripunotata  Sdb. 
H.  pnnotigera  Thm. 
H.  (Xeropbila)  Mattiaoa  Stn. 
H.  (Crenea)  subsoluta  Sdb. 
H.  (Glophyra)  pnlchella  v.M. 
H.  (Gonostoma)  involata  Thm. 
H.  (Gon.)  phaoodes  Thm. 
H.  (Gon.)  villosella  Thm. 
H.  (Gon.)  coarotata. 
H.  (ülostoma)  uniplicata  AB. 
H.  (Anchelix)  mogantina  Dsh. 
H.  (Anch.)  subcarinata  A.B. 
Glandina  oanoellata  Sdb. 
G.  labricella  (Cionella)  A  B. 
Bulimas  Rabti  AB. 
Pupa  quadrigranata(Papilia)il. iS. 
P.  retusa  A.  B. 

P.  quadri  plicata  (Vertigo)  A.B. 
P.  alloeodus  (Vertigo)  Sdb. 


P.  lineolata  AB. 

P.  retnsa  AB. 

Glansilia  bulimiformit  Sdb. 

balimoides  AB. 
GL  moguntina  BH. 
Garyobiam  antiqnam  AB 
Limneus  bnllatas  Khu 
L.  paobygaster  7i^. 
L.  uroeolatus  A.B. 
L.  subpalnstris  27b«. 
L.  minor  Thwi. 
Anoylns  mattiaoas  A.B. 
Planorbis  solidns  Thm. 
PI.  declivis  A.B. 
PI.  laevis  Kln. 
PI.  pompbolycodes  Sdb. 
PI.  orassilabrii  Sdb. 
Paludina  pachystoma  Sdb. 
P.  Buooineiformis  Sdb. 
Litorinella  (Hydrobia)  acuta 

(=:  L.  ventroaa  Mnf.) 
L.  obtuaa  Sdb. 
VaWata  defleza  Sdb. 
Melanopaia  calloaa  A.B. 
Neritina  flaviatilis  Lm. 
Mytilua  Faujaaii  Bgt. 
Dreiaaena     (Triobogonia)     Bi 

Bgt. 


Ausser  diesen  Concbylien  fübrt  C.  Koch  ans  dem  LitorinelleDkalk  oodi  fol| 
(einsobliesslich  12  Synonyma)  an  (ErUnterungen  Bl.  Wiesbaden  188a  & 

Planorbis  aolidas  Ita.»?.  I 


Dreiaaena    Brardi  Fb.  »  Tiehogo- 
nia  clavata. 


BgU 
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Dn.  »P.  dealbatuB  Ä.  B. 
roota  A.  B. 

ämB,  s8  Balimus  Rahtii. 
inflata  Sa.  =s  G.  oancel- 

epida  Bm.  =»  Helix  pul- 

LB.  non  v.M. 

oma  inrolata  =  Helix 

>ma). 

a  phaoodes  s  Helix  Qo- 


I  Tkm. 
IIa  27b«.. 
'688a  Sdb. 
ta  £lik 
lexa  ^B. 


6.  08oalam 


Strobilus  uniplioatu8  ii.B.  =»  He- 
lix (Ulostoma)  anipl. 

Patula  lunala  A.  B.  =  Helix  (Zo- 
nite8)  lun. 

P.  multioostata  s  Helix  (Zonite8) 
malt. 

P.  nana  A.  B, 

Zonites  vertioilloides  A.B. 

Hyalina  (Helix)  deplanata  Thm. 

Yitrina  8plendida  C.  Keh.i  gleicht 
der  lebenden  Vi tr.  pellaoida,  ist  ge- 
etreckter,  sehr  klein,  dioksohalig. 

Cypris  angasta  Bss. 

Fr  achte  von  Ohara  sp. 

Geltis  hyperionis  Ung.  =  Grewia 
crenata  Hr. 


>iie  der  foeaüen  Beete  des  LitoriDellenkalkes: 


Frankfurt. 


iebrich. 
1. 

-thalchen. 

im. 
Je. 


n  Hanau, 
d.  H. 


Kftstrich  bei  Mainz. 

El.  Karben. 

Kreazschanse  bei  Mainz. 

Laabenheim  bei  Mainz. 

Mainz. 

Mombach. 

Nauheim. 

Oberrad. 

Offenbach. 

Oppenheim. 

Saohzenhausen. 

Schierstein. 

Spelzmühle. 

Sulzbach  bei  Soden. 

Weilbach,  Bad. 

Weisenau. 

Wiesbaden. 

Wintersheim  Gr. 

Zahlbach. 


rwfthnten  Blätter  führenden  Schichten  von  glimmerigen,  schmatzig  gelb- 
Isteinen  bei  Laubenheim  und  Budenheim  über  dem  Litorinellen- 
folgende  Reste  geliefert  {Sandberger,  Gonchyl.  des  Mainzer  Tertiär- 
i3.  S.  453). 


ireinervis  Ung, 
ta  Ung. 

is  Opp. 


Fagus  Deucalionis  Ung. 
F.  caztaneaefolia  Ung, 
Liquidambar  Europaeam  Bgt. 
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Lanrophyllom  orassifoliam  Opp. 
Dapbnogene  angnlata  Opp, 
Eohitonium  Sophiae  Wbr. 


Bamelim  oreadnm  On0. 
Aralites  lanoent  O^, 
Dombeyopsis  lobmtm  Umg. 


Zar  Ueberaicht  der  yielfacb  wecbselnden  Verbältnisae  sind  bier  di 
einiger  Brunnen  and  Bobrlöcber  aus  yerscbiedenen  Stellen  dee  Mainter 
zasam  mengedtell  t. 

Brunnen  in  dem  Fort  Gonsenbeim  bei  Mainz  (Orass^  Erläat.  Spe« 
Ghroesb.  Hess.  Blatt.  Mainz). 

Sand  1 .5    m 

Lebm  and  Sand  1.25 

Weisser  Letten  und  Kalk-  >  DiluT 

gerölle  2.5 

Kiee  and  Gerölle  1.0        ^  6.25  m 

Litorinellenkalk  mit  Braunkohlenlagen : 


Rotber  and  blauer  Letten 

8.85  m 

Weisser  kalkiger  Letten 

2.00 

Blauer  und  scbwarzer  Letten 

1.25 

Braankoble 

0.04 

Weisser  o.  gelber  Letten  mit  Lit. 

ventrosa 

Mnf. 

8.00 

Braankoble 

0.20 

Blauer  Letten 

1.50 

Mürber  Kalkstein 

0.75 

Blauer  Letten 

1.75 

Dicbter  Kalkstein  mit  Lit  ve  n  t  rosa  Mnf. 

1.00 

Gelber  Letten 

1.00 

Dicbter  Kalkstein  mit  Lit  vent 

rosa 

1.00 

Blauer  Letten 

l.OO 

Braankoble 

0.22 

Blauer  Letten 

0.50 

Muscbelsand  mit  Lit 

0.75 

Scbwarzer  Letten 

0.15 

Braunkohle  mit  Lit 

0.25 

Scbwarzer  Letten 

0.15 

Braunkohle 

0.50 

Braunkohle  1.01  m,  Letten  and  Kalkstein 

19.05»  znsMnmen  M.06 

Bis  zar  Sohle  des  Brunnens  26.81  m. 

Kaestrich  in  Mainz,  von  onten  nach  oben: 

Schwarzer  Letten   mit   Lit.,   schiefriger    Letten    mit  Gipalujfztaüi 
Perea  Moguntina,    gelber  Letten  mit  Lit  ventrosa,    ■chisftig«  S 
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ttoo  lud  Peroa  Ho  gn  n  t.,  harter  liitorinellenkalk,  weisser  Letten,  gelber  Letten 
i  Tiakn  Knoeheo  von  Wirbelthieren :  Schildkröten,  kleinere  Nager,  Microthe* 
jm^  grauer  und  gelber  Letten  mit  Lit«,  pleistocftner  Sand  und  Dammerde. 

Laabenheim  bei  Mainz,  von  unten  nach  oben: 

Kalk  mit  Lit.,  sonst  wenigen  Versteinerungen  3.3  m 

Kalksand  nnd  fester  Kalkstein  mit  Litorinellen  wechselnd  11.6 
Sand  mit  OerOllen  1.3 

Sandstein  mit  BlattabdrQcken  0.1 
Femor,  blauer  Thon,  in  den  unteren  Schichten  sandig  und  eisen- 
btesig,  mit  Blattabdrücken  von  Quercus  furcinervis   üng.  4.0 


LdM 

Dammerde 


2.6—3.3  m 
1.3 


3.9— 4.6  m 


20.3  m 


Oppenheim,  von  unten  nach  oben: 


Loser  Kalksand  mit  abgerolltem  Cerith.  plicatum  und  C.  margarita- 
Hm,  Mächtigkeit  nicht  aufgeschlossen. 

5  m  harter,  grauer,  z.  Th.  dunkel  gesprenkelter  Kalkstein  mit  vielen  Muschel- 
lihstadcen,  darunter  erkennkar: 


riih.  Lamarckii  Bgt 
imbmargaritaceum  Ä.  B, 
^lieatam  Erg. 
Bcinnm  laticoita  Sdb. 
Bonipbalai  cancellatui  Thnu 


Nerita  rhenana  PM. 
Helix  deflexa  A.B. 
Perna  Sandbergeri  Dsh. 
Mytilus  Faujasii  Bfft. 
Corbulomya  elongata  Sdb» 


Nach  oben  weiche  Schichten  mit  Baianus  und  Cypris. 

2  m.  Bank,  fast  ausschliesslich  Mytilus  Faujasii,  dazwischen  Li t.  mo- 
itina. 

^  «B  Oolithischer,    weisser,    lockerer  Kalkstein   in  Lagen  von  3  bis  5  cm 


3  m.     Bank,   fast  ausschliesslich    ans   Pisidinm    antiquum    Ä,  B,  mit 

Kernen  von  Cerithien,  die  5  cm  starken  Lagen  der  Pisidienschalen  wechseln 

starken  Schichten  von  gelbem,  hartem  Kalkstein  ab. 

20m.     Litorinellenkalk  mit    Cyprina  Faujasii,    Dreissena  Brardii, 

fcorinella   ventrosa,    höher  Clausilia  buliformis,    Helix  moguntina 

L,  soaammen  31  m. 

Profil  an  der  Spelzmühle  bei  Wiesbaden. 

Harter,  braun-grauer  Kalkstein  mit  Kieselkalkknollen  und  incrustirten  Con- 
pMModeUi  mit  Helix  mattiaca,  H.  moguntina,  H.  involuta,  Olandina 
IriaallA,  Wirlielthierknodien  spftrlioh,  Microtherinm. 
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BUngraner,  dichter  Kalkstein  mit  Claasila  bulimiforoiie,  N 
flaviatiliB,  Hyotherinm,  Rhinooeros,  Crocodilus«  dieselben  H« 
aber  selten»  daswischen  Lagen  Ton  Dreissena  (Tiohogooia)  Brardii 

Graue  and  grüngraae  lockere  Mergel  mit  Melanopsis  onllosa 
dina  pachystoma,  Cypris  faba,  zahlreiche  Arten  Ton  Papa,  Heli 
carinata  Ä.B.y  lockerer,  palverförmiger,  gelblicher  Kalk,  graa-grOner 
mit  Kalkknollen  und  Nestern  von  Bergmilch. 

Harter,  plattenförmiger,  thoniger,  gelber  Sandstein  ndt  wenigen  V 
rangen,  Litorinelleni  Limneas  pachygaster  Tkm, 

Schachtprofil  der  Orabe  Haid  auf  der  Nieder-Hofheimer  Hdh 

▼on  oben  nach  anten: 


Dammerde  mit  Oeschieben  von  Limonit 

1.0  m 

Ghrüner  Letten 

1.8 

Gelber  Sand 

0.3 

Limonit 

0.3 

Graner  Thon 

6.0 

Gelber  Sand 

1.6 

Graaer  Thon 

1.0 

Gelber  Sand 

0.6 

Pleistoc&ne  Ablagerangen 

ll.i  m 

Graaer  Thon  mit  Gipsschnüren 

0.3 

Lage  von  Corbicala-  and  Tichogonienschalen 

0.3 

Kreideartiger  Kalkstein 

4.0 

Graaer  Thon  mit  Gips,  Moschelschalen  and 

einem  Wirbelthierknochen 

0.8 

Lage  von  Corbicala-  and  Dreissenaschalen 

1.0 

Kalk 

1.3 

Blauer  Thon  mit  Gips 

0.8 

Graner  Thon 

0.3 

Schwarzer  Thon 

1.3 

Sohw&rzlicher  Sand 

2.6 

Graaer  schw&rslicher  Thon 

2.8 

Kalklage 

0.3 

Graaer  Thon 

2.6 

Blauer    Thon    mit   Blattabdrflcken,   Fischen 

(Gobius  nassoviensisr.Jf.)und Braun- 

kohlenstreifen 

0.6 

Kalklage 

2.0 

Schwarzer  Sand 

1.0 

Schläfriger,  blaaer  Thon  mit  Blatt-  und  Fiick- 

abdrücken  und  Braunkohlenstreifen 

1.0 
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KalUige  0.8 

Sdbwinlieber  Thon  mit  Markant  and  Brann- 

kohlenstraifen  2.3 

Sdiiraner,   bl&ttriger  Thon  mit  Harkasit, 

Braunkohlen  und  Fischen  1.8 


25.1  m. 


Bohrloeh  bei  Sachten  hangen  auf  der  linken  Seite  des  Mains  anr  Dnter- 
dea  Untefgmndes  der  Verbindungsbahn,  von  oben  nach  nnten: 


Dammerde 

0.85  m 

Graaer  und  branner  Löse 

1.00 

Graner  Sand 

2.52 

Grober  Kies 

8.20 

Sand 

2.40 

Graner  Letten 

0.40 

Branner  Letten 

2.50 

Braonkohle  mit  Sand 

2.52 

Blaoer  Letten 

3.00 

Grauer  Letten 

4.98 

Bnmnkohle  nicht  durchbohrt 

2.75 

29.12  m. 

Profil  eines  Steinbruches  oberhalb  Oberrad  bei  Frankfurt: 

Dammerde  0.6  m 

Ldaa  mit  unreinen  Kalkknollen  1.0 

DüDDe  Kalk-  und  Thonschichten  mit  Litorinella  Tentrosa, 
ritina  subangularis,  stellenweise  Kalkkonkretionen  1.0 

Thon  mitCorbicula  donacina  il.  J9.,  Cerith.  plicatum  var. 
stnlatam,  Heliz  moguntina  0.22 

Loaer  Kalk  mit  vielen  Cerith.  plic.  var.  pustulatum,  G. 
irgAritAceum,  Nerita  subangularis,  Helix  moguntina, 
Isrinella  ventrosa  vorherrschend,  Einlagerungen  von  Platten- 
k,  8  cm  stark,  mit  denselben  Species,  in  den  unteren  Lagen  Cor- 
mU  Fsujasi  Dsh.  0.44 

fKckter,  s.  Th.  sehr  fester,  z.  Th.  weicher  Kalkstein,  würfelig 
lAflat,  mit  Cerith.  plicatum,  G.  margaritaceum»  sehr  häufig, 
Musen*  Brardii,  stellenweise  Lagen  von  Corbicula  Faujasii  2.2 

Loeer  Kalk  mit  zerdrückten  Schalen  von  Corb.  Fanj.  die  Masse 
Jitmät  mit  Neritina  fluviatilis  Z.,  Lit.  ventrosa  Mnf,  O.G 

■-'     Bank    ana   Steinkemen   von  Corb.  Fauj.    bestehend    mit  Lit. 
ttis  0.87 
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Thon  und  Kalk  mit  meist  cerdrflokten  Sobalen  von  Gorb.  Fftuj. 

und  einzelne  Exemplare  von  Gerith.  plio.  w.  Oaleotti  OlSI^ 
Sandiger  Kalk  mit  Lit.  ventrosa  Jlfft/1,   eimelnen  N^ritina 

and  Gerith.,  zn  onterst  Kalk-Goncretionen  ttJ^ 

Schwarzer   Mergel   mit  Gerith.  plic.    and   Lit.,  übergehend  OHi 

in  weissen,  he%raaen  Kalkstein  mit  Ger.  plio.  h&ofig,  Lit.  ansdn 

and  Gorb.  Fanj.  OJfj 

Fester,  zerklüfteter  Kalkstein  mit  Ger.  plie.  h&afig,  Lit.  Oülf^ 
Fester  Kalk  mit  Steinkemen  Ton  Dreissena,  nach  onteo  aar- 

drückt  O.ll^ 

Wechsel  Ton  Kalk  and  Mergel  OÜi 

Dichter  Kalk  mit  vielen  Lit  0.S 

Sehr  dünne  Kalk-  und  Mergelschichten  OA 
Gabisch  zerklüfteter,  blauer,  dichter  Kalkstein  mit  Lit.,  Cerith.t 

Dreis.  LH 


Lepsius   giebt    folgende    durchschnittliche  Mächtigkeit   der  Schiebtai 
Mainzer  Beckens  an: 


Mittel-Oligoc&n: 

Meersand,  Alaeyer  Sand 

M)  m. 

Septarien-Thon,  Rupelthon 

50 

Ober-Oligoc&n: 

Elsheimer  Meersand 

60 

Cyrenen-Mergel 

40 

Unter-    und    Mit- 

Gerithien-Kalk 

25 

tel-Miocän: 

Gorbicula-Kalk 

25 

Litorinellen-Kalk  and  Thon 

20 

270 


Bei  dem  Mangel  an  einer  höheren  Meereabildang  im  Maieaerbecksa 
die  Frage,  welcher  der  allgemeinen  Abtheilungen  die  drei  obereo  Zooao 
zuzutheilen  seien,    schwer  zu  entscheiden  und  hat  für  die  ÖrtliebeB  Y< 
keine  besondere  Wichtigkeit.      Zu   ihrer  möglichen  Lösung  ist   eine 
hängende  Untersuchung  der  sich  anschliessenden  Ablagerangen   in  der 
und  in  Hessen  nothwendig,  welche  über  die  hier  gesteckten  Oreosan 


Limburger  Becken  und  WeeterwaliL 

Zusammenhang  der  kainozoischen  Schiditen  im  Limbarger 

dem  Westerwald. 


Beskao  nd  i 


Die  kainozoischen  Ablagerungen  im  Limburger  Beekeo,  weh^ 
(S.  504)  erwähnt  worden,  sind  von  denen  des  Westerwaldea  niiAi 


I 


543 

swbdMO  denselben  vielmehr  ein  gewisser  Znsammenhang  statt.  Die 
Plurtieo  derselben  sind  den  verschiedenen  Abtheilnngen  des  Devon  aof- 
and  gam  besonders  ist  der  Mitteldevonkalkstein  (Eifel-Stringocephalen- 
i)  in  tiefen  Mulden  und  Hölongen  aasgenagt  und  sind  diese  Räume  mit 
kainoaoiaehen  Ablageningen  erfüllt.  Die  genaue  Festsetsang  ihres  Alters 
■gnei  Boaoehen  Schwierigkeiten.  Es  finden  sich  darin  nur  fossile  Reste,  wel- 
SfiMwatser  oder  dem  umgebenden  Lande  angehören.  Reste  von  Meer- 
fehkn  dnrohaus.  Dieselben  werden  hier  swar  als  Ober-Oligoc&n  bezeichnet, 
W  sber  nieht  ausgeschlossen  ist,  dass  sie  richtiger  zum  Untermioc&n  gezogen 
idsn.  Nur  soviel  scheint  gewiss,  dass  sie  in  ihrer  ganzen  Verbreitung  einer 
I  derselben  Abtheilung  angehören. 

Diese  Ablagerungen  bestehen  aus  verschiedenartigem  Thon,  sandigem  Thon, 
Dcerde,  Sanden,  kieseligen,  in  Kieselschiefer  (Lydit)  übergehenden  Lagen, 
iftUlagen  mit  Limonit  (Brauneisen),  Manganerzen,  Phosphorit,  Bauxit  und 
■nkohlenlagen.  Die  Trachyt-  und  Basalttuffe,  Bimssteinlagen  und  Palagonite 
IsB  nieht  ganm.  Dieselben  ziehen  sich  bis  an  die  Lahn,  so  finden  sich  bei 
■barg  am  (kFusse  des  basaltischen  Stepbanshügels  s.  vom  Bahnhofe  Thone 
Brsonkohleiistreifen,  ebenso  viele  Thongruben  aaf  der  ö.  Seite  der  Strasse 
I  Limburg  nach  Holzheim  an  der  Aar,  bei  Staffel  Thon  und  bedeutende 
von  Phosphorit  in  Vertiefungen  des  Mitteldevon-Ealksteins. 

Braunkohlen. 

Braonkohlenlager,  wenn  auch  nur  von  so  geringer  Stärke,  dass  sie 
le  technische  Wichtigkeit  haben,  geben  doch  ein  sicheres  Anhalten  für  das 
kommen  der  oligoc&nen  Schichten  überhaupt  und  bezeichnen  den  Zusammen- 
g  swisehen  dem  Limburger  Becken  und  dem  Westerwald.  So  finden  sie 
I  in  den  Gemarkungen  von  0£fheim,  Nieder-Hadamar,  Faalbach,  Thal- 
ia Ober-Tiefenbach,  Heckholzhausen,  Hinterm eilingen,  Dorndorf,  EUar,  Lahr, 
^,  Waldhausen,  Fassingen,  Hausen,  Wilsenroth,  Langendernbach, 
und  Mengerskirchen. 
In  dieser  Bezjehnng  haben  auch  diejenigen  sehr  oberflächlichen  Schurf- 
nof  Braunkohle,  welche  zur  Erlangung  von  Bergwerks -Verleihungen 
■sAt  werden  sind,  ohne  dass  sich  irgend  welcher  Betrieb  daran  angeschlossen 
is,  einen  gewissen  Werth.  Zu  einer  gründlichen  Eenntniss  der  Verhältnisse 
ligen  dieselben  allerdings  nicht,  und  in  einzelnen  Fällen  mag  es  zweifelhaft 
1^   ob    sich    an  den  Fundpunkten  bei  tieferem  Niedergehen  Brannkohlenlager 


Ten  den  angeführten  Fundstellen    gehören    die  gegen  N.W.  und  gegen  N. 
wie  Domdor^  Wilsenroth,  Langendernbach,    Waldembach  und  Prob- 
^  gs—  entschieden  dem  Westerwalde    an    und    stellen    in    dieser  Weise  den 
mit  dem  Limburger  Becken  her. 
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Die  bekaonteren  Vorkomm  CD  aind  Segen -Derabachs  bei  Langend  ernbuh,  Don 
bnrg  bei  Dorndorf,  Alter  Keller  bei  Fubbih gen  (Lahr),  HoDJgborn 
Ad  letzterem  Punkte  wurde  ein  2  m  starkes  Lager  guter  Braunkohlen  inlOs' 
gefunden,  doch  muBste  der  Stollenbetrieb  wegen  der  Quellen  des  Schlossbranaai 
Weilburg  eingeBtellt  werden.  Auch  auf  PrinK  Adolf  bei  Mei-enberg  iit  B( 
geflihrt  worden.  Auf  dieser  letzteren  Gmbe  sind  viele  Versnchsch ächte  10  Im 
tief  niedergebracht  und  3  Kohlenlager  von  15,  60  und  90  cm  Stärke  mit  Zwink 
mittel  TDR  Thon  2  bis  3  m  stark  gefunden  worden.  Der  Stolleo  lött«  nw 
oberste  dieser  Lagen,  und  der  Betrieb  hat  bereits  seit  mehreren  JkbroD  anlgdi 

Eisen-  und  Manganerze,    Phosphorit. 

Der  Znsammenbang  der  Bildungen  im  Iiimburger  Becken  und  in 
Wi-sterwalde  wird  eben  hu  vollkommen  durch  die  Eisen-  und  Mangaoene  ta 
durch  die  Ablagerungen  von  i'hoBphorit  hergestellt.  Diese  Ablagemngen  i 
wesentlich  auf  das  Torkommen  auf  dem  Kalkstein  und  Dolomit  des  Mi 
und  einige  Schalsteinlager  des  Oberdevon  beschränkt.  Sie  bilden 
söhlig  oder  flach  fallende  Schichten,  die  sich  an  den  Kalkwändi 
richten,  Mulden  und  Sattel,  uuregelmäseige  Nester,  stockfSrmige  Uaasen  nodSkt 
zerstreut  im  Letten  liegen  Nieren  and  Klötze.  I>ie  Erze  bestehen  ihrer  Ei 
inasee  nach  aus  maiiganhal tigern  Limontt  (Brauueisen)  and  thonigem.  eba 
manganhaltigem  Sphärosiderit,  der  ganz  oder  theilweise  in  Brauneisen  umgala 
ist  und  in  ganz  reine  Manganerze,  Pyrolusit,  Pailomelan,  selten  Manganitfib«I| 

Diese  Ablagerungen  beginnen  in  der  Nühe  der  Lahn  bei  Steeten,  B 
und  N  iedertief  enbach.  Unter  der  Damm  erde  liegt  Bändiger,  gelbo'  Lein 
Quarzgerölte  z.  Tb.  nur  angedeutet,  a,  Tli.  einige  Meier  stark,  darunter  bi 
weisse,  gelbe,  rotbe,  blaue,  graue,  grau-  und  braunschwarze  Thone.  Dam  I 
die  Erzlage  von  dem  Kalkstein  oder  Dolomit  noch  durch  eine  Thonlage  gebe 
Die  Tiefe  dieser  Ablagerungen  bis  auf  den  Kalkstein  geht  von  30  und  1 
bis  zu  70  und  75  m. 

Stellenweise  finden  sich  in  den  oberen  Tbonschichten  und  gani  gitn 
von  den  Manganerzen,  Nester  von  Eisenerzen  bis  10  m  stark. 

Gegen  W.  schlieasen  sich  hieran  die  Ablagerungen  bei  Hadamar,  Ni> 
Hadamar  und  gegen  S.W.  bei  Elz,  Staffel,  GUckingen  und  Hambach  ra  M 
Seiten  der  Strasse  von  Limburg  nach  Montabaur  au  und  ziehen  nA  ■ 
Limburg  und  Diez. 

Andererseits  erstrecken  sich  diese  Ablagerungen  ö.  von  Nteder-Ti<fnh 
denen  sich  die  Ablagerungen  bei  Schupbaeh  und  Eachenan  aasohlieaten.  * ' 
auch  aber  den  Schalstein  hinweggreifen,  der  in  geringer  Hächtigkoit  den  i 
stein  bedeckt  und  vollständig  in  den  Tlioii  übergebt,    der    die  Enw 

Weiter  dehnt  sich  das  Vorkommen  nach  Fieckholzhaiuen,  OljilIJsfci 
Lahr,  Gandernbacb,  Hasselbacb  und  Merenberg  ana. 
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i  HeckholzhftQBen  liegt  anter  der  Dammerde  feiner  Sand,  grober  Kies, 
Inraanrother  Thoo  mit  Knollen  und  Körnern  von  Limonit  in  grosser 
4  bis  6  m  m&chtig ;   Letten,  mnlmiger  manganhaltiger  Limonit  ebenüalls 

m;  dia  Sohle  von  Kalkstein  und  Schalstein  in  40  m  Tiefe. 

ei    Obertiefenbach    erreicht  die  Erzablagerung  stellenweise  die  unge- 

he  Mächtigkeit  von  32  m,  während  dieselbe  sofist  nur  3  bis  7  m  beträgt. 

tenerz  bildet  Nester  von  2.5  m  theils  in  Manganerzlagen,  theils  über  den- 
welche  Partie  nur  reine  Pyrolosit  enthält. 

Lof  dfur  Grube  Marcus  2  km  s.w.  von  Merenberg  zeigte  der  Schacht  Nr.  13 

ies  Profil: 


Dammerde 

3m 

BasaltgeröUe 

3 

Letten 

8—9 

Eisen-  and  Manganerze 

2—3 

Kalk 

9 

Kies 

6 

Ihon  and  bunter  Letten 

15 

Eisenerz 

10 

Thon 

3 

Oelber  Schalstein 

4 

[n  einer  Strecke  2  m  über  der  Schachtsohle  (in  der  Tiefe  von  72  m)  warde 
bority  dann  Nester  von  Manganerzen  getroffen. 

Bei  Gandernbach  und  bei  Hasselbach  findet  sich  an  dem  n.  Rande  einer 
tiefen  Malde  derber  Hämatit  von  3  bis  5  m,  dann  ein  seiger  stehendes 
fltflek  von  Schalstein,  während  der  übrige  Theil  der  Mulde  15  m  mächtig 
Huiganhaltigem  Limonit  erfüllt  ist. 

Das  Vorkommen  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  zwischen  den  Bahnhöfen 
ü  and  Yillmar  besteht  theils  in  kleineren  Nestern  von  O.Ö  bis  3  m  Mäch- 
t,  theils  in  der  Ausfüllnng  tiefer  Mulden  und  Schluchten.  Die  Geröllschichten, 
B  hier  anmittelbar  die  Erzablagerungen  in  einer  Mächtigkeit  von  4  bis 
bedecken,  gehören  entschieden  den  Ablagerungen  des  Lahnthales  an,  nnd 
dalier  aach  in  einzelnen  Fällen  die  Zugehörigkeit  der  Erzlager  za  dem 
Gäo  sweifelhaft,  wie  bei  einem  25  m  langen  und  eben  so  breiten  Nest  von 
tOj  welches  15  bis  60  cm  stark,  unmittelbar  auf  dem  Kalk  anfliegt  and 
iit  LehngeröUen  bedeckt  ist. 

Bei  Graeveneck,  Weinbach,  Freienfels  und  Edelsberg  ragt  der  Dolomit  in 
I  Biffen,  Känunen  and  Zacken  hervor,  dazwischen  liegen  die  muldenför- 
I  Yertaefangen  mit  den  Erzablagerungen  von  10  bis  34  m  tief. 
Too  Graeveneck  setzt  das  Erzvorkommen  nach  Hirschhansen,  Philippstein 
fambech  fort,  wo  die  Tiefe  der  Mulden  stellenweise  60  m  erreicht.  Ein 
Mmlicbet  Vorkommen    ist  auf  der  Grube  Kiserfeld  bei  Philippstein    durch 

S5 
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einen  500  m  langen  Stollen  in  60  m  Tiefe  aufgescblossen  worden.  Die 
Kalkstein  ist  200  ro  lang,    ir)Om   breit,   darauf  liegt  unmittelbar  ein  I 
Limonit  1.8  bis  7  m  stark,  welches  von  nnfgelöst^m  Schalstein  3  bis  1 
bedeckt  wird,  auf  dem  dann  ein  Hftmatitlager  von  2  bis  13  m  Stärke  i 
Decke    bilden    aufgelöster,    tax  Letten    veränderter    Schalstein   und  Gen 
bleibt  angewiss,    ob  diese  Erzlager  dem  Oligocftn  zuzurechnen  sind.     T 
nitlager  erreicht  am  Ausgehenden  nicht  den  Muldenrand,    sondern    dai< 
lager  greift  bis  zu  diesem  über  und  berührt  daher  den  unterliegenden  I 
Am  n.ö.  Muldenrande  ist  lim  unter  die  Stollensohle  abgeteuft  worden 
ein  Gemenge  von  Limonit    und  Hämatit    angetroffen  worden,    so    dass 
Trennung  der  beiden  Lager  nicht  stattfindet. 

Das  Erzvorkommen  bei  Essershausen,  Weinbach,  Laimbach  und 
unterscheidet  sich  von  dem  vorhergehenden  dadurch,    dass  die  3(alden 
lettig    aufgelösten   Schalsteine    eingesenkt  sind    und  die  Eisenerze  von  , 
weissen  Schiefern  bedeckt    werden,    die    zu    thonigen    und    lettigen   Ma 
setzt  sind. 

Von  Philippstein  aus  finden  sich  durchaus  ähnliche  Limonitlager 
ganerzen  gegen  N.O.  nach  der  Lahn  hin,  bei  Braunfels,  Oberndorf.  Bi 
und  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  von  Obern  biel,  SchlosB  Altenberg,  I 
Capelle  und  Kl.  Altenstädten  gegen  das  Thal  der  Dill  hin.  Sie  setzen 
linken  Seite  der  Dill  bei  Herrmannsstein  fort.  Hier  treten  unter  dense 
h&ltnissen  auch  kleine  Nester  von  Gralmei  auf,  welche  in  den  westlichen  ( 
unbekannt  sind.  Bei  vielen  der  Limonite  ist  ein  Gehalt  an  Zink  b 
schmelzen  beobachtet  worden,  der  mit  dieser  Erscheinung  im  Znsammenlis 
Bei  weitem  die  grösste  aller  dieser  Eisen-  und  Manganerzablagerungen  fir 
aber  auf  der  linken  Seite  der  Lahn  s.  von  Gi  essen,  nach  Gr.  Linden 
der  Lindener  Mark,  also  schon  ganz  entschieden  auf  dem  ö.  Abhänge  des  • 
und  Carbon  bestehenden  Gebirgskörpers  und  also  hinweisend  auf  den  Zc 
hang  mit  den  kainozoischen  Ablagerungen  der  Wctterau.  Dann  finden  i 
weiter  gegen  S.  auf  dem  Mitteldevon-Kalkstein  und  Dolomit  Eisenerzl 
geringem  Mangangehalte  bei  Eber sgöns.  Ober-  und  Nieder-Kleen  und  1 
hausen.  Das  Braunkohlenlager  von  Langgüns  in  der  Nähe  von  Nietl 
giübt  noch  ein  bestimmteres  Anhalten  für  die  Verbreitung  der  kaiii< 
Ablagerungen  in  dieser  Gegend,  denen  auch  der  Quarzit  (Qaarzsandfi 
Rechtenbach  an  der  Strasse  von  Wetzlar  nach  Butzbach  zugerechre 
kann.  Die  Verbindung  des  Limburger  Beckens  mit  dem  Westerwalde  i 
das  Vorkommen  der  Brannkohlen,  der  Limonit-  und  Mergelerzablagemr 
dem  Kalkstein  und  Dolomit  des  Mitteldevon  nachgewiesen  worden. 
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Thon  and  Walkerde-Lager. 

LKe  Verbreüang  der  ansgedehDten  Thonlager  und  der  Walkerde  (Wasch- 
in  denselben  Gegenden  läset  diese  Verbindung  eben  so  sehr  hervortreten. 
kger  kommen  in  den  Gemarknngen  von  Ahlbach,  Nieder-Tiefenbach,  Ha- 
r.   Ober-  und  Nieder -Weyer,    Hangenmeilingen,    Hintormeilingen,     Hansen, 

Mereuberg,  Winkels,  Obershausen  und  Mengerskirchen  auf. 
Walkerde  findet  sich  ausser  bei  Nieder  brechen  auf  der  linken  Seite  der 

in  den  Gemarkungen  von  Elz,  Nieder-Hadamar,  Ahlbach,  Steinbach,  Has- 
^b,  Allendorf,  Wuldhausen,  Merenberg,  Lahr.  Gegenwärtig  sind  die 
:lilü8se  auf  die  Walddistrikte  Eichenwald  und  Arret  1km  s.o.  von  Meren- 
beschränkt.  Hier  wird  die  Walkerde  entweder  von  grauem  und  weissem  Thon, 
BasalttufT  oder  von  Säulenbasalt  bedeckt,  der  3  bis  6  m  Mächtigkeit  erreicht. 
*  der  Walkerde  liegen  Thonschichten  und  dann  folgt  16  bis  29  m  darunter 
»ben  (S.  544)  angeführte  Braunkohlenlager  der  Grube  Prinz  Adolf.  Diese 
en  haben  Zähne  und  Knochenreste  von  Anthracotherium  Sandbergeri 

geliefert. 

Braunkohlen,  Thonlager  nnd  Walkerde  sind  aus  dem  Liroburger  Becken 
L  gegen  N.  bis  gegen  den  Wester wald  nach  Probbach,  Winkels,  Mengers- 
to  nnd  Oberhansen  nachgewiesen. 

Braunkohlen  am  ö.  Rand  des  Westerwaldes. 

Am  ö.  Rande  des  Westerwaldes  kommen  weiter  gegen  N.  Braunkohlen 
ben  Winkels  und  Nenderoth,  bei  Roderoth  n.w.  von  Odersberg,  s.w.  von 
lihansen  an  einem  Zuflüsse  des  Olmbach  und  n.w.  von  Greifenstein  vor, 
■f  der  Gmbe  Bierhain  ein  Lager  von  0.9  bis  1.1  m  Mächtigkeit  Veran- 
■g  an  vielen  Bohrversuchen  gegeben  hat.  Einige  derselben  sind  von  Interesse, 
^eich  die  Bezeichnung  der  durchbohrten  Schichten  nur  mit  Vorsicht  ange- 
Mo  werden  kann. 

Dammerde  0.63  m 

Gemenge  von  Lehm  und  Basalttuff  (Tauch)  6.28 

Basalt  (Blöcke  von  sehr  festem  Basalttnff)  1.57 

BaMlttuff  0.34 

Graner  Letten  (aurgelöster  Basalttuff)  2.82 

Walkerde  3.21 

Basalttuff  2.22 

Walkerde  2.68 

Gelber  nnd  grüner  Letten  0.70 

I  Brannkohle  0.54 

Blraer  Letten  0.26 

Brannkohle  0.63 
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Blauer  Letter 

4.62  m 

Gelber  Letten 

3.24 

Röthlicher  Letten 

2.38 

Basalttuff 

3.05 

Sehr  fester  Basalt  (Blöcke?) 

1.01 

Basalttuff 

0.41 

Schiefriger  Thon  mit  Braunkohle  und  Basalt 

1.15 

Fester  Basalt 

0.94 

38.53  m 

Das  Liegende  des  Flötzes  ist  mit  Planorben  (?)  erfAlIt,  aoch  sii 
Ton  Trionyx  vorgekommen. 

Ob  der  in  der  Tiefe  angebohrte  Basalt  dem  Sohlbasalt  in  anderen  C 
des  Westerwaldes  entspricht,  ist  zweifelhaft. 

Bohrloch  60  m  s.w.  von  dem  vorhergehenden. 


Dammerde 

0.71  m 

Gelblich-weisser  Letten 

1.18 

Lehm  und  Thon 

2.82 

BasaltgeröUe 
Basalttuff 

2.61 
0.84 

Röthlicher  Letten 

2.51 

Walkerde 

1.09 

Basalttuff 

4.57 

Weisslich-gelber  Letten 

3.68 

Gelblich-grüner  Letten 

1.86 

Braunkohle 

0.94 

Blauer  Letten 

1JS7 

• 

24.38  m 

Bohrloch,  117  m  ö.  von  dem   1.  Bohrloche. 

Dammerde 

0.63  m 

Basalttuff 

1.88 

BasaltgeröUe 
Röthlicher  Letten 

0.36 
2.28 

Walkerde 

0.84 

Basalttuff 

3.85 

Gelber  Letten 

aes 

Gelb-grflner  Letten 
Brannkohle 

2.98 
0.76 

Blauer  Letten 

1.70 

Gelber  Letten 

1.8S 

17.84  b 
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"^^la-loeh  181  m  von  den  uDinittelbar  vorhergehenden: 

Dammerde  0.31  m 

Fester  Basalt  9.57 

Rdthlicher  Letten  1.57 

Walkerde  0.73 

Basalttnff  4.39 

Gelblich-grüner  Letten  2.41 

Braunkohle  0.63 

Blaner  Letten  5.41 

Schwarzer,  bitaminöser  Lettep  0.63 

Weisser  Letten  0.18 

Grüner  sandiger  Letten  1.73 

Wasser  Letten  0.41 

27.97  m 

)b  der  an  der  Oberfl&che  lagernde  Basalt  von  9.57  m  St&rke  dem  sonst  im 
iralde  vorkommenden  Dachbasalte  über  den  mit  Braunkohle  verbundenen 
>i8eheD  Schichten  entspricht,  ist  zwar  wahrscheinlich,  kann  aber  doch  nicht 
Bifellos  angenommen  werden. 

Q  «nnem  von  dem  zweiten  460  m  s.  gelegenen  Bohrloche  ist  das  Devon 
len  kainozoischen  Schichten  erbohrt  worden,  aber  das  Braunkohlenlager 
ienselben  nicht  angetrofTen  worden. 

Dammerde  0.63  m 

Lehm  mit  Basaltstücken  1.67 

Grauer  sandiger  Letten  mit  Stücken  von 

Braunkohle  5.75 

Gelber  Letten  mit  Quarzgeschieben  1.10 

Röthlich- weisser,  sandiger  Letten  6.50 

Sandstein,  Thonschiefer,  Quarz  (oder  Quar- 

zit),  Devon  1.00 

16.65  m 

Nordöstliche  Braunkohlenpartie  im  Westerwalde. 

'on  Bierhain  aus  in  beinahe  n.  Richtung  ist  das  Vorkommen  von  Braun- 
ms  einer  Nachricht  bekannt,  die  J,  P.  Becher  (Min.  Beschreibung  der  Oran. 
Lande  1789.  S.  191)  aufbewahrt  hat.  Im  Hirschberger  Walde,  s.w.  von 
>rn  (etwa  5  km  entfernt),  standen  zwei  an  dem  Rehhach  angesetzte  Stellen 
annkohlen  im  J.  1740  in  Betrieb.  Das  Flötz  ist  0.3  bis  0.6  m  mächtig 
wird  das  Vorkommen  von  Markasit  und  von  alannhaltigem  Gebirge  ange- 
Die  genaue  Lage  dieser  Stelle  ist  der  Aufmerksamkeit  der  Schürfer  in 
*  Zeit   entgangen   und    ist  daher    der  Ort  dieses  Vorkommens  jetzt  unbe- 
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kannt,  welches  insofern  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimnitv 
selbe  einen  n.ö.  Eckpunkt  der  Brannkohlenverbreitung  im  Westerwaldo  b 
Bergrath  Frohwein  hat  sich  viele,  aber  vergebliche  Mfihe  gegeben,  die 
aufzufinden.  Der  Hirschberger  Wald  ist  allerdings  ein  grosses  Terrain 
ziemlich  unbestimmte  Bezeichnung.  Dieser  Fall  zeigt,  wie  alte  Anfsch! 
dem  Oed&chtnisse  gänzlich  verschwinden  können,  wie  wichtig  daher  ihr 
Wahrung  ist. 

Die  nächsten  Braunkohlenfnnde  liegen  in  2  km  w.  Entfernung  von 
berger  Walde  und  3.5  km  Entfernung  von  Bierhain  gegen  W.N.W.  zwi8< 
Strassen  Greif enst ein -Seilhofen  und  Gondersdorf-Driedorf.  Weiter] 
liegt  das  Grubenfeld  Heistern,  welches  von  der  Strasse  Heiligenborn  nach 
ziemlich  in  der  Mitte  durchschnitten  wird  und  deren  Bau  sich  von  S.  ] 
auf  800  m  Länge  erstreckt.  Das  Lager  liegt  nahe  unter  Tage  und 
0.5  m  stark. 

Den  östlichsten  Fundpunkten  der  Braunkohle  reihen  sich  weite 
jenigen  an,  welche  ö.  und  n.ö.  nahe  bei  Roth  liegen,  während  n.  von 
das  Feld  von  Wohlfahrt,  nahe  s.o.  von  Güstern  hain,  von  der  Strassen« 
n.  der  Länge  von  850  m  durchschnitten  wird.  Die  Schächte  sind  40  m 
durch  den  Dachbnsalt  abgeteuft  worden,  während  in  dem  Stollen  der  S 
getroffen  worden  ist.  Das  Lager  ist  1.2  m  stark  und  setzt  anter  die 
sohle  nieder.  Auf  der  CSeite  liegen  noch  zwei  Fundpunkte  in  der  i 
nach  Schönbach. 

Ein  grösseres  Feld,  Eohlensegen,  erstreckt  sich  mit  einem  0.<>  m 
Flötzein  10  m  Tiefe  von  Gubternhain  in  n.ö.  Richtung,  und  ein  vorliegend 
punkt  reicht  bis  nahe  an  die  Strasse  von  Sc  hon  b  ach  nach  Breit  seh  ei 
Gruben  haben  dadurch  Interesse,  dass  in  dem  unter  der  Brannkohle  i 
Thon  Pupa  quadrigranata  A,  B.  und  Zonites  snbverti 
Rss.<t  die  im  Landschneckenkalk  bei  Ilochheim  im  Mainzer  Becken  v>r 
und  in  grosser  Menge  eingebettet  sind.  Diese  und  die  benacbltaitvn 
haben  die  Reste  von  folgenden  Wirbelthieren  geliefert : 


Anthracotheriam  magnum  v.M. 
A.  Sandbergeri  v.M.  (N.  Jahrb.  1850. 

S.  203.) 
A.  alsaticum  Cvr, 
Alligator  Darwini  Ldg. 
Rana  Jaegeri  v.  M. 


Rhinoceros  (AcerathenuT 

V  U8  Cvr. 
R.  minutas  v.  M. 
Hyotburium  Meiffsneri  r.  .' 
Microtherium  Renjrgen  r. 

{Sandherger,    Land-  und  Süss 

1870—1875.  a  337.) 


Vom    Kohlensegen    gegen   N.  liegt    das  grösste  Orubeufeld  dieser 
Ludwigs  Zuversicht    und   Trieschberg,    welches    wenig    w.    von    Breit 
beginnt  und  sich  gegen  N.  auf  eine  Länge  von  1.55  km   aaf    der  recht 
des  Aubach  erstreckt.      Der  Rücken  zwischen  dem  Aubachthmle  nod  de 
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or  Thale  ist  in  dem  Braunkohlenlager  durcbfabren,  und  dabei  aach  stellen- 
Dachbasalt  angetroffen  worden.  Auf  der  w.  Seite  erstreckt  sich  das  Feld 
i^  Hmas  gegen  W.  über  den  Anbach,  auf  dessen  linker  Seite  bis  gegen  die 
m  Ton  Rabenscheid  nach  Langenaubach.  Durch  diesen  Thaleinschnitt 
Inreh  einen  Schacht  sind  hier  die  vorzüglichsten  Aufschlüsse  erlangt  wor- 
welcbe  durch  Dannenberg  in  einem  lehrreichen  Profile  zusammengestellt 
Ml  sind: 

Dammerde  und  Lehm  2    m 

Blasiger   Basalt  26  m,   dichter  Basalt   10  m 

(Dacbbasalt)  36 

» 

Walkerde  mit  0.2  m  Brannkohle  1 

Basalt  in  grossen  rundlichen  Blöcken  5.9 

Oelber  Thon  mit  Rollbasalt  (rundliche  Blöcke)  2.1 

Obere  Bank  des  Dachflötzes  (Braunkohle) 
Sandiges  Zwischenmittel 
Untere  Bank  des  Dachflötzes 


47     m 

0.23  m 

0.32 

0.30 

0.85  m 

0.10  m 

1.00 

2.70 

0.20 

Dfinngeschichteter,  gelblich-grüner  Thon 

Grauer  Basalttuff  (Sandsteiu) 

Blan-gprüner  Thon 

Grauer  Basalttuff  (Sandstein) 

4       m 

Unteres  Flötz  (Braunkohle)  0.50  m 

Taube  Kohle,    dunkel-grün-gelber  Thon  mit 

Knochenresten  0.20 

Dünugeschichteter,  gelblich-grüner  Thon  mit 

Markasit  0.25 

Grauer  Basalttuff  0.10 

Taube  Kohle  mit  dunklem  Thon  1.00 

Dünngeschichteter  gelb-grüner  Thon  0.20 

Schwarzer  und  rother  Basalttnff  0.20 

Dünngeschichteter  Thon  0.37 

Schwarzer  und  rother  Basalttuff  0.10 

Dünngeschichteter  Thon,  auf  den  Querklüften 

Markasit  0.57 

Dünngeschichteter,  gelblich-grüner  Thon,  zer- 
klüftet 0.20 

Gelblich-grüner,  dünngeschichter  Thon  1.00 

4.19  m 
findet    eine  Unterbrechung    des  Profils  statt,    nnd  es  mag    daher  die 
ilicht  Tollständig  sein  {Frohwein). 


552 


Grünlich -graner,    sandiger  Thon  mit  vielen 

kleinen  Gonchylien  2.00  m 

Graner  Thon  1.67 

Weisser,  sandiger  Thon  2.00 

Weisser,  plastischer  Thon  7.50 

Dunkler,  plastischer  Thon  2.00 

Rother  and  gelber  plastischer  Thon  mit  Hft- 

matit,  Limonit  und  Phosphorit  0.50 

Znsammenstellnng: 
Dammerde  and  Lehm  2.00  m 

Dachbasalt  36.00 
Schichten  ttber  dem  Dachflöts  9.00 

Dachflötz  einschl.  des  Mittels  0.85 

Schichten  iwischen  beiden  Plötzen  4.00 

Unteres  Flötz  0.50 

Schichten  nnter  dem  unteren  Flötse  4.19 

Unterbrechung  des  Profils:  56.54  m 

Liegende  Schichten  15.67 

72.21  m 


Auf  der  rechten  Seite  des  Aubachs  liegt  n.d.  von  Trieacbberg  das 
von  Zeilersvorsicht  als  nördlichster  Fnndpunkt  von  Braunkohle  nach  dies«' 
tung.     Der  Weg  von  Breitscheid  nach  Langenaubach  geht  an  demselben  v 

Auf   der   linken  Seite    des  Aubach    liegt    dem  Stollen    der  Grube  Lt 
Hnas  gegenüber  die  Grube  Marianne  an    dem  ö.  Abhänge   des    grossen  Rd 
Grauebom,    auf   dessen  w.  Abhänge  nach  dem  Thale  des  Winterbach  odn 
Hickengrunde  die  Versuchsarbeiten  der  Grube  Cuncordia  liegen.     In  den  S 
der  Gruben  Ludwig  Haas  und  Marianne  ist  der  Sohlbasalt  durchfahren,  dt 
wenig  über  die  Thalsohle  erhebt  und   gegen  S.  unter  dieselbe  einsinkt,    v 
dann  die  oligooänen  Schichten    mit   zwei  Braunkohlenlagem  von  0.9  und 
Stärke  und  1.2  m  Zwischenmittrl  von  beiden  Abh&ngen  zu  Tage  ausgehen. 
linken  Abhänge    ist    das  Kohlenlager    vom  Ausgehenden  an,    bis    zur  Höbi 
Rückens  durch  Bohrlöcher  nachgewiesen.    Von  dem  anderen  Abhänge  her 
die  Arbeiten    der  G^be  Concordia  folgende  Verhältnisse    kennen    gelernt 
Lager    dieser    Grube    wurde    zuerst    bei    der    Gewinnung    von    Walkerde 
gefunden,    welche  in    dessen  Liegendem  vorkommt    und   durch   Verwittemi 
Basalttuff  entstanden  iet.      lu    demselben  wurde    bei    dem  Betriebe  des  ^ 
mehrere  Zähne    von  Rhinoceros  incisivus   und  Anth  raootberinm 
num  V.  M.  gefunden.     Durch  die  weiteren  Arbeiten  sind  hier  3  Kohlenlap 
0.84  m,    0.94  m  und  1.72  m  Starke  bekannt  geworden,    die  bezw.  3.1  bis 
und  6.3  m  von    einander  entfernt  lieg^.      Die  kohlenftthrenden  Lagen  or 
daher  zusammen  12.9  bis  14  m  Mächtigkeit.    Das  Hangende  bealiebt  aoil 
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oder    Dmehbasalt,    darüber    BasaltgerÖlley    das    Liegende   aus   grauem    and 

'mrxen,    Mieh  gelbem    und  weissem  Thon    von  ansebnliober  M&ohtigkeit,    der 

HtellMur  anf  ünterdevon  anfliegt. 

Das  Ein^idlen  der  Schichten  ist  mit  6^  gegen  N.  weiterhin  gegen  0.  gerich- 

Bei  dem  Stollenbetrieb  glaabte  man  in  dem  Basalttnff  eine  Lage  von  Basalt 

aehr    Tersehiedener  Mächtigkeit   von  0.6  bis  4.6  m  und   bei    wellenförmiger 

^aran^  sn  durchfahren.      Sehr  wahrscheinlich    sind    schwarze,    feste    kieselige 

;eo  für  Batalt  gehalten  worden,  wie  diess  nachweislich  auf  mehreren  anderen 

iben  geschehen  ist.     Das  Braunkohlenlager  hat  mit  den  Stollen  nicht  erreicht 

den  kßimen,  und  ist  daher  das  Verhalten  desselben  zu  dem  Lager  im  Aubaoh- 

te  onanferklirt  geblieben. 

Auf  dem  Rücken  selbst  liegt  der  nördlichste  Fundpunkt  von  Braunkohle 
icber  I — lY  in  der  Nähe  der  Kuppe  Altenhain  ö.  von  Ober-Dresselndorf. 

S.W.  von  diesen  beiden  zuletzt  erwähnten  Fundstellen  Hegt  die  Grube 
"tana  w.  von  Ludwig  Haas  zwischen  Rabenscheid  und  Liebenscheid,  zu  beiden 
ten  des  Ketierbaoh. 

Braunkohlen  am  nördlichen  Rande  des  Westerwaldes. 

An  dem  n.  Rande  des  Westerwaldes  tritt  zwischen  Concordia  und  Adolfs- 
rg  bei  Emmerz hausen  eine  Unterbrechnng  in  dem  Vorkommen  der  Braun- 
Ue  von  3.2  km  ein,  in  welcher  Lücke  die  oligocänen  Ablagerungen  nur  durch 
oolager  und  Basalttuffe  vertreten  sind.  Die  Aufschlüsse  der  Grube  Adolfsbnrg 
MD  ein  deutliches  Bild  der  dortigen  Verhältnisse.  Der  Stollen  ist  im  Unter- 
rOB  am  Abhänge  des  Stimskopf  in  solcher  Höhe  angesetzt,  um  das,  eine  gegen 
einsinkende  Mulde  bildende  Braunkohlenlager  zu  erreichen.  Dasselbe  ist  in 
r  Stollensohle  1.6  bis  2.1  m  stark  und  schliesst  einen  Streifen  von  Basalttuff 
I  16  bis  47  cm  Stärke  ein.  Auf  den  Flügeln  verschwächt  sich  die  Braun- 
kie  gegen  das  Ausgehende  bis  auf  63 — 78  cm.  Auf  der  s.  Seite  wird  die 
ilde  durch  einen  Basaltrücken  abgeschnitten,  der  bogenförmig  von  S.W.  gegen 
das  Feld  durchsetzt  Es  ist  zweifelhaft,  ob  dies  eine  Erhebung  des  Sohl- 
altes ist,  welche  das  Braunkohlenlager  unterbricht,  oder  ein  durchsetzender 
laltgang.  Anf  der  s.  Seite  liegt  das  0.63  m  starke  Braunkohlenlager  2  m 
ler  als  auf  der  n.  Seite.  Der  ö.  Flügel  wurde  nur  140  m  streichend  verfolgt, 
r  wieder  von  Basalt  abgeschnitten,  der  6  m  breit  ist,  dann  wurde  die  Braun- 
üt  noch  71  m  weit,  aber  bei  verdrücktem  Lagor  und  einer  Pfeilerbreite  von 
bb  58  m  verfolgt. 

0er  w.  Flügel  wurde  erst  84  m  von  dem  ersten  Basaltrücken  an  wieder 
^|triditety  bei  einer  Pfeilerbreite  von  21  bis  38  tn,  131  ra  weit  und  dann  gegen 
iL  bei  52  bis  84  m  Pfeilerbreite  und  2.5  m  Mächtigkeit  115  m  weit  verfolgt, 
isr  aber  Streifen  von  Basalttuff  liegen.  An  vielen  Stellen  liegt  hier  Dach- 
nH  umiHtelbar  auf  dem  Lager. 
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Zwei  Mnldeo  setzen  nnter  die  Stolleneohle  nieder,  die  entere  <^3  m  U 
nnd  38  m  breit,  die  zweite  143  m  lang  and  77  ro  breit.  Am  ■•  Ende  nia 
das  Lager  bei  0.63  m  St&rke  ein  Einfallen  von  40  ^  an.  Dies  fahrte  1S73  i 
gänzlichen  Einstellung  des  seit   1846  gef&hrten  Betriebes. 

Hier  bleibt  noch  ein  Vorkommen  zu  erwähnen,  welches  gans  isolirt  i 
dem  Gebirgsrücken  des  Unterdevon  zwischen  dem  Herdorferbach  aod  der  HeOi 
am  n.w.  and  s.w.  Fasse  der  Basaltkappe  des  Hohenseelbachkopfes  in  6 fall 
Entfernung  von  der  Grabe  Adolfsburg  auftritt.  In  dem  dort  abgebfrt 
Hasaltconglomerate,  welches  an  einer  Stelle  bis  7  m  tief  aafgeschlossen  wordi 
ist,  finden  sich  theils  Stücke  von  Lignit^  schwarzem  bitumindeem  Holz  in  fladM 
scheibenförmigen  Bmchstäcken  und  Splittern  von  13  bis  18  cm  Länge  imd  Eni 
welche  von  Göppert  alsPinites  protolarix  bestimmt  worden  sind,  theib  fun^ 
verkieseltes  Holz  in  grösseren  Stücken  and  bis  1.6  m  Länge.  Die  flache  Bm 
düng  der  Jahresringe  weisst  auf  Stämme  von  grossem  Darohmetter  bin,  ah 
alle  Funde  bestehen  nur  in  Bruchstücken,  wenn  sie  auch  aufrecht  sfeeha 
Göppert  bezeichnete  dieselben  als  Pinites  basalticus.  Mit  dieaan  Hölsera  Si 
sammen  finden  sich  auch  Quarzitblöcke  in  dem  Basaltconglomerate,  welche  d 
dem  sonst  häufig  an  der  Oberfläche  vorkommendem  Braunkohlen-Qnarzit  übsnii 
stimmen  (Karsten,  Arch.  14.   1840.  S.  182  und   197). 

Von  diesen  Gruben  liegen  die  nächsten  Braunkohlenfonda  s.  4  km  im  TId 
der  schwarzen  Nister  auf  deren  rechter  Seite  und  im  Thale,  salbat  im  Orte  H« 
und  ebenso  s.w.  von  jener  Grube  im  Thale  der  Kleinen  Nister  su  beiden  Sah 
oberhalb  Nisterberg  und  Lautzenbrücken.  Der  ö.  BraunkoUenfand  auf  i 
linken  Seite  der  kl.  Nister  hat  zu  einem  kleinen  Betriebe  auf  einem  2  m  nid 
tigen  Lager  Veranlassung  gegeben  (Hermannzeche)  aber  anmittelbar  gegeafth 
auf  der  rechten  Thalseite  haben  die  Versuche  (Oswald)  nur  einen  Fond  asd 
weisen  können;  ebenso  dicht  w.  von  Nisterberg  auf  einem  Lager  voo  ikl 
Stärke.  Das  Unterdevon  tritt  hier  stellenweise  an  die  Oberfläche,  so  dasi  M 
sehr  unregelmässige  Verhältnisse  zu  erwarten  sind.  Das  n.  Einfallen  der  Sdnd 
ten  bei  Nisterberg  gab  Veranlassung,  die  Versuche  gegen  Derschen  hin  aofli 
dehnen,  wo  ein  Schacht  24.6  m  abgeteuft  und  in  demselben  noch  20.8  m  geboh 
wurde.     Das  Profil  ist  folgendes: 

Dammerde  und  grauer  Thon  mit  Basaltstücken  1.<>I  fl 
Kugelbasalt  (wahrscheinlich  Basaltconglomerat),     16  bis  18^  g^^B 

S.W.  fallend  6.2S 

Aufgelöster  Basalt  mit  Speckstein  und  Bei  2.09 
Fester  Kugelbasalt,  wahrscheinlich  Basaltconglomerat  mit  gleichem 

Einfallen  5.64 

Verhärteter  hellgrauer  Thon  1.67 
Graugelber  Thon,    das  Einfallen  ist  gegen  S.O.  gerichtet,    mxd  dtr 

Scheide  ein«;  dünne  Lage  von  eisenschüssigem  Thon  4.70 
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rünlicli  und  schwärzlich  grauer  Thon  mit  Brannkohlenstückchen      4.18  m 
alblidi-weinor,    sandiger  Thoo,    nach    der  Tiefe  härter  and  ähn- 
lieb dem  Oestellstein  des  Unterdevon,  wechselnd  mit  weicheren 

21.97 


47.57  m 


Als  Ergttbniss  dieser  Arbeiten  dürfte  zu  betrachten  sein,  dass  oligocäne 
nAtoi  zwischen  Nist  erberg  und  Derschen  dass  an  seiner  Oberfläche  veränderte 
favderon  bedecken  und  in  der  Nähe  von  Basalt  bedeckt  werden. 

In  w.  Bichtong  sind  unter  der  Lehmbedeckung  in  sehr  flacher  Gegend 
r.¥oo  Lange nbach  und  w.  von  Neunkhausen  Braunkohlenfunde  angegeben,  die 
r  sweifelbaft  sind.  Nur  basaltische  Tuffe  und  Conglomerate  dürften  als  Ver- 
ter  der  oligocänen  Schichten  in  dieser  Gegend  auftreten. 

Auf  der  linken  Seite  der  kl.  Nister  abwärts,  weiter  gegen  W.  liegt  ein 
annkoblenfand  zwischen  L au t ze nb  r  ü cke  n  und  Kirburg,  zwei  zwischen  Norken 
1  Bretthaosen  auf  dem  Rücken  zwischen  der  kl.  Nister  und  dem  Waschbach, 
■I  noch  weiter  gegen  W.  ein  Fund  am  untern  Abhänge  des  Nauberg  gegen 
kleine  Nister,  s.  von  Nauroth,  ein  zweiter  in  einer  Einsenkung  des  Rückens 
I  ein  dritter  am  oberen  Abhänge  gegen  die  gr.  Nister,  u.ö.  vom  Dorf  Nister. 

W.  von  Neunkhausen  zwischen  Nauroth  und  Kotzenroth  in  dem  Hubenholze 
ide  dagegen  mit  einem  Stollen  nur  eine  Lettenlage  von  0.3  bis  0.7  m  Stärke 
jfefonden,  welche  Stücke  von  Braunkohle  enthält.     Mit  dieser  Stelle  oder  mit 

■  Funde  am  unteren  n.  Abhänge  des  Nauberges  ist  das  n.w.  Ende  der  Ver- 
stang der  Braunkohle  im  Westerwalde  erreicht. 

Nordwestliche  Braunkohlenpartie  im  Westerwalde. 

Von  den  Hraunkohlenfauden  am  Nauberg  bei  Nister  folgen  dieselben  am 
Rande  des  Westerwaldes,  zunächst  die  bereits  angeführten  gegen  S.O.  gele- 
icn  bei  Norken  und  Bretthausen.  Der  Stollen  der  s.  am  rechten  Abhänge 
I  Waschbach  gelegenen  Grube  (Späth)  ist  durch  den  Sohlbasalt  in  das  Braun- 
Uenlager  getrieben.  Der  Schacht  ist  10  m  tief.  Im  Waschbach  tritt  das 
terdevon  hervor.  Gegenüber  auf  der  linken  Seite  des  Baches  liegt  das  weiter 
kt  .lofgeschlossene  Braunkohlenlager  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  von  Böls* 
*g  nach  Stangenroth  und  weiter  gegen  0.  die  Grube  Concordia  an  der  Strasse 
I  letzterem  Orte  nach  Marienberg,  zwischen  dem  Unterdevon  des  Rückens 
r  Harienberger  Höhe  und  dem  Dachbasalte  des  Wolfsteins.  Die  beiden  von 
ir.  and  von  S.W.  aus  getriebenen  Stollen  sind  im  Unterdevon  angesetzt  und 
bsn  die  Scheide  desselben  und  des  Sohlbasaltes,  welche  mit  70^  gegen  W.  ein- 
tt  darchfahren.      Ein  Schacht  hat  das  Braunkohlenlager  in  10  m  Tiefe   unter 

■  Dachbaealte  und  6  m  über  der  Stollensohle  erreicht.  Es  dürfte  dies  die 
nige  Stelle  im  Westerwalde  sein,  wo  das  Verhalten  des  Sohlbasaltes  zum  Unter- 
«B  anfgeeehloseen  ist    Dasselbe  weist  auf  einen  Durchbruch  des  Basaltes  hin. 
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Dar  Daobbasalt  des  Wolfsteio  dehnt  sich  in  s.s.w.  Richtmig  ni 
Katzenberg  iwischen  Z  i  n  n  h  a  i  n  nod  U  n  o  a  u  aus,  und  an  seinem  w.  Abhaa 
fünf  Fundpnnkte  yon  Braunkohlen,  die  aber  nicht  aufgeschlossen  sin 
südlichste  Fundpankt  am  Katzenberge  (Franzglück  I)  liegt  1  -»7  m  fiber 
Nister  bei  Hirtscheid.  Auf  der  linken  Seite  dieses  Flusses  finden  sich 
selben  Höhenlage  3  Fandpunkte  von  Braunkohle  zwischen  Alpenrod  and 
welche  den  Basalt  der  Heide  auf  der  O.N.  und  W.Seite  umgeben.  Die  { 
Entfernung  der  Fandpunkte  zu  beiden  Seiten  der  gr.  Nister  in  nahe  w.  ] 
beträgt  4  km,  sie  befinden  sich  demnach  nahe  s.  von  dem  Funde  am  ^ 
bei  Nauroth. 

Vom  Katzenberge  aus  gegen  S.S.W,  ist  Braunkohle  beinahe  rings 
Basaltrücken  des  Stöfiel  zwischen  Büdingen,  Enspel  und  Stockam  bekac 
Fundpankt    (Steinsberg  I)    liegt   am    n.ö.    Abhänge    bei    Büdingen,     i 
bituminöse  Schiefer    mit  Fischabdrttcken  vorgekommen  sind.      Auf  der 
des  Basaltes  sind  früherhin  die  Braunkohle  führenden  Schichten  von  Ea 
unterhalb  Stockum  erschürft  worden,  ohne  ein  bauwürdiges  L*ager  aufkusc 

In  w.  Richtung  von  Enspel,  also  in  s.w.  Richtung  von  den  Fanden 
Alpenrod  und  Gebiert  gegen  das  obere  Wiedbachthal  findet  sich  ein 
koUenfund,  wenig  n.  von  Langenbaum  am  s.o.  Abhänge  des  Höchst 
Waldes.  Ein  sehr  isolirt  liegender  Brftnnkohlenfund  findet  sich  s.o.  v 
vorhergehenden  am  n.  Abhänge  des  Wölferlinger  Kopfes,  o.s.ö.  von  Dr 
von  diesem  aus  gegen  S.W.  fthnlich  isolirt  ein  Fundpankt  ganz  nahe 
Hartenfels  auf  der  n.  Seite  des  Weges  nach  Steinen. 

Sehr  weit  von  einander  entfernt  sind  die  Fundpunkte  dicht  ö.  von 
an  der  linken  Seite  des  Ahrbach,  wo  ein  Lager  fester  Braunkohle  unt 
4  bis  6  m  starken  Decke  von  Thon  getroffen  worden  ist,  dicht  w.  von 
bach  und  w.  von  Nentershausen  am  Wege  nach  Heilberscheid,  wo  an 
nahe  über  dem  Unterdevon  befindlichen  ßraunkohlenlager  Betrieb  siatt^ 
hat;  dasselbe  liegt  zwischen  grünem  und  gelblichem  Thon. 


Zusammenhang  des  Westerwaldes  mit  dem  Becken  von  Nenwied. 

Braunkohlen  und  Thon. 

Von  hier  aus  gegen  W.  liegt  zwischen  Siershahn  und  Ebemhahn  d 
Berggarten,  die  einen  unbedeutenden  Tagebau  gefülirt  hat,  das  Braunkol 
ist  zum  Theil  mit  einem  feinkörnigen  Trachyttuff  Wdeckt.  S.w.  von  Eb 
an  der  Strasse  nach  Ransbach  liegt  noch  ein  nicht  weiter  aafgrtc^ 
Braunkohlenfund. 

Die  Entfernung  von  Hartenfels  bis  Boden  betr&gt  12.8km;  i 
w.  Richtung  von  ersterem  Orte  findet  sich  in  einer  Entfemnng  von 
eine  Braunkohlenablagerung    auf  der  Höhe  zwischen    dem  Grensbach    n 
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imeh  beiEIgert  n.  von  Dierdorf  der  gegen  S.  mehrere  ähnliche  Ablagerungen 
der  Hnkim  Seite  des  Holzbach  bis  Rotherhof  folgen.      Dieselben   liegen    auf 

Cnterderoii  auf  und  entsprechen  in  ihrer  Zusammensetzong  ans  Blätter- 
b  (Dysodil),  Thonschichten  mit  Nieren  nnd  Lagen  von  Sphärosiderit  in  den 
aren  Schiebten  nnd  erdiger  Braunkohle  in  den  oberen  ganz  den  Ablagemngen 
ler  N&he  von  Linz,  Orsberg,  Rott  nnd  Oeistingen,  in  der  Nähe  des  Sie- 
jMnrigos. 

Auf  der  n*  nnd  w.  Seite  von  Boden  sind  grosse  Thonlagen  verbreitet,  die  in 
r  weiten  Erstrecknng  in  s.w.  Richtnng  einen  Zusammenhang  mit  dem  Becken 

Neuwied  herstellen.  Die  weitere  Verfolgung  der  Brannkohlenlager  von 
jtershansen  fährt  sehr  bald  in  das  Limburger  Becken  nnd  schliessen  sich 
in  die  Brannkohlenlager  im  Innern  des  Westerwaldes  an. 

Brannkohlen  im  Innern  des  Westerwaldes. 

Von  Thalheim  im  Elbthale  finden  sich  zunächst  gegen  W.  die  bereits  ange- 
rten  von  Domdorf  zwischen  diesem  Orte  und  Molsberg,  bei  Molsberg  ö.  von 
dMim,  iwischen  Wallmerod  nnd  Berod,  bei  Steinefrenz  zu  beiden  Seiten 
Euenbachs,  s.o.  von  Oirod  anf  der  linken  Seite  des  Eisenbachs,  dieser  Punkt 
i  n.  von  der  Chmbe  Morgenlust  bei  Nentershausen  nnd  ö.  unfern  von  Gr. 
httch. 

Den  Fundpnnkten  w.  von  Dorndorf   reiht  sich    einer  zwischen  Bilkheim 

Mendt  an,  der  n.Ö.  von  Boden  Hegt. 

Den  Funden  beiLangeudernbach  schliessen  sich  der  Fundpunkt  zwischen 

Dfinden  nnd  V^Tongenroth,  die  Funde  auf  beiden  Seiten  des  Eibbachs  bei  Wil- 

votby    zwischen  Girkenrod    und  Roth    und    die  Grube   Franzisca   bei  Guck- 

m  nnd  VlTörsdorf  auf   der    linken  Seite    des  Eibbachs  an.      Diese    letztere 

ibe  bat  anf  einem  wenig  mächtigen  Lager  in  geringer  Tiefe  ein  grosses  Feld 

ebeot,    welches  gegen  N.  an  Basalt  abschneidet.      Die  Baue    sind   aber  seit 

en  Jabren  verlassen,    die  Nachrichten    besonders    in  Bezug    auf   die  Gesteine 

I  sehr  unsicher.      Diesem  Grubenfeld  schliesst    sich  w.   der  Braunkohlenfnnd 

□bbachthale  bei  Westert  an.    Gegen  N.W.  folgt  zwischen  Hart lingen,  Eiben 

Caden  das  anf  eine  Länge  von  920  m  von  S.  gegen  N.  aufgeschlossene  Feld 

Grube  Eduard.      Das  Lager    führt    ausschliesslich    der  Thonstreifen  0.9  bis 

■I  Brannkohlen.      Im   Stollen    verwirft    ein   Basaltgang    von    1.2    bis   1.5  m 

Atigkeit    das  Lager    um  3  m.      Die  Tiefe    der  Schächte  steigt  bis  zu  50  m; 

.  ihnen  ist  der  Dachbasalt,  eine  ausgezeichnete  Basal tabändemng  mit  grossen 

frtallen   von  Angit    und  Hornblende  dnrchteuft  worden.      In    der  Grube   ist 

h  der  Sohlbasalt  bekannt,    von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit   und  zum 

ril  verwittert. 

Noch  iflt  hier  ein  verlassener  Braunkohlenversnch  zwischen  Härtlingen 
hi  Bahn  am  ö.  Abhänge  der  Elbinger  Lay  gegen  das  Elbbachthal  hin  zu 
■ttnen,    anf  deaten  Halde   sich  gelbes    und    braunrothes  Trachytoonglomerat 
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findet.      Derselbe  liegt  w.  von  dem  Braun kohlenfund  bei  Westert  und    ■.*.  vm 
der  Grabe  Eduard.  I 

Den  Fnuden  von  Wllnienroth  und  Gemündeu  zanücbat  reibt  aicb  der  Vwm 
auf  der  Haken  Seite  dea  Scliafbacli  unterlialb  Westerbur^  an,  dem  alidiH 
die  Grube  WilhelmBfunil  oberbiilb  (lieeca  Oites  und  durch  die  micbtige  Bomfl 
decke  der  KatKenateine  davon  getrennt  folgt,  l'ieses  Lager  liegt  in  einrai  llld 
höheren  Niveau  als  der  Fund  im  Schafbaclitliale.  ist  (,'ewöhnlich  1.6  bii  IjJ 
inüclitig,  erreicht  aber  aelten  3.8  ra.  lieber  dem  Uauptflöts  li^t  aoA  M 
schmalefi  oberes  (Dach-)  T'lätz,  Basalttuff  und  1  bis  2  m  DachbaBalt.  Der  BmH 
tuff  wird  hitufig  ala  „ijcbwimmsand  oder  Triebsand''  von  den  Bergleuten  gCMH 
und  unter  diesem  Namen  angeführt.  Quarz^aml,  wie  er  auf  den  Gmba  ifl 
Breitscheid  und  Gusternhain  auftritt,  ist  hier  nicht  bekannt.  Benerkeanrnd 
iat  die  Braunkoble  dieser  Grube,  welche  stellenweise  deutlich  erhaltene  BUtt«  I 
abdrücke  enthült,  während  sie  aa  andeieu  Stelleu  nur  fest  zusammengefiran 
durchaus  undeutliche  Pflanzenreste  darstellt. 

Die  Lagen  dieser  schwarzen  blättrigen  Braunkohle  sind  dem  sicilii 
DfBodil  ähulicb,  zeichnen  sich  nach  Eluxnberg  durch  einen  ansehnlichem  Gtlii! 
von  Blütbenetaub  einer  Pinusart  und  audereii  vegetabilischen  Beaten  aus  ^ZirU 
mikroak.  Beschaff,  u.  s.  w.   IS73.  S.   12ö). 

Die  von  0.   Weber  erkannten  Blattab drucke  st^mmeu    durchaus  mit  daa 
vou  Rott  und  vom  Siebengebirge  überein    (Verh.   18.   1861.  Sitzungsber.  S.  iOi 

Ea  werden  folgende  genannt: 


LibocedruB  i 
Salii  elougata. 
Populua  ovaÜB  (cord 
Carpinua  grandi«. 
ülmuB  Bronnii. 
AlnuB  Keferateinii. 
QuercuB  nervifoli«. 
Q.  graudidentata. 
Q.  lonchitis. 
Ficus  lanceolata. 


oldef 


RbuB  ailanthifolia. 
Dodonaea  pteleaefolii 
Acer  trilohatum  var. 

A.  inlegrilobum. 

Xanthosylon  Bronii. 
Sapotacites  üngeri. 
DombeiopaiB  Dechenii 


F.  elegans. 

F.  populina  Hr. 


I 

] 

i 


FiMcliabdrücte. 


Juglana  acuminata.  Rana  Jaegeri  r.  Jlf. 

W.  von  der  Grabe  Wilhelrosfnnd,  in  deren  Felde  sich  noch 
Stahlhofen  hin,  ein  Braunkoblonfutid  fmdet,  der  aber  nicht  weiter 
ist,  liegt  die  Grube  Gnte  Hoffnung  auf  der  rechten  Seite  eines 
Schwarzbachs,  am  fl,  Abhänge  des  Weeterburger  Kopfes.      Der  i 

der  Straase  Ton  Weaterburg  nach  Langenhabn    getrieben« 


559 

d«ni  1.2  bis  1.6  m  starken  Brannkohlenlager  nnr  das  liegende  Basaltcon- 
it  dnreliiahren ,  erst  eine  kleine  Mulde  und  dann  die  grosse  Verbreitung 
gers«  Der  weiter  n.  gelegene  Stollen  hat  den  Sohlbasalt  durchfahren,  der 
9r  linken  Seite  des  Seitenthaies  am  unteren  Abhänge  zu  Tage  ausgeht. 
dem  unteren  Hauptlager  sind  zwei  Dachflötze  bekannt,  das  untere  ist  nur 
6  cm,  das  obere  30  cm  stark ,  darüber  liegt  Thon  und  Basaltcoaglomerat 
mmeand).  Das  Feld  endet  gegen  N.  an  den  Sauerbornswiesen,  an  deren 
r  Seite  das  Feld  der  Grube  Christiane  am  s.w.  Abhänge  des  Bnchenstruth 
t.  Eün  in  demselben  liegender  Schacht  hat  das  Haupt flötz  mit  32  m  Tiefe 
it  and  folgendes  Profil  geliefert,  in  dem  die  Maasse  nur  unvollst&ndig  hh- 
n  sind. 

Dammerde  und  Basaltstücke  (Rollhasalt)  4.0  ni 

Basaltkonglomerat  und  Thon  2.0 

Taubes  Kohlenfiötz  0.3 

Basaltstöcke  0.5 

Fester     Basalt,     plattenförmig    abgesondert 

(Dachbasalt)  1 .8 

Blauer  und  grüner  Thon 
Schmales  Kohlenflötz 
Grauer  Thon 

Kohlenflötz  1 .0 

Grauer  Thon 

Kohlenflötz  0.2 

Grauer  Thon 
Blauer  Thon 
Hauptkohlenflötz  1.5  bis  1.9 

Die  Schichten,  deren  Mächtigkeit  nicht  einzeln  augegeben  ist,  betragen  zu- 
to  4.5  bis  4.9  m,  wovon  auf  die  Thonlagen  2.9  bis  3.3  m  kommen. 

[n  dem  Stollen  ist  der  Sohlbasalt  durchfahren. 

Dicht  am  s.o.  Ende  dieser  Grube  liegt  der  s.w.  Yoreinschnitt  des  yon  der 
eben  Ludwigsbahn  1875 — 76  angefangenen  aber  definitiv  aufgegebenen 
Is  der  Westerwaldbahn.  In  diesem  Tunneleinschnitte  ist  von  Anfang  an 
in  Klötzen  (Rollbasalt),  darunter  Thon  und  die  oheren  dünnen  Braun- 
iflötze  durchfahren,  welche  auch  in  dem  Vororte  des  Tunnels  anstehen.  Bei 
ihe  der  Grube  Christiane  scheint  es  kaum  zweifelhaft,  dass  das  Hanptflötz 
hier  darunter  liegt.  Zwischen  den  Basaltklötzen  kommen  rundliche  Stücke 
Ibosphorit  vor.  Dern.ö.  Yoreinschnitt  des  Tunnels  bei  Hergenroth  steht 
h  Basaltoonglomerat. 

Dm  Vorort  des  Tunnels  hat  ein  wunderliches  Durcheinander  von  Basalt« 
i»  mnr^elmissigen  Partien    diesos  Gesteins  und   Basaltconglomeraty    Thon- 
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Bohichieo  mit  Fetxen  fon  Braankohle  dnrchBehniüeii,  von  dam  an  dar  Obcrflii 
keine  Spur  zu  bemerken  ist. 

Unmitttelbar  n.  von  dem  n.ö.  Voreinschnitt  des  Tanneli  liegen  die  Bi 
der  Grube  Gnade  Gottes  in  zwei  getrennten  Mulden,  nahe  n.  von  Hergenrotk  m 
w.  von  Stabbofen. 

N.  von  dieser  Grube  baut  die  Grube  Gerechtigkeit  ebenfalls  in  §■ 
getrennten  Feldern  ein  Braunkohlenlager  von  0.6  bis  0.9  m  Stärke,  welches  i 
Basaltconglomerat  eingelagert  ist.  Das  Conglomerat  im  Hangenden  des  Liga 
zeichnet  sich  durch  seine  Festigkeit  aus.  Die  Felder  liegen  n.w.  von  StahllHi 
und  gerade  w.  von  Po t tum.  In  n.  Richtung  von  diesen  Gruben  und  m,^ 
Höhn-Urdorf  finden  sich  zu  beiden  Seiten  der  gr.  Nister,  auf  der  linksa  I 
Baue  von  Waffenfeld  (fiskalisch)  und  von  Alexandria  und  gegenüber  auf  der  niM 
von  Segen  Gottes,  welche  sich  gegen  W.  bis  gegen  Grossseifen  eisüscM 
Das  Thal  der  gr.  Nister  ist  hier  im  Sohlbasalt  eingeschnitten,  durch  dm  I 
Stollen  dieser  Gruben  getrieben  worden  sind.  Auf  der  Grube  Alexandria  ist^ 
das  obere  Flötz  gebaut  worden,    da  das  Dnterflötz   unter  der  Stollantohle  llJ 

Der  Betrieb  ist  seit  1876  eingestellt  worden.      Abwärts  an  dar  linken  Seite  ti 

I 

gr.  Nister  lagert  das  grosse  Grubenfeld  von  Nassau  (fiskalisch)  iwiachen  Se 
berg  und  Kackenberg,  dem  sich  im  W.,  nach  Hahn,  hin  das  FM  /on 
anschliesst  und  mit  diesem  sich  parallel  dem  Thalabhange  in    einer  Längs 
2  km  erstreckt.     Auch    hier    sind  die  sämmtlichen  Stollen  durch  dan 
bis  in  die  untere  Braunkohlen  getrieben  worden. 

W.  von  Victoria  liegt  noch    zwischen   Hahn    und   der   Hardtamflhlc 
Abhänge  ein  vereinzelter,    sonst   nicht  aufgeschlossener  Braunkohlenfnnd. 
in  weiter  Entfernung  gegen  W.  folgen  die  Braunkohlenfunde  zwischen  AI 
und  Gehlert  (S.  556). 

Der  Schacht  Hermann  auf  der  Grube  Nassau  ist  62.5  m    tief  nnd  hal 
gende  Schichten  durchteuft: 

Thon  mit  Basaltblöcken  2 

Basalt  mit  Klüften,  die  mit  Basalttuff  erfüllt  sind  12 

Milder  Basalttuff  3 

Fester  Basalt  ^ 

Basaltconglomerat  mit  Basaltklötzen  (Rollbasalt)  3 

Fester  Basalt  mit  Ablösungen 

Basalttuff  mit  kleinen  Basaltstücken  (wasserreich) 

Basalt 

Festes  Basaltconglomerat 

Blauer  Thon 

Prannkohlenlager  in  verdrücktem  Zustande  mit  Thonlagen 

Oberes  Füllort 

Basalttuff,  Thon  und  schmale  Braunkohlenflötze 

Ganze  Tiefe 
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Der  StoHaii  ist  568  m  lang,  anf  200  m  Länge  vom  Hnndlocb  an  durch  den 
^Uiaiig  gelagerten  Schotter  von  Basaltblöcken  and  Stücken  and  dann  in  Sohl- 
et getrieben.     Das  Kohlenlager  ist  am  Stollen  daroh  ein  Ueberbrechen  gelöst. 

Dme  untere  oder  Haaptlager  ist  1.3  bis  3.1  m  stark  and  darch  ein  8  bis  13  cm 
kee  Mittel  von  weissem  Basalttuff  getheilt,  darüber  folgen: 
.wiaeheomittel,  Thon  nnd  Basalttnff  0.6  bis  1.0  m 

Iberec  Lager«  darch  ein  Mittel  von  grauem  Basalttuff  getheilt  LG  bis  1.7 
iwischenmittel  (wie  oben)  0.6  bis  1.3 

Darüber  folgen  noch  3  bis  5  Dachflötze  von  17  bis  50  cm.  Das  unterste 
BÜitetz  ist  nur  an  wenigen  Stellen  gebaut  worden. 

Die  Oberfl&che  des  Sohlbasaltes  bildet  Rücken  und  Kegel  auf  deren  Kappen 
I  Brannkohlenlager  mit  Thon  vermengt  und  unbrauchbar  ist.  Die  Feldesbreite 
rigt  unter  dem  Wege  von  Höhn  nach  Eackenberg  1050m.  Auf  der  s.  und 
Seite  wird  das  Lager  durch  den  Dacbbasalt  der  mit  25  bis  30^  einfällt  abge- 
■itten.  Nor  unter  dem  Dorfe  Schönberg  setzt  das  Lager  weiter  gegen  S. 
t,  md  ist  hier  der  Dachbasalt  bis  jetzt  nicht  erreicht  worden. 

Auf  der  Grube  Victoria  haben  die  Schächte  ebenfalls  den  Dachbasalt  durch- 
II,  die  Stollen  den  Sohlbasalt  durchbrochen,  so  dass  am  Abhänge  des  Kacken- 
Steina  das  Ausgehende  der  die  Kohlenlager  führenden  Schichten  bestimmt 
kann.  Das  Kohlenlager  ist  bis  unter  die  Kuppe  des  Kackenberger  Steins 
IpKhlossen    und    dürfte    bis    unter    den    Weg    von     Hahn    nach    Dreisbach 


Der  Orabe  Nassau  und  Victoria  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite  der  gr. 
unterhalb  Grossseifen  ist  das  Vorkommen  von  Braunkohlen  nicht  bekannt, 
n.  von  der  Grube  Segen  Gottes  ist  das  Braunkohlenlager  auf  den  Gruben 
heimszeche  and  Bach  bei  Bach  auf  beiden  Seiten  der  schwarzen  Nister  auf- 
lAloeseo  und  hängt  in  der  Thalsohle  zusammen. 

Das  Profil  der  Kohlenablagerung  auf  der  Wilhelmszeche  ist  folgendes: 

Firstenthon. 
Dachflötz  0.3  m 
Thon. 

Dachflötz  0.3  „ 
Thon. 

Dachflötz  0.3  „ 
Thon. 

iöts  mit  zwei  Schrämen  (Streifen  von  Basalttuff)  1.0  bis  1.3  m 

td  von  S.O.  gegen  N.W.  abnehmend  von  2.0  bis  0.8 

lelilöts  0.7  bis  1.0 

Icl  and  blauer  Thon  0.3  m  in  zwei  Bohrlöcher  5  m  im  Baufelde        4 
ttflöts  1.3  m  mit  einem  Schmitz  von  0.5  cm  in  der  Mitte. 

ond  blauer  Thon  0.3 


Ihsrfi« 
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Unterflötz    2.0  m;    die    beiden    UnterflöUe   mit  ihren    Miitelii    in 

Baufelde  4  ■ 

Die  AaedehDong  des  Feldes  von  S.  gegen  N.  beträgt  750 

Uoterhalb  Bach  liegt  die  fiskalische  Grabe  Oranien  Bwischen  Stockhaif 
and  Marienberg  aaf  der  linken  Seite  der  schwarzen  Niater  und  gegenflbcr  mtii 
rechten  Seite  die  Grabe  Neue  Hoffnung,  welche  sich  gegen  W.  bis  aa  die  QU 
Yon  Marienberg  erstreckt.  DasHauptflötz  ist  1.2  bis  1.5  m  stark,  darflber  li|| 
einige  Dachflötze,  die  mit  ihren  thonigen  Zwischenlagen  eineStirke  tob  8b  I 
reichen  und  gegen  N.  mächtiger  werden.  Der  Stollen  ist  durch  den  SokAsfl 
hindurch  getrieben  worden,  der  das  Lager  gegen  N.O.  in  der  Richtung  nach  Pfij 
in  einer  unregelmässig  aus-  und  einspringenden  Linie  abschneidet.  Die  «dk{ 
förmige  Lagerung  des  Sohlbasaltes  macht  den  Betrieb  eines  nenen  StolleDsa«|| 
Seitenthäichen  n.  von  Marienberg   nothwendig,    um  den  n.  Feldestheil  tn  ili^ 

Auf  dem  Rücken  zwischen  der  schwarzen  Nister  und  der  kl.  Nisier  liigl 
drei  einzelne  Braunkohlen funde,  der  am  weitesten  gegen  N.W.  gel^ene  hsisl 
sich  am  n.ö.  Abhänge  der  aus  Unterdevon  bestehenden  Marienberger  HöIml  ■ 
selben  ermitteln  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Braunkohlenlager  von  M 
und  Marieuberg  einerseits  und  den  bereits  (S.  554)  angeföhrten  RraonkokU 
funden  bei  Nisterberg,  Lautzenbrücken  und  HofHohensayn,  welche  die  n.  ^ 
breitung  der  Braunkohlen  im  Westerwalde  bezeichnen. 

Aufwärts  ö.  von  Bach  liegen    an    der  rechten  Seite    der    schi 
die  Braunkohlen funde    im  Orte   Hof  und  wenig    n.    von    denselben, 
auf  dem  Rucken  zwischen    der  schwarzen  Nister    und   der  gegen  8.    war  S 
ablaufenden  ßäche  die  Funde  von  Adolf  s.  von  Hof  und  w.  von  Ober-] 

An  die  Braunkohlenfuude  bei  Langendernbach    zu    beiden  Seiten   d« 
bachs,  welche  die  Verbindung  zwischen  dem  Limburger  Becken  und  den  AI 
rungen  des  Westerwaldes  herstellen,    reihen    »ich  nur  gegen  W.  sehr 
Brannkohlenfunde    an,    wie  unterhalb  Irmtraut   auf  der  linken   Seite  des 
bachs  und  oberhalb  am  Ursprünge  dieses  Bachs,  ferner  auf  der  rechten  Seite 
Renneroderbachs  beim  Dapper icher  Hofe  in  einer  sehr    gering micbtigcn  Al 
rung  zwischen  Sohl-  und  Dachbasalt,    in  zwei  Stollen    auf   der   Unken  Sc 
Schwarzbachs  oberhalb  Seilhofen  und  n.  von  W  innen,  und  aufwärts  ao 
Seiten  des  Schwarzbachs  unterhalb  Hellen  bahn  und  obt*rhaIb  Sehelleobecgij 
der  rechten  Seite  des  Renneroder  Bachs  nahe  oberhalb  WaldmQhlen.  Ein 
punkt  in  Rennerod  selbst  dicht    am  rechten  Ufer  der  Bachs    ist 
haft.   An  dem  abgelassenen  Breitenbacher  Weiher,  dessen  Ablauf  bei  Emneri 
hain  in  die  gr.  Nister  geht,    ist  ebenfalls    ein  Braunkohlenvorko 
desgleichen  bei  NiRter-Möhrendorf,  wo  zwei  Stollen  an  der  recbteii  Seite  t 
Nister  nahe  unterhnlb  ihrer  Quellen,    in  527m  ü.  d.  M.  getrieben  »igdM 
Das  nächste  nraunkuhlenvorkommen  findet  sich  in  n.ö.  Richtung  in  4.&kB 
fcrnung    auf   der   Grube  Fortuna    am  Ketzerbach  zwischen  Liebeneekeiä 
Rabenscheid,  an  ner  n.  Grenze  dieser  Ablagerungen. 
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Bnumkoblaofdnde  in  den Oemarkungen  Hausen,  Walde rnbach  nnd  Men- 
irskiroben,  welche  die  Verbindang  des  Limburger  Beckens  mit  dem  Wester- 
ild«  beMiohiien,  sind  nur  wenige  im  Anscbluss  an  die  Vorkommen,  welcbe 
I  dor  ö.  Grenie  angefikbrt  worden  sind,  bekannt.  Es  sind  zu  nennen:  die 
in  Neankircben  zu  beiden  Seiten  des  Lasterbachs,  ebenso  aufwärts  an  diesem 
beim  Hofe  Krempel  zwei  Funde  auf  der  rechten  und  ein  Fund  auf  der  linken 
|Bt|  ein  Fund  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Lasterbach  und  Seebach  zwischen 
tldernbach  und  Hof  Krempel,  ein  Fund  auf  der  linken  Seite  des  Lasterbachs 
Hof  Krempel  nnd  Mittelhofen,  zwei  Funde  auf  der  linken  Seite 
E3soff  und  Oberroth,  einer  bei  diesem  letzteren  Orte  und  zwei  auf  der 
leite  Yon  Mittelhofen  und  Eisoff  gegen  Westeruohe  hin,  einer  oberhalb 
gegen  den  Ursprung  des  Lasterbachs,  n.  von  diesem  ein  Fund  auf  der 
Seite  des  Krombacha  zwischen  der  Krombacher  Mühle  und  Rehe. 
Der  s.w.  yon  Münohhausen  angeführte  Fund  liegt  3.4  km  o.n.ö.  von  dem 
oberhalb  Oberroth  und  4  km  o.s.ö.  von  dem  Funde  unterhalb  Rehe, 
•h  nach  allen  Seiten  hin  der  Anschluss  der  vereinzelten  Braunkohlenfunde 
Linbargar  Becken  mit  denen  des  Westerwaldes  hergestellt  wird. 

Bimsstein  nnd  Trachyttuff  im  Westerwalde. 

Za    den  Schichten,    welche    mit    den  Brannkohlen    und  Thonen    zusammen 
*n  dem  Sohl-  und  dem  Dachbasalte  im  Westerwalde  auftreten,  gehören  nach 
Beobachtungen,  die  G.  Angeibis  bei  der  Kartirung  der  betreffenden  Gegend 
^MasBstabe  von  1  zu  25000  gemacht  bat,    weit  verbreitete  Lagen  von  losen 
inkömem,  die  an  sehr  vielen  Stellen  auftreten,    während  der  Trachyttuff 
teio  genannt  und  benutzt  wie  im  Siebengebirge)  nur  in  einer  grösseren 
tong  zwischen  Schönberg  nnd  Gershasen  bekannt  ist.    Derselbe  ist  in 
:ber  Beziehung  wichtig.    Derselbe  enthält  ßimssteinbröckchen  und  Körner, 
ebenso  wie  im  Siebengebirge  das  Product  eines  Auswurfes  und  nicht  aus  der 
ing  and  Verwitterung  anstehenden  Trachytes  hervorgegangen.      Derselbe 
auf  einem  Lager   von  losen  Bimssteinkörnern  auf,    welches    am  Fusse    des 
anf  dem   die  Kirche   sieht,    sichtbar    ist   und    in  einem  nahe  gelegenen 
der  den  Tuff  in  der  Mächtigkeit  von    16.3  m  dnrchsunken  hat,    eben- 
angetroffen   worden.      Diese    losen    Bimssteinkörner    unterscheiden    sich   in 
Mineral-Zusammensetzung  nicht  von  dem  sonst  so  häufig  an  der  Oberfl&che 
iden.    Die  benachbarte  Braunkohlengrube  Eduard  bei  Härtlingen  liefert 
den  bestimmten  Beweis,  dass  der  Basalt  mit  den  grossen  Augit-  und  Horn- 
krystallen,    welche   das  Braunkohlenlager  in  weiter  Erstreckung  als  Dach- 
bedeckt,   ohne  Unterbrechung  bis   in    die  Nähe    von  Schönberg    fortsetst 
m  ebenfalls  auf  dem  Trachyttuff"  aufliegt.      Wenn  auch  diese  Auflagerung 
sonnittalbar  aufgeschlossen  ist,    so  lassen   die  Verhältnisse,    wie  sie  an  der 
kcbe  wahrgenommen   werden,  doch  eine  andere  Auffassung  nicht  zu. 
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Der  Trachyttuff,  welcher  an  einer  kleineo  Stelle  am  Fosse  des  HoUbfli] 
beä  Wirgea  durch  einen  Steinbruch  aufgeschlossen  ist  enthält  viele  Bruchstdl 
verschiedener  Varietäten  von  HornLlende-Ändesit.  Ueher  seine  Legerungni 
hältnisse  gegen  den  Trachyt  aus  dem  der  Hülaberg  beateht,  ist  anmittelbBr  nid 
zu  beobacht«n.  Derselbe  wird  von  losen  Qiinssteinkörnem  in  geringer  M&ciilj 
keit  bedeckt.  Gegenüber  auf  der  rechten  Seite  des  kleinen  Tbälcheni  nil 
sich  die  Bossltkuppe  dea  Steimela,  deren  Fuaa  ringaum  von  einem  Bande  i 
Bimaateiiilage  umgeben  ist.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  B 
welche  den  Trauhyttuff  am  Fusse  des  llilaberges  bedecken,  von  dieser  Ii*g*  I 
geschwemiut  sind  und  also  keinen  Gegensatz  gegen  das  Lagern ngsn 
bei  Schönberg  bilden,  wo  der  Biinsateiu  unter  dem  Tuff  liegt. 

Bei  der  weiten  Verbreitung  der  Bimssteine  wiederholen  sich  gleich«  H 
h&ltniaae,  dieselben  bezeichnen  an  allen  Punkten  das  Ausgehende  einer  S^ 
welche  unmittelbar  unter  dem  Dachbaanlte  liegt.  Darin  liegt  auch  der  Gr 
warum  natürliche  Aufachlüase  deutlicher  Profile  fehlen  und  bei  mäcbtigan  i 
gerungen  von  Basaltschutt  und  Basalt  blocken,  die  unterhalb  der  aastehfl 
Kuppen  und  Rücken  auf  den  tieferen  Abhängen  liegen,  künstliche  Aob^ 
durch  Röacben  oder  kleine  Stollen  nicht  ohne  einen  sehr  groaaen  KoateaufiM 
hergestellt  «erden  können.  So  gestalten  sich  die  Verhältoisae  am  Stofcl 
Alpenrod,  an  den  Katzenatuineti  bei  Wes  terburg,  am  Senge) berg  bei  Said 
Wahnscheid,  am  Kohlback  ü.  von  Langendernbach  und  an  der  Dombur^.  1 
bei  sind  nicht  IjIob  die  steileren  Abhänge  des  Basaltes  frei  von  BimssteioabUgM 
gen,  sondern  waa  hier  von  Bedeutung  ist,  dieselben  fehlen  auch  anfkleiDereal 
gröBseren  Hochfliichen  des  Baaaltes.  Hier,  wo  keine  spatere  voUsUndigi  i 
schwemmung  anzunehmen  ist,  müsateu  sie  «ich  nothwendig  finden.  Aber  s 
tieferen  AbhängeQ  bis  gegen  die  Thäler  hin  finden  aich  kleinere  Parties  ' 
solchen  Bimaateinkörnern,  die  hei  ihrer  leichten  Beweglichkeit  von  den  i 
ph&riechen  Niederschlägen  leicht  herabgeführt  werden. 

(ti.  Dedien,  Ueber  BimasteiD  im  Westeiwalde.  Zeitachr.  33.  IP81.  &* 
Nachdem  sich  der  Verf.  auT  vielen  Wanderungen  von  der  Richtigkeit  der  B 
nchtungen  und  der  Ansichten  dea  Dr.  G.  Ängelbis  überzeugt  h^tl*.  Ttfl 
vom  1.  Aug.  1881  in  der  Niederrhein.  Ges.  Verh,  Jahrg.  38,  SiXt.  S.  1 
Vortrag  in  der  Vera.  d.  d.  geol.  Gea.  S.  Aug.  1881  in  Snu-b.  Zdt«lir.  SM 
8.  511. 

Dr.  G.  Angeibis,  Ueber  die  Bimsateine  dea  Weaterwaldea.  J»hri>.  i- 1 
LandesanaUlt  für  1S81,  S.  303. 

Derselbe:  Daa  Alter  der  Westerwälder  Bimsaleine  ebend.  ffli  189ä  S 
Verhandl.  39.  1882  S.  308. 

F.  Sandherger:  Ueber  Bim  aat  ein -Gesteine  ites  Weaterwaldea  TmUAs 
1882,  S.  146. 

Derselbe:    Das  Alter    der  Bimsatcin-Gesteine    des    WeeterwiJdee    i 
Lohngegend,  ebendas.  8.  806. 
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W.  Oiimbel:   Geol.  Fragmente  aas  der  Umgebung  von  Ems.     Sitz,  der  k. 
fw.  Akmd.  d.  W.  1882.  Heft  2.  S.  223.) 


Thon  and  Walkerde  zwischen  den  Brannkoblenfnnden. 

Thon-  and  Walkerde-Lager,  welche  vielfach  die  Lücken  zwischen  den 
hvankohlen-Fanden  and  Graben  aasfüllen,  die  den  Weg  vom  Limbarger 
häkin  zum  Westerwalde  bezeichnen,  sind  oben  (S.  547)  angeführt  worden. 
^  Die  sich  ao  dem  ö.  Rande  des  Westerwaldes  anschliessenden  Thonlagen 
aof  dem  Rücken  zwischen  Ealtenbergerbach  and  dem  Ulmbach  zwischen 
irs hausen  and  Holzhausen  an  der  rechten  Seite  des  Dlmbach  zwischen 
und  Beilstein,  an  der  linken  Seite  vom  Abhänge  bei  Wallendorf^ 
gegenüber  bis  Rodenberg,  and  bei  Münchhaasen,  auf  der  rechten  Seite 
rhalb  Haiem.  Von  Beilstein  ziehen  diese  Lager  in  n.ö.  Richtung  am  Abhänge 
den  Hirschberg  und  Koppe  und  an  dem  n.  Abhänge  derselben  gegen  den 
I,  an  dessen  linker  Seite  sie  unterhalb  Oondersdorf  auftreten  und  bis 
iedorf  aushalten.  Von  der  rechten  Seite  des  Rehbach  verbreiten  sie  sich 
deo  flachen  Rücken  bei  Roth  nach  dem  Amdorfbach  bei  Ousternhain, 
dem  Medembaoh  bei  Breitscheid,  wo  sie  sehr  verbreitet  sind  und  ein 
lOD  Walkerde  bedecken.  Der  Thon  steht  in  Breitscheid  an  und  zieht 
%j6.  an  der  Strasse  nach  Schönbach  fort,  die  Stollen  der  Braunkohlengrube 
Zuversicht  sind  in  diesem  Thonlager  angesetzt,  welches  unter  dem 
Kohlenlager  liegt  und  unmittelbar  den  Mitteldevon-Kalkstein  bedeckt.  Die 
lang  der  Lagerung  des  Thones  in  den  tiefsten  oligocanen  Schichten  unter 
Brannkohlenlager  in  dieser  Gegend  ist  von  Wichtigkeit.  Auf  der  linken 
des  Medembachs  zieht  sich  der  Thon  n.  von  Breitscheid  auf  die  Höhe 
dem  Aubach  hin  und  tritt  an  dem  Abhänge  gegen  das  Thal  des  Aubaohs, 
Ib  Langenaubach  auf.  Ebenso  stellt  sich  der  Thon  wieder  auf  der  linken 
des  Aubachs  ein.  Der  Weg  von  Langenaubach  nach  Flammersbach 
meidet  den  Thon  am  Abhänge,  der  auch  weiter  aufwärts  bis  in  die  Nähe 
Brannkohlengrube  Marianne  gefunden  wird.  Auf  dem  Rücken  zwischen 
Aabftcb  und  dem  Dresselndorferbach  finden  sich  Thonlagen  zwischen  dem 
des  Bembergskopf  und  der  Heimburg,  sowie  zwischen  dieser  und  dem  Basalt 
Attenhain. 
Wetter  gegen  W.  von  Ober-Dresselndorf  und  zunächst  dem  Braunkohlen- 
len  der  Grube  Concordia  liegt  am  linken  Abhänge  des  Weiherbachs 
Thongrube,  in  der  derselbe  3  bis  4  m  hoch  aufgeschlossen  ist^  doch 
er  eine  Mächtigkeit  von  8  bis  9  m  über  dem  im  Thale  auftretenden  Unter- 
•  (Wlssenbaoher  Schiefer)  erreichen.  Derselbe  hat  eine  unebene  Oberfläche 
mrd  von  Basaltconglomerat  bedeckt,  in  dem  etwas  höher  Farberde  gewonnen 
.  «od  ESsenstein    in  Schürfen   gesucht    worden  ist.      Das  Conglomerat  wird 
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von  Baaalt  (D&chbasalt)  bedeckt,    der    sich    auf  dem  Platean  „Anf  dem  Knm' 
verbreitet. 

In  dem  aäcbsteii    gegen  W.  gelegenea  Tbale   der  Bnchbellor    in  und 
Oorfe  Lippe  findet  aicb  in  4  km  Eutteniung  auf  der  linken  Thaliaite  eio  Um 
loger,  duB  auf  Unterdevon  gelagert  ist,  welches  uamittelbar  auf  der  rechtt 
des  Tbales  ansteht.     Die  Oberfläche  des  Thona  iat  mit  Basaltblückea  bedeckt 

Z  wisch  en  Lippe  und  der  Braun  kohlen  grübe  Adolfsburg,  die  badg 
2.1km  von  einander  entfernt  sind,  liegt  B.  vom  Basalte  des  Höllkopte  i 
grosse  Tbon  Grube,  in  der  derselbe  mit  5  bis  6  m  nicht  durchsunken  «st 
iat.  Die  Oberfläche  ist  mit  Lehm  bedeckt,  der  Brocken  von  ünterdevon,  wiil 
quarzitischen  Sandstein  und  grauem  Schiefer  enthält;  darunter  liegt  branim 
graues  brückligea  Basalten nglom erat,  welches  unmittelbar  den  weiaaen  T 
bedeckt.  Nach  den  Aufschlüsaen  dea  Stollens  der  Grube  Adolfabarg  liegt 
Thon  unmittelbar  auf  Unterdevon  auf. 

N.    von    dem  zweifelhaften    Braunkohlenfund  b  bei  Neunkhauaen    in    I 
Entfernung   iat  an   dem  Wege   von   NieJer-Dreiah  ach  nach   Elkeorotb 
B.  Fusse  des  bnsaltiacben  Haslikopfea    (HasaeJich)    eine  Grube  gpöffnet,  in  in 
bis  4  m  tief  weisser  und  gelber  Sand  in  Streifen   horizontal    geschichtet 
In    der  Nähe    liegt    ein    kleiner  Schürf  in  Basal tgeröllen,    welche  viellcä^ 
BasaltfiOnglomerat  gelten  könnten.     S.  vou  der  Sandgrube  dehnt  sich  mm  sI 
Heidefläche  bis  zu  dem  breiten  Thale  aus,    welches    aich    von  Weitefeldi 
Elkenroth  erstreckt.     An  dem  rechten  ii.  Bande  dieses  Tbales  findet  sieh  Bh 
conglomerat,  weiter  w.  Sand,    und  es  iat  den  Yerhältni^isen  nach  wahnehänEi 
daas  hier    eine  ansehnliche  Verbreitung    oligocäner,    aus    ßanaltconglomost  ■ 
Sand  bestehender  Schichten  vorliegt,   welche  unter    dem   Basalte    de«    Hadi  fa 
setzen  und  unmittelbar  dem  Unterdevon  aufgelagert  Bind. 

Hiermit  endigen  diese  Schichten  nn  der  n.  Seite  des  Westerwaldes,  und 
bleibt  eine  grosse  Lücke  bia  Thonlager  nn  der  w.  Seite  wieder  b^innen.  I 
ersten  liegen  an  der  rechten  Seite  der  groasen  Nister  w.  von  Alpenrod  I 
an  dem  Rücken  über  Gebiert,  zwischen  Alpenrod  und  Lochnm  und  itu 
weiterer  w.  Entfernung  zwischen  Borod,  Ober-  und  Nieder-RoMbkcb  vni  I 
gegen  S.  zwischen  Freirachdorf  und  Höchstenbach  auf  der  linken  Seite  ' 
Holzbacha,  zwischen  Goddert  und  Maxaayn  auf  der  rechten  Seit«  d«  ^ 
bachs,  an  dem  flachen  Rücken  zwischen  Goddert  und  Erümmel, 
diesem  Ort  und  Marien  räch  dorf,  auf  beiden  Seiten  dea  niederen  äaynbacha 

Ibach    dem    sich    nun    die   ausgedehnten  Thonlager    zwieche] 
Mögend  orf  auf  der  ö,  Seite  anachliesaen.     Noch    auBgede}uit«r 
Mogendorf   gegen    S.    nach    Siershahn,    über  Eberahahn    i 
nach  Dernhach.     Von  Wirges  ziehen  dieselben  nach  dem  Anbach 
nach  Lenterod,  gegen  S.O.  nach  Staudt.    Anf  der  linken  Seite  des  Anbsdl  vit 
dieselben   von    Niederabr    nach   Moscbheim   und    BannberBchetd,  tt 
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ü  bei  Niederahr  deo  Ahrbach   and  kommen   auf  dessen  linker  Seite   bei 

und  6.  gegen  Meadt,  nach  dem  Eisenbach  hin,  yor. 
Tmier  abw&rts  im  Ahrbachthal  tritt  noch  ein  Thonlager  bei  Ooldhansen 
von  Staadt  am  s.  Abhänge  des  Eneideberges  gegen  das  nach  dem  Anbach 
e  Th&lchen  hin  aaf.  An  die  grosse  Verbreitung  des  Thons  zwischen  Siers- 
KTirges  nnd  Ebernhahn  schliessen  sich  nan  in  w.  und  dann  in  s.w.  Rieh- 
eitere  Thonlagen    an,    die  sich    ohne  grosse  Unterbrechungen   bis   in  das 

▼on  Neuwied  yerfolgen  lassen.  Dieselben  werden  weiter  unten  im 
lenhange  mit  diesen  letzteren  Ablagerungen  angeführt  werden,  während 
it  die  ganz  entschieden  oligoc&nen,  ihrer  Eisenerze  wegen  aufgesuchten  Ab- 
gen  Ton  Dembach  und  Montabaur  zu  erwähnen  sind.  Dieselben  haben 
Uceit  mit  den  im  Thon  und  trachytischen  und  basaltischen  Gonglomeraten 
menden  Sphärosideritablagerungen  n.ö.  vom  Siebengebirge,  nur  mit  dem  Du- 
lde, daat  die  bei  Dernbach,  nach  Wirges  und  Staudt  hin»  auf  der  rechten 
se  Aubach  gelegenen  Vorkommen  grösstentheils  aus  Limonit  bestehen,  der  aus 
ioderung  ¥00  Sphärosiderit  hervorgegangen  ist.  Die  Vorkommen  liegen  zu 
feiten  des  vonDernb  ach  nach  dem  Aubach  gehenden  Thälchens.  Von  gleicher 
lenhett  ist  das  Vorkommen  zwischen  Dernbach  und  Eschelbach,  während 
«eben  Montabaur  und  Horessen  nach  unveränderten  Sphärosiderit  lagen- 
I  Nieren  enthält.  Aus  dem  ersteren  Vorkommen  hat  B.  Ludmg  mehrere 
nreete,  von  Horessen  einige  beschrieben  und  bestimmt,  scheint  aber  dabei 
Ig  Räcksicht  auf  die  schon  vorher  bestimmten  Pflanzen  und  besonders  auf 
ttabdrficke  aus  dem  Siebengebirge  Rücksicht  genommen  zu  haben. 
Is  folgt  hier  das  Verzeichniss  der  auf  der  Orube  Glückauf  bei  Dernbach 
men  Pflanzenreste;  diejenigen,  welche  mit  einem  *  bezeichnet  sind,  finden 
ch  auf  der  Orube  Cronberg.  Diejenigen,  bei  denen  kein  Autornamen  ange- 
ist, sind  von  B.  Ludmg  beschrieben  und  benannt. 

ria  Widdringtoniae.  Betula  Dryadum  Bfft. 

Carpinus  f^randis  Hr, 

igmites.  C.  angustifolia. 

iam  multiforme.  Quercus  subrobar  Gpp. 

tandi.  Q.  undulata  Wbr, 

.Oium.  Q.  lonchitis  Ung, 

Sambucus  princeps. 

pum  Pyri.  Daphne  Nassoviensis. 

itomum  ferrugineum.  Cistus  rostratus. 

ingtonia  stigmosa.  *  Acer  acuto-lobatum.  * 

t>ifoliata.  A.  subcampcstre  Opp» 

la,  a.  h.  Juglans  corrugata. 

\9,  var.  rotundo-8qaamo8a,h.  Pyrus  ovatifolium  Opp, 

nites  Aqnae  ferratae.*  P.  serrulata  Qpp* 

pectenae.  Prunus  angusto-serrata. 
■  atienuata  A.B.* 


Von  diesen  31  durch  R.  lAidwig  bestimmteo  and  nach  anderen  Aulont  1 
ideotificirten  Species  kommen  nur  drei  im  Hiebengebirge  und  in  deuen  Ui»!*- I 
bung  vor,  nämlicb: 


DftrpinuB  grandis  Hr., Qu eg stein,  AU- 
rott,  Ofenkiihle,  Rott,  Orsberg,  Stöss- 
ohen,  Frieadorf,  Liese  cm. 


QuarcuB   lonchitiB    Ung..    Qd^^iUil, 

Allrott,  Rott,  StÖBBchen,  Onbrrj. 
Q.  unaulatn  Wbr.,  Quegitön. 


S.  von  der  Eiaeuerzgrube  bei  Horreasen  liegt  eine  kleine  Thonabl »geraig 
Bwiacben  diesem  letzteren  Orte  und  Nieder-Etbert.      Sie    scbliesst    sich  ia 
Braunkohlen  fanden  au,  welche  die  Verbindung  mit  dem  Limburger  B«ckeD 
■teilen,  zunüchet  an  diu  Vorkummen  bei  Dorndorf. 

Von  den  Tbonlagern,  die  auf  dem  Wege  vom  Limburger  Becken  nM)i 
Westerwalde  wie  bei  Hansen  liegen,    wird    gegen  N.  nur    allein  ein  Tbonligs 
aufwärts  am  Lasterbach  zu  beiden  Seiten  des  Thalea  bei  Hof  Krempel  gefot 
welches    mit    den    dortigeu    ßraunkohlenfunden    in    Verbindung    steht.      Waitv 
gegen  N.  von  dieser  Stelle  sind  im   Westerwalde  keine  Thontager  beknni 

Erst  8.5  km  w.  von  II  ad  a  mar  sind  im  Westerwalde  Thonlager  bekuil, 
und  zwar  im  Tbaledcs  Ei  senbach  unterhalb  St  eine  freu/,  dann  welter  oberhalb  zröclM 
diesem  Orte  und  Zehnthunsen,  nahe  ö.  von  Bilkheim  am  Salzbacb,  ferner  zwtMhfl 
Roth  nnd  Girckenrod  ebenfalls  am  Salzhach,  zwischen  Guckheim  und  Sajo* 
scheid  an  der  linken  Seite  des  flachen  breiten  Thaies  des  Elbbacbs  im  Zuhbubi 
hange  mit  dem  Braunkolilenlagei-  der  Grube  Franziska  und  endlich  als  äantP 
Stelle  dicht  ö.  von  Wengenroth  zwischen  dem  Eibbach  und  dem  SchaihMk. 

Verbindung  der  Thone  im  Westerwalde  und  im  Becken  von  Neuwied. 

Von  Ebernfaahn  zieht  der  Thon  aus  dem    flachen  Thale  des  AuWh 
dem  n.  ebenso  flachen  .\bbaoge  der  Muntabaurer  Höhe    nach  Ransbsch  iu  <1m 
Thal  des  Ransbacher  Wassers  nud  setzt  auf  Uesaen  linker  Seite  zwisclien  BKaa*, 
bach  und  HÜgert  in  ein  Seitenthnl  des  Brexbachs  fort,  welches  sich  «vi 
Baumbach  und  Hof  Landshube   einsenkt,    verbreitet    sich   auf    der  recliten 
des  vorderste  Bach  unterhalb  Höhr    und  tritt    auf    dessen    linker   Seit«  > 
oberhalb  Höhr,  als  unterhalb  nach  Urenzhausen  hin  auf. 

Die  Tbongruben  in  der  Gemarknng  Grenzhaasen  liegen  in  des  Disl 

I Trift  und  Heide.  In  dem  ersten  hat  ein  Schacht  an  der  Strasse  von  OnW 
hausen  nach  Hilgert  unter  einer  Bedeckung  von  Löss  von  1.6  bis  1.9  m  fulgodi 
Schichten  durch  teuft 


Blaagrauer  bis  schwarzblan 

n  Sandstreifon  durchzogen 
Rotber,  gelber,  schmutzig  weisser  Thi 
Gelber  Sand 


mit  düi 
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Muidigar  Thon  0.15  m 

r  Qmnaand  mit  einzelnen  Qaarzgeröllen  0.15 

b  weinerlSand  0.3 

nncBger  Thon  0.15 

bis  Mhw&rzlich-blaQer  Thon  0.6 

Ty  etwas  blftnlicher  Thon  0.3 

sh-graner  Thon  mit  blanen  Streifen  0.6 

r,  etwas  sandiger  Thon  0.76 
rniger  Sand,    die    grösseren  Qoarzkömer    nach  unten  gelb 

röthlich-gelb  0.47  bis  0.63 

her  Thon  0.8 

r  Thon  1.9     bis  2.2 

bis  gelblich- weisser  Thon  0.3 

aimer  Thon  0.47 

r  Thon  (Walkerde)  0.47 
BT  weisser  Thon  in  Sand  übergehend. 

I  Liegende  ist  nicht  untersucht.  Von  anderen  Stellen  ist  als  Liegendes 
«nschössiger  Thon  (Bei)  bekannt,  der  in  die  unterliegenden  verwitterten 

des  UnterdeYon  übergeht. 

obere  blaugraue  Thon  setzt  nach  Grenzhausen  fort  und  bedeckt 
iDge  gegen  das  Brexbachthal  nach  Grenzau  hin  das  Unterdevon 
ar,  aber  stellenweise  kommt  noch  feinkörniger  Sand  darunter  vor.  Die 
lg  im  Distrikt  Heide  besteht  unter  der  Decke  von  1.9  bis  3.1m  Löss 
aden  Schichten: 

rniger  weisser  Sand  0.3  bis  4.4  m 

ioer  und  magerer  Thon  0.3  bis  1.2 

zum  Theil  fetter  Thon  1.2  bis  1.6 

sehr  fetter  Thon  0.9  bis  1.2 

r,  magerer  Thon  1.2  bis  1.6 

tier,  sehr  fetter  Thon  1.2  bis  4.4 
%  magerer  Thon  5.3 

b-grauer,  sehr  fetter  Thon  0.3 

r  fetter  Thon  1.9 

•enschüssiger  rother  Thon  (Bol)  der  in  die  verwitterten  Schichtenköpfe 
Qnterdevon  übergeht. 

der  Scheide  kommen  stellenweise  Nester  und  kleine  Lager  von  Limonit 
1  Districkt  Heide  gegenüber  auf  der  rechten  Seite  des  Brezbachs  gegen 
hin  findet  sich  ebenfalls  rother  sandiger  Thon  mit  Bruchstücken  von  Sand- 
m  Unterdevon,  nur  durch  den  Thaieinschnitt  davon  getrennt. 
OD  Höhr  finden  sich  Thonablagerungen  auf  beiden  Seiten  des  Mfihlbachs 
^tsbach)    bei  Bempermühle,   und   gegen  Hillscheid  hin  in  Verbin- 
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dang  mit  dem  Vorkommen  von  ßraankohle  nnd  Alaunerdoi  welchei  war  Aal 
eines  schon  l&ngst  verlassenen  Alannwerks  am  Wege  von  Hdhr  nftoh  Hükck 
geführt  hatte. 

Abgesondert  von  diesen  nahe  zusammenhängenden  Thonlagem  finden  i 
noch  mehrere  anf  den  Höhen  zwischen  dem  Brexbach-  nnd  dem  Snjobadilk 
bei  Nanort  nnd  bei  Gaan,  denen  sich  noch  ein  Brannkohlenfund  am  Wege  i 
Nanort  nach  Stromberg  anschliesst,  Verhältnisse,  die  also  denen  der  v.  Sf 
des  Westerwaldes  entsprechen. 

Der  Brannkohlenfand  zwischen  Stromberg  and  Nanort  hat  folg« 
Schichten  kennen  gelernt :  nnter  Löss  von  2  m  liegt  Sand  mit  kleinen  Qm 
geröllen  0.3  bis  0.6  m,  damoter  folgt  : 

Gränlich-gelber,  nach  unten  blau-grauer  Thon  mit  kleinen  Stücken 

von  bituminösem  Holz  Ua 

Braunkohle  mit  viel  Markasit,  gegen  W.  nimmt  das  Lager  an  Mäch- 
tigkeit zu  und  versch wacht  sich  g^en  N.O.,  1  bis  \Ji 

Gräulich-brauner  Thon  mit  Nieren  von  Markasit  8.1  bis  S.8 

Rother  und  gelber  Thon  (Bol)  l 

Feste  Schichten  des  Unterdevon. 

Die  Thonablagerung  zwischen  Nanort  und  Sessenbach  beateht  ao  ihm 
w.  Rande  ans  folgenden  Schichten: 

DammerdCf  Bimsstein  und  Löss  2  a 

Rother  Thon  (Bol)  2.5 

Gerolle  von  weissem  Quarz  mit  einzelnen  grösseren  Qnarzblöcken  1.2 

Blau-grauer  Thon  2.2 

Weisser  Thon  mit  blauen  und  rothen  Streifen  3w8 
Rother  Thon  auf  Unterdevon  liegend. 

In  100  m  Entfernung  gegen  N.O.  von  dieser  Stelle  fand  aich: 

Dammerde  und  Löss  1.6 

Quarzgerölle  mit  Lehm  und  Thon  gemengt  1.4 

Weisse  Quarzgerölle  U 

Blau -grauer  Thon  1.9 

Weisser,  rothgeflammter  Thon  3.S 

Rother  Thon  (Bol)  mit  vielen  Sandsteinstücken  des  UnterdaTon, 

In  diesen  Profilen  sind  ganz  besonders  die  unter  den  obersteo  Tboal^ 
auftretenden  Gerölllagen  von  weissen  Qnarzgeröllen  bemerkenswerth,  welche  ^ 
dem  Schichtenverbande  der  Braunkohlen,  dem  Oberoligocän  (baa.  den  Ürf 
niiocän)  angehören.  Dadurch  unterscheiden  sich  diese  Schichten,  wakka  < 
Verbindung  des  Westerwaldes  und  des  Becken  von  Nenwied  aogabörss,  a«4 
lieh  von  den  ersteren,  in  welcher  Quarzgerölle  vollständig  fehkii.  i 

(G.  Angeibis:  Ueber  die  Entstehung  des  Nenwieder  Backaoa.  Jahrk^ 
geoL  Landesanst.  für  1882.  S.  10.:     das  2.  Beckao«)  i 
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An  dfln  Wege,  der  von  Höbr  am  Wandhof  vorbei  über  den  Rücken  zwischen 
■n  Fehrbaeh  und  Veeterbach  nach  Valleodar  führt»  liegt  in  den  Höhrer 
BArder)  Lfiehem  nahe  der  Grenze  der  Kreise  Coblenz  und  Unter- Westerwald 
h  aa^geddinteB  Thonlager.  In  einem  Schachte  am  Wege  von  Hillscheid  nach 
Iv  Baaipemifihle  liegt  unter  einer  Decke  vou  Dammerde,  Bimsstein  und  Löss 
m  42  Ina  4.5  m: 

Orftnfich-graiiar  Ins  schmutzig- weisser,  nach  unten  weisser  Thon  2.5  m 

Boater  Thon  (Bol)  3.1 

In  der  w.  Entfernung  von  300  m  von  diesem  Schachte  liegen  unter    einer 
■adeckung  von  Bimsstein  und  Löss  von  9.7  m: 

Blin-grauer  bis  schwärzlicher  Thon  mit  Markasit  und  Stücken  von 

Lignit  2.8  m 

Weisser,  nach  unten  sandiger  Thon  3.1 

Botber  Thon  (Bol)  0.9 

IWuiter  Unterdevon. 

Wo  der  Weg  sich  nach  der  Bempermühle  wendet,  bildet  der  Rücken  eine 

rilartige  Einsenkung,  die  mit  einem  mächtigen  Thonlager  erfüllt  ist.  Der  Tage- 
aeigt  unter  der  Bedeckung  von  Bimsstein  und  Löss: 

GMben  plastischen  Thon  1.3  m 

Weissen  etwas  mageren  Thon  1.8 

Hellbraunen,  violett-plastischen  Thon       3.1 

Stellenweise  liegt  rother  Thon    (Bol)    darunter  und  dieser  auf  den   aufge- 
iMen,  zersetzten  Schichten  des  Unterdevon. 

Auf  der  n.w.  Seite  der  Strasse  kommt  sehr  plastischer  Thon,  5.2  bis  6.3  m 
Ipdktig,  auf  rothem  Thon  liegend,  vor. 

.\uf  der  rechten  Seite  des  Fehrbachs,  auf  dem  Rücken  zwischen  diesem  und 

Wäatebach  am  Wege  von  Grenzhausen  nach  Vallendar,    ziemlich  in  der 

zwischen  beiden  Orten    kommt  hellgrauer   und  bläulich- weisser  Thon  vor. 

Bedeckung  von  Bimsstein  und  Löss  beträgt  4.4  m.     Die  Gruben  werden  schon 

langer  Zeit  nicht  mehr  betrieben,  das  weitere  Verhalten  ist  daher  unbekannt. 

«nteren  Abhänge  dieses  Rückens  nahe  über  Vallendar  lagert  sandiger,  bunter 

5 — 5.3  m  mächtig,    unmittelbar  auf  den  Schichtenköpfen  des  Unterdevon 

Dieselben  sind  hier  sehr  verändert,  gehen  in  sandigen  Thon  über,  der  aber 

die  ateile  Schichtenstellung  erkennen  lässt.     Eine  Erscheinung,  die  sich  bei- 

therall  da  wiederholt,  wo  der  Thon  unmittelbar  auf  dem  Unterdevon  aufliegt. 

Der  Znaammenhang  zwischen  deuThonen  des  Westerwaldes  und  desNeuwie- 

lackcnsbei  Vallendar  wird  dadurch  nachgewiesen.     In  gleicherweise  findet 

Am  auf  dem  durch  den  Chrossbach  und  den  Winschenbach  mehrfach  getheilten 

im  Stativ  der  von  Grenzhausen  nach  Bendorf  auf  der  linken  Seite  desBrez- 

I  mlänft.     An  der  StrassOi  da  wo  der  Weg  nach  Weitersbnrg  abgeht|  findet 
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sich  eine  AblageniDg  von  Sand,  die  38  m,  o.  der  Strasse  7.8  m  miditig  i 
nach  allen  Seiten  hin  abfällt.  In  einem  zwischen  der  Strasse  nnd  dem  Weg 
Weitersborg  abgetenften  Schachte  worden  nnter  einer  schwachen  Bedecku 
Löss  angetroffen:  Roth  und  gelb  geflammter  Thon  (Bol)  8.8  m,  gelber,  n 
Thon  8  cm,  feiner,  gelber  nnd  gräulich- weisser  Sand  1.9  m,  gröberer  hod 
Sand,  der  nicht  dorchsonken  wurde.  An  der  Strasse  gegen  N.  nimmt  die 
tigkeit  des  Sandes  bis  auf  0.5  m  ab  und  w.  von  der  Sandgrube  —  wo  w 
langer  Jahre  Formsand  fEür  die  Sayner  Hütte  gewonnen  worden  ist  —  wi 
Sand  durch  Quarzgerölle  und  Conglomerat  ersetzt.  In  einem  Schachte 
unter  5.0  bis  5.8  m  Löss  gefunden:  Rother  Thon  (Bol)  5.0  m,  Conglomerat 
W.  einfallend  und  stärker  werdend  1.2  m,  weisse  Quarzgerölle,  eckig,  erbeei 
nach  unten  grösser  1.9  m,  gelbe  Oerölle,  nicht  durchsunken. 

Oegen  S.  bildet  der  Sand  einige  kesselartige  Vertiefungen,  und  verscb 
in  dieser  Richtung  gegen  S.W. 

Oegen  0.  tritt  im  Distrikt  Langenberg  Thon  auf,  der  sieh  n.  Ober  de 
von  Grenzhausen  nach  Sayn  gegen  das  Brexbachtal  hin  in  einer  LftngeiierstP 
von  1.6  km  verbreitet  An  der  Strasse,  200  m  ö.  von  dem  Abgange  des 
nach  Weiters  bürg  ist  weisser  Thon  gegraben  worden.  Von  dieser  Stell< 
w.  sind  unter  einer  Bedeckung  von  Bimsstein  und  Löse  von  2  m  angc 
worden : 

Sand  mit  kleinen,  an  der  Oberfläche  gelben  und  rothen  Qnarz- 

geröUen  ( 

Gräulich-schwarzer  Thon  mit  Nieren  von  Markasit 

Nussbrauner,  stellenweise  violetter  Thon  0.6  bis  ( 

Rauher  thoniger  Sand  mit  viel  Markasit  ( 

Sandiger,  gelblich-grauer  Thon  (Brock)  l 

Rother  und  gelber  Thon  (Bol)  ( 

Zwischen  diesem  Aufschlüsse  und  der  Strasse  liegt  unter  dem  Los»:  I 
Thon  (Bol),  weisser  und  grauer  Sand,  rother  Thon  und  grüner  Thon  in  < 
Lagen. 

In  380  m  n.  Entfernung  von  der  Stelle,  wo  an  der  Straaae  weiMei 
gegraben  worden  ist,  sind  drei  Schächte  abgeteuft  worden,  worin  fo 
Schichten  gefunden  wurden: 

Löss  1.9  m 

Gräulich -grüner  und  schwärzlich*grüner  Thon 

mit  vielem  Markasit  4.4 

Nussbrauner  (Pfeifen)  Thon  aS 

Sandiger,  bläulicher  Thon  O^ 

Sandiger,  gelblich-weisser  Thon  (Brock)  3.8  bis  4.4 

Weisser  Sand  0.6  fab  0.9 
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Boiher  Thon  (Bol),    ohne  dessen  Liegendes  za 

erreiehen  2.5  m 


2.  Schacht  75  m  s.w.  vom  1. 

Löss 

8.8 

Rother  Thon  (Bol) 

4.0 

SchwArslich-graner  Thon 

0.9 

Weisser,  raoh-sandiger  Thon 

0.6 

Gränlich-gelblich-weisser,  sandiger  Thon 

3.1 

Qoarsgerdlle 

0.7 

Rother  Thon  (Bol). 

3.  Schacht  75  m  s.w.  vom  2. 

Ldss 

1.9 

Graner  Thon 

1.0 

Rother  Thon  (Bol) 

2.5 

Weisser  bis  gräalich-weisser  feinkörniger  Sand 

1.9 

Grobkörniger  Sand,  nicht  durchsnnken 

0.7 

An  der  höchsten  Stelle  der  Strasse  von  Grenzhansen  nach  Bendorf  hat 
(trikte  Gomschlag  eine  Gewinnung  von  Formsand  stattgefanden.  Die  Qnarz- 
B  liegen  hier  unbedeckt  an  der  Oberfläche,  sind  theils  weiss,  theils  aussen 
>der  röthlich,  bis  Hünereigrösse,  0.46  bis  1.25  m  stark,  darunter  gelber  und 
ch-weisser  (Form)  Sand  von  gleichmässiger  Komgrösse  3.8  bis  4.7  m  stark 
leckt  ohne  das  Liegende  zu  eireichen.  In  demselben  liegen  dünne  platten- 
1^  Stücke  und  feiue  Schnüre  von  Limooit. 

Die  Ablagerungen  auf  der  linken  Seite  des  Brexbachs  am  Wege  von  Grenz- 
D  nach  Sayn  auf  der  halbkreisförmig  von  diesem  Bache  umflossenen  Platte, 
)eren  Ausgange  des  Winsebenbachs,  oberhalb  von  Meisenhof,  sind  den 
rgebenden  ganz  ähnlich.  Dieselben  sind  durch  450  m  von  einander  entfem- 
mben  im  Formsande  aufgeschlossen.     Die  Quarzgerölle  von  Wallnussgrösse, 

weiss,    theils    an   ihrer  Aussenfläche  gelb,    sind  0.6  bis  3  m  stark.      Die 

lebe  des  darunter  liegenden  Sandes    ist   sehr  unregelmässig,    derselbe    ist 

.6  m  Tiefe  aufgeschlossen.      Damit  ist  aber  sein  Liegendes  noch  nicht  er- 

Er  ist  von  gelber,    rother  und  rötblich  brauner  Farbe ,    scbliesst  zabl- 

I  Nester  von  grünlich-grauem  Thone  ein,    die  oft  mit  einer  Rinde  von  Li- 

nrogeben  sind.  Dieses  Mineral  bildet  auch  feine  Schnürchen  und  liegt  in 
oförmigen  Stücken  darin.  Die  Umgebungen  der  Formsandgruben  sind  durch 
teber  untersucht  worden,  welche  seine  weite  Verbreitung  g^en  S.  und 
Zusammengehörigkeit  zu  der  Thonablagerung  nachgewiesen  haben.  Den 
sruDgen  beim  Meisenhofe  entsprechen  diejenigen,  welche  auf  dem  Rücken 
leo  dem  Brexbach  und  dem  Saynbach  auftreten  und  mit  den  Thonlagem 
aaorty  Sessenbach  und  Caan  in  naher  Beziehung  stehen,  sich  n.  und 
oo  Stromberg  verbreiten. 
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Aach  s.  von  Vallendftr  findet  ein  ühnliclier Zusammenhang  Kwrecheii  d» 
Thone  des  We Bli-rwaldes  und  dem  des  Nfiiwieder  Beckens  statt.  Die  Ählagernng« 
lieginnen  mit  dem  Tlionlnger  bei  Simmern  auf  der  Unken  Seite  de^  M'armbiub^ 
der  sich  oberhitlli  Vallendar  mit  dem  Lohrbiich  und  Fehrhach   vereinigt. 

An  dem  Abhänge  des  RückenB  zwischen  dem  Warnibaeh  und  dem  Malkv 
bach,  von  Malleudarerberg  nach  Vallendar  ist  weisser  Thon  nnter  ein 
von  weissen  Qnarzgeröllen  in  mehreren  Scbüchten  anfgeschlossen.  Die  GnlSk 
erreichen  die  Grösse  von  Hühnereiern  und  mit  denselben  finden  sich  eierfüna 
Coucretiouen  von  eiBenschüssigcm  Thon,  darunter  liegen  rothc,  gelbe.  schBit»; 
liehe  Lagen  von  kleinen  eckigen  Quarzkörnern  und  weisser  Qoarxaand  mit  «d 
zelnen  Quarzgeröllen. 

Unter  Urbar  und  n.  und  s.  TOm  Orte  dehnt  sich  das  Lager  von  wei»i 
Pfeifenthon  in  der  Macktigkeit  von  6.3  bis  U.Om  auf  eine  Länge  von  2.5h 
aus.  In  dem  n.  Felde  gegen  Besslich  und  Mallendar  hin  ist  der  vtni 
TtiOD  mit  unreinem,  buntem  sandigem  Thon  3  m  hoch  bedeckt.  An  den  SttQfl 
wo  dieser  bei  der  sehr  nnregelmässigen  Oberlhiche  des  Tbones  fehlt,  ist  der  «ciM 
Thon  auf  16— 30  cm  Tiefe  gröiilich-grou  nud  schwärzlich  grün  geförbt.  ent 
Harkasit  und  Stücke  von  Graunkohle. 

Unter  dem   weissen  Thon   liegt  sandiger ,     roth    nnd  gelb  geflammter  T 
(Bol).      Die  ganze   Mächtigkeit  der  Thonablagerang  beträgt  stelleiiweige   19  m. 

Von  dem  in  der  Näho  von  Urhar  gelegenen  Tagebau,  380  m  gegen  S.  1 
der  Höhe  des  EDing  hei  Niederherfr,  findet  sich  unter  einer  Bchwnchen  Lö« 
bunter  Thon,  3.8  bis  4.4  m  mächtig,  gräulich-weisser  Sand  mit  Streifen  (OB  t 
nigem,  gelben  Sand  und  Schiebten  von  grobkürnigem  Sand,   eckige,  gelbe,  griUi 
roth-braune  Qnarzgeiolle.     Diese  Sandablngeruiig  ist  3.8  m  mächtig  aufgcseUi 
ohne  dass  deren  Hohle  erreicht   wäre. 

An  dem  n.  Ende  des  Rückens,  nuf  dem  die  Feste  Ehrenbreitstein  liegt,  Ü 

Nelleiikopf,  ist   nach   der  gefälligen  Mittheilung  von  G.  Seligmann  bei  dar  F« 

damentirnng  eines    neuen  Forts  1875  folgendes  Profil  unter  der  Bedeokni^  M 

L08B  nnd  Kies,  in  113.6  m  Aber  Null  des  Coblenzer  Rheinpegels,  erhalten  «orM 

Gelber  Letten  0.6  m 

Schwarzer  Tlion  1.0 

Blauer  Thon  2.2 

Grüner  Tlion  3.3 

Weisser  Sand  0.5 

Bunter  Tlion,  dessen  Aufingerung  auf  dem  Unterdevoa  wA 
erreicht  wurde. 
An  einer  titelle  liegt  unmittelbar    unter    der  Lettenlage    ein  BraonkoU" 
lager,  die  Kohle  zeigt  deutlich  Holzstrucktur.     Hier  wird  die  Farl>e  de*  LUt 
nllmählich  dunkler,  blnu-grau  bis  schwarz.      Unter  dem  Kohlenlager  ftmi«  ^ 
die  verschiedenen   oben   angeführten  Thon  schichten. 

An  dem  ö.  Abhänge  des  Kuck ma  der  Feste  liegt  bei  Hoodorf  diw>{iüb  I 
ein  Thonlager. 
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Auf  der  linken  Seite  des  Mallenbacb  und  aufwärts  gegen  0.  findet  sich  noch 
IhnHcbet  BraankoblenTorkommen ,  am  s.  Ausgange  von  Immendorf  nach 
nbeiig ,  wie  dasjenige  an  dem  früheren  Alaunwerke.  Zwischen  den  Häusern 
1  Immendorf  fand  sich  unter  Damm  erde  und  Löss  von  1.41  m : 

Schmutzig- weisser  und  bunter  Thon  3.8  bis  6.3  m 

Blauer  und  blau-grauer  sandiger  Thon  0.47 

Braunkohle  4.1 

Blauer,  sandiger  Thon  0.79 

Darunter  erst  verwitterte,  dann  feste  Schichten  von  Unterdevon. 

Das  Lager  bildet  eine  gegen  W.N.W,  offene  Mulde ,  das  Fallen  ist  gegen  W. 
>  bia  50^9  gegen  N.W.  noch  steiler;  gegen  die  Tiefe  hin  wird  das  Einfallen 
bvicber.  Die  Verbreitung  des  Kohlenlagers  ist  nicht  bedeutend  und  die  Mäch- 
jjkait  denelb«!  nimmt  gegen  N.O.  und  gegen  S.O.  hin  ab.  Die  Braunkohle  ist 
k%v   enthält  viel  Markasit,  der  nach  der  Tiefe  hin  zunimmt. 

Anderer  Seiti  treten  n.ö.  von  Immendorf  mächtige  Sandschichten  auf,  ein 
■treffliches  Material  für  feuerfeste  Steine;  sie  bedecken  die  Abhänge  des  nach 
Udenhech  siehenden  Thälchens  und  liegen  auf  weissem  Sandstein  des  Unter- 
in der  bei  Immendorf  liegenden  Sandgrube  sind  folgende  Schichten  unter 
Demmerde  und  den  Gerollen  von  2.8  m  entblösst:  Gräulich-  und  gelblich- 
Send  1.4  m,  rother  Thon  (Bol)  0.60  m,  gelber  thoniger  Sand  1.6  m,  gelber 
Oll 6  m.  Weisser  Sand  mit  bläulichen  Thonschichten  von  O.G  bis  0.8  m 
«  das  Liegende  ist  nicht  aufgedeckt.  Die  Schichten  liegen  horizontal.  Im 
finden  sich  Knollen  von  Limonit  von  verschiedenen  Formen.  An  dorn 
^snfiberliegenden  Abhänge  ist  der  Sand  von  geringerer  Mächtigkeit  und  das 
e  desselben  mit  5  ro  erreicht.  Von  Immendorf  setzt  der  Sand  gegen  S.O. 
der  Strasse  von  Montabaur  nach  Ehrenbreitstein  fort. 
Bei  Arenberg  ist  an  der  Auflagern ngsfiäche  des  Tbones  auf  dem  Thonschiefer 
Uebergang  des  Letzteren  durch  alle  Grade  der  Verwitterung  im  plastischen 
so  verfolgen  und   in  dem  nördlichsten  Steinbruche  bei  Immendorf  ist  der 

in  des  Unterdevon  in  gelben  und  röthlich-gelben  Sand  aufgelöst. 

Diese  Thonlager  stehen  in   unmittelbarem  Zusammenhange    mit   den  hoch- 

(enden  weissen  Quarzgeröllen,  welche  die  Scheitelhöhe  zwischen  Rhein  und  Lahn, 

n  Ehrenbreitstein,  Hohenrhein,  Ems  und   dem  Emsbach  bedecken  und  ein 

von  360  bis  390  m  einnehmen   und   an    die  ganz  gleiclien  Ablagerungen 

^  Limbiirger  Becken  und  am  s.  Abhänge  des  Taunus  (S.  504)  erinnern. 

Mit  diesen  Quarzgeröllen  sind  auch  die  Vorkommen  von  Limonit  über 
|jh«uteiiit  Miellen,  Nivern,  Fachbacherhof,  Erkersberg  und  Kratzkopferhof  in 
jpUiidiiiBg. 

^       Die  Thon-  und  Sandlager  von  Neudorf  bis  Vullendar  und  Bendorf  können 
dem  sfidlichsten  Theile  des  Neuwieder  Beckens  zugerechuet  werden,  dessen 
AUageningen  im  Zusammenhange  zu  betrachten  bleiben. 
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Becken  Ton  Neuwied. 

Die  oligoo&nen  Thonlager  im  8.ö.  Tbeile  des  Beckens  Ton  Naowie 
halb  Ehrenbreitstein  bis  gegen  Sayn  nnd  Bendorf  auf  der  recht 
des  Rheins  sind  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Westerwalde  im  Vor\ 
dargestellt  worden.  Bei  der  Anwendung  der  Bezeiobnong  jpOligocin* 
nicht  beabsichtigt  eine  genaue  Festsetzung  des  Alters  dieser  Ablagen 
geben,  sondern  nur  auf  den  Zusammenhang  mit  dem  Westerwalde  him 
Die  Frage:  ob  diese  Thonlager  dem  Oligoc&n  oder  Miocftn  angehören, 
die  örtliche  Betrachtung  kaum  ein  wesentliches  Interesse.  Ans  den  La 
Verhältnissen  ergiebt  sich  mit  ToUer  Bestimmtheit  nur,  dass  diese  Lagt 
als  die  Aufrichtung  der  Unterdevonschichten  und  älter  als  der  pleistoc&oe  L 
Lö8S  mit  der  Bimssteinbedecknng  sind.  In  diesen  so  überaas  Imogeo  Zeitn 
die  Ablagerang  der  kainozoischen  Thon-  und  Brannkohlenschichten  im  N 
Becken  und  ist  aus  den  örtlichen  Verhältnissen  eine  nähere  Bettinimong 
Zeit  ihrer  Entstehung  nicht  abzuleiten.  Fried.  Sandherger  hält  diese  $ 
für  Miocän  und  entnimmt  den  Ornnd  für  seine  Ansicht  aus  dem  Verha 
der  Eintheilung  der  Schichten  im  Mainzer  Becken. 

Diese  ganz   damit   übereinstimmenden  Ablagemn£^n    an    dem    ti.£ 
gezeichneten  Rande  des  Beckens  sind  nun    im  Zusammenhange  mit  der 
Ausdehnung  desselben    auf  der   linken    Seite    des    Rheins   und    der    IM 
betrachten. 

Von  der  rechten  Seite  des  Saynbachs  ans  zieht  das  Unterdevon  mi 
Abhänge  in  einem  grossen  Bogen  erst  gegen  N.,  nnd  nach  dem  An 
Ober-Bieber  gegen  W.  durch  viele  Schluchten  in  einzelne  Rücken 
In  diesen  Schluchten  zeigen  sich  unter  der  Bedeckung  von  Bimsstein  ui 
die  Thonlager,  welche  unmittelbar  auf  den  Schichten  des  Unterdevou  lic 
kommt  der  Thon  in  der  Schlucht  vor,  welche  zwischen  dem  Sajnb^ 
Weiss  herabkommt»  weiter  in  der  Schlucht,  welche  nach  Weiss  geht, 
beiden  Schluchten  und  Holwegen,  welche  sich  in  Heimbach  vereinigen, 
ersten  liegt  unter  dem  Löss  Walkerde  6.3  m  mächtig,  daronter  Thoo, 
Sohle  nicht  erreicht  ist.  In  dem  folgenden  liegt  unter  dem  Löss  saoächi 
nnd  dann  erst  weisser  Thon,  der  benutzt  wird.  An  demselben  Rücken 
der  folgenden,  nach  Rommersdorf  ziehenden  Schlucht  der  Thon  anter 
Verhältnissen  gefunden.  Die  folgende  Schlucht  öfinet  sich  gegen  Gli 
wo  der  Thon  besonders  auf  deren  linker  Seite  benutst  wird.  Diese  S 
führen  soweit  ihre  Sohle  in  deren  Schichten  und  im  Thon  li^gt  je  m 
Jahreszeit  mehr  nnd  weniger  Wasser,  dasselbe  versiegt  aber  in  allcD, 
die  Sohle  der  Schluchten  die  Bimssteinbedeokung  unterhalb  der  Ort 
erreicht 

Auf  der  flachen  Terrasse  zwischen  Gladbach   nnd    dem  Anbadi  b 
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dem  Darchaohnitt  der  Strasse  von  Neuwied  nach  Dierdorf  hat 
Imniien  mit  22  m  Tiefe  die  grauen  Tufife  und  den  Bimsstein  nicht  durch- 
BD  and  den  darunter  liegenden  Löss  nicht  erreicht.  Weiter  aufwärts  an 
siben  Strasse  n.  von  Gladbach  ist  der  Löss  in  9.4  m  Tiefe  mit  einem  Bohr- 
B  errmcht  worden,  welches  aber  der  Wasser  wegen  nicht  fortgesetzt  werden 
nie.  Wahrscheinlich  liegt  unier  demselben  das  Thonlager  wie  bei  Gladbach. 
Auf  dem  kleinen  Plateau  zwischen  dem  Aubach  und  dem  Wiedbach,  zwi- 
m  Ober-Bieber,  Nieder-Bieber  und  Melsbach,  in  der  n.ö.  Ecke  des  Neuwieder 

sind  die  oligocänen  Schichten  recht  vollständig  aufgeschlossen.    An  den 

Abhängen  des  Aubachthales  zwischen  Ober-  und  Nieder-Bieber  finden 
I  die  bereits  angeführten  Lagen  von  Bimsstein,  Löss  und  Geschieben,  und 
m  der  Sohle  des  breiten  Thaies:  weisser  Thon,  der  bei  allen  Bauwerken  an 
i  svischen  beiden  Orten  gelegenen  Mühlen  angetroffen  -worden  ist.  In  zwei 
Möcbem  an  dem  unteren  rechten  Abhänge  ist  ein  Braunkohlenlager  von  4.7 
iSm  Mächtigkeit  angetroffen  worden,  das  aber  seiner  Lage  unter  dem  Was- 
iftegel  wagen  nicht  benutzbar  ist.  Dieses  Lager  steigt  mit  der  Oberfläche  gegen 
'  ÜMbholXy    die  Kreuzkirche    (Ruine  einer  Kapelle)  und  Meisbach.      Am 

Abbange  kommen  rothe,  weisse  und  grüne  Thone  vor,   die  an  mehreren 

f&r  Töpfereien  gegraben  werden. 
Das  Profil,    welches   die  Schächte  der  Grube  des,   während   langer  Jahren 
Alaongewinnung  benutzten  Lagers  ergeben  haben,  ist  folgendes : 

Dammerde  und  Löss  2.3  m 

Röthlicher  Letten  5.4 

Weisser,  blauer  und  hellrother  Thon  2.8 

Grauer  Thon  mit  Gastropoden  0.4 

Weisslich-grüner  Thon  2.3 

Schwärzlich-blauer  Thon  0.3 
Braunkohlen,    erdig,    sehr  thonhaltig,    Uebergang 

in  Alaunthon  2.2 

Die  Ton  Sandberger  bestimmten  Gastropoden  sind: 
I^Bopsis  callosa  Ä.  R.  und  Helix  lepida  Rss, 

Bmehstüeke  von  Muscheln  sind  nicht  bestimmbar ;  ebenso  FrüchtCi  die  in 
iSnomkohle  selbst  vorkommen.  Gerade  s.  von  diesem  Braunkohlenvorkommen 
^-ai  von  Neuwied  beginnen  dicht  bei  Weissenthurm  dieselben  Schichten 
liv  linkan  Seite  des  Rheins.  Dieselben  lehnen  sich  hier  an  der  ö.  Seite 
jUBjppe  Tom  Unterdevon  an,  welche  sich  ganz  vereinzelt  aus  der  Tiefe  in  dem 
ps  Beckeo  unter  der  Bedeckung  von  Bimsstein  und  Löss  hervorhebt. 
^  Bii   der  Gewinnung   von  Thon    wurde    im  Distrikte  Bungart   ein   Braun- 

iiger  von  0.6  bis  0.9  m  in  10.7  m  Tiefe  gefunden.    Dasselbe  fällt  mit  25^ 
■B  O.  ein,  hält  aber  nicht  weit  aus,  wendet  sich  im  Streichen  gegen  W.  mit 
Unterhalb  Bungart    am  Wege    von   Weissenthurm  nach    Kettig 

^1 


wurden  id  einem  Scliachtc  unter  der  Bedeckung  von  an  dem  Abhänge  abgml 
ten  Massen  und  BirnsHteiä  in  lim  Tiere  angetrolfen: 

WeiBBer,  grüner  und  echwarzer  Thon  1.8 

Brannhohle  1.4 

Schwarzer  Tbon  mit  Braunkohle  0,3 

Weisser  und  rother  Thon.    Die  Braunkohl e  ist  von  milder  aber  guter  Bw^ 
heit,  die  Äuadehnazg  des  Lngers  aber  uur  gering. 

Unterhalb  Kettignach  Weissenthurm  hin  sind  3  Braankohlenlager  gl 
den  worden,  von  0.6  »i  in  9.4m  von  1.6  m,  in  31.4m  und  yon  i.2ia  in  H.i 
Tiefe,  welche  aher  sehr  viel  Maikasit  enthalten.  Diese  Teriuche  «nrden  I 
angefangen  und  der  Beetrieb  hat  bis  zum  Jahre  1862  gedauert,  wo  d^raflbel 
gestellt  worden  ist.  Nur  wenige  Jahre  spgter  waren  nur  noch  awei  SchaehtbiM 
eine  dicht  unterhalb  Kettig,  die  andere  etwa  in  der  Mitte  zwischen  din 
and  Weisaenthurm  vorhanden ;  an  der  Oberflüclie  ist  nur  die  BimssteiDhedccfa 
zu  hoobachteu,  welche  nichta  von  diesen  so  wichtigen  Funden  wahrnehmeo  H 
Wenn  diese  Schichtenfolge  als  eine  s.  Fortsetzung  der  Tbone  und  Brannkobf«  I 
Kreuzkirche  betrachtet  werden  kann,  worauf  die  bei  Weissenthni  m  herrort 
Schichten  des  Uaterdevon  und  diejenigen  an  der  rechten  Seite  des  ' 
Eeddesdorf  gegenüber  hinweisen,  so  folgt  an  dem  äaciien  Rande  des  bruteo  B 
thales  eine  Reihe  von  Thonahlagerungen  von  Eettig  flberKiirlicb  nndMIlkl 
gegen  0.  hin  und  schliesst  sich  an  der  Strasse  von  Cobjenz  nach  i 
an  eine  ähnliche  Hervorragung  von  ünterdevon  wie  die  bei  WeitsentfannB  » 

In  diesem  Tbone  hat  Ängelbis  zahllose  Exemplare  von  Litoriaell«  1 
troaa  Mnf.  (=  Lit.  acuta  Dpd.)  und  einzelne  kleine  Stückchen  von  B 
stein  aufgefunden.  Diese  kleine  Schnecke,  wahrscheinlich  dieselbe,  welch«  i 
in  dem  dunklen  Thon  mit  hornstein artigen  Concrelioneo  »wiacben  KauKkenM 
und  Miesenheim  beobachtet  hat  {Verh.  Jahrg.  7.  1850,  S.  147),  beweist  n 
in  Bezug  auf  das  Alter  des  Thones,  da  sie  durch  viele  kainozoische  SeUd 
bis  in  die  Jetztwelt  reicht,  während  die  Bimssteinstücke  die  Kenntniu  dtri 
kanischen  Thätigkeit  tn  dem  oligocänen  Alter  ergänzen.  Die  Beobacfatnag  i 
Binissteiustücke  in  diesen  Schichten  ist  besonders  wichtig  in  Bemg  uf  i 
Torkommen  von  Bimsstein  in  den  oligoeänen  Schichten  des  WeetenraldM. 
ist  daran  zu  erinnern,  dass  bereite  seit  lange  sehr  verschiedene  BiD>Mla>-i 
brQche  im  Gebiete  des  Laacher  Sees  bekannt  sind;  so  liegt  ein  Bimsri«ilA| 
von  etwa  4  m  Mächtigkeit  am  n.  Abhänge  des  Gänsebals  an  der  Stnaa  1 
Mayen  nach  Eempenich  in  dem  weit  verbreiteten  Leucittuff.  Danriba  H 
allerdings  nicht  beanspruchen,  den  otigocSnen  Schichten  zagerechnet  n  w' 
dasB  aber  die  Lencittnffe  des  Günsehals  ein  sehr  viel  höheres  Alter  beiitiB 
der  grosse  Bimsstein-Auswurf,  welcher  sich  nach  der  Ablagming  d« 
ereignet  und  das  Neuwieder  Becken  üherschiittet  hat,  ergiebt  sich  ganz  Bei< 
boft  aus  der  durch  die  Erosion  umgestalteten  Form  dee  Günsehals.  Sa  •« 
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dk  nur   »nf   die   sehr  venoliiedene  Zeit  der  Bimsstein-Ansbriiolie  im  Laacher- 

•-Gebiet  hingewiesen  werden.      Die  Ansbruchsstelle   des  Leuoittnfib    nnd    des 

dee  GKUisehals  ist  ebenso  unbekannt,    wie    die  Zeit    desselben   nnbe- 

it  ist  (Geogn«  Fohrer  bü  dem  Laaoher  See   n.    s.   yulk.  ümg.  Bonn  1864. 

146.) 

Die  erwähnte  Hervorragnng  des  Unterdevon  liegt  ao  der  Strasse   7.5  km 
laCoblens  nach  Andernach  bei  Mailast  (ehemals  Chansseehaus)  2.6km    vom 

fe  der  Rheins  entfernt.     Die  ganze  Umgebung  ist  mit  Bimsstein  bedeckt  nnd 

I 

dUe  Verhältnisse    der  Thonablagemngen   nicht  so  klar,  als  diejenigen  auf 

reehten  Rheinseite  zwischen  Weiss,    Ober-Bieber,    welche   9.4  km    gegen    N. 

entÜBmi  auftreten.     Die  Unklarheit  der  Verhältnisse  ist  darin  begründet, 

die  Bedecknng  von  Bimsstein,  Löss  und  Geschieben  auf  dem  Unterdevon  an 

Mailust  höchst  unregelmässig  ist  und   dass  ausser   dieser  Stelle    und  Weis- 

nar  in  dem  Thale  zwischen  Mülheim  und  Bassenheim   das  Unterdevon 

Dnierlage    des  Thonlagers,    aber    nicht  in  unmittelbarer  Berührung  hervor- 

Von  W.  gegen  0.  zeigt   sich   der  Thon   zuerst   unter   der  gewöhnlichen 

Lüg    auf  der  rechten  Seite  des  von  Bassenheim  nach  Mülheim  ziehenden 

dann   folgt  ö.  von  Mülheim  im  Eulendahl    eine  sehr  bedeutende  Ge- 

Ton  Thon.     Unmittelbar  Über  derselben  liegt   ein  eigentbümliches  Con- 

welehes  durch  einen  schwarzen  Thonstreifen  in  zwei  Schiebten  getrennt 

Dasselbe   ist  so  aufifallend,    dass  die  Arbeiter    es   „Asche**    nennen;    es 

kaum   dem  oligocänen  Thon  zuzurechnen   sein,    und    deshalb  wird  es  mit 

oberen  Schichten  zusammen  weiter  unten  besprochen  werden.     Der  schwarze 

beginnt  am  untern  Abhänge  bei  Mülheim  nur  von  Dammerde  bedeckt  mit 

Stärke,    nimmt  aber  mit  dem  Ansteigen  gegen  den  Rücken  bis  5.6  m  zu, 

liegt    gelber    unbrauchbarer  Thon.      Die  Schächte    erreichen    bis  19  m 

Weiter  ö.  ziehen  sich  die  Thongruben  im  Mülheimer  Walde  fort.     Auch 

bedeckt  die  Gonglomeratschicht  den  unbrauchbaren  grauen  Thon;  darunter 

Dch  dann  der  benutzte  Thon  1.9  bis  3.8m  stark,   im   feuchten  Zustande 

bläolich-sehwarz,   trocken   aber  hellgrau.      Unter  denselben   liegen  bunte 

Ike  Thone,  die  nicht  brauchbar  und  daher  wenig  untersucht  sind.    An  dem 

AUiAage    des    Unterdevon    an    der   Mailust   liegt   grüner,    brauner,    gelber 

woiaenr  Thon,    welcher   an   der  Oberfläche   nur    von    0.6  m  Dammerde  be- 

kt  irt.      Derselbe    enthält  kleine   und  grössere  Knollen,   Kugeln,    soMrie  auch 

ze  von  Lagen  von  licht  grünem  Sphäroeiderit,  ein  Vorkommen,  welches 

Siabengebirge    und    am  Vorgebirge    zwischen    Bonn   nnd    Brühl    ganz 


Tbon  reicht  bis  nahe  an  das  anstehende  Unterdevon,  dooh  ist  die  Aufla- 
■dbet  nicht  entblösst.  Andrerseits  sind  die  Tbon-  und  Brannkohlenlager 
SOS  gegen  S.W.  nach  Saffig  und  bis  in  die  Nähe  des  Nettethales 
tlaidt  und  Rauscherroühle  durch  den  Betrieb  der  Grube  Oeynhausen  in 
^>Jbln«  1840  bis  1848  sehr  genau  bekannt  geworden. 
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Der  Sehaoht  ans  dem  der  Betrieb  geführt  wurde  lag  auf  der  reeh 
der  Nette,  nahe  unterhalb  der  RanBchenmtihle,  der  Thon  wurde  u 
Bedeckung  Ton  Bimsstein  in  5  m  Tiefe  erreicht  und  17.9  m  mächtig  g 
dann  schwarzer  Thon  mit  Braunkohle  0.63  ro,  Braunkohle  2.20  m,  Thon 
Braunkohle  0.78  m  aber  nicht  durchsunken.  Bei  dem  Betrieb  der  Gml 
das  Braunkohlenlager  von  sehr  wechselnder  Mächtigkeit  von  1.25  bia  8.« 
öfter  gans  verdrückt  gefunden. 

Der  tiefste  Aufschluss    ist  mit  einem  Bohrloche  gemacht  worden, 
am  Wege  von  Saffig  nach  Kettig  etwa  in  einem  Drittel  der  Höhe  desi 
aogesetst  ist. 

Bimsstein  3.45  m 

GMbeTy  schwarzeri  blauer  und  grflner  Thon  9.41 

Grauer  Thon  2.67 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  0.63 

Grauer  Thon  1.25 

Braunkohle  mit  Thon  gemengt  0.47 

Grftner  Thon  1.10 

Brannkohle  mit  Thon  gemengt  1.25 

Lager  4.70  m 

Braunkohle  und  Thon  2.35 

Mittel  2.35 

Blauer  Thon  0.63 

Weisser,  gelber  und  rother  Thon  2.67 

Schwaner  Thon  1.25 

Weisser,  gelber  und  rother  Thon  9.57 

Blauer  und  schwarser  Thon  2.67 

Gelber  Thon  1.25 

Schwangrüner,  grauer,  blauer  Thon  5.33 

Brauner,  weisser,  blauer  Thon  2.20 

Brauner  Thon  mit  Braunkohle  0.79 

Lager  5.41  m 

Braunkohle  4.31 

Mittel  1.10 

Braunkohle  1^8 

Sohlerde  (sandiger  Thon)  0.47 

Braunkohle  0.39 

Blauer  Thon  mit  Braunkohle  0.63 

Braunkohle  2i>4 

Brauner  Thon  0.31 

Braunkohle  mit  Thon  \JS1 

Blauer  Thon  1.86 

Weisser  Thon  6.90 
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Brauner  Thon 

1.25  m 

Orfiner  Thon  mit  Sand 

0.63 

Schwaner  schiefriger  Thon 

0.31 

Weieaer  Thon  mit  Sand 

2.20 

Schwaner  Sand 

0.31 

Weisser  Sand 

0.13 

Uehereichtlicher  ist  das  Profil 

zusammengezogen. 

Bimsstein 

3.45 

Thon 

12.08 

Unreines  Bnonkohlenlager 

mit 

zwei 

Mittel 

4.76 

Thon 

26.36 

Braonkohlenkger  mit  zwei 

Mitteln 

5.41 

Thon 

13.49 

65.49  m 

Hese  Anfschltisse  erlangen  eine  noch  grössere  Wichtigkeit  durch  ihre  Yer- 
g  mit  denen,  welche  der  auf  der  linken  Seite  der  Nette  oberhalb  der 
thenmühle  angesetzte  nnd  von  Th.  Bianchi  nach  den  Dacksteingmben 
W.  betriebene  Stollen  geliefert  hat. 

Jnter  einem  Larastrom  sind  zuerst  Thone ,  weiter  gegen  W.  aber  braune 
nikanische  Tuffe  durchfahren  worden,  welche  zahlreiche  Blättenbdrücke 
«n,  Ton  denen  der  grösste  Theil  auch  im  Siebengebirge  und  in  dessen 
nng  im  Oberoligocän  bezw.  im  Miocän  bekannt  sind.  Hiemach  sind  die 
und  Braunkohlen  Ton  Safflg  und  diese  vulkanische  Tuffe  fGür  gleichalterig 
n  entsprechenden  Schichten  im  Siebengebirge  nnd   seinen  Umgebungen  zu 

Es  mag  von  Interesse  sein,  über  die  Auffindung  dieser  wichtigen  Pflan- 
e  einige  Notizen  aufzubewahren.  Th.  Bianchi  theilte  dieselben  dem  Oeh.- 
5.  Miischerlich  in  Berlin  mit,  der  sich  damals  eifrig  mit  den  Vulkanen 
Tel  und  des  Laacher-See  Gebietes  beschäftigte.  Dieser  übergab  dieselben 
Wd>er  zur  Untersuchung,  welcher  darüber  in  der  Niederrh.  Ges.  6.  Nov. 
lericht  ersUttete  (Verb.  Jahrg.  14.  1857.  S.  B.  S.  11.)  Dadurch  wurde 
manng  gegeben,  die  Oertlichkeit  näher  zu  untersuchen  und  1860  mit  der 
en  Erlaubniss  von  Bianchi  einen  Schacht  auf  die  Fundstelle  der  Blatt- 
(e    im  Stollen   abzuteufen    und    eine  Menge    von    Material   zu    gewinnen, 

sieh  in  der  Sammlung  des  Naturhist.  Yer.  d.  pr.  Rheinl.  u.  Westf. 
.  O.  Wd^er  hielt  über  diese  Blattabdrücke  einen  Vortrag  in  der  Nie- 
Bm.  9.  Januar  1861  (Verh.  Jahrg.  18.  1861.  S.  B.  S.  19.) 
le  von  0.  Weber  von  dieser  Fundsteile  untersuchten  Blattabdrücke,  welche 
I  Siebengebirge  und  dessen  Umgebung,  besonders  im  Dysodil  von  Bott 
sind  folgende: 


la  bilinica  üng,  Alnus  Kefersteinii  A,  B, 

sasbar  earopaeum  A.B,  Corylas  rhenana  TTes. 
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Ficat  lanoeolata  Hr. 
F.  apooynophylla  Wbr. 
Laarus  styracifolia  Wbr, 
Protea  linguaefolia  W.  W. 
Rosa  dubia  Wbr, 


Paria  septimoiitan»  Whr, 
Rhamiins  Decheoii  Wbr. 
Ceanothas  eboloidea?  Wbr, 
Cinnamomom  poljmorphui 


Die  folgenden  Speoies  sind  nen,  bisher  noch  von  keinem  anderen  Foi 
bekannt : 


Tilia   Vulcani    (dem    T.    eon 

nahestehend). 
Villarsia  deperdita. 
Rubiaoites   asclepioides    (vic 

ident.  mit  der  bekannten  Form. 


Aspidiam    palaeopteris     (dem    A. 

oreopteris  nahestehend). 
Cyperitis  triplicatus  (dem  C.  Zol- 

likoferi  Hr.  nahestehend). 
Zingeberites  pitcairniaefolias. 

Diese  Species  sind  sämmtlich  von  0,  Weber  bestimmt. 

Wenn  diese  hier  gesammelten  Blattabdrücke  nnr  eine  geringe  Aniah 
schiedener  Formen  darbieten,  so  ist  zn  berücksichtigen,  dasa  die  SteHe,  i 
gesammelt  werden  konnten  nnr  eine  sehr  geringe  Ansdehnong  beaitst,  n 
die  nenen  Formen  sich  denen  ans  dem  Siebengebirge  nahe  anschliesaen  nnd 
Charakter  dieser  Flora  in  keiner  Weise  wiedersprechen,  so  ist  die  Gleichaiti 
beider  Ablagemngen  kaum  zweifelhaft. 

In  der  Nähe  der  Bezirks-Irrenanstalt  St.  Thomas  bei  Andernach  entif 
unter  der  Bimssteiobedecknng  eine  sehr  starke  <}ne11e,  die  auf  ein  dav 
liegendes  Thonlager  hinweist.  Lavablöcke  zeigen  anf  das  Ende  eines  Lavaik 
der  dieses  Thonlager  bedeckt  {von  Oeynhausen^  Erl&ut.  z.  d.  Oeog.  Orogr.  I 
der  Umg.  d.  Laacher  See.  Berlin  1847.  S.  33.) 

Weiter  gegen  den  ö.  Abhang  der  Bargerheide,  der  flachen,  aber  antcTMl«) 
Anhöhe  zwischen  der  Nette  nnd  Andernach  liegen  zwei  kleine,  etwas  inrelfd 
Aufschlüsse  des  Lagers  unter  der  weit  verbreiteten  Bimsstein-  nnd  Löet-BeJrd 
die  aus  dem  Auftreten  der  beiden  Quellen  Rabenbär  und  Taabenbür  ppft 
werden.  Diese  Ansicht  wird  durch  das  Auftreten  des  Thons  am  a.  und  ö.  Abi 
des  Unterdevon  zwischen  Andernach  und  Eich  und  in  dem  Brunnen  in  Weil 
Haus  an  der  Strasse  von  Andernach  nach  Plaidt  in  7.1m  Tiefe  beatäligt  M 
Vorkommen  schliesst  sich  zunächst  das  bekannte  Thonlager  onmittelbsr 
Unterdevon  aufliegend  am  n.ö.  Rande  des  Laacher  See*s  an,  da  dieser  Tta 
etwa  100  Jahren  für  die  Fabrikation  der  Mineralwasserkrilge  in  TöaM 
gegraben  worden  ist. 

C.  von  Oeynhausen  (1.  cit.  8.  41)  glaubt  nach  den  hentigen  Obolü 
Verhältnissen  nnd  nach  dem  Auftreten  der  Devonschichten  and  des  Tbadi 
annehmen  zu  dürfen,  dass  an  der  Stelle  des  Laacher  See,  vor  den  ia  l 
Nähe  stattgefundenen  vulkanischen  Ausbrüchen  ein  Thal  bestanden  habe,  eJ 
einen  Theil  oder  vielmehr  einen  Busen  des  grossen  Neuwieder  Beckena  gebilM  I 
Dadurch  erhält  alsdann    dieses  Thonlager  eine   ganz  beaoodere  WkhtigU 
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Dhang  mit  den  die  übrigen  Ränder  des  Beckens  bezeichnenden  Ablage- 
rn Thon  und  Braunkohlen.  Auch  die  Spuren  von  Thon  -Vorkommnissen 
lähe  hat  derselbe  aus  dem  Auftreten  von  Quellen  oder  von  kleinen 
jeachlossen,  so  aus  dem  kleinen  Teich  oder  Sumpf  am  Eingange  zu  dem 
ie  des  Krufter-Ofen  und  aus  der  kleinen  Quelle  in  der  Nähe  an  dem 
Q  Andernach  nach  Nieder-Mendig. 
der  linken  Seite  der  Nette  aufwärts   an  dem  flachen  Rücken    zwischen 

and  dem  Kruftenbach  zwischen  den  Fresserhöfen  und  dem  Emmiger- 
it  sich  der  Thon  aus.  Kleinere  Partien  von  Thon  fanden  sich  aufwärts 
nken  Seite  der  Nette  bei  Wellin g,  bei  Hausen,  dann  an  der  rechten 

Mayen    gegen  W.    an    der  Strasse  nach  Kelberg,    gegen  S.W.    nach 

gegen  S.  nach  Berresheim  hin. 
I  dem  w.  Rande  der  scharf  hervortretenden,  aus  Unterdevon  bestehenden 
Schmalberg  auf  der  rechten  Seite  des  flachen  Thaies  des  Krufterbachs 
h  der  Thon  bis  über  Gottenheim  hinaus  aus.  Von  Thür  an  über- 
derselbe  den  Kruflerbach  und  nimmt  auf  dessen  linker  Seite  zwischen 
itenheim  und  dem  Ettringer  Bach  den  flachen  Rücken  des  Weingarten- 

I  Thür  an  aufwärts  an  der  linken  Seite  des  Ettringerbachs  und  des 
Bachs  bis  gegen  Obermendig  zeigt  sich  weisser  und  rothbunter  Thon 
m  bekannten  Mendiger  Lavastrom.  Am  s.o.  Ende  von  Niedermendig 
aus  einer  kesselartigen  Vertiefung  in  dem  Lavastrom  starke  Quellen 
ie  auf  dem  tieferen  Thonlager  liegen.  Der  Brunnen  in  dem  von  Breuer* ^ 
ose  in  Niedermendig  hat  unter  dem  Lavastrom  rothen  sandigen  Thon, 
T  anderen  Angabe  Sand  und  Kies  angetroffen.  Hiemach  könnte  es 
Ft  scheinen,  ob  die  Unterlage  auch  hier  von  oligocänen  Schichten  gebil- 
e,  doch  müsste  nach  den  vielen  anderen  Aufschlüssen  auch  der  Sand 
ocftn  zugerechnet  werden. 

'  Aufschluss,    welcher   in  dem  Brunnen    des  n.   von  Niedermendig  gele- 

erkellers  der  Neuwieder  Brüdergemeinde  gemacht  worden  ist,  zeigt  auch 

■ehr  wahrscheinliche  Verbreitung    des  Thonlagers   unter   dem  zweiten 

ne,  welches  mithin  eine  sehr  ansehnliche  Ausdehnung  besitzt. 

Grenze  des  Lavafeldes  verläuft  von  Obermendig  gegen  N.O.,  ausserhalb 

liegt    auf   dem  flachen  Rücken  zwischen  dem  Mendigerbach  und  dem 

h  eine  sumpfige  Stelle,    die  Meerwiese,    welche  auf  eine  Unterlage  von 

weist,  der  unter  dem  Lavastrome  bis  hierher  fortsetzen  würde. 

en  wichtigen  Aufschluss  hat   ein  Bohrloch  am  w.  Ende  des  Bahnhofes 

ermendig,  an  der  linken  Seite  des  Mendigerbachs  geliefert,  welches  von 

50  m  Tiefe  nur  thonige  Schichten  mit  vielen  Bruchstücken  von  klönen 

ämmbaren  Schnecken  angetroffen  hat.     Es  könnte  nur  zweifelhaft  sein, 

ben    dem   oligocänen  Thone  der  Umgegend  oder   den  Thalablagerungen 

iigarbachs  angehören,    für  welche  die  erreichte  Tiefe  aber  doch  viel  zu 


I 
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beträchtlicb  seio  dürfte.     Auf  der  rechten  Seite  der  Nette  iat  noch  < 
men    von  Thon  zu  verzeichnen,  welches  sich  am  oberen  Ausgange  des 
Thalea  am    Hengsthofe  findet.     In  der  Nähe  desselben,  oberhalb  Bsssenbeiir, 
der  rechten  Seite  des  Thalea,  erhebt  sich  der  Rücken,  Ober  den  die  Strute 
Goblenz  nach  Trier  von  der  Eisernen  Hand  an  über  den  Camillenberger-Hof; 
Drei-Tonnen -Kuppe  bis  Minkefeld  geführt  und  der  mit  einer  zuBaDamei 
den  Lage  von  weisaen  Qnarzgeröllen  bedeckt  iat-     In  dem  Braunen  bei  der 
Hand  liegen  diese  Quar/gerölle  anf  einem  Thonlager  (Zeitschr,  Verb.  Jahrg. 
S.   U7).      Die    Höhe  dieser    Qnarzgerölle   erreicht    an    300   bis    320  m  Q.  i 
Im  Vergleich  zu  der  Bedeckang  der  Quarageröüe  zwischen  Rhein,  Lahn  nnd 
Emsbach  hat  dieselbe  eine  um  60  bis  70  m  niedrige  Lage,  wobei  aber  dit ! 
fernung  der  nächsten  Punkte  Arzheim    und  Walken  von  14.6  km   tu  beriA 
tigen  bleibt.      Es  ergiebt  sich    eine  durch  seh  nittli  che  Einaenknag    von  0.  g 
yf.  von  1  in  225   der  Lange;    wobei    aber  die    Höhe   der  QuarzgerSUe  rat 
Straase  Coblenz- Trier  immer    noch    die  höchsten  PlussterBSsen  um  70  Int  14 
übertrifft  und  eich  daher  von  diesen  letzteren  Jiicht  allein  durch  die 
heit  der  Gerolle,  sondern  auch  durch  die  Höhenlage  unterscheidet. 

Auf  der  rechten  Seite  der  Mosel  ist  nur  ein  kleiner  Rest  einer  Lag* ' 
weissen  Qnarzgeröllen  bei  Macken  in  320  m  Höbe  ü.  d.  U.  bekasat,  wddw 
dem  Rücken  zwischen  dem  Qeybach  bei  Burgen  und  dem  Lütabftch  bd  Ml 
in  die  Mosel  mündend  liegt.  flie  Quarzgerölle  entsprechen  ihrer  BewhtM 
and  ihrer  Höhenlage  nach  völlig  denen  an  der  Strasse  von  CobleJiK  oaüt  1 
und  iat  nur  der  kleine  Raum  ihrer  Verbreitung  sehr  aufialleod.  Es  ist  i 
letzte  Rest  einer  gewiss  viel  grösseren  Verbreitung,  welcher  der  Zeratfinaig  h 
Einschneiden  der  benachbarten  Thäler  entgangen  ist. 

An  den  Abhängen  gegen  die  Mosel  bin  finden  sieb  tiefer  als  dieser  Bid 
mehrere  Lager  von  Thon,  wie  zwischen  Wolken  und  Cobern,  an  der  h'nkra  « 
des  Nottebacbs  bei  Drecknach,  zwischen  diesem  Orte  und  Rübern  in  eiMoSöl 
thale  des  Noltebachs,  an  den  Abhängen  nahe  über  Rüben,  auf  der  linlcca  Si 
des  Nottebacbs  in  einem  Seitenthale  gfgen  Kalt  hin.  Zunächst  der  Mosdl 
deckt  rotber  und  weisser  Thon  unmittelbar  die  Schichten  des  Unterdevon  >b  < 
Strasse  von  Lehmen  nach  Münstermaifeld,  auf  der  unteren  Tersase  mit  U 
bedeckt. 

Ein  eigenthümliches  Vorkommen  zwischen  Mettern  ich  bei  Mfiniteroisi'« 
und  Hatzenport  verdient  hier  Erwähnung.  An  dem  linken  Abbange  der  tob  MM* 
nich  nach  den  Schrombermühlcn  führenden  Schlucht  steht  dichter,  gelUich-fM 
Kalkstein  in  dicken  Platten  mit  grünem  Thon  wechselnd  an.  Derselbe  «ntUUUJ 
unbestimmbare  QnichatUcke  von  Schnecken  und  liegt  horizontAl  unmittelbar  nf ' 
Köpfen  der  steil  geneigten  Schichten  des  ünterdevon  auf  und  wird  «• 
Flossgeröllen  der  sanft  ansteigenden  Terasse  bedeckt.  Weiter  abwärts  ton  n* 
Abbange  des  Schromberthales  stehen  dieselben  Kalkbänke  an  einer  stäl«V 
An  der  Straase  von  Metternich  nach  Hatzenpoit  zeigea  eich  die  SflM  l 
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mter  Stflinbrflche,    worin  die  am  Münster  in  Münsiermaifeld  im  18.  Jahr- 
art Tanrendeten  Werksteine  gebroclien  sein  sollen. 

In  Mfimtermaifeld  erreichen  die  Bmnnen  im  oberen  Theile  der  Stadt  erst 
S5  m,  im  unteren  Theile  mit  9  m,  die  unter  Löss  und  Lehm  liegende  Gte- 
ibelage,  unter  der  ein  mächtiges  Thonlager  ansteht,  welches  die  Schichten  des 
erdevon  bedecken  soll.  In  dem  Thale,  welches  bei  Loef  in  die  Mosel  mündet, 
Bi  neh  unter  der  Löss-  nnd  Geschiebedecke  bunter  und  weisser  Sand  auf  dem 
vdeTon,  dessen  Stellang  zweifelhaft  ist  und  der  wohl  mit  dem  Thonlager 
mmen  dem  Oligocän  angehören  möchte.  Noch  sind  in  dem  Gebiete  der  Mosel 
,  Bwsr  des  linksseitigen  Zuflusses  der  Mülheim  gegenüber  einmündenden  Lieser 
dl  ihre  Pflansenreste  als  dem  Oligocän  angehörige  Ablagerungen  bekannt,  die 
A  ihre  Lage  in  einem  gewissen  Zusammenhange  stehen. 

Die  erste  SteUe  ist  ein  Braunkohlenvorkommen  im  Gemeindewald  von  Eck- 
i  an  einer  linksseitigen  Seitenschlucht  der  Lieser.  Die  nächsten  Stellen,  wo 
me,  muthmaeslich  oligocäne  QuarsgeröUe  lagern,  sind  Oberm  ander  scheid 
1  Grosslitgen  in  2.2km  und  10.5km  w.  und  s.s.w.  Entfernung (S.  505).  Das 
innkobleDlager  ist  in  einer  kesselartigen  gegen  W.  offenen  Erweiterung  der 
lacht  durch  einen  Erdschlipf  von  3  bis  3.5  m  Höhe  1838  offen  gelegt  und 
ttdi  näher  untersucht  worden.  Es  ist  ringsum  von  den  Schichten  des  Unter- 
NMi  umgeben,  an  dem  linken  Abbange  der  Schlucht  von  Lehm  bedeckt,  welcher 
Evd  Tersuchschächten  mit  3.14m  durcbsunken  wurde;  darunterliegt  schieferiger 
n  mit  Blätterkohle  (Dysodil)  wechselnd,  5.65  bis  6.28m,  erdige  Braunkohle 
B  bis  0.16  m,  darunter  Würfelkohle,  deren  Sohle  nicht  erreicht  werden  konnte 

Knollen  von  Markasit.  Die  Schichten  fallen  schwach  gegen  N.  ein.  Die 
tterkohle  mit  Nestern  und  dünnen  Lagen  von  weisser  Infusorienerde  (Kiesel- 
r)  gleicht  vollkommen  der  von  Rott  am  Siebengebirge  und  von  Lissem  bei 
Uem  am  Rhein. 

0.  Weber  bestimmt  folgende  Blätter  aus  dieser  Blätterkohle  (Verb.  Jahrg. 

1853.  S.  409): 

iBOthas  polymorphuB  Ä,B.  Torminalia  miooenica?  üng. 

treua  oreadum  Wbr.  Populus  styracifolia?  Wbr, 

Ix  arcinervia  Wbr. 

finige  andere  Blätter  schienen  Wd)er  neu  zu  sein.  Leider  ist  deren  Be- 
nnterblieben.  Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  diese  Kohlen- 
unter denselben  Verhältnissen  und  zu  derselben  Periode  erfolgt  ist,  wie 
Rott  und  Lissem.  Die  nächste  Stelle,  an  der  sich  Pflanzenreste  finden, 
i'aocli  ein  weitergehendes  Interesse,  indem  dieselben  in  einer  dünnen  Lage  von 
i— jachem  Tuff  am  Burberge  (Burnberg)  bei  Schutz,  s.s.w.  von  Daun,  einge- 
bl  K^gen  und  dadurch  zu  einer  Altersbestimmung  der  vulkanischen  Thätig- 
tim  der  Eifel  führen,  ebenso  wie  dies  auch  im  Laacher-See- Gebiete  durch  die 
kidbdrtkcke  im  Tuff  des  Stollens  an  der  Ranschenmühle  (S.  581)  möglieh  ge- 


and  Samen,  die  andere  feinkörnig,  roth,  ist  von  senkrechten  dünnen  Röhn 
zogen,  welche  die  Abdrücke  der  Rinde  von  Stengeln  leigen.  Der  Bnrb 
n.w.  von  dem  Braankohlenlager  bei  Eckfeld  and  n.n.w.  von  den  Qoar 
bei  ObermanderBcheid  gleichweit,  6.8  km  entfernt.  E,  Weiss  bat  d 
gende  Blätter  erkannt,  von  denen  die  Mehrzahl  im  and  am  Siebengebi 
kommen : 


Cinnamomum  polymörphum  Ung. 
G.  lanceolatum  Ur, 
Planera  Ungeri  Ettg, 
Alnut  gracilit  Ung. 


Salix  grandifolia  MTbr. 
Juglant  aeuminata  A,  B. 
Sequoia  Langtdorfii  Hr, 


Als  nea  hat  Weiss  erkannt   Pteris   Dechenii,    verwandt   mit 
phylla  Ung.  and  Boraginites  Weber i.     Es  geht  hieraoa  hervor, 
Volkane  der  Eifel  ihre  Thfttigkeit  in  der  oligocänen  Zeit  begonnen  kab 
die  Oberfläche   dee  Unterdevon  bereits    eine  beträchtliche  Abraaion  erlit 
eine  sehr  anebene  Gestalt  angenommen  hatte,    dass   aber  nach   jener 
Thäler  70  bis  80  m  tiefer  eingeschnitten  worden  sind  and  ihre  völlige  As 
erlangt  haben  and  dass  dabei  aaoh  ein  grosser  Theil  der  TolkaniadiaB  1 
zerstört  worden,  so  dass  weder  ihre  ursprüngliche  Form  noch  Ihr  Znsam 
zn  erkennen  ist.     Aus  dem  Zusammenhange  der  hier  vorliegenden  Ertch« 
ergiebt  sich,  dass  diese  Tnffablagerang  auf  dem  schmalen  Rflcken   zwisi 
beiden  Thälem  nur    ein  kleiner  Rest  der  ursprünglichen  isty    6ams  die« 
Produkt  eines  vulkanischen  Auswurfes  ist,  von  dessen  Aasbroehstelle  geg 
keine  Spar  übrig  geblieben  ist,  dass  weitgehende  Zerstörangen  an  der  Ol 
seit  dieser  Zeit  in  einem  aasgedehnten  Bereiche  stattgefunden  haben  bAi 

Die  3.  Stelle  findet  sich  in  valkanischen  Tuffen  auf  dem  RAckea 
der  Lieser  und  dem  Pützbornerbach,  über  den  die  Strasse  von  Dann  na 
weiler  führt  in  n.n.ö.  Richtung,  nur  9.3  km  vom  Burberge  entfernt.  Di 
wird  von  der  Strasse  auf  eine  Länge  von  660  m  entblösst.  In  den  geg 
weiler  hin  gelegenen  Gruben  neben  der  Strasse  finden  sich  feinerdige  ^ 
die  ganz  mit  Pflanzenresten  und  Abdrücken  auf  den  Schichtfliohen  bade 
Es  haben  sich  bisher  keine  der  Bestimmung  fähige  Abdrflcka  gafnnden. 
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den  pflansenführendeii  Schichten  Tom  Barberge  so  ähnlich,  dass   kein 
id  Torliegt,  dieselben  davon  zu  trennen. 

Die  Annahme,  dass  in  dem  Ranme  zwischen  Obermanderscheid,  Eck- 
ly  Sebnti  und  Dann  nur  die  letzten  Reste  pflanzenführender  oligocäner  Ab- 
Torhaiiden  aind,  welche  ursprünglich  viel  grössere  Flächen  bedeckt, 
er  Weite  sogar  in  Zusammenhang  mit  einander  gestanden  haben,  dürfte 
mit  triftigen  Chründen  bestritten  werden  können.  Die  Voraussetzung  see- 
WeMerflächen,  welche  die  vulkanischen  Auswurfsstoffe  aufgenommen  und  die 
getetion  der  Dfergegenden  erhalten  haben,  ist  zur  Erklärung  der  Erscheinungen 


Die  Darlegung  der  Lagerungsverhältnisse  der  oligocänen  bez.  miocänen 
lidiUii  im  Nenwieder  Becken  bietet  wegen  der  in  dem  weiten  Rheinthale  sehr 
breiteten  Löasablagerungen,  welche  der  allmähligen  Vertiefung  des  Thaies 
gen  und  der  hohen  Bimssteinüberschüttung  ganz  besondere  Schwierigkeiten 
r«  An  ViMrarbeiten  zur  Lösung  der  vorliegenden  Frage  fehlt  es  nicht.  C.von 
fmkausen  bat  sieh  (loa  cit.  S.  53  bis  60)  1841  ausführlich  darüber  geäussert. 
raaf  folgt  1864  der  geognost.  Führer,  der  viele  einzelne  Beobachtungen  zu- 
unenfasst,  endlich  hat  Q.  Angeibis  (Jahrb.  d.  geol.  Lansdesanstalt  1882.  S.  10) 
ee  Apsichten  über  die  Entstehung  des  Nenwieder  Beckens  dargelegt.  Es  ist 
rrnn  su  erinnern,  dass  nach  Ablagerung  der  Schichten  des  Unterdevon  die  Auf- 
klang und  Faltung  derselben,  sowie  deren  Abrasion  in  einem  grossartigen  Maass- 
lie  vor  der  Ablagerung  der  oligocänen  (bez.  miocänen)  Thone  und  Braunkoh- 
lager  stattfinden  musste.  Alle  Verhältnisse  derselben  weisen  darauf  hin,  dass 
mühe  in  einem  relativ  viel  höheren  Niveau  erfolgt  ist,  als  sie  gegenwärtig  in 
m  Becken  einnehmen. 

Sie  liegen  auch  gegenwärtig  auf  den  Höhen  zwischen  dem  Neuwieder  Becken 
A  dem  Westerwalde  in  stufenweise  ansteigenden  Niveaux.  Senkungen  müssen 
kar  noth wendig  da,  wo  heut  das  Becken  vorhanden  ist,  nach  der  Ablagerung 
t  Thone    und  Braunkohlen,    wahrscheinlich    in  Verbindung    mit  Bislocationen 

erfangen)  stattgefunden  haben.  Möglicher  Weise  fallen  diese  letzteren  Er- 
in  die  Zeit  der  allmäligen  Vertiefung  des  Rheinthaies,  wobei  selbstver- 
Wlich  die  leicht  zerstörbare  Masse  in  der  grossen  Breite  des  Thaies  nach  und 
■h  weggeschafft  wurde.  Unter  solchen  Bedingungen  bildete  sich  der  Löss,  der 
^  letzten  Reste    der   ob'gocänen  Ablagerungen   in    sehr    verschiedenem  Niveau 


Wenn  hierbei  auf  die  Verbindung  des  Beckens  mit  dem  Westerwalde  Rück- 
jhl  genommen  worden  ist,  so  fällt  dieselbe  in  Bezug  auf  die  n.  gelegene  Bucht 
p  Kdln  fort,  indem  hier  eine  Verbindung  nicht  nachzuweisen  ist. 
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Bucht  von  Köln. 

Grensen  der  limnischen  Schichten. 

Wenn  im  Vorhergehenden  ein  gewisser  Zusammenhang  der  oligc 
lagerungen  von  dem  Mainzer  Becken  durch  das  Limburger  Becken»  de 
wald  bis  in  das  Neuwieder  Becken  nachgewiesen  worden  ist,  so  find< 
zwischen  diesem  letzteren  und  den  entsprechenden  Ablagerungen  in  der 
Köln  eine  yollst&ndige  Trennung  statt.  Ebenso  wenig  wie  irgend  ein  um 
Zusammenhang  zwischen  dem  Mainzer-  und  dem  Neuwieder  Becken  in  der 
gegenwärtigen  Rheinthaies  zwischen  Bingen  und  Niederlahnstein  stattgei 
ebenso  ist  dies  auch  zwischen  Andernach,  Linz  und  Sinzig  der  I 
jemals  ein  Zusammenhang  der  Bucht  von  Köln  mit  s.  und  s.o.  gelegen 
flächen  stattgefunden,  so  könnte  derselbe  nur  in  einem  hohen  Niveau  zwi 
Westerwalde  und  der  Gegend  von  Dierdorf,  Lorscheid,  Etscheid  und 
gegen  das  obere  Pleisbach-  und  Hanfbachthal,  ö.  vom  Siebengebirg 
werden.  Wie  hier  finden  sich  in  dem  oberen  Theile  der  Bucht  von 
beiden  Seiten  des  Rheinthaies,  auf  der  linken  und  auch  auf  der  rechtei 
Ahr,  oberhalb  Sinzig,  sowie  auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  in  der  G 
Linz  nur  limnische,  kohlenführende  Ablagerungen.  Dieselben  erstrecke 
wärts  vom  Rhein  auf  dessen  rechten  Seite  über  Köln  und  Dentz,  I 
und  Bergisch-Gladbach  bis  gegen  das  Dhüntbal,  dann  folgt  ein 
Unterbrechung  bis  nochmals  diese  Schichten  nicht  mehr  am  Abhänge 
thales  aber  auf  der  Höhe  von  Hochdahl  und  Haan  bis  gegen  V( 
auftreten.  Schon  s.  von  dieser  Stelle  und  am  Abhänge  des  Rheinthi 
ö.  von  Eller  und  Düsseldorf  die  ersten  marinen  Schichten  anf,  die 
Oligocän  angehören.  Auf  der  linken  Seite  des  Rheines  reichen  die 
Schichten  von  Sinzig  aus  mit  wenigen  Unterbrechungen  abwärts  hu 
und  Weichenberg  unfern  Grevenbroich,  zeigen  sich  aber  noch  bei  L 
M. -Gladbach  und  zuletzt  bei  Ummer  und  Ompert,  während  etw 
Süchte  In  dieselben  marinen  Schichten  wie  bei  Eller  anstehen.  Veri 
nach  unmittelbaren  Auflagerungen  gesucht  worden.  Sonst  würde  hier 
(S.  8)  berührte  Frage,  ob  die  limniechen  kohlenführenden  Schichten  c 
oligocän  oder  dem  Miocän  angehören,  entschieden  werden  können.  I^i 
dass  der  obere  Theil  der  Bucht  nur  limnische  Schichten  enthält,  erst 
unterhalb  die  marinen  Lagen  auftreten,  spricht  dafQr,  dass  diese  let 
jüngere,  jene  die  älteren  sind,  oder  es  würde  die  Annahme  gestattet  ! 
aussen  in  der  Bucht  marine  Schichten  sich  ablagerten,  während  im  L 
salben  gleichzeitig  durch  süsse  Wasser  die  kohlenfQhrenden  Schichten  zur  i 
kamen ;  dann  würden  diese  letzteren  aber  gewiss  dem  Oberoligooän  nzorei 
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och  wäre  «amf&hren,  dass  weiter  abwärts  das  marine  Oberoligocä'n  von  marinem 
ioeio  bedeckt  wird. 

Auf  der  linken  Rheinseite  zieht  der  Abhang  des  Unterdevon,  welcher  die 
licht  begrenzt  in  d.w.  Richtung  von  Remagen  Aber  Meckenheim,  Rh  ein - 
^ch  gegen  Zülpich,  wo  in  der  Mulde  von  Mechernich  die  Glieder  der  Trias 
id  dann  wieder  des  Unterdevon  bis  zu  der  letzten  Spitze  des  Cambriuros  von 
kingerwehr,  Eschweiler  gegen  Aachen,  die  verschiedenen  Abtheilongeo 
b  Oberdevon,  des  Cai-bon  und  der  Kreide  bedeckt  werden  bis  zur  niederlän- 
inhen  ProTinz  Limburg.  An  der  Grenze  begleiten  limnische  Schichten  noch 
m  Rand  der  Bacht,  der  in  Belgien  eine  ganz  w.  Richtung  annimmt,  mit  dem 
— itliche  Aendemngen  in  der  Zusammensetzung  der  kainozoischen  Ablagerungen 


In  dieser  Bucht  hat  sich  in  dem  mittleren'  Theile  ein  Landrücken,  das  Vor- 
oder  die  Ville  zwischen  dem  Rhein-  und  dem  Erfthale  erhalten,  der  ans 

■  finniechen  Ablagerungen  besteht,  während  sie  in  den  beiden  breiten  Thälern 
ntart  und  von  den  jüngeren  pleistocänen  Lehm-  und  Gerölllagen  der  Thäler 
imkt  eüuL 

Oberer  Theil  der  Bucht  von  Köln  auf  beiden  Seiten  des  Rheins. 

Am  weitesten  gegen  8.  reichen    die  oligocänen  Schichten  in  der  Bucht  auf 

V  linken  Rhein-  und  der  rechten  Ahrseite.     Hier  liegt  auf  dem  flachen  Rücken, 

V  lieh  xwischen  dem  Hettbach  und  dem  Hembach  von  Sin  zig  ans  in  s.  und 
■;  Richtung  über  Cois  dor  f  hinaus  erstreckt,  theils  unter  Lehm  und  theils  unter 
m  Geschieben   des  Rheins   und    der  Ahr  weisser  Thon   mit  Limonitnieren,  ein 

ohlenlager  von  6.3  m  Mächtigkeit,  welches  Streifen  von  Thon  von  0.3  bis 
enthAlt;  unter  demselben  findet  sich  dunkel-grauer  Sand  2.2  m  stark  und 
blauer  Thon,  der  in  einer  nicht  ermittelten  Mächtigkeit  auf  den  Schichten 
ik  Unterdevon  aufliegt.  Das  Lager  aus  erdiger,  wenig  fester  nnd  stückreicher 
hukohle  ist  zwar  im  Allgemeinen  flach  aber  wellenförmig  gelagert  und  zeigt 
fe%s  starke  Biegungen.  Zur  Benutzung  des  Thons  war  1871  eine  Fabrik  bei 
■idorf  angelegt  worden,  die  aber  nur  kurze  Zeit  bestanden  hat.  Das  Vorkom- 
Sn  ist  auf  den  Rücken  zwischen  den  beiden  Thälern  beschränkt  und  sowohl  ö. 
b  B.w.  ist  unter  dem  Lehm  und  den  Flussgeschieben  weder  Braunkohle  noch 
kn  bekannt.  Die  Lehmbedecknng  erstreckt  sich  von  Coisdorf  gegen  S.W.  bis 
i  im  Fuas  des  basaltischen.  Das  Kohlenlager  liegt  hier  in  251  m  ü.  d.  M. 
M  919  m  ilber  dem  Rheinpegel  bei  Linz. 
^     Die  geringe  Ausdehnung  der  Braunkohle  und   des  Thones  bei  Coisdorf  ist 

10  aoflUleoder,  als  sich  auf  der   linken  Seite  der  Ahr  diese  Ablagerungen  in 

bff**fkf^  Verbreitung  finden. 

■  Anf  der  rechten  Seite  des  Leimersdorfer  Baches  bei  Leimersdorfist  seit 
r  sie  50  Jahren  ein  Braunkohlenlager  bekannt,  auf  dem  auch  während  einer 
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Iftngeren  Reihe  von  Jahren  Betrieb  stattgefunden  hat.     Ani  den   Ycnm 
giebt  sich    auf  dem  flachen  Rücken    zwischen  dem   Leimersdorferbaeh 
Bergenerbach  anter  einer  Lehmbedeckang  von  6.3  m: 

Thon  6.3  m 

Kohle  1.6 

Thon  0.16 

Kohle  1.2 

Thon  0.6 

Kohle  0.9 
Thon  nicht  untersucht. 

Das  Kohlenlager  besteht  aus  erdiger,  wenig  fester  Braunkohle  unc 

ganz  mit  dem  Lager  von  Goisdorf  überein. 

An  einer  anderen  Stelle  fanden  sich   folgende  Schichten   unter   ei 

deckung  von  Lehm : 

Sand  6.3  m 

Thon  6.3 

Kohle  2.8 

Thon  0.8 

Kohle  1.6 
Thon  nicht  untersucht- 
An  einer  dritten  Stelle  unter  6.3  m  Lehm  und  Sand: 

Thon  1 2.2  m 

Kohle  3.6 

Thon  nicht  untersucht. 
Bei  Beller,  8.w.  von  Leimersdorf,  auf  der  linken  Seite  desBeogenc 
wurde  23  m  tief  in  verschiedenen  Schichten  von  Thon  gebohrt,  ohne  eii 
von  Braunkohle  zu  erreichen.     Dagegen  wurde  ö.  von  Leimersdorf  im  Bin 
Walde  unter  einer  Bedeckung  von  2.2  m  grauem  und  weissem  Sand  sog 

Blauer  und  grauer  Thon  3.4  no 

Kohle  0.9 

Sand  (wie  in  Goisdorf)  2.8 

Grüner  Thon  2.5 

Blauer  Thon  O.IG 

Milde  Kohle  0.16 

Sehr  feste  Kohle  0.9 

welche  nicht  durchbohrt  wurde. 

Die  Thonablagerungen  auf  dem  flachen  Rücken  zwischen  Wadenheii 
Ahr  und  dem  Bengenerbach  bei  Bengen,  zwischen  diesem  Bach  imd  dfi 
bach  bei  Carweiler  und  Ringen   sind   sehr  ausgedehnt  und  werde« 
Sinziger  Fabrik  zu  Flur-    und  Mosaikplatten  in    sehr  ausgedehntem  Mai 
nutzt     Bei  Wadenheim  liegt  unter  6  m  Danimerde,  Lehm  und  TIkni  m 
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kolager  T<m  Im,  damnter  Thon  mit  Brauokohle  1  bis  1.2m,  dann  bläu« 
mt  Thon. 

An  dem  Rfioken,  welcher  unterhalb  der  Apollinariskirche  bei  Remagen 
i  iwnehen  den  dort  mündenden  Schlnchten  und  dem  Galmntherbach  abf&llt 
i  anf  dem  die  Eisenbahn  nach  dem  Basalt  am  Scheidskopf  führt,  bedeckt  eine 
lagemng  Ton  buntem,  rothem,  g^rauem  und  weissem  Thon  die  Schichtenköpfe 
UnierdeTon,  unter  einer  Lage  von  Geschieben  des  Rheins  und  Lehm.  In 
lem  Thon  liegen  flache  Nieren  von  Limonit,  die  aus  Sphärosiderit  henrorge- 
sind  und  Abdrücke  von  Pflanzenresten  und  von  Blättern  enthalten.  In 
Menge  finden  sich  dabei  die  Blöcke  und  Knollen  von  Quarzit  (Enollen- 
B,  Braunkohlensandstein)  ein,  welche  bisher  in  Verbindung  mit  allen  oligo- 
Sttf  hauptsftchlich  limniscben  Bildungen  des  Mainzer  und  Limburger  Beckens, 
Westarwaldes  und  Nenwieder  Beckens  z.  Tb.  sehr  vereinzelt,  z.  Th.  in  einiger 
Ige  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  weil  sie  an  allen  diesen  Stellen  an  der 
sflAche  auf  Lehm  oder  Löss  liegend,  dem  Pleistocän  angehörend,  erst  weiter 
in  anzuführen  sind.  Hier  aber  bei  Remagen  treten  sie  an  ihrer  ursprünglicben 
perat&tte  auf  und  kommen  in  vielfacher  Verbindung  im  oberen  Abschnitte  der 
ht  von  Köln  vor.  Dieselben  bestehen  aus  einem  feinkörnigen,  oft  ganz  dicht 
^heinenden,  hell-gelblichen,  oft  grau  und  weiss  geflammten  Quarzit,  bisweilen 
glomeratartig  durch  einzelne  weisse  Quarzitgerölle,  die  stellenweise  gedrängter 
in  liegen.  Die  Oberfläche  der  Blöcke  ist  sehr  eigenthümlich,  nie  glatt  ge- 
loesen  und  polirt,  oft  von  gleichmässig  brauner  Farbe,  so  dass  sie  leicht  zu  er- 
nen  sind.  Dünne  hohle  Röhren,  die  darin  vorkommen,  rühren  von  einge- 
loasenen  und  gänzlich  zerstörten  Pflanzentheilen  her. 

Ein  Lager  von  Blätterkohle  (Dysodil)  kommt  zunächst  bei  dem  Braunkohlen- 
de im  Birresdorfer  Walde,  n.  nach  Gedingen  hin,  auf  der  rechten  Seite  des 
^ghovenerbachs  vor  und  erstreckt  sich  von  hier  abwärts  nach  dem  Hofe 
Ihngmbe,  welches  unter  einer  Bedeckung  von  Lehm  und  Ttion  von  2.2  bis 
lii  eine  Mächtigkeit  von  8.8  bis  4.7  m  besitzt  und  anf  blauem  und  blau- 
Thon  aufliegt,  unter  dem  noch  ein  zweites  Lager  von  Blätterkohle  von 

bekannt  ist.     Drei  Versuche  in  der  Nähe  von  Schiessgrube  haben  ergeben : 


Lehm 

3.4  m 

2.2  m 

5.3  m 

Blätterkohle 

4.7 

3.8 

4.4 

Thon 

0.6 

1.6 

Blätterkohle 

0.6 

Nahe  w.  von  Gedingen  bei  Pissenheim  finden  sich  in  gelbem  Thon 
\m  nnter  der  Gberflache  Nieren  von  Limonit,  die  aus  Sphärosiderit  hervorge- 
■■I  sind;  auch  weiter  gegen  N.  zwischen  Berkum  und  Gdenhausen  bestätigt 
uhaliches  Vorkommen  deren  weite  Verbreitung,    während  s.  von  Pissenheim, 

ige  nadi  Leimersdorf,  in  0.9  m  Tiefe  ein  Lager  von  Limonit,  47  cm  stark, 
■rttt»     Naeh  den  Aufschlüssen  auf  der  n.  Seite  des  Siebengebirges  gehört  die 
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Bl&tterkohle  den  tiefsten  Schichten  des  dortigen  Oligocäns  an,  wfthnod  das  L^ 
erdiger  Braunkohle  in  einem  höheren  Niveau  auftritt,  und  danach  dfirlle  das  ?i 
kommen  von  Leimersdorf  und  Coisdorf  ebenfalls  einem  höheren  NiTeao  aogehSn 
obgleich  dasselbe  dem  südlichsten  Bindender  Bucht  n&her  liegt  ab  OedinfOL 
Diesen  Lagen  von  Blättorkohlen  schliessen  sich  zwar  n.  noch  einige  aoii 
an,  doch  ist  es  von  Interesse,  zun&chst  die  südlichsten  Vorkommnisae  des  OligMl 
auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  zu  betrachten.  Hier  beginnen  die  oligod« 
Ablagerungen  auf  der  Höhe  ö.  von  Lins  am  Wsschberge  an  der  linken  Snt«  ^^ 
Heidscheidenbachs y  mit  einem  Lager  von  Walkerde,  welche  im  WesUiili 
häufig  am  Ausgehenden  von  Basalttuff  auftritt.  Auf  demselben  Rücken,  aa  M 
dicht  bei  Linz  sich  erhebenden  Basaltberge,  dem  Kaisersberg,  kommt  BasslH^ 
vor,  der  aus  Sph&rosiderit  hervorgegangene  Limonitlagen  einsehHaart. 

Das  nächstfolgende  Vorkommen  auf  dem  hoch  ansteigenden  Rücken 
dem  Rennenbergerbach  und    dem   Casbach  entspricht  gans  dem    von 
Die  Blätterkohlen-  und  Eisensteingrabe  Stösschen   ams.  Fasse  des 
Basaltberges  Minderberg  ist    bereits   vor   100  Jahren  in  Betrieb  gewi 
Schichten    liegen  an  dem  langgedehnten  Abhang  über  Erl  g^en  Ohlcnl 
nicht  regelmässig,  sondern  wellen-  und  schildförmig  und  heben  sich  bei 
Lager  mit  85  ^  in  der  Nähe  des  Basaltes  zu  Tage  aus«     BasaltgeröUe  bedeckt 
oberen  Theil  des  Bergrückens.      Es   sind    drei  Lager  von  Blätterkohle 
Ueber   dem    obersten   liegt    hellgrauer  Thon    2.5  m    mächtig,    mit  oonceat 
schaligen  Kugeln  von  Limonit,   gelb,    braun,   grau,   die  nahe  beisammen 
Die  Oberfläche    derselben   ist    löcherig,    das  Innere    draaig,    die  Hohlräonw 
gelbem  und  braunem  Eisenocker  erfüllt,    die   Umwandlung  aas  Sphärosidoil 
nicht  zweifelhaft.    Das  oberste  Kohlenlager  ist  von  sehr  veränderlicher  Mi 
keit,  die  gegen  S.  bis  zu  4  m  steigt.      Dasselbe  besteht  aus  Blättersehiefer 
Blätterkohle,  doch  kommt  auch  Lignit  darin  bis  0.3  m  Stärke  vor     Das 
Kohlenlager  ist  auf  grösseren  Strecken  0.78  m  stark,  enthält  Streuen  von 
schwarzer  Kohle,    sonst  Blätterkohle   von  sehr  geringer  BrennkrafU     Dss 
zwischen  diesem  und  dem  oberen  Lager  besteht  aus  grau-hraongelbea 
Thon   und  dünnschiefrigem  kiescligem  Schiefer.      Das    untere  Lager 
schaffenheit  nach  den  oberen  ähnlich,    ist  1.1  m  stark,  enthält  Markasit  is 
neu  Knollen.      Unter  demselben  liegt  Thon    von  0.3  bis  0.6  m  Stärke« 
liegt  blau-grauer  Sphärosiderit,    dessen  Verhalten  aber    nicht  näher 

Ein  Versuchschacht   in    n.ö.  Richtung  höher   am  Abhänge    traf  oalff 
Dammerde  und  Lehm  von  1.6  m: 

Weissen  grauen  Thon  4.2  m 

Bläulichen  Thon  mit  Kohlenstreifen  3.1 

Blätterkohle  asi 

Weissen  Sand  1«4 

In  s.  Richtung  wird  gelber  and  rothlicher  eisenschüssiger  Um»  bis  M 
16  m  Tiefe  gefunden. 
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Aaf  der  alten  Grabe  erhebt  sich  die  Ablagerung  bis  343  m  Über  dem 
nnd  überschreitet  damit  die  Höhenlage  derselben  bei  Goisdorf  nm  92  m. 
l«r  Bucht  Yon  Köln  ist  dies  ziemlich  nahe,  wenn  auch  nicht  ganz  das  höchste 
BMI,  weiches  die  zum  Oligocän  gehörenden  Bildungen  erreichen. 

Yoo  Thierresten  sind  anzuführen: 

leiieas  brcTicauda  Tri.  Argyroneta  antiqua  Hdn. 

poellaris    7VI.  Buprestis  xylographioa  Chrm. 

[Cbondrostoma)  bubalas  7VI.  Ptinus  antiquus  Hdn. 

odeae  (L.)  exoptatus  2W.  Corixa  pullus  Hdn. 

•alepbai  proava  Hgto.  Micropus  Hdn. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Gasbaohs  auf  der  niederen  nach  dem  Rhein  hinzie- 
•dcD  Terasse  Über  Erpel  liegt  bei  Orsberg  ein  Lager  von  Blätterkohle,  welches 
m  aehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Lager  am  Stösschen  besitzt  and  sich  nur  in 
■B  sehr  Tiei  niedrigeren  Niveau  befindet.  Das  Kohlenlager  über  Orsberg 
ladet    sich    in    155  m  Höhe    über    dem   Meere,    107  m   über    dem   N.  P.  des 

pegela  bei  Linz,  und  188  m  unter  dem  Lager  der  Grube  Stösschen.  Die 
blge  der  Schichten  bei  Orsberg  ist  folgende : 

Sand  0.9  m 

Bl&tterkohle  0.3  ,, 
Thon  mit  Kohle                             0.9  bis  1.0  „ 

Onreine  Kohle  1.1   ., 

Blätter  kohle  1.0  ,, 

Thon  1.1  „ 

Blätterkohle  2.6  ,, 

Blauer  Thon  0.2  „ 

Nach  einem  anderen  Aufschlüsse  werden  folgende  Schichten  unter  der 
hribiebelage  angegeben:  schiefriger  Thon,  zwei  schmale  Lagen  von  Blätterkohle 
Mb  aebiefrigen  Thon  voneinander  und  obeuso  von  dem  unteren  0.9  bis  1.2  m 
Bkea  Lager  von    Blätterkohle  getrennt,   unter    denselben    folgt   wieder  schief- 

tThon,  Sphärosiderit  zum  Theil  in  Limonit  umgewandelt,  schiefriger  grün- 
raoer  Thon. 

Die  Blätterkohle  ist  von  schwärzlich-brauner  Farbe  und  spaltet  in  ganz 
kiM  Blätter;  das  Einfallen  der  Schichten  ist  mit  15  ^  gegen  N.O.  gegen  den 
Ikog  des  Berges  gerichtet.  Unter  den  angeführten  Schichten  liegen  am  Wege 
M  Erpel  nach  Orsberg  auf  den  Schichtenköpfen  des  Unterdevon:  weisser 
d  gelber  Sandstein,  sandiger  Thon,  sandiger  Thon  mit  schmalen  Streifen  von 
■Irfil  liiinnnn  Braunkohlen. 

Die  Pflanzen-  und  Thierreste  stimmen  nicht  allein^  besonderH  in  dem  unteren 
tar  der  Grobe  Stösschen,  mit  denen  von  Orsberg,  sondern  auch  mit  der  viel 
lttalti|inrfin  Flora  und  Fauna  in  der  ßlätterkohle  von  Rott,  n.ö.  vom  Sieben- 
hlrge  flberein.     Sehr  häufig  ist: 


PalaebutrachuB    GoldfiiBsi    v.    il 
nebst  vielen  jüngeren  u.  älteren  I.arvi 
Polyaemia  ogygia  v.  M, 
Triton  Noachiciia  Gdf. 


otrupea  p 
ogosita  ei 
piaria  dub 


rOBcvae  Gnu. 
nortiia  Gm. 
La  Grttt. 
yloton«  Grm. 


m  " 

m 


Sehr  vereiiizehe  Vorkommen  von  ThonlagerD  und  von  Quarsit  linden  ak 
nnd  n.ü.  von  StösscLen  (Miiideiberg),  welche  nur  dem  Oligocän  zugerechnet  we 
können,  obgleich  ein  strenger  Beweis  für  diese  Ansicht  mangelt. 

Am  n.w,  Fuaae  des  bsaaltiacben  Asiierg  auf  demselbeD  Ruckes  «ia 
Minderherg,  unfern  des  Ursprungs  des  Casbacha  lagert  weiseer  Tboo 
hober  Fläche,  der  sich  anf  derselben  bis  zum  Honnefer  Krenz  (KreuaMebe) 
breitet,  wo  die  Thal  seh  lochten  nach  dem  a.  Theile  von  Honnef  itbUln 
hier  hie  gegen  deo  Fuss  des  Kuu^berges,  des  südliclistiin  der  Honoefer  Be 
mit  vielen  und  grossen  Blöcken  von  Quarzit  bedeckt  ist,  ICbenso  ist  daa  Ti 
halten  der  gleichfalls  mit  Quarzitbliicken  bedeckten  Thon läge r  auf  den  Höh« 
WilUchoid  ö.  vom  Asberg  zwischen  den  Schluchten,  die  Rieh  nach  dem  Wit 
bach    hinziehen. 

Auf  diesen  Höhenrücken  in  s.o.  Richtung  wiederholt  sich  dasaeltie  T« 
kommen  an  der  Strasse  von  Liuz  nach  Neustadt  bei  Loracheid.  Die  Qoa; 
blicke  sind  hier  sehr  ausgezeichnet  und  zahlreich.  Dieselben  liegen  in  der  f 
von  358  m  über  dem  Meere  und  erreichen  damit  das  höchste  Niveau,  wri 
die  dem  Oligocän  zuzurechnenden  Ablagerungen  gegen  daa  a.  Ende  der  Bi 
von  Köln  einnehmen.  Die  Lage  auf  dem  Scheiderücken  zwischen  Rfano 
Wiedbach  stimmt  damit  übercin. 

In  6  km  n.ö.  Entfernung  von  Lorscheid  kommen  auf  dem  Rücken  itri* 
dem  Gricsertbaoh,  der  bei  Riiddel  und  dem  Mehrbach,  der  bei  Ehrenatein  in 
Wiedbach  einmündet,  die  ausgedehntesten  Lager  von  Quarzit  zwischen  Et8eb*ii 
Brüchen  und  Hinterplag  an  der  Strasse  von  Linz  oacb    Asbach    vor.    D 
aelben    treten    hier    nicht  allein    in    der    bisher  beobachteten  Form   von  gnri 
abgerundeten  knolligen  Blöcken  auf,    sondern  sie  bilden    an  einigen  SteUta  hi 
zontale  Lager  von  0.6  bis  1.0  m  Starke,    die    durch    breite  senkrecht«  KlSJh^ 
Blöcke    getrennt    sind.      Zwischen  Etscheid    und    Brüchen    ist    auch 
sandiger  Thon  in  Schürfen  aufgeacblossen  worden,    der  die  Unterlage  dr* 
Kits    bildet    und    den  Zusammenhang  desselben    mit    dem    ob'gocänea  Thi 
nachweist.      Zwischen  Etscheid  und  Oberplag  sind  weisse  gelbe  und  brano»' 
gerölle,  dicht  neben  der  Strasse  aufgeschlossen,  in  einer  Höhe  von  350  n. 
kommen  auch  grosac  Schollen  eines  Conglomerates  vor,  in  dem  Limonit  du 
mittel    der  Qnarzstücke    und  Quarzgeröllo  bildet.      Weiter    gegen    N. 
demselben    Rücken    bei    Bussen    ein    viel  Lignit    enthaltendea    BrannkobI 
(Grube  Kohlenpütz)    von    2  bis  2.5  m    unter    einer  Bedeckung    von   T  m 
Daaseibe    liegt  von  der  Fläche  des  rechtsseitigen  Rheinthala    bei  Linx  vi 
Honnef    1 5  km    entfernt,    die  grösste  Entfernung    oligncäner  Abl&gemn^ 
Kltein  auf  dessen  rechter  Seite. 


lieft  «^ 


595 

In  1I.W.  Richtaiig  folgt  Dan  eine  grössere  Unterbrechung  derselben,  und 
leint  es  daher  zweckmässig,  den  weiteren  Zusammenhang  auf  der  linken 
5  des  Rheins  Ton  Gedingen  aus  (S.  591)  gegen  N.  zu  verfolgen. 

Das  n&chste  Lager  von  Blätterkohle  liegt  d.  auf  der  lioken  Seite  des 
chVschthales  an  der  oberen  Einsenkung  einer  der  nach  dem  Lannesdorfer 
ile  siebenden  Schluchten,  in  der  unmittelbarsten  Nähe  ron  Liessem.  Die 
itterkohle  wechselt  mit  vielen  feinen  Streifen  von  Kieseltuff  oder  Polirschiefer, 
I  tchliesst  kleine  Nester  dieser,  aus  mikroskopischen  Kieseltheilen  niederer 
mann  bestehenden  Substanz  ein.  Die  Hauptmasse  bildet  Gocconema  Lep- 
seras  ß    pumiinm  Ehrenberg,    dabei   finden    sich  viele  Blätter,   die  auch 

SMbengebirge  vorkommen. 

0.   Weber  zählt  22  Species  auf,    darunter  nur  4,  welche  diesem  Fundorte 

iBStliflmlich  sind.    Celtis  rhenana  Qpp.<,  Dipterospernnm  bignoniodes 

p.,  Pieeites  geanthracis,  6rpp.,  Pinites  Thomasianus  Opp.    Die  übri- 

m  sind: 

"yeras  ChavannesiHr.  Stenonia  Ungeri  Ena. 

ganiam  BraaniiHr.  Botula  Brongniarti  Wbr. 


^oeedrat  salicornioides  End.  Carpinus  grandis  Hr. 

jypiostrobas  europaeus  Hr.  C.  graud.  var.  ellipiica  Wl. 

teressites  Brongniarti  (7pp.  Ficus  tiliaefolia  A.B. 

Ipressinozylon  darum  Opp.  Sapotocites  minor  Hr. 

Vniradiatnro  Cfpp-  Diospyros  Myosotis  Ung. 

Blies  protolarix  Gpp.  Acer  cyclospermum  Opp. 
yonderosus  Opp. 

Hiernach  beträgt  die  Zahl  der  eigenthümlichen  Pflanzen  18  Procent. 

Die  Yersuchc  in  der  Nähe  von  Liessom  haben  ergeben,  dass  sowohl  die 
iriUeknng  von  Lobs  als  auch  die  Mächtigkeit  des  Kohlenlagers  sehr  ver- 
iUen  ist. 

1^  1.     Daromerde,  Löss  und  Lehm  3.1  ro,  Lager  8.8  m 

2. 
^  3. 

ll     An   swei    anderen  Stellen    ist    das  Lager  mit  13.2  und  mit  18.8  m    nicht 
pMü  worden. 

m  An  dem  flachen  Abhänge  von  Liessem  nach  Mehlem  und  in  dem  unteren 
s  desselben  kommt  in  1  m  Tiefe  Limonit  39  cm  stark  vor.  An  dem  Abhango 
Kieder-Bachem  steht  Thon  mit  Nieren  von  Sphärosiderit  und  Limonit  an,  der 
weissem  Sand  aufliegt.  Auf  der  linken  Seite  des  Lannesdorfer  Thaies 
sehr  bedeutende  Thonablagerung  auf,  die  sich  aufwärts  bis  in  die 
der  Blätterkohle  von  Liessem  erRtreckt.     Die  Ilauptgrubon  liegen    in    den 


»1  i>  »  i> 

11  »«  «»  ^1 

11  »1  •>  »1 

1»  1»  i>  ij 

11  >»  11  V 


4.1 

„     3.8 

12.2 

1,     8.2 

5.3 

„   15.7 

6.6 

„   16.5 

10.6 

„     3.9 

L 
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Distrikten  Pütsfeld    und  Rast   der  Gemeinde  Lannesdorf  auf  dem  flache 
hange,  der  sich  nach  dem  Bahnhofe  Mehlem  (unterhalb  des  Ortes)  erstrcd 

Flnssgeschiebe  in  sehr  verschiedener  Mächtigkeit  von  8  bis  6  m  bed 
unmittelbar  den  Thon. 

Die  Oberfläche  desselben  ist  sehr  uneben,  mit  tiefen  Löchern  (Doskeo] 
sehen,  derselbe  (Klei)  ist  sandig,  grau-gelb,  braun-grau  von  sehr  verschi« 
Mächtigkeit  von  3  bis  5  m.  Einaelne  grössere  Geschiebe  von  Devon  sanc 
sind  aus  der  Geschiebelage  in  denselben  eingesunken.  Unter  dem  Thon  folg 
QuarziUager  von  1  bis  4.5  m,  welches  einen  vorzüglichen  Zusata  bei  der  Fabrik 
feuerfester  Steine  bildet  und  mit  Rücksicht  aaf  diese  Verwendung  mit  der  cngiii 
Benennung  „Ganister^  bezeichnet  wird.  Derselbe  ist  sehr  feinkörnig  bis  didit 
dann  dem  Gesteine  der  Blöcke  ähnlich,  weisslich  oder  lichtgrau,  mit  vielen  Ho 
drücken  von  Holsstücken,  mit  Röhren  von  dünnen  Stämmchen  oder  Wnnelo 
Zweigen  durchzogen,  stellenweise  mit  feinem  weissen  Sand  bedeckt  und  ebeosi 
grauem  Sande  aufruhend.  Darunter  folgt  feuerfester  hellgrauer  Thon  bi 
15.7  m  mächtig,    der  auf  den  aufgelösten  Schichtenköpfen  des  Unterdevoo  '. 

An  anderen  Stellen  tritt  anstatt  des  Qnarzites  grobkörniger  loser  w 
Sandstein  über  dem  Thon  auf,  in  dem  sich  nochmals  eine  Sandsteinladfi 
47cm  findet.  In  dem  Walde  s.w.  von  Lannesdorf  erreicht  der  QuanH 
feinkörnige  Sandstein  bis  6.3  m  Mächtigkeit,  enthält  sehr  viele  Abdrücke 
Holz  und  von  Aststücken  und  wird  von  Thon  bedeckt,  in  dem  einaeine  B 
von  ähnlichem  Quarzit  und  Sandstein  liegen.  An  dem  Fusswege  von  Lanne 
nach  Heiderhof  liegt  im  Thon  eine  Quarzitlage  von  0.6  bis  0.9  m  und 
gröbere  und  lockere  Sandsteinlage  von  3. 1  m,  mit  Abdrücken  von  HolastfickcD 

Auf  derselben  Terasse  finden  sich  anter  der  Bedeckung  von  Lehn 
Flussgeschieben  zwischen  Muffe ndorf  und  Marien forst  Blöcke  von  Hvn 
und  kleinere  Stücke,  die  ein,  in  einigen  Beziehungen  ganz  vereinzeltes  Tork*>f 
im  ganzen  Bereiche  der  Bucht  von  Köln  bilden,  welches  sich  an  keiner  i« 
Stelle  wiederholt  und  die  Bezeichnung  „Süsswasscrquarz*'  erhalten  hat.  dt 
die  sämmtlichen  bisher  angeführten  Quarzite  (Knollensteine,  Braunkohlen^ 
steine)  dieselbe  Bezeichnung  verdienen.  Früher  mag  dasselbe  auch  an  es 
Stellen  anstehend  bekannt  gewesen  sein.  Der  Hornstein  geht  in  feinkufl 
weissen  und  grauen  Sandstein  über,  ist  oft  löcherig  und  voller  zackiger  Bvl 
gen.  Partien  von  streifigem,  schwarzem  und  gelbbraunem  Opa^jaspis  und  hAlgt 
und  weissem  Halbopal  mit  Uebergängen  in  weissen  und  bläulich- weiseB  C 
cedon  liegen  darin.  Dieses  Gestein  ist  aber  vorzugsweise  durch  die  < 
vorkommenden  Reste  von  Süsswasserthieren  und  Pflanzen  auageaeichnct«  tne 


Litorinolla  acuta  Dpa.  (=  L.  ven- 

trosa  Mnf.) 
Limneus  corneus  Bgt. 
L.  subpalustris  Thm. 
Planorbis  rotundstus   Bgt.  (pRon- 


doamQioniut  VHz.) 
P.  cornu  Br0. 

P.  declivis  Ä.  B,  (applanatnt  I 
Paludina  elongata?  Mmi. 
Cypris  angutta  jBts. 
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D    Pflamen   rind   nar   Samen    von    Nymphaea   Arethnsae   deutlich 
(C.  Wd^er^    Süsswasserquarze   von  Muffendorf  bei  Bonn.      Naturwisa. 
I   Haidinger  1850.  IV.  2  Abth.  8.  19.) 

aaen  Fosnlresten  treten  nach  H.  Pohlig  (Verb.  Jahrg.  40.  1883.  S.  B. 
noch  hinzu: 

.8    Weber!    Pg.    (zwischen  L.  PL  cf.  rotundatus  Bgt* 

fgaaterMainz  and  dem  recen-  PL  sp.  (sehr  gpross). 

stagnalis  stehend).  Litorinella  montana  2^.  (cf.  L.  acu- 
oides  Pg.  (cf.  L.  cornu  Bgt.)  ta  Dpa.) 

bia  decliToidesP^.(cf. docli-  Melania?  sp. 

,B.)  Gypris  affin is  Pg. 

n  der  linken  Seite  des  Godesberger  Bachs  unterhalb  Pech  wurde  am 
fe  der  Schlucht  Milchpütz  ein  schwaches  mit  Alaunthon  bedecktes  Braun- 
kger  und  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Milchpütz  und  dem  Kumbach  in 
fe  Ton  20  m  Alaunthon  1 .6  m  und  darunter  Braunkohle  0.8  m  gefunden. 
OD  hier  an  durch  den  Kottenforst  bis  zum  Endenicher  Bach  (Katzenloch) 
D  Ippendorf  und  Röttgen  ist  an  mehreren  Stellen  Alaunthon  und  Braun- 
1  'Hefe  von  4.7  bia  14  m  gefunden  worden. 

m  Bande  der  schwachwelligen  runden  Hochfläche  der  Schweinheimer 
(Wischen  Oodesberg  und  Friesdorf  liegt  in  einer  Tiefe  von  9  bis  12m 
thonige  Braunkohle  0.31m,  Alaunthon  1.4  bis  1.6  m,  erdige  Braunkohle 
In  dieser  Schicht  ist  ein  Stück  Retinit  156  Gramm  von  Gewicht  einmal 
imroen,  ein  sehr  seltener  Fund  in  Rheinischer  Braunkohle.  Die  obere 
er  Braunkohle  besteht  nach  Pohlig  vorzagsweise  aus  Glyptostrobus 
opaens  Bgt.  Dieses  Lager  ist  seit  dem  Jahre  1841  abgebaut  worden, 
rd  noch  jetzt  ein  schwacher  Betrieb  auf  demselben  geführt. 
in  ähnliches  Lager  ist  am  Pützberge  an  der  nach  Friesdorf  abfallenden 
t,  wo  gegenwärtig  das  Gut  Annaberg  liegt,  von  1810  bis  1843  abgebaut 
(J.  J.  Noeggerath  Min.  Beschr.  der  Braunkohlen-Ablag.  a.  d.  Pützberge 
fo^  N.  Jahrb.  d.  B.  u.  H.  3.  1815.  S.  1.)  Dasselbe  ist  unter  der  Decke 
im  und  Flussgeschieben  von  5.2  m,  die  mit  dem  Ansteigen  des  Abhanges 
fer  wird  aus  folgenden  einzelnen  Schichten  zusammengesetzt: 

nkohle,  nach  unten  in  Alaunthon  übergehend  0.94  m 

I    mit  Stücken    von    bituminösem    Holz    und  Knaueren    von 

Saenitein  1.26  bis  1.57 

akohle,  grösstentheils  Lignit  0.16 

ninöser  Thon  0.31 

okohle  und  Lignit  0.16 

er  Thon  mit  Lignit  und  Markasitkugeln  1.57 

akoble  mit  Markasit  haltendem  Lignit  2.51 

araer  Alaunthon   mit  Körnchen   von   Markasit  und   grossen 

ieren  Ton  Limonit  1*57 
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Braunkohle  mit  PflanzenstengelD,  Zweigen  und  Blättern  (BUtter- 

kohle) 
Lignit 

Erdige  Braunkohle 

Braonkohle  mit  Sten^^eln,  Zweigen  and  Bl&ttem  (Bl&tterkohle)  0.63  bia 
Erdige  Brannkohle 

Brannkohle  mit  Stengeln,  Zweigen  und  Bl&ttem  (Bl&tterkohle)  0,63  bit 

12.08  bia  1 

Sandiger  grauer  Thon  durch  Bohren  bis  zur  Tiefe  von  7.53  unte 
ohne  die  unterliegenden  Schichten  des  Unterdeyon  erreicht  sn  haben. 

Auch  dieses  Lager   hat  ein  Stück  Retinit  geliefert    (t;.  Lasauljt, 
Jahrg.  31.  1814,  S.  b.  S.  166.) 

Es  ergiebt  sich  aus  dem  obigen  Profil,  dass  der  Alaunthon  dem  oberen, 
Braunkohle  und  Lignit  dem  mittleren  und  Bl&tterkohle  dem  unteren  The 
Lagers  angehört,    und  wird  damit  die  Stellung   der  Bl&tterkohle  von  Oei 
Stdsschen,  Orsberg  und  Liessem  erl&utert. 

Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  von  aufrecht  stehenden  Bäumst 
(Nadelhölzer)  zum  Theil  mit  den  noch  ansitzenden  Wurzeln.  Die  Angal 
3  Stämmen  von  2.2  m,  3.4  m  und  3.8  m  Durchmesser  ist  erhalten  gel 
der  mittlere  wird  auf  793  Jahre  gesch&tzt.  Sie  reichen  bis  zu  der  i 
Braunkohlenschicht  und  sind  hier  abgebrochen.  Dieselbe  Erscheinung  vi« 
sich  auch  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  auf  der  Hardt  bei  ObercaaseL 
diese  Bäume  an  der  Stelle  gewachsen  sind,  wo  sich  dieselben  heute  in 
natürlichen  Stellung  befinden,  kann  kaum  für  zweifelhaft  gehalten  werdei 
sind  in  Friesdorf  19  Species  von  Pflanzenresten  bekannt,  die  sammtlicl 
zu  Rott  und  auf  der  Hardt  in  der  Nähe  des  Siebengebirges  vorkommen. 

Es  sind  folgende: 

Sphäritefi  regularit  Opp.  Nyssa  obovata  Wbr. 

Fasciculites  Hartigi  Gpp.  N.  rugusa   Wbr. 

Cupressinoxylon  durum  Gpp,  Malpighia  glabraefolia  Wht 

Pinitcs  protolarix  Opp,  Dodonea  pritca  Wbr. 

P.  ponderosuB  Opp.  Rhamnus  acuminatifoliat  H 

Stenonia  Ungeri  End.  Juglans  ventricosa  B§t. 

Betula  Brongniarti  Wbr.  J.  costata  üng. 

CarpinuB  grandis  llr.  Rhu«  Noeggorathi   Wbr. 

Ulmus  plurinervia  üng.  Gleditschia  graoillima  Whr. 
Planera  Ungeri  Ett. 

Mit  Liessem  hat  Friesdorf  gemeinsam  hiernach  6  Species: 

Cupressin.  durum.  Stononia  üng. 

Pin.  protolarix.  Betula  BrongniartL 

P.  pond.  Carpinut  grandis. 

(Oder  nahe  320/o.) 
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Wfthrend  an  dem  Abhänge  des  Rheinthalea  zwischen  Friesdorf  und  Poppels- 
F  Liehm  und  Flnssgeschiebe  unmittelbar  auf  den  Schichten  des  Unterdevon 
fiagen  und  hier  die  oligooänen  Thone  und  Braunkohlen  übergreifend  bedecken, 
i  die  Tbonlagen  an  dem  6.  Abhänge  des  Ereuzberges  gegen  das  Thal  des 
ppelsdorfer  Bachs  an  der  Strasse  von  Bonn  nach  Ippendorf  in  ansehnlicher 
iiditigkeit  unter  einer  mächtigen  Decke  von  Löss  aufgeschlossen  und  sohliessen 
der  NAhe  der  Bonner  Aktien-Brauerei  unregelmässige  Lager  von  grobkörnigem, 
ikflrein,  lerreiblichem,  weissem  Sandstein  ein. 

An  dem  n.  Abhänge  des  Ereuzberges  zwischen  Poppeisdorf  und  der 
bdie  auf  dem  Berge  steht  Thon  mit  dünnen  Schichten  und  Nieren  von  lamonit 
ii  der  aneh  an  den  Abhängen  des  £ndenicher  Bachs  oberhalb  Lengsdorf 
sl&ch  aufgeschlossen  ist.      Damit  kommt  auch  ein  schmales  Braunkohlenlager 

imen  vor.  Zwischen  diesem  Orte  und  Ippendorf  ist  die  Auflagerung  des 
auf  dem  Unterdevon  durch  mehrere  Tagesstrecken  aufgeschlossen  worden. 
Vorkommen  schliesst  sich  ganz  dem  an,  welches  oben  am  Eatsenlooh 
(fsAlhrt  ist.  Aus  den  Schichten  mit  den  Lagen  von  Limonit  am  Ereuzberge 
hrt  Pokliff  (l^x^-  ^^'  S.  106)  Unio  bonnensis  Pg.,  Früchte  cf.  Widring- 
«la  helveticaiSir.  in  grosser  Menge,  Blätter  von  Evonymus?  quinquegra- 
ssa  /V-9  Früchte  von  Malva?  Zapfen  von  Sequoia  an. 

Die  Terasse  des  Eottenforst  fällt  von  Duisdorf  und  Witterschlick  bis 
sdekoTen  gegen  N.  in  eine  niedrige  Stufe  der  Thalebene  ab,  so  dass  sich 
BW  hier  bedeutend  erweitert,  was  mit  der  wesentlichen  Verbreiterung  auf 
w  rechten  Rheinseite  und  der  Einmündung  der  Sieg  in  den  Rhein  offenbar  im 
Mammenhange  steht. 

Rechte  Seite  des  Rheins.     Siebengebirge  und  Umgebung. 

Auf  der  rechten  Rheinseite  liegt  der  wichtigste  Abschnitt  der  oberen  Bucht 
m  Köln,  das  Siebengebirge  mit  seinen  Umgebungen,  den  Ablagerungen  gegen- 
Icr,  welche  auf  der  linken  Seite  betrachtet  worden  sind. 

Aof  der  s.  Seite  der  zusammenhängenden  Trachytpartie  zwischen  dem 
feaekenfelsi  der  Löwenburg  und  Perlenbardt  sind  oligocäne  Schichten  nicht 
imint*,  sie  stellen  sich  aber  an  dem  n.  Abhänge  des  Drachenfels  auf  dem 
iidrigen  Rücken  an  dem  Reitwege  von  Eönigswinter  als  Thonlager  ein  und  treten 
■b  an  der  ö.  Seite  des  Siebengebirges  bei  Ittenbach  in  den  Schluchten  auf,  die 
■b  dem  Pleisbach  abfallen. 

Wichtiger  sind  die  Aufschlüsse,  welche  das  Thal  des  Mittolbachs  (Winter- 
lUenthal)  oberhalb  Königswinter  darbietet.  Auf  der  linken  Seite  des  Baches 
■  Qnegstein  und  Dänzchen  tritt  Quarzit  und  feinkörniger  Sandstein  auf,  der 
eese  Stücke  von  verkieseltem  Holz,  Holzopal  mit  Uebergängen  in  Chaloedon 
fed  in  einigen  Lagen  auch  Blattabdrücke  enthält,  die  bereits  von  Noeggerath  1808 

r.  Stnd.  S.  196)  erwähnt  wurden.    0.  Weber  hat  68  Pflanzen  von  dieser  Stelle 


liestimrat,  von  denen  ein  Theil  bislier  an  koiuom  anderen  Punkte  gefondeo  w 
ist.  Unter  diesem  Gesteine  liegt  weisser  und  grauer  Thon,  zwischto  I 
findet  ein  gewisser  Uebergnng  statt.  Sclion  seit  30  Jahren  ist  der  alt«  > 
bruch  gänzlich  verschüttet  und  eingeebnet,  so  dass  seine  St«lle  niolit 
erkannt  worden  kann.  An  der  Strasse  von  Künigsninter  noch  Itt«nbuh 
sich  der  Quarzit  als  Gonglomerat  und  ist  mit  weissem  bimssteinh&ltigem 
tuff  bedeckt. 

An  dem  unteren  Abhänge  und  in  der  Thalfiäche  nnmittelbar  obarbtlb 
Oartens  der  Wintermtthle  ist  zeitweise  durch  Steinbruchsbetrieb  ein  gri 
Aufschluss  des  sehr  mächtigen  und  ausgedehnten  Quarzites  und  der  Aul 
äes  Trachj-ttufi'es  auf  demselben  erlangt  worden,  der  über  beim  Aufhfim 
Betriebes  vollständig  verschwunden  ist.  Der  Quarzit  und  Sandstein  getA 
durch  Aufnahme  von  Qnarzstücken  in  ein  grobes  sehr  festes  Conglomcrat  I 
Auf  der  rechten  Seite  dos  Mittelbachs  kommt  autwärta  zwischen  der  Pft 
und  dem  Fusse  der  kl,  Rosenau  am  Kusse  des  Abhanges  nochmals  Qoantt 
Thon  vor-  Die  Aut'scbliisse  sind  niemals  gross  genug  gewesen,  uro  die  Lagan 
verbältiiisse  deutlich  erkennen  zu  können. 

Sehr  wichtig  ist  auf  der  linken  Seite  des  Thaies  am  Abhänge  des  Qoiüv 
nach  der  Ofenkuhle  von  der  Ittenbacher  Strasse  ein  Aufschluas  im  wa 
Trachyttnff,  welcher  hier  M  von  0.  Weber  bestimmte  PAanzen-Spedea  gdti 
hat.  Unter  diesen  befindet  sich  nur  eine,  Elaeagnus  acuminata  Wbr., 
bisher  an  keiner  anderen  Stelle  im  Siebengehirg«  gefunden  worden  ist 
äbrigen  sind; 

Betula  Bronguiarti  Wbr. 


9  lai 


oUta   Wbr. 


Gruwia  c 

ron 

»ta  Hr. 

Dodonae 

a  pr 

isca  Wbr. 

D.  ptele 

efo 

ia  Wbr. 

Bhamnu 

De 

cheni    Wbr. 

Rhua  No 

<^gl? 

Brathi    Wbr. 

Combre 

um 

eiiropaoum 

WW. 

S 

I 


Dieser  Aufschluss  war  ein  sehr  beschränkter,  daher  kann  die 
Annahl  der  Species  nicht  auffallend.  Aber  hiernach  gehört  dieser  Trachj! 
welcher  in  so  grosser  Verbreitung  im  Siebengebirge  und  dessen  Umgebung  vorka 
dem  Oligocün  als  eine  wesentliche  Schicht  zweifellos  an. 

Kine   grössere  Verbreitung    zeigen    die  Sandstein-    und  Thonschlolit« 
Sphärosiderit    in  dem    n.  folgenden  Heisterbacher  oder  Dollendorfar    TImü*  i 
bach).     Die  Lageningsverhiiltniase  sind  in   einiger  Beziehung    oioht 
weil   eine   mäohlige   Bedeckung  von   Lehm,    z.   Th.   auch   von    FluHSgescbiebm. 
den  Abhängen   auch    von  Lös»    sich    einstellt  und  von  hier  gegen  S.  nach  di 
Siq[thale  hin  verbreitet  ist,    weshalb  die  tieferen  Schichten  immer  nur  a«  VH 
gen  Stellen  darunter  hervortreten. 

n.  Abhänge   des  Petersberges    nach   dem  Dollendorfer  Thal    kio  llil 
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IkÜeroit  (Allroit),  d.  Ton  Falkenberg  feinkörniger,  schiefriger,  gelber  und 
■Beliery  niMtiger  in  Homstein  übergehender,  grobkörniger  and  lockerer  Sand- 
vnd  loser  Qnarzsand  mit  einzelnen  Nieren  und  Knauem  von  Qoarzit  (Hom- 
)  mn,  der  viele  Pflanzenreste  und  in  einigen  dünnen  Lagen  Blattabdrücke 
llt.  O.  Weber  hat  82  Species  aus  diesem  Vorkommen  bestimmt,  die  sämmt- 
ttüch  an  anderen  Stellen  in  und  am  Siebengebirge  vorkommen  und  z.  Tb. 
len  Terbreiteteten  gehören. 

Mach  dem  Brüekseifm  und  Finkenseifen  hin  liegt  dieser  Sandstein  auf  grau- 
Mm  Thon  mit  Nieren  und  Knollen  von  Sphärosident  auf.  In  dem  früheren  Tagebau 
Brtcksnefen  war  das  Einfallen  dieser  Schichten  mit  40^  gegen  S.O.  zu  beobachten 
I  einige  schwache  Lagen  von  feinkörnigem,  weichem,  thonigem  Trachytconglomerat 
feachloesen,  welche  mit  den  Thonschichten  abwechseln.  Dieser  Thon  erstreckt 
I  his  an  die  Strasse  von  Oberdollendorf  nach  Heisterbach,  bis  an  den  Alten- 
h,  wo  derselbe  unmittelbar  auf  ünterdevon  aufliegt.  Der  Thon  kommt  auch 
SB  Falkenberge  am  Abhänge  des  Petersberges,  an  der  Seilbahn  vor  und  erstreckt 
I  von  dem  Ladeplatze  an  der  Strasse  oberhalb  Ober-Dollendorf  bis  nach  dem  Stein- 
di  an  der  n.ö.  Seite  des  Petersberges.  Dieser  Thon  wird  zunächst  von  Trachytcon- 
■erat  bedeckt,  darüber  liegt  dieBasaltknppe  des  Berges.  Weiter  anfwärt«  imThale 
bt  sich  der  Thon  auch  noch  an  der  alten  Umfassungsmauer  des  Klosters 
Isterbach.  Noch  mehr  durch  die  Bedeckung  von  Lehm  der  Beobachtung 
ngen  ist  der  weisse  quarzitische  Sandstein,  welcher  an  einigen  Stellen  auf  der 
SSM  am  w.  und  n.w.  Abhänge  der  Dollendorfcr  Hardt  auf  dem  Unterdevon 
i.  Wahrscheinlich  liegt  derselbe  über  dem  Thon,  der  an  dem  ö.  Ausheben  des 
ilinghovener  Thaies  gegraben  wird,  sich  durch  grosse  Gipskrystalle  und  durch 
▼oUständigen  Uebergang  in  den  Thonschiefer  des  darunter  liegenden  Unter- 
n  aosgeseichnet,  so  dass  die  Versteinerungen  des  letztern  in  einem  völlig 
tischen  Thon  eingeschlossen  sind. 

Uebereinstimmend  mit  dem  verkieselten  Holze  vom  Quegstein  sind  die 
mea  Stücke,  welche  in  dem  Hohlwege  von  Broich  nach  Vinxel  in  Menge 
BOBunen. 

Von  Broich  und  Vinxel  dehnt  sich  das  sanft  gegen  N.W.  über  Ober-  und 
Iv-Holtdorf  nach  Pützchen  und  Bächlinghoven,  gegen  N.  über  Roleber 
yeber),  Hohholz  nach  Hangelar  und  Nieder-Pleiss  abfallende  Plateau  bis 
ier  Thalflache  der  Sieg  aus.  Auf  demselben  sind  Alaunthon-  und  Braun- 
Isnlager,  sowie  Thonschichten  mit  Sphärosiderit  bekannt.  Pohlig  (loc.  cit. 
168)  flhrt  das  Auftreten  der  fossilen  (mineralischen)  Holzkohle  in  ganzen 
hhtiin  bei  Roleber  an,  welche  er  auch  bei  Kott  in  den  Kieselschiefem 
bekt  hat.  Das  Vorkommen  von  Markasit  mit  den  Holzkohlenstücken  scheint 
>  der  Deutung,  welche  diesen  Vorkommen  gegeben  wird,  nicht  übereinzu- 
■MD.  Von  Stieldorf  über  Birlinghofen  und  auf  der  linken  Seite  des 
Ivbachs  bis  gegen  Nieder-Pleiss,  am  Pleisbach  auf  der  linken  Seite 
bis  Birlinghoven  und  dann    auf  der  rechten  Seite  von  Uthweiler  bis 
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gegen  Nieder-Pleiss  und  am  Abhänge  gegen  das  Siegthal  nach  Oeiatini 
Warth  hin  schh'esst  sich  das  Plateau  and  das  Vorkommen  der  Braunkohle 
Thones  unmittelbar  in  ö.  und  in  n.  Richtung  daran  an. 

Der  nördlichste  Theil  des  Plateaus  bei    der    früheren  Alaanhfltte 
Hardt,  auf  der  rechten  Seite  des  Ankerbachs  bei  Ramersdorf  und  de 
Seite    des  Roleber  Bachs  wird    von   der  Grube  Bleibtrea   bedeckt.     Dei 
Aufschi uss    der  Schichten    ist    durch    das   zweite  Lichtloch  des  Leopold- 
und  durch  das  in  dessen  Sohle  gestossene  Bohrloch  erlangt  worden: 


Dammerde 

0.63  m 

Weisser  Thon 

0.63 

Braunkohle 

0.41 

Weisser  Thon 

4.18 

Grauer  Thon 

2.09 

Braunkohle 

0.41 

Brauner  Thon 

1.25 

Braunkohle 

0.63 

Blauer  Thon 

1.25 

Weisser  Sand 

2.09 

Weisser  sandiger  Thon 

0.63 

Alaunthon 

1.04 

Braunkohlenlager 

2.30 

Grauer  Thon 

2.09 

Grauer  Sand 

1.04 

Braunkohle 

0.21 

Grauer  Thon 

1.88 

Braunkohle 

0.25 

Grauer  Thon 

1.04 

Braunkohle 

0.21 

Blauer  Thon 

0.63 

Sohle  des  Stollens 

24.85  m 

Bohrloch. 

Weisser  Thon 

1.35  m 

Braunkohle 

0.21 

Weisser  Thon 

1.35 

Braunkohle 

0.R4 

Weisser  Thon 

2.30 

Weisser  Sandstein 

0.63 

Blauer  Thon 

1.04 

Braunkohle 

0.84 

Blauer  Thon 

0.63 
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Braunkohle  0.31  m 

Blauer  Thon  1.35 

Weisser  Sandstein  0.08 

Grauer  Sand  5.23 

Braunkohle  0.03 

Weisser  Thon  3.14 
Gelber  und  roiher  Thon  mit  weissen  Streifen  2.09 

Schwarzer  Thon  0.21 

Grauer  Thon  0.84 

Weisser  Thon  3.14 

Braunkohle  0.21 

Weisser  Thon  2.09 

Gelber  Thon,  weiss  gestreift  1.04 


28.95  m 

Lichtloch  und  Bohrloch. 
Zusammen  58.80  m 

In  einem  sp&ter  in  der  Nähe  des  Lichtloches  abgeteuften  Schacht  ist  in  den 
Ben  zwischen  dem  Haupt-Braunkohlenlager  und  dem  nächst  oberen  schmalen 
inkohlenlager  8.27  m  über  dem  Alaunthon  Sphärosiderit  angegeben  worden, 
rend  ältere  Angaben  denselben  vielfach  unberücksichtigt  gelassen  haben.  Der 
inthoo  liegt  hier  14.20  m  unter  der  Oberfläche. 

In  einem  Schachte  in  der  Nähe  der  verlassenen  ersten  Alaunhütte  auf  der 
'dt  in  der  Richtung  gegen  den  Basalt  des  Ennert  hin  sind  folgende  Schichten 
'  dem  Alaunthon  durchteuft  worden: 


GeröUe  mit  Letten  und  mit  Sand 

3.55  m 

Braunkohle 

0.41 

Brauner  Thon 

1.46 

Feiner  Sand  (Triebsand) 

2.09 

Brauner  Thon 

0.84 

Braunkohle 

0.41 

Feiner  wasserreicher 

Sand 

2.51 

Blauer  Thon 

0.29 

Braunkohle 

0.21 

Blauer  Thon 

2.09 

Braunkohle 

1.25 

Blauer  Thon 

1.67 

Weisser  Thon 

10.46 

Braunkohle 

0.36 

Blauer  Thon 

2.72 

Braunkohle 

0.63 
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Feiner  weisser  Thon  (Bartseife) 

8.25  m 

Sand 

2.51 

Thon 

9.41 

Alaunthon  und  Braunkohle 

3.77 

46.12  m 

Der  Alaunthon  liegt  also  hier  31.92  m  tiefer  unter  der  Oberfläche  an 
29.01  m  mehr  oligocäne  Sohichten  über  dem  Alaunthon  durchsunken  wordc 
im  zweiten  Lichtloche  des  Leopold-Stollens.  Es  ergiebt  sich  ans  diesen  Arl 
dass  der  aufgeschlossene  Theil  des  Oligocän  auf  der  Hardt  82  m  ni&chtig  ii 
dass  darin  weder  die  hangenden  weiter  gegen  0.  auftretenden,  noch  aoc 
liegenden  Schichten  inbegriffen  sind. 

In  den  oberen  Schichten  findet  sich  ö.  von  der  Hardt  bei  Hoholz,  Ro1< 
Gielgen  zu  beiden  Seiten  des  Wolfsbachs  nach  dem  Lutterbacb  hin  ein  < 
Braunkohlenlager,  dessen  Verhalten  gegen  das  Lager  mit  Alaunthon  sie 
einem  Schachte  und  Bohrloch  bei  Roleber  (Maria  Fdgr.)  ergiebt: 


Dammerde  und  Geschiebe 

4.08  m 

Röthlich  weisser  Thon 

0.94 

Weisser  Thon 

2.51 

Schwarz-grauer  Thon 

0.63 

Braunkohle 

0.63 

Schwarz-grauer  Thon 

1.25 

Oberes  Braunkohlenlager 

2.09 

Thon  und  Sand 

4.60 

Braunkohle 

0.63 

Thon  und  Sand 

8.37 

Braunkohle 

0.41 

Thon,  Sand  und  Alaunthon 

6.28 

Unteres  Braunkohlenlager 

2.92 

23.21  m 

In  diesen  Bohrlöchern  ist  der  Alaunthon  von  den  darüber  liegenden  Seh 
nicht  getrennt  angegeben,  wenn  derselbe  aber  zu  1.5m  angenommen  wir 
ergiebt  sich  das  Zwischenmittel  zwischen  dem  oberen  Braunkohlenlmger  omi 
Alaunthon  zu  IH.TOm.  F3s  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  eina  der  im  v. 
schwachen  Braunkohlenlager  gegen  0.  sich  bis  auf  2  ro  verstärkt  and  m 
Lager  von  Roleber  bildet.  In  dem  Grubenfeldc  Deutsche  Redlichkeit,  v< 
zu  der  verlassenen  Obercasseler  Alaunhätte  gehörte,  ist  zwischen  Oberboltdor 
Ungarten  das  Vorkommen  von  Spliärosiderit  über  dem  Alaunthon  nachffci 
Unter  Dammerde  und  gelbem  und  weissen  Sand  8.37  ra  folgt: 

Thon  2.72  m 

Braunkohle  0.68 
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Thon  and  Sand 

5.23  m 

Sphärosident 

0.41 

Thon  und  Sand 

0.21 

I>aniiiter  der  Alaunthon  mit  dem  Ilaapt-Braunkohlen lagen  Am  Niederberg 
[langelar  gebt  der  Alauntbon  und  das  Braunkohlenlager  zu  Tage  aus,  der 
!re  liegt  unter  2.20  m  gelbem  Sand  und  sandigem  und  gelbem  Letten ,    nur 

m  mlichtig  and  die  Braunkohle  1.67  ro. 

Au  einer  andern  Stelle  ist  die  Dammerde,    sandiger,    brauner   und   gelber 
«n  3.55  m  stark^  darunter: 

Weisser  Sand  0.63  m 

Schwarzer  und  weisser  Thon  0.84 
Alaunthon  0.84 

Die  Braunkohle  ebenso  stark  wie  an  der  ersten  Stelle. 

Das  Vorkommen  von  Sphärosiderit  über  dem  Alaunthon  ist  weiter  oben 
HO  an  zwei  Stellen  angegeben  worden,  doch  ist  zu  bemerken,  dass  derselbe  auf 
ganzen  Hardt  und  in  der  Richtung  nach  Rol eher,  Gielgen  und  Hoholz  ver- 
ilet  ist,  sich  am  n.  Abhänge  des  Basaltes  vom  Ennert,  und  ferner  an  der  Strasse 
.  Benel  nach  Siegbnrg,  in  der  weiten  Thalebene  am  Fusse  des  flachen  Abhanges 
bi.  Das  Brannkohlenlager  auf  dem  Platenu  der  Hardt  ist  sehr  regelmässig 
in  schwachen  Wellen  gelagert  und  behält  in  der  Tiefe  eine  Mächtigkeit  von 
ns  4.4  m  bei,  während  der  Alaunthon  beinahe  ganz  verschwindet.  Der  gros- 
»  Theil  des  Lagers  besteht  aus  erdiger  Braunkohle,  welche  am  Hangenden 
KMiders  locker  ist.  In  der  Mitte  des  Lagers  befindet  sich  gewöhnlich  eine  1  m 
ehtige  Lage,  die  beinahe  ganz  aus  Lignit  in  grossen  Stücken  und  ganzen 
(BiDen  besteht.  Ein  Theil  der  erdigen  Kohle  ist  so  reich  an  Markasit,  dass 
nlbe  verascht  und  zur  Alaunbereitung  mit  dem  Alaunthon  verwendet  wurde. 

Der  grössere  Theil  der  ganzen  Stämme  besteht  aus  Lignit;  dieselben  liegen 
uontal.  Anf  der  Grube  Bleibtreu,  im  Felde  des  Hermannsstollen  sind  zwei 
^^eseicbnete  EIxemplare  vorgekommen,  der  eine  1.25  m  breit,  0.16  m  dick,  be- 
■  eine  Lange  von  1 4  m,  das  Wipfelende  lag  gegen  S.O.,  derselbe  gehört  dem 
l|pressinoxylon  pallidum  Gpp.  an.  In  107  m  Entfernung  lag  der  andere 
iBM  von  Pinites  ponderosus  Gpp.  dem  ersteren  parallel,  4.4  bis  4.7m 
i^  0.44  m  dick  und  12.4  m  lang.  Nachzählung  der  Jahresringe  hat  derselbe 
l  AHer  von  etwa  1600  Jahren  erreicht.  Da  die  Begrenzung  dieser  Stämme 
p  Ihrer  Breitenachse  nicht  ganz  scharf  ist,  dieselben  an  den  Rändern  zerquetscht 
■kl  Splitter  aufgelösst  sind  und  in  die  umgebende  holzartige  Kohlenmasse  über- 
■By  so  ist  die  Altersbestimmung  nicht  ganz  sicher.  Das  Vorkommen  solcher 
|BBe  in  dem  Lignitlager  ist  häufig  und  in  ihrer  Nähe  ist  der  Lignit  mehr 
lihJUift,  als  in  anderen  Theilen  des  Lagers. 

Seltener  sind  aufrechtstehende  Stämme  (S.  598).  Im  Jahre  1847  wurde 
ilben  Grubenfelde    auf    einer  durch   Vorrichtungsstrcckcn    durch fahreu^ti 
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Fläche  von  4 ha  35  anfrechtstehende  St&mme  gezählt;  einige  mögen  in  den  1 
anberührt  geblieben  und  daher  übergangen  sein.  Damnter  befanden  sie 
Stämme  von  2.82  m,  drei  von  2.20  m,  einer  Ton  1.88  m  Darchmeaser.  Diei 
waren  zwischen  1.57  und  0.78  m  stark.  Darch  einen  der  beiden  stärksteifS 
war  eine  Strecke  mitten  hindurch  getrieben  und  wurde  derselbe  mit  acl 
Oertern  rings  umfahren,  so  dass  er  genau  gemessen  werden  konnte.  Dich 
dem  Anfange  der  Wurzeln,  in  der  Nähe  der  Sohle  des  Braunkohlenlagers  i 
der  Durchmesser  2.82  m,  an  dem  Hangenden  des  4.08  m  starken  Lagers  2 
Der  Stamm  reichte  noch  0.31  m  in  den  hangenden  Thon  hinein  und  zeigt 
hier  wie  abgebrochen.  Der  Wurzelstock  wurde  in  dem  liegenden  weiss -f 
Thon  0.03 m  tief  verfolgt,  ohne  das  Ende  desselben  zu  erreichen.  Der  i 
der  beiden  stärksten  Stämme  zeigte  horizontale  Wurzelabläufer.  Ein  The 
selben  war  innerhalb  dos  Kohlenlagers  in  1.9  bis  2.5  m  Höhe  abgebroche 
andere  Theil  reichte  in  das  Hangende  hinein,  sein  oberes  Ende  ist  nicht  bl 
legt  worden. 

Zwei  Stämme  von  2.20  m  und  1.88  m  standen  nahe  beisammen  und 
in  verschiedenen  Höhen  abgebrochen.     An    dem  letzteren    fanden    sich    m 
grosse  Lignitstücke  in  geneigter  Lage  angelehnt,  welche  Ton  deoiselben  ali^ 
eben  zu  sein  schienen. 

Viele  dieser  Stämme    sind  in   der  Nähe  der  Wurzeln   mit  Markasit  ( 
drangen,  Theile  derselben  ganz  darin  umgewandelt. 

Ein  Theil  des  Lignits,  welcher  im  frischen  Zustande  braan,  sogar 
lichtbraun  ist,  förbt  sich  bei  langsamer  Austrocknung  schwarz,  nimmt  eines 
zenden  Querbruch  an  und  ändert  sich  in  Pechkohle  um.  Derselbe  zeigt  i 
dabei  deutlich  Holztextur  und  Jahresringe,  z.  Tli.  nur  eine  gleichmässig  gLio 
Masse  und  zeichnet  sich  im  Gegensatze  zu  der  erdigen  Braunkohle  durch 
sehr  niedrigen  Gehalt  von  Asche,  von  1.24  bis  2.2  %  aus ;  die  cbemiscbe 
lyse  der  Kohlenasche  ist  nicht  bekannt.  G,  Bischof  erklärt  die  Umwas 
in  Pechkohle  durch  Verharzung  bituminöser  Reste  in  Folge  der  Aoftiabn» 
Sauerstoff,  wie  dies  die  Analyse  der  Kohle  von  der  Grabe  Heide  bei  Ki 
durch  Muck  bestätigt  hat. 

Vorzugsweise  durch  Göppert  sind  diese  Lignito  bestimmt  worden,  a 
einer  Palme  und  zu  9  Coniferen  gehörig: 

Fasciculitcs  Hartigi  1.  C.  pacbydorma. 

Cupreaainoxylon  durum  1.  2.  Taxodioxylon  Göpperti  11(4 

C.  pallidum.  Pinitea  pondcrosus  L  2. 

C.  uniradiatum  2.  Stenonia  Ungeri  £fwi.  I.  2. 

C.  granulosum.  Taxitcs  Ayckii. 

Diejenigen  Species,  welche  auch  in  Friesdorf  vorkommen,  sind  mit  1 
zu  Liessem  bekannten  mit  2  bezeichnet. 

Der  Sphärosiderit  bildet  in  dem  Thonlager  Ober  dem  AUnnlhoii  sehr  | 
^ache  Nieren,  bis    1.9  m   im  horizontalen  Durchmesser  und  0.9  na  Stärk«. 
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mit  einer  Rinde  von  Limonit  überzogen,  oder  auch,  wie  am  Ennert,  ganz 
Limonit  umgeändert.  Das  Innere  ist  nach  Art  der  Scptarien  auf  mannigfal- 
[•  Weise  zerklüftet.  Die  abgesonderten  Stücke  sind  mit  einem  dünnen  Ueber- 
ge  TOD  Wad  Tersehen,  im  Innern  sind  dieselben  licht  gelblich  oder  bläulich- 
■D.  Einzelne  bestehen  aus  grobkörnig  krystallinischem  Siderit  (Eisenspath, 
Hitheiienstein).  Diese  Nieren  sind  auf  der  Hardt  so  verbreitet,  dass  kaum  ein 
Aacbt  auf  den  Alaunthon  und  das  Braunkohlenlager  abgeteuft  worden  ist,  der 
Ut  eine  oder  mehrere  derselben  angetroffen  hätte.  Sie  liegen  in  gelblich- 
bhMiD  Thon  (Bartseife)  von  1.6  m,  unmittelbar  über  weissem  Sand  von  1.9  bis 
hIbi  Stärke,  in  dem  dieselben  wie  eingesunken  zu  sein  scheinen.  Die  Mäch- 
ll^clt  der  Thon-  und  Sandschichten  zwischen  dem  Sphärosiderit  und  dem  Alaun- 
han  beträgt  3.8  bis  7.3  m.  Ueber  dem  die  Nieren  einschliessenden  Thonlager 
^|[t  sehr  regelmässig  eine  Lage,  die  aus  abwechselnden  schmalen  Streifen  von 
koa  nnd  Braunkohle  besteht,  etwa  0.3  m  stark  und  die  als  Wegweiser  beim 
■finchen  des  Sphärosiderits  gedient  hat. 

^  Die  Nieren  liegen  in  sehr  verschiedenen  Abständen  von  einander,  öfter  zwei 
mr  drei  grössere  an  einander  gereiht,  oder  strahlenförmig  von  einer  Stelle  aus- 
ftcnd;  in  der  Nähe  einer  grösseren  liegen  auch  zuweilen  mehrere  kleinere  von 
■6  bis  0.31  m  Durchmesser. 

In  einer  Höhe  von  6.3  bis  7.8  m  über  diesen  grossen  Sphärosideritnieren 
hfc  sich  stellenweise  eine  Lage  von  kleineren  und  näher  beisammen  liegenden 
^|dförmigen  Nieren  gefunden. 

Kleinere  Verschiedenheiten  zeigt  das  Vorkommen  an  der  Strasse  von  Beucl 
pk  Siegbarg,  s.w.  von  Hangelar.     In  dem  blauen,  nur  mit  Lehm  und  Flussge- 

sben  wenig  bedeckten  Thon  liegen  Nieren  von  47  bis  63  cm  Stärke,  die  sich  eng 

er  schliessen,  so  dass  sie  in  der  Erstreckung  von  G  bis  9  m  Lager  bilden. 

iter  liegt  weisser  Thon  von  0,94  bis  1.57  m,  Braunkohle  von  0.47  bis  1.57  m, 

3.14  m,    und  darunter  wieder  Sphärosiderit,    aber  nicht  so  bedeutend  wie 

obere.     Es  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  diese  Schichten  dieselben   wie  auf 

Hardt  sind,  sie  scheinen  vielmehr  einem  etwas  tieferen  Nivcaux  unter  dem 
hon-  und  Hauptbraunkohlenlager  anzugehören.  In  der  s.  Fortsetzung  des 
.na  der  Hardt  ist  der  wichtigste  Aufschluss  über  die  Lagerungsverhältnisso 
k  dortigen  Schichten  in  der  Nähe  von  Vinxel,  am  Ausgange  nach  Stiel- 
vrf  erlangt  wordeu,  wo  in  zwei  Schächten  drei  schmale  Braunkohlenlager  von 
b(  Ins  0.81  m  bis  zu  Tiefen  von  21  bis  25  m  angetroffen  wurden.  Als  Liegendes 
Ibde  Trachjtconglomerat  erreicht.  Dies  bestätigt  die  Ansicht,  dass  auch  der  Basalt 
k  Ennert  über  Ramersdorf,  Obercassel,    Broich  hinaus  unter  dem  Alaunthon- 

Braankohlenlager  und  dem  darunter  folgenden  Thon,   Sandstein,  Sand  und 

nkohlen  lagert. 
^      Von  Hoholz  gegen  0.  nach   dem  Lutterbach  und  Birlinghovcn  hin  ist  der 

I  AofBehlnss  durch  ein  Bohrloch  an  dem  Wege  von  Hoholz  nach  Nicdor- 

I  an  der  KiesgnilM)  erlangt  worden: 
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Geschiebe  und  gelber  Sand  13.2  m 

Blaaer  and  brauner  Thon  3.4 

Braunkohle  1.1 

Blaaer,  grau-schwarzer  Thon  mit  einer 

Sandlage  9.2 

Braunkohle  2.5 


29.4  ra 

Ein   Bohrloch  am  Wege  von  Hohok  nach  Rauschendorf  ergab: 

Lehm    und    eine    schwache    Geschiebe- 

(Kie8)Lage  10.0  m 

Sandiger  Thon  8.8 

Braunkohle  (nicht  durchbohrt)  3.1 

21.9~mr  ~ 

Auf  der  Grube  Plato,  auf  der  linken  Seite  des  Lutterbachs  bei  B 
hofen,  werden  zwei  Braunkohlenlager  abgebaut,  das  obere  im  Tagebau  koc 
Hoholzer  Lager  entsprechen,  ist  aber  sehr  unregelmässig  gelagert,  der  Zw 
hang  der  einzelnen  Mulden ,  in  denen  die  Mächtigkeit  von  3  bis  6  m 
stellenweise  beinahe  ganz  unterbrochen ;  dasselbe  ist  mit  weisaem  Thon 
Das  untere  Lager  ist  regelmässig  gelagert,  die  Mächtigkeit  nimmt  von  d 
gehenden  nach  dem  Einfallen  hin  von  2.2  bis  4.7  m  zu.  Zwischen  beiden 
kommt  auch  feuerfester  Thon  vor.  Die  Entfernung  derselben  ist  nich 
ermittelt,  wird  auf  16  bis  19  m  geschätzt. 

Auf  der  Grube  Gustav  Adolf  bei  Birlinghovcn  liegt  unter  Dam m^ 
0.94  m : 

Gelber  lliou,  Sand  u.  Sphärosiderit       1.57  m 
Schwarzer  Sand  4.09 

Weisser  Thon  mit  Sphärosidmt  2.ft2 

Weisser  Sand  1.88 

Schwarzer  Thon  0.31 

Braunkohle  1.57 

Weisser  Thon  3.45 

Sphärosiderit  1.57 

T7726~^    ■ 
Thon,  nicht  durchteuft. 

Auf  der  Grube  Engel bertsglück  bei  Birlinghoven  liegt  unter  D& 
und  Geschiebe  von  1.88  m : 

Gelber  sandiger  Thon  1.88  m 

Weisser  sandi|<or  Thon  mit  Eisenstein  2.51 
Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle  1.57 

Weisser  Thon  mit  Sphärosiderit  4.71 

10.67m 


609 

^eae  Lage  ist  die  Fortsetzung  des  tiefsten  Sphärosideritlagers  der  Grobe 

Adolf  ond  findet  sich  auch  gegen  N.  auf  der  Grube  Alter  Adrian. 
laf  der  Höhe  zwischen  Lutterbach  und  Pleisbach  bei  Bockerodt  haben  ein 
t   und  Bohrloch  der  Braunkohlengrube  Dieschzeche  den   tiefsten  Aufschloss 
-t: 

Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe  4.B  m 

Blauer  und  gelber  Letten    (zweifelhaft 

ob  Oligocän  oder  Pleistocän)  2.5 

Weisser  Thon  3.0 

Weisser  Thon  mit  Sand  0.9 

Blauer  Sand  1.2 

GeröUe,  äusserlich  gelb  0.4 

Weisser  Thon  0.3 

Gelber  Sand  1.7 

GeröUe,  äusserlich  gelb  0.4 

Gelber  Thon  0.1 
Sohle  des  Schachtes  7.8  m 

Blauer  Thon  O.G 

Streifiger,  sandiger,  gelber  u.  blauer  Thon  2.7 

Blauer  Sand  0.6 

Gerolle,  äusserlich  gelb  0.8 

Weisse  Gerolle  0..*i 

Brauner  Thon  mit  dünnen  Braunkohlen- 
streifen 1.9 

Grauer  Thon  mit  Gerollen  0.3 

Wechsel  von  grauem  und  gelbem  Sand 

und  blauem  Thon  9.4 

Die  unzweifelhaft  oligocünen  bezw.  mioeänen  Schichten  sind  hier  in  der 
tigkeit  Ton  31.3  m  aufgeschlossen  und  zeigen  eine  durchaus  verschiedene 
nmeosetzung  von  den  Schichten  auf  der  Hardt;  die  Sandschichten  sind  hier 
itÄrker,  und  Gerölllagen  sind  dort  gar  nicht  vorhanden.  Die  Sandschichten 
I  dem  Stollenbetrieb  grosse  Hindernisse  bereitet,  und  ist  derselbe  bald  nach 
r  YolleDdung  wieder  zu  Bruche  gegangen. 

Das  Braunkohlenlager  der  Grube  Dieschzeche  ist  1.41  m  mächtig,  von  einer 

aebwaraeD  Thones  mit  Braunkohle  1.7  m  bedeckt  und  führt  im  Liegenden 

1.6  m. 

Sehr  wichtig  sind  die  in  dem  s.  Felde  dieser  Grube  nach  Stieldorf  er  Hohn 
lasgefflhrten  Bohrversuche;  in  einem  wurde  unter  einer  mächtigen  Lage  von 
m,  aehwaraem  und  blauem  Thon  in  26.4  m  Tiefe  Basaltconglomerat  erbohrt, 
MBi  anderen  wurde  unter  einer  schwachen  Deck«  von  Thon  25  m  tief  in 
leeoglonserat  gebohrt 
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Von  Bockerodt  nach  dem  Pleisbachthale  g^egen  N.O.,  nach  Dthwei 
ist  anf  der  Ombe  Anhalt  bei  Dflferodt  unter  einer  Decke  von  Lehm 
schieben  Ton  10.7  m,  denen  noch  0.7  m  zweifelhaft«  Schichten  von  SMid 
rollen  folgen,  geftinden  worden: 

Schwarzblauer  Thon  2.8  m 

Schwarzer  Thon  2.2 

Brannkohle  3.8 

Den  tiefsten  Anfschluss  hat  ein  anderes  Bohrloch  auf  dieser  Grabe  < 


Lehm  und  Geschiebe 

10.1  m 

Zweifelhafte  Schichten  von  Sand 

3.8 

Schwarzer  Thon  mit  Gerollen 

0.6 

Braunkohle 

1.6 

Blauer  und  schwarzer  Thon 

1.2 

Braunkohle 

0.3 

Blauer  Thon 

0.9 

Braunkohle 

0.5 

Blauer  Thon  und  Sand 

2.0 

Braunkohle 

0.5 

Schwarzer,  blauer  und  weisser 

Thon 

3.9 

Blauer  Thon   mit   Streifen  von 

Braun- 

kohle 

1.6 

Blauer  Thon 

0.8 

Auf  demselben  Höhenzuge  an  der  Strasse  von  Stieldorf  nach  Olver| 
der  Einsenkung  gegen  das  Thal  des  Lutterbachs  zwischen  OeliiighoTeii  no 
nerhof  zeigt  der  Schacht  der  Grube  Philippiiie: 


Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe 

4.7  m 

Braunkohle 

0.8 

Thon 

0.3 

Braunkohle 

2.3 

Die  Grube  Hom  beim  H6h nerhof e,  ö.  von  Stieldorfer  Iloho,  hat  b 
Schacht  unter  4.7  m  Damroerde,  Lehm,  Geschieben  und  Thon  mit  Lig 
Braunkohlenlager  von  8.5  m  Mächtigkeit  durchteuft,  welches  sich  aber  |ri 
und  W.  in  kurzer  Entfernung  verschw&cht  und  aushebt.  In  deniMlbea 
zwei  Streifen  von  Trachyttuff,  jeder  von  26  cm  Starke.  Daa  Lieg«iide. 
mit  dem  Stollen  durchfahren  worden  ist,  besteht  ebenfalls  ans  Trmcbjtli 
Braunkohle  unterscheidet  sich  durch  grössere  Festigkeit  und  vialeii  Li| 
den  bisher  betrachteten  Lagern. 

Der  ö.  Rand    des  Oligoc&ns  lässt   sich  von    der  südlichaten  Sielk 
Perlenhardt,  in  der  Nähe  von  Ittenbach,    wo  einige  schmale  Lager  t« 
itNriderit  im  Thon,  unter  der  Bedeckung  von  Lehm,    ertohQrit  i 
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Wflilerbachtbale    über  Böser  od  t  bis  in   das   Pleisbacbtbal   bei    Oberpleis 
»lg«ii. 
ZwiselieD  lüenbacb  and  Boserodt  kommt    an  einigen  Stellen   grauer  Thon 

der  ebenso  Ton  Trachytconglomerat  bedeckt  wird  wie  an  der  Wintermühle, 
'halb  derselben  an  der  Strasse  nach  Margarethenhof  und  am  n.  Abhang  des 
efaenfels  (S.  599).  Auf  der  rechten  Seite  des  Weilerbachs,  unterhalb  Itten- 
by  liegt  Thon  auf  dem  Unterdevon  auf,  dessen  Schichtenköpfe  in  schmutzig- 
■•en  Thon  umgeändert  sind  (S.  601).  An  der  Mühle  in  Oberpleis  steht  im 
tndhaa  Thon  mit  Sphärosideritkugeln  an,  und  ist  ein  Brunnen  im  Orte  25  m 

im  Thon  niedergebracht  worden.     Auf  der  rechten  Seite  des  Baches  steht  an 

Strmsse  nach  Westerhaosen  Unterdevon  an,  aber  abwärts  am  Pleisbach  findet 
I  Thon  auch  noch  auf  der  rechten  Thalseite  bei  Eisbach,  Wahlfeld,  im  Lüh- 
ter-  und  Bachbolzer-Seifen.  Derselbe  zeigt  sich  ebenso  auf  der  linken  Thal- 
e»  an  den  unteren  ö.  Abhängen  der  Basaltrücken  des  Höheberges  und  des 
aberges. 

Weiter  auf  der  linken  Seite  des  Pleisbaches  zwischen  Uthweüer  und  Freck- 
kel  bat  die  alte  im  J.  1831  und  1857  wieder  neu  aufgenommene  Braunkoh- 
prabe  Satisfaction  ein  wichtiges  Lagerungsverhältniss  aufgeschlossen.  In  dem 
achte  liegt  unter  2.82  m  Lobs: 


Fester  Basalt 

9.41  m 

Thonig  veränderter  Basalt 

0.32 

Thon 

0.47 

Braunkohle 

4.39 

lehjtoongiomerat,  weisser  Thon  und  grauer  Sand.  Diese  Lagen  fallen  mit  5 
^*  g^g^^  N.  ein.  Hier  liegt  ein  deutlicher  Fall  des  im  Wester walde  so  häufig 
kommenden  Dachbasaltes  über  dem  Braunkohlenlager  vor  (S.  555).  Der  thonig 
loderte  Basalt  ist  mit  dem  darunter  liegenden  schwarzen  Thon  unregelmässig 
wachsen,  dieser  ist  zunächst  säulenförmig  zerklüftet,  darunter  dicht,  zerreib- 
I,  mit  kleinen  Pyritkrystallen  erfüllt.  Das  Kohlenlager  besteht  in  der  obersten 
I  m  starken  Lage  aus  Pechkohle ,  welche  in  senkrechte  Säulen  zerklüftet  ist, 
kft  tiefer  in  dichte  feste  Braunkohle  mit  Lignit  über  und  enthält  gegen  das 
■fde  hin  Nieren  von  Sphärosiderit.  Das  Trachytconglomerat  bildet  nur  eine 
iUi  ¥on  massiger  Stärke  in  dem  Verbände  der  Oligocün- Ablagerung.     In  an- 

f'  I  Schichten  dieser  Grube   ist  unter  einer  Decke   von  Löss   und  Geschieben 
|L14  bis  4.39  m  dnrcksunken  worden : 
Thon  und  Sand  abwechselnd  6.59—8.16  m 

Basalt,  oben  in  losen  Stücken,  unten  fest  2.82—3.77 

Thon  0.63-1.25 

\  Alaonthon,  stellenweise  0.63 

f  Brmiinkohle  2.20—3.45 

r 


I 


l 
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Via,9  hierbei  als  wichtig  et'schetrit,  ist  die  Tliatsache,  daas  der  Buih  li 
Allein  das  Uran  n kohl enlager  bedeckt,  i^oadern  auch  von  otigocaiien  Schiektml 
deckt  wird.  Der  Thim  unter  dem  Brauiikohlenlager  wird  zn  beiden  StiUni 
Pleiabaches  in  grossen  GniUen  gewonnen. 

Von  Obfrpleis  gegen  S.O.,  anf  dem  Rücken  zwiBchen  dem  Pleis-  and  E 
bach,  zwischen  Willmei'oth  und  üenoerEcheid.  treten  unter  Lelim  undGetclüik 
Tlionlager  und  Quarzite  auf,  die  auf  die  Verbi-eitung  des  Oligoaäiie 
Der  Lehm  bedeckt  diesen  Rücken  bis  xu  spiuem  n.  Ende  am  .^hbnnge  deiSi 
thales  bei  Geistingen,  und  es  m.ig  sich  noch  miLiiche  .Ablagerung  von  ohgedl 
Schichten  dem  Blicke  entziehen. 

Am  Pleisbach  abwärts  verbreitet  sich  auf  dessen  rechter  Seile  von  Schcsn 
nach  Rott  uud  Dnmbroich  das  wegen  des  grossen  Reichthums  an  orguifct 
Resten  wichtigste  Vorkommen  von  Blütlerkohle  dieser  Gegeni).  welche  ucli  hl 
wie  am  Minderberg,  zu  Orsberg  und  Liensem  (S.  592)  den  tiefsten  ScbkihM  i 
Oligocäns  dieser  Gegend,   nahe   Über  der  OberÜäche   des   Unterdevon,   aagctot 

Auf  der  Grube  Krautgnrten  hei  Rott  ist  mit  dem  Stollen  Nr.  2  di 
terkohlenlager  augefahren  worden,  welches  19  m  unter  derOberflfiche  li«gt  D 
Schichten  babeu  unter  einer  Lsge  von  Flusageachiebeu  von  l.G  bis  1.9  n 
braune,  weisse  und  blaue.  Thonacbichten  und  in  einer  Enttemung  tob 
^.4  m  über  ilem  Hauptlager  eine  dünuR  Lage  erdiger  Braunkuble  von  Ü.1G  t 
0.47  m  angetroffen. 

Das  Hauptlager  besteht  aus: 

Erdiger,  fester  Braunkohle  mit  Lignit 

Dickschiefrigem,  grau-braunem,  bituminösem  Thon  0.63— I.W 

Halbopal,  Hornatein,  Kieseltuff,  Pülirschiefer  in  dünnen  Streifen 

mit  vielen  gut  erhalteneu  Blatt  abdrücken  O-lß-ttäl 

Blättorkoble  mit  Lagen  von  Polirschiefer  von  2ti  bis  7! 

Lignit  mit  Markasit,  Abdrücken  von  Blättern  und  Fischen  0.63—1.10 

Halbopal  wie  oben  O.lf 

Blätterkohle,  wnhrer  Dysodil  (von  deu  Arbeitern  Pappdeckel 
genannt),  sehr  bituminös,  Lignit  mit  Markssit,  dilnnen  La- 
gen und  Nieren  von  Polirschiefer,  vielen  Abdrücke  von 
Bllttern,  Insekten  und  Fischen  "-^l 

Gran-weisaer  Thon,  mit  Markasit  durchdrungen,  in  den  Dru- 
sen Krystalle  ft» 

Darunter  Thon  mit  Sphäroiiderit,  Trnehyt-  und  BasaltcongtantnL 
Dfsodil  ist  nach  Ehrenberg  ein  von  Erdpech    durchdrungener  I 

oder  Biattertripel. 

Aus  iilteren  Schächten  ist  zu  entnehmen,    dass  gegen    das  i 

über  dem  Blätterkohlenlager  ein  schwaches  Lagsr  erdiger  XtrawnMdi  *■■ 
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0.51  m  ia  einer  Entfernung  von  2.09  bis  3.6 1  m  und  stellenweise  über  dieser 

■nkohlc  grünliches  thouiges  Basaltconglomerat  von  0.16  m  auftritt,    während 
Blätterkohlenlager  mit  Markasit  in  Mächtigkeit  von  0.7  bis  2.6  m  wechselt 
theilfl  auf  Basaltconglomerat,  theils  auf  festem  Sandstein  aufliegt. 
In    dem  Grubcnfelde  Rott  in  der  Nähe  von  Jobanna   Fdgr.  und  Romerike- 

ge  wurde  in  einem  Bohrloche  gefunden  unter  Danimerde,  Sand  und  Lehm  von 

5  m: 

Gelber,  blauer  und  schwarzer  Thon  17.16  m 

Braunkohle  mit  schwarzem  Thon  0.47 

Schwarzer,  schiefriger  und  weisser,  sandiger  Thon, 
schwarzer  thoniger  Schiefer  3.30 

20.93  ra 

Dms  Blätterkohlenlager  ist  nicht  bis  zum  Liegenden  durchbohrt  worden  und 
rtebt  der  obere  Theil  desselben  aus: 

Bituminöser  Blätterkohle  0.16  m 

Weissem,  weichem  Polirschiefer  0.16 

Braunem,  hartem  Kieselschiefer  0.16 

Bitnminöser  Blätterkohle  0.97 

Sehr  fester  Kieselschiefer  nicht  durchbohrt. 

Die  bituminöse  Blätterkohle  ist  ein  an  Pflanzenresten  reicher  Dysodil. 

In  dem  Bohrloche  im  Hohlwege  von  So  wen  nach  Gisistingen  wurde 
tcr  einer  Decke  von  Dammerde,  Lehm,  Sand  und  Geschieben  von  8.2  m  vergo- 
lden: 

Gelber  und  weisser  Thon  2.2  m 

Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle  0.3 

Grünlich -blauer  und  brauner  Thon           7.8 

Braunkohle  0.3 

Schwarzer  Schiefer  0.8 

Bl&tterkohle  0.1 

Sehr  fester  Kieselschiefer  0.2 

Blätterkohle  0.7 

Das  Lager  ist  damit  nicht  durchbohrt  worden. 

Za  den  tiefsten  Schichten  des  Oligocän  gehört  der  feinkörnige,  weiss-gelb- 
h»  nnd  gelb-braune,   an  Blattabdrücken  reiche  Saudstein,    der    in  gelbgrauen, 
lig- streifigen  Quarzit  (Flornstein)    übergeht   (S.  601),    der    feste   hellgraue 
»n    mit    einem  Bindemittel    von    krvstallinischem  Kalk    und    schillerndem 

%■' 

•ch  and  das  Kiesel conglomerat  in  lockerem  Zusammenhange  bei  Dürres- 
kch,  n.ö.  von  Rott  nnd  in  der  Nähe  der  Grube  Romerikeberge.  Diese  Schichten 
pVB  io  der  Nähe  des  Unterdevon,  welches  am  Dürresbach  stellenweise  hervor- 
II.     Dm  Blätterkohlenlager  erstreckt  sich  gegen  N.O.   von  der  Grube  Kraut- 
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garten    über    das    Pfannenschoppenseifen    and    das    Freekhahneneifflo  d 
Grube  Romerikeberge,  wo  dasselbe  folgende  Schichten  zeigt: 

Braunkohle,  grössten  Theils  erdig  1.10  m 

Dicksehieftriger,  grau-weisser  Thon        1.88 
Blätterkohle,  feinschiefrig  0.94 

Thon  mit  Markasit  0.81 

4.23  m 
Darunter  Basaltconglomerat. 

Unterhalb  der  Grube  Krautgarten  liegt  die  Grube  Gottassegen  bei 
b reich,  welche  im  Eisenthal  einen  grossen  Tagebau  auf  einem  mächtig« 
kommen  von  Sphärosiderit  in  den  J.  1830  bis  1860  gefikhrt  hat;  geg« 
ist  die  Stelle  kaum  kenntlich,  so  sehr  hat  sich  dieselbe  durch  Abechwc 
des  leicht  beweglichen  Thons  und  Trachyt-  und  Basaltconglomerats  verände 
Stollen  Nr.  2  der  Grube  Erautgarten  hat  die  in  Thon  und  tbonigem  1 
conglomerat  liegenden  Sphärosiderite  am  unteren  Abhänge  des  Pleiabacbei 
fahren  und  den  Beweis  geliefert,  dass  dieselben  ebenso  wie  auch  das 
deckende  Basaltconglomerat  unter  dem  Blätterkohlenlager  liegen.  Diaees 
conglomerat  ist  am  Ickenberge  in  mehreren  Steinbrüchen  aufgeschloaseo 
Mächtigkeit  aber  um  so  weniger  zu  ermitteln,  als  in  dem  Stollen  eine 
partie  darin  auftritt.  Die  Schichten  der  Grube  Gotteesegen  bilden  swei 
einen  sich  von  S.  gegen  N.  erhebenden  Sattel  des  Trachytconglomermts  gc 
Mulden.  In  der  ö.  Mulde  liegt  über  demselben  eine  Thon-  and  Brannkol! 
Yon  16  cm,  darüber  eine  Lage  von  schwarsem  Sphärosiderit,  ebenfalls  von 
und  folgen  nun  abwechselnd  Thon,  thoniges  Trachytconglomerat  und  Sphäre 
In  der  Mitte  der  Mulde  treten  bis  30  Sphärosideritlagen  auf,  die  einzeln 
3  bis  31cm  stark.  Hier  zeichnet  sich  eine  Lage  von  16  cm  dadurch  so 
sie  von  einer  weisslich- blauen  und  schwarzen  Thonlage  bedeckt  wird.  G^ 
Muldenränder  hin  verschwinden  zuerst  die  unteren  Schichten  und  die  obfn 
sich  in  einzelnen  Nieren  von  0.3  ni  Durchmesser  auf.  Die  Lagerung  ist  Auch 
förmig,  die  Muldenflügel  sind  bis  45  und  50"  aufgerichtet ;  stellenweise  zeii 
senkrechte  Schichtenstellung.  Während  des  Betriebes  zeigten  sich  in  den 
baue  80  bedeutende  Rutschungeu  in  dem  thonigen  Gebirge,  das«  diese  g 
und  steile  Schichtenstellung  auf  ähnliche  Vorgänge  an  den  Abhängen  der 
zurückzuführen  sein  dürften. 

Ein  Versuchschacht  hat  folgende  Schichten  unter  1.25  m  Dammerde 
sunken : 

Grauer  Thon  mit  Sphärosideritnieren  2.41  m 

Blauer  Thon  0.31 

Sphärosiderit  0.26 

Blauer  Thon  0.14^ 

Sphärosident  0.21 

Blauer  Thon  0.47 
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Sphärosiderit  0.31  m 

Bkaer  Thon  0.63 

Sphftrodderit  0.11 

Blaaer  Thon  0.63 

Sphärosiderit  0.21 
Schwarzgrüneri  grüner,  weissgrüner  Thon, 

in  Trachytoonglomerat  übergehend  4.08  ' 

9.89  m 

Am  Ausgehenden  dieser  Schichten  kommt  etwas  Markasit  vor.  Aafrecht- 
lende  Baamst&mme  bis  zu  81  cm  Stärke  and  3.77  m  Länge  sind  theils  ganz 
Lignit  amgeftndert,  theils  nar  ihre  Rinde,  während  das  Innere  derselben  mit 
ir  weinen  erdigen  Masse  erfüllt  ist,  oder  sie  sind  yerkieselt  and  bestehen 
I  grsneniy  sehwärzlich-grünem  Halbopal  oder  grünlieh-granem  Hornstein.  Die 
iAiodderttlagen  sind  in  der  Nähe  der  letzteren  verdrückt,  dagegen  in  der  Nähe 
*  In  Braunkohle  amgeänderten  Stämme  stark  entwickelt. 

Zwischen  Bott  and  Siegbarg  wird  folgendes  Profil  angefahrt.  Unter  den 
■igetchieben  liegt: 

WeisMr  Thon  1.5  m 

Limonit  in  sohaligen  Knollen  0.5 

Weisser  Thon  1.0 

Braunkohle  0.5 

Thon  0.5 

Braunkohle  0.5 

nns  sich  auch  hier  die  Ueberlagerung  der  Braunkohle  durch  Limonit  ergiebt. 
In  einer  Schlucht  n.  vom  Stollen  der  Grube  Krautgarten  ist  eine  0.94  bis 

17  m  atarke,  auf  festem  Trachytconglomerat  liegende  Sphärosideritlage  gefunden 

idsD,  die  in  den  Schürfen  ein  regelmässiges  Verhalten  zeigte. 

Die  Grube    Krautgarten   hat  in  dem    Blätterkohlenlsger   bei   weitem    die 

iitai  der  anfimfübrenden  Thierreste  geliefert. 

Mammalia: 

•ropus  rottensis  Tri,  Rhinooeros  incisivue  Cvr. 

istela  major  Tri,  (nach  v,  M,  zu  den  Mastodon  longirostris?  Kp. 

fiverriden  su  stellen).  Anthracotherium  breviceps  IV^ 
Binor  Drh  (nach  Bötiger  nicht  Sus). 

tanomys  Yisenoviensis  v.M.  Moschus  Moyeri  Odf,  (gleich  Palae- 
iphicyon?  major  Ltt.,  nach  v.M.  omeryx  medius  v.M.) 

rozas?  Krantzi  Tri.  Palaeomeryx  minor  v.M. 

roBorpha  sp.  Tri.  Cervus  (Capreolus)  rottensis  Tri 

A  ves. 
Federn  TOn  mehreren  Species,  auch  Knochen  eines  sehr  kleinen  Vogels  v.  M. 
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A  m  p  h  i  b  i  a. 


Chelydra  Docheoi  v,  M, 

Croüodilui  Rabti  v.M. 

Lacorta  rottensis  v.M. 

Ij.  pulla  V.  M. 

Pscadopus  rugosui   Tri.   (Tropido- 

notus    ülongatai.     Thoracophis 

rugOBut.     Coluber  elongatus). 
P.  Heymanni  Tri. 
OphiB  dubius  0(^.  (nach  TroscM  dem 

Genus  Anguis  aui  der  Familie  der 

Scinci  angehörend). 
Morelia    papyracea   Drl.   (Coluber 

pap.  Tri.  und   Tropidonotui   ata- 

V  u  ■  V.  M.) 
Rana  Meriani  v.M.  (viele  Larven). 


R.  Noeggerathi  v.M. 
R.  Trosoheli  v.M. 
PalaeobatraohuB    Goldfutti 

(Rana    diluviana    Odf.^     Pala 

Gemeri      Tseh.,      Palaeophrj 

grandipes  CRii,) 
P.  gigas  v.M. 
P.  Meyeri  Tri 
Pelobates  Decheni  Tri. 
Andriat  Ttehudii  v.  M. 
Polysemia  ogygia   v.M.   (Salai 

dra  og.  €^.) 
Heliarchon  furcillatus  v.M. 
Triton  uoachicos  Gdf, 


Pisces. 


Leuciscus  gloriosut  Tri. 

L.  remotus  Tri. 

L.  Krantzi  Tri. 

L.  eurystomus  Tri. 

L.  plesiopterus  Tri, 

L.  macrurus  Ag. 

L.  (Tarsichthys)  tarsiger  Tri.  (= 
Tarsichlhys  elegans  Tri.) 

L.  papyraceus  Bnn.  (unter  dieser  Be- 
nennung werden  noch  mehrere  Spccies 


von  mittlerer  und  kleinerer  CtröM 
sammengefasist,  welche  bisher  nich 
terschicden  worden  sind). 

L.  brevicauda  Tri. 

L.  pnellaris  TW. 

Rhodeus  (Leuciscni)  exoptatai 

Chondrostoma?  (Leuciscus)  bi 
lus  Tri. 

Esox  papyraceus  Tri. 

Osnicrus  solitarius  Tri. 


Arachnoidea. 


Kpeira  Troschelii  Brk. 
Linyphia  rottensis  Brk. 
L.  Andraei  Brk. 
Erigone?  Dechenii  Brk. 
Ilistopona?  anthracina  Brk. 
XysticuB?  annulipes  Brk. 


Limnochsrcs  aniiquus  r  H.  k 
Bertknu    wahrsch.    die  Kii%>'-:i 
Corisa). 

Argyroneta  antiqua  v.  H. 

Gea  Krantzi  r.  //. 


Golcoptera. 


Dytiscus  sp.  Grm. 
Ancylochira  redempta  v.  H. 
Diccrea  Bronni  v.  Jf. 
Silicernius  spectabilis  v.  H. 
Geotrupcs  proaevus  Grm. 
Platycerus  sepultos  Orm. 


Silpha  stratonm  Grm, 
Ptinus  antiquai  v.M. 
P.  primordialis  v.  H. 
Tenebrio  effossus  Orm, 
T.?  senex  v.  H. 
Trogosita  tenebrioides 
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rtua  Grwi. 

:>oru8  roinosoi  v.  H. 

deres  depontanus  v,  H- 

!!■  ombriDOB  (Trm. 

Lm  lata  Qrm, 

ehas  antiqoui  Grm,  (Hesthc- 

.nt.  v.H. 

ylis  tertiarioB  Chrm, 

»apes  senez  v.  H. 

lus  abolitat. 

ios  CretzBchmari. 

biui  ezoitatus. 

18  redoetoi. 

as  raiseraodoi. 

ituni. 

philui  fraternus. 

Irai?  morticinni. 

ebias  Platonii. 

yporus  sepuUus. 

albus  bitominosui. 

•  demertuB. 
I  Scribai 

•  rat  Valcanas. 
pbagui  Giebeli. 
flinuB  (larva). 

1  lus  scapbioidcs. 
ai  exanimatus. 
as  Lucae. 

•  tifl  major  Orm. 
:acea  Grm. 
bonum  Grm, 
lita. 
^graphica  Grm, 

cottulata. 
liuB  Erantzi. 

magas. 

ognatbuB  Rbenanus. 
ftla  tumalata. 
'imigenia. 
letis. 

doo  Belleropbon. 
US  Baoeri. 
s  HauBmanoi. 
lorus  carbonariuB. 
oetaratuB. 
aeos. 
diei. 
ins  optabiliB. 


Luoiola  extincta. 

Xyletinnites  tambicola. 

Cis  Krantzi. 

GoDOcephalum  (Opatrum)  prisii- 

na  m. 
Microzoam  veteratam. 
Uloraa  ayia. 
BolitophaguB  vctuBtuB. 
Platydema  Geinitzii. 
MyoditeB  Meyeri. 
MylabriB  deflorata. 
GhoraguB  tertiariuB. 
Urodon  priBCUB. 
GryptorbyDobuB  renuduB. 
Rbyncbites  Hageni. 
Rb.  orcinuB. 
ApioD  primordiale. 
BrachymycteruB  curculionoides 

v,H, 
Sitones  yetuBtulus. 
HylobiuB  antiquns. 
£urychiru8   (Otiorbyncbus)   indu- 

ratus. 
Larinus  Bronni. 
RbinocylluB  improbus. 
MagdalinuB  protogeoiuB. 
M.  Deacalionis. 
Tychius  ManderBtjernai. 
Acalles  IcaruB. 
Goutorhynchus  funeratuB. 
Nanopbyes  JapetuB. 
SpbenophoruB  proluvioBUB. 
Labidostomifl  Pyrrba. 
Dorcadion  emeritum. 
Lamia  petrificata. 
Hesthcsis  immortaÜB. 
Lina  Bociata. 
L.  Populeti  Hr. 
Cassida  interempta. 
Plagiodera  novata. 
Coccinella  (Sospita)  Haagi. 
C.  Krantzi. 
C.  bituminoBa. 
C.  fossilis. 
C.  antiqua. 
C?  protogaea  Gmr, 
Lasia  primitiva. 
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Hymeooptera. 


Oimia  oarbonam. 
Anthophora  effossa. 
Apis  dormitaoi. 
Formica  lignitum  Orm,? 


F.  ip. 

Apiaria  dobia  Orm. 

BomboB  antiqaat. 


Orthoptera. 


Leuctra  antiqaa  Hag. 
Calotormes  Rbenanus  Hag, 
Termes  priBtioui  Hag, 
liibellula  cellalosa  Hag, 
L.  Cerei  Hag. 
L.  Caaiandra  Hag. 
Ictinui  für  Hag. 


Aeiohoa  Dido  Hag. 
Agrioo  Thaii  Hag. 
A.  Mysii  Hag. 
A.  Icarus  H€ig. 
Locuita  extiocta  Gmr. 
Blatta  paoperata  «.  H. 


Hemiptera. 


Micropui? 

Typblocyba  carbonaria. 
Gorixa  poUus. 
Notonecia  primaeva. 


Corydalis? 


Vaneisa  vetiila. 
Bombyx?  Heydeui  PM, 


N.  Naof  raga. 

Beloitoma  Goldfuaai  Gmr. 

Alydas  priatinot  Gmr. 


Neuropiera. 

IctiDui  für. 

Lepidoptera. 

YpBolophui  ioBignia  Grm. 


Oiptera. 


Pleoia  rheoana. 
PL?  heroica. 
Protomya  abava. 
P.  coloBBea. 
P.  WinnertzL 
P.  groBBa. 
P.  loetuosa. 
P.  ProBerpioa. 
P.  maorocephala. 
P.  bypogaea. 
P.  expoBÜitia. 
P.  B  tygia. 
P.  pioguiB. 
P.  yeteraoa. 
P.  lapidaria. 
P.  grandaeva. 


P.  antennata. 

P.  luteola. 

P.  SobinerL 

P.  eloogata. 

P.  HeerL 

P,  VolgerL 

Bibio?  panooBaa. 

B.  tertiariua. 

B.  xylopbilua  Gmtr. 

B.  deletua 

B.  mimaB. 

B.  lignariua  Gmr. 

BibiopsiB  Volgeri  v.  HL 

GhironomaB  antiqaua. 

Cb.  bitominoaaa. 

Cb.  perditaa. 
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ormiiaiis.  Boletina  Philyra. 

eerepitoi.  Ceratopogon  Alpheua. 

'mlaemon.  Culex  Ceys. 

odon  GermarL  G.  ip. 

»tea  iertiarias.  Erioptera  Danae. 

ilia  Pasithea.  Limnobia  SturL 

ra  Janassa.  Dilophus  Krantsii. 

efossa.  Ctenophora  Deoheni  v.H. 

laTina.  Asilus  sp. 

ottensii.  Empii  Nelia. 

rinnertsL  Pipiza  Venilia. 

p.  Syrphus  Eaphemui. 

jla  Tetasia.  Anthomya  Heymanni. 

baptera.  Stratiomyi  sp. 

tiqaa.  Phthiria?  dubia  Gmr, 

Duda.  Helophilui  ip.  Gmr. 

mneria.  Anthraoida  xylotoma  Omr, 

Myriapoda. 
8  antiqunt. 

Grastacea. 

inia  foBiilis.  Micropsalis  (ABiacus!)  papyracea 
ii  affinis  Pg.  v.  M, 


Dil  auiiqua. 


Helminthes. 


Mollusca. 


orbis  Nevilli  Tri.  P.  ep.,  sehr  gross,  Pg, 

.pyraceus  TrL  Unio  sp.  Tri, 

rotundus  Bgt.  Pg. 

Polypi. 
ra  fotsilis.  Lucernaria  elegans. 

Ehrenberg^  der  die  mikroskopischen  Diatomeen  im  Dysodil  and  im  Polir- 
fer  beobachtet,  hat  in  dem  Verzeichnisse  Rott  and  Geistingen  getrennt.  Die 
by  welche  mit  diesem  letzteren  Namen  bezeichnet  sind,  worden  am  Pfa/nnm" 
)pen  gesammelt  und  stammen  aus  demselben  Lager  der  Graben  Eraatgart^n, 
BDay  Romerikenberg,  Rott  bei  Rott  her,  und  ist  deshalb  eine  Trennang  der- 
B  nleht  erforderlich.  In  Liessem  sind  zum  grösseren  Theile  andere  Formen 
ei  Bott  beobachtet  worden.    Gemeinsam  sind  beiden  Fandorten: 
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GAllionella  varians. 
Gomphonema  gracile. 
G.  longicolle. 


Pinnularia  rhenanm. 
Spougolithis  aoiculmrii 


Von  Lies  Sem  sind  nnr  bekannt: 


Chaetotypbla?  volvocina. 
Cocconema  lanceolatom. 
C.  leptooeroB  a)  adaltum. 
C.  lept.  fl)  pamilom. 
Fragillaria  Gallionella. 
Gallionella  undulata. 


Himantidiiim  Arcus. 
Pinnularia  acqualis. 
Amphidiscus  armatus. 
Spongolitbis  asperm. 
S.  inflexa. 
S.  mesogongyla. 


Die  Pflansenresie  sind  in  der  Blätterkohle  der  Graben  bei  I 
Dambroich  und  Oeistingen  von  0.  Weber  nntersucht  and  beschrieben 
(Palaeont  1857.  II.  S.  120.)  Rott  hat  206,  Orsberg  131,  Stosachen 
Sandstein  vom  Qa^stein  and  Allroth  68  Species  geliefert.  In  dem  nach 
Verzeichnisse  sind  die  bei  Rott  gefundenen  Species  mit  1,  dia  von  Ors 
2,  vom  Stdsschen  mit  3,  die  vom  Quegstein  nnd  Allroth  mit  4  beseich 
von  Weber  beschriebenen  sind  ohne  Autornamen  aufgeführt.  Noch  ist  i 
ken,  dass  Pohlig  die  Früchte  von  Chara  lignitum  JFV-  von  Rott  anf 

Fungi. 
Xylomites  umbilicatus  Ung.  1.  2.  Sphaeritet  rcgularis  Gpp- 


Hypnom  Lycopodioides  1.  2. 


Mnsci. 


Filices. 


Pterit  Göpperti  4. 

P.  crenata  1. 

P.  ziphoides  W,  W,  1. 

Arondo  Göpperti  Hr.  1.  4. 


Cystopterit    formariac«a 
Asplenium  ligniticum   ir. 


Gramineae. 


Gyperaceae. 
Cyperus  Chavannesi  Hr,  1.  2.  4. 

Smilaceae. 

Smilaz  sagittifera  Hr.  1.  2.  3.  S   rcmifolia   WL  1. 

S.  grandifolia  Hr.  1.  Majanthciuophyllum     peu 

S.  Weberi   Wl    1.  l.  4. 

S.  ovata  WJ.  2. 


T  jphaceae. 


Sparganium  ßraanii  Hr.  1.  2. 


6S1 

Ensatae. 
mri«  obcordata  1.  Irii  priica  W.  W, 


Palmae. 


ajor   1. 


Coniferae. 

r\M9       salicornioidei     End.  Pinitei  sp.  4. 

Podooarpus  eooenica  üng. 

trobas  eoropaeui  J7r.  1.2.8.  Ataktoxylon  Linki  Mrt.  4. 

ites  Brongniarti  6^.1.2.3.  Taxites  Langsdorfi  Brg.  1.  4. 
.  Ltmngsdorfii  Hr.  1.  2.  8.  4. 

Jnliflorae. 

na  Umidingeri  Ett.  1.  G.  gr.  var.  ellipiioa  WL  1. 

Ophir  üng.  1.  C.  platycarpa  TH.  .2. 

m  anniaefolia  1.  Ulmus  Brooni  üng,  1.  2. 

Lefersteini  Opp.  1.  2.  U.  prisca  üng.  1.  2. 

ilis   üng.  1.  2.  U.  plurineryia  üng.  1.  2. 

BrongDiarti  1.  2.  4.  Planera  Ungeri  EU.  1.  2.  8.  4. 

aeTm  IF{.  1.  Ficus  elegam  1.  2.  8.  4. 

inifolia  Wl  1.  F.  Decheni  TT.  W,  1.  2. 

■  grrandidentata  üng.  1.2.4.  F.  Orsbergeniii  TT.  W.  2. 

bitii   /7iip.  1.  2.  8.  4.  F.  Noeggorathi   Wl  1. 

ifolia  .B^.  1.  2.  8.  F.  a  pocynophylla  1. 

ilmta  4.  F.  lanceolata  £fr.  1.  2.  4. 

tri    1.  2.  F.  aroinervifl  J7r.  1.  2. 

i^shauieni  1.  2.  F.  tiliaefulia  Bgt.  1.2. 

;ea    1.  2.  F.  populina  J7r.  1.  2. 

lii   1.  4.  Liquidambar  europaeum  Bgt,  1.  2. 
rrima  1.  2.  4.  4. 

>erti  1.  4.  Salix  elongata  1.  2.  4. 

inervia  W,  W.  1.  S.  arcinervea  1.  4. 

elUta  Wl.  2.  S.  grandifolia  1.  2.  4. 

lelii  1-  S.  longissima  1.  2. 

ensis  1.  Fopulus?  betulaefor mis  1.  2. 

eri   Ilr,  1.  2.  4.  P.  styrac ifolia  1. 

Deucalionis  Ung.  2.  P.  latior  Bgt,  var.  uiidulata  Wl.  1. 

o8  i^randis  Hr.  1.  2.  8.  4.  P.  dubia   Wl,  2. 

mr.  elongata  Wl,  1.  P.  emargiuata   W.  W  1. 

mr.   minor  Wl,  1.  P.  mutabilis  ifr.  1. 
ar.  rottenaia  IT^  1. 

Thy  meleae. 

primigenia  Ung,  l.  2.  3.  4.  L.  obovata  4. 

cepa  Hr,  1.  2.  4.  L.  protodaphue  1.  2.  8.  4. 

bophylloin   Ung.  2.  L.  dermatopbyllou  1. 

eifoHa  1.  2.  3.  4.  L.  IristaDiaefolia  1.  2. 

oidam  4.  L.  glauooidea  I. 
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L.  neoiandraefolia  1. 
CionamomiiiD    RoBsmaessleri   Hr, 

1.  2.  8.  4. 
C.  polymorpham  üng.  1.  2.  3.  4. 
C.  lan  Ceolat  um  Hr.  1.  2.  8.  4. 

C.  Soheaohsori  Hr.  1.  2. 
Daphnogene  Ungeri  Hr,   1.  2.  8.  4. 

D.  elliptica  2.  4. 
Dapbne  persooniaefolia  1. 
D.  oreodaphnoidei  1. 
Nyssa  obovata  1. 

N.  rugoia  1.  2.  4. 


N.  mazima  1.  4. 
Loptomoria  diTaricata   W.   H 
Protaea  lingoaefolim  1. 
Bankiia  Oribergensit    W.   W, 
6.  longifolia  üng.  1.  2. 
Hakea  laooeolata  1.  2. 
Dryaodra  Sohrankii  Hr.  1.  2. 
Dryandroidei  banksiaefoUa 
D.  lignitam  Hr.  1.  2. 
D.  macroloba  TF:  TT.  2. 
D.  Brongniarti  EOi.  1.  2. 


Serpentariae. 

Aristolocbia  primaeva  1.  A.  baitata  1. 

A.  dentata  1. 

Caprifoliaceae. 

Rubiaoites  asperaloides  1.  Sambuoas  celtifolia  1.  2. 

R.  aiclepioides  1. 


Contortae. 


FraziDUB  exoelsifolia  1.  2. 
F.  rboefolia  1.  2. 
Elaeoides  lanceolata  2. 


Ecbitoniam  Sophiae  1.  2.  4. 
Plameria  nereifolia  YFI.  1.  2. 


Petalanthae. 
Chrysopbyllum    oerTOsiisimum  Sapotacitei  minor  Hr.  1.2.3. 


1.  4. 
Bumelia  Oreadum  üng.  1.  2.  8.  4. 


Diospyroi  Myoiotis   üng.  1.  2. 


BioorneB. 
Andromeda  Webori  AnA.  1.  2.  Vaeciniiim  acberonticum  Vm§ 


A.  protogaea  Ung,  1.  2. 
A.  vacoinifolia  Ung.  1.  2. 


Panaz  longiisimum  Ung.  1. 
Coroui  rhamnifolia  1. 


Gauiiera  lignitum  1. 

Discanthae. 

C.  acumioata  1. 


Polyoarpicae. 
Magnolia  attenuaia  2.  4.  M.  Cyclopum  1. 


Nelambia. 


Nymphaea  lignitica  W.  W.  1. 


Oolomniferae. 
DombeyopBiB  Decheni  1.  2.  8.  4.  D.  pentagonalis  2. 
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Acera. 


rilobatam  Brgt.  1.  2.  8. 
TAT.    bicaspidatam    Brgt.    1. 

▼mr.  prodoctam  Br^.  1.  2.  8.  4. 
Bgrilobum  1.  2.  8.  4. 
adocampettre  Ung.  1.  2.  8.  4. 
Ifolium  Br0.  1.  2.  8.  4. 
iTisam  l. 


A.  dubium  1.  2.  4. 

A.  cycloipermum  C^.  1.  2. 

Malpighiastram  lanoeolatnm  üng. 

1.  2.  8. 
Malpighia  glabraefolia  1.  2. 
Dodooaea  prisoa  1.  2.  4. 
D.  pteleaefolia  1.  2.  4. 
Pavia  septiraontana  1.  4. 


rus  Per  sei  üng,  1. 
Iromedae  1. 
adentifolias  1.  2.  8. 
derris  lanaginosa  1.  2. 
'arsohlogiana  Ung.  1.  8. 
snophylla  1.  2.  4. 
ia  1.  2.  8.  4. 
nbifolia  TT.  TT.  1.  2. 
sinites  1.  2. 
I  oboTata  1. 


FraDgulaoeae. 

Labatia  lalicites  W,  TT.  1. 
Zisypbus  ovata  1.  2. 
Z.  Ungeri  Hr.  1.  2. 
Z.  paradisiaca  Hr. 
Rhamnoi  aizoon  üng.  1. 
R.  Dochoni  1.  2.  8.  4. 
R.  acominatifolioB  4. 
R.  paryifoliuB  1.  2. 
Ceanothat  ebaloides  4. 


Tricoccae. 
ft  aglaiaefolia  W.  W,  1.  Euphorbioides  prisoa  1. 

Terebinthineae. 


D8  Tentricosa  Bmgt,  1.  2. 
tata  üng.  1. 
osa  Gpp.  1. 

minata  Ä.  Br.  1.  2.  8.  4. 
nica  üng.  1.  2.  4. 
elaenoides  üng.  1.  8.  4. 
carya  dentioalata  1.  2.  8. 


Rbus  Noeggeratbi  1.  2.  8.  4. 
R.  ailanthifolia  1.  4. 
R.  malpighiaefolia  1. 
R.  Pyrrbae  üng.  1.  2. 
Ptelea  Weberi  Hr.  1. 
Xanthoxylon  Brauni  1.  2.  8. 


Calciflorae. 


retom  europaeum  1.  2.  8.  4. 
ia  Oeningeusis  üng.  2. 


Terminalia  miocenica  üng.  1.  2. 


Myrtiflorae. 

iomites  maromiaefolia  8.  E.  daphnoides  1. 

sonioides  1.  E   polyaotboides  1. 

eeolata  4.  Punioites  Hesperiduro  1. 
yptos  oceanioa  üng.  1. 

Rosiflorae. 

egas  ioeisus  1.  P.  Satorni  1. 

Tbeobroma  üng.  1.  2.  Rosa  dubia  2.  4. 
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R.  Naanioaei  W.  W.  1.2.  Ä.  imigoiB  W.W.  1. 

AmygdaloB  perBioifolift  4.  Pranui  prinoides  2. 

Ä.  pereger  üng.  1.  2.  P.  pyrifolia  1.  2. 

Leguminosae. 

Robinia  labcordata  1.  Qleditichia  Wesseli  1.  2. 

R.  hetoromorphoideB  1.  G.  gracilliraa  1.  2.  3.  4. 

Golutea  edwardBiaefolia  1.  CaBBia  phaBeolitea  17$^,  1.  2. 

PhaseoliteB  erioBomaefoliura  üi%g.  G.  ambigaa  Üng,  1. 

1.  2.  C.  BereniceB  üng,  1.  2. 

P.  doliohophyllum  1.  C.  lignitum  üng,  1.  2. 

Spbinotolobium  Bimile  1.  2.  C.  palaeogaea  1.  2. 

Dalbergia  retuBaefolia  1.  2.  Ceratonia    Beptimontana    H 
D.  podooarpa  üng,  1.  2.  1.  2.  8. 

Haematoxylon  ooriaoeum  1.  Aeaeia  Sotskiana  U$^,  1.  3. 

H.  cunoatom  1.  2.  A.  amorphoidea  1.  8. 

Plantae  iocertae  sedis  vel  iDdeterm. 

CucobalitoB  GoldfuBsi  Opp.  1.  2.  8.  Sambuoi  fruetus?  1. 

Planta  ind.  2.  IsatidiB  fractuB?  1. 

Calyx  Bignoniaceae?  1.  Fruetus  ind.  4. 
ArtemiBiae  fruetuB?  1. 

Von    den    aoa   dem  Blätterkoblenlager   bei  Rott   überhaapt    veneicb 
206  Pflanzen  sind  demselben  eigenthümlich  72,  and  1 3  kommen  aach  an  an 
Stellen  dieser  Oegend  vor.    Orsberg  bat  131  Pflanzen  geliefert,  davon  sine 
auch  bei  Rott  gefunden,  von  den  übrig  bleibenden  14  sind  8  aof  Orsberg 
beschränkt  and  zwar: 

QuercuB  scutellata.  Fagus  Deucalionis. 

Populus  dubia.  CarpinuB  platycarpa. 

Getonia  Oeningensis.  Ficus  Orsbergensis. 

Prunus  prinoidsB.  Dryandra  macroloba. 

Stösscben  hat  44  Pflanzen  geliofert,  davon  kommen  39  auch  in  Oi 
vor,  von  den  fibrig  bleibenden  5  ist  nur  eine  dem  Pundorta  eigeoihta 
Melastomites  marnmiaefolia. 

Von  68  Species  die  am  Qnegstein  und  bei  Allrott  vorkommen  find  n 
diesen  Fundorten  eigenthümlich,  wahrend  .58  von  anderen  Stellen,  ganz  bew 
von  Rott  bekannt  sind.     Diese  10  Species  sind : 

Pteris  G  öpperti.  L.  obovata. 

Pinites  sp.  Ceanothus  ebuloides. 

P.  sp.  Melastomites  lanoeolata 

Ataktoxylon  Linki  Mri,  Amygdalus  persioifolia. 

LauruB  benzoidea.  Fruetus  ind. 

Das  Blätterkohlenlager  von  Rott  enthält  3r>7u  >b™  eigentbümlicker  1 
zcnreste.  weil  von  allen  dos  aasgedehnteste  Vorkommen,  der  Betrieh  wm^  wil 
einer  Reihe  von  Jahren  bedeutend  war. 
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Das  Btttterkohlenlager  von  Orsberg  ist  auch  ansserordentlich  reich  ao 
tem  und  hat  bei  beschränkten  Entblössangen  64  ^/q  an  Zahl  der  Speeies 
sfert  wie  Bott,  darunter  aber  nur  6.1  %  ihm  eigenthümliche,  während  89.3  % 
Bott  nod  4.6%  ^^^  anderen  Oertlichkeiten  übereinstimmen.  Stösschen  hat 
33  Vo  ^^  ^^^  ^^^  Speoies  geliefert  wie  Orsberg,  darunter  nur  2.2%  ihm 
ntbümliche  and  97.8%  mit  Rott  übereinstimmende.  Bei  der  Uebereinstim- 
ig  Toin  Stdesohen,  Orsberg  und  Rott  würden  diese  Zahlenverhältnisse  nicht 
machen,  wenn  das  Blätterkohlenlager  der  drei  Stellen  in  unmittelbarem 
•mmenhaoge  stände. 

Quegstein  und  Allrott  haben  der  Zahl  nach  33%  der  Species  geliefert 
IdM  in  Bott  gefunden  sind,  darunter  14.7%  eigenthümliche  und  86.3%  mit 
ti  und  anderen  Oertlichkeiten  der  Gegend  übereinstimmende.  Soweit  die  oligo- 
■n  Ablagerungen  an  beiden  Seiten  des  Rheines  bis  hierher  verfolgt  worden 
i,  ist  der  Elinschnitt  des  Thaies  selbst  am  n.  Ende  zwischen  dem  Ennert  auf 
*  rechten  Seite  und  dem  Kreuzberg  bei  Poppeisdorf  auf  der  linken  Seite  nicht 
I  Aber  5  km  breit,  so  dass  die  Ablagerungen,  welche  sich  an  den  Abhängen 
IsD,  nicht  weit  von  einander  entfernt  sind  und  der  Zusammenhang  derselben 
bv  nachweisbar  ist 

Abwärts  von  der  Siegmündung  wächst  die  Breite  der  Thalsohle  so,  dass 
.swiaeheo  Boisdorf  und  Troisdorf  über  14  km  beträgt.  In  dieser  Breite  ist 
kir   d«r   Lehm-,    Sand-   und  Geschiebebedeckung    keine    Spur   des    Oligocän 


Bei  Köln  beträgt  die  Breite  der  Thalsohle  auf  der  rechten  Seite  bis  Bens- 
:,  auf  der  linken  bis  Frechen  bereits  24  km  und  auf  beiden  Seiten  treten  an 
I  Abhängen  Thon,  Sand  und  Braunkohlenlager  auf.  Auf  der  linken  Rhein- 
li  gehört  der  Abhang  der  nur  schmalen  als  Ville  oder  Vorgebirge  bezeichneten 
■dköhe  an,  welche  auf  ihrer  w.  Seite  mit  einem  kurzen,  aber  verhältnissmässig 
■sQ  Abhänge  gegen  das  breite  Swistbachthal,  von  Weilerswist  an  abwärts 
die  Erfi  abflült 

In  dem  s.  Theile  schliessen  sich  Thone  mit  Sphärosiderit    und  Braunkohle 
an  das  weiter  oben   (S.  699)    angeführte  Vorkommen    von  Lengsdorf  und 
bis  Witterschlick  an.      Das  Lager   mit  Sphärosiderit  über  der  Braun- 
entreckt  sich  bis  gegen  Roesberg,    das  Lager    unter   der  Braunkohle  bis 
Brühl.     Am  Swistbach  beginnen  Thon    und  Braunkohlen    nahe    unter- 
Ifackenbeim  und  sind,  wenngleich  mit  grösseren  Unterbrechungen  bis  lohen- 
wad  Schlenderhahn  an  den  Abhängen  bekannt.    Am  Abhänge  gegen  den 
«aticckt   sich    das  Braunkohlenlager   mit    wenigen  Unterbrechungen    bis 
und  Frechen.     Dann    folgt    der    Aufschluss  von   Sand    unter   dem 
toMenlager  im  Tunnel  der  Eisenbahn  von  Köln  nach  Aachen  bei  Königs- 
nd  die  Braunkohlen  bei  Mansteden  und  Fliesteden  n.w.  von  Brauweiler. 
Tod  ScUenderhahn  zieht  das  Lager   nach  Oberaus sen  und    gegen  Nie- 
psBaacB   an  dem   ö.  oberen   flachen  Abhang  gegen  den  Gillbaoh,    der  weit 
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QDterhalb  bei  Weokhofen  in  die  Erft  mündet,  während  eine  niedrigere  Te 
die  in  einem  sciunalen  Rficken  bei  Gohr  ausläaft,  die  Tbalfl&chen  dee  1 
und  der  Erft  von  einander  trennt. 

Nach  einer  längeren  Unterbrechung  findet  sich  das  Braankoblenlager 
gleichen  Verhältnissen  bei  Nearath  s.  von  Grevenbroich  nahe  an  der  n 
Seite  der  Erft  wieder.  Die  Entfernung  von  Lüftelberg  bis  hierher  betri 
'  n.n.w.  Richtung  53  km.  Weiter  findet  sich  noch  in  der  Ebene  zwitc1>en 
und  Niers  der  isolirte  Hügel  von  Liedberg  an  der  Strasse  von  Keoae  nach  Rl 
aus  Sandstein  und  Sand  bestehend,  in  14  km,  und  der  Aufschluss  von  Tho 
Sphäroaiderit,  Braunkohle  und  Sand  zwischen  M.-Gladbach  und  Vienen  am  ! 
Abhänge  der  Niers  in  1 2  km  Entfernung. 

Die  Breite  des  Landrückens  beträgt  zwischen  Lüftelberg  und  dem  £ 
berg  bei  Poppeisdorf  9  km;  zwischen  Roisdorf  und  Heimerzheim  6.7km,  swi 
Rösberg  und  Hovener  Hof  3,7  km,  zwischen  Brühl  und  Liblar  4.5  km,  zw 
Herrmühlheim  und  Kierdorf  8  km,  zwischen  Königsdorf  und  llorrem  (rhein 
Elisenbahn-Tunnel)  6  km. 

Derselbe  ist  überall   mit  Lehm    und  Flussgoschieben   des  Rheines  be 
seine  Oberfläche  fällt  von  S.  gegen  N.  sehr  schwach  ab,  aber  die  grösste 
zwischen  Bonn  und  Meckenheim  ist  188.1  m  über  dem  Meere,  bei  Oben 
120.8m,    die  Senkung   beträgt   auf  45  km  Länge   67,3  m   oder  auf  1  m  li 
oder  Vmqi  während  der  Rhein  zwischen  Bonn   und  Köln    nach  dem  Pegel 
von  43.5  auf  35.9  m  oder  7.6  m,  auf  Im  2.3  mm,  also  aufV4S80  ^^^   Dtr 
lauf  giebt  mit  den  Krümmungen  32.6  km,  die  gerade  Linie  24.75  km.    Die  Sei 
der  Oberfläche  ist  nach  der    geraden  Linie    zwischen   Lüftelberg    and  ( 
aussen,    das   Gefälle    nach    den  Krümmungen    des  Rheines    berechnet, 
dieser  Umstand  aber    auch    berücksichtigt  wird,    bleibt   immerhin    die  Abi 
des  Gefälles  seitdem  die  oligocänen  Schichten  den  Grund  des  Flnaalaofes  bt 
eine  sehr  bedeutende  und  bemerkenswerthe.      Es  ist  gar   keinem  Zweifel  t 
werfen,  dass  das  Rheinthal  zur  Zeit,   als  die  oligocänen  Schichten  den  Gma 
Stromes  bildeten,   und  die  Ablagerung   der  Geschiebe  begann,    die  ganze 
zwischen  seinen   beiden  jetzigen  Abhängen  einnahm    und   das»  die   Geechii 
gleicher  Höhe  von  dem  Landrücken  des  Vorgebirges  bis  zum  rechten  Gebii 
hange  reichten;    die  oligocänen  Schichten  wurden  dann  von  dem  Rheine  1 
seiner  jetzigen  Tiefe  erodirt  und  fortgeschwenunt. 

In  den  letzten  Jahren  ist  aus  einigen  Gruben  an  dem  Abhänge  zwi 
D  n  isdorf  und  Lengsdo  r f  ein  eigenthümlicher  kleinkörniger  Kiea,  waseotlic 
weisser  Farbe  für  Gartenwege  nach  Bonn  geliefert  worden,  wie  denelbe  i 
nicht  in  Gebrauch  gekommen  war.  Derselbe  hat  nach  Pohlig  (loe.  dt.  S. 
eine  Mächtigkeit  von  etwa  4  bis  6  m.  Zu  unterst  liegen  hier  sehr  fmoe  i 
Sande  auf  dem  Thon  und  mit  diesem  und  den  oberen  Sphärosideritlagen  wssks 
darüber  folgen  die  oben  erwähnten  weissen  oder  eisenschilsaigen  gnhm  S 
(Gartensande),  darüber  bei  Lengsdorf  weisse  Rollkieeel   (Qnan)   uaü 
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;.    Diese  Scbicbtenfolge  ist  mit  der  gewöhnlichen  dem  Rhein- 
ihörigen  Oeechiebelage  bedeckt. 

aehwarsen  Rollkiesel  sind  mehr  Hornstein  als  Flint  (Feuerstein),  bald 
r(Miliolideii?)  bald  breceienartig,  theilweise  geschichtet,  theil weise  von 
ifHUniigeo  durchzogen,  hier  and  da  Quarzdrosen  darin.  In  dem  Garten- 
len  sich  Terkieselte  Organismenreste,  1  %  der  ganzen  Kiesmasse,  jedoch 
lieb,  dass  sie  kaum  zu  bestimmen  sind.  PoJUig  spricht  ihnen  senonischen 
so,  aber  nach  dem  Urtheile  von  Schlüter  weist  das  wenige,  was  er- 
t,  mehr  auf  Jura  hin.  Immerhin  ist  diese  nur  an  dieser  Stelle  bekannte 
>n  grösstem  Interesse. 
ler  den  bereits  genannten  Milioliden(?)  wird  angeführt : 

irg&nge  in  verschiedenen  Ver-  Spondylus  sp. 

Igen.  Pecten  sp. 

Fragment  Gardium  sp. 

Stielglieder  sehr  häufig,  rund,  Cardiaden,  Schalenfragment. 

Icke  von  Kelchen.  Mytilus  sp. 

nns2  8p.  Pholas  sp.,  angebohrte  Fossilien, 

ip.  Radiolen  und  Täfelchen.  Purpura  sp.,  ebenso. 

6  verschiedene  Sp.  Tur  rite  IIa  sp.? 

m   sp.   manche  Fossilien    von  Turbo  sp. 

bischen  Gängen  durchzogen.  Dentalium  sp. 

nipora  sp.  auf  Grinoiden.  Gepbalopodenreste? 

lipora?  sp.  Raja? 

0  Sp. 

Ansicht,  dass  sich  diese  Fossilien  auf  sekundären  Lagerstätten  befinden, 
oDit  dem  Sand  gleichzeitig  und  zusammen  an  ihre  gegenwärtige  Fund- 
osportirt  worden  sind,  wird  gewiss  nicht  bestritten  werden,  woher  sie 
>mmen,  ist  ebenso  zweifelhaft  als  die  Annahme,  dass  sie  dem  Pliocän 
1.    Sie  hängen  nach  unten  hin  mit  den  oligocänen  oder  miocänen  Schichten 

1  und  sind  von  den  Rheingeschieben  und  sonstigen  Ablagerungen  des 
pcharf  geschieden. 

inffallender  diese  alleinstehende  Ablagerung  ist,  um  so  gleichf)5rmiger 
Schichten,  welche  am  ö.  Abhänge  des  Landrückens  von  Dnisdorf  ttber 
ehlick  bis  Frechen  auftreten  und  in  einem  Längenprofile  im  Innern 
it,  dem  ö.  Rande  auf  der  rechten  Rheinseite  aber  viel  näher,  als  dem 
le  aofgeschlossen  sind.  Darüber  ist  folgendes  anzuführen. 
on  im  Hohlwege  am  s.  Ausgange  von  Duisdorf  tritt  unten  weisser  Sand, 
rhon  mit  Sphärosideritnieren  auf,  bedeckt  von  Loss,  Sand  und  Flnss- 
D.  Vollständige  Aufschlüsse  hat  der  Betrieb  der  Eisensteingrabe 
ifick  auf  dem  Hardtberg  zwischen  Duisdorf  und  Witterschlick,  einer  nie- 
TBMe  des  Landrückens  zwischen  dem  Endenicher-  und  Marbach,  geliefert. 
nSdiAehte  wurden  anter  den  3.1m  mächtigen  Geschieben  durchsanken: 
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Weitaer  Sand 

16.7111 

Feiner  weisser  Sand 

1.2 

Blaaer  Thon 

2.8 

Blaaer  Thon  mit  Sph&rosideritnieren 

4.1 

Weisser  feuerfester  Thon 

3.8 

Braunkohle  mit  Lignit 

0.2 

Onnkelgraner  Thon 

3.4 

Sph&rosideritlage 

0.2 

Gelber,  blauer  Thon 

3.1 

Gelber,  nach  nnten  bis  weisser  Sand 

3.B 

39.3  m 
Nicht  durchbohrt. 

Das  Vorkommen  ist  dem  auf  der  rechten  Seite  des  RheinB  n.  tob 
gebirge  insofern  analog,  als  zwischen  beiden  SphärosideritfÜhrenden  Tl 
Braunkohle,  wenn  auch  hier  gerade  sehr  geringmächtig  Uegt.  Schon  a 
lesberg  bei  Witterschlick  ändert  sich  das  Verhalten  und  wurden  hierg 
unter  den  Geschieben  von  3.8  m. 

Thon  0.3  m 

Braunkohle  0.3 

Schwarzer  Thon  0.3 

Blauer  Thon  4.4 

Sphärosiderit  0.1 

Thon  11,6 
Braunkohle  1.1 

Schwarzer  Thon  0.3 

Thoniger  Sand  0,3 

28.7  m 

Die  Sphärosideritlage  ist  hier  gewöhnlich  0.3  bis  0.6  m  stark,  l 
sogar  0.9.  Bei  Heidchen,  weiter  gegen  S.  wurden  anter  5.6  m  G« 
gefunden : 

Thon  0.6  m 

Sphärosiderit  0.1 

Thon  5.2 

Sphärosiderit  0.4 

Thon  2.5 

Braunkohle  0.3 

Sandiger  Thon  1.0 


10.1m 
Darunter  Sand. 

Die  Uebereinstimmung  dieser  Sphärosiderite  mit  denao  dar 
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rird  dudarch  noch  mehr  bestätigt,    dass  am  Hardtberge  durch  Weber  fol- 
•ehr  gut  erhaltene  Blattabdrücke    aus    denselben    bestimmt  worden   sind: 

ostrobat  earopaeus  Hr.  L.  styracifolia   Wbr. 

Kefertteinii  G^.  '  L.  tristaniaefolia  Wbr, 

at  grandideutata  üng.  Cinnamoroum  polymorpham   ühg. 

laneeolata  Hr,  Daphnogene  Ungeri  Hr. 

ut  \mti OT  Ä»Br,  var.  undulata  Elaeoides  laneeolata  Wbr. 

Dodonaea  prisca  Wbr, 

it  primigenia  Ung.  Rhamnus  Decheni  Wbr. 

Oaa  sind  16  Species,    welche    sämmtlich   aach  an   anderen  Fundstellen  im 
gebirge  und  dessen  Umgebung  vorkommen. 

Von  Witterschlick  gegen  N.  findet  sich  Sphärosiderit  im  Thon  auf  der 
Seite  des  Marbachs  im  Hohlwege  oberhalb  Rammebhoven,  in  der  Nähe 
ie  und  unreine  mit  Thon  gemengte  Braunkohlenlager.  Bei  Impekoven 
;  eine  0.6  bis  0.7  m  starke  Lage  von  Sphärosiderit  in  2  m  Tiefe  vor.  Am 
»bberge  beiOedekoven  ist  folgende  Schichtenfolge  unter  2.5  m  Damm- 
nd  Lehm  erbohrt  worden: 


Gelber  Thon 

2.2  m 

Schwaner  Thon  mit  Braunkohle 

0.9 

Weisser  und  blauer  Thon 

7.2 

Schwarser  Thon 

0.5 

Braunkohle 

0.5 

Grauer  thoniger  Sand 

1.6 

Schwarz-blauer  Thon  mit  Braunkohle 

3.1 

Schwarzer  Thon  mit  Braunkohle 

1.6 

Braunkohlenlager 

3.4 

Blau-weisser  Thon 

0.6 

21.4  m 

Ewischen  Oedekoven  und  Gelsdorf  ist  ebenfalls  das  Vorkommen  von 
kohle  bekannt  und  bei  Birrekoven  in  1.6  bis  0.7  m  Stärke.  Bei  Olsdorf  und 
Ige  nach  Bnsohhoven  in  2.5  bis  3. 1  m  Tiefe  Thon  mit  kleinen  Sphärosiderit- 
;  am  Wege  von  Alfter  nach  Roisdorf  grauer  und  gelber  Thon  in  2.2m 
Bit  Sphärosideritnieren,  zwischen  beiden  Orten  ist  das  Unterdevon  in  25.10  m 
.8  m  Tiefe  erbohrt  worden.  In  den  vielen  Sandgruben  zwischen  Roisdorf 
oniheim  liegen  auf  einer  Terasse  unter  6.3  m  Geschiebe :  schwarzer  Thon 
ner  dünnen  Lage  von  weissem  Sande,  Braunkohle  mit  vielem  Lignit  von 
gelber,  schwarzer  und  blaugrauer  Thon,  grauer  Sand  6.3  m,  weisser  Sand 
nelnen  schwarzen  durch  Mang^noxyd  gefärbten  Streifen  von  3.8  bis  9.4  m ; 
V  wird  als  Streusand  und  als  Zusatz  für  Fayencefabriken  gewonnen,  wobei 
I  Abeooderung  der  schwarzen  Streifen  grosse  Aufmerksamkeit  verwendet  wird« 
hm  besteht  aus  feinen,  rundlichen  wasserhellen  Quarskömchen  und  Wf 


Glimmurbllittcheii,  dcitun  sparaaoi  weiti^clbo,  blaue  and  rotlie  Quarxköniciini  b 
gemengt  siitil.  0,6  bis  0.9  m  uutui*  aviiitr  Obtiflüche  mithält  derselbe  ü 
0.3  m  starken  Lage  gediegeoeu  Scbweful,  der  in  kleinereo  and  gröiseren  Sm 
den  Sand  verbindet,  fy.  Becks  bat  denselben  1827  aul'gefnnden,  Noeggenlk  b 
zeichnet  diese  Nieren  als  ,,SoliwefelsandBtein''.  An  einer  anderen  Sielle  detGn 
folgt  elienfnlls  unter  6,3  m  Geschieben: 

l'hon  oben  weiss,  unten  grau  und  bituminäB  IJI 

Erdige  Braunkohle  mit  Lignit  0.U 

Bituminöser  Thon  Ij 

Weisser  Sand,  bis  9,4  m  Tiefe  gewonnen,  die  Sohle  nicht  erreicht. 

Die  Braunkohle  von  Roisdorf  hat  auch  ein  foBBilee  Harn,  w«ldiMi 
thüulich  für  Bernstein  gehalten  worden  ist,  geliefert.  Nach  v.  Loiaidx  (l 
0.)  gehölt  dasselbe  zu  den  Ketiniten,  obgleith  es  sich  von  dem  Friesdorf«  ■ 
unterscheidet.  An  dem  von  Roisdorf  gegen  den  Hennesberg  ansteigenden  iUl 
ist  in  4.7  m  Tiefe  Sphärosiderit  gefunden,  der  mit  den  abwechselndeu  Tho^ 
1.9  bis  2.2  m  erreicht. 

Der  Sphärosiderit  ist  von  dem  Bornheimer  Bach  aus  Ober  Brenig  «eli 
ontersucht  worden.      In  der  Niihe  von    Brenig  hat  die  Grulie  Friedhell 
Belegenheit  bei  Allter  und  bei  Walberberg  angegeben  wird,  einen  TagebftD  piät 
unter  2.2  m   Dammerde  und  6.3  m  Geschiebe  liegen  hier: 
Schwarzer  Thon 


I 


Braunkohle 

Schwarzer  Thon 

Weisser  Thon 

Fester  grauer  und  blauer  Thon, 
Derselbe  bildet  drei  Bänder  v 
zur  Nierenbildung  hervortritt.     Niei 
Thone    mit    der    gewöhnlichen    braunen    Rinde 
Betrieh  hat  einen  in  paläontologi scher  Beziehung 


Li 


d 


ilulier  den  Sphärosiderit  einiohlieMt  !<} 
wechselnder  Stärke,  bei  denen  di«  NoP 
liegen  auch  an  anderen  Stellen  untiHl 
n  Limonit  umgebrn.  V^ 
enen  Fund  geliefert  Ttn^ 
und  H.  voll  Mei/cr  haben  denselben  untersucht.  Beide  stimmen  darin  u^ 
dass  das  Stück  das  ganze  Gehirn  eines  kleinen  Raubthierea  ans  derFuul»' 
Musteliden  oder  Viverriden  darstellt  ond  zwar  so  deutlich,  dass  die 
daran  erkannt  werden.  Es  heetebt  nicht  sowohl  in  der  Ausfüllung  dar 
des  Sehüdels,  als  in  einer  PaoBdumorphüse  von  Gehirnmasse  im  SphirotidtfiL 
dürfte  nach  Ansicht  des  seltenen  Fundes,  welcher  in  der  Sammlung  de*  HaUA' 
aufbewahrt  wird,  schwer  zu  entscheiden  sein,  welche  Ansicht  der  beidio  bOT 
ten  Forscher  die  richtige  ist,  und  ob  zwischeu  denselben  ein  weaentlidv  >'* 
schied  besteht  (Verb.  Jahrg.  20.  1863.  S.  B.  S.  IIS).  TroscM  beasbt  4« 
auf  Mustela  major  Tri.  von  Rott,  nach  B.  vim  Meyer  gehört  iImäA«  • 
Thiere  aus  dur  Familie  der  Viverriden  au  ipalaoont.  U.  S.  37.  1865—66).  &• 
S.t)15  angeführte  Mastodon  iongiroatris  .£}>.  üt  vaa  Troschel  oadM* 
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IT  Stelle  io  dem  Thon  über  dem  Sphärosiderit  gefundenen  Backenzahn  bestimmt 
lea. 

An  der  Mflhle  von  Betzdorf  zwischen  Brenig  und  Bornheim  tritt  Quarz- 
fateiD  Yon  sehr  verschiedener  Festigkeit  auf,  der  im  Sand  liegt  und  an  das 
kommen  von  Lannesdorf  erinnert  (S.  596).  Zwischen  Roisdorf  und  Alfter 
leu  sich  früher  zahlreiche  Blöcke  von  Quarzit,  auch  conglomeratisch,  die  zu 
tftersteinen  benutzt  wurden. 

Sphftrosidorit  findet  sich  oberhalb  Waldorf  in  der  „Sandstrasse' ^  in  einer 
(e  von  0.6  bis  0.8  m  Stärke.      Die  Wege    von  Cardorf  und  Hemmerich    und 
Merteii  nach  Rösberg  sind  am  Abhänge  in  weissen  und  gelben  Thon    mit 
namen  Sphärosideritnieren  eingeschnitten. 

An  der  „Altenberger  Strasse'S  die  zwischen  Hemmerich  undRoesberg 
InrehAhrt,  ist  ein  Schacht  durch  Geschiebe,  Sand  und  Thon  mit  Sphärosi- 
ÜDieren  10.1m  abgeteuft  und  darunter  gebohrt:  grauer  Sand  2.5  m,  Brauu- 
le  mit  zwei  Thonstreifen  von  je  0.16  m,  2.7  m.  Auf  der  dort  liegenden  Grube 
berg  liegen  bis  zur  Tiefe  von  7.8  m  Geschiebe,  Sand  und  Thon  mit  Sph&ro- 
sritnieren,  darunter  Sand  2.6  m,  Braunkohle  0.7  m,  Thon  0.2  m,  Braunkohle 
■•  Unterhalb  Rösberg  in  der  ,,Zehntgasse**  liegen  Sphärosideritnieren  nahe 
umneo  im  Thon. 

Bei  Trippelsdorfy  150  m  w.  vom  Hause  Londorf  liegen  unter  1.2  m 
unerde  und  Geschiebe: 

reiber,  sandiger  Thon  mit  Sphärosideritnieren  0.47  m 

Ichwarzer  Thon  0.16 

^unkohle  3.70 

ichwarzer  Thon  0.30 

traonkohle  1.90 

ichwarz-graner  Thon,  blauer  und  weisser  Thon. 

Auf  der  Grube  Petronella  I  bei  Trippeisdorf  folgt  unter  Lehm  und  Oeschie- 
I  von  2.9  m 

hon  mit  0.3  bis  0.6  m  Sphärosiderit  0.9  m 

bBankohle  6.8 

Auf  der  folgenden  Grube  Blücher  unter  Lehm  und  Geschieben  von  5.5  m 
keunkohle  5.5 

Ulblich-weisser  Thon  mit  Sphärosiderit  0.7 

Am  oberen  Theile  des  Abhanges  zwischen  Trippeisdorf  und  Wal  her- 
g  in  den  kleinen  Thälern  Kellerloch  und  Steinrausch  liegen  grosse  Sphäro- 
rilaiereii  im  Thon  und  setzen  unter  die  Thalsohle  nieder. 

Am  n.  Ende  von  Walberberg,    an   der    rechten  Seite    des  Thaies   bei  der 

iadorfer  Burg  Hegen  grosse  Nieren  von  Sphärosiderit  in  gelbem  und    blauem 

B  bis  zur  Tiefe  von  0.9   bis  2.5  m.      Höher    am  Abhänge    liegt   unter  Löas 

Oeechieben  von  4.7  m  ein  Braunkohlenlager  von  5  m,  welches  bestimmt  über 

S^iirodderitführenden  Thon   liegt  und  wahrscheinlich  die  Fortsetzung  der 


vorher  angeführten,  weiter  b.ö.  auftretenden  schmalen  Braunkuhk-uicliichtn  !A 
Diese  Anaicht  wird  auch  durch  das  Vorkomnieii  auf  dem  Burgheidchen,  VA% 
w,  von  dieser  Stelle  bestätigt,  wo  unter  3  m  Lobs  nnd  Gesohieben 

Braunkohle  3.4i 

Gluuei'  und  wuiüBer  TLon  mit  zahlreichen  Nieren  vou  Spbärosiderit         b.i 
Braunkoble  äi 

liegen,  unter  denen  wieder  Thon  folgt. 

Anf  der  Onibe  Lucretin  am  ßbeindorfer  Bach  liegt  aater  3. Im  GeachitlM 
Braunkohle  3.fi 

Weisser  nnd  hlnuer  Thon  mit  vielen  Nieren  von  Sphärosiderit  i^ 

Braunkohle  5.8 

Auf  der  Gruhe  Brühl,  welche  n.w.  an  der  Strasse  von  BrQhl  nsch  LiUl 
liegt  ist  das  Braunkohlenlager  33  m  mächtig.  Die  Oberfiache  desselben  u>§ 
beim  Abräumen  einer  grossen  Fläche  eine  eigenthümliche  Beschaffenheit.  Ai 
derselben  erheben  sich  regellos  vertheilte  Kuppen  von  3  bis  10  m  Höhe,  y« 
den  oft  sehr  verschiedenen  Resultaten  nahe  gelegener  Bohrlöcher  schdat  «i 
solche  Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Braunkohienlagers,  wo  dasselbe  umBin 
bar  anter  den  Geschieben  liegt,  sehr  verbreitet  zu  sein. 

Anf  den  am  Lenterbach,  welcher  nach  Eckdorf  ab&iesst,  gelegenen  Orabi 
ist  der  Lehm  mit  den  Geschieben  3.6  bis  7.8  m  stark,  das  Braunkobleolill 
3.9  bis  9.7  m.  Ein  Bohrloch  unter  der  Sohle  desselben  traf  schwara«  Th 
0.6  m,  weissen  Thon  4.2  ni,  Sand  0.6  m,  weissen,  blauen  und  schwar«n  Tli 
9  m,  Braunkohle  4.2  m  und  Thon,  der  nicht  durchbohrt  worden  ist. 

Auf  der  Grube  Catharinenberg  im  Bären,  weiche  an  dem  oberen  Abhi^ 
dtr  Terrasse  zwischen  dem  Lenterbach  nnd  dem  Pingadorfer  Bach  liegt,  ist  n: 
Lehm  und  Geschieben  von  4.9  bis  (i.5  m  Braunkoble  13  bia  14.6  m,  Thoa  9.^1 
und  Braunkohle  6..^  m  aufgeschlossen.  An  der  gegenüberliegenden  linken  TU 
seit«  sind  wenige  Aufschlüsse  vorhanden  und  erst  in  1.3  km  Entfernung  voa  M 
Euletzt  angeführten  Gruben  sind  an  dem  rechten  Abhänge  de«  KoddolUl 
der  Gabgai  grössere  .Viirschlüase  gemacht  worden.  Hier  Ijeträgt  die  HicbtigH 
vou  Lehm  und  Geschieben  4.9  bis  6.5  m,  darunter 


Braunkohle 

Thon 

Braunkohle 


3.3  bis  3.9 


Das  Braunkiihlenlager  unterscheidet  sich  von  den  vurberigen  dadurch, 
die  oben  sehr  feinerdige  Kohle  (Schmierkohle)  ganz  fehlt,  und  die  Thonlap        ^ 
unregelmässig  ist;  über  derselben  liegt  erdige,  in  kleinen  Stücken  breduBile  t    J 
unter  derselben  feste,  stückreiche  Kohle, 

Auf  der  hnken  Seite  des  Rodderthales  (Itodd ergrübe)    lie 
8.1  m  Lehm  und  Geschieben: 
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TkoagB  Braunkohle 
Artonkdile 


3.1  m 
1.6 
9.7  bis  11.4 


^  Naeh  der  Angabe  yod  Pohlig  (loc.  cit.  S.  169)  bilden  die  Nadeln  von 
Raites  rhenanns  Fg.  ganze  Schiebten  io  dieser  Kohle.  Auf  der  rechten 
Ht  des  Bendener  Thaies,  welches  am  w.  Ende  von  Brühl  ausläuft,  ist  das 
ugv  in  dem  uralten  Tagebau  des  Klosters  Benden  7.3  m  stark,  im  Bohrloch 
tTspick«  Weihar  6.1m. 

L  N.W.  Yon  Heide  ist  im  Lager  23  m  tief  gebohrt  worden,  ohne  das  Lie- 
fßi%  an  erreichen.  In  dem  Einschnitt  der  Elisenbahn  von  KaLsohenern  nach 
pskirehan  steht  das  Braunkohlenlager  von  Nr.  66  bis  71  auf  50  m  Lauge  an. 
ii  Bohrlöcher  auf  der  Orube  Heide  auf  der  w.  Seite  der  Eisenhahn  am  Eil- 
If^^'^o  g0gra  die  Höhe  der  Tille  hin  haben  folgende  Resultate  geliefert: 

) 


Liegendes  d.  Braun- 
kohle. 

ü.  d.  Köln. 
Oberfläche  ü.    Lehm  und  Braunkohlen-  Pegel  N.  P. 

d.  M.  Geschiebe        lager       iL  d.  M.     (85.9  m) 


Nr.  70  und  71 
Nr.  73 
Kr.  75 
Höhe 

dar  gröaaten  Höhe 


m 

123.74 

117.15 

121.77 

135.03 

132.38 


m 
6.36 
5.46 

7.82 


m 
29.00 
21.80 
26.50 


m 
88.38 
88.85 
87.45 


m 
52.48 
52.95 
51.45 


10.06  die  Sohle  nicht 

erreicht. 
6.00  41.51 


84.86 


48.96 


Zur  Vergleiohung  mit  der  Thalfläche  des  Rheins  bei  Köln  ist  die  Schienen- 

ita  auf   dem  Central-Bahnhof  mit  52.3  m  über  dem  Meere  oder  die  Flur- 

dee  Domes  mit  55.17  m  über  dem  Meere  als  fester  und  allgemein  be- 

Ponkt  zu  nehmen.     Die  Sohle  des  Braunkohlenlagers  liegt  mithin  32.5 

MJ^  m  Ober  der  Thalfläche  des  Rheins. 

Ana  dieaem  mächtigen  Lager  sind  die  Kohlen  in  verschiedenen  Tiefen  von 
Gruben  Neue  Busch  und  Heide  durch  Muck  analysirt  und  die  Analysen  von 
^AetMreM  mitgetheilt  worden.  Die  Bestimmungen  des  Aschengehaltes  der 
^deo  von  2  zu  2  m  sind  von  Interesse,  da  sie  zeigen,  dass  derselbe  im  oberen 
^  des  Lagert,  bis  zur  Tiefe  von  8  m  sehr  gross  ist,  dann  aber  rasch  abnimmt. 
^Bolirproben  sind  dem  Schachte  Nr.  II  der  Grube  Heide  entnommen.  Der  Aschen- 
^dfcbeCrigt  von  den  bei  100^  getrockneten  Proben  von  0  bis  2m  28.58%  von 
4  b  14.82,  von  4  bis  6  m  9.16,  von  6  bis  8  m  6.60  7o  ▼on  8  bis  20  m  im 

4.887o  ▼on  20  bis  35  m  (Sohle  des  Lagers)  5.42  o/o- 
Dia  Analyse  einer  Probe  aus   dem  Schachte  Nr.  I  der  Grube  Neue  Busch 
^   4  bia  7.5  m  Tiefe  des  Lagers  ergab  nach  Abzug  der  Asche  G  66.38,  H  5.54, 
"^  X  i8.08.    Unmittelbar  darüber  lieferte  eine  Probe,  die  in  Pechkohle  (8.  606) 
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übergegangen  war,  C  63.28,  H  5.26,  0+N  31.46  7o-  Oie  Zuoahma  sd  0  tai 
uIbo  in  diesem  Falle  gegen  3^0  betragen.  Der  Oehalt  «n  hjgroakopMhi 
Wasser  steigt  von  19.68  bis  23.55  7o  °<^cb  dem  Resultate  aUer  AiuJjmb. 

Die  seit  dem  Jahre  1873  aasgeführten  Arbeiten  haben  geaeigt,  im 
das  Braunkohlenlager  an  dem  ö.  Abhänge  des  Landrückens  an  MAcht^|U| 
beträchtlich  zunimmt,  dass  aber  z.  Th.  an  dem  Abhänge  nicht  die  ganze  mdl 
tigkeit,  wegen  der  abwechselden  Thonlager  vollstAndig  aüfgeachloMeD  raiv 
ist,  und  dass  das  Brannkohlenlager  am  d.  Abhänge  bis  über  die  Mitte  des  hm 
rückens  ununterbrochen  aushftlt  und  daher  den  Zusammenhang  mit  dem  Btwm 
kohlenlager  am  w.  Abhänge  gegen  das  Erftthal  kaum  bezweifelt  werden  ki^ 
In  dem  n.  Verlaufe  von  Banden  ans  liegen  folgende  Aufschlflne:  Grabe  M 
derica  zwischen  Yochem  and  Fischenich;  unter  4.9m  Lehm  and  GeedMl 
findet  sich  1.2  m  thonige  Braunkohle,  worin  elliptische  Geschiebeetrnte  bfi 
Dieselben  sind  aber  nicht  als  eine  mit  der  Brannkohle  wechaelnde  Lagernng,  tfl 
dern  als  eine  spätere,  nach  der  Ablagerung  der  Braunkohle  eingetretene  Stfli^ 
aufzufassen.  So  ist  auch  auf  der  Orube  Gottes  Hülfe  bei  Gleoel  (im  J.  lfl| 
beobachtet  worden,  dass  sich  Schweife  Yon  Braunkohlen  lagenf&rmig  weit  in  I 
Geschiebelage  hineinziehen,  oder  auch  wie  auf  der  Kirchenbroicher  Grabe«  Hl 
kurzer  £rstreckung  sich  wieder  auskeilen. 

Auf  Friederica  folgt  weiter: 

Erdige  Braunkohle  O^a 

Feste  stückreiche  Kohle  3J 

Kohle,  die  sich  an  der  Luft  zu  Pechkohle  umändert  1.9 

Feste  Kohle  mit  Lignit  5.6 
Feste  Kohle  mit  Thon  gemengt,  nicht  durchbohrt. 

Am  Hürtherberg  ist  unter  8.8  m  Lehm  und  Geschieben  die  Brankii 
8.5  m  stark  aufgeschlossen,  und  .der  darunter  liegende  Thon  nicht  darehteoft  I 
dem  rechten  Abhänge  des  Berrenratherthales  gegen  den  Altstidterberg  hin  nm 
der  Aufschluss  auf  der  Grube  Theresia  unter  9.4  m  Lehm  und  Geeehiebci  I 
zu  36.1  m  Tiefe : 

Braunkohle  14.1  m 

Blauer  Thon  15.7 

Braunkohle  0.3 

Sandiger  Thon  6.0 

Am  wichtigsten  ist  die  beinahe  bis  zum  völligen  Verschwinden 
Abnahme  der  Mächtigkeit  des  unteren  Braunkohlenlagers,  hier  nor  0.3 
rend  dasselbe  weiter  gegen  S.  bis  12  m  mächtig  ist.  W 

Die    nordöstlichste   Grube    auf   dem    Altstüdterberg    gegen    Pesektrf' 
hin  hat  unter  9.4  bis  13.2  m  Lehm  and  Geschieben  das  BrannkoUenkigir  ii 
sehr    yerschiedenen  Stärke    von  1.9  bis  18.8  m    nnfgnsrhlnswo.     In 
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t  in  der  Tiefe  von  1.9  bis  5.0  unter  seluer  Oberfläche  eine  weisse  Sandsohioht 
0.8  Ins  0.6  m  Stärke  mit  auffallenden  Biegungen.  Die  Kohle  ist  von  sehr 
iager  Fettigkeit. 

Auf  der  Höhe  des  Gleueler  Berges,  an  der  linken  Seite  des  Berrenrather 
iIm  nnd  Tiele  Anfschlüsse  durch  den  Grubenbetrieb  erhalten  worden.  Unter 
>  Ine  12.5  m  Lehm  und  Sand  mit  Geschieben  ist  das  Braunkohlenlager  20  bis 
■  etaric  und  liegt  auf  blauem  Thon.  Nur  der  obere  Lagertheil  von  0.9  bis 
tat  besteht  ans  erdiger  Kohle,  der  untere  ist  fest  und  bricht  in  grossen  Stücken. 

Die  niehaten  Anfschlüsse  finden  sich  in  dem  flachen  Thale  s.  von  Bachem. 
Iflr  3.1  bis  6.3  m  grauem,  thonigem  Sand  mit  Geschieben  liegt  ein  Lager,  dessen 
cbtigkeit  zu  12.5m  nnd  stellenweise  16.3m  ermittelt  ist,  obschon  die  Sohle 
selben  nicht  einmal  erreicht  worden  ist. 

Dann  folgen  die  Gruben  am  Frechener  Berge.  Die  östlichen,  wo  ein 
nr  Ban  auf  dem  oberen  feinerdigen  Theile  des  Lagers  (Umbra,  Kölnische  firde) 
fthrt  worden  ist,  zeigen  unter  7.8  bis  13.8  m  Geschieben  das  Braunkohlen- 
BT  in  6  bis  17  m  Mächtigkeit.  Unter  demselben  liegt  weisser  Thon,  der,  zn 
iferwaaren  brauchbar,  in  vielen  Gruben  am  Abhänge  gewonnen  wird. 

Die  w.  Gruben  bauen  unter  7.5  bis  12.5m  Lehm  und  Geschieben  auf  dem 
bis  18  m  mächtigen  Braunkohlenlager. 

An  der  linken  Seite  des  Frechener  Thaies  ist  das  Braunkohlenlager,  welches 
geringer  Mächtigkeit  bekannt,  wegen  technischer  Schwierigkeiten  bisher  nicht 
tatst  worden.  So  verhält  es  sich  an  dem  nur  von  kleinen  kurzen  Schluchten 
chfnrchten  Abhänge  bis  zum  Königsdorfer  Tunnel,  der  in  seiner  ganzen  Länge 
th  weissen  und,  wie  sich  im  w.  Einschnitte  bei  florrem  zeigt,  unter  dem 
mnkohlenlager  liegenden  Sand  getrieben  worden  ist.  Weiter  gegen  N.  haben 
rsoehe,  die  vor  länger  als  50  Jahren  bei  Mansteden  und  Fliesteden  gemacht 
rden  sind,  Braunkohlen  in  2.2  m  Mächtigkeit,  aber  unter  so  ungünstigen  Ver- 
taissen  lagernd  nachgewiesen,  dass  seit  jener  Zeit  weitere  Untersuchungen 
kt  stattgefunden  haben. 

Westlicher  Abhang  des  Laudrückens.     Rechte  Seite  des  Swistbachs 

und  der  Erft. 

Der  Thon  mit  Sphärosiderit  und  Braunkohle  bei  Witterschlick  (S.  599) 
it  um  so  mehr  die  Verbindung  mit  dem  südlichsten  Vorkommen  der  oligo- 
■1  Schichten  am  Swistbach  her,  als  dieselben  Schichten  bei  Wolmershoven  und 
igen  ebenfalls  auftreten.  Bei  Lüftelberg  an  der  rechten  Seite  des  Swistbachs 
ksabeim  hin  liegt  in  der  Tiefe  von  19  bis  22  m  ein  1.9  bis  2.2  m  starkes 
ptoichlich  ans  Lignit  bestehendes  Braunkohlenlager,  welches  leicht  zerfällt. 
Lignit  finden  sich  häufig  Körner  von  Markasit.  Das  Lager  ist  nnmittel- 
Thon,  der  in  Alaunthon  übergeht,  bedeckt  und  enthält  armen  Limonit. 
Nftbe  wird  an    vielen  Stellen   nahe  unter  der  Bedeckung  von  Lehm  nnd 
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Gewhieben  Thon  für  die  Töpfereien  gegraben  (j^Kannebackerland*).  Qaanitl 
in  gewöhnlicher  Form  und  mit  polirter  Oberfläche  sind  sn  beiden  Seiten  dee  i 
bachs  ander  Eiaenbahn  von  Kalschenern  nach  Euskirchen  iwiaehen  Lflftel 
Flerzheim  und  Meckenheim  sehr  h&nfig  und  deuten  auf  daa  Anttehei 
selben  in  der  Nähe. 

Erst  nach  einer  beträchtlichen  Unterbrechung  tritt  das  Oligooftn  ai 
rechten  Seite  des  Swistbachs  bei  Eriegshoven  zwischen  Heimenheim  and  II 
nich  wieder  auf.  Zwischen  KriegshoTen  und  Dützhöfen,  die  nahe  auf  der 
der  Yille  liegen,  sind  unter  14.4  m  Lehm  und  Oetchieben  gründen: 

Braunkohle  0.21  m 

Braunkohle  mit  Thon  1.1 

Braunkohle  2.2 

An  dem  unteren  Thalgehänge  bei  den  Teichen  findet  sieb  in  2.5  m 
gelber  Thon  mit  nahe  liegenden  Sphärosideritnieren  von  54  cm  Stärke.  ] 
Vorkommen  entspricht  ganz  dem  an  dem  ö.  Abhänge  der  Ville  gerade 
gegenüberliegenden  bei  Waldorf  und  Cardorf  mit  seinem  oberen  Braunkohlei 
und  dem  darunter  liegenden  sphärosideritfUhrenden  Thon. 

In  einem  Schachte  der  Eisensteingrube  Justus  in  der  Nähe  von  Kricgi 
wurde  unter  3.1  m  Lehm  gefunden: 

Grauer  Sand  lim 

Braunkohle  2.5 

Braunkohle  mit  Thon  1.1 

Braunkohle  2.2 

Nach  einer  abermaligen  längeren  Unterbrechung  folgt  am  oberen  Ab 
am  Wege  von  Brühl  nach  Bliesheim,  ö.  der  Eisenbahn  von  Kalschenern 
Euskirchen  ein  Anfschluss  von  Thon  und  Braunkohle  und  weiter  achlieast  sie 
Abhänge  gegen  das  Erftthal  hin  die  Grube  Concordia  bei  Liblar  an,  wekbi 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Betrieb  steht.  Unter  Lehm  und  GeechiebeB 
4.7  bis  6.3  m  lieg^  hier: 

P^rdige  Kohle  von  2.5  bia  4.7  m 

Schwarzer  Thon  0.2  bia  0.5  m 

Feste  Braunkohle  11  bia  14 

Letztere  tritt  in  dünnen  horisontalen  Schichten  auf  und  zeigt  scbaliff« 
sonderung,  enthält  sehr  vielen  Lignit  und  demselben  anhaftend  Retinit  (voa 
Arbeitern  «edler  Weihrauch^  genannt  und  früher  in  der  Kirche  zu  LibUr 
Räuchern  gebraucht)  und  mit  Burtinia  Faujasii  Fmdl,^  einer  seit  ahcr 
bekannten  Palmenfrucht. 

Dann  folgen  die  Gruben  bei  Kierdorf  an    der  Zieselsmaarnt ■  asse,  v« 
unter  3.1  bis  8.2  m  Lehm  und  Geschieben  auf  einem  bis  20  m  michtiftv«  t 
bauen.     Dasselbe  enthält  in  der  Mitte  nur  Lignit  und  Kohle,    die  an  dtf 
sich  in  Pechkohle  umwandelt,  tiefer  groese  horizontal  liegende 
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ftokfee  rom  Burtioia  B'aujasii  und  andere  nicht  betümmte  Samen.  Als  Sel- 
■hiÜ  wird  aneh  dos  Vorkommen  aufreclitsteheoder  St&mme  mit  Warsein  ange- 
bt. 

Weiter  liegen  die  Graben  von  Brüggen  bis  Balkbaueen.     Eine  eigen- 

Erecbeinang  bietet  das  Brannkohlenlager  dadurch,  dass  vielfach  Selbstent- 
Torgekonunen  sind,  deren  Grund  nicht  in  der  Zersetzung  von  Markasit 

I  isgtn  scheint.  Der  Lignit  hat  an  diesen  Stellen  das  Ansehen  von  Holskohle. 
M  einer  dieser  Graben  wurde  in  ö  m  unter  der  Lageroberfläohe  in  der  Riohtang 
m  0.  gegen  W.  liegend  ein  Stamrostück  von  5.6  m  Länge  nnd  0.47  m  Dicke 
irfuden.  Zwei  Klflfte  gingen  quer  hindurch,  das  zwischen  denselben  liegende 
Bitelstfick  war  am  0.5  m  gesunken. 

Anf  den  Graben  zwischen  Balkbausen  nnd  Turn  ich  ist  das  Lager  sehr 
liditig»  die  Sohle  grdsstentheils  unbekannt,  die  Bedeckung  von  Lehm  und  Ge- 
ftidwn  sehr  verschieden.     Auf  Walrafsgrube   liegen    nuter  diesem  Obergebirge 

II  12m 

Thon  4.4  m 

Braunkohle  6.3 

Das  Liegende  ist  nicht  bekannt.  Auf  Wolfswerk  liegt  der  Thon  bis  22  ni 
kf  nnd  ist  5  m  stark,  darunter  Braunkohle  28  m.  Anf  der  nördlichsten  dieser 
haben.  Fr.  Wilh.  Maximilian,  ist  der  Thon  in  9.4  m  erreicht  worden,  er  ist  2.5 
b  ZA  m  stark,  es  folgt  Braunkohle  8.4  m.     Die  Sohle  ist  nicht  erreicht. 

Von  hier  an  ist  am  untern  Abhänge  das  Braunkohlenlager  auf  eine  lange 
e  nicht  bekannt,  dagegen  anf  der  Flöhe  des  Landrückens  und  an  dem 
Anfange  des  Abhanges,  bei  Bottenbroich  mit  22  m  Mächtigkeit,  ö. 
Grefrath  mit  32  m,  bei  Habelrath  mit  12.5  m  in  9.4  bis  12.5  m  Tiefe  nnd 
Tbon  liegend.  In  dem  W.Einschnitte  des  Königsdorfer  Tunnels  bei  Hör  rem 
■ittleren  rechten  Abhänge  des  Erftthales  sind  die  Verhältnisse  recht  voU- 
aofgeechlossen.  Am  Portal  ist  der  untere  braune  Saud  gegen  10  m 
darfiber  liegt  das  2.0  bis  2.5  m  mächtige  Braunkohlenlager,  welches  gegen 
^  Bach  der  Station  Horrem  schnell  an  Mächtigkeit  zunimmt  und  dabei  mit  5  bis 
t*  gegen  W.  einfällt,  so  dass  es  3  bis  5  m  unter  die  Sohle  des  Einschnittes  nie- 
mit  Thon  bedeckt  ist  und  sich  nach  einer  Strecke  wieder  bis  auf  4.9  m 
Sattel  darüber  hervorhebt;  weiter  gegen  W.  tritt  wieder  w.  Einftdlen 
C  Die  Höhe  einiger  Punkte,  die  hier  in  Betracht  kommen  sind  genau  gemessen: 
lüMaB-Oberkante  im  w.  Tnnnelportal  94.5  m  ü.  d.  M.,  58.6  m  über  dem  N.P. 
W  Pigeb  in  Köln.  Schienen-Oberkante  des  Bahnhofs  Horrem  85.4  ü.  d.  M. 
A  49.68  über  dem  N.  P.  Pegels  in  Köln. 

Die  nahe  Uebereinstimmnng  der  Höhenlage  dieses  Braunkohlenlagers  mit  dem 
Eieenbahn  von   Kaischeuern    nach  Euskirchen  ist  bemerkenswerth.      Die 
beider  Punkte    von    einander    beträgt    9.4  m.      im  Tunneleinschnitt 
dae  Brannkohlenlager  16  m  unter  der  Oberfl&che  nnd  ist  hier  17  m  michtig; 
gegen  W.    beträgt  die  Tiefe  unter   der  Oberfläche    14  m   nnd  die 
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Mächtigkeit  des  Lagers  50  ro;  das  EinfalleD  des  Hangenden  1  aaf  r>7,    de 
genden  1  anf  17. 

Weiter  ii.  an  diesem  Abhänge  gegen  das  Erftthal  ist  die  Bmiinkohle  i 
Ichendorf  hekannt,  sie  liegt  hier  anter  40m  feinem  wetsseo  Saod.  1 
Verhalten  ist  schwer  mit  dem  im  Königsdorfer  Tnnnel  sn  verdnigen.  Bei  ] 
dorf  seihet  am  n.w.  Aasgange  Hegt  anter  6.3  ro  Lehm  and  Oerdile: 

Weisser  Sand  18  his  24  m 

Schwarzer  Thon  1.6  his  3.1 

ßrannkohle  von  sehr  fester  Beschaffenheit  26 

Anf  den  zwischen  dem  n.  Aasgange  von  Quadrath  and  Ober  an 
gelegenen  Graben  ist  an  keiner  Stelle  die  Sohle  des  Brannkohlenlagers  en 
worden,  obgleich  anf  der  Grabe  Schlenderhahn,  nach  der  Angabe  der  Gr 
beamten,  ohne  Unterbrechung  63  m  tief  darin  gebohrt  worden  ist.  Die  ] 
tigkeit  dieses  Brannkohlenlagers  ist  eine  ganz  nngewöhnliche.  Unter  4. 
7.5  ra  Lehm  and  Geschieben  liegt: 

Weisser  Sand  15.6  bis  18.8  m 

Thon  0.3 

Daranter  folgt  das  Braankohlenlager. 

In  dem  alten  Tagebau  dieser  Grabe  beträgt  die  Tiefe  bis  aaf  das  B 
kolilenlager  nur  3.8  m.  Auf  der  Grube  Urwolt  beträgt  unter  6.3  m  Lebi 
Geschieben  die  Mächtigkeit  des  grauen  und  weissen  Sandes  mit  Thonti 
2.5  m,  die  Sohle  des  Braunkohlenlagers  ist  mit  33  m  nicht  erreicht  w« 
dagegen  ist  auf  der  Grube  Giersberg- Fortuna  zwischen  Ober-  und  Nieder- A 
unter  7.8  m  Lehm  und  Geschiebe  angetroffen  worden : 

Weisser  Sand  11  m 

Das  Braunkohlenlager  31  mä 

Weiter  n.  ist  das  Braunkohlenlager  ö.  von  Bedburg  an  dem  Abi 
des  Erftthales,  weiter  abwärts  zwischen  diesem  Orte  und  Caster  auf  der  f 
Glücklicher  Fall  bei  Geddenberg  bekannt,  wo  dasselbe  mit  4.4  m  nicht  d\ 
sunken  wurden.  Die  nördlichste  Grube  liegt  unmittelbar  bei  Nearath,  a 
Grevenbroich;  das  Lager  ist  unter  7.2 m  Lehm  und Geechieben  aof  1 1 .3 ■ 
geschlossen,  an  einer  anderen  Stellein  13.2  m  Tiefe,  ebenso  stark,  aber  dorcb 
Sandlage  von  0.31  m  getheilt,  so  dass  3.4  m  Braunkohle  Ober  deowelheD  Ii« 
Am  Wege  von  Neurath  nach  Caster  ist  unter  19.8  ro  Lehm  und  Ger5lle,  das  ßi 
kohlenlager  23.8  m  mächtig.  Nach  Weichenberg  hin  keilt  sich  daa  Lager  it 
Tiefe  von  16.6  bis  21.3  m  aus,  indem  es  nur  mehr  0.19  bis  0.78  m  Stärke  be 
Das  nächste  Vorkommen  des  Oligocäns  gegen  N.  bildet  der  ganz  rr 
zelte  Hflgel  von  Liedberg  an  der  StrasHC  von  Neuss  nach  Rhejdt,  am  n.  B 
der  flachen  Sandhöhe  zwischen  Erft  und  Niers  gegen  die  Niederung  des  1 
bachs  hin.  Unter  dem  Sande  und  dem  Geschielie  Hegt  stellenweiae  8  bb  1 
Braunkohle,  darunter  Sandstein,  dessen  Schichten  4  bis  5^  üliereinaliiiunaod  not 
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pe  des  Hügels  einfallen.  Derselbe  ist  5.3  bis  6.3  m  mächtig,  die  obere  Lage 
bis  3.1  m  stark ,  ein  weisser  lockerer  Sandstein  mit  1  bis  5  cm  breiten, 
ond  rotken  Streifen  (falscher  Stein  der  Arbeiter).  Derselbe  gebt  nach 
in  einen  sckmutsig  gräulich-weissen,  gelblich  gestreiften  festen  Sandstein 
nd  liegt  mit  scharfem  Abschnitt  anf  hartem,  gräulich-weissem  Qnarzit  von 
igem  nnd  splittrigem  Bruch  (von  den  Arbeitei*n  „Klinkert''  genannt)  1.2 
;  in  m&cbtig,  nnd  zu  Strassenmaterial  lienutzt.  Darunter  liegt  weisser 
der  in  ausgedehntem  Maasse  als  Streusand  (Stubensand)  bis  zu  3  m 
j^brancht  wird.  Die  Mächtigkeit  desselben  ist  nicht  bekannt.  Das  6e- 
on  Liedberg  ist  den  Quarziten  und  Sandsteinen  des  Siebengebirges,  von 
idorf  nnd  Brenig  (S.  596  und  631)  so  ähnlich,  dass  es  unbedenklich  dem 
In  ingerechnet  wird. 

Cin  ganz  ähnliches  Gestein  liegt  beim  Kloster  Meer  in  der  Thalfläche  des 
zwischen  Neuss  und  Uerdingeu  nur  1.5km  vom  Ufer,  15km  n.ö. 
iedberg  entfernt.  Zahlreiche  grosse  Blöcke  3.8  m  lang  und  breit,  1.7  ni 
«gen  an  der  Oberfläche^  als  wenn  sie  einer  Schicht  angehörten.  Auch 
eine  selbst  sollen  ähnliche  Blöcke  an  der  Büdericher  Spitze  bei  niedrigem 
ttande  sichtbar  sein.  Zwischen  München- Gladbach  und  Viersen 
I  s.w.  Abhänge  des  Niersthal  liegt  bei  Helenabrunn  und  Ompert,  11  km 
»n  iJedbei^  unter  Sand  und  Geschieben  erdige,  thonige,  schwarze  Braun- 
weiche unter  der  Benennung  „Klei*^  gegraben  und  den  kleinen  Steinkohlen 
engt  wird,  von  3.7  bis  5.0  m  Stärke.  In  der  untersten  Schicht  derselben 
tne  16  cm  starke  Lage  von  hellgrauem  Sphärosiderit  mit  Abdrücken  von 
sdonen  Blättern,  die  denen  von  Rott  am  Siebengebirge  (S.  G20)  ähnlicli, 
ider  nicht  genauer  bestimmt  sind ;  dann  folgt  weisser  Sand  1 .2  m,  schwarzer 
.0  m.  Tiefer  reicht  dieser  Aufschluss  nicht,  doch  genügt  er  vollständig, 
ae  Schichten  als  oligocän  bezw.  miocän  zu  erkennen. 
iea  Helenabrunn  ist  in  17.5  m  Tiefe  ein  G.3  bis  7.0  m  starkes  Lager 
(Ij^aem  Thon  gewonnen  worden,  indem  im  Hangenden  und  Liegender. 
▼on  Sphärosiderit  von  16  cm  auftreten.  Die  darunter  liegenden  Schichten 
rcfa  ein  Bohrloch  untersucht  worden.  Die  Bezeichnung  derselben  losst 
inige   Zweifel    übrig ,     aber    dennoch    verdienen    dieselben    angeführt   zu 


Gelber  Sand 

4.7  m 

Fetter  fester  Thon 

0.7 

Eisenhaltiger  brauner  Sand 

3.2 

Grüner  Sand    (Quarzsand    mit  Glaukonitkörnern 

gemengt) 

L6 

Gelber  Thon 

6.9 

Orfiner  Thon 

0.6 

Grünlicher  Sand 

0.05 

Grüner  Thon 

2.5 
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Sehr  fester  grOnlicher  Sand  0.O8  n 

Orflner  Sftod  mit  dünnen  Thonstreifen  17.5 

Orfiner  Thon  mit  etwas  Sand  2.0 

Grüner,  fester,  thoniger  Sand  29.8 

Or&olich-grüner  Sand  (fliessend)  14.7 
Feuersteinsohicht  (irgend  eine  feste,  harte  Lage, 

wobei  etwa  an  Qaarnt  su  denken  w&re)  0.16 

Braoner  Sand  (fliessend)  5.4 

Fenersteinschicht,  wie  oben  4.9 

Bläulicher  Thoo  mit  Sand  6.4 

Sand,  sehr  wasserreich  (fliessend)  1.6 

Schw&rzlich-grauer  Thon  OJI 

BUolich-graaer  Thon  0.6 

Feiner  Sand  (fliessend)  108.49" 

Der  grüne  Sand,  welcher  in  10.2  m  Tiefe  angetroffen  worden  ist,  bei 
einen  Schichtencoroplez,  der  an  den  bbher  betrachteten  Stellen  der  Bot 
Köln  nicht  bekannt  ist. 

Unmittelbar  n.  von  Crefeld  hat  ein  Bohrloch  anter  einer  Decke  too 
Sand  mit  Geschieben  und  grauem  Sand  7.67m  stark  angetroffen: 

Festen  weissen  Thon  0.31 

BlAulichen  Thon  1.26 

Festen  schwarzen  Thon  0.78 

Erdige  Braunkohle  0.71 

Erdige  Braunkohle  mit  g^uem  Thon  0.24 

Grauen  Thon  0i^5 

Grauen  Thon  mit  erdiger  Braunkohle  0.31 

Die  oligocänen  Schichten  sind  hier  bis  4.16  m  unter  ihrer  Oberfläche 
sucht  worden. 

Weiter  gegen  N.O.  findet  sich  ein  Anfschluss  dieser  Schichten  i« 
Crefeld  und  dem  Hülsor  Berg.  Hier  ist  bei  den  Vorarbeiten  für  das  Wa« 
in  Crefeld  in  der  Tiefe  von  6.6  m  unter  der  Oberfläche  ein  markasttfiüi 
Braunkohlenlager  angetroffen  worden.  Näher  nach  dem  Hülser  Berge  hin  i 
in  9  m  Tiefe  ein  schwarzes,  mit  Braunkohle  gemengtes  Thonlager,  welcb 
Sandstreifen  bis  zur  Tiefe  von  16.8  m  anhält  und  damit  8  m  unter  dem  N. 
Rheinp^els  in  Uerdingen  erreichtt 

Den  nächsten  Aufirohluss  hat  ein  Bohrloch  der  Gesellschaft  Befgg» 
Tonis b er g,  nur  8  km  vom  Hülserberg  geliefert. 

Sand  und  Geschiebe  9.41  ■ 

Gelber  Thon  1.57 

Blauer  Thon  mit  Braunkohle  5.97 
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Erdige  Brannkolile 

3.67  m 

Mmwt  Thon  mit  Braunkohle 

7.54 

Bbaer  Thon 

6.02 

Blaoer  Thon  mit  Sparen  von  Braunkohle         3- 

-14.00 

Blaner  Mergel  (?) 

5.02 

Grauer  Sand 

5.65 

Ghrober  Sand  and  Gterölle 

8.16 

Grauer  Sand  mit  Masohelsohalen 

52.73 

Magerer  Bandiger  Thon 

18.18 

Fetter  Thon 

4.89 

Petter  Thon  mit  Markamt-Knollen 

1.57 

Fester  Thon  mit  Markarit-Sporen 

7.85 

Blaaer  Mergel  mit  Markant-EnoUen 

1.56 

Grfiner  thoniger  Mergel 

56.50 

Fetter  Thon  mit  Steinetreifen 

10.99 

Sandiger  Thon 

1.56 

Thon  yenehiedener  Art 

86.41 

Sand 

5.97 

Fetter  mndiger  Thon 

10.98 

Fest«  heller  Thon 

7.85 

Grauer  Sand 

1.88 

WeiflMr  Sand  (fliessend) 

8.14 

Die  oligoc&nen  Schichten 

262.39 

Davon  die  obere  Braunkohlen  föhrende  Ab- 

theilung 

45.88 

Die  untere  mit  muschelfÜhrendem  Sande  be- 

ginnende Abtheilung 

216.56 

Darauf  folgt   das  Bohrloch    n.  von  Nieakerk    an  der  w.  Seite  des  Weges 
Bartefeld,    11.5  km  von  dem  Bohrloche   bei  Tönisberg    entfernt.     In  dem- 
cmd  folgende  Schichten  angetroffen  worden: 

Sand  und  Geschiebe  9.48  m 

Grobe  Geschiebe  7.58 

Kleine  Geschiebe  18.49 

Grauer  Sand  2.46 

Sandige  und  erdige  Braunkohle  1.57 

Thoniger  Sand  9.41 

Orttner  sandiger  Thon  49.28 

Die  Periehungen  dieser  Schichten  su  denen  von  Ompert  und  Helenabrnnn 

oo  grossem  Interesse,  indem  auch  hier  die  braunkohlenfiAhrenden  Schichten 

■1  OUnikoiilt  enthaltenden  Sand  und  Thon  liegen. 

4\ 
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Endlich  liegt  der  letzte  Aufschluss  nnmittelW  an  der  Or«iiie  der  TXk 
lande,  am  linken  Rande  der  Thalfl&che  des  Rheins  im  Stndtwalde  von  Cl 
Hier  ist  an  der  alten  Bahr  unter  einer  Bedeckung  von  Sand,  Lehoi,  GescUi 
und  graaem  Thon  von  4.7  bis  5.6  m  ein  Brannkohlenlager  yod  1.7  Ins  1. 
anfgefnnden  worden,  welches  ebenfalls  auf  grauem  Thon  aufliegt.  Ao  t 
anderen  Stelle  betr&gt  die  Bedeckang  des  Lagers  12.5  ro.  An  oner  dri 
Stelle  ist  unter  der  geringen  Bedeckung,  von  0.9  m  ein  5.6  m  starkes  Lager 
weissem  Thon  gefunden  worden.  Die  Entfernung  dieser  ndrdUchtten  Funde 
Nieukerk  beträgt  in  n.n.w.  Richtung  43  km. 

Bei  dieser  weiten  Entfernung  von  den  vorher  angeführten  Braonkohlenfai 
ist  über  die  gegenseitige  Stellung  der  Schichten  ein  Urtheil  nicht  möglich. 

Oestlicher  Rand  der  Bucht  an  der  rechten  Seite  der  Sieg  von  Siegborir 

bis  Bensberg. 

Die  Fortsetzung  der  oligoc&nen  Schichten,  welche  n.  vom  Siebengsl 
bis  an  den  linken  Abhang  des  Sieg^hales  reichen  und  ans  Thon,  Sand,  Si 
stein,  Braunkohle,  Spharosiderit.  Trachyt-  und  Basaltconglomerat  bestehen,  ii 
sich  gerade  gegenüber  auf  der  rechten  Seite  der  Sieg.  Die  beiden  Wolsb 
in  geringer  Entfernung  ö.  von  Siegburg  bestehen  aus  Basaltoonglomermt,  in  i 
sich  aber  auch  TrachytstÜcke  finden  und  welches  regelmftasig,  nahe  horiaai 
gelagert  ist.  Die  beiden  kegelförmigen  Hüg^l  erheben  sich  dieht  an  dem  red 
Siegufer  und  sind  offenbar  die  letzten  Reste  weit  verbreiteter  Schichtm» 
beim  Einschneiden  des  Thaies  stehen  geblieben  sind,  vorzugsweiae  weil  n^  i 
ßasaltgängen  durchsetzt  und  auch  lagenförmige  Partien  deeselhen  enthalte«. 

Das  Conglomerat  enthält  h&ufig  Höhlungen,    welche  die  tamere  Fem  I 
Stämmen  und  Aesten  bis  2.2  m  lang  darstellen,    aus  denen  die  Holzmas.*« 
lieh  verschwunden  ist.     Die  Wandungen  sind  mit  Aragonitkryitallen  be»etst, 
sich  auch  sonst  vielfach  in  Hohlräumen    des  Conglomerates  finden.      Stockt 
bituminösem  Holze  (Lignit)  mit  beginnender  Umänderung  im  Arragonit, « 
ausgezeichneter  Pechkohle  kommen  häufig  vor.     Die  ersteren  zeigen  aber  viti 
Hohlräume  entstanden,  indem  der  Arragonit  wieder  aufgelöst  und  fortgefUirt 
Göppert  hat  ein  solches  fossiles  Holz  untersucht,  dessen  Zellen  AnhäniaiigeB 
Arragonit    enthalten  und  in    der  Mitte  eine  mit  Krystallen   deaeelbeo 
Druse.      Dieses  Holz  gehört  einer  Art  von  Pinites  an,    die  auch  in  den 
harten  Braunkohlenlagern  vorkommt.     Laspeyres  hat  dasselbe  analjfirt. 
besteht    dasselbe   aas  CaOCO,  94.8,    FesOgMgO    4.03.     Glflhverlost,  ^KV 
1.17.    Verkieseltes  Holz  scheint  dagegen  nur  selten  oder  gar  nicht  vomk« 
da  sämmtliche  Stücke  die  geprüft  wurden  mit  Säuren  brausen. 

Dicht  unterhalb  Galdauen  an  der  niedrigen  Terrasse  tritt  grauer  aadi 
Thon  unter  schwarzen  Streifen  von  Braunkohle  auf,    der  sich   anter  der 
und  Oeschiebebedeckung  und  unmittdbar   auf  Unterdevon  liegend  bis  wm 
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des  Wabnbaehs  bei  Seeligentlial  erstreckt.  Gegen  W.  ist  der  Thon 
len  dem  Wolfsberge  and  dem  Siegbarger  Berge  Gegenstand  einer  grossen 
inimg  gewesen ;  im  16.  Jahrhundert  hat  die  Siegbarger  Töpferei  eine  hohe 
ckelong  erreieht,  die  aber  mit  der  Zerstdrung  der  Stadt  i.  J.  1632  gänz- 
emichtet  worden  ist,  so  dass  bisher  kaum  eine  Benutzung  des  Thoos  statt- 
efunden  hat.  In  der  Fläche  bei  Stallberg  liegen  zu  beiden  Seiten  der  Zeit- 
e  ThoDgraben,  die  bis  9  m  Mächtigkeit  erreichen.  Der  kleinere  Rücken  zwischen 
«rg  and  Siegbarg,  welcher  von  der  Zeitstrasse  durchschnitten  wird,  zeigt 
T  Sand,  der  mit  kleinen  Gerollen  von  weissem  Quarz  sich  gegen  Siegburg 
erbreitet  and  anmittelbar  bei  der  Stadt  mit  gelben  Sandstreifen  wechselt. 
t  bei  den  geringen  Aufschlüssen  zweifelhaft,  ob  diese  Lagen  dem  Oligocän 
den  Ablagerungen  im  Siegthale  angehören. 

In  der  Thalfl&che  liegen  an  der  Strasse  von  Siegbarg  nach  Köln  auf  der 
I  Seite  der  Agger  Thongruben,  nach  der  Aggerstrasse  hin  weisser  Sand, 
ach  unten  thonig  wird  und  mit  gröberen  Sandlagen  wechselt,  die  in  feine 
b  flbergehen. 

Bei  der  Eaiserl.  Geschossfabrik  bei  Siegburg  sind  in  einem  Bohrloche  fol- 
Schlchten  angetroffen  worden: 

Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe  6.00  m 

Blauer  Thon  mit  Geschieben  und  Sand  8.00 

Brauner  Thon  mit  Stückchen  von  Braunkohle  1.00 

Grauer  Thon  and  grober  (Mauer)  Sand  1.20 

Blauer,  fetter,*  harter  Thon  1.50 
Grünlicher  Thon,  an  der  Luft  weiss  werdend, 

mit  etwas  Sand  2.60 

Grauer  Thon  mit  Sandstein  2.10 

Grauer  Thon  mit  grauen  Sandsteinstücken  1.70 

Brauner  Thon  1.20 

Hellgraaer  Thon  1.70 

Hellgrauer  Thon  mit  kleinen  Quarzgeröilen  1 .00 

Schwarzer  Thon  1.00 

Brannkohle  1.00 

Brauner  und  grauer  Thon  1.00 

Grauer  Thon  und  Sandstein  0.50 

Grauer  und  brauner  Thon  0.50 

Branner  Thon  und  Braunkohle  0.50 

Graner  und  brauner  Thon,  Braunkohle  2.50 

Grauer  and  brauner  Thon  2.00 

Schwarze  (torfartige)  Braunkohle  2.00 

Brauner,  fetter  Thon  2.00 

Graoer,  sandiger  Thon,  feinkörniger  Sand  4.00 
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Oranbraaner  Thon  mit  Sandstein  nnd  feinem 

Sand  2.00  m 

Oraner,  harter  Thon  mit  wenigem  Sand  3.00 

Oraner  Thon  mit  viel  mittelgrobem  Sand  2.00 

Oraner  Thon  mit  Sandstein  nnd  etwas  Sand  1.00 

Grauer  Thon,  wenig  feinkörniger  Sand  1.00 

Fetter,  weiss-gelber  Thon  1.5 

Fetter,  gelber,  bräunlicher  Thon  2.1 
Magerer,  blftulicher  Thon,  mit  rothem,  feinem 

Sand  1.4 

Magerer,  feiner,  bl&nlicher  Sand  2.4 

Feiner,  weisser  Sand  (fliessend)  1.6 

Grober  Sand  0.5 

Weisser  Sand  0.5 

Graaer  Thon  6.8 

Brauner  Thon  und  Braunkohle  4.2 

Braunkohle  1.9 

Sohwaraer  Thon  und  Braunkohle  1.1 

Brauner  Thon  10.5 

83.0  m 

Mit  dieser  Tiefe  ist  die  Unterlage  des  Mitteldevon,  welch««  in  4 
femung  am  Abhänge  unter  einer  Bedeckung  von  Geschieben  und  Lehm  he 
nicht  erreicht  worden. 

In  einem  anderen  Bohrloch  bei  der  Fabrik  von  Rolfis,  welches  7( 
erreicht  hat,  ist  gefunden  worden: 

Dammerde,  Lehm  und  sehr  grobe  Geschiebe  8.0  m 

Sehr  eisenschüssiger  Thon  2.2 

Festes  Gonglomerat  wie  am  Wolsberge,  dar-  4.8 

in  0.2  m  Basalt. 
GrflnHch  fette  Walkerde  0.2 
Grauer,  fetter  Thon  1.8 
Thon  mit  Braunkohle  und  Basaltstücken  0.7 
Fetter  und  magerer  Thon  wechselnd  25.3 
Ziemlich  festes  Conglomerat  0.4 
Fetter  und  magerer  Thon  wechselnd  6.0 
Thon  mit  Markasit  nnd  Gerollen  1.0 
Harter,  fester,  sehwaner  Thon  mit  Braun- 
kohlenstücken CO 
Feste  Braunkohle  1.0 
Bräunlicher  und  grauer  magerer  Thon  IjO 
Feinkörniger,  kalkhaltiger  Sandstein  1.0 
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Chrsner,  fetter  und  magerer  Thon  8.2  m 

Brauner  und  schwarzer  Thon  2.4 

70.2  m 

Dieses  Bohrloeh  beweist,  dass  das  Basaltcongloroerat  der  Wolsberge  auch 
I  im  Siegthale  aber  den  Braunkohle  f&hrenden  Thonschichten  liegt  and  es  hat 
fern  ein  bedeutendes  Interesse. 

Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  eines  fossilen  Harzes  in  dem  weissen 
imaode  in  der  Nähe  von  Siegbarg ;  dasselbe  bildet  das  Bindemittel  sandiger 
and  traubenförmiger  Concretionen.  Die  goldgelben  bis  hyacinthrothen 
sind  ziemlich  gleichmässig  in  der  Masse  verbreitet  nnd  betragen  sehr 
e  Vs  ^^  Gewichtes,  t;.  LasauUß  (a.  a.  0.)  hat  dieselben  analysirt  und  025.139, 
1904,  0  69.57%  gefunden  (O05H73O4),  und  das  Mineral  Siegburgit  genannt, 
Bi  mit  keinem  andern  fossilen  Harze  übereinstimmt. 

Aaf  der  rechten  Seite  der  Agger,  an  dem  niedrigen  Rande  der  Thalflftche, 
ion  Troisdorf  (Haus  Wissen),  treten  Hügel  von  Sandstein  auf,  der  dem  von 
tresbach  bei  Rott,  an  der  Wintermühle,  bei  Lannesdorf  und  zwischen  Brenig 
[  Boisdorf  (S.  681)  ganz  ähnlich  ist.  Auf  der  Karte  sind  sie  als  Ravensberg 
■ebnet.  Der  Sandstein  bildet  senkrechte  Felsen  von  6  bis  7  m  Höhe.  Das 
fK  mam  daher  eine  grössere  Mächtigkeit  besitzen.  Dasselbe  geht  aber  auch 
haanen  Sand  über.  Blöcke  dieses  Sandsteins,  in  Quarzit  übergehend,  sind  in 
Gegend  weit  verbreitet.  Gegen  W.  kommen  sie  bei  Spich  auf  der  niedrigen 
iMe  Aber  der  Thalfläche  des  Rheines  vor.  Hier  ist  lange  Zeit  eine  Alaun- 
le  bis  zom  J.  1865  betrieben  worden.  Das  Material  wurde  einem  Lager  ent- 
welches  unter  6.3  bis  9.4  m  Sand  und  Geschieben  besteht  aus : 


Braunkohle 

0.63  m 

Alaunthon 

0.78 

Braunkohle 

1.25 

Thon 

0.47 

Braunkohle 

0.47 

N*he  der  Alaunhütte  hat  die  Eisensteingrube  Hunnenstein  Abraumsbau  ge- 
IHe  Sphärosiderite  mit  einer  Rinde  von  Limonit  treten  als  Nieren  und 
io  TOD  0.6  bis  0.9  m  im  Durchmesser  unter  schwarzblauem  Thon  mit  Braun- 
BVtreifen  auf  und  liegen  auf  gelbem  Sand,  Alaunthon  oder  unreiner  Braun- 
I.  Ueber  diesem  Lager  etwa  6  m  finden  sich  in  fettem  gelben  Thone  un- 
BiloBige  Nieren  von  Limonit,  die  aus  Sphärosiderit  hervorgegangen  sind. 
ifknalogie  mit  den  Verhältnissen  auf  der  Hardt  bei  Obercassel,  auf  der  linken 

der  Sieg  (S.  605)  ist  vollständig. 

¥011  hier  aus  verbreiten  sich  die  Thone  mit  Braunkohlen  und  Sphärosideriten 
i  N.  durch  die  sehr  niedrige  Terasse  der  Wahnerheide,  oberhalb  und  unter- 

Spieliy    des  Eönigsforstes    bis  gegen  Bensberg,  Kalk  und  Deutz  hin.     (/. 
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Burkart,  Verh.  Jahrg.  18.  1856.  S.  6.  T.  104.)  Die  Bedeckung  durch 
Rheinthale  angehörenden  Lehm-,  Sand-  und  Geschiebe- Ablagerungen  ist  a 
Terasse  sehr  schwach  und  meist  1  bis  10  m  mächtig.  Die  Thone  darunter  lieg 
muldenförmig  oder  nahe  horizontal.  Das  Sphärosiderit  führende  Tbonlag 
steigt  nicht  3  m,  die  Braunkohlenlage  nicht  2  m.  Im  Frankenforat,  in  i 
von  Rath,  ist  unter  1.25  m  Sand  Braunkohle  von  12.5  m,  bei  KL  Eichel 
kohle  7.5  ni  angetroffen  worden,  auf  der  Grube  Gustav,  s.  vom  Franken 
einem  18.8  m  tiefen  Schacht  der  Sph&rosiderit  führende  Thon. 

Von  Bensberg  an,  zwischen  der  Eisenbahn  und  der  Strasse  nach  '. 
Gladbach ,  gewinnt  das  Braunkohlenlager  eine  auf  2.6  km  reichende  Verl 
In  dem  Felde  Heidkamps-Maassen  sind  bereits  seit  1717  Braunkohlen  g 
worden.  Dieselbe  ist  erdig,  wenig  stückreich,  enth&lt  wenig  Lignit. 
Lagen  sind  thonig,  enthalten  Markasit  in  feiner  Vertheilung.  In  einem  E 
in  diesem  Felde,  s.  von  Heidchen,  wurde  3.1  m  unter  der  Halde  des  alten 
banes  getroffen:  erdige  Braunkohle  12  m,  blauschwarzer  Thon  0.6  m,  feste 
kohle  12  m,  Sand  und  GeröUe,  die  nicht  durchbohrt  wurden.  Seit  dem 
bis  1880  ist  in  diesen  und  den  benachbarten  Feldern  ein  Tagebau  bis  17.6 
einer  vom  Strundener  Bach  aus  getriebenen  Rösche  auf  500  m  Länge  geführt 

Im  Felde  der  Grube  unbestrittener  Fund,  s.  von  Oberheukam| 
mehrere  Bohrlöcher  folgende  Resultate  gegeben: 

1.  Am  Ausgehenden  der  Mulde  zwischen  der  Strasse  von  Bensbc 

B.  Gladbach  und  dem  Rothenbach: 

Sand  und  Geschiebe  0.31  m 

Blauschwarzer  Thon  0.16 

Weisse  Gerolle  2.35 

Ob  diese  Schicht  mit  dem  darauf  lie^^'enden  Thun  dem  Oligocan  « 
Ablagerungen  des  Rheinthalcs  angehört,  ist  zweifelhaft,  im  letzteren  Fa')«.* 
dieselben  zusammen  2.82  m  stark  sein. 

Erdige  Braunkohle  2.20  m 

Dolomit,  Mitteldevon,  Unterlage  des  Oligoc&a. 

2.  Bohrloch,  31  m  von  dem  1.  n.w.  entfernt: 

Sand  und  (Geschiebe  2.20m 

Blauschwarzer  Thon  0.31 

Weisse  GeröUe  1.88 

Sand  (fliessend)  2.82 

Im  Falle  die  oberen  Schichten  den  Ablagerungen  des  Rheinthaks  aa 
sollten,  sind  dieselben  hier  7.21  m  stark. 

Erdige  Braunkohle  1.57  m 

Blauer  Thon  0.16 
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Erdige  Braunkohle  0.13  m 

Bbuer  Thon  0.47 

Dolomit,  Mitteldevon. 

.  Bohrloch,  42m  von  dem  1.  entfernt: 

Sand  and  Oeschiehe  3.14  m 

Weisse  Gerolle  4.08 

Blanschwarzer  Thon  mit  Gerollen  0.31 

n  Falle  die  oberen  Schichten  den  Ablagernngen  des  Rheinthaies  angeh(>ren 

sind  dieselben  hier  7.53  m  stark. 

Erdige  Braunkohle  2.20  m 

Gerolle  nnd  Sand  0.63 

Braunkohle  6.61 

Blanschwarzer  Letten  0.31 

Braunkohle,  aber  die  Sohle  nicht  erreicht  1.57 

as  2.2  m  mächtige  Lager  wird  auf  dieser  Grube  abgebaut ;  dasselbe  scheint 
m  mächtigen  Lager  von  Heidkamps  Fund  und  Maassen  und  Urbauus  zu 
Im  Felde  Neb,  s.w.  von  Urbanus,  hat  ein  Bohrloch  folgende  Schichten 
Ten: 

Gelber  Sand  3.1  m 

Weisser  Sand  (fliesseud)  3.1 

Gerolle  und  Sand  0.6  bis  0.9 

Blauer  Thon  mit  Markasit  0.6 

Erdige  Braunkohle  1.2 

Feste  Braunkohle,  nicht  durchbohrt  9.4 

uf  der  rechten  Seite  des  Strundener  Thaies  zwischen  B.-Gladbach  und  Paff- 
den  sich  nur  kleine  und  beschränkte  Braunkohlenlager  in  einzelnen  Mul- 
mitteldevonischen  Kalksteins,  wie  bei  Unterthal.  Mächtige  Thone  bis 
ef,  dunkelblau,  schwarz,  weiss  und  gelb  kommen  häufiger  vor,  wie  bei 
:h  und  Büchel  in  den  Vertiefungen.  Sie  enthalten  Markasit  theils  in 
nnigen  Knollen,  theils  in  der  Form  von  Baumästen,  Stücke  von  Braun- 
Sips  in  feinen  Nadeln  und  grösseren  Krystallen.  Die  mit  diesem  Thone 
len  vorkommenden  Limonite  und  Sphärosiderite  gehören  unzweifelhaft 
igucän  an,  während  auch  im  Kalkstein  Limonite  auftreten,  deren  Bil- 
■fit  ebenso  unbestimmt  ist,  wie  die  der  Gänge.  Das  wichtigste,  dem  Oli- 
angehörende  Vorkommen  liegt  am  ö.  Ende  der  Gladbacher  Kalkmulde 
o  Miebach  nnd  Spitze  und  hat  mit  einigen  Unterbrechungen  eine  Länge 
cm.  Bei  Miebach  beträgt  die  Breite  90  m  und  die  Tiefe  45  m,  bei  Spitze 
»te  300  m  und  die  Tiefe  50  m  in  einer  Längenerstreckung  von  360  m. 
aoae  Reihe  solcher  Vertiefungen  ziehen  sich  gegen  W.  bis  in  das  Feld  von 
na,  an  dem  Abhang  gegen  das  Rheinthal. 
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Das  nördlichate  Vorkommen  von  Thon  mit  Sph&rosidmt  mm  ö.  Bai» 
am  rechten  Abhänge  des  Rheinthaies  ist  bei  Odenthal  am  An^aoge  dei 
in  die  Thalfläche  des  Rheines  bekannt,  während  sich  auf  den  Höhen  d.  ? 
Thalfläche,  noch  weiter^gegen  N.  ähnliche  Ablageningen  finden. 

Ein  höchst  wichtiger  Anfschlnss  über  das  Vorkommen  der  oüg 
Schichten  ist  dnrch  einige  Bohrlöcher  in  der  Thalfläohe  des  Rheine«,  n 
D  en  tz  und  Kalk,  erlangt  worden,  die  in  einer  geraden  Linie  rechtwinklig 
die  Richtung  des  Rheinthaies,  zwischen  den  Gruben  s.  von  B.  Gladbach  ni 
s.  Gruben  bei  Frechen,  von  ersteren  10  km,  von  letzteren  15  km  entfernt,  gc 
worden  sind. 

Das  tiefste  dieser  Bohrlöcher  hat  folgende  Schichten  angetroffen: 


Groben  Sand  und  Kiee 

25.1m 

Weissen,  feinen  Sand 

11.0 

Schwärzlichen  feinen  Sand 

1.6 

Ablagerungen  im  Rheinihale  37.7 

Grauen  (oligocänen)  Thon 

1.2 

Bläulich-grauen  Thon 

0.9 

Weisslich-grauen  Thon 

5.8 

Schwarzen  Thon 

0.5 

Grauen  Thon 

1.9 

Thon  über  der  Braunkohle 

9.8 

Braunkohle 

5.3 

Grrauen  Thon 

0.8 

Braunkohle 

1.2 

Grauen  Thon 

7.5 

Braunkohle 

7.5 

Grauen  Thon 

3.1 

Sand 

0.2 

Braunkohle 

0.8 

Braunkohlenlager  mit  Zwiscbenmitteln  26.4 

Sand 

0.4 

74.7  n 

Das  Lager  enthält  14.8  m  Braunkohle,  11.6  m  Thon  und  Sand.  V^ 
des  Brannkohlenlagers  liegt  74.3  m  unter  der  Oberfläche. 

Die  Oberfläche  liegt  am  Bohrloch  8.7  m  über  dem  N.P.  des  Rheinp^gels  ifl 
44.6  m  ü.  d.  M.  und  die  Sohle  des  Brauukohlenlagers  liegt  also  unter  dsi 
des  Rheinpegels  in  Köln  65.6  m  und  unter  d.  M.  29.7  m.  In  welch«  Tis 
Unterlage  des  Oligooäns  (Mitteldevon  an  dieser  Stelle)  liegt,  ist  ganz  s«<if< 

Das  Bohrloch  an  der  Kalker  Kapelle  hat   folgende  Sehickien 

Geschiebe  und  Sand  22.0 1 

Schwarzen  Thon  3.4 
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Bimnokohle  5.3  m 

Schwanen  Thon  4.1 

Braunkohle  0.9 

Sand  0.6 

36.3  m 

Da  die  Kapelle  etwas  höher  als  die  Oberfläche  beim  1.  Bohrloche  liegt, 
^ebt  sieh  hieraus  ein  recht  beträchtliches  Einfallen  der  Oberfläche  des 
kohknlagers  gegen  W.  Die  Verroindemng  der  dem  Rheinthale  angehörenden 
erangen  um  15.7  m  gegen  deren  Thalrand  ist  sehr  bedeutend. 
Dmm  Bohrloch  bei  Vingst  s.w.  von  der  Kapelle  und  ö.  von  den  beiden 
»ahoen  hat  folgende  Schichten  angetroffen: 


Sand  und  Geschiebe 

17.6  m 

Sand  (fliessend) 

1.2 

Sand  mit  Geschieben 

6.6 

Ablagerungen  im  Rheinthale  25.4  m. 

Grauen  Thon 

0.6 

Sph&rosiderit  (fest) 

0.5 

Schwaraen  Thon 

1.9 

Braunkohle 

4.7 

Sand 

83.1 

>aa  Bohrloch  zwischen  Kalk  und  Merheim,  an  der  Strasse  von  Mülheim  a.  Rh. 
lieg^burg,  n.  von  dem  vorhergehenden  hat  folgende  Schichten  getroffen: 

Oeechiebe  und  Sand  27.3  m 

Schwaraer  Thon  2.8 

Braunkohle  0.6 

Sand  30.7  m 

Sa  onterliegt  hiemach  keinem  Zweifel,    dass    die  oligooänen  Schichten   von 
dbach  gegen  W.  unter  dem  Rheinthale  mit  denen  in  unmittelbarem  Zusam- 
Dge  stehen,  welche  sich  am  ö.  Abhänge  der  Ville  hervorheben  und  bis  zum 
nde  des  Swistbachs  verbreiten. 
IToii  Odenthal  am  Ausgange  der  Dhänn  rheinabwärts  ist  am  ö.  Rande   der 

von  Köln  am  Abhänge  des  Mitteldevon  kein  Oligocän  auf  eine  Erstreckung 
3  km  bis  unterhalb  Hilden  bis  zum  Eilerbach  bekannt.  Ueberall  tritt  dass 
levoD  nur  von  den  Geschieben,  Sand  und  Lehm  der  Rheinablagerungen 
et  hervor ;  obgleich  an  einigen  Stellen,  wie  bei  Opladen  und  ö.  von  Hilden, 
as  Mitteldevon  in  der  Thalfläche  oder  auf  ganz  niedrigen  Terassen  hervor- 
fehlao  auch  hier  die  oligocänen  Schichten. 
Srsi  anf   der    rechten  Seite   des    Eilerbachs    bei  Merzveen  und  Vette- 

beginnt    das   marine   Ober-Oligoc&n    des  Niederrheins,   welches   sich    mit 
euer  n.  folgenden   Miocän  bis    in    die    Niederlande  verbreitet      Während 


<lie  rnnrineD  Schiclites  io  der  Tiefe  liegeo,  finden  üich  ItiiiDiauhe  SchichUu  gm 
von  demselben  HahituB,  wie  er  sich  bisher  ta  der  Bacht  von  Köln  gemit* 
hat,  nnf  der  Höhe  bei  Hochdahl,  Haan,  Vohwinkel  bis  gegen  ElberMJ 
hin  in  der  Nähe  der  EiBenbaliu.  Die  Höhenlage  der  marinen  Schichten  betii|l 
bei  Merzveen  gegen  63  m  G.  d.  M.,  die  limuiBchen  Schichten  bei  llnau  und  Vo^ 
Winkel  zwischen  140  und  16Um  ü.  d.  M.,  ein  durchsciinitUicber  lIöbeDiinterKliirf 
von  90  m.  Die  Schichten  bestehen  nuB  weJBBem  Sand,  Thon,  Liinonit  ans  Si^ 
rosiderit  entstanden,  an  einer  Stille  bei  Vohwinkel  nua  Braunkohle,  DteLüigir 
ei-Htreckung  des  I^agers,  welches  einzelne,  z.  Th.  triebt erforiD ige  Veitiefniigen,  ii 
Mitteldevon  (Eifcl-Kalkstein)  austQllt,  betrügt  5U0  ni,  die  Breite  60m,  diel^it 
erreicht  in  der  Milte  50  m,  während  daa  Lager  an  den  Bändern  ausgebt, 
wird  von  gelbem  Thon  bedeckt  und  liegt  auf  weiaaem  Sande,  der  zwischen  Km- 
scheid  nnd  Vohwinkel  in  groasem  Maasestabe  für  GlaEhütten  gewoDoen  »iti 
DerBelbe  enthält  Gerolle  von  Flint  (Feuerstein),  Su hw im ra stein  (aua  Fltnt  hertorp 
gangen)  und  Huriistein  (Quarzit).  Au  der  Eisenbahn-Rampe  bei  Hochdaht  i:<t 'iff 
weisse  Sand  0,4  m  mächtig  an fge schlössen  und  von  ilem  bedeckenden  PleiatodB 
durch  eine  5  bis  S  cm  starke  Lage  von  weissem  und  heligrauem  Thon  getrennt.  Bexli 
Lager  laasen  sich  hier  leiclit  von  einander  unterscheiden.  Der  Limonit  eifilE 
ebenl'alla  nnregelmässige  Vertiefungen  im  Kalkstein,  deren  grösste  Breite  iwiaclM 
Qunllerheide  und  zurMQhle  t  km  beträgt,  gegen  Vohwinkel  hin  aber  bis  anfiäCl 
abnimmt;  die  grösste  Tiefe  von  37  bis  Um  findet  sich  zwiacheo  Tuckmauttl  ul 
Linden,  tn  der  Regel  liegt  zwischen  dem  Ealkateln  und  dem  Limoi 
bis  L2m  starke  Lage  von  weissem  Tlion.  DerLiraonit  erreicht  C. 3  bis  9.4  ni  Mi* 
tigkeit  nnd  bildet  theils  kleine  Körner,  theils  nofflrmliche  Knollen.  DieZwisct* 
niume  sind  mit  Lehm  oder  gelbem  Thon  erfüllt.  Darüber  liegt 
oben  gelber  Thuu,  gelber  nach  oben  weisser  Sand  und  an  der  Oberfläche  gi^ 
Lehm,  der  wenigstens  nicht  überall  dem  rieistocän  angehört.  Diet«  ütAe 
reicht  bei  LiniLn  s.  der  Eisenbahn   12.5  bia  17.3  m  Mächtigkeit. 

Der  weisse  Sand  tritt  noch  ö.  von  Vohwinkel  bei  Göbel  und  n,  von  Swr 
bort)  auf  dem  Kalksteinzuge  vun  Erkesberge  nach  Grotenbeck  in  trichterfSnni^ 
Vertiefungen  de»  Knlksteina  auf  und  kann  nur  mit  dem  sottben  beachriebnn 
Vorkommen  zu  tarn  meng  efasst  werden. 

Der  BÜdwBBtliche  Rand  der  Bucht  von  der  linken  Seite  der  Ahr  bis  AachoD. 

Die  Thone  mit  Limonit,  mit  dem  die  Reihe  der  oligocAneo  Bildmigo 
8.0.  an  dem  gegen  N.W.  gerichteten  flachen  Gebirgsabhimge  beginnt,  »cUi« 
sich  denjenigen  bei  Ringen  nnd  Carweüer  zuniichst  an  (S.  5W). 
sich  als  bunte  Thone  mit  Limonit  bei  Gr.  Altendorf  und  Elsdorf,  wo 
derselben  stattgefunden  haben,  an  den  kleinen  dem  Sistbaeh  zufallendtp  W 
lern,  in  unmittelbarer  Nähe  des  darunter  liegenden  und  an  die  Oberfi^«  **' 
vortretenden  Uoterdevons,      Bei  Wonnersdorf  werden  die  Thone  sn  Ziegel*  W 
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pferwaaren  verwendet.  In  den  Brunnen  von  Rheinbach  steht  weisser  und 
MMT  Thon  bis  zur  Tiefe  von  22m  an,  ohne  diis  Unterdevon  erreicht  zu 
ben.  Die  bunten  Thone,  weiss,  roth,  gelb  gefleckt  und  geflammt,  kommen  am 
ainbach  bei  Schweinheim,  bei  Flamersheim  und  Nieder-Castenholz  und  am 
lüde  des  FUmersheimer  Waldes  in  vielen  Wasserrissen  vor  und  liegen  unmittel- 
r  auf  dem  Sandstein  des  Unterdevon. 

In  der  breiten  Niederung,  die  sich  auf  der  linken  Seite  der  Erft  zwischen 
loff  and  Weingarten,  gegen  W.  über  den  Ktihlbach  bis  gegen  den  Veibach  nach 
ksTei  erstreckt  und  auf  ihrer  n.  Seite  durch  den  Rücken  des  Unterdevon  von 
leder  bis  Ober-Oartzem  von  dem  äusseren  Oebirgsabhange  getrennt  wird, 
det  sich  im  Wege  von  Antweiler  nach  Maus  Zievel  unter  der  dunneu  Dämm- 
te von  0.16  m  gelber  eisenschüssiger  Quarzsand  6.6  m,  weisser  plastischer  Thon 
Im,  weisse  Quarzgerölle  und  weisser  Quarzsand  1.6  m,  grauer  plastischer  Thon 
.5  m,  gelber  eisenschüssiger  Quarzsand  21  cm.  Nahe  am  Kühlbach  beim  Hause 
)Tel  ßndet  sich  weisser  thoniger  Quarzsand  9.4  m,  weisser  plastischer  Thon 
16  cm,  weisser  thoniger  Quarzsand  3.1  m.  Die  Quarzgerölle,  welche  die  ganze 
edcmng  bedecken,  liegen  theils  in  thonigem,  weissem  Sand,  theils  in  grauem 
ton,  sind  mnd  und  von  gleichmässiger  Grösse,  0.13  mm.  In  dem  Hohlwege 
s  SatKTei  nach  Lessenich,  im  Wege  nahe  w.  von  Kleingähn,  in  der  Kiesgrube 
lachen  Weingarten  und  Bracherhof  liegt  unter  der  1.6  m  starken  Gerdlllage 
asslich-grauer  Thon.  Im  Wege  von  Calcar  nach  Iversheim  an  der  Erft 
;  die  Gerölllage  3.1  bis  4.7  m  stark.  Die  Gerolle  sind  zwar  aussen  gelblich- 
Hm,  aber  inwendig  ganz  weiss. 

Im  Wege  von  Calcar  nach  Wachendorf  liegen  Quarzitblöcke,  welche  deu 
i  erwähnten  ganz  gleich  sind  und  unter  denen  auch  conglomeratartige  Abände- 
ngen  wie  an  der  Wintermühle  vorkommen  (S.  600).  Braunkohle  zeigt  sich  zuerst 
I  n.  Abhänge  des  Unterdevon  auf  der  linken  Seite  des  Erft-  und  auf  beiden  Seiten 
m  Veibachthales  zwischen  Euskirchen,  Ciichenheim,  Billig,  Weynan,  Wiskirchen 
id  Euenheim  auf  der  Grube  Glemafln.  Das  Lager  liegt  unter  den  Bachge- 
Ueben  des  Veibachs,  überlagert  von  Sand  und  Thon  in  einer  Tiefe  von  12.5  bis  lö.Tm, 
iae  Mächtigkeit  steigt  bis  3. 1  m.  Dasselbe  zeichnet  sich  durch  das  Vorkommen  von 
Sastkohle"  und  von  Lignit  aus,  der  sich  im  Aeussern  von  altem  ausgetrocknetem 
sb  wenig  onterscheidet  und  sich  auch  wie  dieses  noch  verarbeiten  lässt.  In 
m  Thonschichten  über  dem  Braunkohlenlager  kommen  auch  schwache  Lagen 
id  Nieren  von  Limonit  mit  Kernen  von  Sphärosiderit  vor. 

Danach  folgt  die  Brannkohle  auf  der  linken  Seite  des  Veibachs,  anf  der 
■hien  Seite  des  Bleibachs  bei  Ober-Gartzem  und  Firmenich,  anf  dem  fol- 
Rdcken   und    in    dem    Thale   unterhalb   Vi  mich,    wo    die  'Abelsgmbe 

Geschiebe  und  Sand  15.7  m,  fliessender  Sand  3.1  bis  4.4  m,  Thon  nnd 
mi  13.8  bis  14.4  m,  Thon  0.6  m  ein  3.7  bis  4.4  m  mächtiges  Brannkohlenlager 
ksst  hat. 


DaHa«lbe  liegt  auf  Tbon,  besteht  nach  obeo  hin  nua  fester  erdiger  KoUi, 
unten  beiaahe  anr  aus  Lignit  in  ganzen  horizontal  liegenden  St&mmeii  InlUt 
liachthale  folgt  nun  eine  Unterbrechung  des  Braunkohlentagers,  indem  dauelb«  etlt 
bei  Juntersdorf  auf  der  rechten  Seite  des  von  Embken  k um m enden  Tlahi 
auf  der  Grube  Aatraeagebaut  wird.  Geschiebe  und  Sand  sind  hier  7.5[n  mäcbtif, 
darunterliegt  l'hon  4.4m  und  Braunkohle  6.3  m  stark,  welche  auch  auf  ThoDli(|t 
Letztere  zeiclinet  sich  durch  vielen  Lignit  und  den  darin  in  kleinen  KryittU« 
vorkommenden  Schwefel  aus. 

Zwischen  Giunich  und  Füssenich  auf  der  linken  Seite  des  NaSelbKhi  bM 
sich  Juntersdorf  gegenüber  ein  Braunkohlenlagcr,  welches  nor  durch  die  Hui- 
£äche  von  dem  oben  erwähnten  getrennt  ist. 

In  n.  Richtung  folgt  an  der  Strasse  nach  Düren  das  Braunkoblenlager  i 
Grube  Proeerpioa  am  Scballeberge  bei  Frangenheim  5.6  bis  6.t)  ro  wicbof 
unter  einer  12.5  bis  15.7  m  hoben  Bedeckung.  Weiter  gegen  N.  liegt  die  IJnib< 
EuBtacbia  bei  Stockheim  am  rechten  Abhänge  des  Röerthales.  Du  L*^ 
iat  3.1  hie  4.7  m  mächtig  und  liegt  unter  einer  22  m  hoben  Bedeckung,  (n  liaf 
eelben  kommen  au  free  btsteh  ende  Baumstämme  bis  zu  3  m  ätftrke  vor,  welche  biiii 
den  hangenden  Tbon  hineinreichen. 

Die  Fortsetzung  dieses  Lagers  bis  unter  die  Stadt  Düren,  wo  duMlb 
in  einem  Brunnen  in  9.4  m  Tiefe  unter  Sand  und  Tbon  getroffen  wordeo  iA 
erscheint  nicht  zweifelhaft,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  BraunkohlesU^ 
von  Juntersdorf  bis  Düren  auf  15  km   Länge  zusammenhängend  verbreitet  ii 

In  numittelbarer  Nähe  von    Düren    bat    ein    Bohrloch  angetroffen:  Ltl« 
0.25  m,    Geschiebe    des  Röerthales,    schwarzen  Tbon    mit    Brannkohle  ven 
und  mit  dünnen  Streifen  deraelben  von  26  mm  Stärke. 

Auf  der  linken  Seite  der  Roer  sind  am  steilen  Abhänge  des  Gebirges  uf 
der  niederen  Terasse  in  Gürzenich  und  Merode  in  mehreren  BmnDen  Brui- 
kohlen  erreicht  worden. 

Unterhalb  Dören  auf  der  linken  Seite  der  Roer,  anfeiner  nur  wenig  nl 
der  TbalSäche  erhöhten  Terosee  ist  hei  Echtz  ein  Bohrloch  zur  AnfsncbongM 
Steinkohlen  2(10  m  tief  niedergetriehen  worden,  mit  dem  unter  der  SandbededtaH 
5  Brannkoblenhiger  von  1.3,    1.7,    1.9,    25.4   und  0.6m    zusammen  30.9t 
eine  Schicht  Spbarosiderit    von  0.3  m    mit    dazwischen    liegenden  ThonKhiebl« 
gefunden  wurden. 

Am  Lacherberg  bei  Lammersdorf  an  der  Einroündang  des  WebWa 
in  die  lüde  ist  lange  Zeit  ein  Braunkohleulager  von  7.5  m  unter  20.0  m  Stw 
und  Tbon  abgebaut  worden.  Gegen  das  Indetbal  nimmt  ee  bis  3.1  m.  geg* 
S.  bis  2.2  m,  die  Bedeckung  bis  2.5  m  ab.  Dieses  Lager  ist  aber  nm  <!>< 
oberste  einer  Reihe  von  mächtigen  tiefer  liegenden,  wie  bei  Echtz,  wftkbc  <> 
einem  zur  Aufsuchung  der  o.  Fortsetzung  der  Eschweiler  Steinkohlenmoltlf  »■ 
145.6  m    niedergebrachten  Bohrlocbe    angetroffen    worden   sind.      Bis   zn  ^^ 
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I  mild  10  Brannkohlenlager  Ton  1.9,  14.0,  0.8,  9.0,  0.9,  1.6,  0.8,  0.9,  2.3, 
■nd  1.1  m  durchbohrt  worden.     Zwisohen    dem  2.  nnd  3.  Lager  yon  unten 

eine  Sphftrosideritlage  von  0.6  m.  Die  10  BrannkoUenlager  zusammen 
MO  eine  Mächtigkeit  von  29.0  m.  Es  ist  zu  vermuthen,  daes  sowohl  bei 
■  als  SU  Lucherberg  fthnliche  Schichten  noch  tiefer  niedersetzen. 

Auf  der  linken  Seite  des  Wehbachs  bei  Langerwehe  liegen  sehr  mächtige 
le  mit  schmalen  Streifen  unreiner  Braunkohle  unmittelbar  auf  dem  Stein- 
iqgeDirge  auf. 

Die  nächsten  Aufschlüsse  liegen  weiter  gegen  W.  auf  der  linken  Seite  der 

bei  Weis  weil  er.     'Ein  Bohrloch   am  Wege  nach  Frohnhoven  440  m  vom 

idiaten  Hause  von  Weisweiler  entfernt  hat  folgende  Schichten    angetroffen : 

Dammerde,  Lehm  nnd  Geschiebe  9.6  m 
Gelben  Sand  mit  Thon  0.6 

Braunkohle  0.9 

Thon  und  Sand  12.5 
Sandigen  Thon  0.6 

Sand  und  Thon  6.6 

Feinen  weisser  Sand  14.1 

Feinen  weiss-grauen  Sand  0.5 

Darunter  Sandstein  des  Steinkohlengebirges.  Die  oligocänen  Schichten 
35.8  m  mächtig. 

Ein  Bohrloch  an  demselben  Wege,  am  Abgange  des  Weges  nach  Putz- 
ig 800  m  von  dem  vorhergehenden  entfernt,  hat  folgende  Schichten  getroffen : 

• 

Dammerde,  Lehm  nnd  Geschiebe  4.4  m 

Sandigen  Thon  2.4 

Braunkohle  1.3 
Wechsel  von  schwarzem,    blauem  nnd  grauem 

Thon  mit  weissem,  gelbem  und  grauem  Sand  21.4 

Braunkohle  mit  einem  Sandstreifen  von  47  cm  8.2 
Wechsel  von  schwarzem,  schwarz-grauem,  weiss- 

grauemThon  mit  schwarz-grauem,  grauem  und 

wmss-grauem  Sand  0.3  m,  schwarzem  kleinem 

Gerolle  24.0 

Braunkohle  1.4 

Grauen  Sand  mit  Thonlagen  8.0 

Festen  weissen  Sand  2.8 

Weiss-grauen  Sand  mit  etwas   Thon  3.3 
Sieinkohlengebirge. 


I 


Das  OligDcän  ist  hier  72.8  in  mächtig,  die  3  Brannkohlenlager  BindlO,i« 
und  einachliesBlich  der  ZwiecheDiiiittel  56.3  m  mHchtig. 

Iq  Eachweiler  auf  der  lioken  Seite  der  Inde  ist  in  einem  BrooiM 
den  Geschieben    des  Thaies    ein  Braun  kohl  enlager    vdd    11.3  m  Mächtigkeit  «11 
länger  als  60  Jaliren  bekannt. 

In  einem  Bohrloche,  welches  an  der  Inde  unterhalb  der  IcbeobcTjS 
Mühle  bei  Eachweiler  bis  lC8.69in  Tiefe  u  teil  ergebracht  worden  ist,  sind  i 
Braankohlentager  von  7.21,  1.85  und  5.0  m  in  Tiefen  von  4.(>3,  28.77  and  36.UI 
angetroBen  worden.  Die  Zwischenmittcl  betragen  1 6.93  und  8.02  m.  Aof  i 
Fund  ist  das  Draunkohlenfeld  Inde  verliehen  worden. 

Die  Verwerfung  Sand ge wand,  welche  die  Eachweiler  Steinkohlenmald«  dur* 
schneidet  (S.  225),  hat  Veranlassung  gegeben,  die  6.  derselben  gelegene  Cef 
zwischen  Nothberg,  Bergrath,  Röthgen  und  Stich  auf  der  rechfeti  SdU 
der  Inde  durch  Bohrlöcher  zu  untersuchen,  wobei  eine  nähere  Kannlj 
Oligocäus  dieser  Gegend  erlangt  worden  ist.  Die  Resultate  dieser  Bchrlädv 
sind  folgende: 

1.  Bohrloch    5.    der    Sandgewand,     166  m    vom    Schacht    Heinrieh    in 
Ombe  Centrum  : 

Lehm  6.S  n 
Gelber  und  Weclisel  von  grauem  ond  weissem 

Sand  36.6 

Braunkohle  2.7 

Sand  11.9 

Brannkohle  0.3 

Grauer,  sandiger  Thon  2.7 

Grauer  Sand  3.1 

Thon  und  Sand  in  dünnen  Lugen  wechselnd  3.6 

Seil warz- grauer  Sand  5.7 

Grauer  Sand  9.9 

Grauer  Thon  1.2 

77,9  m 
Steinko  htengebirge. 

Die    oligocänen  Schichten    sind    77.9  m    mächtig    nnd  achlieMcn   2 
kohlenlager  von  zusammen  3.0  m  Stärke  ein. 

2.  Bohrloch  313  m  o.  vom  Heinrichschachte  der  Grube  CentmiD: 

Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe  10,7  m 
Weisser  Sand  1.$ 

Braunkohl  enst  reifen  CS 

Grauer  Sand  2.1 

Brannkohlenrtreifen  0l2 
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Weisser  and  graner  Sand  25.1  m 

Sand  mit  Brannkohlenstreifen  11.7 

Grauer  Sand  und  schwarzer,  sandiger  Thon  9.0 

Braunkohle  3.8 

Oraner  Sand  13.1 

Brannkohle  1.2 

Oraner  Sand  und  Thonstreifen  11.7 

Grüner  Sand  9.6 

)a8  Steinkohlengehirge  ist  nicht  erreicht.  Die  beiden  unteren  Braunkoh- 
r  in  den  Bohrlöchern  1  und  2,  durch  eine  mächtige  Sandschicht  getrennt 
Fenbar  dieselben;  unter  Berücksichtigung  der  Oberflächenlage  beträgt  ihr 
»n  gegen  N.W.  29  m  auf  147  ra  Länge  oder  1 1  ^  22'. 

L  Bohrloch  an  der  Hundsgraoht  zwischen  Bergrath  und-  Roth  gen 
ö.  vom  vorigen  Bohrloch  entfernt : 

Lehm  und  Geschiebe  6.8  m 

Braunkohle  B.4 

Schwarzer  Sand  2.2 

Brannkohle  3.8 

Grauer  Sand  5.8 

Brannkohlenstreifen  0.3 

Grauer  Sand  2.2 

Brannkohlenstreifen  0.1 
Grauer  Sand  mit  Markasit-Concretionen,  Gerollen 

und  Brannkohlenstreifen  29.2 
Feste  Braunkohle  1.2 
Weisser,  schwarz-grauer,  grauer  Sand  mit  Mar- 
kasit-Goncretionen,  Thon-  und  Brannkohlen- 
streifen 23.7 
Feste  Braunkohle  2.8 
Grauer  Sand,  blauer  und  grauer  Thon  34.5 
Grüner  Sand  13.4 
Steinkohlengehirge. 

^9  Oligocän  erreicht  hier  122.6  m  Mächtigkeit  über  dem  Grundgebirge,  die 
i^kohlenlager  besitzen  zusammen  7.4  m  Stärke,  mit  den  Zwischenmitteln  74.7  m. 

^  Bohrloch  dicht  bei  Bergrath  an  der  Eisenbahn  und  dem  Wege  nach 
v^er,  700  m  Yon  Bohrloch  3.  entfernt: 

Dammerde,  Lehm  und  Geschiebe  11.1  m 

Brannkohle  2.7 

Graner  Sand,  unten  mit  Gerollen  25.7 
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Sand  mit  BraankohlenBiückeo,  Markant,  sobwa- 
chen  Lagen  von  weiaseni  Sand  and  Thon, 
nnten  mit  Gerollen  25.8  m 

Schwarzer  Thon  2.8 

Brannkohle  1.9 

Gb*aaer  Sand  mit  Markant,  schwarzer  Thon  mit 

Braunkohle  80.1 

Grüner  Sand  14.8 

Steinkohlengebirge. 

Das  Oligocän    hat    hiernach    102.8  m  Mächtigkeit   and  acbHent   2 
koblenlager  von  zasammen  4.6  m  St&rke  ein.    Das  Zwisehenmittd  iwisehe 
selben  ist  58.4  m  stark. 

Ans  dieser  bedeatenden  Tiefe  hebt  sich  die  Unterlage  des  Oligodiis 
0.  rasch  empor. 

Das  Bohrloch  zwischen  Nothberg  aad  Röthgen  eigab: 

Dammerde  and  (Geschiebe  1.7  m 

Braaner  Sand  89.7 

Brannkohle  1.5 

Graaer  Sand  9.2 

Braankohle  1.5 

Graaer  Thon  and  weisser  Sand  1.6 

"53.5  m 

womit  der  grüne  Sand  nicht  erreicht  wnrde. 

Mit  dem  Bohrloch  zwischen  Nothberg  und  Eschweiler  am  altf d  T 

bach-Stollen  wurden  durchsunken: 

Dammerde  und  Geschiebe  6.6  m 

Graaer  Sand  2.8 

Braunkohlenstreifen  0.1 

Schwarz-grauer  Sand  5.7 

Braunkohle  0.5 

Schwarz-grauer  und  brauner  Sand  14.6 
Grüner  Sand  4.4 

Grauer,  yerhftrteter  Sand  22.9 

Von  dieser  letzten  Schicht  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  noch  den  OKgocii 
dem  Steinkohlengebirge,  den  aufgelösten  Sandsteinen  desselben  ai^ctoi 
ersteren  FaUe  würde  die  Mächtigkeit  des  Oligoc&ns  51.2  m,  in  letzteres 
28.3  m  betragen. 

Zwischen  diesen  beiden  zuletzt  angeführten  Bohrlödiem  hebt  md 
Steinkohlengebirge  hervor,  so  dass  das  Oligocän  nur  eine  dflana  Decke  di 
bildet     Es  ist  an  zwei  Stellen  nntenucht  worden. 
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der  einen  Cuiden  rieh  Lehm  nnd  Oeechiebe  9.9  m,  damnter  graaer  Sand 

telienThonlagen4.7  m;  hiermit  war  das  Steinkohlengebirge  erreicht.  An 

■en  Stelle  liegen  Lehm  nnd  Geschiebe  6.6  m,  damnter  graaer  Sand  0.6  m 

er  Sand  3.2  m,  unter  dem  das  Steinkohlengebirge  folgt 

tnUche   Besnltate   haben  3   Bohrlöcher  an   dem  Wege   von  Nothberg 

thgen  geliefert 

nrsten  werden  gefanden :  Lehm  and  Geschiebe  9.7  m,  darunter  Sand  2.3  m, 

sngebirge,  im  aweiten:  Lehm  und  Geschiebe  2.2  m,  weisser  und  graaer 

2  m,  Steinkohlengebirge,  im  dritten   am  writesten  gegen  0.  gelegenen : 

d  Geschiebe  6.4  m,  graaer  Sand  6.7  m,  Braunkohlenstreifen  0.1  m,  grauer 

.  dflnnen  Streifen   Ton  Thon  und  Braunkohle  4.9  m,  Braunkohle   16  m, 

Ad  16.4  m,  gröner  Sand  1.9  m,  graner  Sand  4.1m.     Die  IfAchtigkeit  des 

I  beträgt  hier  noch  84.7  m. 

>er  die  Schichten   in  der  Gegend  Yon  Eschweiler,    Nothberg,  Hücheln, 

sr  und  Dürwiss  geben  noch  die  folgenden  Bohrlöcher  Auskunft. 


Bohrloch  bei  Esohw eiler. 

Dammerde 

1.76 

Geschiebe 

4.08 

Geschiebe  und  wrisser  Sand 

0.62 

Weisser,  grauer  und  schwaner  Sand 

34.66 

Braunkohle 

0.62 

Grauer  Sand 

12.55 

Grflner  und  blauer  Thon 

25.05 

77.40  m 
Steinkohlengebirge. 

e  Scheide  der  Ablagerungen  des  Indethales  nnd  der  oligocänen  Schieb- 
>ei  diesem  Bohrloche  nicht  erkennbar. 


Bohrloch  unterhalb  Nothberg. 

Dammerde 

1.88  m 

Grauer  Thon 

0.62 

Grober  Sand  und  Gteschiebe 

3.13 

Grauer  Sand 

16.32 

Braunkohle 

2.51 

Schwarser  Sand 

10.67 

Braunkohle 

1.56 

Weisser  und  grauer  Sand 

17.88 

Ordner  Sand 

6.59 

62.77 
Sandstein  des  Steinkohlengebirges. 

dl  bei  diesem  Bohrloche  blribt  ein  Zwrifel  über  den  Anfong  des  Oligociiw. 

42 


658 


Bohrlooh  swifchen  Nothberg  und  Hüobeln: 

Dammerde 

1.88  m 

Grober  Sand  nnd  Oescbiebe 

2.19 

Grauer  Sand 

8.78 

Brannkohle 

0.94 

Graner  Sand 

8.13 

Blaas-grüner  Sand 

13.81 

Grüner  Sand 

6.90 

37.63  m 


Sandstein  des  Steinkohlengebirges. 
Bohrloch  unterhalb  Hücheln: 


Dammerde 

1.56  m 

Graner  Sand  nnd  Thon 

1.56 

Grober  Sand  nnd  Geschiebe 

3.13 

Schwarzgrauer  Sand 

1 5.06 

Graner  Sand 

11.92 

Brannkohle 

2.51 

Grauer  Sand  mit  Thon 

7.21 

Grauer  und  blass-grüner 

Sand 

17.ri7 

Grttner  Sandstein 

7.53 

76.89 
Sandstein  des  Steinkohlengebirges. 

Die  Ablagerangen    im   Thale    dürften    6.25  m   l>etragen   und    das  Ol 
70.64  m. 

Bohrloch  an  der  Strasse  von  Weisweiler  nach  Eschweiler: 

Dammerde  2.04  m 

Grober  Sand  und  Geschiebe  3.91 

Graner  Sand  11.29 

Grüner  Sand  G.59 

Hell-graner  Thon  0.90 

Blauer  Thon  2.57 

27.28 

Steinkohlengebirge. 

Die  Braunkohlen  führenden  Oligocanschichten  sind    hier  beim  Ein<oh: 
des  Indethales  bis  bis  auf  einen  nicht  deutlich  erkennbaren  Rest  serttOii  «i 

Bohrlooh  an  derselben  Strasse: 

Dammerde  2.83  m 

Grober  Sand  mit  Geschieben  1.88 

Grauer  Sand  2.51 

Schwars-graner  nnd  graner  35.77 
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BrannkoUe  1.72  m 

Woner  Thon  1.25 

Gntner  8«id  17.57 
OrOner  Sand  5.64 

Thon  0.10 


69.30  m 


SteinkoUengebirge. 

tokrloch  an  derselben  Strasse: 

Dammerde  2.19  m 

Grober  Sand  and  G^ohiebe  3.51 

Braunkohle  1.25 

Ghraner  Sand  9.67 

Braonkohle  0.94 

Schwan-graaer  Sand  13.81 

Brauner  Thon  0.13 

Schwarser,  graaer  weisser  Sand  61.59 

Brannkohle  1.95 

Oraner  Sand  4.62 

Orttner  Sand  und  Thon  5.63 


104.89  m 
e  3,  zasammen  4.14  m  mächtigen  Braankoblenlager  nmfassen  ein  Oebirgs- 
'on  88.94  m. 

>hrloch  zwischen  Weisweiler  und  Dürwiss: 


Dammerde 

3.28  m 

Grober  Sand  nnd  Geschiebe 

3.91 

Graaer,  schwarzer  and  rother  Sand 

3.43 

Braunkohle 

0.31 

Graaer  und  schwarz-graaer  Sand 

66.54 

Braankohle 

0.94 

Schwan-graner  nnd  graaer  Sand 

20.71 

Ghraner  nnd  grüner  Sand 

14.43 

Grüner  Sand 

3.76 

Grüner  Sand  mit  Thon 

2.51 

Weisser  Thon 

0.75 

111.57  m 

Sandstein  des  Steinkohlengebirges. 

e   beiden  Brannkohlenlager,    zasammen    1 .25  m    mächtig,    nmfassen    ein 
nittel  von  76.79  m. 

I   dem    Gebirgsrande    von  Rohe    and  Hehlrath    bis  Nirm    im  Prob- 
Ltseher  und  Baichswalde  sind  keine  oligocänen  Schichten  bekannt.    Mehr- 


^ 


fach  treten  einige  Inseln  drr  Älteren  Oesteine  nnter  der  BedeckuoK  von  Ltbm  ni 
Geschieben  hervor,  aber  ca  liegt  kein  Oligocfin  an  ihren  lUndern.  Erat  so  dcrVr 
werfung  Münstorgewand  und  FeldbigB  {S.  230)  ist  dasselbe  im  Tmmel  bei 
ttnd  in  dem  o.  Einschnitte,  sowie  vor  demaelbea  auf  eine  Länge  tob  640m  tiN 
geschloBsen.  Die  Oberfläche,  welche  der  zuni  Kohlenlcalk  gehöi*ende  Dolomit  dw 
bietet,  fallt  in  40"  gegen  0.  ein.  Unmittelbar  darauf  liegt  eine  dfinne  Lage  p« 
grau-schwarzem  Thon,  darauf  folgt  gelber  und  weisser  Sand  mit  rothen  Streifn, 
ein  Bi-Hunkühlenlnger  von  0.9  m,  rölhlich-gelber  mit  Thon  gemengter  Saud  imj 
grün  lieh -grauer  thoniger  Sand.  Diese  Scliicliten  fallen  mit  20"  gegen  \V.  «ic 
zum  Tunnelportal,  wo  sich  die  Mitte  der  Mulde  befindet.  Die  Sohle  dei  Tm 
besteht  auf  186  m  Lftnj^e  aus  Sand,  auf  welchem  das  Braunkohl enlager  in  i 
Mächtigkeit  liegt.  Dasselbe  erreicht  aber  die  Tunnelfirste  uichl.  keilt  eich  vteliB'ir 
unter  der  Bedeckung  von  Sand  aus.  In  dem  Sande  über  dem  Braunkuhlenlipf 
liegen  Blöcke  von  festem,  feinkörnigen,  in  Qnarait  übergehenden  Sandstein,  ik 
viele  ausgezeichnete  Pflanzenreale,  Samen  von  Dikotyledonen ,  Conifereuwipfn 
Laurineen-Blätter  und  verkieselte  Hölzer  einschliesst ,  welche  an  die  VorkoniM 
im  Siebengebirge  erinnern  (S.  599). 

Zwischen    Nii-m     und    ßothe    Erde    dnrohachneidet    die   Eisenbahn 
reinen  Thon  und  sandigen  Thoo. 

Im  weiteren  Verlaufe  gegen  W.  bildet  das  Steinkoblengebirge  keioe  Etlwbiiifa 
Boadero  ist   nur  in   dem  Einschnitte   des  Wormthales    blos   gelegt,    nnmitldLr 
vom  Pleistocän  bedeckt.     Dns  Oligucan  tritt  im  Wormthale  und  an  deo  lu  d^j 
selben    abfallenden    Bachthnlern    nur    auf    der    o.  Seite  des  Feldbisaea 
zeigt    sich    Braunkohle   2.4m   mächtig    bei    Birk    an    der    Sti-asi 
nach  Linnich,    ferner    bei    Beifeld    und   besonders    bei    Nioder-Bai 
und  Afdeu  auf  der  Gmbe  Maria  Theresia,    wo  ein  6  m  mächtiges  LngK 
Braunkohle  bekannt  ist,    welches    auf  festem    weissem  Sandst^-ine  li^  d 
einer   1 .5  m   etai'ken  Geschiebelage  bedeckt  wird-      Der   Sandstein    ist  DOl 
Herzogenrath  bei  Worm  und  in  den  Thal ern  von  Nievelstein  und  Wildenüa 
Steinkaul  in  grossen  Biüchen  aufgeschlosseen;  unter  einer  T  bis  9  m  starken  Ufi] 
von  Lehm  und  Geschieben  liegt  ein  Streifen  von  0.3  m  Braunkohle,    dann  laigtj 
harter,  zu  Pflastersteinen  geeigneter  quarzitischer  Sandstein  0.9  m  stark, 
loser,  reiner,  weisser  Quarzsand  von  2.2  bis  2.6  m,  ein  für  Glaabfitten 
Material,  zuletzt  weisser  Sandstein  von  verschiedener  Festigkeit,   16  m  staik. 
Haustein  ist  derselbe  nicht  durchweg  brauchbar,  da  er  porfis  ist,  das  Wmm 
dringt  und  er  dann  zerfällt.    Er  verhält  sich  aber  sehr  ungleich  und  beaitit 
Aehnlichkeit  mit  der  Hansteinlage  von  Liedberg  (S.  638),  unlerachddet  M 
von  derselben  durch  die  Erystallform  der  Quarzkörner,     Bei  Ruhrdorfm 
linken  Seite  der  Beer,  nahe  oberhalb  Linnicb.  liegen  grosse  Blöcke  von  ftiaU 
nigem  Qunrzconglomfrat.  die  dem  Ansehein  nach  aus  einer  starken  Bank,  »«k 
in  der    Niihe  anstehen   dürfte,    herrühren.     Diese  Fundstelle    liegt   16  km  ff 
NiO.  von  dem  Sandstein    an    der  Worm  entfernt    und    scheint   auf  nne  *«l 
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itaog    deMelben   hinzuweisen.       Die    Schichten    fallen   mit    5    bis    10^ 
N.W. 

bk  dem  weiBsen  Sande  bei  Nievelstein  hat  Bergrath  Waffner  i.  J.  1882 
merkwürdigen  Fand  gemacht,  der  in  einigen  Knochen  besteht,  worin  der 
•  and  Hnmems  des  rechten  Vorderbeins  von  Rhinooeros  tichorhinus 
Bh.  antiqnitatis  Blb.)  erkannt  worden  ist.  Da  der  einschliessende 
inbedingt  dem Oligocftn  angehört,  Rhin.  tichorh.  aber  in  demselben  sonst 
rorkommt,  so  mnss  wohl  irgend  ein  Irrthnm  vorliegen,  den  aufzuklären 
ihtet  der  Bemflhungen  von  H.  Sehafxffhausen  und  /.  Beiasd  nicht  hat  ge- 
wollen. 

in  dem  Oebirgsrande  w.  von  Nirm,  auf  der  linken  Seite  der  Worm,  3.4  km 
Intfarnung  von  Aachen  finden  sich  die  braunkohlenffthrenden  Schichten  bei 
insberg  in  folgender  Lagerung:  Lehm  1.9  m,  Sand  mit  Limonitnieren 
Sand  mit  Feuersteinen  0.9  m,  erdige  Braunkohle  0.3  m,  zäher^  blass-grauer 
4.7  m,  weisser  Sand.  Weiter  gegen  N.W.  zeigt  der  £isenbahneinschnitt 
et  seh  au  folgendes  Profil:  Lehm  und  Geschiebe  1.8  m,  bläulich-grauer 
Thon  6.3  m,  schwärzlich-braune,  erdige  Braunkohle  von  0.6  bis  0.9  m, 
ch  unter  die  Sohle  des  Einschnittes  niedersetzt. 

n  der  Nähe  von  Laurensburg    und  Kohlscheid    beim  Orsbacher  Bäumchen 
;h  das  Vorkommen  von  Walkerde  zusammen  mit  Thonen  bekannt, 
lobrlöoher  im  Grnbenfelde  Gremeinschaft,  ö.  vom  Feldbiss  haben  sehr  ver- 
me  Resultate  geliefert,  zeigen  aber  doch  die  Auflagerung  von  brannkohlen- 
len  Sandsohichten  auf  Thon-  und  Sandlagem  mit  grünen  Glaukonitkömem 

i). 

In  einer  Entfernung  von  350  m  vom  Feldbiss,  normal  gegen  dessen 
Hauptstreiohen,  in  der  Mitte  zwischen  demselben  und  Birk. 

Sandiger  Lehm  9.60  m 

Grober  Sand  und  kleine  Gerolle  10.0 

Weisser,  grauer  und  hellgrauer  Sand  24.8 


Grober  Sand  und  kleine  GeröUe 

0.2 

Graner  Sand 

7.0 

Grober  Sand  und  kleine  Gerolle 

0.8 

Grauer,  hellgrauer  u.  brauner  Sand 

62.7 

Grflner  Thon 

8.0 

Grüner  Thon  mit  Sand 

3.0 

111.0 
Das  Steinkohlengebirge  nicht  erreicht 

lD930mn.w.  Entfernung  vom  1.  Bohrloch,  und  590  m  normal  von 

dem  Feldbiss. 
Dammerde  0.7  m 

Lehm  3.0 
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Thon 

2.7  m 

Grober  Sand  und  kleine  GeröUe 

4.0 

Gelber  Sand 

0.2 

Brannkoble 

8.0 

Weiaaer,  brauner,  grauer,  hellgrauer 

Sand 

20.5 

Weiaaer  Sand  mit  Feuersteinen 

15.0 

Gelber,  graoer  Sand  n.  kleine  Gerolle  58.0 

Thon 

2*0 

Gelber  und  graaer  Sand 

9.0 

Grflner  Sand  mit  Thon 

4.0 

Grflner  Sand 

2.5 

Graaer  und  weiaaer  Sand 

7.0 

Grflner  Sand 

1.7 

Graaer  Sand 

3.0 

Ghrflner  Sand  mit  Thon 

24.9 

Feaerstein  (nicht  an  ermitteln,  was 

darunter  verstanden  ist) 

OJi 

Fester  Thon 

2.0 

169.7 


Steinkohlengebirge. 


3.   Bohrloch  im  Felde  Ton  Eönigsgrube,  vom  1.  Bohrloch  8.ö.  < 
eben  des  Feldbisses  nach  1800  m  und  700  m  normal  von  letzterem  ent 


Lehm 

10.7  m 

Grober  Sand  und  kleine  Geschiebe 

12.5 

Weisser,  gelber  und  schwarzer  Sand 

18.0 

Schwarzer,  grober  Sand  u.  kleine  Gerdlle 

0.2 

Schwarzer  Tbon 

0.3 

Weisser  Sand 

4.8 

Schwarzer  und  gelber  Thon 

1.1 

Weisser  und  grauer  Sand 

24.8 

Grüner  Sand 

2.5 

Gelber  Thon 

0.2 

Schwarzer,  weisser,  grauer  Sand,  oben 

etwas  thonig 

11.7 

Thon 

0.3 

Weisser  und  schwarzer  Sand 

8.2 

Schwarzer   Thon    mit   einer   schwarzen 

Sandsteinlage 

2.0 

84.8 
SteinkoUengebirge. 
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i  BohrkKsh  im  Felde  Gemeinsohaft   240  nii   n.w.  vom   1.  Bohrloch  dem 
Um  des  Feldbiee  oaoh  and  1150  m  normal  von  letoterem  entfernt 

Gelber,  weisser  Sand,  nnten  mit  schwarzen  Oeröllen  36.5  m 
Fester  Sandstein  1.0 

Gelber  und  grauer  Sand,  an  einer  Stelle  mit  GeröUen  81.3 
Gröner  Sand  8.1 

OrAner  Sand  mit  Hnschelschalen  und  schwarzen  Gerollen     2.0 
Fester  Thon  4.8 

133.7  m 

K  Bohrloch  im  Felde  Gemeinschaft  bei  Nieder-Bardenberg,  1835  m 
om  1.  Bohrloch,  dem  Streichen  des  Feldbiss  nach  .und  1100  m  normal  von 
sm  entfernt. 

Dammerde  nnd  Moorgrund  0.3  m 

Graner  nnd  blauer  Thon  3.1 

Grobe  Gerolle  mit  Thon  1.9 

Feste  Brannkohle  2.4 

Graner  nnd  bräunlicher  Sand  (fliessend)  1.8 

Feste  Braunkohle  2.4 
Feiner,  grauer,  gelblich-weisser,  gelblich*grauer  und  gelber 

Sand  90.0 

Grünlich-g^uer  Sand  mit  schwarzen  Glimmerblättchen  7.5 

Grünsand  29.8 

Fester,  harter  Grünsand  0.2 

Grüner,  sandiger  Thon,  nnten  heller  18.5 

162.3  m 
Steinkohlengebirge. 

>.  Bohrloch  im  Felde  von  Gemeinschaft  bei  Duffesheide,  vom  1.  Bohr- 
965  m,  dem  Streichen  des  Feldbiss  nach  gegen  N.W.  und  1760  m  normal 
txterem  entfernt. 

Grober,  gelber  Sand  und  kleine  GeröUe  2.6  m 

Weisser  Sand  mit  braunen  Streifen,  mit  Sandsteinbrocken 

(nach  unten  fliessend)  19.4 

Braonkohlenstreifen  1  bis  3  cm. 
Feiner,   weisser  Sand,   grobkörniger  Sand,  mit  schwarzen 

Quarzkömern,  mit  grossen  Gerollen  und  Blöcken  24.9 

Fester,  gelber  Sand  mit  Thon  43.1 

Erdige  Brannkohle  und  graubrauner  Thon  0.5 

Grauer  Sand  mit  Thon  36.0 

Grflnsand  mit  thonigem  Bindemittel  12.7 

139.2  m 
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In  der  Nähe  liegen  die  beiden  Scb&obte  der  Onabe  Nordatan,  wdd 
im  DilaT  kleine  Untertcbiede  in  der  St&rke  der  Schichten  neig«!,  im  Ol 
aber  gans  fibereinitimmen« 


Lehm 

Oeschiebe 
Sand 
Gelber  Sand 


489—  5.96  n 
0.98-   1.25 
6.66—  8.76 
16.00—15.62 


Gbnndwassentand  unter  der  OberflAche  22.02  m. 
Blassgrflner  Sand  3.45 

Weiacer  Sand  11.00—12.00 

BlaM-grOner  Thon  81.88—81.40 

Bohrloch  Ritierfeld  No.  IV.  swischen  Ritser  fei  derb  of  und  Nea-£ 
feld  in  dem  Gooceedonsfelde  Nordatem: 


Lehm 

3.80 

Geschiebe 

7.65 

Weiaser  Sand 

10.15 

Zweifelhaft  ist 

Gelber  Sand 

3.85 

die  untere 

Omndwasserttand  22.60  m 

unter  der 

Grense  des 

Oberfläche. 

DiluTB. 

Grauer  Sand 

7.84 

Blassgrflner  Sand 

4.70 

Schwarzer  Sand 

8.80 

Weisser  Thon 

1.25 

Schwaner  Thon 

1.90 

Weisser  Sand 

15.70 

Feuerstein 

0.30 

Grauer  Sand 

7.84 

Weisser  Sand 

14.12 

Grüner  Sand 

10.40 

Blassgrüner  Sand  mit  Thon 

21.55 
114.85 

Steinkobleogebirge. 

Obgleich  hier  die  Auffindung  von  Huscheln  nicht  bemerkt  worden  ist 
fen  doch  die  Schichten,    welche  zunächst  in  der  Biächtigkeit    tob  81.66 
Steinkohlengebirge  bedecken,  für  dieselben  wie  im  4.  Bohrloeha  gehalten  w 

Für  das  Bohrloch  am  Wege  tou  Altmerbem  nach  Baesweiler  Hof,  a.« 
dorf  liegen  Notizen  über  die  oberen  Schichten  bis  zum  Grundwisaei  spii^el ,  2i 
unter  der  Oberfläche,  nicht  vor.     Dann  folgt: 
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Gelber  8»Dd  4.40  m 

ThoQ  0.30 

WeiweTi  eohwarzer  und  grauer  Sand  15.54 

Feaersiem  O.aO 

Grauer,  schwarzer  und  braaner  Sand  55.30 


Fenerstein 

0.30 

Grauer,  schwarzer  Sand 

20.90 

Thon 

0.16 

Grauer  Sand 

4.40 

Blassgrflner  Sand 

14.40 

Schwarzer  Thon 

0.16 

Grüner  Thon 

0.62 

Weisser  Sand 

9.00 

153.14  m 

Steinkohlengebirge  nicht  erreicht. 

hier  zuletzt  mit  24.18  m  dorchbohrten  Schichten  dürften  dem  oberen 
rjenigen  entsprechen,  welche  in  den  vorher  angeführten  Bohrlöchern 
n  worden  sind. 

ddetlich  von  den  znletzt  angeführten  Bohrldchem  sind  viele  Bohrlöcher 
ihe  der  Graben  Maria,   Anna  und  Nordstern  gestossen,    mit   denen  in 

Entfernung  von  dem  Rande  des  alten  Gebirges  das  Oligocftn  untersucht 
it: 

irloch  zwischen  Höngen  und  Warden,  100  m  s.o.  der  Strasse  Aachen- 


Lehm,  Sand  und  Geschiebe 

21.6  m 

Weisser,  bläulicher  Sand 

16.6 

Braunkohle  mit  Thon  vermengt 

7.8 

Braunkohle  und  Lignit 

0.6 

Sandiger  und  fester  Thon 

8.8 

Grauer  Thon  mit  Lignit 

8.2 

Braunkohle 

6.3 

Grauer  Thon 

1.8 

Braunkohle 

0.9 

Schwarzer,  thoniger  Sand 

1.9 

Braunkohle 

6.9 

80.9 
Steinkohlengebirge  nicht  erreicht 

4  Braunkohlenlager  zusammen  sind  14.7  m  m&chtig,  und  die 
eingeachloMen  sind,  mindestens  42.9  m. 
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Bohrloch  nahe  n.w.  Ton  Höngen: 


Ld88,  Lehm  and  Geschiebe 

26.7  m 

Sand  mit  Brannkohlenetücken 

3.0 

Braunkohle 

0.6 

Gelblich-weiflser  Sand 

9.4 

Gerolle 

3.1 

Gelblich-weisser  Sand 

4.7 

Brannkohle 

2.2 

Sand  mit  BraonkohlenstCkcken 

2.2 

52.7  m 

Sehr  wahrscheinlich  liegen  noch  Brannkohlen  unter  dem  errei< 
des  Bohrloches. 

Bohrloch  w.  yon  Alsdorf,  n.w.  von  Hängen: 


Lehm  und  Geschiebe 

7.8  m 

Schwarzer  Sand 

0.9 

Brannkohle 

0.2 

Gelber  nnd  weisser  Sand 

22.9 

Braunkohle 

0.9 

Weisser  und  grflniich-weisser 

Sand 

9.7 

Grüner  Sand 

36.4 

78.8  m 
Steinkohlengebirge. 

Bohrloch  bei  Hoppenberg,  2.5  kin  ö.  von  Herzogenrath 


Lehm,  Sand  und  Geschiebe 

18.2  m 

Röthlicher  Sand 

4.1 

Braunkohle 

9.4 

Schwarzer  Sand 

0.9 

Braookohle 

0.9 

Schwarzer  Sand 

1.6 

30.1  m 

Bei  Palenberg,  an  der  rechten  Seite  der  Worm,  7  km  ontei 
genrath,    ist   in   108.6  m  Tiefe  ein   Braunkohlenlager    von    16.3m 
durchbohrt  worden. 

Von  dem  Bohrloche  zwischen  Hängen  und  Ward  3  km  entfernt 
Bohrloch  am  Merzbach,  s.  von  Obermerz,  am  Wege  nach  Langender 

Kleine  Geschiebe  13.00  m 

Grauer  Sand  8.47 

Weisser  Thon  und  weisser  Sand  7.16 
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Wdner  Sand  mit  gelben  Lagen 

8.00  m 

Grobkörniger,  weiss-graaer  Sand 

4.30 

Feiner,  weiss-graaer  Sand 

4.15 

Braunkohle 

18.78 

Brauner  Sand 

1.00 

Schwarzer  Sand 

4.18 

Brauner  Sand  mit  Braankohle 

8.30 

Brauner  Thon  mit  Sand 

4.16 

Grober,  graner  Sand  mit  faseriger  Braun 

1 

kohle 

4.08 

Grauer  Sand 

7.90 

Sehr  grober  Sand  (fliessend) 

4.87 

Braunkohle 

2.60 

Graaer  Sand 

23.52 

Braankohle 

4.18 

• 

Brauner  Sand  mit  Braankohle 

11.94 

Fester  Sandstein  (Savelstein) 

4.29 

Graaer  Sand 

16.78 

Graaer  Sand  mit  Glimmerblättchen 

4.00 

Graaer  Sand 

22.05 

Weisser  Sand 

4.28 

Graaer  Sand 

11.40 

Fester  Sandstein  (Sayelstein) 

0.20 

Weisser  Sand 

7.85 

Grobkörniger,  graaer  Sand 

19.48 

230.47  m 
Das  Steinkohlengebirge  nicht  erreicht. 

^e  3  Braankoblenlager  besitzen  eine  Mächtigkeit  von  25.51  m  and  liegen 
r  Gebirgsmächtigkeit  von  82.42  m.  Unter  dem  anteren  Braankoblenlager 
Bwei  feste  Sandsteinbftnke,  welche  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  denen  im 
hale  haben.  Zwischen  beiden  Bänken  liegt  graaer  and  weisser  Sand 
n  stark. 

)as  Bohrloch  Ritzerfeld  No.  I  liegt  an  der  Strasse  zwischen  diesem  Orte 
Mcfaeln,  in  dem  Goncessionsfelde  von  Nordstern,  n.w.  von  Alsdorf: 

Lehm  3.76  m 

Kleine  Geschiebe  7.58 

Weisser  Sand  7.21 

Gelber  Sand  2.50 

liegt  18.81  m  anter  der  Oberfläche. 

Feaerstein  0.78  m 

Schwarzer  Sand  8.45 
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Fenersiein  mit  gelbem  Sand  yermiaoht       1.90  m 
Gelber  Sand  9.66 

Schwaner  Thon  0.81 

Brannkoble  18.50 

Oraner,  scbwarzer,  weisaer,  gelber  Sand  19.07 


Braonkohle 

1.00 

Schwarsery  weisser  und  grauer  Sand 

19.99 

Feuerstein 

9.90 

Oraaer  and  gdber  Sand 

94.47 

Grfiner  Sand 

7.Ö0 

Feaerstein 

0.96 

Tbon 

0.15 

Grauer  Sand 

18.15 

198Jlm 

Das  Steinkoblengebirge  nicht  erreicht. 

Die  Trennung  des  DiluTS  Tom  Oligocftn  ist  in  diesem  Bohrluche  swi 
rechnet  man  das  erstere  bis  auf  die  oberste  Feuersteinlage ,  so  betrigi 
M&ohtigkeit  21  m;  wenn  aber  dasselbe  bis  auf  die  schwane  Thonlage  i 
Braunkohle  ausgedehnt  wird,  dann  erh&lt  man  29.79  m  Dilnv ;  die  beida 
kohlenlager  sind  zusammen  14.50  m  stark;  das  Zwischenmittel  swischen  d 
1 2.07  m.  Von  dem  tiefsten  Braunkohlenlager  bis  zum  obersten  Grünsaode 
die  Mächtigkeit  der  Schichten  39.59  m. 

Bohrloch  bei  Uebach,  am  Wege  nach  Weissenbergi  300  m  ö.  von 
Ecke  des  Concessionsfeldes  Herkstein: 

Lehm  5.00  m 

Grobe  Geechiebe  9.50 

Grober  Sand  10.00 
Kleinere  Geschiebe  1.5 

Grundwasserspiegel  19.00  m  unter  der  Oberfläche. 

Gelber  Sand  10.72 
Braunkohle  8.00 

Grauer  Sand  76.00 

Braunkohle  12.94 

Weisser  und  grauer  Sand  26.44 
Braunkohle  8.50 

Ghrauer  Sand  mit  Thon  2.65 

Braunkohle  9.20 

Grauer  Sand  mit  Glimmerblättchen  141.94 
Fester  Sandstein  (Savelstein)  0.80 

Grauer  Sand  mit  9  festen  Sandstein- 

binken  von  0.15  und  0.18  m  dOJOO 
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BlasagrüDer  Sand  20.00  m 

OrOner  Sand  13.00 

Grüner  Thon  1.20 

367.69  m 
Steinkohlengebirge. 
Die  Scheide    swischen  Dilav    nnd  Oligocän  ist   anch    in   diesem  Bohrloch 
baftf  dieselbe  liegt  zwischen  19  nnd  29.72  m  Tiefe, 
ie  vier  Brannkohlenlager  sind  zusammen  26.64  m  8t4irk  nnd  liegen  in  einer 
mm&chtigkeit  Ton  131.73  m.     Vom  Liegenden  des  tiefoten  Braunkohlen- 
»is  zom  Anfange   des  obersten  Grünsandes  betrftgt  die  Mächtigkeit  der 
lebten  172.04  m.     In  denselben  liegen  3  Sandsteinbänke,   zusammen  von 
Stärke. 

JB  Bohrloch  beiOrAnstraat,  anf  der  linken  Seite  der  Worm,  2km  Ton 
I  entfernt^  leigt,  dass  die  Braunkohlen  führenden  Schichten  sich  Ton  hier 
W.  naeh  Nivelstein  und  Eitzerfeld,  gegen  W.  nach  Roscheln  und  Uebachs 
n;  ein  Schacht  ist  bis  durch  das  obere  Braunkohlenlager  abgeteuft  wor- 
m  tief,  unten  gebohrt: 

Lehm  0.5  m 

OerdUe  1.5 

Weisser  und  gelber  Sand  33.7 

Brannkohle,    mit   vielem    Lignit,   Samen 

und  Blättern  8.0 

Grauer,  brauner,  brannschwarzer  Sand  14.5 

Braunkohle  2.8 

Schwarzer  Sand  mit  Braunkohlenstreifen  18.5 

Schwarzer  Sand  1.0 

80.0  m 

Das  Steinkohlengehirge  nicht  erreicht 

ese  beiden  Bohrlöcher  stimmen  wenig  mit  einander,  und  es  werden  dadurch 

Zweifel  vermehrt,  zu  denen  das  Bohrloch  bei  Neuenhagen  Veranlassung 

im  Schlüsse  bleibt  noch  übrig  die  mit  Thon  zusammen  vorkommenden 
iderüe  anzuführen,  welche  in  der  Stärke  von  16  bis  68  cm  auf  der  linken 
r  Worm  bei  Teveren,  s.w.  von  Geilenkirchen,  bei  Horst,  n.  von 
*atb,  auf  der  rechten  Seite  der  Roer  bei  Oevenich,  6.  von  Linnioh, 
bwärts  bei  Luchtenberg  und  Wassenberg  bekannt  sind.  An  dieser 
Stelle  liegt  ein  Sphärosideritlager  von  0.4  m  Stärke  auf  Thon,  der  bis 
r  sehr  bedeutenden  Tiefe  niedersetzt;  dasselbe  wird  von  einer  0.25m 
rbonlage  unter  der  0.5  m  mächtigen  Dammerde  bedeckt.  Das  betrioht- 
ifallen  desselben,  mit  15  ^  gegen  S.W.,  mag  wohl  einer  ganz  lokalen 
sozuschreiben  sein,  sonst  ist  es  in  dieser  überaus  flachen  Gegend  in  der 
r  schon  beginnenden  Torfmoore  der  Niederlande  recht  auffallend« 
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Marines  Ober-Oligocän  in  der  Bucht  von  Köln  oder  am  Niederrheia. 

Bei  der  Verfolgung  der  SüsBwaasn-oderlimiiiaclien  Ablagerangen  anf  dfrre 
Rheinseite  bis  eu  ihrem  n.  Ende  ist  t>ereit.a  bemerkt  worden,  dass  der  Anfang  i 
marinen  Oberoügocäne  auf  der  rechten  Seite  des  Ellerbaoha  liegt  (S.  049).  An  i 
niedrigen,  breiten  und  allraiiblig  gegen  N.O.  austeigenden  Terasse, 
mit  dem  unteren  steilen  Abhänge  über  die  im  Rheinthale  liegenden  TorfniM 
von  Unterbach  über  MerzTeen,  Fetteerde,  Veiinhauatn,  Rodeberg  bii  zur  Knott« 
brücke  über  den  Düsselbach  erbebt ,  treten  zuerst  diese  Schichten  henor. 
bestehen  aua  abwechselnden  Streifen  von  gelbem  und  weissem  Saad,  in  dw  I 
Rodeberg  dünne  Lager  von  loakörnigem  gelbem  und  braunem  Sandstein  aaflre(«ii,  i 
mit  den  charakteristischen  Versteinerungen,  freilich  nur  Steinkerae  und  AbdrtI 
der  Schalen,  erfüllt  sind.  Die  Schichten  halten  auf  beiden  Seiten  da  lUm 
thalea  aufwärts  bis  Erkrath  an  und  sind  dienelbejt  beim  Bau  der  i 
Eiaenbahn  an  der  rechten  Thalseite  sehr  gut  aufgeschlossen  gewesen. 

An  dem  vurapringenden  Abhänge  des  Rodeberges  bilden  diese  S 
einen  gegen  16m  hohen  Steil rand.  Feste  eisenschüssige  B&oke  von  47  am  Sliil 
die  in  sandigen  Limonit  übergehen,  treten  aoa  der  steilen  von  dea  Atoi 
phärilien  benagten  Wand  hervor  und  zeigen  die  onregelmäsaigea,  knollig  gt>i 
denen  Scbichtflächen.  Auf  der  rechten  Seite  dos  Düsaeltbalea  ziehen  lidi  ä 
Schichten  aufwärts  über  Haue  Ifurp  bis  Hencheshof.  wo  sie  in  dem  HoUn 
nach  Kottenhofen  und  unterhalb  im  Thaie,  sowie  bei  Müdlingfaofeo  anitehcn.  I 
Terasse  über  diesen  Rändern  ist  gleichmäasig  mit  den  pleistocänen  Abligern) 
des  Rheinthaies  bedeckt.  Dieselben  Schiebten  erstrecken  sich  gegen  W.  bis  n  4 
breiten  Gerres  beim  er  Thale,  wo  sie  an  dem  linken  Abhänge  vielfach  entblüMl  rf 
und  aich  dann  rückenartig  bei  Kaiaerburg  über  die  Strasse  Dflsaeldorf-MettBl 
Qber  Gr.  Forat,  Tietenberg  ö.  von  llaua  Roland  verfolgen  lasaen  und  tioe  (t 
höhere,  ebenfalls  von  den  Ablagerungen  des  Rhuinthales  bedeckte,  TerwNbiU 
Auch  etwas  weiter  gegen  N.O.  zeigen  sich  dieselben  Schichten  m)  der  StnM 
Linchen  an  einem  schmalen  Rücken. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Thaies  von  Gerresbeim  erhebt  sich  dcrAtll 
gegen  die Tbalfläche  des  Rheins  nach  Grafenberg  hei  Düsseldorf  inMr  U 
und  zeigt  dieselben  Schichten  wie  bei  Erkrath.  Gleichmäasig  hoch  uid  <l 
gegen  das  Rheinthal  zieht  der  Abhang  von  Grafenberg  bis  nir  StiMH  M> 
dorf-Ratingen  zwischen  Aaperkotben  und  Weingarz.  Von  bier  bilt  kA  <i 
Strasse  dicht  am  Fusse  des  Abhanges  bis  zu  dem  Thals  das  Sekradf^ 
wo  sich  der  Abhang  ganz  verflacht.  Bis  zu  dieaer  Stelle  laaMn  aioh  die  (Hu 
gocäuen  Sand-  und  Eisensandsteinacbichten  ohne  Unterbrechung  auf  tiM  U 
von  8.8  km  in  gleichförmiger  Aualiildung  und  in  flach  wellenförmig«'  s 
zontaler  Lagerung  verfolgen,  über  dem   Abliange  vom  Plelatoc&n  dM  B 
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kt.  Die  Grerae  der  ö.  Verbreitung  dieser  Schichten  wird  im  Dfleselthale 
L  das  Herrortreten  des  unteren  Mitteldevon  angedeutet,  und  ebenso  in  dem 
miachnitt  swischen  Erkrath  nnd  Knbbelrath,  wo  diese  ftlteren  Schichten 
ttelbar  Tom  Pleistocän  bedeckt  sind.  Noch  ein  Vorkommen  des  Sandes  nnd 
naandsteiiis  ist  sn  bemerken,  -welches  nicht  am  Abhänge  des  Rheinthaies, 
am  swischen  dem  Wege  Ton  Krambach  nnd  der  Strasse  von  Wulf rath  nach 
ingen  5.  von  Brill  nnd  Görschenhof  auftritt,  aber  dadurch  wichtig  ist,  dass 
Anflagerang  auf  dunkelgrauem  Thon  nachgewiesen  werden  kann,  welche 
(Septarien)  von  dichtem  Kalkstein  und  eahlreiche  Dentalien  ent- 
i  and  sich  dadurch  als  eine  marine  Ablagerung  erweisst.  Dieser  Thon  dehnt 
I  tbw  Frcystein,  Eckamp,  Or.  Rahm  bis  an  die  Strasse  DOsseldorf-Ratingen 
n  W.  nnd  bis  an  den  Schwarzbach  gegen  S.  in  die  Fläche  des  Rhein- 
b  aus«  wo  er  in  sehr  vielen  Gruben  gewonnen  und  smr  Herstellung  von  Dach- 
jria  (Pfannen)  und  Töpferwaaren  benutst  wird. 

Der  Sand  und  Sandstein  von  Brill  findet  sich  noch  einmal  in  einer  getrennten 
Htannigen  kleinen  Partie  bei  Meyersberg,  an  der  Strasse  von  Homberg 
k  Wfllfirath. 

üflber  die  w.  Verbreitung  desselben  liegt  ein  sehr  sicherer  Aufschluss  auf 
'  Baken  Seite  des  Rheins  an  dem  linken  Abhänge  der  Niers  an  dem  scharf 
IhliBeten  Rflcken  des  Süchteier  Erben waldes  zwischen  Viersen  nnd  Windberg 
i  Bd  Sflchtelen  steht  derselbe  gelbe  Sandstein  nnd  braune  Eisensandstein 
riekn  Brunnen  an  und  enthält  dieselben  Versteinerungen  in  dem  gleichen 
Utangssnttande  wie  bei  Erkrath  und  Grafenberg.  Eis  unterliegt  keinem 
UM,  dass  die  Unterbrechung  dieser  Schichten  von  mindestens  30  km  in  dem 
^gen  Rhein-  und  Niersthale  lediglich  eine  Folge  der  Erosion  des  Rheins  ist, 
'  eiast  dBD  Rand  des  Süchteier  Erbenwaldes  als  linkes,  w.  Ufer  bespülte. 

Die  brannkohlen*  und  sphärosideritführenden  Schichten  von  Helena- 
iaa  mit  ihrer  Unterlage  von  grünen  Thonen  nnd  grünen  Sauden  (S.  689) 
I  8.8  km  von  dem  s.  Ende  des  Erben  waldes  nnd  6.16  m  von  Süchtelen 
■mt.  Die  Grünsande,  welche  bereits  an  dem  s.w.  Rande  der  Bucht  von 
■  an  ao  vielen  Stellen  im  Liegenden  der  brannkohlenführenden  Oligocän- 
Uten  (S.  655)   nachgewiesen  worden  sind,    scheinen   nur    die    ursprüngliche 

der  gelben  eisenschüssigen  Sande  und  Eisensandsteine  darzustellen,  welche 

die  Sande  nach  ihrer  Ablagerung    den  Einflüssen    der   atmosphärischen 

entzogen  wurden,    erhalten  blieb.      An  anderen  Stellen   aber  waren  die 

seit  ihrer  Entwässerung  durch  die  fortschreitende  Thalbildung  gewissen 

Igen  ausgesetzt.    Die  grünen  Glaukonitkörner,  ein  Silikat,  wurden  durch 

■oephiriachen  kohlensäurehaltigen  Wasser    zersetzt  und  lieferten  in    dem 

ddeiVenden  Eisenoxydhydrat  (Limonit)  die  färbende  Substanz  der  ganzen 
des  Saodes  nnd  das  Bindemittel  einzelner  Schichten.    An  manchen  Punkten 

ü  Mgar   war  Bildung  sandiger  Limonite,  wobei  sich  auch  die   lockere  Be- 

ahflit   der  meisten  dieser  Sandsteine  von  selbst  ergiebt.     Wesentücb  wird 
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diese  Ansicht  dnrcfa  die  U  ehe  reinst  immaDg  der  orgAniiwIien  PomMD  am  tiidii| 
OrütiBBndcs  und  des  über  den  Tlialeohlen  anstehenden  Sande«  ood  FiniWMiJl 
beet&tigt.  Im  GränsKnde  sind  die  RtLlk»chalen  den  Tenteiit«nu)g«a  vfcsM 
gelben  Saude  und  den  EiseusRndsteioen  dngegen  sind  alle  dnrch  di«  iliirrMllM 
kobleniäurohnltigen  Waaaer  anfgelSst  and  haben  nur  entspreehandi  Bill 
zurückgelassen.  1 

Die  weitere  Veibreitnng  dea  Tbones  von  Ratingen  findet  dcb  aofdwiv 
Seite  des  Angerbachs,  wo  er  bei  Crnmford  den  Kohlenknlksteiu  unmittejhar  bt 
und  sich  hier  als  ein  dnnkel  grünt  ich -grau  er,  schwarzliefaer  Tbon  mit  OImI 
körnern  und  vielen  Versteinerungen,  worunter  besonder«  viele  ZAbiM  voa  Qf 
rias  Lamua  darstellt.  Weiter  gegen  0.  bedeckt  eine  Lage  von  GrfiiWMad  Dorj 
stark  den  Kohlenkalkstein  bei  Eggerscheid,  ferner  bei  \\'Bllht)f  s.  von  Bnlipl 
das  Oberdevon.  I 

Der  Tbon,  welcher  auf  der  recbten  Seite  der  BaMlb«cke,  n.  too  Hl 
rath  auf  Devon- Ealketein  liegt,  ist  dem  von  Crom ford  g«»s  gleich; 
Lage  enthält  kleine  Nieren  von  grünem  Thon  und  Oerölle  vor 
Weniger  sicher  wird  der  grane  Thon  mit  awei  dünnen  LagM  VOB  Sphlnl 
hierher  gerechnet,  welcher  bei  Freitag  an  der  Strasae  von  Rating«n 
rath  entblöBst  ist 

Der  Eohlenkalkatein  und  Calm  n.  von  Lintorf  in  dem  6acb*D  Rb«tiitha)l 
von  2.5  bis  3.1m  niöchtigem  bläulich-grauem  Thon  bedeckt,  welcbir  tMo  aal | 
Septarien  eines  dichten  gelblich -weissen  Kalksteins  und  growe  OipakrTrtall 
schlieset  uud  von  Sand-  nod  Gerölllagen  dee  Rheinthale  beleckt  Ut. 
ist  der  Kohtenkalk  am  Drafter  Kalkofen  in  1.3  bis  2.5  m  SULrko  nn  (rt 
und  br&unlicli-grauem  Thon  bedeckt,  welcher  Septarien  von  dinlitam  Ell 
entb&lt.  Versteinerungen  sind  swar  von  den  beiden  letzten 
bekannt,  jedoch  erscheint  die  petrographiaehe  UebereiDrtiamiiBg 
diese  Ablagerungen  hierher  za  ziehen. 

Die  EenntnisB  der  Fauna  dn«  Oberoligocftn  in  dieser  Oegvod  wIn  I 
ordentlich  besobrAnkt  gebliebeo,  weun  nur  allein  die  AnbohlftaM  im  \ 
Sande«  und  dee  Eisen  Sandstein  es  von  Eckrath,  Grafeobarg  and 
Material  geliefert  hält«n.  Ee  ist  vor  allem  ein  Bohrloch  in  i 
Crefeld,  welches  eine  sahlroiche  Faaoa  in  Tage  gefordert  hat,  die  va*J 
and  seinen  Schillern  fleisaig  gesammelt  worden  ist. 

Die  Versteinerungen  von  Erkrath  und  Orafonberg  und  fr 


Pecten  decempliot us  Mit. 

C.  rotuodalaX.B. 

P.  mnltiinlcatus  Bim.  (=  P.  Haus- 

Cylherea  «nbTreinoidMJ 

maani  Odf.) 

PeotanouluB  obovata^^H 

P.  deoQssatus  D'Orb. 

Panopaea  intorBed^^^H 

Isooardia  Cor  Im. 

P.  Iteberti  Ss«.              ^^| 

1.  Bnbtransversa  D'Orb. 

Pholadotnr*  fosehli  Off- 

Cjprin«  ■equaliaHnn.  (=  C.  l.lan- 

Solen   enils    var.  ntaer   I» 

dlca  Odf.) 

Oausmanni  fidUL)            -^ 

m 
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•IIa  multiialcata  Xm.  Schizaster  acuminatus  ^. (c=Spa- 
nammalata  Lm,  tangus  ao.  Oäf,) 

k  reticalata  Im. 

ravseiehnlra  dar  'YersteinerangeD  aus  dem  Bohrloche  1  km  von  Grefeld: 

hals  speciosa  SMi,  P.  intorta  Brcc, 

L  Deshayesii  Nst,  Borsonia  plicata  Brch, 

8  pangeDS  Sld,  B.  decussata  Brch, 

liculoias  Nft,  Voluta  fusus  Flu, 

ilotheimii  Brch.  Mitra  hastata  Km. 

aium  flandricam  2>jb.  M.  Philipp!  Brch, 

»llaria  evalsa  SM,  Natica  Nysti  D^Orb. 

tnulata  NH.  N.  Schlotheimii  Brch, 

»angalosa  Wd.  Odontostoma  fraternum  Smp, 
,a(=Fidieula)  roticulataXm.  Eulima  subula  D^Orb. 

icinna  Bnh.  £.  acicula  Sdb. 

'etui  canicalatus  Sw.  E.  Naumanni  v.K, 

I  Walii  Nst,  Niso  minor  PM, 

igantalai  Phl.  var.  (=   F.  exi-  Mesalia    quatuorstriata     Phi,    (= 

8  Brch,)  Leunisi?) 

»ngatai  Nai.  Cerithium  trilineatum  Phi. 

biealai  Phi,  C.  Genei  Mch. 

iratat  Breh,  C.  Sandbergeri  Dhs, 

Sehlotheimii  Brch.  Terebra  Beyrichii  Smp, 

nom  Schlotheimii  BrcA.  T.  cincta  SckU, 

lli  Brch,  Turritella  Geinitzi  Spr. 

I  Rondeletii  Bst.  T.  crispula  Sdb. 

I  Semperi  Spr.  Scalaria  amoena  Phi. 

inella  sp.  S.  lamellosa  Brcc, 

laria  Karsten!  Brch.  S.  rudis  PM. 

ecinoides  Lm.  S.  pusilla  Phi. 

kodiformis  Lm.  S.  Gotriani  v.  K. 

elia  Pfefferi  v.  K.  Xenophora  aglutinans  Lm, 

tasangala  Brcc.  X.  scrutaria  Phi. 

»ppardi  v.K.  Rissoa  sp. 

»meri  PhL  Turbonilla  subcylindrica  PM. 

otoma  laticlavia  Brch.  T.  Sandbergeri  Bgt, 

Igeri  PhL  Trochus  elegantulus  Phi. 

»liscas  Dst.  Delphinula  suturalis  Phi. 

^alaris  D.  K.  Adeorbis  carinata  PhL 

itieala  Bst,  Emarginula  punctata  Phi. 

Dinckii  Nai.  Calyptraea  labellata  Dha. 

cneni  8pr.  Pileopsis    (Capulus)    elegantulus 
•bida  SehL  Spr. 

ehmsielii  Nst.  Dentalium  Kicksii  Nst. 

»aeaia  D,  K.  D.  seminudum  Dha. 

jBÜD.K.  D.  fissura  jLm. 

afliaiiDi  ßpr.  Patella  compressinuneala  Km. 

4& 
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Tornatella  panotato-sulcata  PKl.  N.  Chattelii  NH. 

Tornatina  elongata  PM,  Leda  gracilis  Dhs, 

Ringicala  striata  Phl.  L.  glaberrima  Gdf. 

R.  Orateloapii  jyOrb.  L.  pygmaea  Mnf» 

Bulla  utricula  Brcc,  Cardium  cingulatain  Gdf 

B.  convoluta  Bree,  C.  comatulam  Bnn, 

B.  Laurenti.  C.  Kochi  Smp. 

B.  lignaria  L.  C.  8cobinula  Mm, 

B.  aouminata  Bgt.  Cardita  tuberoolata  Gdf. 

B.  lineata  PM.  Lacina  Sohlönbachi  v,K, 
Pitanella  semiplicata  Nst,  L.  praecedena  v,  K, 
Catsidaria  nodosa  SehU.  Astarte  HenkeliasiaDa  NtL 
Hipponix  planata  Spr,  A.  propinqua  Mst. 

Ostrea  sp.  A.  pygmaea  Mnf, 

Anomia  Ooldfussi  Dha.  Cytherea  splendida  Mm. 

A.  Philippii  Spr.  C.  Beyrichi  Smp. 

A.  asperella  Spr,  Solen  Haasmanni  SMi.  (=  S.  ti 

P.  ambignus  Mnt.  var.  minor  I^m.) 

P.  pictus  Gdf.  Corbula    gibba    (=   C.     sabpii 

P.  inornatus  Spr.  D^Orb.) 

P.  Münsteri  Gdf.  Syndosmya  Bosqucti  Smp. 

P.  bifidus  Gdf.  Mactra  trinacria  Smp. 

P.  Janus  Gdf.  Cryptodon  anicarinatus  Sft 

Area  gemina  Smp.  Cyprina  rotondata  A.B. 

Pectunculus  Philippi  Dhs.  Isocardia  subtransversa  I/iH 

Limopsis  Gdf  Nst.  Tellina  postera  Brch. 

L.  retifera  Smp.  Neaeraclava  Brch. 

Nucula  laevigata  Gdf.  Panopaoa  Heberti  Bsq. 

N.  peregrina  Dhs.  Saxicava  artica  L. 

N.  compta  Gdf.  Baianus  sp.  sp. 

Ä.  E.  Reuss,  Sita.-Ber.  d.  Wiener  Ac.  d.  Wies.  18.  S.   197  (Dec-H.  Ih'.J) 

Ostra  Coden. 

Bairdia  seminotata  Rss.  Cythere  modiolaris  12ts. 
Cytheridea  heterostigma  Bss. 

Foraminiferen. 

Dentalina  globifera  Rss.  F.  cuneata  v.M. 

D.  Girardana  Rss.  F.  striata  v.  M. 

D.  intermittens  Bnn.  Cristellaria  arcuata  Km. 

Vaginula  laevigata  Ä.R  C.  Nauckana  Rss. 

Flabellina  oblonga  v.M.  C.  osnabraegenais  v.  M. 

F.  obliqua  v.  M.  Polytomella  subnodosa  r  Jf 

F.  ensiformis  Ä.  R.  Quinqueloculina  speeioia  £0 

Bryozoen. 

Cellepora  reotangula  12s«.  C.  affinis  i2«f. 

C.  asperella  Rss.  Lunulites  androaaoea? 
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^ra  protens  Itw.  Cyathina  Naaokana  Sss, 

»ra  graeilis  PhL  Stylooyathas  turbinoloides  Baa, 

Be^rick  hat  in  der  vortrefflichen  Arbeit  über  den  Zusammenhang  der  nord- 
dien Tertiftrhildongen  1855  (Abh.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensoh.  Berlin  1856), 
r  zaerat  dma  „Oligooän*  als  ein  zwischen  dem  Eocän  und  Miocän  stehendes 
deres  System  der  Tertiär-  (kainozoischen)  Grappe  mit  3  Abtheilongen  (Se- 

ünter-,  Mittel-  and  Ober-Oligocän,  bestimmt  wurde,  das  „Stemberger  6e- 
'  als  Ober-Oligocän  bestimmt  und  diesem  die  Grefelder  Schichten  gleichge- 
;  den  Zweifel,  den  er  damals  über  den  Sand  von  Grafenberg  ausgesprochen, 
r  schon  seit  langem  fallen  gelassen. 

Ans  einem  Bohrloche  bei  Neuss  sind  erhalten  worden: 

tinam  pygmaeam  Brek,  Cardita  scalaris  (Tdf. 

ipsis  aarita  Bnc  Lucina  tp. 

Nauek  hat  zuerst  (Verb.  d.  naturh.  Ver.  1853.  10.  S.  453)  dieselben  Yer- 
imngen  erwähnt,  welche  die  Bohrlöcher  bei  Kaldenhansen  (Rumeier  Wind- 
e)  nnd  n.  von  Lauersfort  geliefert  haben. 

Bohrloch  an  der  Rumeier  Windmühle,  8.4  km  n.w.  von  dem  Bohrloche  bei 
Id  entfernt,  3.4  km  vom  Rhein,  zwischen  Uerdingen  und  Friemersheim : 


Sand  und  Geschiebe 

17.3  m 

Sand  (fliessend) 

1.3 

Grüner  Sand  mit  Muscheln 

20.4 

Grüner  Sand  mit  Thon 

3.1 

Grüner  Sand 

5.3 

Grüner  Sand  mit  Thon 

5.3 

Grüner  Sand 

22.7 

Grüner  Sand  mit  Thon 

13.1 

89.3  m 

Bohrloch  der  Gesellschaft  Tellus»  400  m  s.w.  von  dem  vorhergehenden  bei 
ftlen  (Eisenbahn-Station  Trompet): 

Sand  und  Geschiebe  20.4  m 

Sand  mit  Muscheln  (Grünsand)  11.0 
Sand,  feiner,  fester  und    loser  (unten 

fliessend)  72.8 

Sandiger  Thon  21.8 

Fetter  Thon  1.6 

Fester,  fetter,  blauer  Thon  31.7 

Thoniger,  grauer  Sand  2.8 

Sandiger,  dunkler  Thon  9.1 


170.7  m 


Steinkohlengebirge. 
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Die  V^rgleichnng  der  Angaben  id  den  BohrlochB-Regiitern  der  & 
hat  einiges  Intereme,  indem  bei  der  geringen  flntfemung  beider  Bohr 
Schichten  nahezu  ganz  fibereinstimmen  dürften,  und  wahracheinlich  in 
teren  die  grüne  Farbe  des  Sandes  als  unwesentlich  nicht  angegeben  m 

Bohrloch  am  Dreier,  n.  von  Lauersfort,  S.Skmn.n.w.  von  dei 
bei  Crefeld  und  2.7  km  n.n.ö.  von  den  beiden  Bohrlöchern  bei  Ru) 
femt: 

Sand  und  Geschiebe  15.7 

Grüner  Sand  mit  kleinen  Muschelbruchstücken  6.3 

Sand  mit  Gerollen  6.3 

Grüner  Sand,  10  7o  kleinere  Muscheln  16.6 

Grüner  Sand  (fliessend)  1.2 

Grüner  Sand  mit  grossen  Muscheln  0.9 
Grüner  Sand  mit  wenigen  und  kleinen  Muscheln 

und  Thon  25.1 
Grüner  Sand,  sehr  fein,  thonreicher,  nach  unten 

hören  die  Muscheln  ganz  auf  15.7 
Die  Muscheln  führenden  Schichten  sind  65.8  m  stark. 
Sehr  feiner,  grüner  Sand  mit  thonigem  Bindemittel, 

ganz  ohne  Muscheln  31.4 
In  11  m  Tiefe  unter  den  Muschel  führenden  Schichten  sind  die  er 
kasit -Nieren  gefunden  worden,  von  da  an  häufig;  in  12.6  m  die  grösste 
Sehr  feiner,  grüner  Sand,  mit  thonigem  Bindemittel  20.7  n 
Sehr  feiner,  g^ner  Sand  (nach  der  Bohrprobe  Thon)  14.1 
Grüner,  bituminöser  Thon,  mit  sehr  feinem  Sande  6.6 
Weisser,  hellgrauer  Mergel  (?)  mit  dunkeln  Streifen  2ß 
Grüner,  kalkhaltiger  Sand,   mit  sehr  wenigem  tho- 
nigem Bindemittel  18.2 

181.6  n 
Flötzleeres. 

Abw&rts  auf  der  linken  Seite  des  Rheines  haben  folgende  Bohrl 
Fortsetzung  dieser  Schichten  constatirt,  w&hrend  andere  nach  den  Bohi 
gar  kein  bestimmtes  Anhalten  darüber  geben.  Die  Bohrmeister,  welck( 
rechten  Seite  des  Rheines  in  dem  Ruhrkohlen-Revier  gewohnt  waren  d< 
mergel  (Turon  und  Cenoman)  zu  durchbohren,  haben  die  helleren  T 
thonigen  feinen  Sande  als  „Mergel**  angeführt  und  die  grüne  Farbe  i 
gelaasen. 

Bohrloch  bei  Rheinhausen,  wenig n.  der  Eisenbahnbrficke  Ober  d 
am  Wege  nach  Atrop: 

Sand  und  Geschiebe  25.1  m 

Fester,  g^rüner  Thon  83.S 
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Wdsser  Mergel 

0.5  m 

Grauer,  etwas  sandiger  Mergel 

1.6 

Sand  (fliessend) 

6.0 

Grauer  Mergel 

1.6 

68.0  m 
Steinkohleugebirge. 

>hrloch  auf  dem  Werthhauser  Ward,   dicht  am  Rheinufer ,    zwischen 
uiMO  und  Esseoberg,  ö.  von  Asterlagen: 

Dammerde,  Lehm,  Sand,  grobe  Geschiebe  und  Sand  21.0m 

Saod  und  Thon  11.6 

Fester,  grüner  Thon  (Mergel)  6.9 

Grauer  Sand  6.8 

Mergel  mit  etwas  Sand  6.9 

Thon  (Mergel)  6.8 

Sand  3.1 

Weisser,  fester  Mergel  0.6 
Thon  8.1 

Sand  (fliessend)  13.8 

79.6  m 
Steinkohlengebirge. 

^brloch  bei  Asterlagen,  700m  von  dem  vorhergehenden  gegen  W.  ent- 
Sand und  Geschiebe  21.7  m 
Feiner  Sand  und  Thon,  unten  reiner  Thon  47.1 
Fester,  grüner  Mergel  (grüner  Sand  mit  Thon)  1.8 
Fester,  weisser  Mergel  0.6 
Grauer  Mergel  mit  etwas  Sand  3.1 
Grüner  Sand  (fliessend)                                                   14.1 

88.9  m 

»hrloch  bei  Oestrum,  dicht  an  der  Eisenbahn,  2.3km  s.w.  von  dem  vor- 
ideo,  wegen  der  Bezeichnung  der  Schichten  zu  beachten: 

Sand,  kleine  und  grobe  Geschiebe  21.9  m 
Grüner  Sand  mit  Muscheln  4.9 

Grüner  Sand  mit  Thon,  fester,   weisslich  •  g^ner 

Sand  10.5 

Grüner  Sand  mit  Muscheln  (fliessend)  9.0 
Grüner  Sand  mit  Thon  5.5 

Fester,  grüner  Sand  12.8 
Grüner  Sand  und  Thon  6.8 

70.9  m 
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Bohrloch  swisoheo  Essenberg  and  Homberg,    an  der  Stelle  in 

Schächte  in  dem  Grabenfelde  Rheinpreussen  an  der  Eisenbahn  : 

Lehm,  Sand,  Geschiebe  20.4  m 

Grüner  Sand  and  Thon  8.1 

Sand  (fliessend)  0.9 

Sandiger  Thon  15.4 

Sehr  fester  Thon  23.5 

Sandiger  Thon  5.6 

Sehr  fester  Thon  6.3 

Sandiger  Thon  20.4 

Fester  Thon  21.6 

Reiner  Sand  (fast  ohne  Thon)                                     8.8 

Braaner  Thon  0.9 

Weisser  Mergel  3.8 

Sehr  fester  Mergel  10.0 

Fester  graaer  Sand  2.5 

Gelblicher  Mergel  13.7 

156.9 
Steinkohlengebirge. 

Die  Schächte   Nr.  I.  and  II.    von  Rheinpreassen,  welche  von  N. 
87  m  von  einander  entfernt  sind,  zeigen  folgende  Schichten: 

Rheinsand  (Maarersand)  7.8  m 
Kleinere  and  grobe  Geschiebe  13.5 
Grüner  Sand  mit  wenig  Thon  28.3 
Grüne,  thonige  Schichten  mit  Sand  29.8 
Fester  graaer  Mergel  (Thon?)  2.5 
Grüne,  thonige  Schichten  mit  Sand  17.7 
Fester  weisser  Mergel  (Thon?)  6.3 
Grüner  Thon  mit  Sand  2.2 
Grüner  Sand  ohne  Thon  (wasserreich  mit  schwa- 
chem Salzgehalt)  14.4 
Fester  grüner  Thon  3.1 
Fester,  blauer  Kalkstein  (Sandstein?)  1.2 
Dunkeles  Mergelgestein  (sandiger  Thon?)  5.0 

131.8  m 

Steinkohlengebirge. 

Das  Bohrloch  n.  nahe  von  Homberg  hat  das  Steinkohlengebirge  nicht  ci 

Es  fanden  sich  folgende  Schichten : 

Lehm,  Sand  und  Geschiebe  18.8  m 

Grüner  Sand  9.7 

Sandiger  und  blauer  Mergel  59.6 

Grüner  Sand  mit  Thon  6J 

Fester  Mergel  lfi.3 

110.7  b 
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ra  dieser  Tiefe  sind  16  m  GrünsaDd  dnrchteaft  worden,  wfthrend  in 
iolirloolie  swisohen  fisseuberg  und  Homberg  überhaupt  nur  3.1  m  Ghrünsand 
Imb  worden  dnd.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  in  dem  ersteren  ebenfiJls 
den  angeführten  noch  mehrere  Lagen  von  Grünsand  vorkommen. 
Cbeoio  verh&lt  es  sich  mit  dem  Bohrloche  am  Hafen  der  Eisenbahn  bei 
t,  welches  unter  den  Thalablagerungen  von  10.1  m  in  der  Tiefe  von  20  m 
Thon  mit  wenig  grünem  Sande  angetroffen  hat  und  in  den  tieferen  auf 
B  darchbohrten  Schichten  keine  weitere  Grünsandlage ;  nur  einmal  ist  in 
obrregisier  blauer  Thon  und  weisser  Mergel  angeführt,  sonst  keine  Farbe 
ben. 

a«  Bohrloch  am  Fünderich,  nur  1.2  km  n.  von  Mors,  5.5  km  w.  von  dem 
iberg,  dicht  an  der  Strasse  nach  Rheinberg,  ergab: 

Sand  und  Geschiebe  17.7  m 

Feiner  Sand  und  gelber  Thon  0.8         ^ 

Feiner  Sand  mit  grossen  Muscheln  19.0 

Fester,  fetter  Thon  und  Sand  93.2 

Thon  mit  vielen  MarkasitknoUen  0.5 

Thon  und  grüner  Sand  23.8 

Fester  Thon  mit  vielen  MarkasitknoUen  12.1 

167.7  m 

Steinkohlengebirge. 

wmach  ist  es  zweifellos,  dass  hier  dieselben  Schichten  durchbohrt  worden 
in  Crefeld  und  in  der  nächsten  Umgegend. 

(   Bohrloch  beiHasshof  an  der  Strasse  von  Mors  nach  Rheinberg  und 
OD  dem  Bohrloch  am  Fünderich  gegen  N.  entfernt. 

Geschiebe  23.5  m 
Grauer  Sand  2.5 

Grauer  Sand  mit  Muscheln  29.5 

Grauer  Thon  mit  Muscheln  6.3 

Thoniger  Sand,  Thon  und  Sand  14.4 

Fester  Thon  mit  Markasit  13.5 

Sandige  Thone  und  graue  Sande  wechselnd  36.7 

Grraner  Thon  mit  MarkasitknoUen  9.4 
Grauer  Thon,  sandiger  und  fester  Thon  wechselnd  33.5 

Fester,  grüner  Thon  7.4 

Grauer,  blauer  Thon  und  Mergel  44.2 

Schwarzer  und  grauer  Sand  10.7 

Grünlicher  Thon  2.2 
Brauner  thoniger  Sand,    brauner    und    grauer 

Sand  83.5 

267.6  m 
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Das  Stdnkohlengebirge  itt  nngeaditet   dieser  grossen  TMi   sSdit   i 

den.     Wenn  die  Oberfläche  beider  Bohrlöcher  in  liemlieh    demselhen 

(t,  so  setzt  das  Oligocän  bei  Hasshof  am  mehr  als  100  m  tiefar  Bieder 

inderich,    seine  Mächtigkeit  übersteigt    250  m   and   es  reieht  mehr  als 

iter  den  Meeresspiegel.    Obgleich  hier  nar  wenige  and  sehr  tief  li^gendt 

ad  grünliobe  Thonschichten  angegeben  sind|    so   ist  die  Ideotüit  des  Mi 

Agers  hier  and  in  den  s.  gelegenen  Bohrlöchern  nicht  sa  besweifoln. 

Bohrloch  bei  Badberg  zwischen Orsoy  and  Rheinberg,  too  dem  Bi 
bei  Hssshof  3  km  gegen  N.O.  entfernt 

• 

Sand-Geschiebe  22.8  m 

Grüner  Sand  mit  Mascheln  and  MarkasitknoUen  22.0 

Gräulich-weisser  Thon  8.1 

Grüner  Sand  mit  wenigen  Mascheln  and  Markasit  8.1 

Grüner  Sand  mit  Markasit,  fliessend  21.3 

Grüner  Sand,  nach  anten  in  Thon  übefgehend  18.5 

Thon,  sandiger,  Mergel  18.1 

Thon  mit  vielen  Nieren  von  Markasit  0.6 

Grüner  Thon  and  Sand  7.2 

Fester  Theo  and  Sand,  Mergel  28.8 

Thon,  Mergel  mit  Markasit  0.9 

Thon  mit  Sand  and  kleinen  Mascheln  6.9 

Fester  Thon  mit  Mergelstreifen  2.8 

Sand,  Thon  mit  Markasit  and  Mascheltrümmem  5.8 

Fester  Thon  and  Sand  2.2 

Sand,  thonig,  mit  Markasitnieren  3.1 

Weisslicher  Thon  8.5 

Ghrüner  and  g^aer  Thon  4.7 

Grüner  Sand  mit  Mascheln  (fliessend)  11.6 
Fester    Sand,    grobkörniger    Sand    mit    einem 
Kohlenstreifen  von  78  mm  und  einer  Geröll- 
schicht  von  0.3  m  1.6 

Grüner,  etwas  thoniger  Sand  2.2 

Weisser  Sand  0.9 

190.41 

Steinkohlengebirge  nicht  erreicht. 

Die  Mächtigkeit    des   durchbohrten  Oligocäns    beträgt  168.1 
ist  von  seiner  Oberfläche  bis  auf  103.7  m  vorsteinernngHflahrend. 

In  diesen  Schichten   lassen    sich  drei  Niveaus  unterscheidea, 
Versteiiienuigeo  besonder«  häaflg  sind. 

Das  obf 


681 

Dm  mittlere  von  15.0  m 

ZwieoheiiBchichteD  18.5 

Das  mrtere  von  11.6 

^  beiden  tieferen  versteioerangsreichen  Niveaux  sind  in  dem  nur  3  Inn 
^^^^  Bohrloohe  von  Hasshof  nicht  bemerkt  worden. 

Boiirlocfa  beim  Prinsenhof  (s.  von  Alpen),  am  s.  Fnsse  der  Böningbardt, 
VJ1.W.  von  Haasbof  entfernt: 

Dammerde,  Sand,  zwei  Lager  von  groben  Oe- 

sohieben  24.3  m 

Schwftnlicher  (dnnkelgrtLner)  Sand  mit  Mascbeln  9.7 

OrOnlioher  Sand  and  Mergel  20.0 

Graner,  sandiger  Mergel  1.7 

Crrfinlicher,  sandiger  Mergel  und  Sandstein  21.7 

Grüner  Sand  mit  Muscheln  14.6 

Grünlicher,  sandiger  Mergel  11.0 
Graner,    fester  Mergel  nnd  thoniger  Sand  und 

Mergel  10.1 

Grüner  Sand  mit  Markasitknollen  6.9 

Sandiger  Mergel  nnd  brännlicher  Thon  42.0 

Grünlicher,  thoniger  Sand  und  fester  Thon  16.0 
Graner,  feiner  Sand,  bräunlicher  Thon,  grauer 

Mergel,  zu  unterst  Feuerstein  25.0 

Fester,  grüner  Mergel  3.4 

Brännlicher  Mergel  4.4 

210.8  m 

inkoUengebirge  nicht  erreicht. 

M  diesem  Bohrloche  sind  als  einzige  Versteinerungen  nur  Otolithe  (die 
■rehdirkiidchelchen  von  Fischen),  deren  Genera  nicht  angegeben  werden 
^iiAlt;en  worden. 

^lool&  bei  Xanten  „an  der  Beck*'  1.8  km  ö.  der  Strasse  nach  Eheiu- 
^    xm.    von  dem  Bohrloch  bei  Prinzenhof: 

nnd  Geschiebe  18«4  m 

,  grüner  Sand  mit  Glimmerblättchen  28.5 

r,  weisser  Mergel  (Thon)  12.6 

or,  grüner,  loser  Sand  24.5 

,  grüner  Sand  mit  vielen  kleinen  Muscheln 

imten  weniger  32.5 

Sand  51.8 

^  grüner  Sand  mit  Thon  11.6 

Mergel  8.4 


FVS 
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Zwei  dünne  Lagen    festen  Grünsandsteines  und 

Gonglomerat,    Qnarzgerölie  und  Muscheln,    au- 

sammen  52  mm. 
Grüner  Sand  1.1  m 

Grüner  Sand  mit  Markasitnieren  1 1.0 

Feiner,    grüner    Sand    mit    vielen    Glimmerblätt- 

chen  0.78  mm. 
Sehr  feiner,  grüner  Sand  mit  Thon  15.7 


211.2  m 


Das  Bohrloch  ist  noch  bis  zur  Tiefe  von  232  m  fortgesetzt  worden,  ol« 
das  Steinkohlengebirge  zu  erreichen.  Die  Notizen  über  die  unteren  dorchbohiUi 
Schichten  waren  nicht  zu  erhalten ;  das  untere  muschelf&hrende  NiTeau,  doi 
Gonglomeratlage  von  26  mm,  ist  höchst  unbedeutend  und  liegt  66.8  m  unter  d« 
oberen  Niveau,  welches  eine  Stärke  von  32.5  m  besitzt,  aber  nicht  mit  deo  oW* 
sten  oligocänen  Schichten ,  sondern  erst  in  einer  Tiefe  von  65.6  m  unter  ihnr 
Gberfläche  beginnt. 

Bohrloch  bei  Yluyn,  w.  von  Mors,  an  der  Strasse  nach  Aldekerk,  Tika 
W.S.W,  von  dem  Bohrloche  am  Fünderich: 

Geschiebe  mit  einem  dazwischen  liegenden  Thon- 

lager  28.3  m 

Grüner  Sand  mit  Muscheln  28.5 

Sandstein  (fester  grüner  Sand)  3.5 

Grüner  Sand  mit  Muscheln  15.9 

Grüner  Sand  mit  Thon  7.8 

Schwarzer  Sand  mit  Thon  50.5 
Wechsel    von  Sand    und  Thon,    dazwischen    eine 

feste  Lage  von  weissem  Mergel  von  0.63  m  97.4 

Grüner  und  blauer  Thon  5.4 


237.3  m 


Das  Niveau  der  Versteinerungen,  welches  hier  47.9  m  umfasst^  sehwindci 
am  Füuderich  bis  auf  19m;  die  unter  diesem  Niveau  bis  zum  Steinkohlengebirgi 
durchbohrten  Schichten  sinken  von  161.1  m  bis  auf  130.2  m. 

Bohrloch  bei  Hoschen,  1.5  km  s.w.  von  dem  Bohrloche  bei  Vlayn,  Bobr 
gesellschaft  Sirius. 


Lehm,  Sand  und  Geschiebe 

Thoniger  Sand 

Sandiger  Thon  mit  Muscheln 

Fester  Thon 

Fetter,  grüner  Thon 

Grauer  und  mergeliger  Thon 


12.5  m 
34.5 
62.7 
69.8 
16.6 
4.1 
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Grftner,  sandiger  Thon  30.7  m 

Qrwaibr,  fester  Thon,    eine  Steinbank  mit  Marka- 
nt von  0.63  m,  zn  onterst  fester  Mergel  12,2 

283.1  m 
Stemkohlengebirge. 

tM  Nivean  mit  Yersteinemngen  ist  hier  nur  14.8  m  st&rker  angegeben, 
dem  vorhergebenden  Bohrlocbe,  die  unter  diesem  Niveau  liegenden  Schieb- 
sor  Unterlage  nehmen  dagegen  von  130.2  m   bis  auf  123.4  m,    also  um 

hrlooh  dicht  bei  Aldekerk  auf  der  n.ö.  Seite  der  Strasse  nach  Nieu- 
▼on  den  beiden  Bohrlöchern  bei  Viuyn  im  Mittel  7.8  km  entfernt: 

Sand  und  Geschiebe  23.5  m 

Grüner  Thon  und  Sand  mit  Muscheln  10.7 
Grfiner  Sand  mit  GeröUen  8.5 

Chrfiner  Sand  mit  Muscheln  13.8 

Grfiner,  sandiger  Thon  12.5 

Grfiner  Sand  mit  Muscheln  und  Gerollen  15.1 

Fester,  grfiner  Sand  und  Thon  12.5 

Fester,  grfiner  Sand  mit  Muscheln  8.8 

Fester  grftner  Thon  86.8 

142.2  m 

ait  ist  die  Unterlage  des  Oligoc&ns  bei  weitem  nicht  erreicht.  Es 
I  hier  drei  mnschelffihrende  Schichten  bemerkt,  welche  zusammen  60.6  m 
aber  die  trennenden  Mittel  von  8.5  und  12.5  m  sind  ihrer  Masse  nach 
erschieden,  so  dass  sie  kaum  getrennt  erscheinen.  Unter  dieser  Zone  ist 
a  tief  gebohrt  und  damit  sind  weiter  keine  Versteinerungen  getroffSsn  worden, 
irloch  der  Gesellschaft  Barbarossa  an  dem  Wege  von  Nieukerk  nach 
,  n.  3  km  von  dem  zuletzt  angeführten  Bohrloche  bei  Aldekerk  entfernt 
an  ö.  von  dem  Bohrloche  bei  Nieukerk  (S.  641). 

Sand  und  Geschiebe  22.9  m 

Sandiger  Thon  11.0 

Sandiger  Thon  mit  Muscheln  11.3 
Graner  Thon  6.3 

Sandiger  Thon  mit  Muscheln  18.8 

Thon  verschiedener  Farben  70.6 
Fester  Markasit  0.3 

Fester,  grauer  und  grfinlicher  Thon  81.4 
Markasit  0.6 

Fester  Sandstein  0.9 

Fester,  grfiner  Thon  64.3 
Fester,  kalkiger  Sandstein  0,1 
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Fester,  grüner  Thon 

Fester,  kalkiger  Sandstein 

Fester,  grflner  Thon  mit  kleinerem  Gerolle 


15.1 
1.8 

8.2 


264.7  m 

Das  Oligoc&n  ist  nicht  durchbohrt. 

Die    mnschelführende    Zone    nmfasst    eine   Mächtigkeit    der  Schichte 
36.4  m  in  zwei    durch    ein  Mittel   von    6.3  m    getrennten  Abtheilongeo. 
dieser  Zone  ist  193.4  m  tief  im  Oligoc&n  gebohrt,  ohne  eine  tiefere  Schiel 
Muscheln  zu  erreichen. 

Zu  bemerken  ist    hier   das  Fehlen  der  Braunkohle,    welche    in  dem 
loche  bei  Nieukerk  in  32.9  m  Tiefe  angetroffen  worden  ist. 

Aus  den  Bohrlöchern  der  GeseUschaften  Berggeist  (bei  Tönniaberg,  S 
Tellus  (bei  Rumelen,  Eisenbahnstation  Trompot,  S.  675)  und  Bmrbaroaaa  (zw 
Nieukerk  und  Sevelen,  8.683)  sind  durch  den  Gesch&fUAbrer  £otteM<^<iA/  ii 
feld  Versteinerungen  aus  folgenden  Tiefen  erhalten  worden: 

Aus  31.4m  bis  62.8m  Tiefe: 


Pleurotoma  rottrata  Nst, 
PI.  regularis  Dk. 
PL  belgica  Qdf. 


Voluta  fasus  PkL 
Dentalium  (?  geminatum  G^ 
Peoten  Janas  Gdf.,  wehr  gross. 


Aus  47.1  m  bis  78.4m  Tiefe: 


Area  latesulcata  Nst, 
A.  ?gemina  Smp. 
Astarte  propinqua  Odf. 
Panopaea?  intermedia  Odf. 
Nuoula  sp. 


Pecten  Janas  Odf, 
P.?  bifidas  O^. 
•  P.  sp. 
Veneridae. 


Aus  61.8  m  bis  109.8  m  Tiefe: 


Panopaea?  intermedia  Gdf, 
Area?  gemina  Smp. 
Cyprina  rotundata  Ä,  B. 
C.  aequalis  Odf. 

Isocardia  subtransverta  D'Orb.    (1. 
transversa  Nst.) 


Cardium  cingulatam  Odf.   C: 

liferum  Sdb.) 
C.  tenuituloatum  Nti. 
PectuDcalut  Philippi  D$k.  iF 

vinatus  Odf) 
P.  sp. 
Ostrea?  gigites  Nst, 


Aus  109.8  m  bis  125.5  m  Tiefe: 

Ostrea?  gigites  Nat. 

Wenn  die  Bestimmnng  der  Tiefen,  aus  denen  die  Versteinemngeo  hm 
immerhin  zweifelhaft  sein  mag,  so  ist  doch  ganz  gewiss,  daaa  ae  ans  des 
führten  Bohrlöchern    stammen    nnd  wahrscheinlich,   daas  aneb    die   in    d<T 
gelegenen  Bohrlöcher    theils    dieselben,    theils    andere  VantoinetungsD   r» 
haben,  welche  dem  0\Mr-0\i%Qc&Ti  axi%^^x^. 
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Bobrioeh  bei  Wanknm,  w.  von  Wschtendook,  w.  neben  dem  Wege  nach 
en,  9  km  w.8.w.  von  dem  Bohrloche    bei  Aldekerk    (Mnthang  Yer.  Hersog 

ipb). 

Lehm  and  Geschiebe  7.0  m 

FeineTi  grünlich-gelber  Sand  2.5 

Oelblich-grauer  Sand  17.0 
Hellgrauer,  thoniger  Sand  2.5 

Grünsand  mit  Muscheln  38.3 

Gelblich-  und  grünlich-graaer  Thon  und  Sand  29.8 

Orünlioh-grauer  Sand,  Spuren  von  Markasit  38.6 

Dunkel-graue  Thone  34.5 

Grünlich-graue  Thone  31.7 
Feiner,  weisser  Thon  1.9 

GrünHch-grauer,  feiner  Sand  (fliessend)  23.5 
Weisser,  hellgrauer,    dunkeler  Thon  mit  einer 

Lage  v<m  hellgrauem,  feinen  Sand  24.1 
Feiner,   hellgrauer  Sand,    schwärzlicher    Sand, 

Spuren  von  Braunkohlen    und  dunkelgrauer 

Sand  mit  Gerölleo  99.0 

350.4  m 
Es  folgt  nun  eine  zweifelhafte  Schicht,  welche  bezeichnet  ist 

„dunkel-grauer  Sand  mit  Kalk  oder  Gips"  10.3 

Die  folgende  Schicht,  weisslicher  Kalkstein  mit  sehr  vielen,  ganz  kleinen 
xkrystallen  (Dihexaeder)  bildet  das  Liegende  des  Oligocän  und  gehört  ent- 
•r  dem  Mitteldevon-(Eifel)kalk8tein  oder  dem  Kohlenkalkstein  (S.  172)  an, 
aas  das  Oligoc&n  hier  eine  Mächtigkeit  von  343.4  bis  353.7  m  erreicht  und 
35.7  m  Tiefe  in  einzelnen  Lagern  Muscheln  enthält,  ob  auch  tiefer  ist  zweifet- 
Die  unteren  Schichten  des  Oligocäns  ohne  Muscheln  würden  hier  207.7  bis 
Om  mächtig  sein. 

Dieses  Bohrloch  ist  in  tieferen  Schichten  bis  455.1  m  fortgesetzt  worden, 
■  noch  mehrere  thonige,  milde  Schichten  angetroffen  wurden,  die  aber  ge- 
mit  Unrecht  dem  Oligocän  zugerechnet  worden  sind. 

Ueber  dasselbe  Bohrloch  liegt  eine  andere  Reihe  von  Angaben  vor,  nach 
folgende  Schichten  angeführt  werden: 

Dammerde  und  Geschiebe  7.0  m 

Sand  (fliessend)  3.9 

Saod  mit  Thon  in  verschiedenen  Verhältnissen       103.3 
Sand  mit  MarkasitknoUen  14.1 

Thon  mit  Sand  in  verschiedenen  Verhältnissen        72.8 
Orflner  Thon  3.4 

Grüner  Sand  "l^A 
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Markani-Lage 

0.8  m 

BlAnlicher  Th<m 

4.4 

Sand  mit  Thon  in  venohiedenen  Verhältnissen 

2lJ0 

Sohwaner  Thon  mit  gran-grflnliohem  Sand  und 

Sparen  von  Braunkohle 

8.9 

Feiner,  grauer  Sand 

1.6 

Feiner,    graner  Sand   mit  Spuren    von  Braun- 

kohle 

1.9 

Schwara-grauer  Sand  mit  GeröUen 

4.1 

Grauer  Sand 

16.9 

Gelblich-weisser,  kalkiger  Sand 

1.9 

291.8  m 

In  der  vorstehend  angegebenen  Tiefe  soll  sich  hier  die  untere  Grens 
Oligocäns  finden,  also  60  bis  70  m  höher  als  nach  der  ersten  Angabe. 

Dieses  Bohrloch  bei  Wankum  liegt  w.s.w.  von  Homberg  28J^  km  ect 

Am  ö.  Rande  der  Bucht  von  Köln  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins 
die  marinen  Oberoligocän-Schichten  bis  anm  Drufter  Kalkofen  (8.  672)  vei 
worden.  Die  letzten  Schichten  leigten  sich  in  der  Umgebimg  von  ältero 
dem  des  Garbon,  welche  unter  den  oberflächlichen  Ablagenmgen  dee  Rheini 
auftancheo.  Etwas  weiter  gegen  den  Rhein  hin  findet  sich  eine  Reibe 
durch  Bohrlöcher  erlangten  Aufschlfissen  der  oberoligoc&nen  Schichten,  die 
in  der  Reihenfolge  von  S.  gegen  N.  an^eiählt  werden  eollen. 

Bohrloch  (Grossenbaum)  am  s.  Ende  von  Grossenbaum,  an  der  6. 
der  Eisenbahn: 

Ablagerungen  des  Rheinthals  23.8  m 

Grüner  Mergel  (Sand,  Thon)  23.7 

Aeltere  Schichten  (Culm  ?)  ^^-^  " 

Die  Benennung  „Mergei**  oder  „grfiner  Mergel**,  ist  von  den  Bohnne 
gebraucht  worden,  die  gewohnt  wai*en  in  den  Kohlenrevieren  an  der  Roh 
Kreideschichten  über  dem  Steinkohlengebirge  zu  durchbohren. 

Bohrloch  (Cohinur)  am  n.  Ende  von  Grossenbanm,  an  der  w.  Seit 
Eisenbahn : 

Ablagerungen  des  Rheinthals  23.3  m 
Grauer  Mergel  (Thon)  0.8 

Grfiner  Mergel  16.6 
Grfiner  Sand  0.8 


Aeltere  Schichten  (Culm?)  41.0 « 

Bohrloch  (Ferdinand)  zwischen  Grossenbaum  und  Qaekingen,  nahe  i 
vorhergehenden  Bohr\oc\ieB  *. 
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AUagwongen  des  Rheinthals  18.6  m 

Grfiner  Mergel  27.5 

Grüner  Sand  1.1 

Flötsleerer?  (Gnlm?)  47.2  m 

Bohrloch  (Medio-Rhein)  s.  von  Duisburg,    w.  von    den   &lteren  Bahnhöfen, 
am  Rhein,  Rheuihausen  nahe  gegenüber: 

Ablagerungen  des  Rheinthalii  17.6  m 

Grüner  Mergel  32.3 

Weisser  Mergel  0.6 

Grüner  Mergel  2.3 

Gelber  Mergel  5.2 

Steinkohlengebirge  58.0  m 

Bohrloch  (König  von  Preussen)  w.  von  Duisburg,  nahe  s.  von  Neuenkamp : 

Ablagerungen  des  Rheinthals  18.2  m 

Sand  mit  Mergel  55.5 

Grüner  Mergel  9.4 

Feste  (steinartige)  Lage  0.6 

Grauer  Sand  (fliessend)  20.1 

Grünlicher  Mergel  (Thon)  7.5 

Brauner  Sand  0.3 


Steinkohlengebirge 

111.6m 

och  (Java),  300  m  n.  von  dem 

vorhergehenden  Bohrloche  : 

Ablagerungen  des  Rheinthab 

20.1m 

Grüner  Sand  mit  Mergel 

18.2 

Grauer  Sand 

1.6 

Grüner  Sand  mit  Mergel 

6.3 

Grauer  Sand 

7.8 

Grüner  Sand 

5.3 

Weisser  Mergel 

10.7 

Grüner  Mergel 

9.1 

Grüner  Saud 

16.7 

Grauer  Sand  mit  Mergel 

1.6 

Hell-grüner  Mergel 

2.2 

Feste  steinartige  Lage 

0.3 

Dunkelgrüner  Mergel 

0.4 

Steinkohlengebirge 

94.3  m 

Bohrloch  (Silistria),   dicht  n.ö.  von  Duisburg,  am  Wege  nach  Oberhansen: 

Ablagerungen  des  Rheinthaies  27.2  m 

Grüner  Mergel  16.7 

Grüner  Sand  12.5 

Steinkohlengebirge.  ti^A  xa 


a 
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Ein  sehr  bestimmtes  Anhalten  über  die  u.  Fortsetrang  diaier  man« 
Schichten  gibt  der  Schacht  der  Grabe  Deutscher  Kaiser  bei  HaBborn,  anf  di 
rechten  Seite  der  Emsoher,  n.  von  Duisburg,  6  km  entfernt.  Der  Schacht  B^ 
35.2  m  fl.  d.  M.  und  die  Oberfläche  des  Steinkohlengebirges  129.3  m  unter  ds 
Meeresspiegel. 

Die  Schachthalde  beweist,  dass  hier  das  Oligoo&n  mit  deutüdieo  Masey 
und  dann  die  Kreide  durchsunken  worden  ist.  Die  FeststeUung  der  GrcoM 
zwischen  beiden  ist  nicht  möglich  und  daher  ist  unter  der  Annahme,  dssi  k 
Dilav  25  m  stark  ist,  nur  au  folgern,  dass  das  Oligoc&n  und  die  duiüitidl 
Kreide  zusammen  140  m  bis  auf  das  Steinkohlengebirge  m&chtig  sind. 

Dann  folgen  viele  Bohrlöcher  gegen  N.O.  von  Hambom,  in  der  Nihs  ifl 
Sterkrade,  Holten,  Königshardt  und  Dinslaken,  welche  ebenso  wie  bei  HanW 
das  Oligocän  und  die  darunter  liegende  Kreide  bis  zum  Steinkohlengefairge  äoA 
sunken  haben,  ohne  dass  aber  die  Grenze  der  das  letztere  bedeckenden  KnÜ 
und  des  Oligocäos  bestimmt  worden  wäre. 

Die  Bohrlöcher  der  Gruben  Sterkrade  No.  11  bis  VIII  und  Neo-Döpf^ 
liegen  30.5  bis  33.1  m  ü.  d.  M.  und  haben  die  Oberfläche  dea  Stmokohlcsf^ 
birges  in  Tiefen  von  214.2  bis  257.5  m  u.d.M.  erreicht.  Das  Bohrloch  Na  t^ 
dicht  am  Bahnhofe  Sterkrade,  50.52  m  IL  d.  M.  hat  das  Kohlengebirge  in  219.4 
Tiefe  u.  d.  M.  erreicht,  Sterkrade  No.  VI,  dicht  s.  von  Holten,  33.1  m  0.  i 
an  der  Oberfläche,  hat  das  Kohlengebirge  in  244.2  m  u.  d.  M.  erreicht. 

Das  Oligocän  kann  sich  aber  nicht  weit  ö.  von  Sterkrade  entrerkfi| 
dasselbe  in  dem  Bohrloche  der  Grube  Osterfeld  w.  vom  Dorfe   auf  der 
Seite  der  Eroscher  nicht  getrofifen  worden   ist,   und   der  tiefe  Einschnitt  der 
Benbahn  von  Duisburg  nach  Dorsten  die  sich  schnell  erhebende  Kreide  uoni 
bar  unter  dem   Diluv  aufgeschlossen  hat. 

Da8  Bohrloch  von  Königbardt  I  liegt  8.5  km  n.w.  von  Hamborn  tu 
64.6  m  fi.  d.  M.  und  hat  die  Oberfläche  des  Steinkohlengebirges  in  418.9  b 
n.  d.  M.  erreicht. 

Das  Bohrloch  der  Grube  Dinslaken  I  liegt  nahe  n.  7.8  km  von  Hin 
und  w.  eben  so  weit  von  Königshardt  entfernt,  64.6  m  fi.  d.  M.  und  htü 
Oberfläche  des  Steinkohlengebirges  in  397.1  m  Tiefe  u.  d.  M.  erreicht. 

An  dem  s.w.  Rande   der  Verbreitung  des  Oligocäns  sind    die  Bmonk 
führenden  Schichten  bereits  (S.  655)  angeführt  worden  und  es  bleibt  dv 
diejenigen  Aufschlüsse  anzugeben,  wo  grüne  Glaukonit  föhrende  (marine) 
von  der  Oberfläche  beginnend  gefunden  worden  sind. 

Bohrloch  530  m  n.ö.  von  Neusen,  an  der  Strasse  von  A^*hiii 
Lehm,  Geschiebe  12.5  m 

Gelber  Sand  4.4 

Grünlicher,  thoniger  Sand  7.1 

Grauer,  tboul^er  Sand  5,7 
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Bohrloch  iLd.  von  Neuseo  in  der  Kiesgrube  anf  der  rechten  Seite  des  Of- 


Oelber  Sand  6.3  m 

Roiher  &md  10.7 

OrOnlieher  Sand  7.2 

GrünHoher  Sand  mit  Thon  8.4 

32.6  m 
Steinkohlengebirge. 

Bohrloch  n.d.  von  Neosen,  auf  der  rechten  Seite  des  Oftener  Baches,  250  m 
lem  Torhergehenden : 


Lehm  und  Oeschiebe 

9.5  m 

OTfln«  Sand 

8.2 

HeUgelber  Sand 

3.4 

Dankelgelber  Sand  mit  kleinen  Gerollen 

0.9 

Cbrüner  Sand  mit  Thon 

9.1 

GMner  reiner  Sand 

1.3 

Grfiner  Sand  mit  Thon 

10.5 

OelbUch-grüner  Sand  mit  Thon 

1.7 

Oelber  sandiger  Thon 

0.1 

Oraner  Thon 

1.4 

46.1m 
Steinkohlengebirge. 

BobHoch  n.  von  Blnmenrath,  630  m  w.  von  Schacht  II  der  Grube  Maria  : 

Lehm,  Geschiebe  und  Sand  19.5  m 

Die  Orense  der  oberflächlichen  Schichten  und    des  Oligocäns  ist  im  Sande 
so  erkennen. 

Gelber  Sand  mit  Thon  30.1  m 

Grfiner  Sand  mit  Thon  7.5 

Grfiner  fester  Sand  mit  Thon,  Spuren  von  Brann- 

kohle  17.9 

75.0  m 

Die    folgenden  Bohrlöcher  liegen  w.   der  muthmasslichen  n.w.  Fortsetzung 
udgewand  in  der  Reihenfolge  von  S.O.  gegen  N.W. 

Bohrloch  8.W.  von  Warden,  zwischen  Kinzweiler  nnd  dem  Ilöngener  Walde, 
I  ö.  TOD  der  Strasse  Aachen- Jülich  entfernt: 

Lfohm,  Sand  und  Geschiebe  13.5  m 

Gelber  Sand  9.7 

Grfiner  Sand  \.^ 

44 


<9Ö 

Weiaier  Sand  14.1  m 

Ghüner  Saod  8.2 

47.1m 
Im  Oligocän  stehen  geblieben. 

Bohrloch  auf  der  Wardener  Heide,  w.  von  Warden,  400  m  ö.  der  i 
von  Aachen  nach  Jülich: 

Lehm  nnd  Geechiebe  10.1  m 

Weisser  Sand  9.4 

Qelblich-weisser  Sand  22.7 

Grünlich-weisser  Sand  5.6 

Gräulicher  Sand  mit  Thon  3.7 

blJb  m 
Steinkohlengebirge. 

Bohrloch   am  Höngener  Walde  in   der  Nähe  des  Schachtaa  II   do* 
Maria: 

Lehm  und  Geschiebe  5.6  m 

Weisser  Sand  10.3 
Gelber  Sand  3.8 

Weisser  Sand  mit  Thon  9.7 

Ghrüner  Sand  mit  vielem  Thon  6.3 

Blauer  Sand  1.6 

Röthlicher  fester  Sand  0.3 

Blauer  Saod  1.3 

3a9m 
Steinkohlengebirge. 

Bohrloch  s.  von  Höngen,   110  m  w.  der  Strasse  von  Aachen  nach  J 

Lehm,  Sand  und  Geschiebe  14.1  m 
Röthlicher  Sand  6.3 

Grüner  Sand  mit  Thon  13.8 
Grüner  fester  Sand  8.9 


43.0  m 

Steinkohlengebirge. 

Bohrloch  am  Höngener  Walde,  240  m  ö.  vom  Schachte  II  der  Grube  1 

Lehm  und  Geschiebe  5.0  m 

Weisslicher  Sand  9.4 

Weisslicher  Sand  mit  Streifen  von  Gerollen  2.5 

Weisser  Sand  1.9 

Gelblicher  Sand  10.7 

Gelblicher  ^anä  mW.  TVio\i  0.9 
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Gelber  feiiikdniiger  Sand  3.1  m 

Gelber  grobkörniger  Sand  4.4 

Wttiser  Sand  4.1 

Grfinlioh-gelber  Sand  ll.S 

Orflner  Sand  10.8 

63.6  m 
Steinkohlengebirge. 

Bohrloch  anf  der  ö.  Seite  der  muthmasslich  d.w.  Fortsetsnng  der  Sandge- 
,  w.  Yon  Warden  in  der  Richtung  der  Strasse  Ton  Aachen  nach  Jülich: 


Lehm  und  Geschiebe 

18.2  m 

Böthlicher  Sand 

2.6 

Weiner  Sand 

2.2 

Weiaeer  Sand  mit  GerSUen 

24.8 

Weiner  thoniger  Sand  mit  Gerollen 

13.0 

Graaer  reiner  Sand 

20.7 

Orflner  Sand 

7.0 

83.4  m 
Das  Oligocän  nicht  dorohbohrt. 

Diejenigen  Bohrlöcher  in  dieser  Gegend,  welche  Braunkohlen  fahrende 
iten  &ber  den  grünen,  Olankonitkörner  enthaltenden  (marinen)  Schichten  an- 
Reo  haben,  sind  bereits  (S.  655)  angeführt  worden. 

Hieran  schliessen  sich  noch  einige  Bohrlöcher  in  dem  unmittelbar  anstossen- 
lieile  Ton  Niederl&ndisch-Limburg  an. 

Bohrloch  bei  Terwoom  unfern  Heerlen: 

Lehm  und  Geschiebe  9.4  m 

Braunkohle  0.6 

Sand  2.5 

Graner  Thon  0.9 

hon   setzt  noch  weiter  in  die  Tiefe  fort  und  hat  folgende  Species  geliefert : 

ila  Pisum  Sw>  Yenas  incrassatoides  Nst, 

lomya  triangala  Nst,  Cerithiam  sabcostellatam  8ehU. 

aplanata  8w,  var.  Nst,  C.  margaritaceum  Bree, 

Bcriirloeh  bei  Cheyremont,  2.2  km  von  Herzogenrath: 

Dammerde  und  Geschiebe  3.8  m 

Gelber  Sand  .  8.2 

Bother  Sand  9.9 

GrOner  Sand  mit  Thon  16.4 

grüner  Thon  %^ 


6»3 


Grauer  Sand 

4.1m 

Sandatein 

1.2 

Heller  gprOner  Sand 

14.6 

Dnnkelgraner  Sand 

3.8 

70.1m 

Steinkohlengebirge. 

och  bei  Eggelshoven,  4  km  n.w.  von  Hersogenrath 

i: 

Lehm,  Sand  und  Geeohiebe 

7.7  m 

Grauer  Sand 

6.0 

Ghraaer  Sand  mit  Thon 

6.3 

Gelber  Sand 

3.1 

Grauer  Sand 

5.0 

Grüner  Sand 

24.0 

Grauer  Sand 

3.1 

Grüner  Thon 

9.7 

Rother  Sand  mit  grünen  Thonlagen 

17.1 

Grauer  Sand 

21.9 

103.9  m 
Steinkohlengebirge. 

Dieses  Bohrloch  hat  in  der  Tiefe  von  88.5  m,  also  1 5.4  m  über 
Steinkohlengebirge  einige  Versteinerungen  geliefert:  Cerithium  Galeott: 
Gyrena  trigonata  Qdf,^  Natica  sp. 

Weiter  gegen  W.,  im  Herzogthum  Limburg,  giebt  A,  Lambert  (£ 
1876)  Mittheilungen  über  einige  Bohrlöcher,  in  denen  das  Oligocän  und  di« 
unter  liegende  Kreide  durchbohrt  und  das  Steinkohlengebirge  erreicht  woni« 

Bohrloch  (Aurora)  1.3  km  s.w.  von  Heerlen  an  der  Strasse  nach  M*st 

Lehm^  gelber  und  weisslicher  Thon  mit 

kleinen  Quarzgeschieben  12.5  m 

Gelber,  etwas  thoniger  Sand  4.2 

Thoniger  Sand  mit  Lignit  2.2 
Bläulicher,  sandiger  Thon  mit  Lignit  (Turri- 

tellen  und  Cerithien)  2.1 

Grauer,  etwas  thoniger  Sand  12.5 

Thoniger  Sand  4.2 

Sand,  etwas  thonig  4.2 

Sehr  feiner  Sand  mit  Muschel bruchstücken  12.8 


65. 


Kreide. 
Steinkohlengebirge. 
Die  Mächtigkeit  des  Oligocäns  beträgt.  52.0  m. 
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Bohrloch  (Nordstern)  in  der  Gemeinde  Klimmen,  725  m  8.8.W.  von  Voeren- 
d,  an  der  Strasse  von  Heerlen  nach  Mastricht,  2.8  km  vom  Bohrloch  Aurora: 

Lehm  3.8  m 

Thoniger  Sand  2.6 

Sand  mit  Markasit  3.1 

Grauer  Sand  10.0 

Bl&ulicher  Sand  16.9 

Bläulicher,  sandiger  Thon  5.3 

41.7  m 
Kreide. 
Steinkohlengebirge. 
Die  Mächtigkeit  des  Oligocän  beträgt  37.9  m. 

Bohrloch  (Abendstern)  1.8  km  n.n.w.  von  dem  Bohrloch  Nordstern  entfernt: 

Lehm  6.8  m 

Bläulicher,  thoniger  Sand  8.4 

Grauer,  feinkörniger,  etwas  thoniger  Sand  2.0 

Grauer,  thoniger  Sand  4.0 

Grünlicher  Sand,  thonig  12.0 

32Jm 

Kreide. 
Steinkohlengebirge. 
Die  Mächtigkeit  des  Oligocän  beträgt  26.4  m. 

Bohrloch  (Vorwärts)  in  der  Gemeinde  Wynandsraden,  1.8  km  w.  vom  Bohr- 
Sordstem: 

Sandiger  Lehm  4  m 

Gelber,  feiner,  thoniger  Sand  4 
Sandiger,  grauer  Thon  mit  kleinen  Quarzgeröllen         6 

Feiner,  grünlicher  Sand,  etwas  thonig  4 

Feiner,  grünlicher  Sand  mit  Lignit  2 

Gelber  sandiger  Thon  2 

Grauer  thoniger  Sand  mit  Muscheln  6 

Grauer  sandiger  Thon  4 

Grauer,  feiner,  etwas  thoniger  Sand  18 

Grünlich-blauer,  feinthoniger  Sand  4 


54m 


Kreide. 
Steinkohlengebirge . 
>a8  Oligocän  ist  hier  50  m  mächtig. 
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Mfocan  in  der  Bucht  von  Köln. 

In  der  Bucht  von  Köln  sind  weiter  keine  oligoc&nen  Schiehten,  i 
vorher  angeführten  bekannt,  dagegen  finden  sich  in  den  ö.  Gegenden  von 
falen  in  dem  Räume  zwischen  dem  Teutobnrger  Walde  nnd  der  Weeerkett 
viele  einzelne  Stellen,  an  denen  diese  Schichten  mit  einer  reiehbaltigeD 
vorkommen. 

Sowohl  in  der  n.  Fortsetzung  der  Bucht  von  Köln,  in  der  Provinz 
falen,  als  auch  in  dem  angrenzenden  Theile  der  Niederiande  finden  «ich  in 
Verbreitung  miocäne  Schichten  unter  der  Bedeckung  des  Pleistocäns.  S 
an  vielen  einzelnen  Stellen  bekannt.  Dieselben  mioc&nen  Schichten  komuM 
auch  in  den  ö.  Gegenden  in  demselben  Baume  mit  den  oligocänen  Sc 
zusammen  vor. 

Des  räumlichen  Zusammenhanges  wegen  erscheint  es  iweekmissig  i 
hier  zunächst  das  Miocftn  in  der  n.  Fortsetzung  der  Bucht  von  Köln  zu  bei 
und  erst  weiter  unten  das  Oligocän  und  Miocan  in  der  Gegend  iwiache 
Teutobnrger  Walde  und  der  Weserkette  folgen  zu  lassen. 

In  der  n.  Fortsetzung  der  zuletzt  angefahrten  oligocänen  Schichten, 
gegen  N.  bis  Königshardt  und  Dinslaken  den  w.  Rand  der  westfälischen 
bedecken,    ohne  aber  in  dieses  Becken  weiter  einzudringen,    tritt  an   dei 
Rande  nach  einem  Zwischenräume  von  23  km,  in  dem  keine  kainozoiacben : 
ten  bekannt  sind,  dasMiocän  bei  Dingden,  wenig  ö.  von  der  Strasse  von 
nach  Bocholt  auf.     Der  niedrige  Abhang,  der  die  Flache  des  Rh^nthali 
begleitet,  ist  von  einem  kleinen  Bach  durchschnitten  und  dadurch  das  Miocäx 
dem  in  weitester  Verbreitung  auftretenden  Pleistocän  entblösst.    Danelbe 
hier  aus    sehr  dünnem  schwarzen  Sand,    der  aus  kleinen,    abgemndeten, 
scheinenden  Quarzkörnem  und  einigen  Glimmerblättchen  zusammengesetzt  : 
eine  reiche  Fauna    in    gut  erhaltenen  Resten    liefert.      Die   erste  Nachiici 
dieser  Fundstelle    hat  Hosius   auf   der  General -Vers.    d.    nat.  Ver.    am  : 
1852  in  Münster  gegeben  (Verh.  Jahrg.  9.  S.  605). 

Die  weitere  n.  Verbreitung  dieser  Schichten  nach  Bocholt  bei  Tau) 
gegen  N.O.  oberhalb  Rhede  am  Redescher  Bach,  nahe  ge^pa  N.  in  d«r 
tung  nach  Burlo  und  in  den  Niederlanden  ist  an  zahlreichen  Stellen  nachgti 
Alle  diese  Stellen  liegen  von  Bocholt  und  Rhede  über  Molenveld,  Wint« 
die  Slingerbeck,  Giffel  bei  Meddo,  Zwillbrook,  die  Berkel  zwischen  Eibenr 
Rekken  hinaus  auf  eine  Länge  von  31  km  und  bei  Ratum  in  der  gi 
Breite  von  12  km.  Dieser  Bezirk  dehnt  sich  auf  der  w.  Seite  der,  x^ 
Borken  und  Lüntern  an  einzelneu  Stellen  auftretenden  Kreide  von  S.  gq 
aus.  Umsomehr  fällt  es  daher  auf,  auch  nach  S.W.  hin,  *genao  w.  von  1 
bei  Geldern  das  Bohrloch  der  Gesellschaft  Dechen  zu  finden,  ans  dem  A.  i 
miocäne  Versteinerungen  und  zwar  nur  solche,  die  auch  bei  Dingden  vorkoi 
erhalten  hat. 
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Bohrlobh  der  Oeselhcliaft  Deohen,    dicht  bei  Geldern,   ö.  des  Weges  nach 
m,  6  km  w.  voq    dem  Bobrloclie  zwischen  Nieokerk  und  Sevelen  (S.  688) : 


Sand  and  (leschiebe  wechselnd 

36.4  m 

Thoniger,  grünlicher  Sand 

64.6 

Brauner  Thon 

0.8 

Thoniger  Sand 

24.9 

Mergel  verschiedener  Art 

39.3 

Weisser  Mergel  mit  0.5  m  Markasit 

3.0 

Mergel  verschiedener  Art 

15.9 

Thoniger  Sand 

2.6 

Sandstein 

0.8 

Hellgrünlicher  Mergel  (Thon) 

1.7 

Blaner  and  br&unlioher  Mergel 

26.0 

Zäher,  grfiner  Mergel  (Thon) 

5.4 

Thoniger  Mergel 

44.5 

OrOner  Mergel  (Thon) 

19.5 

276.4  m 


Steinkohlengebirge  nicht  erreicht. 


In    diesen    aas    dem  Bohrregister    entnommenen    Notizen    ist    leider   nicht 
■kty  In  welchen  Schichten  die  Versteinernngen  vorgekommen  sind. 

▼ersteinerangen,  welche  Ä.  BemeU  ans  diesem  Bohrloche  erhalten  hat : 


Ilaria  obsoleta  Brce. 

andiformis. 

la  retioulata  Lm.  (F.  condita 

s  attenaatasPM.(F.  oontiguus 

»^) 

ispus  Bn. 

zeo Status  Brch.  (=  F.  fasoiola 

des  Nst.) 

a  Faoki  v.K.  (=  N.  labiosum 

) 

mbella  attenuata  Brch.  (=  G. 

balata  Nst.) 

kssoides  Ort. 

IS  Dujardini  Dah, 

rotoma  rot  ata  Brce.  (=  P.  co- 

lata  Biq,y  P.  interrupta  Nst) 

eerta  BO. 


P.  coronata  Odf. 

P.  obeliscus  Dml. 

P.  Voluta  sp. 

P.  turbida   5W.    (=   F.    catafraota 

jBtcc) 
Turbonilla  plicatula  Brec. 
Natioa  hei ici na  Brec. 
Aporrhais  alata  Echw. 
Xenophora. 

Dentalium  badense  Prt. 
Limopsis  aurita  Bree. 
Area  diluvii  Lm, 
A.  sp. 

Nuoula  sp. 

Corbula  gibbaOIo.  (C.  nuclens  Lm.) 
Gardium  sp. 
Ofltrea  sp. 
Flabellum  lineatum? 


Yon   den  angeführten  23    Species  sind   17    in  Dingden  bekannt;    ansser- 
nooh  vor: 
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Ancillaria   obsoleta    bei    Giffel    uu- 

fem  Winterewyk. 
Nassa  Faoki  in  Bocholt  und  Eibergen. 
Gorbula  gibba  bei  Giffel. 


Dentalium  badonte  beiDitttiil 

gien. 
Ancillaria  glandiformit  Wftc 
Flabellum    lineatum    komd  \ 

sonst  im  Miocän  ?or. 


Ein  ähnliches  Resultat  hat  das  Bohrloch  bei  Nenenhagen  in  der  Ni 
ländischeo  Provinz  Limburg,  nahe  der  Preussischen  Grenze,  nur  2.7  km  i 
von  Nivebtein,   gegeben.     In  demselben  wurden  folgende  Schichten  durchl 


Lehm  und  kleinere  Geschiebe 

Weisser  und  gelber  Sand 

Grüner  Sand  und  Thon 

Grüner  Sand  nach  unten  thonig 

Grüner  Sand 

Grauer  Sand 

Schwarzer  Thon 

Weisser  Thon  mit  Muscheln 

Grauer  Thon 

Braunkohle 

Grauer  und  dunkeigprauer  Sand,  oben  thonig 


8.1m 
11.8 

8.7 
45.4 
16.8 

1.9 

0.6 

1.4 

1.2 

4.7 
16.8 


Dieses  Bohrloch  hat  auch  in  den   oberen  grünen  Sanden  Versteinei 
geliefert  und  zwar  nur  solche,  welche  dem  Miocän  angehören. 


Fusus  attenuatus  Phl,   (=  F.  con- 

tiguus  Brch,) 
Ancillaria  obsoleta  Brcc, 
Pleurotoma  turbida  Sld,   {=  P.  ca- 

taphracta  Brcc.) 


P.  obelisous  Dsml, 
Voluta  (Scapha)  Bolli  KA. 
Area  diluvii  Zm. 
Corbula  gibba  Oh, 


Wenn  diese  Auffassung  richtig  ist,  so  würden  hier  die  Braunkohlen  i 
den  Schichten  zwischen  den  beiden  marinen  Abtheilangen  des  Ober-Oligoci 
des  Miocän   an   derselben  Stelle   in   unmittelbarer  Uebereinanderlagerunjr 
schlössen  sein. 

Wie  das  bereits  (S.  669)  erwähnte  Bolirloch  bei  Grünstraat  zeigt.  « 
nur  1.5  km  von  dem  Bohrloche  bei  Neuenhagen  gegen  N.O.  entfernt  liegt,  d 
in  dieser  Gegend  Störungen  in  den  oligocänen  Schichten  vorhanden  teif 
welche  die  beträchtliche  Verschiedenheit  der  in  diesen  beiden  nahe  gelegeofo 
löchern  erlangten  Resultate  zurückzufahren  ist.  In  dem  Bohrloche  bei  Gros 
liegen  die  Braunkohlen  führenden  Schichten  unmittelbar  unter  dem  Diluv,  vi 
sie  hier  von  Miocän  in  einer  Stärke  von  75  m  bedeckt  sind. 

Verzeichniss  der  in  Dingden  (1),  Bocholt  (2),  Giffel  (3)  bei  WinHt 
Rekken  bei  Eibergen  (4)  gefundenen  Versteinerungen. 
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n  Grateloapi  v,M,  4. 
don  Etcheri  Ag.  3. 
don  Ag.  1.  2.  8. 
hattalis  Ag>  3.  4. 
Ag.  8.  4. 
Ag.  8. 

attidens  Ag.  3.  4. 
didens  Ag.  4. 
as  parvut  ^<^.  3.  4. 
a  oompresta  Mnt,  3. 
ibdeltoidea  Mnt.  3.  4. 
k  B«g.  3.  4. 
a  Mülleri  Mnt.  3.  4. 
anotatella  Bss.  3. 
ora  Jha.  8.  4. 
peotinata  Bsq.  3.  4. 
inioosta  Biin.  1. 
ins  Bre^  1.  4. 
atu8  Bst.  4. 
licuB  Gr^  1. 
).K.  4. 

BtalosuB  Brce.  1.  8.  4. 
iB  Brce.  1. 
B  Süd.  l.  S. 

n  tarbellianum  6^«t.  1.  4. 
inioum  Sss.  1.  3.  4. 
.tum  Lm.  1. 
i  V.  K.  1. 

a  debilis  Brch.  1. 
m  Brs.  1. 

ria  evulsa  Sld  1.  4. 
BÜ  Grt.  l. 
ata  L.  1. 
olosa  TFd.  1.  4. 
la  Brec.  1.  4. 
ta  Brce.  1. 
a  Broc.  4. 
ra  Grt.  1.  4. 
Breh.  1. 

1b  a  D'Ofd.  3.  4. 
airei  ^5t.  3.  4. 
rnata  Ag,  1. 
frala)  reticulata   Lm.  1. 

pBteini  Jfcfc.  1. 

ituB  PhL{=  F.  contiguus 

4. 


F.  crispuB  Brs.  (=  F.  Rothi  Breh.) 

1.  8.  4. 
F.  BexooBtatuB  Brch.  l.  8.  4. 
F.  festivuB  Brch,  1.  4. 

F.  Sismondai  Mit.  1. 
Terebra  cincta  SchU.  4. 
T.  Hoernesi  Brch.  1.  4. 

T.  Ba8teroti^*e.(T.  fo?eolata  Brch.) 

\.  2?.  4. 
T.  aoaminata  Brs.  1.  8. 
Eburna  Brugadina  Chrt,  1. 
Nassa  tenuistriata  Brch.  1.  4. 
N.  Bocholtenis  Bre^.  1.  2.  4. 
N.  Holsatica  BrcA. 
N.  pseudoclathrata?  Jlf{^.  1?. 
N.  baccata  Bat?  1. 
N.  Facki  v.  K.  (=  N.  labioBa  Sw.)  2. 

4. 
Phos  deouBsatuB  v.K.  4. 
Gassis  saburon  Br^.  1. 
C.  bicoronata  Brch.  h  3?.  4. 
C.  Dewalquei  v.K.  1. 
Golumbella  Boripta  Lnn.  4. 

G.  attenuata  Brcft.  1.  4. 
G.  nasBoidoB  G^.  1. 
Ancillaria  obsoleta  Brce.  1.  3.  4. 
GoDUB  antediluvianuB  Brg.  l.  4. 
G.  Dujardini  Dsh.  1.  4. 
Pleurotoma  tarbida  8ld.   {=  F.  oa- 

taphraota  Brce.)  1.  3.  4. 
F.  rotata  Brce.  1.  4. 
F.  inoerta  BÜ.  1. 
F.  coronata  MnL  Gdf.  1.  3.  4. 
F.  turrioula  Brec  1.  3.  4. 
F.  porrecta  Wd.  1. 
F.  dimidiata  Brce.  1.? 
F.  intermedia  Bnn.  1. 
F.  Duohastelii  Nst.  1.  4. 
F.  semimarginata  Lm.  l. 
F.  Steinworthi  iS^.  1.  4. 
F.  ramosa  Bst.  1. 
F.  asperulata  Lm.  1. 
F.  interrupta  Brce.  1?. 
F.  obeliscuB  DmL  1.  4. 
F.  intorta  Brce.  1.  4. 
P.  circumfoBsa  v.K.  1.  4. 
F.  crispata  Fr.  4. 
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P.  anceps  Echw.  1.  4. 

P.  festiva  Dd.  1.  4. 

P.  paDDoides  v.K.  1.  4. 

P.  Hos  ins i  v.  K,  1. 

P.  Solcnkae  v.  K,  (=  P.  Suessi  Bsq,) 

1.  8.  4. 
P.  recticosta  EU.  8.  4. 
P.  strombillus  Ljd.  4. 
P.  flexuosa  MiU.  8.  4. 
P.  terebralifl?  EU.  4. 
P.  Neugeboren!  Hm,  4. 
Defrancia  reticalata  Bn.  1?. 
D.  Luisae  Smr.  1.  4?. 
D.?   textilis    Brce*    (=    Raphitoma 

text.  =  P.  oostcllata  Est,)  1. 
Mangelia  obtasangula  JB^cc.  1. 
M.  Roemeri  PhL  1. 
M.  Maitreja  Smr.  1. 
M.  (Pleurot.)  Vaaquelini  Payr.  4. 
Borsonia  uniplicata  Nst.  1. 
Mitra  Borsoni  EU.  h  8.  4. 
M.  scrobiculata  Ercc.  1.  4. 
Voluta  (Scapha)  Belli  Kch,  1.  4. 
V.  Beyrichi  Esq,  8.  4. 
Cypraea  amygdalum  Erce.  1? 
C.  (Trivia)  affin is  Ddn,  1. 
Erato  laevifl  Dil.  1.  4. 
Natica  Beyrichi  v.  K.  1.  4. 
N.  millepunctata  Lm.  3.  4. 
N.  Bcnecki  v.  K,  1. 
N.  helicina  Ercc.  1.  8.  4. 
N.  Alderi  Fr6.  1.  4. 
N.  brevispira  B«4j[.  8.  4. 
Pyramidella  plicosa  Enn.  1. 
P.  elata  v.  K  1. 
Eulimella  avicnla  Phi,  1. 
Odontofltoma  conoYdeum  Ercc.  1.4. 
0.  plicatum  5mr.  (non  Mtrf)    1.  8.  4. 
Turbonilla  pygmaea  Ort,  4. 
T.  oostcllata  Ort.  1.  4. 
T.  plicatula  Ercc,  1. 
T.  undulata  v  K.  1. 
T.  minima  Hm. 
T.  Neumayri  t?. Ä.  1.  4. 
T.  sabumbilicata  Ort.  8.  4. 
Mathildia  clathratula  JSs^.  8.  4. 
Cerithium  Fritschi  v.  K,  1. 


G.  Gen  ei  Jlfft.  1. 

C.  Spina  Prt.  1.  8.  4. 
Aporrhait  alata  Emkm.  1.  S.  i 
Ealima  laotea  Il^Ofh.  4. 

R  flexuosa  o.  £  (E.  sobolatt  A 

1.  4. 
E.  Eichwaldi  Hm,  4. 
E.  sabalata  Bn.  1. 
E.  polita  L.  4. 
Niso  eburnca  Bis.  1.  4. 
Turritella  tubaogulata  Bree.  1. 

4. 
Scalaria  lamellosa  Brcc  1.  S. 
S.  Bubreticnlata  I^Orb.  1.  4. 
S.  fronticula  Wd.  l. 
S.  Weyersi  Nsi.  1. 
S.  Ertborni  o.  JL  1. 
S.  Vilandti  3frdL  1. 
S.  amoena  PhL  8.  4. 
S.  torulosa  Bree.  4. 
S.  clathrata  TH. 
Solariam  obtntam  Bim.  1. 
S.  simplex  Bnn.  4. 
S.  semisquamotum  Am.  4. 
S.  Briarti  v.K.  4. 
Xenophora  Deahayeaii  Jfft.  I.  ^ 
Trochus  MüUeri  v.  ÜT.  1. 
Adeorbis  praeoodent  «.  JT  I. 
A.  carinata  PM.  1. 

A.  Woodi  Hm.  1.  3.  4. 
Rissoa  Partschi  lfm.  1. 
R.  laevigata  v.K.  1. 
Calyptraea  chinensis  L.  1. 
Dentalium  mutabile  Dd.  1.  4. 

D.  DoUfasii  v.K.  1.  i. 
D.  entale  L.  l. 
Tornatella  tornatilit  L.  1 
Ringiada  auriculata  Mn.  1.  3.  i 
Bulla  (Atys)  atrioalua  Brcc  1  i 

B.  acuminata  Bff.  1.  4. 
B.  elongata  Echit.  1.  4. 
B.  cylindraea  Pmi.  1.  4. 
B.  miliaris  Brct.  4. 

B.  Nysti  Emi.  8.  4. 
Ostrea  coohlear  PL  1.  i. 
Pecten  Woodi  NH.  1.  4. 
P.  tigerinns  MU.  1.  4. 
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nae  Dba.  1. 

Lotus    MfU.    (P.    Duwelzii 
4. 

aus?  JM.  3.  4. 
ilat    glycimeris    Lnn,  (= 
ab  ilit  Sw.)  3.  4. 
tericea  Bfm,  1.  4. 
Btnloata  Ntt,  1.  3.  4. 
Donloidea  Ldt.  1.  4. 
•  aurita  Bree.  1.  3.  4. 
kla  EdHO.  1.  4. 
tea  PM.  3.  4. 
y«i.  (N.    tabglobota   Nst) 

u8  X».  1.  4. 
^maea  Mnf,  1.  3.  4. 
tndorpii  Nst  1.  3.  4. 
ata  Nsi.  3.  4. 
tabturgidam  D'Orb,  1.  4. 
um  Mtf.  1.  4. 
ni  V.  JE.  4. 
>rouetti  Nst  4. 
lis  X.  (L.  radula)  4. 
18  Nst,  4. 

on  flinuotuin  1.  4. 
lliptica  Lch,  1.  4. 
bicularis  Mnf.  1.  4. 
lepressum  TFJ.  1.  4. 
nima  Mnf.  3.  4. 
islandioa  Nst,  4. 
lit  Ag.  3.  4. 

concentrica  Gfd/'.  1.  3.  4. 
a  PA^  1.  4. 
^ata  MnU  (A.Waelii  Nst.) 


A.  radiata  Nst,  3.  4. 

A.  min  Uta  Nst.  4. 

A.  Thierensi  Baq,  3.  4. 

Gardita  ohamaeformis  Oäf.  1.  4. 

C.  Kiokti  Nst.  3. 

G.  orbioularis  8w.  var.  3.  4. 

Isocardia  Forohbammeri  Bst,  1.4 

I.  orassa  Nst.  3.  4. 

Venus  multilamellaüm.  (Y.  lamel 

lata  Nst.)  1.  3.  4. 
V.  Nysti  irOrb.  4. 
Cytberea  inoratsata  iSfio.  3.  4. 
Soleourtnt  coarotatus  Chnt.  1.  4. 
Mactra  ovalis  iSio.?  4. 
M.  striata  Nst.  3.  4. 
Tellina  fallax  1.  4. 
Syndosmya  alba  Wd.  1.  4. 
S.  prismatioa  Mnf.  3.  4. 
Gorbula  gibba  Ol  1.  3.  4. 
Neaera  Waelii  Nst.  4. 
Panopaea  Menardii  Dsh.  l.  4. 
Saxicava  artioa  Lnn.  3.  4. 
Hylopbaga  n.  sp.  4. 
Ditrupa  gadas  Mftf,  4. 
Stephanopbyllium   Nysti  M.  E.  1 

3.  4. 
Flabellum  appendiculatnm  Ä.  Br 

1.  4. 
F.  avicula  Mch.  1.  3.  4. 
Textularia  oarinata  B*Ofb.  4. 
Robuliua  siroplex  UOfh.  3.  4. 
Rotalina  Dutemplei?  B*Orh.  3.  4. 
R.  Akneriana  D'Orb.  3. 
Glandulina  laevigata  lyOrb.  3.  4. 


OIfgocan  und  Miocän  zwischen  Ems  und  Weser. 

Bits  oben  (S.  694)  ist  erwähnt  worden,  dass  zwischen  dem  Tentoburgei 
d  der  Weserkette  an  einzelnen  Stellen  marine  oligocftne  Schichten  ?or 
Dieselben  sind  so  vereinzelt  und  zerstrent,  dass  sich  ein  Bild  ihrei 
leben  Zusammenhanges  ans  den  sp&rlichen  Resten  nicht  herstellen  lAsst 
Stelle,  an  der  die  oligocänen  Schichten  in  grösster  Vollständigkeit  aaf 
;  der  wegen  seiner  Versteinemngen  altbekannte  Doberg,  8.6  km  s.o.  voi 
der  sich  inselförmig  aas  der  breiten  Thalfl&che  der  Else  erhebt,  d]< 
;  unterhalb  in  die  Werre  einmündet 
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Ueber  die  SchichtcD  des  Doberges  handeln  F.  Römer^  Verh.  d.  Nat 
J.  15.  1858.  S.  411,  von  Konen,  Palaeout.  Bd.  16.  8.  53.  S.  225.  Zeitic 
d.  geol.  Gea.  Bd.  18.  1866.  S.  287,  Verb.  d.  Nat  Ver.  J.  23.  1866.  Cor.  5 

Von  Konen  zeigt,  dass  hier  die  3  Abtheilungen  des  Oligoc&n  (Unter-,  Sl 
und  Ober-Oligocan)  in  unmittelbarer  Ueberlagerung  zusammen  ▼orkomment 
getrennt  durch  limnische  Schichten,  welche  am  Rhein  eine  ao  groiae  Michti 
erreichen. 

Die  Schichten  des  Doberges  bilden  eine  von  0.  gegen  W.  gestreckte,  7 
lange  Mulde,  deren  Flügel  am  Ausgehenden  mit  30^  gegen  einander  einfi 
Zahlreiche  Mergelgruben  schliessen  die  Schichten  auf.  Das  Gestein  wird 
einer  losen  Zusammenhaufung  kleiner  Bruchstücke  von  Muschelschalen,  fdnei 
rundeten  grünlich-schwarzen  Glaukonitkörnem  und  eckigen  Quarzköroero  mit  < 
sparsamen  Bindemittel  von  Mergel  gebildet,  worin  einzelne  kömige  Schichten 
Knollen  liegen,  die  ein  festeres  kalkiges  Bindemittel  besitzen.  Diese  Sdii 
sind  12  bis  13m  mächtig.  Sie  enthalten  ausser  Steinkemen  von  Gaaterop« 
und  Bivalven  (Panopaea)  besonders  Pecten  Hofmanni  Gd/.,  P.  Me 
P.  Münsteri,  Terebratula  grandis  Blb.  und  Eohiuiden  and  geböreo 
Ober-Oligocän  an. 

Darunter  folgen  gegen  18  bis  20  m  grüne  Mergel,  welche  besoodert  i 
0.  gut  aufgeschlossen  sind  und  in  ihrem  obersten  Theile  nahe  bei  einem  1 
reich  an  Foraminiferen  und  Mollusken  sind,  wie: 

Pecten  Janas  Odf.  P.  bifidus  Gdf, 

Besonders  häufig  sind: 

Turritella  communis  Rissol  Xenophora  scrutaria  PUL 

Dentalium  Kickxii  Nst,  Cardiam  oingulatum  Odf, 

Aporrhais  speoiosa  Sohlt  Cythcrea  incrassata  Sw, 

Mehrere  Arten  von  A  starte  kennzeichnen  auch  diese  Ablagerung  all  < 
Oligocän. 

S.  vom  Ausgehenden  dieser  Mergel  findet  sich  bei  dem  HAoae  ein  i 
blauer  Thou,  der  in  dem  Brunnen  mit  10  m  durchteuft  worden  bt.  r.  £ 
erkennt  in  demselben  nach  Stücken  von  Leda  Doshayesiana  DdL  deo 
Mittel-Oligocäu  sugehörenden  Rupelthon,  welcher  auch  an  der  n.  und  ö.  Sciti 
Doberges  vorkommt  und  früher  für  Ziegeleien  gegraben  worden  ist.  Unter 
Thon  ist  dieser  Brunnen  noch  13  m  in  Mergelschichten  bis  auf  den  Wasfen^'i 
abgeteuft  worden  (Oberfläche  des  Keupers). 

Dieselben  Mergelschichten  sind  750  m  weiter  gegen  0.  auf  der  recht« S 
des  von  Enger  zur  Else  abflicssenden  Mühlenbachs,  an  desaen  AbbäoircB 
Keuper  als  Unterlage  der  oligocänen  Schichten  entblösst  ist,  in  Epmdcf*  S 
g^lgrube,  am  Fuss  der  Schwarzhorst,  aufgeschlossen  und  mögen  nch  Inf  i>  ^ 
Wege  von  Eirch-Lengornnach  Hiddenhausen  fortziehen,  wo  aie  mit  l**^ l*»  1 
gegen  N.W.  einfallen.     In  denselben  finden  sich  zu  oberst  3ni  fisita,  graae  md 
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kej  damnter  2.5  m  sandige,   gelbliche  und  grünlich-grane  Mergel,  ziem- 
th  an  Bryozoen,  Foraminiferen  und  Mollusken,  am  häufigsten: 


•ella  Bosqueti  v.  K, 
rteiformis  Nst. 
»  Henkeliusiana  Nst 
ea  splendida  Mm. 


Argiope  multicostata  Baq. 
Terebratulina  Nystii  Baq. 
Pleurotomaria  Sismondai  Gt^. 


iese    und    das    nachfolgende   Verzeichniss    der    Versteinerungen    von    der 
hörst  zeigen,  dass  diese  Schichten  dem  Unter-Oligocän  angehören. 
Koenen  giebt  dieses  Verzeichniss  Zeitsch.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  18.  1866. 


«genigen  Arten,  welche  auch  im  Mittel-Oligocän  vorkommen,  sind  mit  1 
»  welche  im  Ober-Oligocän  vorkommen  mit  2  bezeichnet. 


tait  tpeciota  8chU.  1.  2. 

tristiohus  Brch,  1. 

iiria  nodosa  Sin.  1.  3. 

'ingens  Breh, 

Beyriohii  v»K. 

;oma  Koninckii  Nsi,  1.  2. 

Bii  1.  2. 

ichii  Phi. 

ia  Deluvii  Nst.  2. 

suturalis  Nst. 

•  ra  Brch. 

Hantoniensis  Sin.  1. 

i  sp.  V»  K, 

ria  sp.  v.K,  2. 

^omaria  Sismondai  Gdf.  2? 

n  simulatus  Sin. 

itula  grandis  Bim.  1.  2. 

Atulina  Nysti  Bsq. 

iL 

e  malticostata  Bsq. 
■p. 
monstrosa  PM. 

Corneas  Sto. 


P.  sp. 

Mytilas  sp. 
Pinna  sp. 

Spondylus  cf.  rarispina  Dsh. 
Peotunculus  cf.  obovatum  Lm,  1. 
Limopsis  granulata  Odf, 
Area  8  Species. 

Cardium  cingulatum  Gdf.  l.  2. 
C.  Hausmanni  Ph. 
Cytherea  incrassata  Sw.  1.  2. 
C.  splendida  ilfr.  1.  2. 
C.  solandri  Sw.7 
Astarte  Henkeliusiana   1.  2. 
A.  subquadrata  Pkl. 
C ras sat ella  a8tarteiformi8iVi8M.2? 
C.  tonuistria  Dsh.  var.  a.  Nst» 
C.  Bosqueti  v.  K. 
C.  tenu  ist r lata  Dsh.  var.  a.  Phl. 
Psammobia  sp. 
Gorbala  Henkeliusiana  Nst. 
Thracia  sp. 

Echinocyamus  ovatns^^.  (Echino- 
neus  Gdf.)  1.  2. 


dem  Verzeichniss  der  Versteinerungen  vom  Doberg  sind  die  Gasteropoda, 
Ia,  Brachiopoda  und  Pelceypoda  nach  v.  Koenen  angeführt  und  dabei  die- 
Ibergangen,  welche  bereits  vorstehend  aus  dem  Mittel-  und  Ober-Oligocän 
worden  sind. 


DOS  Karsteni  Afs. 

triam  Kp.  (Halianassa  v.M.) 

1  bis  Kopf  gross. 


Otodus  subplicatus  Z&hne. 
Oxyrhina  sp.  Zähne. 
Lamna  sp.  Zähne. 
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Carcharias  megalodon  Äg, 
Notidanus  primigeniut  Äg, 
Sphaerodut  parvus  Äg. 
Nautilat  (Ataria)  Atnri  Bst, 
Tritoniam  flaadricam  D.  £.? 
Canoellaria  evalta  52n.? 

C.  granalota  N8t.7 
Pyrula  conoinna  Breh. 
P.  reticulata  Lm. 
FusuB  elegantalut  Phi. 
F.  elongatut  ^^.? 
Cattit  Rondeletii  Bst. 
Plearotoma  tarbida  «Sbi.? 
P.  latiolaTia  Brch.^ 

P.  Duchattelii  Nst.? 
P.  regalarit  Dhr.7 
P.  intorta  Brce. 
P.  Hoffmanni  Gdf. 
Volata  fasus  PM. 
Natioa  Nysti  lyOrb.l 
Cerithium  Sandbergeri  Dsh. 
Xenopbora  sorutaria  Phl.7 
Emarginula  panotulata  PfU, 
Dentalium  Kiokxii  N8t.7 

D.  seminadum  Dah,^ 
D.  fitsura  Lm, 

Tornatella  punctatosulcata  Phl,7 

Turbo  puttalosus  3£nf, 

Turritella  Geinitsii  Spr. 

Conat  Semperi  Spr. 

Calyptraea  Philipp!  ßpr. 

Ringicula  ttriata  Phi. 

Ottrea  gigantea  Stn.  .(0.  callifora 

Lm.?) 
Anomia  Philippii  Spr. 
A.  Ooldfustii  D8h, 
A.  asperella  PhL 
Pecien  piotat  Odf. 
P.  inornatus  Spr. 
P.  impar  Spr. 
P.  ■emicingulatut  Mst. 
P.  mucronatat  iSjpr. 
P.  Janus  Mai. 
P.  propinquus  Mst. 
P.  Monkoi  Gdf. 
P.  Schnitgeri  Spr. 


P.  deoemplioatut  iüt. 

P.  semittriatut  Md. 

P.  deoassatnt  Mst. 

P.  pectoralit  Mst. 

P.  bifidas  cf.  Hantmanni  Gdf 

Pinna  Mieleoki  Spr. 

Modiola  mioans  A.B. 

Peotancaliis  Philippii  Dik. 

Limoptis  retifera  8mp. 

Nuoula  Chattelii  Nst.   (N.  ec 

Sw.) 
N.  peregrina  Dsh. 
Leda  graoilit  D$k. 
L.  pygmaea  Mnf. 
L.  Brochii  Dsh. 
Lucina  praeoedent  v.K. 
L.  Schloenbachi  v.  K. 
L.  radula  v.  K. 
Cyprina  rotundata  A.  B. 
Attarte  pygmaea  Mnf. 
A.  incrassata. 
A.  propinqua  Gdf. 
A.  Kiokxii  Nst. 
Itocardia    tubtransTersa     ( 

▼  ersa)  D'Orh. 
I.  Cor  Lm. 
Cardium  cingulatum    Gdf.  (( 

therea  Beyrichii),     (C.  sabc 

noides). 
Venericardia  tuberculata  Mt 
Teilina  Nyiti  Dsh. 
T.  posier a  Brch. 
Psammobia  Sandbergeri  v.K 
Corbula  gibba  Ol«.? 
Sphenioptit  Grotriani  ^. 
Panopaea  Heberti  Bsq.  (P.  ia/ 

P.  anatina). 
P.  Faujasi. 
Saxicava  ariica  L. 
Pholadomya  Puachi  Gdf. 
Teredo  angnina  Sdb. 
Lutraria  soleooidea. 
Mactra  triangnla. 
Goodallia  Hoerneti  5Jpr. 
Eohinolampat    Kleinii    Jf>   ' 

peaster  KL  Gdf.) 
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.hnt  8oboarinatatD0f.(Py- 
ehut  subc.  ^^.y  Nacleotes 

it  (Hemitpatangas)  Hoff- 

resti  Gdf. 


Serpala  corrugata  Oc^, 
Baianas  oonca?u8  Bfm. 
Tarbinolia  grannlata  Nst. 
Alveolites  ramosat  A.B. 
Cladooora  caespitosa  Bfm. 


imiiiifereii  nach  Beuss: 


liana  oognata. 

Asterigerina  planorbis. 

1  oarinata. 

Globulina  globosa. 

ata. 

6.  acuta. 

RoemerL 

6.  turgida. 

dea  Tariabilis. 

6.  inflata. 

ia  carinata. 

6.  ragosa. 

iana. 

6.  inaequalis. 

it. 

G.  Roemeri. 

grularis. 

G.  acnta. 

iana. 

Polymorphina  anceps. 

a  snbnodota. 

P.  obsonra. 

kneriana. 

F.  rotundata. 

(lobosa. 

F.  lingua. 

• 

P.  problema. 

rit. 

P.  lanceolata. 

trica. 

P.  robasta. 

)ina. 

P.  regularis. 

Ia. 

P.  subdepressa. 

looalina  Akneriana. 

Guttilina  Ovulum. 

lolcata. 

G.  obtusa. 

G.  min  Uta. 

ta. 

G.  deformata. 

ata. 

G.  robusta. 

•ptiL 

G.  problematioa. 

?*• 

G.  umbonata. 

na  obesa. 

G.  ovoidea. 

Ina  nitens. 

Planorbulina  difformis. 

nata. 

Rosalina  orenata. 

ilaris. 

R.  obtusa. 

R.  Osnaburgensis. 

Dgala. 

Rotalina  Roemeri. 

i  dortata. 

R.  Haueri. 

ina  panctata. 

R.  Boueana  D'Orh. 

des. 

R.  stellata. 

na. 

R.  Trochus. 

sa. 

R.  Brongniarti. 

aa  sabaequalis. 

R.  propinqua. 

Di. 

Bairdia  subdeltoidea. 

isima. 

B.  faloata. 
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B.  arcuata. 

B.  aviformis. 

Pleoanium  Speyer!. 

Gaudryina  ohilostoma. 

G.  siphoneta? 

Trancatalina  tenella. 

T.  lobatula. 

T.  communis. 

T.  Boueana. 

Dentalina  lineata. 

D.  divergens. 

D.  Münsteri. 

D.  Sandbergeri. 

D.  globifera. 

D.  oligosphaerica. 

D.  intermittens. 

D.  capitata. 

Flabellaria  obliqaa. 

Flabellina  ensiformis. 

F.  cuneata. 

F.  ensiformis. 

F.  oblonga. 

F.  striata. 

Cythere  scrobiculata. 


C.  JaxinaL 

C.  cornala. 

Gytherelia  Beyrichi. 

Gytheridea  Muelleri. 

G.  papulosa. 

Gristellaria  aarioula. 

G.  inclinata. 

G.  angastimargo. 

G.  intermedia. 

G.  depaaperata. 

G.  inornata. 

G.  mirabiiis. 

G.  conoinna. 

G.  arcaata. 

G.  trigonalis. 

G.  sabcostata. 

G.  similis. 

G.  gladias. 

G.  Osnabargensis. 

G.  aeqailata. 

G.  Beyrichii. 

G.  arg  Uta. 

Marginula  Beyrichi. 

Polystomella  subnoimi 


Auf   der  linken  Seite   der    Else,    1.5km    n.ö.    von    Bünde   aod   i 
Sprado  auf  der  rechten  Seite  des  von  Randringhanaen  herabkommenden 
stehen  in  einer  verlassenen  Mergelgrabe  Schichten  an,    die   denen    des  De 
völlig  gleichen.     Dieselben  fallen  mit  25^  gegen  N.  ein. 

Die  grösste  Entfernung  dieser  Stelle    von  dem  Schwarzhorst   dürfte 
nicht  übersteigen. 

In  der  Nähe  von  Osnabrück,  40  km  w.n.w.  vom  Doberge  entfernt 
Stellen  bekannt,  von  denen  dieselben  Schichten,  wie  am  Doberge  aoilreten.  I 
kannteste  derselben  liegt  n.ö.  von  Osnabrück,  7.5  km  von  dieser  Stadt  entfeni 
an  der  Strasse  nach  J  eck  er  zwischen  Beim  und  Hans  Aetmp.  Eine  w.  vc 
Wirthschaftsgebäuden  gelenene  Mergelgmbe  und  ein  qner  über  den  Hügel  f 
der,  tief  eingeschnittener  Weg  zeigen  das  Gestein ;  die  häufigst'On  Yentmaa 
sind  hier  Terebratula  grandis  Blb.  und  Pholadomya  Patehii 
Pecten  Münsteri  Odf.y  P.  Menkei  Gdf,,  Pecten  pectoralis  Gdf^  ) 
ola  mians  Ä.  B.  Die  zweite  Stelle  liegt  3.7km  w.  von  Osnabrück  a 
Straese  nach  Lotte,  unweit  eines  einzelnen  Hauses  ^der  oaoe  WirtI*« 
StratMoeinschnitt  und  eine  auf  dessen  n.  Seite  gelegene  Mergalgnbt  iM 
dat  Oettein  auf.  Der  Kalkmergel,  dem  von  Astrup  ganz  gleiA« 
Aaren  Lagen  häufig  gerollte  grünlich-schwarze  Brachatllolv» 
~!^leiD]iiteo(Amm.  capricornus  ondAmm.  Am* 
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aus  dem  s.  gelegenen  schmalen  Liaszuge  (S.  388)  stammen  und  den  Beweis 
ntj  dass  während  der  Ablagerung  der  Oligocänschichten  die  Zerstörung  der 
ichbarten  Oberfläche  fortdauerte.  Uebrigens  finden  sich  in  dem  Mergel  die 
Shnlicberen  Formen  von  Bünde  und  Astrnp. 

Die  dritte  Stelle  findet  sich  in  einem  flachen  Hügel  am  Pohlkotten  in  der 
erscbaft  Atter,  n.  yom  Neuen  Wirth.  Eine  am  Fusse  des  Hügels  gelegene, 
gedehnte  Mergelg^nbe  zeigt  dasselbe  Gestein  und  die  gleichen,  aber  meist 
lecht  erhaltenen  Versteinerungen.    In  der  südwestlichsten  kleinen  Mergelgrube 

das  Gestein  conglomeratartig,  die  Geschiebe  bestehen  aus  Keupergesteinen, 
ben  Mergeln,  Thonsteinen,  Sandsteinen,  kleinen  Sphärosideritnieren,  glatien 
dlichen  Nieren  von  dichtem  gelblich -braunem  Kalkstein  mit  Bohrlöchern  von 
»laden ;  häufig  sind  Balanen  an  den  Gesteinen  angeheftet.  In  den  n.  Gruben 
das  Gestein  g^obsandig,  aber  ohne  Geschiebe.     Auch  diese  drei  Stellen  liegen 

Keuper  auf,  wie  der  Doberg;  sie  finden  sich  in  der  Nähe  der  Haase,  die  bei 
nnold  in  das  grosse  Längsthal  eintritt  und  sich  an  der  hier  liegenden  Wasser- 
eide theilt,  indem  sie  selbst  nach  W.,  die  Else  aber  gegen  0.  fliesst. 

Ebenso  wie  oligocäne  Schichten  vom  Doberg  aus  vereinzelt  gegen  W.  auf- 
ten,  finden  sich  auch  gegen  O.S.O.  ähnliche  Stellen  in  dem  Hügellande  des 
■pars  auf  der  linken  Seite  der  Weser.    Die  nächste  liegt  bei  Hohenhausen  auf 

linken  Seite  der  Wester  Kalle,  welche  sich  bei  Erder  in  die  Weser  ergiesst ; 
selbe  ist  26  km  vom  Doberge  entfernt.  Die  Schichten  liegen  zu  beiden  Seiten 
I  Weges  über  Setsen,  Ilerbrechtsdorf  nach  Ladenhausen,  sind  wenig 
geschlossen,  stimmen  aber  mit  den  vorhergehenden  überein ;  auch  die  wenigen 
isteineningen  sind  ident  mit  solchen,  die  an  den  anderen  Stellen  vorkommen. 
fUii  geringer  Entfernung  tritt  auch  in  Herbrechtsdorf  an  der  Oster-Kalle  hell- 
Mer,  plastischer  Thon  auf,  der  eine  3  bis  8  cm  starke  Lage  von  schwarz-brauner, 
hiifriger  Braunkohle  mit  undeutlichen  Pflanzenresten  einschliesst  und  möglicher 
«be  mit  den  Schichten  von  Hohenhausen  in  Zusammenhang  stehen  könnte. 

Der  nächste  Punkt  liegt  nahe  bei  Göttentrup  zwischen  Schwalentrup 
|1  Hillentrup  an  der  linken  Seite  der  Hillbecke,  die  bei  Dörentrup  in  die  Bega 
iMndet  and  durch  diese  ihr  Wasser  der  Werre  bei  Salzuffeln  zuführt.  Götten- 
i|  li^  8.3  km  s.  von  Hohenhausen. 

t  Der  Hohlweg,  welcher  von  den  Wirthschaftsgebäuden  von  Göttentrup 
ilk  der  Strasse  über  Sternberg  nach  Bösingfeld  führt  und  eine  daneben 
^liae  Meigelgrabe  entblössen  die  Schichten.  Unter  der  Decke  von  Dammerde 
P  einer  Geschiebelage  von  0.4?  m.  die  aus  z.  Th.  abgerundeten  Stücken  von 
■enBergel  and  Sandstein  besteht,  liegt  schwärzlich -grüner  Thon  ohne  orga- 
0.3  m  stark  und  darunter  loser  Mergel  wie  der  vom  Doberg  in  noch 
Mächtigkeit.  Derselbe  besteht  aus  feinem  Quarzsand,  kleinen  Bruch- 
laehelsohaleny  Glankonitkörnern  mit  einem  kalkigen  und  eisen- 
L    Oben  ist  dieser  Mergel  sandiger,  dunkeler  and  fast  ver- 

*  die  Versteinerongen  sa.     Die  Verbrei- 


^ 
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tnng  dieser  Scliichten  scheint  nicht  ganz  unlicdeutend  zn  sein,  da  sich  * 
Aeckern  vielfuch  lose  Verateinerurgeu  Kmieii.  Bei  HilJenlrap  liegen  ThongnibM 
für  die  beoachbarteti  Ziegeleien,  welche  liisweileii  Eitisclilfi^se  von  Braonkohka 
mit  Conifereiiziipfen  geliefert  haben.  Zweifelhaft  ist  ilns  verkieselt«  Holx,  wa- 
ches sich  bei  Oeleiitrup  nnhc  ü.  von  Göttentrup  bisweilen  nn  der  OberäkW 
findet. 

Die  Hauptstelle  in  dieser   Gegend    ist    bei   Fi'iedriclisfeld  an  der  B(|^. 
4.5  km  ö.  oberhalb  Lemgo,  iiufgeflchlossm    und    wird  bereits    von    von  MtM 
hauaen  1770  wegen  dei-  vorkommenden  Versteinerungen   erwähnt.     Sie  lie^  « 
3km    von  Gnttentnip    gegen  S.W,    entfernt.      H.    Brandes    hat    diu  GmIi 
analyairt  nnd  gefunden,  dass  das  Bindemittel  besteht  aus: 

CaCOg  40.25,    MgCOg  0.40,    AUOg  mit  Spuren  von  FesO,.    CaP.O,,  OS* 
auflöslioh  SiOa,    Al^Og   und  Spuren    von   FesOj,    Quarnkörner  SiOj   38.35.   I 
konitkörner  12.50,  H2O  3.20,  Summa  !19.I0. 

Die  von  H.  Schnitter  und  0.  Spei/er  nogegebene  Schtchtenrolge  1 
Grauen  Thon,  ohne  organische  Beate  !.(>  m,  feinkörnigen,  thonigen,  gelblich 
Sand  mit  einzelnen  zertrümmerten  Schalen  von  Cj'pnna  nnd  PectuncnlD«.  S.S* 
harten,  graoen  Kalkstein  mit  zahlreiehen  Döhfungen,  die  liiirch  RosgeiritlAlt 
Versteinerungen  entstanden  sind  O.fi  ni.  Zuweilen  finden  sich  nocb  Steinke 
Nach  der  Tiefe  wird  dieser  Ealkstein  sandiger  und  enthält  znhlreiehe  SteinkmK 
von  Cyprina,  Pectuneuhis  n.s,  w.  Darunter  liegt  0.9  in  uiachtiger,  grobkömtgM^ 
sandiger  Mer^fl  mit  Glaukonitkörnern.  Das  Liegende  bildet  wei^Bcr  Sand  v 
grauer,  plastischer  Thon,  vielleicht  den  h'muischen  branukuhtenfülirendeoSd 
des  Oberoligocäna   angehörend. 

Der  Thon  auf  der  rechten  Seite  der  ilega  ist  schon  seit  langen  Jkhra  M 
IJferrand  für  die  Töpfereien  gewonnen  wordnn.  Derselbe  enthält  Srücke  von  Lifil 
Braunkohle  und  Pechkohle  bis  0.5  m  lang  und  0.25  m  stark,  lüo  Muscbelknhic  - 
der  Fnndort  der  Versteinerangen  liegt  unterhalb  dieser  Stelle.  Die  obcrtte  Lap 
der  knorrigen  Kaikbänke,  0.6tn  stark,  besteht  ans  einzelnen,  gewundenen  »od  gf 
zackten  Katkschüffern,  deren  Gastein  sandig,  körnig,  fast  titffähnlich  ist  and  K 
grfine,  linsengrosse  Ghinkonitkürner.  sowie  rothe,  grüngrane,  stumpfeckige 
brocken  von  Keuper  aus  dem  Liegenden  einschliesst.  Hierin  sowohl,  nla 
loseren  Massen  finden  sich  viele  Stein  kerne  von  Mollusken.  Dia  tieferen  S 
sind  fest  und  versteiriernngsarm.  Unter  dem  gewöhnlich  entlilössten  NivMS  n 
3  bis  4  m  liegt  eine  lose  Mergellage,  welche  viele  gut  erhaltene  Versteinenog 
enthält. 

Auch    bei  Dinglinghausen    unterhalb  Friedrichsfeld    auf    der    rechten  Scto 
der  Bega    liegt    eine    alte  Thongmhe,    in  der  ebenfalls  Lignit  vorgi^Voi: 

Vrrzeichniss   der    an    diesen    Stellen   vorkommenden   Verstrinerui^jt«  1 
Speyer  mit  einigen  Zuspitzen  von  rnn  Koencn: 
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Göttentrup  1,  Friedricbsfeld  2,  Hohenhausen  3. 


Semperi  8pr.  1. 

litgeri  8pr.  1. 

lammalata  Lm.  1  (0. Dufres- 

8t.). 

ria  obsoleta  Brec.  1. 
lila  striata  Phl.  1. 
taarina  Bnn.  1. 
a  fusoata  Bree.  1. 
iria  Bachii  BIL 
lais  speciosa  SchU.  var.  Mar- 
i  Breh.  1. 

[um  enode  Brch.  1. 
capito  Ph.  1. 
hayesii. 
sejunctas  8mp.  1. 
otheimii  Brch. 
(Pyrala)  reticulata  Zm.  1. 
3longatu8  NsU  l. 
megapolitana  Breh, 
laria  evulsa  Sin,  l. 
toma  planispira  Spr.  1. 
laris    V.  Dk.   1.   (P.    belgica 

lastelii  Nst.  1. 

sii  var.  Nst.  1. 

8  perversus  Lnn.  1. 

9lla  Oeinitzi  iS^.  1.  2. 

»it  carinatas  Phl.  1. 

lora  scratariaPM.  (Lyellia- 

tq.  1. 

satnralis  PM.  1. 

a  amoena  PM.  1. 

Nysti  D'Orb.  1.  2, 

erita)  Josephina  Risso  1. 

onvolata  Brce.  l.  2. 

soluB  Brce.  1. 

raea  depressa  Lm.  2. 

iam  geminatum  Odf.  1. 

na  dam  Dsh.  2. 

laasmanni  Sc^.  1. 

osolen   Philippii  Spr.    1.  2. 

iria  lacvigata  Spr.  1. 

a  Spr.  1. 

ea  Flebnrti  B^g.  1.  2. 


Gorbola  sobpisiformis  i8S(l6.  2. 

Mactra  trinacria  <Smp.  1. 

Syndosmya  Bosqaoti  Smp.  1. 

Psammobia  sp.  1. 

Cytherea  Roassi  Spr.  1.  2. 

C.  splendida  ilfr. 

Cyprina  rotandata  A.B.  1.  2. 

Isooardia  cyprinoides  Ä.  B.  2. 

Gardiam  tenuisulcatum  Nat.  1. 

C.  scobinala  Mrn.  1.  2. 

C.  cingulatum  Gdf. 

Lucina  squamosa  Lm.  1. 

L.  gracilis  Nst.  2. 

Gardita  tabercalata  Mst.  1. 

G.  (Woodia)  laevigata  Spr.  1.  2. 

Astarte  laevigata  Mst.  1. 

A.  concentrica  Odf.  1.  2. 

A.  Eoeneni  Spr.  l.  2. 

A.  pygmaea  Mst.  1. 

Nacala  peregrina  Dhs.  1.  2. 

Pectunculas  Philippi  Dhs.  1.  2. 

P.  obovatuB  Lm.  1.  2. 

Leda  gracilis  Dhs.  2. 

Limopsis  rotifera  iSmp.  1. 

Area  decassata  Nst.  1. 

Modiola  micans  A.B.  1. 

Pecten  bifidus  Mst.  1.  2.  3. 

P.  docussatus  Mst.  1. 

P.  Hoffmanni  Gdf.  l.  3. 

P.  Schnitgeri  Spr.  8. 

P.  pictiis  Gdf  1?. 

P.  inornatus  i^r.,  D. 

Ostrea  callifera  Lm.  1.  2. 

Anomia  asperella  P/iZ.  1. 

A.  Goldfassi  Dsh.  1. 

Glypeaster  Kleini  Blb.  2. 

Garyophyllia  granulata  Mst.  2. 

Lumlites  perforatas  iICst.  1.  2 

Ceriopora  variabilis  iKCst.  8. 

G.  sp.  8. 

Lamna  cnspidata  Äg.  2. 

Sphnorodus  parviis  Ag.  1.  2. 

OtoduR  appendiciilatns  Ag.  2. 

Gehörknochen  1. 
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Von  Friedrichsfeld  gegen  S.S.O.  in  28.5km  Entfemang  findet  nA 
eine  kleine  ähnliche  Stelle,  wo  dieselben  oberoligoc&nen  Mergelschicbten  aoiUhci. 
Diese  Stelle  liegt  im  Hoppenkamp,  n.  yon  Holzhausen  an  der  6.  Seite  der 
nach  dem  2.2  km  entfernten  Orte  Nieheim  fuhrenden  Strasse.  Der  grane  Stod* 
mergel  enthält  viele  Versteinemngen,  kleine,  schwarze  Bohnerze  and  Qnirife 
schiebe:  er  bedeckt  in  geringer  Mächtigkeit  den  Muschelkalk.  In  8  Brnnofo  n 
Holzhausen  ist  eine  braunkohlenartige  Masse  gefunden,  von  der  es  zweifelhaft  bleibtf 
ob  sie  dem  Pleistocän  angehört.  Nach  der  Mittheilong  des  Pastor  Böddeker  ii 
Holzhausen  kommt  ähnlicher  Sandmergel  im  Kmmerthale  unterhalb  Nieheim  u 
der  Strasse  nach  Steinheim  vor,  femer  bei  Abbenburg  im  ßmnnen,  und  ebenso  in 
Thale  unterhalb  Hellersen,  wo  er  1.3  bis  1.9  m  stark  ist.  Das  Vorkommen  ▼« 
Braunkohle  unter  Lehm  und  Gerollen  in  der  Ziegelei  von  Steinheim  ist  zweifelbift. 

Eis  ist  also  ein  grosser  Fl&chenraum  über  dem  sich  von  Osnabrfick  bis  Nk- 
heim  das  Ober-Oligocän  verbreitet  und  ist  nur  noch  die  ßemerkang  zn  machn, 
dass  bei  der  vollständigen  Uebereinstimmung  der  Fauna  desselben  mit  deijeniga 
der  Umgebung  von  Cassel  darüber  gar  kein  Zweifel  obwalten  kann,  dait  dieit 
vereinzelten  Reste  auch  dorthin  eine   ursprüngliche  Verbreitung  besessen  habet. 

Das  Miocän  zwischen  Teutoburger  Wald  und  Weserkette. 

Das  Miocän  zwischen  den  beiden  Hügelreihen  beschränkt  sich  aof  un 
Stellen  in  der  Nähe  der  Hervorragungen  des  Steinkohlengebirges  des  Piesberjcf 
bei  Osnabrück  (S.  275)  und  des  Schafberges  bei  Ibbenbüren.  An  beider  Striin 
sind  nur  vorübergehende  Aufschlüsse  der  miocäncn  Schichten  vorhanden  |?f«rSTU. 
(F.  Römer,  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  2,  1850  S.  2o3.  Verh.  d.  nit.  V^f. 
J.  15.   1858.  S.  423.     Heinej  Verh.  d.  nat.  Ver.  J.  VX  1862.  S.  214.1 

Die  westlichste  dieser  Stellen  liegt  an  dem  südöstlichsten  Ende  der  [hlitBr 
bürener  Bergplatte  (S.  384)  im  tiefen  Schaf  berger  Stollen.  Bei  dem  Betriff 
desselben  wurden  auf  der  Oberfläche  des  Lias  dunkele  glaukonitreiche  Kalkmerfd 
und  Breccien ,  die  aus  kleinen ,  durch  Kalk  lose  vcrbnnilencn  Mnschelrest«!»  ^ 
standen,  gefunden.  Diese  Stelle  liegt  6.8  km  o.n.ö.  von  Rekken  (S.  6*.Um 
äussersten  Punkte,  an  dem  das  Miocän  in  den  Niederlanden  bekannt  ist,  enü 
In  den  grünen  Mergeln  liegen  gut  erhaltene  Versteinerungen  aus  «len  Galtanfrr*- 

Ostrea,  Area,  Pectunculus  (P.  variabilisiW.),  Astarte,  Carditii 

Tellina,     Corbula,     Cypraea,     Oliva    (flammulata     L.\    Kerit^ 

Fissurella«  Cerithium,  Turritella,  Rissoa, 
welche  Heine  schon  für  miocäne  Formen,  für  jünger  als  die  bei  Astmp  votiov- 
menden  ansprach. 

Die  zweite  Stelle,  von  der  F,  Römer  nach  der  Mittheilniig  voo  f*^ 
Stecher  Nachricht  giebt,  ist  ein  Brunnen,  der  bei  dem  Colon  Nosting,  io  ^ 
Bauerschaft  Lochtingen,  am  Fusse  des  Piesberge»  gol)ohrt  wurden  ist.  i^^ 
einer  Bedeckung  von    12.rim  Sand  nnd  Geschieben    fand  sich  eine  31.4  h 
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tige  Ablagerung  yon  dunkelbraunem  gb'mmerreichero  Thon  und  dann  eine  18.8  m 
m&cbtige  eigentbümliche  kieselreicbe ,  weissliche  Thonscbicht  mit  zahlreichen 
Concretionen.  Der  untere  Theil  des  braunen  Thons  enthält  Versteinerungen  und 
lieferten  deren  Bruchstücke  den  Beweis,  dass  derselbe  dem  Miocän  angehört. 
Wahrscheinlich  erfülleti  diese  miocäne  Schichten  eine  von  Lias-  und  Trias- 
Schicht«^!)  umschlossene  Bucht,  die  sich  gegen  N.W.  nach  dem  Thal  der 
Haaae  öffnet. 


Miocän  auf  der  Nordseite  der  Weserkette. 

In  sehr  viel  grösserer  Ausdehnung  faud  F,  Bänicr  dieselben  Schichten 
weiter  abwärts  an  der  Haase  auf  der  n.  Seite  der  Weserkette  in  einer  Entfer- 
nung von  20  km  von  Lechtingen  zwischen  Bramsche  und  Quackenbrück.  Der 
grössere  Theil  des  Thon-  oder  Mergellagers,  welches  unter  der  in  der  Stärke 
wechselnden  Bedeckung  von  Sand  und  Geschieben  lagert,  wird  zur  Verbesserung 
des  Ackerbodens  eifrig  aufgesucht  und  erstreckt  .sich  auf  der  linken  Seite  der 
Haase  von  Alfhausen  über  Ankum  nach  Bergen.  Die  meisten  Versteinerungen 
haben  die  Mergelgruben  von  Woltrup  zwischen  Althausen  und  Bersenbrück 
geliefert,  welcher  letzterer  Namen  als  Fundort  der  Versteinerungen  in  die  Literatur 
fibergegangen  ist.  Die  weiteste  Verbreitung  dieser  Schichten  gegen  V\r.  findet  sich 
bei  Fflrstenau  an  der  Eisenbahn  von  Rheine  nach  Quackenbrück. 

Verzeichniss  der  bei  Bersenbrück  vorkommenden  Versteinerungen;  diejeni- 
gen, welche  auch  bei  Rekken  vorkommen  sind  mit  1,  bei  Giffel  mit  2,  bei 
Bocholt  mit  3  und  bei  Dingden  mit  4  bezeichnet. 


Conus  Dujardini  Dhs.  1.  4. 

C.  antediluvianus  Brg.  1.  4. 

Ringicula  auriculata  Mn.  1.  2.  4. 

Terebra  Hörnesi  Brch,  1.  3. 

T.  Ba8teroti2V»e.(T.fovulataBrcÄ.)4. 

T.  acuminata?  Brs.  2.  4. 

Buccinum  Bocholtcnse  1.  3.  4. 

6.  tenuistriatum  Brch.  4. 

Aporrhais  alata  Echto.  l.  2.  3.  4. 

Tiphys  pungens  Sin.  2.  4. 

T.  fistiilosus  Brcc.  1.  2.  4. 

T.  horridus  Brcc.  4. 

Pyrula  reticulata  1.  4. 

Fdsus  sexcostatus  Brch,  1.  2.  4. 

F.  attcnuatus  PhL(=  F.  contiguua 

Brch.)  1.  4. 
F.  crispus  Brs.   (=  F.  Rothi    Brch.) 

1.  4. 
F.  festivus  Brch.  1.  4. 


F.  Sismondai  Mch.  4. 
Murex  spinicosta  Bnn.  4. 
M.  inornatus  Brch.  1.  4. 
M.  sublavatus  Bsf^  4. 
M.  aquitanicus  Grt.  4. 
Tritouium  tarbelliauum  Chrt.  1. 
Turbinella  debilis  Brch.  4. 
Cancellaria  varicosa   Brcc.    1.  2.  4 
Nassa  tenuistriata  Brch.  1.  4. 
N.  Bocboltonsis  Brch.  1.  4. 
N.  Facki  v.  K.  1.  3?. 
Gassis  Dewalquei  v.K.  1. 
Columbella  attenuata  Brch.  1.  4. 
C.  nassoidos  Grt.  1. 
Ancillaria  ob  so  1  et  a  Brcc  1.  4. 
Pleurotoma  turbida  Sin.  (=  P.  ca- 

taphracta  Brcc.  1.  4. 
P.  rotata  Brcc.  1.  4. 
P.  incerta  Bü.  1. 


1'.  turriuula  Brix.  1.  i. 
P.  porroütu  Wa.  1. 
P.  Duobastelii  Nst.  1.  4. 
P.  sümitnargiDBta  Lm.  1. 
P.  Steinwurthi  Soir.   1.  4. 
P.  obeliacuB  Vml.  I.  i. 
P.  intorta  Brcc.  1.  4. 

P.  HOBiuBi  v.K.   4, 

P.  Selenkai;  c.  K.    [V.  Suesaii   ü. 

1.  4. 
Boraonia  uuiplic:iita  Nst.  4. 
Milra  Bcroliiuulata  Brcc.   1.  4. 
Voluta  (Scaijhal  Bolli  Kch.  1.  i. 


NaU:;(i  G«yric1iii  o.  iC  1.  i. 
N,  Aiauri  Frb.  I.  4. 
Corithium  Bpiua  iVficA.  L  t 
AporrbaiB  alata  Echw.  1.  4. 
Niso  eburnea  RUso  I.  4. 
Turritella  subaD^alata  Bnx-  1.  I 
SuaUria  Umcllosa  Bnx.  I.  4. 
Xvuopbora  DcabiiyuBÜ  MeK- X- 1 
AdeorbU  praecodans  o  K.  i. 
CrepidnU  unguiformis  Lm. 
Dcutalium  mutabilo  Dit.  1.  4. 
D,  Dollfini  e-K.  I.  4. 
SpiruliroBtrH  Booroefi  e.  £  i 


ei    Berseiibrück    vorktunmendeD    63  Spa 

=  80.7  %. 

ieu  =  T4.2''/ai  gleichzeitig  b«i  Diagd«BB 


Von    den    hier    aufgefülirten 
finden  sich  bei  Dingden  50  Species 

Bei  Rekkea  (EibergenJ  46  Sp 
bei  Rekken  3S  Species  =  61.\°/„. 

Bei  den  verbältni^smäeaig  geriugi.>Q  Aufsuhlüsüeu  in  diesnu 
ander  entfernt  liegeoden  Grf^üuden  iat  hiei-nach  anzunehraeii,  dai 
Helbeo  auftt'ct.ende  Miocän  eiuei'  ursprünglich  zusammen  bange  öden  Ablageml 
angehört.  Bei  der  gegenwärtig  stiitifindutiden  Bedeckung  dtu'cb  die  jQi 
Ablagerungen  dt;B  Dilav  und  AUuv  ist  es  zweiCelhaft,  cb  die  daruuUsr  liegendN 
niiueäiieii  ISubidilen  aacb  jelxt  noub  zusaanncnhäDgen  oder,  durcb  Deanditi* 
getrennt,  einzelne  Partieo  bili 


PleistQcän,  Postpliocän. 

Die  iicucatcit,  uberfläeblic)ten  Ablngeiiingcn  bis  zur  Jetztzeit  berad  wi 
als  Pleistocüii  nacb  dem  Vorgänge  v»n  Lyell  ssusuumengefasst.  Iti  duui!« 
werden  uocb  viele  Unterschiede  nach  den  Bildungsräuwen,  nach  der  Art 
Bildung  und  nuch  der  Zeit  gemacht.  Es  »ird  uocb  viele  Arbeit  erfordant 
diese  VerbältniBse  für  daq  vorliegende  Gebiet  aufzuklären,  da  erst  in  ueni 
und  neuester  Zeit  sieh  die  Beobachtung  denaelben  zugewendet  bat. 

Ben  bisher    betrachteten  Schicliten   achliesst  sich    noch    die  Abtheilnog 
Pliocän  au,  welche  aber  tiiir  in  dem  Mainzer  Becken  und  zudem  ausserhalb 
Feldes  der  vorliegenden  Betrachtung  eine  räumlich  beschränkte  Verbreitcttf 
fundcu  hat.    Diese  vier  kainozoisclieu  Abtheitungon  werden  noch  oft  mit  dem  !■ 
Zeit  gebränob liehen  gemeinachafllichen  Namen  „'rertiäi'"  bezeichnet,   währeod  te 
Pleistocän    im  Gegensatz  za  demselben  „Quartär"  genannt  wird.     BUdncgea.  fc 
noch  gegen wäi-tig  fortdauern,  wie  die  Quell e nabsätze :  Kalktnff  oder  KalktcbielKr 
Eisenocker,  werden  als  recetite  Bilduugen  bey.eidiin't.     An  diese  schlicMt  nA 
die  prählstoriacbe,    vorgeschichtliche  Zeit    an.     Dioselbe    schlieaat  aber 


uburail  dieselbe  Zeil  uder  Jtudeliiun  Jiibre  ein,  sundtu-ii  ist  von  der  EtilwickduDg 
uagereii  GeHchlechte  in  dun  vei-Bi:liiedetmri  Erdräumen  mbliiliigig.  tJie  l'ülirt  rück- 
wärts bis  zu  der  Eiszeit,  in  der  diu  Ei'driude,  auch  in  den  zunächst  betrnch- 
teteD  (.legendtiu  gi'os.ie  Veräaderuiigen  ci'litten  hat. 

Uie  Spuren    der  EisKeit  erstreckta    eich    über  den  n.  Theil    des  Kartonge- 
bietes.      Die  s.    Grenze    der  Verbreitung    nordischer  Blücke    ist    auf    der  Karte 


»DgBgebei..     Spuren  vou  GleUclicru  sind  in  den  n.ii.  Gegenden  in    jüngster  Zeit 

aagegebcu  wordeu.      Ob  denselben  nicht    ein  z 

11  weites  Feld  oingerilumt  worden 

iat,   niöclite    noch    ala  zweifelhaft    betrachtet    i 

erden.      Die    Entscheidung    über 

Jkm  Fr^gu   bleibt    aber  von    den   Ergebiiisaeu 

der    in    .iem    östlicheren    Theile 

»OB  N.Ueutstbland  füi-tKUaotzenden   Forscliuugei 

abhängig. 

Für  den   bei   weitem  grössteu  Theil   dieser 

Gegenden  liegt  die  Thatsaohe  als 

bewiesen  vor,  dnss  zwischen  den  jüngsten  hiaher  betrachteten  Schichten,  den 
tniDcäneu  uud  den  ältesten  pleistocäuen  (postpbucänen)  Ablagerungen  eine 
Dnterbrechung  vun  Innger  Dauer  stattgefunden  liat.  Aohnlich  ist  die  Unter- 
brechunif,  welche  zwischen  der  Bildung  der  Kreide  und  der  ältesten  kainozoiachen 
hellichten  in  derselben  Gegend  vorliegt  und  die  im  Einzelnen  uacbgewiesen  wor- 
dra  ist. 

Es  ist  gezeigt  worden,  dass  von  den  ältesten  Schichten,  den  Taunus- 
gwteinen,  dem  Cambrium  und  dem  Devon  anfangend  bis  herab  zu  den  jüngsten 
des  Oligocans  und  des  Miocäns  die  Oberlläche  derselben  ungemein  starken 
ZcTstÖmngen,  Denudationen  und  Erosionen  unterworfen  gewesen  ist,  welche  den 
Abtagerungeu  des  Pleietoeäns  vorausgegangen  aind  uud  auch  während  dieser 
Periode  fortgedauert  haben. 

Wenn  auch  die  Bildung  der  Tbäler,  das  Einsuhaeiden,  Ausspüleu  oder  Aub- 
Wftschen  derselben  in  manchen  Gegenden  sehr  viel  früher  begonnen  haben  mag, 
als  in  der  Zeit,  in  welche  die  Unteriirechung  zwischeu  Oligociin  resp.  Miocün 
nnd  Pleistocän'  fällt,  so  ist  doch  in  dieser  letzten  Zeit  die  zerstörende  Einwir- 
kung auf  die  Erdobei-fläcbe  von  erheblichstem  Belang  gewesen.  Die  Ablager- 
nngen  an  den  Abhängen  der  Tbäler  werden  im  Gebirgslande  vielfach  „Dila- 
Tinm"  genannt,  obgleich  mit  demselben  Samen  die  mächtigen  und  weit  ver- 
breiteten Ablagerungen  bezeichnet  werdeu,  iu  denen  die  grossen  Tbäler  des 
norddeutschen  Flachlandes  eingeschnitten  siud.  Für  die  Ablagerungen  in  den 
Thälern  möchte  der  Namen  „Alluvium''  gebraucht  werden,  ohne  Unterschied  ob 
dieeelbeu  sieb  buch  an  den  Abhängen,  nahe  über  oder  iu  der  Thalebene  (Thal- 
■oble)  betinden.  Zwischen  diesen  Ablitgeruugen  tindet  kein  anderer  Unterschied 
•tatt,  als  dass  dieselben  Einwirkungen  während  einer  langen  Zeit  fortgedauert 
liabeu  und  daher  ältere  und  jüngere  Ablagerungen  darunter  begriffen  weinlen, 
die  aber  aus  denselben  Materialien  bestehen,  welche  sich  in  gleicher  Reihenfolge 
wiederholen. 

Bei  der^^Beschreibnng  des  Oligocäna  nnd  Kiocäns  ist  bereits  überall  darauf 
'ieeeu  worden,    dass  dasselbe  mit  Diluvium,    Lehm,    Sand    und  Geschieban 
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bedockt  ist.       Aber  die  Unterlagen  der  kainozoiechen  Ablagemogen  aiod   gliMi  j 
massig    von    denselben  diluvialen  Schichten    au   ihren  Rändern   bedeckt,    so 
letztere     überall    über    die    ersteren     hinansgreifen   und    grössere    Flicl 
einnehmen  als  diese. 

In  den  meisten  Fällen,    wo  von  den  oberen  Thalstafen  ans  aafwftrts  kl 
und  grössere  Hochebenen  erreicht  werden,  finden  sich  auf  denselben  diese  Abi 
ungen  in  gleicher  Reihenfolge,    wie  auf  den  tieferen  Stufen.     Auf  diese 
Verbreitungen  des  lichnis    und  der  darunter  liegenden  Gerolle   sollte    der  Xi 
Diluv  beschränkt  bleiben. 

Mit  der  Thalbildung  hängt  die  Bildung  von  Höhle  n  im  Kalkstein  zoti 
Die  grössere  Zahl  derselben  findet  sich  im  Mitteldeyon-Kalkstein    and 
in  dem  Zuge  vom  Neauderthal  bis  Brilon,    einige    auch    in    demselben  Ki 
im  Lahnthale.     In  dem  Lehm,  der  dieselben  theilweise  erf&llt,  finden  sich 
von  Thieren,  die  zum  Theil  von  den  lebenden   überhaupt  abweichen,    zum 
denselben    nahe  stehen,    aber    in    denselben  Gegenden    nicht    mehr    leben, 
denselben  zusammen  finden  sich  zwar  selten  Reste  von  Menseben,  aber  sehr  ni 
fach  Werkzeuge,    Geräthe,  Waffen,  deren  sie  sich  bedient   haben    (prahitti 
Funde).    Einige  dieser  Thiere  weisen  auf  ein  kälteres  Klima,  als  das  jetzt  in  aoMn] 
Gegenden  herrschende  auf  die  „Eiszeit^'  hin.    Die  Reste  dersellven  Thiere 
in  oberflächlichen  Lehmlagern  einzeln,  selten  in  grösseren  Anbäufungeo  gefi 
häufig  verschwemmt  in  Alluvium. 

Bei    der  grossen  Bedeutung  der  Quellen,  welche  fortdauernd  Mi] 
aus  der  Tiefe  an  die  Oberfläche  schaffen,  wird  deren  Thätigkeit,    welche 
in   den  betreffenden  Gegenden  sehr  vei  breitet  ist,  zu  erwähnen  sein. 

Diesen  seit  Hessen  sich  die  Gasexhalationen  an,  welche  aber  auf  wenige  OfTe**! 
den  beschränkt  sind. 


Das  Rheinthal. 

Südlicher  Abhang  des  Taunus. 

Der  8.  .\l)hang  des  Taunus  ge^en  das  Rhcinthal  und  gegen  den  ant<rn*o  D 
des  Maintliales    hin  bietet  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  von  AblagemoL^^  ^^ 
als   sich   in    dem   unterhalb   Bingerhrnck  gelegenen  engen  Theile    des  lib*-t:!ti 
linden.      Dieselben  sind  von  C  Koch  genauer  untersucht  worden. 

Die  tiefsten  Schichten  des   Diluvium   bezeichnet   C.  Koch  als  Fliisf(re>ci 
und  Sand  unter    «lom  Taunusschottcr.      Dieselben    sind    am   Bahnhofe  nw  H#f  | 
heim  und   zwischen    diesem  Orte    und  Höttersheim   gut  aufgeeeUftsee 
erstrecken    sich    in    gleicher    Beschaffenheit    zwischen    Wicker.    Msseenkfi»  * 
Delkenheini.       Diesen   Sand-    und  Geschiebeschichten   fehlt    jede  Spur  TM  *f 
nischen   Einschlüssen.      Au  dem  Abhänge  des  Oligoeänn  xwtseheo  MisdMiiA 
und  Obtrrliederb.'ich  einerseits  und  Hoflieim  andererseits  sind 
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indeo,  welche  die  Lagerung  ilieser  Flussgeschiebe  und  Sande  unter  dem 
■aasehotter  und  den  Taunusgeschieben  nachweisen.  Dieselben  bestehen  aus 
dist&cken  der  in  nnmittelbarer  Nähe  anstehenden  Gebirgsmasse.  Es  ist  daher 
it  möglich,  yerschiedene  Altersstufen  in  denselben  zu  unterscheiden,  obgleich 
fmkrtcheinlich  ist,  dass  ihre  Bildung  bereits  vor  der  pleistocänen  Zeit  begonnen 
vnd  bis  in  die  jöngste  geschichtliche  Zeit  fortdauert  (Erläut.  z.  Bl.  Platte 
NK  S.  17).  Der  Geschiebelehm  ^)  ist  der  Begleiter  und  der  thonig-feinsandige 
irteentant  des  Taunusschotters.  Es  kommt  aber  vor,  dass  ein  ganz  junger 
idiiebelehm  einen  älteren  Taunusschotter  überdeckt,  wie  auch  ein  jüngerer 
nurachotter  auf  viel  älterem  Geschicbelehm  gelagert  sein  kann. 

Die  festen  Gesteine  des  Taunus,  besonders  die  Quarzite  widerstehen  der 
rvitterang,  während  die  dazwischen  liegenden  Sandsteine  und  Schiefer  der- 
»n  erliegen;  dadurch  werden  die  Quarzitbruchstücke  freigelegt  und  bedecken 
Schotter  die  Abhänge.  So  lange  die  Bruchstücke  nicht  weit  von  ihrem 
prünglichen  Fundorte  fortgeführt  worden  sind,  bleiben  sie  scharfkantig;  je 
hr  sie  sich  den  Thalebenen  nähern,  desto  mehr  verschwinden  ihre  E^ken  und 
■teD,  und  endlich  bilden  sie  ganz  abgerundet  die  Taunusgeschiebelager. 

Der  Geschiebelehm  besteht  aus  den  gleichzeitig  erzeugten  V  er  wittern  ngs- 
Mhikten  and  feinen,  zerriebenen  Gesteinstheilen  mit  eingelagerten  Geschieben 
1  scbarfeckigen  Bruchstücken. 

Flassgeschiebo  und  Sand  über  dem  Taunusschotter  sind  ganz  besonders 
Mosbach  an  der  Strasse  nach  Wiesbaden  aufgeschlossen,  an  der  Schier- 
lioer  L^ndstrasse,  dem  Exercierplatz  gegenüber,  bei  Krbenheini,  von  da  nach 
■  Mühlthal  und  über  die  sämmtlichen  Gehänge  bis  nach  Hochheim. 

Eine  so  reichhaltige  Fauna,  wie  in  den  Sandgruben  bei  Mosbach  ist  in 
Bern  der  anderen  Aufschlusspunkte  gefunden  worden,  aber  einzelne  Muscheln 
len   auf  die  Uebereinstimmung  der  Al)la<:(erung  schliesseTi. 

In  Mosbach  liegen  die  Sandschiciiten  auf  einer  4 — 6  m  mächtigen  Lage 
I  Taunasschotter,  dieselbe  wird  unmittelbar  bedeckt  durch  eine  0.5  m  starke 
icbiebelage,  worin  viele  abgerollte  Stücke  von  Buntsandstein,  Muschelkalk  und 
mit  liegen.  Wahrscheinlich  unterscheidet  sieh  dieatilbe  von  dem  Taunus- 
M»tter  durch  die  in  Menge  vorkommenden  Najaden,  besonders  häufig  sind  aber 
lio  crassns  und  Anodonta  vellensis.  Der  Taunusschotter  enthält  keine 
"^te  Geschiebe  von  Buntsandstein,  wie  die  darüber  liegende  Lage,  doch  aber 
■rioe  grosse  scharfkantige  Blöcke  denselben,  deren  Herbeiführung  schwer  zu 
rilren  ist 

C  Koch  giebt  folgendes  Verzeichniss  der  bei  Mosbacli  und  Schierstein 
zum  Blatt  Wiesbaden.   1880.  S.  44)  gefundenen  Species: 


^)  Die  Benennung  KocK»  „Geachiebelohm^*  ist  hier  beibehalten,  obgleich  dieselbe 
V  aielit  das  beseichnet,  was  allgemein  im  östlichen  Norddeutschland  darunter 
m  wifd. 
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Pisidiiim  Heuslowauiini  5/ui. 

P.  obtiisalc  Pfr. 

P.  Bupinum  Ä.  Schm. 

P.  arouicum  Mir. 

Cyclus  solida  Mnd. 

C.  vivicola  Lch, 

Unio  pictorum  L, 

U.  batavus  Nh. 

U.  littoralis  Lm, 

Anodonta  yelleDsis  C.  Pf. 

A.  piscinalis  Nls, 
DythiDia  inflata  Hns. 

B.  teutaculata  Ln, 
Paludina  vivipara  0,  F.  M. 
P.  fasciata  Mir. 
Valvata  piscinalis  0.  F.  M. 
y.  naticina  Mtik» 

V.  conto rta  Mfik, 

y.  macrostoma  Stbeh. 

y.  cristata  0.  F.  M. 

Planorbis  micromphalus  Sdb. 

P.  contortus  L* 

P.  rotuudatus  Prt. 

P.  calculiformis  Sdb, 

P.  margiuatus  Dpd, 

P.  Rossmaessleri  Ätno, 

P.  albus  0.  F.  M. 

P.  cristatus  Dpa. 

P.  corucus  X. 

Phyna  fouiinalis  L. 

i\  hypuorum  L. 

L i tu  11  c  11  s  in i Dil t u 8  Vpd. 

Limueus  palustris  Dp<l. 

L.  fuscus  Pfr. 

L.  oval  US  JJpd. 

L.  g laber  Ü.F.M. 

L.  stagnalit  L. 

Ancylus  fluviatilis  O.F,M. 

C  a  r  y  c  h  i  u  111  m  i  n  i  m  u  m  O.  F,  M. 

Suucinca  clongata  A.B. 

S.  ob  longa  Dpd, 

S.  Pf  elf  fori  Bml 

8.  putris  L. 

Pupa  alpostris  Air, 


P.  Schüttle  wort  Iiiaoa  Glr. 

P.  uuti vertigo  Dpd. 

P.  columella  o.  Ift. 

P.  muscorum  L, 

V,  bigranata  BmL 

Claasilia  pumila  Zgl. 

C.  dubia  Dpd, 

C.  craciata  Sidr. 

C.  filograna  ZgL 

C.  corynodet  Hld, 

C.  paryula  5fdr. 

G.  vcntricosa  Dpd, 

Cionella  lubrica  O.  F.  M. 

Bulimus  tridena  O.  F,  M. 

B.  montanus  2>p<l. 

Helix  sylvatica  Dpd. 

U,  arbustorum  L, 

H.  costulata  ZgL 

H.  alveolut  Sdb. 

H.  hispida  Zr. 

H.  sericea  O,  F.  M, 

H.  rufescens  Pnn. 

VL,  villosa  Dpp. 

H.  fruticum  0,  F.  M. 

II.  bidcns  Chtz, 

H.  obvoluia  0.  F,  M. 

H.  pulchella  O.  K  AT. 

IL  costata  0,  F,  M, 

U.  tonuilabris  A.  B. 

Patula  solar ia  Mnk. 

P.  rotundata  O.  F,  M 

P.  ruderata  Stdr. 

P.  rupestris  l>r|j. 

P.  pygmaea  Drp. 

Ilyalina  uitidula  Drp. 

U.  fulva  Drp. 

II.  hainmouis  Strm. 

II.  crystallina  0.  F,  M, 

II.  lucida  Drp. 

II.  subtcrrauea  /Jr^. 

yitrina  pellucida  (J,  F,  M. 

V.  brevis  ^V». 

Limax  agrestit  L.j  sehr  tdi'S 
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it  diesen  Species,    welclie  auch   auf  der  Schiersteiuer  Höhe    gefunden 
mmen  dort  ausschliesslich  Patula  rupostris  und  Limneus  stag- 

*  den  aufgezählten  Versteinerungen  finden  sich  diejenigen,  welche  im  Löss 
ifigsten  vorkommen  und  durch  ihre  Menge  eigentlich  den  Charakter  der 
hestimmen.  Es  sind  dicss:  Succinea  obionga,  Helix  hispida, 
cor  um,  ferner,  aber  in  sehr  abnehmender  Menge,  Helix  costata, 
orum,  Pnpa  columella,  Glausilia  parvula,  C.  dubia.  Die  drei 
.chen  nach  Ä.  Braunes  Untersuchungen  93.4  %  der  gesammten  Menge 
s  enthaltenen  Schnecken  aus,  die  sämmtlichen  übrigen  nur  6.6%.  Zwi- 
Ile  und  Nieder -Walluf  tritt  eine  1.5  m  starke  Schichten  folge  auf,  welohe 
3  Sand  löss  bezeichnet,  aber  von  dem  Mosbacher  Sand  trennt.  Der- 
us  dieser  Schicht  34  Arten  bestimmt,  von  denen  26  oder  76,5  %  auch 
ron  Mosbach  vorkommen,  ein  Beweis,  wie  nahe  sich  diese  beiden  Bu- 
ben (Krläut.  zum  Blatt  Eltville.  1880.  S.  42). 
nigen  8  Arten,  welche  nicht  im  Mosbacher  Sande  vorkommen,  sind : 

adiatula  Chr,  P.  edentula  Dpa. 

rena  (Fruticola)  Clss.  P.  paroodentata  A,B, 

um  Dpd.  P.  angustior  Jff. 

Dpd.  Limneus  trunoatulus  0.  F,  M. 

Sandschichten  von  Mosbach  haben  auch  ziemlich  viele  Reste  von 
*en  geliefert,  doch  ist  es  sehr  bemerkenswerth,  dass  die  Stellen,  an 
der  jüngsten  Zeit  Sand  gegraben  worden  ist,  viel  ärmer  an  solchen 
1,  als  diejenigen  welche  vor  20  bis  50  Jahren  ausgebeutet  wurden.  Von 
)in,  Erbenheim,  Gastel  und  Hochheim  sind  Überhaupt  keine  Reste 
Ithieren  bekannt,  dagegen  kommen  sie  in  zertrümmertem  und  ver- 
Zustande  in  dem  Saude  au  der  Hammormühle  auf  der  linken  Seite 
:hs  unterhalb  Wiesbaden  vor,  welcher  den  Litorinellenkalk  in  den 
Einbrüchen  unmittelbar  bedeckt, 
etzt  sind  gefunden  worden: 

laea  Gdf,  C.  ulaphus  L, 

C.  cauadensis  Brss, 

lacus  Bsm,  C.  capreolus  Xr. 

I  L.  Antilope  sp. 

garis  Dsm,  Bos  primigonius  ßjs, 

am  US  major  Cvr.  B.  prisous  BJs, 

06  Merkii  Jgr,  Equus  caballus  L. 

»rimigenius  Blb.  Arctoniys  marmotta  L. 

HS  Fk.  Castor  fiber  X>. 

randus  L.  Trogontherium  Cuvieri  IV. 

Hypudaeus  amphibius  L. 

icus  (hon.  Ave 8, 
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Kmys  pp.  Spurcu  dcM  Meunchvo   an    «-iiiti 

Ettüx  luciiis  L.  tencii  Köbrcnkiiocbeii. 


LÖ88  im  Mainzer  Becken. 

Lö88  im  oberen  Rheinthale  und  im  Mainthale. 

Von  der  g^össten  Wichtigkeit  für  die  Beartheilang  der  Yerhaltni» 
Abhänge  des  Taunus  oder  des  Rhein-  und  Maintbales  sind  die  bocbli 
Lösspartien,  die  Reste  grösserer  Verbreitungen  desselben.  Die  höchsten 
welche  der  Löss  oberhalb  Au  ringen  und  Medenbach  erreicht,  Kegei 
über  dem  Meere  (Rheinpegel  bei  Mainz  80.8  m,  bei  Bingen  77.2  u  üh 
Meere).  Derselbe  enthält  hier  die  charakterisirenden  Gonchylien,  aber  nur 
der  kalkigen  als  Lössmännchen  (Lösskindchen)  bezeichneten  Goncretionen, 
in  den  tieferen  Lagen  desselben  so  häufig  sind. 

Ebenso  verhält  sich  der  Löss  auf  der  gegenäberliegenden  linken 
Seite.  Am  höchsten  steigt  der  Löss  am  s.w.  Rande  des  Mainzer  Tertiär- 
an.  Auf  dem  Plateau  über  dem  Rheingrafenstein  bei  Kreuznach  ! 
327  m  über  dem  Meere,  auf  dem  Wartberge  bei  Alzey  291  m,  auf  dei 
berge  bei  Esselborn  305  m ,  auf  dem  Kloppenberge  bei  Blddeabetm 
Abgesehen  von  erheblichen  Bodenschwankungen  (Hebungen  oder  Senl 
seit  dem  Ende  der  Miocänzeit  oder  dem  Beginn  des  Pleistocftn  ist  es  nnab* 
in  den  höchsten  und  am  weitesten  verbreiteten  Ablagerungen  des  Löss  d 
sten  Schichten  zu  erkennen.  Es  scheint  ganz  unmöglich  zu  sein,  dass  d:< 
geschiebe  und  Sande  unter  dem  Tauuusschotter,  welche  C.  Koch  als  die 
diluvialen  Ablagerungen  bezeichnet  und  die  höchstens  eine  Höhe  von 
über  dem  Meere  erreichen,  früher  abgelagert  sein  können,  als  der  Löss. 
am  w.  linksrheinischen  Rande  des  Thaies  zwischen  Erbes  -  Büdesheim  udc 
heim  diis  Niveau  von  299  m  über  dem  Meere  erreicht  und  daher  eine  ' 
tiefe  von  100  m  voraussetzen  würde.  Es  scheint  deshalb  auch  nidit 
zu  sein,  Flussgeschiebe  als  Diluvial  zu  bezeichnen,  denn  innerhalb  des  H 
eines  Flussthaies  haben  die  Ablagerungen  die  Bedeutung,  die  Formen  i 
Hestandtheilc  des  Alluvium.  Als  Diluvium  wären  nur  die  grossen  Ansbn 
von  Ablagerungen  zu  bezeichnen,  bei  denen  die  seitliche  Beachränkniur 
Flussthal  nicht  erkennbar  ist.  Das  tiefere  Niveau,  welches  der  LOm 
an  den  s.  Abhängen  des  Taunus,  als  auch  auf  der  linken  Rhainseite  ei: 
wie  an  der  Napoleonshöhe  bei  St.  Johann  mit  260  m,  auf  der  Hochfläche  t 
Wörrstadt  und  Spiesheim  mit  250m,  von  Bosenberg  bei  Planig  ODci 
berg  hei  Gumbsheim  mit  200m,  weist  immer  auf  jüngere  Ablagerou 
die  mit  der  fortschreitenden  Austiefung  (Rrosion)  des  Rheinthale«  Schritt  p 
haben;  ihr  Niveau  geht  herab  bis  auf  130  und  110  m  über  dem  Meerv 
Verhalten  in  den  Nebenthälorn  ist  demselben  ganz  entsprechend. 
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nieranchang  des  Löss  in  chemischer  und  petrographischer  Beziehung 
ßLltigsten  von  G,  R,  Lepsivs  ausgeführt  worden  (das  Mainzer  Becken. 
1883.  Notizblatt  d.  Wer.  f.  Erdk.  Darmstadt  1881.  14.  S.  25).  Das 
Torkommen  liegt  zwar  ausserhalb  des  Bereiches  der  Kaiic  an  der 
zwischen  Hoppenheim  und  Kirschhausen,  repräsentirt  aber  sehr  gut 
irie  derselbe  in  den  zur  Betrachtung  gezogenen  Gegenden  auftritt. 


SiOa 

56.731 

AUO3 

10.579 

FegOs 

0.474 

PA 

0.079 

CaO 

13.807 

CO2 

12.381 

MgO 

2.370 

KiwO 

0.^00 

NaaO 

0.297 

2.576 

100.094 

lechanische  Trennung  der  Materialien  ergab  von  dieser  Probe: 
nd,   fühlbare  Körnchen  von  Quarz,    Glimmer  und  anderen 
instrümmern  40.54  ^/q 

in d,  sehr  feineGrstcinstrümmer und nusgcf^chiedene  Kieselsaure  1 5.07 
rhonerde  und  bei  3  cm  Wasst'rdruck  abgcschlemmtes,  fei  11- 
Jest^inspulver  24.90 

urer  Kalk  13.51 

ure  Magnesia  3.34 

isty  Wasser  und  organische  Substanz  2.58 

~iöaöör% 

len  Analysen,  die  vom  Löss  aus  den  verschiedenen  Gegenden  gemacht 
1,  ergiebt  sich,  dass  seine  ZusammcnRetzung  zwar  wechselnd,  doch 
angig  von  den  Gesteinen  ist,  welche  er  bedeckt  und  die  in  seiner 
hen.  Die  grösste  Mächtigkeit  des  Löss  ist  auf  der  Höhe  s.w.  von 
lum  durch    einen  Versuchschacht    auf    Bohnerz    mit    30  m    getroffen 

.ioss  gleicht  den  schwebenden  Bestandthcilen,     wie    sie  noch  jetzt  bei 

1  Rhein  fortgeführt  werden  und  die  sich  langsam  auf  den  Aberschwemm- 

absetzen.     G.  Bischoff  hat  am  24,  März  1851  das  Wasser  während 

Standes    bei  Bonn   geschöpft,    die    schwebenden  Theile    betrugen    in 

irichtstheilen  20.705  Theile.     Die  Analyse  derselben  ergab: 

SiOa  .',7.63  % 

AljjOs  10.75 

FesO,  14.42 
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MnjO, 

Spar 

CaO 

2.23 

MgO 

0.24 

K2O 

0.89 

NagO 

0.39 

GlühverluBt,  Wasser  und  organische  Substanz  9 

Verlast  grösstentheils  organischer  Substanz  3 

Unter  den  schwebenden  Theilen  fehlen  die  kohlensauren  Verbindi 
Kalk  und    Magnesia,    welche  sich    im   Rheinwasser   aufgelöst  finden, 
lyse  desselben    ist  ausgeführt  worden,    als   der  Wasserstand    ein    sehr 
das  Wasser  ganz  klar  und  keine  schwebenden  Theile  darin  zu  bemerk« 
(27.  MRrz  1852). 

Die  im  Rheinwasser  gelösten  Verbindungen  betragen  in  100  000 
theilen  17.08  Theile,  die  Analyse  ergab: 


SiOj 

5.21  0/0 

FojO, 

1.64 

GaO 

36.76 

MgO 

5.34 

CO2 

26.36 

Na,0 

0.41 

80, 

15.79 

NaCl 

8.49 

100.00 

Besonders  ist  hervorzuheben,   dass  von  dieser  MaKso  93.17^/^1  in 
löslich  sind. 

So  vereinigt  der  Löss  die  schwebenden  und  die  gelösten  Theile  d 
Wassers,  die  ihr  Maximum  bei  den  extremen  Wasserständen  erreichen :  c 
mum  der  schwebenden  Theile  ist  bei  Flnthen,  und  das  der  gelösten  1 
den  niedrigsten  Wasserständen  vorhanden.  Daraus  erklart  sich  auch 
wechselnde  Gehalt  des  Löss  an  kohlensauren  Verbindungen  an  deneellten  i^ 
gelegenen  Fundstellen.  Dieser  Gehalt  beträgt  Ixn  G  ödes  her  g  2<K*J. 
2.00/0,  bei  Berkum  14.4  und  4.2%. 

Nahethal  und  Einmündung  in  den  Rhein. 

Das  Rheinthal  erleidet    unterhalb   der  Einmündung   der  Nabe   bfi 
brück  eine  Verengung,    die  sich    auch  sehr  bestimmt  in  der  Breite  dcf 
Htandcs  bei  einer  mittleren  Pegelhöhe  von  2.51  m  zeigt.    Bei  Rftdesthein 
dieselbe  816  m  und  nimmt  von  hier  bis  zur  Hündnng  de«  MorgmWh» 
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wder  bergeetellten  Falkenburg  bis  auf  237  m  ab.  Dieser  Verengung  folgen 
m  tteilen  Tbalwände.  Gleich  unterhalb  der  Naheroündung  zeigt  sich  am  linken 
Ahuigo  des  Rheines  eine  mächtige  Ablagerung  von  Lehm  und  Geschieben  in 
■B  ausgedehnten  Kalksteinbrüchen  am  Kuppertsberge  in  ansehnlicher  Höhe, 
andere  erhebt  sich  gegen  60  m  über  den  Wasserspiegel,  während  die  Insel, 
der  Mäusethorm  steht,  die  Schichten  des  Taunnaquarzites  unbedeckt 
wiflL  Auch  im  Morgenbachthale  liegen  an  einzelnen  Stellen  iu  grösseren  Höhen 
liKhiebe  und  Lehm  an  den  Abhängen.  Aber  erst  unterhalb  der  wieder  herge- 
Mltiiii  Burg  Sooneck,  wo  die  Taunus-Quarzite  aufhören  und  die  weniger  harten 

frtck-Sehiefer  auftreten,  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  von  Terrassen  mit  den 
if  liegenden  Geschieben  und  Lehm,    wenn   sie  gleich  noch  sehr  schmal  sind 
daher  mit  ihren  horizontalen  Kanten  nicht  in  dem  Maasse  aufifallen,  wie  es 
Iriter  »bw&rts  der  Fall  ist 

Auf  der  linken  Seite  der  Nahe,  oberhalb  ilirer  Elinmündung  in  den  Rhein 
Mtt  sich  eine  Ablagerung  von  Löss  mit  darunter  liegenden  Geschieben  auf 
tmt  Terrasse  bei  Weiler,  Münster  a.  d.  Nahe,  Sarnsheim  auf  Taunus- 
iMeinen  liegend,  die  von  kleinen  Schluchten  durchfurcht  in  horizontal  abge- 
ttmttene  Kuppen  zerfällt.  Von  Weiler  aus  erstreckt  sich  die  Terrasse  durch 
|b  Forchen  in  den  Rücken  zwischen  Rhein  und  Güldenbach  über  Waldalges- 
liai,  Genheim,  Roth  gegen  Stromberg  hin.  Hier  findet  sich  Löss  mit  den 
pDceoncretionen  am  Gollenfels  bei  dem  Denkmal  von  Cauvin,  auf  dem  W*ego 
|Ui  dem  V^einbergerhofe  Lehm  mit  grossen  Blöcken  von  festem  conglomerat- 
■l%em  oligocänem  Sandstein.  Das  oligocäne  Manganerzlager  der  Grube  Con- 
kriia  auf  der  linken  Seite  des  Leibersbach  ist  mit  Lehm  und  Geschieben,  2  bis 
stark,  und  darunter  mit  gelbem  und  röthlichem  Sand,  weissem  sandigem  Thon 
({oars  und  Quarzitgeröllen  bedeckt,  welche  letztere  Schichten  wahrscheinlich 
dem  Oligoo&u  angehören.    Tiefer  gegen  das  Thal  hin  werden  noch  ziemlich 

ihnte  Lehmlager  für  Ziegeleien  benutzt. 
Oberhalb  Sarmsheim  bildet  das  Oberroth  liegende  den  Untergrund,  der  nur 
er  Mächtigkeit  von  oligocänen  Schichten  bedeckt  ist,  indem  dieselben  bei 
beginnenden  Tlialbildung    zerstört  wurden.      Das  Nahethal  gewann    hier    in 
Anfange  seiner  Bildung  auf  der   jetzigen  linken  Seite  eine  durch    die  Vor- 
der hochliegenden  Lehm-  und  Geschiel^elager  gekennzeichnete  Ausdehnung. 
ill  eine  überall  wiederkehrende  Thatsache,    duss  die  Thäler  beim  Eintritt  in 
weniger  Widerstand    leistende   Gesteine   ein    sehr    viel  breiteres  Bett 
ab  in  festeren.    Der  Löss  und  die  darunter  liegende  Geschiebelage  bedeckt 
Laubenheim  und  Langenlonsheim  am  jetzigen  Nahethal  und  bei  Windes- 
Waldlanbersheim,  Heddesheim  im  jetzigen  Güldenbach thale  die  flach  geneigte 
Btafanweise  gesenkte  Oberfläche  des  Ober-Rothliegenden  und  die  Reste  des 
welche  der  Zerstörung  entgangen  waren.    Die  Schluchten,  welche  theils 
Platte  gegen  die  Nahe,    theils  gegen  den  Güldenbach  ablaufen,    ent- 
Theil  das  Oligocän,  überall  das  Ober-Roihliegende.     Auf  dem  sanft 
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gegen  LangenlnnBlieim    abfallenden    nclinmleii  Rücken    ist    der  I.öen  dnrii  M 
Concliylienraunn  churakteriBirt, 

Zwischen  dem  Güldtnbacli  und  dam  Ellerhsch    dehnt  siiih    diewibe  I 
decke  bis  Wallhaiiaen,    über  Cotharinenhof  und  Wainsbeim  aa«.     Ui 
Scbluchlcn,    die    iu   den   Elierlmcli   münden,     sclineiden     in   das   Ober-RoÜil»! 
ein,  wi«  hoi  Guttenberg,    Rtixlieim,   Herirealieini  and  Uandcl.     Sehr  d« 
ist  die  Terraaae  awiachen  dein  Kllerbach  und  der  heutigen  Nahe,     Gegen  I 
nftch  bin  nind  einzelne  Platten  auf  dem  Porphyr,    wie  die  des  Kanlzeninv  n 
diejeoige  der    Löhrer    Hofe    von  einander    getrennt.      Von    Traisen    «lU  ll| 
Büffelsheim  und  Si^liolhinder  Hof  dehnt  sicli  eine  znsamnienhlingendsFliebt  p|l 
Waldböckelheim  und  Niederhauiien  aus.  wekhe  ein  alte«  FlnsibsU 
dos  100m  höber  liegt  ab  die  Saline  Münster  am  Stein.    Die  Lehmdeck«  di 
hier  über  Ober-  und  Unter-Ruthüegendes  und  Melaphyr  aus.     Die  borisoatat  df 
schnitteneu  steilen  Gehänge  des  beutigen  NiihethtUee  zwischtTD  NiederluuiMa  i 
Traisen  sind  ungemein  bezeichnend  für  das  alte  Fluxsbett.    UiegrosM  Bmtei 
selben  zeigen  die  Lehmlager  mit  den  darunter  h'egcnden  Gesi^hii.bcn  auf  den  Kh 
zwischen  Nahe  und  Alsens,  die  Eeste  iles  Oligocän«  aufdem  Untergründe  vodUi 
Roth  liegendem,  I'orphyr  und  Melaphyr.    Auf  der  linken  Seite  der  Nnhe 
sieb    eine    mit  Lehm    bedeckte  Terrasse    von  Boas    über  Obcrstreit   bii  |4 
Steinharterhöfe.      liesouders  auffallend    ist  dieselbe    auf  dem    schmalen  Kadi 
der    sich    von  VV.    gegen  U.    nach   Itoos  hinzieht.      Gegenüber    auf   der  nS 
Seite  der  Nahe  bei  Staudorn  heim  ist  nur  eine  kleiueri:  Decke  von  Lichn  ■ 
Geschieben  erhaltcu  geblieben.      Zu    beiden  Seiten    der  Nahe  zwischen  Sab» 
heim    und    Martinstein   finden    sich    in    den   unteren    sehr   flachen 
d<-B  heutigen  breiten  Thaies,    welches    in    die    sehr  milden    .Schicht«»  Att  f> 
Rothliegendeu  eingeschnitten  ist,  keine  lebmhedeckten  Terrassun,  sie  no^  U 
spftteren    Vertiefung    des    Thaies    mit    der    wenig    uiderstandsfilhigeai   CuW 
zerstört  und  fortgeführt  worden. 

Dagegen  treten  bei  Weiler  nnd  Martinstein  auf  der  lickM, 
Nieder-  und  Oher-Hochstädten  auf  der  recbt«n  Seite  der  Nahe  Un 
Decken  auf,  die  auf  Unter- Rot hliegendem  und  Melajihyr  liegen  nnd 
bis  auf  Oh  er- Roth  liegendes  reichen.  Sie  lassen  hier  die  Breite  des  ftit«»  T 
bis  zu  3  km  in  sehr  bestimmter  Weise  wahrnehmen.  Bei  und  oberhalb 
Keigen  sich  Ablagerungen  von  Lehm  und  Geschieben  tfaeils  an  dem  W 
FuBsc  der  steilen  Äbhilnge  des  7'haIuB,  die  bis  75  m  über  den  jetzigen  Wi 
lauf  leicben,  theils  in  verschieden  grosseren  Höhen  bis  sn  den  Abi 
weisser  Quarzgerölle  zwischen  Kim  und  Dhaun,  die  weiter  «beo  (S.  MIS)  k 
Oligocän  erwähnt  worden  sind. 

Die  Ausführlichkeit,  mit  der  diese  Verhältnisse  beschrieben  wordsn.  S 

ihre  Rechtfertigung,  dass  sie  nothwcudig  schienen,  um  die  sehr  mfiH 
Erscheinung  der  jetzigen  Nahemündung  zwischen  dem  RnclinslH'rge  ood 
Bupertsbcrge  zwischen  Bingen  und  Uingerbrück  zn  erläalem.     Di»  hflttln 
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in  breite  Thal  unterhalb  Kreuznach,  aus  dem  sich  der  Rochusberg  inselförmig 
hebt,  leigt  mit  grösster  Bestimmtheit,  dass  hier  lange  Zeit  hinduroh  zwischen 
mpten  und  Ockenheim  ein  grosser  Flusslauf  bestanden  hat.    Aus  der  Beobachtung 

■  JST.  Chtbe,  dass  sich  zwischen  Kreuznach  und  Kempten  an  dem  ö.  Thalrande 
he  Nah^^eaohiebe  von  Porphyr,  Malaphyr,  Ober-  und  Unterrothliegendem,  son- 
IB  aoraehliesslich  Geschiebe  aus  Gesteinen  des  Oligocäns  finden,  ergibt  sich, 
m  der  Rhein  hier  seinen  Weg  auch  auf  der  s.  Seite  des  Rochusberges  genom- 

■  haben  muss  und  mit  der  Nahe  znsammen  an  der  Thalenge  oberhalb  Bingen 
Ivveitev  hat« 

Dabei  erscheint  die  Annahme  zulässig,  dass  der  Rhein  sich  am  w.  Ende 
i  Boehoaberges  in  zwei  Arme  getheilt  hat,  die  sich  bei  Bing^  wieder  verei- 
(tai  und  w&hrend  einer  langen  Zeit  zusammen  th&tig  waren.  Der  8.  Arm 
tode  aber  Terlassen,  als  Gefälle  und  Wassermenge  sich  so  verminderten,  dass 
h  breitere  Raum  zwischen  Kempten  und  Ockenheim  nicht  mehr  der  Vertiefung 
r  ■•  Armee  zu  folgen  vermochte.  Dieser  Zeitpunkt  ist  eingetreten,  als  der 
Mlbeo  an  seinem  tiefsten  Punkte  eine  Höhe  von  etwa  30  m  über  dem  Pegel 
;  Bingen  besass.  Yon  dieser  Zeit  an  hat  die  Nabe  allein  ihr  Thal  oberhalb 
%cii  bis  zu  der  heutigen  Sohle  ausgetieft.  Auf  diese  Weise  werden  durch 
iBrebe*s  Beobachtungen  die  Schwierigkeiten  beseitigt,  welche  sich  frAher  der 
tabung  dieser  auffallenden  Thalbildung  entgegenstellten. 

Rheinthal  bis  zur  Mündung  der  Lahn. 

An  dem  unteren  linken  Abhang,  an  der  Strasse  und  der  Eisenbahn  zeigt 

k    unterhalb    des   Bahnhofes  Bingerbrück    bei    dem  Kilometerstein    148.7  der 

mme  zwischen  dem  Mäusethurm  und  der  Ruine  Ehrenfels  auf  der  rechten  Seite 

^bewachsener  Abhang,    der  bis  zwischen   147.4  und  147.8  aushält    und  eine 

Bi^pening  von  Schotter  oder  geschichtetem  Sand    mit  Geschieben  voraussetzen 

Sä,     Bei  147.3  bis  147.2  ist  die  Scbotterablagerung  mit  gleichförmiger  Böschung 

dem  Abhänge  der  Quarzitfelsen  blosgclegt.     Bei   146.8  ist  der  Abhang  be- 

I,  bei  146.7  ist  eine  grosse  Schotterablagerung  durch  einen  Steinbruch  im 

aufgeschlossen.      Bei  145.9    ist   der  Abhang   wieder  bewachsen  und  be- 

bier  der  Fussweg   nach   dem  Schweizerhause ,    bei   der  wiederhergestellten 

^  Bheinstein.     Zwischen  145.2  und  145.1  ist  der  Quarzit  unter  der  Schotter- 

KQerölIablagemng  entblösst.     Seine  Oberfläche  zeigt  dieselbe  Abschleifang  wie 

RtUMD  im  Rhein  bei  145.0  und  wie  die  Bruchstücke,   welche  am  Sockel  des 

Hnala  l&r  die  Felssprengungen  im  Rhein  bei  148.8  verwendet  worden  sind.  Bei 

liegt  Schotter  am  Abhänge.     Zwischen  144.0  und  143.8,  dem  Anfange  von 

tinghausen  liegt  ein  grosser  Aufschluss  im  Schotter,  der  beim  Bau  der 

ihn  sur  Herstellung  des  Dammes  verwendet  worden  ist.  Am  unteren  Ende  des 

iit  nmweifelhaft  gelber  Löss  ohne  Geschiebelage  unmittelbar  auf  Taunus- 

f  gelagert.     Dann  folgt  bei  148.0  ein  Behr  flacher  Abhang  ohne  Aufschlüsse, 

Aß 
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Ui  142.8  Schotter  ood  Lehm  bis  142.2.  Bei  U2.1  wird  das  untere  Em 
groMen  OeeohiebegewinniiDg  erreicht.  Hier  i«t  Lehm  mit  den  TersohiedeiMi 
lieh  eckigen  Geateinsbrachstficken  in  horizontalen  Schichten  gelagert  and  i 
bedeckt,  in  dem  Heliz  hispida  als  erste  Lössconchylie  unterhalb  Bing 
in  dem  engen  Rheinthale  gefunden  wurde.  Bei  141.9  nnd  iwiediea  14 
141.7  ist  der  Schotter  in  grossen  Einachnitten  bis  zur  Höhe  toh  20  m  blc 
in  demselben  finden  sich  grosse  Blöcke  von  Tannus-Quaröt.  Von  141.6 
die  hohe  Böschung  des  Schotters  thalabw&rts  gegen  die  Schlucht  hin  ra 
welche  s.  der  wiederhergestellten  Bnrg  Soneck  aufsteigt.  Ihr  rechter 
ist  mit  grossen  Rossein  von  Qnarzit  mit  steiler  Böschung  bedeckt,  die  m 
bei  140.5  an  der  Rheinseite  gerade  unter  Bnrg  zeigen.  Zwischen  141.B  fai 
liegt  eine  breitere  Vorstufe  unter  dem  oberen  Felsenabhang  ohne  Anfi 
wahrscheinlich  eine  Oeschiebeablagernng,  die  mit  Lehm  nnd  Lö«  bed 
Zwischen  140.5  und  140.4  befindet  sich  ein  tiefer  Einschnitt  in  den  Ges 
die  an  dem  oberen  Ende  auf  dem  Hunsrückschiefei*  aufliegen.  Bei  140.3  i 
Geschiebe  an  der  Abschrotnng  der  Strasse  und  zu  beiden  Seüen  Ton  1 
Einschnitten entblösst.  Am  unteren  Ende  von  Niederheimba ch,  bei  V 
eine  grosse  und  hohe  Lossdecke  aufgeschlossen,  die  auf  Geschieben  anflic 
dem  von  dem  Orte  nach  der  höchsten  Spitze  des  Bingerwaldes  (Frania 
führenden  Wege  finden  sich  auf  einer  Terrasse  in  der  Höhe  der  wiederh« 
ten  Burg  Heim  bürg  (von  Wackerbart),  in  etwa  30  m  über  dem  Rhein,  G 
von  Quarzit  und  Sandstein  mit  sehr  vielen  flachen  Schieferstücken  gemeni 
über  in  geringer  Verbreitung  Loss,  aber  4  m  mächtig. 

Dieser  Stelle  gegenüber,  auf  der  rechten  Seite,  150  m  oberhalb  de 
hofes  vonLorch,  an  der  Mündung  des  Wisperthaies,  befindet  sich  an  den 
Abhänge  ein  grosser  8  bis  10  m  hoher  Abtrag  in  dünngeschichtetera  Lei 
zur  Ziegelfabrikation  verwendet  wird,  mit  Streifen,  in  denen  derselbe  viel 
Schieferstücke  enthält.  Unterhalb  Asmannsbausen  ist  dies  die  erste  Ge 
und  Lehmablagerung  auf  der  rechten  Rheioseite. 

Unterhalb  Niederheimbach  bei  138.6  findet  sich  eine  Geschiebeahb 
bei  138.5  Löss,  der  in  einem  tiefen  Einschnitt  für  den  Elisenbahndamm  gf 
worden  ist.  Zwischen  138.2  und  138.1  findet  sich  wieder  ein  groaser  ob 
Einschnitt  in  Geschieben,  die  sich  gegen  30  m  hoch  am  Abhänge  hinauf 
In  denselben  liegen  grosse  Quarzitblöcke ,  deren  Ecken  und  Kanten  abe 
etwas  abgerundet  sind. 

Bei  den  H&usem  von  Rbeindiebacb,  unterhalb  138.0,  liegen  (k 
in  horizontalen  Schichten  auf  Hunsrückschiefer.  Dieselben  zeigen  mA 
unter  der  Ruine  Fürstenstein.  Zwischen  137.6  und  137.5  Hegt  eine  i 
schieben  bestehende  Böschung,  die  gegen  Bacharach  fortaeiit.  Die  o 
Häuser  beginnen  unterhalb  135.8. 

Unterhalb  Bacharach  bis  gegenüber  der  Pfab.  bei  Caub  tieteo  sdiflsi 
sehr  deutliche  Terrassen  auf,  die  mit  Lehm  Wdeckt  sind,  der  eckige  SlAc 
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El,  Qamndt,  Sandstein  and  Schiefer  enthält,  aher  keine  ahgeschliffenen  Geschieha. 
w  haben  kdnen  Raum  auf  denselben,  Henschhausen  liegt  beträchtlich  höher. 
bar  erstreckt  sich  ein  oben  nahe  horizontaler  Rücken  von  Langscheid  nach 
^ptdmd  Hier  sind  die  Schichten  des  Hunsrück-Schiefers  theils  ganz  unbedeckt, 
ySk  findet  sich  darauf  eine  mächtige  Lehmlage  mit  kleinen  Bruchstücken  von 
IHrir  Qoarzit,  Sandstein  und  Schiefer. 

Auf  dem  Rücken  über  Caub  liegt  ebenfalls  eine  deutliche  Terrasse  mit  Lehm 
li  Geaohieben,  sowie  auf  dem  folgenden  Rücken  s.  von  Dörscheid.  Auf  der 
ifcni  Seite  treten  nun  an  beiden  Seiten  des  Weges  von  Oberwesel  über  die 
^gmine  Schöneberg  nach  Dellhofen  mit  Geschieben  bedeckte  Terrassen  auf. 
pf  der  rechten  Seite  des  Engehöllerthales  ist  die  Decke  von  Löss  in  zwei  grossen 
Ukeleien  4.5  m  mächtig  aufgeschlossen,  die  Geschiebe  darunter  sind  in  dieser 
oieht  antblössty  aber  weiter  abwärts  zeigen  sich  dieselben  unbedeckt.  Sie 
aus  den  bisher  angeführten  Gesteinen,  die  Stücke  sind  nicht  völlig  ab- 
nnidet,  sondern  nur  mit  verrundeten  Ecken  und  Kanten  versehen. 

Bei  Oberwesel  am  Wege  nach  Niedernburg  in  geringer  Höhe  über  dem 
tritt  echter  Löss  auf,  und  einzelne  Geschiebe  deuten  auf  ein  höheres 
Zunächst  tritt  eine  schwache  Decke  von  Lehm  mit  ziemlich  eckigem 
lan  und  Schiefer  auf,  bis  sich  zwischen  Niederburg  und  Urbar  eine  grosse 
findet,  in  der  die  Geschiebe  von  weissem  Quarz  vorwalten.  Stücke 
Conglomerates  von  Quarz,  durch  Limonit  fest  verbunden,  sind  häufig  darin, 
nach  Niederburg  finden  sich  dieselben  Verhältnisse,  wie  nach  Ober- 
Die  horizontale  Kante,  in  der  der  Lorleifelsen  am  Rhein  in  einem  engen 
nach  oben  endet,  zeigt  schon  von  weitem,  dass  er  hier  eine  nahe  horizon- 
|i  Fliehe  bildet  So  verhält  es  sich  auch,  die  Schieferschichten  sind  scharf  ab- 
isalmitten,  blosgelegt  und  nur  gegen  0.  finden  sich  einige  Geschiebe  darauf. 
|p  Wirkung  des  Stromes,  der  die  Geschiebe  über  die  Fache  fortgeführt  hat,  ist 
lir  deatiich. 

Auf  dem  wenig  höheren  Rücken,    n.  von  Dörscheid    nach  Bornich  und 

M  dem  Bücken,  der  das  Schweizerthal  auf  der  linken  Seite  begleitet,  n.w.  von 

^^ich,    liegen  ausgedehnte  Ablagerungen   von  Lehm  und  Geschiebe.     Die  letz- 

tan  sind  in   einer  grossen  Kiesgrube  1.8  bis    2.1  m    stark    aufgeschlossen    und 

*  BO  überwiegend  aus  weissem  Quarz,  dessen  Stücke  nur  an  den  Kanten  nnd 

abgemndet  sind.    Gegenüber  auf  linken  Seite  des  Rheins  findet  sich  nnmit- 

nnter  Urbar  eine  sehr  ausgezeichnete  Ter asse.     Auf  der  rechten  Seite  der 

Hlubt  beobachtet  man  nur  eine  dünne  Lage  von  Geschieben,   im  Dorfe  selbst 

Bm  mit  einigen  Geschieben  von  Quarz  und  Sandstein  und  in  demselben  grobe 

"^lliken  von  abgerollten  Quarzgeschieben    mit  einem   Bindemittel   von  Limonit, 

■e  in  der  gegen  Niederburg  hin  gelegenen  Ablagerung  in  Stücken  auftreten. 

M  Ablagerungen    haben  ursprünglich  vielleicht  zusammengehangen  und    sind 

spiter  von  einander    durch  Schluchten    getrennt  worden.     Wenn    man    nun 

ty  dass    die  Terrasse   von   Urbar    und    die    von  ßornich  einst   in  diesem 
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Nivean  das  Bett  des  Rheine  gebildet  haben,  so  ergielit  sich  Hir  die  Thillidl 
eine  Breit«  von  3.5  km  mit  UferrtLndern,  die  nicht  höher  nla  2Ö0  ra  gevfMri 
kennen,  indem  sie  sonst  die  grösate  Höhe  der  Wnaeeraoheide  gwiacha  Bbä 
and  Mosel  in  dieser  Gegend  überstiegen  hätten.  Diese  Zahlen  sind  nnr  u 
richtig,  indem  genaue  Aufnahmen  »uf  Karten  grösseren  Moassstabei  l«klM  I 
dieselben  mit  grosserer  Sicherheit  festzustellen. 

Bei  St.  Goar  finden  sieb  deutliche  Terraeseji  zu  beiden  Seiten  de*  G 
bftchs,  Hilf  dessen  rechter  Seite  bei  Biebernheim,  auf  der  linken  WWetli 
Sie  sind  erst  später  durch  den  Bach  getrennt  worden.  An  dem  W«ge  s<»  i 
Ruine  Rbeinfels  nach  Dtebernheiiu,  die  über  die  sanft  gegen  den  Rhein  gtm 
Terasse  führt,  liegt  Lehm  mit  eioKehieu  Geschieben,  aber  vom  Dorfe  g* 
gegen  den  Grind elbach  hin  zeigt  sich  die  Lehmdecke  und  damnter  die  GwIm 
läge  in  einer  grossen  Kiesgrube.  Sie  zeigt  Scliichten  von  groheto,  bnn 
Sand,  in  dem  grössere  Geschiebe  liegen,  dazwischen  dünne  Lagen  tob  fäi 
gelbem  Saud.  Auf  der  flach  geneigten  Terrasse  /wischen  Sl^  Goar  ond  BA 
heim  ist  der  Loss  besonders  im  Hohlwege  am  Dorfe  mächtig  «ntblAert. 
Geschiebelage  ist  uur  schwach.  Höher  am  Abhänge  ßndet  sich  nur  Lehn 
eckigen  Schieferstücken  bis  zu  dem  Steinbruche  im  Schiefer.  Nelieu  der  SM 
nach  Gastelaun  dehnt  sich  die  Lössdecke  mit  Geschieben  weit  gegen  S.W. 
dem  Rücken  aanft  ansteigend  aus. 

Bei  Werlau  beginnt  die  Geschiebelage  2.7ra  mächtig  am  Äbbwge  f 
den  Griudelbach.  Die  kleinen  Geschiebe  sind  ganz  abgerollt  und  bestehend 
den  bisher  angeführten  Gesteinen  aus  rothem,  sandigem  Schiefer,  Kbm 
kieeeligem  Schiefer,  der  in  Ljdit  übergeht,  aua  Buntsaudstuin,  dessen  StAcbi 
ZerklüftungS' und  Spaltungsverhältnissen  nach  gewöhulich  grösser  als  die  flb) 
Geschiebe  sind  (aus  dem  Maingebiete);  selten  finden  sich  Aachnt,  MudM 
Melaph;fr,  Porphyr  (aus  den  Nahegt^genden).  Die  Lössdecke  1.8  bis  2.5inM 
mit  kalkigeu  Concretionen  hält  bis  unmittelbar  an  den  felsigen  steilen  i^ 
gegen  deu  Rhein  in  der  honitontalen  Platte  an.  Hier  fehlt  die  nntereGncÜi 
läge.  Der  Löss  liegt  unmittelbar  auf  den  abgeschliffeneD  HeliichlenkApfM 
Bnf  der  Grenze  von  Hunsrück schiefer  nnd  Cob lenzschichten  stehenden  aA' 
blauen  Schiefers. 

Der  Terrasse  von  Biebernheim  gegenüber  auf  der  rechten  Seite  !»«(<■  i 
ausehnltchcn  Lehradecken  zwischen  Pateraberg  und  Reitsenhain  ■> 
Strasse  nach  Nastätten  und  in  der  Nähe  dea  letzteren  Ortes  auf  d*"* 
Rücken  in  ziemlich  gleicher  Höhe  und  beweisen  dadurch  die  überans  groMB 
des  einst  hier  vorhanden  gewesenen  Rheinbettes. 

Der  ausgezeichneten  Terasse  von  Wer  lau  gegenüber  liegt  auf  Atr  tm 
Seite  diejenige  zwischen  Wellmich  und  Nochern.  Sie  deutot  auf  eiM  n 
Vei-minderung  der  Breite  des  alten  Rheinbettes,  welche  hier  nur  dt*  B 
derjenigen  bei  Biebernheim  betragen  hat. 

Auf  der  rechten  Seite  erstreckt  sich  eine  Teirasse  von  £hrenUul  Utl* 


725 

hreod  auf  der  linken  Seite  nur  anter  Holzfeld  eine  etwas  tiefere  Fläche 
I  bemerkbar  macht.  Sie  ist  wie  die  Höhe  der  Lorlei  zwar  horizontal  wie 
üoiibett  abgeschliffen,  zeigt  aber  kaum  Spuren  einer  Geschiebe-  oder  Lehm- 
Igorang.  Höher  aufwärts  ragen  überall  Felsen  hervor  bis  zu  den  Qaarzriffen,  die 
i  kopfereraf&hrenden  Gange  beim  Boxbergerhofe  angehören. 

Auf  dieser  linken  Seite  tritt  erst  wieder  zwischen  Weiler  and  Salzig  eine  be- 
ihUiebe  Ablagerung  von  Lehm  und  Geschieben  auf,  unter  der  der  Abhang  steil 
I  Maig  gegen  das  gegenwärtige  Flussbett  abfällt.  Zwischen  Salzig  und  Bop- 
rd  «ntreckt  sich  der  schmale  Rücken  des  Eisenbolz  parallel  dem  Rheine ;  der* 
•  ist  dorch  ein  breites  und  flaches  Thal  von  der  w.  Hauptmasse  des  Gebirges  ge- 
Dieses  Thal  öffnet  sich  gegen  den  Eogelsroderbach,  der  unter  der  Wasser- 
Jllarienberg  und  durch  Boppard  bis  in  den  Rhein  fliesst.  An  dem  n.  Ende, 
kOohsten  Stelle  des  Eisenbolz,  liegt  eine  kleine  Lehm-  und  Geschiebeablagerung ; 
Bflcken  steigt  von  dem  Salziger  Thale  bis  dabin  regelmässig  an.  An  der 
■ie  Ton  Boppard  nach  Simmern,  welche  in  mehrfachen  Serpentinen  die  Höhe 
idit^  sind  zwei  Geschiebeterrassen  über  einander  sehr  deutlich  aufgeschlossen, 
den  alten  Rheinlauf  zwischen  diesem  Abhänge  und  dem  Eisenbolz  er- 
,  welcher  damals  eine  langgestreckte  losel  in  dem  breiten  Thale  bildete. 
eilas  Beispiel  einer  solchen  Felseninsel  im  alten  Rheinbette  ist  nicht 
it.  Die  Terrassen  an  der  Strasse  nach  Simmern  setzen  in  w.  Richtung 
Kreuzberg  und  Salzberg  jetzt  durch  Schluchten  getrennt,  ursprünglich 
ih&ngend  fort.  Auf  dem  schmalen  Rücken  des  Burdenberges,  der  zwischen 
Bladt  and  dem  Mühlbade  verläuft,  fehlen  dieselben  da,  wo  die  starke  Krümmung 
Jetiignn  Rheins  aus  der  w.  in  die  n.  und  in  geringer  Entfernung  in  die  ö. 
Ilwig  fibergeht.  Dadurch  wird  der  allmählig  gegen  Filsen  auf  der  rechten 
b  achmal  verlaufende  Rücken  zwischen  Camp  und  Osterspay  gebildet, 
[mai  dem  n.  Abhänge  bis  zu  dem  Camphauserhof  (226  m  über  dem  Meere) 
rligai  bedeckt  ist,  welcher  sich  bis  zu  der  heutigen  breiten  Thalfläche  (78  m) 
m  sieht.  Am  Abhänge  über  Osterspaj  zeigt  sich  der  Steilrand  einer  von  der 
|a  Liebeneck  gekrönten  Terrasse,  zwischen  150  und  190  m  ü.  d.  M.  Es  ist 
I  daotUch  lu  beobachten,  wie  der  Rheinlauf  nach  und  nach  immer  weiter  die 
pMÜne  gegen  W.  verlängert  und  sein  Bett  vertieft  hat.  Damit  hängt  dann 
tetelbar  die  folgende  breitere,  flachere  Serpentine  von  Ober-,  Nieder*Spay 
'&«f  sosammen,    in  der  auf  der  linken  Seite  die  grosse  ausgedehnte  Löss- 

fchiebetera•se  des  Jacobsberges  zwischen  dem  Jacobsberger-  and  dem  Sieben- 
fe  in  185  bis  240  m  über  dem  Meere  liegt. 
.  Bei  Nieder-Spay,  Brey,  Rhens  finden  sich  Lössablagerungen  nur  am 
ae  in  geringer  Höhe  über  den  jetzigen  Hochfluthen  des  Stromes.  Während 
IMT  Seite  Terassen,  Löss-  und  Geschiebeablagerungen  abwärts  bis  nach 
l«ii  fehlen  und  hier  über  Schloss  Stolzenfels  eine  nur  geringe  Breite  beaitieni 
^  laf  der  rechten  Seite  des  Rheins  und  auf  der  linken  Seite  der  Lahn  zwischen 
Bbenrbeinerhütte  und  Oberlahnstein  eine  gegen   die   wiederhergestellte 
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Barg  Lahneck    geneigte   mit  Löse    bedeckte  Fläche    auf,    welche   nch  h 
Rande  75  m  über  die  Thalfläche  der  Lahn  erhebt.    Weiter  thalaiifwirti 
gegen  Kalkofen  oberhalb  Obernhof  bei  der  Enge  des  Thaies  und  dar  S 
der  Abhänge  keine  Terrassen  bekannt. 

Unterhalb  Nieder-Lahnstein  verhält  sich  die  rechte  Seite  des  Bhainsi 
ans  verschieden.  Eine  untere  Terrasse  tritt  gleich  bei  diesem  Orte  ai 
obere  ist  schon  bei  Horchheim  deutlich,  beide  reichen  bis  gegen  P&i 
(Geschiebe  unten,  Löss  darüber.  Oberhalb  des  Kratzkopfer  Hofes  ist  w 
dritte  höhere  Terasse  zu  unterscheiden,  welche  bis  an  die  Lage  weisser  ven 
Quarzgerölle  reicht,  die  hier  den  höchsten  Rücken  zwischen  Rhein  und  La 
nimmt.  Oegen  den  letzteren  Fluss  hin  liegt  gegenüber  Miellen  und 
eine  deutliche  hochliegende  Terrasse,  die  auch  noch  über  der  Hokeorbeii 
erkennbar  ist. 


Mündung  des  Mosel  und  Nenwieder  Beckens. 

Zwischen  Pfaffendorf  und  Ehrenbreitstein  ist  die  mittlere  der  vorhin 
neten  Terrassen  sehr  ausgedehnt  und    steigt    gegen  S.O.   zu  beiden  Seit 
Mühlbachs  gegen  die  Wasserscheide  der  Lahn  hin  an  und  erreicbt  tbeil« 
aus  weissen  QuarzgeröUen  bestehende  Ablagerung. 

Die  Feste  Ehrenbreitstein  liegt  auf  einem  schmalen  Rücken,  die 
Schichten  des  Unterdevon  sind  horizontal  abgeschnitten,  von  den  darül 
geführten  Oeschieben  gescheuert  und  gefnrclit  und  auf  einer  deatlichen  ' 
mit  diesen  und  mit  Löss  bedeckt.  Die  Geschiebe  nehmen  an  der  La 
düng  an  Mannigfaltigkeit  sehr  zu;  es  finden  sidi  mit  den  Rheingei 
vermengt:  Devonkalkstein,  Schalstein,  Diabas  und  Pikrit  in  den  vertchie 
Abänderungen;  Basalt  ist  nicht  beobachtet.  Unter  den  RheingeschiebeB 
Verschiedenheit  der  von  der  Nahe  herbeigeführten  Gesteine  grosser  als  di 
(S.  724)  von  Werlau  angegeben  worden  ist,  so  finden  sich  die  eigenthi 
Thonsteine  mit  Zinnober,  Jaspis,  Hornstein.  Die  seltenen  Granitgeschiebe  | 
dem  Rhein  an,  dem  dieselben  durch  den  Main  vom  Odenwald  und  f 
zugeführt  worden  sind.  Die  Geschiebelage  befindet  sich  hier  175  m  über  des 
{Zeiler,  Verb.  Jahrg.  7.  1850.  S.  148).  Mit  der  Einmündung  der  .Motel 
Rhein  beginnt  das  Neuvaeder  Becken,  welches  seinen  unteren  Abschlosi  f 
Andernach  und  Fahr  findet. 

Die  Verhältnisse  sind  hier  ungemein  verwickelt,  indem  wie  bereits  << 
ang^eben  ist,  in  demselben  mächtige  Schichten  von  limnischem  OUgofli 
Miocän  das  Unterdevon  bedecken  und  sich,  von  Geschieben  und  Ltes  ib« 
in  n.ö.  Richtung  gegen  den  Westerwald  bin  verbreiten.  Der  Ldss  UA 
aber  nicht,  wie  bisher  in  dem  oberen  Rheinthale  die  jfli^sls  obo^ 
lagerung,    sondern  ist   in  den  verschiedensten  Höhenlagen  auf  sehvtf  s 
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iren  TorMseD  von  mächtigen  BimtsteinablagerungeD  und  von  vulkanisdieii 
mm  Tuffwi  in  dünnen  Lagen  bedeckt.  An  einigen  Stellen  wechseln  Bimsstein- 
ift  L^tadagen.  Yon  diesen  Verhältnissen  hat  0.  von  Oeynhausen  {Qeogn.  Orogr. 
Bte  dar  Umgebung  des  Laacher  See's,  S.  Schropp  1847)  eine  Tortreffliehe 
Mrtalluug  geliefert,  und  G,  Angeibis  tbeilte  eingehende  Bemerkungen  über  die 
llilahnDg  dat  Neuwieder  Beckens  mit  (Jahrb.  d.  geol.  Landesanst.  1882 
10).  Et  ist  daran  su  eiinnern,  dass  die  Verbreitung  der  Oligocänscbichten 
■I  Waaterwalde  und  der  Gegend  von  Diordorf  bis  zu  den  unteren  Stnfen 
m  Urbar  and  Mallendar,  bis  an  den  Rand  der  Thalebene  zwischen  R  o  m- 
eradorf  und  Gladbach  und  auf  der  linken  Rheinseite  von  der  gleichen 
^  iwisohea  Mülheim  und  Weissenthurm  aufsteigend  bis  zum  Rande  des 
Mcber  See's,  Obermendig  und  Mayen  ohne  Verwerfungen,  deren  Verlauf  aber 
idi  onerforsoht  ist,  nicht  erklärt  werden  kann.  Die  Verbreitung  der  Geschiebe 
id  dea  Ldes  bezeichnet  eine  jüngere  Wasserbedeckung,  welche  über  das  Niveau 
r  obgoeänen  Schichten  zum  Theil  weit  hinausgegangen  ist. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheins  zeigt  die  Verbreitung  des  Löes  und  der 
■ehiabe,  dass  die  älteste  Einmündung  der  Mosel  in  den  Hauptstrom  in  der 
I]|0  Ton  Winningen,  der  heutigen  Lahnmündung  gegenüber  lag.  Die  Löss- 
aka  Terbreitet  sich  vom  Fusse  des  Kühkopfs  über  das  Thal  von  Lanbach  hinweg 
Mr  daa  Fort  Alezander  bis  zu  der  niedrigsten  Terrasse  auf  der  das  Fort  Con- 
mtin  liegt  and  die  Unterdevonschichten  künstlich  angeschnitten  sind.  Letstera 
Igeo  aich  noch  einmal  am  n.  Fusse  der  Terrasse  nach  Mosel  weis  hin,  dann  sinkt 
Mr  die  Lössterrasse  bis  zu  dem  Thalboden  nieder,  wo  die  Geechiebelage  noch* 
ili  die  niedrigste  Stufe  andeutet. 

6 Alf  gegenüber  zeigt  sich  nun  auf  der  rechten  Seite  der  Mosel  das  Unter* 

mit  der  Geschiebelage  auf  einem  ganz  schmalen  Rücken,  der  nach  Lay 
moaelanfwärts  immer  mehr  ansteigt  und  sich  dabei  verbreitert.  Die  ganse 
dacht  sich  flach  gegen  den  Rhein  ab.  Wenig  Bimsstein  ist  Über  den 
9m leratreat.  Flussgeschiebe  Wi n n i n g e n  gegenüber  nach  Remstecken  deuten 
fl  awei  Terassen  übereinander.  Auf  der  linken  Seite  der  Mosel  setzt  der 
Hang  der  Devonschichten  von  Fort  Constantin,  in  einem  niederen  Niveau  bei 
m  Fette  Franz  gegen  N.  fort  bis  dahin,  wo  die  Strasse  nach  Andernach  sich 
ft  daa  Ende  herum  biegt.  Sehr  deutlich  hat  au  einer  bestimmten  Zeit  die 
iladnng  der  Mosel  in  den  Rhein  zwischen  Fort  Constantin  und  Feste  Franz, 
im  über  dem  heutigen  Rheinspiegel  gelegen  in  einer  Breite  von  1.77  km.  In 
■nger  Entfernung  vom  s.  Ende  der  Feste  Franz  stehen  unmittelbar  am 
Isnlofer  die  Schichten  des  Unterdevon  an  und  reichen  bis  zu  den  Röhrerhöfen 
Übt  anter  der  Strasse  nach  Mette  mich,  zum  Theil  mit  einer  dünnen  Lage 
IM  Oeachieben  bedeckt,  die  gegenüber  auf  der  rechten  Seite  von  Cobleni  bis 
■■dweia  dicht  am  Flusse  ansteht  und  mit  Löss  bedeckt  ist. 

Oberhalb  Güls  liegt  eine  niedrige  Geschiebelage  aof  den  glatt  geschlifienen 
P^ftai  der  Unterdevonschichten.     Bei  Güls  auf  der  linken  Seite  hebt  sich  das 


Unterdevon  aud  ist  auf  der  Fläche  von  Geschiobea  und  Löas  iu  weitestir  Vtr 
Iireitung  bedeckt,  gegen  N.  über  Mvtterii ich,  Bubenbeini  und  Bubeoacb  b»  ■ 
die  Strasse  von  Üublenz  nach  AaderDiioh.  Hier,  7.5  km  von  Cobk-oz  entfernt,  m 
der  Strasse  nach  Andernach ,  siad  die  Devunschicbten  durch  einige  Steinhrick 
BufgeschloBaen  und  mit  Geschieben,  Löbb  und  Bimsstein  bedeckt,  die  tiefere  Rbov 
thalflache  von  der  jüngsten  Terrasse  getrennt.  Der  Abhang  zieht  bogenfäMl 
erst  w.,  dann  n.  gegen  WeisBcnthurm,  wo  sich  abermals  Devonschichten  Im* 
vorheben  (Uenbraal  des  Genemls  Höche). 

An  der  Mosel  bebt  sich  da^  Uiiterdevon  Lay  gegenüber  und  trSgt  bii  n 
Winuingen  hin  den  Rand  der  1'errasae,  auggedehntere  Geschiebe  und  Lim. 

Oberhalb  Winningeu  auf  der  rechten  Seite,  innerh&lb  der  jetsigeii  UiMi- 
aerpentine,  liegt  die  sehr  deutlich  bezeichnete  Terrasse  von  Dieblicb  mit  u 
gedehnten  G es chiebelEigern  gegen  den  Mosel rand  hin,  eine  kleine  höhere  bei  Bi» 
hof  und  Kieachhol',  eine  tiefere  Duhe  über  Diebhuh.  Zerstrente  Blranteine  litfV 
darüber.  Diese  Terrasse  mag  ursprünglich  mit  der  am  Kühkopf  xatammaif^ 
hangen  haben  und  erst  später  durch  den  Cordelbach  und  aeine  Zuflöue  liiw 
getrennt  worden  sein.  Die  s.  Fortsetzung  der  Dieblicber  Terrasse  findet  Ncb  ul 
dem  schmalen  Rucken  von  Niedei'-Full  gegen  Alken  hin. 

Obei'halb  Oieblich  auf  der  linken  Seite  hebt  sich  die  Terrasse  Tum  ^tel^ 
rand  der  Mosel  gegen  den  Scheiderücken  der  Nette  nach  Wolken  und  Eisn* 
Hand,  der  in  weiter  Ausdehnung  mit  abgerollten  Qnarzgeröllen  und  daröber  itit 
Bimsstein  bedeckt  ist  (S.  584).  Dasselbe  Verhalten  findet  über  Cobern,  GooM 
Lehmen,  Catt«Des,  Loef,  Hatzenport  undMoselkern  bis  zur  Mündung  d«  &■ 
baches  statt.  Alle  diese  Flachen  zwischen  den  kleinen  Thaleni  und  SchloüM 
steigen  gegen  Münstermaifeld  (267 m)  sanft  an.  Die  zDsaunucnb&iie«^ 
Lömdecke  verbreitet  sich  auf  der  linken  Seite  des  Elzbachee  von  Mosclk«»  äM 
Laaserg,  Wirschen,  Pillig,  Collig,  ö.  von  Allenz  bis  gegen  die  Netta  bei  M»J* 
hin.  Zwischen  der  Nette  nnd  dem  Mendigerbach  ist  der  I.Öhs  nelficii  n 
Bimsstein  bedeckt,  doch  tritt  derselbe  bei  Hausen,  Triuibs,  Welting  uod  Fr» 
senbof,  zwischen  Ettringen  und  Thür  hervor.  Der  ZosamiueDhaog feiner ^v 
breitnng  bis  in  das  Innere  des  Neuwieder  Beckens  unterliegt  keinem  Zwnfel; ' 
zeigt  sich  die  Bedeckung  des  Löss  durch  Bimsstein  im  Wege  von  Kettig  » 
Bassenheim,  wo  im  Thale  die  Schichten  des  Uoterdcvon  unbedeckt  hervurW» 
Viele  Stellen  der  Art  sind  bereits  bei  der  Beschreibung  des  Oligocäos  angcßM 
worden  (S.   579). 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  VerhalteD  in  der  Gegend  von  Aadc 
nach  am  unteren  Abschlüsse  des  Neuwieder  Beckens  auf  der  linken,  bei  F(t% 
Gönneredorf  und  Lentesdorf  auf  der  rechten  Rheinaeite.  Der  Krahnwbtrj  ■■ 
Andernach,  aus  Schichten  des  Unterdevon  bestehend,  trägt  eine  deutliche  T«rirt 
von  Lobs  mit  Bimsstein  bedeckt,  sowohl  auf  der  Höhe  gegen  das  enge  Kbciatl^ 
hin  am  Abäuss  des  Beckens,  als  auch  tiefer  auf  der  s.  Seite  gegen  du  Bin* 
und  die  grosse  BimsBteiubedeckung  hin.     Auf  der  rechton  Seit«  ist  eine  n 
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swischen  Fahr  und  Leutesdorf  über  dem  steileren  Abhang  der  Schiebten 
Jnterdovon  ausgedehnt,  welche  gegen  Irlich  sich  bis  an  den  Rhein  hinab- 
während  sie  an  der  rechten  Wiedbachseite  auf  einem  niedrigen  Rande  von 
äderen  anfliegt  und  stufenweise  über  Rodenbach,  Segendorf  bis  zur  Höhe  von 
epo«  ansteigt,  in  den  höheren  Lagen  beinahe  ganz  von  Bimsstein  bedeckt. 
Terrasse  reicht  aufwärts  amWiedbach  bis  gegen  Altenwied  und  ist  von 
sren  kleinen  Schluchten  quer  durchschnitten. 

Diesem  Verhalten  gegenüber  stehen  die  Aufschlüsse,    wielche  die  Hohlwege 
Lndernach  nach  Kruft  und  nach  Eich  liefern. 

Der  untere  Anfang  des  Hohlweges  nach  Kruft,  am  Wegweiser,  liegt  74  m 
.  M.)y  23  m  (ü.  O.-P.  Andernach)  und  liefert  folgendes  Profil  von  oben  nach 

Lose  weisse  Bimssteinstücke  0.9  m 

Low  mit  grauen  Schlackenstücken  und  Lavakörnern,  Geschieben 

von  weissem  Quarz  und  Devongesteinen  1.6 

Dünngeschichteter,  gestreifter,  loser,  graner  Tuff  mit  abgerun- 
deten Geschieben  von  Quarz  und  Devonschiefer  0.9 

Festerer,  grauer  Schlackentuff  tritt  hoch  über  der  Sohle  des 
Hohlweges  hervor  und  setzt  unter  derselben  fort. 

In  demselben  Hohlwege  weiter  im  Ansteigen  dessfdben: 

Lose  Bimssteinstücke  1.9  m 
Löse  mit  den  gewöhnlichen  Conchylien,  mit  wenigen  Bimsstein- 
nnd  Schlackenkörnern,  im  unteren  Theile  eine  Lage  von  grauem 

Tuff  mit  wenigen  Bimssteinkörnern  (Britz)  von  5  m  6.3 

Loeer,  sandartiger,  grauer  Tuff  2.5 

Löes  1.9 

In  demselben  Hohlwege,  wo  dieser  von  demjenigen  von  der  Irrenanstalt  St. 
nach  Eich  durchschnitten  wird: 


Loee,  bis  3  cm  grosse  Bimssteinstücke,  poröse  liava  und  Devon- 
schiefer  1.6  m 

Streifiger,  sandiger,  grauer  Tuff  mit  Bimssteinkömern,  in  dünnen 
horizontalen  Schichten  0.6 

Grosse  Bimssteinstücke  mit  wenigen  grossen  Stücken  von  De- 
vongesteinen 0.1 

Loee  Bimssteinstücke,  wie  oben  0.9 

Lüm  mit  den  gewöhnlichen  Conchylien  setzt  unter  die  Sohle  des 
Weges  nieder,  daher  dessen  Mächtigkeit  nicht  bekannt  ist. 

fiSe  Beschaffenheit  dieser  Schichten  wechselt  in  geringen  Entfernungen.  Die 
MiMe  in   den  Hohlwegen  ändern  sich   mit  deren  Lage.      Aeltere  Angaben 
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Yon  Steininffer  weichen    deshalb    von    den  oben  angeführten 

•b,    1 

Profil  zeigt: 

Damroerde 

0.6 

Bimsstein 

l.S 

Grauer  Tuff  (Britz) 

0.1 

Bimsstein 

0.4 

Gelblicher  weisser  Tuff  (Britz) 

0.2 

Bimsstein 

0.9 

Gelblich  weisser  Tuff  (Brit«) 

0.4 

Bimsstein  mit  Stücken  von  Devonschiefer 

1.6 

Löss 

6.3 

Der  obere  Ausgang  des  Hohlweges  von  Andernach  nach  Eich,  an 
weiser,  liegt  149  m  ü.  d.  M.,  der  Höhepunkt  der  Borger  Heide  swischeB 
nach  und  Kruft  201  m  ü.  d.  M. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Rheines  schliessen  sich  den  bereut  angi 
Terrassen  auf  der  rechten  Seite  des  Wiedbaches  zwischen  Irlich  und  Alt< 
diejenigen  auf  der  linken  Seite  au,  auf  denen  der  Löss  an  der  Kreoikii 
oligocänen  limnischen  Schichten  bedeckt  und  sich  bis  gegen  Bonefeld  er! 

Am  Wiedbach  aufwärts  finden  sich  bis  Hausen  (Landgemeinde  Brei 
Bürger m.  Neuerburg)  auf  der  Terrasse  echte,  durch  die  bekannleB  Co 
charakterisirte  Lösslagen. 

Weiter  aufwärts  an  der  linken  Seite  des  Wiedbaches,  Bnrglahr  gq 
liegt  auf  einer  25  m  über  der  Thalsohle  befindlichen  Terrasse  eine  eigentl 
Ablagerung :  Lehm  1.5  bis  2.5  m,  dünngeschichteter  Sand  0.9  m,  Gesch 
den  geglätteten  Schichtköpfen  des  Unterdevon,  darunter  viele  Stücke  voi 
(Eisenspath),  alle  mit  einem  dünnen,  schwarzen  Ueberzuge  von  Mang 
Darüber  gegen  25  m  höher  bei  dem  Wetterschachte  des  Alvenaleben-StoU« 
den  Scheitel  des  schmalen  Rückens  zwischen  dem  Wied-  and  dem  Lorbi 
Lehm  5.3  m  stark  auf  1  m  Geschiebe. 

Auf  beiden  Seiten  des  Aubach  steigen  die  Lössterrassen  bis  Hi 
AnhauHon  und  Thalhausen  mit  vielen  Bimssteinüberlagerungen  aai 
rechte  Seite  des  Saynbaches  trägt  unter  der  Höhe  von  Grossmaiscbi 
Lehmdecke  mit  Bimsstein  unmittelbar  auf  Unterdevon  aufliegend,  währe 
Kleinmaiscbeid  die  ansehnliche  Verbreitung  des  Lehms  gegen  den  Wiedia 
Dierdorf  hin,  mit  starken  Auflagerungen  von  Bimsstein  beginnt,  die  a 
vom  Wiedbach  umflossenen  Rücken  mit  abgeflachtem  Scheitel  zwischen  1 
und  Marienhausen  bedeckt.  Hier  wie  bei  Rotherhof  bedeckt  der  Lehn  du 
kohle  führende  Oligocän  (S.  557).  Bimssteinablagerungen  finden  sich  noch  U 
Herschbach  am  oberen  Wiedbach.  Lehm  nimmt  auch  die  obere  Fläche  das  1 
zwischen  Wiedbach  und  Saynbach  ein  und  findet  sich  noch  auf  dam  BftdEtt  f 
dem  oberen  (grossen)  und  dem  niederen  Saynbach  zwischen  Salttfi  ud  Ti 
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Zwischen  dem  Saynbach  und  Brexback  liegt  eine  allmählig  ansteigende  6e- 
hiebelage  mit  Lebrnbedeckung  auf  oligocänem  Tbon;  dieselbe  reicht  ananter- 
oebeo  bis  Nanort  und  Eaan.  Weiter  aufwärts  treten  gleiche  Ablagemngen 
i  Msehnlicher  Bimssteinbedeckong  nochmals  zwischen  Sessenbach  und  Wir- 
heid  auf. 

Wenn  sich  hier  ein  gewisser  Zusammenhang  von  der  unteren  Terrasse  aus 
B  Neuwieder  Becken  mit  den  oberen  Aasbreitungen  von  Herschbach  und 
Iters  seigt,  so  ist  dies  noch  viel  mehr  der  Fall  auf  den  Rücken  zwischen  Brex- 
}h  und  Fehrbach,  der  zwischen  Sayn,  Bendorf  und  Vallendar  gegen  den 
nn  und  den  obersten  Theii  des  Neuwieder  Beckens  abfallt.  Auf  diesem  nach 
«n  durch  die  Schluchten  des  Gross-  und  des  Wüstebaches  mehrfach  getheilten 
dmi  ruht  der  Löss  und  das  Oeschiebelager  vorzugsweise  auf  dem  weit  verbrei- 
ID  otigocftnen  Tbon,  der  sich  bis  Slershahn  an  der  niederen  Saynbach  und  selbst 
Kiederahr  an  dem  Ahrbach  in  den  Westerwald  erstreckt.  Bei  Sayn  zeichnen 
I  niedrige  Terrassen  aus.  Durch  den  Grossbach  und  den  Wüstebach  werden 
höheren  Terrassen  durchschnitten.  Eine  deutliche  Terrasse  tritt  zwischen  dem 
irbaeh  und  dem  Veistemachtsbach  auf,  die  über  den  Wandhof  bis  gegen  Höhr 
gt  und  auf  diejenigre  hinwdst,  welche  von  Hilgert  über  Baumbach,  Ransbach 
nach  Ebemhahn  hinzieht.  Von  hier  folgen  die  Lehmlagen  bis  gegen  Monta* 
■  r,  Wirges,  Dernbach,  Eschelbach  und  Horressen,  wo  dieselben  in  der 
Im  des  Aubachthales  auf  oligocänem  Thon  und  Limonit  liegen. 

Die  Terrassen  an  der  unteren  Lahn  sind  (S.  725)  angeführt  worden.  Sie 
1  mit  echtem  Löss  bedeckt,  welcher  nach  Sandberger  (Land-  und  Süsswasser- 
i^ylien  der  Vorwelt,  Wiesbaden  1870—75.  S.  902): 

ecinea  oblonga.  U.  rufescens. 

liz  hitpida.  Pupa  muscorum. 

arbnstorum.  Clausilia  dubia. 

IriUt.  Oberhalb  der  Mündung  des  Emsbach  fehlen  dieselben  auch  auf  der 
hten  Seite  des  Flusses  und  beginnen  erst  wieder  auf  dem  Rücken  zwischen 
IkofeD  und  Lau  renburg,  auf  der  linken  Seite  gegenüber  zwischen  Kalkofen  und 
Aaefa.  Von  hier  aus  aufwärts  nehmen  dieselben  an  Breite  immer  mehr  zu 
1  beaieichnen  den  Ansfluss  des  Limburger  Beckens.  Auf  der  linken  Seite  folgen 
liehst  die  Ldesterrassen  bei  Bremberg,  Gutenacker  und  Steinberg.  Von 
w  neigen  sich  die  Terrassen  unmittelbar  am  Rande  des  Lahntbales  über  Bal- 
ivtein,  Fachingen  gegen  Diez  zur  Mündung  des  Aarbaches.  Zwischen  Dies 
i  Ufflbnrg  ziehen  sich  dieselben  bis  zur  Thalfläche  und  steigen  von  Diez  zu 
Hen  Saiten  der  Aar  über  Freiendiez ,  Holzheim,  Flacht,  Nieder-  und  Obemeisen, 
ihn  statten,  Burgschwalbach,  Rückershausen,  Hausen  bis  Kettenbach,  Miehel- 
A.  Als  Oeschiebelehm  bezeichnet  0.  Koch  auf  dem  Blatt  Langenschwalbach  die 
üaten  kleinen  Ablagerungen  bei  Hohenstein,  Breithardt  und  Adolphseek.  Von 
•s  bis  gegen  Burgschwalbach  hängt  die  Utes-  und  Lehmbedeckung  gani  so- 
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sammen  and  nur  die  niederen  Schlachten  gegen  den  Aarbach,  sowie  auch  aick 
dem  Rapbach  and  Dörsbach,  wie  bei  Berbach  and  Gatsenehnbogm,  idiiafa 
anter  denselben  in  die  Schichten  der  verschiedenen  Abtheilnngeo  des  Deroa  •■, 

Darch  die  Stadt  Limb  arg  zieht  eine  niedrige  Terrasse,  an  deren  nstcni 
Steilrande  Mitteldevon  entblösst  ist;  dieselbe  hält  bis  Eschhofen  an,  aber  n  ba* 
den  Seiten  des  fimsbach  sinkt  die  Lössdecke  bis  znr  Thalfläche  sanft  herab.  Dil 
nnteren  Ldssterrassen  erreichen  za  beiden  Seiten  des  Emsbaches,  von  Niederbrscha 
an  durch  den  Wörsbach  getheilt,  ihre  grdsste  Breite.  Auf  dem  flachen  Eftefai 
reichen  sie  bis  an  den  Fnss  des  Mensfelder-  and  des  Nauheimer  Kopfes  mit  Hohl 
von  225  m  ü.  d.  M.  oder  105  m  ü.  d.  Lahn.  Auf  der  s.  Seite  dieses  qosia- 
tischen  Höhenzuges  erstrecken  sich  die  Terrassen  in  250  m  Höhe  von  Obersii- 
sen  über  Netzbach,  Heringen,  Kirberg,  Danborn  bis  Nieder  seiters,  vom  Tlab 
des  Aarbachos  bis  zu  dem  des  Emsbaches.  An  diesem  letzteren  steigen  diesdb« 
bis  Oberems,  am  Schlobach  bis  Heftrich,  am  Wörsbach  bis  Wörsdorf  und  Iditfll 
auf,  überall  den  Spuren  der  älteren  QuarzgeröUe  in  der  Verbindung  mit  te 
Mainzer  Becken  folgend  (S.  504). 

Recht  ausgezeichnet  ist  die  Fläche^  welche  sich  von  Rnnkel,  Villsiir 
und  Arfurt  über  dem  niedrigen  Steilrande  der  Lahn  erhebt  und  von  deoi 
und  Laubusbach  bei  Weyer,  Münster  and  Wolfenhausen  dnrohschnitteo 
Dieselbe  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  schmalere  Platte  an,  walehe  nnterUV 
Aumenau  beginnt  und  sich  über  Oräveneck,  KirschhofeUi  über  einen 
hohen  Rand  an  der  Lahn  bis  zum  Weilbach,  von  Freien  fei  s  an  bis  zom  >K'di- 
bach  erstreckt. 

Zwischen  dem  Weil-  und  dem  Weinbach  reichen  die  Terrassen  und 
Flüchen  bis  Elkershausen,  Blessenbach,  Klein- Weinbach,  Ejrnsthausen  and  bil 
auf  dio  Höhe  von  Weilmünstor. 

Zwischen  dem  Weilbach  und  dem  Mettbach  liegen  die  Terrassen  bei  Weit 
bürg,  Ahauscn  und  Löhnberg  gegenüber    noch  in   der  Nähe    des  Thabiate 
dann  entfernen  sie  sich  aber  von  demselben,  indem  sie  sich  in  der  Riebt ai 
Braunfels  und  Philippstein  über  Hirschhausen  erstrecken  und  deallidi 
dass  die  obere  Lahn  früher  einen  anderen  Einfluss  in  das  Limborger  Beckca  f^ 
habt  hat.     Darauf  weisen  auch  die  kleineren  Terrassen  auf  dem  Rücken 
dem  Solmsbach  und  dem  Wetzbach  bei  Nauborn,  Laufdorf  und  Sehwalhach 

Auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  folgt  der  bereits  angeführten  Terra»t  Abir 
Kalkofen  bei  Dörnberg,    die  durch  die  Serpentine  der  Lahn    getrennte  Tenai 
bei  Scheid,  dann  bei  Langenscheid,  gegenüber  von  Fachingen,  bei  Alte 
d  i  0  z,  Heisterbach  und  Aull.     Dieselben  steigen  gegen  die  Scheide  snm  GdUnA 
an,  wenn  auch  unterbrochen,  wie  bei  Horhaasen,  Hirschberg,  aasgedehnt  sof 
Rücken  bei  Eppenrod. 

Zwischen  Stafiel  und  Limburg  sinken  die  Lössterrassen  ra  beiden 
des  Eibbaches  bis  in  die  Thalfläche  nieder  und  folgen  zu  beiden  Seiten  des 
des  Baches  über  Elz,  Hadamar  bis  Heuchelheim,  Thalheim,  HangennMÜiiVVn. 
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dianlban  in  Höhen  von  200  bis  225  m  (ü.  d.  M.)  noch  eine  ansehnliche  Ver- 
hnünqg  erreichen  und  sich,  wie  bereits  beim  Oligoc&n  bemerkt  worden  ist,  dem 
Lilm  det  Westerwaldes  anschliessen. 

Die  Terrassen,  welche  an  der  Lahn  zwischen  dem  Eibbache  and  dem  Ker- 
kirhecfa,  dessen  Mündung  zwischen  Steeten  und  Runkel  liegt,  anfangen,  erstrecken 
riak  in  gani  Ähnlicher  Weise  aufwärts  bis  gegen  Oberweyer  und  Allendorf.  Auf 
kr  Haken  Seite  det  Kerkerbaches  ist  eine  niedrige  Terrasse  auf  dem  schmalen 
Hfllren  gegen  die  Lahn  sehr  deutlich,  die  höheren  hängen  in  dem  grossen  Bogen 
laa  die  Lahn  umgibt  über  Seelbach,  Wirbelau  bis  Kirsch hofen  zusammen.    Die 

beeümmt  begränzte  Terrasse  in  der  Serpentine  der  Lahn  zwischen  Odere- 
und  Weilburg  erreicht  nur  195  m  (ü.  d.  M.),  steigt  gegen  Mehrenberg 
m^  Terbreitet  sieh  nach  Löhnberg  und,  durch  Thäler  in  einzelne  Platten  getheilt, 
mA  Selbenhausen,  Reichenborn,  Oberhausen  und  gegen  den  Ulmbach,  auf  dessen 
takar  Seite  nnr  eine  niedere  Terrasse  bei  Stockhausen  liegt,  die  den  alten  Einfluss 
■rLabn  in  das  Limburger  Becken  bezeichnet.  Der  echte  Löss  auf  den  Terrassen 
iü  den  bekannten  Gonchylien  reicht  bis  gegen  Wetzlar  hin  und  findet  sich  durch 
■■  game  Limbnrger  Becken  hindurch.  Die  Trennung  der  grossen  Verbreitung 
■B  Löea  über  den  oligocänen  (und  miocänen)  Schichten  der  Wetterau  bis  zum 
linlHirger  Becken  hat  zu  der  Zeit  als  der  Löss  auf  den  Terrassen  an  der  Ulm- 
iAmflndang  abgelagert  wurde,  nur  18  km  betragen. 

Mosel  von  Moselkern  bis  zur  Mündung  der  Saar. 

Der  Lanf  der  Mosel  und  ihre  Verbindung  mit  dem  Neuwieder  Becken  ist 
M  ihrer  heutigen  Einmündung  in  den  Rhein  aufwärts  bis  Moselkem  (S.  726) 
■ichrieben  worden. 

Im  weitern  Verfolg  aufwärts  findet  sich  eine  Reihe  weit  greifender  Serpen- 
wo  und  an  den  dadurch  gebildeten  Rücken  zeigen  sich  deutliche  Terrassen, 
fef  der  rechten  Seite  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  bei  Brodenbach  mündenden 
^miliai  li  und  dem  bei  Burgen  mundenden  Beybach.  Eine  untere  Terrasse 
A  Oeechieben  und  Löss  ruht  auf  dem  steilen  Abhänge  über  der  ganz  schmalen 
in  der  Breite  zwischen  den  beiden  Bächen.     Die  obere  Terrasse  steigt 

anf  dem  Mittelrücken  an  und  hält  an  der  Strasse  von  Burgen  nach  St.  Goar 
|rit  8^«i  Moreohhausen  an.     Diese  Terrassen  liegen  auch  der  grossen  Verbrei- 

dea  Löes  im  Maifelde  gegenüber. 

Auf  dem  folgenden  Rücken  zwischen  dem  Beybach  und  dem  bei  Müden 
Lützbach  liegt  bei  Macken  die  bereits  S.  584  erwähnte  Oerölllage. 

Beträchtlich  tiefer  liegt  die  deutliche,   flach  gegen  den  Honshauserhof  und 

Steilrand  der  Mosel  geneigte  Terrasse  auf  dem  Rücken  zwischen  dem  Lüts- 

b  ood    dem    bei    Treis  mündenden    Flaumbach    und    dessen  Zuflüsse,    dem 

back. 

In    den    oberen  ThaUäufen    des  Brodenbachs,    Ehrenbachs,    Beybachs   nnd 

ihaeka  mid  ihrer  Zufliksse,    welche    theils    von  schmalen  Rücken    gegen  den 
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Rhein,  theils  von  der  breiten  Hochfl&ohe  gegen  die  Nahe  ablaafen,  komme 
kleine  oberflächliche  Ablagemngen  Yon  Bimsstein  vor.  Dieselben  würda 
scheinlich  kaum  bekannt  geworden  sein,  wenn  sie  nicht  in  der  Gegend 
sehr  brauchbarer  Zusatz  zam  Mörtel  geschätzt  und  aufgesucht  wfirdeiL  ] 
terial  wird  daher  von  den  Arbeitern  auch  Trass  genannt.  Die  bei  wdten 
tendste  Ablagerung  liegt  in  der  Gemeinde  Seven ich,  1.5  km  s.o.  Ton  Fran 
an  dem  linken  flachen  Abhänge  des  Schnellbachs,  eines  Zuflusses  zum  '. 
der  bei  Burgen  in  die  Mosel  mflndet.  Dieselbe  ist  in  einer  grossen  61 
zu  2  m  Tiefe  aufgeschlossen.  Die  Oertlichkeit  heisst  „an  der  Bnche^^  oder  , 
platz'^  Die  nahe  söhlige  Schichtung  tritt  durch  verschiedene  Färbung  um 
grosse  sehr  deutlich  hervor. 

Eine  andere  Ablagerung  liegt  n.d.  von  Buchholz  im  Bopparder  Sts 
zwischen  dem  Ausheben  des  Brodenbachs  und  einer  zum  Ehrenbacb,  bei 
bach  in  die  Mosel    mündend.      Diese  Ablagerung  ist  nur  0.15  bis  0.30! 
und  auf  400  m  an  der  Rdmerstrasse  zu  verfolgen,    welche  die  Scheide  1 
Rhein  und  Mosel  innehält. 

Am  Wege  von  Brodenbaeh  nach  Boppard  in  einer  Höhe  von  60  1 
über    dem  Moselspiegel   ist    eine  Im  starke  Lage   von  Bimsstein,    aber 
eine  kurze  Erstreckong  entblösst. 

Zwischen  Drommershausen  und  Evershausen,  dem  Ehrenbacb  ni 
Litzbach,  an  dem  Ausheben  kleiner  nach  den  ersteren  ziehenden  Schind 
ein  0.6  bis  1.0  m  mächtiges  Bimssteinlager  entblösst 

Am  Abhänge  des  bei  Treis  mit  dem  Flaumbach  mündenden  De 
finden  sich  Spuren  von  Bimssteinkömern  im  Lehm  zwischen  Mön  und  2^ 
die  von  höheren  Stellen  herabgeschwemmt  zu  sein  scheinen. 

Ein  ähnliches  etwas  deutlicheres  Vorkommen  findet  sich  nahe  bei  ZU 
am  Ausheben  eines  linksseitigen  Zuflusses  zum  Deim backe. 

Hiermit  hängt  das  Vorkommen  von  Bimsstein  in  einer  Schlucht  Ibi 
Treis  entfernt  zusammen. 

Ob  und  in  welcher  Verbindung  diese  wenigen  Über  eine  ansehnliche 
zerstreuten    kleinen    Ablagerungen    von    Bimsstein   mit    dem  Neuwieder 
stehen,    ist  durchaus  zweifelhaft.      Aehnliche  Vorkommen    sind    weder  « 
im  Gebiete  der  Nahe,  noch  weiter  w.  an  den  Moselaufwärts  gdegenen  G« 
bekannt. 

Auf  der  linken  Seite  der  Mosel  folgt  nun  die  ausgedehnte  Terrasse  r 
dem  Elzbach  und  dem  bei  Garden  in  die  Mosel  mündenden  Bache.  A 
Höhe  wird  dieselbe  von  dem  Wege  von  Pommern  nach  Polch  dnrchsd 
Auf  dem  folgenden  Rücken  zwischen  dem  Bache  von  Garden  and  von  Poi 
ziehen  sich  die  Terrassen  mit  Geschieben  und  Löss  weit  hinaul  Eint 
entspricht  ganz  der  zuletzt  erwähnten ;  die  nächste  folgt  auf  dem  sehr  sc 
Theile  des  Rückens  zwischen  den  beiden  Bächen.  Dann  stellt  sich  eine 
dehnte  Terrasse  auf  dem  breiten  Rücken  ein,  die  sich  von  den  Efan*  HA 
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KlaniDgen  imd  Dünfbss  erstreckt.      Die   letzte    findet   rieh  bei  Hambuoh  und 

Zwitdien  Pommern  nnd  dem  Endertbach  der  bei  Cochem  mfindet,  liegen 
Terusen  auf  den  durch  viele  Schlachten  getheilten  Rflcken,  die  sieh 
Brieden  und  Kail  vereinigen.  Gegenüber  auf  der  rechten  Seite  geht  auf 
Mi  laageo,  toq  der  Serpentine  umgebenen  Rücken  von  Cond,  Cochem  gegenüber, 

Pfalser  Hof,  Valwigerberg,  Testerhof  bis  gegen  Treis  eine  höchst  ausge- 
schmale  Oeschiebeablagerung,  auf  der  n.  Seite  mit  Ldss  bedeckt.  Auf 
■i  brmtan  Bücken  auf  der  linken  Seite  zwischen  Cochem  nnd  Ell  er,  der 
II  dem  grossen  Tunnel  der  Moseleisenbahn  durchbrochen  ist,  liegen  von  dem 
BSleB  Abhangs  an,  gegenüber  Briedern,  mehrere  aufsteigende  Terrassen  bis 
htt  A&n  Weg  von  Sehl  nach  Eller  hinaus. 

Dia  Bücken,  welche  in  die  Serpentine  auslaufen,  zeigen  überall  sehr  nie- 
%•  Terrasten,  welche  sich  bis  zu  der  jetzigen  Thalebene  hinneigen,  wie  auf 
V  EnkeD  Seite  bei  Nieder- nnd  Ober- Ernst,  bei  Ellenz  nnd  Poltersdorf,  bei 
hfcrwn,  oberhalb  Kaimt,  bei  Traben,  zwischen  Croev  nnd  Kinheim  und  zwischen 
fthlen  tmd  Cues,  auf  der  rechten  Seite  bei  Stabenhöfe  oberhalb  Eller,  bei 
laderieh,  zwischen  Burg  und  Enkirch  in  einem  flachen  Bogen,  bei  Wolf, 
iiidien  Lösenich  und  Rachtig,  und  zwischen  Andel  und  Mülheim.  Alle  diese 
beweisen,  wie  sich  die  Serpentinen  auch  noch  in  jüngeren  Zeiten  ver- 
nnd  in  die  concave  felsige  Seite  eingeschnitten  haben.  Sehr  deutlich  ist 
ii  obere  Terrasse  auf  dem  von  der  Moselserpentine  umgebenen  Mont  Royal, 
IT  voo  Ludwig  XIV  erbauten,  nach  dem  Risswyker  Frieden  geschleiften  Festung, 
hr  Wag  Ton  Traben  nach  Wittlich  führt  über  diese  Terasse.  Am  oberen 
hada  der  Höhe  liegt  Lehm  auf  der  Geschiebelage,  die  zum  Theil  durch  grauen 
hwai  hüsnigen  Sand  verbnnden  ist.  In  derselben  kommen  Geschiebe  des 
JMginmeratas  von  QuarzgeroUe  mit  Bindemittel  von  Limonit  und  von  Kalksinter 
It;  In  der  steil  nach  Wolf  hinabziehendeo  Schlucht  ist  die  Geschiebelage 
ptebroehan,  tritt  aber  auf  der  rechten  Seite  derselben  an  der  Strasse  nach 
pUich  wieder  auf.  An  der  letzten  noch  erhaltenen  Schanze  ist  die  OberflAcha 
p  Untardavon  mit  einer  Lage  von  thonigem  Sand  bedeckt,  der  abgerundete 
Inhseba  einsehliesst.  Ueber  die  Terrassen  moselaufwärts  und  an  der  Saar 
fM  H.  Gnbe  in  der  Arbeit  über  Ober- Rothliegendes,  Trias,  Tertiär  und  Diln- 
Ibi  in  dar  Gegend  von  Trier  unter  Beifügung  einer  Karte  eine  vortreffliche  Uebar- 
pift,  die  im  Folgenden  benutzt  worden  ist  (Jahrb.  der  geol.  Landeaanst.  u.  Bergak. 
■11.8.455 — 481).  Auf  der  rechten  Seite,  auf  dem  Rücken,  der  von  der  Ser- 
ktna  swiaohen  Lösenich  und  Zeltingen  umgeben  ist,  finden  sich  von  den  Graachar- 
ttwn  an  schwache  Geschiebelagen,  die  im  Wege  nach  Rachtig  bis  g^gen 
steilan  Abhang  zur  Mosel  anhalten.    Die  folgende  Terrasse  liegt  nun  wiedar 

der   linken  Saite    auf   dem    langen  Rücken  zwischen  Wehlen    und  Lisar. 

tritt  ain  nenes  Verhältniss  ein,  indem  sich  die  Terrassen  von  Lieaer  am 
r  den  Siabanbornerhof,  Noviand,    Osann    bis  Platten    in    einer  Hdba  von  63 
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bis  94  m  über  den  jetzigen  Moselspiegel  bei  Mülheim  fortsiebcD  und  mit  dtm 
weiten  Thalo  der  Lieser  bis  Wittlich  in  Verbindung  stehen. 

Zwischen  We  n  g  e  r  o  b  r  und  Platten  reichen  auf  der  linken  Seite  dfr 
die  Gerolle,  yon  der  Thalebene  an  sanft  ansteigend  bis  znr  Höhe,  and  awar  so 
als  die  milden  Schichten  des  Oberrothliegenden  von  dem  Thale  darduehnitten 
Letzteres  zieht  sich  eng  zusammen;  wo  bei  Platten  die  widerstandsfthigeo  SchicbM 
des  Unterdevon  erreicht  werden.  Der  Unterschied  in  der  Breite  des  Thal« 
sowohl  jetzt,  als  auch  in  dem  höheren  älteren  Niveau  ist  wieder  ein  deotlieki 
Beispiel  des  Einflusses,  den  die  einschliessenden  Gebirgsschichten  auf  die  Bnift^ 
der  Th&ler  aosflben.  In  diesen  Gerdlllagen  finden  sich  grosse  Blöcke  von 
mit  Ghonetes  sarcinulata.  Aber  in  einer  grossen  Kiesgrube  findeo  li^ 
kleine,   flache  Geschiebe. 

Das  Lieserthal  von  Siebenborn  bis   zur  Mosel  bietet  die  ErMkeinnng 
verlassenen  Flusslaufes  dar,  während  der  heutige  Lauf,  Mülheim  gegenüber.  1 
weiter  aufwärts  mündet.     Der  Bergrücken  über  Maring  liegt  zwischen  den 
Thalläufe'n.     In  Platten  liegt  eine  dünne  Gerölllage  auf  dem  Unterdevon ; 
zwischen  Noviand  und  Mahring.     Unterhalb  dieses  Ortes  ist  eine  GcKhi 
in  einer  Ausmuldung  des  Abhanges  abgelagert.     Von  Platten  begleiten  GesckicW* 
Terrassen  die  rechte  Seite  der  Lieser  bis  Noviand  und  von  Osann  an  die 
Seite  des  Ostelbaches  bis  gegen  den  ö.  Foss  des  schmalen  Rückeat  des 
ten  Brauneberges  hin. 

Von  Platten  aus  lassen  sich  nicht  allein  die  oben  genannten  T( 
der  linken  Seite  abwärts  verfolgen,    sondern  sie  ziehen  auch   auf  den  Schi 
des  Ober- Rothliegenden,  z.  Th.  an  deren  Grenze  gegen  das  Unterdevon  über 
rich-Haardt,  Pohlbach-Glausen  nach  dem  Salmbach,  den  sie  zwischen  Salmrokr^ 
Rivenich  gegenüber,  erreichen  und  bis  zur  Mündung  in  die  Mosel  oberhalb 
serrath  begleiten.     In  dem  unteren  Theile  des  Laufes  des  Salmbaches,  wo 
in  die  Schichten    des  Unterdevon  einschneidet,   sind   die  Terrassen    schnul 
unterbrochen.     Auf  der  rechten  Seite  des  Salmbaches  verbreitet  sich  eine 
menhängende  Geschiebe-  und  Lehmlage  von  Sehlem  an  über  Erlenbaeh,  E 
Heiligkreuz,  Beokond,  Föhren  bis  gegen  die  Mosel  hin  zwischen  Schweich,  Issrl 
Quinthütte   und    föllt  in    niedrigen  Terrassen   bis   zur  Thalebene  ab.     lo 
ganzen  Erstreckung  ist  ein  alter  Lauf  der  Mosel  in  derselben  Richtung 
wiesen,  den  der  Fluss  gegenwärtig  von  Conz  über  Trier  nach  Schweich  besitzt. 
Fluss  hat  sein  Bett  seit  jener  Zeit  um  etwa  63  bis  94  m  vertieft. 

Von  Lieser  an  aufwärts,    wo   die  beiden   alten  Flusslänfe   sich   ODt«r 
oben  erwähnten  Verhältnissen  vereinigen,    folgen  auf  der  rechten  Moselseit» 
ausgeprägte  Terrassen.     Zunächst  liegt  eine  alte  sehr  enge  Serpentine  vor.  weU 
sich  von  Dusemond   nach  Mülheim  in  enger,   jetzt  durchschnittener  SCcUe,   iki 
Burgen  und  Veldenz  um  den  schmalen  Bergrucken  Bitsch  hemmaog. 
dem  Burgerbach  und  der  Mosel,  von  Tilzen  nach  Duseroond,  dehnt  sidi 
Terrasse  über  den  Steilrand  der  Mosel  aus,    eine  höhere   reicht  über  Wist^fi^ 
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Beimpori  gegenüber.  Dann  folgt  die  grosse  Terrasse  zwischen  der  Thron- 
1  der  Moselserpentine  von  Minheim.  Unter  derselben  ziehen  niedrige  Terrassen 
IflBweiae  bis  za  der  Thalfläche  bei  Nieder- Emmel  und  Mustert  hinab.  Das 
Aalten  ist  bereits  (S.  785)  bei  mehreren  Serpentinen  bemerkt  worden  und 
iflt  in  den  aufwärts  auftretenden  Serpentinen  bei  Trittenheim  auf  der  linken, 
augedehntesten  Maasse  zwischen  Lei  wen,  Köverich,  Thömich  und  Detzem  und 
bÜestlich  auf  der  rechten  Seite  bei  Pölicli  statt. 

Der  Terrasse  auf  der  rechten  Seite  der  Thron  entspricht  in  gleicher  Höhen- 
|i  diejenige  auf  der  linken  Seite  dieses  Zuflusses,  welche  bei  Neumagen  zwischen 
■selben  nnd  der  Mosel  liegt.  An  den  Häusern  von  Neumagen  findet  sich 
im  mit  eckigen  Stücken  von  Devongosteinen  und  von  Quarz.  An  dem  oberen 
lie  des  flachen  Abhanges,  wo  der  steilere  beginnt,  kommen  Gerolle  vor,  aber 
il  am  oberen  Rande  des  Steilabhanges  tritt  die  vorherrschend  aus  Quarz,  Quarzit 
d  wenig  Bontsandstein  bestehende  Gerölllage  auf.  Grosse  Schollen  von  Con- 
fBSffmt,  mnde  und  eckige  Stücke  von  weissem  Quarz  und  Quarzit  in  einem 
lUenuttel  von  Limonit  oder  Kalksinter  liegen  darin.  Gegen  den  höheren  alten 
lilabhang  findet  sich  brauner  Sand  mit  Gerollen. 

Anf  der  linken  Seite,  auf  dem  langen,  schmalen,  von  der  Mosel  umflossenen 
lAso,  der  bei   Trittenheim  endet,    finden  sich    zwei  übereinander  liegende 
,  die  sich  bis  über  den  Zweibacherhof  erstrecken.     Gegen  den  Salmbach 
auf  demselben  Rücken    noch    zwei  niedrige  Terrassen,    die  letztere  wenig 
nt  von  der  grossen  Geschiebeverbreitung  nach  Beckond  hin,    so  dass  hier 
bestimmten  Zeit  eine  Vereinigung  beider  Flussarme  stattgefunden  haben 


U  Anf  der  Höhe  dieses  Rückens  nach  Grames  hin  liegt  eine  Ablagerung  von 
QnarzgeröUen,  die  derjenigen  von  Macken  (S.  584)  ganz  ähnlich  ist,  in 
bis  370  m  (ü.  d.  M.).  Auf  dem  folgenden  rechtsseitigen  breiten  Rücken 
LsiweD  und  Detzem  sind  höhere  Geschioboterrassen  nicht  bekannt,  dagegen 
dieselben  auf  dem  nächsten,  linksseitigen,  zwischen  Ensch  und  Schweich 
deatlicb.  Sie  erstrecken  sich  von  dem  Ende  des  schmal  in  der  Serpentino  bei 
▼erlaufenden  Rückens,  mehrfach  durch  Schluchten  getrennt  bis  in  die 
von  Beckond  und  weisen  auch  hier  auf  eine  Verbindung  der  beiden  alten 
le  hin.  Eine  andere  tiefere  Terrasse  erstreckt  sich  an  dem  oberen  Arme 
itine  über  Lorsch  nach  Longen.  Der  folgende  Rücken  zwischen  der  Mosel 
iLongerich  und  der  Ruwer  trägt  mehrere  Terrassen,  deren  Geschiebelagcn 
Bs  aof  Oberrothliegenden,  wie  bei  Kenn  und  Ruwer,  theils  auf  Unter- 
Pü,  wie  bei  Kirsch  und  Fastrau  ruhen.  An  der  Strasse  von  Trier  nach 
wkml  erheben  sich  dieselben  bis  zu  der  nach  Casel  an  der  Ruwer  abfallen- 
Macht 

Auffallend  sind  die  mit  Geschieben  bedeckten  Terrassen,  welche  die  Ruwer 
den  Seiten  bis  nach  Nieder-Zerf  aufwärts  begleiten  und  deren  altes  z.  Th. 
breüei  Bett  bezeichnen. 
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Aaf  dem  Rüoken  zwischen  der  Rawer  and  dem  Tarfonterbttch  li 
den  Steilrand  der  Mosel  die  ebene,  wenig  ansteigende  Terrasse,  welehe  i 
Zeit  als  Exerzierplatz  der  Garnison  von  Trier  benutzt  wird.  Die  ▼« 
aus  Quandt,  wenigem  Buntsandstein  und  seltener  au«  Diabas  bestebende  ( 
läge  besitzt  eine  geringe  Mächtigkeit  und  ist  mit  Lehm  bedeckt,  in  • 
kleine  Schieferstückchen  eingebettet  sind.  Dies  zeigen  besonders  die  Aufi 
Schiessgräben. 

Gegenüber  auf  der  b'nken  Seite  zwischen  der  Kyll  und  dem  Acherb 
anf  dessen  rechter  Seite,  liegen  kleine  Terrassen  auf  dem  Bnntsandsteiii 
deren  Höhe  über  den  Steilrand  der  Mosel  und  darunter  die  breite  Thal 
Pfalzel. 

An  der  Krümmung  der  Strasse  von  Pallien  nftch  Bittburg  folgen 
kleinere  Terrassen  übereinander. 

lieber  Trier,  zwischen  dem  Tarforster-  und  Olewigerbaeh  steigt 
haltende  Terrasse  mit  Sand,  Geschiebe  und  Lehm  von  dem  Rande  der 
des  Unterdevon  bis  gegen  Irsch  zu  der  Höhe  von  94  m  über  der  ' 
Ebenso  ist  es  auf  dem  folgenden  schmalen  Rücken  über  Kernscheid. 
Rücken,  der  gegen  Heiligkreuz  und  St  Mathias  abfällt,  erheben  sicli 
Terrassen  nahe  von  der  Thalfläche  an  bis  Mariahof  zu  155  m  über  < 
An  dem  Moselrande  ziehen  dieselben  an  St.  Medard  und  Geyen  fort,  di 
den  Buchscheiderhof  hin  und  bis  auf  den  schmalen  gegen  die  Mündung 
abfallenden  Rücken. 

Dasselbe  Verhalten,  welches  die  Terrassen  auf  der  rechten  Mose 
Schweich  bis  hierher  zeigen,  setzt  sich  nnniittelhar  an  der  Saar  fort.  1 
Thalfläche  reicht  von  Schweich  aus  über  Trier  bis  Conen  an  der  Sa 
Moselthal  wird  von  Igel  gegen  Gonz   hin  auf  der  rechten  Seite  imme 

Saarthal. 

Die  Erscheinung  der  tiefliegenden,  alten,  verlassenen  Flussl&nfe,  w 
Mosel  bei  Mülheim  und  Dusemond,    tritt    an   der    Saar   zwischen    C 
Saarbnrg,    nur  noch  schärfer  ausgeprägt,  wiederholt  auf.     Der  erste 
Wiltingen  über  Ober-Emmel,    Crettnach,    Ober-  und  Niedermennig. 
schiebe-  und  Lehm -Terrassen  zwischen  Ober-Emmel  und  Conunlingen  fol 
dem  Rande  desselben. 

Die  Terrassen  Kanzem  gegenüber  nnd  von  Filzen  bis  Gons  sinkei 
(lern  jetzigen  Laufe  der  Saar  auf  der  rechten  Seite.  Gegenüber  anf  d 
Seite  sind  sie  breiter,  liegen  auf  Buntsandstein  und  überdeekeo  die  Gr 
sehen  diesem  und  dem  Hunsrückschiefer  bis  Hamm  gegenüber,  dann  seU 
das  nlte  Flnssbett  an,  welches  den  Ailerberg  mndnm  nmgiebt.  Bei  Bisi 
und  Seh  öden  steht  dasselbe  mit  dem  jetzigen  Saarlauf  in  Verinaduf 
auch  in  einer   (ru^ieTeu  ZA\t  zwischen  Wawem  und   Harn  in  mit  desi  d 
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ife  in  Verbindung  gestanden. .  Von  Okfen  führt  ein  alter  FloBslauf  über  Irsch 
sb  Benrich.  Auf  dem  von  demselben  amgebenen  Rücken  sind  die  Geschiebe- 
1  Lelunbedeckongen  sehr  bedeutend,  aber  noch  aasgedehnter  diejenigen,  welche 
k  ttuf  der  rechten  Seite  des  jetzigen  Saarlaufes,  zasammenhä^^end  von  der 
Indiing  des  Gaselerbachs  über  Benrich  bis  oberhalb  Serrig  p  trecken,  wo  sie 
ik  bis  Eor  jetsigen  Thalsohle  hinabsenken  and  dann  von  'm  Flusse  unter- 
iiehen  bei  Roodt  und  Thaben  fortsetzen. 

In  der  Querlinie  von  Hamm  bei  Ganzem,  Wiltingen  und  Ober-Emmel  hat 
■  Saarthal  nach  Ausweis  der  Geschiebeterrassen  möglicher  Weise  in  aufeinan- 
m  folgender  Zeit  eine  Breite  von  6.5  km  eingenommen,  in  der  Querlinie  von 
B  bis  Irsch  von  3.5  km  und  sind  bei  dieser  früheren  grossen  Breite  des  Flusses 
b  aufeinander  folgenden  Läufe  innerhalb  derselben  möglich  geworden. 

Oberhalb  Hamm  bei  Taben  ist  der  Flussim  Taunus-Quarzit  eingeschnitten. 
I  der  grossen  Serpentine  unterhalb  dieses  Ortes  zieht  sich  die  Oeschiebeterrasse 
b  m  dem  weiten  Thalbecken  nieder  und  wird  von  mächtigen  Rossein  von  Quar- 
iMcken  und  Blöcken  am  Felsenabhange  bedeckt.  Oberhalb  der  auf  Taunus- 
jlttiit  lagernden  Terrassen  bei  Taben  finden  sich  nur  wenige  niedrige  bis 
taihfilfbsrh       Von  hier  aus  hält  der  Quarzit  in  der  Thalsohle  aus,    ist   aber 

EBger  Höhe  von  Buntsandstein  bedeckt  und  auf  diesem  finden  sich  auch 
h  breite  Terrassen  mit  Geschieben,  z.  Th.  auch  mit  Löss.  Dieselben  er- 
I  bei  Kenchlingen  eine  beträchtliche,  bei  Dreisbach  und  St  Gangolph  eine 
ifadere  Ausdehnung.  Der  Thalkessel  bei  Mettlach  ist  grösstentheils  im  Ober- 
IttKegenden  eingeschnitten,  welches  auf  der  rechten  Seite   bis    oberhalb  Bosse- 

fBi,  am  Fusse  des  Abhanges,  am  linken  bis  Schwemlingen  aushält.  Hier 
cht  die  Thalfläche  bereits  eine  Breite  von  1.8  km.  Daran  schliesst  sich  auf 
linken  Seite  von  Roden  bis  über  Mecbern  hinaus  eine  breite  Lehmterrasse 
rf  Geschieben  liegend  an,  stellenweise  durch  einen  schmalen  Saum  von 
bataandstein  von  der  Thalfläche  getrennt.  Auf  der  rechten  Seite  ist  diese  untere 
von  Besseringen  über  Merz  ig  bis  zur  Mündung  des  Ohligbaches,  gegen- 
Fremmersdorf,  sehr  viel  schmaler. 

Dagegen  tritt  auf  der  Höhe  des  Ereuzberges  bei  Merz  ig  auf  der  rechten 
dea  Sestersbaches  eine  Lehmterrasse  in  80  m  über  der  Thalsohle  auf.  Ge- 
■ind  nicht  beobachtet     Der  Iiehm  liegt  überall  auf  derselben  Schicht  des 
Muschelkalkes  auf. 

t  Nach  Behlingen  hin  wird  das  Thal  wieder  breiter,  kleine  Terrassen  erscheinen 
Bdsoi  Muschelkalk,  aber  sobald  dasselbe  ganz  im  Buntsandstein  liegt,  nimmt 
■Brsile  rasch  zu  und  wird  erst  dort  wieder  schmaler,  wo  bei  Buss  (Bous)  und 
rden  in  der  Thalsohle  Schichten  des  Steinkohlengebirges  auftreten. 
BiOMrkenswerth  ist  das  Thal  der  Prims,  welches  bei  Dillingen  in  die 
lebe  der  Saar  eintritt  und  unterhalb  Waller  fangen  in  den  Fluss  ein- 
L  Paaielbe  wird  von  niedrigen,  flachen,  ungemein  breiten  Terrassen  auf 
I  Seiten  begleitet.     In  der  Querlinie  von  Saarwellingen  über  ^«\b«üc\i  tC\TDraw\» 
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die  Geschiebe-  upd  Lebmterrasse  asn  beiden  Seiten  der  Prima  eine 
8  km  ein,  wäbrend  die  Tbalfläche  selbst  1  km  breit  ist  und  abwftrta  bii 
1.6  km.  Bei  Nalbach  und  Bilsdorf,  wo  das  Thal  in  den  festen  Sands 
Conglomeraten  des  Unterrothliegenden  eingeschnitten  ist,  setzen  die  Tei 
der  rechten  Saarseite  bis  gegen  Völklingen  und  das  KeUerthal  in  < 
Breite  soweit  fort,  als  auch  der  Buntsandstein  eine  erhebliche  Bre 
Die  sandige  Thalflache  ist  bei  Saarlouis  kosselförmig  verbreitert.  Von 
an  aufw&rts  bis  zur  Einmündung  der  Bist  bei  Wndgassen  finden  sich 
satze  zu  der  rechten  Seite  nur  höher  liegende  und  schmale  Terrasse 
schieben  und  Lehm. 

Auffallend  sind  die  hier  minder  breiten  Seitenthäler  ohne  jede  T< 
Waller  fangen,  noch  mehr  das  obere  Bistthal  von  Ueberherm  an 
mooren  bis  abwärts  gegen  Differten.  Erst  auf  dem  breiten  Rficken  zw 
Bist  und  dem  bei  Wehrden  mündenden  Lauterbach  steilen  sich  ausgebreit 
terrassen  ein,  welche  gegen  die  Saar  hin,  über  den  Buntsandsandste 
bis  auf  die  Schichten  des  Steinkohlengebirges  reichen. 

Dasselbe  Verhalten  findet  sich  aufwärts  auf  beiden  Seiten  der  1 
Völklingen  bis  St.  Johann,  von  Fürstenhausen  bis  Saarbrücken. 

Der  Unterschied  der  Denudatiop,  welche  hier  den  grösseren  Theil 
Sandsteins  auf  der  rechten  Seite  von  der  Oberfläche  des  Steinkohlenge 
fernte   und  der   die  Bildung    der  Terrassen  bedingenden  allmfthligen 
des  Saarthaies  tritt  hier  ungemein  scharf  hervor. 

Uebcraus  verschieden  ist  das  Moselthal  aufwärts  von  Igel  und 
billig  (S.  738),  welches  nur  einmal  einen  schmalen  Streifen  von  ßui 
durchschneidet  und  dann  in  den  nahe  horizontalliegenden,  aber  von  ^ 
werfungen  durchsetzten  Schichten  des  Muschelkalkes  und  unteren  Kci 
Apach  und  Sierk  eingeschnitten  ist. 

Zwischen  Temmels  und  Grevenmachcrn  liegen  schmale,  niedrige 
mit  Geschieben  und  Lehm  bedeckt,  übereinander.  Die  Fläche  des  o\HitTv 
kalke  von  Wasscrbillig  bis  gegen  NVinchringen  trägt  eine  Lehmdeckc 
und  Geschieben,  welche  auf  dem  Blatt  Winchringen,  von  Grebe  henrl> 
älteren  Diluvium,  auf  der  oben  angeführten  Karte  von  1881  dem  Ter 
Miocän?)  zugerechnet  ist.  Diese  Fläche  liegt  allerdings  150  m  üWr 
sohle  (300  m  ü.  d.  M.),  wird  aber  von  dem  Bergrücken  zwischen  Mos* 
um  75  m  überragt  nnd  erscheint  als  eine  dem  Moselthal  angehörige  Bi 
daher  nicht  als  eine  allgemein  verbreitete  angesehen  werden  kann. 
Winchringen,  bis  gegen  Perl  hin,  ziehen  sich  mehrere  niedrige  Geschiel 
stufenweise  bis  zur  Mosel  bei  fehlender  Thaltiäche,  wie  bei  Wehr,  Pak« 
Bübingen,  oder  bei  breiter  Thalfläche  bis  zu  deren  Rand,  wie  bei  N« 
darüber  liegende  Lehmdecke  erreicht  auf  deren  Grundlage  von  untere 
eine  Höhe  von  115  m  über  der  Thalsohle,  wie  bei  Kreuzweiler,  Sint  a 
dorf. 
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Linke  Seite  des  Rheines  von  Andernacb  bis  Sinzig. 

Der  Antflnss  des  Rheines  aus  dem  Nenwieder  Becken  findet  zwischen  An- 
rnach,  Fahr  nnd  Leutesdorf  statt    (S.  728).      Hier  anschliessend  findet  sich 

der  linken  Seite  zwischen  Andernach  nnd  Namedy,  beim  Kilometerstein  66.4, 
f  der  Oberfl&che  des  dem  Unterdevon  angehörenden  zerrütteten  Schiefers  eine 
lehiebelage,  Lehm  and  Löss  am  unteren  Abhänge  gegen  den  Bergfuss,  bei 
Biedy  eine  kleine,  etwas  höher  gelegene  Terrasse  mit  gleicher  Bedeckung. 
Iwr  liegende  mögen  unter  der  Bedeckung  von  Bimsstein  gans  versteckt  sein, 
rmof  der  Lehm  bei  Krayerhofe  hinweist.  £ine  grössere  Terrasse  mit  stark 
igeprftgter  Geschiebelage  und  von  Lehm  bedeckt  findet  sich  am  Alkerhofe, 
i  Fosse  des  Schlackenkegels  Wagheibel  (Fomicher-Kopf),  die  sich  gegen  den 
Iwakamm  des  Dicklenberges  verbreitet,  der  in  die  Spitze  zwischen  Rhein-  und 
oblthal  niederzieht.  Daran  reiht  sich  die  kleine  Lehmterrasse  beim  Spieschen- 
fe  über  dem  Abhänge  gegen  das  Brohlthal.  Der  Waghübel  hat  einen  oder 
ei  Lavaströme  geliefert,  welche  gegen  das  Rheinthal  nach  Fornich  abgeflossen 
d.  Der  Lavastrom  scheint  an  seinem  unteren  Ende  auf  den  Geschieben  des 
eiiies  in  einer  Höhe  von  16  bis  19  m  über  dem  N.  P.  des  dortigen  Pegels  auf- 
iigen.  Das  Verhalten  der  Schlacken  des  Hügels  zu  der  oberen  Terrasse  ist 
kt  deutlich  aufgeschlossen.  Die  Terrassen  zwischen  dem  Brohl-  und  Vinxtbach 
gm  gegen  den  Rhein  hin  ein  ähnliches  Verhalten,  doch  entfernen  sie  sich  weiter 
B  Rhein  und  zeigen,  dass  hier  die  alte  Thalfiäche  eine  viel  grössere  Breite 
HMen  hat.     Die  vorderen  Terrassen  steigen  mit  Geschiebe-  und  Lössdecken  bis 

dem  Schlacken-  und  Tuffberge  Leilenkopf  und  bei  N  iederlützingen  190m 
L  Der  Schlackentuff  liegt  stellenweise  unmittelbar  auf  den  Geschieben  auf  und 
rd  von  Löss  mit  den  gewöhnlichen  kalkigen  Concretionen  bedeckt;  in  demselben 
gen  nicht  allein  einzelne  Schlackenstücke,  sondern  auch  unregelmässige,  abge- 
■ene  Lagen  von  Schlacken  nebst  Stücken  von  Devonsandstein  und  Quarz.  Dar- 
m  liegen  wieder  Schlackenschichten  von  geringer  Mächtigkeit,  die  wieder  von 
hl  bedeckt  sind.  Die  Beurtheilung  dieser  Verhältnisse  hat  ihre  Schwierigkeiten 
igea  der  vielen  alten  Brüche,  worin  ziemlich  gute  Bausteine  gewonnen  worden 
ll  und  wegen  der  vielen  Sandgruben.  Die  vulkanischen  Ausbrüche  fielen  in  die 
k,  als  Löss  in  dem  damaligen  Rheinthale  abgesetzt  wurde,  welches  190  m  höher 
ti  ab  das  heutige;    die  weitere  Austiefung  des  Thaies  ist  erst  seit  dieser  Zeit 

Löss  ist  in  mehreren  Terassen  zwischen  dem  Brohl-,  Gleeser-  und  dem 
inissteiner  Thale  verbreitet.  Ueber  Burgbrohl  und  Tönnisstein  finden  sich 
^tarrassen  auf  dem  Lavastrome  der  Kunksköpfe.  Auch  hier  finden  sich  dünne 
fen  Ton  Schlackensand  in  dem  Löss.  An  diese  Terrassen  schliesst  sich  diejenige 
welche  den  Lavastrom  des  Veitskopf  an  der  rechten  Seite  des  Gleeserthales 
an  den  Fnss  seines  Kraterwalles  bedeckt  und  hei  Was se nach  von  Bims- 
a  michtig  überlagert  wird. 


1^^^  bis  1 
^^  Lehi 
^H      Rbe: 
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Das  Brohlthal  mit  Beinen  Neben thälem,  dem  Heilbronner-,  dem  TöonisileiiMr- 
und  dem  Oleeserthale  bietet  eine  Erscheinnng  dar,  von  der  eich  kein  iwdla 
Beispiel  io  dem  ganzen  Gebiete  findet.  Üiese  Thäler  aind  mit  einen  mlkui- 
Hchen  Material,  welcliea  örtlieli  als  Tuffstein  (in  gemahlenem  Zustande  »!«  Tn» 
bezeichnet  wird  und  Verwendung  zu  hydrsuliachera  Mörtel  findet)  bia  lO  Am 
gewissen  Höhe  erfüllt;  in  diesem  Tuff  ist  ein  jüngeres  Thal  zum  Thril  bis  mit«r, 
zum  Theil  bis  auf  die  ältere  Sohle  eingeschnitten,  so  dasa  die  Oberflsch«  d» 
selben  eine  durch  die  jüngeren  Bchluchten  unterbrochene  Terrasse  bildet  Dil 
Vorstellung,  dass  dieser  Tufi'Bt«iD  ein  Schlammetein  sei,  der  sich  iu  die  TUto 
ergossen  habe,  kann  deshalb  nicht  festgehalten  werden,  weil  sich  an  vkla 
Stelleu  unmittelbar  auf  der  Oberflüche  der  Schiebten  des  Unterderon  dteM 
Schichten  desselben  Materials  mit  Blattabdrücken  von  Valeriana  officimlil 
nodürtica  dioica  finden  and  die  durch  Baumstämme  hervorgerufenen  Höbionga 
(iura  Theil  noch  mit  deren  Resten  erfüllt)  sämmtlich  senkrecht  stehen. 

Das  Heilbronner  Thal  ist  vom  Brohtthtil  aus  aufwärts  ansgefülEt  worden.  U 
den  anderen  Thälem  ist  die  Art  der  Ausfüllung  zweifelhaft. 

Im  Rheinthal  erstreckt  sich  der  Tuffsteiu  aufwärts  von  der  Mündnog  is 
Brohl  an  dem  Abhänge  des  Dicktenberges,  abwärts  bis  unterhalb  Nippea. 

Auf  dem  höheren  Rücken  zwischen  dem  Brohl-  und  Vinxtbaohtbate  gifU 
Oberlüt^ingen  und  den  Pubs  des  Herchenberges  hin  giebt  die  o.  a.  Kait«  na 
Oei/nitausat  hochliegende  weisse  Quarzgerölle  au.  Die  Hübe  zwischen  ditaa 
und  dem  Bansenberge  beträgt  nur  210  bis  215  m  über  dem  Meere.  Hier  besteha 
die  Geschiebe  zwar  vorwiegend  aus  weissen  Quarzen,  aber  diese  sind  doch  gemcoit 
mit  allen  Abäuderungen  von  Devongestoinen,  Braunkohlen  quarz  iten  ( Knoltentteuu)) 
CoDglomeraten  von  weissen  Quarzgeröllen  mit  festem  Bindemittel  von  Limonit  Hl 
Gegend  um  den  Fuss  des  Bausenberges  dürfte  daher  noch  der  Rhein-TemM 
zuzurechnen  sein,  wie  dies  bei  der  Bedeckung  des  vom  Bausenberge  nadi  60v 
nersdorf  gegen  das  Vinxtbacbthal  abfallenden  Lavastromes 
Oet/nhausen  selbst  geschehen  ist.  So  verhalten  sich  anch  die  folgenden  Rildai 
zwischen  dem  Vinxt-,  Breisiger-,  Hembach,  Hellbach  nnd  der  rechten  Seite 
Ahr.  Die  Terrassen  beginnen  auf  dem  schmalen  Rucken  gegen  die  wiedflri 
gestellte  Burg  Rheineck  (von  Bethmann-Holtweg)  erst  über  demselben,  -l* 
dera  breiten  Rücken  zwischen  dem  Breisiger-  und  dem  Hembach  am  Wegi  i» 
Sinzig  nach  dem  Mönchscheiderhof  steht  der  mit  Geschiebestreifeo  wecbatliii 
Löas  bis  9.4  m  mächtig  an. 

Zwischen  dem  Hembach  und  Hellbach  liegt  bei  Coisdorf  in  der  NiÜrt  •■ 
Sinzig  die  Geschiebelage  und  die  mächtigen  Lehm-  und  Lössdecke  auf  dm  a^ 
cänen  Schiebten  von  Thon  und  Braunkohle  (S.  599).  Von  hier  erstreckt  sich  & 
Geschiebelage  über  die  Fläche  bis  an  den  Fuaa  des  basaltischen  Sinier  Eopfea  u* 
bis  zu  dem  Hofe  Baucherwies  (oder  Dacbsbach),  mit  einer  zum  Theil  noraeh*»''^ 
I/ehmdecke.  Die  Stelle  ist  deshalb  wichtig,  weil  hier  zuerst  die  TerraaH*  ^ 
Hheintbales   nut   den  oligocänen    Süssivaeserbil dangen   der    Budit    ron  KöId  it 
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rfilmiiig  tvolMi«  Bereits  oben  sind  die  Geschiebe-,  Lehm-  nnd  Lösslagen  (S. 
7)  Tielfiich  angegeben  worden,  welche  die  oligocänen  Schichten  bedecken. 

An  der  rechten  Seite  des  Hellbachs  am  Wege  von  Sinzig  nach  Löhndorf 
ht  neb  die  Lössbedeckung  bis  zum  Bachspiegel  nieder.  Anf  der  linken  Seite 
■Khan  Sinsig  und  Westam  steht  am  Abhänge  eine  hohe  Wand  von  Löss  an 
1  Aenao  bei  Löhndorf  bis  3  m  hoch. 

Am  linken  anteren  Abhänge  des  Breisiger  Thaies,  am  unteren  Ende  von 
■der-Breisig,  bei  dem  Kilometerstein  57.4  zieht  sich  Löss  und  Lehm  bis  auf 
k  Drittel  der  Höhe  des  Abhanges.  Dem  oberen  Ende  des  Ortes  gegenüber  liegt 
}m  unmittelbar  auf  den  zerrütteten  Köpfen  des  Unterdevonschiefers.  Am  un- 
mi  Abhänge  zwischen  dem  Breisiger-  nnd  Hembachthale  gegen  den  Rhein  hin 
iei  nch  am  anteren  Abhänge  oberhalb  54.0  km  und  Helenenberg  eine  grosse 
S^grabe,  deren  Eingang  am  steilen  Abhänge  in  Devonschiefer  eingeschnitten  ist, 
ranf  liegen  grobe  Geschiebe  6.3  m  hoch,  darüber  geschichteter  lehmiger  Sand, 
im  ohne  Schichtung  und  höher  wieder  geschichtete  sandige  Lagen.  Zwischen 
L5  und  53.4  km  steht  auf  der  linken  Seite  der  Schlucht  eine  hohe  Lösswand  an, 
i  53.2,  gmns  nahe  oberhalb  Helenenberg,  ist  eine  grosse  Kiesgrube  am  flachen 
ihenge  erö£Pnet,  in  der  die  zum  Theil  recht  groben  Geschiebe  deutlich  geschichtet 

Rechte  Seite  des  Rheins  von  Andernach  bis  Königswinter. 

Auf  der  rechten  Seite  finden  sich  unterhalb  der  kleinen  Terrassen  bei 
•ntesdorf,  welche  theil  weise  mit  Bimsstein  bedeckt  sind,  die  nächsten  bei 
lerhammerstein.  Die  Einsenkung  zwischen  der  Burgruine  und  dem  hohen  Berg- 
scheint auf  ein  altes  Rheinbett  zu  deuten.  Der  am  Burggraben  anstehende 
paast  dazu.  Zwischen  der  Ruine  und  Niederhammerstein  befindet  sich 
Im  hoehliegende  Terrasse  von  Geschieben  und  Lehm,  ebenso  auf  der  rechten 
Ule  der  unterhalb  Niederhammerstein  mündenden  Schlucht.  Dieselbe  neigt  sich 
iMBeh  an  der  Kante  vom  Rhein  gegen  den  alten  höheren  Uferrand.  Auf  dem 
Ikkao  swischen  dem  Steigerbach  bei  Hönningen  und  dem  Miebach  bei 
biendorf,  an  dessen  unterem  Abhang  über  einer  kleinen  Schlucht  die  wieder- 
M^iwtellte  Burg  Arenfels  des  Grafen  von  Westerholt  liegt,  zieht  sich  eine 
käme  mit  Geschieben  und  Lehm  weit  aufwärts.  Höher  aber  liegt  beim  Hof 
hdenbmch  auf  der  rechten  Seite  die  seltsame  Eisenerzgrube  Felsenmann;  die- 
Ae  leigt  Thon  mit  in  Limonit  verändertem  Sphärosiderit  und  Basaltconglomerat 
4  iit  als  erste  Andeutung  des  Oligocäns  in  der  Bucht  von  Köln  auf  der  rechten 
lieiMeite  anzusehen.  Die  untere  scharfe  horizontale  Kante  der  Terrasse  gegen 
^  Bbein  ist  sehr  deutlich. 

Dann  folgen  die  Terrassen  auf  dem  Rücken  oberhalb  Leubsdorf.  Eine 
We  Aber  dem  Steilrande  am  Rhein  ist  vielfach  von  kleinen  Schluchten  durch- 
'Glitten.      Die   höhere  erstreckt   sich   nicht  so  weit  auf  dem  Rücken  aufwärts, 


ala  die  über  Areofels.  Auf  dem  Rücken  zwigdien  Leoliadorf  Bml  Lini.  ig 
noch  durch  zwei  grössere  Schlnphten  getheilt  ist,  findet  sich  auf  dem  hi 
Abhänge  eine  zuBammeiihängende  Terrasse,  Die  GeschiebeUge  mbt  hier  unSim 
OligocäQ  bpi  Rouigcrhofe  (S.  502)  wie  bei  Coisdorf  über  Sinzig.  Tiefn  id 
die  GescbiebelHgen  der  Terrassen  dui'cti  die  ßftsaltbriiche  sehr  deutlich  aofgr 
schlosaen,  da  sie  unmittelbar  auf  deu  glatt  abgeachliffenen  Kdpfeo  de«  l 
liegen  und  daher  abgeräumt  werden,  so  am  Schwsrzenberge  bei  Leubsdorf.  U 
Dattenberg  w.  vom  Kaisersberge  bei  Linz.  Auf  dem  Kuckea  swisohm  Lioml 
Caabach  zieht  sich  die  Gegdiiebe-LehmtenasBe  Im  Erl  gegen  den  Fius  da 
Minderberges  so  hoch  hinauf,  duss  sie  den  Einschnitt  in  dem  Basalthnnft 
erreicht  und  bedeckt  die  braun  kohlen  führenden  Oligoc&DBcbichtSD  von  StöMctM 
An  der  linken  Seite  des  Cashaclithales  ist  die  Bedeckung  des  Basalta  dunk 
Geschiebe  bis  9  und  12  m  hoch  auf  eine  grosse  Erstreckung  anfgescblosBtt 
Am  linken  unteren  Abhänge  des  Thaies  liegt  Löss  auf  verwittertem  B«s«ll  ul 
und  enthalt  eine  Lage  kantiger,  fester  BoaaltstUcke.  Am  rechten  Abhang  i» 
Linzerhachs,  in  der  Höhe  nach  Oblenberg  nnd  nach  Okeufele  herab  liegt  grab* 
Sand  und  Geschiebe  auf  den  Käpfen  der  Schichten  deB  Dnt«rdevoii.  d 
Lehm  und  Lobs. 

Weiter  auf  dem  Rücken  fiudeu  sich  Spuren  der  Oeschiebelage  an  Js 
Strasse  von  Linz  nach  Asbacli  bei  Kretzershaus  in  der  Nähe  der  Eahleabant 
Basaltkuppen  in  einzelnen  verstreuten  Quarzitblöcken  (Kuolleuatein)  die  iM 
dem  Oligocäa  stammen,  dessen  mildere  Schichten  hier  gänzlich  zeretört  und  fwt' 
geführt  sind. 

Anf  dem  Rücken  ztviachen  Oasbaeb  und  Rhein hreitbach  ist  znnäctut  dl 
Geschiebeterrasse  anf  dem  horizontal  abgeschnittenen  Basalt  köpf  der  Lrpcto 
Lej  bei  Erpel  in  der  Höhe  von  2Ü0  m  ü.  d.  M.  oder  loOm  über  dem  BfaÖ- 
Spiegel  bemerkenswei-th.  Darauf  folgt  die  Ueberlagerung  des  brannkoUai' 
rührenden  Oligocäns  darch  die  Geschiebelage  bei  Orsberg.  Dieselbe  steigt  af 
den  Rücken  über  Bruchhauaen  au.  Auf  der  Fläche  bei  diesem  Ort«  Ul 
der  Julien^Schacbt  der  Knpfereragi'ube  Marienberg  den  Lehm,  Saud  and  ät 
Geschiebelage  in  der  Mächtigkeit  von  12  m  durchsunken.  Der  Lehm  iit  Utf 
2.8  bis  4.4  m  stark,  die  übrige  Mächtigkeit  besteht  aus  Sand  nnd  GeecbiebA 
nnter  denen  sich  auch  einzelne  Basaltklötze  befinden.  Auf  der  Bruch hancu^ta'l 
finden  sich  einzelne  Blöcke  von  otigocäiiem  Quarzit,  welche  die  grouen  Zv*^ 
rangen  dieser  Schichten  auch  hier  nachweisen  und  den  Geschiebelagen  angEhürA 

Mit  diesen  Ablagerungen  steht  die  Terrasse  über  dem  Leidenberge  sw. 
Unkel  nnd  Hahnshof  in  unmittelbarem  Zusammenhange. 

Auf  dem  Rücken  zwischen  Rheinbreitbach  und  Menzenberg  iit  A 
Terrasse  der  Breitenheide  sehr  ausgezeichnet  dnrch  die  borisontale  Lag»  J* 
Geschiebe  und  des  Lehms  und  durch  den  steilen  Abhang  des  Schiefera,  wddtr 
das  alte  llfer  des  Flusses  bezeichnet.  Mit  den  Geschieben  kommen  aorh  U> 
«inzelne  Blöcke  von  Quorsit   vor.      Im  Regeutenschacbt  der  Enpfererigrobe  ^ 
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isberg  am  Virneberg  ist  die  ganze  Auflagerung  von  Lehm,  (Geschieben  und 
«m  Sand  8.4  m,  im  Alexanderschachte  nur  3.8  m,  dagegen  n.  von  diesem 
ite  wieder  6.3  m  stark.  Dabei  ist  hier  die  Höhenlage  dieser  Ablagerungen 
I  bis  15  m  höher  als  auf  der  Breitenheide.  Der  eisenschüssige  gelbe  Sand 
rh.  80  thonig,  dass  Ziegel  aus  demselben  gemacht  worden  sind,  z.  Th.  so 
dtig,  dass  Goncretionen  voti  sandigem  Kalkstein  streifenweise  in  demselben 
Dieser  Sand  findet  sich  auch  am  Abhänge  des  Eischeids  nach  dem  Rhein- 
leher  Thale  hin,  wie  am  Sammelteich  der  Grube.  Auf  dem  Rücken,  der 
[eosenberg  bis  an  den  Fuss  der  Honnofer  Andesitberge  ansteigt,  finden  sich 
lan  in  der  Nähe  des  südlichsten  derselben,  des  Bruder- Kunzberges,  viele 
)  von  oligocänem  Quarzit. 

An  den  tieferen  Abhängen  des  Rheinbreitbacher-  sowie  des  Menzenberger 
08  stellt  sich  Löss  mit  den  kalkigen  Goncretionen  und  den  gewöhnlichen 
jhen  ein. 

Aehnliche  niedrige  Lössablagerungen  ziehen  sich  bis  zur  breiten  Fläche 
lieinthales  von  Menzenberg  bis  Rhöndorf  fort  und  bedecken  den  Fuss  der 
Ige  und  der  kleinen  Thäler.  Am  Drachenfels  reicht  der  Trachyt  bis  an 
Jiein  selbst  und  grosse  Blöcke  liegen  im  Flusse  auf  der  tiefsten  Gerölllage, 
inigen  ist  es  sogar  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  dem  anstehenden  Fels  ange- 
Die  höheren  Terrassen  sind  zwischen  Menzenberg,  Honnef  und  der 
ibnrg  gänzlich  unterbrochen  und  stellen  sich  erst  auf  der  n.  Seite  des  Sieben- 
fes bei  Eönigsw  inter  wieder  ein.  Irgend  eine  Veränderung  der  Terrassen- 
g  ist  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  von  dem  Ausflusse  des  Neuwieder 
08  an  nicht  bemerkt  worden.  Auch  die  Einmündung  der  Ahr,  nahe  Linz 
Iber,  bringt  darin  keine  Aenderung  hervor.  Jetzt  ist  der  Rheinlauf  zwischen 
lorf  und  Gasbach  gnnz  gegen  die  rechte  Seite  gedrängt,  und  die  Thalfläche 
IT  linken  wird  in  ihrer  grössten  Breite  von  der  Ahr  durchschnitten;  sie 
"t  sich  aufwärts  gegen  Nieder- Breisig,  abwärts  gegen  Remagen  hin.  Ein 
bea  Verhalten  des  alten  Rheinlaufes  wird  durch  die  Terrassen  hier  nicht 
»wiesen.  Dieselben  zeigen,  dass  der  Rhein  zur  Zeit  ihrer  Ablagerung  in 
nerlinie  von  Arienfels,  wie  auch  in  der  von  Gasbach  eine  Breite  von  9.7  km 
en  hat. 

be  zwischen  Ahr,  Rhein  und  Erft  mit  den  Abhängen  gegen  die  Thäler. 

Auf  der  linken  Seite  der  Ahr,  wo  die  Strasse  von  Sinzig  nach  Remagen 
ilometerstein  50.0  die  Thalfläche  verlässt  und  dicht  an  den  Abhang  heran- 
findet sich  eine  sehr  grosse  Kiesgrube,  in  der  Geschiebe  mit  braunem  lieber- 
md  brauner  Sand  in  horizontalen  Schichten  von  einer  mächtigen  Lössab- 
Dg  bedeckt  werden,  welche  sich  bis  Rcuiagcn  erstreckt.  Am  unteren  Ende 
tadt  zeigt  eine  grosse  Abgrabung  den  mächtigen  Löss,  der  auf  den  Ge- 
eo  anfliegt,  die  bis  1.5  m  über  der  Strasse  hervortreten. 
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Die  Geschiebelage  nuf  den  glatt  nbgesclmittenen  Scbicfatenköpfen  dea  VüUr 
devDu  ist  hier  sehr  gut  zu  verrolgen.  Der  Sand  ist  hier  sehr  mScbtig.  cstliill 
lagenweiae  ConcretioneD  von  kalkigem  Rsodsteia,  die  Bclbst  zu  ConglomenÜigs 
sich  verbinden  und  mit  reinen  Geechiebelttgen  wechseln.  Eine  höhere  TerruM  n 
Geschiebeo  und  stellenweiEs  darüber  liegendem  Lehm  nimmt  -die  ganze  Flidl 
zwischen  der  Ahr  und  dem  Rheine  bis  zu  dem  Beiigeoerbach  bei  Heppiagen  ml 
big  zu  dem  Calmutherbach  ein.  Sie  zeigt  sich  an  dem  Wege  von  Remagn 
nach  Bodendorf  und  nach  der  Gasaltkuppe  Landakrotie,  deren  Puss  sie  n 
reicht  und  ferner  auf  dem  Wege  an  der  ApoUiiiariskircbe  vorbei  nach  demBiaB 
des  Scheidskopfes,  hier  über  dem  oligocünen  Thon,  und  an  der  Eisenbabn  na 
Rhein  nach  dem  Basaltbrnche.  Viele  Blöcke  von  oligocänem  Qaarztt  stuil  hir 
auf  der  Geachiebelage  zerstreut,  die  einst  in  der  Nähe  gebildet  worden  i 
(S.  691). 

Recht  bemerkenawerth   iat    ein  oberhalb    der  Villa  Rheiuhelden  gsfundt 
Flintgeschiebe  mit  äusseren  Eindrücken  vou  Versteinerungen ,    welches  gani  Iw 
stimmt  aus  der    oberen  Senonkreide  stammt    und    auf  einem  räthselhaftm  Vtf 
an  seine  jetzige  Fandstelle  gelangt  iet. 

In  gleicher  Höhe  tritt  diese  Terrasse  zwischen  Calmntb  und  Unkelbieh 
auf  und  reicht  bis  zu  dem  Basalte  des  Lohkopfes  und  des  Tnngbergea  und  dAI 
sich  tief  gegen  das  Thal  des  Unkelbaches  herab.  Auf  der  Hohe  deaten  e 
Blöcke  von  oligocänem  Quarzit  auf  das  Vorkommen  der  Geschiebelage.  DieMJN 
entspricht  ganz  der  gegenüberliegenden  zwischen  Casbnch  nnd  Unkel  gegeo  Ji 
Rhein  hin,  dagegen  tritt  gegen  W.  am  Unkelbach  aufwärts  eine  Veränderung  «^ 
indem  diese  Terrasse  bei  Gedingen  mit  einer  grossen  Verbreitung  von  Lehn  K 
aammenhängt.  Noch  mehr  ist  dies  mit  der  folgenden  zwischen  dem  ünkclM 
und  dem  bei  Mehlem  mündenden  Bruch-  (oder  Brücken-)bach  der  Fall. 

Auf  dem  schmalen  Rücken  zwischen  dem  Rhein  und  dem  Bandorfer  TU 
welches  gegen  den  Unkelbach  abfallt,  liegt  die  LöBsterrasse  in  dem  UnkeiftoM 
Basaltbrnche  unterhalb  Remagen  auf  der  linken  Rheinseite. 

Das  folgende  Verzeichnis»  der  hier  im  echten  Löss  von  G.  Schtcaru  ■ 
anerkennenswert  her  Ausdauer  gesammelten  und  präparirten  Thierrett«  (Tal 
Jahrg.  36.  187!».  S.  106.  Cor.  S.  103),  hat  durch  Vergleichung  mit  den  in  *i 
Mosbachar  Sauden  (S.  715)  vorkommenden  Species  ein  groBees  InteresK; 


Canis  InpuB  L. 

Equuacaballu«  L. 

C.  vulpes  L. 

Eqnti«  sp. 

Arotomya  marmotta  L. 

Cervus  elaphus  L.  (=  C.  pri»l|« 

A.  monax  Nhg. 

nina  Kp.  =  C.  priscua  1^ 

Hjpudaeu»  amphibius  L. 

C.  tarandu»  L. 

Elephaa  priioigenius  Blb. 

C.  alees  L. 

Blephas  tp. 

C.  euryceros  Ow.  (=  Megaoer»«  ** 

RhinooeroB  tichorhinui  Cor. 

bernicn«  Ourn.) 
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«.  Jf.  Bo8  prisous  Bjs. 

»schatus  L,  Strix  sp. 

den  hier  verzeichDeten  18  Thieren  kommen  8,  ein  erheblicher  Bruch- 

10  dem  Mosbacher  Sande  vor.  Die  Fnndstätte  ist  eine  an  dem  Ab- 
Basaltes    2  m  tiefe,    25  m  lange,    oben  8  m   and  unten   5.6  m   breite 

mit  sanfter  Neigung  gegen  N.  nach  dem  Rheine  hin  abfällt,  Ursprung- 
em  Bergschh'pf  i.  J.  1 846,  76  m  Qber  dem  Rbeinspiegel  gelegen  hat. 
lerselben  war  1  bis  1.3  m  hoch  mit  grösseren  Basaltklötzen  und  kleineren 
(deckt,  deren  Zwischenräume  mit  Knochen  und  Löss   erfüllt  und  durch 

theilweise  zusammengekittet  waren.  Die  Knochen  der  verschiedenen 
en  theils  regellos  durcheinander,  theils  diejenigen  einzelner  Individuen  so 
omen,  dass  aus  ihnen  die  Herstellung  mehrerer  Skelette  gelungen  ist.  Der 
1  der  Mulde  enthielt  nur  Löss  mit  einzelnen  Knochen.  Derselbe 
er  Mulde    bis  zu  15  m  mächtig  an,    unten   sehr  fest  und  gelb,    oben 

in  beiden  Abänderungen  durch  die  gewöhnlichen  Lössconchylien  ge- 
ety  von  denen  gesammelt  und  nach  ihrer  Häufigkeit  in  Procenten  der 
M  bestimmt  wurden: 

leorum  Xrtt.  61%  H.  costata  üfk.  10% 

oblonga  Dpa.      15  ,,  Clausilia  parvala  Stdr, 

pida  X.  14  „ 

höhere  Terrasse  erstreckt  sich  von  Birgel  (Mannberg  fehlt  im  amt- 
chafts-Verzeichniss  von  1873)  bis  über  Oberwinter  hinaus.  Auf  der 
ite  des  Bandorfer  Thaies  zieht  die  sehr  mächtige  Lössdecke  bis  in 
ind  erstreckt  sich  auf  der  Höhe  über  Oedingeu  hinaus,  wo  dieselbe  die 
Thonschichten  bedeckt.  In  der  Nähe  des  Hemperichkopfes  (Basalt  und 
inden  sich  viele  Blöcke  von  oligocänem  Quarzit  (Knollensteine).  Von  hier 
Bt  die  Lössdecke  die  rechte  Seite  des  Bruchbaches  bis  zum  vulkanischen 
)  und  bis  Mehlem.  Eine  niedrigere  Terrasse,  von  Geschieben  und  Löss 
egt  auf  dem  schmalen  Rücken  über  dem  Bahnhof  Rolandseck,  wo  die 
ichnittenen  Köpfe  der  Unterdevonschichten  und  die  darüber  liegenden 
und  der  Löss  in  einem  grossen  Abtrage  entblösst  sind.  In  grösserer 
lie  Oeschiebelage  zwischen  Rolandseck,  am  Wege  nach  dem  kleinen 
e  n.  vom  Hemperichskopf,  gut  entblösst. 

dem  Aussichtsthurme  von  J.  vom  Roth  auf  dem  Roderberg  liegt  die 
B  Geschiebelage  auf  den  Schichtenköpfen  des  Unterdevon.  An  der  w. 
rnlkans  über  Niederbachem  waren  in  mehreren  Gruben  das  Unterdevonl 
ebelage  und  darüber  die  Schlacken  zu  verschiedenen  Zeiten  anfgeschlos- 
o  in  einem  tieferen  Niveau  auf  der  n.  Seite  des  Berges  an  dem  Wege 
em   in   einer  grossen  Kiesgrube,   wo    die    Geschiebelagen  am    oberen 


Raode  von  Scblackcn  bedeckt  Bind,  eine  Stelle  die  aucli  gegenwärtig  nocli  (IWlf 
beobaclitet  werden  kann. 

Unterbalb  Rolandseck  an  der  Straaae  ist  eine  grosse  Kiesgrube,  : 
GeBchiebe  viele  grosse  Baealtstücke  mit  abgernodeten  Ecken  und  Kantui  mit  !■ 
gewöbnliclien  Gesteinen  enthalten.  Darüber  liegt  feiner,  gelber  Sand  mit  klä 
Kalkconcretionen  und  oben  Löss.  In  einer  kleinen  Grnbe  zeigen  Hieb  in  i 
Sande  raebrere  Streifen  vod  kloinen,  abgerundeten  Scb lacke Dst ü cken .  die  sbe 
von  16  bis  21  cm,  die  unteren  liegen  1.5  bis  1.0  m  tiefer,  nahe  beisammen,  t 
erreichen  4  bis  Sem.  Der  Sand  und  Löss  zusammen  sind  über  6.3  m  nÄdil 
Die  Gescbiebe  steigen  über  die  Kiseitbahn  3.S  bis  4.7  m  in  die  Bähe. 

An  der  Ahr  aufwärts  finden  sich  an  der  linken  Seite  tief  liegende  G 
und  Ldsslager,  die  bis  zur  Tbalfläche  reichen  bei  Heimersheim.  bei  Bend  o 
Neuenahr.  Dieselben  sind  an  dem  letzteren  Orte  besondere  durch  die  Bot 
löcber  bekannt  geworden,  mit  denen  die  warmen  Quellen  aufgesucht  worden  am 
Auch  am  Ca! vaiien berge ,  Ahrweiler  gegenüber,  wurde  eine  solche  liefliegwi 
Terrasse  aufgedeckt,  als  vor  30  Jahren  ein  ob  erf!  Schlich  es  Vorkommen  t 
monit  in  den  Unterdevo  nach  ich  ten  abgebaut  wurde. 

Auf  der  linken  Seite  der  Ahr  tritt  auf  dem  zwischen  Heppingen  md  E» 
messen  abfallenden  Rflcken,  an  dessen  Fuss  die  Apollinarisquelle  durch  ein  Bote 
loch  aufgeschlossen  worden  ist,  zwischen  dem  Bengener-  und  dem  Fichsbd 
eine  Geschiebe-  und  I.ebmbcdeckung  auf;  dieselbe  liegt  auf  oligocünem  Tbon  w 
bezeichnet  den  Anfnng  der  pleistocänen  Bedeckaiigen  am  s.w.  Rande  der  Bocbt  K 
Köln,  welche  bis  in  die  Gegend  von  Aacbeo  und  hu  die  Grenze  von  Belgien  U 
der  Niederlande  anhalten.  Sie  zieht  über  Cnnveiler,  Bolinger  nnch  Vettelhorea,  I 
sie  von  dem  Swistbach ,  ebenso  wie  die  darunter  liegenden  oligocänen  Tbodifl 
durchschnitten  wird.  Die  Äiiflagerungsfläche  auf  dem  Unterdevon  beaitit  ■ 
ungemein  flache  Neigung  gegen  N.O.,  wie  die  vielen  in  derselben  Bichlang  >l 
fliessenden  und  dem  Swistbach  zufallenden  Röche  bei  Gelsdnrf,  Altendorf,  E 
dorf,  dann  bei  Uhcinbncb  nnd  der  grössere  Steinbacb.  zwischea  Schwc 
(BQrgerm.  Cuchenbeim)  nnd  Odendorf  zeigen.  So  erreicht  diese  Ablagerog  il 
Erftthal,  oberhalb  Euskirchen,  bei  StolJiheim. 

An  der  Abr  findet  sich  nur  noch  auf  dem  Rücken  auf  der  redtn  M 
des  Fachsbacbes,  nach  Lantersbofen  hin  und  oberhalb  der  ersten  Schloebt  sliM 
halb  Ahrweiler  die  Geschiebe-  und  Lossdecke. 

Auf  dem  Rücken,  welcher  in  dem  Wiukel  zwischen  dem  Bengener  ond  ■ 
Nierendorfer  Bach  abfällt,  bedecken  Geschiebe  und  Lehm  bei  Ijcimersdoff  ■ 
Braunkohlen  führende  Oligocfin  (8.  58it).  Per  Lobm  erreicht  iinterh»lli  ^» 
Nierendorf  eine  Mächtigkeit  von  A.8  bis  4.7  m.  Derselbe  ist  mir  durch  iaSt 
schnitt  des  Nierendorfer  Baches  von  der  ausgedehnten  Lehmdecke  getnaot,  ■ 
schon  von  mehreren  Seiten  her  bis  Oodingen  verfolgt  worden  »t  «wi  ■ 
ebenso  ohne  Unterbrechung  von  dort  über  Arzdorf  bis  an  den  Swiitb«^  l" 
Meckenheim  und  weit  darüber  hinaus  verbreitet  ist. 
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Der  Bücken,  welcher  in  ziemlich  niedrigen  Terrassen  zwischen  Mehlem  und 
idosberg  gegen  die  Fläche  des  Rheinthaies  ahfUllt,  hängt  mit  der  Lehmhe- 
ckang  yon  Oedingen  and  Arzdorf  zusammen  und  auf  der  linken  Seite  des  Go- 
■bergerbachesy  der  aufwärts  bis  Gudenau  noch  im  Unterdevon  eingeschnitten  ist, 
it  dar  Lebmbedecknng  bei  Meckenheim.  An  vielen  Steilen  sind  die  Geschiebe- 
gen and  die  verschiedenen  Schichten  des  Oligocäns  darunter  enthlösst,  so  oher- 
llb  Lmnnesdorf  und  bei  Liessem,  wie  bereits  (S.  595)  angeführt  worden  ist. 
i  der  Nähe  Yon  Lannesdorf  liegen  Streifen  von  Schlackenstücken  und  von  vul- 
ialKhem  Sande  des  fioderberges  in  dem  Löss  und  in  den  Sandschichten. 

In  den  überhaupt  braunen  Sand-  und  Geröllschichten  über  dem  Thone  von 
iltifeld  nnd  Rast  finden  sich  aber  auch  ganz  schwarze,  durch  Manganoxyd  ge- 
MCe  Streifen,  die  mit  den  Schlacken  nicht  verwechselt  werden  dürfen.  Auf  der 
Ikerfläche  des  Tboues  liegen  einzelne  grosse  Geschiebe  von  Devonsandstein,  die 
prir  in  demselben  eingesunken  zu  sein  scheinen. 

AL  Braun  sammelte  im  Luss  zwischen  Niederbachem  und  Lannesdorf: 

lieeinea  oblonga  Drp.,    in  grosster  Pupa  muscorum  Zn.  (P.  marginata 

Zthl  und  abnehmend  in  Haufigkoit.  J)rp.) 

■elix  hispida  Mir,  Clausilia  parvnla  Stdr.  (C.  minima 

Die  Basalte  in  der  Nähe  von  Schweinheim  und  nahe  oberhalb  des  Godes- 
Mgor  Mineral bninncns  auf  der  linken  Thalseite  sind  mit  Geschieben,  thoil weise 
■Mittelbar  mit  Löss  bedeckt,  der  viele  kleine  Basaltstückchen  enthalt.  Auch 
pr  darüber  liegende  braune  Lehm  ist  nur  ausgelaugter  und  dadurch  seines  Kalk- 
lAaltes  beraubter  Löss.  Zwischen  Marienforst  und  Wattendorf  sind  die  Köpfe  der 
Mterdevonschichtcn  sehr  zerrüttet  und  mit  Löss  bedeckt.  Nahe  unterhalb  Pech 
Kit  unter  dem  Löss  eine  dünne  Geschiebelagc  von  1 6  bis  GO  cm.  Am  unteren 
^Mgange  von  Pech  findet  sich  eine  Lehnilagc  mit  vielen  kloinen  Quarzgeschieben. 

Zwischen  dem  Hause  Gudenau  und  der  Windmühle  ist  der  Basalt  mit  Gn- 
kel>en  bedeckt. 

Zwischen  Godesberg  und  Poppeisdorf  ist  am  Rande  des  Rheinthaies  die 
ittchiebelage  auf  dem  in  der  ganzen  Strecke  an  dem  tiefen  Abhänge  aushalten- 
Vk  Unterdevon  beinahe  überall  entblösst,  wie  dies  bereits  bei  dem  Vorkommen 
^  kohlenführenden  Oligocäns  (S.  507)  angeführt  worden  ist,  so  bei  dem  18H2 
weggegebenen  Abbau  des  Alaunerde-Kohlenlagers  und  der  Godesbergor  Alaunhütte, 
^neo  bei  der  früheren  Friesdorfer  Alaunhütte  (jetzt  Annaberg).  Hier  hat 
i^tggerath  (v.  3foU,  Neue  Jahrb.  Berg- u.  Hüttenk.  1815.  3.  S.  14)  vor  beinahe 
^  Jahren  unter  den  Geschieben  angeführt:  Granit  selten,  Quarz,  Kieselschiefer, 
t^ie,  Gesteine  des  Unterdevon,  Eifelkalkstcin,  oligoc&ner  Quarzit,  Rasalt  in  or- 
i^mbaren  Säulen,  Trnchyt,  theit weise  verwittert.  Weiter  hält  diese  Gesohiebelage 
^  der  Dottendorfer  Klippe,  jetzt  Kxercierplatz  der  Infanterie,  auf  Casselsmhe, 
^    der  Rosenbnrg  über  Kessenich  und  den  dorthin  führenden  Wi^en  aas.  Unter 
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der  Kircho  von  KeBsonich  ist  der  dort  anstehende  Basalt  mit  Lelim  bodeckt  od 
Bchlieaseii  sicli  die  oberen  Stufen  der  ThalärLclie  an.  Ad  diesem  Abhang«  ül 
viele  ältere  und  jUngero  RiitBchungeii  Torgekomraen  und  ist  dodnrch  dma  Tn* 
halten  im  Einzelnen  ungemein  gestört.  Aaf  deoi  Rücken  des  Kottenfort  i<t  ii 
sehr  thonige,  lehmig-Bandige  GeBchiebelsge  nur  Btellenweiäe  mit  Lehm  h«dRiä. 
An  dem  ö.  Abhänge  des  Kreuzhergea,  gegen  das  Poppeladurfer  Tbal,  in  dem  11* 
Strasae  nach  Ippendorf  ansteigt,  war  früher  an  einer  Lesswand  eine  reiche  Fn^ 
statte  von  LösBconchylien  entblöast.  Dieselben  stimmen  mit  denjenigen  nberei^ 
welche  zwischen  Nieder-Bachem  und  Lanneadorf  gesammelt  worden  aiad. 
Bau  der  Bonner  Actien-Brauerei  fand  hier  eine  groase  und  hohe  Abgrabung  lUB. 
und  zeigte  sich  ein  schmaler  i^treifen  von  kleinen  Schlacke  na  tficken  im  liJas.  ät 
vom  Roderberge  herrühren.  Mit  diesen  Vorkommen  ist  das  I^er  Ton  B 
steinkürnern  von  1.6m  Stärke  zu  vergleichen,  welches  Kwischen  Daisdorf 
Wilterschlick  unmittelbar  auf  dem  oligocänen  Thou  aufliegt  und  von  Sand 
Geschieben  bedeckt  wird  {Noeggerath,  Verh.  Sita.  Jahrg.  17.  1360.  S.  '\\ 
Rbenso  wie  der  Kreuzberg  gegen  Endenich  in  die  Thalfläche  des  Rheinei  sbfilil, 
füllt  anch  die  hohe  Geechiebefläohe  zwischen  dem  Endenicher  und  Dransdorferbeig, 
von  Lengsdorf  über  Duisdorf  bis  Medinghoven,  gegen  N.  in  eine  niedrig» 
Terrasse  üb,  welche  der  Thalflüche  angehört  und  einen  alten  Flnsslaof  bis  Kiü- 
dorf  bezeichnet,  wo  sie  sich  dem  höheren  Abhänge  anschlieeat.  Die  ThiUlich 
gewinnt  dadurch  abwärts  eine  sehr  viel  grössere  Breite,  als  sie  aafwärlj  du* 
bietet.  In  demselben  Maasse  nimmt  der  Geachiebe-RQcken  zwiGcben  dem  Rhciii- 
und  dem  Swistbaclithale  (weiter  abwärts  Erftthal)  an  Breite  ab.  Diese  Verhifr 
nisse  sind  bereits  bei  Beschreibung  des  Braunkohlen  führenden  Oligodina  (S.  JM) 
auBführliL'b  anseinandergesctzt  worden.  Dabei  sind  auch  die  darüber  üc 
Geschiebe  mit  dem  Lehm,  bis  zu  dem  Durchhruch  der  Erft,  von  Berghi 
Aber  Caster,  Harff,  Frimmersheim,  Neuenhausen  und  Grevenbroich 
worden.  Auf  der  linken  Seite  der  Erft  beginnt  die  Fortsetzaag  dieser  bedccb» 
den  Ablagerungen,  welche  abwitrta  von  Elaen  ilber  Capellen  nach  HolsbeiBi 
hier  nur  5.2  km  vom  Rheine  hei  Neuss  entfernt. 

Das  allmählige  Sinken    dieses  Landrückens  von    seinem   Scheitel    xwiidi* 
Rhein,  Ähr  und  Swistbach,    in  der  Gegend  von  Arzdorf  und  Oediogi 
giebt  sich  aus  folgenden  Zahlen: 


Strasse   ron  Arzdorf  nach  Berkum,  Abgang  des  Weges 

nach  Pissen  heim 
Gudcnau,   Windmühle 

nöhenpunkt  der  Strasse  voa  Bonn  nach  Meckenheim 
„  n  1  n        n  "       Euskirchen 

Höhenpunkt  zwischen  Bnrnheim  und  Heimershoim,  Weg 

von  Dätzhof  nach  Romerbof 
Uübenpunkt  von  Brühl  nach  Enakirchen 
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H^enpankt  von  Brühl  nach  Liblar  141  m  ü.  d.  M> 
,           von  EöIq  nach  Düren  131 
n           von  Köln  nach  Aachen  134 
y           über  dem  Köoigsdorfer  Tannel  der  Eisen- 
bahn von  Köln  nach  Aachen  133 
Höhenpnnkt  bei  Ichendorf  127 
9           bei  Oberhansen  121 
Strasse  von  Neoss  nach  Bergheiro,  Höhenpnnkt  n.  der- 

derselben  beim  Hanse  Holtorf  111 
Strasse  von  Köln  nach  Grevenbroich,   Höhenpnnkt  bei 
Sinsteden  89 

Diese  letztere  Höhe  liegt  auf  einem  gegen  das  Gillbachthal  abfallenden 
iBuden  Rücken,  w&hrend  der  Höhenpunkt  des  Haiiptrückens  nach  Caster  hin, 
)  Hdhe  von  100  m  erreichen  mag. 

Damit  sind  zn  vergleichen  Pegel  -  Nullpunkte  des  Rheines  für  das  Flnssge* 
k: 

Oberwinter  49.0  m  ü.  d.  M. 

Bonn  45.1 

Köln  35.9 

Düsseldorf  26.6 

und  die  dnrchschnittlichen  Höhen  der  Thalflächen: 

Bei  Oberwinter  65.0  m 

Bonn,  Boden  vor  der  Sternwarte  60.3 

Köln,  Flnrplatinng  des  Domes  55.2 

Neuss,  Flur  und  Thüren  der  QnirinuHkirche  42.2 

Hiernach  fällt  der  Fluss  22.4 

Die  jetzige  Thalfläche  22.8 
Die  Gerölllage,  das  älteste  nachweisbare  Flussbett  145.0 


Höhen  zwischen  Erft  und  Roer,  Rhein  und  Haas. 

Auf  der  linken  Seite  der  Erft  verbreitet   sich   die  Landhuhe  in  einer  sehr 

Bg  welligen  Fläche  gegen  die  Roer  bei  Jülich  und  erreicht  die  grösste  Höhe 

der  Strasse  Neu  es- Jülich,  in  der  Nähe  von  Titz  an  der  Grenze  der  Reg.*Be- 

ke  Düsseldorf  und  Aachen  mit  1 10  m,  während  der  Spiegel  der  Roer  bei  Jülich 

der  Höhe  von  75  m  u.d.M.  und  die  Thalfläche  von  81m  liegt. 

Gegen  N.  f^llt  diese  Landhöhe  in  die  breite  Thalfläche  ab,  welche  sich  von 
"^m  bis  an  den  niedrigen  Abhang  bei  Rheydt  und  München-Gladbach  ausdehnt, 
**  der  I^andhöhe  fliesst  die  Niers  ebenfalls  gegen  N.  ab.     Sie  nimmt  ihren  U>*- 
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Bprung  oberhallj  Wnndo.  Hölieupunkt.s  in  der  Nabe  tfind  zwisclieti  Vourtttli  und 
Beckiath  HOm,  ■Wickvalliahahn  79  m.  Sie  erreicht  bei  Müllfort  unlerhftlbOdw 
kirclien  den  Fiish  lier  Landhr'ihe  und  die  weilo  Thal/liicLc,  welche  meist  < 
dem  Rhein  eingenominen  wurde  und  dessen  w.  Ufer  durch  die  Loge  von  ßhejit, 
M.-Glndhach,  Viemen,  Süchteln,  Cirefrath,  W achten d ofik .  Strnelen  and  Wtib«ck 
he/eichnet  wird.  Die  unter  der  Geschiebe-,  Sand-  und  Lehmlage  ftnRretenlEi 
Schichten  bei  Gladbach  und  Onipeit  sind  lioreils  (S.  (>3!))  erwähnt  wonlen.  B 
Sücliteln  tritt  >iuerst  das  marine  Olier-Oligocün  darunter  hervor.  DieNiertflis 
in  der  Nähe  dieacs  Ufers  und  erreicht  erst  weit  uuterhalb  Geldern  und  Goch  lÜi 
Maas  bei  Geiinep.  Der  Rücken  ist  von  Wickralh  an  bis  äUvhtelu  sehr  • 
nicht  «her  23  km  breit,  nud  bat  kleine  Lütkeu,  wie  bei  Nickffttii,  Rhejdt  mi 
M.-Gladbach,  eine  grasae  heiVinkrath,  durchweiche  die  Nette  zur  Niers  abtltcnL 

Die  Wasserscheide  »wischen  dem  Rheine,  der  Erf'.  und  Niers  lit^t  m  tief, 
dnss  Napoleitn  I.  einen  Kanal  von  Neuss  nach  Venio  nur  Verl>indnng  von  Rhtfe 
nnd  Maas  nuf  der  ganzen  Strecke  niifan^'en  lies/!,  der  nber  nach  VereinigoBg  äa 
Königreiches  Holland  mit  dem  französischen  Kaiserreiche  nnvollendet  blieb,  Huk 
dem  Prospecte  würde  der  Kanal  von  Neuss  eine  Wasserhaltung  in  der  T heil «¥•• 
hüho  von  37.8  m  auf  eine  Länge  von  40km  erhalten  haben  und  durch  die  Lödw 
des  Nettchaches  mit  7  Schleusen  zur  Tiefe  der  Maas  gefuhrt  worden  sein.  El  lA 
zweifnlloB,  dass,  wenn  gegenwärtig  der  Rhein  hei  Neuss  bis  aur  Höbe  derTt»!- 
fliLehe,  nlso  bis  etwa  4B  ni  ü.  d,  M.  stiege,  derselbe  seinen  alten  Weg  wieder  fiDda 
und  hei  Gennep,  wenn  nicht  bereits  weiter  oberhalb,  die  Maas  in  sich  aufaehiD«« 
würde.  Der  gegenwärtige  Zustand  des  ganzen  Landes  im  unteren  Rhein-  w 
Maasgcbioto  ist  also  erst  in  ganz  neuer  Zeit  möglich  geworden,  seit  dem  i 
Rheinspiegcl  bei   Nruss  nicht  mehr  die  Hohe  von  37.Biuü.  d.  M.  erreiclien  km 

Bei  dieser   Betrachtung  ist  die   Höhe  des   Rückens,   welcher  diut  ilen  l'f<^ 
rand  des  Kheinthales  gebildet  hat,  von  Interesse.      Dieselbe  betrigt: 

Zwischen  Odenkirchen  nud  Uockslein  S3  m  ü.  d.  M. 

M.-Gladbach.  Haus  von  Meurs  80 

Am  Hagelkreuz,  zwischen  M.-6Ia<lbacli  und 

Viersen  78 

Lohbericherberg  zwischen  Lobborich  und  Gref- 

rath  79 

Höhe  hei  Straaien  46 

«Zwischen  der  Laudhöhe  auf  der  linken  Seite  der  Erft  ond  ilirem  ö.  oad  ■• 
Abhänge  gegen  das  Rhein-  und  Niorsthal  liis  zu  dem  Hülserberg  bei  CniiUi 
findet  auf  eine  Länge  von  25  km  eine  Trennung  der  Thal  fluchen  dea  RbdiM  i^ 
der  Moaa  nicht  statt.  Dieselben  sind  vielfach  versumpft  nnd  Torf  nud  l 
eisenerzen  finden  sich  häufig  darin.  Erst  mit  dem  Hülsorbergv  beginnt  «neH«*« 
von  kleinen,  flachen  Hügeln,  lungeren  Rücken  nnU  grösseren  Flächen,  wckbe  « 
vielen  filteren  nnd  jüngeren  Flwaals-ufcn  anterbroohan,    skli  rus  den  Tbabiiiir 
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m  erbeben.  Sie  sind  die  übrig  gebliebenen  Reste  der  einstigen  allgemeinen 
reitang  der  Geschiebe  und  Sandablagerangen,  können  als  die  Fortsetznog  des 
cena  swischen  Rhein,  Swistbach  and  Erft  angesehen  werden. 

Hülserberg,  n.  von  Crefeld,  ö.  von  Hüls,  kleiner  Hügel      68  m  u.  d.  M. 

Wolfsberg,  das  s.o.  Ende  des  schmalen  Rückens  von 
Tönisberg  nach  Sevelen,  südlichstes  Anftreten  nor- 
discher Blöcke  63 

Yinkenberg  zwischen  Aldekerk  and  Rheerdt,  Windmühle, 

höchste  Stelle  des  Rückens  70 

Rayenberg,  südlichster  Hügel  in  der  ö.  vom  Tönisberger 
Rücken  liegenden  Reihe  62 

EUerberg  66 

Dachsberg  62 

Camp  (Alteafeld),  höchster  Pankt  zwischen  Rheinberg 
und  Geldern  54 

Die  Fossa  Eageniana  von  Rheinberg  über  Geldern 
ZOT  Maas,  zwischen  Dachsberg  and  Camp  30 

Böninghardt,  aasgedehnte  Platte,  grösste  Höhe  am  ö. 
Rande,  Strasse  n.  von  Alpen  nach  Geldern  62 

Zwischen  dem  n.  Ende  des  Rückens  bei  Sevelen  und  dem 
s.  Rande  der  Böninghardt,  4.5  km  breite  Thalfläche. 

Fdrstenberg  (Hees)  bei  Xanten,  dicht  am  alten  Rhein, 
höchster  Punkt  am  s.  Rande  75 

Balbergerwald,  w.  nur  durch  die  1.8  km  breite  Thalfläche 
vom  Fürstenberg  und  ebenso  n.  von  der  Böning- 
hardt getrennt,  von  Sonsbeck  bogenförmig  bis  Marien- 
baum  sich  erstreckend,  höchster  Punkt  gegen  das  s. 
Ende  77  m  ü.  d.  M. 

Die  grosse  Platte  des  Reichenwaldes  zwischen  Rhein,  Niers  nnd  Maas  fällt 
^lig  g^S^^  S.W.  ab  nnd  ist  nur  durch  eine  1.8  km  breite  Thalflache  vom  Bal- 
rr  Wald  getrennt;  die  höchsten  Punkte  steigen  von  Calcar  gegen  Gleve  hin 
ro  sie  die  grösste  Höhe  erreichen. 

Calcarberg  70  m  ü.  d.  M. 

Im  Clever  Thiergarten  Cioverberg  115 

Sternberg  109 

Bressers(nresgers)berg  107 

~  !■  Tkalfliohe  des  Rheines  zwischen  Cleve  nnd  der  inselfcirmigen  Erhebung 
ia  Hfllaenberg  bei  Stoekum,  in  tlon  Niederlanden  von  95  m  Höhe, 
Gfefe  mnf  8  km  eingeengt. 

4  boini  Ban  der  Eisenbahn  mehrere  Trachytstücke  aus 


I 
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dem  Siebengeliirftc  von  beträchtlicher  Grösse  im  eieen schüssigem  Sande  grfuDte, 
worden.  (Schneider,  Verh.  Jahrg.  11.   1854.  S.    184.) 

Die  oligocäne  UoterUge  der  Geschiebe-,  Sand-  urnl  LehmlagcD  bei  Clr»  U 
bereits  {S.  642)  erwähut. 

Eiozelne  errntisuhe  nordische  Blöcke  t'aDden  sich  bei  TöDiaK«r| 
Sch:iphuyseD  und  Rheurdt  und  gegen  N.  auf  nlleu  diesen  Hochfildai 
zerstreut.  Es  siod  tun-  krystalliDiache  Gesteine:  Granite,  Syenite,  GueitH,  H> 
phyre,  keine  sedimentiire  bekannt.  Blöcke  von  aufisUender  Grösse  Ct-hlen.  K 
grösHtea  bleiben  zwischen  0.7  und  I.Oni.  Viele  dieser  Blocke  sind  b«reili  n 
ihrer  Fandstelle  entfernt  worden  und  hitben  in  den  Orten  und  an  den  StnM 
ihre  Verwendung  gefanden. 

In  den  vielen  an  diesen  Hügeln  erufTueten  Kiesgruben  sind  bisher  nnr  safei 
nordische  Geschiebe  gefunden  worden,  gnni^  über» iegend  rheinische  Geateinc  Ti 
Galcar  an  vermehren  sich  ttie  nordischen  Blöcke  gegen  Cieve  hin  aaSallM 
wo  auch  einzelne  in  der  Geschiefaelage  und  im  Sande  gefunden  worden  ünl 

Die  Verbreitimg  dieser  Blöcke  weiter  gegen  N.  in  den  NiederUniieo  U 
Staring  bereits  1860  in  dem  vorziiglicheTi  Werke  „De  Boden  vitii  NedprUal*! 
Haarlem  II.  S.  25  und  45  mit  grösster  Geunuigkeit  unter  dem  Namen  ,^kiiifi 
navisches  Üiluv"  beschrieben.  Die  Landliöhe  von  Cleve  setzt  unter bruchen  ddd 
die  Thalllüclie  des  Rheines,  der  Wanl  über  Nimwegen,  Änili 
fort  und  erreicht  im  SoereuBchenbusch  bei  Apcldorn  107  m  Höhe  ü.  d.  M.  Dl 
Hondaruk  bei  Groningen  ist  seit  alter  Zeit  berühmt  durch  die  Menge  d« 
Versteinerungen  an  der  nordöstlichsten  Stelle,  wo  die  nordischen  Gesteine  in  Ü. 
Niederlanden  vorkommen.  Als  solche  Stullen  führt  Slarhiff  die  Inseln  Volieil 
und  Urk  in  dem  ZujJer  See,  ferner  den  der  Nordsee  zugewandten  Hand  dor  UJl 
Wieringen,  Toiel  und  de  Meep  an. 

Ueber  die  w.  Verbreitung  nordischer  Blöcke  in  Belgien 
Zeit  nichts  bekannt,  da  G.  Dcwdique  {Prodr.  d'une  descript.  gtel.  de  la  B<lg>l* 
1868  p.  237  Änm.)  nur  anführt,  dass  er  im  Diluv  der  Maas  bei  Mastricht  n« 
Geschiebe  feinkörnigen  Granites  gefunden  haben,  dabei  aber  Zweifel  Bber  dieBr 
deutnng  dieses  Fundes  ausspricht. 

An  der  Worm  abwärts    bis    zur  Roer   und   in    deren  Nähe  hei  Vtoint 
Roermonde  sind  ebenfalls  keine  nordischen  Geschiebe  bekannt. 

Um  so  wichtiger  ist  daher  eine  Mitthoilung  von  E.  van  der  Brotd  (^> 
Soc.  göol.  du  Nord  11.  1884.  S.  2)  über  den  Fund  eines  nordischeü  fif»»* 
blockes,  wenig  n.  der  Ackorbau-Colonie  von  Hogstraeten  auf  der  WorblK^* 
Beide,  33  km  n.ö.  von  Antwerpen  und  14  km  n.w.  von  Turnbout.  Dendb' 
0.80  m  lang,  0.53  m  breit  nnd  0.60  m  hoch.  Nach  A.  Rmard  beat«ht  d<n<l 
aus  Plagioklas,  Orthoklas  nnd  Quarz,  enthält  wenig  Glimmer  und  ApatiL  Vi 
auch  diese  Deatimmung  allein  für  die  nordische  Abstammung  des  Blooko  *' 
entscheidend  wäre,  so  dürfte  doch  nach  seiner  Lage  in  dem  ftäaen  Sm*  " 
Oampine  (Sable  campinien  A.  Dittttonl)  kaum  ein  Zweifel  dar»n 
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Der  Verf.  führt  soDst  noch  an,  was  wenig  bekannt  sein  dürfte,  dass  Cogels 

V<m  Ertbarn^  Benaud,  A,  Rutot,  E,  Ddvaux  and  E,  van  Beneden  an  Yer- 

edenen  Stellen  io  dem  n.  Theile  von  Belgien  Granitgeschiebe  gefunden  haben. 

Diese  Stellen  liegen  von  0.  gegen  W. :  in  dem  Lager  von  Beverloo,  zwischen 

erloo  und  Hechtel,  19  km  n.n.w.  von  Hasselt;  Postel  20km  n.  von  Beverloo; 

btaert  an  der  Nethe,  37  km  w.n.w.  von  Beverloo;  Hoogstraeten  21  km  n.n.w. 

lachtaert;    Oent  an  der  Scheide,  80km  s.w.  von  Hoogstraeten;    Renaix  an 

Rhosne,    s.   von  Audenarde,    35  km  s.s.w.    von   Oent   und  21  km  n.ö.    von 

imay;  die  Entfernung  von  dem  Lager  von  Beverloo  bis  Renaix  beträgt  122  km 

der  Richtong  von  O.N.O.  gegen  W*S.W.     Ausser  diesen  Fanden  ist  zu  bemer- 

I,  dass  sich  bisweilen  Granitgeschiebe  auf  dem  Strande  bei  Blankenberge  und 

ende  finden  und  dass  bei  den  Untersuchungen  der  belgischen  Küsten  mit  dem 

ilsppneta    öfter  solche  heraufgebracht  worden  sind,  die  auf  dem  Heeresboden 

^g«n  haben. 

rddstlieher  Abhang  gegen  die  Bucht  von  Köln  zwischen  Euskirchen  und  Aachen. 

Die  Geröll-  und  Lehmlagen  sind  von  der  Ahr  bis  nach  Euskirchen  an  der  Erft 
696)  angegeben  worden  und  ebenso  die  oligocänen  Schichten,  welche  unter  den- 
Mo  hervortreten  an  dem  Bergrande  in  n.n.w.  Richtung  über  Zülpich,  Düren, 
hweiler  bis  nach  Aachen  (S.  650).  Dabei  sind  vielfach  schon  diese  oberfläch- 
ma  Schichten  berücksichtigt  worden.  Der  Abschnitt  zwischen  Erft  und  Roer 
d  durch  die  der  ersteren  zufallenden  Bäche,  wie  Yeibach,  Bleibach  und  Naffel- 
h  in  einaelne  flache  Rücken  getheilt,  die  sich  mit  dem  Laufe  derselben  gegen 
I.  and  gegen  N.  senken. 

Strasse  von  Euskirchen  nach  Zülpich: 

Höhe  zwischen  Yeibach  und  Bleibach  bei  Eisig  181  m 

Höhe  swischen  Bleibach  und  Rothbach  bei  Uelpenich        173 

Zwischen  dem  Rothbach  und  Naffelbach: 

Landhöhe  zwischen  Bürvenich  und  Juntersdorf  183  m 

Hoven  an  der  Strasse  von  Zülpich  nach  Commem  179 

Bomerstrasse  zwischen  Zülpich  und  Siechhaus  154 
Erp  an  der  Strasse  von  Zülpich   nach  Lechenich,    am 

Rande  der  Thalflftche  der  Rothbach  131 

Einmündung  des  Naffelbach  in  die  Erft  bei  Möderath  78 

Zwischen  Naffelbach  und  Roer: 

Froitsheim  an  den  oberen  Zuflössen  zum  Naffelbach, 
Strasse  von  Düren  nach  Gemünd,  Abgang  nach  Zül- 
pich 194 
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VettweiBS,  Eisenbahn  zwischen  Düren  und  Euskirchen  148  m 

Kelz,  am  Wege  von  Erp  nach  Düren  149 
Buir,  Höhenpnnkt  der  Rhein.  Eisenbahn  zwischen  Uorrero 

und  Dflren  11 H 

Horschenich,  Höhenpunkt  im  Walde  129 
Strasse  von  Cöln  nach  Jülich»    grösste  Höhe  zwischen 

Erft  and  Roer  bei  Steinstrass  125 
Strasse  von  Neuss  nach  Jülich,  in  der  Nähe  von  Titz, 

Höhenpnnkt  110 

Erkelenz,  Strasse  von  Neuss  nach  Aachen  99 

Fläche  zwischen  Schwalm,  Niers  und  Roer.  Der  Lehm  erreicht  bifi 
Stärke  von  5  m,  die  Oeschiebelage  unter  demselben  ist  mit  18.5  m  iu  r 
Brunnen  nicht  durchsunken  worden. 

Strasse  zwischen  Erkelenz  und  Myhl  bei  Hoven  (arotl. 

Verz.),  oder  Houve  (Generalstabs-Karte)  90  m 

Strasse  zwischen  Myl  u.  Wassenborg,  Höhenpunkt  79 
Roerspiegel  bei  Uedingen^  nahe  oberhalb  der  Stelle,  wo 
sie    unfern   Froitzheim   in    die   Lage  der   Geschiebe 

eintritt  147 

Roerspiegel  bei  Düren  125 

„              „     Jülich  75 

«             „     Orsbeck  33 

Bezeichnend  füi'  diese  Ablagerungen  ist  die  hohe  Lafje   der  Roer  \^'nii 
tritt  in  dieselben  und  das  starke  Gefälle,  welches  dieser  Fluss  besitzt.    S<  i 
der  Roerspiegel  bei  Düren  in  demselben  Niveau  mit  der  Höh«*  zwischen  luü 
Roer,  an  der  Strasse  von  Bergheim  nach  Jülich  und  1  r>  m  hoher  als  dif  (srä 
Höhe  zwischen  Rrft  und  Roer  au  der  Strasse  von  Neuss  nach  Jülich. 


Linke  Seite  der  Roer  bis  zur  Landesgrenze. 

Zwischen  der  Roer  und  der  Worm  wird  ein  kleiner  Abschnitt  der  Mhi 
und  der  sich  daran  anschliessenden  Flächen  durch  die  Inde  abgetrennt: 

Langerwehe,  Haltestelle  der  Eisenbahn  IShm 

Jüngersdorf  135 

Lncherberg  116 
Zwischen  der  Inde  und  Worm  am  Wege  von  Ifehlrath  nach 

St.  Jörris  16^ 
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Strasse  von  Aachen  nach  Jülich: 

Grdssie  Höhe  bei  Weiden  1 93  ra 

„  ,        „     Höngen  180 

Zwischen  Höngen  und  Langweiler  146 

Bei  Aldenhoven  119 

In  der  Umgegend  von  Aachen  bestehen  die  oberflächlichen  Lagen  an  den 
Abhängen  herab  bis  zum  Wormthale,  nach  den  Untersuchungen  von  Debey,  von 
ibfo  nach  unten  aus  festem,  gleichförmigem  Lehm,,  der  nach  seinen  Oonchylien 
ab  Löss  zu  bezeichnen  ist.  Derselbe  schliesst  Stücke  von  Kreidemergel,  Feuer- 
ileiD  (Flint),  Hornstein  (oligocänem  Qunrzit)  ein,  ist  0.6  bis  ö  m  mächtig  und 
Bracht  die  Höhe  von  220  m  ü.  d.  M.  Der  Kreidemergel  (Ober-Senon)  wird 
lon  seinen  Zerstörungsprodukten  (Mergelschlamm)  mit  vielen  Stücken  von  Flint 
kdeckt,  der  dieselben  Conchylien,  wie  der  Löss  enthält,  besonders  Helix  his- 
pida  0,  jF.  M,j  und  daher  derselben  Bildungszeit  angehört. 

Die  darunter  liegende  Geschiebelage  von  1.6  bis  3.1  m  enthält  oligocäne 
^Binite  und  Sandsteine,  seltener  Flint,  Quarz  und  nur  wenige  Sandsteine  aus  dem 
itnon,  eingebettet  in  eisenschüssigen  Sand  und  Löss.  Die  unterste  Schicht  be- 
Üdit  ans  Saud ,  der  in  sandigen  Kies  übergeht  und  aus  dem  Kreidesand  und 
■bndstein,  einsohliesslich  des  Grünsandes  der  Umgegend  entstanden  ist;  die  Mäch- 
^|keit  beträgt  3.1  bis  6.2  m.  Die  gesammte  Ablagerung  steigt  bis  12.4  m  und 
■^cht  mit  den  oligocänen  Quurzitblöcken  und  selbst  dem  FlintgeröUe  die  grössten 
Rihen  in  den  näheren  Umgebungen  vun  Aachen  mit  320  bis  345  m  ü.  d.  M. 

Ausser  den  Quarzitblöcken  kommen  an  einigen  Stellen  des  Aachener  Waldes 
kllstücke  von  Jaspis  vor,  die  ganz  mit  den  Resten  von  senonen  Mollusken  er- 
Ot  sind,  andere  enthalten  nur  Inoceramus  Cripsi  MtL^  die  in  der  Nähe  nur 
'  Vaels  vorkommen. 

Am  häufigsten  finden  sich  die  Lössconchylien  zwischen  dem  Willkommsberg 
^  Königsthor  vor  Aachen  und  dem  Lonsherg.  Sie  sind  von  Interesse,  weil  es, 
4|^eD  ausgenommen,  dns  westlichste  Vorkommeu  derselben  ist,  welches  ange- 
^rt  werden  kann  und  weil  sie  sich  liier  nicht  auf  den  Terrassen  eines  Fluss- 
Mcs,  sondern  in  einer  weit  verbreiteten  Ablagerung  finden.  Ausser  der  oben 
ilttODten  llelix  hispida  sind  hier  gefunden  worden: 

• 

^liz  serioes.  B.  acicula. 

cricetorum.  Achatina  lubrica. 

obovata.  Succinea  oblonga. 

pulchella.  Clausilia  parvula. 
L  li  mu8  obscurus. 

Mit  diesen  Conchylien  zusammen  finden  sich  auch  Knochenreste  und  Zähne 


Arvicüla  iimi>bibia.  Are  tmri  ys  Nüae(t'lwu  vorschiedeoroa 

A.  iigrüstis.  A.  M.aimutia). 

Elcphaa  prinigoniuB.  Geweihe  von  CorvuB  elepbut,  norW 

£(]UU8  adamiticus.  der  Höhe  des  Loasberget. 

Betealqiie  (a.  a.  0.  S.  246)  fübit  io  der  Gegend  Ton  Lüttich  mu  den  it 
Belgien  weit  verbreiteten  Limon  heebnyeu  an: 

Belix  bispida.  BalimuH  obicurui. 

Pupa  muscornm.  CUuailit  lamiaata. 

In  dem  Lehm,  der  die  GaltneilagerBtätte  vom  Attenberge  bei  Mgresn«! 
bedeckt,  sind  zwei  Backenzübne  von  Elephaa  priniigeniiis  gefunden  «oid«i> 
Die  Vergeh iedennrtigkeit  der  Geschiebe  in  diesen  Gegenden  ist  sehr  aD&Uni 
In  der  Gegend  fehlen  Stücke  von  Buntaandslein  durchaus,  ditgegen  sind  dieMlba 
an  der  Roer,  von  D  üron  an  anfwitrts  nach  Niedeggen  uüd  nach  Zälpicb  bÄoff 
und  ebenso  die  demselben  angebürigen  Conglomerate,  ferner  alle  Abänderung 
von  Sandstein,  Quorzit  nnd  Quarzit- Gong  lomerat  des  Devon,  Auf  die  Gröase  it 
Geschiebe  übt  die  Zerklünung  des  Gesteins  einen  wesentlichen  Eiufliiss,  dalwt 
sind  die  Stücke  des  Buntsandsteins  gewöhnlich  grösser  als  alle  übrigen, 
Verhalten,  welches  auch  in  der  Gescbiebelage  auf  dem  Landrücken  zwischen  Bbeift 
und  Erft  stattfindet,  wenngleich  hier  die  Stücke  von  Buntsandetein  sehr  gt^ 
die  Menge  von  Quarz  und  Sandstein  ans  dem  Devon  zarücktret«n. 

An  beiden  Seiten  der  Worm  zwischen  Würseleo  and  Herzogenrath  vifi 
sich,  dass  die  gelben  und  schwarzen  Flintgeschiebe  in  kurzer  Entfemong  im 
W.  gegen  Ü.  an  Menge  sehr  abnehmen,  so  dnss  sie  sich  auf  der  linken  Stuf 
sehr  viel  Kahlreicher  als  auf  der  rechten  finden.  Im  Uebrigeo  bestehen  die  Qr 
schiebe  aus  wuissein  Quarz,  Quarziten  des  Hohen  Venns  (Camhriam),  vielen  AUr 
deiungen  devonischer  Gesteine,  grau- schwarzen  Kalksteinen  (Eifeler-  und  Eobko- 
kalkstein),  Sandstein  und  Conglomeraten  des  Carbon. 

Weiter  abwüits  au  der  Worm  ist  bei  Geilenkirchen  ein  grosses 
der  Gesohiebelage  entblösst,  welche  aus  Sand,  Geschieben  und  thonJgen  oder  "^ 
geligen  Sandschichten  besteht,  thcils  weiss,  tlieils  durch  Eisenoxydhydrat  bn>% 
theils  durch  Manganoxjdhydrat  schwarz  gefärbt.  In  den  Schichten  »igen  «4 
hSufig  die  federartigeu  und  gegen  einander  laufenden  Streifen,  eine  Erscln-i 
die  als  transversale  Streifung,  discordante  l'arallelstrnctnr  oder  diacorJant«  scliitfn|i 
Structur  bezeichnet  wird  [S.  322).  Die  Geschiebe  bestehen  aus  weiaHm  Quin 
vielen  Abänderungen  von  Devon  Band  stein,  Quarzit  und  Quaizit-Conglotnemt  (r» 
Fepin,  Gedinien).  Sehr  auffallend  sind  Stücke  von  Porphyroid,  ähnlich  denen 
der  Lenne,  die  aber  in  der  Gegend  bis  zum  Hohen  Venn  auslebend  nicht  bekani 
sind.  Zu  den  merkwürdigsten  Funden  gehört  jedoch  ein  Bruchstück  von 
verkieselten  Ammonitescf.  coronntus  Bi(/.  ausdpra  Dogger.  NnralBem« 
bin  möglicher  Weg,  den  derselbe  von  seiner  ursprünglichen  Lagerstätte  bis  kiaW 
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■ 

MoanieD  haben  kann,  raag  die  Maas  genannt  werden,  welche  auf  eine  Länge  ron 
10  ka,  Ton  oherhalb  Commercy  bis  Stenay,  oberhalb  Sedan,  ihr  Thal  im  Dogger 
igMohiiitteD  hat 

Sehwaner  Flint  in  der  unregelmässig  löchrigen  Form,  wie  er  in  der  Senon- 
nide  Yorkommt,  ist  häufig  und  unterscheidet  sich  von  den  in  einer  Schicht  liegen- 
m  ganz  abgerundeten,  eiförmigen  Gescliieben  desselben  Minerals,  welche  ebenso 
I  Liedberg,  awisohen  Nenss  nnd  Rheydt,  wie  anch  bei  Grevenbroich  vorkommen, 
iiofig  sind  Stücke,  kleinere  und  grössere  Schollen,  welche  alle  die  vorher  ge- 
•alten  Geschiebe  au  einem  Conglomerate  verbunden  enthalten,  dessen  Bindemittel 
■  dichtem  sehr  sandigem  Limonit  besteht.  Solche  Conglomerate  sind  innerhalb 
vOeaehiebelagen  gebildet  worden,  indem  sich  Limonit  zwischen  den  Geschieben 
bilste.  Geschiebe  dieser  Conglomerate  zeigen  daher  die  wiederholte  Ablage- 
Wg  von  seratörten,  fi*fiher  gebildeten  Geschiebeablagerungen  innerhalb  derselben 
tfiperioda.  Solche  Conglomeratgeschiebe  kommen  in  weitester  Verbreitung  an 
IrOberfliohe  vor. 

Während  die  Geschiebe  in  der  Regel  die  Grösse  von  10  bis  15  cm  nicht 
krsdireiten  oder  mit  noch  kleineren  vielfach  gemengt  sind,  finden  sich  bei 
fitterachlick  in  grosser  Menge  Geschiebe  von  20  bis  30  cm,  oder  0.05  bis 
IduB.  Die  Kirchhofsmaner  und  die  Fundamente  vieler  Gebäude  im  Orte 
li  MM  solchen  Geschieben  ansgefuhrt,  die  ans  Quarz,  Quarzit,  Devonsandstein 
nahen,  unter  denen  sich  selten  ein  Stück  Buntsandstein  befindet.  Eine  so 
Mchtliche  Ansammlung  von  Geschieben  solcher  Grösse  ist  an  keiner  anderen 
Ab  im  Bereiche  der  Bheingegenden  bekannt 

Bemerkenawerth  ist  das  Vorkommen  einzelner  grosser  Blöcke  in  der 
■«hiebelage;  so  wurde  bei  Wewelinghofen  an  der  Erft  in  einem  Bohrloche  eine 
i«Ue  von  Graawackensandstein  mit  Qusrzadern,  eingesprengtem  Bleiglanz  nnd 
lAkode  aagetrofien,  die  anfänglich  für  anstehendes  Devon  gehalten  und  erat 
i^tr  ala*  ein  Geschiebe  erkannt  wurde.  In  Viersen  an  der  Kirche  liegt  ein 
m  ungewöhnlich  grosser  Block  von  sandigem  Schiefer  aus  dem  Devon,  der 
^  9m  lang  and  Im  breit  ist.  In  der  Kiesgrube  dicht  bei  München-Glad- 
^k  9  jetst  durch  die  Erweitemng  der  Stadt  verschwunden,  sind  viele  zwar  ab- 
iMdeta  Baaaltklötze  gefunden  worden,  deren  Säulenform  aber  noch  sehr  be- 
AKeh  war. 

backte  Seite  des  Rheins  von  Königswinter  bis  zur  Einmündung  der  Ruhr. 

Die  Teraaaen   auf    der   rechten  Seite    des  Rheins  sind  von   oben    abwärta 

gingen    daa  Siebengebirge  hin,  bis  Honnef  verfolgt  worden  (S.  745).    Wenn 

hohen    Kappen    und   Rücken    von   Trachyt,    Andesit   und    Basalt   firei   von 

lAiabeo,  Lehm  und  Löss  sind,    so  stellen  sich  dieselben  doch  in  den  Einaan- 

^g«i  a«f  dem  Trachyttuffe  nnd  Conglomerate  in  der  Nähe  von  König swinter, 

Baadorf  und  Obercassel  bis  an  den  Fusa  der  Löwenbarg  in  charakteristischer 
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Form  wieder  ein.  Die  ziemlich  ebene  Basalt-  und  Basaltoonglooieratdedb 
zwischen  Broich,  Ramersdorf  and  dem  n.  Abhänge  des  Ennert  bm  KfliBif 
hoven  wird  bis  Niederpleis  von  einem  gleichmässigen  Geschiebelager,  Leba  ni 
Lobs  überlagert.  Diese  Ablagerungen  sind  gegen  N.  als  auch  gegen  0.«  oack  d« 
Lauter-  und  Pleisbach  hin,  schwach  geneigt.  Wie  (S.  609)  bereits  bemerkt  kl, 
bedecken  diese  Bildungen  das  Oligocän  mit  dem  denselben  angehörigen  Bthb» 
kohlenlager  und  dem  sphärosideritfUhrenden  Thon.  Zn  beiden  Seiten  des  PI» 
bachs  finden  sich  die  Geschiebe-  und  Sandlagen,  sowie  der  Lehm  alhiihly 
g^en  die  breite  Thalfläcbe  der  Sieg  ein.  Gegen  S.  reichen  dieeelben  bis  Ittoh 
bach  und  Berg  hausen,  auf  der  linken  Seite  des  Hanf  bachs  bis  über  Lansr 
bach  aufwärts  und  auf  der  rechten  Seite  bis  in  die  Nähe  yon  Ueckeratk 
Sie  liegen  von  Oberpleis  am  Pleisbach  und  von  Geisbach  am  Hanfbach  an  aof  d« 
in  der  Thalsohle  auftretendem  Unterdevoii.  Der  Uebergang  in  unsweifelhaft  im 
Siegthale  angehörende  Geschiebe-  und  Lehmterrassen,  die  sich  aufwärts  bis  ihtf 
Eitorf  erstrecken,  findet  zwischen  Warth  und  Blankenberg  nor  gans  allmikKA \ 
statt. 

Von  Allner    bis  Caldanen   fällt   der  Abhang   der  Lennesehiefer   (sstoti 
Mitteldevon)  steil    in  die  Sieg    ab,    deren  Thalfläche    sich    auf  der    linken  Sdto 
rasch  verbreitert.    Von  hier  an  beginnt  eine  breite  Stufe  von  Gerollen  und  Sui, 
die  den  oligocänen  Thon,  der  in  der  Thalfläche  ansteht,  bedeckt  und  bei  Lohasr 
von  der  Agger  durchschnitten  wird.     Noch  weiter  dehnt  sich  die  niedrige  Stsi- 
und  Geschiebeterrasse  auf  der  rechten  Seite  der  Agger  aus,  indem  sie  bis  gcg« 
Spich  hin  anhält,  wo  sie  diu  oligocäne  Braunkohle  bedeckt  und  dem  Rknitkili 
angehört.  Sie  liegt  quer  gegenüber  dem  Landrücken  mit  seiner  Geschiebebcdecbof 
zwischen  Roiüdorl  und  Bornheim.     Bei  Altenrath  trennt  die  schmale  niedrifc  Tr 
rasse  das  in  Lennesehiefer  eingeschnittene  Aggerthal  von  dem  breiten  tiiiDpfi|«% 
mit  Torfmooren  erfüllten  Kheinthal,  welches  sich  in  gleicher  V^Teite  bisBeofberf 
erstreckt.    Die  Braunkohlen  bei  Bergisch -Gladbach  und  der  Eifelkalk  f^ 
vielfach  Gelegenheit,    die  Geschiebe   und   den  Lehm,    welche    dieselben  bedeck« 
zu  beol)acl)ten  (S.  046).    Hier  sind  die  Terrassen  breiter  und  dehnen  sich  wdMr 
gegen  0.  aus.      Ini  Durchschnitt    der  Dhün  bei  Schlebusch    ist    die  AbUgff^f 
schmal  und   von    geringer  Mächtigkeit,    häufig   treten   kleine  Partien   von  Ijii^ 
kalkstein  und  Lennesehiefer  darunter  hervor.      Etwas    breiter    ist    die  Teni^ 
an  der  Wupper,    oberhalb  Opladen.     Von    hier  liegt    der    niedrige  GeräÜrüA« 
ganz  auf  der  rechten  Seite  der  Wupper  über  Lcichlingen  bis  Nesselraih  bis,  ^ 
sie  aus  den  niedrigen  Stufen  des  Lenneschiefers  hervortretend,   ihren  w.  Im!  * 
einen  s.  ändert.     So  bleiben  die  Verhältnisse  bis  zum  Auftreten  des  oberolifoctf' 
marinen  Sandes  bei  Märzveen  auf  der  linken  Seite  der  Dussel  bei  Erkr»tb.  V" 
Stufen  der  Gesell iebe  und    des  Lehms  erstrecken  sich  von   Haan  über  TobviM 
hinaus  gegen   die  Wupper  hin,  bis    auf  den  Eifelkalk  bei  Sonnbom,  der  a  ** 
Osterholz  eine  langgestreckte  Mulde  erfüllt.     Vom  Grafenberg  bei  DissflrJwf  ** 
streckt  sich  die  Lehmdecke  mit  den  unterliegenden  Geschieben  über  Msttassi  Hl 
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ilfirmth  auf  Lienneechiefer  und  Eifelkalkstein,  welcher  auch  iu  den  Thälem  dar- 
ar  iMiTortritt.  Von  Ratingen  am  Angerbach  reicht  die  Lehnidecke  ebenso  über 
Hgeohaiu  bis  Heiterscheidt ,  aaf  Eohlenkalk  und  Oberdovon  gelagert.  Von 
nI  an  bedeckt  die  Oeröll-  und  Lehminge  den  F'lötzleeren ,  der  an  der  linken 
be  der  Rahr  von  Eettwig  an  über  Saarn  bis  Mülheim  und  in  den  Schluchten 
I  kleinen  Th&lem  ansteht.  Die  Oberfläche  desselben  sinkt  gegen  Haus  Broich, 
Vkmm  gegenüber  immer  tiefer  zu  dem  Niveau  der  Thalfläche. 

Die  letate  Spitze  des  Duisburger  Waldes,  auf  dem  der  Wasserwerksthurm 
'  ftadtischen  Anlage  steht,  fallt  in  die  vereinigte  Thalfläche  von  Rhein  und 
kr  ab. 

Die  Einwirkung  der  benachbarten  Ereide  äussert  sich  selbst  auf  die  ober- 
peoden  Saudschichten,  indem  am  Bahnhofe  bei  Mülheim  förmliche  Glaukonit- 
io  von  0.3  bis  0.6  m  Stärke  in  denselben  auftreten,  die  offenbar  aus  zer- 
rter Ereide  herrühren  (Schlüter,  Verh.  Jahrg.  31.  1874.  Sitzber.  S.  231). 
•Dso  ist  das  oft  angeführte  Vorkommen  von  Speidorf  zwischen  Mülheim  und 
bburg  kein  anstehendes  Genoman,  sondern  ebenfalls  ein  im  Sande  verschwemmtes 
ttkonitlager  (Deiche,  Verh.  Jahrg.  37.  1880.  Gorr.  S.  75). 

Auf  der  rechten  Seite  der  Ruhr  und  der  ganz  in  ihrer  Nähe  mündenden 
mher  bis  zur  Lippe,  wo  das  Rheinthal  (S.  6SS)  von  oberoligociinen  und  mio- 
mt  Schiebten  und  von  Senou- Ereide  begrenzt  wird,  verbreitet  sich  der  Sand 
idi wachen  Wellen,  welche  in  die  Thalflächen  verlaufen. 

dliche  Grenze  der  Verbreitung  nordischer  Blöcke  auf  der  rechten  Seite  des 

Rheins  von  Ratingen  bis  Paderborn. 

Ebenso  wie  sich  von  S.  her  die  ersten  nordischen  Geschiebe  auf  der  linken 
nnseite  in  der  Nähe  von  Tönisberg  zeigen,  so  auf  der  rechten  Rheiuseite  bei 
laenhaus  auf  der  Höhe  zwischen  dem  Dickeisbach  und  der  Ruhr  in  der  Linie 
Eggerscheidt  nach  Eettwig.  An  der  Strasse  von  Kettwig  nach  Krum- 
veg  bat  beim  Hause  Hugenpoet  noch  vor  40  Jahren  ein  grosser  Gneissblock 
Igen.  Derselbe  mag  ursprünglich  auf  der  Höhe  gegen  Haus  Lionep  gelegen 
€n  und  jetzt  längst  verschwunden  sein.  In  der  Saarner  Mark,  ö.  von  Gros- 
haum  nimmt  auf  der  flachen  Wasserscheide  zwischen  Rhein-  und  Ruhr  die 
il  der  nordischen  Blöcke  von  Granit,  Syenit  und  Gneiss  und  ihr  Durchmesser 
0.6  m  zu. 

Ein    Block    von  Diabas    beim    Hause  Weitmar  zwischen  Hattingen    und 

Bham,  sowie  der  Brunenstein,  ein  Granitblock  beim  Hause  Rechen  unfern 

kam   am  Rande   der  Lehm-    und  Gerölllage    auf  den  Schichten    des  produc- 

■  Eohlengebirges  mögen  jetzt  auch  nicht  mehr  nn  ihren  alten  Stellen  liegen. 

waren  schon  i.  J.   1820  in  der  Gegend  als  Fremdlinge  bekannt. 

An  der  linken  Seite  der  Ruhr  vonSteele  bis  Kupferdrehe  sind  durch  die 
mbahD    beinahe    überall  Geschiebeablagerungen    am  Abhänge    anfgaschlcasen, 
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SamiHtiiii  HUB  ilem  LliiUir-Seoon  wie 
18  und  P.  iiiuricnt 08  und  gleicliu 
I  FftUBt-   and   Kopfgrösae    and    eioi 

ah    aordiaclj«  Blöcke   iwiN 
1  gegen  S.  nach  der  Babr  Uk 


ilie  viulo  Flintetück»  [iiit  VorBtt^invrungeu, 
von  Haltern  mit  Pecteu  quadricostal 
iiordiscbe  Gesteine,  Granite,  Gneisae  v< 
gröaeere  Ülücke  enthalten. 

Auf   der    rechten  Seite    der  Rulir   findeti 
demFlueso  und  Rellinghauaen,  von  Heiain 

liegt  ein   Haufen   grosaer  Blocke.     Hier  überschreiten  die  Blöcke  die  Ruhr  d 
auf    der    rechten    Seite    des    bei  Kupferdreha  mündenden  Deilbacha,    in 
Schlucht  hei  Hegennann  bsben  früher    drei  Granithlöcke  gelegen.      Von  I 
bei  Uattingeu    über  Weitmar  nach  Krengeldanz    n.  von  Witten    find«)  « 
it^ratreute  Blöcke  (Schlüter,  Verh.  dea  nat.  Ver.  Jahrg.  17.  JSijO.  Silzber.  S,3 

Zwischen  Wallen  and  Annen  n.ö.  vooWitten  liegt  eiu  grosser  a 
neter  Grnnitblock.      In  der  Nähe    desselben    findet    sich  Band    mit  kleinen  nor-^ 
dischen  Geschieben  unter  dem  die  Oberfläche  bildenden  Lehm. 

Von  hier  aus  gegen  0.  iat  die  s.  Grenze  der  Verbreitung  oordöd 
Geschiebe  nur  dadurch  bezeichnet,  dass  sie  sich  a.  von  Dortmund,  Dnna  fo 
zieht  und  s.  von  Werl  ungefähr  mit  der  a.  Auflagerung  dea  Cenonum  auf  d 
Flotzleeren  bei  Waltringen  zusnmmenfnlt.  Von  hier  aas  linden  «ich  I 
kleinere  nordische  Geschiebe  an  dam  flachen  n.  Abfalle  der  Haar,  sie  übei«dir«M 
die  Höhe  des  Rückens  nicht  und  sind  am  a.  Abhänge  gegen  die  Mahne  ü 
kannt.  So  finden  eich  s.o.  von  Soest  bei  OpmQnden  Gerolle  tos  Gnait, 
Glimmerschiefer,  Porphyr,  Diabas,  Quarzit  und  Fliut  (aus  der  Kreide,  worin  a 
in  Westfalen  nur  an  einer  Stelle  vorkommt);  dieselben  sind  untermengt  la 
Stücken  des  unterliegenden  Turon  und  unter  dem  Lokalnamen  Bickel  bekuwt 

Zwischen  Beuaingen  und  dem  Scheitel  der  Haar  bei  Hackeloh  zeigen  h 
Geschiebe  van  rothem  Quarzporphyr  und  Granit,  und  □.  von  Allhageu  an  ( 
Mohne  zwischen  Uerringsen  und  Echelnpöten  mehrere  Blöcke  von  rothem  OruiL 

S.o.  von  Salzkotten  überschreiten  die  nordischen  Findlingen  die  i 
bei  Wewelaburg,  wo  sich  noch  recht  grosse  Granitblöcke  Gnden,  hei  Obtrtt^ 
dorf  sind  Gei'ölle  von  Granit  ziemlich  häufig,  die  auf  der  Oberfläche  dt»  »i* 
geluvten  Turunmergels  und  dem  Schotter  deaaelben  liegen.  Hier  fand  sich  utt 
ein  Bchwarz-^rrsuer  Porphyr  mit  schmalen  Streifen  von  grünem  Epidot.  Zwi 
Kirchborchen  und  Nordbov  eben  sind  die  Granite  nicht  selten,  nehmen  aber» 
dem  letzteren  Orte  nach  Paderborn  hin  an  Menge  zu.  Dieselben  vvrbrciti 
sich  nuf  dem  flach  geneigten  Abhänge  des  Sindfeldea  bis  Haaren,  Helmern  M 
Husen,  in  dem  sich  ihre  Grenze  aus  der  n.ö.  Richtung  ganz  in  die  n.  bm 
Lichtenau  hinwendet  and  hier  an  dem  unteren  gegen  0.  geneigten  Abbi^ 
gegen  die  Snuer  verläuft.  Sie  durchschneidet  dieselbe  bei  Grundsteinbeia  «J 
zieht  über  Dahl,  oberhalb  Paderborn  zwischen  Neuoubekeu  und  AiUnbekcn  M 
Abhänge  gegen  N.  über  Kohlstädt  fort..  Von  der  Stelle,  wo  die  Oieme  4 
nordischen  Geschitbe  die  Strasse  von  II  am  nach  Lippapringe  Kbofi^ 
simoit  diesslbe  mit  dem  Kücken  dea  Teutoburger  Waldea  die  d.w.  RkJitnng  ■ 
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i  aAliert  ifoh  dabei  der  Scheide,  welche  sie  in  der  Dörenachliicht  überschreitet, 
dttH  noh  die  nordisohen  Geschiebe  von  hier  an  aach  auf  der  n.ö.  Seite  des 
iUea  Dach  Lage  hin  in  das  Thal  der  Werre  verbreiten. 

Ehe  der  weitere  ö.  Verlauf  derselben  verfolgt  werden  soll,  ist  einiges  Aber 
I  SL  Grenae  der  Verbreitung  nach  der  Lippe  hin  anzuführen,  wo  van  der  Mark 
ib  Beobachtungen  in  der  Nähe  von  Hamm  gemacht  hat  (Verh.  Jahrg.  15. 
B8L  S.  1).  Die  Kreide,  welche  bei  Hamm  die  rechte  Seite  des  Lippethaies 
^iitet|  besteht  aus  der  unteren  Abtheilung  des  Ober-Senon  (Zone  der  Beck- 
s  Soekelandi).  Dieselbe  wird  durch  Gerolle  und  groben  Sand,  Thonmergel 
sr  gdben  Lehm  mit  nordischen  Geschieben,  denen  Gesteine  der  Kreide  und 
iWealden  beigemengt  sind  und  durch  Sand  in  einer  Stärke  von  9.4  m  bedeckt. 
lAvden  krjstallinischen  Gesteine  sind  gefunden  worden:  Granit,  Oneiss,  Syenit, 
vphjr;  sie  bilden  grössere  Blöcke  und  sind  als  Strassenmaterial  und  zum 
idtitchen  Pflaster  viel  verbraucht  worden;  femer:  Diorit,  Diabas  (Aphanit)» 
luMrsehiefer,  Homblendeschiefer  (Amphibolite),  Dioritporphyr.  Die  Sedimen- 
kgesteine  sind  wichtiger,  weil  ihre  ursprünglichen  Fundstellen  sicherer  zu  er- 
iaao  sind.  Unter  den  nordischen  Gesteinen  ist  nur  einmal  ein  Orthoceratit 
i  lothem  Unter-Silurkalk  gefunden  worden,  viel  häufiger  kommt  der  grau-gelbe, 
Ue  Ober-Silorkalk  —  Beyrichienkalk  —  vor,  selten  feinkörniger,  thoniger  Sand* 
ii  and  sehr  selten  bunter,  krystallinischer  Kalkstein. 

Darin  haben  sich  nach  v.  d.  Mark  (1.  cit.  S.  67)  gefunden : 

tjserites  labyrinthica  £nn.=  H.  Beyrichia  tuberculata  Bau, 

•tenalaria  E.  u.  H,  Terebratiila(PlicatellaBiiii.?),  wahr- 

liopora  interstincta  Bnn.  =  Ho-  scheiolich  T.  bidentata  Dlm, 

iolithes  interst.  E,  u.  H,  Chonetes   striatula    D/m.    =    Lep- 

ftptolithuB  sp.  cf.  G.  convolutus  taena  lata  t>.  B,  häufig. 

Bm.  Phacops  sp. 
kiaosphaerites  (of.  £.  granatnm 

Mit  diesen  gewiss  nordischen  Gesteinen  sind  einheimische  gemengt,  die 
Mfislls  aar    von    N.    her    nach  ihrer    gegenwärtigen  Fundstelle    gelangt    sein 


Bisher  ist  in  den  Gerollen  bei  Senden  hörst,  n.  von  Hamm  nur  eine  einzige, 
fe  mittleren  oder  braunen  Jura  (Dogger)  entstammende  Versteinerung,  A  m  m o ni* 
t  Parkinsoni  8w.  gefunden  worden. 

Dagegen  sind  Geschiebe  ans  dem  Wealden  sehr  häufig.  KalksteinOi  die 
m  mit  Melania  strombiformis  Dkr,^  Gyrena  majuscula  Dkr.  oder 
ladiDm  flaviorum  Sw.^  Tutenmergel,  auf  der  Schichtflftohe  mit  Cypris- 
ftlsB  bedeokt,  Schieferthon,  bituminöser  Schiefer  mit  Gypris  valdensis  J^., 
tidiom  pygmaeam  K.  /).,  feinkörniger  Sandstein,  dem  von  Ochtrup  &hn- 
»  wkX  Cyrena  flaminalis  ICK.  mit  Zähnen  von  Pycnodus  und  Hybodas 
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kommen  vielfach  vor.  Niereu  von  Sphärosiderit  Btammen  aus  vielMiAbtlMÜ 
des  Jura,  aus  dem  Wealden  und  aus  einzelnen  Abtbeiluugeu  der  Kreide,  wie 
und  Emscher,  so  dass  deren  Bestimmung  nur  nach  den  darin  eingeaehloi 
Fossilien  möglich  ist.  Koprolithen  sind  ebenfalls  häufig;  ein  Exemplar  f 
so  sehr  mit  denen  aus  dem  Wealden  überein,  dass  es  wahrscheinlich  aus  dem 
herrührt,  andere  aus  dem  Oault  von  Ahaus. 

Von  S.  her  sind  dagegen  sämmtliohe  Versteinerungen  herbeigeföhrt,  « 
dem  rheinisch-westfälischen  Devon  angehören,  wie  Stielglieder  von  Crinuidei 
Di-uchstücke  von  grossen  Homalonotus- Arten  in  feinkörnigem  Sandstein,  k 

Streptorhynchus    umbraculum  C.  basaltica  Odf. 

Schlt,  C.  spongitcs  Odf. 

Chonetcs  sarcinulata  SckU.  (oft  mit  C.  fibrosa  Odf, 

Cb.  striatula  aus  dem  Silur  verwcch-  Cyathophyllum  ceratites  Gdf, 

seit).  C.  caesptilosuro  Gdf. 

Calamopora  polymorpha  Odf,  C.  quadrigeminum  Gdf, 

Denselben  Weg  haben  auch  die  Geschiebe  des  schwanen  Kieselschiefcn 
dem  Culm  genommen,  aber  Versteinerungen  sind  bisher  in  demselben  nickt 
funden  worden. 

Aus  den  verschiedenen  Abtheilungen   der  Ober-Kreide  kommen   sehr  ' 
Bruchstücke  in  diesen  Gerölllagen  vor,    dagegen  sind  diejenigen  aas  der  Ci 
Kreide  selten,    doch   zeigen  Exemplare  des  Belemnites  pistillom  A.  R, 
dem  Gault  von  Ahaus   und  Stadtlohn,   dass    auch    diese  Abtheilung   unter 
Geschieben  vertreten  ist. 

Aus  der  Ober- Kreide    hat    das  Senon    bei  weitem    den  grössten  Theil 
(lerüllo    geliefert,    wie   die    häufigen  Exemplare    von  Belemnitella  qoadr 
(Actinocamax  q  u  ad  r.)  und  die  noch  sehr  viel  häufigeren  von  Bei.  niocroi 
beweJHiMi.      Auf  der  linken  Seite  der  Lippe  ist  das  Verhältniss   in  der  ZsU 
p}xeniplare  gerade  umgekehrt. 

Zu  den  verhreitetsten  Gesteinen  unter  den  Gerollen   gehört   der  Flist- 
sowolil  wir  der  Granit  ist  besonders  geeignet,  das  nordische  Diluvium  im  Mücj 
schon  BecktMi  zu  kennzeichnen.    Der  Flint  tritt  in  unregelniässigen  Kuolleo  -  a 
kugi'lrunden  oder  eiförmigen  Rollsteinen  auf.    Am  Westberge  bei  Hamm  fiodiK 
Gerollen  von  Schreibkreide  verbunden  uud  häufig  mit  einer  dicken  weiweo  K 
umgeben,    so  dass  nur  ein  kleiner  Kern  von  Flint   darin  vorhanden  ist.     • 
der  Ansicht    von    ton  der  Mark    (Verb.  Jahrg.  10.    1853.   S.  385j    tM  i 
Rinden    unvollendet    gebliebene  Flinte.      Es    findet    sich    iwar    im  Decke« 
Münster  im  kalkigen  Sandstein  von  Billerbeck  bei  Uohshausen,  von  Hontatf 
am  8.  Rande  im  Cenoman  bei  Cörbecke  und  Drüggelte  sowie  im  Toroo  bei  !i 
grauer  Hornstein,    doch    ist  derselbe    so  verschieden    von   den  Flinten   »s« 
Schreibkreide  des  Senon,  die  in  den  Gerölllagen  von  der  Belgisefaen  Grew 
über  die  Grenze  von  Westfalen  gegen  0.  hinaos  vorkommen,  daas  oamfigU  < 
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lorie  aDsieheoder  Horosteioe  für  die  ursprünglichen  Lagerstätten  angeeeheti 
ten  können. 

Der  grobe  Sand,  welcher  die  grösseren  GeröUe  begleitet,  besteht  aus  mehr 

weniger  gerundeten  Körnchen  von  schmutzig-grauem  Quarz,  Bruchstückchen 

roihem    Orthoklas  und  Blättchen    von    goldgelbem  Glimmer,    der  auch  hier 

den  Arbeitern  die  in  Norddeutschland  gewöhnliche  Täuschung  von  Goldfunden 

iirgerafen  hat.     Derselbe  ist  seiner  Hauptmasse  nach  entschieden  nordischen 

pningee« 

Biecht  versohieden  von  dem  Bestände  der  Gerölllagen  an  der  Lippe  bei 
im  ift  deijenige    bei  Oahlen,    unterhalb  Dorsten,    innerhalb  des  Bereiches 

älteren  Rheinterrassen.  Es  haben  sich  hier  gefunden:  Sanidin  aus  dem 
shjt  des  Siebengebirges,  weisser  Ober- Silur- Kalkstein  mit  Tentaculites 
laris,    Beyrichia  sp.,    Chonetes  sp.,    Lias-Ammoniten,    Schieferthon  aus 

Wealden,  aus  der  Kreide  Ammoniten-Kammem  (Gault),  Fistulana  sp., 
nitiaohe  Knauern  von  Haltern  mit  Pecten  muricatus  Gdf,  und  mit 
illen,  Gribrospongia  sp.  cf.  C.  striato-punctata  Rmr,^  Coscinopora 
bnlaris  D^Orb.  im  Flint,  Marginulina  ensis  Bss.^  Dentalina  costel- 
I  i2s9.,  dunkeler  Thonschiefer  unbekannten  Vorkommens,  Nieren  und  Schalen 
Sphärosiderit,  in  Limonit  verändert. 

Als  ein  schmaler  Zug  sieht  der  Sand  mit  Gerollen  von  Munster,  auf  der 
en  Seite  der  Emmer  die  Hohe  Ward  bildend,  über  Alberode,  Sendenhorst^ 
lelm  gegen  die  Höhe  von  Beckum.  Die  Davert,  ein  waldiges  torfiges  Heido- 
lin  ■•  von  Münster,  wird  grösstentheils  von  dem  Sande  eingenommen. 

In  dem  Rücken  bei  Sendenhorst  hat  Apotheker  König  angeblich  bis  ku 
Tiefe  von  1.6  m  Steinwaffen,  Streitäxte  von  Amphibolit,  Pfeilspitzen  von 
tf  Scherben  von  rohen  Thongefässen  gefunden.  Leider  sind  diese  Gegen- 
da  nach  dem  Tode  des  Besitzers  zerstreut  worden  und  für  die  Wissenschaft 
wen  gegangen.  Nach  der  Ansicht  von  vmi  der  Mark  h&^eXsea  dieselben  nichts 
die  Zeit  der  Ablagerung  der  Gerolle,  auf  denen  sie  wahrscheinlich  in  leicht 
iglickam  Sande  gelegen  haben. 


Kordiaehe  Blöcke-  und  Gletscher- Spuren  nuf  der  Ostseit«  des  Teutobnrger 

Waldos. 

Voo  Paderborn  nach  Lippspringe  fährt  die  Strasse  zunächst,  über  Lehm- 
B,  dann  folgt  aber  Sand  mit  Geschieben  der  an  dem  unteren  Abhänge 
ilModen  Ober-Kreide,  Gault-  und  Hi Issandstein.  Die  damit  gemengten  nor- 
MDGeachiebe  von  Granit,  Gneiss  und  Porphyr  sind  wahrscheinlich  von  N.W. 
gakoinmen. 

Dar  Weg  von  Lippspringe  über  Schlangen  nach  Dören  und  Angnstdorf 
idei  den  flachen  mit  Lehm  bedeckten  Abhang  von    der   mit  Sand   bedeckti^n 
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Ebene  der  Seone.  Der  hier  verbreitete  Saod  gehört  nach  seinem  Gehalte  an  Peldipii 
kömchei)  and  Splittern  von  Fliut  dem  nordiecben  Diluvium  an.  Gegen  die  Diu 
Schlucht  hin  überschreitet  die  Sandfläohe  den  Weg.  Kleine  Bicbe  entspringco  c 
in  einiger  Entfernung  von  dem  Anfange  derselben  und  flieesen  gegen  8. W.  dsr  Li| 
zu.  Von  Moosdorf  und  Stnckenbrock  an  aber  vereinigen  sie  tioh  nir  Eou,  «ih 
in  diesem  oberen  Theile  durch  keine  Erhebung  von  dem  Gebiete  der  Lippe  getni 
ist  und  sich  oberhalb  Rietberg  gans  gegen  W.  wendet,  von Wiedenbriek 
gegen  N.  und  in  der  Nähe  von  Gütersloh  gegen  N.W.  Dieae  letEters  Bi 
tung,  parallel  dem  Teutobnrger  Wald,  hält  sie  über  War endorf  und  Teigte  I 
wendet  sich  erst  oberhalb  Greven  wieder  gegen  N.  und  verläett  bei  Sheias  s 
das  Kreidobecken  von  Münster,  indem  sie  die  westlichsten  Änslinlor  des  Tcfl 
burger  Wsldes  durchschneidet  und  die  Nchon  besprochenen  Profile  Uoelegt  1 
kleinen  Bäche,  welche  aus  dieser  mit  Saud  bedeckten  Gegend  swkdien  6tm  I 
renschlucht  und  Bielefeld  der  Ems  zufliessen,  entblöesen  an  ihren  niedrigeBBl 
dem  den  Sand  mit  kleinen  Geschieben.  Die  Strassen,  wie  s.  B.  die  YonBieitfsl 
nach  Wie  den  brück,  zeigen  wahre  Mustersammlungen  der  fayitiUinisckss  si 
dischen  Gesteine,  welche  bald  einzeln,  bald  dichter  gedrängt  auf  and  in  dum  tei 
liegen.  Diese  kleinen  Bäche  entsprechen  vielfach  den  Schlachten,  die  den  fofiw 
Rücken  des  Waldes  durchfurchen. 

An  dem  niedrigen,  aber  steilen  Ufer  des  Baches  oberhalb  Hans  DtlU^ 
zwischen  Oerlinghausen  und  Verl  steht  Sennesand  an,  welcher  kleinere  Gsidill 
von  Granit  und  Flint  und  von  den  Gesteinen  des  Teutobnrger  Waldes  cbW 
Viele  und  grössere  nordische  Geschiebe  finden  sich  in  derEntfemang  vcb  11 II 
12  km  am  Fusse  des  Waldes,  in  s.w.  Richtung  zwischen  Varl  and  KaaalL 

Bei  Strunk  am  Rosenberge  liegt  der  Sand  mit  den  gemengten  OssdUilfl 
auf  dem  Turon,  das  den  äusseren  Rücken  des  Waldes  bildet.  Bd  BrsikiA 
wo  die  verwitterten  Schichtenköpfe  des  Turon  in  einer  sehr  groeecn  Grate  dl 
Ziegelmaterial  gewonnen  werden,  sind  dieselben  mit  Thon,  Liehm  und  sa 
mit  Sennesand  bedeckt. 

Auf  der  Scheide    in  dem  Einschnitt   von  Bielefeld,    iwisehen  di 
und  dem  Johannisbaeh,  findet  sich:  Thon,  Lehm,  Kies  mit  nordiadiea 
und  Flint,  darüber  eine  schwache  Decke  von  Sand. 

In  dem  Sande  der  Senne  findet  sich  nahe  der  Oberfläche  eine  SAickI  ^ 
6  bis  40  cm  Stärke,  die  als  „  Ortstein  ^  oder  j^Oor**  bezeichnet,  noch  eis  Bäii^ 
oor  und  Eisenoor  unterschieden  wird.  Der  erstere  enthält  nach  der  UnioiMftiV 
von  von  der  Mark  bei  Brackwede  nnd  Dalbke,  zwischen  2.84  nd  9Jft% 
organischer  Substanz,  eine  Art  von  Humnskohle,  die  durehant  nnfrielitterll 
und  der  Gultur  dieser  Sandstrecken  grosse  Hindemisse  entgegeosleUt  DvBl^ 
oor  dagegen  enthält  bis  24  %  Eisen ,  ist  also  ein  sandiger  Efasailsia.  (^ 
Jahrg.  15.  1858.  S.  29,  ebend.  Jahrg.  27.  1870.  S.  40.) 

Schon  Fr,  Hoffmann  hat  bemerkt,  dass  in  dem  Lftngentliale,  ■■iscfc«  f^ 
forderen  ans  Turon  und  Genoman  nnd  dem  mittleren  ana 
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Bfidien  des  Wftldes  von  der  Dörenschlacht  bis  Bielefeld  die  nordischen 
^ebe  gmos  fehlen  oder  wenigstens  äusserst  sparsam  yerstrent  sind.     So  finden 

fttnstgrone  Oesohiebe  von  Gneiss  und  Granit  am  Lausberge,  wo  Genoman 
Flammenmergel  des  Gaalt   sich   scheiden.      Halle,    Tatenhausen,    Hessein 

Veramold  liegen  auf  Sand,  der  abwärts  vom  Walde  gegen  W.  mit  Lehm 
Migt  iai,  und  ebenso  nehmen  die  nordischen  Geschiebe  in  derselben  Richtung 
B&nfigkeit  and  Ghrösse  zu. 

Bei  dem  Kirchhofe  gegen  Borgholzhausen  hin  finden  sich  im  Sande  einzelne 
Granitbldcke.  In  einer  nahe  gelegenen  Sandgrube  ist  ein  Lager  von 
Geecbieben  von  Gb*anit,  Diabas  und  Flint  aufgeschlossen,  dann  folgt  ein 
ikeo,  dessen  kahle  Fläche  und  die  g^en  N.  und  W.  gerichteten  Abhänge  mit 
inen  Oesohieben  bedeckt  sind,  unter  denen  sich  Keuper-  und  Juragesteine  fin- 
i.  Ebenso  sind  die  niedrigen  Vorhögel  am  Fasse  der  Johannis-Eigge  znsam- 
Igesetst.  Am  sttdlichsten  Hofe  von  Berghausen  liegen  Blöcke  von  Granit 
1  m  Dorebmesser  und  kleinere  Diabasstücke. 

IMe  Quelle  bei  Kleekamp  wirft  mit  Stücken  von  Kreidegesteinen  auch  kleine 
fisebe  Geschiebe  ans. 

Auf  dem  Wege  nach  Bissen  besteht  die  Oberfläche  aus  Lehm,  auf  dem 
idne  grosse  Granitblöcke  liegen.  Bei  Timm  er  n  finden  sich  kleine  Geschiebe 
and)  mit  grösseren  Blöcken.  Bei  Hilter  ziehen  sich  die  Geschiebe  hoch  an 
I  Abhänge  des  Berges  hinauf.  In  der  Sandgrube  bei  Palsterkanip  zwischen 
isen  and  dem  Ilügelrücken  Kleine- oder Lnerbcrge  bei  Rothenfelde  liegen 
ffmll  nordische  Geschiebe,  Granit  bis  1.6  m  im  Durchmesser,  Diabas,  Flinte 
Keaper  und  Juragesteinen. 

Sthan  Sechs  hat  einige  Funde  von  Bernstein  angeführt:  von  Rheine  in  faust- 
Stücken,  8.ö.  von  Münster  mehrere  haselnuss-  bis  wallnnss- dicke  Stücke; 
)U  von  nach  Dülmen  hin,  aus  dem  groben  Kiessande  bei  Hamm  und  an- 
von  Dülmen. 

Ueber  den  Gerollen  mit  Sand  liegt  bei  Hamm  Thonmergel  und  der  den- 
ken vertretende  gelbe  Lehm,  welcher  vorzugsweise  die  Thalfläche  der 
ipe  and  der  Seitenflüsse  einnimmt,  durch  jüngere  Strömungen  bewegt  und  mit 
ld|  Sfisswasser-  und  Landconchylien  gemengt  und  wieder  abgesetzt  worden  ist. 
wird  daher  bei  den  Ablagerungen  in  den  Thalflächen  weiter  unten  Er- 
finden. 

Dagegen  erscheint  der  gelbe  Lehm  auf  den  Anhöhen  und  ist  hier  aaoh  nicht 
llar  Ton  Sand  bedeckt.  In  dem  Schlämmrückstande  des  Lehms  vom  Köter- 
gi  bei  Hamm  fand  van  der  Mark  (a.  a.  0.  S.  26)  Quarz,  Feldspatb,  Glimmer, 
■Bi^  WeaULenschiefer,  Limonit,  Glaukonitkörner  und  Foraminiferen. 

Der  Lehm,  auf  dem  Bönen  zwischen  Hamm  und  Unna  liegt,  ergab  nasser 
B7Ve  gi^^i^  8Bnd  mit  in  dem  übrig  bleibenden  Reste    SiO^  81.25%,    da- 
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gegfin  CftO  nur  0.38  7o. 
ist  Hehr  viel  kalkreichc 

Der  Snnd  üUr  dt-m  1 
zu  unterscheiden  ist,  iiimiut 


Per  l.ulini,   auf  der  rechten  Seite  iler   Lippe  tei  EIm^ 

da  der  Gehalt  von  CaO  bis  eu  5  %  steigt 

1  l.ehm,  der  an  sich,  von  dem  Sande  mit  (ieröllen  nidt 

Liem  Becken  von  Münster  die  grüiete  Fläcl 


* 
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Am  w.  und  s.w.  Pusse  des  Teutobui'ger  Waldei  reicht  derselbe  von  I.i] 

bis  Rlii^ine  and  wird  an  der  anderen  Seite  von  der  Hergpliitte  vod  Beckna  ■ 

der  Hügelgnippe  von  Altenberge  begrenzt. 

Der  tiefe  EioBcbnitt  in  dem  Rücken    des  Teutoburger  Walde«,    die  lUnf 
Schlacht,  welche  aus  der  Senne  bei  Uören  und  Augustdorf,  ebenso  wie  die  L 
bei  WistiiighauBen,  in  das  Thal  der  Werfe  hinüberfahrt,    bildet  die 
des  Diluviums  auf  duu  beiden  eutgegeugesetzten  Abhängen    dieiies  Uügelröcki 
Der  Sand  der  Senuc    mit  seiui^n   nurdiacheu   und    einheimischeu  Gescbiebm  nP 
breitot  sieb  ohne  Veränderung    von  N.W.  her,    von    Halle   und    Brackvede  ui 
Schlangen  und  Lippapringe,  an  dtm  «.»'.  Kusse  der  auharf  daraus  hervortnttodfl 
Rücken.  Ebenso  zieht  der  Lehm  und  Sand  mit  den  grosEen  oordiBcheii  Bl«ck«ii  «i 
N.W.  her  nus  der  Gegend  vou  Worther,  Bielefeld,  Heepen,     Lage  aber  tW 
mold  bis  nahe  an  den  n.ö.   Fuss  der  inneren   Rücken  des  Teuloburger  \ 

Von  Heiligenkirchen  nach  dem  s.  unteren  Abhänge  der  Groteabmf  ll 
die  Geschiebebedeckung  im  Hohlwege  aufgeschlossen  und  in  der  Sähe  von  Ttol» 
hof  verbreitet.  In  Hiddesseni,  au  der  Strasse  von  Deimold  nach  I 
sind  die  nordischen  Geschiebe  liäußg.  An  dem  n.  Abhänge  des  Hiddesserbetgi^ 
B.w.  von  Detmold,  liegen  ausgezeichnete  Granilblöcke  bis  in  den  Dach.  An  i 
W.Fortsetzung  dieseR  Berges,  den  Sendling  (die  Karte  BchreibtZedliog),  iclifa 
sich  die  Hiddesaer  Henl,  eine  sandige,  moorige  Fläche  an,  die  denselben  auf  A 
w.  Abhänge  umgieht.  Heiden,  Oldendorf,  w.  von  Detmold,  liegt  i 
der  Geschiebe,  die  hier  ans  kleinen  einheimiecben  uud  nordischen  GesteintD  |l 
bildet  werden;  an  der  Oberfläche  finden  sich  häufig  die  letzteren  iu  Blöcken  res  1  ll 
1.3  m  Durchmesser:  Granit,  Giieiss,  Diabas,  Felsitporph^r.  Dieselbea  aetSM  gi|l 
W.  nach  Piwitzheide  fort,  wo  am  Bache  in  (inem  hohen  Abstürze  grober  Sand  ^ 
vielen  nordischen  Geschieben  entblösst  ist.  Auf  der  rechten  Seite  der  Wem  ll 
Nienhagen  und  Ottenhausen  sind  die  Biöcice  überall  häufig.  In  der  IBI 
zwischen  Ottenhausen  und  Lage  liegt  der  Johnnnisstein  auf  dem  Johsnniifi 
der  gi'össte  Granitblock  im  Fürstentlium  Lippe,  4  bis  5  m  lang,  3  m  hnü  ■ 
2  m  stark.  Neben  demselben  liegen  noch  einige  Blöcke  von  demselben  grohkOnipM 
Granite,  zwei  liegen  sn  der  Oberfläche,  die  andern  ragen  ans  dem  Boden  b 

Die  Gegend  von  Detmold  hat  durch  die  von  0.  Weertk  l 
Gletscberspuren  eine  viel  grössere  Wichtigkeit  erlangt,  als  durch  die  An! 
von  erratischen  Blöcken.  Bei  dem  Fisenbahnhan  wurde  ea  BTauDeobrtxb  ■ 
Knochenbach,  unmittelbar  n.w.  von  Detmold,  ein  grosser  Abtr&g  bis  3d  TW 
Lusgeführt.  Unter  Dammerde  und  Lehm  fand  sich  sandiger,  gelber  LdiM.  ^ 
nach  unten  in  blaui^chwareon  Thon  übergehl,  der  die  Stärke  tod  7  Imb 
steigt  und  mit  nordischen  Geschieben,  meist  unter  Kopfgrüsse  erf&llt  i 
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leMQ  kommen  aach  Silarkalke  mit  Orthoceras  vor.  Aber  auch  einheimische  Oe- 
•eine  sind  h&nfig,  Sphärosideritnieren  aus  Lias  und  braunem  Jura»  Yersteine- 
mgeii  «ÜB  allen  Zonen  des  Lias  sind  ungemein  häufig,  z.  Th.  in  dem  Sphäro- 
derit  eingeaehlossen,  z.  Th.  frei  und  gut  erhalten.  Selten  dagegen  sind  Bruoh- 
leke  von  Muschelkalk,  Keuper-Mergel  und  -Sandstein  und  Versteinerungen  des 
ioefto.  Die  Sphärosideritnieren,  überhaupt  die  einheimischen  Geschiebe  zeigen 
it  grosser  Deutlichkeit  Schliffe,  Furchen,  Ritzen  und  Schrammen,  welche  allge- 
flin  für  die  Zeichen  angesehen  werden,  dass  dieselben  aus  der  Grundmoräne  eines 
letaehers  stammen  oder,  dass  die  Thonmasse  von  Braunenbruch  die  Omnd- 
ovftoa  desselben  darstellt. 

Naeh  meiner  Ansicht  liefern  die  gekritzten  Geschiebe  allein  keinen  vollst&n- 
gMi  Beweis  f^r  einstmalige  Oletscher.  Dagegen  sind  Abschleifungen,  Schrammen 
id  Farehen  anstehender  Felsen  auf  der  von  Block  lehm  bedeckten  Oberfläche  als 
B  solcher  Beweis  anzusehen.  Dass  Schieferplatten  Ritzen  und  Schrammen  auch 
if  andere  Weise  als  durch  Oletscher  erhalten  können,  beweisen  die  Stücke  von 
iflhechiefer  aus  dem  Bergrutsch  von  Kaub  am  Rhein.  Diese  Kritzen  sind  von 
■an  der  Sph&rosideritnieren  von  Braunenbruch  nicht  zu  unterscheiden.  Ich 
nnbe  diese  Bemerkung  nicht  unterdrücken  zu  dürfen,  nachdem  auch  im  Bereiche 
■  hier  in  Rede  stehenden  Phänomens  Abschleifungen  und  Schrammen  anstehen- 
■I  Gesteins  aufgefunden  worden  sind  (Verb.  Jahrg.  38.  1881.  Sitz.  S.  180). 

Widitig  ist  die  Beobachtung  von  0.  Weerth^  dass  unter  den  Geschieben  von 
rmonenbnich  nicht  ein  einziges  Gesteinsstück  aus  dem  s.w.  Rücken  des  Ten- 
kvger  Waldes  gefunden  worden  ist,  kein  Hilssandstein,  Flammenmergel,  Geno- 
nn  nnd  Tnron.  Dagegen  finden  sich  die  einheimischen  Gesteine,  welche  die 
■nhiebe  geliefert  haben,  mit  wenigen  Aasnahmen  anstehend,  in  n.w.  Richtung 
■I  Detmold  bis  nach  Osnabrück  hin,  zwischen  dem  Teutoburger  Wald  und 
m  Weserkette. 

Nachdem  der  Fund  bei  Braunenbruch  gemacht  war,  ist  dasselbe  Vorkommen 
'Wehrenhagen,  Vorstadt  von  Detmold,  in  einem  Brunnen  angetroffen  worden, 
■nere Funde  sind  zwischen  Detmold  und  Herford,  sowie  darüberhinaus,  in 
^.  Richtung  bis  zu  einer  Entfernung  von  30  km  gemacht  worden,  bei  Bexten, 
k  TOB  Bahnhofe  Herford  und  von  hier  zusammenhängend  über  Diebrock  nach 
An  diesen  Stellen  liegt  gelber  Lehm  ohne  alle  Schichtung,  von  dem 
Lias-Schieferthon  scharf  getrennt,  auf  dessen  Oberfläche  1  bis  2  m 
feAUg.  Der  vorzüglichste  Fundpunkt  ist  die  grosse  Mergelgrube  in  Diebrock. 
ist  d«r  mit  Geschieben  erfüllte  Lehm  5  bis  6  m  stark.  Es  kommen  ein- 
he  nnd  nordische  Blöcke  bis  zu  1  cbm  Inhalt  vor.  Die  Sphärosiderit- 
sind  'beinahe  sämmtlich  geschliffen  und  gekritzt,  aber  auch  viele  nordische 
^dliebe  leigen  die  gleiche  Beschaffenheit  ihrer  Oberfläche.  Unter  den  einhei- 
Blöcken  zeichnen  sich  ganz  besonders  diejenigen  des  bekannten  oligocänen 
TomDoberg  bei  Bünde  aus,  welcher  grade  n.  7.5  km  von  Diebrock  ent- 
liegt.    Hier  findet  sich  eiu  Theil  der  Zerstörungsproducte  dieser  Ablagerung. 
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Andere  Blöcke  entsprechen  dem  grobkörnigen,  braunen  Sandstem  dar  Porti,  ii 
zwar  bisher  den  bezeichnenden  Amm.  macrocephalnt  noch  nidit  fslMiit 
haben,  aber  nach  ihrer  petrographischen  Beschaffenheit  zweifello«  sa  besliHMi 
sind.  Da  dieser  Sandstein  übrigens  nur  in  der  N&he  der  Porta  Torkommt,  fi^M 
W.  und  gegen  0.  in  der  Weserkette  aber  nicht  weit  fortaetati  so  ist  dadnrA  ii 
RichtuDg  ziemlich  genau  bestimmt,  in  der  diese  Blöcke  nach  Die  brock  giki|l 
sind.  Diese  Richtung  geht  von  N.O.  gegen  S.W.  und  weicht  reriit 
von  den  sonst  in  diesem  ganzen  Gebiete  für  die  Blockbewegung 
Richtungen  ab,  welche  von  N.W.  g^en  S.O.  hinweisen. 

Von  Interesse  ist  der  zwischen  den  beiden  Eingängen  su  dieser  Meigi^nil 
gelegene  Theil  des  Blocklehms,  indem  sich  ganze  Schollen  dea  iiiiterli^|«ifl 
Liasmergel  in  verschiedenen  Stellungen  darin  mit  kleineren  nordiaehea  GeseUthi 
finden.  Diese  EIrscheinnng  findet  sich  vielfach  mit  sicheren  Oletaokenpans  » 
sammen.     (Verh.  Jahrg.  38.  1881.  G.  Ul  und  Zeitschr.  83.  1881.  8.  465.) 

Im  weiteren  Verfolg  des  Vorkommens  der  Blöcke  in  der  ümgqgaad  m 
Detmold  finden  sich  einzelne  und  von  ansehnlicher  Grösse  auf  derFlieksfc 
Piwitzheide,  gegen  W.  nach  Horste  bei  Stapelage,  gegen  den  n.d.  Muscbtütifr 
rücken  des  Waldes.  Nördlich  von  Detmold  ist  das  Thal  des  BeverlMMkfli& 
vom  Rotheberg  bei  Bentrup  zu  erw&hnen,  in  dem  sich  ein  Grmnitbkwk  f«sl 
bis  3.6  m  Länge  findet.  Grosse  Blöcke  steigen  an  dem  Keuperrfleken  flWI^ 
hagen  an,  vielleicht  zu  dem  höchsten  Niveau  in  dieser  Gegend ;  dssiBw  ^ 
reichen  sie  auf  der  Wambeckerheide,  die  Feldfläche  nach  Böhreotrsp  sa  in 
Strasse  von  Detmold  nach  Lemgo  ist  vielfach  mit  G^chieben  bedeckt,  ^t 
denen  sich  viele  grobkörnige  Diabase  auszeichnen  und  ein  faustgroases  Bsssltrtii 
mit  Oliviu  und  Hornblende  als  Seltenheit  bemerkt  wurde.  Oeetlicb  von  DetasU 
zeigen  sich  kleinere  Blöcke  bis  0.3  m  Durchmesser  häufig  in  YahlhaoseB  ^ 
reichen  bis  Nieder-Schönhagen  an  der  Strasse  nach  Blomberg.  Voa  Lif* 
aus  gegen  W.  finden  sich  die  Geschiebe  bei  Kachtenhausen  an  dar  Straas  mA 
Oerlingbausen,  bei  Wellentrnp,  bei  Wahrentmp  (Werentrup)  bis  2  m  groa. 
stehendem  Muschelkalk  ganz  nahe,  bei  Osterheide  und  Oreste  mit  Lehn 
Von  Lage  abwärts  an  der  Werre  finden  sich  die  Geschiebe  mit  Lehm  heiB||ik 
gross  und  zahlreich  bei  Waddenhausen  und  ebenso  von  hier  bmA 
Auf  der  linken  Seite  der '  Werre  ist  Sand  mit  Geschieben  verbrntcC, 
Schackenburg  hin  grobkörnige  Diabase,  Krentrup,  Hovedissen;  bei 
liegt  ein  grosser  Granitblock.  Südlicher  finden  sich  dieselben  s.  Th.  mitLckal^ 
deckt  beiPottenhausen,  nach  Evenhausen  auf  dem  Keuperrfleken  ein  Block  itt 
grobflasrigem  Gneiss  über  3  m  lang  und  kleinere  Granite  daneben,  nach  Bsil^; 
beide  Lehm,  darunter  die  Geschiebelage.  Auf  der  Pansheide  bei 
liegen  einige  grosse  Granitblöcke  in  der  Richtung  nach  Heepen. 

O.  von  Lage  fehlt  die  Geschiebedecke  im  Otterbachthale  beiFeDsaicki 
Lackehart,  aber  bei  Hassloch  tritt  dieselbe  wieder  auf,  bei  BöUinghaastn  tmi  * 
ein  Block  von  Felsitporphyr  von  1.3  m  Durchmesser,  und  bei  Hdniaar  mi  <•' 
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wieder  häufiger  und  führen  in  das  Thal  der  Bega  bei  Lemgo,  welches, 
r  beeonden  flach  und  breit,  mit  sandigem  Lehm  erfüllt  ist.  Derselbe  ist  voller 
disoher  Gkschiebe,  schwarz-braune  Flinte  mit  weisser  Rinde  fallen  sehr  aof,  anter 
flinbeiiiiiaohen  Oesohieben  Keupersandsteine.  Der  Hügel  des  Hambmchs  besteht 
diesem  Lehm  mit  Geschieben.  Auf  dem  n.  und  w.  Abhänge  der  Lemgoschen 
A.  Hegen  einige  Granitblöcke  von  massiger  Grösse.  An  der  Bega  aufwärts  liegen 
GeröUe  an  der  rechten  Seite  auf  dem  in  der  Muschelkuhle  aufgeschlossenen 
p>ein  Bwischen  Langenberg  und  Vogelhorst,  weniger  auf  der  linken  Seite.  Alle 
woachlnohten  der  Bega  sind  mit  dem  Geschiebelehm  erfüllt,  so  bei  Dingling- 
laen,  Lfttte  und  Stumpenhagen.  Auf  der  linken  Seite  der  Bega  von  Dörentrup 
Homfeld  bildet  der  Lehm  eine  18  bis  25  m  hohe  Terrasse  und  ist  voller  nor- 
her  GFeschiebe.  Dieselben  mögen  im  Thale  wohl  noch  weiter  aufwärts  gehen, 
B  am  ö.  Thore  von  Barntrup  liegen  einige  Granitblöcke. 

Unterhalb  Lemgo  im  Begathale  liegen  an  der  Strasse  nach  Salz  uff  ein, 
Liemerthnrm,  kleine  nordische  Geschiebe,  vermengt  mit  schwarzem  Schiefer- 
D  des  Liaa,  Sphärosideriten  und  Keupermergel.  An  dem  Feldrücken,  s.  von 
leo,  finden  sich  nur  kleine  Gerolle,  aber  gegen  die  Werre  hin  kommen  grös- 
I  Granitblöcke  vor.  Auf  dem  Rücken  Steinholz,  zwischen  Hetzen  und  Brün* 
r,  liegt  «n  Granitblock  von  1  m  Durchmesser.  Am  Wege  von  Schötmar  nach 
Rifieln,  auf  der  rechten  Seite  der,  in  demselben  Thale  fliessenden  Bega  und 
■re,  liegt  eine  Sandgrube,  in  der  die  gewöhnlicheren  nordischen  Geschiebe  mit 
keimischen  gemengt  sind.  Am  Asenberge,  ö.  von  Salzuffeln,  liegt  ein  Granit- 
A  von  2.6  m  im  grössten  Durchmesser. 

In  dem  Salzethale,  welches  auf  der  rechten  Seite  in  die  Werre  einmündet, 
|t  Lehm  mit  Gerollen  auf  Keuper.  Der  Weg  von  Salzuffeln  nach  V 1  o  t  h  ö  führt 
V  Mieder- Wüsten ;  die  Umgegend  dieses  Ortes  ist  mit  nordischen  Geschieben 
ht  besäet.  In  dem  Thale,  welches  von  Valldorf  nach  Ylotho  führt,  sind  die 
käoge  mit  mächtigen  Geschieben  und  Lehm  bedeckt.  Felsitporphyre  treten 
auf  als  bisher,  Diabas  und  Flint  bleiben  in  demselben  Verhältnisse  zum 
Von  Ylotho  an  der  Weser  abwärts  sind  den  Geschieben  auf  der  16  bis 

hohen  Terrasse  der  linken  Seite  Gesteine  der  Weserkette,  Buntsandstein, 
Quarz,  Thonsteinporphyr,  Jaspis,  Wetzschiefer,  nordische  Granite,  Gneisse 
1  Flint  beigemengt.  So  ist  auch  die  mächtige  Lehmdecke  mit  Geschieben  in 
■  tiefen  Eisenbahneinschnitt  beiBabbenhausen  über  der  Mündung  der  Werre 
db  Weser  zusammengesetzt. 

An  der  linken  Seite  der  Werre,  von  Herford  abwärts,  finden  sich  überall 
I  nordischen  Geschiebe  bis  Schweicheln,  auf  der  rechten  Seite  bei  Falkendiek, 
ttne,  Hahnen,  Gohfeld,  Mellbergen  und  Bad  Oeynhausen,  Bessingen,  welche 
k  der  Ablagerung  bei  Babbenhausen  anschliessen. 

YcMD  Ylotho  an  der  Weser  aufwärts  finden  sich  nordische  Blöcke  bei  Breit- 
üt  TOD  ansehnlicher  Grösse,  aber  auf  dem  höheren  Winterberge  sind  keine  be- 
ikl  worden.      Sie  verbreiten  sich    von  Gaildorf  über  Langenholzhausen,    von 
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hier  in  8.  Richtung  im  Thale  des  Wester*Galle  nach  HohenhaoBen,  wo  neh  aoA 
Granitblöcke  von  3  bis  4  m  Länge  finden.  Diese  Richtung  fUirt  gende  uf 
Lemgo.  Im  Thale  der  Weser  weiter  aufwärts  finden  sich  die  nordiaeheo  Gt- 
schiebe  über  Rinteln  und  Hameln  hinaus.  Bemerkenswerth  ist  ein  Oranitblock 
SU  AmelgatzeUy  im  Thale  der  Emmer,  unterhalb  Pyrmont. 

Am  n.ö.  Fnsse  des  Teutoburger  Waldes  sind  die  nordischen  Geschiebe  i« 
S.  her  bis  gegen  Pansheide  und  Ehrdissen  in  der  Richtung  gegen  N.W.  nrfclgl 
worden.  Daran  schliessen  sich  unmittelbar  diejenigen  an,  welche  in  dir  )itti 
von  Ubedissen  auf  Keuper  liegen  und  ebenso  über  Sti^horst,  Sieker  und  S* 
brassen,  nach  Bielefeld  undWerther,  entfernter  vom  BergfiuM  g^gen  N.O.  M 
Heepen  auf  Lias  liegend  zu  verfolgen  sind.  Bei  Bielefeld  liegen  nordisskeflr 
schiebe  am  s.w.  Abhänge  des  Sparenberges  bis  in  das  Thal,  welches  den 
des  Muschelkalkes  und  des  Hilssandstein  von  einander  trennt.  Ebenso 
es  sich  auf  der  anderen  Seite  des  Lutterbaohes,  der  die  Rücken  vom  Lottcrinii 
an  quer  durchbricht,  am  s.w.  Abhänge  des  Johannisberges  liegen  redit 
Oranitblöcke,  ebenso  am  Abhänge  des  Blömken-  oder  Stegmannabefges,  Iff 
beim  Hofe  Buschmann  mit  Sand  bedeckt  ist.  Am  Wege  von  Bielefeld 
Urentrup  finden  sich  nordische  und  einheimische  Geschiebe,  unter  denen  bereHt  A* 
üoffmann  die  quandtischen  Gesteine  des  braunen  Jura  aus  der  Weeerkette  n 
kennen  glaubte.  Der  Grund  am  Fusse  des  Sellerberges  ist  gleiehmisrig  ii 
grossen  Graniten  bedeckt,  und  der  Bach,  welcher  zwischen  dem  Mosebdkalk  irf 
dem  Hilssandstein  nach  Sellhausen  fliesst,  Alhrt  nur  nordische  Geaehiebe. 

Von  Bielefeld,  im  Wege  nach  Kl.  Dornberg,  finden  sich  wenige  Giip 
nite  unmittelbar  auf  Eeuper  liegend.  Bei  Kirchdomberg  am  Bache  sind  dienftn 
häufiger,  auch  hat  sich  hier  mit  Granit  und  Arophibolit  zusammen  ein  SHA 
dichten  Basaltes  mit  Olivin  gefunden.  An  dem  n.w.  Abhänge  dee  MoKhdkifr 
rückens  finden  sich  die  nordischen  Geschiebe  über  Werther  hinaus  nach  Bn^ 
hausen,  Haus  (oder  Schloss)  Brinke,  wo  sie  von  Lehm  bedeckt  werden.  U 
Borgbolzbausen  erleidet  der  Rücken  des  Teutoburger  Waldes  eine  groas  T» 
terbrechung  und  mag  die  Verbreitung  nordischer  Geschiebe  auf  beiden  Abhisgn 
wohl  zusammenhängen.  Von  Brinke  sind  dieselben  zunächst  in  n.  Richtaif  i^ 
Hcblochtern,  Holterdorf,  Neuenkirchen,  Riemsloh  und  Melle  an  der  Else  n  «^ 
folgen. 

In  n.w.  Richtung  von  Brinke  aus  finden  sie  sich  bei  Overkanp.  Nordkil 
Wichlingbansen,  Wellingholzhausen.  An  dem  Wege  von  diesem  Orte 
Dissen  finden  sich  auf  der  Lieth  kleine  Geschiebe  von  Granit  und  Ffint  !U> 
unterhalb  der  Quelle  der  Haase,  am  n.  Abhänge  des  Knüllbergee 
Granitblöckc  bis  0.3  m  Durchmesser. 
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itclie  Blöcke  und  Gletschersparen  zwischen  Tentoburger  Wald 

nnd  Weserkette. 

ilieesend  an  die  Fundstelle  von  Schweicheln  finden  sich  die  nordischen 
Lippinghausen,  feinsandiger  Lehm  mit  wenigen  Graniten  bei  Eilhausen, 
ken  mit  wenigen  Graniten  bei  Hiddenhaosen,  und  die  Lehmdecke  bis  an 
MB  Doberges.  Yon  hier  gehen  diese  Ablagernngen  gegen  das  Thal  der  Else 
igern,  überschreiten  dasselbe  bei  Kirch  1  engern  und  ziehen  in  n.  Rieh* 
den  8.  Foss  der  Weserkette,  wo  sich  beim  Hause  Reineberg,  s.  von  Lüb* 
eine  Geschiebe  von  Granit,  Syenit ,  Porphyr  und  Diabas  finden.  Be- 
rik  ist  das  häufige  Vorkommen  von  Syenit  in  Stücken  bis  0.1  m  Durch- 
sei Bünde  an  der  Else  findet  sich  Sand  und  Lehm  mit  Granit  und 
'  nicht  sehr  zahlreich,  in  Bünde  liegt  doch  aber  ein  Block  von  1  m  im 
er.  Weiter  gegen  W.  findet  sich  s.  von  Bünde  bei  Hüffen,  Hücker, 
Q  bis  Melle  nnd  bis  Gesmold  Sand  und  sandiger  Lehm  mit  kleinen 
id  einheimischen  Geschieben;  nur  zwischen  Hücker  und  Melle  sind 
ke  bis  zu  1  m  Durchmesser  bemerkt  worden. 

Gesmold  gegen  W.,  im  Gebiete  der  Haase,  an  der  Strasse  nach 
;k,  finden  sich  bei  Holte,  Sünsbeck,  Bissendorf  einzelne  Granitgeschiebe 
,  als  Orant  (Kies)  bezeichnete,  abgerundete  Stücke, 
der  rechten  Seite  der  Haase  bis  gegen  den  Abhang  der  Weserkette 
von  Ober-  und  Nieder- Holsten,  n.  von  Gesmold,  im  und  auf  Lehm 
Essener  Osterberg  hin  viele  Geschiebe  des  Hornfels  aus  dem  Ober- 
in), mit  einzelnen  Granitgeschieben,  die  bis  1.6  m  Durchmesser  er- 
legen  N.W.  liegen  die  Hügel  von  Astrup  und  Westrup  bei  Schlede- 
ait  vielen  kleinen  Geschieben  von  Sphärosiderit  und  anderen  Jurage- 
it  Granit  gemengt.  Von  GaUbrink  zum  Zitterhügel  hinauf,  in  sandigem 
egen  sehr  viele  nordische  Blöcke  von  1.6  bis  3.8  m  im  Durchmesser; 
)  scheinen  zu  den  grössten  zu  gehören.  Sie  verbreiten  sich  in  gleicher 
weiter  nach  Wulften,  wo  sie  am  Abhänge  des  breiten  Thaies  in  grosser 
g6D.  So  finden  sich  auch  ö.  von  Nordhausen  12 bis  15  grosse Gra- 
dia  I  bis  1.8  m  hoch  aus  dem  Boden  hervorragen  und  0.8  m  im  Quer- 
nr  luiben.  Sie  scheinen  künstlich  in  diese  Lage  gebracht  zu  sein.  £Iin 
ff  Blodk  in  der  Nähe  ist  4.7  m  lang.  Von  Wulften  gegen  W.  bei  Wel- 
''^bcBfidla  ein  grosser  Block.  In  dem  Thale,  welches  von  Vehrte 
pfflH  mid  oberhalb  Osnabrück  mündet,  über  Astrup,  Powe,  Beim 
finden  sich  zahlreich  nordische  Geschiebe,  besonders  auf  einer 
rechten  Seite  zwischen  Schinkel  und  dem  Sandkruge.  Auf 
nach  Haus  Nette  meogen  sich  den  Graniten  grosse  Flint- 
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Von  dem  Nottebacbthale  bei  loker  an  finden  nob  Geaohiebe  am  Abhofi 
der  Weserkette  bis  auf  den  Ickerscben  Bruch,  ebenso  weiter  abwirta  in  diem 
Thale,  am  Hasterberge  und  jenseits  desselben  am  Hollagerberge  und  bis  FiateL 
Am  w.  Ende  des  Piesberges,  nach  der  Haase  hin,  finden  sich  niedrige  Hflgel,  wskh 
aus  Lehm  mit  nordischen  Geschieben  vermengt  mit  Gesteinen  der  Weacrkitti 
bestehen. 

Aus  der  Nähe  von  Osnabrück  beschreibt  Hamm  fZeüaeh.  34.  1881 
S.  629)  Erscheinungen,  wie  0.  Weerih  aus  der  Gegend  von  Herford,  osd  «ii 
mBölsche  schon  früher  angekündigt  hatte.  Bei  dem  etwa  2.6  km  von  dsrSirft 
gelegenen  Eafifeehause  Belle  vue  liegt  in  einer  Sandgrube  eine  l.öm  atarkeDieb 
von  bräunlich  gelbem  Lehm,  in  dem  unregelmässig  vertheilte,  kapteBgefiurfili 
Stücke  von  dem  Eieselconglomerat  und  Sandstein  des  Piesbergee,  T^aufmm 
und  bunte  Mergel  des  Keupers,  Nieren  mit  Inoceramus  polyploeui  ¥.1 
aus  Dogger  gefunden  worden  sind. 

Diese  einheimischen  Geschiebe  sind  in  der  Richtung  von  N.  gegeo  S.  br 
beigeführt  worden ,  wie  dies  bei  allen  vorher  angefahrten  Stellen  der  FaD  iit 
Die  nordischen  Geschiebe  werden  auf  ein  Viertel  der  Gesammtnhl  gewUN 
Vorzugsweise  zeigen  die  Sphärosideritnieren  Schrammen  und  KritmL  ÜMSifr 
scheinung  ist  an  den  Geschieben  bei  Hickingen,  5.2  km  s.o.  von  OanabrAdt,  Ui' 
figer  und  ausgezeichneter  an  Muschelkalk,  nordischem  Orthooereokalk  nd  ht 
phyren  und  noch  mehr  bei  Vehrte,  am  s.  Fuss  der  Weeerkette,  wo  die  viibi 
Granitgeschiebe  zum  grössten  Theile  Furchen  und  Schnunmen  zeigen. 

Hamm  führt  aus  der  Gegend  von  Osnabrück  zwei  Fälle  an,  indeem  iv 
Transport  der  Geschiebe  in  entgegengesetzter  Richtung,  von  S.  gegen  N.  Blatt|^ 
f unden  hat.  Eine  Stelle  an  der  Strasse  von  Osnabrück  nach  Bramtehe,  0.7 kl 
n.  vom  Piesberge,  wo  sich  Geschiebe  des  von  demselben  stammenden  Kitsdti» 
glomerats  mit  Jurageschieben  von  der  Weserkette  und  nordischen  C^escliiebeB  ir 
mengen,  eine  andere  bei  Wahlburg  am  n.  Fusse  der  Weserkette  and  1.5  ka  vm 
demselben  entfernt,  wo  sich  vereinzelte  Stücke  der  Nieren  aus  dem  Jura  mit  tf* 
dischon  Geschieben  zusammenfindeD,  lassen  sich  bei  der  sehr  geringen  EntfsnHf 
dadurch  erklären ,  dass  die  Zerstörung  der  Oberfläche  und  die  FortfÜhnn^  te 
Materials  von  den  höheren  nach  den  tieferen  Gegenden  während  einer  wAt  laigs 
Zeit  stattgefunden  hat,  bevor  die  nordischen  Geschiebe  hierher  gelangt  sind  wi 
die  einheimischen  Geschiebe,  welche  sie  auf  ihrem  Wege  antraftm,  mit  wA  ii 
der  entgegengesetzten  Richtung  geführt  haben ,  die  sie  vorher  genonuMO  Itttü^ 

Auf  dem  höchsten  Punkte  der  Umgegend,  dem  Piesberge,  182b  iLd.L 
liegt  lehmiger  Sand  0.5  bis  2  m  hoch,  der  voll  von  scharf  kantigeD  Bmehslite 
der  unterliegenden  Schichten  von  Eieselconglomerat  und  Sandstein  ist,  fo^^ 
in  unregelmässiger  Vertheilung   mit   gekritzten   Jurageschieben,    oonÜKhcB  fr 
schieben  und  Flint.     Die  Bruchstücke  des  unterliegenden  Gesteina  sind  stJ* 
weise  so  mächtig,    dass   sie  in  die  .anstehenden  Schichten    ohne  acharfe  6i^ 
übergehen  und  eigenthümliche  Störungen  an  deren  Oberfläche  bededun,  &  ' 
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inar  Aufbiagiiiig  derselben  bestehen,    deren  Zwischenränme  mit   dem  lehmigen 
Mide  dicht  erfüllt  sind. 

An  der  n.w.  Seite  des  Berges,  dem  Gipfel  nahe,  ist  der  0.75  m  starke  leh- 
%e  Sand  auf  einer  Fl&che  von  10  m  Länge  und  6  m  Breite  abgeräumt  worden, 
nd  hat  sich  die  Oberfläche  der  Schichten  glatt  und  zugleich  von  lauter  paral- 
len»  groben,  flachen,  dicht  gedrängten  Schrammen  in  der  Richtung  N.  10  bis 
i^  O.  und  in  der  Länge  von  0.3  m  bedeckt  gefunden.  Die  im  Sandsteine  He- 
mden Qnarzgesohiebe  sind  in  derselben  Richtung  fein  geritzt.  Das  sind  Zeichen, 
ilobe  nach  der  jetzt  vielfach  angenommenen  Auffassung  für  die  einstmalige  Be- 
lekang  des  Piesberges  durch  einen  Gletscher  sprechen. 

In  der  Entfemnng  von  12  km  w.  vom  Piesberge  erhebt  sich  die  15  km 
i^ge  Bergplatte  von  Ibbenbüren,  deren  höchster,  mit  Sicherheit  gemessener  Punkt 
nr  10  m  niedriger  ist  als  der  Piesberg.  Auf  dieser  Bergplatte  liegt  lehmiger 
and  mit  Feldspathkömchen,  mit  Gescbiebeablagerungen,  die  darin  sehr  unre- 
dmissig  vertheilt  sind,  auf  dem  Schafberge  an  dem  ö.  Ende  bis  6.3  m  mächtig, 
flgen  den  Dickeberg,  das  w.  Ende,  stellenweise  bis  17  m  mächtig.  Auf  der 
»bcrfliehe  finden  sich  viele  Bruchstücke  von  dem  unterliegenden  Conglomerate 
m  Steinkohlengebirges  und  nordische  Geschiebe  in  grosser  Zahl  von  ansehnlicher 
tvtew.  Auch  in  den  gegen  N.  abfallenden  Schluchten  und  am  Fusse  des  Ab- 
sind dieselben  häufig.     So  führt  Heine  (Verh.  Jahrg.  19.  1862.  S.  122) 

Granitblock,  nahe  unter  der  Höhe  des  Gartenberges,  am  n.  Abhänge  ober- 
alb  Am  CSolonates  Bergmann,  an,  der  4.9  m  lang  und  2.6  m  breit  ist.  Die  Yer- 
iltniste  sind  mithin  denen  des  Piesberges  sehr  ähnlich.  Bei  zufälligen  Ent- 
btenngen  der  Oberfiäche  des  anstehenden  Gesteins  wäre  eine  genaue  Unter- 
■drang  sehr  wünschenswerth,  da  es  nach  dem  Verhalten  auf  dem  Gipfel  des 
laeberges  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  sich  auch  hier  Glättung  und  Schram- 
raiig  der  Oberfläche  finden  dürfte. 

Die  tiefen  Umgebungen  der  Bergplatte  sind  ganz  mit  Sand  bedeckt,  der 
m  ••  Fusse  des  Schafberges  bei  Prinz  und  Otte  kegelförmige  Hügel  bildet. 

Anf  der  rechten  Seite  der  Horster  Ahe,  n.  von  der  Bergplatte,  in  ganz 
iMüer  G^end,  am  Rande  der  Torfmoore  von  Recke  und  Seeste,  waren  1854 
oeli  Reihen  von  grossen  Geschieben  (Slopsteine)  vorhanden ;  ob  jetzt  noch  ist  un- 

I,  da  die  nordischen  Geschiebe  vielfach  in  der  Gegend  verbraucht  werden  und 
mehr  verschwinden.  Es  sind  grösstentheils  Granite,  die  aufrecht  im  Boden 
kehen,  Ibis  1.3  m  aus  demselben  hervorragen,  Im  bis  1.6  m  von  einander  ent- 
■■t  and  mit  bis  2  m  langen  Geschieben  bedeckt  sind.  Sie  sollen  alte  Gräber- 
Mkn  bezeichnen« 

Auf  der  n.  Seite  der  Weserkette  finden  sich  nordische  Geschiebe  auf  der 
echten  Seite  der  Weser  zwischen  Obernkirchen  und  Minden.  Anf  der 
bktti  Seite  der  Weser  ist  der  Lehm  auf  dem  flachen  Abhänge  von  Minden  nach 
hddenhansen  arm  an  Geschieben.  Auf  beiden  Seiten  der  Lücke,  in  dem 
lUenbei  Bergkirchon,  liegen  viele  kleine  nordische  Geschiebe,  darunter  am 
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Abhänge  eine  Menge  von  Flini.     Bis  Lübbecke  sind  die  Oesehiebe  wttder  htat^ 
noch  gross.     Von  Lübbecke  über  Blasheim,  Offelien  nnd  Pr.  Oldendorf  Ut- 
aos  verbreitet  sich  eine  gleichförmige  LehmUge,  welche  mit  norditcham  Geeehiebt 
bedeckt  ist.  Bei  Lintorf  finden  sich  dieselben  doch  aber  wieder,  wenngleieh  iwiteki 
diesem  Orte   und  Barkhansen  der   Lehm  dieselben  abermals  verdedct.      In  da 
Thale,  auf  der  s.  Seite   der  Egge  von  diesem  letzteren  Orte  nach  EiinighiBWi, 
zeigen    sich    aber   im  Lehm  Geschiebe  von  Granit,    Diabas,    Flint  mid  voa  dm 
unterliegenden  Jnragesteinen.      Am  Hnsseder  Osterberg  erreicheo   die  Gesckisbs 
mit  dem  begleitenden  Lehm  den  Haaptrücken  der  Weserkette,    ebenao  am  Eii^ 
st&dter  Osterberge   (206  m  fl.  d.  M.)  nnd  in  dem  Sattel  zwischen  beid«.     Da 
Geschiebe    bestehen    theils    aus   nordischen,    theils   ans    den    festeren  GesUia« 
des  unterliegenden  Jura.     Die  Stelle  ist  bemerkenswerth,  weil  von  hier  an  gcgm 
N.W.  die  Trennung  der  nordischen  Geschiebe  auf  beiden  Seiten  dar  Weserfatti 
verschwindet,  da  die  Höhe  derselben  immer  mehr  nach  dieser  Biebtong  kia  ab- 
nimmt.    Der  Essener  Osterberg  ist  bereits  erwähnt  worden  (S.  397). 

Von  Essen  über  Wehrendorf,  Lecker,  Herringhansen  and  Felsen  finden  «k 
im  Lehm,  am  Rande  des  Bergabhanges,  einige  nordische  Blöcke,  anter  donsa  «k 
gegen  die  w.  Ortschaften  hin  grobkörniger  Syenit  als  ein  seltenes  Gestein  sir 
zeichnet.  Bei  Drihausen,  auf  dem  Höhenrücken,  w.  von  den  Osterbergen,  fi^ 
nordische  Geschiebe,  darunter  einige  grössere  Granitblöcke.  Zwischen  Felsen  «i 
Venne  sind  die  Blöcke  selten  oder  fehlen  ganz^  wie  auch  in  dem  Sande  asi  B«f* 
fasse  nach  Eogter.  Dagegen  finden  sich  anf  dem  Hügelrflcken  swiachen  Tnas 
und  Engter  über  Vorwalde  und  Kringhausen,  welcher  das  Icker-  nnd  Bnllerbnck 
auf  dem  südlichen  Hauptrücken  an  Höhe  übertrifit,  viele  kleinere  Blockt  i« 
Granit,  Gneiss,  Diabas  mit  Flintstücken.  Zwischen  der  Laregge,  dem  mgmt 
liehen  w.  Ende  der  Weserkette,  auf  der  linken  Seite  der  Haase  and  den  Blgd 
von  Vinte  finden  sich  auf  sandigem  Lehm  kleinere  und  grössere  nordisdM  6r 
schiebe  mit  vielen  Flintstücken. 

Auf  der  Höhe  zwischen  Bramsche  und  Ucffeln  liegen  viele  mmtim 
Granit-  und  Gneissblöcke  bis  zu  1  m  Durchmesser,  kleinere  Diabase.  Von  Villi 
verbreiten  sich  dieselben  über  Neuenkirchen,  den  grossen  Eseh  nnd  MlUsr 
borg  w.  von  Ue£Peln.  Von  hier  aus  ziehen  die  Sandhügel  gegen  X.W.  te 
Merzen  nach  Scbwagstorf  und  gegen  N.O.  nach  Alf  hausen  an  die  Haase. 

Am  n.  Fusse  der  Weserkette  von  der  Weser  an  gegen  W.  dehnen  ndb 
Torfmoore  und  ganz  niedrig  gelegene  Sandfiachen  bis  zum  Haaaethal  aoi,  tfi 
dem  nur  die  flachen  Hügel  der  kohlenführenden  Wealdenschichten  sich  erheb«, 
während  weiter  gegen  N.  die  höheren  Lemförderberge,  aus  Ober-Senon  beste Wei 
ein  grösseres  Ilügelgebiet  einnehmen.  Von  Bohmte,  dem  westlichsten  Wtskfcr 
hügel  gegen  Haldem,  Dielingen  und  Lemforde  dehnt  sich  das  gleichförmige  Heilr 
land  in  wagerechter  Flüche  aus  und  besteht  aus  Sand  mit  kleinen  bis  fanstgreü^ 
Geschieben  von  Granit  und  kleineren  von  Flint.  Schon  JFV.  Hoffmwm 
es  der  Aufzeichnung  werth,  dass  er  unter  diesen  zahllosen  nordiacban 
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dl  mdii  ein  einsiges  Stflok  fand,  welohes  den  Juragesteinen  der  nahen  Weser- 
tte  bitte  angeliören  Icdnnen. 

In  die  Thtier,  welche  sich  zwischen  Stemshorn  und  Oppendorf  gegen  N. 
hea,  dringt  eine  m&chtige  Saaddecke  ein,  welche  nordische  (Jesohiehe  enthält. 
im  forde  and  Brocknm  liegen  anf  Sand,  aher  in  der  Nähe  finden  sich  anch 
ndne  Oranitgesohiebe  von  0.3  bis  0.6  m  im  Durchmesser,  ebenso  hei  Arenkamp 
I  steilen  s.  Fnsse  des  Hügelzuges.  Von  hier  über  die  dürre  Heidefläche  des 
■dem  nach  Stift  Levern,  wo  der  Wealden  hervortritt,  finden  sich  unzählige 
I  Crastgroae  Geschiebe  von  Granit,  Diabas  und  Flint. 

Gegen  0.  von  dem  5.  Fusse  der  Lemförderberge  2.4  km  liegt  der  gegen  N. 
I  der  Beihe  der  übrigen  bekannten  Erhebungen  der  Wealdenschiohten  vorge- 
lobene  Hflgel  von  Rah  den,  auf  dem  sich  einige  grössere  Granitblöcke  finden 
V  wenigstens  früher  befunden  haben. 

Die  Hflgel  von  Ueffeln  nach  Alfhausen  finden  auf  der  rechten  Seite 
rHmaae  von  Yörden  über  Neuenkircben  hinaus  ihre  Fortsetzung  in  den  Dammer 
rgen,  welche  sich  gegen  0.  nach  dem  Thal  der  Hunte  und  dem  Dümmer  See 
braten.  Wie  die  Beschreibung  dieses  Zuges  von  Martin  (Leiden)  in  den 
hftDdL  des  naturw.  Ver.  Bremen  Bd.  7.  1882  S.  311  zeigt,  bestehen  die- 
besB  ans  einer  Reihenfolge  von  Sandschichten  mit  nordischen  und  einheimischen 
lefafeben,  welche  der  Verf.  zum  grossen  Theile  auf  die  s.  gelegene  Weserkette  zu- 
kfthren  zu  können  meint.  So  lange  hierüber  Zweifel  bestehen,  wird  es  kaum 
{lieh  sein,  eine  klare  Ansicht  über  die  weiter  s.  auftretenden,  mit  nordischem 
terial  gemengten  Ablagerungen  an  der  Weserkette,  am  Teutoburger  Walde, 
dem  hügeligen  Zwischenräume  zwischen  beiden,  sowie  in  dem  Becken  von 
naCer  sn  gewinnen.  Zunächst  würde  eine  Untersuchung  der  Hügel  zwischen 
hftoeen,  Ueffeln  und  Schwagsdorf  im  Vergleich  mit  den  Dammer  Bergen  erfor- 
lieb  Min. 

Gegen  den  w.  Rand  des  Beckens  von  Münster  finden  sich  einige  ansge- 
iknete  Blöcke  nordischer  Gesteine,  welche  gleichzeitig  die  allgemeine  Verbrei- 
g  derselben  in  diesen  Gegenden  zeigen.  So  giebt  Mar^^iort  Nachricht  von 
mt  Block  von  Gabbro,  der  in  der  Nähe  von  Burgsteinfurt,  am  Rande  des  Holliger 
des  liegt  nnd  von  dem  Besitzer  für  einen  anstehenden  Fels  gehalten  worden 
da  er  denselben  bis  zu  einer  Tiefe  von  4.7  bis  5  m  unter  die  Erdoberfläche 
folgt  haben  will,  ohne  sein  Ende  zu  erreichen  (Verb.  Jahrg.  25.  1868  S. 
M). 

In  8.W.  Richtung  von  dieser  Stelle  liegt  nahe  an  der  Strasse  von  Ahaus 
h  CoeBfeld  und  n.  von  Holtwick  in  ganz  ebener  Gegend  97  m  ü.  d.  M.  ein 
«er  Granitblock,  der  in  der  Gegend  als  „Holtwicker  Ei''  bekannt  ist,  eine 
kreehte  Höhe  von  4.7  m  besitzt,  von  der  %  ^^  Boden  versenkt  ist.  Das 
riebt  desselben  wird  auf  15tons  (150000  kgr)  geschützt.  Der  Besitzer  Graf 
9^0"  Visehering  hat  denselben  bisher  der  Gegend  als  eine  der  grössten  Merk- 
fdigkeiten  erhalten,  da  er  sonst  beim  Bau  der  Strasse  als  Beschflttnngamate- 
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rial  verwendet  worden  wäre.  Die  nordiecben  Geschiebe  Terbratteo  adi 
Coesfeld  an  der  Berkel;  die  Stadt  ist  damit  gepflastert  Aneb  gegmkS,  Vm 
sind  dieselben  häufig,  wie  bei  Lette  an  der  Strasse  von  Coesfeld  nach  Dfllaci. 
An  der  dritten  so  erwähnenden  Stelle  fanden  sich  die  Düydsteene  swischea  6l 
Reken  nnd  Heiden  (Dülmen  und  Borken)  bei  Albermann  and  Sieben  TdgM 
auf  Sandhügeln.  Hier  haben  im  Jahre  1821  noch  24  grosse  Bhkke  gei<iaJi% 
zu  heidnischen  Cnltuszwecken  aufgepflanst,  1869  waren  noch  4  davon  an  (M 
nnd  Stelle  vorhanden,  auch  sie  mögen  jetst  verschwanden  sein.  Um  so 
ist  es,  ihr  Andenken  zu  bewahren  (Commerdi  litterarii  dissertationea 
historico-physico  curiosa  I.  H,  Nungingü  und  i.  H.  CohoMaen  t.  IL  17N 
p.  37). 

Zwischen   6r.  Recken    and  Dülmen  dehnen   sich    im  Tbale   des   HevfasA 
grosse  Torfmoore  aus,  aber  ö.  derselben  treten  nordische  Gteachiabe  bei  Mtaa 
wieder  häufig  auf.    Auch  hier  besteht  das  Strassenpflaster  ans  aolcben 
Nicht  weit  ö.  der  Strasse  von  Dülmen  nach  Haltern  am  Bande   dar 
bei  Lawessum  am  Ausgange    nach  Haltern  Uegen  viele  Granitgeschiebe, 
an  der  Mühle  bei  dem  letztem  Orte  unfern  der  Lippe.      Bei  Flisbaim 
Haltern  auf  der  linken  Seite  der  Lif^  finden  sich  viele  aosgeaeidiBete Qssr 
geschiebe.     Bei  0er   und  bei  Recklingbausen   liegen   viele  OranitgnchMK 
auch  zwischen  diesen  Orten. 


Kalk8tein-Höhlen. 

Die  Höhlen  sind  theils  offene  Klüfte,  theils  während  des  aUnäligea  B» 
Schneidens  und  der  Vertiefung  der  Thäler  als  unterirdische  Wasserlänls  geUM 
Sie  liegen  im  Kalkstein  nnd  zwar  im  Bereiche  der  Karte,  mit  wenigen 
im  Kalkstein  und  Dolomit  des  Mitteldevon.  Auch  jetzt  finden  sich  in 
Kalksteine  und  in  den  Thälern,  an  deren  Abhängen  bekannte  Höhlen  liegCB,iri 
terirdische  Wasserläufe.  Die  Wasser  versinken  bei  gewöhnlichen  mittlem  Ti^j 
serständen  an  bestimmten  Stellen  in  der  Thalsohle  und  treten  unterhalb  sb 
anderen  Stelle  wieder  daraus  hervor.  Bei  ungewöhnlichen  Flnthen  geaigts  ii 
unterirdischen  Kanäle  aber  nicht  zur  Abführung  der  Wassermenge,  dann  ^ 
sich  auch  in  dem  offenen  Thale  ein  Wasserlauf  ein,  der  aber  wieder  verscbwiss^ 
wenn  die  Fluth  aufhört. 

Solche  unterirdische  Kanäle  haben  nun  in  verschiedenen  Niveaax  wiitm^ 
der  allmäligen  Vertiefung  der  Thalsohlen,  des  Einschneidens  der  Tbäler,  bflrttf 
den.  Dieselben  sind  bei  der  Vertiefung  trocken  gelegt  worden  nnd  stelka  tf 
die  jetzigen  Höhlen  dar.  Die  Eingänge  derselben  liegen  an  den  Abhanges  ^ 
Thäler  in  einer  der  Tiefe  der  Einschnetdung  entsprechenden  Höhe  über  dcsl^j 
sohlen.     Die  Wände    der  Höhlen    zeigen   viellach  die  Spareo  dar  AhscUsiMf  j 
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das  mit  dem  Wasser  dnrchgefQhrte  Material.  Die  Spalten  adehen  sich 
in    die   Höhe    und   bilden  Zugänge    auf  den  das    Thal    einschliessenden 

Terrassen  oder  Bergen,  theils  setzen  sie  in  die  Tiefe  nieder  und  sind  in 
luftigen  Gestein  bis  zu  dem  Niveau  des  Thaies  mit  Wasser  gefüllt  und  des- 
mrogänglicb.  Durch  die  von  oben  eindringenden  Wasser  wird  der  Kalkstein 
ist,  der  unlösliche  Rückstand  bleibt  zurück  und  bildet  einen  Theil  des 
lebms,  während  der  andere,  mit  Oeröllen  beladen,  eingeschwemmt  ist.     Der 

doppeltkohlensaure  Kalk  wird  theils  von  dem  Wasser  fortgeführt,  theils 
er  den  krystallinischen  Kalksinter- Absatz,  durch  die  Traufen  aus  der  Decke 
lactiten,  Eliszapfen  ähnlich,  oder  auf  dem  Boden  durch  Ueberrieselung  als 
nit.     Die  Umstände,  welche  diese  Bildungen  herbeiführen,  wechseln  mit  der 

0  dass  in  einigen  Höhlen  mehrere  Stalagmitlagen,  durch  Höhlenlehm  von 
BT  getrennt,  übereinander  liegen.  Zu  den  eigenthümlichen  Bildungen  der 
iten  gehören  die  senkrecht  unter  einem  herabhängenden  Zapfen  sich  von 
aufbauenden  Kegel,  welche  sich  schliesslich  mit  denselben  zu  Säulen  ver- 
1.  Die  Traufen  aus  feinen  Klüften  stellen  fahnenartige,  durchscheinende, 
ir  Decke  herabhängende  Gebilde  mit  eigenartiger,  krystallinischer  Structur 
Diese  AusfQllung  der  Höhlen  kann  sehr  lange  nach  ihrer  Bildung  stattgefun- 
kben«  Die  AusföUungsmassen  können  aber  den  Höhlen  nur  bis  zu  der  Zeit 
brt  worden  sein,  als  deren  Trockenlegung  durch  das  tiefere  Einschneiden 
äler  erfolgt  war ;  dagegen  dauert  der  Absatz  des  Kalksinters  vielfach  noch 
rärtig  fort.     Dies  ist  besonders  in  Bezug  auf  die  Einschlüsse  im  Kalksinter 

1  Höhlenlehm  von  der  grössten  Bedeutung,  denn  dieselben  können  bald 
1er  Bildung  der  Höhlen,  also  während  der  Thalbildung  und  auch  noch  in 
emeuesten  Zeit  in  dieselben  gelangt  sein.  Dass  dies  letztere  vielfach  statt- 
en hat,  ergiebt  sich  daraus,  dass  in  den  obersten  Lagen  des  Höhlenlehms 
n  den  jüngsten  Kalksinterabsätzen  die  wenig  veränderten  Knochen  noch 
1  derselben  Gegend,  ja  in  den  Höhlen  lebender  Thiere,  wie  zahlreicher 
Qoäuse  gefunden  werden. 

Me  ausnahmsweise  in  anderen  Kalksteinen  vorkommenden  Höhlen  finden 
1  Kohlenkalkstein,  im  Gulmkalkstein  und  im  Turon  der  Kreide  in  der  Ge- 
'on  Paderborn,  wo  sie  mit  unterirdischen  Wasserläufen  und  mit  Erdfällen 
den  sind. 

Verzeichniss  der  Höhlen  in  Rheinland- Westfalen  und  Nassau. 

Sin  Verzeichniss  der  bis  jetzt  im  Bereiche  der  Karte  bekannten  Höhlen 
nicht  ohne  Interesse  sein. 

«  Linke  Seite  des  Rheins. 

m.   Im  Gebiete  des  Güldenbaches   bei  Stromberg,    der   bei  Bretzonheim, 
zwischen  Bingen  und  Kreuznach,    in  die  Nahe  mündet  und  auf  eine 
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kurze  Strecke  im  Hittddevan  -  Ktlkstein    eineo  imterirdiidieii  Inf 
besitzt: 

1.  Handshöhle. 

2.  Wolfshöhle  am  Oollenfels. 

3.  Hundsloch. 

3.  Höhle  am  Weiobergerhofe  im  Thale  des  Dörrebach,  der  ebes- 
faUs  einen  unterirdischen  Lauf  hat. 

b.  Im  Gebiete  der  Kyll  bei  Oerolstein: 

1.  Buchenloch  an  der  Monterlei. 

2.  Höhle  am  Gerolsteiner  Berge. 

c.  Im  Gebiete  des  Feybachs: 

1.  Gacushöhle  bei  Eiserfey. 

d.  Im  erbiete  des  Vichtbachthales: 

1.  Höhle  im  Erdbusch  bei  Friesenrath,  auf  der  linken  Seiu  3s 
Thaies,  im  Eifelkalkstein. 

2.  Gegenüber  auf  der  rechten  Seite  offene  Spalten,  die  aber  so  ci| 
sind,  dass  ein  Mensch  nicht  hinein  kommen  kann. 

3.  Höhle  zwischen  Stolberg  und  Diepenlinchen»  Eingang  vennioot, 
im  Kohlenkalk« 

II.  Rechte  Seite  des  Rheines. 

e.  Im  Gebiete  des  Düsselbachs: 

1.  Neanderhöhle. 

2.  Feldhoferkirche. 

3.  Teufelskammer. 

Diese  drei  zwischen  Erkrath  und  Hochdahl,  im  engen  Thal  der  DüfK:  $r 
legone  Höhlen,  sind  bis  auf  kleine  Reste  durch  Steinbruchsbetrieb  vcrschviiAi* 

4.  Klüfte  bei  Gruiten. 

5.  Klüfte  bei  Domap,  zwischen  Vohwinkel  und  Tönnisbnde. 

6.  Barmer  Höhle,  linke  Seite  der  Wupper,  halbe  Höhe  der  BmA 
(Hardter  Busch),  im  kalkhaltigen  Lenneschiefer  mit  Tt«ln  Ce- 
rallen,  der  Alleestrasse  in  Unter-Barmen  gegenüber. 

f.  Am  Angerbach: 

1.  Klüfte  bei  Wülfrath. 

g.  Im  Gebiete  der  Ennepe  und  Volme  io  die  Ruhr  mündend: 

1.  Grosse  Klütert  in  der  Milspe,  am  Strükerberge,  ao  der  tf^ 
Seite  des  Seitenthaies. 
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2.  An  der  Eisenbahn  von  Hanfe  nach  Altenvörde,  dnrch  den  Ban 
derselben  aufgeschlossen,  an  dem  rechten  Abhänge  der  Ennepe 
(Köln.  Zeitung  No.  824.  2.  Stück.  22.  Nov.  1881). 

8.  Höhlen  (nach  oben  offene  Schlotten)  bei  Schee,  n.  von  Jesing- 
hausen. 

4.  Grosse  Schlotte,  n.  von  Oberberg,  bei  Schwelm,  Abhang  gegen 
die  Wupper,  nahe  der  Wasserscheide  gegen  die  Ennepe. 

5.  Höhle  im  Schwelmer  Tunnel  der  (rheinischen)  Eisenbahn,  zwischen 
EHberfeld  und  Herdicke. 

6.  Höhle  bei  Hilgenbeck,  unfern  Haspe,  im  Thal  der  Ennepe. 

7.  Kleine  Höhlen  und'Klfifte,  oberhalb  Hagen,  an  der  rechten  Seite 
der  Yolme. 

8.  Höhle  bei  Eilpe,  an  der  linken  Seite  des  Eilperbaches. 

Die  Selbecke  hat  einen  unterirdischen  Lauf. 

9.  Höhle  am  Hfilloch  bei  Wildenkuhle,  zwischen  Hdnertshagen  und 
Kierspe  an  dem  Währebach,  Zufluss  zur  Volme. 

10.  Höhle  bei  Oenkel,  s.w.  von  Heinertshagen,  an  einem  kleinen  Zu- 
fluss zur  Volme.  Die  Höhlen  Nr.  9 — 10  liegen  in  Kalklagern, 
die  im  Lenneschiefer  eingeschlossen  sind. 

h.  Im  Gebiete  der  Lenne,  Hohen-Syburg  gegenüber,   in  die  Ruhr  mün- 
dend : 

1.  Oegensteiner  (Limburger)  Höhle. 

2.  Grünmannshöhle  bei  Letmathe. 

3.  Räuberhöhle  am  Harienberg  bei  Letmathe. 

4.  Dechenhöhle,  beim  Bau  der  Eisenbahn  von  Letmathe  nach  Iser- 
lohn aufgeschlossen. 

5.  Martinshöhle  im  Grünethale. 

6.  Höhle  in  der  Obergrüne  bei  Röttgen. 

7.  Höhle  zwischen  4  und  8  unter  der  Eisenbahn  zugefüllt. 

8.  Höhle  im  Felsen  mit  dem  Eisernen  Kreuz  an  der  Grüne. 

9.  Höhle  im  Mühlenthale. 

10.  Höhle  am  Supp,  rechte  Seite  der  Schledde. 

11.  Höhle  am  rechten  Abhänge  der  Schlucht  von  Dröschede  nach 
der  Lenne. 

i.  Am  Hemerbach  in  die  Hönne  mündend: 

1.  Alte  (oder  grosse)  Höhle  bei  Sundwig. 

2.  Höhle  am  Hohlen  Stein  (Mönkeshöhle,  Zwergloch). 

3.  Heinrichshöhle. 

4.  Prinzenhöhle. 

5«  Altes  oder  ö.  Felsenmeer. 
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Der  w.  Theil  des  Febenmeeres  ist  durch  alten   Tagebaa  maf 
darch  Tagebrüche  des  anterirdischen  Betriebes  gebildet. 


k.  Hönnethal  in  die  Ruhr  mündend: 

1. — 5.  Elasensteiner  oder  Bdinghanser  Höhlen,  swei  antere  nnd  dra 
obere  bisher  noch  nicht  untersucht. 

6.  Ghrosse  Klusensteiner  (oder  Feldho£b)  Höhle. 

7.  Friedrichshöhle»  kleine  GeröUe,  12.5  m  unter  dem  Eingange  im 
Nr.  6. 

8.  Höhle  am  hohlen  Stein,    rechte  Seite   der  Hönne,   bei  Rudiof 
bansen. 

9.  Höhle  awischen  BinoUen  nnd  Volkringhausen ,    rechte  Seite  itt 
Hönne. 

10.  Balverhöhle,   rechte  Seite  der  Hönne,  unterhalb  Bal?e,   berati 
1791  von  Nose,  Orogr.  Briefe  Bd.  3.  S.  65,  erw&hnt 

11.  Höhle  am  Steinacker,  beide  Seiten    der  Hönne,    dem  Eiiigsi|t 
von  Nr.  9  gegenüber. 

12.  Höhle  bei  Frühlinghausen,  in  einem  Seitenthale  der  Quane. 
13. — 15.  Drei  Höhlen  zwischen  Neuenrade  und  Werdohl,  davonzvä 

am  Reckelskamp,    die  sich  spaltenartig  nach    oben  iQsimBtt- 
ziehen,  die  dritte  war  1871  noch  nicht  niher  untersucht 
16.  Schönebecker  Höhle  im  Amte  Herscheid,   an  dem  AahWli  W 
Werdohl  in  die  Lenne  mündend,  in  einem  Kalklager  im  Lear 
schiefer. 

1.  An  der  Sorpe  in  die  Ruhr  mündend: 

1.  Höhle  bei  Ulingheim,    unterhalb  Allendorf,    am  Berge  Säop:^ 
im  Gulmkalk. 

m.  An  der  Ruhr: 

1.  Höhle  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  bei  Arnsberg,  durch  d»  Bm 
der  Eisenbahn  aufgeschlossen  und  weggebrochen,  im  Cnlmblk 

2.  Höhle  im  Buchberg  bei  Velmede. 

3.  Höhle  bei  Antfeld,  Eingang  verstürzt. 

4.  Kleine  Schlotte  bei  Altenbüren. 

n.  An  der  Mohne  in  die  Ruhr  mündend,    auf  dem   Briloner  Kalkftiir 
Plateau : 

1.  Schwelgen  (Schwal-,  Schwalm-,  Schlick- oder  Schüi^ldcbfrl  n^ 
Schlotten  bei  Wülfte,  weisser  Born  und  viele  andere. 

2.  Schwelgen,  zwischen  Mohne  und  Alme. 

Unterirdischer  Lauf  der  Mohne. 
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a  An  der  Alme  in  die  Lippe  mündend: 

I.  Schlotten  bei  Blei  wasch. 

UnterirdiBcher  Lauf  der  Alme. 

p.  Gebiet  der  Hoppecke,  mündend  in  die  Diemel  (Weser). 

1.  Höhle  Hohlestein  bei  Rösenbeck,   am  Briloner  Kalksteinplatean. 

q.  Am  Westerbach,  in  der  Kalkpartie  von  Warstein. 

1.  Höhle  von  Hohlestein,  rechte  Seite  der  Lörmicke,  wird  von  der 
Bensmühle  als  Keller  benutzt  und  ist  am  Ende  ganz  mit  Lehm 
angefüllt 

2.  Kleinere  Höhle  im  Bilstein. 

3.  Schwelge,  auf  der  n.  Seite  des  Enkebruches,  am  Altenfelde. 

4.  Schlotte,  am  Wege  von  Warstein  nach  Hirschberg. 

5.  Auf  der  s.  Ghreuze  des  Kalksteins  zwischen  der  Strasse  nach 
Hirschberg  und  nach  Meschede;  mehrere  Einsenkungen,  welche 
die  Tagewasser  den  Schlotten  zufuhren. 

6.  Die  Range  entspringt  auf  dem  Altenfelde,  verschwindet  bald  in 
Schlotten  und  tritt  bei  gewöhnlichen  Wasserzuflüssen  erst  am 
Ausgange  des  Thaies  in  Warstein  wieder  hervor. 

r.  Mittlere  Lenne  und  Bigge. 

1.  Kleine  Höhle  zwischen  Enkhausen  und  Schüren,  s.8.w.  von 
Meschede. 

2.  Höhle  bei  Deitmecke,  an  der  rechten  Seite  der  Fretter. 

3.  Höhle  bei  Bamenohl,  an  der  rechten  Seite  der  Lenne. 

4.  Höhle  an  der  Pfefferburg  bei  Orevenbrück,  linke  Seite  der 
Lenne. 

5.  Neue  Höhle  an  der  Pfefferburg,  unterhalb  Nr.  4. 

6.  Höhle  am  s.  Abhänge  des  Rübenkamp,  750m  ö.  von  Oreven- 
brück. 

7.  Schlotte  auf  der  Kalkfl&che  des  Eimerich. 

8.  Sporker  Mulde,  trichterförmiger  Höhleneinsturz,  an  der  rechten 
Seite  der  Lenne. 

9.  Grosse  Höhle  an  der  Bigge,  unterhalb  Ahausen. 
10.  Höhle  oberhalb  Ahausen. 

II.  Grosse  oder  Wilhelmshöhle  bei  Heggen  an  der  Bigge. 
12.  Grosse  Spalte  zwischen  Heggen  und  der  Bigge. 

18.  Spalte,  rechte  Seite  der  Bigge,  der  Stelle  gegenüber,  wo  der 
Weg  von  Heggen  die  Bigge  überschreitet,  durch  Steinbruch  weg- 
gebrochen. 
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14.  Hollenloch,  am  Fasse  des  Himmelsbergee  bei  Attendorn ^  In 
Seite  der  Bigge,  Eingang  ventürsi. 

15.  Eine  kleine  Höhle  darunter. 

8.  Am  Stmnderbaoh,  der  nach  kurzem  Lauf  bei  MOlheim  in  den  Bk 
föUt: 

1.  Bei  Hebborn,  auf  der  rechten  Seite  der  Schlade,  tchmile, 
Lehm  ausgefüllte  Spalte,  durch  einen  Steinbruch  aufgeichloi 
in  der  Nähe  von  Berg.  Gladbach. 

t.  Gebiet  der  Agger,  in  die  Sieg  mündend: 

1.  Höhle  im  Aggerthale  bei  Engelskirchen. 

2.  Feckelsberger  Höhle  bei  Seelbach,  unfern  Ründeroth. 

3.  Mehrere  kleinere  Höhlen  in  der  Nähe  von  Nr.  2. 

4.  Höhle  bei  Winkel,  n.  von  Strombach,  Bürgerm.  Mmrienh«« 

5.  Höhle  bei  der  Wallefelder  Mühle,    zwischen  Elardt   und  St 
hagen. 

6.  Höhle  bei  Rodt,  n.ö.  von  Wallefeld. 

7.  Höhle  bei  Lützinghausen,  zwischen  Rodt  und  Gummeroth. 

8.  Remerscheid  zwischen  Wallefeld  und  Ründeroth. 

9.  Schlotte  bei  Rebbeiroth  an  der  Agger. 

10.  Höhle  bei  Wiehl,  an  der  Wiehl,  die  in  die  Agger  mündet,  ici 
zugänglich,  seit  1865  bekannt. 
Die  von  1. — 10.  angeführten  Höhlen  liegen  in  Kalklagom,  die  in  dorn 
teren  Mitteldevon,  dem  Lenneschiefer  auftreten. 

u.  Gebiet  der  Lahn: 

1 .  Wildscheuor  in  den  Löhren,  einer  engen  Felsschlucht  des  Tii^ 
bach,  1  km  von  Steeten  an  der  Lahn. 

2.  Wildhaus,  in  der  Nähe. 

3.  Toten-  oder  Grabhöhle,  eine  Nische  oder  das  Elnde  einer  Hu 
welche  durch  Steinbruchsbetrieb  ganz  beseitigt  wird. 

4.  Wilde  Pütz,  eine  brunnenartige  Schwaige  an  der  recht«  & 
der  Schlucht,  am  Fusse  einer  Felswand  oberhalb  der  vor^ 
nannten  Höhlen,  von  1.1  m  Durchmesser,  etwas  schräg,  jetzt  3.1 
tief.  Derselbe  soll  früher  doppelt  so  tief  gewesen ,  seit  eioi^ 
Jahren  durch  Steine  so  weit  gefüllt  worden  sein.  Wesn  n 
Form  an  Gletschertöpfe  erinnert,  so  liegt  kdn  Grund  zn 
Annahme  vor,  dass  diese  Gegend  jemals  vergletschert  gfva 
sei.     Das  ist  eine  Mode-Ansicht. 

5.  Spalte  (Kluft)  im  Dolomit,  unterhalb  Steeten  bd  den  Kalkii 
hier  sind  zuerst  im  J.  1840^1850   Knochen  in  dkmar  Gt(^ 
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gefondeo.      Dieselbe  ist  durch    Steinbrüche  jetzt  gänzlich    ver- 

^  scbwnnden. 

Der  Tiefenbach  verschwindet  zwischen  Nieder-Tiefenbach  und  Steeten  darch 

le  in  der  Thalsohle  und  hat  einen  unterirdischen  Lauf.  Nur  bei  Fluthzeiten, 

iie  unterirdischen   Höhlen  die  Wassermengen    nicht   rasch   genug   abführen, 

sich  auch  das  Rinnsal  des  Thaies  mit  Wasser. 

6.  Kleine  Höhlen  und  Spalten  im  Kalk  in  den  Steinbrüchen  am 
Bahnhofe  bei  Villmar. 

7.  Spalten  am  Oberilmenberge  bei  Au  meu au  an  der  Lahn,  zwischen 
Villmar  und  Weilburg. 

8.  Schloss  Hob  lenfels  in  einem  Seitenthale  der  Aar  in  die  Lahn  mün- 
dend, unterirdischer  Wasserlauf. 

9.  Spalte  am  Zollhaus,  der  Endstation  der  Aarbahn,  oberhalb  H  a  h  n- 
stätten  im  Dolomit  mit  Löss  erfüllt. 

10.  Bei  Brau nf eis  ein  unterirdischer  Wasserlauf. 

11.  Mehrere  Höhlen  unter  der  Dahlhcimer  Kapelle,  auf  der  rechten 
Seite  der  Lahn,  unterhalb  Wetzlar.  Die  Zahl  derselben  ist 
nicht  genau  festgestellt,  einige  derselben  sind  sehr  kurz,  andere 
sind  nicht  bis  an  ihr  Ende  untersucht. 

12.  Wildweiberhäuschen  bei  Langenaubach,  der  Aubach  mündet 
nach  kurzem  Laufe  in  die  Dill  und  diese  in  die  Lahn. 

13.  Die  kleinen  Steinkammern  zwischen  Breitscheid  und  Erdhach, 
unfern  Her  born  an  der  Dill.  Becher  (Min.  Beschr.  d.  Oran.  Nass. 
Lande  1 789.  S.  220)  giebt  eine  sehr  deutliche  Beschreibung  der- 
selben. Der  Eingang  liegt  in  einer  engen  Felsenschlucht  (die 
Gassen)  und  ist  sehr  niedrig,  doch  bald  wird  die  Höhle  2  m  hoch. 
In  der  Entferung  von  16m  vom  Eingange  ist  die  schwache  Decke 
der  Höhle  durchbrochen. 

14.  Die  grossen  Steinkammem  sind  nur  19  m  von  den  kleinen  ent- 
fernt, haben  einen  grotten förmigen  Eingang.  Vor  Breitscheid 
fliesst  ein  Bach  in  dieselbe,  der  nach  einem  1 .5  km  langen  Lauf 
bei  Erdbach  heraustritt.  Dieser  unterirdische  Lauf  wird  die 
„grosse  Brücke''  genannt. 

15.  Auf  der  Fläche  von  Breit  scheid  finden  sich  gegen  20  trichter- 
förmige Vertiefungen,  welche  von  Einstürzen  darunter  liegender 
Höhlen  herrühren.     An  ihren  Rändern  steht   der  Kalkstein  an. 

T.  Gebiet  der  Lippe: 

1.  In  dem  Genoman -Kalkstein  am  ö.  Abhänge  des  Teutoburger 
Waldes,  2.3  km  ö.  von  Kohlstädt,  in  der  Richtung  nach  Feld- 
rom und  n.ö.  von  Paderborn  liegt  eine  Höhle  auf  dem  Hohlen- 

M) 
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stein,  der  höchsten  Stelle  in  der  n&chsten  Umgebung.  Der  Eb- 
gang  ist  1.6  m  hoch  und  1  m  breit.  Ee  ist  eine  Klnft,  die  etwi 
60  m  weit  abwärts  yerfolgt  werden  kann  und  dabei  an  Höhe  w 
zunimmt,  dass  die  Decke  anch  bei  stärkster  Beleuchtung  nicbt 
mehr  sichtbar  ist.  Die  Sohle  ist  mit  losen  Steinen  bedeckt. 
Die  Breite  ist  bisweilen  geringer  wie  am  £ingange  nnd  an  Lok 
so  gering,  dass  ein  Mensch  nicht  hineindringen  kann. 

2.  Im  Steinbach,  2km  von  derselben  entfernt,  liegt  eine  iwefu 
Höhle,  ebenfalls  eine  Spalte,  die  in  der  Breite  yon  1.6  bis  1.9  b 
senkrecht  6  m  in  die  Tiefe  fährt,  wo  sich  zwei  Schl&nde  io  d<r 
selben  Richtung  zu  den  Seiten  finden. 

3.  Von  der  letztern  370m  entfernt,  findet  sich  eine  dritte  Hölik 
in  dem  Bielsteine,  einer  engen,  rauhen  Schlucht,  deren  eioeSeüi 
?on  einer  steilen  Felswand  gebildet  wird.  Hier  ist  der  Eingim 
auf  einer  steil  geneigten  Spalte  so  hoch,  dass  ein  Mensch  dsm 
stehen  kann.  Die  Sohle  fahrt  1.3  m  abwärts  und  die  SpJto 
erreicht  in  15  m  Entfernung  eine  zweite,  die  aber  sehr  eng  irt, 
sich  aber  bei  ansteigender  Sohle  wieder  erweitert,  dann  fiill 
die  Sohle  3.8  m  steil  nieder.  Auf  der  Höhe  iweigt  sieb  am 
Spalte  ab,  deren  Ende  nicht  untersucht  ist. 

4.  Ueber  eine  Höhle,  die  sich  bei  Gh*undsteinheim,  wo  das  too  te 
hohen  Hilsrücken,  s.  Ton  Neuenheerse,  herabkommende  Olsv* 
Wasser  in  die  Sauer  einmündet,  befinden  soll,  sind  sichere  Nsc^ 
richten  nicht  zu  erhalten  gewesen.  Die  Sauer  mfiudet  nach  einca 
vielfach  gekrümmten  Lauf  bei  Kirchborchen  in  die  Alme  iil 
diese  zusammen  mit  der  Pader  in  die  Lippe. 

5.  Unterirdische  Wasserläufe  von  den  „ trockenen  Dörfern*^  Dürer 
hagen,  Eggeringhausen  und  Busch  nach  dem  Elkrb«^ 
vielleicht  auch  nach  den  zahlreichen  Paderquellen,  die  in  der  Stak 
Paderborn,  am  Fusse  des  Hügels,  auf  dem  der  Dom  liegt.  ■& 
grossen  Wassermengen  hervortreten,  können  nur  die  En 
erklären,  dass  die  Wasser  aui  der  schwach  geneigten  FUdif 
vielen  Stellen  verschwinden  und  das  Gebirge  bis  su  ansehnlich 
Tiefe  vollkommen  trocken  ist. 

w.  Gebiet  der  Mohne: 

1.  Erdfalle  auf  dem  Rücken  der  Haar,  anf  der  rechten  Seite  im 
Mohne  in  den  flach  gegen  N.  einfallenden  Schichten  des 
finden  sich  besonders  ö.  von  Körbecke  bis  ülier  Rfitbf«  ^i^ 
aus  bis  Uaarhof,  Asshof,  Echelnpöten  und  ÜenseL  &* 
solcher  EIrdfall  ist  näher  untersucht  worden.      Dabei  bat 
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ergeben,  dass  eine  3.1  m  starke  Decke  von  Lehm  auf  der  Ober- 
fläche des  ans  festem  Mergelkalk  bestehenden  Turon  liegt.  Die 
sftmmtlichen  flachen  Erdflille  befinden  sich  in  diesem  Lehm,  der 
in  die  offenen  Spalten  des  unterliegenden  Mergelkalks  durch  die 
Tagewasser  geschwemmt  worden  ist.  Auf  gleiche  Weise  ent- 
stehen noch  jetzt  in  dieser  Oegend  solche  Erdfölle. 

Ablagerungen  in  den  Höhlen. 

in  %chon  die  Bildung  der  Höhlen  von  Wichtigkeit  ist,  weil  die  Beweise 
Ach  und  nach  erfolgte  Vertiefung  der  Thäler  durch  die  in  ihnen  ablau- 
Tasser    vermehrt    werden,    so  sind    die    in   den   Höhlen    angesammelten 
ait    den  vielen  organischen  Resten,    Knochen    von    grossen  Vierfüsslern 
höherem  Interesse.     Diese  Knochen  sind  nicht  allein    wie  die  Geschiebe 
emmt  worden  und  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  angesammelt,  sondern 
),  welchen  diese  Knochen  angehört  haben,  lebten   in  denselben  während 
erationen  und  sind  in  denselben  verendet,  so  dass  sich  die  Knochen  un  ge- 
unverletzt erhalten  haben,  besonders  da,  wo  sich  eine  Decke  von  festem 
r   als    Schutz    darüber    lagerte.       Hierdurch    wurden    auch    historisch 
erkmale  für  die  älteren  und    die  jüngeren  Thiere  gegeben,    die    keiner 
mg  unterliegen  können.    Es  sind  dieselben  Thiere,  deren  Knochen  einzeln 
sich  auch  in  den  oberflächlichen  Lehm-  und   Kieslagen  finden,  aber  in 
9n    gleichsam    in    grösseren  Sammlungen  vereinigt    sind.      Die    Höhlen 
aber  nicht  allein  die  Knochen  theils  ausgestorbener,  theils  noch  leben- 
e,    sondern  auch  die  Spuren  der  Thätigkeit  des  Menschen  in  Geräthen 
en,    in   einigen  Fällen  auch  Theile  seiner  Gebeine.     Die  Höhlen  haben 
die  prähistorische  Zeit  eine  ganz  besondere  Wichtigkeit, 
in  nun  auch  die  Ausfüllung  dieser  Höhlen  viele  gemeinschaftliche  Züge 
so  sind  doch  eine  Menge  von  eigenthüro liehen,  durch  die  örtlichen  Um- 
dingte Vorkommnisse  dabei  zur  Kenntniss  gekommen  sind,  und  dürften 
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ige  genauer  untersuchte  Höhlen  als  Beispiele  immerhin  genügendes  Inter- 
en,  um  hier  einer  näheren  Beschreibung  derselben  eine  Stelle  einzuräumen. 


Balver  Höhle. 

Höhle  unterhalb  Balve  auf  der  rechten  Seite  der  Hönne  ist  von  dem 
I  Forscher  auf  so  vielen  wissenschaftlichen  Gebieten,  R.  Virehow,  im 
^0  untersucht  worden.  Er  hat  über  diese  Untersuchung  am  11.  Juni 
chtet  (Zeitschr.  f.  Ethnol.  2.  Jfihrg.  He^  4.  S.  3o8).  Noeggeraih  hat 
n  Anfange  dieses  Jahrhunderts  noch  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande 
Der   Eingang   lag    auf   einer    ansehnlichen  Terrasse  von  Lehm-    und 
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Kalksteinbrocken  in  der  steilen  Felsw^d  des  Hohlesteins  and  war  kttun  l.Sa 
hoch  und  verminderte  sich  die  Höhe  des  ersten  Raumes  in  s.s.ö.  RichUng  m 
kurzer  EIntfemung,  so  dass  sie  nicht  weiter  betreten  werden  konnte.  Die  Oheh 
fl&che  des  Lehms  war  mit  Kalksteinstücken  bedeckt,  die  aus  der  Decke  henlh 
gestürzt  waren.  Im  Jahre  1863  erfolgte  die  erste  genaue  geometrische  (mark- 
scheideriBche)  Aufnahme,  eine  zweite  nach  Einstellung  der  neuen  Untersuchangfi 
Ende  1873.  Aus  diesen  Aufnahmen  ergiebt  sich,  dass  die  künstlich  hergestellte  SoUi 
im  Eingange  3  m  über  der  nahe  vorbeifliessenden  Hönne  und  in  gleichem  Kitcm 
mit  der  vor  dem  Eingänge  aufgestürzten,  aus  Lehm  mit  Kalksteinstflckeo  beitt* 
henden  Halde  liegt.  Dieselbe  wird  schon  seit  langen  Jahren  mit  dem  daransto«» 
den  weiten  Höhlenraume  bei  Schützenfesten  benutzt.  Die  Weite  des  EiogiofS 
beträgt  18  m  in  der  Sohle,  erweitert  sich  aber  auf  der  w.  Seite,  indem  lidi  kt 
Kalkfelsen  über  dieselbe  erhebt,  die  Höhe  lim.  Nach  Lage  der  Felswand  irt 
wahrscheinlich  der  vordere  Theil  der  Höhle  auf  eine  Länge  von  etwa  25n  eir 
gestürzt.  Von  dem  jetzigen  Eingange  bis  zu  dem  letzten  in  eine  schmale  Klift 
auslaufenden  Ende,  bei  der  Sohle  und  First  sich  heben,  beträgt  die  Länge  87il 
und  hier  liegt  der  niedrige  Höhlenraum  15  m  über  der  Sohle  am  Einginge,  »> 
dem  der  letzte  Thoil  stark  ansteigt. 

In  einer  Entfernung  von  35  m  vom  Eingang  zweigt  sich  ein  Höhlenrua  ii 
s.  Richtung  ab,  der  in  einer  Länge  von  20  m  und  mit  einer  Höhe  von  17  b  ihr 
der  Sohle  des  Einganges  die  Oberfläche  des  stark  abfallenden  Hohlesteins  errncM 
hat.  Dieser  obere  Eingang  zeigt,  wie  die  Wasser  einen  unterirdischen  Weg  utkwm 
und  Einschwemmungen  aller  Art  in  die  Höhle  gestatten  konnten.  In  der  Nikt 
seines  Endes  geht  an  demselben  ein  schmaler  Höhlenraum  von  2-)  m  Länge  m 
w.  Richtung  ab,  der  sich  an  zwei  Stellen  der  Oberfläche  bis  aof  vcsfi 
Meter  nähert. 

Die  neueren  Ausgrabungen  haben  am  Anfange  des  s.  Zweiges  stattgefosdia 
weil  hier  die  Lchmlage  früher  noch  nicht  umgewühlt  worden  war,  sonden  v 
verritzt  nahe  bis  zu  der  Decke  (Firste)  anstand. 

1 .     Die  oberste  Schicht    besteht  aus  Bruchstücken  von  Kalkstein,  die  tm 
der  Decke  herabgefallen    und   z.  Th.    mit  weissem  Kalksint^r  überaogen  ani  ■ 
einem  Gonglomerat  verbunden  sind,  daher  auch  Sinterschicht  genannt«  An  eisif* 
Stellen  reicht  diese  Schicht  bis    an  die  Decke,     an    anderen    sind    offene  lUff* 
dazwischen.     Dieselbe  hat  eine  Dicke  von  0.6  bis  1.4  m,    im  Durchsdmitt  !■- 
In  derselben  liegen  Partien  einer  grauen  Erde,    wie    sie   tiefer  hin  sich  wii^ 
holen.    In  derselben  fanden  sich  Fuchsbaue,  und  manche  Stücke  mögeo  d*dtf<" 
vermengt  worden  sein.      Die  Knochen  aus  dieser  Schicht  sind  wein-gelbiick 
gehören  folgenden  Thieren  an:  Sus  scrofa,  Canis  vnlpes,  Felis  eatiir  I**" 
pns  timidus,  Ca  stör  fi  her  (ein  ganz  erhaltener  Zahn),  Mnstela,  dssiV^ 
nahe  stehend,    aber    verschieden,    zusammen    mit    Canis   spelaeos,   CtrV 
tarandus,  Elephas  primigenius,  Rhinoceros  tichorhinns,  Urssi  if^ 
1  a  e  u  s,    Bruchstücke    von    wenig  gebrannten  TöpfergeHchirren,  in   dsm  w^ 
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kleine  Brachstücke  von  weissem  Kalkspath  eingeknetet  sind  und  einige  von 
Menschen  bearheitete  Knochens tücke.  Vou  noch  lebenden  Thieren  wurden  Reste 
durch  Farmch  in  Münster  bestimmt: 

Mas  sylvaticus  L,  Arvicola  (Paludicola  Hypudaeus) 

Arvicola    (Hypudaeus)  glareolus  amphibius. 

SU,  Sciurus  vulgaris  X. 

An  einigen  Stellen  fehlt  diese  Schicht,  und  dann  liegen  auf  der  Oberfläche 
der  folgenden  Schicht  viele  Knochen  der  oben  angeführten  Thiere.  Auch  wurden 
liier  gefunden  ein  Bruchstück  von  einem  stark  gebrannten  Thongeflüsse,  mehrere 
roh  bearbeitete  und  zwei  sorgfältig  geschlagene  kleine  Werkzeuge  von  schwarzem 
Kieselflchiefer  (Lydit). 

2.  Die  darunter  liegende  Schicht  besteht  aus  einer  dunkelgranen ,  feinen, 
Inunusreichen  Erde,  der  Dammerde  ähnlich,  worin  eine  Menge  von  Bruchstücken 
der  Geweihe  von  Cervus  tarandus  und  einzelne  Oesteinsbruchstücke  liegen, 
die  an  den  Kanten  aber  nicht  ganz  abgerundet  sind  und  aus  Kalkstein,  Devon- 
wuidstein  und  schwarzem  Kieselschiefer  bestehen ;  ausserdem  haben  sich  gefunden : 
Zfthne  und  Knochenreste  von  Ursus,  Elephas^  Cervus,  Sus,  bearbeitete  Knochen- 
viid  Geweihstücke,  bearbeitete  Stücke  von  Sandstein  und  Kieselschiefer,  zwei 
kleine»  messerartige  Werkzeuge  von  Feuerstein  (Flint)  und  zahlreiche  Stückchen 
Ton  Holzkohle,  die  nach  der  Bestimmung  von  Nitschke  (Münster)  von  Taxus 
baccataX.  herrühren.  Die  Stärke  dieser  Schicht  beträgt  3  m.  Nach  der  Menge 
der  Reste  von  Cervus  tarandus  wird  diese  Schicht  auch  als  Rennthier- 
achicht  bezeichnet.  Auf  der  Oberfläche  der  folgenden  Schicht  sind  einige  be- 
arbeitete Stücke  von  Kioselschiefer   und    ein   Stück  Holzkohle   gefunden  worden. 

Von  noch  lebenden  Thieren  wurden  die  bereits  oben  angeführten  Arten  mit 
Ausschluss  von  Sc.  vulg.  und  ausserdem  zahlreiche  Reste  von  verschiedenen 
Species  von  Ghiropteren,  die  während  des  Absatzes  dieser  Schicht  die  Höhle  be- 
wohnt haben,  aufgefunden,  wie  es  noch  gegenwärtig  bei  vielen  Höhlen  der  Fall 
ist;  weiter  sind  noch  zu  nennen  Hei  ix  und  Pal  ud  Ina  in  Bruchstücken,  die 
keine  Speciesbestimmung  verstatteten. 

3.  Darunter  liegt  eine  1  m  starke  Schicht  von  licht  ockergelber,  lehmar- 
ügefT  Erde,  die  aber  gar  nicht  plastisch  ist,  sondern  mit  Wasser  gemengt  immer 
krfimlich  bleibt.  Dieselbe  enthält  eine  Menge  von  ganz  abgerundeten  Kalkstein- 
lind Dolomitgeröllen  bis  zu  Kopfgrösse,  einzelne  QuarzgeröUe,  kleine  Gerolle  von 
Devonflandstein,  wenige  von  Lydit  und  ist  daher  wohl  als  Geröll-  oder  Roll- 
schicht  bezeichnet  worden.  Mit  den  Gerollen  zusammen  fanden  sich  viele  Zähne 
nnd  Knochen  von  Ursus  spelaeus,  Felis  spelaea,  Cervus  von  der  Grösse 
des  Cervus  alces,  Cervus  tarandus,  Rhinoceros  tichorhinus,  einige 
bearbeitete  Kieselschieferstücke  und  Knochen.  Eine  Verwechslung  dieser  letzteren 
kann  nicht  stattgefunden  haben,  indem  bei  der  Ausgrabung  jede  einzelne  Schicht 


» 
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von  üben  aauli  UDtüa  abgehoben  uud  auf  ibreii  luL&lt  untersucht   wunle,   bnor 
die  nächst  untere  in  Angriff  genommen  wurde. 

Es  ergab  sich  hiertiei,  dnss  diese  Schicht  eine  Neigung  gegen  die  «.  Viti 
besitzt,  welche  in  den  tieferen  folgenden  Schicbteu  zunimmt,  so  ditaa  hier  u  dv 
ö.Wand  tiefere  Hchichten  in  demselben  Niveau  Hegen,  als  an  dem   w.  Stoee. 

4.  Durch  einen  dunkleren  Streifen  getrennt  folgt  eine  ä hol iche  Schiebt  too 
1  m  Stärke,  die  aber  nur  wenige  und  kleine  Gerolle  mit  wenigen  Zahnen  to 
Draus  spelaeua  und  einzelne  Stücke  von  Elephas  primigeuius  mit  Sbi 
sorofa  geliefert  hat,  keine  Spuren  menschlicher  Thätigkeit. 

5.  Lehmachicht  von  1.4  m  Stärke,  deren  Grenze  gegen  die  nächst  obm 
nicht  an  allen  Stellen  mit  gleicher  Bestimm tbeit  erkennbar  Jat,  enthält  (hob 
ganz  abgerollte  Gertille,  tbeijs  nur  an  den  Kauten  abgerandeto  von  deoNlbMi 
Gesteinen,  die  sich  in  der  Scliicht  li  gefunden  haben.  Damit  kommen  hier  wr 
waltend  Backen- und  StossKähne  von  Elephas  primigenius  mit  wenigen  RnM 
von  Ursue  spelaeas,  Rhinoceroa  ticborhinus  und  selten  von  Sai 
acrofa  vor. 

6.  und  7.  Diese  beiden  Lehmschichten  sind  von  der  vorhergehenden  <ai 
unter  sich  durch  einen  dunkeln  Streifen  getrennt.  Die  GerÖlle  in  denselben  ■■' 
terecheiden  eich  nicht  von  den  in  No.  5  vorgekommenen.  Die  Menge  detMlb« 
nimmt  von  oben  nach  unten  in  der  Weise  zu,  dass  sich  auf  der  FelsensoUe 
beträchtliche  Anhäufung  von  Gerollen  und  Kalkst  ei  nstücken  tindet.  In  dicM 
Schichten  sind  nur  wenige  Reste  vonEtephas  primigeniua  gefunden  wonkc 

Eine  eigen tliü ml iche  Umwandlnug  der  Kalkstein-  und  Dolomitgeschiebe  h« 
0.  d.  Marie  beobachtet  (Verb.  Jahrg.  .30.  1873,  S.  84).  Dieselbe  findet  bmn- 
dera  bei  den  GeröUen  und  Bruchstücken  in  den  unteren  Schichten  statt.  Phir 
phorit  umgibt  als  Schale  die  Kalksteinstücke,  oder  bildet  in  deren  Innerem  fr«fr 
liehe,  opalahnlicheMaaBen.  Die  Analyse  einer  solchen  Schale  hat  anCaOPOj  59.83  *,', 
ergeben.  Diese  Neubildungen  verdanken  ihre  Entstehung  unzweilelliaft  dfl 
Kaikphosphatgehalte  der  Höhlen thierreate,  der  Knochen  und  Zähne.  Kohleassorr 
baltige  Wasser  löaten  daa  Kalkphoaphat  auf  und  leiteten  die  Metamurphoae  it 
Kulksteinge rolle  ein.  Wie  tief  dieselbe  in  die  Gerolle  eindringt,  ergiebt  aicli 
aus,  dass  ein  Gerolle  als  Ganzes  einen  Gehalt  von  CaOPOn  22.95%  fofsrt* 
Die  gelb-bräuulicbe  Feinerde  ergab  einen  solchen  Gebalt  Ton  14.13  "/m  ■ 
nischer  Substanz  von  1.34  '%,  CaOCO,  3G.61  '%. 

Bcmerkenewerth  ist,  dass  die  viel  höhere  und  jüngere  Schicht  2  dt 
Erscheinuugen   nur   in   einem    viel    geringeren  Grade  zeigt,    indem    die  Feitwr^i 
derselben  bei  dir  Analyse  ergab;    CaOPOa  9.72"/(i,  organische  Sabatani  7.16' 
CbOCÜj  26.98  %. 

Auch  die  Foinerde  der  Schicht   1  zeigt  eine  ähnliche  ZusammeoButnag^ 
CaOPOs  8.37  °/„ 
Organische  Substanz  3.8j    „ 

CaOCOa  32.01  „  ^  _ 
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Diese  Analysen  zeigen,    dass  diese  Massen  lange  Jahre  hindurch  mit  Vor- 
ds  Düngemittel  benutzt   werden  konnton  und  dadurch  zu  der  nnregelmäs- 
Gewinnong  des  Inhaltes  des  vorderen  Theiles  der  Höhle  Veranlassung  ge- 
haben. 

2ur  Uebersicht  der  Thiure,  deren  Reste  in  der  Balver  Höhle  gefunden  wor- 
ud,  dient  uns  dos  von  C.  Cremer,  der  die  neuesten  Ausgrabungen  mit  aner- 
isworther  Ausdauer  überwacht  hat,  aufgestellte  Verzeichniss  (Yerh.  Jahrg.  36. 
Cor.  S.  90). 


optora  gen.  sp. 
i  Europaea  X. 
catus  L, 
slaea  (tigris). 
na  spelaea  Gdf. 
lupus  L. 
ailiaris  L. 
ipes  L, 

I  spelaous  Blb. 
•>  vulgaris  Bss. 
sla  putorius  Cvr. 
Igaris. 
Ina  Bss. 

US  vulgaris  L. 
omiB  sp. 
lylvaticus  X. 
sola   (Hypudaeus) 

phibius  L. 

es  torquatus  Pü. 

umus  Ditm. 

r  Fiber  X. 


glareolus 


Cervus  tarandus  X. 

G.  alces  X. 

C.  euryceros  (=  Megaceros  hiber- 

nicus). 
C.  eleph  as  X. 
C.  Guettardi. 
G.  capreolus  X. 
Bos  (Bison)  priscus  Bj, 
Bob? 

Ovis  aries  X. 

Equus  caballus  X.  (fossilis). 
Hippotherium  gracilc  Kp, 
Sus  scrofa  X. 

Rhinoceros  tichorhinus  FV, 
Elephas  primigenius  BW. 
Anas  bochas. 
Lagopus  albus  Bss. 
Tetrao  tetrix. 
Rana  temporaria. 
Hordeum     hexastichon     (verkohlte 

Kömer  in  kleinen  Häufchen). 


Höhlen  im  Neanderthale  bei  EIrkrath. 

Eine  kleine  Höhle  in  dem  Theile  des  Düsselthales ,  oberhalb  Erkrath, 
)s  den  Namen  Neanderthal  oder  Gestein  führt,  hat  durch  den  ersten  Fund 
sehr  alten  Menschenschädels  mit  einigen  Extremitätenknochen  und  einem 
stücke  des  Beckens  in  der  Rheinprovinz  Anspruch  auf  nähere  Beschreibung 
ben. 

(7.  Fuhlrott  (EUberfeld)  machte  den  Fund  zuerst  in  der  General-Vera,  des 
1.  Ver.  in  Bonn  am  2.  Juni  1857  bekannt  und  II.  Schaaffhausen  gab  in 
ben  bereits  sehr  ausführliche  Mittheilungen  über  die  Eigenthümlichkeiten 
hädels,  wobei  alle  diejenigen  Punkte  bereits  erwähnt  wurden,  welche  später- 
1  sehr  abweichenden  Ansichten  Veranlassung  gegeben  haben.  (Verh.  Jahrg. 
B57.  Cor.  S.  50.) 
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lu  denselben  Verbandl.  Jahrg.  16.  1859.  8.  131  findet  tieh  dne  ■■dlk^ 
liehe  Beschreibung  der  Höhle,  worin  der  Fund  gemacht  worden  ist,  die  m» 
wichtiger  ist,  als  durch  ausgedehnte  Steinbrüche  die  Oertlichkeit  watantlidi  nr 
ändert  und  die  Höhle  oder  die  Ghrotten  jetzt  gänzlich  yerschwnnden  sind.  Zv 
Zeit  des  Fundes,  August  1856,  war  der  Zustand  der  Oertlichkeit  folgender.  Ki 
Höhlen  „Feldhof er  Grotten''  liegen  auf  der  linken  Seite  der  Düseel^  der  K«ia- 
derhöhle  gegenüber.  Sie  befinden  sich  in  einer  steilen  Felswand  Ton 
stein,  30  bis  33  m  von  der  Dussel  entfernt  und  20  ro  über  der  Thalaohle. 
grössere  „Feldhofer  Kirche"  hat  eine  w.,  die  kleinere  eine  n.  Richtung,  hmk 
münden  auf  eine  Vorstufe,  welche  beinahe  senkrecht  in  dai  Thal  abflUt  h 
der  kleinen  Höhle  ist  der  Fund  gemacht  worden.  Der  Boden  derselben  ist  wä 
dichtem  Lehm  2  m  hoch,  in  dem  Niveau  der  Vorstufe  bedeckt.  Derselbe  eotlilk 
einzelne,  nussgrosse  Gerolle  von  bräunlichem  oder  gelblichem  Homston.  Otrömtn 
Knollen  desselben  Minerals  liegen  in  Menge  in  dem  Lehm,  welcher  oberhalb  6a 
Dussel,  in  der  Umgegend  von  Mettmann,  eine  ansehnliche  Verbreitung  findet 
Diese  Lehm  läge  der  Feldhofer  Grotte  wurde  wegen  des  Steinbruches  weggerint 
wobei  sich  der  Höhlenraum  als  5  m  lang  und  am  Fiingange  3  m  breit  and  15  ■ 
hoch  ergab.  Die  Arbeiter,  welche  den  Fund  gemacht,  gaben  an,  dass  die  Koocbtt 
in  der  Lage  sich  befunden  haben,  wie  sie  dem  horizontal  gestreckten  menseUite 
Körper  entsprechen.  Da  der  Fund  ganz  unerwartet  gemacht  worden  ist,  so  nl 
bedeutende  Verletzungen,  wie  des  unteren  Theilee  des  Schädels,  TorgikuaBfli 
indem  derselbe  frische  Bruchstollen  zeigte. 

H,  Schaaffhausen  hatte  seine  erste  ausführlichere  Beschreibong  des  n  M 
stehenden  Schädels  bereits  1858  „Zur  Kenntniss  der  ältesten  Rasseschadel'  ii 
J,  Müller^ s  Archiv  XVII.  S.  453  u.  f.  bekannt  gemacht. 

Am  ausführlichsten  hat  C  Fuhlrott  den  Gegenstand  in  der  Schrift  t^^ 
fossile  Mensch  aus  dem  Neanderthale,  Duisburg  1865"  behandelt.  Schaaffhmt^ 
hat  über  dieselhc  in  der  Sitzung  der  Niederrh.  Ges.  vom  4.  Mai  1865  bencM 
und  einige  von  dem  Verf.  geäusserte  Ansichten  berichtigt  und  zuerst  aogefskrt, 
dass  Fuhlrott  in  einer  Höhle  in  der  Nähe  der  Feldhofer  Grotte  Reste  der  f^ 
wohnlichen  Ilühlenthiere  entdeckt  habe.  (Verh.  Jahrg.  22.  S.-R  S.  75.)  I^ 
selbe  berichtet  in  der  Sitzung  ders.  Ges.  vom  8.  Februar  1866  (Verh.  Jabrg.  21 
S.-B.  S.  11)  über  diese  Knochen  aus  der  üöhle  Tenfelskammer,  welche  taf  ^ 
linken  Seite  der  Dussel  gelegen,  nur  100  m  von  der  Feldhofer  Gkotte  cDtfrnf 
ist  und  eine  bi^  an  die  Oberfläche  reichende  Spalte  zeigt.  Diese  Höhle  i»t  Jarck 
Steinbruchshetriuh  aufgeschlossen  worden.  Die  Knochen  und  Zähne  gehörro  ^0* 
Rhinocero»  tichorhinus  Fr.,  Ursus  spclaeus  BW.,  Iljaena  ipelit* 
Gdf.y  Equus  sp.  und  Bos  sp.  an.  Die  crsteren  sind  in  ihrer  ErbaHoi^  <^ 
Menschenknochen  durchaus  ähnlich  und  durch  dieselben  MangandendriteD  hm^ 
net,  während  die  beiden  letzteren  ein  jüngeres  Ansehen  besitzen.  Dieser  Fbd^i^ 
in  so  fern  von  Wichtigkeit,  als  derselbe  för  die  Gleichzeitigkeit  des  lisasrhia  ^ 
den  genannten  Thieren  an  dieser  Stelle  spricht.     FvMnAt  (Gen.-Ven.  natv^L  V# 
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2.  Juni  1868  in  Bonn,  Yerh.  C!or.  S.  69)  stellt  die  abweichenden  Ansichten  über 
die  Art  nnd  Weise,  wie  die  menschlichen  Oebeine  in  der  Feldhofer  Grotte  znr 
Ablagerung  gekommen  sind,  zusammen  und  erklärt,  dass  er  jetzt  der  Ansicht  sei, 
nor  ein  Theil  des  ganzen  Skeletts  sei  zur  Ablagerung  durch  Spalten  von  oben  her 
gelangt,  von  denen  einige  jetzt  blosgelegt  worden  sind. 

« 

Die  Bemerkung  von  H.  Schaa/fhausen  in  der  Sitzung  der  Niederrh.  Ges. 
TOm  3.  Mai  1875  (Verh.  Jahrg.  32.  1875.  S.-B.  S.  136),  dMsFuhlrott  im  Jahre 
1874  an  zwei  Stellen  im  Neanderthale  Knochen  von  Elephas  primigenius, 
^fon  Rh  in.  tichorh.  und  Equus  sp.  gefunden  hat,  ist  besonders  deshalb  von 
Interesse,  weil  die  eine  Spalte,  worin  dieselben  sich  fanden,  15  m  über  der  kleinea 
Feldhofer  Grotte,  der  Fundstätte  der  menschlichen  Gebeine  liegt. 

Sporker  Mulde  bei  Grevenbrück. 

Recht  eigenthümlich  ist  das  Verhalten  der  Sporker  Mulde,  die  durch  einen 
Steinbruch  an  der  linken  Seite  einer  kleinen  Schlucht,  der  Sporker  Schlade  auf- 
geschlossen worden  ist.  Dieselbe  öffnet  sich  nach  der  Lenne  unterhalb  Greven- 
brück. An  der  Wand  des  Steinbruches  zeigt  sich  eine,  mit  verschiedenen  Schichten 
moBgefÜllte  Spalte.  Oben  ist  dieselbe  3.76  m  breit,  zieht  sich  auf  eine  Höhe  von 
7.22  m  nach  unten  zusammen.  Die  Schichten  sind  von  oben  nach  unten  zusam- 
mengesetzt wie  folgt: 

1.  Dammerde  und  Lehm  mit  scharfkantigen  Bruchstücken  von  Kalkstein 
und  Dolomit,  die  mit  der  Tiefe  an  Menge  zunehmen  0.63— 0.94  ra. 

2.  Lehm  mit  abgerundeten  Gerollen  von  Quarz,  Quarzit,  quarzigem  Sand- 
stein»  Thonschiefer,  Limonit  mit  vielen  Knochen.  Die  dunkelbräunliche  Farbe 
li&ngt  mit  den  Limonitstücken  zusammen.  Dieselben  bilden  einen  durch  Limonit 
ÜBst  zusammengekitteten  Streifen,  lieber  demselben  ist  der  Lehm  locker,  wenig 
sosammenhaltend ,  während  die  untere  Lage  fest  und  zusammenhaltend  ist  und 
einzelne  Nester  einschliesst,  die  aus  loser,  lockerer  Masse  besteht.  In  der  oberen 
Lage  finden  sich  Zähne  und  Knochen  von  Ursus,  Equus,  Rhinoceros  und  Kiesel- 
•efaieferstücke,  die  Bearbeitung  durch  Menschenhand  zeigen.  In  der  unteren  Lage 
herrschen  die  Reste  von  Ursus  spelaeus  vor;  dieselben  sind  zum  Theil  sehr 
mllrbe. 

Die  in  dieser  Lage  vorkommenden  Gerolle  sind  von  gleicher  Beschaffenheit, 
"wie  diejenigen,  welche  die  ausgedehnte  Terrasse  des  Eimerich  auf  der  rechten  Seite 
der  Lenne  bedecken.     Diese  Schicht  hat  eine  Stärke  von  1.88  bis  2.00  m. 

3.  Scharfkantige  Bruchstücke  von  Kalkstein  und  Dolomit,  regellos  durch 
einander  liegend  und  durch  wenigen  Kalksinter  fest  verbunden,  bilden  eine  mit 
'vielen  Zwischenräumen  versehene  Schicht  von  0.94  m  Stärke.  In  dem  oberen 
Theil  derselben  ist  ein  Absatz  von  Lehm  bis  auf  die  Tiefe  von  0.16  bis  0.22m 
«mgedmngen  und  hat  die  Zwischenräume  ausgefüllt.  Diese  Schicht  konnte  sich 
mar   zu    einer   Zeit    bilden,    als  der  Boden    trocken    lag   und  kein  Zufluss  von 


794 

trübem  Wasser  stattfand,  deoo  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  hitten  dk  Zii- 
schenräurae  gerade  in  dem  unteren  Theile  der  Schicht  mit  L^m  erflült  wtrim 
müssen. 

4.  Die  tiefste  Schicht  ist  durch  die  Ausgrabung  1 .94  bis  2.22  m  tiefM» 
gelegt  worden,  bis  grosse  Ealksteinstücke  und  Blöcke  die  weiteren  Arbeiten  t«- 
hinderten.  In  dem  oberen  Theile  dieser  Schicht,  welche  ans  einer  weinUclico, 
kalkigen,  zerreiblichen  Masse  besteht,  liegen  feustgrosse,  runde  und  glaftlgeriebdi 
Ealksteinstücke.  In  dem  unteren  Theile  finden  sich  viele  zerbroGhene  StaUktita 
mit  den  Knochen  zusammen  und  mit  kleinen  Stücken  eines  gelbbraunen  Miaenk 
hie  und  da  mit  einer  dünnen  Rinde  von  weissem  Kalksinter  versehen.  Dieai 
Mineral  ist  seiner  Zusammensetzung  nach  ein  kalkreicher  Phoephorit  oder  «i 
Phosphorit  haltender  Kalkstein,  ähnlich  den  Rinden  der  Kalksteinatücke  tu  dv 
ßalverhöhle.  Knochen  und  Zähne  sind  in  dieser  Schicht  nicht  so  häufig  sk  ■ 
den  oberen  und  gehören  dem  Ursus  spelaeus  Blb.^  Cervus  elaphas  X.,  C 
capreolus  X.,  Bos  sp.,  Equus  sp.  an.  W.  Hüttenhein  (Grevenbrückl  kt 
die  Ausgrabung  dieser  knochenführenden  Spalte  mit  vieler  Sorg&lt  geleitet  Xaik 
dem  Vorkommen  von  Stalaktiten  in  der  untersten  Lage  hat  derselbe  fcstfBitgH>i 
dass  hier  eine  mit  Stalaktiten  gezierte  Höhle  vorbanden  gewesen,  deren  Decke  dr 
gestürzt  und  unter  sehr  verschiedenen  Bedingungen  von  oben  aoigeflÜIt  word« 
ist.  Die  Umwandlung  einiger  Kalksteinstücke  durch  die  Phoqihorsiare  dff 
Knochen  ergiebt  sich  aus  der  Analyse  von  W.  von  der  Mark^  der  m  dsa  la- 
geführten  Mineral  gefunden  hat: 


CaOPOs 

62.27 

CaOCOa 

28.30 

MgOCOg 

Spur 

Fl 

Spur 

HoO 

5.20 

Unlöslich 

4.04 

liösenbecker  Höhle. 

Dio  östlichste  der  westfälischen  Höhlen  im  Eifelkalkstein .  Holesttia  ha 
Rösenbeck,  ö.  von  Brilon,  mag  deshalb  hier  angeführt  worden,  weil  in  dincta 
bei  ihrer  ersten  Untersuchung  1830  bereits  Spuren  von  menschlicher  Tbjitick^ 
zusammen  mit  den  Resten  erloschener  Thierspecies  gefunden  worden  sind.  (A^ 
geraih,  Karstens  Archiv  20.  1846.  S.341.)  Nicht  weit  von  ihrem  Einguß  ^ 
der  von  Rösenbeck  herabkommende  Bach  in  eine  mit  grossen  KaUuCeinblöcte 
umgebene  Schlotte,  den  Thülergrnnd.  Die  Entwässerung  geht  nach  der  Uopp^ 
durch  diese  zur  Diemel  und  so  in  die  Weser. 

Der  Eingang  ätü  %.v.  Y\ä%^  «v\äx  ^^Isi^en  Kalksteinknppe  ist  3»  k**! 
5  m  breit.     Dieselbe  \>ea\Ä\it  %»»,  %\^  ii%Äi^«w!Öd\tÄMöRÄ'«^ 
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den,  bald  weiteren,  bald  engeren,  auf-  und  absteigenden  Gängen.  In  den  Ver- 
tiefungen besteht  die  Soblo  aus  Lehm  mit  Kalksteinbruchstücken  und  hier  finden 
sicli  die  Knochen.  Bemerkonswerth  sind  viele  Schädel  von  Ilyaena  spelaea 
€tdf.  und  Ursus  spelaeus  J?Z5.,  bei  denen  sieb  die  Unterkiefer  gefunden  haben; 
ferner  sind  vorgekommen: 


Galo  spelaeus  Odf. 
Cervns  elapbus  L. 
Castor  Fiber  L, 


Equus  adamitious. 

Sus  prisous. 

Rhinoceros  tichorhinus,  nur  selten. 


An  einer  Stelle  fand  sich  auf  der  festen  Kalksteinsohle  eine  Schicht  von 
kleinen  Holzkohlenstücken  und  Kieselscliiefcr,  ferner  Scherben  von  roh  gearbei- 
teten Thongefässen,  Zierrathe  von  gebranntem  Thou  und  von  Bernstein,  Bruch- 
ttficke  von  Menschenschädeln  und  Knochen.  Wenn  nun  neuere  und  namentlich 
römische  Geräthe  und  gan^  neue  Gegenstände,  wie  eine  englische  Münze  von 
1394,  in  der  Höhle  gefunden  worden  sind,  so  beweist  dies  uichts  gegen  das  hohe 
Alter  der  durch  ihren  Bestand  gekennzeichneten  Artefacten,  wobei  besonders  zu 
berücksichtigen  bleibt,  dass  bei  der  Untersuchung  der  Höhle  diesen  Dingen  keine 
Wichtigkeit  beigelegt  wurde. 


Höhlen  und  Grotten  bei  Steeten  an  der  Lahn. 

Die  kleinen  Höhlen  und  Grotten  in  dem  Eifelkalkstein ,  an  dem  rechten 
felsigen  Ufer  der  Lahn  bei  Steeten,  zwischen  Runkel  und  Dietkircben,  sind 
besonders  durch  die  Menge  menschlicher  Gebeine  ausgezeichnet,  welche  sich  in 
der  Grab-  oder  Todten-Höhle ,  einer  kleinen  Grotte  von  2.75  m  Länge,  1.70m 
Breite  und  2.10  m  Höhe  gefunden  haben.  Der  untere  Th eil  derselben  war  durch 
eine  aufragende  Felsplatte,  wie  durch  eine  Schwelle,  grösstentheils  gesperrt. 

Die  Lage  der  menschlichen  Gebeine  deutete  auf  Bestattung  der  Leichen,  6 
bis  7  Skelette  von  Erwachsenen  und  Kindern  fanden  sich  horizontal  nnd  parallel 
neben  einander  liegend.  Diese  Menschen  mögen  vielleicht  gleichzeitig  mit  Cer- 
▼  as  tarandus  gelebt  haben  und  daher  jünger  als  Elephas  primig enius 
0ein.  In  unmittelbarer  Berührung  mit  den  menschlichen  Skeletten  fanden  sich 
Geweihstücke  von  Cervus  tarandus,  von  G e r v u s  sp.,  gespaltene  Knochen  von 
Ureas  spei.,  einige  Knochen  von  Rhinoceros  und  Equus  sp.  mit  Resten  von 
Canis  vulpes,  Bos  sp.  und  Gapra.  von  Cohausefi^  der  die  Ausgrabung  beauf- 
nchtigt  hat,  führt  an,  dass  die  Einlagerung  dieser  zuletzt  genannten  Knochen 
im  Ldss  nicht  ganz  sicher  sei. 

An  den  Felswänden  der  Leerschlucht  wurden  halbrunde,  schlotförmige  Aus- 
bdblnngen  beobachtet,  welche  dem  Wilden  Pütz  auf  der  rechten  Seite  der  Schlucht 
ilmlich,  für  Gletschertöpfe  angesehen  wurden.  Wenn  man  die  grosse  Zahl  der 
oft  vielgestaltigen  Gänge  tief  im  Innern  der  weit  erstreckten  Höhlen  betrachtet, 
bei  dem  jeder  Gedanke    an  die  Wirkungen  von  Gletscher  ausgeschlossen  ist,   so 
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dörften  auch  diese  Aushöhlungen  nicht  als  Beweise  für  die  Anwesenheit  ics 
Gletscher  zu  betrachten  sein.  Es  sind  eben  die  Bahnen,  welcbeo  das  Mraaer  ii 
den  Klüften  des  Kalksteins  von  einem  höheren  Einflüsse  zu  einem  tieferen  Smr 
flnsse  während  des  Einschneidens  der  Thäler  gefolgt  ist.  H.  Sehaaffkaiam^  d« 
die  drei  vollständig  erhaltenen  Mcnschenschädel  ganz  besonders  bearbeite!  kd 
(Ann.  d.  Ver.  für  Nass.  Altertbumsk.  u.  Oeschichtsforsch.  17. 1882;  wmCchoMaim, 
die  Höhlen  von  Steeten,  S.  73;  H.  SchaoffhauseHj  der  neue  Höhlenfiuid  toi 
Steeten,  S.  80),  führt  folgende  Thiere  an,  deren  Reste  hei  derselben  Ansgrsliiuf 
gefunden  wurden: 


Canis  Inpus. 
C.  vulpes. 
C.  8p. 

Eos  sp. 

Cervus  tarandus. 
G.  elaphus. 
G.  capreolus. 


Knochen  von  Hyaena  speL,  mit  pu«* 

sem  Loch  durchbohrt. 
Ursus  spelaeus. 
Equus  8p. 
Rhinoceros. 
Goprolithen,    vielleicht    \on    Cii» 

1  u  p  Q  8. 


Dieses  Verzeichniss  ist  noch  durch  die  Bestimmung  von  Nekrimg  voo  da 
in  der  benachbarten  Höhle  Wildscheuer  gefundenen  Resten  kleiner  Nager  ib  fo^ 
vollständigen. 


Myodes  lemmus  Pü. 

M.  torquatas  Pü. 

Arvicola    (Ilypudaeus    III.)   ratti- 

oeps  K.  B. 
A.  (Uyp.)  arvalia  Pü. 


A.  (Hyp.)  gregalis  PB. 
Hypudaeus  amphibius  L. 
Talpa  europaea  L.  (zu  deo  loft^t*^: 
frcssern). 


Aus  den  Steetener  Höhlen  ist  noch  anzuführen: 


Felis  lynx  L. 
Foetorius  putorius  L. 
Criccius  frumontariuB  L. 
Arvicola  ratticcps  K.B. 


A.  gregalis  Pü. 
Hypudaeus  amphibiui  L. 
Bufo  calamita  L. 
Rana  temporaria  L. 


Aus  dem  Benchte  von  H.  Schaaffhausen  über  die  Höhlenfande  in  dcrWür 
scheuer  und  dem  Wildhaus  (loc.  cit.  15.  1879.  S.  304)  geht  hervor,  dast  ^ 
l>enAgte  Knochen  von  Elephas,  Rhinoceros,  femer  Knochen  voo  BtkH 
spelaea,  Ursus  spelaeus,  Bos,  Equus,  Cervus  elaphnt  nnd  C.  tirti' 
dus,  Lutra  und  Canis  vulpes  in  Löss  gefunden  worden  sind.  Eine  A)**''^ 
folge  derselben  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Mit  denselben  zonmmii)  ;a»^ 
sich  Scherben  roh  gearbeiteter  Thongeftoe  und  ein  ganz  erhaltenes  TV^ 
fi&ss  von  ungewöhnlicher  Form,  roh  zugehauene  Messer  und  Schaber  von  tm 
nnd  Hornstein,  \>earW\tft\o  )^wo<iV«tk,  \N?sx>\i\tÄr  auch  ein  Knochen  voo  Lif«P" 
albus,  ferner  eine  ScY\a\e  not^  Qi^x^Wia  ^\\A^  ts^X ^lÄsafiöwÖMm  lÄch«.  ^< 
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lUren  sind  auch  einige  Stücke  mit  einer  Pfeilspitze  von  Bronze  und  mitStein- 
■er  zusammen  in  der  höher  gelegenen  Höhle  >Vildhau8  gefunden  worden, 
(ondere  Beachtung  verdienen  die  menschlichen  Ueberreste  aus  der  Wildscheuer, 
runter  sich  das  Bruchstück  eines  Schädels  und  acht  Unterkiefer  befinden.  Von 
len  letzteren  sind  2  vollständig,  5  gehören  Kindern  von  2  bis  8  Jahren  an. 
tielna  Knochen  aus  vielen  Theilen  des  Skelettes  sind  zur  Untersuchung  ge- 
^  die  die  Merkmale  alter  und  niedriger  Rassen  au  sich  tragen. 

Die  Höhle  scheint  nicht  nur  eine  Zuflucht  für  die  Lebenden,  sondern  auch 
i  Begräbnissstätte  der  Todten  gewesen  zu  sein;  die  Lagerung  derselben  im 
teren  Theile  der  Höhle,  wo  der  Löss  am  mächtigsten  ist,  sprechen  dafür. 


Spalten  bei  Zollhaus,  südlich  von  Hahnstätten. 

Aus  dem  Lahngebiete  sind  nach  JFr.  Sandherger  (N.  J.  1883.  IL  Briefw. 
182  und  N.  J.  1884.  L  Briefw.  S.  73)  noch  anzuführen:  schmale,  nur  0.1  m 
ite  Spalten  im  Eifelkalkstein  bei  Zollhans,  der  Endstation  der  Aarbahn  (bei 
s  abzweigend  von  der  Lahnthalbahn),  1.20  km  s.  von  Hahnsiätten.  Diese 
ilten  sind  mit  Löss  erfüllt,  der  durch  Succinea  oblonga  Dpd.y  Heliz 
ipid a  0. /^.  If.  und  Pupa  muscorum  X.  als  solcher  gekennzeichnet  ist,  und 
d  aus  demselben  folgende  Thierreete  angeführt. 

In  dem  folgenden  Verzeichnisse  sind  diejenigen  Thiere,  deren  Reste  auch 
I  den  Höhlen  von  Stetten  bekannt  sind,  mit  einem  Stern,  diejenigen,  welche 
^  jetzt  leben  oder  erst  in  historischer  2^it  ausgerottet  sind,  mit  1  bezeichnet. 


aena,    Rhinoccros,     nicht    ganz 

»eher. 

ipertilio    (Brachyotus)    mysta- 

^inos  Ur.  L 

Ipt  europaea  L.  *  1. 

lis  lynx  L.  *  L 

»etorius  pntorius  L.  *  1. 

iitela  foina  L.  1. 

icetat  frumentarius  L.  *  L 

vioola  ratticops  K,B.  *  1. 

gregalis  PJL  * 


A.  obscurus  Eo,  (hochnorditch). 
Hypudaeus  amphibius  L,  *  L 
Lepus  sp.  (nicht  zar  Untersuchung  ^' 

langt). 
Garrulus  glandarius  L.  1. 
Tropidonotus  tesselatus  Lnt,  L 
Anguis  fragilis  L. 
Salamandra  maculata  L.  1. 
Bufo  calamita  L.  *  L 
Hyla  a  rborca  L.  I. 
Rana  temporaria  L,  1. 


Aehnliche  Spalten  führt  Sandherger  noch  am  Oberilmenberge  bei  Anmenau 
der  Lahn,  zwischen  Runkel  und  Weilburg,  an. 


Spuren  von  Menschen  und  ihrer  Thätigkeit  in  Höhlen. 

Von  den  übrigen  (S.  779)  angeführten  Höhlen  mögen  diejenigen  hier  noch- 
■  angeführt  werden,  in  denen  sich  Reste  von  Menschen  und  Sparen  ihr^t 
Itigkeit  gefunden  haben. 
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1.  Buchenloch  bei  Gerolstein  {IL  Schaaffhausefi.Verh.Hhrg.^lA^. 
C.  S.  108).  Scherben,  Thongefiisse,  Holskohlen,  B  Feaerstaiten,  getpaiteiie  Kö^ 
renknochen  von  Ursns,  RhinoceroSf  Equas,  Bob,  Genms  und  Sns,  lehr  klm 
Zahne  von  Eleplias,  nur  wenige  Geräthe  von  Feaerstein,  Hesser  oder  Schaber. 

2.  Cacushöhle  bei  Eiserfey  {H.  Schaaffhatisen  1.  cit.  S.-B.  8.  1571.  Ek 
Feaersteinmesser,  ein  polirter,  knöcherner  Pfriem,  runde  mit  dem  Ecksahn  im 
Bären  im  ansitzenden  Unterkiefer  in  anderen  Knochen  geschlagene  Löcher. 

3.  Räuberhöhle  am  Marienberg  bei  Jjetm9kthe(H.8cha^kaiu8en\h.).  Tor 
dem  13  m  breiten  und  10  m  hohen  Portal  der  Höhle,  die  bei  dem  starken  St«r 
bruchsbetriebe  bald  ganz  verschwinden  dürfte,  liegt  eine  mächtige  SehattliaMt, 
die  1.3  bis  1.6  m  von  oben  schwärslioh  gefärbt  ist  und  «erschlagene  KdocIhb 
lebender  Thiere,  sowie  Scherben  grober  und  feiner,  gut  gebrannter  Thongetckinf 
enthält.  lu  1  bis  1.3  m  Tiete  wurden  3  menschliche  Skelette  gefandeo.  nie 
Merkmalen  eines  hohen  Alters.  Unter  den  zwischen  hinabgerollten  Steinen  ^ 
fundcnen  Bruchstücken  eines  Menschenschädels  lag  eine  Eisen  waffe,  kfirser  ab  m 
römisches  Pilum.  Der  Fund  wird  dadurch  sehr  zweifelhaft,  dass  Knochen  laif^ 
storbener  Thiere  und  Flintgeräthe  fehlen. 

4.  Martinshöhle  am  Abhänge  der  Schledde,  eines  trockenen  Seiteothiki 
der  Lenne  bei  Letmathc  (H,  Schaaffhausm^  Verb.  34.  1877.  Gor.  8.104  ond 
S.-B.  S.  203).  Grobe  Thonscherben  0.3  bis  0.6  m  unter  der  Oberflädie,  slft- 
rollte  Knochen  von  Ursus,  die  vorher  von  Menschen  anfgeschlagon  wareo.  n- 
sammeu  mit  bearbeitetem  Flint  in  1.3  bis  2.0  m  Tiefe.  Nahe  am  Eingänge  (kr 
Höhle  sehr  viele  Flintmesser,  die  dort  gearbeitet  worden  sind;  sie  finden  wi 
in  allen  Tiefen,  fehlen  aber  in  der  untersten  Lehmschicht ,  die  Zähne  von  F> 
phas  und  ganz  abgerollte  Kalksteine  enthält.  Unter  einem  pilzformitren  Stab|rniit- 
kogel   Menschenreste,  deren  Aussehen  ganz  gegen  praehistorisrhes  Alter  sprick'. 

5.  Grosse  Klusensteiner  Höhle,  linke  Thalwand  der  Ilönne  unterhalb  lUlv? 
(F.  F.  Frltr.  vofi  Dückcr,  Verb.  Jahrg.  26.  1850.  Cor.  S.  15.)  Fuhlroft  wsai 
diese  Höhe  Feldhofhöhle.  Viele  aufgeschlagene  Röhrenknochen,  nicht  ff«h(i 
Spuren  von  P^euer,  Absplisse  von  Flint,  menschliclier  Unterkiefer,  Werkzcv  vm 
Feuerstein,  Kieselschiefer  und  Knochen  (JF'M/t/n>// ib.  S.  67);  geglätteter  Kalkftflr 
block  als  Tisch  bezeichnet,  ein  18  cm  langes,  mandelförmiges  Beil  ans  gru« 
Flint;  zwei  kleine  Meissel  aus  Knochen;  verkohlte  Getreidekömer ;  rohe  Tcf^ 
Scherben  (Schaaffhausefi,  Verb.  Jahrg.  27.  1870.  S.-B.  8.  111;  F.  F.  r.  Dmtr 
ib.  Cor.  S.  75). 

6.  PViedrichshöhle,  ganz  in  der  Nähe  der  vorhergehenden,  in  einen  tiefcn 
Niveau  und  mit  derselben  zusammenhängend,  in  den  hinteren  Theilen  mit  Knock«^ 
breccie  gefüllt,  aufgeschlagene  und  bearbeitete  Knochen. 

7.  Oberhalb  dieser  Höhlen  im  Hönnethal,  etwa  100  bis  150  ra  eotittvi. 
sind  in  einer  Felsennische  mit  Knochen  von  Corvus  und  Ganis  Ueberreste  tm 
Menschen  gefunden  worden,  die  rückwärts  an  den  Felsen  gelehnt,  1.9  bii  !&■ 
hoch  mit  Kalksteinstücken  bedeckt  waren. 


8.  Enge  Felsenspalie  unter  der  kleinen  Höhle,  welche  als  ZiegonhÖhle 
Biehoet  wird,  mit  Geweihstücken  von  Cervns  tarandus  erfüllt,  an  denen 
I  Schlag-  und  Schnittspuren  wahrnehmen    lassen    (v.  Dücker  ib.   Cor.  S.  78). 

9.  Holestein,  rechte  Seite  der  Hönne,  bei  Rödingh aasen.  Bearbeitete 
)ehen,  eine  Feuerstätte  mit  roth  gebrannter  Erde  und  kleinen  Holzkohlen- 
dcchen,  kleine  Messer  von  Flint,  Knochen  mit  Schlagsparen  eines  stumpfen, 
heu  Instramentes. 

10.  Pfefferbarg  an  der  Lenne,  bei  Grevenbrück.  Spalten  mit  Lehm 
Uli,  swei  Unterkiefer  von  Menschen  zusammen  mit  Knochen  von  Felis  spelaea, 
iMia,  Ursas,  EUephas,  Rhinoceros,  Cervus  euryceros  ^(^r.,  Canis  lupus?,  Meles?, 
o?,  das  Aussehen  der  Menschenknochen  ist  etwas  verschieden  von  denen  der 
erlmochen,  sonst  sprechen  aber  die  Eigenthümlichkeiten  derselben  für  deren 
Bhistorisches  Alter.  (Schaafßausen,  Verb.  Jahrg.  21.  1864.  S.-B.  S.  30;  ib. 
rg.  26.  1869.  Gor.  135). 

Werden  die  S.  787  bis  797  ausführlich  beschriebenen  Höhlen  hinzugerechnet, 
Balve,  im  Neanderthal,  Sporker  Mulde  bei  Grevenbrück,  Steeten  an  der  Lahn, 
ergiebt  sich  die  Zahl  von  14  Höhlen,  aas  denen  Reste  von  Menschen  oder 
nr  Thätigkeit  bisher  bekannt  geworden  sind. 

Es  dürfte  aber  zu  bemerken  sein,  dass  diese  Zahl  wahrscheinlich  beträclit* 
grösser  ansgefallen  wäre,  wenn  man  bei  den  früheren  Untersuchungen  und 
igrabungen  der  Höhlen  eine  gleiche  Aufmerksamkeit  auf  praehistorische  Funde 
wendet  hätte,  wie  in  den  letzten  20  Jahren. 


Reste  von  Menschen  und  ihre  Thätigkeit  in  oberflächlichen  Schichten. 

Als  Ergänzungen  zu  den  Funden  in  Höhlen  sind  die  Reste  von  Menschen 
i  ihrer  Thätigkeit  anzusehen,  welche  sich  sehr  zerstreut  in  der  Nähe  der  Ober* 
he  im  Lehm,  z.  Th.  in  den  Ablagerungen  der  Thalflächen  fanden.  Sie  sind 
sinselt,  selten  in  grösserer  Menge  zusammen. 

Das  Rheinthal  wird  von  oben  abwärts  verfolgt  werden,  and  nur  ein  Fund 
dem  Mainthale,  nahe  oberhalb  seiner  Einmündung,  anzuführen: 

Höchst,  Skelett  eines  Menschen  und  ein  Steinbeil. 

Soden,  5.6  km  oberhalb  Höchst,  zwei  Steinbeile,  ein  Steinbeil  von  grobkör- 
Diabas,  ein  durchbohrter  Hammer,  ein  kleines,  vergoldetes  Steinbeil  von 
phibolit  mit  eingesprengten  Quarsconcretionen. 

Mosbach  bei  Biebrich,  ein  bearbeiteter  Knochen  mit  einer  reichhaltigen 
ma  (S.  714). 

Goosenheim,  4km  w.  von  Mainz. 

Aus  dem  engen  Rheinthale  zwischen  Bingen  und  der  Einmfindang  der  Lahn 
1  bisher  keine  hierher  gehörige  Fände  zn  verzeichnen.  Alter  schon  in  Ober- 
in stein,  im  Garten  des  Hotel  Lahneck,  ist  ein  Steinbeil  von  Diabas  gefan- 
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den  worden,  welches  die  rohe  Geschiebeform  behalten  hat,  and  aar  daa  koeiicbi 
Stielloch  ist  glatt  gebohrt  und  die  Schneide  geschliffen  (Sehaaffkinuem^  Vcrk 
Jahrg.  35.  1878.  S.-B.  S.  57). 

Bei  der  Rheinbrücke  der  Berlin -Metxer  Eisenbahn,  am  ö.  Ufer  der  lud 
Oberwerth,  fanden  sich  in  dem  rothbrannen,  von  der  Lahn  angetchweaatai 
Letten,  in  1 .5  bis  2.5  m  Tiefe,  mehrere  Feneratätten,  Holzkohlenreate,  robe  Tof^ 
Scherben,  Thierknochen ,  5  Kornquetscher  aas  Niedermendiger  Leueiibasaltlm 
(Verb.  34.  1877.  S.-B.  S.  32).  In  einer  tieferen  Schicht  fanden  sich  Knocbei 
von  Bob  nnd  Sus,  Geweihe  von  Gervus,  ein  kleines  Geräth  von  Kieselachiefer,  u 
einer  Ecke  von  zwei  Löchern  darchbohrt. 

In  Coblenz  sind  bei  dem  Ban  eines  Kellers  im  vulkanischen  Sande  (Kar 
stein),  unter  einer  festen  Britzschicht,  1873  menschliche  Gebeine  mit  ThierkBoekii 
zusammen  gefunden  worden.  (Schaaffhauseny  Anthropologen-Vers.  WicsUd« 
1873.  Verh.  Jahrg.  31.  1874.  S.-B.  S.  75.)  Bei  Coblens  ist  auch  eine  Ltner 
spitze  von  Flint  gefanden  worden. 

Grenzau,  an  dem  mit  dem  Saynbach  zusammen  bei  Mühlhofen  mflndiki 
Brexbach,  ein  geschliffenes  Beil  von  Flint. 

Bei  Urmitz  ist  das  linke  Rheinufer  bei  dem  Hochwasser,  im  Anfange  ia 
Jahres  1883,  abgespült  worden,  und  sind  dabei  alte  Topfscherben  zamVorKiMi 
gekommen. 

Auf  der  Höhe  des  Ufers  sind  in  flachen  Gral)en,  deren  Bodeo  mit  ciiMr 
schwarzen  Humusschicht  bedeckt  ist,  gut  gebrannte  and  auf  der  Scheibe  goir- 
beitete  Thongefüsse  mit  einfachen  Vcrziernngen  zusammen  mit  bearlieitelen  KdocIm- 
stücken  gefunden  worden. 

Bei  Weiss enthurm  wurde  in  einer  Bimssteingmbe  ein  15.5  cm  hohes,  uf^ 
recht  stehendes  Thongefass,  unter  horizontal  liegenden  Schichten  von  Bimifte-i- 
sand,  in  2  m  Tiefe  gefunden.  Nach  dem  Berichte  der  Arlieitor  lag  in  deoifflbM 
nur  ein  grünlicher  Moder,  aber  kein  Bimssteinsand  (?). 

Auf  dem  Bimssteinfelde  des  Martinsberges  bei  Andernach  sind  wmwMm^ 
Knochen  von  Equus,  ßos,  Cervns  tarandus  und  C.  elaphas,  damit  nti** 
men  eine  grosse  Anzahl  (400  Stück)  von  Steinmesser  und  Schaber  ans  oligodoiB 
Quarzit,  Hornstein,  Ghalcedon  und  Kieselschiefer,  bearbeitete  KnocheD  oad  6^ 
weihe  unter  dem  Bimssteinlager  in  den,  mit  Lehm  gefüllten  Spalten  des  tirif 
liegenden  Lavastromes  gefunden.  Ausser  den  bereits  angefahrten  Thienvitn 
sind  noch  folgende  gefanden  worden: 

Felis  Lynx.  Talpa  europaea. 

Canis  vulpes.  Tetrao  Bonasia. 

Mustela  vulgaris.  Lagopus  albus. 

Arvicola  arvalis.  Anas  sp. 

Bis  jetzt  fehlen  in  der  knochenführenden  Lehmschicht  Reste  des  Mfsa^ 
selbst,  TopfBcherben  und  liberhaupt  Sparen,  dass  der  Mensch,  welcher  dif  ^^t^ 
geräthe  und  RnocVien  V>eiit\wA\«Ä.  \vaV.,  ^wv  ^^^T«.\i5^  ^^  ^«tamm  «skawit  hfl 
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8<ni8t  Bind  die  ftbrigen  Verhältnisse,  welche  durch  die  benachbarten  Stein« 
riebe  in  dem  LaTastrome  und  durch  die  Ausgrabungen  blos  gelegt  wurden,  in 
eteminatimmnng  mit  den,  in  der  Umgegend  bekannten. 

Der  LaTastrom  ist  jünger  als  das  Rheinthal.  Derselbe  liegt  auf  Flussge- 
Ueben,  doch  ist  die  Höhe,  in  der  dies  über  dem  heutigen  Rheinspiegel  statt- 
dei,  nicht  ermittelt  worden.  Derselbe  dürfte  mit  dem  nächsten  Lavastrome, 
B  Ton  Fomich,  sn  vergleichen  sein,  welcher  zu  den  jüngsten  gehört,  die  im 
lUete  des  Laacher  See^s  bekannt  sind.  Derselbe  ist  mit  Löss  bedeckt,  wie  alle 
ifastrOme,  die  sieh  im  Bereiche  der  Lössbedeckung  in  der  Umgegend  des  Laacher 
s'a  befinden. 

Bei  Andernach  ist  auch  ein  Steinmeissel  und  ein  Jadeitbeil?  mit  poröeer 
erfläche  geftinden  worden.    Sammlung  von  U.  Wolff  in  Köln. 

Auf  dem  Nastberge  bei  Eich,  unfern  Andernach,  ist  ein  Spinnwirbel  von 
mumtem  Thon,  Ewischen  Lavablöcken  gefunden  worden. 

Am  ö.  Ufer  des  Laacher  See's  ist  durch  einen  von  Th.  Wolf  abge- 
ften  Schacht  die  frühe  Anwesenheit  von  Menschen  an  dieser  Stelle  nachge- 
MD  worden  (Schaaffhausen,  Verb.  2G.  1869.  S.-B.  S.  117).  Die  angetroffenen 
uehten  sind  folgende: 

Acker-  oder  Dammerde  0.39  m 

Seesand,  abgerundete  Lava  und  Bimssteinbröckchen,  Scherben 
von  theils  aus  Löss,  theils  aus  rother  EIrde  gebrannten 
Thongeftssen,  Knochenreste  0.52 

Bimastein-Sand  mit  denselben  Scherben  und  Stückeken  von 

Hobtkohle  0.05 

Seeeand,  nur  in  der  oberen  Hälfte  mit  Scherben  0.73 

ESaenschflssiger,  rother  Seesand  ohne  Einschlüsse  0.18 

Seesand  mit  aahlreichen  Scherben  von  grober  Arbeit  0.37 

Lehmiger  Sand  mit  Knochen  von  Equus  und  Canis  0.05 

Bimsateinsand  mit  vielen  Scherben  und  die  vierte  Seesand- 
Lage  mit  Holzkohlen,  angebrannten  Knochenstttcken,  Scher- 
ben und  ElÜmpchen  von  grobem  Thon  0.39 
Bläulicher  Thon,  in  der  unteren  Hälfte  Pflanzenreste,  einzelne 
scharfkantige  Stücke  von  Lava  und  Devongesteinen,  Bruch- 
stücke eines  wenig  gebrannten,  aus  freier  Hand  geformten 
Thongefässes  0.10—0.16 
Torf,  schwarz,  dicht,  mit  den  noch  lebenden  Sumpfpflanzen, 
Samen  von  Fagus,  Blätter  von  Waldbäumen,  Insectenflügel, 
drei  dünne,  mit  Holzkohlen  erfüllte  Torflager,  mit  ange- 
brannten Baumstämmen                                                                 0.63 


Jhrootw  Lehm. 


802 

Der  Schacht  liegt  14.75  müber  dem  gegenwArügen  Saespieg«!  und 
deaselben  10.94  m.  Da  der  Seeepiegel  durch  den  neuen  Stollen  um  ^M 
senkt  worden  ist,  so  hat  die  Sohle  dee  Torflagers  4.$6  m  über  den  fr 
Seespiegel  gelegen. 

In  einem  höher  gelegenen  Torflager,  welches  zwischen  dem  Gaallio 
dem  See  eine  Mächtigkeit  von  6.02  m  erreicht,  finden  sich  auf  der  w.  St 
See's  Lagen,  die  ans  Schaalen  lebender  Mollusken  und  ans  Kifnlschaali 
Diatomeen  bestehen.  Auch  ist  ein  sum  Kahn  ausgehöhlter  Buehenetassm, 
nannter  „Einbaum'^y  au  erwähnen^  der  mit  einem  Ende  im  Sec^prunde  stedD 
als  er  herausgezogen  wurde,  fünf  roh  bearbeitete  Lavablöcke  enthielt  m 
Bimsstein  gefüllt  war. 

Die  Bedeutung  dieser  Untersuchung  ist  um  so  grötser,  als  der  L 
See  ein  ganz  geschlossenes  Becken  awischen  dem  Nette-  beaw.  Meodigerba 
Krufterbach  und  dem  Brohlthale  darstellt  und  nur  durch  künstliche  Ableitof 
Stollen  die  dieses  Niveau  übersteigenden  atmosphärischen  Niederschläge  den  K 
bach  zuführt.  Die  Ablagerungen,  welche  unter  und  über  dem  älteren  To 
sich  finden,  können  daher  ausschliesslich  durch  atmosphänscbe  Niedcrsehli 
den  inneren  Abhängen  des  Sees  berabgefährt  worden  sein  und  mfiaseo  dj 
dingungen  zur  Torfbildung  in  zwei  verschiedenen  Niveaus  und  in  zwei  vsi 
denen  Zeiten  an  den  Ufern  des  Sees  herbeigeführt  haben. 

Im  Eessenicher  Felde  wurde  am  Wege  nach  dem  Ehein  ein  Be 
grauem  Quarzit  gefunden. 

In  Bonn  wurde  beim  Abbruch  eines  alten  Hauses  unter  dem  Oacft 
April  1884,  ein  grosseri  flacher,  schön  polirter  Keil,  der  an  einem  Ende  ii 
verrundete  Spitze  ausläuft,  von  Siliciophit  (verkieselter  Serpentin)  gefaodeii 

Bei  Bonn,  am  Kreuzberger  Wege,  wurde  unter  dem  Lehm  auf  der 
Bchicht  eine  Rippe  von  Bos  gefunden,  welche  deutliche  Spuren  von  BeartM 
zeigt.     Das  Kopfende  ist  mit  einem  scharfen  Instrument  abgehackt  und  das  i 
Knde  abgesägt.     {Troschd,  Verb.  Jahrg.  27.  1870.  S.-B.  &  5.) 

Zu  Hersei,  unterhalb  Bonn,  in  der  Mitte  der  Abdachung  dee  aheal 
ufers,  wurden  1877  in  einer  Sandgrube  7  Reibengräber  gefunden,  nur  2  G 
waren  durch  platte  Steine  abgegrenzt;  an  Beigaben  fanden  sich  Scherbe 
gebrannter  Thongefässe,  ein  kurzes  Eisenmeeser,  aber  auch  2  jetst  in  dffl 
see  lebende  Mollusken :  Gerithium  glycemeris  und  Pectunculus  valg 
Letztere  deuten  auf  ein  höheres  Alter,  welches  Schaaffhausen  dem  Fondt 
zuschreibt  (Verb.  Jahrg.  84.  1877.  S.-B.  S.  116.) 

Auf  der  Wahner  Heide  und  awar  im  Linder  Bruch  wurde  1857  • 
einem  Kahn  ausgehöhlter  Eichenstamm  (Einbaum)  gefunden,  der  uoigi 
UM  m  tief  im  Torf  lag  und  sich  jetzt  in  Wallraff^s  Museum  in  Köb  hd 
Wenn  auch  die  Fundstätte  auf  ein  recht  hohes  Alter  hinweist,  da  Lind  tm\ 
Spich  und  Wahn  \A)eT  1  Vm  ^ota  VkAuti^en  Rheinufer  bei  Niederoaseel  sei 
liegt,    so  zeigt  derae\\>e  aB  W\^«ii^4\i^«ci  ^^^  v^  %ff^ccu\^  ki&hMbe, 
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I  euMn  Brome-  oder  Eisemnstrament  gemacht  werden  können.  {Sehaaffhaiusen^ 
ik  Jahrg.  81.  1874.  Gor.  72  und  34.  1877.  S.-B.  S.  116.) 

Bei  Alteorath|  in  weniger  als  8.5  km  ö.  Entfernung  von  der  vorhergehen- 
i  Fttodfltelle,  ein  langes,  geschlagenes  Messer  oder  Dolch  von  Flint,  an  den 
•dem  sorgfältig  nachgearbeitet,  nicht  geschliffen. 

Wesaelingy  in  der  nahe  am  linken  Rheinnfer  gelegenen  Ziegelei  ist  in  1.60 
r  1.90  m  Tiefe  ein  sehr  schön  polirter,  grosser  Keil  von  Chloromelanit  gefon- 
s  worden  {Fiseker^  Nephrit  and  Jadeit  8.  284).  Samml.  d.  Natnrh.Yer.  in  Bonn. 

Köln,  Hahnentbor,  zwischen  Scherben  von  römischen  Gef&ssen,  kleines  Beil 
■  Chkromelamt;  Beil  von  Qaaradt  (Prov.  Museam  Bonn}. 

Nippes,  unterhalb  Köln,  durchbohrter  Hammer  von  Diabas. 

Dfiaaeldorf,  grosses  Beil  von  feinkörnigem  Diabas»  mit  stark  angewitterter 
isrfidie;  Univ.  Mns.  Bonn ;  grosses,  geschlagenes  Beil  vonFlint,  im  Rhein  ge- 
iflsD,  Prov.  Mos.  Bonn. 

Wittlaer,  rechte  Rheinseite,  nahe  unterhalb  Kaiserswerth,  kleiner  Meissel 
I  adiwanem  Kieselschiefer. 

Gelle p  (Geldnba),  Oellep-Stratnm,  Bürgerm.  Lauk),  linke  Seite  des  Rheins, 
m  unterhalb  Wittlaer,  ein  Beil  ans  hellem  Wetzschiefer,  ein  Beil  aas  Flint, 
li  Beile  ans  brilonlichem  Flint.    Samml.  von  H.  Wolff  in  Köln. 

Uerdingen,  Beil  ans  Kieselschiefer.     Samml.  von  n>  Wclff  in  Köln. 

Beeiden,  Bürgerm.  Millingen,  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins,  15  m  von 

r  Strasse  von  Empel  nach  Isselburg  entfernt,    in   der  N&he  von  Torfsümpfen 

Madigen  Boden  beim  Ausroden  in  0.6   bis  0.9  m  Tiefe  gefunden:    7  mittel' 

Beile  von  Flint  und  Homstein  (Quarzit  des  Oligocän),  von  denen  sich  4 

in  der  Samml.  des  Natnrh.  Yer.  in  Bonn  befinden,  sämmtlich  geschliffen. 

Xanten,  linke  Seite  dee  Rheins,  ein  Beil  von  Flint,  ein  Beil  von  Devon- 


Immerieh,   rechte  Seite   dee  Rheins.      Nach  einem  Dammbruch  wurden 
dea  0er voi  eurycerosilM.  (Megaceros  hibernicus  Oim.)  mitThon- 
ond  steinernen  Streit&xten  gefunden.     {Schaaffhausen,  Verh.  Jahrg.  21. 
M.  a-B.  a  81.) 

Zuflüsse  des  Rheins. 

Nahe  bei  Bingen  in  den  Rhein. 

Dorsheim,    onterhalb  Kreaznaoh,    2  kleine  Keile   (Gelte),    der  eine  von 
Ul^   apee.  Oew.  3.84,   der  andere  von  ChloromeUnit,   spec.  Oew.  3.54    {von 

I    Ddrrebaeh,   Bflrgerm.  Stromberg,    Beil  aus  sehr  feinkörnigem,    beinahe 
Devonsandstein  (v.  Lasaulx). 
Sponheim,  ein  Beil  von  Porphyrit,  ans  den  Hügelgr&bem,    ein  Beil  von 


%m\mhmüh  a.  d,  NAhe,  rechte  Seite,  oberhalb  Klni^  g^YvTMiTiVA 
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wenig  erbalten,  z.  Th.  ganz  geschmolzener  Melaptiyr,  keine  Funde,  die  ftW 
Aher  Aaaknufl  geben.  Die  Keniitnias  dieses  in  den  Rheinlanden  cinsig 
den  Beispiels  einer  solchen  verschlackten  Mauer  ist  dem  I.andesgeologen  fl.Gi 
ZQ  verdanken.  SchaafPtausen  hat  aasführlich  darüber  berichtet  (Verh-JiluiK- 
1882.  9.-B.  S.  7). 

Schwarzerden  am  PfefTelhach,  durch  Äalbach,  Coselbacb  ord  den  C 
in  die  Nabe,  langer  darchbohrter  Hammer,  Bmchstück  mit  der  Schneide,  in  i 
Loche  durchgebrochen,  Sandstein?  (Prov.  Mua.  Trier). 

Lahn  bei  Niederlahns tein  in  den  Rhein. 

In  der  Nähe  der  Höhlen  und  Grotten  bei  Steeten  (S.795)  sind  «oft 
Herrenplatz,    unter  dem  Ringwall,    Thonscberben  roher  Arbeit  and 
von  Eieaelachiefer  (Lydit)  geluuden  worden, 

Waldgirmea,  oberhalb  Wetzlar,  auf  der  rechten  Seite  der  Lahn  im 
henfeMe  Haina.  Bei  einer  Schurfarbeit  wurde  in  1  bis  1.3  m  Tiefe  geA» 
ein  menschliches  Ellenbogengelenk  und  zwei  kleine  Keih 
harten  Schiefer,  ziemlich  roh  gearbeitet,  und  einer  von  griioem  Porpbjt, 
weissen  Feldspat hkrystallen,  z.  Th.  schön  polirt. 

Montabaur  am  Auboch,  abwärts  Oelbacb,  mQudet  bei  Schloaa  I  iiigiM^. 
nnterhalh  Ohernhof  in  die  Lahn,  ein  kleiner  Keil  (Beil)  vo»  Chloromelanit. 

Wehen  und  Orlen,  nahe  dem  Ausbeben  des  oberen  Aarbach Uimloa,  i 
12  km  n.  von  Wiesbaden,  kleine  Keile  von  Chloromelanit.   (Schaaff'hauaat,  Tak 
Jahrg.  33.  1876.  S.-B.  S.  246.) 

Mosel  bei  Coblenz  in  den  Rhe 

Hoselweis,    rechte  Seite,    nahe  oberhalb  der  Einmündung  in  den  BUfc 
ist  durch  den  dort  gefundenen  Schüdel  von  Ovibos  moscbatas  berühmt, 
demselben  zeigen  sich  sowohl  am  Hinterhaiipte,  besonders  an  der  Basis  der 
zapfen,    als  auch  an  der  Stirn   scharfe,    alte  Einschnitte,    welche  noch 
Itausen  die  Deutung  zulassen,  als  seien  sie  von  Menschen  gemacht.  (Verh-Mi 
ao.    1879.  S.-B.  S.   178.) 

Ausser  diesem  sind  nur  noch  bei  Remagen  und  Vallendar  Reste  di«Ht  ^M 
nordischen  Thieres  gefunden  worden. 

Gegenüber  auf  der  linken  Seite  der  Mosel  bei  Metternich  worden  io<ta 
für  eine  Ziegelei  abgegrabenen  Loss ,  in  etwa  9  m  Tiefe,  Aie  Knochen  nm  B« 
Eqnus,  RhinooeroB,  Cervus  tarandus,  G.  elapbns,  C.  alcesutidFtl 
spelaea  gefanden.  In  demselben  Löss  aber,  in  nur  3  m  Tiefe,  wurde  ein  Bm 
stflck  von  einem  Mensch enscliädel  gefunden,  der  zwar  Merkmale  hohen  Altm  < 
sich  trügt,  aber  doch  entschieden  jünger  als  die  Thierknocheu  ist;  daheiSeUi 
stflckc,  25  Flintmesser  und  Schaher.  Später  wurde  ein  menschlicher  l'nttrü^ 
mit  einem  Kupferdralit  nm  den  Hals  in  dem  jüngeren  Flassgoschiebe  M  ** 
selben  Stelle  gefunden,  welcher  ebenfalls  die  Merkmale  hohen  Alten  m  • 
trägt.  (iSc^Mia^hausen,  N«t\>.  le.\\T^.  %^.  1682.  S.-B.  S.  140  and  itlur^.  Aü.  H 
S.-B.  8.  10.) 
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Winningen  gegenäber  im  Gonderthale,  1.1  km  oberhalb  der  Mündang  in 
I  Mosel  und  10  m  über  der  Thalsohle  fand  E.  Kayser  einen  kleinen  Keil  Ton 
■enteio  oder  oligoe&nem  Hornstein.     Samml.  d.  Naturh.  Yer.  Bonn. 

Moselkern,  ein  grosses  durchbohrtes  Beil  von  Syenit,  ans  der  oberen 
lohiebelage  des  Maifeldes,  ein  grosser  durchbohrter  Hammer  aus  Diabas. 

Ber trieb  am  Uessbach,  mündet  in  den  Alfbach,  dieser  bei  Alf  in  die 
•e1|  Pfeilspitie  von  Flint. 

Neumagen,  Mündung  der  Thron,  durchbohrter  Hammer  von  Diabas  (Prov. 
1«.  Trier). 

Thalfang,  an  einem  Znflnss  zur  ö.  Thron,  Pfeil-  oder  Lanzenspitze  von 
nt  (Prov.  Mus.  Trier). 

Zwischen Bie wer  und  Trier,  auf  der  linken  Seite  der  Mosel,  ist  nach  Be- 
irdbang  von  Q*  Steeg  beim  Bau  der  (damals  rheinischen)  Eisenbahn,  etwa 
m  vom  Moselufer  entfernt,  ein  aus  unbehauenen  Steinblöcken  gebildetes,  2.3  m 
feiy  1.6  m  breites  und  eben  so  tiefes,  mit  einer  mächtigen  Steinplatte  be- 
stes Graby  in  der  Tiefe  von  5  bis  6  m  unter  der  Oberfläche  geöfinet  worden, 
dem  drei  Menschenskelette  gelegen  haben.  Dieselben  sind  der  Untersuchung 
bngen  worden.  Bei  denselben  ist  ein  Beil  von  schwarzem  Eieselschiefer  und 
I  kleines  Flintwerkzeug,  welches  durch  die  Arbeiter  zerschlagen  worden  ist, 
hndcD  worden.  Dieselben  befinden  sich  beide  in  der  Samml.  d.  Naturh.  Ver. 
Bonn. 

Von  dem  ersteren  sollen  sich  viele  Exemplare  im  Mattheiser  Walde  auf  der 
diten  Seite  der  Mosel  finden. 

Earen,  linke  Seite  der  Mosel,  zwischen  Trier  und  Gonz,  1  schön  geschlif- 
IST  kleiner  Keil  von  Quarzit  (Prov.  Mus.  Trier). 

3  Pfeilspitzen  von  Flint,  sauber  geschlagen  (Prov.  Mus.  Trier). 

Dilmar,  rechte  Seite  der  Mosel,  Bürgerm.  Sinz-Nennig,  an  dem  unterhalb 
hsn  in  die  Mosel  mündenden  Bach,  3  Keile  von  Diabas,  Bruchstücke,  1  kleiner 
1  von  hartem  Schiefer,  eine  Pfeilspitze  aus  Flint  (Prov.  Mus.  Trier),  ein  Keil 
I  sehwarzem  Felsit,  u.  d.  M.  reichlich  amorphe,  felsitische  Grundmasse  mit  Quarz, 
Üspath,  Glimmer,  leicht  zu  schwarzem  Glase  schmelzbar,  daher  kein  Lydit  mit 
■  daa  Gestein  Aehnlichkeit  besitzt,  von  Lasaula  (Samml.  d.  Prov.  Mus.  Bonn), 
hrscheinlich  aus  einem  Geschiebe  von  den  Vogesen. 

In  dar  Nähe  der  Römerstrasse,  von  Kirf  nach  Rem  ich  an  der  Moeel,  hat 
Ordfc  einen  Keil  aus  grobkörnigem  Diabas  gefunden.  Samml.  d.  Natorlust. 
k;  ui  Bonn. 

Sini|  an  einem  Bach  der  Remich  gegenüber  in  die  Mosel  mündet,  ein 
I  von  Diabas  (Prov.  Mus.  Trier). 

Saar  bei  Conz  in  die  Mosel. 

Codi,  Bdbstein  von  braunem  Quarzit,  im  Kies,  Ausschachtung  d»tlEaiMD^- 
h^  mit  rAmisolieii  Funden  (Prov.  Mus.  Trier). 
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Wawero,  Keil  von  grauem  Quarzit,  geschliffen,  nur  die  Scheide  poürt 
(Prov.  Mus.  Trier). 

Saftrburg,  grosser,  achön  polirter  Keil  von  Jadeit,  Schneide  «tw&s  varicU 
(ProT.  Mus.  Trier). 

Bei  Saarburg  mündet  die  Leuk  in  die  Saar. 

Kirf,  im  oberen  Leukthale,  ein  gut  geschliffener  Keil  von  Bonutan  ote 
Quarzit?  {Prov.  Mns.  Trier). 

Beckiügeu,  rechte  Seite  der  Saar,  oberhalb  Mersig  am  Bergabhange,  S-Tka 
n.  von  der  Kirche  entfernt,  Seil  von  Flint  mit  weisser  Rinde  (Prov.  Uns.  Tricr^ 

Litermont  bei  Düppenweiler,  zwischen  dem  Gondele rbsch  and  derPrin^ 
welche  in  die  Saar  inündea,  ein  Keil  von  Flint,  mit  weisser  Binde  (Prov.  Hos.  Tiw}. 

Pachten,  rechte  Seite  der  Saar,  zwischen  den  MündangeD  der  ebeogr 
nannten  Bäche,  ein  Keil  von  Diabas  (Prov,  Mus.  Trier). 

Reisweiler  am  Labach,  mündet  bei  Saarwellingen  in  den  Ellbach,  diatf 
bei  Roden,  unterhalb  Saarloois  in  die  Saar,  Keil  von  dunkolgrAaem  Flint  (Prat. 
Mus.  Trier). 

Dillingen,  Mündung  der  Prima  in  die  Saar,  Keil  von  Eklogit  (.Prov.  Mus.  Trie). 

Otzenhauaen  an  der  Primg,  gi-oaser  Keil,  Bruchstück  von  grobkönugv 
Diabas,  angeblich  aus  dem  Steinring,  linke  Seite  des  Königsbacbs  (Prov.  Mos.  Trar)- 

Am  a.w.  Abbange  des  Reppertsborges,  bei  Saarbrücken,  ist  buim  Pflögn 
dos  Ackers  ein  kleiner,  sehr  gut  poHrter  Keil  aus  Jadeit  von  lichtgrüner  FirU 
gefunden  worden  (Samml.  des  Natarh.  Ver.  in  Bonn). 

Beim  Bau  des  Saarkanals  in  der  Nähe  von  Saarbrücken  ward«  eiB  (^ 
glatt  durchbohrtes  Werkzeug  oder  Waffe  von  schwarzem  Kieaeladurfer  (Lj^ 
gefunden. 

Sauer  bei  Wasserbillig  in  die  Mosel. 

Wasserbillig,  drei  Pfeilspitzen  von  Flint  (Prov.  Mus.  Trier),  nuwtMi 
mit  Elephas  primigenius  Blb.  gefunden. 

Ralinger  Berghünser,  au  der  Sauer,  ein  Hammer  von  dem  scbwmmnSt(i^ 
wie  bei  Gordel. 

Ernzen,  zwischen  Sauer  und  Priim,  mündet  bei  Minden  in  diewlbe,  <» 
Steinbeil. 

Ferschweiler  auf  der  Höhe,  3km  n.  von  Emzen,  FlintmesMr,  vieU3U(if 
des  schwai'zeo  Steine,  wie  bei  Cordel,    Scherben  von  Thongefäasea,  TliuiHWiiiiii 

Bleialf  am  Dörrebach,  mündet  in  den  AJfbach  und  in  die  Prüm,  einkki- 
ner  Keil  von  Nephrit  (?),  beim  Graben  von  Ziegelerde  von  Zachariae  gefuda 
(SunmI.  d.  Naturh.  Ver.  in  Bonn). 

Ammeidingen  a.  d.  Oor,  mündet  bei  Bollendorf  in  die  Sauer,  atn  Bnte^^ 
eines  kleinen  Keilea  von  Sandstein  (Prov.  Mus.  Trier). 
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Kyll  in  die  Mosel  bei  Ehrang. 

Gordely  nach  Bessdich  sind  einige  Hundert  meisBel-,  messer-,  heil-  und 
liammerfBrniige  Sieinwerkzenge  dort  gesammelt  worden;  im  Prov.  Mos.  Bonn  befin- 
den sich  8  Keile  ans  Diabas  nnd  Lydit,  ein  Beil  aus  Thonschiefer,  zwei  bearbei- 
tete Lydite.  Bei  vielen  dieser  Stücke  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  dem  Lydit  oder 
dem  Felsit  wie  bei  Dilmar  (S.  805)  angehören.  (Samml.  d.  Naturb.  Ver.  in  Bonn, 
Verh.  Jahrg.  33.  1876.  Cor.  S.  82). 

Hochburg  bei  Cordel,  ein  Keil  von  dunkelgrauem  Flint  (Prov.  Mus.  Trier). 

Hohemark  bei  Schleidweiler,  Keil  von  Schiefer  (?)  Prov.  Mus.  Trier). 

Ky  1 1 1 h  al ,  Hammer  von  Diabas  mit  angefangener  Bohrung  (Prov.  Mus.  Trier). 

Speicher,  linke  Seite  der  Kyll,  2  kleine  Beile  (Verh.  Jahrg.  39.  1882. 
8.-B.  S.  140). 

Pfalskyll,  Hof  auf  der  rechten  Seite  der  Kyll,  unterhalb  Philippsheim, 
pnchtvoller,  grosser,  schön  polirter  Keil  von  Chloromelanit,  nur  mit  dem  von 
Weweling  zu  vergleichen,  255  mm  lang,  56  mm  breit,  20  mm  dick  (Prov.  Mus.  Trier). 

Birresborn,  ein  seh werer  durchbohrter  Hammer  von  grobkörnigem  Diabas 
(PiroT.  Mds.  Trier). 

Rockeskyll,  linke  Seite  der  Kyll,  oberhalb  Gerolstein,  Pfeilspitze  aus  Flint. 

Qnint  am  Quintbach,  mündet  unterhalb  Ehrang  in  die  Mosel,  Keil  von  dem 
ediwarsen  Oestein  wie  bei  Cordel  (Prov.  Mus.  Trier). 

Lieser  mündet  in  die  Mosel,  Mülheim  gegenüber. 

Dann,  rechte  Seite  der  Lieser,  Beil  von  Amphibolit  (Samml.  von  Schaaff- 
hmuen). 

Ahr  mündet  Linz  gegenüber  in  den  Rhein. 

Neuenahr,  50  m  unter  der  Spitze  der  Ruine,  Beil  von  grauem  Qnarzit, 
gefunden  1884  von  Ferd.  van  Vkuten. 

Uezheim^  Bürgerm.  Kerpen,  Zufluss  zum  Niedereherbaoh,  der  beiAhrdorf 
in  die  Ahr  mündet,  eine  Axt  aus  Quarzit  (Prov.  Mus.  Trier). 

Zwischen  Kerpen  und  dem  Niedereherbach,  zierliche,  geschlagene  Pfeil- 
•pitse  von  Flint,  gefunden  von  E.  Kaysar  (Samml.  d.  Naturh.  Ver.  Verh.  Jahrg. 
28.  1871.  S,-B.  S.  152). 

Erft  mündet  bei  Grimmlinghausen,  oberhalb  Neuss,  in  den  Rhein. 

Orimmlinghansen,  grosses,  feingesohlifienes  Beil  aus  Jadeit,  3m  tief 
unter  dem  jetzigen  Bett  der  Erft,  im  Rheinkies  gefunden  {Schaoffhausen^  Verh. 
Jabrg.  34.  1877.  S.-B.  S.  169). 

Im  sumpfigen  Erftthal,  swischen  dem  linken  Rande  bei  Elsen  und  dem  rechten 
Bnade  bei  Nenenhansen,  nahe  oberhalb  Grevenbroich,  ein  durchbohrter  Hammer 
WS  Diabas  (Prov.  Mus.  Trier). 

lehendorf,  oberhalb  Bergheim,  Keil  von  Flint. 

lebender f,  am  Beisselssohen  Wald,  grosses  Qnarzitbeil  (Prov.  Mui. Bonn). 

Liblar,  Keil  (Beil)  von  schwarzem  Kieselschiefer  (Lydit). 
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Billig  (Belgica),  linke  Seite  der  Erfti  oberhalb  EaskutsheD,  groMM  gt* 
schliffenee  Beil  von  Hornstein. 

Zülpiob  am  Nevela-  oder  Na£felbach,  fUlt  bei  Kerpon  in  die  Erft,  M 
grosse,  geschliffene  Beile  von  Flint  (Prov.  Mnteam  Bonn). 

Grabenfeld  Riesa,  oberhalb  Gommem  am  Bleibacb,  fUlt  dnreli  im  Bstth 
bach  bei  Leohenich  in  die  Erffc,  durohbohrtea  Steinbeil  (SammL  tob  Wotf  ii 
Köln). 

YettelhoTeni  am  Aasheben  dee  Swistbaches,  mündet  bei  DlieihsiB  ii 
die  Erft,  Beil  von  graaem  Flint  oder  oligooSnem  Qaarsit. 

Düsselbach  ftllt  in  Düsseldorf  in  den  Rhein. 

Haan,  Station  der  Düsseldorf-Elberfelder  Eisenbahn,  aof  der  linkeaUli» 
17.5  km  oberhalb  der  Mündung,  Beil  von  Flint. 

Obere  Zuflüsse  zam  Angerbaoh,  der  anterhalb  RaÜngen  in  im  TU» 
ebene  des  Rheines  eintritt  and  weit  anterhalb  A^gerhaneBi  ohr 
halb  Duisburg,  mündet 

Wülfrath,  2  gut  polirte  Beile  mit  soharfen  Schneiden,  von  Horasliia  hsl 
Fuhlrott  im  Lehm  in  derselben  Gegend  gefdnden  (Virchaw^  Beii.  OseeBscii  Ar 
Anthropologie,  27.  April  1872),  aus  der  FiMroU  früher  die  Knoohen  voa  m 
Individuen  von  Ganis  familiaris  and  Sas  scrofa  erhalten,  worflbor fttaif^ 
hausen  (Verb.  Jahrg.  20.  1863.  S.-B.  S.  147)  ausfiihrUoh  berichtet  hat  Dh 
Knochen  lagen  in  Spalten  im  Eifelkalkstein  am  w.  Ausgange  von  WflUbfth  ii 
6  m  Tiefe. 

Bigge   bei  Finnentrop  in    die  Lenne,   diese  bei  Lennhofi  g^garilwr 


Hohensybui*g  in  die  Ruhr  und  diese  bei  Ruhrort  in  den 

Attendorn,  zwei  bearbeitete  Flintstücke. 

Em  seh  er  bei  Laar  (Bürgerm.  Holten)  in  den  alten  Rhein,  dicMr  U 
Alsum  in  den  Rhein  mündend. 

Bei  Mengede,  zwischen  Herne  und  Dortmund,  Lanzenspitae  von  Ffint 
Bei  Horst,  durchbohrtes  Geweihstück  von  Cervus  elaphaa. 

Lippe  bei  Wesel  in  den  Rhein  mündend. 

Bei  Werne  (Hosms,  Verb.  Jahrg.  29. 1872.  S.  103)  sind  bei  d«i 
bau  für  die  Eisenbahn  i.  J.  1865  zwei  Dnrohstiohe  gemacht,  über  dsn 
die  Brücke  gebaut.  Dabei  wurde  über  dem  festen  Kalkmergel  des  «Btera  Ob«^ 
Senon  eine  Sandschicht  von  1.6  m  gefunden,  die  nach  unten  in  eine  düBM  Lsgt 
von  mittelgrobem  Kies,  nach  oben  in  Triebsand  übergehtt  und  von  eiasr  braaa«^ 
23  cm  starken  Sandlage  mit  Equisetum  und  Schneckeosehalen  bedeckt  ÜL 
In  und  auf  derselben  liegen  starke  Eichenst&mme  und  über  dornni«  Ssai  ^ 
zur  Oberfläche.  Mergelstreifen  finden  sich  im  Sande  unter  and  Ober 
Sandlage,  die  BtelleuwäBe  gMA  i^\^V.. 
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Oeber  der  braanen  Sandlage  fanden  sich  ganz  neue  Artefaoten:  etwa  ans 
lam  14.  Jabrhnndert:  gladrie  Krüge  mit  Henkel  und  Verziemngen,  ein  Einbaum, 
■emiij  Sobwerter,  ein  menscbliches  Skelett.  Unter  der  braanen  Sandlage  da- 
pigeo:  ein  noob  ans  der  Hand  gearbeitetes  und  schwaob  gebranntes  Thongefias 
wÜ  Kohtoiwtflekchen  und  Quarzkömem,  ein  Ring  und  ein  Wirbel  aus  demselben 
[bon  und  von  gleiober  Arbeit,  bearbeitete  Hirschgeweihe  und  Knochen.  An  einer 
isdem  Stelle,  wo  die  braune  Sandlage  fehlt,  fand  sich  ein  ähnliches  Thongefites, 
m  bearbeitetes  Stdok  Hirschgeweih,  ein  sehr  roh  gearbeiteter  Einbaum,  eine  Platte 
noQ  Qnanü.  Mit  den  ersten  O^enständen  zusammen,  also  mit  denselben  gleich- 
Mitig  eingescbbssen,  £snden  sich  ein  menschlicher  Sch&del  und  Theile  des  Skeletts 
md  Beete  Ton  folgenden  Thieren: 

Blephas   primigenius    (einige   sehr  Gervas  tarandus  L. 

lerstSrte  Bruohstfkcke  von  Knochen).  G.  Guettardi  8tg. 

Uinoeeros  tiehorbinus  Cvr.  G.  elaphus  L. 

Im  (Bison)  prisous  Bjin.  Equus  (3  Schädel). 

ios  primigenius  S^jn.  Sus  scrofaferus  L. 

ios  taurus  L.  (6  Schädel).  Ganis  (3  Schädel). 
Capra  hirous  L. 

Die  Beete  von  Bhinoceros  und  Bos  priscus  unterscheiden  sich  in 
iken  Erbaltungsiastande  etwas  von  den  übrigen.  Sie  nehmen  dasselbe  Alter 
A  Anspmdi  wie  die  an  der  Lippe,  unterhalb  Werne,  vorkommenden  häufigen 
Beate  von  Elephas  primigenius  Blb.^  obgleich  an  den  12  Fundorten,  wo 
Bawlben  bisher  gefunden  wurden,  keine  Artefacten  mit  denselben  zusammen  vor- 
fshomnen  sind« 

Die  6  Sehädel  von  Bos  taurus  zeigen  unter  einander  merkliche  Verschie- 
Inbeüan,  so  dass  sie  wohl  verschiedenen  Rassen  zugehören.  Von  3  Schädeln 
pon  Ganis  scheinen  2  dem  Ganis  familiaris,  der  dritte  dem  Ganis  vulpes 
Hsn^ebören.  Die  älteren  Beste  finden  sich  hier  wie  in  allen  übrigen  Flussthälem 
■f  einer  seoundären  Lagerstätte,  aber  immerhin  wird  der  grösseren  Menge  von 
Fkierknochen  und  den  vorkommenden  Menscheoresten  und  Artefakten  das  prä- 
listoiieohe  Alter  nicht  abzusprechen  sein. 

Aas  dem  Bette  der  Lippe  bei  Werne  befinden  sich  noch  folgende  Oegen- 
ttude  in  der  Sammlung  des  Vereins  für  Geschichts-  und  Alterthk.  in  Münster :  ein 
knithammer  aus  Hirschhorn,  ein  Beil  von  Hirschgeweih,  eine  Krone  von  Hirech- 
mit  Sägesehnitten,  ein  glattgeschlifTener  Thierknochen. 

Beim  Bau  der  Lippeechleuse  zu  Hamm  soll  nach  der  Angabe  von  W.voh 
Mari  ein  menschlicher  Schädel  im  Thonmergel  oder  gelben  Lehm  mit  nor- 
Krelde-  und  Wealdeo-Oeechieben  zusammen  (gefunden  worden'sein,  welcher 
ivisehen  dem  unteren  Kies  und  groben  Sand  und  dem  oberen  Sand  gdegen  hat 
[?«fa.  Jahrg.  15.  1858.  S.  4.  Anm.). 

Naeh  BAooffhcmm  (Yerh.  Jahrg.  81.  1874.  Gor.  S.  78)  ist  im  alten  Bett 
I,    bei  Hamm,    ein  Menscbenschädel  in  der  Tieie  ^ou  ^«^ibl  \^\^  ^^ 
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funden  wurden ,    den  er  aber  erst  kilrzlich  erlialteii  hat,  und  d«r  MfaiM  Bf» 
tbamlichkeiteii  dbcIi  auf  ein  sehr  hohes  Alter  BohlieMeo  ISsat 

Hit  diesen  menschlichen  Retten  sind  zusammen  zahlreiche  Beata  i 
phas  primigenias  Blb.,  Cervua  tarandus  L.,  C.  elaphna  L^  Boi  pri»- 
euB  Bjn.  in  derselben  Lagerstätte  bei  dem  Bau  der  EiseabahnbrUcko  tmd  m  im 
Dmnnen  des  PuddlingB Werkes,  in  letzterem  in  7,8  m  Tiefe,  aof  der  ( 
des  anstellenden  TboninergelB  der  Kreide  gefunden  worden  (roN  der  Mari,  tat 
cit.  S.  73).  Derselbe  führt  ferner  den  Fund  von  einigen  sehr  ^t  ■ 
Menschenschadeln  in  ansehalicher  Tiefe,  nahe  über  dem  ansteheodeo  Uiit<r>9«Hi 
zusammen  mit  Resten  von  Etephsa  primigenina  £16.,  Boa,  Cerva*,  E^vi^ 
Ovis,  SuB,  Castor,  mit  einem  schwarten  Thongeßss  und  einer  ( 
spitxe,  an.  Wenn  dieae  letztere  schon  das  Gepräge  einer  viel  jttDg«r«a  Zatt  aa  «A 
trtlgt,  a!a  die  der  mnsten  andern  Funde,  so  ist  dies  bei  den  BmobitltGkM  cia 
oiseruen  Bombe  noch  mehr  der  Fall ,  welche  in  der  Tiefe  von  2.3  bb  34  «  | 
funden  wurde.  Es  ist  sehr  wahracheinlich,  d&ss  sich  dteselben  dardi  ibrG««idl 
80  tief  in  den  Fliesasand  gesenkt  haben  and  mahnen  zur  Voraicht  in  im  l — 
thoilung  aller  Funde  in  einem  so  leicht  beweglichen  Boden  (Verh.  Jahrg.  tf 
1873.  Cor.  G2). 

Ans  dem  Gebiete  der  Lippe  ist  noch  ein  Fund  von  MaiMchMiMf  ■ 
aammon  mit  sehr  alten  Artefacten  anzuführen.  In  «mm  HOiMognib«  M  Dah 
am  Ausheben  einea  oft  trockenen  Baches,  der  in  die  Gieaeler  mSadet,  walcbt  I 
Lippatadt  der  Lippe  sufällt,  17  km  davon  entfernt,  ist  ein  M^'i'hniiaitiiM  ■ 
Bmehatflcke  von  anderen  Gebeinen  zusammen  mit  einer  Pfotlapitae  tot  Flial  ■! 
mit  bearbeiteten  Stücken  vom  Geweihe  einea  Cervns,  mit  dnrobboltrtan  I 
von  Ursna  und  von  Canii,  wahrscheinlich  C.  lupus,  die  ala  Sefaaock  friM 
haben,  gefunden  worden.  {Schcu^hausen,  Verh.  Jahrg.  19.  1859.  8.-8.  S.  1 
und  23.  186«.  S.-B.  S.  60.) 

Ans  der  Lippe  ohne  n&here  Bezeichnung  des  Ortet  atamnk  awik  Mih  ' 
Hammer  ans  scbwäralich-griinen]  Serpentin  (Samnl.  des  Ver.   Ar  G 
Altarth.  in  Hünater). 

Bei  der  Aebniichkeit  der  Verbältniaae  werdm  hier  ao«li  xwel  aacfarMp 
Funde  ana  dem  Gebiete  der  Ems,  inoerhalb  des  Bookena  von  Mfinatar,  ui|AU 


mpM> 


Bei  dem  Bau  der  E^senbahnbrQcke  über  die  Ems,  in  dar  eek 
Gemeinde  Hand  orf,  0.3  km  n.ö,  von  MUnster,  wurde  i.  J.  1869 
des  Flusses  nothwendig,  der  Art,  daaa  daa  linke  Ufer  auf  aiae  1  *nga  «ob  IW* 
bis  zur  Tiefe  des  Flnasbette«  abgetragen  werden  muaat«,  ao  daaa  in  dar  Mü* 
dieser  Ldnge  daa  neue  Ufer  30  m  weit  von  dem  attan  eBUsrnt  lag.  Bai 
Arbeit  wurden  am  linken  Ufer  folgande  Sohiohteo  (nadi  Hmmm,  VaA.  Jakif.lt 
1872.  8.  99}  angetroffen: 

Unter  einer  dännen  Decke  von  Dammeri«  feiBkftmiger,  waiaar 
and  gelber  Triebtand,  mit  Streifen  von  sandigem  Lahm  lad 
von  sandigem  Ortatein  U— L5i 
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Oranblaaer  Sand  und  blauer,    sandiger  Thon,    darunter  grober, 
grauer,  stellenweiBe  grün  gefleckter  Sand. 

Bohrlöcber  in  der  Mitte  des  Flussbettes  fanden  in  2.5  bis  3.1  m  Tiefe, 
unter  dem  oberen  Uferrand  grauen,  scharfen  Sand,  dann  grobkörnig  und  in  Kies 
übergehend. 

Auf  dem  rechten  Ufer  zeigte  sich  1.6  bis  1.9  m  Triebsand,  0.6  m  ziemlich 
reiner,  blauer  Thon,  0.6  m  Thon  mit  Sand,  1.6  m  scharfer  Sand  in  feinen  Kies 
übergehend. 

Der  Triebsand  ist  fein-  und  gleichkömig,  besteht  vorherrschend  aus  durch- 
•iehtigen,  weissen  und  gelblichen  Quarzkörnchen,  denen  einzelne  Körnchen  von 
Feldspath  und  von  einem  nicht  bestimmten,  schwarzen  Mineral  beigemengt  sind. 
Die  tieferen,  grobkörnigeren  und  ungleichkömigeren  Sande  enthalten  ausser  den 
Qnarzkömchen :  Feldspath,  Glimmer,  Flint,  Granit  und  Mergel.  In  den  höheren 
Lagen  finden  sich  vermoderte  Banmst&mme  und  torfige  Massen,  in  den  tieferen 
Knaner  von  Quarzit  und  Mergel.  Diese  letzteren  entstanunen  den  Kreideechichten, 
in  denen  das  Thal  eingeschnitten  ist,  bis  zu  welcher  Tiefe,  haben  aber  die  Ar- 
beiten nicht  ergeben.  Am  n.  Endpunkte  der  Correction,  75  m  von  der  Brücke 
entfernt,  sind  auf  einer  Fläche  von  38  m  Länge  und  15  m  Breite,  6.3  m  tief 
onter  der  damaligen  Oberfläche  gefunden  worden :  einige  Bruchstücke  von  einem 
menechlichen  Skelett,  sowie  Scherben  von  Thongefässen  mit  der  Hand  geformt, 
roh  gebrannt,  Lanzen-  oder  Pfeilspitze  von  Flint,  ein  polirtes  Steinbeil  von  Diorit 
vnd  ein  Hammer  und  ein  Streithammer  von  Hirschhorn  neben  Besten  von: 

Elephas  primigenius.  Bos  primigenius. 

Gervus  tarandus.  Bus  scrofa. 

C  GuettardL  Gastor  Fiber  L. 
C.  elaphus. 

Es  bleibt  noch  ein  hier  in  der  Nähe  der  Ems  gefundenes  polirtes  Beil  von 
Quarzit  anzuführen;  femer  von  der  Emsheide  bei  Münster:  ein  Hammer  von 
Diorit  (Diabas);  von  Emsbüren:  ein  Hammer  von  Diabas,  ein  Beil  von  Hirsch- 
geweihe aus  dem  Emsbette  der  Umgegend  von  Münster,  ohne  nähere  Angabe 
der  Oerilichkeit. 

Auf  der  Ziegelei  des  Colon  Thiering  in  fiozel,  welche  im  Thale  der  Aa, 
einem  Zuflüsse  zur  Ems,  w.  von  Münster  liegt,  sind  zahlreiche  Skelette  von  Men- 
aehen  gefunden  worden.  Durch  Gewinnung  der  Ziegelerde  sind  folgende  Schichten 
angetroffen  worden,  während  die  umgebenden  Hügel  ans  Obersenon  bestehen: 

Die  Oberflächenschicht  bildet  thoniger,  stellenweise  fleckiger  Mergel,  von 
0.47  bis  0.68  m,  der  auch  ganz  verschwindet  mit  Ortstein. 

Grauer  und  gelber  Sand  in  den  oberen  Lagen,  in  mageren  Lehm  übei> 
gehend,  0.6  bia  0.9  m;  feiner  weisser  Sand  0.6  m,  grober  Lehm,  grauer  Sand 
und  Kies. 

Neben  dieser  Schiohtenfolge,   welche  die  Skelette  einsehlieest,  tritt  in  den 
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Niederungen  Lehm  mit  Geschieben  auf,  der  uomittelbar  fiber  dertetbeii  UM, 
aber  an  der  Grenze  dieser  beiden  Bildungen  über  dem  Sande  li^  nad  daher  ah 
das  jüngste  Glied  dieser  Ablagerung  anzusehen  ist.  Der  Sand  besteht  £ut  nur  ssi 
abgerundeten,  durchsichtigen  Quarzkörnchen  gleicher  Grösse,  gemengt  mit  ndm 
Stückchen  you  Kreidemergel  und  Sandstein.  Feldspath  findet  sich  in  dem 
Sande  wenig,  nimmt  aber  in  den  tieferen  Schichten  an  Menge  so.  Die 
Sande  enthalten  sehr  viele  Yersteinernngen  ans  der  Kreide,  wie  Formmimlinn  od 
andere  sehr  kleine  Bruchstückchen;  nur  in  dem  groben  unteren  Sande  fiadso  mk 
grössere  Bruchstücke. 

Die  menschlichen  Skelette  lagen  in  der  oberen  Sandschicht,  anf  der  Sdieidi 
der  folgenden.  Nach  der  Aussage  des  Besitsers  sind  auf  einem  verhIltnissBiMf 
geringen  Raum  nach  und  nach  15  bis  20  Skelette,  thdls  von  Erwachseneo,  tbeib 
von  Kindern  zum  Vorschein  gekommen.  Die  Lage  derselben  ist  sehr  vws^it- 
den,  einige  flach  ausgestreckt,  andere  zusammengezogen.  Dieselbmi  haben  m 
sehr  altes  Ansehen,  in  feuchtem  Zustande  sind  sie  sehr  weich,  getrocknet  mi 
sie  sehr  mürbe  und  zerfallen,  daher  ihre  Untersuchung  schwierig  ist. 

Im  Herbste  1871  sind  noch  6  Skelette  aofgefonden  worden,  von  deoea  1 
oder  2  Individuen  dem  Alter  von  12  bis  16  Jahren  angehören. 

Der  magere  Lehm  zwischen  den  feinen  und  groben  Sandschichteo  gehl  mä 
unten  in  schwarzen  Thon  über,  der  reich  an  Süsswasser-  und  Snmpfeoockjlia 
ist.  In  demselben  ist  eine  Feuerstätte  mit  zahlreichen  Stücken  von  HotakoUa 
angedockt  worden,  dabei  sind  nur  ein  kleiner  Scherben  von  einem  schwaeh  gritraastas 
Thongef&ss,  sonst  weder  Geräthe  noch  Waffen  irgend  welcher  Art  an  dieser  SUlli 
gefunden  worden  (HosiuSi  Verh.  Jahrg.  29.  S.  109  u.  S.  142). 

Aus  dem  oberen  Emsthale,  in  dem  Moor  bei  Rh e da,  ist  nur  der  Fmd  mm 
Dolches  aus  Flint  anzuführen. 

Aus  dem  Emsthale,  unterhalb  Münster,  am  n.  Rande  des  Bedkens  ha 
Rheine,  ist  ein  eigenthümlicher  Fund  zu  verzeichnen:  ein  kleiner,  dordibokrttf 
Hammer,  um  den  6  rohe  Steincelten  im  Ib^ise  herumgelegt  waren,  wie  es  sir 
durch  Menschenhand  mit  Absicht  hatte  geschehen  können. 

Dreierwalde,  im  Amte  Bevergem,  im  n.  Tieflande,  w.  von  Ibbcnbära 
und  n.ö.  von  Rheine,  an  der  Becke,  welche  bei  Spelle  in  die  Horstsr  Ahe,  «« 
diese  bei  PoUe,  w.  von  Bramsche  in  die  Ems  mündet,  ist  der  Foodort 
Dolches  von  röthlichem  Flint  (Quarzit). 

Maas-Gebiet. 

Die  Niers  mündet  bei  Oennep  in  die  Maas. 

Twist  cd  en,  linke  Seite  der  Niers,  zwischen  Keveker  ondOeUsnv 
Beil  von  Flint 

Sevelen,  am  Landwehrbach,  mündet  bei  Geldern  in  die  Nierit  Beil  iü 
Flint 

Seveler  Heide,  dutäi\)o\a\A^  \5QlV.  ^(^&i\a ^^sra^joSL^ 
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BiabM,  n.  A.  M.  Plagioklas,  Aagit,  Ilmenit,  Tiridit,  Titanomorphii,  van  La- 
muUs.  (Samml.  d«  Prov.  Museum  Bonn.) 

W ankam,  linke  Seite  der  Niers,  w.  von  Wachtendonk,  Wankumerheide, 
an  der  Sdiiessrathe,  Arbeekerbeck,  Steinbeil  ans  dichtem,  sphäroUtischem  Felsit, 
frei  Ton  AuBscheidungen,  hornsteinäbnlicb,  aber  scbmelzbar,  daher  Felsit,  v,  La- 
mmhs.  (Samml.  d.  Prov.  Museum  Bonn.) 

Kaldenkircheui  zwischen  Maas  und  Nettbach,  durchbohrte  Streitaxt  von 
Diorit. 

Bracks feld,  Bürgerm.  Bockum,  Landkreis  Crefeld,  Beil  von  Jaspopal. 

Neersberg  (Neersbroich),  Bürgerm.  Neersen,  Kreis  Gladbach,  roh  bearbei- 
tetes Stfiok  Devonsandstein,  Bruchstück. 

Beer,  bei  Roermonde  in  die  Maas. 

Heinsberg,  Terrasse  auf  der  linken  Seite  der  Roer»  2  geschliffene  Beile  von 
Flint,  ein  scheibenförmiger,  ovaler,  durchbohrter  Hammer  von  grauem  Sandstein 
(Sehaaff hausen,  Verb.  Jahrg.  33.  1876.  S.-B.  S.  47). 

Senden  bei  Heinsberg,  Beil  aus  Sandstein. 

Wehrhauserhof   bei  Jülich,  Dolch  aus  Flint  (Prov.'Museum  Bonn). 

Dflren,  keilförmiges  Geräth  aus  Flint  (Verb.  Jahrg.  30.  1873.  S.-B. 
S.  121). 

Erkelenz,  Landhöhe  zwischen  Roer  und  Niers,  kleines  Steinbeil. 
Inde  mündet  bei  Jülich  linksseitig  in  die  Roer. 

luden,  ein  Beil  aus  graaem  Flint  (Verb.  Jahrg.  34.  1877.  S.-B.  S.  149). 

Esohweiler,  ein  Beil  aus  Eklogit.  In  der  Sammlung  der  Universität  in 
Poppelsdorfl 

Mahlartshütte  am  Yichtbach,  Zufluss  znr  Inde,  schwarzer  carabrischer 
Qiiansit  (?),  zusammen  mit  röm.  Thonscherben  gefunden. 

Elbach  mündet  bei  Jülich  rechtsseitig  in  die  Roer. 
Niederzier,  Beil  aas  Flint 

War  che,  mündet  in  die  Amel  (Ambl^ve),  diese  bei  Gomblain  au  pont 
in  die  Ourte,  diese  bei  Lüttich  in  die  Maas. 
An  der  Strasse  von  Malmedy  nach  Weismes,  beim  Aufsachen  von  Sand  ge- 
fanden,   ein  Keil,    roh  geschliffen,   die  Schärfe  abgesplittert,    aus  schwärzlichem 
Qnarzit  der  Cambrischen  Schichten. 

Gebiet  der  Jissel  (zwischen  dem  Gebiete  des  Rheins  and  der  Ems). 

Winterswyk  in  den  Niederlanden,  6  km  von  der  Grenze  entfernt,  an  der 
Orootebeck-SIinge,  mündet  in  die  Berkel,  diese  in  die  Jissel  bei  Zütphen,  wird 
hier  w^en  der  Wichtigkeit  des  Fundes  angeführt:  ein  Steinbeil  mit  einem  Seil 
an  dem  30  cm  langen  Holzschafb  befestigt.  {Schaaffhausen^  Verb.  Jahrg.  84.  1877. 
S.-B.  S.  150.)  Dieser  Fund  zeigt,  in  welcher  Weise  die  Steinbeile  zur  Benutzung 
hergerichtet  wurden. 
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Gebiet  der  Weeer. 

Minden ,  durchbohrter  Hammer  von  Granit  Samml.  d.  Ver.  t  OmA^kk- 
und  Alterth.  in  Münster. 

Haasberge  an  der  Porta,  grosse  Kiesgewinnnng  der  JSseobaha  n  im 
Thalfläche,  der  Kies  ist  von  sandig-lehmiger  Dammerde  1  bis  1,5  m  bedeckt  nl 
6  bis  9  m  tief  gewonnen  worden,  besteht  ans  kleineren  Flnasgeachieben  im  Wt- 
sergebirges,  nordische  Geschiebe,  besonders  grössere,  seltener. 

In  der  oberen  Schicht  sind  hänfig  Todtenarnen  unmittelbar  unter  der  Ohr 
fläche  gefunden  worden,  so  dass  sie  vom  Pfluge  beschädigt  wurden.  Aadat 
stehen  tiefer  und  konnten  unbeschädigt  ausgehoben  werden.  Dieaelbeo  besNai 
eine  Höhe  von  20  bis  30  cm,  sind  roh  gearbeitet,  ohne  Vernening,  im  Tboo  mi 
kleine  Steinkömer  eingeknetet.  In  der  Nähe  derselben  finden  sieh  kleine,  biswciki 
auch  grössere  Urnen.  Der  obere  Theil  der  grossen  Urnen  enthält  nnr  den  oberes 
Lehm,  der  untere  dagegen  stets  Beete  menBchlicher  Gebeine,  Bmelwtfleke  foi 
Schädeln  liegen  oben  auf.  Es  sind  die  Beste  von  Leichenverbrenwpg.  Kr 
weilen  sind  dabei  kleine  Gegenstände  von  Bronze  und  Eisen  geAmden 
Das  Kieslager  enthält  viele  fleste  von  noch  lebenden  Thieren; 
sind  Beste  von  Elephas  primigen  ins  J?2&.,  Bhinoeeros  tieborhinnsOiNr^ 
Gervus  turandus  L.  Das  Alter  der  Menschen  bleibt  hiemacb 
und  reicht  weniger  weit  in  die  Vergangenheit,  als  bei  vielen  vorher 
Funden  (Fr.  Frkr.  wm  Düeker,  Verb.  Jahrg.  38.  1871.  Gor.  76). 

In  der  Nähe  hat  sich  einmal  eine  kleine  Pfeilspitse  aus  Flint  grfnndi  (bt 
cit.  S.-B.  S.  112),  welche  wohl  mit  der  Masse  der  Urnen,  aber  nieiit  wt  des 
Bronze-  und  Eisongeräthen  übereinstimmt. 

Vlotho,  ein  Beil  aus  Granit,  mit  verwitterter  Oberfläche,  ein  aehr  gut  er- 
haltenes Beil  aus  Kieselschiefer  (schwaraer  Qnarzit  des  Keupers?)  (Sikaafhmmm^ 
Verh.  Jahrg.  33.  1876.  S.-B.  S,  246). 

Höxter,  Jadeitkeil. 

Bega  mündet  in  die  Werre  bei  Schötmar  und  diese  bei  Oiijnlii— 
in  die  Weser. 

Herford,  Streithammer  aus  Diorit  oder  Basalt  (?). 

Ablagerungen  in  den  Thalfläehen. 

Bei  den  vorhergehenden  Erörterungen  über  die  Terraswn  an  itm  Abkiif 
grösserer  und  kleinerer  Thäler  sind  diejenigen  Ablagerungen  aekon  gckcv 
zeichnet  worden,  welche  sich  gegenwärtig  in  den  Thalfläehen  finden.  AsA 
jetzt  finden  sich  noch  sehr  breite  Thäler  mit  vielfach  verschiedenen  Materisü» 
erfüllt,  die  noch  fortdauernden  Veränderungen  unterliegen.  Die  nalftrlickea  Ver 
gange  sind  aber  durch  die  Einwirkung  der  Menschen  sehr  bedenienden 
rungen  unterworfen  worden.      Die   Anlage  von   Dämmen  (Deielien)    keil 
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Theüe  der  Thalflüchen  von  der  UeberÖuthung  darch  Hochwasser  auageBchlosBen. 
Dieselben  erhalten  daher  seit  deren  Anlage  gewohnlich  keine  neaen  Ablagerungen, 
welche  dieEielben  im  natürlichen  Zustande  erhöhet  haben  würden,  weisen  aber  bei 
DammdurchbrüchBD,  während  bober  Flutben  und  Eisgängen  Störungen  nach,  die 
im  natürlichen  Zustande  nicht  hätten  vorkommen  können.  Es  ist  aber  daran 
■a  erinnern,  dass  alle  Thäler  in  den  vorangegangenen  Zeiten,  im  Anfange  ihrer 
Bildung  an  denselben  Stellen  viel  breiter  gewesen  sbd  als  gegenwartig  und  daas 
die  Formen  breiter  und  flacher,  wenig  tief  eingeschnittener  Flossthäler  früher 
Tie!  allgemeiner,  in  grosserer  Verbreitung  »orbanden  gewesen  sind,  alsjetsit.  Die 
kl  tan  Thalflächen,  sind  aber  nach  und  nach  verschwunden,  und  nur  ihre  Ränder 
■ind  hie  nnd  da  an  den  Abhängen  als  Terrassen  erhalten  geblieben. 


Die  Betrachtung  der  Terrassen  ist  vom  Rhein  ausgegangen  und  so  wird  sich 
»ach  die  der  Thalflächen  daran  anschlieasen.  C  Koch  unterscheidet  im  Rhein- 
thale  oberhalb  Bingen  und  im  Mainthale  zunächst  aufwBrts  von  seiner  Mündung: 
Uatcres  Alluvium  und  Oberes  Alluvtnm.  In  dem  ersteren  ist  enthalten;  Eies 
und  Sand  früherer  Flussläufe  und  Aulehm,  in  dem  letzteren:  Riethboden  mit 
Torf,  Ualktnff  und  Rasen  eisen  stein ,  Alluvium  der  Thalebenen  und  Flugsand  als 
allgemein  verbreitete  Ablagerungen. 

Diese  Eintheilung  kann  nur  auf  den  der  Untersuchung  unterworfenen  Theil 
des  FluBslaufea  bezogen  werden  und  ist  auf  andere  Gegenden  nicht  zu  übertragen. 
C.  Koch  findet  selbst,  dass  dos  ältere  Alluv  von  dem  Diluv  in  dieser  Gegend  sehr 
schwierig  abzugrenzen  ist  und  dass  diese  Schwierigkeit  für  die  linke  Seite  des 
Ifkins  durch  die  Dünen  (Flugsand)  über  4c  verschiedenen  Sandschichten  ver- 
mehrt wird.  Wo  Lehm  und  Sandschichten  wechseln,  oder  da,  wo  eine  charak- 
teristiache  Zwiscbenscbicht  auftritt,  ist  die  Trennung  leichter  als  in  dieser  Ge- 
gend, wo  Sand-  und  Kiesschichtcn  verschiedenen  Alters  aus  demselben  Material 
beatehen  und  sich  keine  organischen  Einscblüsse  darin  erhalten  haben.  Der  tlanpt- 
gmnd  dieser  Schwierigkeit  liegt  aber  in  dem  Umstände,  dass  alle  Bildungen  von 
den  höchsten  Thalrändern  an  bis  zu  deren  beutigen  Sohlen  in  derselben  Weise, 
wenn  auch  in  einem  sehr  langen  Zeiträume,  erfolgt  sind  und  daher  bei  denselben 
«iBeTrenaang  in  Diluv  und  Alluv  überhaupt  nicht  stattfindet  (S.711).  Es  bleibt 
dabei  zu  berücksichtigen,  dass  das  Material,  welches  sich  in  den  heutigen  Thalsohlen 
vorfindet,  schon  seit  dem  Anfange  der  Thalbildnng  eine  ähnliche  Stelle,  wenn 
auch  in  einem  viel  höheren  Niveau  und  an  einem  weit  aufwärts  gelegenen  Tbeile 
d«fl  Thalee  eingenommen  hat.  Dasselbe  ist,  seitdem  es  zum  erstenmale  in  der 
Tlialääche  zur  Ablagerung  gelangte,  einer  fortdauernden  Ural agerung  unterworfen 
gewesen.  Wie  oft  dieses  Material  in  dem  langen  Zeiträume  der  Thalbildung  zur 
Ablagerung  gelangte  nnd  von  Neaem  in  Bewegung  gesetzt  wurde,  entzieht  sich 
jeder  Ermittelung.     Anderen  Bedingungen  ist  das  Material  unterworfen  gewesen, 
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welches  ao  den  Thalrändern  abgelagert  wurde  und  heut  die  TerrMBen  bodedt 
DaBselbe  ist  in  seiner  ganzen  Masse  nicht  mehr  bewegt  wurden,  sODdern  d 
Abichwemmungen  durch  atmosphärische  Niederschläge  ausgesetzt  geweMQ.  DiM 
Betrachtung  ist  auch  wichtig  für  die  Thierreste,  welche  sich  in  den  Ablagorao^ 
der  Thalsohle  finden  und  die  mit  dem  ganzen  einachlieBsenden  Matorül  «ioar  (ft 
wiederbolteo  Umlagerung  unterworfen  gewesen  sind. 

Von  benonderem  luteresse  ist  die  linke  Seite  des  Main  zwischen  ÜSeliit 
und  Hochheim.  Der  hier  auftretende  Sand  und  Kies  (Geschiebe  Terscbied« 
Grösse)  unterscheidet  sich  von  den  älteren  Main-Geschieben  durch  daa  Fehlen  d 
schwarzen  Rieselschiefers  und  durch  die  Beimengung  von  rothbrannem  Felsitpar> 
phyr  und  von  Granitgeschieben,  welche  von  denen  des  Spessart  verschieden  » 
Diese  Geschiebe  entatammen  dem  Odenwalde  (Bergstrasse).  Die  Porphyrge«clii»ta 
tnugen  z.  Th.  aus  dem  Rothliegenden  herrüliren,  z.  Th.  aber  aus  nnstehesdea 
Porphyr.  Die  Zuflüsse  aus  dem  Odenwalde  zwischen  Main  und  Neckar  t 
dasselbe  Material,  ihr  Lauf  ist  wesentlich  in  der  grossen  Thalebene  gegen  N.V. 
nach  dem  Main  hin  gerichtet  und  erat  in  der  Nähe  ihrer  Mündung  wendet  ■ 
ihr  Lauf  gegen  W.  dem  Rheine  zu.  C.  Knch  schliesst  daraus,  dass  der  Meckv 
bei  seinem  Austritt  ans  dem  Gebirge  bei  Heidelberg  seinen  Lftuf  gegen  ä 
genommen,  die  kleinen  Flüsse  sich  in  denselben  ergossen  haben  und  i 
Wasser  und  die  von  ihnen  herabgeflössten  Materialien  dem  Main  zwischen  0krift4l 
und  Flörsheim  zugeführt  worden  sind.  Die  Beobachtung,  dass  der  St^lraad  d 
Bergstrasse  unmittelbar  die  weite  Tbalfläcbe  begleitet,  dass  die  Erosion  iat  Oi> 
gocän  in  dieser  Strecke,  mit  Ausnahme  der  kleinen  It68te  bei  Heppeofari^ 
Bensheim  und  Weinheim,  vollständig  zerstört  bat,  und  dass  eich  eine  h' 
ununterbrochene  Reihe  von  Sümpfen  und  Torfmooren  in  2  bis  3  km  Abataad  i 
Gebirge  hinzieht,  zeigt,  dass  einst  die  Stromrinne  dicht  am  fi.  Ufer  gelegen  biL 
Die  Beobachtung,  dass  sich  die  Verhältnisse  am  w.  Ufer  des  Rheins  i 
iiberl legenden  Strecke  gerade  ebenso  gestaltet  haben,  ist  keineswegs,  wie  CXMI' 
annimmt,  ein  Beweis,  dass  die  ö.  Stromrinne  nicht  diejenige  des  Rheines  { 
sein  könne,  da  derselbe  Strom  weiter  abwärts  an  sehr  vielen  Stellen  seigt,  i 
er  seine  Rinne  von  der  einen  Seite  auf  die  andere  verlegt  bat  and  i 
auf  die  eratere  zurückgekehrt  ist.  Es  ist  übrigens  möglich,  dass,  i 
Rhein  die  ö.  Stromrinne  verlassen  und  aufgebort  hatte  den 
Okriftel  und  Flörsheim  in  sich  aufzunehmen,  der  verlassene  Arm  die 
eine  Zeitlang  dem  Maine  zugeführt  hat.  Diese  Annahme  würde  aacb  i 
senheit  alpiner,  wie  der  ausgezeichneten  Neckar- Geschiebe  in  dicseis  A,  1 
Rheinthaies  erklären,  wenn  sich  nicht  eine  einfachere  Lösung  dafür  i 
C.  Koch  selbst  fuhrt  die  Bedeckung  durch  Flugsaud  nnd  den  M&Dgel  «o  i 
punkten  dafür  an. 

Der  Auelehm  bedeckt  die  Kies- und  Sandschiebten,  3.  Th.  'atti 
den  Abhängen  des  Gebugoa  X&q^&cyq  \ieTi!Q%'«tiäv««mmt,  b,  "nu  ki  i 
nnmittelbap    altgesetil.     Uw  VwÄigfsriowi'KMo.'wi  \Äi»  \i».  ^mk.  ■< 
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TheU  winea  Materials  dem  höher  liegenden  Löss  entnommen,  daher  finden  eich 
anoh  Lössconchylien  in  demselben,  die  ihm  sonst  fremd  sind.  Dagegen  kommen 
darin  Land-  und  Sdsswasserschnecken  vor,  die  dem  Löss  entschieden  fehlen,  so 
bei  Sohwanheim,  Kelsterbach  und  Niederrad  : 

Helix  hortensis  0,  F.  M.  Gionella  acicnla  0,F,M. 

TL  nemoralis  L.  Limneus  pereger  Drp. 

An  der  Stations-Cnrve  bei  Biebrich: 
Heliz  pomatia. 

Bei  Rüsselsheim  and  Raonheim: 

Limnens  vulgaris. 

Saocinea  oblonga,   die  kurze  Form,    während  die  lange   sehr  charakteristisch  für 

den  Löss  ist. 

Der  Hengstbach,  welcher  von  Drei  eichenhain  und  Sprendlingen  dem 
Hain  zufliesst,  versiecht  im  Sande  bei  Hof  Mitteldick,  überschwemmt  aber  bei 
Boohwasser  die  vorliegende,  tiefliegende  Waldfläche  nnd  schlägt  sich  die  Trübung 
in  dar  Form  von  Anlehm  nieder.  Früher  scheint  dieser  Bach  gegen  Walldorf  hin 
riaeo  offenen  Lauf  gehabt  zu  haben,  derselbe  wurde  durch  Flugsande  allmählich  ver- 
iperrt  und  fanden  die  Wasser  einen  unterirdischen,  leichteren  Abflnss  durch  ältere, 
Uosrelohe  Sande.  Von  dieser  Zeit  an  hat  sich  also  der  Anlehm  in  der  betreffen- 
den Waldfläche  gebildet,  ist  mithin  jünger  als  die  Verwehung  durch  Flugsand, 
wdbhe  C  Koch  in  gewisser  Beziehung  ganz  richtig  als  die  jüngste  Bildung  des 
Ober-Alluv  bezeichnet,  da  sie  noch  gegenwärtig  fortdauert.  Eine  einfache  Zeit- 
folge dieser  Bildungen  besteht  eben  nicht,  sondern  dieselben  wechseln  vielfieush 
nach  den  Oertlichkeiten  und  den  Wasserständen  in  grösseren  Zeiträumen. 

Mit  dem  Namen  Riethboden  bezeichnet  C.  i^ocA  Ablagerungen,  theils  tho- 
niger,  theils  sandiger  Beschaffenheit,  von  denen  die  ersteren  Sumpfschnecken 
•nthalten,  die  letzteren  entweder  keine  organischen  Reste  oder  nur  ganz  junge 
TrAmmer.  Beiden  Arten  von  Ablagerungen  ist  ein  humoser  oder  torfartiger 
Beetandtheil  gemeinsam.  Die  erstere  Form  findet  sich  in  ausgebreiteten  Sumpf- 
gegenden, welche  bei  Veränderung  der  Flussläufe  entstanden  sind,  so  zwischen 
Castel  und  Kostheim  auf  der  rechten,  zwischen  Mombach  und  Budenheim  auf 
der  linken  Seite  des  Rheines.  Die  andere  Form  bildet  sich  auf  undurchlässigem 
Thonboden,  wo  das  stehende  Wasser  einen  zur  Torfbildung  geeigneten  Pflanzen- 
wneha  erzeugt.  Die  thonigen  und  sandigen  Bestandtheile  werden  durch  An- 
■ehwemmungen  herbeigeführt.  Diese  Form  des  Riethboden  bildet  sich  noch  gegen- 
wirtig.  Natürliche  Wasserlänfe  führen  Wasserschnecken  hinein.  Gräben  verän- 
dern die  natürlichen  Bedingungen.  Die  im  Riethboden  vorkommenden  Land-  und 
SHeewaseerschnecken  sind: 

-Pupa  musoornm.  Achatina. 

Terti^a  Hyalina  \uc\^ä. 
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Helix  arbustoram.  Planorbit  marginaiat. 

H.  pomatia.  PI.  albus. 

H.  hispida.  Limneat  minatat. 

H.  pulohella.  L.  pereger. 

Succinea  ob  longa.  Bythinia  tentacalata. 

Auf  der  linken  Seite  des  Mains  zieht  aus  der  Nabe  von  Kelsterbai 
s.w.  Ton  Niederrad  ein  schmaler  Streifen  von  Riethboden,  der  SehwanheioMr 
der  aus  torfartig  veränderten  Pflanzenresten,  in  sumpfigen,  nur  bei  Fhithea 
schwemmten  Waldniederungen,  entstanden  ist.  Alnus,  Betula,  Rka 
frangula  und  verschiedene  Salix  haben  mit  ihrem  Laubfalle  vonaglid 
beigetragen.  Diese  Masse  wird  in  der  Gegend  vielfach  gegraben  m 
,,Schwanheimer  Erde**  in  den  Knnstgärtnereien  in  Frankfurt  und  anderen  S 
verwendet. 

Dem  Riethboden  seh  Hessen  sich  in  dem  Main-  und  Rheinthale  kleine 
lager  an,  wie  beim  Niederrader  Forsthause  und  bei  Waldorf,  die  sidi 
S.  in  grösserer  Ausdehnung  erstrecken  und  hier  zur  Oewinnung  tob  Torf 
Iftssung  gaben.  Ebenso  verhalten  sich  die  kleinen  Torfablagemngen  ia 
thale  s.  von  Hochstadt  und  ö.  von  Offenbach  und  am  Biebertkale  as 
abwärts  von  Heusenstamm. 

In  sehr  viel  grösserem  Maassstabe  finden  sich  Torf  m  oore  in  den  nöfd 
flachen  Gegenden  der  Bucht  von  Köln,  im  Rhein-  und  Nieratkale,  im  Be^ 
Münster,  im  Lippethale  und  Emsthale,  zwischen  diesem  und  der  Weeer, 
Weserkette.  Es  darf  aber  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  auch  C*  Kodk  e 
hat,  dass  zur  Bildung  des  Torfes  die  Anhäufung  fortgesetzt  absterbend 
sich  oben  wieder  erneaemder  Pflanzen  erforderlich  ist.  Der  Torf  zeigt  ii< 
überall  als  die  jüngste  Bildung  der  Gegend,  dieselbe  wird  von  keiner  § 
Ablagerung  bedeckt  und  wo  sich  Reste  von  Schnecken  und  Muscheln  in  en 
Lagen  des  Torfes  erhalten  haben,  sind  es  noch  lebende  Species.  Die  Torfl 
mag  früher  begonnen  haben,  als  manche  andere  Ablagerung  in  den  TbaH 
aber  sie  reicht  bis  in  die  Zeit  hinein,  in  der  keine  Veränderung  in  der  phv 
Beschafi'enheit  der  Umgegend  stattgefunden  hat  und  dauert  steUenwas 
jetzt  fort. 

Ebenso  unbedeutend  wie  das  Vorkommen  von  Torf  in  dieaen  Gegend 
findet  sich  auch  der  Kalktuff  (C  Koch)  nur  in  kleinen  Partien,  wie  bai 
werk  in  Frankfurt,  bei  Bischofisheim  und  zwischen  diesem  Orte  wtd  ! 
dorfelden,  am  Seehof  beiSachsenhausen,  im  Bieberthal  oberhalb  Bitl 
von  Sossenheim  am  Schwalbach  oberhalb  Höchst,  wo  derselbe  mit  da 
boden  stark  gemengt  und  reiner  erst  in  0.5  m  Tiefe  vorkommt. 

Die  Bildung  des  Ras e n eis enst eins  wird  durch  die  TTiimiisiiM 
Torfes  oder  des  Riethbodens  bedingt,  indem  der  Eisengebalt  der  denudk 
gemengten  t honigen  und  sandigen  Bestandtheile  durch  HumnialareB  auf 
und  als  Eisenozydhydrat  abgesetzt   wird.      Bedeutendere  Lager   von  nib 
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IftteneiieoBteiii  (phoBpborhaltigem  Limonit)  finden  sich  nicht  in  dieser  Gegend. 
Iftofig  bildet  derselbe  nnr  das  Bindemittel  von  Sand  oder  von  Geschieben  —  be- 
Kiders  Qnarzgeschieben  —  welche  sehr  feste  Gonglomeratschollen  oder  Streifen  nnd 
«ger  bilden,  die  bei  den  älteren  Terrassen  der  Thäler  vielfach  erwähnt  worden  sind. 
oldie  Raseneisensteine  haben  sich  bei  Nie  der  r  ad,  in  den  Gmndwiesen  bei 
noburg,  in  der  N&he  der  Herrnwiese  bei  Hof  Goldstein  gebildet. 

Die  AUovionen  der  Thalebenen  sind  Überall  aaf  die  gegenwärtigen  Deber- 
ihwemroungsgebiete  der  Flüsse  beschränkt.  Sie  bestehen  aas  (Geschieben  (Kies, 
iimod)|  Sand  und  Lehm  nnd  sind  nicht  scharf  von  dem  Unter-AUnvinm,  dem 
3e8  und  Sand  früherer  Flosslänfe  und  dem  Aalehm  getrennt,  indem  die  Flnss- 
lafe  in  den  breiteren  Thalflächen  vielfach  ihr  Bett  in  historischen,  noch  mehr  in 
cfthistorischen  Zeiten  geändert  haben.  Bei  niedrigen  Wasserständen  treten  diese 
iblageniDgen  als  Inseln  in  dem  Flussbeite  hervor  and  trennen  die  Flussarme 
oo  •iDMider.  Dieselben  enthalten  Trümmer  von  Ziegelsteinen,  Topfscherben,  Stücke 
«n  Holikohlen,  £isengeräthe  der  verschiedensten  Art,  deren  Rost  den  umgeben* 
im  Sand  und  die  Geschiebe  zu  einem  festen  Conglomerat  verkittet.  In  den 
Indafasätzen  finden  sich  Arten  von  Unio,  Anodonta  nhd  Gyclas,  welche 
•dl  gegenwärtig  im  Rheine  leben.  In  dem  Lehm  finden  sich  Anhäufungen  von 
^aod-  und  Süsswasserschnecken,  unter  denen  Helix  ericetorum,  H.  candi- 
kftla,  Bulimus  radiatus,  Neritina  fluviatilis  (7.  Koch  als  leitend 
«tnebiet,  da  sie  in  tieferen  Schichten  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet  worden 
ImL     Das  Vorkommen  von  Tichogonia  (Dreissena)    polymorpha   ist  fär 

junge  Ablagerungen   bezeichnend,    da   diese  Muschel  erst    in  diesem  Jahr- 
nach  Deutschland  gekommen  ist. 

Dass  diese  Absätze  durch  Strombauten,  Correciionen,  Durchstiche,  Deichan* 
nnd  die  Zerstörungen  bei  Hochwasser  wesentlich  beeinflusst  werden,  bedarf 
der  Erwähnung. 

ib  Dar  Flugsand  bedeckt  in  der  vereinigton  Rhein-  und  Mainthalebene  als 
pik  fortgebende  Bildung  eine  grosse  Fläche.  Derselbe  ist  durch  eine  besondere 
ansgeseichnet,  sobald  derselbe  eine  nicht  fortdauernd  veränderliche  Ober- 
angenommen hat.  Für  diese  Gegend  ist  als  eigenthümlich  besonders  an- 
Onosma  arenaria,  Statice  plantaginea,  Kochia  arenaria. 
IMiMb  beaitst  derselbe  die  hügelige  Form  der  Meeresdünen.  Der  gleichförmig 
Ijphe  galbe  Sand  entstammt  den  verschiedensten  Sandablagerungen  von  dem  Oli- 
fpin  herab  bis  zu  den  jüngsten  Alluvionen  der  Thalebenen.  Die  Verwehungen 
Ip  Sandea  mögen  bereits  ihren  Anfang  genommen  haben ,  als  der  Thalboden 
BiMrfrai  geworden  war,  sie  dauern  jetzt  noch  fort  und  besitzen  mithin  ein  sehr 
^Müdikdanes  Alter.  Aber  ihrem  Bestände  nach  lassen  sich  dieselben  nicht  von 
ttdar  unterscheiden.  Die  Dünenform  ist  mitten  im  Binnenlande  um  so  auf- 
ader«  als  dieselbe  so  weit  das  betrachtete  Gebiet  g^en  N.  reicht,  sich  nur 
lllihr  beschränktem  Maasse,  s.  nnd  ö.  der  Niederländischen  Grenze  im  Rhein- 
Wi  bei  Bocholt  und  an  derVechte  bei  Nordhorn  wiederholt.  Auch  Staring 


giebt  in  dem  nahe  gelegenen  NiederliindiBchen  Gebiete  kein  ZacdstuiriDgAn  ■ 
Ebenso  ist  es  am  Rhein  bei  Cleve  und  an  der  Maos  nnd  Niers  b«  Hoal 
Middelanr  und  Ottersuni.  Erst  zwischen  Grave  und  Hersogenbusch  « 
der  linken  Seite  der  Maas  zeigt  sich  Flogaaud  in  Dünenform. 

Zwischen  Rüdesheim  und  Assmannahauaen  auf  der  recliten  nad  M 
der  Mündung  der  Nnhe  zwischen  Bingen  und  ßingerbnick  auf  der  linken  Stito 
des  Rheintbales  ändern  sich  die  Verhiiltniase  in  der  Thalfliicbe  darebaas. 
grosse  Breite  derselben  hört  in  einem  kurzen  Zwiechenraiine  aaf,  und  nur 
schmaler  Streifen  von  Geschieben  und  Lebm  liegt  Bwiecben  dem  Bergfan  nl 
dem  Strome,  der  in  geringer  Tiefe  die  Schiehtenköpfe  von  Quarzit  bedeckt.  ' 
selben  ragen  im  Strome  in  den  Felsen  des  Mahlsteine,  der  Mündnog  der  Xtbl 
gegenüber,  am  oberen  Ende  der  Insel  des  Mäusethurras  uobedeckt  daraus  hrrfM 
Ebenso  ist  hei  der  Anliij^e  des  Bahnhofes  Bingerbrück  der  Dolomit  in  getingi 
Tiefe  angetroffen  worden,  der  am  Abbange  des  Rupertsberges  ansteht.  Feim  11 
Rheine  folgen  weiter  abwärts  bis  nnhe  oberhalb  St.  Goar,  nnter  denen  die  Im 
mit  der  Pfalz  bei  Canb  zu  nennen  ist.  Erst  unterhalb  Boppard  in  der  itsrfci 
Cnrye  kommen  wieder  einige  Felsen  im  Rhein  vor.  Die  natürliche! 
sind  in  dieser  Strecke  durch  bedeutende  Fetssprengungen  and  durch  dieA 
vieler  Buhnen-  und  Parallelwerke  kttnatliob  verändert  worden. 

Bei  Coblenz  liegen  die  Schiehtenköpfe  des  ünterderon  stellenweise  nodi  M 
unter  den  Geschiebe-  nnd  Sandschiebten,  so  ist  an  der  Eisen  bah  nbrScke,  die 
oberhalb  des  Schlosses  der  recbtseitige  Pfeiler  in  einer  Tiefe  von  7,5  m  auf  f«lt 
gegründet. 

Die  Thalflache  nimmt  schon  oberhalb  der  Insel  Oberwerth,  b«i  Hoc^ 
heim,  an  der  zweiten  Eisen  bahn  brücke  in  der  Linie  Berlin-Metz, 
liehe  Breite  ein.  Zwischen  dem  unteren  Ende  des  Nenwieder  Beckens  (S.  711) 
und  der  grossen  Verbreitung  der  Thalääche  bei  Bonn,  wechselt  dieseHw  d 
fach  in  ihrer  Breite,  Sie  nimmt  von  Andernach  bis  zur  Mündting  der  Ahr.  Um 
gegenüber,  zu,  ebenso  zwischen  Remagen  und  Erpel  nnd  abermali  r 
Unkel  nnd  Unkelstein,  Bei  Remagen  tritt  bei  mittlerem  Wasserstande  i 
terdevon  dicht  ara  Ufer  unbedeckt  hervor.  AmUnkelstein  ai 
Rhein  gesprengt  worden.  Bei  der  Insel  Nonnenwerlh  und  Grafenwerth,  i 
Rolandsock  und  Honnef,  ist  die  Thalääcbe  wieder  sehr  breit,  diel 
Insel  liegt  ganz  im  Ueberschwemmungsgebieti',  die  erster«  zum  grössemt  IMfc 

ÄDBgedehnte  Geschiebebänke  treten  zwischen  Remagen  und  RolandsM^  W 
niedrigem  Wasserstande  hervor.  Sie  zeigen  alsdann  recht  deutlich  wie  die  BfldMf 
aandfreier  Geschiebelsger  erfolgt,  indem  die  Strömung  genügt,  nm  den  SAod  an  te 
jeweiligen  Oberfläche  der  Bänke  fortzuführen,  während  die  Geschiebe  liegen  b 

Unter  den  Geschieben  zwischen  Rem  agen  und  Kripp,  wie  twiacheo  Erp*l 
nnd  Honnef,  finden  sich  häufig  Granitgeschiebe,  die  bei  Bonn  selten  : 
scheinen ,  aber  auch  in  der  Nähe  der  Siegmündung  wieder  mehrfach  Kafii^t* 
worden  sind.     Ein  grösserer  Block  von  Granit  bat  als  Prellst«iii  in  der  I 
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dorfer  AU^  zwischen  Bonn  und  dem  Poppelsdorfer  Schlosse  an  dem  Ein- 
g»nge  des  Vennsberger  Weges  lange  Jahre  anerkannt  gelegen,  bis  Professor  Schlüter 
denselben  im  Sommer  1883  erkannt  hat.  £}s  leidet  kaum  einen  Zweifel,  dass 
derselbe  in  einer  der  alten  nahegelegenen  Kiesgruben  gefunden  worden  ist,  welche 
seit  langer  Zeit  verschüttet  sind.  Zu  den  seltenen  Funden  gehört  ein  Lavablook, 
disr  beim  Abteufen  eines  Brunnens,  s.  von  der  Bonner  Sternwarte,  in  6.3  m  unter 
der  Oberfläche  im  Kies  gefunden  worden  ist.  In  einer  Richtung  maass  derselbe 
über  3.8  m,  so  dass  die  Arbeit  eingestellt  werden  musste.  In  den  vielen  Kies- 
gniben  in  der  Nähe  von  Bonn,  die  nach  der  Eintheilung  von  (7.  Koch  dem  Kies 
und  Sand  früherer  Flussläufe  angehören,  finden  sich  ausser  weissem  Quarz  aus  den 
GftDgen  in  den  Schichten  des  Unterdevon,  Stücke  aus  den  Hunsrückschiefem,  den 
Taonusquarziten  und  den  Quarziten  des  Unterdevon,  aus  den  Thonschiefern  und 
Sandsteinen  des  Unterdevon,  aus  den  Schichten  des  Oberdevon,  die  von  der  Lahn 
durchschnitten  werden,  den  Schalsteinen,  Schalsteinmandelsteinen,  Diabasen,  Pro* 
terobasen,  Pikriten,  Porphyren,  Porphyriten,  Melaphyren  und  Melaphyrmandel- 
•tmnen,  aus  Lydit  und  Kieselschiefer  des  Gulm,  aus  Achat,  Chalcedoo,  Jaspis, 
Jaspopal,  Eisenkiesel,  Buntsandstein,  oligocänem  Quarzit  und  Quarzitconglomerat 
(Knollenstein),  Kieselholz,  Trachyt,  Basalt,  Lava  und  Schlacken;  Mittel-Devon- 
Kalksteine  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

Dagegen  hat  A.Krantz  (Verh.  16.  1859.  S.  160)  zur  Zeit  des  Eisenbahn- 
banes,  wo  die  Eisenbahn  in  der  Nähe  des  Hochkreuz  die  Strasse  Boun-Godesberg 
durchschneidet,  Muschelkalk  und  Dolomite  mit  folgenden  Versteinerungen  ge- 
sammelt: 

Enorinua  liliiformis  SchU.  Myophoria  curvirostris  Sciüt. 

Ostrea  decemcostata  Gdf,  M.  laevigata  AJb, 

Peoten  discites  Sohlt.  M.  ovata  Gdf, 

Mytilus  inflexus  F,B.  Tellina  edentata?  Ghl 

M.  vetustuB  Gdf.  Pemphix  Sueuri  Bsm, 

Wahrscheinlich  sind  diese  Geschiebe  dem  Rheine  durch  die  Mosel  zugeführt 
worden,  in  deren  Nähe  der  Muschelkalk  oberhalb  Trier  in  grosser  Ausdehnung 
ansteht. 

In  der  Kiesgrube  bei  Friesdorf  wurden  lose  aus  dem  Gestein  losgelöste 
Schalen  gefunden,  worin  erkannt  wurden: 

Cerithium  margaritacoum  JBoc.  C.  Brongniarti  Gdf, 

C.  cinctum  Brg.  Pectnnculas  crassas  Plp, 

Cyrene  subarata  SchU,  P.  rhomboideus  Brs, 

O.  striata  Bsh,  P.  polyodonta  Bnn, 

Die  Herkunft  derselben  aus  dem  Oligocän  des  Mainzer  Beckens  ist  unzwei- 
felhaft. 

Auf  der  Oberfläche  der  Geschiebe  zeigt  sich  beim  Fallen  des  Wasser- 
standes in  dem  abtrocknenden  Streifen  ein  feiner  Ueberzug  von  GaOC02,  der 
diesen  Streifen  weisser  scheinen  lässt,  als  die  höherliegenden  Geschiebe. 
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Bimssteinkörner  kommen  nioht  allein  im  Sande  mehrerer  Ke^rntw  ba 
Bonn  zerstreut  vor,  sondern  sie  zeigten  sich  in  der  Kiesgrahe  swiaelleo  derPof- 
pelsdorfer  A116e  and  der  Meckenheimer  Strasse,  welche  jetzt  s.  Th.  mit  Htocri 
hesetst  ist  und  keine  Aufschlüsse  darhietet,  in  dünnen  Streifen,  in  denen  sie  gfgss 
das  andere  Material  vorherrschen.  Ihr  Durchmesser  betrftgt  6  bis  10  mm.  Sel- 
tener ist  das  Vorkommen  derselben  im  Thallehm  (Aulehm  C  Kodk)^  wie  m  ba 
der  Fundamentirung  einiger  Häuser  in  der  Weberstrasse  gefunden  worden  iiL 
Auch  gegenwärtig  wird  bei  jedem  Hochwasser  des  Bheins,  besonders  aber  ba 
Eisgängen,  eine  Menge  Bimsstein  aus  dem  Neuwieder  Becken  den  fibemhveMirta 
Flächen  zugeführt. 

Auch  in  einer  Kiesgrube  zwischen  Uerdingen  und  Lauerafort  Undm  mk 
Bimssteinkömer. 

Der  Lehm  in  der  Thalniederung  liefert  schon  bei  Honnef,  nodi  mAr  ka 
Bonn  ein  gutes  z.  Th.  Yorzügliches  Material  lllr  Ziegelsteine  und  iat  dahff  ■ 
vielen  Stellen  1.9  bis  3.7  m  stark  aufgeschlossen.  Unter  demselben  hegjt  aa  näm 
Stellen  Thallöss,  der  vielfach  gestaltete,  kleine  Kalkconcretionen  enthält  (foafa 
Arbeitern  als  Mirgel  bezeichnet)  und  z.  Th.  für  Ziegelbereitung  geeignet  iit  ff. 
Bischof  hat  diesen  Thallöss  von  der  Kiesgrube  zwischen  der  Poppelsdorfer  Alb 
und  der  Meckenheimer  Strasse  analysirt  und  gefunden: 

GaOCOs  18.81 

MgOGOs  0.53 

SiO^  62.30 

AlgOg  7.96 

FejOg  7.89 

MgO  0.09 

K2O,  NajO  2.31 

Glühverlust  5.11 

100.00 
Diese  Analyse  zeigt  allerdings  eine  grosse  Abweichung  von  der  8. 717  tit 
getheilten  Analyse  des  Löss  von  Lepsius^    aber  die  sonst   aus  der  Gegend  fi> 
Bonn  bekannten  Analysen  von  Löss  zeigen ,    dass  der  Gehalt  von  CaOCO|  ^ 
innerhalb  der  gefundenen  Grenzwerthe  fällt. 

Die  Vergleichung,  welche  zwischen  den  Analysen  der  schwebenden  Botasi- 
theile  des  Rheins  bei  Hochwasser  und  der  gelösten  Theile  bei  niedrigem VTaatf* 
stände  mit  der  Analyse  des  Löss  gemacht  worden  ist,  6ndet  in  gieicbealbi« 
Anwendung  auf  die  Analyse  des  Thallöss. 

lieber  die  Mächtigkeit  der  Ablagerungen  von  Geschieben  und  Leba  vottf 
abwärts  im  Rheinthale  sind  schon  viele  Angaben  bei  Betrachtung  des  (Wgwli' 
gemacht  worden,  wie  in  der  Gegend  von  Siegburg  (S.  643)  und  in  der  Gtftt^ 
von  Deutz  und  Kalk  (S.  648).  Noch  mehr  Aufschlüsse  über  diese  Abisfcnsf* 
sind  durch  viele  Bohrlöcher  und  Schächte  auf  der  rechten  Seite  des  RbflH  ' 
der  Nähe  der  Einmündung  der  Ruhr  in  denselben,  bei  Duisburg  und  Bohrort  ^ 
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Unken  Seite  dei  Rheins  bei  Homberg  erhalten  worden  (S.  675  n.  ff.).     Auf 
Seite  dee  Rheins    haben  viele  Bohrlöcher  die  Ablagerangen  in  den  Thal- 
iehen  kennen  gelehrt 

Torfmoore. 

Als  die  jüngsten  Decken  derselben  stellen  sich  Torfmoore  ein.  Die  erste 
tedingnng  f&r  ihre  Entstehung  und  ihr  Wachsthum  sind  flache,  stehende  Wasser- 
inimmlangen,  die  sich  ganz  besonders  in  verlassenen  Flussl&ufen  finden.  Darin 
■twickeln  sich  zuerst  Algen,  deren  abgestorbene  Theile  sich  zu  Boden  senken 
od  aioh  zu  einer  Schicht  faulender  Vegetabilien  anhäufen.  Gleichzeitig  rücken 
Be  am  Ufer  der  Wasserfläche  wachsenden  Typhaceen,  Eqnisetaceen,  Scirpus,  Gy- 
peros  allmählich  in  das  flache  Wasser  vor,  auf  dessen  Boden  ihr  dichtes  Wurzel- 
Virk  immer  weiter  vorrückt.  Die  abgestorbenen  Blätter  und  Stengel  der  Nym- 
pWeeen,  Ranunculaoeen,  Naiadaceen,  Potamiaceen  senken  sich  von  oben  herab 
■i  Boden.  So  entsteht  aus  den  Pflanzenresten  und  den  Wurzelstocken  ein  dichter 
tSa^  der  Auf  einem  breiigen  Schlamme  ruht.  Auf  dieser  schwankenden  Pflanzen- 
didce  siedeln  sich  Sphagnien,  Hydrocharideen,  Menyanthes  trifoliata,  Vacdnien  und 
watkrt  Pflanzen  an.  Die  so  überdeckten  und  gegen  die  Einwirkung  der  Atmo* 
^bire  geschützten  Pflanzentheile  erleiden  nun  eine  Umänderung,  bei  der  sich  der 
Kohlenstoff  inuner  anhäuft.  Diese  Masse  wächst  nach  oben  fort,  während  sie 
Weits  unten  dem  Umänderungsprozesse  gänzlich  verfallen  ist.  So  entsteht  unter 
der  Pflanzendecke  aus  dem  breiigen  Schlamm  ein  dichter  Torf.  Darauf  sind 
Blume  gewachsen:  Salicineen,  Betulineen,  Frangulaceen,  Rhamneen,  deren  ver- 
•inkeDe  und  von  Torf  ganz  umschlossene  Stämme  sich  mit  grosser  Deutlichkeit 
«rhilten  haben. 

Auf  der  linken  Seite  des  Rheines  fangen  die  Torfmoore  in  der  Nähe  des 
Abhanges  unterhalb  bei  S  t  o  m  m  e  1  n  an.  Bei  Vi  n  k  e  p  ü  t  z,  unfern  Butzheim,  beginnt 
<b  sQsammenh&ngendes,  welches  sich  durch  den  Nettesheimer  Bruch,  an  Knecht- 
Itadten,  Delhoven,  Straberg,  Uckerath,  Gohr,  Nievenheim,  Rosellen  vorbei,  bis 
figsnNorf  am  Norfbache  in  der  Nähe  der  Erft  erstreckt.  Im  Erftthale  beginnen 
&  Moore  nahe  unterhalb  Horrem  und  finden  sich  bei  Frimmersdorf,  Gindorf, 
firsveobroich,  Gusdorf,  Elsen,  Orken,  Wevelinghoven,    Hülchrath,  Capellen,  Gil- 

In  dem  breiten  Thale,  in  dem  der  Nordkanal  von  Neuss  nach  Viersen  ge- 
'Uirt  werden  sollte,  finden  sich  Torfmoore,  gegen  die  obere  Niers  hin  in  derBtLr- 
S^^rmeisterei  von  Liedberg  und  Schelsen,  abwärts  in  den  Bezirken  von  Korschen- 
"ttoich,  Neuwerk  und  Viersen,  auf  der  nördlichen  Seite  der  Niederung  in  den 
wirken  von  Kaarst,  Schiefbahn  und  Neersen. 

In  dem  Unterlauf  des  Rbeinthals  zwischen  Xanten  und  Cleve  finden  sich 

^«rfmoore  bei  Marienbaum,  Appeldom,  Calcar,  Moyland,  Till,  Qualburg;  unter- 

•Ib  Cleve  bei  Cranenburg  und  Wyler.     In  der  Thalfläcbe  der  Niers,  unterhalb 

oehy  finden  sich  Torfmoore  bei  Asperden  und  Kessel.     Weit  gegen  W.  finden 
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rieh  am  Rodebaoh  bei  Havert  nnd  Schalbrnoh  Torfmoore.  Der  Bodebaeb  mfleiit 
durch  den  Yloet  Oraaf  in  die  alte  Haas  bei  Asterberg,  nnd  bei  Maatbradit  ehr 
halb  Roermonde  in  den  jetzigen  Flosslaof.  In  allen  diesen  Torfmoorso  siebt  im 
Torf  nur  in  geringer  Mächtigkeit  an,  nur  an  einzelnen  Stellen  mehr  all  \m 
stark.  Da  derselbe  aubh  von  geringer  Brennkrafl  ist,  so  ist  die  Gewissi^f 
nicht  bedeutend. 

In  denselben  Gegenden  finden  rieh  Ablagemngen  von  Raseneiaeners  (Bs* 
seneisenstein,  Wiesenerz).  Dasselbe  liegt  ebenso  wie  der  Torf  ab  jttngste  Bdiaa^ 
an  der  Oberfläche,  nur  von  einer  dflnnen,  2.5  bis  4.0  cm  starken  Lage  voa  s» 
diger  Dammerde  bedeckt.  Das  in  eisenschüssigen  Sanden  enthaltene  Emaa^l 
wird  durch  verwesende  Pflanzen  in  Eisenozydul  umgeändert,  von  Kohletisii 
und  Quellsäure  gelöst,  den  Niederungen  zugeführt.  Aus  den  hier  stshad« 
Wassern  wird  das  Eisenoxyd  in  der  Berührung  mit  dem  Sauerstoff  dar  Ata^ 
Sphäre  als  z.  Th.  phosphorhaltiges  Hydrat  (Limonit)  ausgeschieden.  Mit 
Erze  kommt  oft  Vivianit  (blaue  Eisenerde)  zusammen  vor.  Das 
tritt  in  derselben  Masse,  in  nierenförmigen,  knolligen  Gestalten  mit  zeDiger,  kWi* 
blasiger  und  poröser  Textur  oder  in  Körnern  und  grösseren  GonereÜOMi  ad^ 
welche  einen  Theil  des  umgebenden  Sandes  einschliessen.  Die  M&chtigk«t  Um 
Absätze  steigt  von  einigen  Centimetern  bis  1  m. 

Die  Raseneisenerze  beginnen  in  der  Nähe  von  Neuss  bei  Nensserfirtk 
und  erstrecken  sich  über  Niederdonk,  Broichter  Seite,  Neoklenbroich,  BftMd^ 
Kloster  Meer,  Bovert,  Osterath,  Feilerhöfe  und  Oppum  in  der  Riebtof  mä 
G  refeld.  Von  hier  aus  finden  rie  sich  im  Kliedbruche  und  lassen  sieh  über  Ulk 
St.  Hubert  nach  Wachtendonk,  zwischen  diesem  Orte  und  Aldekerk  und  MissbA 
über  Geldern  auf  die  linke  Seite  der  Niers  nach  Kevelaer  verfolgen.  TodbiM 
bilden  sich  aber  nicht  nur  in  den  Niederungen,  sondern  auch  auf  breiten  Hock* 
fiächen,  wo  ein  wasserhaltender  Untergrund ,  bei  mangelnder  Entwässem^f,  ii 
sich  nur  auf  die  Thalränder  erstreckt  und  reichlichen  atmosphärischen  NiedtneU^ 
gen  Veranlassung  zu  stehenden  Wasseransammlungen  von  geringer  Tiefe  gilbt 

In  dieser  Weise  finden  sich  auf  dem  Rücken  des  Hohen  Venu  swischtt  fa 
Thälern  der  Weser  (Vesdre),  der  Roer  und  der  Wnrche  auf  den  ältesten  Stkitti* 
der  Provinz,  dem  Cambrium  ausgedehnte  Torfmoore.  Sie  beginnen  an  des  Mb 
Abhängen  zwischen  Keynarzhof  und  Ternel  (508  m  ü.  d.  M.)  s.w.  von  Bdtfiii 
zwischen  Jägershaus  und  Mützenich  an  Hattlich  (598  m)  und  steigen  \m  ^ 
gprössten  Höhe  des  Rückens  bei  Botrange  (695  m)  n.w.  von  Sourbrodt  iviieka 
dem  Hillbach,  einem  Zuflüsse  zur  Weser  und  der  Roer  hinauf. 

Hier  bat  der  Torf  nur  0.15  bis  0.30  m  Stärke,  derselbe  nimmt  nur  is  ä^ 
zelnen  Bezirken  bis  5.0  m  zu,  während  derselbe  in  dieser  Mächtigkeit  aiekt  ii 
ganze  Fläche  des  hohen  Rückens  einnimmt  In  den  Torfstichen  von  Ken-B^ 
lieh  findet  sich  an  der  Oberfläche:  Sphagnum  cymbifolium,  Lencobrji* 
vulgare,  ein  Gras,  wahrscheinlich  Aira  caespitosa  herrscht  in  der  BiUi^ 
von  Rasen  vor,  der  das  Moor  befestigt.     Die  echten  Torfpflanzen: 
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Nartheeinm  otsifragom.  Andromeda  polifolia. 

Erica  tetralix.  Judous  oonglomeratuB. 

Bynchotpora  fusoa.  J.  squarrosas 

finden  sich  überall,  seltener  sind  die  Gräser: 

Anthoxanthom  odoratum.  Callana  vulgaris. 

Festoca  oyina.  Vaocinium  uligonosum. 

Aira  flezuosa.  Y.  myrtillas. 
A.  uligonosa? 

Die  sonst  mit  Sphagnum  häufig  vorkommenden  Drosera- Arten  scheinen  ganz  zu 
fehlen.  In  den  Gruben,  welche  durch  das  Ausstechen  des  Torfes  entstehen,  tritt 
sehr  bald  das  Sphagnum  auf,  an  den  Rändern: 

Carex  acuta.  Juncus  conglomeratus. 

GL  glauca.  J.  acutifolins. 

Sriophornm  latifolium.  Chara-Arten. 

Früher  sind  auf  diesen  Mooren  Alnus  und  Betula  pubescens  reichlich 
gewachsen,  Stämme  und  Wurzeln  derselben,  ganz  besonders  die  Rinde  der  letztern 
findet  sich  häufig  im  Torfe  eingeschlossen.  Jetzt  sieht  man  nur  spärlich  kleine 
Oroppen  von  Salix  aurita. 

Es  bleiben  nun  noch  anzuführen  die  Torfmoore  bei:  Imgenbroich,  Simme- 
imtli,  Sickerath,  Sourbrodt  (Holsai  und  Trou  du  Trou),  Elsenborn  (Wolfsvenn  und 
Sehearenvenn),  Niedrumm  (Kaiborn,  Schwarzevenn),  Schlucken venn,  Kichenvenn, 
Hölsebrück,  Weldervenn,  Berg  (Ealborn  und  Bovell),  Weywertz  und  Bütgenbach^ 
Weiames  und  Faymonville  (Eolborn).  Kleinere  Moore  liegen  s.w.  von  St.  Vith 
In  den  Gemeinden:  Hinterhausen,  Crombach,  Neundorf,  Weisten,  Brandanf,  Mal- 
dingen,  Aldringen,  Thommen,  Oudler  und  Bracht  im  Bereiche  des  Unterdevon. 

Im  Inneren  des  Beckens  von  Münster  liegt  das  Venner  Moor  am  n.  Abhänge 
der  Landhöhe  der  Dawert,  die  aus  Sand  mit  Gerollen  besteht,  auf  der  linken 
Seite  der  Emmer,  die  nach  der  Werse,  Zufluss  der  Ems,  abfliesst.  Das  Moor, 
in  dem  der  Torf  zwischen  1.3  und  2.5  m  mächtig  ist,  wird  auf  der  s.  Seite  von 
dem  Wege  von  Yenne  nach  Senden  begrenzt  und  erstreckt  sich  in  n.  Richtung 
gegen  die  von  diesen  beiden  Orten  nach  Haus  Kanne  führenden  Wege. 

Sehr  viel  ausgedehnter  sind  die  Torfmoore,  welche  in  dieser  Gegend  den 
n.ö.  Abhang  der  Hohen  Mark  in  der  Richtung  von  S.O.  gegen  N.W.  begleiten  und 
die  Niederung  des  Hewbachs,  der  bei  Haltern  als  Müblenbach  der  Lippe  zufällt,  ein- 
nelunen,  wie  das  Lawesumer  Venn,  das  Meerfelder  Broock,  dem  sich  das  Letter 
Broock  am  Kettbach  anscbliesst,  das  weisse  und  schwarze  Venn  bei  Velen.  G^en 
S.W.  folgt  das  Reckener  Venn  bei  Kl.  Recken  und  Hülst  er,  gegen  W.  das  Bar- 
loeche  Venn  bei  Vardingholt  und  Borken,  das  Pluckels  Venner  bei  Hemden  und 
das  Reigerdinger  Venn  bei  Barle.  Von  dem  Velener  Moore  liegen  gegen  die  Berkel 
liin  die  Moore  Tungerloch  und  Böbstings-Seite.  Das  Zwillbroocker  Venne  liegt  an 
der  linken  Seite  der  ßerkel  unterhalb  Vreden,  auf  der  rechten  Seite  das  Moor  von 
Ottenstein.  Auf  der  linken  Seite  der  Dinkel  finden  sich  die  Moore  von  Alstedde, 
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Brinchhoek  und  Broock,  und  das  grosse  Amts-Yeone  auf  der  recbten  Seite,  ob«- 
halb  Gronau.  Gegen  Ochtrup  hin  auf  der  rechten  Seite  des  Ooorbadis  Uift 
das  kleinere  weisse  Moor.  Zwischen  der  Bnrgsteinfnrter  Aa  und  der  Eais  bedeoU 
das  Borghorster  Yenne  mit  dem  Mesumer  Yenne  lasammenh&ngend  eioeo  gRMMi 
Raum.  Die  folgenden  Moore  sind  von  dem  letzteren  durch  den  Tbieberg  der  Feit« 
Setzung  des  Teutoburger  Waldes  auf  der  linken  Seite  der  Ems  getreont. 

Sie  beginnen  auf  beiden  Seiten  der  Horster  Ahe  unterhalb  Yeonbans,  letMi 
in  den  Moorgründen  von  Hopsten  und  Dreierwalde,  des  heiligao  Ifeeret,  aa 
n.w.  Fusse  der  Ibbenbürener  Bergplatte  fort.  Die  Torfmoore  oberhalb  Schale  n 
beiden  Seiten  der  Aa,  das  Yoltlager  Moor,  das  weisse,  Limbnrger,  Espeller  bb4 
Finter  Moor  reichen  bis  an  den  Fuss  der  Hügel  Ton  Ueffeln,  Neaaokirefae&  lui 
Seeste,  die  das  n.w.  Ende  der  Weserkette  umgeben. 

Am  n.  Fusse  der  Weserkette  erstreckt  sich  ein  grosses  Torfmoor  too  Froi* 
heim  bis  Haddenhausen.  Dasselbe  ist  bei  Nordhemmem  durch  eine  flache Lsei- 
h6he  von  einem  n.  gelegenen  kleinen  Moore  getrennt. 

lieber  die  in  denselben  Gegenden  auftretenden  Ablagerongeii  tob  Bsiet* 
eisenersen  führt  vonderMark  an  (Yerh.  Jahrg.  15.  8.44X  daaa  dieeelhen  ■ 
Gebiete  der  Lippe,  sowie  auf  deren  rechten  Seite  ganz  auBserordentlidi  TsrMM 
sind.  Es  giebt  hier  wenige  Fluss-  und  Bachth&ler,  Moore  und  Heidea,  die  akU 
mehr  oder  minder  reich  daran  sind.  Yorsugsweise  konunen  diese  Erae  wt  m  im 
Gegend  von  Dinslaken,  Holten,  Wesel,  Schermback,  Marl;  n.w.  von  Dülatf 
im  Gebiete  des  Kettebaches  im  Letter-Broock,  im  Meerfelder-Broock  lad  in 
Thale  der  Berkel;  ö.  von  Dülmen  in  den  Gemeinden  Seppemrade  uad  Smkt 
Sehr  auffallend  ist  ein  geringer  Gehalt  von  Zinkozyd  und  von  araeoigcr  Sinv: 
das  erstere  hat  sich  bei  der  Yerhüttung  ergeben.  Die  Umgegend  von  Wiedtt* 
brück,  besonders  das  Amt  Reckenberg  enthält  viele  Ablagemngan  dieees  Ena 

Pflanzenresto  führende  Schichten  in  einigen  Thftlem. 

In  einigen  Th&lern  finden  sich  Schichten  von  Pflanienresteny  die  mtk  v«0 
Torf  sowohl  ihrer  Masse  nach,  als  durch  ihre  Bedeckung  untersdicidM  0^ 
eigenthümlich  ausgebildet  sind,  so  dass  die  Anführung  der  einzelnen  Otitliehbte 
nicht  ohne  Interesse  ist. 

Ein  solches  Lager  ist  am  linken  Abhänge  desWollscheiderbachibMi  Perl- 
hofe bekannt.  Dieser  Bach  mündet  am  Fusse  des  mit  dem  ScbloMe  Olbrftck  ff 
krönten  Phonolitbkegels  in  den  Zissenerbach,  der  weiter  abwärt«  als  Broblbeck  ka 
Brohl  in  den  Rhein  mündet.  Auf  dem  flachen  Abhänge  am  Fusse  des  aas  dfls  le* 
genannten  Nosean- Melanit-Gesteine  bestehenden  Perlenkopfes  (nach  BotMmlmtth  H 
S.  235  dem  dritten  Typus  der  phonolithischen  Gesteine  angehdrig,  wsicbsr  dm^ 
die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Nephelin  und  Leucit  neben  Sanidia  diafskt^ 
risirt  wird)  liegt  das  Lager  der  Braunkohlengrube  Elise.  Daaaelba  bedscki  Si 
zersetzten,    sandigen   und  thonigen  Schichtenköpfe  des  Unterdevoa.     Mü  sii^ 
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na  Wollschiederbach  aas  betriebenen  Stollen  wurden  zwei  solcher  Lager  von 
41  nnd  von  1.87  bis  1.88  m  die  durch  Thon  von  4.08  m  getrennt  sind,  duroh- 
liren.  Das  obere  Lager  wird  von  sandigem  und  bituminösem  Thon  bedeckt 
D  Jahre  1856  wurde  in  der  Nähe  des  Perlerhofes  ein  Schacht  abgeteuft,  der 
Igende  Schichten  durchsunken  hat: 

Rollstücke  vom  Perlerkopf  und  Lehm     2.20  m 
Braunkohle  0.94 

Thon  1.10 

Braunkohle  1.57 

Bituminöser  Schiefer  0.05  m 

Braunkohle  1.57 

Das  Material,  welches  das  Lager  bedeckt,  ist  vom  Perlerkopf  durch  atmo- 
h&riache  Niederschlüge  herabgeschwemmt  worden. 

Das  Lager  bildet  eine  mit  SO  Grad  gegen  N.O.  einfallende  Mulde,  in  der 
th  das  untere  Lager  bis  auf  2.01  m  verstärkt.  Der  Betrieb  ist  wegen  der 
ringen  Brennkraft  des  Materials  eingestellt  worden.  Die  Verbreitung  des  Lagers 
i  auf  120  m  Länge  und  60  m  Breite  bekannt.  Dasselbe  besteht  aus  dunkeln, 
isohen  erdiger  Brannkohle  und  gewöhnlichem  Torfe  die  Mitte  haltenden  kon- 
CNDerirten  Massen  mit  einem  dunkleren,  humusartigen  erdigen  Bindemittel,  weloha 
B  wacheren  Braunkohlen-Abänderungen  sehr  ähnlich  sehen.  Darin  liegen  sahl- 
iehe  Bruchstücke  deutlich  erkennbarer  Moosarten,  welche  ebenfalls  das  Ansehen 
B  Braunkohle  besitzen.  An  Pflanzenresten  sind  von  C  0.  Weber  (Palaeont.  B.  2. 
5.  1852.  S.  111 — 116)  hierin  erkannt  worden:  Blätter  von  Quercus  pendi- 
ilata,  Holzfragmente  von  Betula  alba  und  Alnus  glutinosa,  Zapfen  von 
nifuren,  welche  denen  von  Pinus  sylvestris,  Picea  ezcelsa,  Lariz  Eu- 
paea  ähnlich  sind.  Der  Zapfen  von  Picea  ezcelsa  weicht  in  der  Form  der 
hoppen  etwas  von  der  jetzt  lebenden  ab  und  kommt  mit  Piceites  geanthracis 
ip.  fast  überein,  der  in  der  schlesischen  Braunkohle  vorkommt.  Femer  finden 
th  Samen  von  Menjanthes  trifoliata,  nur  wenig  länglicher  als  die  lebenden ; 
B  Rhizom,  welches  an  diejenigen  von  Scirpus,  Eriophorum  und  Carez  erin- 
rt,  Hypnum  Weberianum  6fp/>.,  H.  Noeggerathii  If&r.,  nach  Göppert  ytenig 
«reichend  von  dem  lebenden  H.  aduncum,  Cryptothecium  antediluvianum 
fnr.^  dem  lebenden  Sphagnum  zunächst  verwandt;  Flügeldecken  von  Käfern,  an 
terostichus  vagepunctatus  und  an  Anchomenus  orph an us//r. erinnernd. 
Nach  den  mikroskopischen  Untersuchungen  von  Ehrenberg  unterscheidet 
th  diese  Substanz  vom  Torf  und  enthält  mehrere  Formen  von  Diatomeen,  welche 
dem  vulkanischen  Tuff  am  Hochsimmer  vorkommen,  dagegen  in  den  ober- 
ehigen  Bildungen  fehlen;  es  sind  folgende  anzuführen: 

laetotyphla  saxipora.  Gomphonema  gracile? 

sooplea  comta.  Pinniilaria  viridis? 

•agilaria  rhabdosoma.  Syncdra  üsna. 

kllionella  varians.  Tracholomonas  laevia. 
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T.  volyooina. 

Ampbidisous  armatus. 

A.  olava. 

A.  Martii. 

A.  Rotula. 

Lithosteriscus  tuberculatus. 

Lithodontium  rostratom. 

Lithostylidium  Amphiodon. 

L.  Clepsammidiam. 


L.  Ostiealum. 

L.  rüde. 

Spongolitbis  acicnlarii. 

8p.  apiculata. 

Sp.  Aratram. 

Sp.  aspera. 

8p.  infleza. 

Sp.  mesogongyla. 

Sp.  philippensit. 


Von  diesen  26  Formen  kommen  17  mit  den  fossilen  im  Tnffis  too  Ho^ 
simmer  Tor,  9  fehlen  in  demselben.  Nenn  Arten  befinden  sich  mdit  damUr. 
Alle  Formen  gehören  den  Sttsswasserbildungen  an  und  sind  nur  flüneln  in  i» 
weichen  Pflanzenmasse  eingestreut,  zasammen  mit  Fiohtea-Pollao. 

Im  Gebiete  der  Sieg,  auf  deren  rechten  Seite  in  dem  Thala  der  Agg« 
b4  Rebbeiroth  zwischen  Derschlag  and  Nieder-Seesmar,  welch«  in  dem  w«t 
verbreiteten  Gebiete  des  unteren  Mitteldevon  (licaneschiefer)  eingeidiDittffi  iiti 
findet  sich  eine  Ablagerung  von  Baumstämmen.  Dieselbe  ist  auf  dem  fiabi 
Ufer  nur  von  0.6  m  Dammerde  und  Lehm  bedeckt  und  2  m  stark.  la  gvogv 
Entfernung  treten  die  Sandsteinschichten  des  Mitteldevon  hervor.  Aaf  da 
rechten  Uferi  105  m  von  der  ersten  Stelle  entlemt|  ist  diesea  Lager  aii  3.1b 
Dammerde  und  Lehm  bedeckt  und  scheint  in  der  M&chtigkeit  von  2  m  giCeB  dv 
Abhang  noch  weiter  fortzusetzen.  Ueber  und  unter  diesem  Lager  von  HobittaHi 
liegt  eine  torfartige,  aus  Gr&sern,  Blättern  und  Wurzeln  entstandene  Schkkti  te 
und  unter  welcher  sich  blauer  Thon  einstellt,  der  einen  allmählichen  UeberfUf 
in  die  torfartige  Masse  zeigt.  Die  untere  blaue  Thonlage  liegt  auf  dem  tm 
Sandstein  und  Schiefer  bestehenden  Flussgeechiebe  auf.  Die  Stämme  gckura 
nach  der  Untersuchung  von  Göppert  zu  Quercus  pedunculata,  Fagns  ijl* 
vatica  und  Taxus  baccata,  der  gegenwärtig  in  dortiger  Gegend  nicht  wtk 
einheimisch  ist.  Ausserdem  finden  sich  die  Früchte  von  Gorylus  AvelUsi 
und  Zapfen  von  Pinus  sylvestris.  Ea  verdient  hierbei  bemerkt  zu  werdA. 
dass  die  von  Taxus  baccata  herrührenden  Kohlenstückchen,  welche  in  Ja 
Höhlen  gefunden  werden  zu  den  ältesten  Einschlüssen  gehöreui  die  in  deofelbcs 
vorkommen.     Der  Aggerspiegel  bei  Reh  beirot  h  liegt  215  m  A.  d.  M. 

In  6.75  km  s.w.  Entfernung  finden  sich  zwei  ganz  ähnliche  Ablagenufs» 
Eine  liegt  an  der  Wiehl  unterhalb  Wiehl  und  oberhalb  der  Eimnündniig  ^ 
Bäche  von  Bomig  und  von  Ober-  und  Nieder-Alpe  gegenüber.  Hier  wuide  ntW 
über  dem  Wasserspiegel  der  Wiehl  eine  Lage  mit  horizontal  liegenden  HoUsii— 
gefunden  und  ebenso  400  m  aufwärts  in  8  m  Tiefe.  Höher  am  Abhänge  warte 
dieselben  in  10  und  12  m  Tiefe  ebenfalls  in  söhliger  Lage  nachgewieten.  Die  ivciu 
Stelle  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  des  Alperbachs  bei  Morkepütz  in  eÜMn  vasMT 
reichen  Tliale.  Die  Bedeckung  der  1.3  m  mächtigen  Lage  mit  Stämmen  betrigt  ^ 
nur  0.6  m.     Der  Spiegel  der  Wiehl  in  Wiehl  liegt  195  m  ü.  d.  M.    Der  fäaad*^ 
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Inhalt  dieser  beiden  Stellen  ist  derselbe,  wie  bei  dem  Yorkommen.  an  der  Agger 
{Lütkef  Karstens,  Arch.  17.  1843.  S.  380.     Göpperi,  ebend.  18.  44.  S.  527). 

Aehnlicbe  Ablagerungen  finden  sich  in  derselben  Gegend  noch  an  folgenden 
Stellen:  auf  der  linken  Seite  der  Agger  im  Halstenbachthale  unterhalb  des  Hofes 
gleichen  Namens;  unterhalb  Brück  mit  0.6  ro  Dammerde  und  Lehm  bedeckt; 
auf  der  linken  Seite  der  Wiehl  zwischen  Ober-Wiehl  und  0hl  1.4  m  mächtig, 
mit  1  m  Dammerde  und  Letten  bedeckt  und  aufliegend  auf  Blau-Letten;  im 
Thale  des  Alpebach  zwischen  Wülfring hausen  und  Morkepütz,  die  Baum- 
stämme führende  Schicht  ist  1.3  m  stark,  der  obere  Theil  derselben  besteht  aus 
Holzresten,  aus  Oräsem,  Zweigen  und  Blättern,  zusammen  2.5  m  stark  und  stellen- 
weise mehr,  unmittelbar  darüber  liegt  eisenschüssiger  Thon,  der  von  Bachge- 
Bchieben  3.1  m  hoch  bedeckt  ist.  Das  Liegende  besteht  aus  bläulichem  Thon  mit 
Sandsteingeschiebeu,  diese  Lage  hängt  yielleicht  mit  der  auf  der  linken  Wiehlseite 
bei  Kehlinghausen  bekannten  zusammen;  endlich  unterhalb  Engelskirchen 
auf  der  rechten  Seite  der  Agger. 

In  der  Gegend  zwischen  Agger,  Wiehl  und  Brölbach  kommen  an  den  Abhängen 
bia  sa  dem  Rücken  häufig  Lehmlager  vor,  welche  die  sehr  verbreiteten,  z.  Th. 
mit  den  Kalklagem  im  Lenneschiefer  zusammenhängenden  Ablagerungen  von 
Limonit  bedecken. 

Eine  grössere  Ausdehnung  besitzt  ein  torfartiges  Lager,  welches  sich  in  der 
Bocht  von  Münster  auf  der  Haard  n.  von  Recklinghausen  auf  dem  Unter- 
Senon  in  dem  Thale  der  Dillen  n.w.  von  dem  höchsten  Gipfel,  dem  Stimmberge, 
findet.  Das  Lager  liegt  inder  Gemeinde  Kirc  h  hellen,  2.85  km  vom  Hause  Mah- 
lenbarg entfernt.  Im  Jahre  1872  fanden  sich  drei  Schürfe  vor,  in  denen  das  Lager 
eine  Mächtigkeit  von  0.72,  0.80  und  0.94  cm  zeigte.  In  einem  am  Gernebach 
angesetzten  Stollen  und  in  einem  Schachte  fanden  sich  folgende  Schichten  von 
der  Oberfläche  an: 

Sandiger,  steiniger  Lehm  1.50  m 

Weisslich-grauer  (Töpfer-)  Thon  2.00 

Gelb-gprauer  Thon  0.55 

Grauschwarzer  bituminöser  Thon  0.50 

Bläulicher  Letten  0.05 

Bläulich-grauer  Thon  mit  Blätterkohle  0.75 
Torfartige  Kohle  1.25 

zusammen  6.60  m 

Das  Liegende  der  Kohle  besteht  aus  gelblich  erdigem  Letten  mit  Blätter- 
kohle. Die  Schichten  fallen  an  dieser  Stelle  mit  3  bis  4^  gegen  0.  ein,  im  Ganzen 
ist  die  Lagerung  aber  wellenförmig  und  söhlig. 

Das  Lager  besteht  aus  Stücken  von  Stämmen  und  Wurzeln  von  Laub-  und 
Nadelhölzern  und  geht  von  oben  nach  unten  in  unreine  Blätterkohle  über.  Die 
aftmmtlichen  Reste  von  Blättern,  welche  zur  Ansicht  von  Hosius  gelangt  sind^  waren 
Bo  undeutlich,  dass  eine  Bestimmung  derselben  nicht  stattfinden  konnte.     Im  I. 


830 

1879  hat  Overhech  in  Recklinghaasen ,  der  das  Lager  bereits  1856  wa^gdmin 
hatte,  nach  der  Mittheilaog  yon  van  Pens  die  Bl&tterabdrdcke  auf  die  Oeseble^t« 
Aoer, .  Popalus,  Qaercus,  Corylus,  Frfiohte  aaf  Fagns  besogen.  Die  Spedatbe- 
stimmung  ist  mehr  als  zweifelhaft,  indem  dieselbe  nur  Blätter  aas  dem  SieW 
gebirge  and  dabei  aach  Ficas  elegans  Whr.  nennt.  Die  Absieht,  das  Lifv 
dadarch  za  den  Rheinischen  Braankohlen  za  ziehen,  dfirfte  von  Einfloss  aof  dieie 
Bestimmongen  gewesen  sein.  Im  J.  1859  and  1860  ist  diese  Kohle,  deren  Midh 
tigkeit  damals  zu  1.1m  angegeben  wnrde,  gefördert  and  zam  Brennen  too  Thos- 
geschirr  and  Ziegel  verwendet  worden.  Die  Brennkraft  der  Kohle  erwies  mdk 
jedoch  nicht  als  genügend  za  diesem  Zwecke. 

Strecken  wnrden  in  dem  Lager  bis  70  m  lang  anfgefiahreD,  and  wvrde  ib 
Ansdehnang  des  Lagers  za  370  m  Länge  von  0.  gegen  W.  and  von  8.  gegen  N. 
angegeben.  Die  grösste  Tiefe  anter  Tage  za  7.8  m.  Dieses  Vorkoomiao  ist  als  eis 
torfartiges  Lager  bezeichnet  worden,  weil  es  sich  wesentlich  von  dem  gewdkr 
liehen  weit  verbreiteten  Torfmoore  darph  die  beträchtliche  Bedeckvng  mit  nr- 
schiedenen  Thonschichten  anterscheidet  Die  Torfmoore  dagegen  liegen  nosutial- 
bar  an  der  Oberfläche  oder  zeigen  nar  eine  gans  dflnne  Decke,  die 
aus  dem  unterliegenden  Torf  durch  eine  der  Verwitterung  ähnliche 
hervorgegangen  ist. 

Es  dürfte  hier  nur  noch  zu  bemerken  sein,    dass  das  K.  Oberbeifamt  is 
Dortmund  das  Fossil  als  Torf  anerkannt  hat,  und  eine  bergrechtüolie 
nicht  erfolgt  ist. 

Das  Vorkommen  eines  kohlige  Pflanzenreste  führenden  Lagen  im 
bei  der  Domäne  Nachtigal,  4.4  km  unterhalb  Höxter,  an  dem  linken  Flosssisr. 
hat  Veranlassung  zu  einer  bergrechtlichen  Verleihung  gegeben ,  indem  das  IGasnl 
für  Braunkohle  angesehen  wurde;  dasselbe  unterscheidet  sich  jedoch  wsseslürfc 
von  der  oligocänen  Braunkohle.  Der  steile  Uferrand  von  Musohelkalksteia  tiitt 
am  ö.  Abhänge  des  Räuscheberges  zwischen  Nachtigal  und  Tonnenbnig  laröcL 
und  die  niedrige  Stufe  besteht  aus  den  Ablagerungen  des  Weserthaies.  Es  fiadi< 
sich  von  oben  nach  unten: 

Dammerde  und  Lehm  3.77  m 

Geschiebe,  grösstentheils  von  Muschelkalk      8.77 
Gelber  Thon  3.14 

Schwarzer  Thon  1.26—  1.57 

Blauer  Thon  mit  Sandlagen  1.25 —  1.57 

13.18—13.82 

Braunkohle,  (sogenanntes  Blätterflötz)  0.31  m 

Blauer  Thon  mit  Sandlagen  1.25 —  1.57 

Schwarzer,  bituminöser  Thon  0.31 

Braunkohle,  (sogenanntes  Blätterflötz)  0.47 

Blauer  Thon  mit  Sandlagen  0.63 

Schwarzer,  bituminöser  Thon  0.16 
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Braunkohle,  Hauptflötz  1.26  m 

Weisser  Thon  mit  Sandlage  6.28 


10.67—10.99  m 


In  den  thon-  und  kohlenfQhrenden  Lagen  kommen  einzelne  Geschiebe  von 
Bantsandstein  vor. 

Die  ganze  Schichtenfolge  hat  eine  Mächtigkeit  von  23.85  bis  24.41  m  und 
liegt  auf  Geschieben,  grösstentheils  aus  Muschelkalk  bestehend. 

Die  Thon-  und  Sandschichten  mit  den  kohligen  Lagen  lassen  sich  bei  nied- 
rigem Wasserstande  bis  Tonnenburg  verfolgen.  Gegen  W.  in  einer  Entfernung 
von  145  bis  167  m  vereinigen  sich  die  drei  kohligen  Lagen  zu  einer  von  2.20  bis 
2.51  m,  indem  die  beiden  Zwischenmittel  verschwinden.  Die  Lagerung  ist  eine 
flach  muldenförmige.  Die  beiden  oberen  Lagen  scheinen  vorzugsweise  aus  Farn 
und  Eqniseten  zu  bestehen,  von  denen  Stengel,  Blüthenstände  und  Wurzeln  zu 
erkennen  sind.  Die  Hauptmasse  besteht  hauptsächlich  aus  schwach  bituminösem, 
»neh  aus  wenig  verändertem  Holze,  von  Pinus  oder  Picea,  deren  Zapfen  auch 
Yorhanden  sind,  Betula  mit  erhaltener  Rinde  findet  sich  in  ganzen  Stämmen, 
Früchte  von  Gorylus  avellana,  häufig  gegliederte  Stengel  und  Blatthäute  von 
Arnndo.  Diese  Reste  filzen  sich  oft  mit  einer  faserigen  Masse  zusammen,  in  der 
Torfmoose  enthalten  zu  sein  scheinen  und  theilen  sich  in  blättrige,  papierähnliche 
Lagen.  Einzelne  Holzstflcke  sind  reich  an  feinen  Markasitpünktchen,  auch  findet 
aicb  auf  den  Absonderungsflächen  ein  feiner  Anflug  desselben. 

Die  Ablagerung  ist  in  einem  stehenden  Wasser,  einem  verlassenen  Arme  der 
Weser  erfolgt,  der  mit  Geschieben  angefüllt  war,  als  der  Fluss  noch  nicht  bis 
zn  seiner  gegenwärtigen  Tiefe  eingeschnitten  war.  Gegenwärtig  hat  die  Thal- 
fiäche  an  dieser  Stelle  eine  Breite  von  2.3  km.  Der  Flusslauf  liegt  jetzt  bei 
Höxter  am  linken,  bei  Corvey  am  rechten  Ufer,  entfernt  sich  nach  Lüchbringen 
von  derselben  und  wendet  sich  mit  einem  Doppelbogen  wieder  dem  linken  Ufer 
zn,  welches  er  bei  Tonnenburg  erreicht.  So  hat  der  Flusslauf  bei  einer  Vertie- 
fung von  der  Zeit  an,  wo  das  Kohlenlager  bei  Nachtigal  abgelagert  wurde,  bis 
zu  der  Gegenwart  in  der  breiten  Thalfläche  gewechselt,  und  wird  dadurch  der 
Absatz  von  Pflanzenresten  und  Thonlager  im  ruhigen  Wasser  zwischen  zwei  Ab- 
lagerungen von  Geschieben  erklärt. 

Ansehnliche  Bildungen  kommen  auch  im  Thale  der  Lippe,  im  Kreidebecken 
von  Münster  vor.  W.  von  der  Marck  (Verb.  Jahrg.  15.  1858.  S.  33)  führt  die- 
selben als  fossiles  Holz  an.  Das  bedeutendste  Vorkommen  findet  sich  bei  Wes- 
ternkotten  an  der  Giesler,  die  bei  Lippstadt  in  die  Lippe  mündet.  Das  Holz, 
welches  mit  einer  torfigen  Masse  vermengt  ist,  wird  als  das  von  Alnus  erkannt. 
Auch  in  der  Umgegend  von  Hamm  sind  einigemal  Nester  ähnlichen  Holzes  ge- 
funden worden,  aber  zu  beschränkt,  um  eine  technische  Benutzung  zu  verstatten. 
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Verbreitung  von  Elephas  primigenias  Blb. 

Die  Re8te  derselben  grösseren  VierfOssler,  welche  in  den  Höhlen  Yoriroa- 
men,  finden  sich  auch  in  den  oberflächlichen  Schichten,  besonders  in  den  Fh» 
thälem.  Unter  diesen  sind  die  Reste  von  Elephas  primigenias  besoiidai 
häufig,  z.Th.  aus  dem  Oninde,  weil  die  Mahlzähne  und  auch  Theile  der  Sto«* 
Zähne  sehr  auffallen  und  daher  viel  häufiger  zur  Kenntnis«  gelangen^  als  Kbo- 
ehenfunde  von  anderen  Thieren,  die  viel  weniger  beachtet  werden. 

Die  Aufzählung  der  Fundorte  der  Ueberreste  von  Elephanten,  theils  eir 
zelne  Mahlzähne  oder  Stficke  von  Stosszähnen,  theils  Unterkiefer,  Stücke  vm 
Kopf,  vom  Becken,  Eztremit&tenknochen,  die  durch  ihre  Gröoe  auffidlen,  iit 
deshalb  sehr  geeignet,  eine  Uebersicht  ihrer  grossen  Verbreitung  in  dem  forli^ 
genden  Gebiete  zu  gewähren.  In  den  Thalflächen  liegen  dieselben  gewi»  air 
selten  an  den  Stellen,  wo  sie  ihren  Untergang  gefunden  haben,  tondem  stros- 
abwärts,  wohin  sie  mit  dem  einschliessenden  Material  geffihrt  worden  sind. 

Im  Rheinthal  sind  die  Reste  von  Elephas  primigentns  vorgekonuBei  ba: 


Mosbach  in  der  Nähe  von  Wiesbaden. 

Bacharach. 

Coblenz. 

Sayn,  an  mehreren  Stellen. 

Nastberg,  im  Lose  nahe  üher  der  Ober- 
fläche eines  Lavastromes. 

Andernach. 

Nieder-Breisig. 

Unkelstein  zwischen  Romagen  und  Ober- 
winter. 

Fu88  der  Löwenburg  bei  Honnef. 

Rolandseck. 

Dammbroich  bei  Oeistingen. 

Lannesdorf. 

Muffendorf  bei  Godesberg. 

Combabn  (Beuel)  Bonn  gegenüber. 

Duisdorf  bei  Bonn. 

Bornheim,  zwischen  Bonn  und  Brühl. 

Brühl. 

Köln,  im  Rhein,  beim  alten  Fort,  Zwi- 
schenwerk No.  II. 

Dormagen. 

Düsseldorf. 

Neusa 

Liedberg,  in  Spalten  von  oligocänem 
Sandstein  zwischen  Triet  und  Niers. 

Crefeld. 

Hülserberg  bei  Crefeld. 

Zwischen  Hochfeld  und  Speidorf. 


Duisburg,  im  Rhein-GanaL 

Ruhrort. 

Dinslaken. 

Schermbeok. 

Wesel,  Fluschen -Canal. 

Lippenheim  bei  Wesel. 

Wesel  im  Rhein. 

Xanten. 

Praest,  Bürgerm.  Vrasselt  bei  Beai. 

Emmerich. 

Nebenthäler  des  Rheina 
Nahe: 
Saline  Theodor's  Halle,  oberhalb  Erm- 
nach,  linke  Seite  der  Nahe,  über  im 
Steinbruch  im  Porphyr. 

Mosel: 
Nennig,  rechte  Seite  bei  Remig. 
Wellen,  rechte  Seite,  Tunneleimebi» 
Grcvenmachem  gegenftber,  gröi^' 
Stosszahn  unvollständig,  Sm  Isnf.  ■■ 
unteren  Ende  62  cm  Urnfsttg,  sif  im 
Transport  ganz  zerstört. 

Sauer: 

Wasserbillig. 

Issel  bei  Schweich,  unteriialb  Trier. 

Osann  am  Oftebsch,  Znfloss  sar  LiM^- 
durch  den  sehmalen  Räeken  dei  Brv* 
neberg  vom  Moselthal  gelreut 
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Saar: 


Sieg: 


Wupper: 


eauderthal. 

Erft: 
linke  Seite  unterhalb  Bed- 


Ruhr: 
l.  Ruhr  (Diokswall). 

Emsoher. 
enlo-Hamburger  Eisenbahn, 
ht  Clerget  in  6  m  Tiefe, 
en. 

sehen  Lünen  und  Reckling- 
alfläche  der  Emscher. 


Lippe: 

Paderborn. 

Gesecke,  zwischen  Oster-  und  Wester- 
Sohledde,  münden  bei  Garfein  in  die 
Lippe. 

Hamm  an  yerschiedenen  Stellen,  Brücke. 

Werne,  Brücke. 

Lünen,  Schleuse,  Einfluss  der  Sesecke. 

Haus  Dahl,  Schleuse. 

Rausohenberg. 

Ahsen. 

Flaesheim. 

Dattehi. 

Haltern,  Mündung  der  Stever. 

Yogelsang. 

Dorsten. 

Crudenburg. 


Camen. 


Olfen. 


Sesecke 


Stever: 


lanpt  ist  das  Lippethal  ausserordentlich  reich  an  Resten  von  Ele- 
igenius  Btb.j  so  dass  es  kaum  einen  an  der  mittleren  und  unteren 
)nen  Ort  giebt,  der  nicht  dahin  gehende  Funde  aufzuweisen  hätte 
irck,  Verh.  Jahrg.  15.  1868.  S.  7). 


Ck>lonat  Yinsohott  bei  Amelsbüren  in  der 

N&he   von   Münster,    am  Emmerbach, 

durch  Angel,   Werse,  bei  Askenan  in 

die  Ems. 
Handorf,  9.3  km  n.  von  Münster,  an  der 

Emsbrücke. 
Eltingmühle,  15  km  n.  von  Münster. 
Lengerich,  unterhalb  des  Ortes  entspringt 

die  Glan,  welche  bei  Hembergen  in  die 

Ems  mündet. 
Havixbeck,   Aabach  bei  Greven   in  die 

Ems  mündend. 
Abhang  der  Baumberge. 

Weser: 
Hausberge  an  der  Porta,    Kieslager  im 
Weserthalo. 

rbreitung  des  Elephas  prim igenius  in  den  Flussthälern  von  der 
*  Weser  findet  noch  eine  weitere  Ergänzung  durch  Angabe  der  Höhlen, 
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biet  der  Maas: 

A.achen. 
mthal. 

iilethal,  auf  derGalmeilager- 
Altenberges. 

)iet  der  Jissel: 

ftbach,  in  dieBerkel  bei  Ei- 
d  diese  in  die  Jissel  bei 
iündend. 

Emsgebiet: 
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in  welchen  die  Reste  desselben  aufgefunden  worden  sind.  Die  Hdhla  liegeo 
zwar  ebenfalls  in  Flussthälem,  aber  doch  nur  an  Stellen,  wo  dieselben  im  Kilk* 
stein  und  hauptsächlich  im  Mitteldeyon-Ealkstein  eingeschnitten  sind.  Du  Ter- 
breitungsgebiet  des  Elephas  primigenius  wird  daher  wesentlieh  erweitert  ood 
dabei  festgestellt,  dass  die  Reste  desselben  su  den  ältesten  gehören,  welche  dtria 
erhalten  worden  sind. 

Höhlen,  welche  Reste  von  Elephas  primigenius  enthalten: 

Im  Eylltbale:  Alte  oder  Grosse  Sandwiger Höhle. 

Buchenloch  bei  Gerolstein.  Heinrichshöble. 

Im  Lahnthale:  Im  Hönnethal: 

Wildscbeuer.  Rodinghäuser  Höhle  in  Nolouteio. 

Wildhaus.  Klnsensteiner  Höhle  (oder  FeldhofiHoUe). 

,,    ,  Balver  Höhle. 

Im  Lennethale: 

Oegensteiner  Höhle.  Mittieres  Lennethal   and  Bigf^ 

Grürmannsböhle.  t  h  a  1 : 

Decbenhöhle.  Bei  Grevenbrück  an  der  Pfefferbof. 

Martinshöhle,  am  Hemerbach  in  die  Hönne  Heggen  an  der  Bigge. 

und  diese  in  die  Ruhr  mündend.  Attendorn  an  der  Bigge. 

Mineral-  und  Salzquellen. 

Viele  Quellen  führen  feste  Stoffe  aufgelöst  an  die  Oberfläche,   wo  sie  &- 
selben  in  der  Nähe  des  Austrittes  in  fester  Gestalt  absetzen,  wie  KseoodLer  (Ei- 
senoxydhydrat), Kalksinter  und  Ealktuff  (kohlensaures  Calciumozyd).     Von  iQ* 
gemeinerer  Bedeutung   sind   aber  diejenigen  Stoffe,    welche   im  Wasser  anfgelöi: 
bleiben  und  durch  den  Ablauf  der  Gewässer  dem  allgemeinen  Sammelbassin,  d«B 
Weltmeere  zugeführt  werden,    aus  dem   sie   nicht  zurückkehren.     Ein  nicht  c:- 
wesentlicher  Theil  der  ausgeführten  Stoffe,  wie  Kohlensäuregas,  leichtes  Kohl»- 
wasserstoffgas  (Sumpfgas)  geht  aber  in  die  Atmosphäre  über.  Die  Verindenuig««. 
welche  dadurch  im  Innern    der  Erde  und   z.  Th.  bis  in  ansehnliche  Tiefen  sock 
fortdauernd  bewirkt  werden,    sind  bedeutungsvoll.      Eine  kurze  Anfzählaog  dff 
Minoral-  und  Salzquellen  nach  ihrer  räumlichen  Verbreitung  in  diesem  Ge- 
biete dürfte  daher  hier  eine  geeignete  Stelle  finden.     Der  Mechanismos  der  QoeOa 
lässt  dieselben  immer  in  den  Thälern,  an  den  relativ  tiefsten  Stelleo  der  Gntni 
zum  Ausfluss  gelangen.      Es  ist   daher  natürlich  bei  Angabe  der  Mitteralqatiki 
dem  Laufe  der  Thäler  zu  folgen,  wobei  sich  alsdann  gewisse  Ghuppen  von  QeeiW 
durch  ihr  häufiges  Auftreten  in  benachbarten  Thälern  hervorheben. 

In  dem  Hauptthale  des  ganzen  Bezirkes,  dem  Rheinthale,  and  zwar  so  %f^ 
CS  als  Querthal  die  Taunusschichten  und  das  Unterdevon  von  Bingra  abvirt* 
durchschneidet,  finden  sich  auf  der  rechten  Seite  folgende  Minerrnlquellea: 

Assmannshausen,  Säuerling  30.1^,  mehrere  Quellen,  nur  eine  gctet 
und  zugänglich,  die  westlichste,  welche  aus  den  Taunusgesteineo  hervorkonsit' 

])  I>io  Temperaturen  sind  sämmtlich  in  Centesimal-Graden  aD{ 
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Lorob,  nahe  beim  Orte,  westlichste  Qaelle  der  bis  Langenschwalbacb  sich 
treckenden  Omppe. 

Salzig,  schwache  Salzquelle,  linke  Rheinseite. 

Camp,  rechte  Rheinseite,  Säuerling. 

Osterspai,  2  Säuerlinge  im  Dinkholder  Thale. 

Braubach,  2  Säuerlinge,  einer  bei  dem  Orte,  der  andere  im  Dinkholder 
lale,  1  Salzborn. 

Rhens,  linke  Rheinseite,  im  Rhein  bei  ungewöhnlich  niedrigem  Wasser- 
nde gefasst,  Säuerling,  der  viel  versendet  wird. 

Ober-Lahnstein,  rechte  Rheinseite,  oberhalb  des  Ortes,  Weg  nach  Brau- 
ch, Säuerling,  westlichste  Quelle  der  Lahngruppe. 

Thal  Ehrenbreitstein,  Born,  schwacher  Säuerling,  von  den  Einwohnern 
gemein  getrunken,  Badquelle. 

Hönningen,  Mofette,  Kohlensäure  Exhalation. 

Sin  zig,  linke  Rheinseite,  starker  Säuerling,  östlichste  Quelle  der  Gruppe 
I  Ahrthals. 

Godesberg,  Säuerling  (Draischbininnen),  die  Sohle  des  alten  Bassins  lag 
)  m  unter  dem  YorüberfÜhrenden  Weg,  in  denselben  wurde  ein  Bohrloch  29.2  m 
f  in  Gerolle,  Thonschiefer  und  Sandstein  gestossen. 

Roisdorf,  nördlichste  Quelle  im  Unterdeyon,  die  Trinkquelle  in  einem 
Im  tiefen  Brunnenschachte  und  die  Stahlquelle,  beide  von  11.9^  Temperatur. 

Rechte  Seite  des  Rheins. 

Am  s.  Abhänge  des  Taunus  treten  aus  den  älteren  Taunusgesteinen  in  ein- 
nen  Thälem  Quellen  hervor,  die  von  W.  gegen  0.  folgen: 

Eiedrich,  oberhalb  des  Ortes  im  Thale,  welches  bei  Eltville  im  Längen- 
le  in  den  Rhein  mündet,  im  Distrikt  Kahleuberg,  in  unteren  Taunusgesteinen, 
■quelle. 

Ranenthal  im  Distrikte  Salzbom,  in  dem  Thale  der  Walluf,  bei  Nieder- 
llaf  in  den  Rhein  mündend,  in  unteren  Taunusgesteinen,  Salzquelle. 

Schlangen b ad,  weiter  oberhalb  in  demselben  Wallufthaie,  aus  ältestem 
ron,  Taunusquarzit  entspringend,  6  gefasste  Quellen  in  beiden  Kurhäusern,  die 
irenbrunnenquelle  und  die  Schachtbrunnenquelle,  höchste  Temperatur  der 
Uenquelle  im  neuen  Kurhause  32  ^. 

Wiesbaden  im  »Salzbachthale,  wärmste  Quelle:  Kochbrunnen  68.7^;  ausser 
ler  noch  die  Adler-  und  Schützen  hofquelle  selbständig  aus  Taunusschiefer 
Uend,  im  Streichen  der  Schichten  des  Taunusschiofers  von  N.O.  gegen  S.W. 
der  Verlängerung  liegt  der  Faulbrunnen  als  Schwefelquelle,  wegen  eines  ge- 
^ea  Gehaltes  an  Schwefelwasserstoff  als  Schwefelquelle  betrachtet,  überhaupt 
Abläufe,  bei  weitem  nicht  so  viele  selbständige  Quellen,  mehrere  zweifelhaft. 
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Eönigstein  im  Liederbachthal,   Zoflnss  zam  Main,   gehört  m  den 
reichsten  Quellen  im  Gebiete  der  unteren  Taunusgesteine. 

Cronberg,  zwischen  dem  Schwalbachthale (Saaerbomthale)  und  den  W^ 
sterbacbthale,  beide  mündend  in  die  Nidda,  Appollinisbmnnen,  StablqnaUei  Sib- 
qnelle  und  ein  schwacher  Säuerling. 

Alteuhain  im  oberen  Salzbachthale,  schwacher  Säuerling. 

Nenenhain,  w.  vom  Orte^  am  rechten  Gehänge  des  Waldbaohs,  dar  b  im 
Schwalbach  fliesst,  Stahlquelle  oberhalb  Soden,  3  Quellen  in  einer  FaMung. 

So  öden  im  Salzbachthale  bildet  mit  den  vorhergehenden  4  schwachen  Qiu}* 
len  eine  kleine  Gruppe,  Soolsprudel  in  30  m  Tiefe  erbohrt,  29.7  ^  Temperttar, 
sinkt  bei  anderen  Quellen  bis  18.9  ^,  kohlens&urehaltige  Salzquellen  in  groMr 
Zahl,  10  bedeutendere,  25  Abläufe,  Basaltgang  in  der  Nähe,  übereinstimsMod  mit 
der  Lage  der  Quellen,  früher  Saline. 

Homburg  v.  d.  H.,  5  Quellen,  früher  Saline,  am  Anfange  das  ÜKhbi^ 
thales. 

Nauheim  im  Wetter-  und  Usathale,  am  Fusse  des  östlichen  Endai  dfl 
Taunusquarzit;  der  Soolsprudel  liegt  wahrscheinlich  auf  der  Scheide  von  Kttri* 
devon-Kalkstein  und  Schiefer  bei  überkippter  Schichtenstellung,  Temperatur  31S* 
und  ist  in  einem  Bohrloche,  159.4  m  unter  der  Oberfläche,  17.8  m  n.  d.  IL,  aa 
22.  Dezember  1846  durchgebrochen.  Der  noch  grössere  Friedrich-Wilhifan  BicieB* 
Sprudel  wurde  1855  in  177.2  m  Tiefe  erbohrt  und  stieg  16.1  m  über  die  Obsrflkk 
mit  37.6®  Temperatur. 

Nördlicher  Abhang  des  Taunus,  Wisperthal,  die  Mineralquellen  treten  toi 
IIuDsrückschiefer  hervor,  folgen  von  Lorch  am  Rhein  gegen  N.O. 

Tiefenbacher  Brunnen  zwischen  Lorch  und  Sauerthal,  Säuerling. 

Sauerthal  (Seitenthal  der  Wisper),  Säuerling  im  Orte. 

Werkerbrunnen,  2  Quellen  (Wollmerschied),  eine  im  Werkeithsle.  «h« 
andere  in  einem  Seitenthale. 

Daubenauor  Brunnen  im  Wisperthale,  5.5km  oberhalb  Lorch,  Siufriiog 

Laukermühler  Sauerbrunnen  im  Wisperthale  ( Espenschied). 

Neumühler  Sauerbrunnen,  unterhalb  Neumühle  an  der  Wisptf  (E>P^ 
schied). 

Gerolstein,  Säuerling  im  Wisperthale  (Dickschied),  oberhalb  der  Mdadnif 
des  Herzbachs. 

Springen  im  Dornbach thale  (Seitenthal  der  Wisper),  Säuerling. 

Fiächbacher  Sauerbrunnen,  im  Fischbachthale  swischen  Fiachback  od 
Langenseifen  (Seitenthal  der  Wisper). 

Ramschied,  schwacher  Säuerling  in  einem  Seitenthale  des  Dombach. 

Laiigenschwalbach  im  oberen  Aarthale,  von  der  vorbergehendoi OaiCt 
durch  einen  schmalen  Rücken  von  1  km  Breite  getrennt,  9  QueUen, 
S/iiiPrlingp,  dorn  Lahngebiete  angehörig. 
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Gieshübler  Hof,  unter  demselben  die  Qnelle  von  Hobenstein  in  einem 
ientbal  der  Aar.     Die  Lage  der  nicbt  gefassten  Quelle  ist  geologiscb  wichtig, 

Sebichten  des  Hunsrückscbiefers,  ans  dem  dieselbe  bervortritt,  sobeinen  mit 
len  ident  sn  sein,  welche  die  Quelle  von  Ramscbied  liefern,  dazwischen  bilden 
>  Schiebten  eine  Mulde.  Die  Langenschwalbacher  Quellen  liegen  im  Liegenden 
f  dem  s.  Flügel  und  ebenso  auf  dem  n.  Flügel  ein  Hauptzug  von  Säuerlingen 

Ddrsbacb-  und  im  Aarthale. 

Lahntbal. 
Anschliessend  an  Oberlabnstein. 

Scbwalborn,  unterhalb  der  Ablerbütte. 

Mi  eilen,  rechte  Lahnseite,  nahe  oberhalb  der  vorhergebenden. 

Bad  Ems,  31  Quellen  auf  einem  Flächenraum  von  27  ha,  zusammen  gefasst 
'  den  Kurgebrauch  14,  ausnahmsweise  16  bis  18.  Ausserdem  die  kalte  Eisen- 
slle  bei  den  Vier  Jahreszeiten  und  viele  Thermalquellen,  welche  im  Flnssbette 
r  Lahn  austreten.  Nur  5  Quellen  auf  der  linken,  die  übrigen  auf  der  rechten 
hnseite.     Die  höchste  Temperatur  bat  der  Eesselbrunnen  mit  46.64^. 

Nassau,  rechte  Seite  der  Lahn,  unter  dem  Brückenpfeiler,  schwacher 
lerling. 

Bergnassau-Scheuern,  schwacher  Säuerling. 

Weinähr  im  Gtelbaobtbale,  der  Lahn  sehr  nahe,  rechte  Seite,  schwacher 
lerling. 

6  eil  na  u,  rechte  Lahnseite,  oberhalb  des  Ortes,  Säuerling. 

Fachingen,  rechte  Lahnseite,  mehrere  Quellen,  starker  Säuerling. 

Schaum  bürg,  linke  Seite  der  Lahn^),  Säuerling. 

Löhnberg,  500m  ö.  vom  Orte. 

Südliche  Nebenthäler  der  Lahn  von  W.  nach  0. 

Marien fels  im  Müblbacbthale,  linke  Seite,  Säuerling. 

Sobwallbrunnen  beim  Hofe  Schwall  im  Müblbacbthale,  oberhalb  Na- 
tten,  starker  Säuerling. 

Sauerbrunnen  bei  Buch,  Seitenthal  des  Mühlbachs,  welches  bei  Nastätten 
ndet,  schwacher  Säuerling. 

Orebenroth,  Seitenthal  des  Mühlbachs,  welches  beim  Hofe  Schwall 
ndet,  Säuerling,  viel  Kohlensäure. 

Katze  neinbogen,  1.6  km  oberhalb  des  Ortes  (Oem.  Allendorf)  im  Dörs- 
ibthale,  Sauerbrunnen,  dabei  starke  Kohlensäure- Entwickelung  im  Bachbette. 

Bergbausen,  Seitenthal  des  Dörsbachs,  Säuerling. 

Holzhausen  a.  d.  Heide  am  Hasenbach,  Seitenthal  des  Dörsbachs,  zwischen 
Ishausen  und  Rettert,  Säuerling,  stossweise  Entwickelung  von  Kohlensäure. 

Rettert,  alter  Sauerbom,  s.w.  vom  Orte,  Seitentbal  des  Hasenbachs. 

1)  Die  Hauptquellen  Enropa's  von  J.  Fr.  Simon.    Berlin  1859. 


838 

Dörsdorf  am  Aokerbaoh,  Seitenihal  des  Dörsbachs,  Sftaerlmg. 

Aarthal,  unterhalb  Langensckwalbach : 

Rückers  hausen,  Säuerling  im  Thale. 

Schiesheim,  linke  Seite  der  Aar. 

Burgschwalbach,  rechte  Seite  der  Aar,  der  vorhergehenden  nahe  g^geiöbcr. 

Emsbaoh. 

Niederselters,  berühmtestes  Sauerwasser  älterer  Zeit,  oberhalb  des  Ortet 

Oberselters,  unterhalb  des  Ortes,  der  vorhergehenden  Quelle  ähnlich. 

Lindenholzhausen,  in  einer  Seitenschlnoht,  nahe  der  linken  Seite  da 
Emsbachs. 

Schwalbach,  rechte  Seite  des  Solmsbaohs,  der  bei  Burgsolms  in  dieLib 
fällt,  Seitenschlucht  1  km  n.w.  vom  Orte,  guter  Säuerling. 

Nördliche  Nebenthäler  der  Lahn  von  W.  g^en  0. 

Montabaur  im  Sauerthal,  Seitenthal  des  Gelbachs,  2  SäoerliDge,  der  dritte 
bei  der  Stadt. 

Hadamar,  Eibbach,  eisenreicher  Säuerling. 

Obershausen  und  N ender oth,  3  Säuerlinge  im  GaUenbaohthale,  wel- 
ches bei  Löhnberg  mündet,  150  m  oberhalb  Obershausen,  100  m  nnterkslb  da 
Spoonhauersmühle  und  nahe  bei  derselben. 

Probbacher  Sauerbrunnen  im  Thale  des  Fanlbachs,  rechtaseiftigsr  Zoflo» 
zum  Collenbach,  750  m  unterhalb  des  Ortes,  eisenhaltiger  Säuerling. 

Di  11  hauser  Sauerbrunnen  in  einer  Seitenschlucht  des  Faulbaohs,  obcrhill 
des  Ortes,  Leitung  bis  in  denselben  und  Ausfluss. 

Biskirchen,  einige  100m  oberhalb  des  Ortes,  auf  der  linken  Seite  acs 
Ulmbachs,  starker  Säuerling,  dem  von  Niederselters  ähnlich. 

Hiermit  würden  die  Mineralquellen  auf  der  rechten  Seite  des  Rheins  schliefies. 
wenn  nicht  noch  einige  sehr  entlegene  und  einzelne  zu  verzeichnen  wären. 

Mornshausen,  schwache  Salzquelle  unterhalb  des  Ortes  an  der  Mt|^ 
mühle  im  Thale  der  Salzboede,  rechtsseitiger  Zufluss  zur  oberen  Lahn,   in  Cola. 

Allendorf,  schwache  Salzquelle,  linke  Seite  der  Eder  (Nebenflnn  6eT 
Fulda,  Weser),  n.ö.  von  Battenberg. 

S  alz  bor  D  im  Odenbomsthal,  Zufluss  zur  Eder  bei  Oirkhansen,  obcrhAT' 
Berleburg,  schwache  Salzquelle,  Mitteldevon. 

Carlshaus^  Fürstl.  Wied'sches  Jagdschloss,  1km  s.  von  Urbach,  Siscr- 
brunnen  in  einer  linksseitigen  Schlucht  des  Pnderbachs,  der  in  den  Wiedbic^ 
mündet,  Unterdevon. 

Linke  Seite  des  Rheins. 

Aus  Taunusquarzit  und  Hunsrückschiefer  von  0.  gegen  W. 
Stromberg,    Güldenbach,  mündet  in  die  Nahe  bei  Bretxenhrim,  ¥vm  ^ 
GoUenfels,  warme  Quelle. 
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Königs  au,  750  m  oberhalb  des  Ortes  im  Eellenbachthale,  mündet  beim 
imem  Hammer  in  die  Nabe,  schwacher  Säuerling,  konnte  bei  einer  Unter- 
bang nicht  ermittelt  werden. 

Hambacher  oder  Birken felder  Sauerbrunnen  im  Hambachthale  ober- 
b  Hambach,  mündet  durch  den  Schwallbach  bei  Kronweiler  in  die  Nahe, 
Quellen,  schwacher  S&uerliDg. 

Mettlach  im  Saarthal e,  schwache  Salzquelle. 

Dreisbaoh,  linke  Seite  der  Saar,  Salzborn,  1km  vom  Orte  entfernt. 

Bear  ig,  rechte  Seite  der  Saar,  Hubertus-Quelle,  schwache  Salzquelle. 

Serrig,  schwache  Salzquelle. 

Sierok  an  der  Mosel  (Lothringen),  schwache  Salzquelle  im  Taunasquarzit, 
Qagerang  der  Trias  in  der  Nähe. 

Apaoh,  schwache  Salzquelle. 

Schengen,  schwache  Salzquelle. 

Rödlingen,  im  vor.  Jahrhundert  kleine  Saline. 

Hermeskeil,  zwei  schwache  Säuerlinge,  Schlucht  zum  Dorrenbach,  mün- 
onterhalb  Lookweider  in  die  Prims,  diese  in  die  Saar. 

Pfefferbrach  Malborn,  Weg  nach  Hermeskeil  am  Lauterbach  (Zuflusszum 
roneeker  —  linken  —  Thronbach),  Säuerling. 

Hermsauerbrunnen,  2.2  km  w.  von  Malborn. 

Sauerbom  am  Bubenbach,  8.3  km  s.w.  von  Geisfeld  (Thronbach). 

Saaerborn  im  Jungenwald,  3.3  km  w.  von  Geisfeld. 

Sauerbom  am  mittelsten  KöpfcheQ  2.2  km  w.  von  Geisfeld. 

Rascheider  Sauerbmnnen,  am  Fasse  des  Ädert,  2.2km  w.  vom  Orte, 
iderbach. 

Beurener  Saaerborn  am  Kennerichbach,  linksseitiger  Zufluss  zum  Thron- 
h,  1  km  n.w.  von  Beuren. 

Neunkirchen,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Thronbach,  Sauerbrunnenpitz. 

Bleiberg,  in  demselben  Thale  500  m  unterhalb  des  vorhergehenden 
lerlings. 

Trewies,  nahe  bei  Sohönberg,  Säuerling. 

Rompert  im  Thronbaohthale,  1  km  w.  von  Schönberg,  Säuerling. 

Unterholz,  Säuerling,  am  Himmelsbach,  linksseitiger  Zufluss  zum  Graf en- 
ff  Morbacher  Thronbach,  400  m  oberhalb  Gielert. 

Kollert,  Säuerling,  an  der  Hard,  2.2km  w.  von  Gielert. 

Rase hb ach,  Säuerling,  400m  unterhalb  Gielert. 

Hüttgeswasen,  schwacher  Säuerling,  am  Siebenborn,  oberer  Zufluss  zum 
ronbach. 

Morbacher  Sauerbrunnen,    nahe  unterhalb  des  Ortes  im  Thronbachthale. 

Lamscheid,  schwacher  Säuerling  im  oberen  Thale  des  Beybaohs  bei 
rgen  in  die  Mosel  mündend,  bei  Leiningen. 

Dörth,  schwacher  Säuerling,  rechtsseitiger  Zufluss  zum  Beybach  bei 
laenbach. 
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Moselthal  und  ZoflüBse  oberhalb  Trier  im  UnterdeTon. 

Mattheiser  Sauerwasser,  1  km  oberhalb  Feyen  am  Carlsberg  md  Kohr 
bach. 

Eitelsbach  im  Ruwerthale,  und  ebenso  die  folgenden. 

Mertesdorf,  oberhalb  des  vorhergehenden. 

Gaseler  Saaerborn,  750  m  oberhalb  des  Ortes. 

Brubbelborn,  schwefelhaltiger  Säuerling»  1.5  km  oberhalb  Gaaal. 

Thalsanerborn,  oberhalb  Longnich,  im  Fellerbachihaley  ebenso  die  fol- 
genden. 

Heckenborn,  2.5  km  oberhalb  Longoieh. 

Fastrauer  Sauerwasser,  nahe  bei  Fastrau. 

Fe  11  er  Sauerwasser,  300  m  unterhalb  Nieder-Feil  am  He^ebberge. 

Rioler  Sauerwasser,  kleine  Sohlucht  dicht  am  Orte,  in  der  Mib  da 
Moselthales. 

Mehringer  Sauerwasser,  im  Thale  2J2km  oberhalb  Mehring. 

Enscher  Sauerwasser,  in  der  Aulwiese,  2.2  km  oberhalb  des  Oitsi  isi 
von  der  Mosel  entfernt. 

Am  Salmbach  entfernen  sich  die  Qoellen  weiter  von  der  lioeeL 

Dreiser  Sauerbrunnen,  dicht  am  Orte,  starker  Siueriing. 

Erlen  bach,  linksseitiger  Zufluss  zum  Salmbaoh,  Buntsanditein. 

Heckenmünster,  am  Benderschen  Baoh,  200m  unterhalb  d«  OrUi, 
Buntsandstein. 

Wallenborn,  am  Bender *Bchen  Bach,  1km  oberhalb  Ileekenmttnstcr,  lUr^ 
ker  Säuerling. 

Bruch  er  Sauerwasser,  im  Salmthale,  unterhalb  des  Ortes. 

Niersbacher  Sauerbrunnen,  linksseitiger  Zufluss  sur  Salm,  UBisrUb 
des  Ortes. 

Thron,  nahe  oberhalb  der  Mündung  des  Thronbacha  in  die  Mosd  ba 
Neumagen. 

Piosport  gegenüber  auf  der  rechten  Seite  der  Mosel,  Säuerling. 

Kestener  Sauerbrunnen,  750m  oberhalb  des  Ortes  im  MoeeHkal. 

Witt  lieh  im  Lieserthale,  2  Säuerlinge. 

Minderlittgen,  kl.  Kyll,  rechtsseitiger  Zufluss  sur  Lieeer  bei Mandsncbiü 

Flussbacher  Dreis,  linksseitiger  Zufluss  zur  Lieser. 

Eantenbach,  Quelle  in  der  Bleiengrube,  Temperatur  27.5 ^,  reditsssttifg 
Zufluss  zur  Mosel  bei  Trarbach,  lange  Zeit  unzugänglich,  1883  von  Neosn  Mi|^ 
schlössen,  Bad  Wildstein  genannt,  Quelle  in  einem  Bohrloche,  36,2^  Tmupenl^- 

Hasborner  Sauerwasser,  Ikmn.  vom  Orte  am  Sammetback,  redbtssatigff 
Zufluss  zum  Alfbach. 

Zum    gehauen   Stein,   nahe   bei  Gebern,    am  Wege  naoh 
linke  Seite  der  Mosel,  Säuerling. 
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Eunderb rannen  am  Fasse  des  Saaerbrannenberges  im  Conderbachihale, 
reobtsseitiger  Zoflass  sar  Mosel,  mündet  Win nin gen  gegenüber»  sebr  ergiebiger 
Staerling. 

Nettetbal,  Laacber  See  and  Brobltbal: 

Aasserordentlicb  starke  Entwickelang  von  Eoblensäare;  im  valkaniscben 
<3ebiete,  aber  überall  ans  dem  Sobiefer  des  Unterdevon,  oder  in  seiner  Nabe 
lienrortretend. 

Belltbaler  Sanerwasser,  in  einem  Znflasse  zam  Langentbale,  welcbes  bei 
Cobem  in  die  Mosel  mündet,  2  Qaellen. 

Ealiober  Brannen,  2  Säaerlinge  nahe  bei  den  Höfen. 

E&rlicb,  am  Aasgange  des  Bassenbeimer  Tbales,  Saaerbrannen. 

Waldbränden  zwischen  Eärliob  and  Bassenbeim. 

Bassenbeimer  Saaerbrannen,  nahe  beim  Orte. 

Bassenbeim,  Saaerqaelle  nahe  oberhalb  am  Wege  nach  dem  Eaisers- 
äckerhofe. 

Miesenbeim.  rechte  Seite  des  Nettethales,  Weg  nach  Eettig,  schwacher 
S&aerling. 

Plaidt,  oberhalb  des  Ortes,  aaf  der  linken  Seite  der  Nette,  Säaerling. 

Mayen  im  Nettethal,  starker  S&aerling. 

Oenovevabrannen  (früher  Scbmalbür),  sehr  starke  Eohlensäare-Entwicke- 
hmg,  Thal  des  Mendiger  Baches  zwischen  Thür  aad  Fraaenkirch,  aas  Unterdevon. 

Saaerqaelle  oberhalb  Obermendig,  Thal  nach  Ettringen. 

Siegfriedsbrannen  (früher  Obermendiger  Saaerbranen)  in  dem  Thale,  welches 
▼om  Forstberge  erst  in  ö.,  dann  in  s.o.  Richtang  nach  Thür  abfliesst  and 
weiter  abwärts  vom  Erafterbach  aafgenommen  wird.  Das  Bohrloch  steht  in 
54.37  m  Tiefe  in  den  Schichten  des  Unterdevon,  die  anter  der  Bedeckang  von 
oligoeänem  Thon  in  der  Tiefe  von  49.27  m  erreicht  worden  sind.  Der  Oasometer- 
bmnDen  nar  15  m  davon  entfernt  and  der  Spradelbrannen  in  weiterer  22  m  Ent- 
famong  haben  die  Oberfläche  des  Unterdevon  bereits  in  2.5  bezw.  2.2  m  Tiefe 
erreicht.  Die  Menge  des  aas  dem  Spradelbrannen  in  1  Minute  aasströmenden 
Mineralwassers  wird  aaf  0.55  cbm  geschätzt.    Es  steigt  3.8  m  über  die  Oberfläche. 

Obermendig,  oberhalb  des  Ortes  am  Mendiger  Bach,  Saaerqaelle. 

Erlenbrannen,  aaf  der  Erl,  am  Fasse  des  Marienbasch,  zwischen  Ober- 
mendig and  Bell. 

Salzbrannen  am  Wege  von  Ettringen  nach  Eirchesch  in  der  Schlacht, 
die  2.2  km  anterhalb  in  die  Nette  mündet. 

Rieden,  350m  anterhalb  des  Ortes  in  dem  Thale,  welches  bei Volkesfeld 
in  die  Nette  mündet,  Säaerling. 

Volkesfeld,  650m  s.  vom  Orte  an  der  Nette.     Säaerling. 

Laacber  See,  Säaerling  in  der  Nähe  der  Abtei. 

Starke  Entwiokelang  von  Eoblensäare  am  Seeafer,  in  der  Nähe  des  Abflass- 
Btollens,  der  von  der  Laachmühle  aas  getrieben  ist. 
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Kohlens&iire-Entwickelaiig  am  Bande  bis  aa  4  m  Wi 

ICofette,  in  der  K&he  des  ünterdeTOD  am  n.  Seeote. 

Nickeniohy  oberhalb  des  Ortes,  in  einem  kleinen,  im  BBtttdetoa  mgt 
acbnittenen  Thale,  ö.  Tom  Laacher  See. 

Die  meisten  and  an  Kohlensaare  rddisten  Qoellen  nnd  Makititm  finda  ad 
im  Brohlthale  und  in  den  Seitenthalem.  Dieselben  boginnen  ron  vnlan  infiiyi 
und  anfw&rts  steigend. 

Sanerling  zwischen  Brohl  and  Schweppenbnrg. 

In  dem  bei  Schweppenborg  mfindenden  Thale: 

Heilbronn,  600m  Yon  der  Mfindnng  des  Thalea  enilernL 
Panterbrannen,  1.6  km  oberhalb  des  irorhcrgehenden. 
Krayerbninnen,  750  m  oberhalb  des  toUleien. 

In  dem  bei  Tönnissiein  mflndendea  Thale: 

Tön  nis  st  ei  nerBrannen,  früher  Tlllerborn  genannt,  Bninnen- and  Bsilfanlift. 

Badeqaelle  daselbst. 

Klosterbronnen  bei  der  Klostermühle. 

SaaerqaeDe  im  Ealenhofe,  Trasrinmcli. 

Bronnen  in  der  Laye,  4  Qaelleo  1km  nnicrhalb  Waaseaach. 

Wassenacher  Bronnen,  SOOm  anterhalb  des  Ortea. 

Brohlthal  oberhalb   der  Einmündong  des  Tönnissteiner  Thalea 

In  Bargbrohl,  onto'  dem  Bachbette  Kohknsäore-Entwickloi^gSB,  uiOrit 
sind  alle  Keller  mit  Kohlensaare  geföllt 

Fehlenbor,  zom  Betriebe  der  BkiweissCahrik  benotit. 

GackengloL 

Badehaoa  Bor. 

Gemeindelnronnen  in  Borgbrohl,  Sioerlinge  aaf  beiden  Scitsn  des  Bic^ 

Saoerquellen  im  Gleaerthal,    welches   in  Buigbrohl    in  das  Brohlthal  cibbIb^ 

Unterhalb  der  Wassenacher  Mühle. 

Bei  der  Wassenacher  Mühle. 

Oberhalb  der  Wassenacher  Mühle. 

Glocksbor. 

Obsrkalk  der  vorWrgeheaden  QoeDe. 

ft  aal»  wsasMiniliitiiiile  QMUen. 


in  eieea. 
BHIak«r  Saastqnilk,    in    der  «if  der  linkes  Sailn  das 
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Oombor,  zwischen  Nieder-  und  Oberweiler. 

Saaerbrannen  von  Niederzissen  im  Gemeindewalde  Barbosch. 

In  dem  in  Niederzissen  mündenden  Wirrbachthale  nnd  im  Wehrer  Bmch: 

Sanerqnelle  nahe  oberhalb  Niederzissen  auf  der  rechten  Seite  des  Wirrbach. 

Born  am  Wirrbach,  am  Fusse  des  Hütteberges. 

Zahlreiche  Quellen  im  Wehrerbruch  nahe  am  Ansflnss  des  Wirrbachs  aus 
odielben,  darunter  der  Welschwiesenbom  und  an  der  Welschwiesenmühle. 

G.  Bischof  giebt  (Ghem.  und  phys.  Oeol.  1.  Ausg.  1.  Bd.  1847.  S.  355) 
I  daas  sich  die  Zahl  der  Mineralquellen  im  Wehrer  Bruch  auf  viele  Hun- 
»rte  belauft 

Si^uerquelle  in  der  Schlucht  s.w.  von  Wehr,  am  Wege  nach  Rieden. 

Hofette  im  Stollen  der  Grube  Eisenkaul,  w.  von  Wehr. 

Im  Brohlthale  enden  die  Säuerlinge  mit  dem  Brunnen  in  Oberzissen 
d  damit  auch  die  Mineralquellen  im  vulkanischen  Gebiete  des  Laacher  Sees. 

Ahr. 

Anfangend  mit  der  Sanerqnelle  an  der  Ahrbrücke  bei  Sinzig  finden  sich 
fw&rts  im  Ahrthale  auf  der  linken  Seite  einige  weitere  ähnliche  Quellen: 

Landskroner  Sauerbrunnen,  nahe  dabei  Heppinger  Sauerbrunnen. 

Apollinariusbrunnen  unterhalb  Wadenheim,  hat  eine  grosse  Berühmtheit 
langt,  ist  in  aller  Welt  bekannt  (erste  Nachricht  gab  G.  Bischof  in  der  Köln, 
itnng  Nr.  190.  3.  Blatt  1852).  Ueber  die  zwei  aufsteigenden  Quellen  von  20.5 
d  21.1^  Temperatur  aus  15.4  m  Tiefe  berichtet  G.  und  C.  Bischof  (Verh. 
hrg.  11.  1854.  S.  365). 

Bad  Neuenahr  auf  der  rechten  Ahrseite,  neugegründeter  Badeort  bei 
nel.  Seit  dem  Jahre  1853  sind  nach  und  nach  durch  7  Bohrlöcher  Quellen 
A  sehr  starke  Ausströmungen  von  Kohlensäure  geöffnet  worden,  da  sich  die- 
Iben  aber  gegenseitig  störten,  so  sind  seit  1865  nur  erhalten  geblieben:  der 
ignsta-  und  Victoria-Brunnen,  die  beiden  zuerst  erbohrten  Quellen  nnd  der 
oise  Sprudel,  der  in  dem  89.7  m  tiefen  Bohrloche  am  3.  October  1861 
waHsam  durchbrach  und  bis  zu  einer  Höhe  von  18  m  über  die  Oberfläche 
iporstiegi  und  der  schon  vorher  erschlossene  kleine  Sprudel.  Die  Grundlage  des 
des  ist  der  grosse  Sprudel  von  40  ^  Temperatur.  Die  Erbohrung  der  Quelle 
dem  Oeh.  Rath  und  Prof.  G.  Bischof  zu  verdanken ;  um  die  Anlage  des  Bades 
•  lioh  ein  dortiger  Grundbesitzer  und  Weinhändler,  G.  Kreueherg^  in  Ahrweiler, 
dient  gemacht  (Noeggerath^  Berg.-  und  Hüttenm.-Zeitung  Jahrg.  21. 1862  Nr.  4). 

Bmelne  schwache  Säuerlinge  bezeichnen  den  Weg  vom  Gebiete  des  Laacher 
I  m  imt  Tvlkaiireihe  der  Yordereifel. 

^•illielieinf  w,  von  Mayen  an  einem  Zufluss  zum  Elzbach  (Mosel). 
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Beiohaaseo,  s.w.  ron  Kelberg  an  der  Liewr  (Mosel). 

Bozberg  ebenso. 

Neichen,  dicht  am  Orte,  ebenso. 

Grade nb ach,  an  der  Lieser. 

Dreisermühle  zwischen  Dreis  und  Oberehe  im  Abfluss  des  Dreiser  WcSicr 
zur  Ahr;  8  Quellen,  nahe  zusammen. 

Rodenbach,  linksseitiger  Zuflnss  zum  Trierbach  (Ahr),  Sinerliog,  Bodco- 
bacher  Drees  genannt,  nahe  an  Orte. 

Bau  1er  am  Trierbaoh,  im  Orte. 

Borler,  1km  oberhalb  des  Ortes  Borlerbach,  linksseitigar  Zoflui  ns 
Trierbach. 

Kohn,  1  km  vom  Orte  am  Borlerbach,  unterhalb  der  TorhergsbeBdai  Qielk 

Dreimühlen*)  am  Ahbaoh,  1.5km  oberhalb  Ahhtttte. 

Im  vulkanischen  Gebiete  der  Vorder-EifeL 

Bertrich,  2  Quellen  nahe  beisammen  im  Uesbachthale,  7.3  km  ra  3v 
Einmündung  in    den  Alfbach  beim  Alfer  Eisenwerk    entfernt,   30*  TemftntiL 

Gillenfeld  am  Alfbach,  schwacher  S&uerling. 

Lebe  Dreiss  am  Lehwalde,  1km  d.  ron  Darscheid  im  ober«  iV- 
bachthale. 

Im  Thale  der  Lieser  und  ihren  Zuflüssen. 

Tritt  scheid,  im  Thale  der  Stegwiese  in  der  Nähe  der  Lieser,  Siacrimfi 
Dreis  oder  Dreist  allgemeine  Benennung  der  Säuerb'nge. 

Weiersbach  am  Dreisberge,  1  km  vom  Orte,  rechte  Seite  dar  Liesw. 

Pützborn  im  Thale,  bei  Oeroünden  in  die  Lieser  mündend,  1km  oberUb 
der  Mündung. 

Säuerling  im  Seitenthal,  Weg  von  Pützbom  nach  Daon. 

Neunkirchen  in  demselben  Thale,  Säuerling  1km  vom  Ort«. 

Steinborn  in  demselben  Thale,  im  Orte  starker  S&aerling. 

Waldkönigen  am  Bettenbach,    nahe  der  Lieser,  1  km  vom  Orte 

Frauendreis  am  Borgenbach  und  Frauenberge,    w.  von  Gemündfla. 

Lenzen-  oder  Wendel-Dreis  in  der  Wendelwiese,  750  m  notcrhalb Di0 
im  Lieserthale. 

Daunerbecher  in  Daun  am  Arensberge. 

Daun,  im  Keller  von  Stephan  Hügers,  starke  Entwickelong  vos  K^ 
lensäure. 


1)  Ruine  und  Steinbruch  in  einem  mächtigen  Absätze  von 
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Holzendreis  auf  Plankem  am  Leimberg  oberhalb  Daan. 

S&uerling  im  Thale  der  Dreiswiesey  1  km  unterhalb  Bowerath,  linkaseitiger 
Boss  sor  Lieser. 

Salm,  mündet  bei  Clüsserath  in  die  Mosel. 

Meisburg,  im  Thale  der  Lohsalm  in  Buntsandstein. 
Kttselborn,  1  km  s.  von  Salm  im  Schlemergraben,  am  Erettscheider  Berge. 
Brabeldreis,  nahe  w.  von  Wallenboro,  im  Thale  Heidewiesen. 
Dreis,  nahe  s.  von  Wallenbom. 

Kyll,  mündend  bei  Ehi*ang  and  ihre  Nebenflüsse. 

Birresborner  Brunnen,  2.2  km  oberhalb  des  Ortes,  rechte  Seite  der  Kyll, 
NM  Anlage  zum  Füllen,  Leitung  der  Mofette. 

Bradeldreis  Mofette,  1.1  km  Ö.  vom  Birresborner  Brunnen^  am  Abhänge  des 
ttenbaohes  im  Oerolsteiner  Oemeindewalde,  Jinke  Seite  der  Kyll,  mit  Leitung 
B  Birresborner  Brunnen. 

Lissingen,  Sauerbrunneui  1km  vom  Orte  an  der  Strasse  nach  Prüm, 
Thale  des  Drebbach. 

Büdesheimer  Drees  am  Dreisbach,  2.2  km  von  Büdesheim  am  Wege 
ib  Birresborn. 

Mülleuborn  im  Oosbachthale,  mündet  bei  Lissingen  in  die  Kyll. 

Duppacher  Drees,  2.2  km  oberhalb  Duppach  im  Oosbachthale  unter  dem 
ilde  Bachholz  im  Unterdevon. 

Steffeler  Lauer  am  Weyerbach,  einem  Zufluss  zum  Alten  Oosbach,  im 
tardevon. 

Im  Kyllthale. 

Gerolstein  er  Dreis,  dicht  am  Orte  im  Kyllthale,  Eifelkalkstein. 

Sidinger  Sauerbrunnen,  750  m  s.  von  Gerolstein,  alte  römische  Fassung, 
78  neogefasst,  aber  seit  langen  Jahren  verschlämmt,  Eifelkalkstein. 

Gerolsteiner  Schlossbrunnen,  am  Fuss  der  Gasseiburg,  erbohrt  in  85  m 
■fe  1877,  Einrichtung  zum  Füllen,  Thalerweiterung  der  Kyll,  dieselbe  Stelle, 
I  früher  die  Dreiswieler  Quelle  lag,  Eifelkalkstein. 

Thal  von  Gees,  mündet  oberhalb  Feim  in  die  Kyll. 

Saoerwasser  in  der  G  e  e  s  e  r  Wiese  am  Dresberge,  400  m  unterhalb  Gees, 
itBikalkitein. 

Sauerwasser  nahe  oberhalb  der  vorhergehenden  Quelle. 

Traeter  Sauerwasser,  im  Thale  Traet  am  Dreesberge,  400  m  oberhalb 
%  im  Dnterdevon. 

Preis  winke!  anterhalb  Rockeskyll,  am  Geppenberge  (Gippenb.)  linkssei- 
ir  ZofloBS  aar  Kyll. 
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Drei 8 weg,  ebendaselbst. 

Essingen  in  demselben  Thale,  400m  unterhalb,  Dreisthal,    an  d« Hdi 

Hohen fels  in  demselben  Thale,  600  m  unterhalb  des  Ortes,  in  der 
Euhwiese. 

Die  Zahl  der  Säuerlinge  in  dieser  Gegend  ist  sehr  viel  grösser,  dieielhe 
wird  im  Kreise  Dann  auf  500  gescb&tzt.  Ein  ausführlicheres  Veneichttia  d«r 
selben,  als  hier  gegeben,  war  aber  nicht  su  erhalten. 

Nims  fällt  der  Prüm  nahe  oberhalb  ihrer  Mündung  in  die  Sauer  hl 

Huscheider  Maar  oder  Schultheiser  Brühl,  nahe  der  Hoscfaeider  MäUe 
an  der  Nims,  schwache  Salzquelle,  Onterdevon. 

Prümmenbach,  linksseitiger  Zufluss  cur  Nims,    I  km    von  Heddnisdidi 

Salz  bor  n  oder  Salz  seifen,  300  m  ö.  von  Lasel  am  Thier-  oder  Dücr 
bach,  nahe  oberhalb  der  Einmündung  in  die  Nims,  sehwache  Salsqodk. 
Unterdevon. 

Dreisseifen,  300m  w.  von  Seiwerath,  Zufluss  zum  Ddrrbach,  scbwackr 
Säuerling,  Unterdevon. 

Waller 8 heim,  im  Eisenbachthale,  Wasserlauf  z.  Th.  unterirdisch,  Mit 
düng  in  die  Nims  nahe  oberhalb  Schönecken,  Eifelkalksteio ,  sdivschr 
Säuerling. 

Auf  der  Nims,  1km  unterhalb  Weinsheim,  im  Nimsthaley  Eifslkalkftai, 
schwacher  Säuerling. 

Prüm. 

Auf  der  Otterbach,  nahe  der  Prüm,  Nieder-Pierscheid,  scbwidur 
Sfiuerling,  Unterdevon. 

Salzpfuhl,  zwischen  Pronsfeld  und  Pittenbach,  im  Prümthale. 

Dreisbach  im  oberen  Prümthale,  oberhalb  Olzheim  700  m,  ichvirt« 
Salzquelle. 

Sauerwasser  450m  oberhalb  Neuendorf  im  oberen  Prümthale,  viel  beontittf 
Säuerling. 

Sauer  Wasser  von  Reuth,  nahe  am  Orte,  schwacher  Säuerling,  nickt  ^^ 
unterhalb  der  Prümquelle. 

Sauerwasser  an  den  Neuensteiner  Höfen,  an  dem  bei  Olzheias  r^i^ 
seitig  in  die  Prüm  mündenden  Zufluss,  ziemlich  stark  benutzt. 

Wasche id er  Dreis,  2  km  o])erhalb  des  Ortes,  an  dem  in  die  Prüa  (^ 
hall»  Weinsheim  mündenden  Zufluss. 

Our. 

Lützirrsen,  2.2  km  von  Lützcampan,  schwefelhaltige  Qnellfl  an  Irmf«''^ 
der  bei  Gemünd  in  die  Our  mündet. 
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Am  Roth  en berge  bei  Eopscheidet,  an  einem  Zaflnss  der  Auer,  welche  in 
die  obere  Our  bei  Yersclineidt  mündet. 


Roer-  nnd  Maasgebiet. 

Die  Quellen  7on  Bnrtscheid  und  Aachen  bilden  zwei  parallele  Züge, 
welche  an  das  Auftreten  des  mitteldevonischen  Kalksteins  und  zweier  gross- 
artigen Ueberschiebungen  in  der  Richtung  von  S.W.  gegen  N.O.  gebenden  sind, 
In  Burtscheid  werden  23  bis  25  Quellen  gezählt,  deren  Temperaturen  im  All- 
gemeinen von  S.W.  gegen  N.O.  abnehmen.  Die  Quelle  des  Schwertbades  hat 
die  höchste  Temperatur,  MonJieim  sen.  1824  giebt  77.5  ^  an,  Lersch  findet  nur 
74.6^,  immerhin  eine  beträchtlich  höhere  Temperatur  als  der  Eochbrunnen  in 
Wiesbaden  mit  68.75^.  Die  Temperaturen  nehmen  bis  zum  Yictoriabrunnen 
oder  neuen  Trinkquelle  nur  langsam  bis  60.0^  ab,  die  weiter  gegen  N.O.  gele- 
genen Quellen  aber  um  so  schneller,  da  die  letzte,  Frankenbergsquelle  nur  28.0^ 
besitzt.  Von  den  vielen  Quellen  werden  nur  5  als  Schwefelquellen  bezeichnet, 
w&hrend  die  übrigen  keinen  bemerkbaren  Geruch  nach  Schwefelwassersto£f  zeigen. 
Der  Ablauf  der  Quellen  bildet  den  durch  die  Stadt  fliessenden  Warmbach,  weiter 
abw&rts  Worm  oder  Wurm. 

Die  Zahl  der  Quellen  in  Aachen  ist  viel  geringer.  Sie  bilden  zwei  Gruppen, 
Ton  denen  die  w.  oberen  aus  der  Kaiserquelle  mit  mehreren  Nebenquellen,  die 
6.  untere  aus  4  Quellen  bestehen.  Sie  sind  sämmtlich  Schwefelquellen.  Die  Eai- 
serquelle  hat  die  höchste  Temperatur  mit  55.75^,  die  niedrigste  der  Elisabeth- 
brunnen oder  die  Trinkquelle  mit  durchschnittlich  36.9^.  Die  festen  Bestand- 
theile  der  Burtscheider  und  Aachener  Quellen  sind  wesentlich  nicht  von  einander 
verschieden.  Gegen  N.O.  endigen  beide  Quellenzüge  ziemlich  in  derselben  Querlinie, 
wahrscheinlich  an  einer  Verwerfung. 

Heilstein  bei  Wollseifen,  Säuerling  in  einem  Nebenthaie  der  Urft,  Zufluss 
sor  Roer. 

Malmedy  im  Thale  der  Warche,  Zufluss  zur  Amel  bei  Troisponts, 
sor  Ourte  bei  Comblain,  zur  Maas  bei  Lüttich,  4  Säuerlinge,  die  bedeutenderen 
Pouhon  de  Goromon  und  Pouhon  des  Isles  im  Cambrium  des  Hohen  Venu. 

Hier  wäre  noch  anzuführen  in  Belgien: 

Ghaud  fontaine,  Säuerling  an  der  Ourte,  Mitteldevon. 

Spaa,  mehrere  Säuerlinge,  der  bedeutendste  in  einer  Schlucht  oberhalb  des 
Ortes:  Pouhon  de  Geronst^re  im  Cambrium,  an  einem  Zufluss  der  Vesdre,  bei 
Pepinster,  Zufluss  zur  Ourte  bei  Chenee. 

Zwischen  Malmedy  und  Spaa  liegt  der  Rücken  des  Hohen  Venu. 
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Wappergebiet. 

HockinghauseD  bei  Wupperfeld  und  Barmen,  schwaehe  ■ebwcM-  nü 
eisenhaltige  Quelle,  im  Wupperthale,  Mitteldevon. 

Buhrgebiet. 

Seb Weimer  Bmnnen  am  Ausgange  des  Scbwelmer  Bacbs,  der  Bablenbeeb. 
Zuflnss  zu^  Ennepe,  Volme  und  Bnbr  bei  Eckesei,  schwacbe  eiaeohalt^  Qiilk 
im  Mitteldevon. 

Eppenbausen,  in  einer  rechtsseitigen  Schlucht  aar  Vohne  bei  Hig«i 
schwacher  Eisensäuerling  im  Oberdevon. 

Werdohl  an  der  Lenne,  linksseitiger  Zuflnss  zur  Bohr,  Syburg  gegeBflbVf 
Salzquelle,  noch  im  vorigen  Jahrhundert  zur  Salzsiedung  beoutst,  im  IßUMem 
(Lenneschiefer). 

Belecke  an  der  Mohne,  linksseitiger Zufluss  zur  Buhr  bei  Meheiflii,  sckwichi 
Salzquelle  auf  der  Scheide  von  Oberdevon  und  Gulm. 

Garbon. 

In  dem  Stein ko hl engebirge  an  der  Buhr  sind  in  mehremi  Gfita 
schwache  Soolzuflüsse  angetroffen  worden.  Hu^asm  (Zeitsohr.  d.  d.  geoL  te 
Bd.  7.  1855.  S.  17)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Zuflasse  ans  der  aa%efa««lB 
Ereideformation  herrühren.  Es  ist  aber  zweifelhaft.  Die  Ghruben  werden 
unten  angeführt  werden. 

Aber  auch  in   dem  Steinkohlengebirge   an   der  Saar    sÄnd 
Salzquellen  bekannt. 

Sulzbach  im  Sulzbachthale,  Zuflnss  zur  Saar  bei  St.  Johann,  ii  ^ 
ältesten  Abtheilung  des  dortigen  Steinkohlengebirges,  schwache  SabEqudk.  ^ 
alte  Soolschacht  ist  1819  untersucht  worden.  Versuche  haben  keiMO  £rfi|f 
gehabt. 

Duttweiler,  ein  Haus  fQhrt  den  Namen  „Sode**  und  soll  bei 
ebenfalls  eine  schwache  Salzquelle  gewesen  sein,  ist  aber  nicht  näher 
worden,  in  demselben  Thale  unterhalb  Salzbach  und  in  denselben  Scbidika 

Stangen  m  üble  an  der  Saar,  schwache  Salzspuren,  Salz  leck  in  deniA* 
Schichten. 

Perm. 

Unter-Bothliegendes. 

Limbach  am  Thalbach,    rechtsseitiger  Zufluss  zur  Prims,   diese  tor  ^* 
bei  Dillin  gen,  schwacbe  Salzquelle. 
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Bupprich  an  der  Prims,  schwache  Salzquelle. 

Orambach,  am  linksseitigen  Zuflass  zum  Glan  oberhalb  Lauterecken, 
n  mündet  bei  Staudernheim  in  die  Nahe,  ßade-  oder  Schwefelquelle  und 
squelle. 

Bliesen  oberhalb  St.  Wendel,  schwache  Salzquelle,  die  Blies  mündet  bei 
rgemünd  in  die  Saar. 

Kreuznach  an  der  Nahe,  3  schwache  Salzquellen  bekannt^  EHisabeth- 
r  Trinkquelle  I  Scheide  von  Porphyr  und  Oberrothliegendem,  Nahe-  und 
knienquelle. 

Theodorshalle  oberhalb  Kreuznach,  Hauptbrunnen  70m  tief  im  Por- 
T,  8  Bohrlöcher,  von  denen  das  tiefste  bis  205  m  niedergebracht  ist. 

Carls  halle,  nahe  bei  der  vorhergehenden  Saline,  Brunnen  186  m  tief  im 
phyr,  Temperatur  25.0^. 

Münster  am  Stein,  dicht  unterhalb  der  Einmündung  der  Alsenz  in  die 
he,  Hauptbrunnen  36  m,  höchste  Temperatur  der  schwachen  Soolquellen  dieser 
ippe  mit  30.6^,  ausserdem  5  Bohrlöcher,  von  denen  das  tiefste  bis  71.4m 
;hty  sammtlich  im  Porphyr. 

Nach  den  Ausführungen  von  Laspeyres  (Zeitschr.  20.  1868.  S.  153)  stam- 
a  diese  Quellen  aus  den  benachbarten  Melaphyren  (Palatiniten)  des  Unter- 
thliegenden.  Der  Beweis  liegt  in  den  Stoffen,  welche  dieselben  enthalten,  wie: 
ryum,  Strontium,  Lithium,  Gaesium,  Rubidium,  Brom,  Jod  und  Bor  und 
n  grössten  Theile  auch  in  den  Melaphyren  dieser  Gegend  nachgewiesen  worden 
d.  Die  Verdünnung  der  Quellen  ist  so  gross  und  die  Menge  dieser  Stoffe 
gering,  dass  mehrere  derselben  quantitativ  nicht  haben  bestimmt  werden 
imen. 

Li  Rhein -Bayern  gehört  die  Salzquelle  bei  Diedelkopf  (Cusel),  welche 
Uier  zur  Salzgewinnung  benutzt  worden  ist,  dem  Unterrothliegenden  an. 

Es  ist  hier  noch  die  Saline  und  das  Bad  von  Dürkheim,  45km  s.  von 
'OQsnach,  zu  erwähnen,  weil  die  Bestandtheile  der  dortigen  Salzquellen  eine 
erraschende  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Salinen  un  der  Nahe  zeigen.  In  der 
ole  des  293.6  m  tiefen  Hauptbohrloches  hat  Bunaen  und  Kirchhof  zuerst  1860 
I  Caesium  und  Rubidium  entdeckt.  Ausser  derselben  werden  noch  6  ähnliche 
hrlochsquellen  augeführt,  welche  nahe  beisammen  liegen.  Alle  treten  aus  dem 
Jitsandstein  zu  Tage;  Zechstein  ist  darunter  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  liegt 
mittelbar  Oberrothliegendes  darunter.  Der  Vigiliusbrunnen  hat  ein  Bohrloch 
n  240  m,  die  übrigen  sind  von  geringerer  Tiefe.  Abweichend  von  allen  sen- 
gen Soolquellen,  die  aus  der  Trias  hervorkommen,  enthalten  die  Quellen  von 
irkheim  dieselben  seltenen  Elemente,  wie  die  Kreuznacher  mit  Ausschluss  des 
ryums. 


54 


850 


Trias. 
In  der  Bucht  von  Trier. 

Nittel,  an  der  rechten  Seite  der  Mosel,  4  schwache  Salzquellen,  3.3  km 
oberhalb  des  Ortes. 

Bitzen,  rechte  Seite  der  Saar,  oberhalb  Merzig,  2.2  km,  starke  Sali- und 
Mineralquelle,  Buntsandstein. 

Fremersdorf,  nahe  gegenüber  auf  der  linken  Seite  der  Saar,  nur  25b 
vom  Saarufer  entfernt,  schwache  Salzquelle,  Buntsandstein. 

Rilchingen,  rechte  Seite  der  Saar,  nahe  oberhalb  des  Einflusses  derBUei. 
Salzquelle,  Muschelkalk,  bis  1 830  Saline,  dann  Bnd.  Bohrloch  bis  in  BonUasd- 
stein  270.47. 

Hanweiler,  nahe  oberhalb  Rilchingen,  rechte  Saarseite,  Bohrloch  in  Mb* 
schelkalk  bis  in  Buntsandstein,  173  m  tief,  schwaches  Salzwasser. 

Metzdorf  an  der  Sauer,  G  km  vom  Einfluss  in  die  Mosel,  Bantsandsteit. 
Salzquelle. 

Balingen  an  der  Sauer,  8km  oberhalb  Metzdorf,  schwache  Salsqneik, 
Buntsandstein. 

Zwischen  Teutoburger  Wald  and  Weser. 

Driburg  am  Aabach,  Zufluss  zur  Nethe  und  zur  Weser  bei  OodeUa. 
Trink-  oder  Hauptquelle  und  5  andere  Säuerlinge,  Buntsandstein. 

H erster  Quelle  am  Aabach,  G  km  unterhalb  Driburg,  Säuerling,  Bsitf' 
Sandstein. 

Bullerborn  in  einem  Seitenthale  des  Aabach,  oberhalb  Horste,  Sioeriiif. 
Buntsandstein. 

Schmechtener  Quelle  oder  Methbrunnen  in  demselben  Seitenthale,  1*^ 
oberhalb  der  Herster  Quelle,  Säuerling,  Buntsandstein. 

Godelheim,  Bade-  oder  Stahlqnelle  und  Trink-  oder  Salzquelle,  POr* 
nahe  darunter  Buntsandstein,  Weserthal  nahe  dem  Einfluss  der  Nethe. 

Bruchhausen,  Säuerling,  im  Thal  der  Nethe,  zwischen  GodelbeiB  ■>' 
Brakel,  Muschelkalk. 

Willebadessen,  Salzquelle  in  den  Reitwiesen,  in  dem  oberen  KeÜMtbak 
Sumpfboden  auf  Keuper. 

Helm  er n,  im  Thale  der  Helmerde,  Zufluss  zur  Nethe  bei  Vöben,  mt^ 
quelle,  an  der  Gipsmühle  eine  Mineralquelle,  Muschelkalk. 

Germete  im  Thalo  der  Diemel,  welche  bei  Garlshafen  in  die  WetcraiB^ 
im  Orte  selbst,   Säuerling,   bereits  1690  hat  Dr.  J.  W.Becker,  Staatpkjscsi  a 
Warburg,    eine  Beschreibung    der    fontis  salubris  Germetensis   bekannt 
Buntsandstein. 
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Oermeter  Mühle  in  demselben  Tbale,  sumpfige  Stelle,  mehrere  schwache 
Säuerlinge  und  Entwickelang  von  Kohlensäure,  Bantsandstein. 

Salzgrnnd  bei  Rhoden  im  Thale,  welches  nahe  oberhalb  Wrexen  in  die 
Orpe,  wie  diese  in  die  Diemel  mündet,  schwache  Salzquelle  auf  der  Scheide  von 
Bantsandstein  and  Muschelkalk. 

Dehausen  am  oberen  Ausgange  desselben  Thaies  im  Roth,  schwache 
Schwefelquelle. 

Volkmarsen  im  breiten  Thale  der  Erpe  und  Twiste,  Verwerfung  zwischen 
Buntsandstein  und  Muschelkalk,  am  Fusse  des  Asberges,  Säuerling. 

Hünnenbarg,  Sauerquelle  am  Euss  des  Berges  oberhalb  Brakel  im  Thale, 
welches  unterhalb  in  die  Nethe  linksseitig  mündet,  Buntsandstein. 

Re eisen,  Säuerling,  im  Thale,  welches  zwischen  Driburg  und  Herste  in 
den  Aabach  mündet,  Muschelkalk. 

Pömbsen^  Säuerling  in  einer  Schlucht,  welche  in  die  Emmer  mündet,  diese 
in  die  Weser  bei  Emmern,  Muschelkalk. 

Vinsebeck,  Säuerling  im  Thale  des  Silberbachs,  Zufiuss  zur  Emmer,  Scheide 
zwischen  Muschelkalk  und  Eeuper. 

Pyrmont,  Bohrloch  der  Saline,  am  rechten  Emmerufer,  231  m  tief,  Sool- 
badbrannen,  Sooltrinkbrunnen,  Neubrunnen  und  Nebenquelle,  Brodelbrunnen,  Stahl- 
trinkbrunnen, Trampelscher  Eisensäuerling,  alte  Badebrunnen,  Augenbrannen, 
Klosterall^eqaelle ,  2  Säuerlinge  am  Wege  vom  Brodel  nach  der  Dunsthöhle,  2 
Säuerlinge  ö.  vom  Trampeischen  Eisensäuerling,  Steinbrunnen.  Die  Dunsthöhle 
liegt  32  m  über  dem  Spiegel  des  Sooltrinkbrunnens  in  Buntsandstein,  gemauerte 
Grotte  in  einem  alten  Steinbruch,  Kohlensäure-Ausströmung. 

Salzbrunnen,  zwischen  Schieder  und  VVebbel  im  Thale  der  Emmer,  Mi- 
neralquelle, am  Fusse  des  Nessenberges,  Muschelkalk. 

Lemgo,  oberhalb  des  Ortes,  Schwefelquelle,  im  Thale  der  Bega,  Zufluss 
zur  Werre  und  zur  Weser,  Diluv,  darunter  Keuper. 

Zwischen  Wendlinghausen  und  Stumpenhagen,  Schwefelquelle,  Schlacht 
zar  Bega,  Eeuper. 

Oerlinghausen,  schwefelhaltiges  Wasser  im  Orte,  zum  gewöhnlichen  Ge- 
brauche untauglich,  wegen  des  reichen  Gehaltes  an  Schwefelwasserstoffgas,  an 
einem  Zuflüsse  zum  Aabach,  der  in  die  Werre  und  diese  in  die  Weser  bei  Rehme 
mündet,  Muschelkalk. 

Meinberg,  3  Säuerlinge,  sehr  starke  Entwickelung  von  Kohlensäure,  im 
Thale  der  Werre,  Schwefelquelle  im  Torfmoor,  l  km  vom  Orte.  Eeuper,  grosse 
Verwerfung,  worauf  die  Nähe  von  Muschelkalk  und  Lias  hinweist. 

Sültehof,  Stahlquelle  im  Thale  des  Otterbachs,  Zufluss  zur  Bega,  ober- 
halb Lage,  Alluv,  darunter  Keuper. 

Waddenhausen  in  einem  linksseitigen  kleinen  Zuflüsse  zur  Bega,  zwischen 
Lage  und  Schötmar,  viele  Quellen,  darunter  eine  Salzquelle,  Diluv  auf  Keuper 
anfliegend. 
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Schötmar  in  den  Wiesen  des  Begathales,  schwache  Salzquelle^  DOo?  laf 
Eeaper  anfliegend. 

Salznffeln,  2  Soolqnellen,  Saline,  am  linken  Ufer  der  Salze,  rechtneitlger 
Zuflnss  znr  Bega  nnd  Werre,  dicht  am  Orte,  Schacht  und  Bohrloch,  Kohleonore 
entwickelnng,  nahe  hei  der  Hanptqnelle  eine  schwache,  salzhaltige  SchwefelqneOe. 
ohen  Allav,  darunter  Eeuper. 

Wehmeyer  im  Salzthale,  oberhalb  Salznffeln,  vielbesuchte  Mineralquelle. 
S&nerling,  Keuper.  Die  Angabe,  dass  hier  Muschelkalk  auftritt,  ist  ebenso  iwo- 
felhaft,  wie  die  Bezeichnung  am  Fusse  des  Hollerhagen. 

Zwischen  Wehmeyer  und  Salznffeln,  Salzquelle  im  Salzethale,  weklie  io 
alten  Zeiten  auf  einer  Saline  benutzt  worden  sein  soll,  Kenper. 

Zwischen  Wehmeyer  und  Exter,  Säuerlinge  im  Salzethale. 

Vlotho  im  Thale,  welches  dicht  unterhalb  des  Ortes  in  die  Weser  mfiodet 
Gesundbrunnen  (Säuerling)  und  eine  schwache  Soolquelle  nahe  oberhalb  des  Ortet, 
Muschelkalk. 

Galldorf  im  Thale  des  kleinen  Baches,  der  zwischen  Erder  und  Tlotlio  ia 
die  Weser  mündet,  3  schwache  Soolqnellen  oberhalb  des  Ortes,  Muschelkaft. 

Papiermühle,  oberhalb  Galldorf,  starke  eisenhaltige  Quelle  im  Mosey* 
kalk.  Zwei  schwache  Soolqnellen  höher  am  Abhänge,  Grenze  von  Muscbelblk 
und  Eeuper. 

Bad  Oeynhausen  im  Werrathale,  8  Bohrlöcher  im  untersten  Eeaper  oder 
oberen  Muschelkalk.  Das  erste  Bohrloch  erreichte  1845  697  m  Tiefe,  seit  HI& 
fliesst  aus  617  m  Tiefe  4  %- ige  Soole  von  34^  G.  Temperatur  unter  starker  EiJ- 
Wickelung  von  Eohlensäure  aus. 

Jura. 

Saline  Neusalzwerk  etwas  unterhalb  des  Bades,  2  Quellen  im  Lisi,  ii^ 
benutzte  von  10%. 

Bünde  im  Thale  der  Else,  1km  unterhalb  dc9  Ortes,  eisenhaltiger Sio^ 
ling,   Alluv  des  Thaies,    in  der  Nähe  die  Scheide  von  Lias  und  Eeuper  iRl^'- 

Bad  Senkelteich,  oberhalb  Valdorf,  im  Thale  von  Vlotho,  3  krii^^ 
Schwefelquellen,  Moorboden,  anstehend  unterer  Lias  (Angulatenschichteo). 

Lübbecke,  im  Orte,  zur  Gr.  Aa  abfallend,  ziemlich  starke  Schwefplqi^^' 
Ober-Jura. 

Hüsede,  schwache  Schwefelquelle,  oberer  Lias. 

Essen,  in  der  Schlucht  innerhalb  der  Hauptkette  des  Wasergcbirg«- 
400  m  oberhalb  der  Mühle,  Soolquelle,  nahe  dabei  eine  dsenhaltige  Qselk 
oberer  Lias. 

Hüllhorst  an  dem  linksseitigen  Zuflnss  zur  Else,  oberhalb  Betts« 
oberer  Lias. 

Wealden. 
Bad    Nenndori  au    ^^t    Ktol^^  Zuflnss    zur    Leine   oberhalb   Wanitorl 
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zwischen  Büokeberg  und  Deisler,  4  Schwefelquellen  im  breiten  Thalalluv 
auf  Wealdenthon  ruhend;  Bohrloch  298  m  tief,  20  Proc.  Soole. 

Algesdorf,  linke  Seite  der  Aue,  Schwefel  min  eralschlamm,  Wealdenthon  in 
der  Nähe  anstehend. 

Reh  bürg,  im  Thale  des  Meerbachs,  der  dem  Steinhader  See  zufällt,  zwei 
Schwefelquellen,  breites  Thalalluv,  darunter  Wealdenthon. 

Eilsen,  ö.  von  Bückel^urg,  im  Thal  der  Aue,  rechtsseitiger  Zufluss  zur 
Weser  bei  Peters hagen,  4  Schwefelquellen,  Wealden. 

Nammen,  s.o.  von  Minden  an  der  Aue,  Schwefelquelle,  Alluv,  die 
Scheide  von  Jura  und  Wealden  bedeckend. 

Minden,  starke  Schwefelquelle  in  der  Weser,  aus  dem  Wealden  kommend. 

Böhlhorst,  Steinkohlengrube  s.w.  von  Minden,  starke  Salzquellen,  Weal- 
denthon. 

Gripshof,  w.  von  Minden,  Schwefelquelle,  Dihiv,  darunter  Wealden  —  von 
Landleuten  benutzt. 

Fiestel,  Thal  der  gr,  Aa,  Alluv  auf  Wealden  gelagert,  n.n.w.  von 
Lübbecke,  Schwefelquelle. 

Salzbergen  im  Thale  der  Ems,  auf  dem  linken  Ufer  kommt  eine  Schwefel- 
quelle aus  den  Schichten  des  Wealdenthons,  dem  Holster  Esch  gegenüber  hervor. 

Kreide. 

Nach  der  Bemerkung  bei  den  dem  Steinkohlengebirge  angehörenden  Quellen 
werden  hier  auch  die  Salzwasser  aufgeführt,  welche  in  den  Steinkohlengruben  unter 
der  Bedeckung  von  Kreide  vorkommen.  Die  Steinkohlengruben,  in  denen  Salz- 
wasser vorkommen,  sind  von  W.  gegen  0. 

Goncordia  bei  Oberhausen. 

Roland  zwischen  Oberhansen  und  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Seilerbeck  bei  Mülheim. 

Kronprinz  zwischen  Mülheim  und  Essen. 

Wolfsbank,  ebenso. 

Neu- Wesel  bei  Altenessen,  ebenso. 

Neu-Cöln,  ebenso. 

Anna,  ebenso. 

Bohrloch  bei  Schalke,  w.  von  Gelsenkirchen. 

Bohrloch  bei  Bellecke,  ö.  von  Gelsenkirchen. 

Grullbad  bei  Recklinghausen,  von  den  Bahnhöfen  Herne  und  Gelsen- 
kirchen je  2  km  entfernt. 

Hennekens  Wiese,  w.  von  Bochum,  zwei  Soolbrunnen,  schon  1602  bekannt. 

Carolinenglück  in  der  Nähe  dieser  Brunnen. 

Vereinigte  Präsident  zwischen  Bochum  und  Herne. 

Constantin  d.  Gr. 

Hannibal. 
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Bohrloch  boi  Herne,  nicht  weit  8.  vom  Bahnhofe  der  Kdln •  IGsdaier 
Eisenbahn. 

Brannenbohrloch  zn  Haus  Bladenhorst. 

Bohrloch  zu  Nette  zwischen  Mengede  und  Dortmund. 

Tremonia,  s.w.  von  Dortmnnd. 

Vereinigte  Carlsglück. 

Dorstfeld. 

Bohrloch  imWesterholze  bei  Dortmnnd,  schwache  Soolqaelle  mit  Sdiwilel- 
wasserstoffgas. 

Bohrloch  im  Sundenholze  bei  Dortmnnd,  schwache  Soole  and  SrnnpigM. 

Bohrloch  an  der  Rappe  sehen  Lohmühle,  2.2  km  8.  von  Dortimmd, 
schwache  Sool quelle  and  Kohlensäure-Entwickelang. 

Bohrloch  am  Fredenbaum,    an    der  Strasse    von  Lünen  nach  Dortmud. 

Abflnss  zur  Körne,  Seseke  und  Lippe. 

Bohrloch  bei  Wasser-Kur  1;  Soolqaelle  anfänglich  3.8  Procent,  fiel  bild 
auf  3  Procent  ab. 

Bohrloch  bei  Reckerdings  Mühle,  zwischen  Offerde  ond  Niedcnminffl, 
Soolquelle. 

Königsborn,  Saline  und  Bad,  1.1km  n.  von  Unna.  Die  SoolqaeDct 
wurden  bereits  im  13.  Jahrhundert  zur  Salzgewinnung  benatzL  Die  grüßte 
Anzahl  von  Bohrlöchern  aaf  einem  beschränkten  Raam.  Bis  sam  Jahre  187^ 
für  Rechuang  des  Staates  betrieben,  mit  den  alten  Brannen  zonmnMn  61. 
Gegen  N.  liegen  2  Bohrlöcher  bei  Heeren  an  der  Sesecke  und  1  bei  Rottoa 
und  1  bei  Pelkum,  viel  weiter  gegen  0.  ein  Bohrloch  bei  Werl  and  ein  Bohr- 
loch in  der  Nähe  von  Westernkotten. 

Bei  Heeren  liegt  das  Bohrloch  Nr.  16  oder  Rollmannsbrunnen,  243 J -3 n 
tief,  6.875  Procent  von  19.7^  C.  Temperatur,  ebenso  das  Bohrloch  Nr.  1<,  is 
dem  das  Steinkohlengebirge  in  267.4  m  erreicht  worden  ist;  Nr.  18  bei  Pf' 
kum,  das  Steinkohlengebirge  erreicht  in  495.72  m  6  Proc.  von  28.1"  C.  T«- 
peratur.  Nr.  19  bei  Rotium,  das  Steinkohlengebirge  erreicht  in  353."?  = 
3  Procent  und  26.9  ^  C.  Temperatur.  Zwischen  Camen  und  der  Strasse  von  lUsc 
nach  Werl  finden  »ich  noch  folgende  natürliche  Soolquellen: 

W ischeloh  auf  dem  Widei  zwischen  Böncn  und  Haus  Bogge. 

Bülingscher  Hof,  nahe  ö.   von  Bönen. 

In  Westernbönen. 

Peddinghausen  im  Kirchspiel  Flierich,  alter  Soolbrunnen,  soll  in  *i^f' 
Zeit  zur  Salzgewinnung  benutzt  worden  sein,  1 1 .3  km  vom  HanptbniDiieo  - 
Königsborn  und  4.7  km  vom  Soolbrunnen  von  Neu  werk  entfernt. 

In  der  Nähe  von   Pelkum  finden  sich  folgende  Soolquellen: 

Brunnen  mit  schwacher  Soole  n.  vom  Colonat  Hinkmann,  t.  voo  B^ 
Bögge  und  Raffenberg. 
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am  Amperbache : 

im  Ampen  selbst; 

Salzpütt  beim  Hause  Beck,  8.5  km  d.ö.  vom  Hauptbrunnen  im  Eönigs- 
born;  in  alter  Zeit  zur  Salzgewinnung  benutzt. 

Brunnen  nahe  bei  Schulte  Clewing,  2.2  km  s.o.  von  Pelkum,  schwache  Soole. 

Im.  Strassengraben  bei  Middendorf,  n.ö.  von  Pelkum* 

Eine  soolführende  Stelle  w.  von  Rhynern,  an  der  Strasse  von  Hamm 
nach  Werl. 

In  der  Nähe  w.  von  Werl  bei  Sandern  ein  Bohrloch,  schwache  Soole. 

Bei  Hemmerde,  ebenfalls  w.  von  Werl  ein  als  erfolglos  aufgegebenes 
Bohrloch. 

Zwei  Brunnen  von  Holthoff  an  der  Strasse  von  Werl  nach  Hamm  führen 
salzige,  zum  Trinken  unbrauchbare  Wasser. 

Werl,  die  Benutzung  der  Soole  zur  Salzgewinnung  ist  sehr  alt,  reicht  bis 
Carl  d.  Gr.  zurück.  Der  Grabenbrunnen  der  n.w.  Seite  der  Stadt  wurde  bereits 
1288  wegen  Abnahme  des  Gehaltes  verlassen. 

Stadtbrunnen. 

Die  neuen  Brunnen,  Saline  Neu  werk,  seit  1815  sind  5  Bohrlöcher  nieder- 
gebracht, bei  der  Höppener  Linde,  Bohrloch,  Kreideauflagerung  auf  Flötzleerem 
in  177.16  m,  darin  bis  323.89  m. 

In  dem  nördlichen  Theile  der  Stadt,  salzige  und  süsse  Quellen  nahe  zusammen, 
beim  Brunnenbohren  auch  ganz  trockenes  Gebirge,  Quellen  grösstentheils  bei 
deutlichen  Klüften. 

3  Bohrlöcher  bei  der  früheren  Stadtmühle,  n.  von  dem  alten  Brunnen, 
liefern  Soolquellen. 

Bohrloch  an  der  Kuckler  Mühle,  starker  Ausfluss,  schwache  Soole. 

Bohrloch  an  der  Gottesgabe,  an  der  Strasse  von  Werl  nach  Hamm,  Sool- 
quelle,  geringe  Ergiebigkeit. 

Saline  Hoppe,  n.w.  des  vorhergehenden  Bohrlochs,  Soolquelle  8%  und 
Eohlensäure-Entwickelung. 

Oestlich  von  Werl  finden  sich  an  mehreren  Stellen  salzige  Wasser,  so: 

im  Meister  Felde; 

im  Werler  Felde,  1.1km  von  der  Stadt; 

an  der  Salzstätte,  zwischen  dem  Werler  und  dem  Haus  Lohschen  Landweiher. 

2  schwache  Soolquellen,  n.  von  Haus  Loh; 

Salzbach,  der  bei  Ostönnen  entspringt  and  in  die  Ahse  mündet; 

am  Werter  Baum,  Gemeinde  Schindingen,  n.ö.  von  Werl,  Salzquelle  imFrühjahre. 

Nieder-Werries  an  der  linken  Seite  der  Lippe  oberhalb  Hamm,  Bohrloch 
von  der  Gewerkschaft  Schlägel  und  Eisen,  712.4  m  tief,  Soolquelle  in  669.7  m 
im  Cbuüt  (nach  v.  d,  Marck)  vielleicht  im  Emscher  getroffen,  7.4  %,  sehr  starke 
Kohlensäure-Entwickelung.  Leitung  von  24  km  Länge  nach  der  Saline  und  dem 
Bade  Königsborn. 
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Salzbrink,  w.  vom  vormaligen  Kloster  Paradies,  n.  von  Ampen;  mkx 
viele  schwache  SoolquelleD;  seit  alter  Zeit  bekannt. 

in  Lüdge-Ampen; 

in  Marbke; 

im  Dorfe  Paradies. 

Soest  im  n.  Theile  der  Stadt  schwache  Soolqnellen,  noch  beut  die  Nimca 
„Leckhäuser''  in  der  Stadt  (Oradirung)  von  einer  in  alter  Zeit  besUndcncB 
Saline,  jetzt  einige  Brnnnen  die  Soole  liefern  und  zu  Bädern  benutzt  werte. 
Der  von  Soest  abfliessende  Bach  heisst  „Salabach". 

Sassendorf;  die  Soolqnellen  sollen  schon  vor  der  Zeit  Carl  d.  Gr.  beontit 
worden  sein;  älteste  Urkunde  1287;  3  Soolbrunnen,  und  4  Bohrlöcher  in  ä«m 
Nähe  ohne  grossen  Erfolg;  ein  Bohrloch  unterhalb  der  Saline  am  Rosenögger 
Bache,  w.  von  Rumker  Schulte,  auf  dem  Rüsselten  Platze  hat  die  Kreiddormttioa 
mit  425.32  m  durchbohrt  und  ist  noch  44.14  m  tief  in  das  unterliegende,  wahr 
scheinlich  oberdevonische  Gebirge  eingedrungen.  Die  Wasser  auf  der  lii^a 
Seite  des  Baches  mehr  oder  weniger  salzig,  schwache  Soolqnellen  aof  dem  Dolfi- 
sehen  Gute  in  Sassendorf,    in  einem  Graben,  im  Brunnen  von  Loböfer. 

Lörbrocks  Hof  bei  Lohe,  ö.  von  Sassendorf,  salziges  Wasser  beim  Bmr 
nenbohren  angetroffen. 

Salzspringe,  arme  Soolquelle  zwischen  Erwitte,  Weckinghaoeeo  oad 
Stierpe,  mit  Abflnss  in  die  Giesler  und  zur  Lippe. 

Westernkotten,  Saline,  3  Soolbrunnen  aus  alter  Zeit;  Bohrloch  an  d« 
Giesler,  starke  Quelle,  8  bis  8.5%  starke  Kohlensäure-Entwickelung;  Bohrkxl 
1  km  abwärts  von  dem  vorhergehenden  an  der  linken  Seite  der  Giesler,  Kreide- 
schichten  bis  325.46  m,  9.3^0  Soole,  33.1  ^  C.  Temperatur,  darunter  wahr 
scheinlich  Oberdevon  bis  381.11  m. 

Bohrloch  Nr.  XX  fär  Rechnung  der  Saline  Königsbom,  am  rechten  ritr 
per  Giesler,  dicht  an  der  Strasse  von  Erwitte  nach  Lippstadt,  422  m  onteHiAil' 
des  vorhergehenden  Bohrlochs,  in  der  Kreide  bis  359.4  m  8.25%  Soole,  30.'»"^' 
Temperatur,  darunter  wahrscheinlich  Devon  (schiefriger,  sehr  qnarsigerPorphjroid  !'* 
Zeitschr.  d.  11.  ß.  und  S.  im  Pr.  Staat,  Bd.  4.  1857.  S.  250),  darin  bis  43^.1  o 
gebohrt. 

Bohrloch  XXI.,  979  m  s.w.  von  dem  vorhergehenden,  hat  nur  139  m  Wt 
erreicht  und  dabei  5.3^0  Soole,  18.1®  Temperatur. 

Lüs-Teich,  unweit  Eikeloh,  Salzwasser. 

Langeneikern  zwischen  Westernkotten  und  Gesecke,  schwache Sabquelks 

Stelper  Heide  zwischen  Gesecke  und  Salzkotten,  Zufluss  zurOsterschkdiif. 
ist  salzig. 

Salzkotten,  Saline  seit  mehr  als  600  Jahren  betrieben,  hat  nor  cia«t 
Soolbrunnen,  gicbt  6.5 7o  Soole,  18.75®  C.  Temperatur.  In  dem  w.  Theik  d« 
Stadt  erhält  man  in  geringer  Tiefe  schon  Soole,  im  ö.  Theile  sfistea  Waav.  w^ 
dem  Bahnhofe  eine  Soolquelle. 
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Süldsoe  (Sülzei),  sumpfiges  Terrain  mit  vielen  (20)  Soolquellen,  auf  dem 
shten  Ufer  der  Heder,  deren  Lauf  auf  1  km  Länge  von  Soolquellen  begleitet  wird. 

Mit  Salzkotten  hören  die  Soolquellen  in  der  Kreideformation  am  s.  Rande 
■  Münsteraohen  Beckens  gegen  0.  hin  auf,  aber  es  finden  sich  in  der  Ver- 
igerung  noch  einige  Chlornatrinm  haltende  Mineralquellen. 

Inselb ad  bei  Paderborn  (Benedictiner-Insol),  2  Quellen,  am  Zusammenflnss 
r  Psder  und  des  Bodebachs,  Moorboden,  darunter  Kies,  Lehm  und  Sand  und 
I  Schichten  der  Oberkreide. 

Lipp springe,  Bad,  Arminiusquello,  w.  von  dem  tiefen  Bassin,  aus  dem 
)  Lippe  entspringt.     Schwefelquelle  dicht  bei  der  Halle. 

An  der  n.ö.  Begrenzung  des  Münsterschen  Beckens  fehlen  von  hier  aus  in 
r  Richtung  gegen  N.W.  Mineral-  und  Salzquellen  in  den  Schichten  der  Kreide  bis 
ille  i.  W.,  schon  der  Name  deutet  auf  das  frühere  Vorhandensein  einer  Saline, 
here  Nachrichten  fehlen,  in  der  Nähe  „Salzland".  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die 
line  am  Kuhhof  zwischen  Halle  und  den  Salzpütten  am  Fuss  des  Ravensberges 
mt  mit  der  bei  Halle  war. 

Auch  in  der  Bauerschaft  Cleve  soll  eine  Saline  vorhanden  gewesen  sein; 
B  Nachrichten  sind  sehr  unsicher. 

Eine  Quelle,  die  viel  Eisenocker  absetzt  und  nach  Schwefelwasserstoff  riecht, 
im  Schlosse  Tatenhausen. 

Salzpütten,  zwei  Flöfe  in  der  Bauerscliaft  Ostbasthausen,  ö.  des  Mühl- 
chs  von  Kleekamp,  beim  w.  Hofe  eine  Salzquelle. 

Rothenf  olde,  Saline,  ungefähr  in  demselben  Meridian  von  Sassendorf,  am 
Rande  des  Münsterschen  Beckens;  6  bis  7%,  18^0.  Temperatur,  Kohlensäure- 
ltwickelung. 

In  der  Nähe  schwache  Soolquellen : 

Zwischen  Erpen  und  Bissen, 

2  Quellen  in  Aschendorf, 

1  Quelle  bei  Laer,    für  ein  Bad  benutzt. 

Gegen  das  w.  Ende  des  Teutohurger  Waldes  : 

Bei  Brochterbeck,  schwache  Soolquelle  zwischen  Turon  und  Hilssandstein 
einem  Querthale. 

Bei  Salzesk  oder  Salzesch  zwischen  Bevergern  und  Gravenhorst,  zwischen  dem 
X'  und  dem  Horkenberge  liegen  4  alte  Soolbrunnen,  die  noch  von  der  Mün- 
rschenSaünen-Societät  auf  Salz  benutzt  worden  sind.  In  der  Nähe  derselben 
ht  die  Scheide  zwischen  Wealdenthon  und  Hilssandstein  hindurch. 

Saline  Gottesgabe  bei  Rheine  an  der  Ems  mit  5  Soolbrunnen  und  einem 
{gedehnten  Streckensystem,  worin  sich  geringe  Mengen,  durchschnittlich  4^/o 
ole  in  den  Schichten  des  Gault  sammeln.  Der  Schacht  A  mit  dem  darin 
itoeaenen  Bohrloche  erreicht  die  Tiefe  von  285  m  u.  d.  Oberfl.  In  dem  12.5  m 
fen  Schachte  E  oder  Geistbrunnen   entwickelt    sich  fortdauernd  Kohleo^ 
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stoffgas,    welches  in  ein  Rohr    gefasst,  zeitweise  a]s  Heizmaterial   beontit  wo^ 
den  ist. 

Von  der  Ems  aus  ändert  sich  die  Richtung  der  SchichteOi  welche  vötcr 
hin  ein  Streichen  gegen  S.W.  annehmen.  Die  letzte  Spur  von  Salzaook  findet 
sich  am  Fnsse  des  Rothenberges  zwischen  Wetteringen  and  Ochtrup,  der  ui 
Schichten  des  Gaolt  besteht.  Ein  alter  Soolschacht  ist  auf  einer  kleinen  Saliae 
1520  benutzt  worden. 

Oligocän. 

Ans  dem  Oligoc&n  am  n.  Rande  des  Mainzer  Beckens  auf  der  reehUi 
Seite  des  Rheines  entspringen  zahlreiche  Schwefelquellen,  die  too  Mittelhcin  aa 
Rhein  in  einer  ziemlich  geraden  Linie  bis  Frankfurt  a.  M.  liegen. 

Mittelheim,  Quelle  nahe  am  Bahnhofe,  jetzt  verschüttet,  in  der  Nik 
ein  Bmnnen,  mit  Schwefelwasser. 

Weilbach,  alt  berühmter  Schwefelbrunnen;  eine  zweite  Mineralqiidle  wird 
als  Natron-Lithionquelle  bezeichnet,  die  Quellen  liegen  in  einer  Senkung,  dii 
sich  nach  dem  Wickerbach  zieht,  der  zwischen  Flörsheim  und  Hochbaim  in  6m 
Main  mündet. 

Flörsheim,  am  Bahnhofe;  Brunnen  schwach  schwefelhaltig. 

Nied,  Mineralquelle  (Faulbrunnen)  1.5  km  n.ö.  vom  Orte,  swiaeheo  d« 
Nidda  und  dem  Wege  nach  Rödelheim,  starke  Entwicklung  von  Kohleoiftiiii 
starker  Geschmack  und  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff. 

„Sauerbrunnen*  750  m  von  demselben  entfernt,  im  sogenannten  ^noim 
Bach^  des  Nieder  Gemeinde waldes. 

Mineralquelle  bei  Höchst,  dicht  am  rechten  Ufer  der  Nidda,  nicht  fem  rjt 
der  Einmündung  in  den  Main;  schwefelhaltig. 

Sossenheim,  im  Orte,  dicht  am  Salzbach,  ziemlich  reichhaltige  Scbw^elqiMii«- 

Frankfurt  a.  M.,  der  Grindbrunnen  1.1km  unterhalb  der  Stadt,  itfft 
ausfliessendo  Schwefelquelle.  Ausserdem  noch  schwache  Quellen :  bei  der  Bk* 
blattschen  Badeanstalt,  im  kloinen  Hirschgraben,  unter  der  Bomheimer  HiÜi 
und  beim  Bau  des  Landpfeilers  am  Obermainthore. 

Von  Interesse  ist  es,  die  Elemente,  welche  von  den  heiasestoi  QoeUeo  tf 
die  Oberfläche  gebracht  werden,  zusammenzustellen. 

In  den  Quellen  von  Burtscheid  und  von  Aachen  findet  sich : 

1.  Natriam.  9.  Brom. 

2.  Kalium.  10.  Jod. 

3.  Calcium.  •  -11.  Chlor. 

4.  Magnesium.  12.  Schwefel. 

5.  Silicium.  18.  Kohlensäure  (CO,),  KoUttfUift 

6.  Eisen.  14.  Sauerstoff. 

7.  Lithium.  15.  Stickstoff. 
&  Strontium.  16.  Wasserstoff. 
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Ausserdem  fiDden  sich  io  den  Quellen  von  Burtscheid,  die  eine  höhere  Tem- 
peratur besitzen,  noch  folgende  Stoffe: 

1.  Mangan.  5.  Aluminium. 

2.  Kupfer.  6.  Fluor. 
8.  Arsen.  7,  Gaesium. 
4.  Phosphor.  8.  Rubidium. 

Die  Quellen  von  Wiesbaden  enthalten: 

1.  Natrium.  12.  Schwefel. 

2.  Kalium.  13.  Baryum. 

3.  Calcium.  14.  Mangan. 

4.  Magnesium.  15.  Kupfer. 

5.  Silicium.  16.  Phosphor. 
6-  Eisen.  17.  Arsen. 

7.  Lithium.  18.  Aluminium. 

8.  Strontium.  19.  Kohlenstoff. 

9.  Brom.  20.  Wasserstoff. 

10.  Jod.  21.  Sauerstoff. 

11.  Chlor.  22.  Stickstoff. 

In  den  Quellen  von  Burtscheid  finden  sich  ausser  den  3  gasförmigen  Elementen 
and  Kohlensäure  20  Elemente,  unter  diesen  3  Elemente:  Fluor,  Caesium,  Rubi- 
dium,  welche  bisher  in  den  Quellen  von  Wiesbaden  noch  nicht  aufgefunden  wor- 
den sind,  während  in  diesen  Baryum  auftritt,  welches  bis  jetzt  in  den  Quellen 
von  Burtscheid  noch  nicht  erkannt  worden  ist. 


Kohlensäure-Entwickelung. 

Bei  Erwähnung  der  Mineralquellen  ist  schon  vielfach  die  Entwicklung  von 
kohlensaurem  Gase  bemerkt  worden,  welches  in  der  Tiefe  unter  hohem  Druck 
von  dem  Mineralwasser  absorbirt  und  bei  dem  Aufsteigen  der  Quellen  sich  in 
Bläschen  entwickelt,  das  Aufsteigen  selbst  weiter  befördert,  beim  Ausfliessen  in 
die  Atmosphäre  übergeht.  Ebenso  sind  bereits  die  Ausströmungen  von  kohlen- 
saurem Gase  ohne  Betheiligungen  von  Mineralwasser  als  Mofetten,  besonders  in 
den  Gegenden  erloschener  Vulkane  bemerkt  worden,  wie  am  Laacher  See  und 
im  Brohlthale.  Hier  finden  diese  Ausströmungen  an  so  vielen  Stellen  statt,  dass 
eine  Messung  ihrer  Menge  kaum  ausführbar  ist.  Es  ist  dabei  auch  bemerkt 
worden,  dass  in  diesen  Gegenden  das  kohlensaure  Gas  überall  aus  den  Schichten 
des  Unt«rdevon,  des  allgemein  verbreiteten  Grundgebirges  hervortritt-,  welches  von 
den  vulkanischen  Gesteinen  durchbrochen  ist. 

Aber  auch  da,  wo  keine  Vulkane  in  unmittelbarer  Nähe  sich  befinden,  sind 
starke  Kohlensäure- Entwicklungen  mit  Mineralquellen  vorhanden.  So  liefert  das 
Hauptbohrloch  der  Saline  uud   des  Bades  Nauheim  jährlich  an  Kohlensäure  ein 
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Qnantara  von  240  000  cbm  oder  ein  Gewicht  von  50  tons,  zn  1000  kg,  die  Qaellm 
von  Pyrmont  41.7  tons,  zwei  Quellen  bei  Meinberg  67.7  Iodb  und  diu  erste  Bohr- 
loch zn  Bad  Oeynhaosen  die  bedeutende  Menge  von  1 46  tons.  So  bedeotcnd 
diese  Wirkungen  im  Innern  der  Erde  sein  müssen,  so  ist  doch  dabei  zo  bertM^- 
sichtigen,  dass  dieselben  auch  erst  durch  menschliche  Arbeit  herbeigef&brt  wonlra 
sind.  Vor  der  AusfQhrung  der  tiefen  Bohrlöcher  ist  die  Kohlensäure  im  Inoera 
der  Erde  eingeschlossen  geblieben. 

Leichtes  Eohlenwasserstoffgas. 

Natürliche  Ent Wickelungen  dieses  Gasee  (CH4),    welches  auch  als  Grulm- 
oder  Sumpfgas    bekannt  ist,    finden  sich    in  Sümpfen    und    einigen  Torfmoomi. 
das  Gas  zerstreut  sich  aber    bei   seiner  Leichtigkeit   in   die  Atmosphäre,    ohne 
schädliche  Ansammlungen  zu  bilden.      Dagegen  wird  es  durch  den  Betrieb  tthr 
vieler  Steinkohlengruben  erschlossen,    indem    sich    dieses  Gas  in  Schichten  uo<i 
Strecken,    welche    die  Steinkohle  freilegen,  entwickelt,    mit  der  atmocphiriKbcn 
Luft  mischt    und  das  bekannte  explosible  Gas,   die    schlagenden  Wetter  liefert 
Das  Gas  ist  in  kleinen  Bläschen  in  der  Steinkohle  eingeschlossen  und  eotweidit 
im  natürlichen  Zustande  nicht,    oder  so  langsam,   dass  es  sich  der  Beobaditoof 
entzieht.     Aus  dem  Zustande  der  Steinkohle  lässt  sich  aber  schliewon,  dasi  eise 
Veränderung   derselben    in    dem  langen  Zeiträume   seit  ihrer  AUagerang  itatt> 
gefunden  hat,    welche   auf   das  Entweichen  von  Grubengas  ans   derselben  soiff 
den  natürlichen  Verhältnissen  zurückzuführen  ist.      So  zeigt  sich  auch  hier  B 
Umbildung  bestimmter  Mineralkörper  im  Innern  der  Erde,  welche  mit  Entweichfs 
von  Gasen  in  Zusammenhang  stehen. 


Berichtigungen  und  Zusätze- 


S.  70  und  S.  85.  Ueber  das  n.ö.  Ende  der  Cambrischen  Schichten  in  der  Gegend 
von  Schevenhütte  sind  zwei  wichtige  Arbeiten  veröffentlicht  worden,  die  leider 
im  Texte  nicht  benutzt  werden  konnten:  E,  Holzapf d^  die  Lagerungsver- 
hältnisse des  Devon  zwischen  Roer-  und  Vichtthal,  in  den  Yerh.  d.  natorh. 
Yer.  Jahrg.  40.  1883.  S.  397  und  G.  Dewalquey  die  Fortsetzung  der  belgi- 
schen primären  Formationen  in  Preussen,  Sitzung  der  geol.  Oesellsch.  von 
Belgien  vom  18.  Mai  1884.  Beide  Arbeiten  geben  Auskunft  über  die  unge- 
mein gestörten  Lagerungsverhältnisse  in  dieser  Gegend. 

8.  89.  Orthis  Verneuili  D. K.  =  0.  orbicularis  Ose,  Es.  g.,  Spirifer  hy- 
stericus  SehU,  =  Sp.  Mercurii  Oss,  Es.  g. 

S.  98.  In  der  Notiz  über  die  zweite  Ausgabe  der  geol.  Uebersichtskarte  (Verh.  Jahrg. 
40. 1838.  S.  364)  ist  irrthümlicher  Weise  das  Quarzitlager  an  der  Ruine  Ehren- 
fels angeführt,  während  nach  C,  Koch  das  bei  der  Rössel  hätte  genannt  wer- 
den sollen,  wie  auch  S.  98  geschehen  ist.  Prof.  K.  Lossen  hat  die  Gefällig- 
keit gehabt,  hierauf  aufmerksam  zu  machen.  S.  102  ist  ebenfalls  anstatt  am 
Ehrenfels,  an  der  Rössel  zu  setzen. 

S.  99  ist  anstatt  Römeria  capuliformis  zu  setzen  Avicula  capalifor- 
mis  Kch. 

In  dem  Yerzeichniss  von  E,  Kayser  ist  (Jahrb.  geol.  Land.  1882.  S.  120) 
noch  hinzuzufügen:  Pterinea  laevis  Gdf,  Leyenküppel,  Pt.  lamel- 
losa (7(2/*.  Ehrenfels,  Strophomena  sp.  (S  treptorhynchus  gigas 
3f.7.?),  Rhynchonella  Pengelliana  Dvs.  (Rh.  Barrandei  JETS.?), 
beide  von  Sahlers  Neuhütte  im  Güldenbachthale. 

S.  104.  Nach  E.  Kayser  (loc.  cit.  S.  127)  sind  jetzt  34  Arten  aus  dem  Taunusquarzit 
bekannt. 

S.  108.  E.  Kayser  (Abh.  zur  geol.  Specialk.  B.  4.  H.  2.  1883.  S.  71)  hält  nur  die  bei- 
den Arten  von  Homal.  aculeatus  Kch.  und  H.  planus  S^,  für  sicher  im 
Hunsrückschiefer ;  H.  ornatusZc?^.  für  zweifelhaft  und  H.  laevioaudaQn^. 
für  sehr  zweifelhaft. 

S.  109.  Gryphaeus  acutifrons  Schlr.  (statt  Cr.  limbatus),  Aspidosoma  Ar- 
noldi  Odf.'f 

S.  118.  Später  hhi  Kayser  (Z.  d.  d.  geol.  Ges.  1881,  pag.  618)  „namentlich  auf  Grund 
der  neueren  Untersuchungen  von  Dewalque  und  Oossekf*  für  das  Unterdevon 
der  mittleren  Eifel  folgende  Gliederung  angenommen: 

Kalk  und  oolithisoher  Rotheisenstein  mit  Spirifer  cultrijugata8(Ueber- 
gangsglied  vom  Mittel-  zum  Unterdevon). 
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Dunkle  Grauwackensohiefer  von  Daleiden,  Waxweiler  and  Prüm  (=  o))rre 

Coblenzstufe  Koches). 
(Rothe)  Yichter  Schichten. 

Lichtere  Grauwacke  von  Stadtfeld -Daun   (=  Untere  Coblenzstofe  Kock't), 
Hunsrück- Schiefer. 
Taunusqaarzit. 
S.  121.    Die  Verbreitung   des  Unterdevon  in  der  Lahnmulde  ist   betrichtlich  grü«er 
als  hier  angegeben,  wie  aus  der  Mittheilung  des  Dr.  C.  Biemann  (Verh.  i$hi%. 
40.  1883.  Gor.  91)  hervorgeht.    Besonders  ist  ein  Zug  von  Naobom  Kit  o&- 
terhalb  Garbenheim  zu  bemerken.    Cryphacus  aoutifrons  8Mr.  ist  itstt 
Cr.  limbatus  zu  setzen. 
S.  124.     Bei  dem  Verzeichniss  der  in  der  8.,  4.  und  6.  Stufe  des  Unterdevon  von  KüA 
vorkommenden  Versteinerungen  ist  zu  bemerken,   dass  JE,  Kayter  Homal 
aculeatus  Kch.  nur  im  Hunsrückschiefer  und  nicht  in  den  höheren  Stofn 
nennt,   dass  derselbe   die  Angabe   Hom.  Roemeri  D.K,    auf  den  Tiaou- 
quarzit  beschränkt  und  hier  als  unsicher  bezeichnet;  dem  Hom.  tcabroioi 
Keh,  ist  als  Synonym  hinzuzusetzen  H.  gigas  Ä,R, 
S.  124.     Hier  ist  einzuschalten:    Eurypterus  cf.  pygmaeus  Salter  SdUr.  aat  da 
Unterdevon  der    Grube   Carlshoffnung   am    Nordabhange    des   MahlKbeüer 
Kopfes  bei  Struthütten,  Kreis  Siegen.     Cryphaeus  acuti front  SM.  be 
Daleiden   und   ?  Birkenfeld. 
S.  132     ist  bei  37  Orthoc.  triang.  als  Fundort  Weilmünster  nach  Angabe  tod  Dr. 

C  Riemann  hinzuzusetzen. 
S.  142.    Statt  Spongophyllum  septatum  lies  Sp.  semisepta tum  und  tchaHem: 


Spongophyllum  parvistella  Schlr. 
Metriophyllum  gracile  Schlr. 
Zaphrentis  incurva  ScMr. 
Cyathophyllum  torquatum  Schlr. 
Aulacophyllum  Looghiense  Schlr, 
A.  amplum  Schhr, 
A.  pracruptum  Schlr, 
Calamopora  crinalis  Schlr, 
Darwinia  perampla  Schlr, 


Actinocystis  cristata  &Ur. 
A.  Lissingenensis  ScMr. 
A.  cylindrica  Schlr, 
A.  Looghensis  Schir, 
A.  maxima  Scltir. 
A.  defecta  Schlr, 
Cystiphyllum  caespitotiim  St^f 
Microplasma  fractam  Sehk. 
Petraja  incurva  Schlr. 


S.  156.    Alveolites  suborbicularis  kommt  auch  in  höheren  Schichten  vor. 
S.  159.    62.  Cophinus  dubius  Mrch  fallt  fort,    als   überhaupt  zweifelhafte  F>'^»:> 
S.  162.    44.  Astraeospongia  mcniscoides  DeuHiZ^e,  Stachyodcs  rarooiifr: 
S.  179.     Ueber  das  Oberdevon  in  ^er  Gegend  von  Wülfrath  und  Neviges  hat  EKif^ 
wichtige  Beobachtungen  in  den  Beiträgen  zur  Kenntniss  von  OberdfV'^c  i^ 
Culm  am  Nordrandc  des  rheinischen  Schiefcrgebirgea  in  den  Jahrb.  dirr  i"^ 
Land.  Berlin  1882.  S.  51  mitgetheilt. 
S.  182      und  183.    Phillipsastraea  Verneuili  E.H.  fallt  fort. 
S.  191.     Bei  dem  Interesse,  welches  das  Vorkommen  der  Clymenien  im  Ohnd^^ 
der   Lahnmulde  besitzt,    ist  anzuführen,    dass    Bergrath     ÜJritk    CWirf^  ' 
laevigata  Mst.    im   Flascrkalk  der  Eisensteingrube  Wilhelm  bet  LbKr» 
a.  d.  L.  gefunden   und  J^.  Sandberger  dieselbe  bestimmt  bat.     Auch  \^  • 
Riemann  führt  eine  Ciymenia  von  Fellinghausen  an  (loc  eit  8.  95). 
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S.  Id4.      Nach  der  zu  S.  179  genannten  Arbeit  von  E.  Kayser  würden  hier  aus  der 
Gegend  von  Velbert  folgende  Versteinerungen  anzuführen  sein : 


Phaoops  granulatus  Hat 
Gyroceras  cf.  cancellatus  F,B, 
Lozonema  anglicum  jyOrh, 
Euomphalus  Sohnurii  J..  F. 
Caculaea?  üardinghii  FKL. 
Gypricardinia?  sp. 
Spirifer  Verneuili  Mrch. 
8piriferina  laminosa  M.C, 
Athyris  conoentrica  v,B, 


Rhynchonella  pleurodon  PH. 

Ortbis  bergica  Ksr, 

StreptorbynchusumbraculuniiSeM^. 

Cbonetes  sp. 

Strophalosia  produotoides    Mrch, 

Productus  praelongus  Sto. 

Pr.  sp. 

Crania  trigonalis  WC, 

Cyathophyllum?  sp. 


S.  220.     Bei  dem  Verzeichniss  der  Versteinerungen  aus  dem  Culm  sind  die  von  E, 
Kayser  loc.  cit.  S.  68  von  Aprath  beschriebenen  Arten  anzuführen: 


Phillipsia  aequalis  v,M, 

Pb.  longicornis  Ksr, 

Ph.  cf.  Eichwaldi  Fr. 

Ph.  sp. 

Ph.  emarginata  Sarres'i  (Griffithi- 

des?). 
Cypridina  subglobulosa  Sdb. 
Goniatites  crenistria  Phi. 
G.  mixolobus  Pld, 
Orthoceras  scalare  Gdf, 
Gr.  striolatum  x>.M, 
Pleurotomaria  sp. 
Potidonia  Becheri  Bnn. 
Pecten  densistria  Sab. 
P.  cf.  grandaevus  Odf. 


P.  Losseni  v.  jEn.? 

Rhync^honella  papyraoea  Ä.  R. 

Streptorhynchus  crenistria  PKl, 

Strophomena  analoga  Phl. 

Cbonetes  Laguessiana  D,K. 

Ch.  rectispina  v.  £n.? 

Ch.  Buchiana  D,K 

Q\u  polita  M'C. 

Productus  laevipunctatus   Sarres, 

Pr.  plicatus  Sarres. 

Pr.  concentricus  Sarres. 

Discina  sp. 

Pleurodictyum  Decbenianum  Ksr. 

Cladochonus  Michelini  E.H. 

Zaphrentis?  sp. 


Pflanzen : 


Drepanophycus  distans  Sarres. 


Noeggerathia  tenuistriata  Gdf. 


Nach  Dr.  C.  Biemann  (loc  cit.  S.  93)  finden  sich  viele  sehr  wohl  erhaltene 
Versteinerungen  im  Culm  bei  Holzhausen,  am  Ulmbach  (Bürgerm.  Greifensteiu), 
unter  andern  ein  vollständiger  Lophocrinus  speciosus  v.Jlf, 

S.  258.  Bei  den  Sandsteinen  des  Steinkohlongebirges  an  der  Ruhr  ist  noch  der  ge- 
fälligen Mittheilung  von  Cl.  Schlüter  zu  erwähnen,  dass  auf  der  Zeche  Alstaden 
bei  Oberhausen  eine  Sandsteinschicht  mit  Bindemittel  von  krystallinischem 
Schwerspath  auftritt,  in  dem  sich  auch  Krystalle  von  Schwerspath  finden. 

8.  333.  In  der  Nähe  von  Pyrmont  liegen  am  s.  Abhänge  des  Steinbrinks  8  ziemlich 
grosse  Erdfalle,  der  oberste  derselben  ist  wenig  von  der  Auflagerang  des 
Muschelkalkes  auf  dem  Roth  entfernt.  Daher  ist  die  Verbindung  derselben 
mit  dem  tiefer  liegcndeu  Gips  zweifelhaft.     Ueber  die  Dunsthöhle  s.  S.  851. 

8.  429.  Die  Gastropoden  der  Aachener  Kreide,  nach  einer  neuerlichen  brieflichen 
Mittheilung  des  Herrn  Dr.  HoUapfeH,  statt  der  S.  429  aufgefahriod*. 
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Aurioula  limnaeiformis  MU.  sp. 

A.  lagenalis  Mü.  sp. 

Gylichna  MüUeri  Baq.  sp. 

C.  Bosqueti  n.  f. 

G.  gravata  n.  f. 

?Bulla  nana  Mü.  sp. 

Actaeonina  doliolum  Mü.  sp. 

A.  coniformis  MU.  sp. 

A.  Binkhorsti  n.  f. 

A.  aoatissima  Mü.  sp. 

A.  cf.  lineolata  E88.  sp. 

Aotaeon  Mülleri  Bsq. 

Cinulia  Archiaciaua  D^Orb.  sp. 

G.  paradoxa  Mü.  sp. 

G.  Huraboldtii  MU.  sp. 

G.  Geinitzii  n.  f. 

Ringicala  Hagenowi  Mü,  sp* 

Ps  endo  rapaple  uro  tomoidesJlf2I.sp. 

Yolutoderma  fenestrata  A.  R.  sp. 

y.  Zitteliana  n.  f. 

V.  spinosa  8w,  sp. 

y.  rugosa  n.  f. 

Gancellaria  nitidula  MU.  tp. 

C.  Benedeni  MU,  sp. 

G.  globulosa  n.  f. 

Gancellina  creiacea  MU,  sp. 

G.  Dunkeri  n.  f. 

y  ol u tili t hos  sub8en]iplicataZ)'0r&. 

y.  Orbignyana  MU.  sp. 

y.  Gasparini  D^Orb. 

y.  Noeggerathi  MU.  sp. 

y.  Damesi  n.  f. 

y.  Decbeni  MU.  sp. 

y.  nana  MU.  sp. 

y.  Roemeri  Chiz. 

y.  cf.  sq  u  a  m  o  8 a  Bch.  sp. 

yoluta  Dowalquei  n.  f. 

Ficulomorpha  piruliformis  3f//.sp. 

Fusus  Rcnauxianus  D'Orfr.f 

F.  scalaris  n.  f. 

F.  (Ghrysodomus)  Buchi  MU. 

F.  (Chrysod.)  sp.  n. 

F.  (Hemifusus)  Monheimi  MU.  sp. 

F.  (Hemif.)  Burkhardi  MU. 

F.  (Palaeatractu8)minimus^n^.sp. 

F.  (Pal.)  Roemeri  sp.  n. 

Pollia  fenestrata  MU.  sp. 


Tnricla  cf.  planisfima  Sek.  ip. 
T.  quadrioarinata  ilfJL  sp.  * 
Aporrhais    (Dimorphosoma)    it« 

noptera  Odf,  fp. 
Ap.  (Helicaulaz)  costata  S».  tp. 
Ap.  (Hol.)  granalata  8w.  sp. 
Ap.    (Lispodestbet)     Scblothein 

Ä.R.  sp. 
Ap.  granulosa  Mü,  sp. 
Ap.  Beisseli  n.  f. 
Ap.  minuta  Mü, 

Phylloptera  arachnoidei  Mü.  ip- 
Ph.  Nilssoni  MÜ,  sp. 
Gerithium  binodosum  A.  R. 
C.  cingulato-lineatum  MU.  sp. 
G.  Decbeni  Mst. 
G.  sp.  n. 

G.  Koeneni  n.  f. 
G.  Ryckholti  MÜ. 
G.  acuta-carinatam  n.  f. 
?G.  yaelsiense  n.  f. 
Scalariopsis  Beyrichi  n.  f. 
Sc.  pulchra  Mü,  sp. 
Sc.  Beisseli  n.  f. 
Sc.  Bosqueti  n.  f. 
?Nerinea  excavata  Mü  * 
Pyramidclla  cretacea  n.  f. 
£ulima  aquensis  n.  f. 
Ghemnitzia  turritelliformii  .V^ 
Gh.  bulimoides  Mü. 
Keilostoma  Winkleri  Mü.  fp. 
K.  sp.* 

Rissoina  acuminata  Mü.  sp- 
Rissoa  Bosqueti  Mü. 
?R.  sp.  n. 

?Hydrobia  socialis  Mü.  tp. 
Natica  (Amauropsis)  exiit>ti^i 
N.  (Gyrodes)  Gensii  5r.  sp 
N.  (Gyr.)  acutimargo  A.R. 
N.  (Lunatia)  Klipsteini  MU. 
N.  (Lun.)  Stoliczkai  n.  f. 
N.  cretacea  Gdf. 
yanikoro  Strombccki  MÜ.  fp> 
Tricbotropis  Koninekii  MU.  rp 
Tr.  nodulosa  Stz. 
?Purparina  Decbeni  o.  L 
Gapulus  sp.  n. 


865 


Laxispira  eochleiformis  Mü,  sp. 

Turritella  nodosa  A.B. 

T.  sexlineata  A,B. 

T.  qoadricincta  Odf. 

T.  acantophora  Mü. 

T.  alternans  A.B. 

T.  scalaris  Mü, 

T.  Stoliczkai  n.  f. 

T.  conoidea  n.  f. 

Scalaria  Gardneri  n.  f. 

Sc.  Ryckholti  n.  f. 

Sc.  macrostoma  Mü. 

Discohelix  simplex  n.  f. 

Nerita  sp.  n. 


Otochilus  cretaceas  Mü.  sp. 

Xenophora  onusta  NU.  sp, 

Trochus  quadricinctas  Mü.  sp.  f 

Tr.  quinqaecinctQS. 

Trochus  sp. 

Margarita  radiatala  Frb,  sp. 

Pleurotomaria  regalis  .^.22.  sp.  ?* 

PI.  linearis  Man8.7* 

PI.  subgigantea  D^Orb, 

?Helcion  carinifer  Mü,  sp. 

Dentalium  glabrum  MÜ, 

D.  alternans  Mü, 

D.  cidaris  Gnz,* 

D.  sp.  n. 


Cephalopodeu  der  Aachener  Kreide. 


Actinocamax  qnadratus  Blv.  sp. 
Belemnitella  mucronata  Sohlt,  sp.* 
Ammonites  sp. 
Scaphites  tridens  Knr.* 
Sc.  aquisgranensis  Schlr, 
Sc.  Cuvieri  Mtn, 


Baculites  incurvatas  Dtl. 
?Toxoceras  aquisgranense  Schlr. 
T.  Roemeri  Chiz,  sp. 
Nautilus  cf.  depressus  Bkh. 
N.  cf.  Heberti  Bkh.  * 
Rhyncholitas  cretaceus  JlfU.* 


S.  432. 


Ausserdem  noch  in  den  Mucronatenschicbten  ein  unbestimmbarer  Baculit 
und  ein  dto.  ?Toxoceras. 

Die  Species,  deren  Namen  mit  einem  *  bezeichnet  sind,  kommen  nur  in 
Mergeln  mit  Belemnitella  mucronata  vor,  dagegen  sind  die  Species, 
deren  Namen  sich  durch  ein  f  auszeichnen,  der  Quadraten-  und  Mucro- 
naten-Kreide  gemeinsam. 

Nach  dem  am  3.  Juni  d.  J.  auf  der  Pfingst-Ver Sammlung  des  »Naturhistori- 
schen Vereins  der  preuss.  Rheinlande  und  Westfalens^  gehaltenen  Vortrag, 
in  welchem  stud.  Johannes  Böhm,  zur  Zeit  in  Bonn,  die  Resultate  seiner 
kritischen  Untersuchung  der  Fossilien  des  Grünsandes  von  Vaels  gab,  scheinen 
folgende  mit  den  oben  mitgetheilten  Manuscriptnamen  des  Herrn  Dr.  Holz- 
apfel zusammenzufallen : 


Pyramidella  limnaeiformisüfO.sp. syn. 
ObeliscuB  lagenalis  Mü.  sp.  „ 

Cultrigera  arachnoides  Mü,sp, 
Trophon  plourotomoides  MÜ.  sp. 
Solidula  Mülleri  Bsq. 
Syncyclonema  sublaminosa  For. 
Gervillia  oblonga  Bhm. 
Pectnnculus  dux  Bhm, 
Trigonia  Vaelsensis  Bhm, 
Freia  caelata  Mü.  sp. 
Cytherea  fabacea  A,B. 


n 
n 

« 
n 
n 
n 

* 


Auricula  limnaeif.  MÜ,'H£l, 
A.  lagenalis  MÜ.'HbI. 
Phylloptera  arachnoides  MÜ,-Hzl. 
Pseudorapa  pleurotom.  Mü.'Hzl. 
Actaeon  Mülleri  Bsq.^Hzl, 
Pecten  laminosus  Mna.-Hgl. 
?Gervillia  solenoides  Dfr.-Htl. 
?Pectunculu8  lens  NU.-Hzl. 
Trigonia  Limbargensis  Hzl. 
Astarte  planissima  Frb.-Hel. 
Cytherea  Qya.U%  Gdf .-H»V 


Bosyia  letiticularii  Gdf,  sp.  syn.     AstEirte  leuticuUrii 

AantiDR  papyracea  Bhm.  „       VAnatina  Stt.  IM. 

S.  474,      Das  Torkotnraen  von  Limonit  bei  S«hwBnei-Buke  findet  »ich  im  Onoman  laA 

Dicht  wie  in  den    „nutiliaren  Mineralien  im  Dcutsclien  Reicfae' 

führt  ist,  im  Tutod.     Diciea  Eisener:«  ist  wäbrenil  längerer  Zeit  in  AlU»- 

bcckcn  verhüttot  worden. 

S.  J7ri.      Der  Satz:  In  dem  Ereidebecken   von  Münster  u.  s.  w.  bis  sn  Ende  Rllt  Fnrt. 

S.  489.      Iiioccramiis  cardiaaoides  und   M.  lohatus  fallen  fort. 

S.  495.      Micrastcr  coranguinum  Ag.  und  Diadema   ornntum  Ag.    falli 

S.  498.      MicraBter  coraneuinum  Ag.  fälll  fort. 

B,  702.      Nach  Zeile  3  von  oben  iet  einzuschalten:    Heia   (Ranina)    spociofa   MA., 

nach  Zeile  3  von  unten  ist  cinmeclialtcn :  Echinocyphiis  puaillua  fiij/'.  ap. 

S.  TGl.      Der  Satz:  «Das  oft  angeführte  Vorkommen"  Ijczieht  aith  nicht  auf  die  altb» 

rühmte  Fundeteile  dea  Glenotremites  paradoxiia  Gdf.    (Antedi 

radoxus  ScUt.). 

S.  804  1>ia  807.     Die  daselbst  angeführten  Steinnerkteuge  lind  z.  Tb.  den  Notiacn  ent- 
nommen,   weiche   H.  Schaaffbausen   bei   Durchsicht   des  Prov,  Mus.  in  Tri» 
gemacht  hat.     In  jüngster  Zeit   hat  der  Directnr  desselben,   Dr.  lUttntr,  di» 
Freiindllehkcit  gehabt,  einen  Theil  dieser  Gegenstände  nach  Bonn 
damit  dieselben  dnrch  Professur   Ä.  von  Ltueailx  eine   näbcre  miDentlogud* 
nestimmung  erhalten   sollten      Daraus  sind  die  nachfolgenden  BericbtigungM 
nnd  Znaätze  hervorgegangen. 
S.  804.     Schwarzerden,  ansUlt  Sandstein?  ist  in  seilen  Snussurit 
S.  SOr».     Vor  Euren  ist  au  setzten:  bei  Trier  am  Fusae  dea  Pelruabergee   im  Gart«- 
felde,  Bruchstücke  einer  Säge,  fester  Tlionacbiefor.  r.  h. 
Euren,  anstatt  Quarzit  zu  setzen:  Flint  v.L. 
Dilinar,  2  kleine  Keile  von  Diahns,  G  Keile,  Bruchstücke,  1  kleincrKd 
von  Felsit,  1  flacher  Keil  von  rothem  Quarzit,  tt.  X.     2  PfeilipiUen  von  FIM 
aus  romischen  Gräbern. 

Sins,    Rundes  Wittum  (auch  Withum),    3  Keile  von  Diabas, 
Fragezeichens  zu  setzen  c,  L. 

Wanern,  anstatt  Quarzit  ist  zu  setxen  Flint  e.  L. 
S.  906.     Kirf,  „[lornstein  oder''    eu  streichen,    ebenso   anstatt  des  Frageaacheni  ■ 
setzen  V.  L. 

Dillingen,  ist  zu  setzen:     eher  Jadeit  als  Cbloromelanit  nach  den 
Gew.  von  3.2  und  der  lichten  Farbe  des  Dünnschlifiea  p.  L. 

Ralinger  Berghäuser,  Keil,  Bruchstück,  fester  schwarter  Schiefer  f.L 
Feraohweiler,  aus  Grabhügeln  von  der  Niederburg:  l  Schaber  Mi 
Flint,  3  klein  geschlagene  Stücke  von  Flint,  Bruchslücke  oi 
von  sobiefrigem  Sandstein,  ein  kleines  Bruchstück  von  bearbeitetem 
stein;  aus  dem  Kerne  des  inneren  Walles  der  Niederburg:  2 
von  Flint,  2  Stücke  von  Quarzit,  1  Stück  Sandstein  (Geschiebe). 
Ammoldingcn,  dichte  Grauwacke,  v.  L. 

Zwalhach,   Bürgerm.   Weiskirohen,   Kreis  Merzig,   am   HoUtwdi,   I 
Keil  von  Diabas. 
S.  807.     Cordel,  kleiwsr  Keil,  Brucbstüok,  Thonschiefer,  sp.  Gew.  2.7B  e.  £-,  I 
Keil,  desgl.  b\i.  Oe«.  2.%  n.  L,\  VI  ^ättvvA^«&K  nqh  schwamm  8«Mefrr, 
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denen  yielleicht  einige  sich  befinden,  die  aus  Felsit  bestehen;  1  gfrosserEeil 
von  Sandstein,  Keil,  Bruchstück  von  Grauwacke  V.L.]  grosser  Keil,  Bruch- 
stück, Saussurit,  sp.  Oew.  2.97  v,  L. ;  kleiner  Keil  von  Diabas,  eine  ovale 
Scheibe  von  schwarzem  Schiefer,  eine  ähnliche  Form  ist  sonst  nicht  vorge- 
kommen. 

In  der  Nähe  von  Corde  1:  Hohemark,  Pfeilspitse  von  Flint;  Rabenbom, 
kleiner  Keil  von  Schiefer;  Burg  Ramstein,  flacher  Keil  von  schwarzem  Schiefer ; 
über  dem  Felsen  n.w.  von  Ramstoin,  s.  der  Ileidenburg,  Thonschiefer,  sp. 
Gew.  2.7  V.  X.;  Ramstein  (?),  kleiner,  schön  geschliffener  Keil  von  Chlorome- 
lanit  V.  L. 

Hohemark  bei  Schleidweiler  (Landkreis  Trier),  Keil,  Bruchstücke  von 
feinkörniger  Grauwacke  o.  L. 

Qu  int,  Keil  von  Diabas;  der  von  diesem  Fundorte  angefahrte  Keil  von 
dem  schwarzen  Gestein  ist  zweifelhaft. 

Carl,  Bürgerm.  Manderscheid,  Kreis  Wittlich,  zwischen  kleinen,  rechts- 
seitigen Zuflüssen  zur  Lieser,  Keil  von  schwarzem  Schiefer. 

Uexheim,  anstatt  einer  Axt,  grosser  Keil  von  Quarzit  v,L. 

Zwischen  Elsen  und  Neuenhausen,  anstatt  Diabas  Saussurit  v,  L. 

Unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  „Saargau**  finden  sieh  in  dem  Prov. 
Mus.  in  Trier  4  kleine  Keile  von  festem,  schwarzem  Schiefer,  2  kleine  und 
1  grrosser  Keil  von  Diabas;  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  „Eifel"  ein 
Schaber  von  Flint. 

Ohne  Bezeichnung  des  Fundortes  findet  sich  ein  kleiner,  zerbrochener  Keil 
von  Actinolith  oder  Jadeit  (Arzruni)  und  ein  kleiner  Keil  von  Quarzdiorit; 
ein  grosseres  und  ein  kleineres  Messer  von  Flint,  geschlagen. 
3.     J.  Beissel  theilt  nach  dem  Katalog  des  Museums  der  Stadt  Aachen  folgende 
Funde  mit: 

Celt  von  Flint  in  dem  Walddistrikt  Dicten  bei  Niederzier,  auf  dem 
Gute  der  Freifrau  von  Frenzbein,  beim  Ausroden  der  Büsche  gefunden,  wahr- 
scheinlich das  bereits  als  Beil  angeführte  Stück. 

Celt  von  Flint  auf  dem  Jagdgute  des  Graf  von  Neil  essen- Rötgen,  am 
Hohen  Venn  gefunden. 

DerFundort  Benden  bei  Heinsberg  wird  als  Cölner  Benden  näher 
bezeichnet,  wiederholt  der  Celt  von  festem,  feinkörnigem  Sandstein,  femer  2 
Celle  von  Flint;  1  durchbohrter  Hammer,  nach  J.  Beissd  von  oambrischem 
Quarzit,  nach  Arzruni  von  dioritähnlichem  Gesteine,  worin  u.  d.  M.  erkannt 
wird:  Plagioklas,  Quarz  in  geringer  Menge,  Glimmer,  Hornblende,  z.  Th.  in 
chloritische  Substanz  umgewandelt,  sonst  stark  zerfasert,  aus  Aogit  hervor- 
gegangen, ferner:  Augit  und  Epidot  unsicher.  Nach  der  Meinung  von  «T. 
Beissel  dürften  die  festen  Arkosen  des  Hohen  Venn's  auch  wohl  solche  Ge- 
steine enthalten ;  1  Komquetscher  von  weisslich -grauem  Sandstein;  ein  Schleif- 
stein aus  grobem  Sandstein;  1  Bronzemünze  mit  den  vorstehenden  Steinfnn- 
den.  Heinsberg  liegt  am  linken  Rande  des  vereinigten  Worm-  und  Roer- 
thales.  Messer  von  Flint,  Bruchstück,  in  Aachen  unter  der  Sohle  des  Ka- 
nals gefunden,  der  vom  Römerbade  unter  dem  Büchel  und  der  Eklelstrasse 
zor  Kaiserquelle  geführt  zu  haben  scheint. 

Weberschiffchen    aus    Knochen     mit    sich    kreuzenden    Parallelrinnen    in 
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Aachen  beim  alten  Knüppeldamm,  der  wahrscheinlich  über  den  tob  der  Wons 
gebildeten  Sumpf  führte,  zwischen  Kirche  und  Pletschmüble  in  der  AdallKr.- 
Strasse  1.5  m  unter  der  Pflasterhöhe  beim  Legen  der  Watserleitongf^^fundfo; 
ebendaselbst  ein  linealartig  zugeschnitttenes  Knochenstück ;  ebendaielUt  »ob- 
rere Metacarpus,  Knochen  vom  Pferd,  auf  der  einen  Seite  abgeschlifffn  mA 
liängsstreifen,  sogenannte  Schrittschuhknochen. 

Bei  Aachen  auf  der  Platte  des  Lusberges,  bearbeitete  GewcibsttofT'^  v«*. 
Cervus  elaphus,  gehört  dem  linksseitigen  Thalrando  der  Worm.  ^iSf^ 
linksseitigen  Zuflusses  der  Rocr,  an.  Auf  dieser  Platte  finden  sich  ürncl- 
stücke  von  Hirschgeweihen  in  überraschender  Menge,  aber  erst  in  jün^tt^r 
Zeit  hat  J.  Beissel  bearbeitete  Stücke  darunter  gefunden.  Andere  Knocbfn 
vom  Hirsch  und  bearbeitete  Flinte  fehlen  bis  jetzt,  die  Geweihe  scheir.t>n  birr 
zusammengebracht  zu  sein,  um  sie  zu  Stielen  und  Goräthe  zu  vertrUit^ 
von  demselben  Fundorte  ist  gefunden :  ein  Stiel  für  einen  Meissel,  ein  tvftw 
aber  zerbrochen,  eine  Hacke  mit  Stielloch,  alle  drei  von  Hirschhorn. 

Ein  durchbohrter  Hammer,  nach  Art  der  Petschicrhämmer,  aof  der  i-iM) 
Seite  Schneide,  die  der  Axe  des  Loches  parallel  ist,  bei  Myhl,  ö.  von  Wi»- 
senberg,  rechte  Seite  der  Roer,  beim  Graben  eines  Brunnens  in  2nTiff* 
gefunden. 

Grosser  Celt  von  Flint  bei  In  den,  1.25  m  tief,  im  lehmigen  Wieveol'od'e 
gefunden,  im  Thal  der  Inde,  linksseitiger  Zufluss  zur  Roer,  liereits  anjü^f^br. 
Ein  kleiner,  sorgfaltig  geschliffener  Celt  von  Jadeit  (Hestimmung  ?ob  Ar:- 
runi)  bei  Schafhansen,  1.5  km  ol>erhalb  Heinsberg,  am  linken  Rand«*  d^ 
vereinigten  Worm-  und  Roerthales.  • 

S.  840.  Kauten  b ach.  Hierbei  ist  zu  berichtigen,  dass  kein  Bohrloch  vorbi:^ 
ist.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  war  bereits  eine  warme  t^"*-' 
bekannt,  die  in  der  Blei-  und  Kupfererzgrubo  «(leichon  Namon»  auf  tlrni  F.' 
gange  angetrofien  worden  war.  Dieselbe  wurde  1822  in  <l<'in  tiefen  Ki'-*'r 
bachcr  Stollen,  22m  unter  dem  alten  Stollen,  ebenfalls  anfgoschltisfl^n.  IH^' 
Stollnn  ist  seit  lange  zu  Bruch  gegangen  und  die  Quelle  iinzugänirlich  c^«  '* 
den.  In  der  jüngsten  Zeit  hat  aber  der  Trarlmchrr  Brrgwerks-Von'in  ir.  :  r 
Felde  der  Schwcfelkiesgrube  Eleonore  einiMi  neuen  3  m  lieferen  Stollen  tr'>  * 
lassen,  der  im  März  1883  bei  385  m  Länge  einen  über  3  m  mächtigen  dravr' 
Quarzgang  und  im  rechten  Stosse  die  warme  Quelle  von  3r».2<^  C  Temjvri*.:' 
getroffen  hat.  Dieselbe  ist  in  einer  besonderen  Leitung  gefasst  worl*^  •-- 
bildet  die  Grundlage  des  Bades  Wild  stein.  Die  übrigen  Znflüsf«  ¥<:  r- 
ringer  Temperatur  fliessen  durch  den  Stollen  ab  und  worden  in  d^n  Su^*'' 
bädorn  benutzt  (Verh.  Jahrg.  34.  1883.  Cor.  S.  97). 

S.  844.  Bcrtrich.  Die  beiden  Quellen  liegen  28m  von  einander  enlf«*n.t  bi}*^ 
gleiche  Temperatur,  324  bis  32.5^  C.  und  gleichen  Gehalt.  Die  I»i»l''i  " 
liegt  in  dem  alten  römischen  18.8  m  tiefen  Brunnen,  der  hei  der  \t^s\f^.  ^-'^ 
neuerung  der  Fassung  ganz  geleert  worden  ist. 

S.  850.     Driburg  gehört  zu  den  berühmten  eisenhaltigen  oder  .^tahtquellen*' 


Verzeichniss  der  Druckfehler. 
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Benaberg  6.  18.  165.  156-159. 160.  Kl 

163.  68B.  625.  642.  646.  646.  T60. 
Benaen  482. 
Beuibeim  816. 
Beotheim    15.  410.  480.   431.  461.  IK 

468. 
Ben  th  eimerberge  20. 
Beotheimer  SchloMberv  451. 
Bentheimer  Wald  419. 
Bantlage  450. 
Bentlage,  Schloss  418. 
BeDtlag>;r  Kolk  407. 
Benlrup  770. 
Beotechert  38. 
Benzmiihl-^  201.  218.  783, 
Berbach  732. 
Bercbum  206. 
Bcrdorfer  Plateau  606. 
Bürg  327.  825. 
BerfTcameD  446. 

BergL'bershach   103.  116.   123— WJ 
Borgen  22.  97.  533.  637.  709.  2'J«. 
Bergerbuf  161. 
Bergeetorf  851. 
Bergfeld  41. 

Bertchausen  116.   199.  76ü.  767. 
BiTgb.im   147    326.   S27.   551.  »A    '^ 

Berghofon  2b3.  259. 
Bergki  rohen  775, 
Bergmann,  Colon.  776. 
Bergrnth  22F.  fi64.  656. 
Bergstrasse  316-  Hlö. 
Borirv>-ll,.r  (>,.arrev,)   36. 
BeniiL:.T  WiiM  32ö. 
BeriLii!}rii>i?.;L    1»0.  218. 
Berke  206. 
Uerkel  694.  778.  81».  826.  fSt». 

VÄ^V'iTO,  »a.  ■ys.  «i.  7i8.  7W. 
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arg  149.  154.  200.  205. 
lann  312. 
ach  545. 
;ke  203. 
irgskopf  565. 
>rf  142,  146.  328. 
crg  97. 
Ler  329. 
557.  566. 

bach  115.  124—129. 
ratherthal  634.  635. 
heim  22.  583. 
weiler  271.  207.  riOS. 
brück  22    709.  710. 
auer  Kopf  51. 
.  (Bohrloch)  19.  20. 
jh  50.  53.  102.   103.  104.124-^129. 
ür  324. 
328. 

;her  Kopf, 
ch  574. 
ingen  739. 
gen  771. 
ig  199. 
iorf  148. 
lausen  202.  223. 
bach  844. 

gen  36.  38.  294.  29fi. 
605.  607. 
a.  d.  Ahr  748. 
ikopf  bei  Kirchoip  45. 
copf  b.  Ililgenroth  47.  48. 
n  97. 

ler  WaM  98. 
!h   104.  7.39. 
igen  762. 
6ach  339.  770. 
»jo  85.  329. 
loo  755. 

iingcn  332.  3.S9. 
<ern    15.    16.    419.  448.    450.   451. 

473.  812.  857. 
gen  53.  324. 
ch  209.  273. 
1  382. 

nh  584.  733.  734.  839. 
barg  1G7. 
hof  151. 
Dach  306. 
.ein  151. 

1  133.  187.  193.   200. 
•ath  86.  825. 
Ihausen  738. 
Inheim  b.  Alzoy  297. 
p  181.  818. 
rnhcim  724. 

pstein»  Burg  155.  150—159. 
pthal  818. 

ich  111.  799.  816.  817. 
ichcr  Wald  48. 
hof  162.  170. 
nkopf  32.  33.  223. 
Feld  16.  354.  387.  400.  407. 409.  448. 
K  452.  454.  459.  760.  767.  768.  772. 


Bielefelder  Thal  420. 

Bielstein  (H.)  786. 

Bierde  16.  463. 

Bierfeld  96. 

Bierheim  540.  550. 

Bierkeller  326. 

Bierkellor  der  Neuwieder  Brüdergemeine 

Niedermcndig  583. 
Biertheshof  148. 
Biesfeld  151. 
Biesterfolde  371. 
Bietendorf  409. 
Hiewer  181.  194.  219.  805. 
Bigge   30.  160.  153.  154.   155-159.    169. 

170.  171.  783.  784.  808.  834. 
Bildsteinerbach  200. 
Bildstock  273.  282.  322. 
Bilkesberg  473. 
Bilkheim  557.  568. 
Billerbeck  493.  764. 
Billig  651.  807. 
Bilmerich  467.  474. 
Bilsdorf  740. 
Bilstein  169.  327.  783. 
Bilsteiner  Wasser  201. 
Bilveringhaasen  168. 
Bilveringsen  204. 
Bingen  68.  91.  92.  93.  501.  688.  720.  721. 

722.  779.  799.  803.  814.  820. 
Bingcrbrück  68.  91     306.   712.  718.  721. 

722.  820. 
Bingert  8.  862.  609. 
Binningen  735. 
Binollen  167.  168.  782. 
Birgel  324.  637.  747. 
Birk  238.  660.  661. 
Birkclbach  30. 

Birkenfeld  37.  38.  39.  94.  95.  96.  300. 
Birkenkopf  504. 
Birkorhof  37. 
Birlenbach  32. 
Birlinghofen  601.  607.  608. 
Birrekoven  629. 
Birresborn  53.  118.  806. 
Birrcsborner  Wald  51K).  591. 
Bisendorf  506. 

Bischmishcim  337.  Ml.  343.  346. 
Bischof  328.  343. 
Bischofsheim  818. 
Bischofsthron  28. 
Bissendorf  770. 
Bist  740. 
Bisterbach  37. 
Bistthal  740. 

Bitburg  336.  346,  r^M^.  738. 
Bitsch  736. 
Bitterlicrg  41.  43. 
B  laden  hörst  854. 
Blanke nbach  150. 
Blankcnbcrg  760. 
Blankenberge  755. 
Blankcnhcim  147. 
BlankcT\bc\iiv^T%^QTl  \V» . 
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Blankenstein  256.  257.  258.  280. 

Blasheim  776. 

Blaafels  387. 

Blaawald  887. 

Blcdesbach  b.  Cusel  296. 

Bleialf  806. 

Bleibach  825.  651.  755.  807. 

Bleiberg  5.  14.  287.  324.  825.  827. 

Bleiberf(  bei  St.  Avold  328. 

Bleidenbach  96.  lOl. 

Bleidcnstadt  64.  69.  92.  106. 

Bieidenstadtcrkopf  62   64. 

Bleiw&sch  168.  180.  470.  783. 

Blemicke  b.  Plettenberfir   152.    155.    i56 

—159. 
Biessenbach  782. 
Bleyerheide  283. 
Bliebecke  203. 
Blies   7.   9.  34.  36.  209.  262.  273.  275. 

320.  850. 
Bliesen  86.  297. 
Bliesgeprend  340. 
Bliesheim  636.  807. 
BHesransbach  346. 
Bliesthal  275.  322. 
Blintrop  206. 
Blödesheim  716. 
Blömbkenberg  772. 
Blomberg  770. 
Blumenrath  (Bohrl.)  689. 
Boberg  309. 

Bocholt  20.  694.  696.  697.  819. 
Bochum    240.   243.   244.  245.   247.  248. 

253.  254.  257.  258.  281.  ^«;5?.  444.  466. 

467.  47 n.  478.  484.  761.  853. 
Bochumor  Mulde  240.  254.  259. 
Bockel  166. 

Bockenau  37.  304.  508. 
Bocken hoim  517. 
Bockerodt  609.  610. 
Ik)ckmühle  94.  95. 
Bocksmühlc  226. 
Bockrader  Thal  277.  308.  312. 
Bocksberg  219. 
Bockum  812. 
Bodebach  857. 
Boden   123.  566.  557.  567. 
Bodendorf  740. 
Bodenhaus  100. 
Bodenrod  109.  123—129. 
Bodenworder  12.  24.  332.  333.  339.  3r.O. 
Böckelhoim   35. 
Böckclhcim,  Schloss  301. 
Böhlhorst  416.  417.  421. 
Böinghauspr  Ilohlo  762. 
Bcillerberg  204. 
Bölflberg  555. 
Bömighausen  202.  218. 
Bönen  767.    854. 
Böninghardt  19.  681.   753. 
Bönkhau^en  2ßi. 
Boerfink  96. 
i^ornorshof  35. 
Böflenaell  767. 


Bösingfeld  13.  377.  705. 

Bösinghauson  153.  181. 

Bohmte  13.  417.  418.  77G. 

Boioh  405. 

Bolinger  748. 

Bollbrücke  .374.  375. 

Bollendorf  358.  402.  806. 

Bolvershahn  42.  43. 

Bombogen  46. 

Bomig  151.  155.  156^159.  828. 

Bommerbachthal  322. 

Bommem  258. 

Bonefeld  730. 

Bonenburg  11.   332.   339.  352.  869.  367 

869.  448. 
Bongard  230. 
Bongenberg  53. 

Bonn  6. 47.491.  579.  590.626.717.  IWMfS. 
Bonner  Actien- Brauerei  599.  750. 
Bonsbeuren  124—129. 
Bonzel  203.  205. 
Boos  42.  293.  296.  720. 
Boppard  28.  102.   104    115.   122.  in- 

129.  725.  734. 
Borchen  482. 
Borbeck  (Essen)  282. 
Bordtbach  839. 
Borgen  508. 
Borgenbach  844. 

Borgentreich  47.  349.  350. 862.  369.  Sfin 
Borghausen  170. 
Borgholzhausen    12.   360.   861.  401.  ¥fi 

410.  449.  450.  462.  454.  458.  4.'i9.  472 

478.  480.  481.  707. 
Borghorster  Venn  826. 
Borgloh  363.  4(X).  407.  409.410.411  421 
Borkon  385.  401.  694.  778.  825. 
Borlinghausen  859.  368.  369.  448. 
Born  106.  336. 

Bomheim  629.  631.  75<).  760.  Ä?i» 
Bomheimerbach  630. 
Bornich  723. 
Borschelen  238. 
Bosnheln  667. 
Bösen  37. 

Bo8enl)erg  34.  :\b.  716. 
Bosenhcim  514.  519. 
Boserodt  611. 
Bosscl  252. 
Botrange  824. 
Bottenbroich  637. 
Bottenhom  33.  219.  223. 
Bottrop  467.  479. 
Botzdorf  631.  740. 
l^oulonnais  213. 
Bous  7.  270. 
Bovell  825. 
Bovert  225.  824. 
Bovesse  81. 
Boxl>erg  42. 
Boxbergerhof  725. 
ßraam^  Hauersch.  492. 
^T^"WV\.  "^^  1^.  %\, 
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rachcrbof  651. 
rächt  202.  205.  495.  825. 
rachthausen  31.  150. 
rackwedc  452.  478.  766.  768. 
rakel  12.  282.  333.  851. 
ramsche  861.  378.  398.  709.   774.  776. 
812. 

randauf  825. 
randenberg  209. 
randhorst  21. 

randoberndorf  104.  123—129. 
randRbof  423. 

raubach  102.  103.  104.   111.    115.  122. 
124—129. 

ranneberg  736.  832. 
raunenbruch  768.  769. 
raunfels  121.  160.  546.  732.  785. 
raunkohle n-G  ruhe n.    G ruhen f ei- 
der.   Zechen.    Stollen.    Schächte 
etc. 

Abelsgrube  651. 

Adolf,  Gr.  562. 

Adolfsburg,  Gr.  566. 

Alexandria,  Gr.  560. 

Alter  Adrian,  Gr.  609. 

Anhalt,  Gr.  610. 

Astraea,  Gr.  652. 

Bach,  Gr.  561.  562. 

Herggarten,  Gr.  556. 

Bierhain,  Gr.  547. 

Blücher,  Gr.  553. 

Bleibtreu,  Gr.  602.  605. 

Brühl,  Gr.  632. 

Catharina,  Grbfld.  647. 

Catharincnberg  im  Bären,  Gr.  632. 

Christiane,  Gr.  659. 

Clemafin,  Gr.  651. 

Concordia,  Gr.  552. 553. 555.  565. 686. 

Dernbachs  Segen,  Gr.  544. 

Deutsche  Redlichkeit,  Grbfld.  603. 

Dieschzeche  609. 

Eduard,  Gr.  557.  658.  563. 

Elise,  Gr.  24.  826. 

Engelbertsglück,  Gr.  608. 

Eustachia,  Gr.  662. 

Fortuna,  Gr.  562. 

Franzglück,  Gr.  556. 

Franziska,  Gr.  557.  568 

Friederica,  Gr.  684. 

Friedhelm,  Gr.  630. 

Friedr.  Wilh.  Maximilian,  Gr.  637. 

Gerechtigkeit,  Gr.  560. 

Giersberg  Fortuna,  Gr.  638. 

Glückauf,  Gr.  567. 

Glücklicher  Fall,  Gr.  638. 

Gnade  Gottes,  Gr.  560. 

Gottes  Hülfe,  Gr.  634. 

Gottessegen,  Gr.  614. 

Gustav,  Gr.  646. 

Gustav  Adolf,  Gr.  608.  609. 

Gute  Hoffnung,  Gr.  558. 

Haid,  Gr.  540. 

Heide,  Gr.  606.  633. 

Heidkamp,  Gr.  647. 


Heistern,  Grbfld.  550. 

Hermann,  Seh.  560. 

Hermannsstollen  605. 

Hermann  zeche  554. 

Hörn,  Gr.  610. 

Johanna,  Gr.  613.  619. 

Justus,  Gr.  636. 

Kirchenbroicher  Gr.  634. 

Kohlensegen,  Grbfld.  550. 

Kohlenpütz,  Gr.  594. 

Krautgarten,  Gr.  612.  613.  614.  615. 
019. 

Leopoldstollen  602.  603. 

Lucretia,  Gr.  632. 

Ludwig  Haas,  Grbfld.  561.  552.  653. 

Ludwigs  Zuversicht,  Grbfld.  550.  665. 

Marianne,  Gr.  552.  .''»65. 

Maria  Theresia,  Gr.  660, 

Morgenlust,  Gr.  553. 

Nassau,  Grbfld.  560.  561. 

Neb,  Grbfld.  647. 

Neue  Busch,  Gr.  633. 

Neue  Hoffnung,  Gr.  562. 

Oeynhausen,  Gr.  579. 

Oranien,  Gr.  562. 

Oswald,  Z.  554. 

Petronella,  Gr.  631. 

Philippine,  Gr.  610. 

Plato,  Gr.  608. 

Prinz  Adolf,  Gr.  644.  547. 

Proserpina,  Gr.  652. 

Romerikeberg,  Gr.  613.  614.  619. 

Rolt,  Grbfld.  613. 

Satisfaction,  Gr.  611. 

Schlenderhahn,  Gr.  638. 

Sogen  Gottes,  Gr.  560.  561. 

Theresia,  Gr.  634. 

Unbestrittener  Fund,  Gr.  646. 

ürbanus,  Gr.  647. 

Urwolt,  Gr.  638. 

Victoria,  Gr.  560.  561. 

Waffenfeld,  Gr.  560. 

Wallrafsgrube  637. 

Wilhclmszeche,  Gr.  558.  561. 

Wohlfahrt,  Grbfld.  550. 

Zeilersvorsicht,  Grbfld.  552. 
Braunschweig  457. 
Braunshausen  37. 
Brauweiler  625. 
Braux  74. 
Brechte  461.  462. 
Breckenheim  92.  517.  521. 
Breckerfeld  30. 
Bredde  195. 

Bredelar  81.  83.  100.  218.  223. 
Bredon  351. 
Bredenborn  371. 
Bredency  250.  254.  255.  281. 
Bredcnvoort  20. 
Breiberg  42. 
Breidonbach  151. 
Breiden  stein  120. 
Brcingcnborn  300. 
Brcinig  \^Z.  164, 


B  reinig  erhei  de  20?. 

Breis igorbitch  743. 

Breisiger  Tb«l  70. 

Breitehorp  4\.  44. 

Breitebiiacli  47. 

Breitonaii  JO-1.  132.  1S4-V19. 

Breitenlmcli  2Bi). 

Broitcnlmclirr  Weier  562. 

BrcitenbciicIoD  335. 

Breil«nheidc  744.  745. 

BreitCDBeBtnrliof  35.  S7. 

Breitenthalt^r  Mühle  104. 

Breilhardt  73 

Brcitfaaiiscn  23 

Breithorst  771. 

BreiUcheid  23. 181.  550.  552.  558.  BUK.  785. 

lireitscheider  Thal  560. 

Bremberg  3.   120.  731. 

Bremen  468. 

Bremccike  162 

ßrt^inscheid  7-^0. 

Bretnlhal  59.  504. 

Brenig  630.  G3t.  C39.  646. 

Brensohedo  203.  205. 

lirfssersl.crg  7,-,3, 

Bretthauisn  555. 

Bretzenhcim  779.  83S. 

Brenn  151. 

Brexbaoh  668.  569.  571.  573.  731.  800. 

Brexliachlhal  23.  569.  570.  672. 

Brey  725. 

Brieden  735. 

Brill  071. 

Brilon   31.   80.   83.  156.    156—151).    160. 

16H.  169.  170.  171.  J73    170.  188.  191. 

192.201.Ü18.222.223.470.  712.  782.704. 
Briloiicr    Kia-'nbcrR    32.     117.    16«.    /7;f. 

17H.   180. 
Briloner  Feld   17S. 
Brinuhhoek  820. 
B  rinn  hau  <<pn  219. 
Brinke,  llaiis  772. 
Brill  km  nnn  335. 
Briltiui  97. 
Ilrochhauicn  492. 
Brochterbeck  410.  411.  472. 
BrockbanBeii  167. 
Brockhausen  (Stippol)  2H0. 
Brockhaiiii?r  Kteinliriich  216. 
lin)cl((=i;hp:a.-r  Mühlo  23. 
lli-nckuin    777 

Brodenbach   103.  104.  lÄV— ?23.  733.  734. 
Brnnibach   161. 
Brohl  826. 

Brohlbach  115.  163.  741.  742.  826.  829. 
Brohlthfll  50.  ril.  741.742.802.841.842. 
Brohien  350. 

Broich  118.  601.  007.  760.  761. 
Bromborg;  110. 
Bromakircben   308. 
Bronn  Weiler  608 
Itroock  S2G 
Brovi.rdi>  351. 
Broxbcrft  476. 


Bruch  420.  602. 

Bruobbaob  384.  746.  747. 

liruchbuchthat  555. 

Briichbagon  151. 

Bnicbhnutieii  744. 

I}rucbhai.Berhc>(lo  744. 

BnichhauBer  Steine  31.  160.  216. 

Brvickom  17 

Bnu-ksfold  813. 

Brüchen  594. 

Brück  324.  829. 

Brückaeifen  601. 

Brügge  162.  165.  156— 1S9. 

Brüggcn  637. 

Brühl  679. 616, 025. 632. 633. 636. 1». 

833. 
Brühlgrabeo  293. 
Brühne  219. 
Brülerberg  48. 
Brüugeliberg  43. 

BrüninghaKsen  263.  280.  881.  383. 
Brüntort  771. 
Bruder  KimzWrc  745. 
Brunenstein   7<il 

Bruneenhaiison  10.  SS.  194.  307. 
BruBcheid  93. 
Bnbach  b.  Lebach  296. 
Itubenhaascn  340. 
Bubenhaiiier  Höhe  62. 
Bubcnhüim  728. 

Buch  103.  103.  104.  132.  134—1». 
Buchberg  (H.)  782. 
Buche,  a.  d.,  b.  SeTcitieb  734. 
Bnchenau  33. 

Biichenberg  b.  Sien  nopaUdten  397 
Buch'-nluch  780.  7.W.  834. 
lliichrntchachnt  27t. 
HucheDitrulli  659. 
Buc^Jibeller  560. 
Buchh'ib  (Bopiiard)  734. 
Buchholr.er  tiiuti?»  611. 
Buclini'bci'leHiDr  (Boiich<>)drrlH>r)  TS» 
Biichwald  97. 
Blicke  456.  471. 
Bodiwrg  (Bohrl.)  680. 
Biidenhfim  5.3.7.  M7.  817. 
Biiliingen,  ScbXott  843.  740. 
Büchtl  101.  163.  16.3.  647. 
Büchenbeuren  9t. 
Büi:kcl)crg   412.  414.  415.  416.  417 
Buckobur);  iV>.  4-Jl.  ftS3. 
Büderich  824. 
Büdcricher  Spitze  639. 
Büdeshcim  83.  148.   179.  JSr    \t^ 

324. 
Büdingen  324.  506. 
BüdiDgbuusen  256. 
Bühnerbach  830. 
Bührcn  351. 
Bulingacher  Hot  864. 
Itülthal  161. 
Bünde  21.  BGl.   37R.  381.  699.  TM. 

773. 
Büren  24.  470.  474.  477. 
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Me  153. 

lU.  864.  467.  479. 

»rg  23.  585.  586.  587. 

ibach  825. 

1  310. 

iberg  100.  296. 

56. 

456.  474.  476. 

n  493. 

grhausen  770. 

Dbach  109. 

rt  b.  Weissenthurm,  Distr.  577. 

ich  949. 

3h  (Saar)  270.  282. 

ih  a.  d.  Heller  123-129. 

3hthal  270. 

3ke  203.  205. 

aberff  725. 

ikopf  28. 

r6. 

n.  191.  735. 
I.  d.  Diel  83. 
i.  d.  Wupper  150. 
Lahn)  207. 

arg  45.  206.  839.  878.  505. 
Hrkenfeld  300. 
rohl  47.  124—129.  741. 
1  123—129.  584. 788. 734. 786. 839. 
rbach  786. 
•  Heide  582.  729. 
aidchen  632. 
)y  325. 

opf  b.  Biebrich  48. 
•br  115.  122.  124—129.  780. 
jhwalbach  110.  111.123-129.7^1. 
»Ims  31.  82.  546.  838 
einfurt  777. 
^infarier  Aa  826. 
ald  41. 
694. 

iTille  329. 

t  75.  76.  80.  84.  185. 
heid  165.  179.  210.  280.  237.  425. 
heider  Sattel  165. 
lioh  348.  859.  755. 
ih  280. 
128.  786. 
lausen  230. 
aann,  Hof  772. 
(Tg  452. 
>veD  629. 
Bous)  739. 

hecker  Steinkopf  104. 
ich  109.  182.  546. 
;im  828. 
er  86. 


c. 


[B.  570.  573. 
48.  557. 
öhle  780. 


Caldaaen  642.  760. 

Caldem  88.  121. 

Calcar  651.  758.  754.  823. 

Calcarberg  158. 

Calenberg  869. 

Call  11.  324.  825.  327. 

Callbach  86.  441. 

Gaildorf  771. 

Galle  167.  206. 

Gallenbachthal  838. 

Gallenhardt  470. 

Galmath  147.  824.  825.  746. 

Calmutherbach  591.  746. 

Calabach  152.  155.  158. 

Galvarienberg  47.  202.  748. 

Gamberg  109. 

Gamberger  Grund  504. 

Garnen  444.  46a  481.  888. 

Gamillenberg  50. 

Gamillenberger  Hof  584. 

Gamp  725.  753. 

Gamphauserhof  725. 

Gampine  754. 

Ganal  la  Manche  1.  288. 

Ganstein  310.  382. 

Gapellen  78.    114.    115.    122.   124-129. 

131.    351.    363.    400.    504.    725.    750. 

828. 
Gappein  889. 
Gappenberg  484. 
Garden  704. 
Gardorf  681.  636. 
Carlingen  7. 
Carl  Jalias,  Bohrl.  364. 
Carlschanze  359.  369.  449.  456. 
Carlsberg  840. 
Carlshafcn  12.  331.  322.  850. 
Garthause  102    122.  124—129. 
Garweilcr  590.  748. 
Casbach  592.  593.  594.  745.  746.  749. 
Gasel  737.  840. 
Gaselerbach  789. 
Cassol  21.  22.  708. 
Casselburg  324.  845. 
Casselsruhü  749. 

Castel  86.  38  294.  321.  587.  715. 817. 
Castelaan  724. 
Gastelberge  82a 
Gaster  638.  750.  751. 
Gastrop  445. 
Cathannenhof  720. 
Cattenes  728. 

Catzenelnbogen  81.  32.  120.  160. 
Gaub  63.  106.  109.  72$. 
GauTin,  Denkmal  v.  719. 
Gementfabrik  (PorU)  395. 
C«rberussprung  (Verwerfung)  272.  278. 
Ghalles  27. 

Gharlottenzug  b.  Bredelar  190. 
Ghevremont  691. 
Chodes  329. 
Clarenthal  282. 
Glausen  28.  305.  736. 
Clemeuskapelle  68.  91. 


Cleve  768.  751. 

CleTerb«rg  758. 

Clott«n  104.  193. 

Cloa  Preuu.  412.  416.  417.  431. 

Ciüsseratli  73ß.  846. 

Cobbeorode  324. 

Gobeni  684.  738.  841. 

Cobleoi  III.  114.   116.  123.  133.  134— 

139.  BOl.  671.  B7a  679.  684.  737.  728. 

800.  804. 
Cochereu  261.  828. 
Cochem  736. 
Cöln  «iobe  Köln. 
CÖrtuN-ke  764. 
Cm-sfeld  S85.   487.    486.   488.   493.    498. 

777.  778. 
CohiDUT  686. 

Coiidorf  18.  589.  593.  598.  742.  744. 
Collealeokea  333.  887. 
Colliff  738. 
Combahn  833. 
Comblain  au  pont  818.  647. 
Commeroy  7&9. 
Conimern  324    S3G.   337.   338.   336.  848. 

3*9.  358.  369.  40G,  756.  S07. 
Commliogeu  786. 
Cond  736. 
Condelerbach  806. 

ConderÜuJ  10.9.  114.  123- 139. 9M.UI. 
Condrog  70.  78.  81.  187.  186. 
Conen  788. 

Conz  5.  6.  38.  86.  306.  306.  736.  738.  606. 
Corbuh  10.  SlO. 
Cordel  806. 
Cordelbach  726. 
Comelimünster  209.  310.  335. 
Cor?ey  631. 
Cottenheim  33.  683. 
Couvin  76.  79. 
Cramberg  116.  117.  123.  124—139.   131. 

132. 
Crunbergcr  Tunoel  79. 
Crunberger  Wertch  110. 
Crames  737. 
Craoenbarg  833. 
Cransberg  104.  133—139. 
Crefeld  IB.   19.  24.  640.  672.  673.  675. 

676.  762.  763.  612.  624.  832. 
Crettnach  736. 
Cröw  103.  134-1S9.  735. 
CrnllaKS  (IIau>)  391. 
Crnmbach  625. 

Cromford  (Spinnerei)  16C-  214.  673. 
Cronlwrg  57.  69.  537. 
Cronthal  537. 
Crudenburg  833. 
Cubach  176. 
Cnchenheim  651. 
Cut!B  6.  735. 
Curl  267.  281. 
Cutel  262.  849. 
Cufict)>a<!h  B04. 


Daadan  123-139. 
It&chshach  742. 
Dnchsbati  266. 
Dachibcrg  753. 
Dachs  Chief  ergruban: 

Batibach   Gr.  180. 

Erbriollen  b.  Caab  107. 

HercsGr.  117. 

LampoHiilxTg  Gr.  13». 

LangacbüidOr.  181.  133.  138. 

Maria  Tbtreiia  Or.   108. 

ÖBtwig  Gr    199. 

^11  nennt  iii'k  Gr.  30t. 

Wilhelm  Gr.  107. 
Daehalei  166.  156—159. 
DiDEcben  599. 
Dafal  SO.  763.  833. 
Dahlora  143.  147. 
Dahlen  41. 

Dahlener  Steinbrücbe  41. 
Daljltiausen   152.  381. 
Daliihpim  lö. 

Dahlheimer  Kapelle  (H.)  785. 
Dahm  170. 
BaiäliEch  G7    93. 
Daitbacbtbal  60.  69.  106. 
Ilalber«  68. 
Dalbke.  Hau»  766. 
Daleiden  75.  102.  103.  KQ.  111,  113. 1 

IS.   ]2i-lJ!>. 
Dalhoim  352,  367.  369.  546. 


KalBi. 


lÜC. 


Dambroich  612.  614.  CSO.  833. 

Damme  23. 

Dammer  Berge  777. 

Dammflom  94.  96.  96. 

Damsbaugen   238. 

DanneDfeli  297.  303. 

Dappricher  Hof  562. 

Darfcld  493. 

Darmstadt  to. 

Darftchcid  b.  ückerath   13.1— ISf.  W 

Darup  488.  490. 

Daseburg  47. 

Datteln  445    833. 

Dattonbacb  69. 

DattRQberg  744. 

IlsU-Acilpr  271. 

Dauboru  732. 

Dauu  23.  48.  60.  63.  68.  KU.  104.  Oi 

139.  666.  687.  807.  845.  84«. 
Daueenau  108.  110.  111. 
DauaTeld  148. 
Dautphe  223. 
Davprt  76,V  82.')- 
Vaxbcrg  324. 
Daxweijar  28.  SOS. 
&w.Wnli.-ihle  781.  8S4. 


Dei     —     Dor 
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gbofen  149.  154.  160.  167. 169.  180. 

Moh  733.  734. 

Id  218. 

r  853. 

ecke  170.  782. 

Qheim  52h  712. 

«k  215.  217.  218, 

»fea  723.  823. 

rn  152.  167. 

iDgen  155.  156— 1S9. 

mch  23.  88.  566.  567.  731. 

hen  554.  555. 

hlag  828. 

orf  86. 

berg  47. 

ih  85. 

1  417. 

3ld  371.  454.  456.  768.  769.  770. 

m  787. 

588.  645.  648.  822. 
feld  460. 
ich  223. 
3  68.  304.  506.  720. 

80.  648.  649.  760. 
thal  588. 
berg  834.  775. 
Isbach  761. 

nberg  152.  312.  385.  400. 
ohied  836. 
enberg  741.  742. 
ich  728. 

ock  382.  769.  770. 
Ikopf  35.  297. 
nberge  521. 
nhofen  355. 
rch  78. 
iberg  219. 
Igen  776. 

9l  11.   12.  30.   180.  181.    194.  200. 
.  382.  338.  339.  349.  852.  859.  473. 

794.  850. 
Blthal  10.  208.  223.  809.  812.  389. 
I.  869.  447.  448. 
nbenden  210. 
nlinchen  225.  780. 
orf  23.    151.    557.    577.    588.    727. 
L 

amühle  66.  67. 
irchen  795. 
enmühle  59. 
82.  110.  176.  544.  731. 
ölzthal  29. 
lentein  50. 
ien  269.  407. 

121.  201.  208.  224.  546.  785. 
•echt  104.  123—129. 
>rf  259.  282. 
I  829. 

iburg  83.  181.  207. 
iuten  201. 
gen  789.  806.  848. 
iT  806. 
arg  268.  271. 


Dimlinghansen  21. 

Dinant  76.  80.  81.  185.  212. 

Dingden   20.  694.    695.    696.   698.  699. 

710. 
Dingeringhausen  202. 
Dinglinghansen  706.  771. 
Dinkel  20.  419.  420.  451.  825. 
Dinscheider  Wald  842. 
Dinslaken  19.  20.  688.  694.  826.  832. 
Dirmingen  293. 

Dissen  850.  410.  767.  772.  857. 
Doberg  21.  381.  699.  700.  701.  702.  703. 

704.  704.  705.  773. 
Dochamps  70. 
Dockweiler  23.  58.  586. 
Dodenau  a.  d.  Eder  219.  223. 
Dodenburg  806.  505. 
Dodenhausen  185.  193. 
Döhren  16.  468. 
Dölme  351. 
Dönbach  86. 
Döppersberg  166. 
Dörbach  505. 
Dören  765.  768. 
Dörenberg  47.  410.  411.  450.  454.  455. 

482. 
Dörenbagen  482.  786. 
Dörenholtbausen  153.  180.  204. 
Dörenschlucht  24.   408.   450.    452.  716. 

763.  766.  767.  768. 
Dörentrup  21.  705.  771. 
Dömberg  732. 

Dörrebacb  93.  95.  780.  803.  806.  846. 
Dörsbach  29.  111.  116.  120.  732.  837. 
Dörscheid  723. 
Dörsdorf  111.  115. 
Dössel  849.  350. 
Dohrsheim  508. 
Dollberg  100.  101.  489. 
Dollendorf  121.  759. 
Dollendorfer  Hardt  601. 
Dollendorfer  Thal  600. 
Dombach  104.  836. 
Domern  15.  420. 
Dompierre  212. 
Donnern  451. 

Donnersberg  9.  11.  39.  297.  908. 
Donsbacb  32.  207. 
Doodesheide  363. 
Dorf  210. 
Dorfitter  310. 
Dorlar  205. 
Dormagen  832. 
Dormecke  151.  181.  205. 
Dom  152.  155.  156-159. 
Domap  166.  216.  218.  780.  833. 
Dornbachthal  836. 
Dombnrg  544.  564. 
Domdorf  23.  54^.  557. 
Domhohhausen  84.  224.  546. 
Dorrenbach  889. 
Dorsheim  803. 
Dorsten  Ö88.  I^fi.  B^^. 
Dor«l(e\d  ^fö%  ^\.  ^1^. 
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Dor    —    Ehr 


DortmuBd  240.  243.  244.  246.  M7.  268. 

280.  281.  282.  467.  475.  476.  478.  482. 

483.  762.  806. 
Dottel  826. 

Dottendorfer  Klippe  749. 
Dotzlar  206. 
Dotsheim  60.  603. 

DracheBfels  41.  44.  60.  699.  611.  746. 
Draisbach  a.  d.  Saar  87. 
Dransdorferberg  760. 
Dratam  363.  S83.  387. 
Drecknach  22.  684. 
Drees  60.  62. 
Drei  Eicheo  b.  Kim  297. 
Dreieichenbain  816.  817. 
Dreier  am  (Bohrl.)  676. 
Dreierwald  812.  826. 
Dreifelden  666. 
DreipützeDbacb  86. 
Dreis  63.  844.  846. 
Dreisbach  34.  323.  661.  739. 
Dreisbachthal  606.  846. 
Dreiser  Weier  844. 
Dreislar  306. 
Drei  Tonnenkappe  684. 
DrensteiDfurt  489.  491.  492.  496.  496. 
Dresberg  846. 
Dresselndorf  136. 
Dresselndorferbach  666. 
Driedorf  46.  660.  666. 
Driburg  332.  333.  339.  849.  862.  360.  369. 

370.  462.  861. 
Driesoh  230. 
Dribausen  776. 
Dringenberg  362.  448. 
Droschede  196.  781. 
Drolshageii  48. 
Dromersheim  555.  637. 
Drommershauseu  734. 
Drove  14.  16.  405.  441. 
Drüggelte  764. 

Drufter  Kalkofen  216.  672.  686. 
Dudenhofen  224. 
Dudweiler  261.  262.  266.  267.  269.  321. 

848. 
Düdinghausen  218. 
Dfilmen  437.  447.  485.  486.  488. 493.  767. 

778.  826. 
Dümmer  See  22.  777. 
Dünfuss  736. 
DuDBchede  164.  169. 
Düppenweiler  38.  296.  806. 
Duron  2.  6.  6.  11.  14.  18.  160.  406.  662. 

751.  765.  756.  768.  813. 
Düringen  41. 
Dürresbach  613.  646. 
Dürrwiss  667.  659. 
Dussel  149.  166.  166.  194.  760.  792. 
Dflsselbach  670.  780.  807. 
DüsReldorf  26.  HO.   161.   179.   238.   588. 

670.  671.  718.  751.  760.  803.  832. 
Düssolthal  18.  179.  G70.  ftl\.  ^^^. 
Düstrop  351. 
i)üte  812.  335.  351.  40ft    4\Q. 


Dutethal  883. 

Düttling  327. 

Dützhöfen  636.  760. 

Düvelsteene  778. 

Duffesheide  668. 

Duingsen  204. 

Duisburg  208.  222.  366.  442.  687. 

761.  807.  822.  832. 
Duisburger  Hof  606. 
Duisburger  Mulde  240. 
Duisburger  Wald  6.  761. 
Duisdorf  699.  626.  627.  760.  832. 
Dumousies  187. 
Duppach  104.  124—129.  845. 
Dusemond  736.  738. 


E. 


Ebbe  31.  48.  160. 

Ebberg  454. 

Ebbinghof  160. 

Ebemburg  509.  613. 

Ebesbach  93. 

Ebergöns  646. 

Ebemhahn  666.  666.  567.  56a  781. 

Ecaussines  212. 

Echclnpöten  762.  786. 

Echternach  368.  401.  402. 

Echtz  662. 

Eckamp  671. 

Eckdorf  632. 

Eckeishausen  82.  219. 

Eckeisheim  38.  50.  507.  509.  513. 

Eckenhagen  31.  160. 

Eckeuro th  54. 

Eckesei  848. 

Eckfeld  23.  585.  686.  587. 

Eckersweiler  37. 

Eckweilcr  295.  508. 

Edelburg  206.  218. 

Edelsbcrg  546. 

Eder  10.  30.  31.  181.  SOG.  202.  233.  31 

331.  838. 
Edingcn  201. 
Effenberg  180.  206. 
Egcsbach  349. 
Egge  12.  16.  169.  317.  776. 
Egge  Gr.  409.  462.  454—456. 
Egge  Kl.  452.  464.  471. 
Eggeberg  31. 

Eggelshoven  (Bohrl.)  €92. 
Eggeringhausen  786. 
Eggerscheid  216.  672.  761. 
Eggescheid  152. 
Eheberg    b.    Oerlinghanaen    387.  451 

466. 
Ehlenz  124—129. 
Ehlhalten  61.  62.  63.  67.  G9.  92. 
Khraug  6.  302.  328.  806.  B45. 
Ehrenbach  733.  734. 
^^^\vL\i\^\v^v\sNxL\^a2.  28.  2a  122. 224-1 
\A\.  \A\*,  ^'\^.  ^äikV.'tpÄ^ 


EhrenfeU  Hg.  98.  99.  102.  731. 

Ehrenthal  724. 

Ehrdiasen  770.  772. 

Ehringen  332.  336. 

EhBcnberg  206. 

Eibaah  ICl.  190—191.  207. 

EibeUliannr-ii  80.  103.  lOi.  Iä3—129. 

Eibergeu  20.  694. 

Eich  22.  210.  5B2.  729.  731.  601. 

Eiohberg  64. 

Eichelborn  801. 

Eichen  El.  646. 

Eichenstnith  28. 

Eichen briicli  414. 

£ichenwnld  h.  Mereuberg,  Diatr.  M7. 

JßichholK  577 

EicJiloh  519, 

Eickeloh  856, 

Eickerterlwrge  203. 

EiokliDgliauBOD  257. 

Eickling'h.ofcu  240. 

Eioks  327.  348.  359. 

£iolstädt«r  Orterbei^  776. 

EiOTshaueen  29. 

Eifa  213. 

Eifel  3.  5.  11.  13.  U.  27.  89.  41.  42.  43. 

44.  45.  48.  49.  50.  62.  B4.  76.  76.  80. 

88.  118.   120.  124.  138.  141.   166.  167. 

168,   160.  168.  173.   176.   177.  178.  179. 

187.  299.  SOG.  586. 
Eiknm  769. 
Eilendorf  210.  230. 
Eilerbcre  768. 
Eilcrmaric  (Banrach.)  462. 
Eilfergraben  an  der  Ville  683. 
Eilfergraben  b.  HÖBten  221. 
EilhauBen  338.  778. 
EUp«  167.  781. 
Eilperbach  731. 
EilBen  412. 
Eilversen  362. 
Eimelrodo  318.  223. 
Eimersilorf  B44.  345.  346. 
Einbeckhausen  396.  406. 
Einergraben  217 
Einhorster  Höhe  430. 
Einscheiderhof  96. 
Eiringliauseu  48.  162. 
Eieliaoli  tili. 
Eisbergen  377. 
Eitbom  168. 
Eisoheid  746. 
Eisen  37.  49.  350. 
Eisen  ach  b.  Bitburg  347. 
Eisenbach  tI6.  567.  568.  846. 
Eisenberg  b.  Goldhausen  318.  228. 
EiKobolz  725. 
Eisenkaulberg  !I7. 
Eisenmiihlentbnl  238. 
Eisonroth  32.  319. 
Eisenschmitt  606. 
Eisenthal  1  4. 
Eiserfey  780, 
Eisemo  Hand  684.  728. 


Eisighofcn  HO. 

Eitorf  760. 

Eiweiler  271. 

Eibbach  162.  667.  562.  668.  782.  813. 

Ell»  14.  B61.  406. 

Ellita  /'i57 

lÜlbirFuld  18.  83.  142.  166.  156—159.  166. 

17«.  1&5.  217.  650.  781.  833. 
Elbiiiüer  Lny  567. 
Elblhal  547 

Elohcnrath  331.  282.  238. 
Elgevt  23.  B67. 
Elkciirod  5GG. 
Elkcrshauseu  782. 
Ellar  28.  643.  647. 
Ellbnch  806. 
Elienhausen  228.  307. 
EllcDZ  7S6. 
Eller  686.  786. 
Eilerbach  649.  680.  720.  786. 
Ellerbrink  407 


Eller 


nehai 


n  31. 


mühle  13i—129. 
Elliug  674. 
Ellewick  2U. 
Ellmerich  783.  793. 
Elm  268. 
Elmshausen  33. 
Elpe  160.  164.  166. 
Elsase-Lothr.  818.  319. 
Else  12.  21.  861.  878.  381.  699.  700.  704. 

772.  773.  863. 
Elsen  444.  760.  807.  828. 
Klscnbom  825. 
Elsey  167.  196.  217. 
Eteheim  519.  533.  534.  635.  636. 
Eisig  755. 
Elsloo  19. 

Eisoff  23.  202.  223.  568. 
Elsperhofo  202.  207. 
Ehpo  170.  202.  207.  224. 
Eiapothal  156.  156—159. 
Eltcrbaoh  134. 
Eltingmühle  833. 
Eltville  55.   61.   91.   518.  631.   533.  535. 

536.  716.  836. 
Elversfaerg  34. 
Elworath  124. 
Elz  31.  544.  547.  782. 
Elzbaoh  734.  843. 
EUcnhoicii  21  . 
Elzerhöfe  734. 
Embkezi  348.  349.  662. 
Embsmähle  67. 
Emmaburg  229. 
Emmer   333.    351.    371.    766.    773.   633. 


Emmerthal  333.  708. 
Emniigerhof  683. 
Emmershausen  133—139. 


886 


Enmi    -~    an 


Emmerzhaasen  23.  123—189. 

Empel  803. 

Ems  (Bad)  102.  104.  108.  110.  111.  11^. 

116,  116.  122.  124—129.  825.  826. 
Ems    (Emsbach)    575.    584.    731.    782. 

838. 
Ems  14.   15.  20.  48.  378.  595.  407.  419. 

420.  424.  445.  450.  459.  460.  473.  699. 

766.  811.  812.  813.  853.  858. 
Emsbachthal  109.  732. 
Emsbüren  811. 
Emscher  24.  442.  446.  446.  484.  688.  761. 

808.  833. 
Emscher-Lippe,  Bohrl.  445. 
Emser  Wasserrevoir  114. 
Emsheide  811. 
Ernst  157.  167. 
Emstbal  818. 
Endenicb  750. 

Endenicberbaob  597.  599.  627.  750. 
Endertbacb  735. 
Endorf  208. 
Endorfer  Müble  168. 
Enfingen  133. 
Engeberg  282. 
Engehöllerthal  723. 
Engelbacb  33.  223. 
Engelgau  147. 
Engelhangen  270. 
Engeln  45. 
Engelsdorf  85. 
Engelskirchen  784.  829. 
Engelsroderbach  725. 
Engenberg  821. 
Enger  382.  700. 
Engter  392.  776. 
Enkeberg    31.    169.   172.  178.    188.  189. 

190. 
Enkebruch  202.  783. 
Enkhausen  783. 
Enkirch  785. 
Englerkopf  45. 
Engstberg  94. 
Ennepe   781.  848. 
Enneptjrstrasse   167.  217. 
Ennepethal  167.  195. 
EnntTt  30.  167.  179.  603.  605.  607.  625. 

760.  780. 
Ennigerloh  492. 
Ennighauscn  776. 
Ensc  b.  Wildungen  193. 
Knspel  123—129.  556. 
Knsch  737. 
Enschcde  20.  420. 
Entrup  361.  352.  371. 
Enz  29. 
Kpc  420.  461. 
Epcrb<'rg  420.  462. 
Epmeier  21. 
Epmciers  Mergelgrube   bei    Enger    700. 

706. 
Kppelsheim  23. 
Eppcnberpe  411. 
K]»pcndorf  253. 


Eppenheim  92. 
Eppcnhain  58. 
Eppcnhaasen  167.  218. 
Eppenrod  104.  782. 
Eppcrbach  185. 
Eppstein  46.  58.  59.  67. 
Erbach  64.  521.  523.  524. 
Erbenheim  587.  718.  715. 
Erbenheimerthälchen  587. 
Erbesbüdesheim  309.  509.  716. 
Erdbach  33.  269.  785. 
Erdbusch  780. 
Erdhausen  123—129. 
Erder  705.  852. 
Erdorf  323. 

Erft  238.  625.  626.  635.  688.  651.  7 
750.  751.  752.  758.  755.  756.  76a  7 
807.  823.  833. 
Erftthal  589.  684.  636.  687.  638. 748.  C 

828. 
Erkelenz  756.  818. 
Erkershöhe  273. 
Erkesberg  575.  650. 
Erkrath  18.  81.  160.  179.  670.  671.  <t 

760.  780.  791. 
Erl  592.  744. 
Erlenbach  505.  736. 
Erlenforst  149. 
Erlenmühle  223. 
Erlinghausen  310. 
Ermecke  208. 
Emsthausen  32.  782. 
Ernzen  358.  402.  806. 
Erp  755.  756. 
Erpe  338. 
Erpel  744.  820. 
Erpcler  Ley  744. 
Erpentrup  370. 
Ersdorf  650.  748. 
Errwald  97.  98.  101. 
Erwittc  480.  482.  856. 
Erzgruben.     Grubeofelder. 
Schächte  etc. 

Albertusgrubc  225. 

Albine  Gr.  203. 

Alexanderschacht  745. 

Alvensleben  (Stollen)  730. 

August  Gr.  203. 

Aurora  Gr.  217.  218. 

Bindcweide-Gr.  b.  Stein«rl>acb  U 
129. 

Braut  Gr.  93. 

Breinigerberg    Gr.     163.    164. 
184. 

Carlshoflfnung  Gr.  115.  123 -lüf 

Concordia  Gr.  ^am  Leibcrsbacb! 

F^jkofeld  Gr.  192. 

Eickert  Gr.  203. 

Eintracht  Gr.  3H7.  409.  452. 

EiscrfeldGr.  546. 

Eisen zt»che  b.  Eiserfeld  123"  U 

Ernt'stusGr.  203. 

Yvi\&vivimann  Gr.  743. 
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Friedrich-S^en  Gr.   111.  112.  122. 
12^-^129. 

Girmschoid    Gr.    b.    Willroth    102. 
115. 

Hörder  Eisensteinflötz  247. 

Hunnenstein  Gr.  645. 

Johanna  Sophie  Gr.  381. 

Julien-Schacht  744. 

Keller  Gr.  208. 

Kirchhörder  Eisensteinflötz  259. 

Königsberg  Gr.  131,  132.  183. 

Lahnstein  Gr.  178. 

Lebacher  Erzgruben  297. 

Loh-Gr.  199. 

Luise  Gr.  97. 

Malscheid  Gr.  115. 

Marienberg  Gr.  744. 

Markus  Gr.  545. 

Musen  Z.  257. 

Hegentenschacht    122.    124-129. 
744. 

Riesa  Grbf Id.  808. 

Rosenberg  Gr.  122.  124—129. 

Rudolf  Z.  498. 

Schlossberg  Gr.  98. 

Schöne  Aussicht  Gr.  116. 

St.  Josephsberg  745. 

Victor  Gr.  150. 
Erzweiler  36. 
Erzwcilcr  Mühle  87. 
Esch  148.  824.  776. 
Eschbachthal  836. 
Escheberg  432. 

Eschelbach  104.  123—129.  567.  731. 
Eschenau  544. 
Eschhofen  782. 
Eschweiler  18.  179.  230.  589.  637.  654. 

655.  656.  658.  755.  813. 
Eschwciler  Feld  229. 
Eschwciler  Pumpe  287. 
Eschweiler  Mulde    225.    226.    229.    230. 

233.  235.  236.  237.  238.  652. 
Esebcck  154. 
Eshöfen  181. 
Eslohe  170. 
Esneux  186. 
Espe  451.  460. 
Espenschied  836. 

Esse  339. 

Esselborn  716. 

Essen  15.  222.   224.  240.  245.  243.  247. 

250.  251.  254.  280.  281.  282.  891.  397. 

898.  418.  446.  462.  464.  466.  467.  468. 

472.  476.  478.  483. 
Essenberg  677.  678.  679. 
Essener  üsterberg  773.  776. 
Essentho  6.   10.    15.  208.  222.  312.  330. 

831.  470. 
Essershausen  546. 
Esshöfe  218. 
Essingen  148. 
Estinghauscn  218. 
Etroeungt  81.  82.  83.  186.  187. 
Etscheid  588.  594. 


Ettelbrück  886. 

Etteln  480. 

Ettringen  50.  728.  841. 

Ettringer  Bach  583. 

Euchen  238. 

Euenhcim  651. 

Eulonbiss  302. 

Eulenhof  155.  156-159.  808. 

Eulcudahl  579. 

Eupon  70.  75.  84.  136.  168.  165.  179.  209. 

210.  425. 
Euren  805. 
Euskirchen  5.  6.  11.   18.   120.  638.  686. 

637.  651.  748.  750.  756.  766.  807. 
Evenhausen  861.  770. 
Eveshausen  876.  877. 
Eversberg  199. 
Eversen  351.  352. 
Evershausen  784. 
Evieux  82.  186. 
Ewige  Gewand  (Verwerf.)  227. 
Ewig  (Kloster)  169.  170. 
Exten  877. 
Exter  852. 

Extcmsteine  386.  464.  471. 
Eyuatten  210.  280. 
Eyneburg  230. 


P. 


Fabbens tädt  417.  497. 

Fachbach  122.  124—129. 

Fachbacher  Hof  575. 

Fachingen  102.  103. 104.  116.  122.  124 

129.  731.  732. 
Fachsbach  748. 
Faha  343.  344. 

Fahlonbruch  151.  165.  156—159. 
Fahr  71:6.  728.  729.  741. 
Fahrenberg  152.  155.  156—159. 
Faille  du  Midi  238. 
Falise  70.  329. 
Falk  328. 
Falkenbach  372. 
Falkenberg  601. 

Falkonberger  Todtengräberhaus  878. 
Falkenburg  719. 
Falkendick  771. 

Falkenhagen  371.  872.  374.  387. 
Falkenlei  58. 
Falkenstein  57.  58.  60. 
Falkonsteiner  Thal  808. 
Famenne  185.  187. 
Faselkiepe  372. 
Fastrau  737.  840. 
Faulbach  543.  888. 
Faulesberg  628. 
FaymonvUle  825. 
Feechstein  95. 
Feesberg  205.  207. 
Fcchingen  341.  344.  846. 
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Feckelsbergcr  Hoble  784. 

Feckweiler  396. 

Fehrbach  571.  674.  731. 

Febrbacbthal  23. 

Feil-Bingert  35.  297.  509. 

Feldberg  55.  63.  69. 

FeldbisB  (Verwerf.)  230.   281.  232.  233. 

234.  235.  238.  660.  661.  662.  663. 
Feldhausen  864. 
Feldhofer  Grotten  792,  793. 
Feldboferkircbe  (Hoble)  712.  780. 
Feldbofböhle  798.  834. 
Feldbacher  W&ldohen  191.  207. 
Feldrom  49.  448.  456.  556.  785. 
Fellberg  96. 
Fellensiek  770. 
Fellerböfe  824. 
Fellerich  342.  344. 
Felsberg  58.  328. 
Felsen  776. 
Felsenmeer,  altes  781. 
F^pin  2.  74.  76. 
Ferdinand  (ßohrl.)  686. 
Fernholt  152. 
Ferques  81. 
Ferres  505. 
Ferridre-la-Grande  81. 
Ferschweiler  402.  506.  806. 
Fetteerde  670. 
Feuerberg  58. 
Fcybach  780. 
Feyen  305.  738.  840. 
Fickingen  338. 
Fiennes  82. 
Fiestel  417.  774. 
Filsen  725. 
Filzen  736.  738. 
Finkenseifen  601. 
Finnentrop  808. 
Finstorwald  338. 
Firmen  ich  651. 
Firmerich  52. 
Fischbach  28.  53.  93. 94. 101. 271.  ^8^.425. 

830. 
Fischbacherberg  48. 
Fischbacher  Verweif.  272. 
Fischbachthal  94.  272.  322.  508. 
Fischenich  634. 
Fischerthor  (Minden)  464. 
Fischlacken  253.  28J. 
Fischlerbach  93. 
Flaamsche  485. 
Flaberg  152. 
Flacht  731. 
Flasheim  778.  833. 
Flamersheim  651. 
Flamershcimcr  Wald  651. 
Flammersbach  565. 
Flaumbach  733.  734. 
Fkchtdorf  218.  223. 
Flcrzheim  036. 
FIcMishüttc  b.  8chW\d©u  VVft. 
Fliesteden  625.  035, 
Flierich  446.  «54. 


Flörsheim  506.  517.  518.   531.  537 

532.  816. 
Flonheim  294.  297.  507.  509.  510 

514.  519. 
Flossdorf  327.  348. 
Fockenberg  301. 
Föhlerbach  201. 
Föhren  6.  736. 
Förderthal  203. 
Forst  48. 
Förstgen  149. 
Font  151. 

Fontaine  b.  Limont  213. 
Foos  74. 

Forliach  261.  269.  328. 
Formskaul  348. 
Fornich  741.  801. 
Fornioher  Kopf  50.  741. 
Forst  339. 

Forstberg  50.  51.  841. 
Forsthaus  87. 
Forstheide  234. 
Fort  Alexander  727. 
Fort  Constantin  727. 
Fort  Franz  727. 
Forweiler  346. 
Fossa  Eugcniana  753. 
Fourmanoir  187. 
Franoorchamps  425. 
Frangenheim  405.  668. 
Frankenau  10. 
Frankenbach  121. 
Frankenberg    10.    219.    228.  306. 

331. 
Franken forst  646. 
Frankenholz  273. 
Franken  borst  41. 
Frankenmühte  460.  461. 
Frankfurt    10.     307.     533.     536. 

858. 
Frankreich  13.  77.  81.  88    184.  50 
Frank weiler  734. 
Franzosenkopf  93.  722. 
Frasne  184.  185.   187. 
Frauenkirch  841. 

Frauenstein  69.  503.  521.  523.  M 
Frechen  625.  627.  648. 
Frechener  Berg  635. 
Frechener  Thal  635. 
Frockhahnerseifeu  614. 
Freckwinkel  611. 
Fredeburg  150. 
Freienfels  175.  176.  545.  732. 
Freilingerberg  506. 
Freiendiez  207.  731. 
FreienhäuBchon  42. 
Freirachdorf  566. 
Freisbach  38.  301. 
Frcisen  35.  293.  297.  301.  5(^.  TÄ 
Fremersdorf  345.  346.  739. 
FresBcrhöfe  083.  728. 
Fretter  153.  170.  783. 
Y\'i\.\ft\VÄR.\\  170. 
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FreiiBburger  SchloBsberg  123^129. 

Freymingen  261. 

Freystein  671. 

Friedberger  Warte  633, 

Friedelshaasen  83.  296, 

Friedensdorf  88. 

Friedrichsberg  A33, 

Friedrichsfeld  21.  706.  707,  708. 

Friedriohshöhe  377, 

Friedrichshöhle  782.  798. 

Friedrichstein  810. 

Friedrichsthal  261.  278.  280.  321.  822. 

Frielentrop  170. 

Frielinghaasen  205. 

Frielingsdorf  151. 

Friemersheim  675.  750. 

Friesdorf  597.  598.  599.  606.  680.  821. 

Friesdorfer  Alaunhätte  749. 

Friesenrath  780. 

Frimmersdorf  823. 

Fritzenhof  324.  825. 

Fritzenmühle  im  Rapbachthal  130, 

Fritzlar  11. 

Frömern  239.  240.  252.  467.  468.  474. 

Fröndenberg  221. 

Frohnhausen  10. 123—129, 807.  811.  464. 

Frohnhoven  658. 

Frohnfeld  41. 

Froitzheim  755.  756. 

Fi'oschberg  42. 

Frotheim  417.  826. 

Frühlinghausen  32.  168.  782. 

Fuchsbach  590. 

Fnchskanto  45. 

Führweiler  345,  346. 

Fünderioh,  am  (Bohrl.)  679.  682. 

Ffirfeld  509.  510. 

Fürsten  au  350. 

Fürstenberg  332.  444.  463.  467. 470.  753. 

Fürstenhausen  740. 

Fürstenstein,  Ruine  722. 

Fü88eU)erg  b.  Obemkirchen  297, 

Füssenich  652. 

Fulda  11.  321. 

Funkcnhof  151. 

Furschweiler  35.  36. 

Fussingen  543, 


6. 


Gabelstoin  b.  Cramberg  132, 

Gänsehals  71.  578.  579. 

Gänserech  b.  Kirchweiler  100,  104. 

Gahlen  765. 

Galgai  682. 

Galgcnbcrg  204.  206.  302. 

Gallbrink  773. 

Gallenbeck  411. 

Gambach  182. 

Gangelsberg  35. 

Gangloff  297. 

Garbeck  204, 


Garbenheim  82.  84.  121. 

Garfein  833. 

Gartenberg  308.  312.  775. 

Gauberg  244.  345. 

Gau-Bickelheim  523,  525, 

Gauböckelheim  587. 

Gaudembach  201.  544.  545. 

Gdeumont  85.  87.  88,  89.  99. 

Gebroth  507. 

Gedau  226. 

Geddenberg  638. 

Gedinno  76. 

Gees  845. 

Gehde  463. 

Gehionbeck  878.  381.  390.  391.  397. 

Gehlert  556.  560.  566. 

Gehlweiler  93. 

Gehn  324.  398. 

Gehrden  360. 

Gehweiler  35.  86. 

Geilenkirchen  238.  669.  758. 

Goilhausen  b.  Rosbaoh  115,  123—129, 

Geilnan  104,  HO.  122.  124-- 129. 

Geisbach  760. 

Geisenheim  98.  99.  509. 

Geisheck  583. 

Geisheide  778. 

Geiskopf  94. 

Geislautem  7.  209.  269.  270.  294. 

Geistingen  40. 557.  602. 612. 613. 616. 620. 

Geistlicher  Berg  33.  219,  220. 

Gelaenge  219. 

Gelaengethal  219. 

Gelbbach  782.  804.  838. 

Gelbbachthal  837. 

Geldern  19.  20.  694.  695.  752.  753.  812. 

Gellep  803. 

Golsdorf  748. 

Gclsenkirchen  240.  254.  281.  467.  479. 

Gemerath  209.  224. 

Gemünd  118.  119.  755.  846. 

Gemünden  23.  109.  557.  844. 

Genheim  508,  719. 

Genkel  152.  781. 

Gennep  752.  812. 

Gennweiler  271. 

Gent  755. 

Georgenbom  69.  91. 

Georgenthal  91. 

Geppenberg  845. 

Gericht  am  (Haus)  86. 

Germete  367.  369. 

Gcrmeter  86. 

Gembach  829. 

Gerolstein  53.  137.   139.  142.   148.    15a 

162.  324.  780.  806.  834.  845. 
Gerresheim  670. 
Gerresheimer  Thal  670. 
Gersberg  411. 
Gershasen  563. 
Gershausen  311. 
Gersweiler  266.  270.  321. 
Gesccke  448.  482.  833,  856. 
Gesellsch.  Dechen  Bohrl.  694.  695. 


Oeamold  705.  778. 

Geiteins-  oder  Heandorthil  16fi. 

Gettenbacb  300. 

Geule  229. 

Genlhem  431. 

Oeulthal  311.  833. 

Gevclndorf  162.  165.  159—169. 

üevdBlierd  152.  167.  179.  195.  317. 

Gevi'nitli  MO. 

fit'wac Ilsen stt int rkopf  62. 

Oey  »7. 

GiebringhsQieii  83. 

GiBloH  83B. 

Gielgeo  60S.  605. 

Gienberg  87.  301.  S07~-S13. 

Gienkopf  31. 

GierahaHren  82.  180.  181. 

Giesulcr  älO.  831.  886. 

GicsscTi  Mi.  121.  123.  12i-ia9. 

Gifful  080.  604.  696.  fi97. 

Gilbert  160. 

Qildehinaer  Berg  419.  461. 

Gilcppe  84. 

Gillb&ch  825. 

Oillbftehtbal  751. 

GiUdorf  325.  639. 

Gil»er1ierg  10.  811. 

Gilverath  823. 

Oilnum  M7 

Gindorf  833. 

Gitmioh  849.  363.  406. 

Girckenrod  28.  557.  066. 

Girkhaiuen  31. 

Girratchoid  bei  Willroth  102.103.104.172. 

13i-12!i. 
Girod  557. 

GiiRelborg  tt07.  811.  330. 
Givct  76.  80.  82. 
Glaad  148. 
Gln'lbuch   ^3.   161.    162.   346,    576.    647. 

727  812. 
Gladbach,  ll^rj;    22.  153.  160.   161.  163. 

£01   686.  iilii,  647.  648.  649.  760.  784. 
Gladbach,  MüDchcu-  18.  588.   626.  639. 

751.  752,  753. 
Gladcnbarh  103.   121.  U3~129. 
Glaii  7.  302.  508.  604.  833.  849. 
Glane  Kluat«r  420. 
Glan-Miiiith Weiler  39G. 
Glaiithal  301. 
Gl  aiuw  aBier  766. 
Glahütten  63.  69. 
GIct'B  60, 

Glecserlbal  741.  748. 
Glehn  327. 
Glenne  I«l.  318. 
G]fUi'ler  Berg  C35. 
Gündfeld.  Klutler  219.  808, 
l'.lmeti  153, 
Glinei^thal  310, 
Gln-siTiRb^iwu  399. 
ün^idiulliiil   110.  U4. 
Goch  752.  S28. 
Uoddeliheim  10.  S\0. 


Goddeii  566. 

Godelheim  12.  883.  389.  8S3 

Godondorf  338. 

Godesberg  18.  47.  &97.  718.  749. 

Godeaberger  Alannhütte  749. 

Godesiwrger  Bach  597.  749. 

Godeslwrger  Miacralbmnncn  749 

Göbel  650. 

Göhlbach  209.  229.  380.  387.  421 

Göllbeim  II,  800.  533. 

Oünnersdorf  738.  742. 

Göraohenbuf  671. 

Göneln,  in  den,  Steinbrach  203. 

Göttenbach  96. 

GÖttentrup  21.  706.  706.  707. 

Göttinger  Mühle  307. 

Gol£en1iof  149. 

Gogartan  161. 

Gohfeld  378.  771. 

Gohr  626.  828. 

Gosafeldcn  307.  830. 

Ui.1db»ch  56,  67.  93.  147.  SM.  81 

Guldbachtlial  60.  62.  69. 

Goldene  Bromio  369.  821. 

GoldhHiiBen  &67 

Gollbach  829.  880. 

Goldbere  167.  716. 

Goldatein  (Hof)  819. 

G.il!üiiln.Ti.'  %.  101. 

Gollcnfels  719.  780.  836. 

Gombacfaer  Hiihle  86. 

Gonderl)ach  133—129. 

Gundcrtdorf  219.  560.  5fö. 

Gondorf  726. 

Gongulsborg  37. 

Gunacnbeim  799. 

Gonzenbeim  Fort  b.  Mainz  5% 

üonztTath  98. 

GoorUch  451.  836. 

Gornhaiucn  30. 

Gooau  444. 

Goslar  461. 

GoBsWrg  53. 

Gottsliüren  22. 

G rascher  Schanzen  735. 

GrabhÖble  7ö4.  795. 

Graeht  284. 

Ürafc-nbach  93. 

Grafen!  lauhthal  6H. 


Gr; 


■  477. 


Gräveneck  S3.  645.  73J. 
Gnsvinghaßfii  383.  421.  452.  iü- 
GrufcnberfT  18.  20.  670.  671,  rt 


Grave  S&l, 

Graveiihurat  857. 

Grelienttei»  206.  33<J. 

Grefratli  (137,  752. 

GreifenBtein  23,   114.   130.  1*1»» 


132.    X»— 199.   668.   I 


601.    666.    636.   6se.    7G0. 

17.  BI3. 

207.  789.  793.  798.  834. 


il.  420.  4SI.  462.  623.  526. 


OrSuatodt  533. 
Ortnrtrut  669.  696. 
Grürmum  163. 

Grüi'mBTiiiHhölilL'  884. 
iSruitcii   ÜB.   lliü.  780. 
tirumliachtliBl  ädt-  849. 
Gruiidüteinbcim  763".  786.  ■ 
Guckfuglut  8*2 
Guuklioim  23.  QS7.  568. 
Gudcnaii  749, 

GiidinKfii  34a. 

Gi'liltiil'iLch  2!i.  53.  91.  9S.  101.  804.  500. 

71».  720.  779.  838. 
Qaidenfaacbthal  68.  719.  720. 
Qülpen  431. 

Gull  102.  103.  10t.  IM— ISO.  737. 
Oänne  223. 
Gnerlfanffen  846. 
GöraenioE  653. 
Oatenloh  766. 
Gtiidiodliacli  371. 
Guidriwrikr  297. 
(iuJsinireii  34;-..  346. 
Gukk'uliardl  1>.  Herdorf  133—129. 
GumiMheim  519.  523.  524.  526.  716. 
Onmmeroth  764. 

GummtT^Uch   117    158.  166.  158—15». 
Str.  h.  Grenihansoi  678- 


Gun< 


?l.liiiii  717. 


86.  450.  453. 

459.  768. 

1   ;.  '  ,,, 

Hunsrüvk)  97, 

,  im. 

Garte^hafn  23.  46.  660.  668.  666. 

rr650. 

Gntenacker   111.  731. 

773, 
571.  731. 

Guttaüberg  720. 

33. 

H. 

20.  215.  686. 

761. 

19. 

ammeni  785. 

H>^  165.  210.  230. 

i70. 

B*Ui  149.  588.  660.  76a  808. 

380. 

Hur  168.  662.  786. 

ra. 

llatrd  S20.  484.  485.  829. 

87. 

lEsardorf  TiÜ.  79«. 

■rsdurf  346. 

Hau«n  Heidchen  231.  237. 

h  55«.  557. 

Hwrdt  b.  Wittlioh  736. 

9, 

HMTdWr  Berg  402. 

166. 

Hiinrdt-Heliiri;o    11. 

46. 

Hosreu   )f;i>.  329.  477. 

m.  586. 

UurmÜble  408 

d  730. 

HuM  13.  22    334.  33S.  851.  861.  706. 

671. 

709.  772.  778.  774.  776. 

'8. 

lUH<fÜ,Bl  TTii. 

3.  560.  561, 

lUU,-h  2r.■^. 

ein»  537. 

IlaLK'ok.  lli^l  203. 

50. 

ilubelralli  41.17. 

172.  178. 

lUbichia«rftld  23.  39.  47.  49.  883.  884. 

4.  35. 

888. 

37L'.  373. 

HaehiD  180.  206. 

54.  781. 

IlMbeDky  (Horde)  281. 

HftcheDhurg  45. 

1. 

a»ak  503. 

hie  781. 

Hadimar  160.  176.  644.  647.  668.  782. 

Hkddenberg  13&. 

HaddenhauMD  31.  79.  186.417.421  776. 

826. 
Hafenberg  406. 
Hlrtlinseu  38.  657.  663. 
Ilüsbcrf^  330. 

HbusUdk  h.  Siegen  103.  IS3—13». 
Hafeuberif  3S&.  39'J. 
Hi>geb511inK-IIfer  196. 
Hagebuchen  31. 
Hagelkreuf  763. 
Hagelakiale  68. 
Hagen  31.  149.  163.  164.    167.  167.  I7S. 

180.  223.  384.  410.  770.  781.  84a 
Haften,  im  160. 
Hagenohten  360. 

Habi.  23.  41.  «2   106.  16a  667. 66a  661. 
Hahiicnbach  JÖ.  5ä.  93.  99. 
Habnebochthal  62.  508. 
flahiirnberg  b.  Beilkamp  »04. 
liahneiiksinp  :-i)iO. 
HahDenkopf  b.  Daaden  133—139. 
Hahnenthor  (Köln)  808. 
HahoaUUen  32.  307.  731.  786.  797. 
Haiern  666. 
Haigcr  3.  79.  132. 

Hoigerhütte  103.  10t.  116.  133—139. 
Ilaigersollhach  198.  104.  133—129. 
Hftina  17i-177. 178.  319.  804. 
Haiokopf  66. 

IlaiutRen  100.  110.  111.  IIB.  117.  1S6. 
[lnlberbr«eht  169.  202.   306. 
Ralbs  23. 
)Ialdem497.  77«. 
Haien  335. 
Hallo  in  We»tr.  387.  407.  409.  453.  767. 

7G8. 
üallenberR  202.  205.  207.  323. 
HallKartcn   5G.   tiO,   62.   63.   69.  Ol.  603. 

508.  521. 
Ilalaenbach  839. 
lIsiBtenbach  829. 

Haltern  447.  486. 762.  766.  778.  825.  683. 
Halver  31.  160. 
Hambach  644. 

Hambacber  Sauerbom  96.  100.   101. 102. 
Hambachtbal  839. 
Hambsrg  47. 
Elambora  480.  688. 
Hamboro,  Kloster  19.  20. 
Hambrucb  771. 
Humbuch  647.  736. 


llir 


■.  772. 


-Li">hne  362. 
Hamich  310.  325. 

Hamm  a.  d.  Saar  28.  97.  738.  739. 
Hamm  a.  d.  Sieg  133—139. 
Hamm  (Wealf.^  ^»4.  1S\.  »«4.  444.  446. 

468.  478.  48a.  49\.  491.  «^.1«a.n«A. 

705.  767,  708.  609.  6^V.  833.%W.WA. 


QammeUbtTi;  b.  Pari  S44.  M5. 

HtLinmerbach  161. 

Hammer  b.  lterl<!burg  306. 

nammeraberi;  67. 

Hammeriaühle  537.  7)6. 

Hanau  SS7. 

Hand  163. 

Bandorf  810.  833. 

Handaobalubeiin  830. 

Hanfbach  612.  76a 

Hanfbachtbal  688. 

Hangelar  601.  604.  607. 

Haii^elaberg  53. 

Hangen  meiiingru  ri04.  547.  733: 

Haunebath  34.  45. 

Hannebaoher  I.ey  51. 

HaDDorer  408.  4)8, 

Hanakopf  121. 

Hanweiter    338.    340.   341.    343.    M 

347. 
Hanweiler  Hof  308. 
Ilardeliauacti   11.  16.  331.  447.  44a  1 
llarJeuatein  356. 
HardonaUin.  Raul  363. 
Hardert  780. 
Hardiok  377. 
Bardt  la  40.  133.  134—139.  161.  1 

164.   116.156-159.  166.307.5081 

603.  603.  606.  607.  609.  646.  TML- 
Hardtberg  104.  509.  OO.  511.  U3.  \ 

639. 
Hardterhof  66.  87. 
Hardtermflhie  660. 
Harff  750. 
ifarpaneii  »28. 
llarkenliriiae  770. 
Harre  70. 

Harrel  413.  417.  431.  423. 
Hartereld  641. 
Hartegaase  161. 
HarUnfels  43.  44.  556. 
llartenrod  33. 
Harz  134.  360.  448. 
Harzbeim  336. 
Haaberg  4U. 
Hatbergen  335. 
Haae  398.  399. 
Hasslbeoko  672. 
Haaeleck  b.  Naubeim  17a 
Haaelmüble  836. 
HaseDbach  837. 
)la<<?(liai  SSr, 
llsape   1(17.  7B1. 
Ilnalikopf  5<S6. 
lUBsdorf  19. 

llHoscIbach  2iM.  514.  546.  647. 
lUsi.  )1iaf)itha1  84.  86. 
HatMibecke  151. 
Haiaelbom  133—139 
Hattelich  566. 
Haaaelt  766, 
HaaaeDberg  225. 
W.«,iii«tii.^-^  91.  93. 


Hei 


893 


Mmulej  173. 

HMilingbauMii  281. 

HMilooh  770. 

HmaUunth  210.  225. 

HMterberg  774. 

Hfttgeaitain  96. 

BmUeaheiro  60.  531.  523.  634.  S35.  SS6. 

HattiDgeD  21.  222.  240.  2Ö1.  2S7.   268. 

369.  381.  761.  7«2. 
HfttUioh  425.  824. 
HktMnport  22.  584.  728. 
H&tEfeld  a.  d.  Eder  219.  223. 
Hau  am  MünHUrbacb  226. 
Hanf  195. 
Haufe  781. 

Hauptbrumi«!!  (Saline  Königaborn)  479. 
HaDpUtein  687. 

HauiberKe  378.  389.  39*.  412.  814.  833. 
HanMshwd  161. 
HanMn  23.  97.  133.  543.  647.  563.  668. 

583.  726.  730.  7S1. 
HanHrbof  29. 
Haiuet  426. 
Hauakopf  103.  104.  133—139. 


Haut  Banc  b.  Marqttite  213. 

Uautrane  441. 

Haveritndt  397.  899. 

HaTWt  824. 

Haviibeck  493.  833. 

UavkeDBcheid  381.  383. 

Haxtergrund  444.  480. 

Hebborn  16H.  784. 

Hebacbt'id  IG.  226. 

Heohtel  766. 

Bechtaheirri  537 

Heohtahaimer  Uöbe  S39. 

Heck,  a.  d.,  b,  Nemelrath  149. 

Hecken  münater  606. 

Heckholihausen   31.   201.  176.  543.  544. 

£46. 
Heckhuacheid  846. 
Reddertorbof  36. 
HeddBidorf  678. 
Heddeiheim  306.  509.  719. 
HeddioghauHD  311.  397. 
Heder  857. 
Heeok  486.  487. 
Heelden  803. 
Heepea  768.  772. 
Hoerappel  :;JR. 
Heeren  4ti8. 

Heerlen  691.  692.  G93.  770. 
Heen  17. 
Hefel  215.  217. 
Hefersweiler  298.  297. 
Heftrieb  7.12. 
Hcgormaan  7ß2. 
Hmren  170.  78S,  634. 
Heblen  24.  852. 
Ilehlrath  230.  669.  766. 
Heidbriiik  39  .  396. 
Heidobflu  «28.  646. 
Bride  656.  683. 


Heide,  Diatr.,  b.  OrenzhanMn  668.  569. 
Beidekopf  68. 
Heidelbeck  360. 
Heidelberg  S20.  816. 
Heiden  768.  778. 
Heidenburgf  98. 
Heiderbof  696. 
HeidKSD  636. 
HeidbauasD  280. 

Heidborn  9.  278.  309.  818.  334.  410- 
Heidhornberg  406. 
Heidhamps-MaasBen  646. 
Heidkopt  324. 
Bcidacheidenbach  692. 
Ileilberacbeid  6S6. 
BeilbmnnerthftI  742. 
Heilige  Meer  826. 
Beil  igen  born  660. 
Beiligenbronii  269. 
Beiligenhaua  7ßl. 
Heil  igen  bofeti  161. 
H  eiligen  kircben  768. 
HeiligonmoBcbel  302. 
Beiligenkreuzbach  SOS. 
Beiligkreuz  b.  HetHrath  7S6. 
Beiligkreuz  b.  Trier  738. 
Beilingthof  46. 
Beimbacb  22.  508.  576. 
Hcimbiirg  35.  722. 
Beimelsbach  86. 

Beimeraheim   633.  636.  748.  75a 
Beimcnheim  626.  536. 
Heine  308. 

Beinrichtliöhle  761.  834. 
Beinriobtbütle  a.  d.  Sieg  133—139. 
Heinsberg  31.  812. 
Heiulgen   117 
Heinzen  hausen  .39«. 
Beigingen  257.  381.  282.  763. 
BeiaUrtbiirg  336.  827. 
IIuiBtenbach  110. 
Heiater  (Dütsel)  217. 
HeiBUrbach  OOl.  782. 
Hoiaterbaclierlbal  600. 
Heiiterberg  87. 
Heiatern  201.  210.  226. 
Beitenborn  23. 
Beld  a.  d.  846. 
Helden  169. 

Hfilenabnmn  634.  641.  671. 
Heleneiiliorß  606.  743. 
llollbach  li%  743. 
Hellefelder  Halde  204. 
Hellendorf  606. 
Hellenbabn  562. 
Bellenitein  57. 
.   Heller  2l.  t>U. 
Bollergraben  266. 
Helleringen  328. 
Hellern  16«.  383.  387. 
Bollenen  708. 
Bellrath  289. 
Hellweg  850. 
Helmerde  860. 


8M 

Helmern  S6S.  762. 
Helmetbal  Ibi. 
Uelmingbausen  30. 
Helpa  187, 
Elembauh  689.  743. 
Hembactithnl  743. 
HemUerg  452.  454 -^fi. 
Ilembergen  B83. 
HemJeD  625. 
Hemer  168.  160. 
Hemerbiab  196.  781.  SB4. 
Hemingbaosen  23S. 
Hemmerioh  43.  681. 
HemmMBsn  74B. 
Hempericbkopf  747. 
HeDohMbof  470. 
Bengabeok  306.  207. 
ihagten  239.  2fi3. 
Hengshauaea  313. 
Hengstbach  81l>.  817. 
Hengitbof  584. 
Henn«  30.  32.  166. 
Heai)«f  833. 


HenrichsbüttQ  2B7. 

Ilcnri-Chapelle  426.  431. 

Henriettpnthul  110.  tll.  606. 

Henri  1e  Itomain  432. 

HenBchh«u«en  722, 

HeppenhEim  717    8t& 

HeppingeD  746.  748. 

Herbeck  196.  3J8. 

Herbede  263.  281.  282. 

H«rbera  316. 

Herbetttial  179.  309.  210.  224.  229. 

Herborn  33.  46.  208.  319.  330.  649. 786. 

Herboi-iiseelbacli  39.  219- 

HerLram  47      474. 

nerlireehtadorf  705. 

HerbfRchtahaiiaun  21. 

Herhien  328.  339. 

HercheD  218. 

Hercbciiliact)  61.  268.  271. 

Herchonbcrg  742. 

Hrrchweiler  35. 

nerculpSBpriing  271. 

Herdecko  221,  222.  239.  781. 

Herdorferlnch  664. 

Herford  361.  376.  377.  881.  383.    6ffli, 

769.  771.  774.  814. 
Hergirten  327. 
Hergartenbach  349. 
Hergcnfeld  508. 
Hergenraed  229.  230. 
Hergenroth  23.  569.  560. 
Hergeibeini  720. 
Heringen  732. 
HeriDübaiiien  20O. 
Herlemahle  b.  Kloster  Hftina  219. 
HerliMi  19. 
HerlinghKiifieii  352 
JleroiBniitberg  6-  34.  262.  393.  39C. 


HennMiiitdeiikiiiml  386.  4U. 
HermanoHtein  SS.  160.  M6. 
Hermetdorf  161.  166.  ise—t5». 
Hermetfaelle  203. 
Hermetkeil  26.  77.  89.   W.  M.  95.  S 

737. 
Herne  302.  340.  264.  366.  487.  479.» 
Herperthal  315. 
Heirenbrück  166. 
HerrenplaU  804. 
Herrenreite  411. 
Herreniobr,  Colonie  271. 
Herrettbaler  Hof  34«. 
nerringhaiiaon  77G. 
HerringMti  2Ü7.   7G2. 
Herroiühlheini  635.  628. 
Herruateinberg  489.  491. 
Herratein  38.  296.  297. 
Hersebbacb  730.  731. 
HerMbeid  155.  lse—lS9.  782. 


Heri 


eiler 


üeradorf  148. 

Hertdorfer  Wald  334. 

Herael  802. 

Herite  12.  SS2.  839.  360.  870.  850.  8 

Heritelle  833.  839. 

HertBD  467.  479.  482. 

Eervel  48. 

Harwertb  336. 

Herabaoh  836. 

Heribauaen  33. 

HerEkLmperMDldea».  216.  S91.SS1 1 

HerzogoDratb  'i.  17.  IE  la  SO»  SM.  S 

23».  660-  666.  691.  6S2.  768. 
Herzog  Riidclf  Bohrl.   19. 
Heaborii   204. 
Hoaiberg  381.  448. 
HüBBcln  240.  767. 
Hessen  542. 

Heil.  Lud  wigt bahn  559. 
Ilet1ag«r  Liet  277. 
llettbacb  589. 
llrtLer«:h«idt  179.  761. 
Ilt-lKfrath  6.  306.  736. 
Il^uciu'Iheim  782. 
HouBenstamm  816. 
Henbach  778.  825. 
HeydeD  334. 
llickenKrund  552. 
II  ick  Ingen  774. 
lliddenhausi-n  7rtO    77S. 
Iliddeisem  766. 
HiddeBser  Bent  768. 
Hiddeaserlierg  T68- 
IlUiiBEH-r  Mühle  38C. 
Hierge«  74.  76.  76.  119. 
HilhriDgen  S33. 
Ilildburghaiisen  331. 
Hilden   149.  649. 
Ililgenberg  489. 
HJlgenbeck  781. 
Hilgenroth  45. 
lEilgiTt  668.  669.  731. 
nUIhacb  824- 


HiUbMlce  706. 

HUI«  417. 

Hillatitrap  31.  70S.  706. 

HilleahMEO  &3.  US.  143.  146.  148.  834. 

BUleiheimer  Huld«  136.   147.  168.  161. 

163. 
HillKheid  33.  669.  570.  571. 
II  tisch  liBcht^r  Ziegelhaus  36&. 
HilUr  8S4,  410.  458.  480.  767. 
Hiltfeld  30. 
Himmelberg  36. 
Himmelsbach  639. 
Uimmelsberg  784. 
Himmcricli  b.  Honnef  43. 
Himmerkuaen  161. 
Himprich  40. 
HinkelRtein  508. 
Hinnenburg  833. 
Hinsbeck  SSI.  S8S. 
Hiniel  357.  281. 
Hinterhauaen  334.  648.  836. 
Hintorkircbeo  33. 
HintermeilingeD  543.  647. 
Ilintprplag  588.  694. 
Rintcrschürrelda  160. 
Hiiiib«rg  611. 
HirMihbioh  383. 
Hirtchberg  42.  154.  IBl.  301.  665.  733. 

783. 
HirBchberg(?r  Wald  549.  660. 
Hirschel  34.  85. 
Hiracbgruber  Kopf  3U0. 
nirsclibausen  545.  732. 
Hirschhorn  302. 
HinOD  88. 
Birtel  369.  371. 
Hirtaoheid  656. 
Hinenhain  29.  181. 
Ilitfeld  210. 
Hochberg  48. 
Hochburg  806. 

Hoohdahl  16G.  179.  GB8.  650.  780. 
Hochfeld  832. 
Hoohfnu  48. 
HoL-hheim  521.  523.  525.  626.  527.  528. 

529    533.  537   560.  713,  715.  816. 
Hochkreuz  b.  Godeaberg  831. 
Hm^tcheid  91. 
Hoch  scheu  er  165. 
HochBimmer  50.  61.  837. 
HocbatarlL  307   ^3.  526.  537. 
llochstälten  35. 
HochateiD  303. 

Hoohwald  4.  69.  96.  108.  299.  333.  338. 
Ho(?b Weisel  4P. 
Hockslpin  7B'2 
HAohen  273. 
HSchit  799.  816. 
tlüchalenbath  666. 
[1  liebsten  liacbei'  Wald  656. 
JJöcbstcr  3G. 

196. 


Höfken  216. 

Höheberg  611. 

Höben  b^  47. 

Höhlenberg  454. 

H6hn  660.  661. 

Höhnerhof  610. 

Hiihr  23.  ÖH8.  509.  670.  671.  731. 

Uölirer  Löcher  671. 

Höllbaoh  64. 

Höllberg  46. 

HÖIIerabacb  63.  306. 

Höllkopf  5Ü6. 

Holten  364. 

Hölzchen  97 

Höue  aflH. 

Höngen    334.    666.    666.    689.    69a 

767. 
Uönne  117.  168.  830.  781.  783.  787.788. 

798.  799.  834. 
Hönnetbal  167.  180.  197.  198.   199.  3ia 

782.  798.  834. 
Hönningen  743. 
Höppeuer  Linde  468.  479. 
Horde  240.  25ä  267.  369.  381. 
Höringen  302. 
Höringerbach  808. 
Höme  383. 
Horste  382.  770. 
Höratel  334.  400. 
Höaei  222.  761. 
Hövel  180.  204.  306. 
Höveu   151. 
Höveringhauaon  1H8. 
Höiter  34.  3S9.  387.  814.  830.  831. 
Hof  664.  662. 
Höfen  544. 
Hofer  Mühle  201. 
Hoffeld  b.  Schwalenberg  37». 
Hoffeuberg  327. 
Hofgeiamnr  47. 
Hofheim  807.  604.  712. 
Hofstodt  338. 
HofBtadba  281. 
BofeUtte  267. 
Hof.  Eum  (Wupper)  30. 
Hogatraeteu  764.  766. 
Hohe  Mark  807.  825. 
Hohenburg  98. 
Hohenburg  (Berkum)  40.  50. 
Hohen  eich  333. 
Hohenelten  753. 
Ilolienfelo  53. 

TIoheühaiiBeo  21.  360.  706.  70?.  772. 
llohenkelberg  43. 
Tlohenkirchen  22. 
Hohenobteo  12. 
Hohenrhein  78    181.  676. 
ll^hoTirb    llüttf   110.  lU.  114.  115.  116. 

W.  122.  1U~129.  735.  736. 
Hohenroth  204. 
Hoheurothar  Hof  301. 
Hobcniey,  Hof  662. 
Hohenaolma  34. 
Hobenatein  781.  837. 


8M  Höh 

Hoheiueelbacbcluipr  103.  104.  X95— 199. 

664. 
Hoheniyburg  221.  781.  808. 
Höbe  Lohr  193.  194.  SJ9. 
Rohe  Tenn  1.  2.  4.  6,  15.  27.70.78.  8S, 

119.  186.  179.  426.  441.  443.768.824. 
Hohe  Ward  766.  8BS. 
Hoho  Worael  69.  92.  97.  106. 
HohhuU  <5Ü1.  603.  605.  608. 
Hublbach  94. 
Hohleberg  406. 

Hohle.nberg  b.  Lengerich  4Ä4 — tOO. 
HoLlenfels  (SchloM)  7Öb. 
HolileBtoin  (Höhle)  781.  783.  785.  788. 

834. 
Hohltrieferbach  flß. 
Htihnsberg  b.  Iburg  454—466. 
Hohnsen  360. 
HoholE  607    608. 

Hobrath  149.  179.  240.  261.  35a  889. 
Hohratber  Mulde   166.  166.  316. 
Hohzelterberg  41. 
Holestein  794.  799. 
HollaK^rb^rg  S36.  774. 
HullemaDn  31. 
BoUenbergerknapp  401.  406. 
Hollenlocb  784. 
Holler  133-129. 
Holllger  Feld  777. 
Hollinder  16t. 
Holaai  836. 
llolactieidaberg  149. 
JIolBter  Escb  416-  868. 
Holte  884.  861.  778. 
Holten   19.  G8B.  694.  808.  826. 
HoIUnteo  360. 
HolUrdorf  772. 
Holthauteo  281.  263.  967.  410 
Holtheim  470. 
noUkamp  335. 
Jloltorf,  Hau»  761. 
Hollrup  378. 
Hollwick  486.  777. 
Holiwicker  Ei  777. 
Hol!  S65.  371. 
Holzappel  102.  103.  104.  109. 122. 124— 

129. 
Holtliach  23.  567.  60G. 
Holifeld  72r>. 
HoUhaucrtliftl  282. 

HobhauBfD  351.  886    494.  686.708.764. 
Holilieim   182.  326.  643.  731.  760. 
Holiniinden     2.  832.  339. 
Holzmühle  b.  Limbach  Sa 
Holztbum  368-  4A'2. 
Moliwicki-de  247 
Holthsuten  268. 
llombach  161.  1G2. 
Hombcr);  108.   149.   159.   1C6.   240.   260. 

671.  679.  686.  823. 
nomburK  1.  48.  65.  92.  161.  166.    166— 

159.  264.  :i82.  328.  537. 
Homert  150. 
Holnertaliauaen  33.  219. 


Hill 

Honiey«n  860. 

Hommericfa  52.  166. 

HoD  349. 

Hondaraek  764. 

HoDigborD  b.  WkldhaoMn  544. 

HoDoef  745.  75'.).   820.  823.  632. 

Honnefer  Berg«  694.  748. 

HoDDefer  Krwic  694. 

Honshaiisur  Bof  783. 

Hontheim  b.  Prüm  1X4—139. 

Hopenaick  378. 

Hoppeck«  169.   180.  200.  2J8.  783.  Th 

Hoppeckctbal  M.  83. 

Hoppenberjf  332, 

Hoppcner  Liode  866. 

HappeDkamp  708. 

Hoppke  30.  31. 

Hopp«tädteD  37.  300. 

Uopiten  S26. 

Horbaoh  234. 

Horchheim  726.  89a 

Horenberg  349.  350. 

Horhaaaen  115.  733. 

Horkenbtrg  857 

Hom  326.  327. 

Hom  12.  16.  24.  849. 350.  360.  981.  MI 

370.  aTfi.  3S2.  386.  449.  462.  471  SX 

623-626.  762. 
Horrem  626.  685.  637.  669.  82S. 
HorreiwD  667.  568.  781. 
Borachbach  296. 
Borat  216.  240.  363.  364.  A8J.  4IC.a 

Horttor  Aha  775.  813.  836. 

Boratenbach  270. 

Horatmar  488.  493.  764.  T70. 

Boratwald  97. 

Horweiler  426.  533.  525. 

Hoachen  682. 

Hottenbaoh  7. 

HouffBlice  76. 

Hovediaaen  770. 

Boven  766.  756. 

Hovener  Hof  62S. 

Hoveacbcid  (Stcole)  281. 

Howald  160. 

Hnbacb  48. 

Hubbelratb  151.  672. 

HubenholE  555. 

Hubertuahütto  b.  Sittermth  396. 

HockiDgeii  68(>. 

Haohelo  C57.  658. 

Hflüker  773. 

Itückeswitgeii   155.  156  —  159. 

Höffeltheim  301.  614.  720. 

Haffen  362.  773. 

HOffler  296. 

llÖKgel  9.  10.  209.  306.  30».  311  >V 

833.  334.  384.  410.  413. 
Hühaerbacli  41.  42. 
HühDerneit  230. 
Ilülchrath  823. 


Hül 


h  781. 


Hallaobeid  h.  Berleber^  S 


Hül    —    Ite 
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Hüllschotten  152. 

Hüls  454-456.  753.  824. 

Hülsberg  41.  453.  564. 

Hülscheid  155.  156—159, 

Hülsenberg  640.  752.  753.  882. 

HülB6nbu8ch  152.  155.  156—159. 

Hülsier  825. 

Hülstert  150. 

Uümme  339. 

Hünenberg  454. 

Hunenburg  12.  450.  452.  454—456. 

Hünengraben  30. 

Hünenhavel  4O0. 

Hünxe  a.  d.  Lippe  462.  463. 

Hürtherberg  634. 

Hürtgen  86.  87. 

Hütgeswasen  95. 

Hüttersheim  712. 

HüUigweiler  271.  272. 

Huf  234. 

Hugenpoet  761. 

Hajets  Sägemühle  96.  115. 

Humfeld  771. 

Hummersen  372.  374.  376* 

Hummerser  Egge  375. 

Hummerser  Leichenweg  374.  375. 

Hnndsbach  53.  301. 

Hundsgracht  655. 

Hundshöhle  780. 

Hundsloch  780. 

Hunnebrock  361. 

Hunnenberg  41. 

Huntrücken  11.  39.  41.  46.  48.   49.  74. 

76.  109.  291.  304.  305.  506. 
Hunte  777. 
Huppelroth  47. 
HuBcheid  425. 
Huscheider  Mühle  846. 
Husen  594.  762. 
Husseder  Osterberg  776. 
Huy  82. 
Huzberg  857. 
Huxmühle  228. 


I. 


Jacobsberg  297.  803.  389.  394.  896. 

Java  Bohrl.  687. 

Jägerhaus  86.  824. 

Jagersfreude  265.  266.  280. 

Jäckelchen  150. 

Jahresfeld  115. 

Jammerthal  110. 

Ibbenbüren  8.    10.  12.  15.  34.  260.  275. 

277.  278.  333.  351.  354.  864.  366.  384. 

885.  388.  389.  4O0.  407.  410.  411.  419. 

450.  708.  774.  812.  826. 
Ibbenbürener  Bergplatte  3.  7.  9.  13.  20. 

209.  30a  312.  814.  334. 
Iberff  204, 
Ibesknapp  401. 
Iborg  884.  889.  410.  458.  454. 


Iburger  Berge  410.  411.  450. 

Ichenberger  Mühle  654. 

Ichendorf  625.  638.  751.  807. 

Ickenberg  614. 

Icker  334.  704.  774. 

Ickersche  Bruch  774.  776. 

Ickertchen  Löcher  834. 

Idar  38.  297. 

Idarbach  30.  94.  95.  101. 

Idarkopf  94. 

Idarrücken  93. 

Idarstrasse  95. 

Idarwald  4.  89.  94.  95.  98.  lOa  299. 

Idstein  29.  63.  100.  504.  732. 

Jemeppe  6. 

Jesberg  811. 

Jesinghausen  781. 

Igel  323.  344.  738.  740. 

Iggenhausen  476. 

Igstadt  61.  517.  521.  523.  524.  525.  526. 

Jissel  813.  833. 

Ilbenstadt  523.  525.  526. 

Illfurt  23. 

IlHnger  Capelle  268. 

niingheim  782. 

Immendorf  575. 

Impekoven  629. 

Imgenbroich  86.  825. 

Imsbach  302.  803. 

Imsbach,  Hof  86. 

Imsweiler  ^97 

Inde  6.  210.  268.  652.  658.  654.  756.  818. 

Inden  818. 

Indethal  228.  652.  657. 

Ingelheim  533.  537. 

Ingendorf  358. 

Johannesberg  77.  104.  503. 

Johannisegge  767. 

Johannisberff  98.  98.  297.  772. 

Johannisbach  766. 

Johannisfelde  768. 

Johannisstein  768. 

Ippendorf  597.  599.  615.  750. 

IrUch  729.  730. 

Irmtraut  28.  562. 

Imich  16.  441.  442. 

Lrrel  358.  402. 

Irresbach  846. 

Irsch  104.  606.  738.  739. 

Isenbögel  179. 

Isenburg  819. 

Isenstadt  417. 

Iseringhausen  150. 

Iserlohn  167.  168.  171.  189.  196.  204.  206. 

219.  258.  781. 
Isingheim  202.  205. 
Isnes  82. 
Issel  882. 
Isselburg  808. 
Issum  19. 
Isterberg  449. 
Istrnp  882. 
Ith  332.  850. 
Itzbach  822. 
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Ittenbacher  Strasse  600. 

Ittenbach  599.  600.  610.  611.  760. 

Jübach  150. 

Jülich  665.  688.  689.  690.  691.  751.  756. 

812.  813. 
Jüngersdorf  82.   88.  179.  210.  214   226. 

756. 
Judenbrink  b.  Rischenau  373, 
Junger  Grimm  204, 
Jungewald  123—129. 
Juntersdorf  652.  755. 
Justenberg  1^8. 
Iversheim  651. 


K. 


Kaan  731. 

Kaarst  823. 

Kachtenhausen  770. 

Kackenberg  560    561. 

Kärlich  22.  578. 

Kaesberg  218, 

Kaestrich  534.  537.  538. 

Kaesekellcr  58. 

K&usersteimel  103,  123—129. 

Kagerhof  509. 

Kahleberg  47.  297. 

Kahlenbcrg  96.  201.  835. 

Kahlenborner  Basaltkuppe  744. 

Kahle  Pön  202. 

Kahler  Ebberg  409. 

Kail  725. 

Kaimt  735. 

Kaiserbad  in  Aachen  165. 

Kaiserburg  670. 

Kaisersberg  592.  744. 

Kaisersruhe  230. 

Kaiserstuhl,  Breisgau  45. 

Kaiborn  Ö25. 

Kaienberg  53.  325. 

Kaldenhausen  (Bohrl.)  675. 

Kaldenkirchen  812. 

Kalfertshaus  322.  323. 

Kalk  645.  648.  649.  822. 

Kalker  Kapelle  (Bohrl.)  648. 

Kalkofen  29.  781.  732. 

Kalibach  35. 

Kalldorf  350. 

Kalle  204.  218. 

Kalleberg  505. 

Kahlcnboru  148. 

Kallenhardt  169.  181.  202. 

Kallenhardterbergc  218 

Kaischeuren  633.  636.  637. 

Kalt  584. 

Kaltebach  b.  Montabaur  123—129. 

Kaltenholzhausen  103.  110.  111.  114.  122. 

124—129. 
Kalten  Weide  362. 
Kaltcnbergbach  201.  565. 
Kanne  (Haus)  825. 
Kantzem  738.  739. 


Kapellenberg  392.  897. 

Kappelbach  94. 

Kappenstein  50. 

Karlsberg  b.  Weilburg  19t  207. 

Karpbiel  358. 

Karpkebach  470. 

Kassernbach  92.  306. 

Katernberg  (Altenessen)  282. 

Katzenbach  599. 

Katzenberg  556. 

Katzenelnbogen  782. 

Katzenloch  94.  597. 

Katzenlocher  Hammer  94. 

Katzensteine  558.  564. 

Kaub  a.  Rh.  765. 

Kausen  123. 

Kautzenberg  720. 

Keffelke  169. 

Kehlinghausen  151.   155.  156—159.  IS 

829. 
Kehrbach  b.  N jeder- Worresbach  !i96. 
Kehrgewand  (Verwerf.)  227. 
Kciperkusen  152. 
Kelbecke  203. 
Kelberg  41.  42.  44.  58.3. 
Keldenich  324.  325. 
Keldenicher  Berg  327. 
Kellenbach  28.  93. 
Kellenbachthal  63. 
Kellerbachthal  304.  889. 
Kellerberg  88. 
Kellerkopf  62. 
Kellerloch  (Thal)  631. 
Kellerthal  740. 
Kellerwald  1.  10  79.  135.  193.  194.  »« 

810.  331. 
Kelscn  343, 

Kelsterbach  816,  817.  818. 
Kelterhaus  b.  Urbar  29. 
Keh  756. 
Kemcl  104. 
Kemmenau  48.  102.   103.  lOi.    111  II 

115.  116.  117,  122.  l'U—129. 
Kempelsbcrg  629. 
Kempenich  50.  51.  578. 
Kempten  91.  721. 
Kenn  305.  737. 
Kerkerbach  201.  733. 
Kerkerbachthal  8. 
Kerkraed  231. 
Kerlingen  846. 
Kembach  88. 

Kemberg  509,  511,  512.  513. 
Kemscheid  738. 
Kerpen  807. 
Kerpnch  844.  345. 
Kesbem  152. 
Kessel  828. 

Kessenich  6.  47.  749.  76a  802. 
Kesslingen  836.  343. 
Kestert  724. 
Kettbach  825.  826. 
Kettenbach  504.  739. 
^^iXXiisda  209. 
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KetternBohwalbach  110.  111.  112. 

Kettig  22.  677.  578.  579.  580.  728.  841. 

Kettwig  24.  222.  761. 

Ketzerbach  553.  562. 

Kenchlingen  789. 

Eevelaer  812.  824. 

Kiedrich  62.  69.  521. 

Kierdorf  100.  104.  626.  636. 

Kierspe  150.  781. 

Kieschhof  728. 

Kinderbeoren  806. 

Kinheim  735. 

Kinzweiler  689. 

Kirberg  (Cöln)  606. 

Kirberg  (Nassau)  110.  732. 

Kirbarg  555. 

Kirchborchen  444.  480.  762.  786. 

Kirchdeme  482. 

Eirchdinker  364. 

Kirchdornberg  350.  860.  382.  387.  400. 

407.  409.  421.  772. 
Kircheip  45. 

Kirchen  103.  116.  128—129. 
Kirchende  252. 
Kirchenmohrerhof  802. 
Kirchharpen  256. 
Kirchheim  120. 
Kirchheimbolanden  89.  294. 
Kirchhelden  169.  202. 
KirchheUen  264.  829. 
Kirchhörde  258. 
Kirchlengem  891.  700.  770. 
Kirchlinde  257. 
Kirchlinden  180. 
Kirchrath  19. 
Kirchveischede  150. 
Kirchweiler  58.  148. 
Kirf  387.  343.  344.  805. 
Kim   1.  17.  36.  55.  62.  297.  800.   506. 

508.  509.  720.  808. 
Kirsch  804.  787. ' 
Kirschhausen  717. 
Kirschhof  271. 

Kirschhofen  190.  191.  207.  782.  783. 
Kirweiler  301. 
Kisselbach  62.  64.  65.  92. 
Kitzenweiher  41. 
Klan  166. 
Klausfels  28. 
Kleberain  200. 
Kleeberg  160. 

Kleef  b.  Eiserfeld  115.  123-^129. 
Kleekamp  767.  857. 
Kleft  868. 

Klein -Altenstädten  546. 
Klein-Blittersdorf  348. 
Klein-Breden  871. 
Klein-Bremen  890.  396.  406.  469. 
Kleinbrinck  418. 
Klein-Domberg  772. 
Kleineberg  498.  767. 
Kleine  Eyll  53.  505.  586. 
Kleine  Steinkammem  (H.)  785. 
Kleingähn  651. 


Kleinhammer  808. 

Kleinhau  86.  87. 

Kleinheiligenwald  272.  278. 

Klein-Karben  533.  537. 

Kleinlinden  176.  191. 

Kleinmaischeid  780. 

Kl.  Recken  825. 

Kleine  Rosenau  48.  44.  600. 

Klein-Rosseln  7.  269. 

Klein-Weinbach  782. 

Kliedbruch  824. 

Klimmen  698. 

Klingenmühle  60.  65. 

Klink  b.  Mandem  104. 

Klinkenberg  155.  156—159* 

Klinkethal  274. 

Kloppenberg  716. 

Kloppenheim  59. 

Klosterroth  281. 

Klüppelberg  151. 

Klüse  155.  156--159. 

Klusenstein  880. 

Klusensteioer  Höhle  782.  798.  834. 

Klütert  780. 

Knechtstedten  828. 

Kneideberg  567. 

Knick  373. 

Knochenbach  768. 

Knubbelsbräcke  670. 

Knüll  Berg  450.  480.  772. 

Kobbensen  412.  414. 

Kobelsberg  347. 

Kobenbach  840. 

Köhlerberg  53. 

Köhlerhof  110. 

Köllerbachthal  822. 

Köln  5.   17.    22.  40.  70.  160.    161.    236. 

441.  587.  588.  598.  596.  599.  625.  626. 

688.  687.  640.  648.  649.  650.  651.  670. 

671.  686. 690.  694.  742.  748.  751. 755. 

832. 
Kölschhausen  201.  224. 
Königsau  98. 
Königsbach  888. 

Königsberg  8.  84.  160.  262.  298. 
Königsbom  Saline  468.  479. 
Königsdorf  625.  626. 
Königsdorfer  Tunnel  685.  687.  68a 
Königsforst  645. 
Königshardt  19.  864.  688.  694. 
Königshofen  69.  833. 
Königstein  55.  58.  62.  67. 
Königsthor  (Aachen)  427.  757. 
Königswinter  501.  599.  600.  743. 745. 759. 
König  V.  Preussen  (Bohrl.)  687. 
Körbecke  786. 
Körbom  85.  87. 
Körne  854. 
Korsen,  auf  der  414. 
Körtlinghausen  181. 
Köterberg  767. 
Köttelbadi  42. 
Köttenioh  210.  228. 
Köttemhof  151. 
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Kövenich  505.  737. 

Eohlback  564. 

Kohlbeck  200. 

Koblhecker  Hof  303. 

Eohlscheid  661. 

Eoblstädt  452.  464.  480.  762.  785. 

Eohlwald  273.  274.  275. 

Eollerbeck  S71, 

Eolmet  Berg  343. 

Koltenbaur  135. 

Eombacb  219,  223. 

Eomerichsmüble  226. 

Eondelwald  306. 

Eopp  53. 

Eoppe  565. 

Eoppenberg  47. 

Eopscheidet  847. 

Eornmüble  b.  Scblangenbad  58. 

Eorschenbroich  823. 

Eostbeixn  817. 

EotteDforst  597.  599.  750. 

Eottenbofen  670. 

Eotzenroth  555. 

Eraftsolms  34.  120. 

Krahnenberg  728. 

Eramberg  42. 

Eranickel  42. 

Eratzkopferhof  575.  726. 

Erautscheid  123—129. 

Krayerhof  741. 

Erebsburger  Tbal  392. 

Erebsbagen  414. 

Erebs Weiler  297.  801. 

Erebberg  89. 

Krekel  147. 

Erempel,  Hof  563.  568. 

Erentrup  770. 

EreDgeldanz  762. 

Erettschcider  b^rg  845. 

Ereizershaus  744. 

Ereutzberg  328. 

Ereutzersgrund  185. 

Ereuzau  327.  405. 

Ereuz  auf  d.  566. 

Ereuzberg  (Bonn)  599.  625.  626.  750. 

Ereuzberg  (Hunsrück)  725. 

Ereuzberg  (Merzig)  739. 

Ereuzkirche  577.  578.  730. 

Ereuzkrug  400.  407.  452. 

Ereuznacb  9.  37.   88.  89.   55.  204.   804. 

305.  306.  507.  508.  509,  510,  511,  5X8. 

513.  514.  515,  517,  513,  519,  712.  720. 

721.  779.  832. 
Ereuzschauze  b.  Mainz  537, 
Ereuzweiler  740. 
Erewinkel   165. 
Eriffelbacb  120. 
Eriegshoven  636. 
Eringhausen  776. 
Erings  200. 
Eripp  820. 
Eröbershütte  98. 
Erofdorf  223. 
~*rombacb  568. 


Erombaoher  Mühle  668. 

Eronenberg  293.  J997.  506. 

Eronenburg  147. 

Eronenburger  Hütte  147. 

Eronweiler  297.  889. 

Erümmel  566. 

Eruft  729.  730. 

Erufterbacb  583.  802.  841. 

Erufter  Hummerich  50. 

Erufter  Ofen  583. 

Erughütte  270.  282, 

Krukel  (Verwerf.)  256. 

Erummbach  151.  219,  671. 

Erummeweg  761. 

Erutacbeid  650. 

Euckuck,  am  195. 

Euckucka  Fichtenkamp  876. 

Eucknm  230. 

Eückelhausen  167.  195. 

Eückelheim  206. 

Efidinghoven  760. 

Eühkopf  727.  72a 

Eühlbach  651. 

Eühlsbrunnen  41. 

Efimpel  (Hof)  150. 

Eümmem  343, 

Eümper  335. 

Eüntrop  82.    149.    152.    164.    168L   18a 

204,  208. 
Eüppel,  am,  in  d.  Marbaeh  307. 
Eürenz  28. 
Eüstelberg  204. 
Eufferath  827. 
Euhbcrg,  Tempel  am  508. 
Euhkämpe  b.  Biesterfeld  .?r4. 
Eumbach  597. 
Kunksböpfe  50.  741. 
Eunraed  431.  482.  436. 
Eupferberg  150. 

Eupferdrehe  24.  256.  281,  762   771. 
Eurkenberge  489. 
EuUbof  271. 
Eyll  5.  58.  147.  818.  323.  324.  605.  7 

780.  806.  845. 
Eyllerkopf  324. 
Eyllthal  53.  148.  806.  834. 


L 


Laachbach  588. 

Laaoher  See  22.  26.  27.  89.  40.  41.  44. 

45.  49.  50.  51.  54.  529.  57a  682.  5&S 

727.  801.  802.  841. 
Laar  338.  80a 
Labaoh  806. 
Ladenhausen  705. 
Lämmerahagen  b.    OerliDffkaaaea  454- 

456. 
Laer  204,  281. 
Laerberg  767. 
Lage  76a  770.  861. 
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L»hn  10.  23.  26.  29.  3S.  108.  lU.  116. 

120.  121.  ISS.  223.  224.  330.606.643. 

644.  646.  646.  547.  676.  684.721.726. 

726.   731.  782.  733.  776.  784.  785. 796. 

797.  799.  804. 
Labamulde  120.  149.  173—176.17^.  181. 

188.  190.  191.  193.  194.  195.  200.  203. 

207.  208.  219. 
LahnbeckL'ii  (Tertiär)  TOO.  501. 
Uhneok  lO;!.  103.  104.  122.  124-129. 
I^hneck,     [ütel  799. 
LahnmÖDdiiDg  726.  727.  799. 
Lkhnthal   48.    106.   113.    712.    731.    834. 

937. 
Lahr  543.  644.  S47. 
Lkimbach  546. 
Lamelose  164. 
Lunerden  389.  362. 
Lanunersdorf  652, 
Lampcnrjest  271. 
Laud^niert  152. 
I^Ddeobeok  169.  170.  181. 
I^odscheid  506. 
Landahube,  Hof  568. 
Landakrone  103.  746. 
Luidatemer  Mühle  104.  123—129. 
Landatuh    äöö. 
Landaweiler  274. 
LBodweiirbach  812. 
LBndnehrBchÜDg  462. 
iiangvberg  SQ. 
LasKeland  368.  370. 
Langcnuu,  SobloM  804. 
LnoftonaiibHob  23.  31.  32.   160.  181.  651. 

652.   565.  786. 
LaDgenbtch  102.  110.  566. 
Langeabauni  556. 
I,»ngenber^  222.  B72,  771, 
Langeabroicli  326. 
LaDguDdernbach   23.  St3.  5i4.  557.  662. 

564. 
LaDgendorf  666. 
Langeodreer  281. 
Langenfeld  328. 
Langenbahn  658. 
Langenhain  4.  10.  61.  92.  307. 
LangeMbolthaiiscD  168.  204.  206.  218. 
LaDgenh ob h aasen  32.  771. 
LanKenlonsheim  9.  £07'.  508—512.  614. 

519.  719,  720. 
Langeaokl  150. 
Langenschoid  104.  110.  732. 
Lengcmchwalbach    29.    109.    731.     835. 

8.W. 
La.Dge.msi!eD  836. 
Langenthal  841. 
Langentöge  152. 
Langerfeld  153.  187. 
Langerwehe  la    73.  119.  208.  238.  239. 

BS».  669.  766. 
LaoggöDi  183. 
Laoghecke  3.  185. 
Laogheoker  Hof  303. 
LaniMbeid  27.  112.  147.  723. 


Langweiler  767. 
Langwieaao  41. 
LaDDMdorf  696.  631.  639.  646.  749.  750. 

Laonesdorfer  Thal  695. 
Lantenbach  162.   155.  156—159. 
Lanterahofen  748. 
LaDienbaoh  760. 
Lanzenberg  41. 
Liil)lioiibiTf;  30. 


I,a 


ergtr 


i^gee  3 


retige   776. 
La  Rocht  70. 
Laaol  846. 
LBssiTf  728. 
La«tei-bBoh  563.  568. 
Lastergraben  37. 
Lauliach  102.  103.   104.    108.    113.    114. 

115.  122.  124~12:i. 
La.,bw:h-Thal  727 
LaubeDhaiD)  (Nahe)  9.  806  519. 537. 539. 

719. 
Laabui  110. 
Laubusbach  782. 
Lauliuaeacbbach  190.  191.  207. 
Lauberfbeim  501).  513. 
Lauckoruiühle  107. 
Lauersfort  19.  676.  676.  822. 
Laufdorf  224.  732. 
Lauk  803. 
Lau  pen  mühte  315. 
LaurenbuTg  79.  103.104.  122.  134—129. 

731. 
LauroDBherg  434.  661. 
Laureneburjr  4.37. 
Laiisberg  (Tcutoburger  Wald)  767. 
Laiiachieder  Höhe  301. 
Lanier  7    302. 

Lauterbach  269.  822.  740.  760.  839. 
Lauterecken  207.  849. 
L au tzen  brücken  654.  666.  562. 
Lautier  Müble  3^3. 
Lauveoberg  til. 
LawesBum  776, 
Laweaaumer  Moor  826. 
Lay  727.  728. 

Leliach  35.  36.  37.  38.  293.  323. 
Lecbeoich  755.  807. 
Lechtingen  (Baoeracb.)  21.  706.  709. 
Lecker  899.  704.  776. 
Lecker  Mühle  398.  406. 
Ledde  389.  399. 
LeedeiD,  J^tift  453. 
Leerscbbicbt  795. 
Legden  486. 
LehmeD  684.  728. 
Lehncrath  324. 
Lehrberg  45. 

Leichlingen  288.  239.  760. 
Leidenberg  36.  744. 
Leionhäuieheu  58. 
Leilenkopf  741. 
Leimbscb  194. 

Leimbeok  208.  309.  214.  215.  316. 
Leimbeckertbal  196. 
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Leimberff  846. 

Leimersdorf  589.  590.  591.  592. 

Leimersdorfer  Bach  689.  690. 

Leimstrut  149. 

Leinkopf  69. 

Leisa  22ß. 

Leisel  28.  96.  104. 

Leithof  294. 

Leitmar  811.  314. 

Leiwen  787. 

Lemberg  8.  34.  38.  262.  293.  431. 

Lemerbach  93. 

Lemförde  16.  437.  497.  776.  777. 

Lemförderberg  776.  777. 

Lemgo  21.  706.  770.  771.  772.  841. 

Lemgoer  Mark  377,  771. 

Lengerich   21.  309.  313.  383.  387.  411. 

463.  454.  459.  472.  474,  475.  476.  477. 

478.  481.  833. 
Leng8dorf  699.  625.  626.  750. 
Lenhausen  152. 
Lenne  30.  31.  48.  76.  152.  153. 167. 169. 

170.  196.  199.  202.  203.  218.224.781. 

782.  793.  798.  799.  808.  848. 
Lennehäuser  164. 
Lennen  1 49 

Lennestein  b.  Werdohl  165.  156—159. 
Lennethal  162.  154.  217.  884. 
Lennhof  80a 
Lenterbach  632. 
Lentersberg  47. 
Leonhards-Capelle  42. 
Leopoldsthal  370. 
Lepmar  152. 
Lermebach  332. 
Lessenich  325.  651. 
Letmathe  167.  171.  180.  206.  781. 
Lette  437.  486.  487.  778. 
Letter  Broock  825.  826. 
Lettweiler  35.  36. 
Leubsdorf  47.  743. 
Lenk  805. 
Leukbach  836. 
Leukkopf  5.  330. 
Leukthal  317.  323.  805. 
Leun  121. 
Leuterath  324. 
Leuterod  44.  566. 

Leutesdorf  120.  121.  728.  729.  741. 
Levem,  Stift  418.  497.  777. 
Leversbach  327.  405. 
Leybänker  Sattel  254.  256. 
Leye  363. 
Leyengipfel  98.  99. 
Leyenküppel  98. 
Levrezy  74. 

Liblar  626.  632.  751.  807. 
LibomoDt  85.  87. 
Lichtaert  755. 

Lichtenau  359.  471.  474.  476.  762. 
Lichtenberg  34.  36.  301. 
Liohtenbusch  425. 
Lichtringhausen  81.  150. 
Liebenau  352. 


Liebenscheid  653.  562. 

Liedberg  la  588.  626.  6Sa  689.  680. 

769.  823.  832. 
Liederbachthal  836. 
Liekwegen  421. 
Liemertharm  771. 
Lienbach  850. 
Lienne  71. 

Lieeebach  202.  205.  2ffJ. 
Liesen  202.  205.  840. 
Lieserbaoh  23.  606.  585.  586.  736.  807. 

832.  844. 
Lieser  (Ort)  736.  786. 
Lieserthal  6.  306.  786. 
Liessem  596.  598. 606. 612.  619. 620. 741. 
Libth  169.  772. 
Lilei  (Layastrom)  62. 
Limbach  36.  37.  38. 
Limbeck  179. 
Limberg  328.  837.  411. 
Limbergen  336. 
Limburg  a.  d.  Lahn  16.  22.   lia  151 

176.  307.  433.  436.  543.  544.  78L7S1 
Limburg  a   d.  Lenne  172. 
Limburger  Becken  28.  4a  120. 600.  501. 

604.  606.  506.  542.  544.  546.  547.  557 

662.  663.  568.  675.  588.  591.  7S1.  7SS. 

733. 
Limburger  Mulde  149. 
Limburg,  Prov.  6.  18.  230.  424. 425. 42& 

429.  665.  589.  696. 
Limont  213. 
Linchen  670. 
Lind  802. 

Linden  161.  280.  281.  650.  762. 
Lindenbach  (Lahn)  114.  122.  124-139 
Linden  berge  201. 
Lindener  Mark  160.  646. 
Linder  Bruch  802. 
Linderhausen  167.  179.  217. 
Lindhorst  413. 
Lindlar  151.  155.  156—159. 
Lindweiler  147. 
Linkenbach  47. 
Linnberg  167. 
Linne  391. 
Linnepe  206. 
Linnep,  Haus  761. 
Linnich  660.  669. 
Lintern  336. 

Lintorf  20.  215.  216.  672.  776. 
Linxweiler  7. 
Linx   122.  124—129.  424.  501.  5.S7.  So«». 

589.  592.  593.  694.  743.  745.  8i>7.  P3i» 
Linzerbach  744. 
Lippe  23.  24.  442.  468.   465.   492.  761 

763.  764.  766.  766.  76H.  77«h.  7«.  Tn' 

786.  80a  809.  810.  825.  881.  S33.  W^4 

—856. 
Lippe  (Dorf)  666. 
Lippenheim  832. 
Lippesohleuse  (Hamm)  809. 
Lippethal  485.  763.  818. 
Lippinghausen  778. 
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Lippspringe  482.  762.  765.  768. 
Lippstadt  478.  810.  831. 
Lisdorf  270. 
Lissem  685. 
Lissendorf  148. 
Lissingen  1^,  148. 
Lister  81. 
Litermont  38.  SOß. 
Litzbach  734. 
Lobbericberberg  752. 
Loocum  412. 

Locbmüble  b.  Breokenheim  61. 
Ix>chmühle  b.  Georgenborn  65. 
Locbmüble  (am  Daisbacb)  92. 
Lochom  566. 
Lockweiler  889. 
Loef  585.  728. 

Löhnberpr  tdl,  732.  733.  838. 
Löhnbercer  Weg  i/ö.  1dl,  207. 
Löbndorf  743. 
Löhne  578.  771. 
Löhrberg  b.  Weilbarg  190, 
Lohren  THß. 
Löhrerhöfe  720. 
Löllinghaasen  30. 
Loringbof  445. 
Lormioke  201.  783. 
Lorsch  737. 

Lösenbach  155.  156—159. 
Lösenich  735. 
Loesterbach  36. 
Löwenbrücken  305. 

Löwenburg  41.  42.  43.  599. 745.  759.  832. 
Löwenstein,  Ruine  85. 
Lohkopf  746. 
Lohmar  760. 
Lohn  230. 

Lohnweiler  293.  297. 
Lohra  121.  219. 
Lohrbach  574. 
Löhrberg  41.  43. 
LoUar  10.  11.  48.  311.  330. 
Lollschied  110. 
Lommersdorf  148. 
Londorf,  Haus  631. 
Longen  737. 

Longerich  (Longuich)  737.  840. 
Longfaye  85. 
Lontzen  210.  229.  280. 
Lontzer  Busch  229. 
Loogh  b.  Hillesheim  142. 
Lopshom  768. 
Lorbach  147. 
Lorch  91.  722.  836. 
Lorlei  723.  725. 

Lorsbach  4.  10.  59.  61.  62.  67.  92.  307. 
Lorsbacher  Kopf  61. 
Lorscheid  588.  594. 
Loscheid  86. 
Loserberg  384.  399. 
Loskyller  Tunnel  328. 
Losser  20.  451. 

Lothringen  5.  7.  77.  261.  269.  317.  327. 
355.  357.  365.  401.  402. 


Lotte  351.  863.  704. 

Lottmaringhausen  117. 

Louisenthal  270. 

Lousberg  424.  426.  426.  433.  757.  833. 

Lucherberg  652.  663.  756. 

Luchtenberg  669. 

Luckehard  770. 

Ludweiler  269.  322. 

Ludwigsberg  321. 

Ludwinus-Berg  342. 

Lübbecke  391.  396—399.  417.  773.  776. 

Lüchtriugen  8BI. 

Lüdenhausen  350. 

Lüdenscheid  150.  152.  155.  156-159. 

Lüftelherg  18.  626.  635.  636. 

Lügde  333. 

Lühholzer  Seifen  611. 

Lükens  463. 

Lünen  484.  833.  854. 

Lüneburg  431. 

Lunten  14.  15.  305.  408.  420. 

Lünterbeck  166. 

Luerdissen  350. 

Lütgendortmund  281. 

Lütgeneder  47.  350. 

Lütgenplass  b.  Rischenau  372. 

Lütjenrade  339. 

Lütker  Heide  218. 

Lütte  771. 

Lüttich  82.  425.  757.  813.  847. 

Lüttmarsen  12.  350.  352. 

Lüttringhausen  282. 

Lüttringsen  469. 

Lützbach  584.  733. 

Lützcampen  846. 

Lützeln  23. 

Lützel  Soon  93. 

Lützinghausen  784. 

Lüxenberg  (Wittlich)  46.  48. 

Lummerschied  268. 

Lunde  330. 

Lustheide  160.  163. 

Luttenberg  382. 

Lutter  387. 

Lutterbach  400.  450.  601.  603.  607.  608. 

609.  610.  766.  772. 
Lutterkolk  450.  772. 
Luxemburg  13.  29.  73.  77.  318. 319.  356. 

365.  401.  402.  506. 


M. 


Maare  v.  Boos  62. 

Maas  6.  19.  213.  502.  761.  752.  753.  754. 

759.  812.  813.  833. 
Maasbecken  219. 
Maasbracht  824. 
Maasscheider  Bach  586. 
Macken  584.  733,  737. 
Madfeld  167.  168.  189.  218. 
Märkerwald  93. 
Mäusethurm  719.  721. 
Magdeburg  19. 
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Maf^rau  238. 

Mahnen  771. 

Mahlberg  (Westerw.)  44. 

Mahlenburg  (Haus)  829. 

Maifeld  788. 

Mailust  679. 

Main  508.  521.  541.  726.  815.  816.   836. 

Mainthal  92.  712.  716.  799.  814. 

Mainz  584.  585.  537. 

Mainzer  Becken  4.  9.  11.  17.  28.  92.  294. 

299.  300.  804.  807.  500.  501.  502.  503. 

504.  505.  507.  527.  582.  538.  542.  550. 

588.  591.  716. 
Mainzweiler  269.  828. 
Malbergen  409.  410. 
Malbom  101. 
Malbornerbach  95. 
Malbomer  Steinkopf  95. 
Maldingen  825. 
Mallenbach  574.  575. 
MaUendar  22.  28.  574.  727. 
Mallendarer  Berg  574. 
Malmedy  2.  27.  70.  71.  74.  85.  88.  829. 

880.  813, 
MalsUtt  270.  282.  290.  821. 
Mammolshain  69. 
Manbüchler  Hof  801. 
Mandel  509.  510.  511.  512.  513.  519.  720. 
Mandek  103.  104.  123—129. 
Manderbach  103.  123-^129.  131.  132. 
Manderscheid  58.  118.  505. 
Mannebach  42.  343. 
Manstedten  625.  685. 
Mappesmühle  838. 
Marbach  627.  629. 
Marburg  311.  380. 
Marcobrunhen  521. 
Margarethenhof  611. 
Mariahilf-SpiUl  b.  Aachen  165. 425—427. 
Mariahof  (Trier)  738. 
Mariamünster  361.  371. 
Marienbaum  753.  823. 
Marienberg  23.  555.  562.  725.  781.  798. 
Marienberger  Höhe  555.  562. 
Marienbourg  81.  185.  186. 
Marienfels  837. 
Marienforst  586.  745. 
Marienhausen  730. 
Marienheide  784. 
Marienpütz  123—129. 
Marienrachdorf  566. 
Marienthal  803. 
Maring  786. 
Markhausen  205. 
Marktplatz  (b.  Sevcnich)  734. 
Marl  826. 
Marmagen  147. 
Marroelshagen  (Bochum)  281. 
Marpingen  34.  85.  296. 
Marquardt  491. 
Marschierthor  (Aachen)  425. 
Martenberg  190.  191.  192.  204. 
Martenroth  102.  110.  114. 
MartinBberg  8B.  800. 


Martinshöhle  781.  798.  884. 

Martinstein  85.  297.  804.  720. 

Montagne  81.  184.  185.  187. 

Mattheiser  Wald  805. 

Manbaoh  827. 

Mauchenheim  297.  509. 

Maulartzhütte  84.  86. 

Maumke  199.  202. 

Mausbach  165.  297. 

Massen  257. 

Massenhausen  828. 

Massenheim  521.  712. 

Mastrioht  16.  425.  486.  695.  698. 

Mayen  22.  28.  578.  583.  727.  728. 

May-Mühleu  848. 

Mayweilerhof  297. 

Maxsayn  42.  48.  566. 

Mazy  81. 

Mechem  789. 

Mechernich  122. 124—129.  824.  321 

338.  589. 
Meckenbaoh  297.  800.  301.  509. 
Meckenheim  18.  589.  625.  626.  639 

748.  749.  750. 
Mecklinghausen  158.  169.  181.  206 
Medard  a.  Glan  297. 
Medard  (Trier)  298.  805.  738. 
Meddo  694. 

Medebach  10.  202.  223.  218.  219.  \ 
Medelon  202.  214.  223.  308. 
Medenbach  61.  176.  306.  503.  566. 
Medinghoven  750. 
Medio-Rhein  (Bohrl.)  687. 
Meer,  Kloster  18.  639.  824. 
Meep,  de  754. 
Meerbach  853. 
Meerfelder  Broock  825.  826. 
Meerhof  331. 
Meerwiese  583. 
Meggen  202.  203.  205.  207. 
Mehlem  575.  585.  595.  596.  746.  747. 
Mehrbach  594. 
Mehrenberg  733. 
Meimbrezen  382. 
Meinberg  370.  371. 
Meinbressen  338. 
Meineringhausen-Alraf  310. 
Meinerzhasren  31.  48.  150.  152.  153.1 

155.  156—159.  781. 
Meisburg  505. 
Meiseaheim  35.  36. 
Meisenhof  573. 
Meitz  329. 
Mellber^ren  771. 
Melle  351.  363.  409.  772.  773. 
Melle,  Col.  277. 
Melsbach  577. 
Melschede  180. 
Menden  197.  2ia  240.  330. 
Mendigerbach  583.  728.  802.  841. 
Mendiger  Lavastrom  583. 
Mengede  808. 

Mengerskirchen  23.  543.  547.  563 
Mengerschied  93. 


wa  30B.  U9. 
r  Kopf  114.  7S2. 
411. 
B6. 

>Tf(  102. 103,  10t.  113.  116.  132. 
».  744.  745. 
il^l*  Gr»beii  746. 
V  Kopf  99. 

K  23.  44.  644.  547.  m3. 
g5i3. 

(Bobrl.)  649. 
ob  b.  Herborn  191.  201. 
.  2S8. 
3b  269. 
1  SS3.  339. 
7.  88.  662. 

iler  OlMbütta  267.  272. 
d.  Sieg  123-139.  631. 
48. 


76. 

3.  836. 341.  343.  344.  347.  355. 
«.  SSO. 

18.  649.  660,  670.  760. 

82.   117.   149.    15J.    160.   168. 

4.  207.  783. 
her  Hof  297. 

ihmh  33.  180.  200.  218. 
Tenne  8?a 

h  22.  564.  636.  737.  728. 
I  808.  388.  406. 

5.  77.  97.  304.  821.  733.  739. 

I  151.  166.  670.  760.  793. 


.  657.  567. 

(3. 

■g671. 

irg  843. 

rg373. 

h  148.  807.  311.  331,  781. 

herhätU,  Aftrthil  109. 


m  578. 
«h  81. 
597. 

803. 

66. 

i.  780. 

153. 

i.  412.  417.  454.  463.  775.  814. 
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Hittel-BexbMb  261. 

Hitteldiok,  Hof  816.  817. 

Hittelhafen  563. 

MittAlstrau  215. 

Hödenth  765. 

Höhne  171.  181.  202.  .315.  223.  468.  469. 

763.  782.  766.  848. 
Hönchehof  47.  839. 
Mönch Bchciiilerhof  7J'i, 
Möiik-^Blinhle-ZwerglocIi  781. 
Mogeiiaorf  23.  41.  566. 
Hohrbkoh  300.  302. 
Holanveld  694. 
Holkenbergr  370. 
Holkenkielifrruod  376. 
HoUbenr  23.  103.  133.  557. 
Hombacb  535.  S37.  817. 
Moodarf  34J. 

MonJrppuiU  74.  88.  89.  99.  100. 
Monrepoa  729. 
Mootab>i<r  23.  IXl-    112.  544.  667.  5TC. 

731.  804. 
Itlaiitab&urer  Höbe  668. 
HoDtokir  6.  333. 
Hontarlei  780. 
HoDtfort  82.  186. 
MontiKny  2.  71-  TB.  76.  78. 
Hooljoi  70.  74.  84.  425. 
Houtjoier  Stnme  84. 
Moat  Ro^al  735. 
MooBbrinlc  362. 
Hooidorf  766. 
Hön  208.  679.  682. 
Hönchhobserbacb  96. 
Mfirachieder  Burr  100.  lOL 
Horts  22. 
Hör«  734. 
Horbteb  91.  96. 
Moreiiiet  179.  20».  229.  426.  Ul.  768. 

Morgeabub  99.  508.  718. 

Mor^eiibachtbul  118.  719. 

Mo^(;<^n8te^□  (Bobrl.)  364. 

Uorkt^pöti  6Sä. 

Moriub»u»ea  33.  219. 

Morp,  Hai»  67a 

Mortbach  230.  238.  261. 

Mor»chonich  75(J. 

Hortchhiuaeu  733, 

Monchied  Jd4- 

Hoabach  23.  ^13.  746.  747.  799.  832. 

Hofbacber  Saud  715. 

Hoabend  229. 

HoMsbelbacb  302. 

UoschellandalioT);  9. 

HoRchbeim  23.  41.  44.  666. 

HomI  G.  6.  22.  26.  30.  77.  79.   106.  HO. 

299.  823.  336.  340.  366.  867.  506.  616. 

664.  ÖÖ6.  703.  724.  726,  727.  728.  788. 

784.  735.  736.  737.  738.  740,  801.  804. 

605.  807.  83a.  840,  846,  650. 
Moielb«rg  351. 
HoMlkem  728.  738.  805. 
HoMUnnck  123- VI9. 
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Moselthal  723.  740.  882.  840. 

Moselweiss  727.  804. 

Mosenberg  53. 

Mosshof  166. 

Moskau  363. 

Moyland  823. 

Mudscheid  124-129. 

Mückenbach  181. 

MädllDgbofen  670. 

MüdeD  584.  733. 

Mühlbach  441.  569.  726.  857. 

Mühlbachthal  887. 

Müblbad  b.  Boppard  725. 

Mühlberg  46.  872. 

Mühlenbach  384.  575.  700.  781.  825. 

Mühlenberg  776. 

Mühlen  weg  215. 

Mühlensessmar  152.  155.  156—159. 

Mühlenthal  b.  Rhens  122.  124—129. 

Mühlen,  zur  152.  155.  156-159.  650. 

Mühlerbach  194. 

Mühlhofen  800. 

Mühlscheider  Hof  100. 

Mühlthal  713. 

Mülheim  a.  d.  Mosel  585.  735.  786.  738. 

807. 
Mülheim  a.  Rhein  649.  784. 
Mülheim  a.  d.  Ruhr    15.    16.    150.   221. 

227.  238.  239.  240.  282.  424.  442.  444. 

463.  469.  474.  476.  761.  833, 
Mülheim  b.  Andernach  22.  578.  579.  727. 
Müllen  152.  170. 
Müllenbach  42.  68. 
Müllenbom  324. 
Müllfort  752. 
Mülsbom  168.  181. 
Mülsbornerbach  170. 
Münchholzhausen  34. 
MüDchhausen  547.  563.  565. 
Münster  i.  Westf.  14.  16.  317.  360.  364. 

406.  407.  411.  419.  420.  424.  441.  442. 

443.  444.  448.  450.  451.  453.  463.  464. 

474.  475.  476.  478.  481.  482.  484.  486. 

492.  493.  494.  499.  502.  765.  766.  767. 

809.  810.  811.  818.  818.  825.829.831. 

833 
Münster  a.  d.  Nahe  4.  91.  293.  719.  720. 
Münsterappel  294.  297, 
Münsterbach  225. 
Münsterbrock  351.  871. 
Münster,  Becken  von    15.    16.   20.   501. 

764.  768.  777. 
Münstergewand  (Verwerf.)  226.  227.  230. 

231.  660. 
Münsterkirche  in  Aachen  165. 
Münstermaifeld  584.  585.  728. 
Münster  (Nassau)  732. 
Miinzenberg  35.  533, 
Mürlenbach  104,  124—129.  324.  338. 
Müschede  218. 
Mustert  737. 
Mützenich  824. 
Muffendorf  596.  597,  832. 
Muhlartshütte  84.  86.  813. 


Mosenberg  407. 
Myhl  18.  756. 


N. 


Nachtigall  24.  880. 

Nächstebreck  (Baoerschafl)  217. 

Nack  804. 

Nackenheim  507. 

Naffelbaoh  652.  755. 

Nahe  1.  4.  7.  9.   17.  26.  84.  36.  87.  9 

294.  801.  506.  507.  508.  518.  718.  71 

720.  726.  784.  779.  8U8.  804.  SJZ  83 

889.  849. 
Nahebecken  299. 
Nahemündung  719.  720. 
Nahemulde  800. 

Nahethal  68.  91.  300.  304.  719.  720. 
Nahmelose  30. 
Nalbach  739.  740. 
Namborn  85.  87.  297,  800.  801. 
Namedy  741. 
Namur  80.  81.  82.  218. 
Nanzweiler  802. 
Napoleonshöhe  716. 
Nassau  103.  108.  114.  128.  IM— 129. 
Nast&tten  102.  108.  104.  109.  724.  8! 
Nastberg  801.  832. 
Natrup  406.  411. 
Natruperbach  9.  884.  884. 
Nauberg  555.  556. 
Naubom  82.  121.  782. 
Nauheim  77.  98.  108.  160.  537. 
Nauheimerkopf  114.  782. 
Naumburger  Hof  297. 
Naunhcim  32. 
Nauort  570.  573.  781. 
Naurod  46.  56.  109. 
Nauroder  Grauestein  506. 
Nauroth  555.  556. 
Nauweilorhof  34. 
Neanderhöhle  780.  792. 
Neauderthal  25.  165.  16e.  171.  712.  T 

793.  799. 
Neckar  815. 
Necklenbroich  824. 
Neerdar  202. 
Neerenbrink  16. 
Neerlage  419. 

Neersberg  (Neerbroich)  818. 
Ncorsen  812.  823. 
Negenbom  339. 
Neger  150.  154. 

Nehden  88.  180.  188.  189.  2 IS. 
Noheim  848. 
Nehren  735. 
Neipel  (Mühle)  37. 
Ncllenköpfchen  28.   102.   103.    PH-  1 

124—l:i9,  574. 
Nenderoth  201.  547. 
Nenndorf  421. 
Nennig  740.  882. 


Nie 
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«tb  214.  236.  760. 

borg  861. 

12.  388.  860.  860.  765.  850.  B61. 

12.  662.  568.  664.  728.  752.  602. 

üb  752.  812. 

■Bmiu)  778. 

i»)  579.  841. 

tedt  899. 

iheim  147. 

leimer  Bruch  823. 

ch  33.  271.  782. 

Bnberg  154: 

imberg  509.  513.  513. 

■f  69.  60.  603.  521.  574.  676. 

-ferhof  36.  606, 

appel  668. 

Ju-  748.  807. 

>e<^ea  i80.  762. 

lageD  669. 

lagea  (Guhrl.)  £96. 

laaeen  T6o.  807. 

leerso  II.  349.  S63.  859.  860.  367. 

870.  448.  449.  466.  766. 


bm  219. 

•«de  152.  206.  762. 

■fthracdo  156.  156—169. 

teiner  Hof  148. 

eioh  b.  BiMterfeld  375. 

urg  (b.  Bitbarg)  2'J.  1  la  IM- 139. 

■urg  (b,  WiUlidi)  16. 

■arg  (Neuwied)  73U. 

Baue  (Lahn]  207. 

Virth  (Haui)  704.  706. 

iMl  261. 

■>  (Worni)  280. 

u  b.  Trier  848. 

'  b.  EiMn  99.  100. 

.ten  98.  99.  fOO.  101.  IM. 

ch  46. 

gen  737.  605. 

irf  826. 

WDHn  666.  666. 

rohao  7.  28.  J03.  133  - 139.  262. 

278.  274.  283.  204.  821.  328.  8S6. 

b  688.  626.  636. 

230.  688.  669. 
18.  638.  639.  675.  760.  761.  762. 

759.  807.  823.  824.  832. 
It  61.  166.  IW— 159.  533.  594. 
rtiifeld  ')G4. 
rer  Hühle  29. 
1er  272. 

d  47.  110.  657.  677. 
der  Becken  22.  23.  27.  46.  61.  500. 
666.  667.  666.  57a  674.  576.  67«. 


577.  678.  682.  687.  568.  591.  726.  727. 

728.  731.  788.  784.  741.  745.  62a 
Kovcia-Naffelbach  807. 
Kovigea  14!».  161.  166.  179.  180.  208.  217. 
Niddi  836.  858. 
Nideggen  768. 

Nicderahr  23.  41.  666.  667.  625.  781. 
Nioder-AIpe  828. 
Nioderasphe  307. 
Nic^ilcj-aiissi-u  18.  688. 
NifidiTbatbL'iH  B95.  747.  749.  760. 
Nieder  BaMcnberg  238.  660.  663. 
Nieder  Barkhaiuen  382. 
Jliederbsrg  SOG.  5t4.  604. 
Niedcrbemdorf  206. 
Niederbottingen  146. 
Nieder  Bieber  32.  677. 
Niederbrechen  116.  547.  782. 
Niedor-Broieii;;  745.  833. 
Nicdorbiir^;  72P. 


Nieder  Castenhobs  651. 

Niedarclecn  160. 

Niederdonk  634. 

Niod(;rdorfetdt'u  818. 

Nied  ordre  isbach  566. 

Niederdresselndorf  30.  79.  666. 

Niedereberbacb  807 

Niederelbcrt  123—129.  668. 

Niederelsungcn  332.  338. 

Nieder-Emmel  787. 

Niederemmels  66. 

Nicderenie  810.  469. 

Niedor-tirnst  736. 

Niederfell  728. 

NiederSacbbacb  im  Aadorflbal  133—139. 

Niederroralbn<.'h  210.  236.  237. 

NieJergirmps  32.  177. 

Nieder-Hadamar  543.  544.  547. 

Niederbagen  155.  156—159. 

Niedorhamraersteia  743. 

Niederhaueen  36.  37   92.  397.  720. 

Niederheimbach  91.  732. 

Niederhelden  202.  307.  324. 

Niedcrhemer  190.  :919. 

Nieder-Hochstättli'n  730. 

Niederhofheini  712. 

Nieder-HoUten  778. 

Niederholtdorf  601. 

Niedorhöfe  206. 

Nicder-Ingclhcim  523.  525.  S26.  629. 

NiederjoBbach  60.  67.  92.  506. 

Nicderkayl  506. 

NioderkircbcD  29T. 

Niederkieen  646. 

Nieder-LaasjihtT  Hammer  319. 

NiiKlcrt^ibusiili.  109.  103.  104.  108.  111. 

115.  tu.  115.  116.  117.  132.  13i-V»9. 

566.  726.  804. 
Nieder- Lsr)cioiit>.-<'k  224. 
Nieder- Lynip  224. 
Nieder liuxwpiler  34. 
Niederlütiingeu  741. 
»iedermandencbeid  SM.  134~t39. 
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Nie 


Kiedemutrpe  206. 

Niedermelbeckd  170.  181.  20Ö. 

Niedermendig  22.  60.  683. 

Niedermennip;  738. 

Nicder-Morz  aSB. 

Kicdcrmesscrich  bbS. 

Nieder-Mobrbach  303. 

Niudcrmoachel  86. 

Ijiedcmbiol    21. 

Uii^ernciaiwn  781. 

Niedcnitiagt'n  162. 

NicdernhHUHon  69. 

Niedemhuneolieid  166.  156—159. 

Niederolm  533.  525. 

Hicder-Picrachaid  846. 

Niederplei»  60I.  602.  607.  760. 

Niederpriim    124—130. 

Hicderrad  917.  818.  819. 

Mioder-Rehp  318. 

Nieder-ReidciibachLT  Hof  SOO. 

KiederroBsbach  lOi.  666. 

Niedereeclbsch  92.  106.  604. 

Niedersalwei  206. 

Niederscheid  S19. 

Vk-dvT-^chimhaK-.-n  77a 

NicderHeltorB  32-  104.  111.  122.  lM-i39. 

UM.  732, 
NiedorBeBniar  166.   06—159.  828. 
NiederBfeld  30. 
NiedcrBbaiiBi.'u  201. 
Niedorsorpe   154. 
Niederspay  725. 
Niederstftdtfeld  103.  IM.  IIB.  119.  184— 

W9.  131    W 
NicderBtedem  366. 
Mieder-Striebvck  b.  Hattingen  282. 
Nieder-SuizbHch  302. 
Kiedertalle  360. 

Niedertiefenliach  46.  110.  643.  644.  786. 
Niederwald  fll    98.  603.  509. 
Nieder- Walgeni  307. 
Niodur-Wallich  518. 
Nieder.  WalLuf  523.  624.    716.  836. 
Niederweiler  S43. 
Nieder- Weinheim  S19.  523.  524. 
Niederweieel  160. 
NiodcrwcTiiKcrn  2ri0.  281. 
Nir.^r.rivi-rri"-  366. 
-^i..,h■r■^\■:'^■■■  547. 
Nt..[.  '-W..-!    -i.i.li  b.  Herretein  397. 

Ki,.d.  |-\Vi;.r.„    771. 

Niederzerf  28.  97.  737. 
Nictierzier  813. 
Niedrumm  626. 

Niehcim  21.  360.  S52.  371.  708. 
Nicdlhal  36G. 
Nien  berge  492. 
Nienburg  486. 
Nienburg  S61. 
Nieobaeen  768. 
Niercndorforbach  7*8. 
Nicrentroji  206. 

Nicrs  24.  62Ö.  671.  761.  752.  763.  766. 
812.  813.  823.  B24. 


Nieratein  9. 

Nierathal  6S9.  816. 

Niesen  360. 

Nieser  Graben  375. 

Nie«ethal  371. 

Nieukerk  19.  641.042.  68S.  6g4.  696.»» 

NievelBtem  19.  660.  061.  669.  696. 

NieveDhoim  823. 

Kims  401,  402,  606.  84«. 

Ninittbal  3.'')B. 

Nimwt'pen  764. 

Nippes  742.  803. 

Nirgi^na  167. 

Nirm  210.  229,  230.  669.  660.  661. 

Nimior  TuiiTicl  280. 

Nisterberg  664.  666.  663. 

NiBt«rdorir  666. 

Nistcr  grosse  666.  666.  660.  561. 663.  U 

Nister  kleine  664.  666.  663. 

Nister  schwane  664.  661.  MS. 

Ni8t<-r-M;-,lLrei,.f.-.rf  662. 

Nittci  344. 

NivcügsbtTfr  62. 

Nivm.  57&.  726. 

Nöcliorn  724. 

Nfirde  332.  860. 

N6then  326.  327. 

Nolle  480. 

Nompti.'bach  370. 

NoiinOTmtTlb  820. 

Nonnweiler  28.  96. 

N(>]>i.eTiU-rg  666. 

Nordboreben  762. 

N'^nlul-acb  136. 

NordenaUdt  52L 

Nordcnl)eck  310. 

N.irdiTtdcb^r  Hol«  371. 

NonKniiikr.-irli  1.  816.  317. 

NnrJliauhii.  773. 

N..]d)j.'iiim.Tu  826. 

Nordholt  772. 

Nordhom  819. 

Nordsee  754. 

Norf  623. 

Horfbach  823, 

Norhcim  34.  37.  298.  297. 

Norheimer  Tunnel  85. 

Norken  23.  556. 

Noating  |Colon)  708. 

NoIbbcrK  225.  328.  664.  666.  667.  fi 

Nolbgntti^9  (KlostiT)  96.   Ä». 
Kotluln    töS.  4-J3. 


Nofl 


.UL'll    . 


NotlübaL'hlhal  22.  774. 
Noviand  736.  736. 
Nülheim  183.  200. 
NütztulnT«  166. 
Nuhm'  31.  202.  207.  881. 
Nunkirchcu  304. 
Nunzweilcr  303. 
NiiMbac^h  293, 
Nussbaum  163. 
Nuttlar  63.  199.  200.  901. 
Kuttlarcr  lIamini.T  IW. 


KOT  163.  16S—159. 

r  <1. 

WD  397.  SOO.  801. 

D«  179.  180.  232.  470. 

Ipe  838. 

•MD  636.  63«.  638. 

rg  83.  204.  781. 

rge  168.  168.  180. 

r^hauHD  160. 

tungea  68- 

ieber  33.  676.  677.  679. 

aitaibftoh  161. 

isel  40.   501.  698.  607.  71 

Meier  AUaDbfltte  608. 

ehme  378. 


Olierlinxweiler  84, 
OberlüUiageD  742. 
Obermanderscbaid  686.  686.  687. 
ObermBriberg  310. 
Obermeiaer  338. 
Ober-Melbecke     70. 
Obertneudig  683.  727. 
ObcrmenDich  738. 
Obermer»  firtS. 
Obermoaeerich  368. 
Obermiebacb  161. 
Obermoschel  298.  J97. 
Oberobiel  81.  646. 
Obenidorf  88.  »19.  223.  646. 
ObenieiMD  82.  781.  733. 
Oberofelde  897. 
Obemhuf  726.  804. 

Obcnikirchen   397.   896.   420.    431.    438. 
776. 


>ten  83. 

Obenikirchner  BeriBr  41«. 

lleDdorf  601. 

rfeldeD  807. 

Oboroe«borD  830. 

-09.   668. 

Ober-Olm  &29. 

1  844. 

pe  206. 
buDgeD  11. 
mmeT  788.  789. 

Oberrad  533.  53?   Ml. 

Oberreifeabers  B9.  93. 

m  783. 

Oberro»bacb  160.  662.^66. 

rast  736. 

Oberrolh  23.  563. 

Schutze  90. 

Obersalwei   170.  306. 

rttbuh  226. 

ObBraayn  41. 

«rtiem  661. 

Oberschold  83.  190.  191.  207.  919. 

Ipe  163. 

Oberachlesien  39. 

Dkel  31. 

Überscliön  matt  eil  w  sag  820. 

IbMta  338.  839. 

Oberschwarzbacb  16ti. 

Öoe  781. 

Obcrselters  50-1. 

roment«iD  748. 

ObErsbauaen  23.  647.  666. 

uaen   8.   201.   208.  348. 

.  244.  JM7. 

Oboratadifeld    102.   103.   HM.   US.   119. 

267.  aSL  647.  687. 

34.    31    137. 

DMD  b.  Bingert  86. 
UMD  (DGran)  761. 

nien  (Niimd)  738. 

Obentolberg  210. 

ckeDUob  60. 

Oberilreit  720 

mer  167.  199. 

OberliefenbMh  N3.  644.  646. 

mern  204. 

Oberludorf  762. 

Dk>mp  646. 

Obartrenk  1B6. 

Obpr-Teiaohede  «1.  160. 

««1  216. 

Ober-Walluf  Ä8t 

Otiten  773. 

OberwdlM  848. 

Itdorf  601.  608. 

Oberweimar  811. 

neoberK  786.  797. 

OberwMM868. 

ibach  69. 

Uberwertk  600.  83a 

lt«DbMb  161.  162. 

■eben  81.  86.  86.  87.  412. 

Oberweyer  647.  788. 
Obtu-Wiehl  639. 

MD  120.  646. 

iDtleiD    216.  m.  132. 

UU-1S9. 

Oberwinter  40.  747.  761. 

7«. 

Obensrf  104. 

uleDbwk  306. 

lob  10*.  lU—199. 

Ockeaheim  731. 

9mp  234. 

OokerabauwD  807. 

ken  6.  3*8. 

Ochtrup  16.  864.  407.  406.419.430.461. 

aerbach  712. 

460.  461.  462.  768.  886. 

.DbfgS33. 
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Ode    —    Ort 


Odenbach  293.  f^m,  302. 

OdenborDSthal  888. 

Odendorf  748. 

Odenbausen  48.  591. 

Odenkirchen  752.  BS3. 

Odentbal  151.  161.  648.  649. 

Odenwald  10.  726.  815. 

Oderfanger  Müble  261. 

Odernbeim  35.  36.  6^3.  524,  625, 

Odersbacb  176, 

Odenberg  207.  547. 

Odersbausen  733. 

Oedekoven  599.  629. 

Oeding  16.  408.  420.  461.  474.  475,  477. 

Oedingen  591.  592.   595.  598.  746.  747. 

748.  749.  750. 
Oegensteiner  Hoble  781.  834. 
OeUMioh  420. 
Oelberg  41. 
Oelde  492.  823, 
Oelenrotb  151. 
Oelentrap  21.  706. 
Oelingbaasen  218, 
Oelingboven  610. 
Oelkingbaaten  152. 
Oenneking  152.  155.  156—159, 
0er  778. 
Oerlingbaosen    14.   866.    382,  887.  408, 

409.  U9,  450.  461.  452. 453.  454—456. 

458,  472.  476.  478.  766.  770. 
Oesdorf  331. 

Oesede  351.  409.  410.  421. 
Oesenberg  372, 
Oeetenberg  218, 
Oestricb  196.  206.  521, 
Oestnim  (Bohrl.)  677. 
Oezen  380, 

Oeynbausen  12.  371.  378,  771. 
Ofenkable  600, 
Offelien  776. 
Offenbacb  293.  295.  307.   514,  517.  518, 

523,  525.  526.  537,  818. 
Offener  Bacb  699. 
Offenbeim  716. 
Offheim  543. 

Obl  31.  152.  155.  156—159,  829. 
Oblenberg  592.  744. 
Obliffbacb  739. 
Obmbacb  7. 
Obmbacbtbal  301. 
Ohren  110.  111. 
Oigniel  74. 
Okenfels  744. 
Okfen  739. 
Okriftel  816. 
Olbrück  45.  826. 
Oldenburg  371. 
Oldendorf  Hessisch  12.  13.  890.  396, 899. 

412. 
Oldendorf  Preass.   861.   891.    899.  417. 

768.  776. 
Oldenzaal  451. 
Olewigerbaob  738. 
OUen  833. 


Olhey  461. 

Olkenbach  3.  79.  13h  132,  133. 

Olpe  31.  120.  122.  149.  160.  161  IM 

165.  156—159. 
Olsberg  82.  156.  156—159. 
Olsdorf  629. 

Omerbaob  166.  210.  235.  666. 
Omerbachthal  210. 
Ommer  151. 
Ommersheim  844. 
Ompert  18.  588.  689.  641.  762. 
Ondenval  85. 
Onsdorf  343, 
Oos  148.  179.  187. 
Oosbach  324. 
Oosbachthal  846. 
Opherdicke  221.  488. 
(^laden  149.  649.  760. 
(^münden  762. 
Oppeler  Höbe  98. 
Oppendorf  777. 

Oppenheim  9.  529.  533,  537.  539. 
Oppershofen  123 — t^, 
Oppam  824. 
(mnienstein  174.  175. 
Orenhofen  506. 
Orke  10. 
Orken  823. 
Orlen  804. 
Ormont  60. 
Orpe  861. 

Onbacher  B&amchen  661. 
Orsberg  424.  667.  598.  59a  6li.  €30 

624.  625.  744. 
Orsbeck  756. 

Orscholz  321.  323.  886.  842. 
Orsoy  680. 

Osann  735.  736.  832. 
Osenbach  297, 
Osnabrück  8.   12.  21.  24.  84.   209.  f 

277.  308.  309.  312.  813.  334. 836.  S 

863.  364.  383.  887.  892.  410.411.« 

704.  708.  769.  778.  774. 
Osning  12.  13.  14.  16.  16.  2a  817. 
Ostbasthausen  (Bauersch.)  867. 
Ostberge  239. 
Ostebach  832. 
Ostfeld  263.  264. 
Ostelbacb  736. 
Ostende  755. 
Ostentrop  170. 
Osterath  824. 
Oster,  Bauerschaft  462. 
Osterbach  31. 
Osterberg  202.  206.  218. 
Ostercappeln  879.  892.  897.  40a 
Osterhagen  375.  376.  887. 
Osterheide  770.  778. 
Osterbolz  166.  179.  760. 
Oster-Kalle  705. 
Oster-Schledde  833, 
Osterspay  726. 
Osterwick  488. 
^V^bR&dA  416. 
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Ostwigr  199. 

Ottbergen  338. 

Otte  776. 

Ottenhaosen  282.  762. 

Ottenstein  825. 

Otterbach  851. 

Otterbacbthal  770. 

Otterbernfeld  218, 

Ottrez  7§. 

Ottweiler  7.  8.  9.  34.  261.  269.270.293. 

Otzenhausen  294.  806. 

Ondler  825. 

Onr  806.  846.  847. 

Oarthe  70.  82.  813.  847. 

Outscheid  124—129. 

Overkamp  772. 

Orenhausen  352. 

Ovenstädt  16.  463. 

Overdieck  (Haun)  281. 

Ovifat  85. 


P. 


Pachten  806. 

Padbergr  80.  32.  149.  153.  180. 

Pader  786.  857. 

Paderborn  24.  444.  449.  474.  476.  477. 

482.  483.  761.  762.  765.  779.  785. 833. 

857. 
Paderquellen  786. 
Padtkohl  228. 
Paffrath  18.  161.  160.  161. 163.  173. 176. 

647. 
Pairy-Bony  80. 
Palenberg  288.  666. 
Pallien  738. 
Palsterkamp  452.  767. 
Pakem  740.  805. 
Pandekraf  345. 
Pankold  297. 
Pansheide  770.  772. 
Panxenwinkel  229. 
PanzlMai  104. 

Paradiesmühle  b.  Risohenan  375. 
Parfondray  329. 
Pariser  Becken  13.  15. 
Pasel  31. 
Paterberg  363. 
Patersberg  724. 
Pech  749. 

Peckelsheim  49.  360. 
Pehl  85. 

Peingdorf  383.  410. 
Pelkom  468.  479.  854.  855. 
Pelm  58.  845. 
Penterknapp  392.  398. 
Perl  343.  740. 
Perlenhardt  41.  599.  610. 
Perlerkopf  45.  826.  827. 
Perlhof  826. 
Peracheid  722. 
Penise  151. 


Fesch  147.  325.  597. 

Pescherhof  634. 

Petersberg  304.  600. 

Petershagen  417.  463.  853. 

Peters-Eatemberg  218. 

Petit  Hiers  71. 

Pfaffenborn  92. 

Pfaffendorf  104.  122.  124r-129.  726. 

Pfaffenheck  205. 

Pfahlberg  48. 

Pfalz,  Bayr.  340. 

Pfalz  b.  Canb  722.  820. 

Pfalzel  305.  738. 

Pfalzer  Hof  735. 

Pfalzkyll  806. 

Pfannenschoppen  616. 

Pfannensohoppenseifen  614. 

Pfeffelbach  804. 

Pfefferburg  783.  799.  834. 

Pfcffingen  402. 

Pferdsfeld  508. 

Pferdswiese  600. 

Pflug,  am,  b.  Mechemich  104. 

Pfuhl  562. 

Philippsheim  823.  807. 

Philippstein  191.  207.  545.  546.  782. 

Piesberg  8.  9.  21.  24.  209.  269.  276.  277. 

278.  308.  312.  313.  814.  325.  888.  864. 

708.  774.  775. 
Pickelberg  135. 
Picklissem  505. 
Piesberger  IMmkchen  277. 
Piesport  28. 
Pillig  728. 

Pingsdorfer  Bach  682. 
Pinschthal  321. 
Pisselbüren  276. 
Pissenheim  348.  591.  750. 
Pittenbach  846. 
Piwitzheide  768.  770. 
Placke,  alte  384. 
Plaidt  579.  682. 
Plaidter  Hummerich  50. 
Planig  514.  519.  716. 
Plankem  845. 
Platte  55.  231.  232. 
Platte,  Jagdschloss  69. 
Platten  306.  735.  736. 
Pleinermühle  a.  d.  Lieser  124^129. 
Pleisbach  588.   699.  601.  609.  611.  612. 

614.  760. 
Pleisbachthal  610.  611. 
Plettenberg  48.  49. 
Pley  280. 

Plitschard  288.  289. 
Plugge's  Haus  206. 
Pömbsen  832. 
Pöppelsohe  480. 
Pohlbach  786. 
Pohlgöns  160.  182. 
Pohlkotten  21.  705. 
Polch  22.  787. 

Pollc  12.  18.  871.  872.  876.  812. 
Poller  S&gemühle  373. 
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PoUe'flohe  E^e  ^3. 

Poltersdorf  785. 

Pommern  104,  123^129,  734.  785. 

Ponten  37. 

Poppeisdorf  599.  625.  749.  822. 

Poppeladorferbaoh  599. 

PorU  Westfalioa  12.  378.  389.  890.  395, 

896.  412.  417.  421.  770.  818. 
Portz  343, 
Possbach  68. 
Possberg  41. 
Postel  755. 
Poteau  85. 
Pottenhaosen  770. 
Pottam  560. 
Potsberg  262.  298. 
Powe  778. 
Praest  832. 
Preaix  85. 
Priesberg  804. 
Primburg  b.  Lebach  297. 
Prims  86.  88.  90.  94.  96.  789.  806.  889. 

848.  849. 
Primsbeoken  299. 
Primsmulde  804. 
PriM  775. 
Prinzenhöhle  781. 
Prinaenhof  681. 
Probbach  547. 
Probsteier  Wald  659. 
Pronsfeld  846. 
Prüm  102.  103,  104.  118. 124-^129.  189. 

148.  179.  187.  858.  401.  506.  806. 
Prüm  zar  Lay  856.  402. 
Prfimbach  846. 
Prümthal  846. 
Puderbach  838. 
Pänderich  735. 
POsselbüreu  334.  385. 
Pützberg  596.  597. 
Pützborn  844. 
Püizborner  Bach  586. 
Püizchen  601. 
Pützfeld  749. 
Pützlohn  653. 
Purhagen  206. 
Pyrmont  333.  350.  351.  772. 


a. 

Qaackonbrück  709. 

Quacks,  Kloster  166. 

Quadrath  638. 

Qualburg  823. 

Quallerheide  650. 

Quegstein  599.  601.  620—625. 

Quellen: 

Aachen  847.  858. 

Algesdorf  853. 

Allendorf  838. 

Alsenz  849. 

AiidQ-Essen  858. 


Altenhain  836. 

Ampen  855. 

Amperbaoh  855. 

Apach  889. 

ApoUinariusbrunnen  843. 

Apollinisbrunnen  836. 

Arminiusqnelle  867. 

Aschendorf  857. 

Assmannshausen  884. 

Augusta-Brunnen  843. 

Bassenheimer  Sauerbrunnen  841. 

Banler  844. 

Beck  (Haus)  855. 

Beinhausen  848. 

Belecke  848.  858. 

Bellthaler  Sauerwaster  841. 

Berghausen  887. 

Bergnassaa-Sdheuern  837. 

Bertrich  844. 

Beurener  Sauerborn  889. 

Beurig  839. 

Birkenfeld,  Sauerbrunnen  889. 

Birresbomer  Brunnen  845. 

Biskirchen  888. 

Bitzen  850. 

Bleiberg  889 

Bliesen  849. 

Böhlhorst  858. 

Bor  (Badehaus)  842. 

Borler  844. 

Bowerath  845. 

Boxberg  844. 

Braubach  885. 

Brochterbeck  857. 

Bröcher  Sauerquelle  842. 

Brohl  842. 

Brubbelbom  840. 

Brubeldreis  845. 

Brucher  Sauerwasaer  840. 

Brucbhausen  850. 

Brudeldreis  845. 

Buch  887. 

Büdesheimer  Drees  845. 

Bünde  852. 

Burgbrohl  842. 

Burgschwalbach  83& 

Burtscheid   847.  858.  869. 

Camp  835. 

Gaildorf  852. 

Carlshalle  849. 

Carlshaus  888. 

Caseler  Sauerbom  840. 

Cleve  (Bauersoh.)  867. 

Cradenbach  844. 

Cronberg  886. 

Daubener  Brunnen  886. 

Daunerbecher  844. 

Dehausen  861. 

Diedelkopf  849. 

Dillhauser  Sauerbnumen  638w 

Dissen  857. 

Dörsdorf  888. 

Dörth  889. 

ÜQTitCald  864. 


Dortmund  664. 

Dreimühleii  844. 

Dreisbach  839.  846. 

DreiBermühle  844. 

üreiser  Sauerbrunnen  840. 

DreiBssifcn  S46. 

I)  reis  weg  846. 

Dreiswieler  Qielle  846. 

Dreiawieaen  S46. 

Dril'iirg  MO. 

IJiidwc-iler  8-i8. 

IKirkheim  849. 

Duppftcher  Draei  846. 

Ehreabreitsteia  (Thal)  835. 

Eiben  SSS. 

Eitelslnch  640. 

Ems  (Bad)  837. 

Enscher  ^uarwaMer  840. 

Eppenhauien  848. 

Erlenbadi  840. 

Erpen  857. 

EMen  862.  868. 

EaainKen  846. 

EulenLor  642. 

Eulicber  Brunnen  841. 

FachintTBti  837 

FellerliHchtliftl  S40. 

F'-hlenbor  ?12. 

Feiler  Sauerwasaer  840. 

Fiscbbacber  Sauerbninnen  636. 

Fieatel  663. 

Flönbeim  868. 

FIuMbacher  Dreis  840. 

Fiuoendreia  844. 

Freden  bau  in  854. 

Fretneradorf  850. 

Friedr  "VVilh.  Riesenspradel  836, 

Gfos  Mb. 

Geilnaa  887. 

Geisfeld  839. 

Gelaenkirchen  853. 

GeaovevabrLiDneo  841. 

Oermete  850. 

Germeter  Mahle  651. 

GeroliUiD  (Eifel)  645. 

Gerolstein  (Wisperthal)  836. 

Gieshübler  Hof  887. 

Gilleufeld  844. 

Glees  842. 

Gluekibor  842. 

Godelheim  860. 

Godeiberg  835. 

Gombor  848. 

GotUegabe  655.  667. 

Grebenroth  837. 

Gripadorf  863. 

GruUbad  868. 

Guckenglut  642. 

Uadamar  838. 

Halle  (Westf.)  867. 

Hambaohcr  Sanerbrunoen  839. 

Eanweilcr  850. 

Seckenborn  640. 

Beckemnünitsr  840. 
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Heckinghflusen  848. 

Heeren  864. 

Heilbronn  842. 

Heiletein  847 

Helmern  850. 

Hemmerde  866. 

Hennekena  Wieae  863. 

Hoppineer  Saoerb 

Hermeakeil  839. 

Herne  653.  864. 

HermsauerbrunDeii  839. 

Herater  Quelle  86a 

Hinkmann  (Colonat)  864. 

Höchst  866. 

Tlönningen  885. 

Hoppe  855. 

Hobenfela  846. 

Holthoff  866. 

HolieadreiB  846. 

HolzhaoMD  837. 

Homborg  v.  d.  H.  886. 

Hubei'tiisqiielle  833. 

Hüllbont  352. 

HÜQDenbarg  861. 

Hüaede  662. 

Hüttgesnasen  63». 

Huscheider  Maar  646. 

loselbad  857 

Eärlich  841. 

Katzeu einbogen  837. 

Kaut«iibacli  ri40. 

Eeatener  Sauerbrunnen  840. 

Eiedrich  836. 

KircheMh  641. 

K)osterbr,inneii  842. 

Künif-aau  639. 

Kenigtbom  864. 

EönigaUin  836. 

Kollert  839. 

Krayerbrunnen  843. 

Kreuznach  649. 

Kundorhrunoeo  841. 

iluckler  Muhlc  866. 

Küpelborn  84:. 

Laacher  See  841.  642. 

Laer  857. 

Lamaoheid  839. 

Laudskrooer  Sauerbrunnen  84S. 

Langen  eikern  856. 

Langenechwalbach  636. 

Laukermühler  Sauerbrunnen  638. 

Laye,  in  der  842. 

Lebe  DreU  644. 

Lenzen-  oder  Wendeldreit  844. 

Limbach  »48. 

Liodenholzhaiiai'n  838. 

Lippipringe  867. 

LiB singen  645. 

Löhnberg  837. 

Lörbrocka  Hof  866. 

Lorch  836. 

LQbbecke  862. 

Lüdge  Ampen  866. 

Lüa-Teioh  866. 
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Lützirrsen  846. 

Malborn  839. 

Malmedy  847. 

Marbke  856. 

Matheiser  Sauerwasser  840. 

Mehringer  Saaerwasser  840. 

Meinberg  851. 

Meisbarg  845. 

Meister  Feld  855. 

Mertesdorf  840. 

Mettlaoh  839. 

Metzdorf  850. 

Middendorf  855. 

Miehlen  837. 

Miesenheim  841. 

Minderlittgen  840. 

Mittelbeim  858. 

Montabaur  838. 

Morbacber  Sauerbrunnen  889. 

Mornshausen  838. 

Mülheim  a.  d.  Rabr  853. 

Mällenborn  845. 

Münster  am  Stein  849. 

Nachtsheim  843. 

Naramen  853. 

Nauheim  836. 

Nassau  837. 

Neiohen  844. 

Ncnderotb  838. 

Nenndorf  852. 

Neuenahr  843. 

Neuendorf  846. 

Neuenhain  836. 

Neuensteiner  Höfe  846. 

Neumühler  Sauerbrunnen  836. 

Neunkirchen  (Eifel)  844. 

Neunkirchen  (Hunsrück)  839. 

Nickenich  842. 

Nied  858. 

Niederselters  888. 

Niederzissen  843. 

Niersbacher  Sauerwasser  840. 

Nims,  auf  der  846. 

Nittel  850. 

Nohn  844. 

Oberhausen  853. 

Ober-Lahnstein  835. 

Obermendig  841. 

Obershausen  838. 

Ober-Selters  838. 

Ochtrup  858. 

Ocrlinghausen  851. 

Oeynhausen  852. 

Olzheim  846. 

Osterspai  835. 

Ostönnen  855. 

Otterbach  a.  d.  846. 

Paradies  (Kloster)  856. 

Peddinghausen  854. 

Piesport  840. 

Plaidt  841. 

Pömbsen  851. 

Pouhon  de  Geronst^re  847. 

PouhoD  des  lales  047. 


Preiswinkel  845. 

Probbacher  Sauerbruiuen  888. 

Prümmenbach  846. 

Pützbom  844. 

Punterbrunnen  842. 

Pyrmont  851. 

Ralingen  850. 

Ramschied  836.  887. 

Rappesche  Lohmühle  854. 

Raschbach  889. 

Rascheider  Sauerbrunnen  839. 

Rauenthal  885. 

Reckerdingsmühle  854. 

Reelsen  851. 

Rehburg  853. 

Rettert  837. 

Reuth  846. 

Rhens  836. 

Rhynem  855. 

Rieden  841. 

Rilchingen  850. 

Rioler  Sauerwaster  840. 

Rodenbach  844. 

Rodungen  839. 

Roisdorf  835. 

Rollmannsbrunnen  854. 

Rothenberg  847. 

Rotheufelde  857. 

Rückershauseu  838. 

Salzbach  855. 

Salzbergen  853. 

Salzborn  838.  839 

Salzbrink  856. 

Salzbrunnen  851. 

Salzesk  857. 

Salzgnmd  851. 

Salzig  835. 

Salzkotten  85G. 

Salzpfuhl  846. 

Salzpütt  855. 

Salzpütten  857. 

Salzseifeu  846. 

Salzspringe  856. 

Salz8t4tte  855. 

Salzuifeln  852. 

Sassendorf  856. 

SaueHhal  836. 

Schalke  853. 

Schauroburg  837. 

Schengen  839. 

Schindingen  855. 

Schiessheim  8.S8. 

Schlangenbad  856. 

Schmechtener  Quelle  850. 

Schötmar  851.  852. 

Schulte  Clewing  856. 

Schultheiser  Brühl  846. 

Schwalbach  838. 

Schwalborn  887. 

Schwalbrunnen  837. 

Soh Weimer  Brunnen  848. 

Senkelteich  852. 

Serrig  839. 

^vdinger  Sauerbrnimeii  846. 
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Siegfriedsbrannen  841. 

Sierck  889. 

Sinzig  836. 

Soden  836. 

Soest  856. 

Sossenheim  868. 

Springen  836. 

Stangenmühle  848. 

Steffeler  Lauer  846. 

Stromberg  838. 

Stumpenhagen  861. 

Süldsoe  (Sülzei)  867. 

Sültehof  861. 

Sundern  856. 

Sulzbach  848. 

Tatenhausen  867. 

Thalsauer bom  840. 

Theodorshalle  832.  849. 

Thron  840. 

Tiefenbacher  Brunnen  836. 

Tillerbom  842. 

Tönnissteiner  Brunnen  842. 

Traeter  Sauerwasser  846. 

Trewies  839. 

Trittscheid  844. 

Victoria-Brunnen  848. 

Yigilius-Brunnen  849. 

Yinsebeck  851. 

Vlotho  862. 

Volkmarsen  861. 

Waddenhausen  851. 

Waldkönigen  844, 

Wallenborn  840. 

Wallersheim  846. 

Wascheidor  Dreis  846. 

Wassenach  842. 

Wasserkurl  864. 

Wehmeyer  862. 

Wehr  848. 

Weiersbach  844. 

Weilbach  868. 

Wein&hr  837. 

Welschwiesenbom  848. 

Wendlinghausen  861. 

Werkerbrunnen  836. 

Werl  866. 

Werter  Baum  865. 

Westerholze,  im  864. 

Wostemkotten  866. 

Wettringen  868. 

Wiesbaden  835. 

Wildstein  (Bad)  840. 

Willebadessen  850. 

Wischeloh  864. 

Wittiich  840. 

Zum  gehauen  Stein  b.  Gebern  840. 
Querenberg  808. 
Quemheim  891. 
Quetzen  417. 
Quiddelbach  44. 
Quiebelon  187. 
Qnierschied  272.  282,  323. 
Quint  6.  306.  786.  807. 
Qaotahausen  82. 


R. 


Raadt  240. 

Rabenbür  (Quelle)  582. 

Rabenkopf  63. 

Rabenscheid  23.  661.  653.  662. 

Rabolzhausen  307. 

Raohelshausen  33.  219.  223. 

Rachtig  736. 

Radeberg  201.  206. 

Raeren  209. 

Rauberhöhle  781.  798. 

Räuscheberg  830. 

Rahden  417.  497.  777. 

Rahdern  10. 

Rahlenbecke  84a 

Rahmede  162.  166.  156—159. 

Ralingen  806. 

Rambach  23. 

Ramersdorf  602.  607. 

Raminghausen  32. 

Rammelfangen  344. 

Rammelshoven  629. 

Ramscheid  170.  205. 

Ramstein  a.  d.  Eyll  328. 

Randerath  669. 

Randringhausen  704. 

Range  783. 

Rangen  338. 

Ransbach  566.  668.  731. 

Ransenberg  204. 

Rassweiler  272. 

Rast  (Distr.  b.  Lannesdorf)  596.  749. 

Rath  646. 

Rathen  36. 

Ratingen  20.  26.  149.  166.  179.  208.  209. 

214.  215.  216.  238.  239.  670.  671.  672. 

761.  807. 
Ratum  16.  20.  408.  694. 
Ratzenscheid  HS.  123—129. 
Rauenthal  59.  62.  63.  64.  69. 
Rauhe  Hardt  196. 
Rauhenhardt  218. 
Rauenthaler  Berg  68. 
Raumland  200.  205. 
Raunheim  817. 
Rauschenbercr  833. 
Rauschendorf  608. 

Rauschenmühle  22. 578. 579.  680. 581. 586. 
Ravensberg  452.  472.  645. 
Rayenberg  753. 

Rebbeiroth  165.  156-^151.  784.  828. 
Rechen,  Haus  263.  761. 
Rechenmühle  507. 
Recht  63.  70.  71.  86. 
Rechte  231.  232. 
Rechtenbach  646. 
Recke  334.  384.  775. 
Reckeiskamp  782. 
Recklinghausen  206.  328.  364.  445.  447. 

467.  482.  484.  778.  829.  830.  833. 853. 
Reder  651. 


lUdMober  Buh  694. 

RMlBen  12.  882.  339.  860.  368.  369.  370. 

Raea  833. 

Refrath  161.  162.  163. 

Rehbach  649.  566. 

Rehb«rg  IBO. 

Rebbarg  421.  422.  423. 

Rebe  563. 

Rabkopf  38. 

RebliDgen  32S.  342.  343.  739.  740. 

Rehme  37a 

Rehwifen  154. 

Reichenbacb  301. 

ReicheDbom  733. 

Roichenitein  86. 

Reiobiland   13. 

Reichiwald  6&9.  753. 

Reicbweiler  301. 

R«ideDbrucb  (Hof)  743. 

Reidtcbeid  36.  37.  301. 

Reifelb»ch  293.  397. 

ReiberberK  410.  463. 

ßeiifeld  660, 

Reilerbilg  134—129.  306. 

Beimerath  41.  42, 

Reimsbach  38. 

Reiuarzbof  824. 

R«iDeber|:  773. 

R«inebotd  412. 

ReincrberghagcD  891. 

TteinhardBlciii  86.  87. 

RembsrdBwald  12.  332.  336.  339.  349. 

Reinig  323. 

Reiiiii>Khau<«Q  165.  156-159. 

Heinafeld  !I8. 

Reiuaport  737. 

Reipolditkircheii  397. 

Reiite  1G3. 

IteiBweilor  -271.  806. 

Reitarhof  31)3. 

Reitienhain  724. 

Rekken  20.  694.  696.  C97.  698.  708.  710. 

HellinEhBuseii  257.  2H1.  762. 

KomaKtn  IS.  546.  689.  691-746.  804.820. 

Kemergchcvi!  784. 

Remicb  805.  833. 

Rnmigiuaberg  34. 

Remscheid  149. 

Remtcbeid  (Siehcogeb.)  43. 

Remwlten  727. 


Ren 


„.Rh», 


117. 


Renaix 
Renardatein  85. 
Renan  30. 
Rengerafeld  41. 
Tteniieiibt^rgerbach  592. 
Rennerod  44.  662. 
Rcnneroderbaoh  662. 
BennerKbeld  612. 
Reanwegc  2(K). 
Reotmaue]'  dC). 
Heppcrtslterg  806. 
Reptich  311. 
ÜMberg  335. 


ReU  147.  324.  82fi. 
Retaeo  771. 
Reuiaratb  149. 

llhade  <»auO  81. 


RhHt 


1  30. 


Rbeda  813. 

Rhede  20.  694. 

Rheerdt  758. 

Rbein  2.  3.  6.  9.  10.  16.  18.  19.  33.  24 
26.  74.  76.  89.  105.  108.  116.  120.  ÜO. 
231.  222.  234.  265.  406.  443.  601.  I*ü. 
506.  521.  67b.  676.  579.  684.  591.  SSI 
694.  599.  006.  616.  639.  642.  67a  717 
721.  723.  724.  726.  734.  741.  743.74«. 
761.. 763.  761,  803.  804.  808.  814. 

RheinbMb  48    589.  660.  74B 

ßlieiiiberi;   19    L'O.  679.  680.  681.  7S3. 

Rbeiuböllcrhüits  93. 

UlieinbrfitbBtli     22.  134—119.  744. 

Rheinbreit bachergraben  746. 

Rbein  breit  ha  cb^rtlial  745. 

Rboinbrücke  (Cobleuil  8tlO. 


Hliei 


.acli  ■ 


Rheindorfer  Bach  682. 
Rheindorfcr  Burg  681, 
Rheine  14.    15.     16.    385.  407.  4ia   43U. 

424.  451.  464.  45».  461.  478.  474. 4:s. 

483.  484.  768.  812. 
Rbeineck,  Hurg  74  i. 
Rheinfels,  Ruine  724. 
Rheingau  69. 


Rhoi 


II  716. 


ßhfinhHiiteii   MI.  676.  687. 

Rheinheldeii.  Villa  746. 

Rbi'inpi'ji'el  l.v  Derdingen  640, 

Hheinatein  721. 

Rheinthal  r,.  t).  IB.  68.  92.  148.  160.  I<». 
179.  an,  216.  264.  463.  500.  5*>7.  it* 
646.647.  648.  649.  694.  712.  716.(1^ 
726.  741.  742.  760.  799. 

Rhcna  218. 

Rhene  2CN>, 

Rhnnegge  82. 

Rheoegger  Mfible  200. 

RhsDB  lO.H.  im.  115.  122.   124—127. 

Rhenrdt  754. 

Rbeydt  62«.  638.  751.  762.  759. 

Rboden  S28. 

Rhi>da  332, 

RhOD    II. 

Rböndorf  121.  745. 
Rbraoe  756. 
Rhynerfaerg  446. 
Riclicl  Lpy  86. 
Hiciiatein  223. 
Ricbtericfa  234. 
Rieden  44.  46.  51.   124—129. 
Hies-iii]ifiiii.r  h.  Utaerath  62. 
Riegelaberg  271. 
Riembcck  II.  352.  399. 
Riemke  168.  257. 
Riemiloh  36.H.  772. 
Riepeu  850.  416. 
VJA^oabrede  373, 


Biawl  832. 

BiMeubeok  450.  473. 

Rietberg  76(J. 

Rilchio^fn  3it.  347.  348. 

lliüB-Dollber«  lOl.  102.  109. 

RtDjrehsu«  ai. 

BiDgeo  690.  660. 

RinKHiBaer  6S. 

RinbcDthal  117.  1&5.  156—159. 

KinkflTode  4»2.  493. 

RiokhOTe  (Baneraoh.)  497. 

Binnen  326. 

Rinteln  377.  772. 

Rinii-nbeip  99.  100.  lOI.  102. 

Ripedarf  324. 

KiBCbbaoh  2S1. 

Risohenau  -371.  387. 

Riacbenniicr  Anger  374, 

Riadorf  U7   325. 

Kittenbofen  266.  270. 

Ritterstraaae  270. 

Ritzerfeld  169.  664.  667. 

Rilzerfclderhof  664. 

Rirenich  öOö.  736. 

Rübrackoti  377 

Bocbniberg  48.  66.  91.  93.  813.  6O0. 720. 

721. 
Rockenbanaen  üffT. 
Rochniknipp  276.  334. 
Rockefkyll  50.  64.  807, 
Rocroi  66. 

R'>dde  (Bauerwb.)  16.  473. 
HöddeDBii  21'J.  333.  30ä. 
Rodder  15. 
Rodder^rabo  63^. 
Roddertbal  G3a. 
Rodoberir  67(i. 
Roden   333.  fiiÖ.  739. 
Rodenbacb  7J9. 
Rodenberg  666. 
RodeabsuMD  121.  133—139. 
Rodenrotfa  23.  201. 
Roderberg  60.  51.  747    749.  7Ö0. 
Roderkopf  63. 
Roderotb  147.  647. 
Rodbeim  160.  174.  176. 
Rodt  (*.  d.  Agger)  784. 
Rödelbaob  95. 
Rödelheim  55. 

Rödgarwald  b.  Siegen  133—139. 
BödinghauMn   197.  399.  782.  799. 
Robe  210.  226.  230.  239.  669. 
Röbre  168.  160.  304.  206.  318. 
Röbrentrup  770. 
Etöbrerböfe  727. 
Rulleribach  92. 
R011ii.irh.jf  ^,,2. 
Römurhof  75(1, 
Römeratrftise  755. 
Römerabaiisen  .319.  223. 
RömliTifrbofcn  103.  122.  134—139. 
Römliaftbofer  Tbal  601. 
Rönkhanaeo  163. 
Roer  5.  6.  17.  34.  66.  324.  82«.  603.  65->. 


660.  751.  764.  766.  766.  768.  813.  813. 

824.  847. 
Roermonde  764.  813.  824. 
Roerthal  4116.  652. 
Rosberg  625.  626.  631. 
Rüsebeck  47 

Rösenbecker  Höhle  794.  793. 
RöBenbeck  169.  470.  783.  794. 
Röaratb  150. 
Rösterkopf  97.  798. 
Rötbgen  230,  654.  655.  666.  667. 
Kötbbnd  321. 
ßöttgen  597.  781.  834. 
Röttgcrbof  335. 
RöttiQg  4G0. 
Hötzwoiter  300. 
Rohroüblc  302. 
Robnard  b.  Olpe  115. 
Roiidorf6.  121.  625.  636.  629.  630.  ÖSl. 

645.  750.  761.  760. 
Roland,  Haas  670. 
Rolandseck  115.  121.  122.  134—139. 747. 

748.  820.  833. 
Eolebor  (iu3.  604.  607. 
Roleberbacb  602. 
Rollmaonsbriinnen  468.  470. 
BolUbauseii  121. 
HonibtTS     65.  156-159. 
■RommerBdorf  22.  676.  727. 
Roiiheido  436.  487. 
Ronigerbof  17.  744. 
Roodt  739. 
Rorop  488. 

RoKhberg  35.  36.  397. 
RoKheln  669. 
Rowiltan  6  IS. 

RoMnaa  im  8iebengab.  42. 
Rosenbeif  452.  766. 
Roacnburg  749. 
Roepe  163.  155.  156-159. 
Rosibacb  38.  131.  293. 
RoMberg  94.  96.  194.  297. 
RoBidelte  215. 
Boa  gel  am  Niederwald  96. 
RoimI  b.  Sobtadem  103.  115.  133—139. 
Uosaeln  S9. 
noBseltbal  261. 
RoMert  68. 
Roth  23.  SS.  64.  103.  104.  HO.  123-129. 

SOS.  660.  5B7   666.  5G8.  719. 
Ilolbbach  765.  807. 
Rotbbacbthal  662. 
ttothoberg  830.  770. 
Rothebätob  53. 
Rotbefela  293. 
Roths  Kreui  am  Feld  63. 
Rothen  S7. 
Rotbenbach  646. 
Rotbenberg  96.  378.  30».  313.  SIS.  478. 

858. 
Rotbenberge,  BauerKh.  462. 
Rothenbui^  II. 

Bothenfelde  47a  480.  481.  767. 
Rotberhof  28.  657.  730. 


918  Bot 

Bothe  Btein  160. 
Rothtelbei^  34. 
RottlO.  84.  5G7.  658.  581.686.  6»3.  598. 

601.  ei2.  616.619.  fi.80— €24.626.630. 

689.  646. 
Rottberg  179. 
RottAbuh  867. 
RoUam  468.  479.  664. 
RoUeDhkhD  42. 
Bozel  SIL 
Bozheim  720. 
BnbeDHh  728. 
BabenuheHtiKl  684. 
Babeakkinp  783. 
Rabem  23.  684. 
KüblinghauieD  150. 
Bückerehaufleo  29.  HO.  731. 
Rüddol  &94. 
Büdenbaai  216. 
Bfideabeim  91.  99.  608.  718. 
RBdiaghkuien  2Ö3. 
Rügen  431. 
R^geberg  SO. 
Rümmelbach  294. 
Bammelakeim  305.  508. 
Rttnderotfa  47.  162.  163.  155.  156—159. 

BOweiiheim  817. 

Batken  .9:18.  467.  409.  470.  786. 

BatiflDKheid  240. 

Bubbaoh  272. 

Ruhr  6.  24.  30.  32.  164.    168.   169.  206. 

220.  221.  339.  346.  261.  265.  366. 262. 

268.  291.  443.  601.  761.  T63.760.782. 

808.  633.  634.  848. 
Buhrdorf  660. 
Ruhrort  208.  264.  444.   679.  808.  622. 

833. 
Ruhrth«!  199.  201.  222.  254.  466. 
Ruitihof  85. 
Rulle  360. 
Rullerbruch  776. 
RnmeleD  676.  684. 
Rumeier  Windmühle  675. 
Runkel  201.  545.  732.  733.  79».  797. 
RnDthauien  133—1-J!>.  210.  223. 
Rupbach  111.  IIG.  117.  120.  122.  X34- 

129.  131.  732. 
RupbMbth«)  3.  29.  41.  79.  134    135. 
Rupelmonde  503. 
Rappelrath  149. 

Rupi>prt3berg  68.  91.  93.  719.  720. 
RupperUhaiii  S7.  68.  60.  69. 
Kuppichteroth  151.  153.  166.    156—159. 
Buaehöttc  272.  273.  274.  290. 
Ruthkirchtii  293. 
Ruthweiier  S-l,  297. 
Ruwer  6.  305.  787.  788. 
Rnwortbkl  97.  640. 


Sumer  BoU  419. 

Sur  2.  4.  5.  7.  9.  79.  97.  909.  261.»!. 

270.  291.  392.  299.  836.  8S7.5a.Sa. 

S67.  606.  736.  740.  80S.  806.  »S.  848. 

860. 
SMrbers  SSO. 
Surbrüokan  7.  8.  9.  34.  307.  361.  SSt. 

369.  275.  390.  820.  821.  322.326.111 

341.  342.  345.  366.  740.  80«. 
Surborg  5.  2a  821.  823.  73a  SOfiL 
Saargegend  340. 
Sau-gemünd  340.  849. 
Saarhöizbftcb  4.  5.  97.  836. 
Sasrlouis  261.  322.  823.  338.  837.  341 

746.  806. 
Sum  231.  761. 
Saamer  Hark  761. 
Saarthal  97.  270.  822.  323.  740.  8». 
Saan«ellingen  832.  739.  806. 
Sababurg  47. 
SabbenhaiiBeD  373. 
Sächsenhageu  413. 

SacheeobaugcD  836.  633.  537.  Ml.  8I& 
SaMbeck  16.  407. 
SafBg  22.  679.  680.  581. 
Sahlenh&tte  91.  98.  99. 
Sahr  84. 
Sun«  81.  186. 
Salei  48. 
Salingbaceeii  206. 
Sslkeiibrucberbacb  373.  373. 
Salmbacb  7m.  737.  640.  846. 
Salm-Oiatcau  66. 
Salm    Xlorf;  119.  120.  148.  828. 
Salmrohr  323.  506.  736. 
Salmthal  306. 

Salmer  Forttbani  824.  326. 
Salwei  170.  171.  181.  306. 
Salt  43. 

Salzbaob  666.  716.  868. 
SaUberg  726. 
SaUbergen  20.  416.  419. 
Salzborn  59.  635. 
Sabboede  3U.  223.  838. 
Saicethal  771. 
Sakbeim  519. 
SftlziK  725. 
SaUigpr  Tbal  726. 
Sslikoi)!'  I.'i4. 
SaUkotten  763. 
SaUmahle  34.  36. 
Salucheid  664. 

Salinffeln   13.  361.  376.   377.  3S2.  TTl. 
Sambre  62.  313. 
Sandebecker  Foratbaui  370. 
Sandebeck  49.  360.  87a 
Sandgewand  (Verwerfung)  226.  3as.m 

626.  654.  689.  691. 
Sandhagen  387. 
Sudkopf  9t. 


SandkTQg  778. 
Sanditnuw  (Waldorf)  631. 
Sänge  162. 


a-l*o 


n  167. 


Sauen  42. 

Satzvey  324.  326.  651. 

Sau»  336.  355.  357.  356.  401.  403.  50li. 

533.  526.  786.  806.  632.  846.  652. 
SsuerborDBwic8en  560. 
Sauet  brunnenVierjj  841 . 
Sauernberp  44. 
Sauerthal  &HB. 
Saiirccbach  1£1. 
Saatcbeid  .99.  101.  8.13. 
Sayn  48.  672.  573.  576.  833. 
Saynbacb  60.  566.  573.  676.  730.  731. 
Sayiibachthal  570. 
Sayner  Hütte  572. 
Saynacbeid  568. 
Schackenbiirc  770. 
Schndall   JO-I. 
Schadeck  190.  201. 
ScliaepBrmeier  Liat  277. 
Schafbach  558.  668. 
Scbafbachtbal  5S8. 
Scbafberg  8.  $.  278.  312.  335.  364.  400. 


406.  ■ 


776. 


Schafbrüoke  337.  S4I. 
Schafbrücker  Mühle  275. 
Schagen  361.  399. 
Schalbnich  824. 
Schale  826. 
Schalke  38S. 
Schalken  mthrea  62. 
Schalleberg  652. 
Schallenberg  41. 
Schallodenbach  S02. 
Scbameder  30. 
Scbaukfloai  96. 
SchapliuyseD  7G4. 
Scharfeiiberi;  218. 
Schar mede  441. 
Schar penherff  387. 
Scharteberg  53. 
Scharzbach  Kl. 
Hchaufelälmdi  124, 

Sohaumberg  35.  36. 

Sabaumburg  207.  604. 

Schaumburg- Lipper    Wealdenmulde   423. 

Soheda  46. 

Sohee  735.  781. 

Scheel  161. 

Scbeerköpfe  42. 

Scheffenmüblu  149. 

Scheid  732. 

Scheiden  97 

ScheidEkopf  691.  746. 

Scheiilweiler  606. 

Schelk  206.  318. 

Sehellenberg  662. 

Scbellenatein  82.  169. 


Sobelsen  823. 

Scfaeukelberg  43. 

ScherfedeSlO.  381.  839.  349.  353.  447. 

Scherbach  161. 

Scherberg  230. 

Scherlebeck  446. 

Schermbeck  826.  832. 

Schenerberg  397. 


Seile  I 


612. 


gcbovcn  2&3.  256.  258.  382-  325. 

Schevenhütto  70.  86.  166. 

Schieder  SSI. 

Schieberg  20i. 

Schierborner  Itavior  416. 

ScbierfitBin59.5X'l,fl53— 555.637.713.716. 

Schierateitior  Höhe  716. 

ydiiesHgruLe  691. 

Schi.-ssruthe  812. 

ScbiFl'.khTtskaTial  b.  Sheina  4S9. 

Schiffenberg  353. 

ScbifTweilsr  268.  278.  274. 

Schillberg  5M. 

SchiüiDgeD  98. 

Schill  kupt  45. 

Sohinkel  773. 

Scblade  784. 

Schladethal  1G3. 

ÖchlSferakopr  63. 

Schlagstein  327. 

Schlangen  445.  471.  482.  765.  768. 

Schlangenbad  504. 

Scfalangunbaderthal  66. 

Schlapkotten   166. 

Schlebuaeh  760. 

Schtcdde  781    798. 

SchledehauBon  778. 

Sablemergrabeu  846. 

Soblenderhabn  625. 

Schlepptmp  398. 

Schlopptruper  Egge  393.  398. 

Sohle  urenhof  151. 

Scblingebacb  461. 

HchüngeuBicpen  21S. 

Sehlinge,  TOr  dem  371. 

Schlobaoh  732. 

SohloobtarD  383.  773. 

Schlowberg  (Bontbeiniüil  419. 

Schlosaberg  b.  Kren^^iiuch  37.  514. 

ScblOBiberg  b.  EOatelberg  .918.  223. 

SchloMbom  G'2. 

Scfaloeirech  b.  Abetithcuer  96.  100.  101. 

Scbiualberi^  583. 

Schmal lenberg  31. 

Schmechton  332.  S89. 

Sobmiodeberg  .H74. 

Schmidtbaoh  100.  207. 

Schmidtheim  136.  U3.  147. 

Schmillingbaaseu  828. 

Schmiaberg  300. 

Sohmitthof  163. 

Scbnellbach  734. 

SchneokenbauMD  802. 

Sohneidheim  69. 


9S0 


Sctanallemftrk  196. 
SohDellenbMh  152. 
Sobnellenberg  IM). 
ScbönbMb  219.  G50.  566. 
Schönberg  23.  660.  6G1.  663.  664. 


Scliti 


t  U7. 


Schönebeck  156.  156—159.  782. 
Sohöneberg  833.  723. 
Sohönecken  lOi.  270.  321.  646. 

Sctii-inenlji'rp  9a, 

Schfinuwttld  b.  Birkenfeld  S97. 

SchimbollhauseD  170. 

ScHonrath  230. 

SchöDBeifen  118. 

SohöotliBl  S7' 

Schöppingen  494. 

Schöppinger  Berg»  488. 

Schötmar  771, 

Seboden  738. 

SchoUander  Hof  720. 

ScboU-Egge  iSO. 

Schopdeten  493. 

Schorenberg  45. 

Schomeheim  523.  534. 

Schottland  268. 

Sohreufa  531. 

SchroQiberinühlo  684. 

Schrombärthal  58*. 

Schüllerbaas  22. 

Scbümn  170.     71.  181.  263.  763. 

Schüttdorf  419. 

SchulK-Tidel].^     4D. 

Scbuir  (Werden)  281. 

Schulte  Duvenbeck  437. 

Schulte  Holtey  253. 

Schalte  im  Hofe  240. 

Schapbacb  544. 

Schutz  23.  119.  132.  13^—1.29.605.687. 

SchuUbaoh  123—129. 

Sohwabe  3U,--. 

Scbwagsdorf  39?.  418.  776.  777. 

Scbwal  (Hof)  837. 

Schwalbach  2ÖfS.  270.  732.  818. 836.  b39, 

Schvalbacbthal  gSG. 

Schwalenbcrg  371. 

Suhnalentnip  21.  706. 

Scbwaim  75r>. 

ScbwaliDtbal  310. 

Scbwandelskopf  96, 

Schwaney  44».  471.  476. 

Schwanhtim  SW.  817. 

Scbwarübsch  61.  92.  151.  194.  30C.  307. 

658.  662. 
Sohwarxbaohthal  69.  6Ü.  322. 
Schwariliretberbaoh  95. 
Schwar/bruch  5.  317.  336.  342. 
Sobwarsemühle  59, 
Schwameubach  37.  294.  297. 
öohwaneuberg  17.  321.  744. 
Schwarrenbruch  8?. 
SohwarKenbol?:  271.  322,  323. 
SchwarierJen  93.  95.  804. 
Schwume  Venu  82Ö. 
Sobwarzhorsl  700.  701.  IKA. 


Sohweden  68. 

Schweiob  6.    lOJ).    103.   124— Vi».   801. 

806.  736.  787.  788.  83St. 
Sobweichatn  771.  778. 
ScbvreilbMli  230. 
Schweinheim  697.  661.  748.  74». 
SchwelnsgTuben  '95. 
Schweisaneiler  303. 
Sohweizerbach  68. 
Schweixerthal  728. 
Schwelen  782. 

Schwelm  152,  166.  156—^9.  167.  7«. 
Schweltner  ßach  848. 
Scbwentingen  789. 
Schwende!  42. 

Scbweppenburg  ItS.  1S4—139.  848. 
SabweppenhaMsen  68.  66.  63.  6a  »3.  IM. 

508. 
Sohwerfen  848.  349.  Bb9.  441. 
Schwerte  IBO.  206. 
Sohwollbach  96, 
Schwollen  90. 
Sebbeterode  311. 

SecuoduBsprung  (Yerwerfniig}  374. 
Sedao  759, 
Seebaoh  563. 

8e«dutim  b.  Homberg  S33. 
Seohihelden  29. 

SMlbaoh  110.  11t  IIS.  781.  788.  7B4. 
Seehof  8ia 
Seeligentbal  648. 
SHlicheid  160. 
Beeat«  336.  361.  776.  836. 
Segendorf  729. 
gehlem  306. 
Seibergbach  93. 
Seilhofen  550.  562. 
Seiwerath  102.  IM- 129.  846. 
Seilende!!  824. 
Seibach  161.  300. 
Selbecke  781. 
S«lbenhauaen  201.  78S. 
Seiberg  44. 
Selbke  152. 
boliitentha)  333. 
Sdlerbachor  Mühle  268. 
Sellerberg  772. 
SellbauMn  772. 

Selten  42.  191.  207.  730.  781. 
Senden  826.  826. 
S«ndeQbor«t  491.  493.  494—4'Jti.  497. 76J 

766.  833. 
Sendling  76S. 
Sengelberg  42.  564. 
Senne  765.  766.  768. 
Sennerheide  446. 
Senteillei  61.  185. 
Sepp«Dr>de  486,  826. 
Serk«nri>de  163. 
SerpODt  88. 
Serrig  322.  739. 
Seaeke  833.  854. 
Seuenbacb  570.  578.  731. 
&ttMur  156.  156—159. 


See     —     SU 
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Seiterbach  789. 

Setzen  705. 

Sevelen  683.  695.  753.  812. 

Seveler  Heide  815. 

Sevenich  734. 

Seyffahrtf  Graben  282. 

Sibrassen  772. 

SicberUbausen  807. 

Siddingausen  470. 

Siebenbomerbacb  94.  95. 

Siebenbornerhof  785.  736.  839. 

Siebenbürfi^en  42. 

Siebenf^ebirgre  27.  39.  40.  41.  42.  43.  44. 

45.  47.  48.  49.  51.  74.   121.  501.  557. 

558.  563.  568.  579.  581.  585.  586.  588. 

591.  593.  598.  599.  600.  601.  628.  629. 

639.  642.  660.  754.  759.  765. 
Siebenstern  382.  869.  870.  448. 
Sieben  Telffen  778. 
Sieebenbach  386, 
Siechhaos  775. 
Siedlinghaufen  80. 
Sieg  3.  6.  120.  599.  601.  642.  645.  760. 

828.  833. 
Siegberg  b.  Siegen  102.  109.  123-129. 
Siegbarg  40.  45.  47.  605.  607.  615.  642. 

643.  644.  645. 
Siegen  48.  103.  123—129. 
Siegenbacb  200. 

Siegthal  128.  602.  612.  642.  760. 
Siefersheim  88. 
Sieker  772. 
Siekkrug  770. 
Sien-Hopptt&dten  86. 
Sieperding  170. 
Sierk  6.  77.  817.  746. 
Siersdorf  844.  345.  346. 
Siershahn  556.  566.  567.  731. 
Silbeoke  169.  170. 
Süberbachthal  375.  851. 
Süberberg  150.  884. 
Silberbomer  Erlen  41. 
Süberg  155.  156—159.  219. 
Silbergrund  371. 
Silbersand  St  Jobann  an  der  Nette  103. 

104.  124—129. 
Silbersieke  374.  375. 
Sillgraben  92. 
Simmerath  86.  825. 
Simmerer  Kopf  93. 

Simmern  23.  6a  73.  108.  506.  574.  725. 
Simmemhammer  889. 
Simmersbach  8.  79.  98. 
Sindfeld  762. 
Singhofen  102.  103.  104.  109.  110.   111. 

112.  113.  504. 
Sinn  200.  201. 
Sinnerthal  274. 
Sinspelt  29. 
Sinsteden  751. 
Sinz  740.  805. 
Sinser  Kopf  742. 
Sinzig  6.   18.  424.  501.   68a  589.    590. 

741.  742.  748.  745.  84a 


Sitters  35.  297.  844. 
Sittig  147. 
Sitzerath  96. 
Slingerbeok  694. 

Sobemheim  801.  804.  507.  508.  720. 
Soden  67.  799. 
Solde  258.  281. 
SörenRchenbascb  754. 
Soest  478.  480.  482.  i89.  762.  764. 
•Sötenich  136.  147.  824. 
Söterbach  37.  88. 
Sötem  37.  300.  804. 
Söwen  618. 
Soign^ies  187. 
Solingen  151. 
Solinsbach  732. 

Solling  22.  882.  888.  349.  859. 
Solmsbaeh  888. 
Sommerberg  464.  471. 
Sommerberg  b.  Alzey  523.  525.  526. 
Sommerlooh  508. 
Soneok  91.  93.  719.  722. 
Sonnbom  650.  760. 
Sonnenberg  57.  69. 
Sonnenbnrg  66. 
Sonnenkuppe  837. 
Sonsbeok  758. 

Sonschied  98.  95.  100.  101. 
Soonwald  4.  58. 89. 95. 101. 299. 506.  507. 

508.  509. 
Sorpe  180.  782. 
Sossenheim  8ia 
Sonrbrodt  85.  884.  825. 
Soaverain-Pr^  82.  186. 
Spa  425. 
Spall  58.  607. 
Spang  506. 
Sparenberg  772. 
Speicher  605.  806. 
Speidorf  761.  882. 
Spelle  812. 
Spelzmfihle  537.  539. 
Sperlberg  373. 
Spessart  726.  815. 
Spich  161.  646.  760.  802. 
Spichemer  Berg  322. 
Spicker  Weiher  683. 
Spiechenhof  741. 
Spiegelsberg  47. 
Spiemont  $4. 
Spiesen  272. 
Spiesheim  716. 
Spillenbamr  Schleuse  256. 
Spitteler  Verwerfung  269. 
SpiUe  647. 

Sponheim  294.  297.  606.  808. 
Sporke  170. 

Sporker  Mulde  788.  793.  794.  799. 
Sporker  Schlade  798. 
Spradow  21.  704. 
Sprendlingen  816.  817. 
Sprengen  270.  271. 
Sprockhövel  252.  258. 
Staadterthal  821. 
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SUbel  96. 

SUbenhöfe  785. 

Stadtberge  6.  10.  218.  809.  810. 814. 319, 

825. 
SUdtecken  519.  523—625, 
SUdtbagen  412.  418.  414.  421. 
Stadtlohn  15.  420.  460.  461.  764. 
SUdtwald  b.  Cleve  642. 
SUdtwald  b.  Rheine  478. 
Städterbach  224. 
SUffel  548.  544.  732. 
Stahlhof  87. 
SUhlhofen  558.  560. 
Stallberg  648. 
Stammen  831. 
Stangenroth  555. 

Stapelage  382.  406.  452.  476.  770. 
SUadernheim  36.  37.  801.  508,  720.  849. 
SUudt  566.  567. 
Staufen  59. 
Stauffenberg  811.  880. 
SUafferfeld  59. 
SUvelot  27.  70.  78.  74.  75.  77.  81.  84. 

88.  829. 
St  AYold  261.  828. 
St  Thomas  a.  d.  Eyll  823. 
St  Thomas,  Irrenanstalt,  Andernach  725. 
Stecklenbnioh  37^ 
Steckweiler  297, 
Stedemer  Beilohen  858. 
Stedtebach  121. 

Steeg  b.  Oberwesel  122.  124-129. 
Steele  215.  216.  257.  761. 
Steoten  175.  201.  544.  738.  784.  785.  795. 

796.  799.  804. 
Steffeln  58. 
Stegmannsberg  772. 
Stegmählen  323. 
Steigerbach  743. 
Steigerhof  85. 
Steimel  297.  564. 
Stein  47.  123—129. 
Steinacker,  H.  782. 
Steinau  38. 
Steinbach   7.  9.  86.  94.  262.    269.    294. 

378.  547.  651.  748.  786. 
Steinbacbthal  342. 
Steinbockenheim  294.  509. 
Steinbeck  276.  812. 
Steinberg  82.  34.  386.  731. 
Steinbom  53.  63.  119. 
Steinbreche  163. 
Steinburg,  Ruine  48.  44. 
Steindorf  84.  121.  122.  124—129. 
Steineberg  48. 
Steinefrenz  557.  568. 
Steineggo  350.  480. 
Steinekreuz  28. 
Steinen  556. 

Steinenbrück  151.  155.  156—159. 
Steinerne  Hecke  37. 
Steingerüttelkopf  95. 
Steinoagen  80. 
Steinhardter  Hole  507.  508. 1^0. 


Steinhaus  166. 
Steinhausen  289.  256. 
Steinheim  708. 
Steinhöfer  205. 
Steinholz  771. 
Steinhuder  See  858. 
Steinkaul  660. 
Steinköpfchen  98. 

Steinkohlen-Oruben  —  Grobeo- 
felder  —  Zechen  —  Sch&chte  - 
Stollen  —  Flötie  ete. 

Abgunst,  Grbfld.  238. 

Adele  freie  Vogel,  Z.  257. 

Adolf,  Z.  280. 

Adolf,  Seh.  257. 

Alstaden,  Z.  243.  244.  256. 

Altendorf,  Z.  260. 

Altenwald,  Gr.  272.  282. 

Anna,  Gr.   281.   284.  286.  236.  23^ 
280.  663. 

Antonia,  Fhe.  248. 

Argus,  Flz.  247 

Atsch,  Gr.  228. 

Barillon,  Z.  257. 

Bergmann,  Fix.  248. 

Bergmann,  Z.  243. 

Bexbach,  Gr.  275.  282. 

Bickefeld,  Z.  257. 

Bismark,  Fla.  241. 

Bismark,  Z.  256.  2S2. 

Blumenthal,  Z.  257.  467.  479. 

Braut  in  Eüperwieae,  Z.  280. 

Bruchkampsbank,  7i  280. 

Carl  Friedrich  ErbttoUen,  ü  2MA 

Garlingen,  Gr.,  Lothringen  282. 

Carl,  Massener  Tiefbau,  Z.  28L 

Carlsglück,  Z.  244.  256.  257. 

Caroline,  Z.  248. 

Gatharina,  Flz.  241. 

Centrum,  Gr.  654. 

Centrum,  Z.  b.  Wattenscheid  256. 

Christiania,  Z.  280. 

Clausthal,  Seh.  280. 

Clerget  Seh.  256.  833. 

Colonia,  Z.  281. 

Concordia,  Z.  255.  281. 

Constantin  d.  Grosse,  Z.  257. 

Crone,  Z.  281. 

Dannenbaum,  Z.  281. 

Dechensch&chtc  272.  274.  3b:*. 

Deimelsberg,  Z.  281. 

Deutscher  Kayser,  Gr.   19.  20.  i'T 
688. 

Dickebank,  Fls.  243. 

Dinslaken,  Gr.  688. 

Dodelle,  Z.  257. 

Dreckbank,  Fla.  247.  276. 

Dreckbank,  Z.  28L 

Dreib&nke,  Flz.  277. 

Dudweiler,  Gr.  264.  282. 

Dudweiler,  Grbfld.  272. 

Duvenkampsbank,  Z.  281. 

Eggerbank,  Fb.  252. 

EnvAaher,  Soh.  255.  466.  479. 
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ErbeDbank,  Z.  281. 

Ewald,  Z.  256.  467. 

Fiene  Frau,  Fls.  244. 

Flösagraben,  Flz.  244. 

Flora,  Z.  281. 

Forelk  Z.  281. 

Franziska  Tiefbau,  Z.  281. 

Freier  YogeL  Z.  243.  28t 

Friederika,  Z.  281. 

Friedlicher  Nachbar,  Z.  381. 

Friedrich,  Fls.  285.  243. 

Friedrich   d.   Grosse,    Z.    256.   467. 

479. 
Eriedrioh-Emestine,  Z.  466.  479. 
Friedr.-Wilhelm,  Grbfld.  225.  281. 
Friedrichsthal,  Gr.  272.  282. 
Fürst  Hardenberg,  Z.  257. 
Gabe  Gottes,  Flz.  248. 
Gegenortssohaoht  282. 
Geislauteni,  Gr.  270.  282. 
Geitling  am  Wittenbergs  Z.  281. 
Gemeinschaft,  Grbfld.  283.  661.  663. 
Gerhard,  Gr.  270.  282. 
Germania,  Seh.  257. 
Gersweiler,  Gr.  282. 
Gertgesbank,  Flz.  252. 
Gewalt,  Z.  281. 
Gibraltar,  Z.  244.  257. 
Glückaufsegen,  Z.  281. 
Gottes  Segen,  Z.  243.  247. 
Gottlob,  Z.  244.  281. 
Graf  Beust,  Z.  281. 
Grafschaft  Mark,  Z.  281. 
Graf  Schwerin,  Gr.  257.  445. 
Goichenbacb,  Gr.  271. 
Galey,  Gr.  282.  283. 
Hannover,  Z.  281. 
Hauptflötz  248. 
Heinitzgmbe  272.  273.  284. 
Heinricm,  Seh.  654. 
Heinrich-GosUy,  Z.  256.  281. 
Heisinger  Tiefbau,  Z.  248. 
Herkules,  Z.  248.  244.  281. 
Hermanns  gesegnete  Schi£fTahrt,  Z. 

28t 
Hessenbank.  Z.  28t 
Hibemia,  ZS  28t 

Himmelsfärster  Erlstollen,  Z.  281. 
Höllenberg,  Z.  248. 
Holland,  Z.  281. 
Holthausen,  Z.  256. 
Hostenbach,  Gr.  270.  282, 
Hühnerhecke,  Flz.  244. 
Hülfe  Gottes,  Z.  280. 
Hugo  b.  Buer,  Z.  282.  467. 
Humboldt,  Z.  243. 
Ilundsnocken,  Z.  240.  24i.  252. 253. 

259.  28t 
J&gersfreude,  Gr.  271.  282. 
James,  Gr.  228. 
Iduna,  Z.  244. 
Ilandsbraut,  Z.  281. 
Johannes  Erbstollen,  Z.  256. 
Johannisttein,  Flz.  277. 


Isabella,  Z.  28t 

Julius,  Fbc  248. 

Itsenplitzschacht  272. 

Kaiserstahl,  Seh.  256. 

Kalksiepen,  Z.  248. 

Kaninchen,  Z.  248. 

Karlingen,  Gr.  269. 

König,  Gr.  274.  282. 

Königin  Elisabeth,  Z.  255.  28t 

König  Leopold,  Z.  281. 

Königsgrube,  Aachen  281.  232.  233. 

235.  237.  662. 
Kreuzgrabensohacht  272. 
Kronprinz,  Gr.,  Saarrevior  270. 
Kronprinz,  Z.  Oberh.  243. 
Kunstwerk,  Z.  281. 
Kurzes  Ende,  Z.  281. 
Labach,  Gr.  271. 
Lampennest,  Gr.  ▼.  d.  Hey  dt   271. 

282. 
liangenbrahm,  Flz.  244.  281. 
Lauifert,  Gr.  882. 

Laura,  Gr.,  Wealdenkohle  416.  417. 
Laura  Victoria,  Fiz.  241.  254. 
Ludwig,  Z.  248.  244. 
Luise,  Z.  280. 
Luisenglück,  Z.  244. 
Maasbank,  Flz.  243. 
Margaretha,  Z.  281.  243.  247. 
Maria,  Gr.  231.  234.  285.  286.  237. 

238.  665.  689. 
Massen  II.  Z.  281. 
Mathias  Stinnes,  Z.  282. 
Maybach,  Gr.  272. 
Merkstein,  Conc.  Feld  668. 
Minister  Stein,  Z.  257.  482. 
Mönkhofsbank,  Z.  281. 
Monopol,  Z.  481. 
Morgenstern,  Z.  281. 
Mühle,  Z.  248.  28t 
Mühlenberg,  Z.  28t 
Musen,  Z.  281. 
Nachti^l,  Z.  248.  244.  28t 
Neuduisburg,  Z.  248. 
Neu-Essen,  Z.  466.  479. 
Neufarther  Erbetollen  243. 
Neu-Iserlohn,  Z.  258.  28t 
Neu-Schölerpad,  Z.  28t 
Nordstern  18.    281.    235.    462.    662. 

664.  665.  667.  698. 
Nottekampsbank,  Z.  28t 
Oberhausen,  Z.  244.   245.   246.  247. 

28t 
Oberleyeringsbank,  Flz.  243. 
Oberschmalsoheid,  Z.  28t 
Oberstebank,  Flz.  258. 
Osterfeld,  Gr.  688. 
OsterflöU  244. 
Pauline,  Z.  28t 

Pauliner  Erbstollen,  Z.  243.  256. 
Pluto,  Z.  467.  479. 
Pörtingsiepen,  Z.  248. 
Potsdam,  Flz.  244. 
Pr&sident.  Z.  257.  28t 
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Preau.  Seepier,  Z.  281. 
PreutenborbeckstiepeD,  Z.  281. 
Prinzengrube  b.  Leitersweiler  297. 
Prinz  Friedrich  Wilhelm,  Z.  281. 
Prinz  von  Preossen,  Z.  281. 
Prinz  Wilhelm,  Z.  281. 
Prosper,  Z.  265.  267.  479.  667. 
Providence,  Z.  256.  257. 
Radstube,  Flz.  247. 
R&uensiepen,  Flz.  248. 
Rebecka,  Flz.  244. 
Reden,  Gr.  272.  282. 
Redenschäcbte  274. 
Reher  Dickebenk,  Z   281. 
Rheinpreussen,  Z.  254.  255.  678. 
Ritterburg,  Z.  282. 
Röttgersbank,  Flz.  241. 
Roland    Z.  244. 
Rosenblumendelle,  Z.  244. 
Rossein,  Gr.,  Lothr.  282. 
Rnsshütte  282. 
Saarstollen  266. 
Sandbank,  Z.  282. 
Samsbänkchen,  Z.  248. 
Sohafberger  Stollen  20.  21.  808. 
Soharnhorst,  Z.  482. 
Sohligel  und  Eisen,  Z.  266.  467. 479. 
Schleswig,  Z.  282. 
Schnellenschuss,  Flz.  248. 
Schwarzer  AcUer,  Z.  282. 
Schwarzer  Junge,  Z.  282. 
Shamrok,  Z.  257.  282. 
Sonnenschein,  Flz.  241. 
Spanbruch,  Grbfld.  238. 
Spittel,  Gr.  269.  282. 
Stephan,  Z.  282. 
Steinbach  Stollen  282. 
Steinbruch,  Grbfld.  280. 
Steingatt,  Z.  282. 
Sterkrade,  Gr.  688. 
Stiepel,  Z.  281.  282. 
St.  Ingbert,  Gr.  282. 
Stockeisenbank,  Erbe  tollen,  Z.  282. 
Stock  u.  Scherenberg,  Z.   243.  244. 

256.  258.  282. 
St.  Peter,  Z.  248. 
Sulzbach,  Gr.  282. 
Sybilla,  Grbfld.  229.  280. 
Theresia,  Z.  282. 
Theresiaschacht  225. 
Trappe,  Z.  282. 
Tremonia,  Z.  282. 
Tutenbank,  Flz.  244. 
Uhlenb&nke,  Z.  282. 
Venitzschacht  272. 
Venitzstollen  282. 
Ver.  Bickefeld,  Z.  280. 
Ver.  Capellenbank,  Z.  281. 
Ver.  Carlsfflück,  Z.  241.  281. 
Ver.  Carohnenglück,  Z.  281. 
Ver.  Charlotte,  Z.  280. 
Ver.  Constantin  d.  Gr.,  Z.  281. 
Ver.  Dorstfeld,  Z.  281. 
Ver.  Engelsburg,  Z.  281. 


Ver.  General  und  ErbetoQeD,  Z.  i^i. 

Ver.  Germania,  Z.  J?8i. 

Ver.  GibralUr  Erbstollen,  Z.  i«i. 

Ver.  Hamburg,  Z.  281. 

Ver.  Hannibal,  Z.  j98i. 

Ver.  Hasen  Winkel  und  HimmelskroDf 
Erbstollen,  Z.  j98i. 

Ver.  Helena  AmaUa,  Z.  j^l. 

Ver.  Henriette,  Z.  ;881. 

Ver.  Hitzberg  Dickebank,  Z.  ^^/. 

Ver.  Hoffnung  and  Secretanasfatnk, 
Z.  ^8i. 

Ver.  Luise,  Z.  j88i. 

Ver.  Luisengldck,  Z.  J?8X. 

Ver.  Mühlheimer  Glfiek,  Z.  J?«! 

Ver.  Pörtingssiepen,  Z.  J98i. 

Ver.  Preuss.  Adler,  Z.  j^i. 

Ver.  S&lzer  und  Neaeack,  Z.  JI9j9. 

Ver.  Sellerbeek,  Z.  j3$j9. 

Ver.  Wassersehneppe,  Z.  282. 

Ver.  Westfalia,  Z.  256.  282. 

Victoria  Mathias,  Z.  .9ft9. 

Vollmarstein  282. 

Vollmond,  Z.  256.  282. 

Von  der  Heydt,  Gr.  270.  i71.  28t 

Wahlschieder  Flöte  268. 

Wellesweiler,  Gr.  275.  282. 

Westende,  Z.  255. 

Westhaasen,  Z.  257. 

Wiendahlsbank,  Z.  282. 

Wieache,  Z.,  Oberh.  248. 

Wilhelm.  Flz.  244. 

Wilhehnine,  Fla.  229. 

Wilhelmine.  Z.  282. 

Wittwe  und  Barop,  Z.  282. 

Wodan,  Z.  j28^. 

Wolfsbank,  Z.  j99^. 

Zichwald  ;?8j9. 

Zollverein,  Z.  256    J?8j9. 

Zweibänke,  Flz.  277. 

Zwergmutter,  Z.  ;2Ä5. 
Steinkopf  b.  Bonefeld  47. 
Steinkopf  b.  Hambach  96. 
Steinlagenberg  385. 
Steinperf  33. 
Steinrausch  58.  631. 
Steinsberg  116.  120.  181.  133.  556. 
Steinstrasse  756. 

Steinwegsgewand  (Verwerfung)  227. 
Stellbeutel  200. 
Stelper  Heide  856. 
Stoltenberg  204. 
Stemmen  421. 
Stemmenberg  16. 
Stemshom  777. 
Stennweiler  278. 
Stenay  759. 
Stenzbomer  Hof  801. 
Stenzelberg  42. 
Stephanshügel  543. 
Sterkrade  19.  864.  688. 
Stemberg  850.  705.  758. 
Stesse  204. 


Ste    —    Tad 


92S 


Stevelshöhe  45. 

St.  Gangolf  37.  739. 

St.  Goar  106.  108.  724.  783. 

St.  Hubert  74.  824. 

St.  Ingbert  261.  267. 

St.  Joris  756. 

St.  Johann  a.  d.  Saar  266.  270.  716.  740. 

848. 
St.  Julian  a.  Glan  296. 
Stich  228.  654. 
Stiefelhagen  784. 
Stieghorst  772. 
Stieldorf  601.  607.  610. 
Stieldorfer  Hohn  609.  610. 
Stiepel  258.  281. 
Stierpe  856. 
Stimmberg  829. 
Stipshausen  94.  95. 
Stiringen  7.  269. 
Stirnskopf  558. 
St.  Mathias  738. 
Stock  414. 

Stock-Scherenbergor  Mulde  252. 
Stookhausen  222.  405.  562.  733. 
Stockkeim  652. 

Stockum   206.  222.  240.   251.  258.  351. 
.    485.  556.  758. 
Stöifel  556.  564. 
Störzelberg  85. 
Stösschen  592.  593.  594.   598.  620,  621, 

622.  623.  624.  625.  744. 
Stolberg  81.  82.  160.  163.  179.  182—184. 

195.  208.  209.  214.  225.  230.  287.  780. 
Stolzenfels  34.  85.  725. 
Stommeln  823. 
Stoppenberg  256.  466. 
Stoppenberger  Mulde  240.  252.  254. 256. 

466. 
Storz  36. 
Stotzheim  748. 
Straberg  828. 
Stracksberg  151. 
Straten  19.  685.  752. 
Strassebersbacb  116.  123—129. 
Strasserbof  151. 
Streitberg  716. 
Strempt  325. 

Striokberdicke  221.  222.  239. 
Stroheiche  148. 
Strohn  52. 

Strombach  152.  155.  156—159.  784. 
Strombeck  492. 
Stromberg  29.  53.  68.  93.  305.  324.  506. 

508.  509.  514.  570.  573.  719.  779.  803. 
Stronzbuscher  Hardt  30.  98.  108. 
Strückerberg  780. 
Strubberg  411. 
Stranderbach  161.  646.  784. 
Strander  Thal  647. 
Strank  766. 
Strath  41. 

Stmthhütte  103.  123—129. 
Si.  Salvatorberg  425. 
Stockenwarte  47. 


Stütgerloch  225. 

Stuhlsatzenhaus  261. 

Stukenbrock  482.  766. 

Stumpenhagen  771. 

St  Vith  71.  825. 

St.  Wendel  84—37.  269.   293.   297.  849. 

Sudeck  149.  218. 

Sudonfeld  453. 

Sudeten-Gebirgssystem  8. 

Süchteier  Erbenwald  671. 

Süchteln  18.  588.  671.  672.  752. 

Südbach  378. 

Südbruch  172.  202. 

Südhorsten  416.  421. 

Südlengern  773. 

Südlohn  16.  461.  476. 

Sülbeck  421. 

Sülm  828. 

Sülze  161. 

Sümpfel  782. 

Sünsbeok  778. 

Süntel  13.  850.  890.  406. 

Sullberg  204. 

Sulzbach  84.    267.    270.    272.   506.    537. 

803. 
Sulzbachthal  271.  272.  32SI.  848. 
Sulzheim  519.  523.  524.  525.  526. 
Sundenholze,  im  854. 
Sundermanns  Fähre  167. 
Sundern  418.  497. 
Sundwig  167.  781. 
Sundwigerbach  152. 
Sundwiger  Höhle  834. 
Supp  781. 
Surbach  165. 
Sutan  (Verwerfung)  257. 
Suttrop  169.  172.  202.  218.  470. 
Swistbach  635.  686.  649.  650.  748.  760. 

753.  807. 
Swistbachthal  625.  750. 
Switten  830. 
Switterknapp  330. 
Syburg  239.  252.  848. 


T. 


Tackenberg  384. 

Tackenberger  Liet  277. 

Tailles,  Les  70. 

Talling  506. 

Tangenbach  386.  449. 

Tannenwald  37. 

Tannenhaus  761. 

Tarforsterbach  788. 

Tarmbeck  850. 

Tartarussprung  (Verwerfung)  272. 

Tatenhausen  767. 

Taubenbür  (Quelle)  582. 

Tauber  50. 

Taunus  4.  10.  17.  89.  41.  46.  48.  49. 66. 

76.  89.   106.   112.   299.  306.  600.  503. 

504.  606.  617.  621.  534.  676.712.713 

716.  835.  686. 
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Tecklenbarg  851.  384. 399.  406.  410.  411. 

468.  454^-456. 
Tecklinghausen  150. 
Teepen  Liet  277. 
Telgte  492.  766. 
TemmelB  844.  740. 
Ternel  824. 
Terwoom,  Bohrl.  69L 
Teechenmosohel  293. 
Tesierhof  786. 
Teufelskammer  780.  792. 
Tenfelskopf  97. 
Teufelsloch  826. 
Teatoburger  Wald   12.    16.   24.  25.  49. 

832.  834.  889.  849.  850.  862.  369. 860. 

866.  870.  877.  882.  884.  886.  387. 899. 

400.  406.  407.  408.  410.  419.  424.  445. 

448.  461.  458.  456.  469.  468.  472. 478. 

476.  477.  478.  480.  481.  482.  694.  699. 

702.  70a  765.  766.  768.  769.  772.  778. 

777.  785.  826.  850. 
Tevenhausen  850. 
Teveren  669. 
Tezel  754. 
Thalfang  94.  805. 
Thalhauten  780. 
Thalheim  504.  643.  667.  782. 
Thalliohtenberg  85.  87. 
Thalitter  810.  811.  814. 
Theodonhall  88. 

Theten  a.  d.  Lenne  202.  218,  224. 
Thieberg  473.  826. 
Thiergarten  99.  104.  115.  609. 
Thierwasen  89. 
Thirimont  85.  87. 
Thörnich  737. 
Tholey  36.  86.  297. 
Thommen  825. 
Thranenweier  94—96. 
Thron  737.  805. 
Thronbach  98.  839. 
Thülen  169.  470. 
Thülergrund  794. 
Thünerhaus  216. 
Thür  22.  583.  728.  841. 
Thüringer  Wald  317.  453. 
Thum  824.  348.  405. 
Tiefenbach  35.  68.  93.  147.  784.  785. 
Tietenberg  670. 
Till  823. 

Tillekausen  81.  150. 
Timmer  Egge  480, 
Timmem  767. 
Timsdorf  847. 
Titmaringhaosen  202. 
Tit«  751.  756. 
Tobiashaos  305. 
Tönisberg  24.  640.  641.  684.    758.   754. 

761. 
Tönisheide  166.  780. 
Tönnitstein  582.  741.  842. 
TönniMteinerthal  741.  742. 
TönsbOTg  387.  40B.  U9.  41^2.  454-466. 
Törfken  167. 


Tomberg  48. 

Tongret  17. 

Tondorf  147.  148. 

Tonnenborg  880.  881. 

Toringen  167. 

Totenhohle  784.  795. 

Toornay  212.  467.  755. 

Traben  786. 

Tränkeberg  43. 

Traet  840. 

Trarbaoh  840. 

Trassem  822. 

Traan  88. 

Traunbach  96.  100.  101. 

Trechtinghaaien  68.  91.  721. 

Treis  783.  784.  735. 

Treisbaoh  78.  807. 

Treiaberg  10. 

Trendelborg  47.  839. 

Tner  5.  11.  14.  28.  73.  77.  106.  II 
805.  806.  817.  818.  322.  828. 825.  S8 
840.  846.  848.  355.  858.  865. 401. 40 
506.  584.  786.  787.  788.  806.  840. 

Trieschberg  562. 

Trietbaoh  688. 

Trift  b.  Grenxhaasen,  Diair.  66a 

Trimbs  104.  124-129.  728. 

Trippeisdorf  631. 

Trittenheim  787. 

Trockene  Dörfer  786. 

Troisdorf  65.  626. 

TroisponU  847. 

Trollmühle  805. 

Trombaohthal  297. 

Tromhausen  219. 

Trompet,  SUt.  G75. 

Trompeter  (Taunus)  90. 

Trophagen  770. 

Trou  du  Trou  825. 

Tuckmantel  650. 

Tünsdorf  823.  842.  343.  844. 

Turkismühle  85.  87. 

TQmich  687. 

TuUenhaus  821. 

Tungberg  746. 

Tungerloch  825. 

Tuntmann  694. 

Tumhout  754. 

Twiste  328.  332.  369. 

Twisteden  812. 

Twistethal  88. 


IT. 

Ubedissen  772. 
Uckerrath  760.  828. 
Uckersdorf  191.  219. 
Udenheim  619,  523,  524. 
Udorf  332. 
Uebach  668.  669. 
Ueberherrn  740. 
\^«S^Tt^^^^1.  200. 


üed 


Vin 


927 


tJedersdorf  62. 

üedingen  327.  766. 

üeffeln  13.  398.  776.  777.  826. 

Uelde  809. 

Uellendahl  221. 

üelmen  50.  103,  124—129. 

Uelmer  Maar  62. 

Uelpenich  766. 

üexheim  807, 

üerdingen  639.  676.  803.  822. 

üersfeld  231. 

Uersfelder  Yerwerfang  238.  234. 

üerzig  305.  306. 

Uesbachthal  63.  806.  844. 

Ufifeln  276.  312.  400. 

üffhoven  509,  513, 

Uhlenberg,  Bauersoh.  361. 

ührberg  410. 

Ulmbach  201.  647.  565.  733.  838. 

Ummer  688. 

Umstand  179. 

Ungarten  603. 

Unkel  61.  102.  103.  104.  113.  122.  124-- 

129.  744.  746.  820. 
Unkelbacb  746. 
Unkelstein  746.  820.  832. 
Unkenbach  36. 
Unna  208.  246.  267.  364.  444.  467.  468. 

474.  478.  483.  762.  767. 
Unnau  566. 
Unterbach  670. 
Unter-Barmen  780. 
Unterbierenbach  161. 
Unterbabach  142. 
Untergolbaoh  328.  829. 
Unterhäuserberg  38. 
Unter  Hochstädten  508. 
Unterbolz  889. 
Untermaubach  326. 
Unter  Plätzchen  215.  217. 
Untertbal  647. 
Unter  Westerwald  671. 
Uppermark,  Bauersch.  462. 
Urbach  723.  838. 
Urbar  574.  727. 
Urentrup  460.  772. 
Urfe  135. 
Urft  847. 
Urk  24.  754. 
Urmitz  800, 
Urweiler  36.  297. 
Usathal  836. 
Usingen  48.  109, 
Usseln  204. 
Uthweiler  40.  601.  610.  611. 


Vaels  425,  431,  432.  433. 
Vahlhausen  860.  870.  770. 
Yalbert  81.  160.  224. 
Valldorf  771.  852. 


Vallendar  22.  23.  103.  104. 114,  llß.  122. 

124—129.  671.  574.  676.  781.  804. 
Valme  168. 
Valwiger  Berg  785. 
Vardingholt  825. 
Varste  150. 

Vechte  20.  419.  451.  478.  498. 
Vehrte  351.  379.  351.  773.  774. 
Veibach  325.  651.  755. 
Veischede  169. 
Yeisternachtsbach  669.  731. 
Veitskopf  60.  741. 
VeiUroth  297. 

Velbert  179.  180.  208.  216.  217. 
Veldenz  30.  124—129.  736. 
Velener  Moor  825. 
Velmede  199.  782. 
Velraerstood  448.  449.  462.  454, 
Velpe  335.  356.  363.  864.  384.  888.  399. 

400.  406. 
Venne  418,  736.  826. 
Venner  Moor  825. 
Vennhaus  826. 
Vennhausen  670. 
Vennhof  86. 
Venlo  752.  764. 
Venrath  762. 
Verl  766. 

Verlautenheid  166.  210.  230. 
Verscbneidt  847. 
Versmold  767. 
Verviers  84. 
Vesdre  (Weser)  84. 
Vcsendorf  350.  888. 
Vessendorf  401. 
Vesterbach  671. 

Vetschaa  284.  424.  431.  436.  440.  661. 
Vetteerde  649. 
Vettelhoven  748.  808. 
Vettweiss  756. 
Veybach  826. 
Vianden  73.  118. 
Vicht  75.  76.  131.  163.  183. 
Vichtbach   168.  165.  182.  183.  184.  441. 
Vichtbachthal  75.  82.  88.  84.  210.  211. 

212    780 
Vielbach  41.  566.  730. 
Viel  Salm  71. 
Vierfurther  Hof  175.  176. 
Viermünden  10.  381. 
Viersen  18.  626.  639.  671.  752.  769.828. 
Vieux  Moulin  86. 
Vilbel  10.  807.  523.  525,  526. 
Ville  689.  625.  683.  686. 
Villmar  160.    174—176,    178.   646.   782. 

785, 
Vingst  649. 
Vinkenberg  758. 
Vinkepütz  823. 
Vinkerath  752. 
Vinscbeck  889. 
Vinschott,  Colonie  833. 
Vinto  886.  776. 
Vinxel  103.  122.  124-129.  60t  607. 


^^^2^^^^ 
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^V       Vinxtb&oh  711. 

Wadenheim  690.  843. 

^"        Vinitbachthal  742. 

Wadern  9.  37.  323. 

Vireux  74,  75.  76. 

Waddenhausen  770. 

Vinieberg  74f>. 

Wndgawen  321.  740. 

Virneburg  124-129. 

Wadrill  i.  89.  96,  204.  305. 

Virnich  661. 

Wadrillbach  59.  97.  100.  101. 

Visbeck  206. 

Wälirebach  781. 

Viie  212. 

WäBohobach  473, 

VlBtten  327.  348.  349. 

Waghübel  711. 
Wahlburg  771. 

VIoflt  Graaf  824. 

VIotho  12.  350.  35*.  301.  362.  771.  ÖI4. 

Wahlfeld  611. 

852. 

Wahlschied  367.  368. 

Vlothoer  Baum  332. 

Wahn  ö02. 

Tluvn  20B.  682.  ß83. 

Wahnbflch  643. 

Vochem  G34. 

Wtthnerheide  645.  802. 

VockeabBuaen  68.  60.  GT. 

Wahmcheid  42.  561. 

Vockenbeim  69. 

WahrontTup  (Warentnip)  770. 

Völklingen  270.  ÜSZ.  740. 

Waitbacb  200. 

^m         VölMD  860. 

Walbeck  762. 

^K         TördoQ  152.  350.  777. 

Walberberg  630.  G31. 

^M        Voerendacl  693. 

WaldalgeBheim  508.  713. 

^M         Vogolberg  152.  165.   166-169. 

Waldbach  886.    - 

^B         Vogelbornoapelle  269. 

Wftldbockelheim  37.  297.  SOI.  607. 

JP 

^B          Vogelhorst  771. 

509.  511.  513.  513.  720. 

^1          VogeiMng  167.  833. 

WaldLroel  117.   151.  153.  155.  J56'- 

^P          VügeUberg  17.  39.  48.  49.  500. 

^         VoieWeh  97. 

Vogeeen  11.  262. 

Waldeck  310. 

Vobwintol  18.   166.  588.  650.  760.  780. 

Walderbaoh  68-  129.  B06. 

Volkearath  225. 

Wald-Erbeskopf  95. 

Volkesfeld  841. 

Volkraarsen  11.  18.  332.  338.  349.   359. 

367.  S69.  376. 

Waldhauaen  543.  517. 

Walzhölzbach  97. 

VoUenhove  754. 

Waldhügel  b.  Rheine  473. 

VoUmarstein  221.  239.  252. 

Watdlaubersheim  50r-.5«.  71* 

Volrae   30.   31.   153.    154.   167.  179.  780. 

Waldmobr  34.  301. 

781.  848. 

Waldraüble  a.  Suharpenbergc  37S. 

Volmethftl  160.  162.  317.  222. 

Waldmiihlen  662. 

Volme,  auf  der  160. 

Waldmiihlenthal  353. 

VoUlager  Moor  826. 

Waldorf  148.  631.  636.  817.  818. 

Volxheim  514.  619.  523.  524.  625. 

Wakbingen  468. 
Waidweiler  100. 

Vollrath  503. 

Vordereifel  49.  844. 

Waldwieser  Berg  374. 

Yorderti  Salei  49. 

Walken  684. 

VorderBchürfelde  160. 

Walkenmühle  345. 

Vorlielm  765. 

Wallau  29.  219. 

VormbuBGh  152. 

Walle  304. 

Voraichtsprung  272. 

Wallefelder  Mühle  764. 

1 

Vorwärts,  Bohrl.  693. 

Wallenborn  119.  816. 

Vorwalde  776. 

Wallendorf  23.  201.  402.  66». 

VoMberg  392. 

WallenfelB  33.  219, 

VoBiwinkel  IBO. 

Wallorfangen  338.  537.  739.  740. 

Vrasa«lt  832. 

Wallershöim  348.  S13.  523.  SÄ. 

Vreden  420.  835. 

Wallhom  210.  226.  411. 

w. 

Wallhomer  Heide  43S. 

Wallmerod  28.  667. 

Walluf  65.  835. 

Waa!  754. 

Wallufthai  69.  60. 

Wachendorf  651. 

WaUdorf  63. 

Wachtendook  19.  685.  762.  812.  824. 

Waltdorf  48. 

Wnchtraper  Meier  409. 

{ 
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Waltrop  855. 

Wambacher  Hof  230, 

Wambeckerheide  770. 

WaiDbeln  482. 

Wandhof  671.  781. 

Wankam  19.  686.  686.  6)S. 

War  kumorheido  862. 

Wanlo  762. 

Wanne  SS& 

WiirbuTg  12.    29.  47.  49.  882.  S68.  S54. 

36».  449. 
Warburger  Wald  881.  44& 
Warche  86.  87.  818.  847. 
Warcbethal  66.  82ft 
Warden  666.  689.  690.  691. 
Wardener  Heide  (Bohrl.)  690. 
Wajrandorf  766. 
Warmbaoh  674. 
Warstein  160.  169.    173.    180.  181.  200. 

201    303.  207.  ai8.  223.  470.  788. 
Wartberg  716. 
"Warten  stein  Hi. 
"Wartgysberg  62. 
Warth  602.  760. 
Wanenbaoh  307. 
Waachbach  666. 
Waichberg  693. 
Wsienbach  177.  604. 
WaBsenacb  115.  124-139.  741. 
Waaseüberg   18.  669.  766. 
WaBserbilllg  7*0.  806.  882. 
Waaserfall  (Siebengeb.)  41. 
Waaserfall  (Werdeu)  215. 
Waiserfuhr  160. 
Wasserlieflch  333. 
Waterlappe  468. 
Wattendorf  749. 

WalttnscbeJd  332.  340.   364.  281. 
Watzel  b.  Kempenich  105.  IM— 139. 
Wanlsort  HIH. 
"Wawern  3ÖS.  (565.  788. 
Waxweiler  75.   JOJä.  103.  118.    119.    IM 

—  139.  131. 
Webbel  851. 

Weberg  b.  Weilbnnf  19t 
Wsbersberg  Tj,  WeiTbnrg  190. 
W^ckellcr  345. 
Weckhofen  C2ä. 


Weghöbe)  741. 

Wehbach  66.  87.  136.  166.  652.  658. 

WebbachtJial  86.  210. 

■Wehdem  497 

Wehebach  226. 

Wehen  ?04. 

Wehingen  346.  348. 

Wehlen  735. 

Wehr  740. 

WehrbuBcb  62. 

Wehnlen  739.  740. 

Wehrendorf  350.  397.  418.  776. 

■\Vehrerhagen  769. 

"Wehrerbruch  843. 

Webrhaasen  807.  311.  BSC. 


Wehrbaneerhor  818. 

Wehrheim  69. 

Wehrintchansen  167.  179.  217. 

Weibern  61. 

Weiberwand  186. 

Weiden  93.  7Q7. 

Weidenhabn  41. 

"Weidenhau Ben  219. 

Weierbach  300. 

Weierhof  46. 

"Weiennühle  h.  Lebaoh  297. 

"WeilerBweiler  323. 

Weifenbach  .313. 

Weifethni  202.  206. 

■Wüiherbach  ßfi5. 

Weilbacb  92.  624.  537.  782. 

Weilburg  3.  33. 174— 17S.  190.  207. 388. 

504.  544.  732.  783.  786.  797. 
Weiler  91.  508.  719.  720.  72B. 
Weilerbach  402. 
"Weilerbachlhftl  611. 
Weiler  b.  Dompierre  S13. 
Weiler  Paro  186. 
"Weileriwist  625. 
Weilmünater  33.  782. 
Weilthd  102. 

Weinbach  17S.  176.  646.  646.  783. 
Weinberg  412.  417.  423. 
Weinbergerhof  719.  780. 
Weiue  223. 
Weingarten  661. 
Weingarttnbcrg  583. 
Weingartenerhöfe  369. 
Weingartsberg  436.  437. 
"Weingarz  670. 
WeiDbeim  £07.  B09.  610.  SU,  613.  730. 

816.  S19. 
Weiperfelden  133—139. 
"Weiäelberg  36.  36.  87.  237. 
Weisenau  5.39.  533.  635.  687. 
WeiihoU  47. 

Weiimes  2.  74.  85.  813.  826. 
Weiss  2-2.  23.  576.  679. 
Weisse  Frau  31.  169. 
Weisse  Haut  209.  310. 
Weisse  Uauer  69. 
Weisse  Uoor  826. 
"Weiasenberg  668. 
"VVeiBenfeU  93. 
WeiBsen  Betten  S24.  826. 
WeiBsenstein  S3.  150.  167. 
Weissenthurm  32.   677.  678.   679.    727. 

729.  SOÖ. 
Weisser  Born  782. 
Weisae  Venn  825, 

WcJBBfels  96.  99.  lOa  101.  102.  109. 
Weisshaus  229. 
"Weisskirchen  97. 

Weissler  Höhe  h.  Catzenelnbogen  99. 
Weissle;  68. 
■    Weisten  826. 
WeisweUer  6.  19.    22a   329.   «5S.   667. 

668.  659. 
Weiaweilarfeld  229. 
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Weitefeld  ISa-^UiS.  666. 

Weitenbach  228. 

Weitersborn  28. 

Weitenburg  28.  571.  572. 

Weitmar  281.  761.  762. 

Weichenberg  688. 

Welcherath  41. 

Welchrother  Hof  801. 

Welckenberg  588. 

Welda  888.  859. 

Welck  327. 

Wellen  842. 

Wellentrup  770. 

Welleringhausen  82.  202.  218. 

Wellesweiler  209.  261.  262.  278. 

Welliehausen  396. 

WeUing  22.  588.  728. 

Wellingen  344.  348,  773. 

Wellinghofen  258. 

Wellingholzhausen   383,   401.   450.  458. 

772. 
Wellmich  724. 
Wellritzthal  60. 
Welichberg  87.  507.  508.  509.  610.  511. 

612.  513. 
Welschenbeck  469. 
Welschneudorf  103. 
Welsohwiesenmühle  848. 
Welsenroth  28. 
Welstorf  850. 
WeUbergen  473. 
Welschberg  480. 
Wemlinghausen  205. 
Wemmetsweiler  268.  271.  272. 
Wenau  75.  81.  85.  87.  136.  160.  165. 
Wendelsheim  297.  509.  511.  512. 
Wendelwiese  844. 
Wendlinghausen  149. 
Wendthagen  414.  423. 
Wengenroth  557.  568. 
Wengerohr  786. 
Wengsel  419. 

Wenne  82.  168.  170.  180.  222. 
Wennemen  218. 
Wennethal  153. 

Wennholthausen   158.  170.  171.  181.  206. 
Wenningfeld  420. 
Wenninghausen  168.  206. 
Wentfeld  451.  460. 
Wentrup  222.  850. 
Wepion  75. 
Werbeier  Mühle  321. 
Werden  253.  257.  281.  282.  290. 
Werden  Bochumer  Mulde  240.  252.  253. 
Werdohl  152.  782.  848. 
Werl  222.  468.   478.  479.  480.  762.  854. 

855. 
Werlau  724.  726. 
Werle  361. 

Wermingsen  167.  206. 
Werne  808.  809.  833. 
Werre  12.  371.  378.  699.  705.  768.  770. 

771.  814.  851.  852. 
Werrethal  361. 


Werries  46a 

Werringhaosen  170. 

Wertche  851. 

Werschweiler  85.  298.  297. 

Wenen  385.  889.  851.  364.  825. 

Werstapel  168. 

Werth  210  225. 

Werther  860.   887.   400.   407.  421.  448. 

768.  772. 
Werthhansan  677. 
Werthhauser  Ward  (BohrL)  677. 
Wesecke  385,  461.  468. 
Wesel  20.  462.  694.  80a  826.  832. 
Wesergebirge  388.  884. 
Weser  12.  18.  14.  24.  84.  881.  889. 149. 

851.  861.  871.  889.  890.896.406.416. 

417.  497.  502.  699.  706.  721.  771. 77t 

794.  818.  814.  818.  824.  888.  8M. 
Weserkette  12,  18.  16.  22.  817.86aiSl. 

866.  877.  887.  889.  890.  896. 899.  40L 

406.  412.  417.  418.  454.  468.  602.681 

699.  708.  709.  769.  770.  771. 772.  771. 

774.  776.  777.  818. 
Weserthal  12.  24.  412.  416.  880.  886. 
Wesselbend  225.  426. 
Wesseling  803. 
We88am'445.  477. 
Westberg  47.  764. 
Wester  181. 
Westerbach  783. 
Westerbachthal  886. 
Wester  Bauerschaft  462. 
Westerbeck  400. 
Westerbecker  Berg  406. 
Westerbecker  Hügel  884. 
Westerberg  363. 
Westerburg  23.  558.  564. 
Westerburger  Kopf  658. 
Wester-Calle  772. 
Westercappeln  363.  384.  400.  406. 
Westerhausen  611. 
Westerholt  364. 
Wester  Kalle  705. 
Westembönen  854. 
Westemkotten  881.  854. 
Westernohe  563. 
Wester  Schledde  833. 
Westert  557.  668. 
Westenpvald  8.  6.  22.  28.  27.  29.  81.  Si 

40.  41.  42.  43.  44.  46.   47.  48.  49.  bi. 

77.  116.  120.  219.  806.  600.  604.  M 

648.  544.  647.  649.  650.  663.  656.  hil. 

662.  563.  664.  665.  566.  668.  670.  674. 

678.  587.  588.  691.  592.  611.  726.  727 

781.  738.  776. 
Westerwaldbahn  669. 
Westberge  489. 

Westfalen    1.  8.  8.  12.  14.  83.  178   M 
Westfeld  268.  264. 
Westheim    10.   228.  812.   881.  447.  44?. 

478. 
Westig  167. 
Weitnch  9. 


wit 
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Wettum  74S. 

Wetben  359.  367.  S69. 

Wetteldorf  102.  lOi.  124. 

Wetter  231.  353.  289.  331. 

Wetterau  4.   17.  182.  600.  642.  720.  788. 

Wetteringen  462.  478. 

Wetzbaoh  131.  782. 

Wetzlar  32.  7».  111.  Sil.  546.  738.  786. 

804. 
Wewelinghofen  769.  838. 
■Wt'welsburg  480.  762. 
Weycr  732. 
Wej-nau  «51. 
Wej-wartz  «25. 

Wichlioghaunen   179.  195.  772. 
Wickede  291.  40H. 
Wickenhof  Sftl. 
Wioker  äJ7.  &32.    5ä3.  536.   626.    639. 

712. 
Wickerath  762. 
Wiokerhof  158. 
Wickratlwhahn  762. 
Widai  864. 

WiebelakirtdieD  268.  276. 
Wiedbioh  32.  677.  678.  694.  729.  780. 

838. 
Wiedbachthal  566. 
Wiedenbrüok  766.  826. 
Wiedenest  lüt. 
Wiedeniohl  414. 
W' iah  enge  birge  12.  14. 
Wiehl  151.   153.   156.  156—169.  784.826. 
Wieblthal  24. 
Wiemeriaghaiisea  80. 
"WieriDgen  754. 
Wieebach  715. 
Wieebadi^ii  4(i.  GR.  59.  60.  66.  69.  83.  92. 

271.  537.  633.  634.  636.  718.  859. 
Wiegbaum  834. 
WiMberg  47.  533. 
WieselbBch  301. 
WiMenbach  123—139. 
Wilde  Pütz  784.  796. 
Wildenburg  94.  96.  101. 
Wildenburgerrücken  98. 
Wildenkuhleu   152.  781. 
WildernisB  C60. 
Wilde  Wiese   160.   163. 
Wildhani  (H.)  784.  7S€.  797.  83*. 
Wildkopf  98. 
Wildniaa  19.  238. 
WildsBohsen  62.  92.  606. 
WildBcheuer  (II.)  7ö4.  796.  797.  884. 
Wiidungea  193.  310. 
Wildweiberhäuschen  (H.)  785. 
Wilhelmahöhle  783. 
"^^  ilhelmsthurm  4^:3. 
Wiiiebadeasen  353.  869.  860.  368.    869. 

449.  456 
Wilibarg  351. 
Willeraberg  334. 
Willershagen  31. 
Wiilingen  14.  46.  AM. 
Willkomm enaberg  433.  767. 


Willmeroth  567.  612. 

WUlaobeid  694. 

Wiliudorf  123. 

WiUeoroth  5i3. 

Wiltingen  73Ö.  789. 

Wilzanberg  23.  96. 

Wimberg   150. 

Wimbern  880. 

Wimbomont  329. 

Winchringen  844.  740. 

Windberg  671. 

Winden  324.  827. 

Windesheim  508.  614.  719. 

Windfus  l&O, 

WiadmühlenbeTg  420. 

WiQgcrtabardt  b.  Wissen  103.    122.   133 

—129. 
Wingertsweiler  808. 
Wingertsneiler  Hof  802. 
Winge»   195. 
Wingeahausen  31. 
Winkel  63.  784. 
Winkels  23.  647. 
Winkelier  Hüble  194. 
Winnen  662. 
Winningen  60.  102.  103.  104.  113.  116. 

123—129.  727.  728.  804.  841. 
Winnweiler  802.  803. 
WiDSOhenbaob  571.  578. 
WinUrbaoh  68.  304.  652. 
Winterbei«  80.  154.  771. 
Winterbom  85. 

Winterbure  68.  68.  294.  297.  806. 
Winterkop?  b.  Medebaob  218. 
Wintermahle  (Siabengeb.)  600.  611.  646. 

651. 
WintermOblentlutl  48.  699. 
Winterroth,  Hof  42. 
Winteredorf  336. 
Wjnterstoin  77.  99. 
Winternryk  20.  408.  694.  696.  818. 
Wintrieb  736. 
Wintrup  222.  384. 
WiaseDberg  206. 
Winienheim  614.  619. 
Wipperfürth   81.    160.  151.    156.  1S6— 

159. 
Wirfaelau  546.  733. 
Wirges  41.  564.  566.  667.  781. 
Wirminglmusüii  218.  228. 
Wirrbaohthal  B13. 
Wirsoheid  731. 
Wirsoheo  728. 
Wiskirohen  651. 
Wisperstein  109. 
Wisperthal  109.  722.  836. 
Wissenbaoh  3.   79.  103.  133-139.  180. 

131.  133.  133.  136. 
Wissen,  Hhub  (TroisdorO  646. 
Wistingbanaen  350.  383.  449.  450.  454— 

4511.  459.  768. 
Wissmannsdorf  358. 
Witacbert  43 
Wittekindsberg  389.  390.  396-  896.  *.«*>■ 
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Witten  252.  257.  281.  762. 
Wittenberg  b.  Mettingen  400. 
Witten-Hörder  Mulde  240.  251.  258.  25a 
Wittenchlick  599.   625.   627.   628.  629. 

635.  750.  759. 
Wittlaer  808. 
Wittlage  391.  397. 
Wittlich  0.  806.  828.  785.  786. 
Witzhelden  151. 
Wocklam  81.  82.  168.  .904. 
Wölferlingen  41. 
Wölferlinger  Kopf  556. 
WöUstein  509.  511.  512. 
Wörderfeld  372.  882. 
Wörntadt  716. 
Wörsbach  188.  782. 
Wörsbachthal  110.  114.  505. 
Wörsdorf  557.  782. 
Wöstecker  Mark  221. 
Wohlbedacht    10.    15.    222.     809.    812. 

881. 
Wohlenberg  828. 
Wolbeck  208.  492. 
Wolf  735. 

Wolfenhauaen  82.  732. 
Wolfsbach  603. 
Wolfsberg  201.  643.  753. 
Wolfsbrannenweg  820. 
Wolfsbasch  85. 
Wolfsfeld  858. 
Wolfsfelder  Wald  506. 
Wolfsgraben  88. 
Wolfshaasen  807. 
Wolfsheim  533. 
Wolfshöhle  780. 
Wolfskuhle  19.  20. 
Wolfstein  7.  9.  84.  85.   262.   297.  555. 

656. 
Wolfsvenn  825. 
Wolfswerk  637. 
Wolken  22.  684.  72a 
Wolkenburg  42.  43. 
Wollenbach  117.  156.  156—159. 
WoUenberffe  194.  307. 
WoUmerscbied  836. 
Wollscbeiderbach  826.  827. 
WoUseifen  847. 
Wolmershoven  635. 
Wolpinghausen  423. 
Wolsberg  40.  45.  642.  645. 
Wolsfelder  Berge  402. 
Woltrup  22.  709. 
Wommelshausen  223. 
WoDsbeim  38. 
Worm  6.   150.  237.   238.  239.  263.  502. 

660.  661.  666.  669.  754.  756.  758. 
Wormbach  150. 
Wormersdorf  650. 
Worm-Revier  230.  281.  332.    233.   235. 

236.  237.  277.  278. 
Wormthal  230.  660.  667.  757.  833. 
Worringen  214.  238. 
Worteische  Heide  754. 
Worth  155.  150-159. 


Wrexen  810.  828.    831.   888.   889. 

851. 
Wülfrath   166.   179.  671.  672.  761 

808. 
Wfilfringfaaoaen  829. 
Wülfte  168.  180.  218.  783. 
Wüllen  461. 

Wfinnenberg  228.  470.  776. 
W&rdinghausen  81. 
Würges  104. 
Würselen  230.  758. 
Würzburg  62.  66. 
Wüfltebach  335.  571.  731. 
W&stenbacher  Hof  803. 
Wüstendell  803. 
Wulften  384.  851.  773. 
Wnnderthauien  154.  205. 
Wanstorf  853. 
Wupper  3.  81.   150.  152.    166.  16i 

214.  760.  780.  781.  833.  84a 
Wupperfeld  82.  167.  171.  194.  SU 
Wupperthal  848. 
Wyfer  828. 
Wynandsraden  698. 


Xanten  681.  768.  803.  828.  883. 
Xhoffraix  k  Mont  829. 
Xhurbedise  829. 


z. 


Zablbach  537. 

Zehutgasse  (Rösberg)  631. 

Zehnthausen  23.  568. 

ZeiUtrasse  47.  643. 

Zeltingen  735. 

Zell  108. 

Zemmer  505. 

Zercall  324. 

Zerf  97.  506. 

Zerfer  Hochwald  97. 

Zermühlen  42. 

Zewen  328. 

Ziegenberg   b.    Altenseelbacb    lOJ 

123—129. 
Ziegenhöble  799. 
Ziehwald  275. 

Zieselmaarstrasse  (Kierdorf)  636. 
Zievel  (Haus)  651. 
Zilshausen  734. 
Zingsheim  147. 
Zinnhain  556. 
Zissenerbach  826. 
Zittergewand  (Verwerfung)  227. 
Zitterhagel  773. 
Zotzenheim  523. 


Zfil     —    Zwi  933 


Zulliohhoven  40.  Zweibacherhof  787. 

Züllichhovener  Baeh  591.  Zweibrüoken  840. 

Zälpioh  16.  18.  669.  755.  758.  808.  Zweifall  84.  86.  88. 

Zürbach  87.  Zweisteine  95. 

Züsch  90.  96.  99.  Zwergen  888. 

Zasohen  81.  154.  205.  Zwesten  810. 

Zätphen  818.  888.  Zwillbrook  20.  694. 

Zug  68.  Zwillbroocker  Yenne  826. 

Zuider  See  24.  754.  Zwingsbach  96. 


nolv«nit&te-Ba«hdm«kertl  Ton  0«rl  Ooonrl  In  Bonn. 
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